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Von  Tanger  nach  Rabat  und  znriick. 


Aus  d<MD  KeUebericht  8.  M.  i».  ,Sto8ch", 
K«nauuidnit  Kapt.  t.  8«e  Hooo  voit  SoHOoniAWN. 

Am  23.  Juli  18'J5  Ü''  p  veiiiefs  ich  mit 
S.  H.  S.  n^toflcb''  .Tätiger  und  dampfte  von 
Kap  Spartel  ab  mit  «udwestlicbem  Kurse  die 
Küüte  entlanü  Da  ich  bei  Nacht  etwas  von 
der  KiiBte  abgebogen  war,  steuerte  ich  mit 
Heil  werden  wieder  anf  dieselbe  su  und 'bekam 
am  24.  om  7^  a  die  beiden  nur  durch  (iie 
Mündung  dea  Wadi-Abu  Regreg  getrennten 
Städte  Sali  und  Rabat  in  Sicht.  Die  . An- 
steuern ng  wird  sehr  durch  den  grofeen  breiten 
Has«an-Thurm.  »lor  infolfjt'  seinen  hrr-iten  Cm- 
faiiged  und  seiner  Grölke  nicht  mit  den 
Thnnnen  von  Sali  und  Rabat  yerwechselt 
werden  kann,  erleichtert.  Der  Thurm  ateht 
etwas»  rtstlich  von  der  Stadt  Rabat  dicht  am 
Flusse  und  wird  gewöhnlich  bei  einer  An- 
stenerang  von  Norden  Aatlioh  von  Sali  ge- 
sichtet. Hei  Beibf'haltung  des  srulsüdwcritlichen 
Xurse:^  wandert  der  Thurm  durch  Sali  hin- 
durch. » 

Has8an-Thnrm  afif  Sadkanie  der  Flnü- 
mnndiiiit;  oder  0,-to<'ke  dec  an  der  Rabat- 
Seite  gelegenen  Forts  giebt  die  i^eilungslinie, 
die  anf  den  Ankerplato  f&hrt  Um  8*  16"" 
ankerte  ich  in  dieser  Peilung  ^uf  der  Rbede 
von  Sali  Hal)at,  ca  1150  m  von  doi-  Barre 
eutlernt,  auf  2i>  lu  Wasser.  Da  vorher  nord- 
liche Winde  geherrscht  hatten,  ro  stand  eine 
leielite  nördliche  Dünuncr.  Das  Pas-Iren  dieser  a 


nnr  durch  die  daselbst  in  Gebranch  befind- 
lichen und  der  Zollbehörde  gehörigen  Leichter, 
von  denen  fünf  Stück  vorhandr^u  sind,  ermög- 
lichen. Die  Leichter  sind  etwa  diaimal  so 
grofs  wie  unsere  Barkassen,  haben  sear  hohes 
Bord,  werden  durch  etwa  20  Riemen  vor- 
wärts bewegt  und  mit  gewObnliobem  Ruder 
gesteuert. 


Barre,  auf  der  starke  Brand 


ist,  läfst  sich 


4M.  4. 4ffc  ü»,  IMt  BMfc  I 
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von  40  Bm  tn  der  Stende  —  in  ostofidosüiefaer  Blcbtung  fortbewegt  bat  Die 
Schiffe  befanden  sieb  auf  der  linken  Seite  seiner  Bahn. 

Melbourne.  Knpt.  Green  lührt,  wie  folgt,  in  .seinem  Tiericht  fort:  Ks 
ist  von  Wichtigkeit,  bei  dei'  Einsegeluüg  mit  dem  Laufe  der  (iezeitenBlrömung 
bekannt  so  eein,  denn  mit  einer  leichten  Briese  ist  es  nicht  immer  möglich,  den 
Strom  todt  zu  segeln.  Die  englische  Admiraliiiite  Karte  i^iebt  die  Hafenzeit  für 
Lonsdale  Point  su  ^  42'"  an.  Wenn  mau  diese  Angabe  jedoch  seiner  Berechnoog 
der  Geaeiten  in  0raiide  legt,  so  kann  man  leiebt'sm  einem  fidsehen  Sebluaae 
kommen»  wie  es  mir  ergangen  ist.  Ich  hatte  nämlich  gefunden,  dafs  e:^  etwa  um 
8  ühr  morgens  Niedrigwaseer  sein  miis^e.  und  wir  demgeniüf^  hei  der  vorhandenen 
leichten  Briese  wohl  schon  um  7  Uiir  den  Versuch  machen  könnten,  einzulaufen. 
Der  nm  S**  45"  a  an  Bord  gekommene  Lootse  theilte  mir  jedoch  mit,  dafa  die 
Rlihe  erbt  eben  l)e}ionnen  habe,  und  wir  sofort  alle  Segel  setzen  murrten,  um 
noch  vor  Beginn  der  starken  Strömung  die  hJnge  zu  passircn.  Dieses  gelang 
denn  auch,  weil  der  Wind  tüchtig  auffrischte,  und  wir  kamen,  wie  schon  gesagt, 
um  11  Ohr  vormittags  auf  der  Rhede  von  Melbourne  zu  Anl^er.  Nach  Aussage 
de?  Loot^en  hat  er  bei  Ausfijlirniiu''  seines  Dien-^trs  schon  öfters  die  Krlahniug 
gemacht,  dals  die  Kapitäne  ganz  talich  über  die  (rczeiten  unterrichtet  waren  und 
aus  diesem  Umstände  nntalos  Zeit  verloren.*) 

Während  unseres  Aufenthaltes  in  Melbourne  vom  15.  Febrnar  bis  zum 
6.  April  189!  war  der  Wind  tagsüber  fast  ohne  Unterbrechung  Süd  oder  SE. 
Nur  zweimal  hatten  wir  zwei  Iji.s  drei  Tage  lang  nördlichen  Wind.  War  der  süd- 
liche oder  sfidostlicbe  Wind  am  Tage  steif,  so  Mhielt  er  auch  in  der  kommenden 
Nacht  diese  Bichtung;  in  der  Regel  aber  war  es  in  der  Nacht  entweder  still 
oder  es  wehte  ein  leichter  nöi*dlicher  Landwind. 

Das  EntlöBchen  einer  Holzladong  (Dielen  und  Bretter)  geht  an  dem  Port 
Melbourne  Town  Pier  sehr  langsam  von  statten,  indem  es  durchaus  nicht  erlaubt 
ist,  die  Ladung  auf  dem  Pier  aufzustapeln,  wie  man  solches  an  den  Pieren  des  Yarra- 
Flesses  tbun  darf.  Die  Ladung  mufs  aus  dem  Schiff  unmittelbar  auf  die  Wagen  be- 
fordert werden.  Dabei  geht  sehr  viel  Zeit  nutzlos  verloree,  indem  oftmals  eine 
Schlinge  voll  Dielen  so  lange  in  der  Takel  hängen  bleiben  mufs,  bis  die  zuvor  auf- 
gewundenen auf  dem  Wapen  veistaut  sind.  Ich  In'n  ülierzeugt,  dafrf  die  Zeit,  die 
man  beim  Löschen  aul'  dem  Yarra  cisjjart,  die  Mehrkosten,  welcliu  durch  da;» 
Htnanfgehen  in  den  Flaft  entstehen,  reichlich  deckt. 

Von  Melbourne  naeli  Malden-Eilaud.  ,,Eniin  Pascha"  erhielt  die 
Order,  von  Melbourne  nach  Maiden-Eiland  zu  versegeln,  um  am  letztgenannten 
Platze  eine  Ladung  Guano  für  Hamburg  einznnehmen.  Von  alten  Seiten  wurde 
mir  anempfohlen,  die  Route  nördlieh  von  Neuseeland  /u  nehmen,  ganz  gegen 
meine  eigene  Ansicht  Besonders  geschah  dieses  von  dem  Kapt.  Robertson, 
der  seit  V6  Jahren  zwischen  Melbourne  und  Malden-Eilaud  fährt.  Er  hat  die 
Ffifarung  mnes  Dreimastsehoners,  Eigentbnm  meines  Beiraohters,  mit  dem  mr 
Proviant  hin-  und  Guano  zurückbringt.  Seiner  Ansicht  nach  hält  es  schwer, 
wieder  nach  Norden  zu  kommen,  wenn  man  südlich  von  Neu.seeland  passirl  ist. 
Er  gebt,  wenn  irgend  möglich,  stets  im  Norden  von  Neuseeland,  sonst  aber  durch 
die  Cook-Strafse,  Letzteres  aber  nnr'*m  Nothfalle.  Einmal  mufste  er  am  Sftdende 
dieser  Strafse  wepen  eines  Sndoststurtnes  umkehren.  Wir  haben,  wie  .«später  noch 
besonders  betont  werden  wird,  schleobte  Erfahiungeu  aui  der  nördlichen  Koute 
gemacht 

Nachdem  wir  nnstte  Ladung  in  Helboume  gelöscht  und  800  Tonnen 
Ballast  wieder  eingenommen  hatten,  waren  wir  am  4.  April  1891  segelfertig  für 
Malden-Eiland.  Südliche  Winde  verzögerten  die  Abreise  bis  zum  ti.  April,  an 
welchem  Tage  wir  um  8  Uhr  morgens  mit  leichter  nördlicher  Briese  unter  Segel 
gehen  konnten.  Wir  «relanj,ft(;n  an  diesem  Tage  gegen  10  ühr  abends  nur  big 
4' .  Sm  mw.  N'/^O  vom  nördlichen  Feuer  des  We.strChannels.  Während  der 
Nacht  holte  der  Wind  westlich,  und  am  folgenden  Morgen  wehte  ein  schwerer 
SfidsAdweststorm.  Dieser  und  der  nachfolgende  südliche  Wind  hielten  uns  bis 


')  Es  in  'iiesen  FmIIch  nicht  bcrOrkf-i«  litif^t  worden,  dsfi«.  'ausgononunen  in  l'"lri>s«.'n,  der 
Stroiuwec)ii>d  nicht  gleichzeitig  mit  tiücli-  uud  Nicdrigwauer  eintritt,  iuDdeni  ungefähr  drei  Siundeo 
■piter.  CSiehe  da«  „Segelhandndi  lllr  den  IndiieheD  Oeeaa*,  S.  861.}  Ufbrigens  macht  drr  .Australift 
Ptfclaiy*  neb  uf  di«  VnregrliuilUglctit  d«r  0<«»ii«n  In  der  EhiAihrt  voo  fort  Phillip  aufuierkNm. 
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zum  10.  April  auf  unserem  Ankerplätze.  Um  l'/s  Uhr  morgens  am  letztgcnaiiiiton 
Tage  gingen  wir  bei  loiclitom  nördliehfn  Zuge  mit  Eintritt  der  Ebbe  wieder 
aukerauf.  Um  G  Uhr  morgens  pagäii  teu  wir  die  Eeads.  Der  aulUnglicb  sebr 
leichte  Wind  frischte  zwar  am  Nachmittage  etwas  auf,  er  hielt  sich  aber  ndrdlieh, 
und  die  Luft  war  warm.  Am  11.  April  um  4  Uhr  morgens  bekamen  wir  das 
Fener  von  Wilson  Prouiontory  in  i^kht.  Am  V'oruiittage  frischte  der  Wind  ra<cli 
auf  und  hulte  etwas  wctiiljcher  mit  heftigen  Boen  und  etwas  Hegen.  Am  Kacli- 
mittage  flaute  der  Wind  wieder  ab,  schwankend  zwischen  WNW  und  WSW.  Um 
2  Uhr  35  Minuten  wurden  die  Keiit  Inseln  passirt. 

Auf  die  äüd westlichen  Winde,  welche  uu.s  während  der  ersten  Tage 
anfserhalb  der  Bass-StraTse  begünstigt  hatten,  folgten  anhaltende  Winde  aus  dem 
östlichen  Halbkreise,  welche  die  Heise  sehr  vei*zögerten.  Erst  in  der  Nacht  vom 
zum  27.  Apiil  wurde  die  Nordwesttspitze  von  Neu-Seelaii<i  in  einem  Abstände 
von  70  S)m  paääirt.  Am  28.  und  29.  wurde  die  Heise  durch  .stürmische  südwest- 
liche Winde,  mit  denen  wieder  etwas  SQd>  angehoU  wurde,  gefördert,  und  am 
30.  April  der  Jleridian  von  180"  in  33,2*  8-Br  bei  leichter  westsüdwestlicher 
Briese  gekreuzt.  Am  2.  ^^ai  prelantz-ten  wir  zu  unserer  südlichsten  Breite  — 
ungefähr  36,0°  —  iu  174,2  W-i^g,  dann  ging  es  allmählich  wieder  nach  Norden. 
Von  etwa  34,4*  vS-Br  in  165,7*^  W-Lg  am  6.  Mai,  bis  22,2"  8-Br  in  151,7*»  W-Lg 
am  17.  Äfai,  welifen  ?tet=!.  mit  Atisnalime  vmi  zwei  Tagen,  in  denen  der  Wind 
südwestlich  holte,  südöstliche  Winde.  Alsdann  war  die  SVindrichtung  vorwiegend. 
nordöBtlich  und  östlich.  Um  12'/ Uhr  mittags  den  24.  Mai  kam  die  Flint-Insel 
in  Sicht,  und  um  2  Uhr  hatten  wir  die  Mitte  derselben  in  rw.  S  75°  W  8,8  8m 
entfernt,  welelie  nach  Findlay  auf  11*  26'  S  ßr  und  löl"  48'  W-i*g  liegt.  Durch 
gute  Observatioueu  berichtigten  wir  unsere  Länge. 

Flint-Biland- ist  eine  niedrige,  mit  Buschwerk  bewachsene  Insel.  Das 
Südende  derselben  ist  etwa  15  bis  18  m  hoch,  das  Nordwestende  jedoch,  von 
dem  einige  Klippen  ziemlich  weit  nlilierreii,  bedeutend  niedriijer.  Am  Südende 
der  Insel  .scheint  sich  das  Kiü  aui  weitcati  ii  landab  zu  cibtiecken,  und  zwar 
in  südö.stlicher  Hichtnng.  Wir  konnten,  obwohl  etwa  8  Sm  vom  Lande  entfernt, 
deutlich  die  IJraiiJiinc:  anl  diesem  Riffe  sehen  Untrefalir  leclit  in  dei-  Mitte  der 
Insel  stehen  einige  i:iäume  dicht  zusammen,  welche  über  das  andere  Buschwerk 
hervorragen  und  ganz  das  Ansehen  der   Holländischen  Hütse"  bei  Hemel  haben. 

Am  27.  Mai  um  12  Uhr  mittags  befand  sich  das  SchiiT  auf  4*  6'  S-Br  und 
154"  45'  W-I,p^.  Der  Wind  war  sehr  leicht  östlich  und  es  daher  zweifelhaft,  ob 
wir  Malden-Eilaud  noch  vor  Dunkelwerden  erreichen  könnten.  Ich  hielt  es 
daher  Ar  sicherer,  %n  versuchen,  uns  bis  zum  nttchsten  Morgen  Ostlidi  von  der 
Insel  zu  halten.  Ich  lejj^te  das  SehilT  mit  I>  B.-Halsen  nacli  Süden  an  den  Wind, 
weil  die  in  Melbourne  von  meinem  Befrachter  erhaltene  f2;edruckto  Segelanwei?un£r 
besagte,  dafs  die  westliche  Strömung  südlich  vuu  der  Insel  schwächer  sein  soll 
als  nördlich  von  derselben.  Um  Mitternacht  wendeten  wir  nordwärts.  Das 
Wetter  war  böig  und  rednerisch.  In  den  Böen,  die  di(^  Starke  hatten,  war 
der  Wind  ENE,  doch  nach  denselben  holte  er  immer  wieder  auf  Ost  bis  Ez8 
znrftck.  Am  nächsten  Morgen  bekamen  wir  Malden-Biland  von  der  Vormarsraa 
um  8V3  Uhr  in  Sicht  und  steuerten  darauf/«n. 

In  der  vorerwähnten  Segelauweisung  von  Australien  nach  Maiden-Eiland 
beifst  es  in  der  Uebersetzung  uugefUhr  wie  folgt:  „Ein  nach  Malden-Eiland  be- 
stimmtes, von  einem  Hafen  Australiens  ausgehendes  Schiff  sollte  seinen  Weg  im 
Noiih'n  von  Ncu-Seeland  nehmen,  die  Thret>  Kinjr.s-Tn.scln  yicliten  und  dann  seim* 
Länge  in  30°  bis  35°  S-Br  ablauten.  Wenn  der  Meridian  von  Maiden-Eiland 
erreicht  ist,  steuere  man,  unter  Berücksichtigung  der  westlicheu  Strömung,  welche 
besonders  nördlich  von  10°  S-Br  stark  auftritt,  J^ord  auf.  Ist  der  Wind  beim 
Sichten  von  Malden-Kiland  NK,  ?o  pap?ire  raan,  von  (ht  kommend,  an  dei-  Nord- 
seite der  Insel,  ial  der  Wind  dahingegen  Ost  oder  SE,  so  segele  man  an  der 
Sudostseite  entlang,  bis  man  sich  dem  Ankerplatz  auf  etwa  ISm  genähert  hat. 
Auf  das  übliche  Loot^sensignal  im  Vortopp  wird  ein  Boot  abkommen,  dessen 
Führer  die  erforderliehen  Anweisungen  bezütrlicli  de.^  Festmochens  des  Scliiffes 
au  der  Vertäutoune  erlhcilt.  Eine  Tro8.se  ist  an  Deck  in  Bereitschaft  zu  hallen, 
um  nöth  igen  falls  nach  der  Tonne  ausgebracht  sn  werden." 

Ich  richtete  mich  strikte  nach  diesen  Anweisungen.  Der  Wind  war  Ez8| 
und  ich  lief  daher  dicht  an  der  Südseite  der  Insel  entlang.   Als  ich  ungeMor 
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VjiSm  von  den  Tonnen  entfernt  war,  konnten  wir  ein  Boot  mit  einigen  Leuten 
4ich(  am  Strände  bemerken.  Ich  setzte  daher  meinen  Kurs  fort;  allein  «Uis  Boot 

kam  nicht  ab,  auch  nicht,  als  wir  die  erste  Tonne  erreicht  hatteu  und  back-  • 
brafsten.  Als  endlich  das  Boot  längsseits  lag  und  ein  Mann  aus  demselben  das 
Deck  betrat,  war  das  Schiff  kaum  eine  Schiffsliinge  von  der  Tonne  entfernt. 
Das  erste  Wort,  welchem  der  Mann  sagte,  war:  „Auf  das  Ruder,  die  Tonne  ist 
noch  niclil  fertig,  es  dauert  zwei  Stunden,  bevor  dieses  geschehen  sein  wird;  Sie 
hätten  am  anderen  Ende  der  Insel  beidrehen  uiääseo."  Ich  machte  ihn  darauf 
aafioerksam,  dafs,  nachdem  wir  daa  Ostende  der  Insel  in  eineot  Abstände  von 
5  Sm  dwars  hatten,  wir  mit  kleinen  Segeln  weiter  gelaitren  seien  lind  die  Lootsen- 
flagge  seit  dem  Jnsichtkommen  der  Insel  pewelit  habe.  Ferner  wies  ich  darauf 
Liu,  dafä  das  leicht  beladeue  Schiff  rasch  abtreiben  würde,  eine  TrOi>se  zum  Fest- 
naelien  an  der  Tonne  bereit  läge  und  ein  Boot  zum  sofortigen  Herunterlassen 
fertig  sei.  Alles  war  jedoch  vergeblich;  der  Mann  erwiderte  einfach,  das  direkte 
Festmachen  an  der  Tonne  sei  nicht  erlaubt,  wenn  das  Schiff  nicht  aufkreuzen 
könne,  80  .sei  da^  uicLt  neine  Sache.  Selbstverständlich  waieii  wir  während  dieses 
Hin-  und  Herredens  immer  weiter  abE:etrieben,  es  mnfste,  da  allein  die  Marssegel 
standen,  hpruni^elialst  und,  nachdem  alle  Segel  gesetzt  waren,  versucht  werden, 
wieder  aulzukreuzeu.  Der  als  Lootse  fungirende  Manu  blieb  zunächst  au  Bord. 
Nachdem  wir  zwei  Standen  abgestanden  hatten,  gingen  wir  fiber  Stag,  konnten 
jedoih  nur  bis  auf  1'/,'  Sm  an  die  Tonnen  herankommen.  Jetzt  ging  der  Lootae 
an  Land,  da  es  für  li<nite  doch  zu  5?|)ät  war,  und  wir  standen  wieder  »üdwärtp. 
Vorher  theilte  er  mir  noch  mit,  dals  während  der  Macht  auf  der  Jnsel  ein  Licht 
aufgezogen  würde.  Bei  unserer  Rfickkehr  sollten  wir  uns  solange  lurwKrts  Ton 
der  Insel  halten,  bis  die  Flagge,  die  für  gewöhnlicli  am  Topp  des  Mastes  weht, 
von  der  Raanock  jj^ezeii^t  würde.  Leizu  re.«!  sollte  ein  Zeichen  dafür  sein,  dafs 
die  Tonnen  fertig  wären,  um  dai  ScliiÜ  daran  festzumachen.  Unsere  eigenen 
Trossen  würden  nicht  in  (Jel «rauch  kommen,  sondern  es  würde  uns  eine  Trosse 
voll  t!(;r  Tonne  etitgpfrenjjeln-aijht  weiden.  Letzteres  ^^owie  da.s  Festmachen  der 
Leine  an  der  Kette  der  Tonne  nähme  immer  eine  gewisse  Zeit  in  Anspruch. 

Bs  war  meine  Absidit,  um  Mitternacht  wieder  über  Stag  zu  gehen,  indessen 
holte  der  Wind  gegen  diese  Zeit  soweit  nördlich  von  Ost,  dafs  wir  SE  anliegen 
konnten,  während  wir  den  «ranzen  Naehinittag  nach  S/.O  gesegelt  waren.  Unter 
solchen  Umständen  konnte  von  Wenden  keine  Rede  sein.  Am  folgenden  Mittag,  den 
29.  Mai,  schien  der  Wind  Neigung  an  haben,  wieder  südlicher  au  holen»  und 
gingen  wir  daher  um  2'/»  Uhr  nachmittags  über  den  anderen  Bug  und  segelten 
nordwärts.  Gegen  Abend  schralte  der  Wind  wieder  weg,  so  dai's  wir  nur  üzO 
vorliegen  konnten. 

Da  das  leicht  beladene  Schiff  selbst  in  dem  schlichten  Wasser  noch  eine 

Abtrift  von  1  Strich  hatte,  so  war  ein  Aufkreuzen  gegen  eine  so  starke  Strömung, 
wie  wir  iu  der  letzten  Zeit  gehabt  hatten,  nicht  möglich.   Es  konnte  daher  • 
nicbte  Anderes  übrig  bleiben,  äs  wieder  südlich  von  10^  S>fir  zu  gehen. 

So  kreuzten  wir  fünf  Tage  lang.  Die  beobachteten  Stroniversetzungen 
waren  vom  2«.  znm  29.  Mai  S  ^7"  W  21  Sm,  vom  1^1)  -/um  '^O.  S  67°  W  18  Sm, 
vom  30.  bis  zum  31.  S  72'  W  3  Sm  und  vom  31.  Mai  bis  zum  1.  Juni  N  48**  W 
20  Sm.  Um  10  Uhr  15  Minuten  vormittags,  den  2.  Juni,  wurde  endlich  Maiden» 
Ivilar.d  wieder  gesichtet,  und  zwar  auf  Nordw cstkurs  ungefähr  einen  Strich  in 
Lee  voraus.  Um  12  Uhr  15  Minuten  stand  das  Schiff  3  bis  4  Sm  südöstlich  von 
der  Südostspitze  der  Insel.  Ich  legte  hier  daa  Grolsmarssegel  back,  um  zu 
warten,  da  die  Flagge  noch  immer  vom  Masttopp  und  nicht  von  der  Raanock 
wehte.  Gleich  nach  1  Uhr  wurde  jedoch  eine  blaue  Flagge  an  der  Raanock 
geheilst.  Wir  braisten  jetzt  wieder  voll  und  steuerten  bei  einer  leichten  Briese 
aus  ESB  mit  einer  Fahrt  von  27«  Knoten  nach  dem  Westende  der  Insel.  Btwas 
nach  2  Uhr  kam  der  Werftaufseher,  Herr  Howard,  au  Bord,  2  bis  3  Sm  von 
den  Tonnen:  um  3  Uhr  holten  wir  das  Schiff  an  eine  derr-elben  und  machten 
es  fest.  Von  den  drei  hier  liegenden  Tonnen  sind  nur  zwei  mit  Ankern  versehen, 
die  dritte  liegt  an  einer  Kette,  deren  Ende  am  Lande  befestigt  ist.  Schiffe,  die 
an  der  letztgenannten  Tonne  fe.-*tgemac!it  >ind,  müssen  dalier  auch  ihre  eigenen 
Anker  mit  benutzen.  Nach  Aussage  des  Herrn  Howard  siud  die  beiden  ersten 
Toniwn  tat  einer  Wanertiefe  von  128  m  (70  Faden)  veraakert.  Die  Anker  sind 
wieder  dtirch  Ketten  von  265  m  (145  Faden)  Länge  mit  einem  schweren  Anker 
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Terbnndeiti  der  am  Slnnde  eingegraben  ist,  um  sie  gegen  eio  Sobleppen  (Durch* 
gehen)  auf  dem  sehr  abschässigen  Meeresboden  zu  schützen.  Die  Stärke  der  sor 
Verwendung  «»elangten  Ketten  bctrÄrrt  3,7  cm  f1  Zoll). 

Waa  den  Segelweg  von  Auntralieu  nach  Malden-Eiland  und  die  Ansegelung 
der  Ineel  betrifft,  so  mochte  ich  anmthen,  sich  gar  nicht  an  die  vom  Berraebter 
erhaltenen  Seiiolanweisungen  zu  kr-liren.  Ich  mpiiinrseitrf  werde,  falls-  ich  nochmals 
in  die  Lage  kotumeu  sollte,  eine  Reise  von  Australien  nach  Malden-Eiland  machen 
«ti  mÖRsen,  nicht  wieder  nördlich  von  Neu-Seeland  gehen.  Dafs  die  Schwierigkeit, 
nach  Norden  zu  kommen,  hier  gröfaer  sein  sollte  als  auf  dem  Wege  von  Kap 
Horn  Iw,  kann  ich  nicht  glauben,  der  kleine  Umw*»j?  um  das  Südende  von  Neil- 
Seeland  herum  wird  aber  i'eichlich  durch  die  beständigeren  westlichen  Winde 
beim  Ablaafen  seiner  Länge  aufgewogen. ')  Bei  der  Ansegelnng  bat  man  sich, 
wie  gezeigt,  in  Acht  zu  nehmen,  dafs  man  nicht  zu  weit  nach  Lee  segelt,  so- 
lange allein  die  englische  Flagge  am  Topp  de?  Flaggenmastes  auf  der  Insel  weht 
und  noch  nicht  die  blaue  Flagge  vun  der  Süd-Raanock  gezeigt  wird.  Ein«?  Flagge 
an  der  nach  Norden  gerichteten  KiiHnock  dient  den  an  verschiedenen  Stellen  der 
Insel  bfscliiiftiirten  Arbeitern  als  ein  Signal. 

Wie  man  hier  allg^eiu  behauptete,  waren  wir  insofern  sehr  vom  Glück 
begünstigt  worden,  als  wir,  trotzdem  das  Schiff  l«cht  beladen  war,  schon  ffinf  Tage 
nach  unserem  Abtreiben  die  Insel  wieder  erreicht  hatten.  Hätten  wir  uns  übrigens 
in  der  Breit«-  der>el1ieii  trohalteii,  so  wären  wir  wohl  nie  wieder  zurückgekommen, 
denn  eine  westliciie  Strömung  von  25  bis  30  Sm  in  24  Stunden  gebürt  durchaus 
nicht  sn  den  Seltenheiten.  G^en  einen  solchen  Strom  anftukreoxen,  ist  fGr  ein 
Schiff  in  Ballast  ganz  unmöglich. 

Ura  daF5  Schiff  an  der  Tonne  bei  Malden-Eiland  möfrliclist  auf  dem  Windß 
zu  halten  und  das  Gieren  zu  verhüten,  hatten  wir.  solange  noch  wenig  Ladung 
fibergenommen  war,  den  ßesan  stehen.  Bei  einem  beladonen  Schiffe  ist  es  oftmals 
nöthig,  ntn  den  gewünschten  Zweck  zu  erreichen,  das  Grofsniar.'pcp'el  zn  «etzen. 

Strömungen  auf  dem  Wep;e  vou  30°  S-Br  bis  Malden-Eiland.  Um 
möglichst  genaue  Anga1)en  Aber  die  Strömung  zu  erhalten,  wurde  die  gröftte 
Soi  irfalt  auf  die  Besteckrechnung  verwandt.  Zu  dem  Ende  wurde  das  Kielwasser 
jede  Wache  mehrere  Male  gepeilt  und  die  Fabi't  des  Schiffes  nach  dem  Patentlog 
bestimmt. 

Die  in  der  folgenden  Tabelle  gegebenen  Positionen  bezieben  sich  auf  den 

Mittap;  de?  vor<i^e>chi  iel'enen  Datum?,  die  Str  ömnnir  auf  da.<  diesem  voran f^cfrangene 
Etuial,  während  der  Wind  den  ungefähren  Durchschnitt  der  letzten  24  Stunden 
bezeichnet 
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154"  II' 

1.'):;"  32- 
154°  45' 


SSK 
KSK 
K8B 
£sN 
NNS- 


5-6 

5 

5 

-NWS— 8 


SSE- NE  0-3 
EzN  3-5 

EN£— BiS  5 

K  5 

SBsE— EiN5 


EzN 


5 
4 


N  59"  \V  37,5  Sm 
N  62°  W  30.0  , 
N5I«W  4,8  , 
S  88«  W  15X»  . 
in  72  StBbdvii 


S  45°  O 


1,4 
7,7 


S  39°  W 

3  80«W  8.0 

S  82«  W  2X» 

N  88«  W  28.0 

S  76°  W  29,0 
S  76°  W  36.0 


Am  27.  Mai  fand,  wie  schon  gesagt,  die  eiäte  Ankunft  bei  Maldeu-Eilaud 
^tatt;  die  am  29.,  30.,  31.  und  1.  Juni  w&brend  des  Zaruckarbeitens  nach 
dieser  Insel  beobaehteten  Vwsetsangen  sind  bereits  aufgef&hrt. 

■)  Vgl.  .Der  Pilote*.  Bd.  Vi  bicnudi  üt  tob  Afril  Ui  Oktober  dw  nördlicbe»  vfhrnid  der 
fibrigaa  Monats  dl«  iSdlicb«  Roaie  si  nehmea. 


Rcbebeilelit  des  Kftpt.  O.  Oreen,  Ftbnr  dM  Sebiffw  ,Einin  Fatelw*. 
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J}ie  meteorologischen  Verhältnisse  von  Maiden-Eiland  im  Juni 
und  Juli  1891.  Kapt.  Green  hat  während  seiner  Anwesenheit  in  Halden» 
Eiland,  vom  9.  Jtmi  ois  21.  Juli  1891,  mit  Aufnahme  der  Tage  vom  15.  bis 
18.  'hm\,  an  denen  er  seine  Station  verlas:>ea  niufste,  täglich  mn  8  Uhr  morgens 
and  8  Uhr  abends  die  an  iiord  üblichen  meteorologischen  Beobachtungen  an- 
gestellt, im  Ganzen  an  76  Standen.  Naeh  denselben  war  der  Wind  ansschliefelioh 
ais  einer  Richtung  zwischen  NE  und  SE.  Am  Morgen  des  15.  Juni  wird  anräerhalh 
der  gewöhnlichen  Beobachtungszeit  über  einen  Nordnoniwe.^twind  berichtet  Von 
den  76  gemachten  regelmäfäigen  Beobachtungen  ergaben  4ö,  also  nahezu  zwei 
Drittel,  die  Richtung  Ost,  nvr  je  einmal  war  der  Wind  S&d  besw.  SSE,  sweimal 
NE  und  je  awölfmal  ESE  luul  SE.  Du:  Starke  des  Windes  -war  meisten»  mäfsig, 
ungefähr  4  der  Beaufort-iSkala,  aus  südlicher  Bichtuug  jedoch  nur  leicht  In  den 
Böen  erreichte  der  Wind  die  Stärke  6. 

Nach  den  76  Beobachtungen  betrug  der  für  O''  Temperatur  und  auf  den 
Meeresspiegel  reducirte  mittlere  T^uftdinck  759,6  uira,  für  8  Uhr  niorp:en8  709,8 
und  für  Ö  Uhr  abends  7ö9,5  mm.  Die  Schwankungen  bewegten  sich  zwischen 
768,7  und  758,3  mm. 

Die  mittlere  Temperatur  der  Luft  betrug  um  8  Uhr  morgene  27,4'*,  um 
8  Uhr  abends  20,9',  die  dei-  Meeresoberfläche  war  zu  beiden  Zeiten  27,2°  C. 
Die  bocbite  beobachtete  Luftteni|>eratur  beti'ug  28,9"  um  8  Uhr  moigeu.s,  die 
niedrigste  26,^*^  C  um  8  Uhr  abends. 

Die  mittlere  Bewölkung  erreichte  den  geringen  Gnid  von  3,1;  am  Morgen 
war  dieselbe  etwas  stärker  als  am  Abend.  Ganz  wolkenloser  Uimmel  ist  im 
Gauen  zweimal,  vollständig  bedeckter  nur  einmal  notirt.  Die  Comnluswolke  war 
fint  allein  vertreten,  vereinzelt  kamen  Gu-s  und  Nim  und  ganz  selten  Gir  vor. 

E8  herrschte  im  Allgemeinen  das  gewöhnliche  Pa.ssatwetter  mit  gelegent- 
hcheu  kurzen,  von  mehr  oder  weniger  Hegen  begleiteten  Böen.  Unter  den 
39  BeolMUibtangstagen  waren  9  Regentage,  d.  h.  solche  Tage,  an  denen  es  längere 
od»  kfirzere  Zeit  regnete. 

Die  Brandung  am  Strande  erreichte  trotz  der  wiederholt  beobachteten 
hoben  Südsüdwestdünung,  in  der  darf  Schilf  manchmal  stark  arbeitete,  meistens 
keine  grofac  Höhe.  Abgesehen  von  den  vier  Tagen  —  vom  15-  bis  18.  Jnni 
einschlipfslich  — ,  während  welcher  „Emin  Pascha"  des  stürmischen  Wetters 
vegen  seinen  X'iatz  verlassen  hatte,  kamen  nur  drei  Branduugstage,  an  denen 
Bicnt  geladen  werden  konnte,  vor. 

Am  Morgen  des  15.  Jnni  war  der  Wind  nach  NNW  geholt;  infolgedessen 
war  das  Schilf  herumgeachwait,  so  dafs  es  mit  dem  ITeck  in  beunruhigender  Nähe 
der  Brandung  lag.  Um  7  Uhr  rief  der  Verwalter  uns  von  der  Landuugsbrücke 
SD,  klar  zn  maehen,  am  in  See  zu  gehen.  Der  WerfUrafselier  kam  gleich  darauf 
in  einem  Boote  mit  10  bis  12  Mann  an  Bord,  um  unsere  Kette  luszuscliäkeln 
und  uns  beim  Setzen  der  Segel  behülflich  zu  sein.  Um  9  Uhr  verlicrscn  wir  die 
Tonne,  nachdem  wir  zuvor  durch  Trossen,  welche  von  vorne  und  hinten  auf  der 
Tonne  befestigt  waren,  das  Schiff  dv.ars  sam  Winde  gelegt,  die  Segel  geaetst 
Qod  vollgebrarst  hatten.  Der  Wind  war  noch  immei-  NNW,  bei  böig  anS' 
sehender  Luft. 

Als  wir  einige  Seemeilen  vom  Lande  frei  waren,  wurde  naeh  Osten  gesteuert. 

Her  Luftdruck,  welcher  um  8  Uhr  morgen.s  700,4  mm  Ijetragen  hatte,  war  um 
8  Uhr  abends  auf  7(51,2  mm  (red.)  gestiegen.  Während  der  folgenden  Nacht  holte 
der  Wind  westlich,  wurde  aber  sehr  ilau,  .so  dais  nur  eben  Steuer  im  SchiÜ  blieb, 
wohd  auch  eine  hohe  sfidwestliehe  Dünung  störend  mitwirkte.  Am  16.  Juni 
herrschte  leichte  Mallung  mit  böigem  Wetter;  später  trat  vollständige  Windstille 
ein.  Am  Mittag  war  der  Schiflsort  4°  20'  S-iJr  und  39'  W-Lg,  Strom  in 
dem  letzten  Etmale  S  56*  W  12  Sm.  Die  Windstille  hielt  während  des  Nach- 
nittagB  an,  bis  gegen  5  Uhr  leichte  Boen  aus  ENE  mit  Regen  durchkamen.  Wir 
steuerten  mit  diesen  bei  dem  Winde  nach  SE.  Nachts  lief  der  Wiiul  anf  NE. 
Am  Kachmittag  de»  17.  Juni  holte  der  Wind  wieder  östlicher,  weshalb  um 
5  Uhr  nordwärts  gewendet  wnrde.  '  Am  18.  Joni  om  5*/«  tJhr  morgens  be&nd 
sidi  das  Schiff  anf  4°  .32'  S-Br  und  154*  36'  W-Lg  hei  EzN-Wind,  Stärke  4.  Um 
S  ITir  morirens  hatte  das  Bai'ometer  denselben  Stand  wie  am  Abend  vorher, 
uamlich  «60,2  mm.  Um  Mittag  bekamen  wnr  die  Malden-in.sel  in  Sicht,  und  um 
6*/»  Uhr  nachmittags  war  das  athiS,  naeh  einer  reiohUoh  dreit&gigen  Abwesenheit^ 
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wieder  an  der  Tonne  festgemacht.  Der  Werftanfteher  erzählte  mir,  dafii  am 
lö.  Juni  mittags  eine  bo  hoho  Brandung  gelaufen  8ei,  dafs  die  Landungsbrttcke 
eine  bedoiitpndo  Beschädiirnii^'^  eiÜtten  habe.  ,.Eniin  Pascha"  wörde,  wenn  er 
nicht  gellüchtet  wäre,  uutehlbar  au  den  Strand  getrieben  sein.  Man  siebt  aluo, 
dafe  selbst  in  dieser  Jahreszeit  (dem  sfidlichen  Winter)  die  Lage  eines  Schiffes 
ao  der  Tonne  bei  der  Malden-Ineel  nicht  immer  eine  sichere  ist. 

Die  Fo?tmachetonnen  bei  der  Malden-Iiwel  liegen  auf  einer  'liefe  von 
60  Faden,  niilit,  wie  behauptet,  auf  TO  Faden,  und  haben  einen  Spielraum  von 
80  Faih'ii.  Man  liegt  diilier  bei  westlichem  Winde  dem  Lande  um  GO  Faden 
näher  als  bei  öfltlicbem  Winde  und  hat  im  prstercTi  Falln  nur  G'/s  Faden  Walser 
unter  dem  Heek.  Bei  starkem  Seegänge  würde  alädanu  das  fiintertheil  des 
Schiffes  sicli  schon  recht  in  der  Brandung  befinden. 

Nadi  einer  Aussage  des  Verwalters  von  Maiden-Eiland,  der  schon  seit 
nO  Jahren  in  frloichcr  Ficffn?chaft  auf  den  verschipdenon  (Jnaiio-Insjclii  dieses 
Theiles  des  Stillen  Uceans  tbätig  ist,  äoll  man  in  Maiden-,  Howlnnd*  und  Baker* 
Biland  regelmäfsig  alle  zehn  Jahre  einmal  stürmisches  Wetter  mit  restlichen  Winden 
erwarten  können,  und  y.w.iv  besonders  in  den  ^fonafcn  NovemV)er  bis  April. 
Beis])if  lswei3e  war  dieses  nach  den  eigenen  Beobachtungen  des  Verwalters  von 
Küvuujber  1867  bis  April  1868  auf  der  Baker-Insel,  1887/88  in  denselben  Monaten 
anf  Malden-Eiland  der  -EalL  Während  de^'  letzten  Zeitraui  n  irandeten  infolge 
de?  stürmischen  W^etters  zwei  Schiffe  an  der  Malden-In^el.  \'ollkommen  sicher 
vor  Bchlecbtem  Wctf^er  mit  westlichen  Winden  ist  man  zu  keiner  Zeit,  allein  zur 
Zeit  des  s&dlichen  Winters  ist  ein  solcher  Witterungszustand  äntost  selten, 
dabei  sind  die  westlichen  Winde  alsdann  leicht  und  htfcbstens  Ton  ein»  zwtor 
tilgtgeu  Oaner. 


Einiges  über  Santos. 

Vou  Kap».  .T.  ZiMDAKS,  Fülm  r  le**  St-hiffea  ,Auru»*. 
hrii  ln  ii  im  Septmber  1893.') 

Santo»  hat  mit  Recht  wegen  seines  gesundheitsschädlichen  Klimas  einen 
schlechten  Ruf.  Die  Reinigung  der  Strafsen  ist  sehr  mangelhaft,  und  auch  das 
Hospital  läfst,  was  Reinlichkeit  anbelangt,  viel  zu  wünschen  ubri^^  Kin  Uebel- 
stand  ist  ferner,  dafs  die  Gesnndhelt^behördc  niilit,  wie  dies  in  Rio  de  Janeiro 
geschieht,  elaen  Dampfer  mit  einem  Arzt  im  Hafen  verkehren  läfst,  um  die 
Gesundheit  der  Schiffsmannschaften  za  nbOTwaehen  und  Erkrankte  sofort  yon  Bord 
zu  nehmen. 

Die  verhältnifsmäfsicr  p:epnnde.-te  Zeit  des  Jahres  ist  die  kalte  .Tahrepzeit, 
eiuscLliefsend  die  Monate  Mai  bis  September.  Jm  Oktober  wird  der  (iesundheita- 
zustand  schon  zweifelhaft,  und  Januar,  Februar  ünd  Bf&rz  sind  die  schlimmsten 
Fiebernionate.  Während  dieser  drei  Monate  ^ollte  Santos  Fovii  1  als  möglich  von 
Schifl'en  vermieden  werden.  Indessen  kommen  auch  in  der  kalten  Jahreszeit,  wie  ' 
z.  B.  während  unserer  Anwef^enheit  vüm  26.  Jnli  bis  zum  16.  September  1893, 
Todesfälle  am  Gelbfieber  vor.  Santos  fQr  irgend  eine  Jabresaeit  als  fieberfrei  zu 
erklären,  ist  domfremärs  unzulässig. 

Um  sich  möglichst  vor  dieser  gefährlichen  Krankheit  zu  schützen,  hüte 
man  sich  vor  Brkllltnng,  vermeide  so  viel  als  angängig  Regen-  und  Nachtluft, 
nehme  leicht  verdauliche  Kost,  esse  nicht  zuviel  Früchte  und  unterlasse  vor 
allf^n  Dingen  jedwede*  Ausschweifung.  Das  Deck  sollte  nicht  mit  dem  Flufswasser.  j 
sondern  nur  bei  Hochwasser   vor  deiu  Eintritt  der  Ebbe  gewaschen  werden.  ' 
Alle  Wohnräume  sollten  jeden  Morgen  mit  frischem  Wasser  und  Karbolsäure 
gei  riniL''t  werden,  Ynrncliinlich  aber  (lie  Klnseis.    f  '.   He  niei>ten  Schifl'e  während  j 
ihrer  Entlöschung  an  einer  Brücke  oder  an  der  Kaje  liegen,  so  ist  das  Anland- 
gehen  der  Lent«  schwer  zu  verhindern,  es  sollte  aber  soviel  als  möglich  I 
beschränkt  werden.    Hei  Niedi  ii^wasser  kommen  die  an  der  Kaje  und  den  Brücken 
liegenden  Schifl'e  auf  Gnind.   und  es  verbreitet  sich  alsdann  ein  ekelhafter 
moderiger  Geruch  auf  denselben.    Desertionen  der  Manoscbafteu  sind  an  der 

1)  Siehe  diese  AniMle«,  Jihfg.  ISM,  8.  119  and  4W. 


.  j  .1^  .^  l  y  GüOgljt! 


BinlgeB  flbor  Sutoi. 
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TageBordaung.  äie  werden  besonders  dadurch  gefördert,  dafs  die  BogliBchen  und 
MBertkanischen  Schiffe  ihre  Leute  grOfstentheils  ablühnen  und  nacUier  wieder 
oene  gebraueben. 

Allo  Schiffe  werden  durch  Stauer  gelöscht,  wofür  2*/2  bis  3'/-.'  Mlrs.  die 
TouDe  zu  zahlen  ist.  Für  etwa  dabei  angestellte  eigene  Leute  wurden  dem 
Sebiffe  6  bis  7  Mira,  pro  Mann  und  Tag  vergfitet.  Die  Entlöschung  eines  Schiffes 
dmert  gewöhnlich  die  in  der  Chartepartie  fostfjesetzte  Zeit,  ob<:lt'ich  in  einem 
Tage  100  Tonnen  Kohlen  gelöscht  werden  können.  Der  gröl'ste  Zeitverlust  ent- 
steht dadurch,  dafs  die  Schiffe  nach  ihrer  Ankunft* meistens  8  bis  20  Ta^^e  anf 
eiiMD  Löschplatz  warten  müssen.  Einige  Kaufleute  betrachten  die  Schiffe 
iTPmdczu  als  PackhUuser  und  benutzen  die  Lioifezcit,  nra  die  Ladnn«:,'  nach  und 
lisch  ans  ihnen  zu  verkaufen.  Darunter  haben  namentlich  die  Keiaschiffe  zu 
leiden.  Ffir  das  Heislöschen  vermittelst  Stauer  hat  man  100  bis  300  Bs.  den 
Sack  zu  zahlen.  Die  Entlöschung  einer  Stückgutladung  nimmt  besonders  viel 
Zeit  in  Anspruch.  Als  Ursache  dieses  UmstandeH  stellt  sich  in  den  meisten 
Fällen  heraus,  dal'd  die  Kauflcuie  mit  der  Bezahlung  lioa  l'ür  die  zu  lo:M  hendeu 
Güter  zu  entrichtenden  Zolls  im  Rückstände  sind.  Chartepartien  mit  d(M-  Klausel, 
711  löschen  nach  ^Cur^toni  of  tlie  iiort",  .■sollten  nach  den  schlimmen  Kvfalirungen, 
die  man  mit  derselben  in  Santos  gemacht  hat,  ganz  au^igeschlossen  sein,  da  oian 
lonst  vollständig  der  Willkflr  des  Empfängers  preisgegeben  ist.  Schiffe,  die  laut 
Vertrag  an  der  Eiseobahnbrücko  zu  löschen  haben,  müssen  ebenfalls  manchmal 
warten,  bevor  sie  einen  Platz  liekonimen  können.  Das  Brückengeld  beträgt, 
ein^cblielslich  Benutzung  eines  Dampfkrahns,  täglich  30  Mlrs.,  ohne  einen  solchen 
8  Mlrs.  Die  meisten  Dampfkrähne  sind  aber  schon  seit  lilDgerer  Zeit  auber 
Dienst  gestellt,  und  darf  man  auf  die  Hülfe  einca  solchen  nicht  lechnen.  Der 
Wasserstand  erlmibt  Schiffen  mit  einem  Tier<;an^e  Iiis  zu  21  Fuls,  an  die  Brücke 
zn  legen;  wahrend  unserer  Anwesenheit  löschten  .uleichzeitig  5  bis  6  Schiffe  au 
derselben.*)  Die  neuen  Kajen  sind  vorsfiglich  angelegt,  und  wenn  dieselben  erst 
fertig  gestellt  sind,  wird  Santos  der  besteinfferichtete  Hafen  Brasiliens  sein.  An 
4ea  Kajen  wurde  fleifsig  gebaut,  Tag  und  .Nacht,  auch  au  Sonn-  und  Festtagen. 
Wegen  Mangels  an  Transportmittelo  geht  das  Löschen  an  der  Ef^e  sur  Zeit  nur 
noch  langsam  von  statten;  im  allergünstigsten  Falle  können  in  einem  Tage  bis' 
n  40  Tonnen  gelöscht  wen  den. 

Die  Abgaben  für  Schiffe,  die  au  die  neoe  Kfye  legeu,  sind  ziemlich  hoch. 
Sie  bstegen  pro  Tag  500  flir  jeden  Meter  der  Schiffslänge,  gemessen  von 
der  äufsersten  Spitze  des  Klüverbaums  oder  des  But^-priets  bis  zum  anfsersten 
Funkt  des  Hecks,  und  l'/s  Mlrs.  für  jede  Tonne  Ladung,  die  gelandet  wird.  An 
den  Privatbrücken  werden  den  Schiffen  ])ro  Tag  40  bis  100,  im  Durchschnitt 
80  Mlrs.  berechnet  und  aufsei*dem  noch  20  bis  ;10  .Mlrs.  für  Planken  zur  Her* 
Stellung  einer  Verbindung  zwischen  Schiff  unil  Brücke  und  Hir  das  Fe.^tmaclien 
der  Trossen  in  den  Ringen  am  Lande.  Die  erstgenannte  Abgabe  ist  für  alle 
Tage,  Sodh^  und  Festtage  eingeschlossen,  zu  entrichten.  Eine  deutsche  Bark 
hatte  allein  an  Brückengeld,  um  eine  Stäekgutladung  su  loschen,  «her  4000  Mlrs. 
IQ  üblen. 

Schiffe,  die  an  der  neuen  Kaje  löschen,  müssen,  auch  wenn  sie  laut 
Kontrakt  rom  Kajegelde  befireit  sind,  doch  thatsftchlieh  solches  entrichten,  und 

zwar  in  Form  von  sogenannten  nafenunkosten  fPeueigeld  u.  s.  w.V  Mehrere 
Schiffe  mul'sien  diese  Abgabe  bezahlen  oder  doch  bis  mv  gerichtlichen  Entscheid 
duug  deponiren,  trotzdem  sie  nach  dem  Wortlaut  ihrer  Chartepartie  von  der- 
selben  befreit  zu  sein  glaubten.  Man  mufs  also  bei  einem  Frachtabschluß 
nach  S  intos  sidi  über  die  Bedeutung  der  Klausel  ^ITrei  vom  Werftgelde**  Ter* 
gewissem. 

Fflr  den  Steinballast  zahlt  man  8  bis  9  Mlrs.  die  Tonne  von  ]000  Kilo- 
gramm und  aufserdem,  was  kaum  glaublich,  einen  Ausfuhrzoll  von  V»  Mlrs.;  das- 
selbe Quantum  Sandballast  ist  für  4  bis  ß  Mlrs.  frei  von  Anpfuhrzoll  zu 
bekommen.  Dennoch  sind  Steint:  vorzuziehen,  weil  Sanuoalla.it  in  den  meisten 
nnächst  Ton  hier  aus  zn  besegelnden  Hafenplfttzen  für  das  Scdiiff  einen  längeren 
Qynuitttne-Anfenthalt  und  grofsa  Unkosten  zur  Folge  hat. 

1)  Ueber  di«  s«g«DW&rtigc  Wasscrlicfe  jui  den  Brücken  in  Sautui  üiehe  , Nachr.  f.  S«ef.*, 
im,  Xo.  1379. 


.  kj  .i^od  by  Google 
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Der  Scbleppdampferlobn  ist  ziemlich  hoch,  und  sollte  man  beim  Abkommen 
ttW  das  Biosdueppmi  gleich  ßr  das  VsTschleppeii  Ton  der  Rhede  naeh  dem 

Entlüschungsplatze  und  zurück  narli  See  mit  kontraliiren.  Das  Lootsenwesen  ist 
recht  mangelhaft,  dagegen  triüt  man  die  Schleppdampfer  .schon  aui'serbalb  der 
Insel  Moela.  Beim  Ansegeln  des  Feuers  von  Moela  sei  man  vorsichtig,  da  das- 
selbe oft  dimsh  Wolken  Terdeckt  wird.  Die  Küste  ist  rein,  und  kann  man  sich 
derselben,  bei  einer  gütm  Briese,  hi«!  auf  '/a  Sm  nähern.  Trinkwasser  kostet  die 
Tonne  von  250  Gallonen  12  Mlrs.;  Öaiztieiäch  und  anderer  Dauerproviaut  ist 
Bcliwlerig  oder  gar  nidit  au  bekommen;  Kartoffeln  und  Orttnwaaren  sind  tbeaer. 


Zu  den  Reiseberichten  von  Honolulu  nach  Yokohama,  Seite  121 

des  Jahrganges  1895. 

8.  IL  Schifii'  „Arkona*  und  MAIezandrine*  machten  ein  igt;  Tage  vor  der 
Ankunft  in  Yokohama,  am  21.  bis  23.  September  1894,  stürmisches  Wetter  durcli, 
mit  Böen  von  der  Stärke  10  oder  9,  dessen  Verfolgung  einige  inten  -^^^ante 
Funkte  bietet.  Der  sciioii  mitgetheilte  Wetterbericht  der  „Arkona''  und  die  Be- 
schreibungen beider  Schiffe  können  jetzt  durch  die  Wetterberichte  der  » Alezandrine'* 
und  ^Mane**  (Seite  11  und  12)  ergftnct  werden. 
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In  der  Figur  1  sind  die  wichtigsten  Beobachtungen  aller  drei  Schiffe  thf 
je  24  Stunden  dargestellt;  sie  gelten  nicht  für  dic^ellx'  Zeit,  sondern  bei  der 
«Alexandriue'^  für  den  Mittag  vom  20.  bis  21.  September,  liir  die  anderen  Schiffe 
Tom  22.  bis  23.  September  mittags.  Alle  drei  Schiffe  dampfen  etwa  WNW,  haben 

zuerst  sudwe.^tliche,  zunehmende  Winde  mit  fallendem  Barometer,  dann  ein  Baro- 
meterminimuiu :  danach  springt  dor  Wind  mit  steigendem  Baromctei-  ziemlich 
schnell  nach  NW,  um  sich  ßchliefslich  in  NNK  festzusetzen.  Diese  gioleenZüge 
sind  allen  drei  Scliiffen  gemeinsam.  Die  weeentlichsten  Unterschiede  ergeben 
sich  aus  dieser  üebersicht: 
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Zn  den  ll«i»0b«ri9faten  Ton  Honolulu  naoh  TokohKM. 


Wetterberieht     M.  S.  „Alexasdrine*',  Komm.  Kapt  z.  S.  Schmidt,  vom  19.  bis  23« 
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irv.-Kapt  Credner,  vom  19,  bis  23.  September  1894. 
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19.  9.  18f)4.  —  Oha  15"»  bis  8*>  S< 
drohend»»   Luft.    Büen  mit  rtar 
Regensi  liaiHTti  ans  der  Windriclit' 
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Dauer  1  bis  2  Min.  —  2»  p  bis  ••^  t- 
BGen  mit  Regenaditniflni  ans  der  Wind- 
richtung, Stärke  5  bis  7,  Dauer  1  M» 
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2  Miomtm. 


23. 
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Die  eiuleitenden  Südwest-  und  nachfolgendea  Nordweatwinde  deuten  auf 
eine  im  Norden  der  Schiffe  naeh  OSO  g«riehtete  Bahn  der  Stftnng.  Audfallend 

grofs  sind  die  rntcvschirde  in  ihroin  Fortscliroiten,  zuerst  nur  3,  dann  22  Sm 
pro  Stunde.  Eine  Erklärung  hierfür  liegt  in  dem  schnellen  Anstieg  des  Baro- 
meters, der  beispielsweise  bei  der  „Arkona"  in  den  sieben  ersten  Stunden  nach 
dem  Minimum  über  6mm  betrug.  Ueberhaupt  war  die  Störung  bei  der  ^Arkona** 
am  besten  entwickelt,  die  Windstärke  in  den  Böen  am  höchsten,  10,  das  |{aro- 
meter  am  tiefsteui  7Ö3,0  mm,  das  Umspringen  des  Windes  nach  der  Stille  am 
ausgeprägtesten.  Betrachtet  man  nnn  die  gidchseitigen  Erscheinungen  far  die 
Tage  vom  19.  bis  23.  September  1894,  so  erhält  man  folgende  Uebersichten: 

19.  September  1894.  Von  27°  bis  33°  N-Br,  153"  l.i.-'  171°  0-Lg.  — 
Leichte  Teränderliche  Winde  uud  Stilleu  herrschen  auf  dem  gauzeu  Gebiet,  mit 
actorai  Wetter,  nur  veveiiiBelten  Regenschauem.  Der  Lnflärndk  ist  siemlich 
glelchmärsig  vortheilf,  er  betrjict  etwa  762  mm. 

20.  September.  Von  28°  bis  33°  N-Br,  148°  bis  166°  0-Lg.  —  Süd- 
westliche mäfsige  Winde  herrschen  vor  mit  schönem  Wetter  und  wenig  Aendemng 
im  Osten,  Böen,  sehr  starkem  Regen  und  fallendem  Barometer  im  Westen. 

21.  September.')  Fig.  2.  Kine  lange,  in  ihrem  tiefsten  Theile  an- 
scheinend schmale  Furche  niedrigen  Luftdruckes  liegt  nahe  der  Südgreuze  der 
jspwikeben  Strftmnng,  weiterhin  Ostlicher  rerlanfend.    Die  „Alexandrine",  die 


schon  24  Stunden  früher  die  zu  der  Zeit  tiefste  Stelle  dieser  Mulde  durchfahren 
hat  —  der  Windwechsel  ron  SW  durch  NW  nach  NNE  deutet  dies  bestimmt 

an  — ,  befindet  sich  nun  an  ihrem  Nordabhang  unt  noch  etwas  ni(Hlritrer«>m  Druck, 
als  sie  vorher  in  der  Mitte  der  Mulde  lieobachtet  hatte.  Die  „Arkona"*  und 
„Marie"  befinden  sich  im  Norden  des  Hochdruckgebietes,  das  den  Passat  hier 
begrenzt;  crstere,  weltlicher  stehend,  schon  mit  schlechtem  Wetter.  Im  Japanischen 
Meer  b>gt  auch  höherer  Druck,  so  daTs  in  ganz  Süc^apan  bis  xnr  „Alexandrine** 
Kordoslwinde  wehen. 


Die  benutzten  jupanisohen  Wclterkartoii  pi-Itt-ii  für  2''  \>  dos  135.  Moridians;  die  IsmUlhi'h 
•iod  aber  hier  nicht  flr  Schwere  verbesBert  wie  in  Ueu  Uriginalkaiten;  die  Schiffsbeobachtuugeu  für 
4^ft  dne  Smde  Sttlielicr  in  Liaga,  g»Uea  «Iw  ftr  etwa  8^  p  dM  135.  Mwidians. 


yu.^  jd  by  Google 
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Anralen  dar  Bjrdfogfipliie  wmI  ICarMman  If «Mwotogi»,  Jim«»?  ItM. 


22.  September.  Fig.  3.  Mit  dem  von  NW  und  Nord  andrängenden 
höheren  Druck  hat  sich  die  Forche  südötütlicher  verlagert,  vermnthlich  mit  theil> 
woiser  Ausfülltint;  im  Wp?tpn  f]er  Skizze  Die  ^Aikoiia"  stellt  nrnnittelbar  vor 
dem  Uebergang  über  die  Mitte,  bat  (Jewitteri  starice  Böen  und  Hegen.  Möglicher* 
weise  trägt  die  erwähnte  theilweise  AusfUUung  im  Westen  snr  MgenblkScHdben 
kräftigeren  Entwickelung  des  Tiefdruckgebietes  im  Osten  bei.  Die  „Marie*  hat 
ancb  liöiges  Wetter,  aber  noch  keinen  andaaernden  Regen,  nur  Schauer. 

23.  September.  Fig.  4.  Ueber  beide  Schi^e,  ^Arkona'^  und  „Marie'*, 
ist  die  Forche  innerhalb  12  Stunden  hinweggegangen,  schnell  abnehmend,  denn 
währoiul  die  ^Ai-kona"  in  don  Höen  Windstilrk'^  ]0  hatte,  boobacbtetc  Marie" 
nur  7.  In  der  Skizze  ist  nichts  mehr  von  der  Furche  zu  .sclipii.  Hoher  Druck, 
schnell  von  Nordjapan  nach  Siiden  vorrückend,  nimmt  dio  jr^nze  Mitte  und  den 
Westen  der  Skizzf  «  in,  mit  Nordostwinden  bis  zu  1.52  Liinj^c. 

Dio  Ecültachtnngen  der  drei  Schiffe  lassen  sioli  liicrnacli  kurz  ßo  zusammen- 
fassen: Eine  nicht  sehr  tiefe  Luftdruckfurche,  nahe  der  Südgrenze  der  japaniiiühen 
StrOmnng  yerlanfend,  wird  dnrdi  von  Norden  erst  langsam,  dann  pltttzlidi  Tor- 
dringenden  hohen  Druck  nach  Westen  hin  abgeschnürt  und  ausgofidlt,  wobei  ftn- 
kurze  Zeit  im  Osten  eine  stürkero  Entwickelung  eintritt,  bis  dieser  Rest  des 
Tiefdruckgebietes,  nun  auch  schnell  abnehmend,  südöstlich  zur  Seite  gedrängt  wird. 

Bs  bestätigt  sich  in  diesem  Falle  wieder  die  allgemeine,  anf  siebenjährigen 
Wetterkarton  bei-uliende  Ke^el,  dafs  sieb  südö^tlicli  foitsclireitende  Depressiorieii 
bei  Japan,  die  in  geringer  Zahl  zu  allen  Jahreszeiten  auftreten,  nie  zu  groU>er 
Stärke  und  Heftigkeit  entwickeln.  Hierin  liegt  auch  die  Erklärung,  wainim  durch 
steifen  SW  in  dereelben  Gegend  eingeleitete  und  nach  NW  drehende  Stürme  im 
Sommer  und  Herbst  nie  so  gcrährlicb  werden,  wie  ein  grofeer  Theil  der  durch 
SE  bis  Ost  eingeleiteten  Stürme  derselben  Jahreszeit.  E.  Knipping. 


Treibeis  in  südlichen  Breiten. 

Die  ungewöhnlich  giofäc  Eistrift,  welche  im  südwestlichen  Theile  des 
Atlantischen  Oceans  su  Anl.uig  April  1892  erschien,  ist,  nachdem  sie  die  Route 
der  rund  Kap  Hom  znii'iekkehrenden  Segelschiffe  fast  ununteii«roclien  nahezu 
Tolle  zwei  Jabre  in  gefährlicher  Weise  besetzt  gehalten  hatte,  seit  Ende  Januar 
1894  im  Wesentlichen  verschwunden.  Die  späteren  Berichte  über  Eis  in  dieser 
Gegend  sind  mhr  vereinzelt  geblieben  und  rühren  mit  Ausnahme  eines,  der  das 
Antceffen  einer  Eisinsel  nördlich  von  den  Falkland-Inseln  auf  der  patagoniscben 
Bank  meldet,  von  Schiffen  her,  welche  weitab  von  der  gewöhnlichen  Route  nacli 
Osten  geriethen.  Die  gewdhnliche  Boate  blieb  eisfrei.  Mehrfach  sind  dagegen 
in  den  letzten  Monaten  Eisberge  bei  Kap  Horn  gesichtet  worden,  wo  sie,  wie 
es  scheint,  mit  der  Strötnnng  ostwärts  trieben. 

Zur  Vei  vullstUudiguug  der  in  diesen  Anualun  foi  llaufend  gegebeneu  Ueber- 
sicht'}  über  die  Treibeisverhältaisse  mAgen  auch  die  später  eingegangenen  Berichte 
hier  eine  Stelle  finden. 

1893  >{ovember  20  auf  45"  36'  S-Br  und  42  2f)'  W-Lg.  Kapt.  D.  Schu- 
macher von  der  Bark  „Slerna''  berichtet:  „Gegen  12'/-  Uhr  mittags  sichteten 
wir  etwa  2  Sm  in  Lee  einen  mäfsig  grofsen  Eisberg,  an  welchen  wir  bei  dem 
herrschenden  tiidten  Wetter  Iii-  in  geOtlirlirbe  Nilhe  hinangelaufen  waren.  Die 
Farbe  des  Berges  war  blendend  weill-^,  doch  zeigte  sich  an  der  uns  zugewandten 
westlichen  Seite,  die  sehr  steil  war,  eine  scharf  begrenzte  Fläche  von  um  ein 
Geringes  dunklerej-  Färbung.  An  der  Leeseite  wurden  vier  kleine  Eisstücke 
bemerkt.  Die  iMe.^sung  ergab  für  den  höchsten  Gipfel  des  Berges  eine  Höhe 
von  60  m;  die  Breite  mochte  das  Zwei-  bis  Dreifache  l)eiragen.  Luft-  und 
Waasertemperatur  zeigten  während  des  Passireus  keine  wahrnehmbaren  Aende- 
rungen,  indem  sich  die  erstmre  nnveränderlich  auf  10^",  die  letstere  auf  9,4°  C 
hielt.« 


1)  Si«he  JahrgM«  1892,  S.  »1  und  SS7{  1898,  &  41, 154, 864,  901  md  497  aml  1894,  8. 181. 
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Dezember  81  auf  44  4' N-Jir  und  38^  48' W- Lg  um  9^' a  luuf  grol'so  uiul 
drei  kleiue  Eisberge,  die  beiden  gröfsten  reichlich  100  ni  hoch  und  vieUoii-lil 
dreimal  so  lang,  der  nächste  Ber^  der  entternteBte  6  Sm  ab,  Schiff 
,C.  ü.  Wä^en*^,  vou  Saa  Francisco  nach  Cork. 

1894  Jtiraar  16  auf  dSo^S^S-Br  und  47*43'W-Lg  um  2ys»a  ein  .  60  m 
hoher  und  1  Sm  langer  Eisberg;  derselbe  rerachwaBd  um  4''30*a  in  mwSWzW 
aus  Sicht.    Bark  „Montrosa",  von  ^felbnnrne  nacli  London. 

Januar  Iß  bis  22,  Das  Schiff  „Fulwood*,  von  Sau  Francisco  in  Ciueena- 
town  angekommen,  passirte  am  16.  Janvar  anf  45"  S'Br  und  43*"  W-Lg  einen  Eis* 
h(>r<r  von  90  ni  Höbe  und  3  Sm  Länge,  am  17.  einen  von  1  Sm  I^äiif^'e  und  120  ra 
Höbe,  am  18.  einen  Berg  V.»  Sm  lang  und  (50  m  hoch,  am  19.  einen  in  weiter 
Ferne,  am  21.  auf  43  '  52' S-Br  und  33^"  27' W  Lg  vier  greise  und  am  22.  Januar 
auf  40*  20*  8- Hr  und  36*  10'  W-Lg  noch  zwei  grorse  und  mehrere  kleine  Eislier^e. 

Januai-  IT.  Das  von  Junin  in  Hamburg  angekommene  Scliift  ,.Sioii^h 
Daiea%  Blackmore,  passirt©  am  17.  Januar  auf  42''40'S-ßr  und  35  3ü'  W-Lg 
lehn  Biabei-ge,  tob  denen  der  gröfete  in  der  Bichtang  SW— NO  etwa  7  Sm  lang 
war.  An  den  vorfaei^bendeu  drei  Ta^^en  war  das  Wetter  sehr  diesig  und  un- 
sichtig gewesen,  und  vermnthet  Kapt.  Jilaokmoro,  dafs  er  in  dieser  Zeit  auch 
schon  Eis  pasHirt  habe.    (Siebe  den  vorhergehenden  Bericht.) 

Februar  15.  Zehn  Seemeilen  afidlicb  Ton  Diego  Ramirea  ein  sehr  grober 
BiBberg 

Mai  21  auf  50 24' S-Br  und  66^  20'  W-Lg  um  &  ein  hoher  Eisberg,  bis 
Mittag  noch  mehrere  Eisberge  gedieh tet.  JJark  „Potrimpos**,  von  Hamburg  nach 
li|niqne 

Juni  3  auf  45'  40'  S-Br  und  60  4.")'  W-Lg,  ungefalir  3.30  Sm  nördlich  der 
Falklaud-lnselu,  eine  etwa  10  Sm  lauge  Eiüins«!,  dem  Anscheine  nach  auf  dem 
Gnmde  festsitaBend.  Beriebt  des  britischen  Scbiffea  ^Uarnef*. 

Juni  10.  Kafit.  Brandtner  vom  Schiffe  ^Helicon'^  berichtet:  „Am  10.  Juni 
um  4Va''p,  auf  49°  36' S-Hr  und  42' 26' W-Lg  passirten  wir  einen  grofseu  Eis- 
berg vou  der  Gröföe  und  Gestalt  wie  die  Insel  Helgoland.  Derselbe  ei-schien 
dunkel  und  ohne  Glaoz  nnd  sah  wie  Land  ans.  Die  Lnft  war  znr  Zeit  gut 
sichtig,  doch  war  von  oben  nichts  weiter  zu  sehen." 

August  21  auf  57*  11' S-Br  und  68"  44' W-Lg  ein  hoher,  zackiger  Eisbei-g 
(unweit  Diego  Ramirez).    Bark  „Antigone'^,  von  Rotterdam  nach  Valparaiso. 

September  15  um  2'' a  auf  58°  lO'SBr  und  66'  48' W-Lg  ein  siemlioh 
groiser  Eisberg.    Schiff  „Nereide",  von  Dünkirchen  nach  Taltal. 

Oktober  7  um  11''  p  auf  57°  27' S-Br  und  75'*  8'  W-Lg  ein  Eisberg.  Der- 
selbe blieb  45  Minuten  in  Sieht.  Da  es  heller  Mondschein  war,  konnte  eine 
Täuschung  nicht  stattfinden.  Schiff  „Palmyra",  von  Hamburg  nach  Valparaiso. 
Kapt.  Schlüter  bemerkt,  dafs  er  auf  allen  seinen  Reisen  rund  Kap  Horn  in 
dieser  Gegend  noch  nie  Eis  angetroffen  liabe. 

Oktober  10  auf  67*  49'  S-ßr  und  13"  S4'  W-Lg  um  P  p  ein  grofser  Eis- 
berg im  Südwesten.  Derselbe  sah  anfangs  wie  eine  grofse  hohe  Ins(  1  ans. 
Paasirten  denselben  auf  Westkurs  schnell.    Schiff  „Lika"',  Kapt.  B.  Müller. 

November  10.  Die  englische  Bark  nZeta**,  von  Newport  nach  V^alparaiso 
bestimmt,  passirte  am  10.  Ufovember  ungefilhr  170  Sm  sudwestlich  von  Di^o 
Ramirez  zwei  grofse  Kisberge. 

liovember  18  auf  59^^^  3'  S-Br  und  70  2'  W-Lg.  Schiff  „Senator  Versmauu"*, 
Kapt.  0.  Friederichsen,  von  Gardiff  nach  Santa  Rosalia:  Nachts  st&rmisch 
aus  West  und  hohe  See.  Um  2''  a  passirten  einen  85  m  hohen  und  250  m  langen 
EislievLf  in  Lee.  1  Sm  entfernt.  Morgens  Wind  nnd  See  abnehmend,  gegen  6*' 
Weiler  aulkiarund;  mehrere  grofse  Eisberge  in  Sicht.  Mittags  passirten  zwei 
gewaltige  Berge  und  verschiedene  Eisschollen  in  geringer  EntfemiiDg.  Nach« 
mittags  noch  mehrere  Eisberge  in  Sicht. 

Dezember  20  auf  58  ' 25' S-Br  und  67  11' W-Lg  mehrere  sehr  liobe  Eis- 
berge im  Südosten.    Bark  ^Pirat^,  von  Hamburg  nach  Jquique. 

Anmerkung.  Vorausgesetzt,  dafs  es  sich  in  diesem  und  den  Berichten 
vom  7.  Oktober,  10.  Oktober  und  10.  November  nm  diei^elbe  Eij^tnTt  handelt, 
was  ziemlich  wahrscheinlich  ist,  so  hat  diese  sich  wahrend  der  74  Tage  vom 
7.  Oktober  bis  zum  20.  Dezember  in  der  Riebtung  S  77"^  O  um  260  Sm,  also  mit 
miier  DnrehflohnitlsgeBchwindigkeit  von  3,5  Sm  t^licb,  foiibewegt. 
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Dezember  27  auf  55°  48'  S-Br  und  60°  22'  VV-Lg  ein  Eisberg.  Dampfer 
„Gotbie'^. 

1895  Januar  20.  Die  Bark  „Irou  Dtike**,  Kapt,  II.  Ilashagen,  paP?sirte 
auf  der  Reise  von  Melbourne  oacU  LoDdou  am  29.  Januar  auf  46^  IT  S-Br  und 
31^  20*  W-Lg  drei  Bisbei^,  deren  mntlinafiilidie  Hoben  45, 90  und  120  m  betrugen. 

August  19  auf  58^  40'  S-Br  und  62^  47'  W-Lg.  Das  ScLifT  „Moreaby" 
papsirfe  durch  oin  grof^ps  Eisfeld,  das  sich  ost— westwärts  ftwa  40  Sui  und  siid— 
nordwaits  soweit  daä  Auge  reichte  auädehnte.  Am  folgenden  Tage  wurden  in 
derselben  Breite  kleinere  Eisfelder,  die  sieh  bis  56°  W-Lg  erstreckten,  passirt 

Oktoiicr  15  und  IG.  Ein  in  Tallau  angokouimeiies  Schiff  hat  am  15.  Oktober 
auf  57'  57' Ö-Br  und  73°  53'  W-Lg  mehrere  Eisberge  verschiedener  Gröfse  passirt, 
8owie  am  16.  Oktober  auf  58"  55'  ö-Br  und  77**  49'  W-Lg  wieder  zwei  grofse 
Eisberge,  von  denen  der  eine  viereckig  und  ohen  platt  war,  wuhi-end  der  andere 
zwei  Spitzen  hatte.  Fera(»r  wurden  nocli  diei  gittf-^e  und  einig«  kleine  fiisbwge 
passirt,  welche  in  einer  von  SW  nach  NO  jj;erichteten  Kette  trieben. 

Die  zweite,  ebenfalls  sehr  grofee  Eistnft,  ttber  welche  in  der  letzten  Udber' 
sieht  im  %'origen  Jahrgang  dieser  Aunalen  berichtet  worden  ist,  erschien  im 
Septi  udipr  185)3  aof  der  Route  nach  Australien  und  Ostasien  zuerst  westlich  von 
diir  Ijange  des  Kap  der  Guten  Hoffnung  und  verschob  sich  dann  allmählich  etwas 
östlicher.  Dieselia«  erhielt  sich,  ihre  ttstliche  Verschiebung  in  den  Indischen 
Oceau  hinein  fortsetzend,  während  gleichzeitig  einige  weitere  Ei-'  '  t-r  *  westlich 
von  der  Kaplänge  erschienen,  bis  Anfang  Mai  1894.  Von  dieser  Zeit  bis  zum 
November  blieb  die  Route  eisfrei.  Alsdann  drang  eine  neue  Eistrift  südlich 
vom  Kap  der  Guten  Hoffnung  bis  in  ziemlich  niedrige  Breiten  vor  uud  hielt, 
aüni'ildich  östlicher  sich  verschiebend,  die  Route  bis  in  den  Juni  1R95  besetzt. 
Nuoh  deu  letzten  Berichten  befand  sich  im  Juni  uud  Juli  d.  J.  eine  zweite  grofse 
Trift  zwischen  43°  nnd  53°  0-Lg. 

Ende  Dezember  1894  wurde  in  der  Nähe  der  Kerguelon-Iusel,  einer  Stelle, 
wo  sonst  sehr  selten  Eis  angetroffen  wird,  ein  groiser  Berg  nnd  ein  Eisfeld  ge* 
sichtet. 

Die  nach  den  früher  verOffentlichteu  eingelaufenen  Binselberichte  sind  die 

folgenden : 

1893  September  2Ü  auf  40"  13'  S-Br  and  3°  41'  W-Lg  „erblickten  um  1«* 
45*  p  einen  Eisberg  in  NO,  um  2**  30"*  p  einen  zweiten  in  SO  nnd  einen  dritten 
in  SSW.    Den  zweiten  Berg  passirten  wir  in  4  Sm  Entfernung.    Die  Höhe  dea- 

selben  betrug  nach  Schätzung  100  m.  Die  Eislierge  hatten  eine  Länge  von 
ÖOO  bis  1000  m  und  waren  sämmtlich  in  der  Oberfläche  nicht  eben,  sondern  ab- 
gedacht. 

September  27  auf  11  2' S-Br  und  0^  14' W-Lg  j  a  bit  ten  noch  einen  Eis- 
berg auf  4  Sm  Entfernung.-*  Beriebt  der  Bark  »Caii",  Kapt.  E.  E.  Behrens, 
von  Cardiff  nach  Cap.stadt. 

Oktober  4  auf  42  58' S-Br  und  2  37' W-Lg  „erblickten  um  4"  p  einen 
grofsen  Eisberg',  mehr  wie  ir)0  m  }u)ch,  um  5'' ]i  -zwei  eben  .'^olche,  gleich  darauf 
40  kleinere  von  4  bis  18  m  Hohe  uud  viel  kleines  iSchoUeueis.  Mufsten  öfters 
unsern  Kurs  ändern,  um  frei  zu  kommen.  Obgleich  die  Kimm  etwas  diesig,  war 
es  doch  gut  sichtig.  Mafscn  jede  halbe  Stunde  die  W asser temperatur,  fanden 
letztere  inde««en  aucli  in  unmittelbarer  Nähe  des  Eises  —  V<  bis  '/2  Sm  entfernt 
davon  —  uur  um  0,3^^  0  erniedrigt.  Von  10''  bis  11''  p  zwei  grofse  Eisberge  in  Lee. 
Wind  N  4-^5,  schdnea  sichtiges  Wetter;  das  Eis,  ouch  das  kleine,  ist  schon  frftb* 
aritig  zu  erkennen/' 

Oktober  5,  mittags,  auf  43^  6'  S-Br  und  1"^  28'  0-Lg.  „Wälirend  der  ersten 
Wache  kein  Eis.  Um  5"^  a  zwei  grofse  Berge,  bis  zu  90  m  iioch;  um  7'' a  drei 
grofse  Berge,  von  denen  der  eine  schon  mehr  eine  Insel  vorstellte,  indem  er 
IbO  m  hoch  und  4  Sm  lang  war;  viel  kleines  Eis.  l'm  9'' a  zwei  Berge  von 
90  m  Höbe  in  Lee.  Klare  Luit,  etwas  diesige  Kimm,  Wiud  N5.  Um  ll'*a 
wieder  viele  hohe  Eisberge  in  der  Nähe.  Das  Bis  treibt  recht  in  unserem  Kurse; 
das  meiste  kommt  eben  in  Lee  voraus  in  Si(  1  t,  Nachmittags  und  abends  passirton 
noch  neun  hohe  und  lange  Berge  und  viel  kleines  Eis,  Machten  för  die  Nacht 
kleine  Segel." 

Oktober  6,  mittags,  auf  48^S6'8-Br  und  1^  It^O-Lg.  „Morgens  und  vor- 
mittags passirten  nenn  grolse  Berge,  deren  Höbe  bis  za  160  m  betrog;  mehren 
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kleinere  und  viel  äcbollencis.  Seetang,  nachmittags  24  j^iofsc  Berge  in  Sicht;  viel 
Scholleneis,  darunter  grofse  Stücke  ohne  Schnee  und  vuu  dunkelgrüner  Farbe, 
die  zwischen  Wind  und  Wasser  tioiben  und  schon  bei  Tage  schlecht  zu  sehen, 
l>f'i  Nacht  aber  sehr  gefUhrlich  sind.  Oogcn  5''  |)  minderten  die  Falirt,  hatton 
beständig  Eis  in  allen  Richtungen,  das  meiste  in  Ost  durch  Sü  bi^  Süd.  Um  b**  p 
drehten  bei:  unsichtige  Luft  mit  Begen,  nachts  seitveise  grofsc  Berge  in  Sicht. 
Wind  N  6.« 

Oktober?,  mitta*^3,  auf  48  lO*  S-Br  «nd  9^  2ö' 0-Lg.  .Eoi  Tagnsanbrnch 
acht  grofse  Iiliäberge  in  nächster  Nähe;  wohin  man  blickt,  sieht  mau  Eis,  iu  Ost, 
80  nnd  Sfid  ist  es  gedringt  voll  Ton  hohen  Bergen  nnd  kleineren  EiestQcken. 
Wind  sOdlicli,  b'Icht;  steiiorton  «'inoii  nördlicheren  Kur^.  Nachmittags  Wind  süd- 
östlich, fortwährend  hohe  und  niedrigere  Kisberge  in  grolaer  Anzahl  in  Siebt. 
Unsichtiges  Wetter;  abends  machten  kleine  Segel." 

Oktekr  s,  mittags,  auf  42M2'S-ßr  nnd  9*4I'0-Lg,-  ^Nachts  passirtcn 
viel  kleines  Eis,  bei  Tagesanbruch  hatten  zehn  '_'ro[*-p  Bern:e  nnd  virl  kleines 
Eis  in  Sicht.  Trübes  Wetter,  gegen  S**»  in  der  kuuni  etwas  aufhellend.  Vor- 
mittags weniger  Treibeis,  mittags  noch  eine  grofse  Bisinsel  in  der  Nähe,  später 
sahen  wir  kein  Eis  mehr.** 

Kapt.  J.  Zirodars  von  der  Bark  „Aurora**,  von  dem  vorstehender  Bericht 
kommt,  bemerkt  noch:  ,,So  lauge  wie  ich  zur  See  fahre,  iiabe  ich  noch  nicht  so 
Tiel  Eis  gesehen  vie  dieses  Mal.  Ich  wufste  öfters  nicht,  wohin  ich  halten  sollte, 
nm  freie»  Wa??er  zn  bdcommen.  Es  ist  doch  eine  Strecke  von  über  r)00  Sni, 
auf  der  wir  beständig  zwischen  Ei.sbergen  und  Scholieneis  waren.  Nach  Zählung 
der  Steuerleute  sollen  wir  210  grofse  Berge  von  90  bis  180  m  Htthe  passirt 
haben,  anfser  den  kleineren  Bergen  und  dem  Scholleneis.  Wir  hatten  bestftlidig 
ATisr!:iick  im  Topp.  Yögel  wurden  während  der  Zeit,  dafs  wir  im  Eise  waren« 
nur  sehr  wenige  gesehen." 

Nach  4wm  meteorologischen  Journal  sank  die  Wassertemperatur,  wahrend 
„Aurora"  die  Eistrift  durchsegelte,  von  9,6*^  am  3.  Oktober  auf  42,8"  S-I>r  und 
6,5"  W-Lg  mit  einigen  Schwankungen  allmählich  bis  auf  6,5^'  am  7.  Oktoljer  in 
43^^  S-Br  und  9,2"^  O-Lg,  nm  dann  gegen  das  Ostende  der  Tritt  hin,  bis  zum  8, 
auf  48^  S-Br  und       O-Lg  wieder  bis  auf  8,5^  C  en  steigen. 

Oktober  19  auf  89°  SC  S-Br  i  d  S**  40*  O-Lg.  Jhn  ß^a  sichteten  einen 
Eisberg  recht  voraus,  passirten  denselben  um  B*»  a  in  '  .  Sm  Abstand.  Der  Berg 
hatte  eine  Hdhe  von  ungefähr  50  m  und  war  an  der  einen  Seite  ganz  mit 
Schmnte  bedeckt.  In  Lee  desselben  trieben  vier  grofse  Bisklnropen,  die  ungefithr 
2  in  ans  dem  Wasser  ragten.  Von  oben  sahen  wir,  nnfrerähr  20  Sm  entfernt, 
noch  vier  grofrie  Berge,  zwei  im  Norden  und  zwei  im  Süden  von  uns.  Die  Tem- 
peratur des  Wassers  war  in  der  Nähe  des  Eises  10,1"  (acht  Stunden  vorher  und 
nachher  10,5").*^ 

Oktober  20  auf  40^^  41'  S-Br  und  V  36'  O-Lg.  „Um  9"  a  sahen  SSW  v,hi 
uns  und  ungefähr  15  Sm  entfernt  einen  grofsen  Ei^ber^^.    Wasserwärme  10,2"^. ** 

Oktober  21.  „Während  der  Nacht  holte  der  Wind  allmählich  von  NW 
nach  NNE.  Um  6^a  auf  4^  5' S-Br  und  9"*  17' O-Lg  passirten  fünf  gröfbe  nnd 
zwei  kleine  Eisberge  in  2  Sm  Abstand,  sechs  Berge  im  Norden  nnd  einen  im 
Süden  von  uns.  Einige  pahen  ganz  schwarz  aus,  als  wenn  fsie  mit  I']rde  bedeckt 
wären.  Temperatur  des  Wassers  9,0".  Um  4''  p  auf  41'  15'  S-Br  und  10"  57'  O-Lg 
ffinf  grolto  Kisbei^e  ö  Sm  sAdwestlicfi  von  uns.  Wasserwttrme  10,2^.  Um  (?  p 
sahen  aus  dem  Maj^t  .■endlich  \on  uns  eine  grofse  Anzahl  Berge;  passlit<'n  bis 
lO**  p  auf  41°  14'  S-P>r  und  12  3' O-Lg  noch  mehrere  grofse  Eisberge  in  unmittel- 
barer Nähe,  Da  wir  schon  auf  dieser  Breite  so  viel  Eis  antreflen,  halte  ich  es 
nicht  für  rathsam,  aüdlicher  zu  gehen,  und  lasse  deshalb  einen  rw.  O^tkur.**  steuern.* 
Spater  wurde  kein  Eis  mehr  gesehen.  Schiff  «Carl"!  Kapt  J.  B.  Uashagen, 
von  New  York  nach  Yokohama. 

Dezember  5  auf  43°  40' S-Br  und  13  0'  O-Lg  ein  Ei.-?berg  mit  zwei  Spitzen, 
Hohe  nach  Schätzung  etwa  60  m. 

Dezember  6  ujn  7*'  a  und  um  8''  a  je  ein  grofser  Eisberg  mit  unregel- 
inäfsiger,  nicht  tafelförmiger  Olierflaclie.  Höhe  nach  Schätzun;^  fiber  45  m.  Ferner 
um  9"  a  ein  im  Umfange  nocli  groiserer  Berg.  Mittagsposition  44°  34'  S-l>r  und 
18*  17'  Ö-Lg.  Knra  rw.  Ost»  Fahrt  9  Knoten.  Um  9!>  p  nnd  nm  10**  p  wieder  je  eb 
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grofoer  Eisberg.  Wind  NW  bis  WäW,  stiu-misch  mit  Hagelböen.  Bark  „Visurgis'^y 
Kftpt  Bohlnann. 

Dezember  16  auf  40°  46' S-Br  und  15'5rO-Lg  ein  Eisberj^  vou  ungefähr 
8  bis  9  m  Höhe  und  W  m  Lhunp.    Wa<serwämie  13,a^   Schiff  »Drehna",  Kapt 

Haeäloop,  vou  Ilainlfuig  nach  Kaiiguii, 

Dezember  27  auf  44'*  15'S-Br  und  17  '  48'  0-Lg.  „Um  8*-  30"  a  passirten 
einen  Eisberg,  50m  hoch  und  100  1  120  m  lanfr.  Als  derselbe  WÖW  iS^m 
peilte,  war  das  Wasser  am  kältesteoi  6,4"}  dann  stieg  die  Temperatur  wieder. 
Wind  NW  5,  trübe  Luft.« 

Dezember  28  auf  44°  17'  S-Br  und  2:r  ib'  0-Lg.  „Um  30™  a  ein  Eis- 
berg im  Norden,  4  Sm  entfernt,  CO  m  hoch  und  120  bis  150  m  lang.  Während 
der  Eisberg  vou  geltem  schueewcifs  und  glasig  aussah,  war  dieser  an  vielen 
Stellen  Bcbmntzig  grau  und  nur  an  der  Bas»  hell  und  glitsemd.  Anftein^wöbn- 
lich  weni^M!  Seevogel."  Schiff  «Bigel*^,  Kapt  Ä.  Ijeopold,  von  QeeatemQnde 
nach  Baugun. 

Kapt.  Leopold  Heid,  während  er  in  deu  höheren  südlichen  Breiten  nach 
Osten  segdite,  sehr  oft,  wenigstens  jede  Stunde  die  Temperatur  des  Oberflächen- 
wa!*ser8  messen.  Die  ini  .f'turnal  aur^eführten,  anfrenscheinlich  sehr '/iiverliisf-igen 
Angaben  darüber  lassen  nun  sehr  deutlich  den  Einfluß  der  Eisnähe  erkennen. 
So  Detmg  die  Waaserwirme  am  27.  Deieinbw  am  6^«  noch  8,7°,  am  7**»,  8^°, 
um  Si'a  B,!**  and  sank  dann  um  S*'  30"  n  in  derNfthe  des  Eises  auf  6,4°  C.  Bis 
Mittag  war  sie  wieder  auf  7,9°  gestiepien  und  blieb  in  der  Zunahme,  bis  sie  um 
lO**  p  11,4°  erreicht  hatte.  Am  28.  Dezember  wurde  um  T^a  noch  10,5^  beob- 
aditet,  um  8^  a  war  das  Thermometer  aber  schon  auf  74*  gefallen  und  hielt  sich 
noD  auf  dies(;ra  niedrigen  Stande,  bis  um  0'' 30'"  a  der  zweite  Ei.-<berg  passirt 
war.  Daun  ging  abermals  eine  Zunahme  der  Wassertemperatur  bis  9,6°  C  um 
3**p  vor  sich.   Die  Fahrt  des  Schiffes  war  10  bis  13  Knoten. 

1894  Febraar  10  und  14.    Kapt.  Christians  von  der  Bark  „Anna** 

schreibt:  „Auf  der  Reise  von  Barry  nach  Port  Pirie,  woselbst  die  „Anna"  am 
17.  März  nach  90tägiger  Beitse  ankam,  passirten  wir  am  10.  Febraar  auf  43°  24' S-Br 
und  10°  20'  0-Lg  einen  Eisberg,  der  ungefälir  3ü  in  über  dem  Wasser  hoch,  1  Sm 
lang  and  V«  Sm  breit  war.  Unter  Wasser  schien  derselbe  sich  aber  noch  viel 
weiter  zu  erstrecken.  In  iie  See  schon  auf  eine  halbe  Seemeile  Entfernunf^  vom 
Berge  furchtbar  brandete.^)  Wir  passirten  denselben  in  einem  Abstände  von 
etwa  8  Sm  and  mafeen  hier  die  Temperatur  des  Meerwaesers  zu  10*  C.  In  der 
Figor  hatte  die  Eismasse  grofse  Aehnlichkeit  mit  d(M-  Insel  Helgoland. 

Am  14.  Februar  um  ö""  p  auf  43°  37'  S  Br  nnd  28^  51'  0-Lg  sichteten  wir 
noch  weitere  zwei  Eisberge.  Dieselben  trieben  Nord  und  Süd  voneinander,  in 
etwa  15  Sm  Bntfemang.  Der  sfidliebe  war  nach  meiner  Schätzung  80  m  hoch, 
3  Sm  lang  und  1  Sin  breit.  Wir  i»a.ssirten  deinsellieii  au  der  Nordseite  auf  3  Sm 
Abstand  und  hatten  hier  wieder  eine  Was.scrteuiperatur  von  10°  C  Der  nörd- 
liche war  an  Umfang  bedeutend  gror^er.  Er  .^ali  aus  wie  zwei  Berge,  von  der 
Marsraa  konnte  man  aber  erkennen,  dafs  die  beiden  Erhebnngen  eine  Insel 
bildeten.  Auf  dem  nördlichen  Theile  .stand  cirif  l'yramitle  von  ungefähr  100  m 
Höhe.  Das  Ganze  gewährte  einen  prächtigen  Anblick,  ühne  weiter  Eis  anzu- 
treffen, gelangten  wir  dann  an  unseren  Bestimmungsplatz.** 

Februar  15  auf  43°  15' S-Br  und  24°  2?  0-Lg  sichteten  um  9''a  einen 
Eisberg  von  76  m  Höhe  und  260  m  Länge.  In  Lee  desselben  trieben  vier  Eis- 
schollen, vou  denen  eine  6  m  hoch  und  80  m  lang  und  3  Sm  von  dem  grofscn 
Berge  entfernt  war.  Die  Oberfläche  des  Berges  erschien  weifs.  Wassertempe- 
ratur 3Sm  vom  Eise  lO^t',  eine  Stunde  vonier  drei  Standen  nachher 
123"  C. 

Febraar  16  auf  43°  44*  S-Br  und  31  •  16'  0-Lg.  Passirten  um  b*'  p  vier  Eis- 
>eli<)Il*  n,  daTon  eine  auf  etwa  200  m  Entfernung.  Schätzten  die  Höhe  derselben 
über  Was.<^(>r  auf  3  m  nnd  die  Länge  auf  80  m.  Schiff  ^Robert  Bickmers**,  Kapt, 
H.  Baudelin,  von  Barry  nach  Singapore. 


I)  Auch  nntor  den  fHlher  TerBffentllehten  Anden  «teb  einzelne  Bertchte,  worin  bemn'kt  wird, 

diiTs  lii  r  liolii-  Ei.fberg  von  weit  ausgedehnten,  eben  über  oder  unter  dem  Wasoer  Iii'i;i'ndiMi  Kisriffen 
umgeben  gewesen  Mi.  Siehe  di«  fieriuhte  im  JahrgKOg  1893,  S.  löö  und  167  von  , Neptun*  und 
Jatufug  l9Mt  a.  m  TOD  «Vnuiia*. 
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Febnuur  23  auf  43*>64'S-Br  uud  26°19'0-Lg  ein  Eisberg  toq  Würfel- 
form,  nach  der  Sfidaeite  abflachend,  etwa  45*m  hodi  nnd      Sm  im  Umfimge. 

ÄbßUnd  8Sm  im  Süden.  Auf  43°65'S-Br  und  26°  29' O-Ljr  ein  zweiter  Berg, 
18  m  hoch  imd  9  Kabel  lang,  eijenfall^  im  Sndf^n.  Auf  43°  45'  S33r  vnd 28°  33'  O-lJ 
ein  dritter,  daciifdrmig,  ungefähr  2  Kabel  laug. 

Febroar  24  auf  43*  29*  S-Br  und  31<'28'0-Lg  ein  hoher  Eisberg.  SohÜT 
„SiMn".  Kapt.  A.  Oarlichs,  von  Cardiff  nach  Sinjrapore. 

Februar  23  auf  42''ö8'ö-Br  uud  26M9'Ü-Lg  zwei  Eisberge  in  NNO,  nn- 
geßihr  5  Sm  entfernt,  150  ro  und  50  m  hoch.   WasBerwärme  14,0**. 

Februar  26  auf  43**  SO'  S-Br  und  34*  26  0-Lg  zwei  Eisstücke  von  1  m  Höhe 
md  10  qm  Fläche  in  unmittelbarer  Nähe.  Wa^serwärme  12,1*.  Sebiff  ^Kathft- 
riAe**,  Kapt  £.  Wurthmann,  von  Hamburg  nach  Calcutta. 

Febrvar  26  bis  Iftn  2.  Kapt  Ren  mann  von  der  Bark  MPrimns*'  be* 
richtet  von  seiner  Beise  nach  Port  ririe:  „Am  26.  Februar  auf  47"  10'  S  Br  und 
29°  30'  O-Lnr  erblickten  wir  nni  S'/i"  p  in  NO,  etwa  2  Sm  ontf«'rnt.  2  Kisl)erge 
von  20  biri  30  m  Höhe  uud  300  bi«  400  m  Länge.  Um  f»''  p  kamen  noch  drei 
weitere  Berge  von  ähnlicher  6r6fse  in  Sicht,  und  so  hatten  wir  bis  znm  8.  Mirs 
fast  auf  jeder  Wache  Eisberge  und  Eisstücke  in  der  Nähe.  Das  letzte  Eis  wui-de 
in  47°  30'  S-Br  und  48°  52'  0-Lg  gesehen,  wir  hatten  also  nahezu  800  Sm  in  dem- 
selben ge^^egclt.  Im  Ganzen  haben  wir  anf  obiger  Distanz  50  Eisberge  gesehen, 
und  es  läist  sich  ^vohl  annehmen,  dafs  bei  dem  unsichtigen  Wetter  und  während 
der  Nacht  hedeut*  n  l  mehr  pat^sirt  worden  sind.  Bei  Tage  und  fiichti^er  Luft 
ist  es  nicht  schlimm,  aber  bei  Nacht  und  namentlich  bei  Nebel  können  diese  £is* 
mnsen  sehr  gefthrlich  werden.  Ton  den  vielen  Vögeln,  die  sich  bei  den  Eis- 
bergen aufhalten  sollen,  von  dem  Aufleuchten  der  letzteren  bei  Nebel  und  von 
den  vielen  anderen  Warnungszeii'hen  habe  ich  bei  Annäherung  an  das  Eis  nichts 
bemerkt,  auch  zeigU;  weder  die  Temperatur  des  Waasers  noch  diu  der  Luft  eine 
neaneoswertbe  Abnahme. 

Wenrnl  ith  wir  hier  auch  eine  Menge  Eis  und  zum  Theil  rocht  grofsc 
Beige  gesehen  haben,  so  schien  es  mir  doch,  als  wenn  dasselbe  bei  Weitem  nicht 
so  fest  nnd  solide  wäre  wie  dasjenige,  welches  ich  im  Ängust  1893  anf  der  Route 
von  Kap  Horn  gesehen.  Da  gab  es  Eiäberge  und  Inseln,  die  man  an  Höhe  und 
ümfanj?  mit  den  Inseln  Helgoland  und  Wight  vergleichen  konnte,  und  sie  bestanden 
aus  richtigem  blauen  Kerneis,  während  dieses  hier  schon  mornch  und  weich  2u 
sehien.  Hier  waren  die  Berge  ganz  weifs,  in  Streifen  ausgehöhlt,  wohl  von 
Boane  und  Regen,  und  hatten  zum  Theil  ganz  merkwürdige  Formen.* 

Februar  28  und  März  1  auf  44^^  S-Br  und  zwischen  2(r  50'  und  28°  37'  0-Lg 
sieben  Li^ljerge,  der  zuerst  gesehene  45  m  hoch.  Bark  „Andr(^e  Ilickmei'ö'*, 
Kapt  H.  Ablers,  von  Cardiflf  nach  Makassar. 

März  7  anf  44°  G' S-Br  und  31'' 31' 0-Lg  ein  Eishet-'j'  nnd  einige  kleinere 
Eisstttcke.  Dampfer  „Chemnitz'*,  Kapt  üellerich,  von  Antwerpen  nadi  Port 
Adelaide. 

Hirz  22  auf  44*  14' S-Br  nnd  8*  18' 0-Lg  ein  Eisberg,  etwa  24  m  hoch 
mid  90  m  lang. 

März  23  auf  44°  14' S-Br  und  10^  57' 0-Lg  ein  Berg  von  18  m  Höhe  und 
60  m  Länge;  auf  44  14'  S-Br  und  11  2S' 0-Lg  noch  ein  grofser  Eisberg. 

April  1  auf  44°  57'  S-Br  und  48"  19'  0-Lg  zwei  grofse  Eisberge  in  der 
Nlibe  dee  Schiffes.  Sehr  starker  Nelu  l,  Wassertemperatur  6.4*"»  in  20  Sm  Ent- 
fernung vom  Eise  8,2"  und  9,2*.  Schiff  »Fanny»,  Kapt  J.  Born  hold  t,  von 
Rio  de  Janeiro  nach  New  Castle  N.  S.  W. 

März  ii  'i  ttül  44"*  6  S-Br  uud  16  '  20'  0-Lg.  „Um  ll>'' p  paasirten  wir  einen 
gro&en  Eisberg.  Als  derselbe  voraus  in  Sicht  kam,  sah  vi-  aus  wie  ein  gröfseres 
Schiff  unter  Segel.  Auf  dem  Her^f^  erhoben  sich  zwei  IVramiden,  etwa  150  m 
voneinander  eqtfernt  und  jede  etwa  90  m  hoch.  Wir  konnten  den  Berg,  ob- 
Bobon  wir  mit  nenn  Knoten  J'ahrt  liefen,  noch  eine  volle  Stunde  sehen,  nachdem 
er  passirt  war*  Derselbe  blinkte  hell  im  Uoadenschein.*^  Bericht  des  Kapt 
F.  Warneke  von  der  Viermastbark  „Christine*,  von  Philadelphia  nach  Hiogo. 

April  6  auf  44^  16' S-Br  und  10°  6' 0-Lg  ein  grofser  Eisburg  in  nächster 
Mibe  des  Schi&s,  mehrere  abgelöste  Stücke  tiieben  umher.  Wassertemperatur 
9fi%  in  Lee  vom  Berge  8,7"  C. 
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April  18  auf  43*"  90'  S*Br  nnd  38**  40'O-I«  ein  grober,  etwa  45  m  hoher 
.Eisberg. 

April  15  auf  44  HU'  S-Br  und  bO"  49'  O  Lg  ein  kolossaler  Eiaberg  in  Sicht; 
auf  44**  38' S-Br  und  53  39' Q  Lg  ein  zweiter  grofser  Berg,  in  Form  uud  GrOlke 
wohl  mit  Helgoland  zu  vergleichen.  Barii  „Tmüia*',  Kapt»  E.  Lorentaea,  vta 

KuDUbur^  naoli  Fort  Pirie. 

April  9  auf  45"  18' S-Br  und  52°5ö'0-Lg  ein  45  hoher  und  110  m 
•langer  Eisberg.    Dampfer  -Solingen",  von  Antwerpen  nach  Adelaide. 

April  18  auf  43*  Ifif-S-ßp  und  38*'48'0-Lg.  „Die  Nacht  hindurch  dick 
von  Nebel  und  Staubregen.  Als  es  um  IP  30"' p  otwas  aufklarte,  sahen  wir  in 
SzO  cineu  hellen  «rünlichen  Schein,  welcher  sich  beim  Näherkommen  ala  ein 
Sisbci;^'  erwies.  Wir  passirten  denselben  um  12'>p  in  1  bis  IViSm  Abstand. 
Ich  schätzte,  seine  Länge  auf  ungefähr  100  ui,  und  mag  die  Höhe  wohl  etwa  der 
halben  Ijängf  eut^inocluMi  haben. •*    Kapt.  M.  i*etersen  von  der  Bark  «Pionier**. 

Anfang  Mm  iiaf  das  iSchiü"  „Duutrune*  zwischen  Marion-  und  Crozetr 
Inaein  in  45**  bis  46°  S-Br  acht  grofae  Eisberge. 

November?  auf  inMf)  S'-Br  und  9^  13  0-Lg  vier  aufsergewöhnlich  grofi^e 
Eisberge,  der  nächste  6  Sm  südlich  vom  Schiffe,  über  250  m  hoch  und  450  bis 
480  m  laug,  zwei  andere  etwa  6  Sn  BÜdMtlieh  von  dem  erstereu  und  der  Yierte 
noch  etwan  ostliclu-r.  Unter  dem  9.  November  auf  44"  27' S-Br  und  19"  9' 0-Lg 
bemerkt  Kapt.  Leopold  vom  Schiffe  „Rigel"  des  weiteren:  „Luft  dick  von 
Nebel  und  Hegen.  Von  lO**  bis  IPa  muls  Eis  nördlich  von  uns  ziemlich  nahe- 
bei gewesen  sein,  da  die  Temperatur  der  Luft  plötslich  von  6|0**  auf  3,8*  0  fiel 
•und  erst  nach  IPa  langsam  ^vieder  zu  steigen  anfing.^ 

Pezember  27  pa<«irie  der  Dampfer  „Essen",  Kapt.  J.  Brulm,  auf  der 
Reise  vou  Port  Elisabeth  iiach  Adelaide  iu  50°  .38'  S-Br  und  70"  4ü'  U-Lg  einen 
sehr  grofsen,  etwa  90  m  hohen  und  300  m  langen  Eisberg  nnd  ein  kleines  Eisfeld. 

Dezember  29  auf  44°  55'  S-Br  und  3r  47'  0-Lg  ein  kleiDerflaefaer  Eiaberg; 
auf  44*  57' S-Br  und  32°  iJ5' Ü-Lg  ein  zweitei-  kleiner  Berg. 

Dezember  30  um  P  30"a  auf  44*  55^  S-Br  und  33*  56'  0-Lg  ein  Eisberg, 
«twa  2  Sm  entfernt.  Um  2"  30"*  a  auf  44"  55' S-Br  und  84°  7'  0-Lg  eine  Gruppe 
Ton  10  bis  12  und  um  4'' a  auf  44^  .^k)' S'-Br  und  34"  23' 0-Lg  eine  solche  von 
fünf  Bergen  verschiedener  üröise.  Um  9'^a  auf  44"  ö5'S-ßr  und  24'  0-Lg  ein 
kleiner,  und  um  Mittag  auf  44*  65'  S-Br  und  36*  1'  0-Lg  ein  ziemlich  greiser  Eisberg. 

1895  Januar  2  auf  45°  13' S-Br  und  48°  43' 0-Lg  ein  gröfserer  Eisberg. 

Bark  „Charlotte",  Kapt.  G.  Bohndorf,  von  Rio  de  Janeiro  nach  Otago  N.  S. 

1895  Januar  14  auf  44°  18'  S-Br  uud  20°  28'  0-Lg  ein  Eisberg  von  etwa 
80  m  Höhe,  südlich  vom  Schiffe  in  6  bi»  8  Sm  Abstand.  Leiohte  Noidweatbriese, 
adittnes  W^^fter. 

.Januar  17  auf  44°  36' S-Br  und  29°  18' O-Lg  sahen  gegen  3'A''p  einen 
Eisborg  von  15  m  Hdhe  und  ein  kleines  Eisatuek  in  unmittelbarer  Nähe  des 
Schiffes.    Anhaltender  Nebel  und  Staubregen,  verminderten  Segel. 

Januar  18  auf  44°]8'S  Br  und  ?,V -VY  (  Uj^.  Wind  durch  West  nach 
SW  holend  und  Luft  etwas  aufklarend;  sahen  einen  gi'ofsen  Eidberg  vou  100  m 
Höhe  und  mehrere  kleine  in  n&ehster  K&be  des  Schi&a. 

Bericht  des  Kapt.  H.  Horisse  ron  der  Bark  „Amasone",  von  Liverpool 
nach  Sydney. 

Februar  b  auf  42°  10' S-Br  und  10°  45' 0-Lg  zwei  grofse  Eisberge  4  Sm 
entfernt.  Wa.ssertemperatur  45  Sm  West  vom  Eise  11,2*,  bei  demsell^n  93*, 
40  8m  Ost  davon  11,3°,  steigend  bis  14,9°. 

Februar  11  auf  44°  21'  S-Br  und  23°  47'  O  Lg  zwischen  5"  und  6"  a  passirten 
zwei  Eisberge  von  etwa  90  und  80  m  Höhe,  den  Meinaten  in  war  einer  Schiffs-  ' 
länge  Entfernung.    Die  Wasserwärme  blieb  10°,  also  gegw  die  vorliei  gebenden 
Beobarliturgon  unverändert.    Gegen  Mittag  auf  44°  30*  S-Br  und  24°  61' 0-Lg 
passirten  noch  einen  etwa  30  m  hohen  und  1  Sm  laugen  Eisberg. 

Februar  13  auf  44*  66^  S-Br  und  38*  35*  O-Lg  um  4^  a  sichteten  drei  Ei»- 
berge;  vormittags  bi.^  auf  29°  56'  O-I.g  Eisberge  rund  um  das  Schiff  herum. 

Schiff  ^ilrient",  Kapt.  W.  Keppler,  von  Hambuig  nach  Port  Adelaide. 

Februar  8  in  42°  20' S-Br  und  10°  45' O-Lg,  Februar  11  iu  43  50' S-Br 
und  34*  67'  O-Lg  and  Februar  12  in  43*  66'  S-Br  nnd  31*  13'  0-Ig  je  ein  gio&er 
Eisberg. 
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..  .     ViennaattNurk  .Robert  Rickmerä'',  Kapt  H.  Bandeliu,  von  Barry  nach 

Von  Ende  Februar  des  laufenden  Jahrcä  liegt  der  folgende  interessante 
Bericht  .des  Kap(.  J.  Gahde  vom  Öchiffe,  .Arethusa"  vor,  den  derselbe,  eiueui 
WiDSeM  -Diroklio^  der  Seewarte  Dacbkommend,  sogleich  ttaeb  Beendigung 
leinar  Ausreise  von  Rangnii  einschickte, 

^Axn  21.  Februar  18'J5  um  10'' a  sichteten  wir  in  rw  NOzO  einen  Eisberg 
Tüui  Aussehen  einer  kleiueu  vveiracu  Wolke  und  Bcbon  ziemlich  hoch  über  der 
Rimin.  Wir  steuerten  bei  schwacher  itordwostlichev  Briese  auf  denselben  zu  und 
paseirten  ihn,  nachdem  v>  \r  24  Sni  zurückgelegt  hatten,  g**g<?u  ö*"  P  iu  44''  17'  S-Br 
UDd  22^  32'0-Lg  an  der  Südseite  in  eiuem  aus  doppelter  Peilupg  und  gesegelter 
Distaii^  bereclmeten  Abatand  von  .1500  in.  Oemeseene  HOhenwinkel  ergaben  als 
Hohe  des. Berges  198  m,  Qacli  Schätzung  betrug  sie  eher  mehr  als  weniger;  die 
Länge  in  der  Wasserlinie  war  in  jeder  Richtung  GOO  bis  700  m.  Der  kolossale 
Berg  p^acbte  den  Eindri^clc  einer  grofi»en  massigen  l'elseMinsel,  gegen. welche  das 
Schiff  ein  Boot  erschien.  Sdne  Aufeeoseite.  .war  ohne  jiden  schmutzigen 
Flecken,  vielmehr  von  der  ^iiitze  bis  zur  Sohle  ganz  schneeweifs,  mit  spiegel- 
glatten Böschungen  und  iibjrelirciokfltpn  Wanden,  die  mic  mit  Glatteis  über- 
zogener Schnee  aussahen,  ohw.  ScliluoLlen  und  rinnenlörniige  \'ertiefungen.  Au 
der  nach  Süden  liegenden  Soiti;  iie]  die  Wand  von  I  i  halben  Htjhe  des  Berges 
bis  ins  Wasser  fast  senkrecht  ab,  und  hier  hatte  das  Kis  rfleilenweise  eine  blaue, 
blanke  Farbe.  Ii)  dein.  Augenblick  als  wir.pasaiiten,  Idste  sich  von  die^^er  Wand 
ein  baosgrolMe  8tück  mit  donneriihnUohenii  Getöse  ab  ond  fiel  ins  Wasser.  Die 
Bracbatfioke  ^ieb^n  anscheinend  südwärts  nach  Lee;  eine  Art  Kielwasser  des 
ganzen  Berges,  das  nach  SW  gerichtet  %var  llef;^  aber  darauf  .^chliefsen,  dafs 
derselbe  durch  ^ii^^  ziemlich  starke  Sliouiuug  init  einem  knoten  Geschwindigkeit 
nach  NO  gesetst  wnrde.^)  Im  Umkreise  ,  von  2  bis  3  Sm  na^  Osten  und 
nach  Westen  hin  trieben  etwa  ein  Dutzend  kleinerer  und  gröfserer  Eisblöcke, 
augenscheinlich  abgelöste  Theiie  des  grollen  Berges.  Von  einer  ebenen  (^bor- 
tläche  war  au  dem  letzteren  wenig  vorhanden,  der  obere  Umi'ifs  zeigte  sich  viel- 
mehr als  ein  zackiger  Grat,  hier  nnd  da  mit  zerstreuten  kleinen  Eisklippen 
besetzt.  An  der  der  Westdünung  ausgesetzten  Seite  schlug  die  See  etwa  6  m 
hoch  hina^i',  bei  dem  ruhigen  W^a^ser  aber  ohne  besondere  Brauduug;  an  der 
Leeseite  lief  die  See  an  der  schrägen  Böschung  auf  aud  nieder,  wie  an  der  Jje^- 
Seite  eines  Ilafendammes.  Von  einer  durch  die  pünnng  Teriirsachten  Bewegung 
der  Ma;«se  war  nichts  zu  bemerken.  Die  Bü-ehunj^en  waren  nirgends  so  flach, 
dals  ^iti  häiteu  erstiegen  werden  können.  Au  der  scbrofieu  Südseite|.  wo  senk- 
rechte Spalten  im  Eise  die  Auflösnng  öet  Masse  andeuteten,  war'.Äine  kleine 
Bucht  entstanden.  Die  Wassertemperatur  wurde  bei  der  Annäherunf^  hiiufig 
gemessen,  hielt  sich  aber  bis  in  die  nächste  Nähe  beständig  zwischen  und 
10^**  C;  die  letzte  Temperatur  fanden  wir  sonderbarerweise  dann,  als  der  Berg 
am  nächsten  war. 

Zwei  Meilen  ostwärts  von  diesem  Bci'ge  pas.^irten  wir  um  ö*"  20'"  p  in  einer 
ächi£fälänge.  Entfernung  einen  kleinen  von  etwa  Iii  m  Höbe,  der  früher  wohl 
einen  Theil  des  ersteren  gebildet  hatte.  Dieser  kleine  Berg  zeigte  in  seinem 
blauen,  klai'en,  vom  Wasser  ausgewaschenen  Eise  mehrere  scharf  begrenzte  dunkle 
Streifen  und  Klecken,  welch  letztere  sich  aus  einiger  Entfernung  täuschend  ähn- 
lich wie  sich  bewegende  Meuschuu  aufnahmen.  Beim  Näherkommen  erwiesen  sie 
sich  ab  ein  grofser,  w^erecht  liegend^,  eckiger  Stein  und  mehrere  kleiner^ 
die  augenscheinlich  im  Eise  eingebettet  waren  und  theilweise  vom  Wasser  über 
spült  wurden. 

Um  6''  lO^p  passirten  wir  in  IV«  Sm  Abstand  einen  zweiten  grofsen  Bis- 
her, dessen  Grundlinie  etwa  600  im  betrug  und  dessen  Höhe  zu  73  m  gemesdeu 
wurde.  I^ie-er  Berg  hatte  etwas  von  der  Form  eines  in  der  Kante  liegenden 
Keils,  am  uicken  Knde  etwas  hoher  und  nach  dem  scharfen  Ende  sieb  in  gerader 
Linie  veriiingend.    Er  hatte  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  der  Insel  Helguland. 

Dieter  Schlur«  ist  wotil  nicht  ganz  berochtigti  ebenso  gut  aU  durch  die  Fortbeurj^gaiig 
de»  EitberKes'  such  KO  iu  einei*  unteren  StrOlBVIIg  lJk(»t  sich  die  kidwiMerartige  Krtichciwillg 
aath  dadurch  eiklina,  dafs  das  Oberflich«nirflMer  nach  SW  •trBmte,  während  di«  nnt«i« 
WaiMtaehioht,  nad  ^nlt  ancfa  dar  tief  eintanebende  Berg,  stUljtaiid.  Die  Bemerkung  aber  dJ« 
Taft  der  firoolietadk«  lifiM  di«  lettten  AniMluDe  als  liehligwr  «iidMlBeiD. 
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An  der  langgestreckten  steilen  Ostseite  lief  in  hi^ber  Httlie  Buft  nnetcigeud  eine 
eigenartige  Rinne  entlttig,  die  ähnlich  wie  eine  an  einen  Bteilen  Berge  sich  hin- 
ziehende Eisenbahn  anssah.  Oberhalb  war  das  Eis  anders  gebildet,  und  schien 
der  obere  Theil  später  wie  der  untere  euUitandea  zu  sein.  Bei  diesem  Berge 
war  oben  etwas  ebene  FlHobe.  Die  steile  Seite,  wo  die  Anflosnng:  Tor  rieb 
ging,  war  auch  hier  die  im  Srulen.  Auch  hier  trielien  in  Lee  2  bis  3  Sm  ab 
zwischen  Wind  uiul  Wasner  viele  kleine,  weifäleuchUMide  Eiablöoke  umher,  die 
bei  Nacht  pasaiieudeu  iSchiÖen  sehr  gefthrlich  sein  iuufsten.  Die  Wassertempe- 
ratur betrug  in  der  Nähe  des  Berges  9,0°  (\  Drelmngen  in  der  Windrose  habe 
ich  biü  diesem  wie  bei  dem  erafeen  grofsen  Bisberfe  wahrend  mehrerer  Stunden 
nicht  wahrgenommen. 

Bei  Dunkelwerden  hatten  wir  noch  iwei  grölMie  Berge  in  SO  bis  OSO 
8  und  15  8m  entfernt.    Wähi-end  der  Nacht  wurde  kein  Eis  gesiclitet. 

Äüi  folgenden  22.  Februar  segelten  wir  um  auf  44  33'S-Br  nnd 
25"  SO'O-Lg  nördlich  von  einer  Reibe  von  Eisbergen  von  100  bis  120  la  Hobe 
entlang.  Vom  Topp  ans  waren  südwirts  sieben  Stfiek  in  Sicht,  der  eine  der» 
selben  hatten  ein*»  Liin^c^nausdehnung  von  1 '  Sai. 

Nachmittags  3"  20""  auf  44°38'b-Br  und  27*  35' 0-Lg  passirten  wir  mit 
frischer  Nordbriese  auf  1  Sm  Abstand  an  der  Südseite  eines  weiteren  Eisberges, 
dessen  Höhe  zu  68  m  gemessen  wurde.  Die  Waaserwftrme  hielt  sich  unverändert 
auf  9,4".  Dieser  Berg  war  ausobeinend  der  Auflösung  nahe.  Er  bestand  über 
Walser  aus  zwei  Theilea  von  fl^eicher  Höhe,  zwischen  welchen  die  See  in  einen 
engen  Kanal  hinein  brandete.  Der  Östliche  Theil  stand  da  wie  eine  steile  Klippe 
in  Zuckerhatform.  Von  geschichtetem  Kerneis  war  nirgends  etwas  wahrzunehmen. 
Der  ganze  Berg  bestand  antrenscheinlich  aus  hartem,  zu  Eis  gefrorenem  blendend 
wei&em  Schnee,  die  vom  Absturz  noch  verschonten  Seiteuwände  waren  spiegel- 
fl^tt  wie  Glasur  und  glitserten  im  Sonnensehein.  Gefhhrliehe  Broeken  des  Bie> 
berges,  DVjer  welche  die  See  hinwe>i;fi|»filte,  trieben  auch  hier  nach  Loe  a^. 

Um  7^  p,  eben  vor  i>unkelwerden,  auf  44**  40*  S-Br  und  28"  38'  Ü-Lg  waren 
drei  grofse  Eisberge  zwischen  NNO  und  ONO,  6  bis  10  Sm  entfernt,  und  ein 
Berg  in  SO,  6  Sm  in  Sicht.  Da  wir  mit  12  Knoten  Fahrt  liefen,  nahmen  wir 
des  Eises  hall>er  für  die  Nacht  einige  Segel  ein.  Wassertemp^ratur  9,3"  C,  Wind 
KNE.  .Ich  hätte  gern  etwas  nördlicher  steuern  lassen,  es  ging  aber  uichk 
Wtthrend  der  Naeht  wurde  kein  Eis  bemerkt 

Februar  23  um  9"  30**  a  in  44*'  ÖO*  S>Br  und  32**  0-Lg  wnrde  ein  letBter 
gro&er  Eisberg  gesichtet." 

Kapt.  Qahde  knüpft  au  seinen  Bericht  noch  folgende  Bemerkungen: 

^Zur  Brauchbarkeit  des  Tbermometera  als  PBhlhorn  gegen  Eisberge  möchte 
ich  hier  noch  bemerken,  dafs  die  von  mir  während  unserer  Durchfegelung  des 
Eisgeliieu«  ausgeführten  Messungen  durchaus  nicht  dafür  sprechen.  Bei  der  An- 
näherung an  die  Eisberge  hielt  ich  das  Thermometer  stetig  im  Gange,  erhielt 
aber  durch  (iHä^elbe  ein  völlig  ne<ratives  1^>suliaU  Bei  der  Annftherung  an  den 
ersten  grofsen  p]ijfberg  bis  auf  1500  m  Abstand  stieg  die  Temperattjr  von  ^ 
auf  10,3^  C,  und  am  folgenden  Tage  wurde  in  Sicht  von  Eis  sogar  eine  hocbste 
Temperatur  von  114**  abgelesen.  Zwisehendurch  liefen  in  den  stfindKeheo 
Heasungen  Schwankungen  bis  abwärts  zu  8,3**  C,  wobei  zuweilen  gar  kein  Eis  in 
Sicht  war.  Die  nüttlpre  Temperatur  des  Wassers  sollte  nach  den»  Atlas  der 
Seewarte  in  diesem  Meeressti'iche  9^°  C  betragen.  Ich  halte  deshalb,  wie  di^ 
•ttch  die  Beobaehtnngen  anderer  Kapitäne  dargelegt  haben,  den  Gebrauch  des 
Thermometers  um  die  Annäherung  an  das  Ei.s  zu  erkennen  ITir  ganz  nutzlos.  Her- 
selbe  braucht  für  diesen  Zweck  gar  nicht  in  die  Hand  genommen  zu  werden, 
denn  besonders  in  dieser  Region  der  sogenannten  Wärme-Inseln  kommen  ganz 
ohne  Einwirkung  des  Eises  schon  auf  ganz  kurzen  Entfernungen  üuterschiede  in 
der  Tem|>'Mn;nr  bi?  zu  4°  vor.  Ein  Sinken  der  Temperatur  um  einige  Grade 
kann  hier  kaum  als  besondere  Warnung  aufgefaist  werden.  Abweichungen  von 
1^,  auf  weldio  Seite  18  dee  „Segelhandbuehes  für  den  Indischen  Ooean*  die 
Aufmerksamkeit  gelenkt  wird,  besagen  nichts.  Ich  bin  der  Ansicht,  dafs  verein- 
zelte Eisberge  die  Temperatur  des-  Wassei-^i  erst  iu  einer  solf^lieii  Nähe  beein* 
Aussen,  wo  ein  Ausweiciieu  uuter  UmäLattdeu  gar  nicht  luehi  au.-«liilii  i/ar  ist.  £s 
ist  erklärlich,  dab,  wenn  durch  einen  EidMig  Temperaturen  der  Umgebung  von 
10**  nicht  berührt  wwden,  dies  mit  den  geringeren  Wlrm^raden  4et  bifthetea 
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Bkeiten  noch  viel  weniger  der  Fall  Pein  wird.  Als  einziger  Sohatz  gegen  Kolli- 
iioimi  mit  Bis  kann  nur  ein  sebnrfer  Aufdruck  dienen,  in  dichtem  Nebel  bei 

flftuer  Briese  vielleicht  auch  etwas  das  Gehör,  denn  das  häufige  Einstürzen  der 
Wände  eines  Eisberges  ist  meilenweit  m  vernehmen.  Man  füLip  l>i"i  nn>;icfitiger 
Ktcht  die  Kaaeu  elwa.s  aogelraiat,  so  d&k  man  ohne  Verzug  auiluveu  kann, 
denn  wenn  irgend  mSglioh  sollte  man  wegen  der  geffthrliclien  Eosbrocken  in  Lee 
der  Berge  stets  luvwärts  von  densel])en  ])assirpn.  Mnfs  zwischen  Eisbergen  hin- 
durch gesegelt  werden,  so  halte  man  aus  demselben  Grunde  die  Leeseite  der 
Dorcbflihrt  Bei  etwas  diesiger  Kimm  bemerkte  iob  in  der  Dunkelheit  über 
eiikigen  Eisbergen  etwas  von  einem  Blink  in  der  Luft,  die  Eisberge  selber  aber, 
(»Lijchon  bei  Tage  sehneeweifs,  erschienen  in  der  Nacht  schwarz.  Nahebei  mOgen 
sie  fielleicht  als  eine  weifse  Wolke  in  Sicht  kommen  kijnnen.'* 

Anmerkung.  Die  Bemerkung  Kapt.  G-ahde's,  dafs  die  Abnahme  der 
Wassertemperatur  zur.  Benrtheilung  der  Annäherung  an  einen  Eisberg  keinen 
Anhalt  biete,  ist  auch  von  anderen  SchiffsfDhrem  schon  vielfach  Keniaclit,  und  ist 
diese  Erfahrung  bei  den  im  zweiten  Theile  des  „Segelhandbucheti  für  den  indischen 
Ooean^  Seite  &7  gegebenen  Anweisungen  für  das  Fabren  im  Treibeisgebiete  auch 
jrlnilirrnd  lierücksichtigt  worden.  Tnde??en  lauten  viele  Berichte')  docli  auch 
dem  entgegen,  indem  sie  eine  deutlich  erkennbare  Abnahme  der  Temperatur  nach- 
«eisen.  wm  beionder«ii  Umstünde  festsustellen,  unter  weloh«i  das  Eine  oder 
das  Andere  stattfindet,  mnfii  ein»  späteren  eingehenden  Untersnohung  vorbehalten 
bleiben.') 

1895  März  16  auf  4  S  Br  und  12^  O-Lg.  Das  8chiff  „Largieuiore  -  wai- 
sof  der  Reise  von  Rio  de  Janeiro  naeh  NeweasUe  N.  6.  W.  auf  der  angegebenen 

Stelle  volliständig  von  Eisbergen  umgeben.  Das  "Wetter  war  diek,  und  das  Schiff 
befand  .sich  in  gror:-er  Gefahr;  erst  am  ffinften  Tage,  nachdem  es  etwa  8CX)  Sm 
zwischen  dem  Eise  gesegelt  hatte,  kauj  ea  frei.  Es  kollidirte  auch  mehrere  Male 
BÜt  dem  Eise  und  erhielt  leichten  Schaden  am  lUip:;. 

April  11  zwischen  44»  34'  H-Br,  2r  22'  O-Lg  und  44°  bS'  S-Ur,  25=  14'  Ü-Lg. 
,,Morgena  6  Ulir  sahen  pldtzlicli  sechs  kolossale  Eisberge  in  der  ^iähe  des  ächiil'es, 
nnfsteii  mehrmals  den  Kurs  ändern,  um  fretaiftommen.  Wind  NW  C,  um  11^  a 
plötzlich  anin  Stnnn  annehmend.  Steuerten  nOitllicher  des  Eises  wegen.  Von 
I*  1)18  2^  p  passirten  wieder  sechs  hohe  Berge.  Nebel  und  heftiger  Regen.  Da 
nur  die  Sache  zu  ungemüthliob  wurde,  legte  ich  das  Schiff  vor  die  Untermars- 
i^l  und  lieft  noch  ndrdlieher  steuern.  Die  Berge  waren  150  bis  180  n  hoob 
und  1  bis  2  Sm  lang  und  gewährten  einen  schaurijj^en  Anblick,  wenn  wie  recht 
vor  dem  Bug  lies  Schiffes  in  Vs  Sm  Entfernung  aus  dem  Nebel  auftauchten.^ 
Bericht  des  Kapt.  E.  Berg  vom  Viermastschiffe    Peter  Rickmers". 

Juni  ?  auf  43^  S-Br  und  32*'  0-Lg  fünf  -jrolse  Eisberge.    Schiff  ,4ieila". 

Juni  3  und  4  zwi.schen  44"  aO' S-Br,  .')()  11' 0-L-  und  45°  18' S-Br  und 
56^  40'  Ü-Lg  pasairte  der  Dampfer  „Buteshire"  di-ei  Eisberge,  weluhe  bezw.  9, 
12  and  15  m  noch  waren. 

Juni  4  bis  6  zwischen  43»  20*  S-Br,  .S2°  0-Lg  und  43^  S-Br,  38*  0-Lg 
12  grofse  Eisberge,  darunter  einer  von  152  m  Höhe,  und  viele  Eiastficke.  Bark 
gMoua",  Kapt.  C.  Fesenfeldt,  von  Rotterdam  nach  Samaiang. 

Juli  9  anf  4S*  8-Br  und  iS*"  0-Lg.  Das  in  Sydney  angekommene  Schiff 
.Ärr  i iila"  passirtc  mehrere  Eisberge,  Ton  denen  einer  120  m  hoch  und  *l*  Sm 
laog  war. 

Juli  10  auf  42°  16'  S-Br  und  45°  0-Lg  Eisberge. 
Jnli  12  auf  44«  S-Br  und  &5°  0-Lg  Eisberge. 

Dampfer   Sommerfeld",  Kapt.  Safs,  von  Port  I?!t/i1  rfli  nach  Australien. 
Juli  27  auf  W  55'  S-Br  und  52°  33'  0-Lg.   Der  Dampfer  „Fort  C'balmers'*, 
von  London  m  Port  Addaide  angekommen,  war  mit  einem  Eisberge  in  Kollision, 


0  So  z.  B.  der  von  KapL  Leopold  vom  37.  und  SS.  DsMubw  1898  and  vendlkdnM 
Mden,  die  hier  Mi^effihit  «ind. 

S)  Kiipi  Osbd«  hat  taH  mIimib  Beriebt  Meb  dne  Fhotogn|>Me  def  ntent  gedeMeten  Kit* 
b«rg«s  eingeschickt.  Von  einer  Wiederg«be  dcrsellwii  an  dieacr  Stelle  rauTste  zun£ch«t  Abstand  ge- 
Donuneo  ■werden,  da  iiocli  eine  Rfickfnifie  bezw.  des  benutzten  Apparates  ete.  wflnHchenswerth 
wcbien.  Sie  i^t  der  Direktion  auch  in  li  i  r.  sehr  willknuuiieii  gewesen,  als  der  letzteren  iladurcli  der 
B«weij  geliefert  wurde,  dafs  die  von  ilir  besonders  für  Küsteoaafnabmea  empfohlene  Benutzung 
flMtognipMieliar  App«nl»  «a  B«nl  V«rhir«it«ag  Andel. 
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wobei  60  bis  70  Tonnen  Eis  auf  das  Vorderdeck  herabstürzten.  Das  Schiff  hatte 
4aB  Steven  zerbrochen,  den  Bug  eingedruckt  und  deh  vorderen  Schotteßraum 
VöU  Wasser. 

Ans  dem  Stillen  Ocean,  wo  das  Eis  sonst  nur  selten  bis  zu  den  gewöhn- 
lichen Öcbifswegen  vordringt,  sind  ebenfalls,  besonders  aus  der  letztverflossenra 
Zeit,  i&ieinUeh  ziuilreiohe  fieriohte- über  Treibeis  eingegangen.' 

1894  Mai  13  auf  51°  S  Br  und  177"*  0-Lg  zwei  grofse  Eisberge.  Schiff 
„Tjmani'V  von  Geelong  nach  fiOndon. 

Mai  15  auf  5P  S-LJr  und  ISO  Länge  moiuere  grofse  Eisberge.  (Wahr- 
scheinlich derselben  Trift  angehörend  vie  die  Torerwafanteii  Berga)  Schiff  „Jateo« 
poUs",  von  Port  Pirie  nach  London. 

Mai  18  auf  5^  9'  S-Br  und  120^  W-Lg  ein  groi^er  Eisberg.  Schiff  „Castor", 
von  Oeelong  nach  Falmonth. 

1895  Februar  4  auf  54«38'8.Br  und  löS'' 52' W-Lg.  Um  ö^p  passirten 
einen  Eisberg  von  IK)  m  Höhe  und  •/»  Sm  Länge.  YoUer  Sturm  ans  NNW,  hoher, 
wilder  Seegang,  drehten  um  8'»  p  bei.  ' 

Februar  ö  auf  54"  SO'  S-Br  nnd  IGO"*  54' W-Lg.  Morgens  Wind  abflantad; 
hatten  ein  Ei-^feld  in  der  Nähe,  ONO  vom  Schiffe.  Bezogene,  neblige  Luft,  zeit- 
weilig klarer.  Mittags  sichteten  sechs  gröfsere  und  kleinere  Berge.  Nachmittag 
auffrischende  südliche  Briese.  Passirten  Eisschollen  von  15  bi;^  30  ui  Länge, 
sahen  bis  auf  54°  0' S-Br  und  150°  W-Lg  noch  toebrere  hohe  Eislicrge.  Bericht 
des  Schiffes  „H.  Bischofl"'-,  Kapt.  i^cliwartinp;,  von  Sydney  nach  London. 

Juni  5  auf  51"  10' S-Br  und  160  50' W-Lg.  lias  Schiff  „Orient",  Kapt. 
W.  Keppler,  paasirte  ^nen  Eisberg  in  3  Sm  Entfernung.  Der  'HöhenwiQKel 
▼on  0^  54'  ergab  die  Höhe  des  Berges  zn  84  m.  Die  LÄoge  wurde  durch  Messung 
und  Konstruktion  7m  B70  m  gefunden. 

Juli  5  auf  53"^  44' S-Br  und  99"  47' W-Lg  ein  tafelförmiger  Eisberg  von 
UDgefthr  45  m  Lftnee.  Wind  zar  Zeit  SW,  fHech  bis  stQrmisob.  Strom  N  3?  «"W 
17 om.    IXirnjiTer  ..Takoa",  von  Nen-Seeland  nach  London. 

Juli  6  auf  :y4'  •>:)'  S-Br  und  1(50^  4G' W-Lg  gerieth  das  Schiff  „BrenUilda*^ 
von  Adelaide  nach  Falmouth,  zwischen  Ei^bergp  und  Schollen. 

August  7  und  8.  Pas  von  San  Franci.-^co  in  C^ueenstown  angekommene 
Schiff  „Moresby"  pa«sirte  am  7.  August  auf  57°  .57' S-Br  und  1 11°  W-Lg  einen 
und  am  nächsten  Morgen  auf  112  ^  20*  W-Lg  zwei  grofee  Eisberge.  Einer  der 
letsteren  hatte  10  bis  12  Sm  Umfang  und  etwa  60  m  Htthe. 

Augast  9  auf  57  S-Br  und  87^  W-Lg  Eisberge.   Schiff  „Galena". 

August  15  bis  18.  Hör  Dampfer  „Victoria"  passirte  auf  der  Reiee  von 
Neu-Seeland  nach  London  von  49^  50' S-Br  und  160*^  41' W-Lg  bis  5r  5(»' S-Br 
und  140^  30*  W-Lg  22  Eisberge  sowie  eine  Mai«e  kleineres  Treibeis. 

August  27  und  28  zwiselmn  49°  S-Br,  150^  W-Lg  nnd  49"  10' S-Br  und 
lol"  W-Lg  13  Eisberge  und  sehr  viel  loses  Eis.  Dampfer  „Tainui",  vou.Lyttelton 
nach  Plymouth. 

SepUMul.er  10  bis  12  von  51"  S-Br  und  148°  W-Lg  l.is  52°  S-Br  und 
l.SO"  W-Lg  mehrere  Eisberge  nnd  eine  Masse  Treibeis.  Dampfer  „Bttahine"^  von 
Neu-Seeland  nach  Pl/moutb.  • 


Hydrographische  Arbeiten  der  Kaiserlich  Russischen  Marine  an 
den  Küsten  des  Eismeers  in  den  Jahren  1893  und  1B94>. 

•  •     ■  *  ( 

Die  (Msten  kartogiai)lti3chen  Aufnahmen  der  Küsten  Sibiriens  wurden 
während  der  ilegierung  der  Kai.«ierin  Anna  loannuvna  unternommen,  und  in 
den  Jahren  17,'j4  bis*  1744  unter  der  Oberleitung  von  Bering  von  den  Lieutenants 
der  Marine  Muravyof,  Pävlof,  Maligin,  Skurätof,  Ovtsin,  Mfnin,  Pron- 
tshfstsl) ef.  fjaHinius,  Kh.  Iju'ptef  um!  Dm.  La'jitef  durchgefiihrt  Nach 
Beschluls  deä  Admiralitäts-KoUcgiums  wurden  gleichzeitig  drei  Expeditionen  ans- 

Sesandty  deren  eiste,  aus  Ewei  Schiffen  bestehende^  von  Archangelsk  bis  zum  Ob, 
ie  «weite,  mit  einem  Schiffe,  vom  Ob  euu  Teniqd,  von  äsgk  twfü  Sohüfen  des 
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driUeu  aber  das  eine  von  der  Luaa  zum  Yeiiisbi,  das  andere  von  der  Looa  zuf 
Bering»StnifiM  zu  geben  hatten. 

Wip.  orste  Expeditinn  konnte  erst  1736  bis  zum  Kara-FUifs  und  1737  in 
den  Ob  gelangen,  wobei  das  wesUiobe  Ufer  des  Ob-Busens  1736  vom  Geodätea 
Selifontyef  auf  Kentbioren  anfKenommen  wrde.  Auch  die  zweite  Expedition 
brmttchte  drei  Jabie,  1734  bis  1737,  um  den  Yenisäi  zu  erreichen;  1738  nahm 
diese  Expedition  dn  o-^fliche  Ufer  dos  Yeiii-di-Busens  auf,  und  in  den  Jahren 
1739  bis  1741  die  bueokeu  nördlicli  und  südlich  davon,  ÜuJsaufwarts  bis  zur  Stadt 
Yenisdiek.  Die  dritte  Expedition  begwin  ihre  Arbeiten  1735  und  scblofo  sie  1743 
ab;  das  ganze  grofse  Gebiet,  das  die  Expedition  umfafste,  wurde  von  ihr  zum 
ersten  Male  in  die  Karte  eingetragen  und  so  die  Grundlage  unserer  jetzigen 
Keiiutuii's  vuu  der  uoidlicbeu  Begrenzung  Asiens  gelegt.  Die  impouirenden 
Leistungen  dieser  Mftnner  sind  nameiktlich  von  dem  ber&hmten  Reisenden  Midden- 
dorff  nach  Gebühr  gewürdigt  worden. 

Da  ind^sea  die  Aulnabue  groDaeutheiU  auf  Loggrechnun^eu  beruhte,  die 
infolge  der  Strömungen  und  der  fortwfthrenden  Karsänderungen  im  Eise  grofsen 
Fehlera  ausgesetzt  waren  —  astronomische;  Bestimmungen  waren  für  die  Breite 
wenige  und  für  die  LäDjre  gar  keine  gemacht  wordcti  — .  so  konnte  diese  Auf- 
nahme nur  als  eine  vorläuüge  gelten.  Im  Beginn  des  gegenwärtigen  Jahrhunderte 
wurde  dafaer  zur  Ergänzung  jener  Arbeiten  geschritten.  Von  den  Kfisten  West- 
Sibiriens  wurden  zuletzt,  in  den  .Taliren  1826  und  1^27,  diejenigen  der  Halbinsel 
Jalmal  anfirenumnien ,  und  zwar  durcb  die  Offiziere  I  \  anof  tiiid  Bevpinikh. 
An  der  Murmau-Küste  ichlo^i^en  die  ^yslemaLiacheu  A'ermoööuugeü  uiit  dem 
Jahre  1832  ab. 

Hif^  bpüteron  Fortschritte  in  der  Kenntnifs  dieser  Gegenden  verdanken  wir 
vereinzelten  Kelsen.  £:o  wurden  1870  bei  der  Fahrt  des  Grofsfürsten  Aleks^i 
AlekstfndroTitsh  sechs  Punkte  astronomisdi  bestimmt,  acht  magnetische 
älationen  gemacht  und  auf  neun  Punkten  im  ulTeueu  Meere  Peklinationsbeobacli- 
tODgen  ausgeführt,  und  von  den  Offizieren  des  Geschwaders  der  Ko.stin-Shar,  die 
Yokan-Bhede  und  die  Teriberka  vermessen;  1888  und  If^fid  hat  Hr.  i>eploranski 
genaue  Aufnahmen  einer  Reihe  von  Oertlielikeiten  gemacht.  Oestlieh  Ton  Növaya- 
Zenilyä  hat  die  IIydrogra]>hie  den  gröfsten  Yorthell  von  den  Fahrten  Nonlen- 
äkjölds  in  den  Jahren  1875,  187G,  1877  und  1878  gehabt.  Seine  astronomischen 
Bestimmungen  haben  gezeigt^  dafs  die  Fehler  in  den  Karten,  besonders  in  Bezug 
auf  die  Länge,  stellenweise  40  und  mehr  Seemeilen  betragen;  aber  aaoh  seine 
eigenen  Längenbestimmnntren  erweisen  sich  jetzt  als  wenig  genau,  offenbar  weil 
sie  mit  einem  einzigen  Chronometer  gewonnen  wurden. 

Die  Frage  des  Seeweges  nach  Westsibirien,  die  Tor  1  */»  J*brzefanten  nach 
Xordenskjöld  besonders  durch  die  K^fleute  Sidorof  und  Baron  Knop  und 
die  Kapitäne  Wiggins  und  Dalmann  gefördert  worden  ist,  aber  wegen  des 
allzu  gro&eu  Risikos  aufgegeben  wurde,  ist  neuerdings  durch  die  russische 
Regierung,  besonders  ans  ^^anlassung  des  Baues  der  sibirischra  Eisenbahn, 
wieder  aufgenommen  worden.  Die  Unvollkomnienheit  der  Karten  wurde  dabei 
als  ein  wesentliches  Hinderuifs  unerkannt  und  infolgedessen  wurden  mehrere 
Expeditionen  zui'  Erforschung  der  Küsten  des  Eismeeres  ausgenandt. 

Yorbereitende  Arbeiten  wurden  1893  durch  zwei  Expeditionen  ausizefiiin't, 
deren  eine,  unter  dem  ScIi  fl  lieutenant  Dubrotvorski,  eine  Fracht  Eisenbahn- 
^chienen  nach  Krasnoyäi'bk  zu  bringen  hatte,  während  die  andere,  unter  dem 
iieatenant  Zalefski,  ihr  entgegen,  den  Yenis^i  hinabging  um  die  erstere  bis 
nach  Yeniseisk  zu  lootsen. 

Im  europäisclion  Eismeere,  zwischen  Norweiren  nnd  Nuvaya  Zemlyä,  war 
sowohl  1893  als  1894  SchiÜslieutenaut  Jdanku  (Shdaako)  mit  einem  Kreuzer 
2.  Hanges  beschäftigt.  Die  Aufgabe  die.ses  Kriegsschiffs  bestand  einerseits  im 
Schutz  der  Fisclierei  und  Jaf;d,  auderers(;it-s  iu  Verme?sungen  ai^  denjenigen 
Funkten  der  Küste,  wo  die  Kai'ten  der  Verbesserung  bedurften. 

Im  Jahre  1893  wurden  auf  der  Fahrt  des  Kreuzers  „Nayezdnik''  neben 
den  astronomischen  und  magnetisdien  Arbeiten  Beobachtungen  über  die  Tempe- 
ratur und  Dichte  des  < )beröüchenwas8ers  vorgenommen.  Im  Jahre  1894,  weder 
Kreuzer  „Vyc'stnik"  entsandt  wurde,  wai'en  die  hjdi-ograpbischen  Arbeiten 
msanigfaltiger:  neben  astronomiadieii  und  magnetischen  Beslinimnngen  geschahen 
toiK^apbische  Aufnahmen ,  Vemessun^n  vom  Schiff  und  vom  Boot  ans, 
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geometrische  und  barometrische  Nivellements,  Beobachtungen  über  die  Temperatur 
und  Dichte  des  WasaerB  an  der  Oberfläche  sowohl,  als  in  verschiedenen  Tiefen, 
ßolclio  uiier  Gezcitcii^trftmtin^on,  IVpollieoliachtiingen  zur  Feststellung  der  Halen' 
selten  und  der  Fluthhöbe,  endlich  auch  noch  Beobachtungen  zur  Bestimmung 
des  Roeffieienten  der  teneaferiaehen  Strahlenbrechung  im  omnen  Ooean. 

Astionoinisch  beetimmt  worden  1893  neun  und  18D4  acht,  im  Ganzen 
17  Punkte.  Im  Allgemeinen  erwie-<en  sich  dabei  die  Kai'teu,  beaondm  jene  der 
Murman-Küste,  als  biureichend  genau. 

Für  maignetlBcbe  He^simgen  hatte  Lieutenant  Jdanko  einen  Theodolit  von 
Girpjensohn  und  einen  Inklinator  mit,  dieselben  Jn^trumente,  mit  denen  er  ISOl 
im  Weifsen  Meere  gearbeitet  hatte.  Sie  wurden  lbi)3  au  sieben,  1894  an  zehn, 
im  Ganzen  also  ebenfalls  an  17  Punkten  ausgeführt.  Die  luagnotischc  Anomalie, 
die  nach  Lütke  in  der  Bacht  Teriberka  bestehen  soll,  hat  sich  aus  den  sowohl 
am  Ost-  wie  am  VVestufer  angestellten  Beoljaclitungen  nicht  ergeben.  Dagegen 
fand  Lieutenant  Jdanko  die  Angabe  eines  Dampterkapitäns  bestätigt,  der  ihm 
mittheilte,  daTs  in  der  Kdla-Bach^  beim  Kap  Pinigdref,  ^ne  starke  Abweichung 
der  Magnetnadel  sich  zeigt.  Leider  konnte  er  sie  nicht  näher  untersuchen,  da 
der  Kreuzer  nicht  weiter  als  bis  zum  Yekatorinenskaya-'Hafen  in  die  Bucht  hinein- 
kam j  doch  konnte  Hr.  Jdanko  bei  jedeiimaligem  Vorbeifahren  mit  dem  I)aui|»fer 
eine  Ablenkung  des  Nordendes  der  Magnetnadel  um  2*/«  Strich  nach  West  fest- 
stellen. Eine  kleine  Lokalanotn  i'ir  v  ti  m  2  Crad  kommt  auch  im  genannten 
Hafen  vor.  Mit  diesen  Ausnahmen  stimmten  die  gefundenen  Werthe  aller  drei 
Elemente  de«  Erdmagnetismus  mit  den  Karten  des  Generals  Tillo  uberein. 

Detaillirte  Vermessungen  wurden  1893  in  vier,  ls94  in  acht  Oertlichkeiten 
ausgeführt;  in  drei  derselben,  die  in  der  PetsborapMündung  lieg^»  durch  ein 
besonderes  kleineres  Fahrzeug. 

Am  werthvollsten  von  diesen  sind  die  im  Petehdra  Liman  gewonnenen 
Resultate.  Sie  zeigen,  dafs  die  Navigation  in  demselben  auch  für  grofse  Schiffe 
kvÄuc  l)(!SOßderen  Sehwierigkeiten  darbieten  wird,  wf^nn  erst  die  KüstenrilVe  und 
IJänke  bezeichnet  sein  werden;  SchiflFe  von  11  Fufs  Tiefgang  können  die  Barre 
am  Eingang  des  Flusses  passiren  und  flufsaufwärts  nocli  100  Kilometer  bis  mm 
Dorfe  Kuya  fahren,  wo  ein  vortrefTIiclier  Ankerplatz  ist;  im  Liman  selbst  können 
die  Schiffe  überall  ankern,  weil  die  vorliegenden  luschi  auch  bei  nördlichen 
Winden  ausreichenden  Schute-  vor  dem  Seegang  vom  Eismeere  geben. 

Die  Beobachtungen  fiber  die  Temperatur  der  Meeresoberfläche  zeigen  eine 
rasche  Temperaturzunahme  von  Ost  nach  West  VAn^^  der  Murman-Küste  und 
einen  bedeutenden  jahreszeitlichen  Wechsel  derselben,  wie  aus  folgenden  Bei- 
spielen hervorgeht: 

im  März  bei  Svyatoi-Nos  -  1,7"  C,  bei  BSbtohi  +  2°  C, 
.  Mai     ,         ,         +1^°C,    ,        .  -l-4,5"C, 
,  Juni    .  «         -f-a-c,      „  +9°C, 

^  Juli    ,       „      -|_4oc,    „      „    -fir  c. 

Als  nierliwurdige  Thatsache  erwähnt  Lieutenant  Jdanko,  dals  an  der 
Murmau-Küste  in  diesem  Sommer  der  Kabliaufang  auf  jedem  der  Fiscbereiplätze 
dann  begann,  wenn  die  Temperatur  der  Meeresoberfläche  ungelUhr  5^  G  erreicht 
hatte.  Uebrigens  wird  der  Kabliau  hier  auf  einer  Tiefe  von  00  bis  100  Faden, 
im  Frühling,  wo  er  sieli  weifer  von  der  Küste  hält,  selbst  auf  lf)0  Faden  gefangen. 

Ueberau  au  der  Murman-  und  Timanschen  Küste,  sowie  bei  der  Insel  Kolguyef 
hat  das  Wasser  eine  hellgrfine  Farbe.  Jedesmal  aber,  wenn  der  Kreuzer  im 
Juli  1894  TO'/a  '  N-Br  erreichte,  traf  er  unter  40 '  Länge  dunkelblaues,  nnd  öst- 
lich von  45''  Länge  intensiv  dunkelblaues  Wasser  bis  nach  den  kleinen  Karma- 
kuli  hin,  wo  erst  wieder  hellgrünes  Wasser  mit  Strömung  von  Nord  nach  Süd 
auftrat.  Im  Juli  1893  war  auf  dem  Wege  von  Känin  nach  Karmakülii  das 
Wasser  grün  bis  TO'V  N-Br,  von  da  an  dunkelblau;  weiterhin  wurde  es  15  Sra 
nördlich  von  Kolgüyef  wieder  plötzlich  grün.  Vom  Yugorski  Shar  nach  dem 
Kdla^Busen  grünes  Wasser  bis  52^  0-Lg  in  70^  N-Br,  wo  es  plötzlich  dunkelblau 
wird,  um  ei-st  am  Yekaterinenskaya-Hafen  wieder  grün  zu  werden.  Dabei  war 
das  blaue  Walser  keineswegs  immer  das  wärmere,  bisweilen  sogar  kälter,  aber 
immer  da^  specitisch  schwerere. 

Endlich  hatte  Herr  Jdanko  auch  den  Auftrag,  die  Orte  f&r  die  Erbauung 
von  Lenchtthfirmen  nnd  Baken  ausaawählea.  Gegenwttrtig  ist  nur  das  Weifse 
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Meer  und  dessen  Eiogaog  mit  acht  Leuchtfeuern  vei'seliea,  zu  denea  bitmeu 
Kunsem  ein  nener  auf  Kap  Gorodetski  hiBsnkoiBnien  wird;  an  der  Biameerk&ste 

aber  Huden  sich  nur  zwei  Baken,  beim  Hafen  Yekateriuenskava  uud  bei  Port 
Vladimii-ski.  Ks  sollten  nun  noch  im  Laufe  von  1895  an  fünf  Pnnkien:  Tsip- 
Navolok,  Kap  Teriberski,  Insel  Kborlof,  den  sieben  Inselu  und  eiun-  der  luselu 
Voron*yi  Lüdi  Leuchtfeuer  eingerichtet  werden.  Ferner  wird  der  Bau  von  See- 
zeichen fortpesetzt,  der  1893  mit  der  Aufrichtung  von  zwei  steinernen  Baken  in 
Form  von  Tbürmeu  von  6  m  Höhe  am  Eingange  in  den  Alätotehktu  Sbar,  Kap 
StolboTdi  und  den  Yugörski  Sfaar  (Insel  Vuigatsh)  begonnen  wnrde. 

Auch  öäUich  Ton  Ndraya-Zcmlyä  wurden  die  systematischen  Forschungen 
im  Jahre  1894  aufgenommen  durch  EtUsendnng  einer  hydrographischen  Expedition 
QDter  der  Leitung  des  Oberstlieutenants  der  russischen  Marine  Vi Ikitski.  Diese 
hatte  den  18^  erfaanten  stKblernen  Dampfer  „Lientenent  Ovtnn**  und  das  Segel- 
schiff ^Licntenant  Skuratof"  zur  VeiTü^cniic',  die  in  Yenisei^k  überwintert  hatten 
und  dort  die  Expedition  erwarteten.  Ein  Theil  der  letzteren  kam  uämlich  dort- 
hin auf  dem  Landwege  über  Pörin,  Tomsk  und  Kra:^iif)y;n>k,  Am  9.  Juni') 
erreichte  sie  Yenis^isk;  die  Zeit  bis  zum  Fortgang  aui  9.  Jidi  wurde  lu  einer 
kleineren  Verme?Knntr.  zu  magnetischen  Beobachtungen  und  Zeitbestinimnnirpn.  zur 
Untersuchung  der  Chronometer  sowie  zu  öchwerebestimmungen  mittels  eines  von 
der  Kaiserlieh  RassiBcben  Geographischen  QeseUsch^ft  mitgegebenen  Pendel- 
apIMU'ati^  Ijenutzt.  Auf  der  langen  Flufsifahrt  k(»nnten  nur  einige  Breitenbestimmungen 
ausgefTihrt  werden,  weil  die  Zeit  für  die  Aufnahmen  an  und  vor  der  Minuiung 

Sespart  werden  muiste.  Doch  hatte  die  Expedition  den  Aufti-ag  erhalten,  das 
ktirwaffier  beim  Kap  Oostfnn!  (oberhalb  Zritevo)  sn  untereuchen  und  xa 
bezeichnen,  weil  an  dieser  Stelle  die  See?chiffe  auf  ihrem  Wege  zu  dem  guten 
Liegepiatz  in  der  Lukoväya  Protöka  Schwieriiikeiten  durch  flaches  Wasser  fajiden. 
Die  Breite  des  Sti'omes  beträgt  daselbst  20  und  mehr  Kilonietor.  Das  Erfi;ebnif8 
dieser  Untersuchung  war  sehr  gfinstig,  weil  am  linken  Ufer  eint?  llinne  von 
roindeptens  sieben  Faden  Tiefe  gefunden  wurde,  womit,  nach  Vilkitski,  für  See- 
schiffe die  Möglichkeit  des  Ijeraufkommens  bis  oberhalb  Turukh^sk  gesichert 
ist  bis  znr  OBfnofski-ßtronuebnelle.   Eine  Barre  bat  der  Yenisd  Qberhaupt  nicht. 

In  Dudinka  versorgte  sich  der  Dampfer  mit  Steinkohlen  aus  den  100  km 
Ton  da  gelen:enen  Gruben;  die  Kohle  ist  gut,  trocken  und  giebt  sehr  wenig  Asche. 

Auf  dem  Wege  von  Goltshikha  (gegenüber  Zverevo)  nach  Dickson-Hafen 
wnrde  vom  Schiff  ans  das  Ufer  anfgenoramen  und  bei  der  Insel  Krestofski  an 
Land,  ebenso  wie  in  Dickson-Hafen.  eine  Ereitenbestimmung  und  Messung  aller 
drei  Elemente  des  Erdmagnetismus  vorgenommen.  Die  Korsakofski-lnseln  erwies 
es  sich  am  vortheilhafte«)ten,  östlich  zu  lassen.  Von  dort  ab  sind  am  östlichen 
60  und  mehr  Meter  hohen  Ufer  dit;  Tiefen  iil>erall  bedeutend,  wodurch  es  auch 
der  E.\i)edition  möglich  wui-de,  in  den  DickBon«Hafen  bei  memlich  dichtem  Nebel 
einzulaufen. 

Vom  8.  Angust  an  machte  der  Dampfer  Yorslörse  ins  offene  Meer,  um 

das  Kap  Mate-Sale,  die  Insel  Sibiryakuf  und  die  Lage  des  Eises  aufzunehmen. 
Am  2G  AnjiTist  kehrte  die  Expedition  nach  Goltshfkha  zurück,  wo  inzwischen 
Kapt.  Wiggins  mit  zwei  Fahrzeugen  der  russischen  Regierung  auf  dem  Seewege 
eingetroffen  war.  Auf  der  gemeinsamen  Fahrt  flufsanfwärts  wurde  eine  Kompafs- 
anfnahme  der  ÜAt  gemacht.  Am  5.  (17.)  Oktobr:-  kinifn  rlif^  Schiffe  glücklich 
nach  manchen,  durch  den  sinkenden  Wasserstand  bewirkten  ISchwierigkeiten  in 
Yenisseisk  an. 

Im  Ganzen  hat  die  Expedition  17  Punkte  astronomisch  bestimmt,  davon 
fünf  im  Yernssei-Busen,  Bcch?  auf  der  Strecke  zwischen  Goltshikha  und  Tora* 
kbiüisk  und  sechs  oberhalb  der  letzteren  Stadt. 

.Die  magnetischen  Beobachtnnfren  wurden  mittels  eines  Lamonfsohen 

Theodoliten  und  eines  Inklinators  von  Gambey  ausgeführt,  die  beide  auf  dem 
Observatorium  in  Pavlofsk  untersucht  worden  waren,  und  zwar  auf  zehn  I'mikten  im 
Yenisöi-Gebiet  und  auf  zwei  anderen  schon  auf  der  Reise  nach  Yeniseisk.  Dekli- 
natioD  sowohl  als  Inklination  wachsen,  je  weiter  mau  nach  Norden  kommt,  und 
betrncren  in  Dickson-IIafen  26  73  Grad  bezw.  82'/:'  Grad.  Die  Ilorizontal-Intensität 
ist  dagegen  in  Dickson-Hafen  nur  halb  so  grols  wie  in  60"  N-Br.   Beim  Kap 

1)  AUe  dloM  AngabtD  bflilelini  f  ich  vennadiHch  aaf  alteo  Stlt. 
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AnntlM  &9t  Hjdrvgnpfcfo  und  UttÜmtn  Meteoiologi«,  J«in»r  1B96. 


Krestüföki  wurde  eine  Anomalie  festgestellt:  die  Dekliuation  beträgt  statt  der 
•rwsrteten  35  Grad  ToUe  46  Grad:  der  Raviu  der  Anomalie  matSs  sehr  groA 

.sein,  da  sowohl  die  Expedition  ah  Wiggins  auch  im  offenen  Meere  Ab- 
weichungen in  den  Anzeigen  des  Kouipai^ses  hcnieikt  haben. 

Pendelbeobaclituiigen  wurden  an  drei  Stelleu  angestellt:  in  Yenisöisk  vier 
Reihen,  in  Goltshlkha  zwei  und  in  Dickson-Hafen  zwei.  Die  Temperatur  konnte 
dabei  ausreichend  gleichniälsig  «rchnlff n  werden,  beijonders  in  Yenigdisk  und  in 
Dickson'Hftfen;  im  letzteren,  wo  die  Beobachtungen  in  einer  selbsterbauten  ijütte 
gemacht  worden,  hat  Herr  Yilkiteki  die  Temperatur  dadurch  regalirt,  dab  er  ein 
oder  zwei  Matrosen  mit  sich  hineinsetzte. 

Die  nu'icoiologischen  und  hydroloLn?clien  Rcoljachtungcn  wurden  alle  vier 
Stunden  oder  ött«;r  angestellt.  Die  Temperatur  des  Wassers  nahm  yon  17°  bis  iö"  C 
bei  Jenfe^Bk,  auf  8^  bei  der  Ankunft  in  Dickson-Hafen  ab;  Bnde  August  war  sie 
ebenda  schon  nntci-  Null  «rcfallon. 

Balzgehalt  war  bei  Goitshikba  nur  bei  anhaltenden  nOi'dlicben  Winden  sn 
merkten,  und  erst  unterhalb  Kap  Krestofski  beständig. 

Die  Flutbhtthe  ist  in  Dickson-Hafen  fast  4V»,  in  Goltshfkha  etwas  Ober 
3  Decimeter. 

Die  Sti-omgescbwindigkeit  ist  in  Yenis(^isk  bedeutend:  in  der  Mitte  des 
Flusses  d  Knoten,  an  den  Ufern  2  bis  IV»;  je  weiter  abwärts,  um  so  geringer, 
bei  Kap  Gosliiini  kaum  noch  merkbar.  Die  Tidenströme  sind  auch  nur  achwach: 
bei  Goltshfkha  bis  zu  0,8  Knoten,  weiter  im  Norden  etwaf^  mehr. 

Die  Expedition  hat  mehrmals  schöne  und  iangdauernde  Nordlichter 
beobachtet.  Die  Magnetnadd  seigte  nur  bei  dwen  Beginn  starke  Schwankungen 
und  blieb  weiterhin  ruhig.  W.  K Oppen. 


Das  Rothe  Meer. 

Die  flir  die  Schiffahrt  wiehtigen  ■MtedralegiBchei 
uid  hydrographischen  Verhiitnisse, 

nach  d«iB  engllacben  Kartenwerk  bearbefiet  iroit  Dr.  Q.  SCHOCT. 

Der  Umstand,  dafs  eine  iselir  ofse  Zahl  unter  deutscher  Flagge  fahrender 
Dampfer,  so  z.  H.  die  S^chiffe  der  drei  Heicbspostdampfer-Linien.  alljährlicli  das 
Rothe  Meer  passireu,  läfst  es  augezeigt  erscheinen,  hier  in  einem  Textauszug  den 
wesentlichen  Inhalt  eines  grofsen  Kartenwerkes  zu  verAffenttichen,  welch«  im 
Januar  1895  vom  Londoner  Meteorologischen  Amt  hcrau>;gegeben  worden  ist  und 
widclies  trotz  vprhältnirsmäfsiger  WohHeillicii  (Preis  21  Mk.)  doch  auf  der  deutseben 
HandelsÜotto  nur  wenig  Verbreitung  tindeu  dürtte.  Das  Werk  enthält  24  Karten 
des  Rothen  Meeres,  auf  jeder  Karte  sind  einige  begleitende  Textworte,  weldie 
den  Grundcharakter  der  in  der  Karte  dargcstcHlfui  Er.sclieinnngen  bezeiclmen 
sollen,  hinzugefügt.  Die  12  ersten  Karten  geben  lür  jeden  Monat  des  Jahres 
Angaben  über  die  meteorologischen  Verhältnisse,  die  12  übrigen  Karten  über 
die  hydrographischen.  Auf  den  meteorologischen  Karten  ist  für  Flächen  von 
je  2"  Breite  und  der  j^anzen  jeweiligen  Ausdelinun^r  des  Rothen  Moere.s  in 
West — OstiichtuDg  die  Vertheilung  der  beobachteten  Winde  auf  die  verschiedenen 
Himmelsrichtungen  in  der  Form  einer  Windrose  dargestellt  und  anftwdem  ein 
mittlerer  Werth  der  abgelesenen  Barometerstände  und  Lufttemperaturen  berechnet 
Auch  Angaben  über  den  Stand  des  feuchten  Thermometerf?  sind  für  die  gleichen 
Flächeneinheiten  gemacht,  so  dafs  man  auch  die  Luftfeuchtigkeiten  ermittein  kann. 

Auf  den  hydrographischen  Karten  finden  wir  fSr  die  entsprechenden  Flftchen 
die  beoliaeliteteii  Slromversctzinigen  eingetragen,  aufserdem  Angaben  ülier  die 
Temperatur  und  das  specifische  Gewicht  des  Seewassers.  —  Die  Beobachtungen 
reichen  im  Norden  bis  in  den  €lolf  von  Suez  hinein;  im  Süden  ist  nicht  mit 
der  Strafse  von  Bab-el-Mandeb  abgeschlossen  worden,  sondern  der  ganse  Golf  von 
Aden  bis  nach  50^  0-Lg  v.  Gr.  in  die  Dar.-tellung  mit  einbezogen,  «o  dafs  der 
Anschiafe  an  frühere  englische  und  holländische  Publikationen,  in  welchen  die 
maritime  Meteorologe  der  Gewässer  von  Sokotra  und  dem  Kap  Gnardafui  be- 
liandelt  ist,  ein  Tollkom&ener  wird. 
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Zu  Grunde  liegt,  wie  in  der  Vorrede  angegeben  ist,  fast  ganz  ausscblieiälich 
Beobachtnngsmatarial,  irelGlies  seife  1869.  dem  BrOfibaogsjahr  des  Siiez*Kaiist8, 

von  Dampfern  gesammelt  worden  ist.  Daher  kommt  es,  dafs  die  Beobachtungen 
sich  nur  auf  dip  Dampferroute,  d.  i.  eine  centrale  Linie,  welche  das  ganze  Rothe 
Meer  von  Norden  nach  Süden  durcbsuhneidet,  beziehen.  Für  die  Zwecke  der 
Navigation  bedeotet  dies  Iceinen  Nachtbeil,  weil  ja  eben  alle  Schiffe  denselben 
Weg  verfolgen. 

Da  die  foli^ciidfMi  Mittlicilimpjen  auch  ledig-lidi  dcrn  Nutzen  der  Schiffahrt 
dienen  und  dem  Sjchiffsführer  einen  auf  langjäbiigen  Erfahrungen .  beruhenden 
Anhalt  Ober  die  mittleren  Verhältnisse  geben  sollen,  welche  er  bei  der  Fahrt  in 
dit'.-rin  Meere  erwarten  darf,  so  wird  hier  Monat  für  Monat  der  we.-icntliche 
Inhalt  der  Kartenbilder  wiedergegeben,  wohni  theilwei^e  die  schon  ersvalnitfu, 
beigedruckten  englischen  Textbemerkungen  benutzt  werden  konnten.  Das  Haupt- 
gewicht Boll  dabei  auf  die  Strombeobachtungen  gelegt  weitlen,  als  diejenige 
oceanische  Erscheinung,  die  in  einem  relativ  engen  Fahi  wa^.ser.  wie  das  Rothe 
Meer  doch  ist,  besondere  Aufmerksamkeit  und  Berücksichtigung  verlaugt.  In 
zweiter  Linie  folgen  Angaben  über  die  Windverhältnisse,  da  dieselben  auch  f&r 
Dampfer  ein  unter  riehen  Umständen  sehr  wichtiger  Faktor  sind.  Notizen  öber  den 
Barometerstand  und  die  Temperatur  der  Luft  wie  des  Wassers  werden  nicht  im 
Text  gegeben,  sondern  zuletzt  in  der  Form  von  Taljcllen  mitgetheilt  werden,  so 
dafs  man  ans  ihnen  leicht  den  mittleren,  fßr  die  jeweilige  Jahreszeit  normalen 
Werth  der  drei  Faktoren  entnehmen  kann. 

Es  wird  hier  niclit  l<eab.suliti;j:t.  aus  diesem  Material  eine  geograpliisclie, 
ziuauimeufasäeudc  Beöchreibung  des  Rotheu  Meeres  abzuleiten,  doch  soll  am 
Schlaft  auf  einige  allgemein  interessante  Resultate  hingewiesen  werden. 

Von  Seiten  der  Marine-Akadeuiie  in  Fiume  ist  augenblichlioh  unter  dar 
Leitung  der  Herren  Professoren  Luksch  und  Wolf  auf  dem  ö^terreichisch- 
ungariöchen  Kriegsttchiff  „Pola"  eine  oceauograpbische  Erforschung  zunächst  der 
nördlichen  Hälfte  des  Rothen  Heeres  bis  Djiddah  im  Werke;  es  wird  sich  dabei 
in  entsprechender  Weibe,  wie  dies  schon  von  denselben  Forsebem  (ur  die  Adria. 
und  das  gan7e  östliclie  .Mittelmeer  geschehen  is«t,  vorwieirend  um  wissenschaftliche 
Tiefseeforschung  handeln,  welche  von  durchaus  anderen  Gesichtspunkten  aus- 
geht und  in  der  Hauptsache  anoh  andere  Zwecke  verfolgt  als  diejenigeu,  welche 
fiir  die  hier  besprochene 
Materialsammluug  durch  in 
Fahrt  gewesene  Schiffe  mafs- 
gebend  gewesen  sind. 

Lm  nicht  genöthigt 
zu  sein,  die  eiozelueQ  Fel- 
dw  stete  nach  ihrer  geo- 
graphischen Breite,  bezw. 
im  Golf  von  Aden  nai  h 
ihrer  geographischen  Lange 
SU  boteichnen,  wird  hier 
eine  Skizze  eingefügt,  in 
welcher  durch  Bucbstabeu 
die  verschiedenen,  aufein- 
ander folgenden  Fluchen 
gekennzeichnet  ind. 

Nach  dem  vorliegen- 
den Kartenwerk  kann  die 
magnetische  Tariatiun  oder 
Deklination  der  Magnetnadel 
für  das  ganze  Rothe  Meer 
Ztl  4"  West  (1892)  ange- 
nommen werden,  bei  einer 
jälirlichen  Abnahme,  die  1  '/s' 
KU  Aden,  bis  4'  zu  Snez  be- 
trügt 
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Ami*I«n  der  Bydmgiaiilite  vnA  MarilfaMB  Meteorolo^«»  Janut  1896. 


L  Winde  und  StromTenetningaiu 

1.  Januar. 

Ditt  Winde  wehen  zwiBclien  Saex  und  90**  N«Br  luraptoSolilioh  aus  Nord 

und  NNW  und  sind  niäföig  odf'r  scliwacli.  Die  Zone  ^F"  zwischen  20*  und 
IS*'  N-Br  bildet  den  Uebergaug  zu  den  in  der  äüdlichen  Hälfte  des  Meeres  vor- 
wiegenden Südostwinden,  denn  es  sind  hier  nördliche  und  südliche  Winde  ungefähr 
gleichmäfsig  vertreten.  Die  Sfidostwinde  erlangen  in  den  Abtheilungen  „IP  nnd 
^J"  manclmial  Sturinesstärke;  im  öolf  von  Aden  endlich  ist  die  Richtuof;  aus 
Ost  bis  NE.  Wiudstillen  sind  in  diesem  Monat  uii-gends  häufig  (unter  10°  o^, 
besonders  in  den  Gewflsseni  nahe  der  engsten  Stelle  bei  Perim  hat  man  mit 
grofser  Wahi-scheinlichkeit  frische  Briese  aus  südlicher  Richtung  zu  gewärtigen. 

Auffallend  ht,  dafs  in  diesem  Monat  dio  Stromversetzungen  wenig  in 
Uebereinstimmung  mit  den  angegebeneu  Winden  stehen;  nur  im  Uolf  von  Aden 
herrflchi  ziemlich  gut  ausgepri^ter  Weststrom,  neben  welchem  jedoch,  besonders 
nach  der  arabischen  Küste  hin,  auch  Oststrom  konstatiit  i.st.  Tu  der  Gegend 
der  ßab-el-Mandeb-Stralse  ist  mäfsiger  Nordstrom;  über  der  ganzen  Fläch©  des 
eigentlichen  Rothen  Meeres  aber  sind  Stromstilleu  häufig,  und  die  durchweg  schwache 
Verseteangen ,  welche  im  DampfwkttrB  I  Knoten  in  der  Stunde  .selten  erreichen» 
gehen  nach  fa.st  allen  Richtungen  auseinander.  In  der  südlichen  Hälfte  (bis 
etwa  16**  N-Br)  hat  man  häutig  eine  Versetzung  nach  Süden,  in  der  uördlicben 
setzt  das  Wasser  umgekehrt  und  in  leidlich  gut  ausgeprägter  Weise  nordwärts, 
beide  Male  also  dem  vorherrschenden  Winde  entgegen.  Im  Golf  Ton  Suez  nnd 
aber  nur  Südströme  beobachtet. 

Jedenfalls  darf  man  aber  in  diesem  Monat  durchaus  nicht  mii  nur  einiger 
Sicherheit  anf  diese  angegebenen  Richtungen  reebnen. 

2.  Februar. 

Die  Windvertheilung  int  noch  dieselbe  wie  im  Januar,  d.  h.  man  findet 
meist  nördliche  Winde  im  Norden,  südliche  Winde  im  Süden;  nur  liegt  die 
Begegnungszone  der  nördlichen  und  südlichen  Winde  nicht  zwisclien  20"  und 
18°  N-Br,  sondern  zwischen  16"  und  16°  N-Br,  ist  also  nach  Süden  gewandert. 
Hier  erreichen  auch  Windstillen  97o  aller  Beobachtungen.  Den  grOfseren  Luft- 
druckunterschieden  im  Norden  und  Süden  des  MeerM  entsprechendy  ist  auch  die 
Windstärke  durchschnittlich  etwas  grof^«  !-  als  im  Januar,  wenigstens  im  südlichen 
Tlieil  ist  sie  meist  von  Beaufort-Skala  4  bis  7;  hier  sind  auch  Stürme  häufiger 
als  in  irgend  einem  anderen  Monat.  Im  Golf  von  Aden  dagegen  sind  leichte 
östliche  Winde  vorherrschend  und  Stürme  nicht  beobachtet.  Stionistillen  .sind 
jetzt  seltener,  das  Wasser  setxt  mit  nicht  unhctraclitlicher  (Jeschwindigkeit 
(manchmal  40  Sm  pro  Tag)  und  ziemlicher  Gleicluniirsigkeit  durch  die  Perim- 
Enge  nach  NNW;  West-  inid  Nordwestrichtung  herrscht  auch  in  der  Mitte  und 
auf  der  afrikauischen  Seite  des  Golfes  von  Aden  unbestritten  vor,  wälüVMid  unter 
der  aiabischen  Küste  schon  von  Aden  ab  ostwärts  sehr  häufig  ein  manchmal 
stark  flie&ender  Neerstrom  nach  Ost  und  ONO  föhlbar  wird. 

Im  ganzen  Rothen  Meere  seibat  aber  überwiegt  eine  Wasserbewegung  nach 
Norden,  welche  durch  den  Nordo.^tmon?nn  des  Arabischen  Meeres  in  letzter  Ursache 
bedingt  ist;  in  der  nördlichen  Hallte  des  Kothen  Meeres  setzt  also  das  Wasser 
in  der  R^el  dem  Winde  entgegen.  Andere  Ktditungen  kommen  freilich  auch 
vor,  und  s&dliche  sind  im  Golf  Ton  Suez  wieder,  wie  im  Jannar,  Torherrsehend. 

Hin. 

Zwischen  Suez  und  18*  K-Br  flberwiegt  noch  die  Luftbewegung  ans  NW, 

doch  treten  überall,  selbst  ganz  im  Norden,  auch  Südo.^twinde  schon  vereinzelt 
auf.  Die  Begegoungszone  der  nördlichen  und  südlichen  Winde  liegt  noch 
Kwischen  18*  und  16*  N  Br.  Auch  in  der  sfldlichen  Hälfte  ist  der  südliche  Wind 
nicht  mehr  .so  unbestritten  wie  in  den  vorhergehenden  zwei  Monaten,  denn  hier 
sind  nunmehr  nordliche  Winde  auch  öfter  vertreten.  Zwischon  Adfi?  und  Perim 
ist  aber  der  Wind  ausschiielslich  SE,  im  ganzen  Adeu-GoÜ'  Ost  und  NE.  Wie 
in  d«i  Toraonaten,  so  hat  num  anob  im  Mttn  innerhalb  dee  gesamraten  hier 
behandelten  Gebietes  auf  det  Strecke  swiachen  14*  N-Br  und  Aden  die  relativ 
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grölste  Windstärke  zu  gewaltigen.  Datjeibst  sind  auch  Ötürme,  aber  selten,  vor- 
gekommen. 

Dio  Ptromversetzungen  sind  jetzt  ?ehr  unregelmäfsip^o,  so  im  ganzen  luircl- 
licben  Bethen  Meer,  so  im  Golf  von  Aden.  Nur  unter  der  afrikanischen  Küste 
im  Aden-Golf  bat  man  entschieden  auf  Weststrom  und  in  der  Nälie  der  Perim- 
Strafse  und  dem  unmittelbar  daran  nordwllrto  sich  anschlir  1  Pf  aden  Theile  siemlich 
sicher  noch  auf  nördlichen  Strom  zu  n-chnen,  wobei  nahe  von  Avncct  Kock 
(1372°  N-Br)  Versetzungen  nach  diesem  Kock  hin  (nach  Ost)  beobachtet  worden 
lind.  In  der  Breite  Ton  etwa  20**  sind  asffalle&d  hänfige  nnd  auch  kittftige  Slld- 
strttme  konstatirt. 

Nahe  der  Achse  des  Meeres  erreicht  die  Geschwindigkeit  selten  V«  Knoten 

in  der  Stunde. 

4.  Aprfl. 

Von  den  Winden  kann  wörtlich  dasselbe  gesagt  werden,  was  im  MSnt 

gilt.  Windstillen  sind  Iiüufig  (über  I0"/o)  ^i^'^^^  Suez  nnd  zwiselien  22° 
und  16°  N  Br.  Die  Strömungen  laufen  von  Suez  bis  za  den  „Hrüdern" 
(26 Vi*  N-Br)  vorwiegend  südlich,  von  hier  bis  Daedalus-Bank  und  weiter  bis 
naGk  22»N-Br  setzt  das  Wasser  meist  nordwestlich,  von  22'  N-Br  bis  19'  N-Br 
sehr  iiiiren:elin;irsig,  in  der  Regel  alier  nach  Süden;  diese  Richtung  findet  man 
nahe  der  arabischen  Küste  schon  von  24°  N-Br  an.  In  der  südlichen  Hälfte  des 
Meeres  wiedemm  hat  man  nOrcIliclie  Wasserbewegimg  um  so  ausgeprägter,  Je 
mehr  man  siel»  der  Bab-el-Maiideb-Strafse  nähert;  in  einzelnen  Fällen  betrug  in 
dieser  Gegend  die  Geschwindigkeit  bis  nahe  an  40  Sm  pro  Tag.  Im  Golf  von 
Aden  ist  der  Strom  sehr  unregelmäfsig  und  schwach,  nur  in  der  westlichen  Hälfte, 
nnd  zwar  in  deren  ntfrdlicdiem  Tbeil,  ist  eine  allgemeine  Trift  nach  Westen 
dentlicb  erkennbar. 

Stromstillen  sind  auf  dem  ganzen  Gebiete  häuüg. 

8.  HaI. 

Die  Windverhältnisse  sind  noch  immer,  was  die  Richtungen  anlangt,  die> 

selben  wie  in  den  zwei  Vormonaten;  der  Uebergang  zum  Südwestmonsun,  welcher 
gegen  Knde  des  Monats  zuerst  im  Golf  von  Aden  und  dem  südlicbsteu  Rothen 
Meere  sich  Tolbieht,  macht  sich  aber  in  einem  allgemeinen,  beträchtlichen  RAdk* 
gang  der  Windstärke  Itemerklich.  Jm  Golf  von  Aden  speciell  ist  zwar  noch 
Luftbewegnng  aus  Ost  vorwiegend,  aber  es  ist  nur  ein  ixnn?.  leichter  Wind,  der 
▼on  bereits  westlichem  Luftzug  und  sehr  häufigen  Wiudtitillen,  die  z.  B.  zwicschen 
48^  und  dO'  0-Lg  18%  aller  Beobachtungen  ausmachen,  unterbrochen  sind.  In 
Abtheilun^^  „J",  welche  wir  kurzweg  auch  „Perimfeld"  nennen  werden,  da  diese 
Gegend  oft  zu  erwähnen  sein  wird,  ist  meistens  die  Luftströmung  ctwa^  kräftiger, 
und  zwai-  aus  SE,  welche  Winde  bis  14®  N-Br  sich  erstrecken.  Nördlich  von 
16°  N-Br,  d.  h.  im  ganzen  übrigen  Rothen  Meere,  sind  sehr  laichte  nordwestliche 
Winde  durchaus  fdterwie^end;  dio  AnsHtzc  zu  Luftl)ewe<^unp;en  aus  SE,  die  im 
Aphi  und  besonders  im  Mäi-z  sogar  schon  aufgetreten  waren,  sind  auöaliender* 
weise  in  diesem  Monat  nicht  beobachtet. 

Die  Wasserbewegungen,  welche  sehr  gi  ofse  Uebereinstimmungen  mit  denen 
im  April  zeigen,  sind  zwischen  Siiez  und  2*)°  N-I5r  vorwiegend  südlich  -jei  ichtet, 
nördlich  dagegen  zwischen  2ü  und  22"  N-Br,  südlich  \vieder  zwischen  22  und 
19*  N-Br,  und  zwar  öfters  von  nicht  unbeträchtlicher  Stärke  (1  Knoten  pro 
Stunde).  Von  19*  N-Br  h\ä  I*eiim  hat  man  wiedei"  im  Allircmeineu  Nordwest- 
strom. Im  Golf  von  Aden  gehen  die  Versetzungen  vollkommen  durcheinander, 
sind  auch  durchweg  sehr  unbedeutend. 

t>.  Jaul. 

Her  Ueberganrr  znm  Kommerlichen  System  ist  nunmehr  vollzogen ;  der  Süd- 
weaimonsun  des  ludiüchou  (Jceans  herrscht  jetzt  auch,  wenngleich  nur  erst  als 
leichte  oder  mäfsige  Briese,  im  Qolf  von  Aden  und  vermag  ferner  auch  vom 
jT:ar.7^n  sudlichen  Rothen  >fpnr-f\,  wo  Ins  dahin  noch  immer  Südostwindf»  jroweht 
halten,  die  Luft  anzusaugen,  so  dals  wir  jetzt  dort  entsprechend  der  Richtung 
der  Kfiste  Nordwestwinde  haben,  welche  obrwens  mask  im  ndrdUohen  Bethen 
Meere  dudumB  Torherrschen.  (In  der  Perim-Strarse  sind  die  alten  winterlichen 
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Sfidoetwinde  noch  rnftncfamil  Torbanden.)   Im  grofsen  Oamen  berrscbt  also  jetrt 

eine  einzige,  allgemeine  Luft6tröniung  von  NVV  hezw.  SW,  d.  h.  der  indische 
SommennonBUii.  Der  Nordwestwind  do5?  Rothen  Meeres  ist  der  aht^olctiktr'  S?W 
des  Adeu-Golfes  Dies  ist  ein  bomerkenswerther  ünterechied  zu  den  YerhUllnisaeu 
im  Winter.  Der  Nordostmonean  des  Airabiseli«!!  Meeres,  der  in  den  Winto^ 
iTionaten  dif*  nab-el-Mandeb-Stran^c  und  die  südliche  ITiilftc  des  Rothen  Meer«« 
alij  Südostwind  behemcht,  vermag  nicht  bis  nach  der  uordlicfaen  Hälfte  vor- 
sudringen;  dem  SBdwestmonsun  dos  Sommers  gelingt  es,  die  Luft  des  ganzen 
Rotheu  Meeres  in  seine  Bewegung  hineinzoreifscn.  Daraus  ergiebt  sich  zogleicb, 
dafs  eben  in  der  nördlichen  MeereshaKfe  nn-dliclie  Winde  während  des  ganzen 
Jahres  überwiegen,  und  die  im  März  besonders  bemerkbar  gewesenen  Ausätze 
za  SQdostwinden  gerade  nach  den  Sommermonaten  hin  za  Qunsten  der  Nordwest» 
winde  verschwinden  müssen. 

lui  Juni  ist  die  Stärke  des  Windes  (aus  NW)  am  gi-ölsten  ganz  im  Norden, 
wo  in  AbtheiUlug  „A**  und  ^B**  vereinzelt  Sturmstärke  erreicht  worden  ist. 

Windstillen  sind  südwärts  von  der  Breite  Maseauas  und  im  Golf  tod 
Aden  häufig  notirt  mit  über  10"'o  der  neoliaclitiinireu. 

Auch  hinsichtlich  der  vorherrschenden  Stroiurichtungen  sind  nunmehr 
betrftchtliehe  Aenderungen  in  dem  Sinne  eingetreten,  dafs,  entsprechend  dem 
piuli('i(li(  hen  Luftstrom,  auch  die  MeereßStröniung  fast  durchweg  nach  der  einen 
Richtung  SO,  im  Golf  von  Aden  aber  nach  Ost  setzt.  Stronisiillcn  sind  nicht 
sehr  häufig,  im  Golf  von  Aden  so  gut  wie  gar  nicht  beobachtet.  l>enn  hier 
eetai  das  Wasser  mit  einer  dnrchsehnittlich  sehr  beträchtlichen  Geschwindigkeit 
nach  dem  offenen  Ocean  hinaus,  offenbar  angezogen  von  der  starken  Trift,  die 
an  der  Somaliküt«le  und  am  Kap  Guardafni  vor1»ei  um  diese  Jahreszeit  nach  NO 
und  Ost  läuft.  Ocbtlich  von  46°  O-Lg  sind  unter  der  arabischen  Küste  mehrmals 
stflndliche  Geschwindigkeiten  von  fiber  3  Knoten  festgestellt  worden,  während 
unter  der  afrikanischen  Küste,  besonders  zwischen  48°  und  40*^  O-Lg,  ein 
leichter  Neerstrom  nach  Westen  zu  iiiefsen  scheint.  Im  Rothen  Meero  ist  die 
S1kk>stbewegung  des  Wassers  weniger  stark,  und  schwadie  GegenstrOme  nach 
Nord  und  NW  sind  nirgends  ansgescblossea. 

7.  Juli. 

Nordwestwiod  im  ganzen  Rothen  Meere,  Sfidwestwind  im  Golf  von  Aden. 

Zwischen  20"  nnd  16°  N-Br  ist  auch  die  Richtung  West  und  >()^^ar  SW 
aufgetreten.  Im  Rothen  Meere  weht  der  NW  am  stärksten  und  mit  sehr  grofser 
Beständigkeit  ganz  im  Nurdon  bis  zu  „Brüdern'*;  weiter  südlich  wird  der  Wind 
unter  Zunahme  von  Windstille  schwächer.  Im  Golf  von  Aden  ist  die  Stärke 
wieder  gröfser,  hier  sind  auch  Stürme  aus  SW  beobachtet.  — 

AufXailenderweise  sind  gerade  im  nördlichen  Theile  des  Rothen  Meeren, 
wo  der  fiische,  beständige  NW  steht,  die  beobachteten  Yersetznngen  recht 
variabel  und  auch  Sti(»in>tillen  häufig.  Erst  südlich  von  der  Breite  von  Djiddah 
nherwiegt  die  nalOrlielie  Sridostl>ewegung,  ist  aber  sclnvnch,  (selten  1  Knoten 
pro  Stunde)  jedenfalls  uicht  stärker  als  im  Juni,  trotz  des  Vorschreilens  der 
Monsnoperiode.  Nur  in  der  Enge,  zwischen  Jebel  Znknr  (14**  N*6r)  und  Perim 
steigert  sich  die  Geschwindigkeit  auf  1'/;  Knoten. 

Im  (iolf  von  Aden  herrscht  in  der  Mitte  und  in  der  nördlichen  Uäliie 
Ostbewegung  des  Wassers,  nahe  der  afrikanischen  Küste  aber  Westljewegung. 
Westlich  von  Aden,  im  innersten  Theil  des  Golfes,  ist  die  Stromstärke  nicht 
bedeutend,  um  so  kräftiger  aVier  östlich  von  O-Lc:,  wo  ein  reifsender  Strom 
nach  Osten  bis  3  Knoten  und  auch  mehr  setzt.  In  diesem  Monat  wird  hier  die 
grdfste  durchschnittliche  Geschwindigkeit  konstatirt;  in  der  Mitte  ist  die  Richtung 
nicht  selten  Korden,  was  offeid»ar  derart  zu  Stande  kommt,  dafs  von  der  unter 
der  afrikanischen  Seite  schwach  nach  Westen  setzenden  Neerstrtfmung  Wasser 
nach  Norden  und  Osten  zum  Hauptstrom  fortgerisseu  wird. 

8.  Anglist. 

Der  niüisig  starke  Wind  weht  über  dem  ganzen  Gebiet  des  Rothen  Meeres 
vorherrschend  aus  NW,  wobei  aber  zwischen  Suez  und  26^  N-Br  manchmal 
Sturme*>[arke  erreicht  wird.  Zwischen  23*  und  18"  N-Br  sind  auch  West-  und 
Svdwesiwinde  öfters  beobachtet,  anfoerdem  gaaa  im  Sfiden,  im  ^Perimfeld**,  wo 
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die  WiiiiidUi'ke  jetzt  meist  gering  ist^  aufialleuUer weise  aucli^  Südostwiade;  auf- 
&Ueiid«rwei8e,  denn  in  Aden-Golf  hemoben  nicht  etwa  Ostwinde,  sondern  Weet» 

und  Sudwestwinde,  letztere  ebenfalls  uiaiKlnual  zu  Stürmen  ausartend.  Wind- 
stillen Mvä  =^chr  häufig  zwischen  18°  und  Ii'  N>Br  (19  V<>  ^'^^h)  gesammten 
Adeu-Güif  (über  H^o). 

Was  die  beobachteten  Versetzungen  anlangt,  so  sind  sie,  einheitlicher  noch 
ale  im  Juli,  fast  durchweg  nach  SO  gerielitPt,  aber  an  ' n  i  «?f  ntlich  ntibodoiitcnd 
ihrem  Betrage  nach^  die  Geschwindigkeit  von  7>  I^t^uoteu  in  der  Stunde  wird 
selten  Qberschritteu.  Selbst  In  der  NSbe  der  Perini'Stnill»  ist  der  Strom  nicht 
krÄftig,  offenbar  deshalb,  weil  oi  öft(  i  s  dui  ch  die  erwähnten  Südostwinde  gestoppt 
und.  Im  dor  Mitte  nnd  der  )iöi-dlichen  Hülftp  des  Golfes  von  Aden  hat  man 
etwas  stärkeren  Oststrom  zu  erwarten,  besondei-s  aber  eine  sehr  kräftige  westliche 
OegeDstrOmnng  nach  der  afrikanischen  Seite  binftber  (mancbmal  über  2  Knoten 
in  der  StandeJ. 

9.  September. 

Von  Suez  bis  nach  14*  N-Br  ist  die  Windrielitnne  mci^t  ans  NW,  und 
zwar  weht  der  Wind  bis  nach  Djiddah  hin  mit  mäOaiser  Starke  (Beaufort-Soala  4 
bis  6),  südlich  Ton  Djiddab  nur  scbwaeh,  doch  sind  Windstillen  nicht  oft  notirt 
In  deo  übrigen  Abtbeilungen  aber,  also  im  Perimfeld  und  Aden-Golf,  sind  die 
fhenfalls  sehr  leichten  Winde  noch  aiHVerdem  sehr  variabel;  in  der  Perim-Strafse 
kann  man  flaue  Südostbriese  erwarten,  im  Aden-Golf  ist  der  Luftzug  bald  aas 
Ost,  bald  ans  West,  und  dabei  sind  Stillen  ungemein  bttnflg.  Bs  ist  der 
September  der  Uebei  |]:ang8inoDat  mm  Winterlichen  Regime  in  dieser  s&dlichen 
Hälfte  des  Rotben  Meeres. 

Sturm  aus  NW  ist  nur  ganz  gelegentlich  zwischen  Suez  und  26°  N-Br 
beobachtet  worden. 

Die  Strömnnpren  sind  sebwacli,  im  iiördliobeTi  Tlieil  des  Bethen  Meeres 
sehr  Terschiedeu,  südlich  von  22°  N-Br  an  überwiegen  aber  südliche  Versetzungen, 
besonders  zwischen  22**  nnd  16**  N-Br;  die  Möglichkeit  einer  nordwesdidien 
tUditung  mufs  aber  auch  immer  in  das  Auge  gefafst  werden.  Nahe  den  „Avocet"« 
F*»Wn  bat  man  auch  West  -  (ht,  also  quer  zum  Kurs  setzenden  Strom  ge- 
fuudvn.  Jn  der  Bab-el-Maudeb-SLrar.sü  Üieiöt  da>-«  Wa.«^ser  meist  nach  N  W,  des- 
gleichen hat  man  auch  zwischen  Aden  und  Perim  Weststrom.  Starker  Oststrom, 
welcher  in  der  Mitte  des  Aden-Golfes  oft  nördliclie  TJiehtung  annimmt,  ist  erst 
östlich  von  Aden  zu  finden.  Der  in  den  vorhergehenden  Monaten  unter  der 
afrikanjft^en  Küste  konstatirto  westliche  Gegeustrom  ist  jetzt  kaum  nachweisbar. 

10.  Oktober. 

Die  irn  Ganzen  nur  leichten  Nordwestwinde  reichen  in  diesem  Monate 
nicht  südlicher  als  zur  Breite  von  Djiddah,  haben  also  im  Vergleich  zu  den 
Vethftitnisaen  im  September  ganz  bedeutend  an  Terrain  Terloren.  Sie  sind  jetzt 
im  gesammten  südlichen  Rothen  Meere  durch  Süd-  und  Sudostwinde  ersetzt, 
welche  im  Perimfeld  meist  ziemlich  krüftig  wehen.  Auch  im  Golf  von  Aden 
ist  jetzt  bereits  jede  Spur  von  <^omiüermonsuu  verschwunden,  und  Winde  au8  Ost 
fibcffwiefjen  wieder,  sind  jedoch  hier  durchschnittlich  noch  sehr  schwach. 

Windstillen  -ind  überall  mit  Ausnahme  der  Gegend  von  Perim  bis  Aden 
recht  häuHg,  besonders  zwischen  22°  und  16°  N-Hr.  Sturmstärke  ist  sehr  selten, 
av  im  Perimfeld  ans  8E,  beobachtet 

Während  im  Luftmeere  der  September  der  eine  Uebergangsmonat  zwischen 
den  nur  im  südlichen  Rothen  Meere  und  Aden-Golf  vorhandenen  Monsunen 
ist,  hndet  im  Wasser  der  Wechsel  der  vorherrschenden  Beweguuggrichtuugen 
erst  im  Oktober  statt.  Ungemein  bUutlg  uoturen  dabei  jetst  die  ^hiffe  gar  keuie 
oder  nicht  nennenswerthe  Versetzungen;  im  äufsersteu  Norden,  wo  ja  aiuli  die 
W^indriebtnng  ziemlich  konstant  ist,  riberwien;en  leichte  südliche  Ströme,  für  das 
ganze  übrige  Rothe  Meer  läfst  sich  durchaus  nichts  Bestimmtem  sagen,  das 
Waääer  w*ird  eben  im  Wesentlichen  bewegnngiBlos  Sein.  Selbst  aus  der  Gegend 
der  ßab-eI-Mand(!b-Strarse  fehlen  Berichte  von  beträchtlichem  Strom.  S'nLreeren 
zeigt  der  Golf  von  Aden  auf  seiner  Nordseite  siemlich  gut  ausgesprocheueu  und 
nkat  nabedentenden  Weststrom  (also  eine  ge&an  der  m  SeptemW  eutsegen- 
gcoetstD  Biehtaag),  Ton  welchem  naeh  Süden  and  Osten  hin  Wasser  znr&ddKwrvt, 
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so  dafs  aaf  der  Ausreise  befindliche  Schiffe,  wenn  überhaupt  in  diesem  Monat, 
dann  in  der  Mitte  und  auf  der  afrikanischen  Seite  mitlaufendes  Wasser  er- 
warten dfirfen. 

11.  November. 

Das  Gebiet  der  Nordwe?twinde  wird  immer  mehr  eingeschränkt;  sie  sind 
jetzt  nur  noch  zwischen  Suez  uud  24°  N-lir  zu.  erwarten.  Südlich  davon  beginnt 
Bcbon  das  gelegentlicbe  Auftreten  der  Südostwinde,  welche  tod  20**  N-Br  an 
bis  Perini  durchaus  vorherrKclu  ii.  Dabei  sind  die  genannten  Nordwestwinde 
meist  nur  sehr  leicht;  bei  den  Südostwinden  aber  roufs  man  von  10°  N-Br  an 
südwilrts  gehend  auf  Windstärken  von  Beaofort-Skala  4  bis  7  rechnen.  Im  Golf 
von  Aden  ist  der  Wind  Ost  und  schwächer  «Is  zwischen  16°  N-Br  und  Periai. 

Windstillen  sind  nirg:eiiids  «ehr  häufig,  am  ehesten  noch  in  den  Breiten 
von  etwa  20 zu  gewärtigen.  Sturmstärke  andererseits  ist  nur  aus  Tbeil  „H" 
und  „J"  d.  h.  dem  sfidlichen  Rothen  Heere  und  der  Perim-Oegcnd,  gemeldet  — 

Di(!  beobaoliteten  Stromversetzungen  befinden  sieh  in  guter  üeberein- 
stimmnntr  mit  den  Windverhältnissen;  sie  sind  im  Rothen  Meere  zwischen  Perira 
und  22"  N-ßr  vorwiegend  nach  NW  gerichtet,  und  zwar  in  dem  Theile  zwischen 
Perim  und  18**  N-Br  öfters  von  einer  \*h  Knoten  überschreitenden  stündlichen 
Geschwindigkeit.  Jn  der  nördlichen,  kleineren  Hälfte  sind,  zumal  zwischen 
Daedalus-Untiefo  und  den  „Brüdem"|  Stromstillen  sehr  häufig,  ganz  im  Norden 
hat  man  schwachen  SQdatrom.  Im  Golf  von  Aden  endlich  ist  überall  Strom  nach 
West  und  WSW  zu  erwarten;  nach  der  arabischen  Seite  hin,  und  zwar  spcaieil 
zwischen  46°  und  48°  0-Lg  Hiefst  er  am  stärksten,  in  der  Mitte  hat  man  oft 
keinen  Strom  oder  auch  Andeutungen  von  Ostbewegungen. 

12.  nezember. 

Die  Nordwestwinde  reichen  südwärts  bis  Djiddah  und  sind  von  geringer 
Stärke.  In  dem  Gebiet  zwischen  33"  nnd  18^  N-Br  sind  die  Winde  sehr  Tariabel 

aus  dem  ganzen  östlichen  Halbkreis  der  Kompafsrose;  erst  südlich  von  16°  N'-Hr 
an  heiTscht  der  SE  fast  ans^chliefslich  und  weht  wiederum  im  südlichsten  Rothen 
Meere  und  dem  rerimfeld  durchschnittlich  am  Irischesten;  ebenda  ist  man  auch 
Stfirmen  begegnet   Im  Aden-Golf  weht  eine  leichte  Briese  ans  Ost  und  NE. 

Die  Yer!?Ptznnpen  sind  auch  in  diesem  Monate  recht  unregelmäfsig,  wie 
denn  überhaupt  in  den  WintennoDaten  bei  Weitem  nicht  die  Einheitlichkeit  der 
Wasserbewegung  erreicht  wird,  welche  dar  Südwestoonsan  des  Indischen  Oceans 
anch  im  Bethen  Meere  zu  vei-anlassm  im  Stande  ist.  Doch  überwiegen  jets^ 
zumal  in  der  südlichen  Hälfte,  wie  im  Vormonate,  Nordwestver-;etzui)L"Mi  von 
Perim  an  bis  nach  Suez  hinauf,  so  da(s  also  —  was  ja  auch  iür  den  Januar  bu- 
sonders  erwähnt  warde  —  in  den  Kreiten  nördlich  yon  Djiddah  der  Strom  eine 
Tendenz  hat,  gegen  den  Wind  zu  setzen.  Selten  erreicht  die  Ge>chwiTidigkeit 
1  Knüt<'n  iti  der  Stunde,  lui  (Jolf  von  Aden  herr^^eht  wiederum  unter  der 
arabischen  Küste  eine  westliche  Strömung,  deren  beträchtliche  Stärke  (manchmal 
über  2  Knoten  in  der  Stande)  in  offenbarem  Mifsverhältnifa  zu  der  meist 
schwachen  LuftbeAvrirüTig  steht  und  wohl  vorn  Monsun  des  offenen  Indischen 
Oceans  herrührt;  im  südlioben  Theil  des  Goileä  sind  die  beobachteten  Strom- 
stärk«! gering  und  die  ^romrichtungen  sehr  ▼ersclueden;  eine  einigermalsen 
konstante  towche  Ge^genstrOmang  ist  kanrn  nachweistmr. 


IL  Barometerstände,  Temperaturen  des  Wassers  und  der  Luft. 

In  dem  englischen  Kartenwerk  sind,  in  Zollen  nnd  Grad  Fahrenheit.  An- 
gaben Ober  die  den  einzelnen  Feldern  zukommenden  Mittelwerthe  des  Luftdruckes 
und  der  Temperatnr  der  Luft  sowie  des  Wassers  entiialten;  wir  geben  diese 
Zahlen  in  den  folgenden  Tabellen  wieder,  umgerechnet  nach  mm  und  Grad 
rel«!n?".  Fnr  den  direkten  Ge!»r.iiich  an  Bord  dürften  besonder^-  die  An- 
gaben der  Lulldruck werthe  Bedeutung  beanspruchen;  der  Schifiäführer  kann, 
wenn  er  diese  Angaben  mit  Betier  natlllttek  eist  auf  0"*  €  Ii  ndldieideB 
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Ablesung^)  vergleicht,  besooders  im  Südwestmonsun,  welcher  im  Golf  von 
Aden  ja  Bchon  Orkane  gebracht  hat,  sehen,  ob  der  zu  dieser  Jahreszeit 
stets  niedrige  Barometerstand  eine  bedenkliche  Tiofo  eiroicht  hat  oder  nicht; 
aber  auch  in  den  anderen  Jahreszeiten  wird  iliui  eine  Kücksicbtuabme  auf 
diese  normalen  Werthe  manchen  Fingerzeig  vermitteln  iiönnen,  z.  B.  bei  sehr 
Kohem  Drudk  in  nördlioiien  Theil  des  Boraen  Meeres  über  die  zu  erwartende 
Windstärke  n.  s.  w. 
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1.  r)ic  Buch-italiiu  A,  H  u.  s.  w.  bezichen  sich  auf  die  in  der  TexUigur  mil"  Seite  Ji»  un- 
gCgebcDcn  Mttirestheile. 

2.  Dnrah  «in  VenetieB  ist  der  ScLeitel  der  Karre  .C*  (fSr  Monat  Ai^t)  ^8,5^  Geis. 
Iplegt,  Matt  aMh  294''  Cd«. 

>)  DIeM  Reduktion  »nf  O**  C  verlangt  die  Sabfralttion  folgender  GrSAen  in  JliUlmetem, 
wenn  d«e  am  Barometer  angebraobte  Thermometer  die  Wertbe  15^,  90*^  C  e.  •.  w.  Migjt: 


Abgelesener  Barumel 
750        i  760 

eretand 
770 

g     t  20° 
£.§1  36° 
g     2  30° 

—  1,8  mm 
-2,4  . 

—  3,1  , 

—  3.7  , 
-4,3  , 

—  2.6  , 

—  3,1  , 
-3.7  , 

—  4,8  , 

— •  1,9  mm 
-«.6  . 
—  3,1  , 
-3.«  . 
-4,4  , 

Für  die  doswlaohen  liegeo« 
denTeaperataren  genügt 
eine    ungefähre  Inteir» 
polatioD  ToU«;äDdig. 
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Da  die  Aiilfsiuigen  der  feuchUMj  Thermometer  gleichfalls  voihauden  waren, 
wurden  auch  die  Werthe  f&r  die  abaolnte  und  relative  Fenidhiigkeit  ausgerechnet; 
diese  Vervollsiündigung  wird  den  Meteorologen  vielleicht  nicht  unwillkommen  sein. 

Wir  lenken  schlirT^lioli  noch  die  Aufmerksamkeit  auf  dif;  Eigonart  der 
Kurven,  welche  da»  Diagramm  zeigt.  Ed  siud  in  demselbea  die  Mittelwerthe  der 
f&r  die  rersohiedenen  Felder  (A  bis  K)  in  den  Tersehiedenen  Monaten  geltenden 

Wassertomperaturen  durch  Kurven  verbunden,  und  man  erkennt  nun  deutlich 
einiL'e  ^ehr  aufHillige  Verhältnisse,  die  man  in  den  Taliellen  selbst  bei  auf- 
merk.::amer  Betrachtung  nur  sehr  schwer  übei-ächaueu  kaim. 

Wenn  man  vom  Felde  A  (Oolf  von  Suez)  bis  zum  Feld  E  (Gebiet  von 
Aden)  fortschreitet,  so  geht  man  beständig  von  Norden  nach  Süden;  die  Tem- 
peraturen wach.<en  aber  nur  bis  Feld  F  (20°  bis  18'  N-Br)  gleichmäfsig  in  allen 
Monaten.  Südlich  von  dieser  Breite  ab  sind  die  Temperaturen  entweder  während 
eines  Theils  des  Jahres  oder  während  des  ganzen  Jahres  sn  niedrig,  was  sum 
Tbeil  auf  meteorologische,  hauptsächlich  aber  auf  hydrographische  Voi-^'iin^e 
zurückzutüliren  sein  wird.  Sehen  wir  genauer  zu,  so  Ünden  wir,  dais  die  ^one 
gröfster  Wasserwärme,  der  hydrographische  Aequator, 

in  den  Monaten  November,  Dezember,  Januar  liegt  zwischen  20°  und  18°  N-Br 
in  den  Monaten  Februar,  März,  April  liegt  zwischen  18"*  und  16°  N-Hr 

in  den  Monaten  Mai,  Jnni,  Jnli,  Augast,  September  liegt  zwischen  16°  und  14°  N-ßr 
im  Monat  Oktober  liegt  zwischen  18°  und  16°  N-Br. 

Dafs  die  Gecrend  höchster  Wärme  nicht  panz  im  Süden,  sondern  immer 
in  den  Breiten  von  Massaua  und  Suakin  zu  iinduu  i^t,  im  zuuuchät  darin  be- 
grfindet,  dafs  daselbst  der  kontinentale  Einäufs  der  grofsen  Landmassen  von 
Afrika  und  Asien  am  stürksten  ist;  nach  dem  Südauagang  des  Rothen  Meeies 
und  zum  Golf  von  Aden  bin  machen  sich  schon  die  ausgleichenden  Wirkungen 
des  offenen  Indischen  Oceans  bemerkbar.  Daher  finden  wir  in  den  Wintermonaten 
die  Wa»äerwärme  von  Aden  bis  nach  Mas.saua  hin  niedriger  als  f  ei  Suakin; 
man  darf  in  diesen  Monaten  nicht  an  Auftrieberscheinungen  denken,  da  die  lle- 
*  wegung  deä  Wassers  in  dieser  Zeit  iu  das  Rothe  Meer  hinein  gerichtet  ist,  und 
bei  gleichzeitig  südlichen  Stromrersetzungen  im  nördliebsten  Bothen  Meere  ein 
Anstatt,  eine  Anhäufung  von  Wasser  siatUlnden  muls. 

Anders  liegt  die  Saelu'  zur  Zeit  des  Südwestnionauns ;  das  Zurückbleiben 
der  Kurven  von  Abtheilung  „1"  und  „K**  (Perim — Aden)  während  der  langen 
Periode  von  Mu  bis  Oktober  und  im  Besonderen  die  auffällige  Binbuebtung  der 
Kurven  in  den  Monaten  Juli  und  August  zeigen  deutlich,  da^  hier  lokale  Tem< 
peraturerniedrigunnen  vorliegen,  welche  nunmehr  sicher  durch  Aufquellen  tieferer, 
kühlerer  Wasserschichten  hervorgerufen  werden.  hiS  herrscht,  wie  wir  sahen, 
wShrend  des  nördlichen  Hochsommere  im  ganzen  Rothen  Meere  eine  zusammen- 
hängende und  verf^leichsweise  sehr  kniffige  Oberflächenströmung,  welche  zmn 
Indischen  Ocean  setzt,  al.so  dem  Binnenmeere  sehr  grofse  Wasserquauti täten 
entführt,  die  irgendwie  ersetzt  werden  müssen.  Gerade  zur  Zeit  d<MB  stärksten 
Auswärtsflierseiis  linden  wir  dementsprechend  auch  die  niedrigsten  Wasser» 
temperatiiren;  bei  Perim  ist  die  Wassertemperatnr  in  dieser  Jahreszeit  um 
mindestens  3"  bis  4°,  bei  Aden  um  5°  bis  6°  im  Mittel  zu  niedrig! 

Während  die  anderen  Kurven  ein  einziges  Maximum  zeigen,  haben  wir 
iu  den  Gegenden  von  Perim  und  Aden  2  Maxinia,  ein  erstes  im  S|»atri  iililing 
(Mai,  Juni),  ein  zweites  im  Herbst  (>i  [it<  nil)ei;,  Okiobi-rj,  und  tiie>e  Zeiten  dih  fton 
auch  nnprefHhr  der  Kenteruug  der  ßeweLrunirsricluun^;  d«»!«  Was.Htrs  entsprechen. 

Dafa  übrigens  diese  Deutung  zutriüt,  ersieh i  tnaii  auch  aus  dem  Verhalten 
der  Lufttemperaturen.  Während  des  Winters,  in  welchem  die  allgemein  meteo* 
roloiri-ehen  Verhältnisse  die  r)e|tre,-.-ion  der  Wassertcmpeiatur  südlich  von 
Suakin  — Maitsaua  bedingen,  ist  die  Lufttemperatur  noch  etwas  niedriger  als 
die  Wassertemperatnr,  was  dem  normalen  Zustande  entspricht;  im  Sommer 
aber  ist  das  Wasser  kühler  als  die  Luft,  kann  also  von  dem  Luftocean  her 
nicht  abgekühlt  sein.  Im  Felde  von  T*erim  erreicht  der  Ueberschnfs  an  Wärme 
ZU  Gunsten  der  Luft  im  Juli  den  hohen  \\  erih  von  2^"  im  Mittel;  für  denjenigen, 
der  solchen  üntersucbnngen  femer  steht,  mag  eine  solche  Differenz  geringfügig 
erecheinen,  sie  ist  aber  sehr  bedeutend,  wenn  wir  uns  an  der  Hand  von  Prof. 
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8«lioiii  Dm  Rothe  Heer. 


Koppens  Kigebnissen  vergegenwärtigen,  dafs  selbst  über  kalten  Meere.-^strömungen 
im  grofseu  Dui'chschnitt  der  Wäi-meübei-schufs  der  Luft  nur  0,1°  C  beti-ägt.') 
Neu  ist  der  Meereaforschnng  dieses  Gebiet  von  Perim  und  Aden  mit 
Beinen  bjdrograpbiseben  EigenihBinlichkeiten  ja  nicht,  aber  man  ist  petst  in  der 
Lage,  aaf  Grund  eines  senr  nmfangreiohen  Materials  die  Erscheinungen  im 
Einzelnen  festzulegen. 


Besuch  des  englischen  Schulgeschwaders  in  Spitzbergen  während 

des  Sommers  1895.') 

Da  von  drei  buehundsfang-Schouern  die  Naclincbt  gebracht  wui-de,  dafs 
bei  der  BirenJnsel,  sfidlicb  ton  Spitzbergen,  kein  Bis  wäre,  verlieft  das  ans 

I.  Br.  M.  Schiffen  „Active",  ^Volagc",  .,Kuby'^  und  „CalypBo"  bc.^ti  Lende  Scfanl- 
geschwader  unter  dem  Kommando  des  Komiiindi)re  (tpov^p.  L.  Atkinson 
Uammerfest,  die  nordlichste  Stadt  Norwegens,  unter  Uamuf  am  25.  Juli  lü'' a 
und  fuhr  an  der  Ostr  und  Nordküste  der  Insel  8oro  vorbei,  wo  zwei  iStunden 
angehaltcit  wurde,  um  Kabeljau  zu  fangen,  wovon  etwa  90  St&ck  geangelt  wurden j 
daun  ging  die  Fahrt  auf  .">pit/.l)ei  f;en  zu. 

Nichts  Besondere»  ereignete  sich  auf  der  Hinreise,  leichte  Winde  und 
schönes  Wetter  herrschten  auf  dem  ganzen  Wege;  es  gab  sehr  wenig  Nebel,  und 
kein  Eis  wurde  in  See  gesehen. 

27.  Juli.  Das  Geschwader  fuhr  in  etwa  16  Sm  Eutlsrnung  sud westlich 
von  der  B&ren>Inset  vorbei,  die  110  Sm  sQdlicb  von  Spitzbergen  liegt,  in 
Lothnngen  von  wenig  über  100  Faden  (J83  m).  Da  das  Wetter  herrlich  klar 
war.  8ah  man  deutlich  diese  vorlassen  aussehende  IikscI  ;  Mount  Misery  am  äi^d« 
ende,  eiu  oben  mit  Schnee  bedecktei'  Berg,  fiel  besonder»  auf. 

Zwischen  den  beiden  Inseln  worden  zahlreiche  Wale  nnd  kleine  grön« 
Iftndisohe  Tauben  gesehen;  ein  kleiner  Wal-Schoonor  winde  auch  f>emeikt. 

28.  Juli.  Das  Geschwader  fuhr  an  der  Weslküste  8pitzi)nrgons  in  einem 
Abstand  von  etwa  25  Sm  vorbei.  Das  Südkap  wurde  Nebels  wegen  incht  gesehen. 
Das  allgemeine  Aussehen  des  fjandes  ist  sehr  merkwürdig.  Unzählige  scharfe 
Spitzen,  fast  alle  von  gleicher  Höhe,  eilielien  sich  aus  der  weiten  Fläche  von 
£is  und  Suhoee;  fast  alle  Thäler  sind  mit  Gletschern  gelullt,  die  bis  zur  See 
reidien.  Die  Farbe  ist  nicht  so  weifs  wie  man  erwarten  sollte,  denn  viele  HQgel 
E^ind  zu  steil,  so  dafs  kein  Schnee  darauf  liegen  bleibt.  Pie  Luft  ist  80  klar, 
(laTä  das  Land  viel  näher  7:11  sein  scheint,  als  es  ist. 

Der  Bel-Sund  bildet  eine  tie.fe  Oeffnung  zwischen  hohem  Land,  aber  wenn 
man  uiber  kommt,  sieht  man,  daft  die  Spitzen  im  Norden  und  Süden  der  Ein- 
fahrt von  dem  Fufs  der  Hügel  an  eine  ^anze  Strecke  weit  iiiedil^'es  T.aiid  IdMen; 
be.soDdevs  weit  dehnt  sich  die  Spitze  im  Norden  aus,  und  eine  Annäheruug  soll 
^efährlidi  sein. 

29.  Juli.  Das  Geschwader  fuhr  in  den  Hei -Sund  ein  nnd  ankerte  früh 
moiigens  im  sndwestlichen  Tbeil  der  Recherche^Bai  in  18  bis  20  B'aden  (33 
bis  B7  m). 

Das  Landschaftsbild  ist  sehr  schön,  aber  furchtbar  öde  aussehend  und  ver- 
lassen. Die  Berge  fallen  in  gezackten  und  gegen  den  Himmel  scharf  umrissenen 
Ausläufern  nach  dem  Meere  zu  ab.  Furclitbare  Gletscher  füllen  die  ThMler  liei- 
uahe  au.s  —  die  Arbeit  ungezählter  Jahrhunderte  —  die  sich  allmäldich  nach 
dem  Meere  hin  durcharbeiten  und  dann  Eisbei^  bilden.  Die  httherim  Spitzen 
sind  mit  ewigem  Schnee  bedeckt. 

Ein  aeltsames  Schweigen  herrscht  durchweg,  dann  und  wann  durch  Laute 
untorbrocben,  die  an  Donner  oder  siAwere.«i  Geschfitzfeuer  erinnern,  verursacht 
durch  das  Reifsen  dieser  mächtigen  Eismassen.  Die  Natur  .scheint  erstarrt,  keine 
Pflanze  ist  irgendwo  /.u  sehen,  aufser  hier  nnd  da,  an  den  Abhängen  der  Hügel 
Stellen  mit  Mooü  und  eiu  paar  verkümmerte  isländische  Mohnpfianzeu.  Seehunde 

')  SieliL'  ,.\iinnl.Mi  J-t  Hydrcirrapliii'',  18!»0,  8.  440. 

•}  Auszugsweise  übersetzt  au«  tlem  „Geographical  Jouni»i*,  I^ondon  ISÖn,  ö.  547. 
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bMtanden.  Bfner  hatte  Bloh  in  einem  Sohii«e8t«nD  rariiti,  als  er  einen  Bären 
rerfolffte,  und  wurde  nicht  irieder  gesehen ;  ein  zveitnr  war  während  des  Winters 

festorben.  Bio  hatten  ein  irnnzp?  Jahr  lanp  nichts  von  der  Aufsenwelt  gehört, 
r  hatte  bis  dahin  68  Eisbarentelle  und  ungetäbr  150  äeehundstelle  bekommen,  jene 
5  bis  6  englisehe  Pflind  das  St&ck  werth,  nnd  diese,  der  haarige  Seehnnd  snr 
Lf'ilcrix'ieitniitr.  ui><rc'fUhr  10  Schilling  das  Stuck.  Wir  wareti  erstaunt,  zu  hören, 
dafs  der  Eisibär  ein  feiges  Genchöpf  «ei,  der  imraer  weglaufe,  wenn  er  vorfolL't 
werde.  Sic  hatten  ein  Junges  in  einem  Käfig  an  Bord,  deuten  Mutter  sie  getüdtet 
hatten. 

Si.  fanden  die  KUlte  niclit  sclilimTn  l)is  nach  Dezember.  Er  und  seine 
Leute  liiteii,  so  oft  es  au»  SE  wehte,  au  malarischer  Neuralgie,  wie  er  e.-)  nannte. 
Es  friff  seine  Angen  an,  schmerzte  ihn  sehr  nnd  ließt  das  reehte  Ange  mit  Blnl 
nnterlaufen;  andere  litten  an  Si'liraei*zen  im  Rücken  und  in  den  Oliedmaftro. 
riiiiiin  liair  nichts,  Fowler'.s  Lti.^unfj  war  das  beste  Mittel.  Er  fand  das  Thermo- 
meter an  ijand,  obwohl  frei  aufgehiingt,  ungol^hr  3"  (1,7°  C)  höher  als  an  ßord. 

Das  Meer  nm  die  König  Lndwig»  und  die  Tansend^Inseln  war  den 
ganzen  Winter  offen  gewesen.  Der  Stor-Fjord  kann  im  Sommer  offen  und 
doch  unzugänglich  sein,  weil  da.s  Kini  bisweilen  den  Eingang  .schliefst.  Im 
Sommer  ist  die  0 Iga  Strafse  frei;  aber  die  Ostk&ste  der  Edge-lnsel  ist 
unzugänglich  und  ist  es  schon  seit  einigen  Jahren  gewesen.  Durch  Beobachtungen 
hal>e  er  den  warmen  Strom  in  der  Hinlopcn-Strafse  gefunden,  obwohl  die 
Strafte  nicht  offen  gewesen  sei;  ebenso  imHclis-Sund  und  in  der  Ereemaus» 
Strafse.   Dieser  Strom  Olfnet  seiner  Ansicht  nach  die  Olga  Strafee. 

Wir  erfuhren  zuerst  durch  ihn,  dafs  die  Lage  des  östlichen  Packeises  die 
Verhältnisse,  auch  die  jahre.s/eiilichen.  des  Eise.«  an  der  Weatkfjfte  bestimme.  Im 
Winter  kommt  es  nie  weltlich  vuiu  Siidkap  aal  S|)itzberget],  indem  es  sich  nach 
der  Bären-Insel  hinsieht.  Es  bricht  auf  im  Juli  oder  Aognst.  und  die  freigewor^ 
denen  Schollen  treilien  um  da-  Si'idkap.  J^ei  den  fun-Inseln  bilden  dieso 
schmelzenden  Schollen  eine  Unliete,  die  zunimmt.  Der  Bel-Öund  ist  fast  immer 
bis  zur  Fox-Spitze  offen.  Die  Recherche- Bai  firiert  früh  zu,  bisweilen  im 
September,  nml  ist  nielit  vor  .Tuni  oder  .lutt  offen.  Die  Magdalena-Bai  ist  im 
nrühßOTTimnr  otTenei'  al-  die  l^ecberche-Bai. 

Das  nördliche  Tackeis  kommt  nie  südlich  von  „Cloven  Cliff.  Bs  ist 
ein  schlechtes  Eisjahr  im  Korden,  da  das  nördliche  Packeis  dicht  an  der  Nord- 
kftate  von  Spitzbergen  lie<!;t. 

4  .\ugnst.  Das  (Jesehwader  dampfte  lieimwiirts  und  kam  am  10.  vor 
Aalesund  in Norwegenan,  und  so  endete  eine  sehr  lehrreiche  und  interec^'^ante Reise. 


Ueber  ooeanische  Strömungen  und  praktische  Winke  über  die 

Art  ihrer  Beobachtung.  ) 

Von  Ka|it^  A.  S.  TnoinoH»  S.  N.  R. 

Die  Bewegungen  des  Meerwassers  werden  eingetheilt  in: 

E  i  ge  n  1 1  i  c  h  c  S  t  r  ö  m  u  n  g  c  n ,  die  an  der  Oberfläche  auftreteOr  sich  gelegent 
lieb  zu  einer  betriiehtlichen  Tiefe  erstrecken. 

Gegenströmungen,  abhängig  von  den  eigentlichen  Strömungen.  Sie 
führen  den  Ueberschufs  von  Wasser  znrfiek,  der  durch  die  Wirkung  der  eigent- 
lichen Strömungen  weggonihrt  worden  ist. 

Triftströmungen,  verursacht  durch  die  Wirkung  von  Winden,  die  mehr 
oder  weniger  allzeit  in  derselben  Hichtimg  wehen. 

Periodische  Strömungen  und  Ünterstrümungen.  Einer  der  Haupt- 
zwecke des  Vortraf!;s  i-<t,  dif  Aurmerks'.inikeit  auf  die  Wichtlifkeit  tler  Untor- 
atrömungeu  in  ihrer  Mitwirkung  beim  oceauiächen  Kreidlauf  zu  lenken.  Sie  bieten 
ein  reidies  nnd  fast  jungfräaliches  Feld  fQr  wissenschaftliche  Bntdeckun^eu, 
besonders  gedgnet  für  Untersuchungen  einzelner  Personen  mit  Unternehmungssinn. 

1)  , Seobfter Internationaler  Geugraclicii-Kungrerä",  Luuüun  it>95.  Dienstag, 30.  Juli.  D.No.  3. 
atTurze  Auszüge  ans  den  Vorträgen.*    London,  Wm.  CloWas  llld  Sont. 

iaa.  4.  H/if.  «k^  iSm,  U«n  J.  ^ 

.  kj  .i^od  by  Google 


42 


Aaa«l«a  d«  BfdracKipU»  und  Mirilt— b  Mtwwioloi^  Jamuur  189& 


Unter  den  Ursacheo  ooeaoiäohen  Xreislaufä  ächeint  die  Verdunstung  die 
Haaptrolle  zu-  spielen. 

Nach  einer  Schätzung  verdampft  in  den  Passatgebieten  ein  KuViikzoU 
Wasser  in  24  ^Stunden  von  jedem  Quadratzoli  Oberfläche  (1  Zoll  =  25  mm),  uud 
Beobachtungen  aufsergewöhnlicher  Verdunstung  in  See  bei  der  Nordostkflgte 
AfrÜLBs  Verden  mitgetheilt. 

Eine  genaue  Betrachtung  der  Stromkarte  der  Welt  zei^l  un.s,  (Inf-  tlif 
hauptsächlichsten  Oberflächenströrnangen  in  den  verschiedenen  Oceanen  rund  um 
die  Gebiete  kreisen,  wo  die  Verdanstung  mit  der  gröfsten  Lebhaftigkeit  vor  sich 
gebt  Das  Streben  des  äquatorialen  Oberflächenwassers  nach  Westen  hin  wird 
mehr  als  Ursache  denn  als  Folge  des  oceanischen  Kreislaufs  betrachtet,  und  die 
Ansicht  Vieler,  daTä  das  äquatoriale  Westwärts-i^liefsen  unmittelbar  dem  Antrieb 
der  Passate  zu  verdanken  ist,  nidit  angenommen,  sondern  behauptet,  dal^,  wenn 
alle  Reibung  zwischen  der  Meeresoberfläche  und  den  Passaten  aufgcihobeu  wäre, 
der  allgemeine  oceanische  Kreislauf  doch  derselbe  bleiben  würde  wie  er  isti 
obwohl  die  Richtung  und  Stärke  der  einxelnen  Strömungen  vielleicht  etwas 
geändert  werden  wurden.  Dafs  Luft  uud  Wasser  in  den  äquatorialen  Gegenden 
beide  nach  Westen  rireben,  ist  verninthlich  derselben  iJi"saclie  zuzuschreiben. 

.  Die  Wirkuug  der  ungleichen  Anziehung  des  Mondes  in  der  occauischeu 
und  atmospbSrischen.  Geseitenwelle  wird  betrachtet,  nnd  es  wird  die  Möglichkeit 
angenommen,  dafs  die  Winkelgeschwindigkeit  der  Meeresoberfläche,  besonders  in 
den  äquatorialen  Gebieten,  durch  die  ungleiche  Anziehung  des  Mondes  in  höherem 
Mafse  vermindert  wird,  aU  die  Geschwiudigkeit  der  festen  Erdkugel.  Wenn  die 
Umifa«hnags*GeecbwiQdigkeit  des  Oceans  dadurch  um  ein  Tausendstel  mehr  ver^ 
mindert  worden  wäre  als  die  der  Erde,  3o  würde  dieser  Betrag  vollauf  die  west- 
liche Bewegung  der  Meeresoberfläche  in  den  äquatorialen  Glegeudeo  erkläreUi 
und  diese  weetnohe  Bewegung  würde  mit  annehmender  Tiefe  abnehmen. 

Mit  Bezu^  auf  die  Wirkung  der  Winde  haben  wiederholt  ausgeführte 
Beobachtungen  den  Vortragenden  zu  der  Ansicht  gefuhrt,  dafs  der  Wind  nicht 
QOthwendigerweise  die  Ursache  des  dabei  beobachteten  Stromes  ist,  aber  dals 
er  einen  Weg  geringeren  WidOTStandes  f&r  die  Ueberffihmng  von  Wasser  in  der 
Richtung  bahnt,  wohin  der  Wind  weht.  Da  örtliche  Störungen  des  Gleichf 
^ewicbts  überall  an  der  Oberfläche  des  Meeres  auftreten,  eiit.^telit  eine  Ober- 
fläch euätromung,  weuu  der  örtliche,  den  AuogleicU  austrebeude  Stiom  mehr  oder 
weniger  mit  dem  Winde  fliefst,  eine  UnterströniuDg,  wenn  der  flrtlieiie  ans* 
gleichende  Strom  g^'i^en  den  Wind  aufarbeiten  mufs. 

Die  Wirkung  dei-  Luftdruokäuderungen,  die  Ungleichheiten  in  der  Höhen- 
lage venumchen,  mräsen  mthwendigerweise  Strdmmiffen  liegend  eSnet  Art  durch 
die  üeberffthning  von  Wasser  veranlassen.  Diese  Wiricnng  bedarf  der  Untere 
Sttchung. 

Der  letzte  Theil  des  Vortrages  beschäftigt  sich  mit  praktischen  iiemer> 
kimgen  fiber  Strombeobaehtuhgen,  wovon  sidi  ksöb  bi'anehbarer  Aosiag  gebm 

lUfst.  Alle  benutzten  Hnif^mittel  werden  sor<?rilUig  beachrieben,  und  Probebogen 
werden  mitgetheilt,  wie  man  am  be-teu  ein  Stromunf^stagebuch  fuhrt.  Der  Vor- 
tragende schliefst  mit  dem  Hinweis  darauf,  welch  wichtigen  Dienst  ein  oder  zwei 
Besitzer  grofi^er  Jachten  der  Wissenschaft  leisten  könnten,  wenn  sie  vereint 

fründliciie  Beobachtungen  Ober  Strömungen  einer  bestimmten  Gegend  zu  bestimmten 
eiten  ausführten. 


Die  Bedeutunn  des  Hafens  von  Barranquilla,  Columbia. 

Die  folgenden  Einzelheiten  Obei'  den  rTafcn  von  Barranquilla  und  seine 
Bedeutung  für  den  Handel  mit  Columbia  sind  einem  jüngst  erschienenen  biitischen 
Kousularbericht  des  Herrn  Villiers  entnonmicn.  Die  natürliche  Beschafl'enheit 
des  Lflndc.-j,  durchzogen  wie  es  ist  von  Bergketten,  die  grDiVtentbeils  nur  von 
Maulthierpfaden  gekreuzt  werden,  macht  es  erklärlich,  dafe  die  Ilaupthandels- 
adcr  der  Magdaleuen-Strom  ist,  und  darum  sind  die  Häfen  an  oder  nahe  bei 
seiner  Mfinduug  natGrüeh  die  wichtigsten.  Ss  and  dies  BarranquiU»  und 
Cartagen»;  jenes  eine  verhftltaifemaftig  junge  Stadt  mit  35000  fiinwohnem, 
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ionerbalb  der  FlufsmfinduDg  gelegen,  aber  durch  eine  18  engl.  Meilen  lange 
Eisenbahn  mit  der  Sabanilfa'Bsf  Terbunden,  wo  di«'  SSQge  anf  die  grofse 

Landon^sViruckn  von  Puerto  Colorabia  fahrini  und  ohne  die  Yermittelung 
Ton  Leicbtern  die  Ladungen  der  Seedampfer  überuehmen.  Die  Bedeutung 
des  Platzes  erhellt  daraus,  dafs  V»  der  ganzen  Einfahr  des  Landes  (dem 
Weirtbe  nach)  hier  eingeht,  während  Bein  Antheil  an  der  Gesammtansfahr 
ebenfall?  ein  Oberwiegender  ist.  Von  neun  ITauptdampferlinien,  die  regelmärsig 
in  Sabanilla-Bai  verkehren,  sind  fünf  britisch,  während  68  7o  der  gesammteu 
Auafttfar  und  etwa  40  %  der  Brafebr  auf  Großbritannien  entÜlen.  Der  Hafen 
Ton  Oartagena,  ein  sicheres,  landumschlossenes  Becken,  hat  letzthin  den  Versuch 
gemacht,  einen  gröfseren  Theil  des  Handels  für  sich  zu  gewinne?!.  Die  alte  Ver- 
bmdung  mit  dem  Flufs  durch  den  Dique-Kaual  ist  ersetzt  durch  eine  Cisenbahn, 
die  nigldeh  mit  einer  Flotte  von  FlnCidampfem  von  amerikanischen  Geldleaten 
unterstützt  wird.  Dieser  Wettl)ewerl)  scheint  dem  Handel  von  Baranqnilla  imch 
keinen  Abbruch  gcthan  zu  haben,  der  während  der  sechs  letzten  Jahre  (1888  bis 
1893)  beinahe  viermal  gröfeer  war  als  der  von  Cartagena.  Wie  bemerkt,  sind 
die  dnrcli  liaiTanqnilla  gehenden  Waaren  hauptsächlich  liritisch  oder  fftr 
Britannien  bestimmt,  und  werden  meist  in  britischen  Schitl'en  über  See  aus- 
geführt. Der  Weg  über  Cartagena  hat  67  engl.  Meilen  Eisenbahn,  der  fiber 
Bairanqnilla  nnr  18,  während  bei  einer  sokfinftigen  WiedererOffiinng  einer 
sicheren  Fahrrinne  in  der  Mündung  des  Magdalenen-Stromes  Barranquilla  ein 
wirklicher  Seehafen  werden  würde,  so  dafs  seine  Stellung  als  Haupthafen  des 
Landes  wahrscheinlich  für  die  Zukunft  gesichert  wäre. ')  Der  Bericht  enthalt  eine 
Reihe  von  Tabellen  der  Ein-  und  An^ahr,  worauf  sich  diese  Schlflsse  stfttzen. 
(,The  Oeographieal  Jonrnal",  London  1895,  Seite  386.) 


Segelhandbuch  für  ilie  Küste  von  Deutsch-Oetafrika 
und  die  Insel  Zanzibar 

mit  26  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten  und  einer  Wdaei>>Karte. 
Heransgegeben  vom  Reichs-Mariue  Amt,  Berlin  1895.   Frais:  gebunden  3  Hark. 

In  Kommission  bei  Dietrich  Reimer. 

Nachdem  Deutschland  in  die  Reihe  der  Kolonialmächte  eingetreten  war 
und  nach  und  nach  die  Grenzen  der  erworbenen  Gebiete  durch  Verträge  gesichert 
hatte,  trat  sehr  bald  das  Bedürfnifs  hervor,  vor  Allem  unsere  neuen  Küsten  in 
hydrographischer  und  meteorologischer  Hinsicht  besser  kennen  zu  lernen.  Für 
die  Kaiserliche  ifarine  erwuchs  damit  eine  none  Anfj^abe.  Die  Küste  Deutech- 
Ostafrikas  nördlich  von  Tansa  bis  zur  englischen  Grenze  —  Mündung  des  Umbar 
Flasees  —  war  fast  nnbekanni  Bs  lag  daher  nahe,  hier  den  Anfang  ta 
machen  mit  einer  aufserordentlich  wichtigen,  und  man  darf  wohl  sagen  gerade 
in  dieser  Gegend  recht  mülievoUen  Arbeit,  welche  durch  ein  Vermessungsfabrzeug 
uud  Peilboote  der  Marine  durchgeführt  und  im  vorigen  Jahre  für  die  gaiue  Küätc 
Deoiseh-Ostafrikas  zum  Abschlufs  gebracht  wurde.  Für  die  Segelanweisungen 
standf'ii  reiche  Erfahrungen  der  Statioiipkreuzcr  zu  Gebote.  So  ist  denn  die 
Herautigabe  des  vorliegenden  Werkes  mit  besonderer  Genugthaung  zu  begrüfsen. 
Bs  Ist  dies  das  erste  Segelhandbuoh,  welches,  vorzugsweise  auf  deutscher  plan- 
mäfsiger  Vermessungsarbeit  beruhend,  für  auswärtige  Küsten  erschienen  ist.  Der 
Scbiflfahrt  und  der  weiteren  Entwiokelnng  der  Kolonie  ist  damit  ein  groDser  Dienst 
geleistet. 

Das  Buch  iiehandelt  in  vier  Abschnitten:  1.  Allgemeines.  2.  Von  Kap 
Deli^'ado  bis  Bas  Kimbiji.  3.  Von  Bas  Kimb^ji  bis  Ras  Timbo.  4»  Die  Insel 
Zanzibar  und  der  Zanzibar-Kanal. 


1)  Naeb  etaer  Adtlothnng  und  Vermesanng  der  Kinfehrt  dampfte  S.  M.  8.  .Augusta', 
Komtnand.  Korr.-Kspt.  Freiherr  vun  dnr  (loltz,  als  orsii-s  j^rüfsL-res  S'ltiflF  am  15.  S>-jii<Miib>T 
lS7fr  ohoe  Louisen  den  Magdalenen-Strom  binauf  bia  vor  barranquilla  und  ankerte  daselbst  bia 
ram  M.  Septenber.  {ßMm  die««  Annsleo,  Jabfg.  1876,  Heft  T.  6.  14  f.)  T>.  Bed. 
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AniMleii  der  ^TdragrApbi«  und  ||I«riiii|MB  Mateonilctgl^  Jaaur  1S86. 


Absclmitt  1  ist  unter  der  Ueberscbrift  «MeteoroIogiBcbe  Verbiltnisae  der 

Küste  von  Deutscb-OFtafiika"  schon  im  Jahrgang  1895  dieser  Annaleii,  Seiti'  2  II'., 
crschieDcii.  FiTULn.  Tlieilo  aus  anderen  Abschnitten,  nanientlicli  din  Hcsclireibuug 
de8  vorzuglicluni  iialcus  der  Mansa*Bai,  sind  ebüiida  Seite  G,  10  und  Ii)  mit- 
getheilt  Den  Leaer,  welcher  eich  ein  Bild  von  dem  Gang  solcher  Yermeäsangen 
machen  Avill,  verweisen  wir  auf  den  Artikel  Seite  43  u.  f.  desselben  Jahrganges 
der  Annalen  ^YerUuf  der  VermessangsfU'beiten  in  LincU|  Deutsch'Ostafrika*^. 

Gh. 


Notizen. 

1.  Ein  Flufskabel  von  1100  Sm  Länge  von  Para  nach  Manaos. 
Der  Dampfer  „Faraday''  wird  bald  England  verlassen,  %u  einer  der  interessantesten 
Reisen,  die  jemaU  zur  Kabellegung  nntemommen  worden  sind.  Er  geht  nach 
dem  Amazonenstrom,  um  Para  am  Atlantischen  Ocean  mit  einem  Punkte  llOOSm 
weit  im  Innern  zu  verbinden,  uml  wird  bei  günsti;:en  Verhältnissen  den  Flnfs 
selber  biuauilahreii ')  und  das  Kabel  auf  der  ganzen  Strecke  im  Bette  des 
mächtigen  Stromes  legen.  Die  Flufastrecke  ist  dazn  seit  einiger  Zeit  vermessen 
worden,  und  sollte  das  Unternehmen  glücken  —  woran  nicht  zu  zweifeln  ist  — , 
dann  wird  da^  Kabel  schliefslich  bis  nach  Peru  hinein  forttresetzt  werden.  Der 
Auiazunenstrom  verläfst  Peru  etwa  unter  dem  70.  Längengrad,  und  seine  langen 
Arme  reichen  von  hier  aus  nach  Westen  und  Süden  bis  innerhalb  70  Sin  vom 
Stillen  Ooean.  Dieser  Theil  de.s  Stromes  i<t  zweifellos  lireit  und  tief;  denn  vor 
19  Jahren  halte  Peru  eine  kleine  Flotte  mhi  Kanonenbooten  darauf,  die  über 
800  Tonnen  grofs  waren,  mit  einem  Tiefgang?  von  12  Fufs  (3*/s  m).  Es  waren 
alles  in  Europa  gebaute  Secschiflfe,  die  die  Reise  von  Callao  zur  Mündung  des 
Amazonenstronies  durch  die  Mafrellan-Strafse  gemacht  hatten.  Man  denkt  in 
Lima  daran,  dafs  binnen  wenig  Jahren  eine  Dampferlinie  auf  dem  Amazouenstrom 
Obei^Peru  und  Europa  Terbinden  wird.   (,Nantical  Magasine*'  1895,  S.  958.) 

2.  Zui' Einfahrt  Ton  Marseille  bei  Nordweststarm.  (Nachtrag  zum 
Bericht  des  Kait^erlich  deutschen  Ueneralfconsiils  Ar  Marseille,  Herrn  Bartels, 

▼om  19.  Oktnlici"  1895.)')  Nach  weiter  einfrer-ogenen  Krknndijjnnpen  können  bei 
Noi*dweBtsturni  (Mistral)  die  aus  Osten  kommenden  Dauipler  auch  auf  der  Rhede 
von  Porquerolles  (rade  de  Porqnerolles),  einer  der  byenscben  Inseln  gleidien 
Namens,  vor  Anker  gehen,  um  lie.-^sere.s  Welter  abzuwarten. 

Wa>  Toulon  als  NotMiafen  hetrill't.  ?o  gewähren  die  grof^e  Rhede  f'_:Mnnde 
rade)  bei  St.  Maudrier  und  die  Lazaiethrhede  (rade  du  Lazaret)  bei  iaujaris 
bereits  genii<i:en(len  Sclintz.  Das  Einlaufen  in  die  kleine  Rhede  (petite  rade) 
erscheint  olmo  Lootsen  iriiratlifara,  weil  bei  den  dort  verankerten  zahlreitlieu 
Bojen  leicht  eine  Verschlingung  der  Ankerketten  erfolgen  kann.  Der  Zugang 
zur  kleineren  Rhede  rechts  vom  Steindamm  (jetee)  —  in  der  Richtung  auf 
Toulon^  ist  nur  für  Faarzeoge  von  geringerem  Tiefj^nge  bestimmt;  der  Haupte 
eiogang  befindet  sich  link.-?. 

3.  Helles  Meteor.  An  Uoid  dt>  deutschen  Schiffes  „Lika",  Ka])t. 
B.  Müller,  wurde  nach  einer  Angabe  in  dem  meteorologischen  Journale  am 
24.  April  1896,  um  8Vt  Uhr  abends,  im  Sfidatlantischen  Ocean,  auf  32^  15^  8-Br 
und  26^  lf>'  W>Lg  eine  Sternschnappe  beobachtet»  welche  von  NE  nach  SW  in 
die  Milchstrafse  schofs.  Fnr  einen  Augenblick  war  die  Luft  wie  durch  einen 
starken  Blitz  erhellt.  Ein  »cliarf  begrenzter  feuriger  Streifen,  etwa  20  Grad 
lang,  blieb  noch  drei  Minuten  nachher  sichtbar,  dann  breitete  sich  dwselbe  mehr 
und  mehr  aus,  nahm  eine  ganz  andere  Form  an  und  verdunkelte  allmfthlich.  Nach 
10  Minuten  wai'  nichts  mehr  von  ibm  za  sehen. 


1)  8io|)<>  di«»c  Aiinalen  1895,  8.  14i  «Die  AnMgdung  von  Pari  aad  die  WaMentrafte  dw 
AmazoneostroiDe«.''    D.  Ked. 

^  Siebe  dteM  Amielen  lSd5,  Heft  VII,  8. 
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Eingilnge  von  meteorotogiseheii  Tagebüchern  bei  der  Deutschen 

Seewarte  im  Monat  Dezember  1895. 

i.   Von  Schill«']!  der  Kaiserlieben  Mariae. 

S.  M.  Schiffe  und  Fahrzeuge: 

1.  „Baden",  KominaiuLinten  Kapts.  z.  See  0.  von  Scbitckmanp  und 
Laraud.    Getührt  in  der  Nord-  und  Ostsee. 

2.  „Sperbd'^f  Kommandant  Korv.-Kapt.  Walther.  Geführt  aaf  der  West- 
sfribtnischen  Station. 

2.  Von  KantYalirtpischilTeii. 
a.  Segelachiffe: 

1.  rjaralnirger  Vollschiff  ,,Mrlpomrnr'' ,  Kapt.  D.  Sanders.  50"  N-Rr — 
Iquique.  25/2 -8/5  18i»ö,  7i  Tage.  Iquique -Lizard,  31/7-20/10  1895,  Tage. 

8.  Bremer  VollschUF  ,,i4c2«/auf«",  Kapk  G.  Mejer.  Lizard-^Gallao,  25/11 
1894-23/2  1895,  Tage.  Callao— Taltal,  11/4—9/5  1895,  i^Tage.  Taltal^ 
Gibraltar,  21  10  1895,  i2i  Tage. 

3.  üambureer  Bark  „Beit/ia",  Kapt.  J.  W.  Rasch..  Lizard  — isan  Francisco, 
7/5—5/9  1895,  12i  Tage.  San  Frandseo-Jaan  de  F^ka-Strafse,  8/10—19/10 
1895,  11  -rage. 

4  Uamburger VoUschiff  „AJclfte",  Knpt.  A.  W a  1  s  rn.  50°  N  f?r-  Valparaiso, 
3/2-2V-4  1ÖU5,  80  Tage.    Junin -Lizard,  l;9-lü/ll  l8U,j,  7!/  Ta^re. 

5.  Hamburger  Volbchiflf  „Paln^fm",  Kapt.  A.  Teechner.  Lizard  — 
Valparaiso,  9/5— 15  7  1895,  <?7Tage.  Iquique-Lizard,  5  0    .^O  II  1S05,  'SC  Ta-n, 

G.  Bremer  VoUscbiff  „Columlrm'',  Kapt.  Fr.  Stover.  50^  N-Br— JSuiida- 
Strafse,  11/2—17/5  1895,  95  Tage.  Sunda-Strafse-Singapore,  17/5— 2öy5  1895, 
8  Tage.  Siugapore-Java  Ilcad,  23/7-4/8  1895,  12  Tage.  Java  flead— New 
York,  4/8    2n    »  1^95^  S2  Tape. 

7.  KoöLucker  Bark  „J.  iSchomtJes'^ ^  Kapt.  W.  Bradhering.  Montevideo 
-Liiard,  2/4-20/6  1895,  79  Tage. 

8.  Bremer  Bark  „Cuba",  Kapt.  H.  Loof.  Fair  Island— New  York,  9/8— 
19/9  1895,  41  Ta<ro     Delaware-Fluls— Lizard.  1/11—4/12  1895,  33  Tage. 

9.  Braker  Bark  „rrimus"^  Kapt.  B.  Reu  manu.  Lizaid— Kapstadt,  24/ Ii 
J894-37/1  1895,  $4  Tage.  Kapstadt-Port  Addaide,  37/3—8/4  im,  3ä  Tage. 
Port  .\(Ula;(lp  Kap  Hon»,  8/6-1/9  1896,  fiS  Tagc.  Kap  Horn-Liiard,  1/9— 
30/11  18'.».'),  .S.9  Tayc. 

lÜ.  ilauiljurirt'i-  J?arl<  „PüHcho'\  Kapt.  F.  U.  C.  Wienofeld.    Lizard  — 
Santo«,  4/4  —  23/5  IK'.l.^).  49  Tage.    San  tos  —  La  Plata-Flufs,  80/6—19/7  1895, 
Ta.ire.    Lh  riata  Kluis  — I>izar(l,     9    7,11  1895,  69  Tage. 

11.  Bremer  Vollschifl  „Helene",  Kapt.  J.  L.  Kohlsaat.  Fair  Island— New 
Tork,  22/7—2/9  1895,  41  Tage.  New  Tork— Lüaud,  6/IÜ— 8/11  189.%  ^Tage. 

12.  Hamburger  Vollaebiff  „/Vircilfm",  Kapt  J.  Jacobs.  Liaard — ^Valparaiso, 
1,5-15,  7  1895,  75  Tage. 

13.  Hamburger  Vollschi£f  „Flotow",  Kapt.  Dethlefä.  Lizaid— Tocopilla, 
2/6—91/7  1895,  W  Tage.   Tocopilla-Liiard,  12/9-11/12  1895,  80  Tage. 

14.  Bremer  Bark  „Andree  Rickmert*',  Kapt.  II.  Ablers.  50°  NBr — 
LonaUock-Strafse,  -22/1  — 11  5  1895,  /r/5  Tage.  Lomliock-.Strarse  Maka^^ar.  11/5 
—  16/5  1895,  5  Tage.  Makaj^sar-^Sunda-Strafse,  25/(5—2/7  18'.i.'),  7  läge.  SuirIu- 
Strafee— Basscin,  2/7  —  27/7  1895,  2ö  Tage.  Bassein  —  0°  Breite  in  94°  D-Lg, 
16,8-10/9  1895,  26  Tage.  0"  Breite  in  94»  0-Lg-Lisard,  10/9—14/12  1895, 
95  Tage. 

1).  Dampfschiffe: 

1.  Hbg.  D.  „Santos",  Kapt.  J.  Kröger.    Hamburg— Brasilien. 

2.  Hbg.  D.  „San Nicola«",  K&\n  A.  Siepermann.  Hamburg — Argentinien. 

3.  Hbg.  D.  „Menes^,  Ka]>t.  0.  Rchrinann.    Genna— >fnL'-'-llan«Straf8e. 

4.  Bbg.  D,  „Bellona",  Kapt.  F.  Jäger.   Hamburg— Japan. 

5.  Hbg.  D.  ffG«rda*\  Ehlera  Hamburg— Japan. 

6.  Hbg.  D.  ffCuri^j^',  Kapt  A.  Birch.   Hamburg— Brasiliai. 
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7.  Brm.  D.  „Hokemeottem*',  Kapt.  M.  Eichel.  Breme&^Anstralien. 

8.  Brm.  D.  „Nm-nberg'*,  Kapt  H.  Walter.  Redsea  zwischen  China  und  Japi|% 

9.  Brm.  D.  ,.Darmstadt\  Kapt.  G.  Thumami  Breraeu—Nordamerika, 

10.  Brm.  D.  „Dai-rmtad^^  Kapt.      Uögeuaiiu.    Bremen— Ostaaien. 

11.  Hbg.  D.  „SwOk^,  Kapt.  H.  Schmidt  Hamburg- Kanada. 

12.  Brm.  P,  „RofanJ",  Kapt.  C.  v.  Bardeleben.    Bremen — Argentinien. 

13.  Brm.  I>.  „Mark',  Kapt.  H.  Bruns.    Bremen — Argentinien. 

14.  Hbg.  I).  „Elberfeld^',  Kapt.  L.  Sonder  hoff.    Hamburg— Westindieu. 

15.  Hbg.  D.  „Campinas",  Kapt.  W.  Somborn.  Hamburg — Argentinien.. 

16.  lltig.  D.  „Metropolis",  Kaj)t.  P.  Olilericb.    Hamburg — Brasilien. 

17.  Hbg.  D.  „General*'f  Kapt.  U.  Aathausen.    Hamburg — Ostairika. 

18.  Bnn.  D.  ,,Kronprinz  Friedrich  Wilhelm'',  Kapt.  H.  Ahrena.  NevrTork 
— Mittelmeer, 

19.  Hl)g.  D.  „AdmiraV*,  Kapt.  W.  West.    Hamburg— Ostafrika. 

20.  Hbg.  D.  „Uruguay'',  Kapt.  F.  Rebifs.   Hamburg — Brasilien. 
•  21.  Bnn.  D.  „l^nnzregent  Luitpold'',  Kapt.  H.  Gathemann.  Bremen—' 

Australien. 

Aufserdem  26  Aus/ugstagebücher  von  Dampfern  auf  Reisen  im  Nordatlan- 
tischeu  Ocean  mit  Beobachtungen  um  d**  a  und  ö**  p.    Von-  diesen  Dampfeni 


S »hörten  18  der  Hamburg^Amo'ikarLiniey  7  dem  Nordoentschen  Lloyd  und  1 
remer  Hansa^Linie.. 


der 


Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  Dezember  1895. 

aus  den  meleorologiBoben  Au&eichnungen  der  Kormal-BeolMichtangBStatioii^  der 

Seewarte  an  der  deutschen  Kfiste. 
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Vgl.  die  Brlfiutantosea  bei  der  Janusrtabelle. 


Dor  vergangene  Dezember  charaktorisirte  sich  als  ein  trüber  Wintei  monat, 
mit  nahezu  normaler  Temperatur  und  Niederschlagsmenge.  Schwere  btttTMe 
trafen  die  Rüste  am  5.  bis  7.  und  zum  Tiieil  noch  am  8. 

Zu  Anfang  des  Monats  lag  hoher  Druck  über  Osteuropa  und  in  seinem 
Bereieho  liatU;  die  Oat-'pokü.^te  heiteres  Wetter  nin  1.,  l>ei  loichteii  Htidö.-^tliclicn 
Winden,  während  im  hohen  Nordwesteu  ein  Minimum  lagerte,  welches  einen 
Anslttnrer  nach  NoidwestdeutBchlaiid  entsandte  und  hier  trübes,  am  Morgen  noch 
kühles  Wetter  mit  Niederßchlägen  bediugte.  Indem  die  barometrische  Depression 
^'.rh  nach  Nordeuropa  verlagerte,  jener  Ausläufer  längs  der  Küste  ostwärts  fort- 
bciii'itt  und  das  Maximum  sich  nach  üstea  zurückzog,  gingen  die  Winde  an  der 
Kfiate,  im  Westen  beginnend,  allmählich  nach  Sw  hemm;  niederschlagsreiche 
Witterung  trat  an  der  ganzen  Kürfto  ein.  Schon  am  4.  ben'.'Chten  sudwestliclie 
Winde  übrr  d^m  !?aiiz('n  Gctylcte.  und  lagen  die  meist  bis  zum  sTist/MirtMidea  ^lorgcu- 
teiupei'utureu  an  dic::em  Tage  überall  über  der  Normalen,  uaclidcm  sie  üeit  dem 
▼oroergdienden  Tage  in  Nenfahrwasser  nm  12",  in  Ednigsberg  um  14^  und  in 
Memcl  um  gcstiee:en  waren.  Die  relativ  liuben,  meist  langsam  sinkenden, 
Morgentemperaturen  währten  mit  wenig  Ausnahmen  an  der  Nordsee  bis  zum  14., 
an  der  Ostsee  bis  znm  16.  und  17.,  während  welcher  Zeit  die  Temperatur  nnr 
m  der  Nacht  vereinzelt  wenig  unter  den  Gefrierpunkt  sank. 

Südwestliche  l)is  nordwestliche  Winde  Avehten  vom  4.  bis  11.  im  Bereich 
tiefer  Minima,  bei  fast  täglichen  Kicderscblügen.  Ein  am  5.  bis  8.  vom  Nor- 
wegiachen  Meere  tIbesT  Mittelskandinavien  s&dostwärts  nach  Bassland  ziehendes 
sehr  tiefes  Hlnininm  brachte  der  Küste  während  dieser  Tage  sehr  schwere  und 
andauernde  Stürme  aus  SW  bis  NW.  vielfach  von  Gewittern  begleitet.  Ein 
nachfolgendes,  am  9.  bis  11.  von  NW  her  über  Südskandinavieu  nach  Polen 
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schreitendes  Minimum  hatte  nur  an  der  mittlOTeii  Ostsee  Tereinseli  ^tlnriflollft 

Wiade  ans  8W       \W  im  Gefol,<ro. 

Eine  Aenderung  des  Welkr»  erfolgte,  als  ein  am  13.  in  der  uordliohen 
Nordsee  erscliieneiies  tiefes  Miflfiniim  am  13.  und  14.,  zeitweise  Westp  und 

Centralenropa  beherrschend,  durch  die  Nordsee  nach  Mitteldeutschland  zog.  Die 
Winde  ginjjen  an  der  Küste  zunächst  im  Osten,  am  13.  mei.st  auch  an  der  Nord-ee 
nach  fcjüd  bis  Ost  herum  und  wehten  in  der  Fulge  bis  zum  2(1.  meist  aus  ost- 
liclien  Richtungen.  Am  11.  waren  die  Nordsee  und  westliche  Ostsee,  am  13.  und 
Kl  -vm-  die  östliche  O^ifirn  meist  frei  von  Niederschlägen,  dann  folgten  am  14. 
bis  16.  vorwiegend  trockene  Tage  lür  die  ganze  Küste,  die  der  mittleren  OsUsee 
am  14.  heiteres,  der  Nordsee  bis  mittleren  Ostsee  am  15,  und  17.  %icl  nebeliges 
Wetter  brachten.  Ein  tiefes  Minimum  über  den  Britischen  Inseln  gegcMiiiher  einem 
von  NK  her  fiber  Skandinavien  vordringenden  Ilochdi  u»  kgebiet  liefs  die  südöst- 
lichen Winde  an  der  Küste  am  15.  und  IG.  etwas  aufliischon;  dann  zog  sich 
jenes  Minimum  xurfick  und  breitete  sich  von  Sfiden  her  niedriger  Luftdruck:  ftber 
Centraieuropa  ans,  so  dafs  die  Küste  bei  hohem  Druck  über  Nordeuropa,  am  19. 
bis  21.  im  Depre9?ion?«rebiet  gelegen,  fast  täcliehe  Niederschläge  bei  ö.<tlichen 
und  nordöstlichen  Winden  hatte.  Auch  während  der  folgenden  Tage,  vom  22. 
bis  29.,  wo  die  KQste  meist  im  Bereich  iiohen  Dniclces  lag,  erfolgten  an  der 
östlichen  Ostsee  aufser  am  25.  fast  tä-rliclie  fjeiinpc  Niedenschläge,  während  die 
Nordaeekuste  vom  21.  bis  29.,  die  westliche  Ostseeküste  vom  25.  bis  29.  meist 
frei  von  Niederschlägen  waren.  Durch  Wechselwirkung  des  vorwiegend  über 
Skandinavien  gelegenen  Maximums  mit  einem  am  22.  bis  27.  südwestlich  der 
Britischen  Inseln  lagernden  tiefen  Minimnni  frischten  die  ö-tliclien  W^iud«  im 
Westen  stark  auf  und  webten  am  24.  und  2ö.  an  der  Nordsee  vereinzelt  stttrmiBch. 

Wtthrend  der  Herrschaft  der  ttstlichen  Winde  zeigten  die  Morgett' 
temperaturen  an  der  Nordsee  und  westlichen  Ostsee  bis  zum  24.  wonig  AendeniDg 
und  lacren  meist  ülier  dem  (iefrierpunkt,  währeiifl  an  der  östlichen  OHtfee,  nach 
geringer  Acnderung,  am  18.  eine  starke  Abkühlung  eintrat,  auf  welche  eine 
weniger  starke  Erwttrmung  nnd  dann  wenig  weitere  Aenderung  bis  zum  24. 
folgte.  Am  25.  und  26.  zeigten  die  Morgentemperaturen  bedeutende  Erniedrigung, 
7,nmal  im  Osten  und  darauf  am  27.  wieder  eine  Zunahme,  be.^onders  im  Osten,  wo 
die  Temperatur  seit  dem  Vortage  in  Neulahrwasser  um  13",  in  Königsberg  und 
Hemel  um  11^  gestiegen  war.  Da  sieh  nämlich  das  Maximum  am  26.  von 
Skandinavien,  nuter  dem  l'influr-  eine-;  ril»ei-  Westrussland  gele^'enen  ^^inimnln^^ 
vorübergehend  westwärts  verlagerte,  so  gingen  die  Winde  an  der  Ostsee  »ach 
Norden  herum  und  fDhrten  der  Küste  die  mildere  Luft  der  Ostsee '  zu  Die 
Morf,'entemperaturen  lagen  mit  wenig  Ausnahmen  an  der  Nordsee  vom  15.  bis 
nnd  24.  bis  31.,  an  der  Ostsee  am  18.  bis  Hl.,  auT^er  am  27.  unter  den 
Normalen;  meist  herrschte  während  der  letzten  Peutade  am  Älorgen  Frostvvetter. 

Nachdem  sich  dann  am  28.  und  29.  das  Maximum  nach  Sfidosten  «urQck« 
gezogen  hatte,  schritt  am  .SO.  und  .31.  ein  Theilmiuinjum  von  der  südlichen 
Nordsee  durcli  Xnrddeutschland  nach  Polen  und  liedingto  für  die  Küste  Tnoi:=t 
umlaufende  leichte  Winde  mit  Niederschlägen,  bei  steigender  Temperatur  im 
Westen  und  sinkender  )m  Osten. 

Tn  den  Monatswerthen  läppen  der  Luftdruck  erheblich,  die  Temperatur 
meist  wenig,  im  äuisersten  Osten  um  P/s  bis  2^2°,  unter  der  Nonnale,  während 
die  Niederschlagsmengen  und  die  mittleren  registrirten  Windgeschwindigk«Mten 
meist  um  kleine  Beträ^n^  in  ver.>*chiedenem  Sinne  voji  den  vieljährigen  Wertben 
abwichen.  Von  den  Winden  herr.sehten  im  Osten  o>tlii  he  und  >i'id()Stlicho  an 
Zahl  erheblich  vor,  während  im  Westou  meist  einige  östliche  und  weltliche 
Richtungen  dnreh  nahezu  gleiche  Häufigkeit  heiH'or^aten. 


Berichtigung. 

1895,  H«ft  XII.  S.  482.  Zeil»  3  ▼on  oben  lim  Abblendungiwlokel  ttatt  Abblendungamiltel. 
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Kapstadt  —  Angra  Pequena  —  Walfisch -Bai  -  Rock -Bai  — 

Mossamedes. 

Am  d«a  KefeabeiMM  I.  M*  S.  »Sptitar*»  K«itf»MdMit  Karr^K^p«.  WaIAIBB.  Äpta  1896. 

A.  Kapstadt  —  ABgra  Peqaeaa. 

1.  Kurse  und  Kaste.  Am  20.  März  1895  vm  lOMO"  a  vcrliefa  S.M.8. 
^Sperber"  Kapstadt.  Nachdem  südlich  von  der  Robben-Insel  aus  der  Bai  Lorans- 
gesteoert  war,  Krirs  NzW  gp.ief/t  T'i.>  dio  Pa-r-cn-Inscl,  die  um  2^  ^O"" 
6  8ni  querab  war,  aus  bicbt  kam  und  Öaldanka  Bai  querab  war.  \'ou  4''  p  ab 
wurde  aladann  NVsO  parallel  der  Kfiate  gesteuert,  bis  snm  Mittag  des  21.,  iro 
sieb  ans  der  Länge  ein  an  die  Küste  heran»etzender  Strom  ergab.  Infolgedessen 
wnrde  *A>  Strich  von  der  Küste  abgehalten.  8''  p  NzO  nnd  von  morgens  5  Uhr 
ab  au  die  Rßste  Leraogesteuert,  um  Land  auszamachen.  Auf  ca  lö  Öm  £nt- 
fenung  kam  Land  nordllcb  von  Angra  Pequena,  sfidHch  von  Staple  Roek  ans  dem 
Nebel  in  Ficlit,  dir-  IJalcp  auf  der  Iclialio-Insrl  war  auf  10  Pm  frotz  d('>  dirsigon 
Wetters  erkennbar.  Ks  miif-^  hirr  hciiieikt  ^serdeD,  dafs  die  Küste  nördlich  von 
Angra  Pequena  der  in  der  Brit.  Adm.-Kaito  „Walfisch-Bai  to  Orange  River"  ge- 
gebeiit'ii  Vertonung  der  Angra-Einfalirt  aiifserordentlich  ähnlich  sieht.  Conical 
t^and  Hill  und  Beacoii  Point  heben  Ach  dmikcl  von  den  hellgelben  Dünen  ab 
ond  eräcbeinen  auä  der  Ferne  wie  Inselo.  Dafs  sich  das  Schiff  ca  ö  Sm  nördlich 
von  Angra  Peqnena  befand,  wurde  mit  Sicherheit  erkannt,  als  aus  dem  Nebel 
die  östlich  von  Beacon  Point  liegenden  zwei  hohen  Berge  heraustraten.  Die- 
»elben  sind  in  der  Karte  mit  High  round  toppod  ranpre  brzHchnet.  Nur  ihre 
Giofel  erscbeiueu  hinter  den  hohen  Dänen.  Zugleich  wurden  die  zwei  niedrigen  « 
Baken  auf  Beacon  Point  gesichtet  0araof  wurde  längs  der  KQste  südlich  'ge> 
steuert  and  10''  .30"'  in  der  Angra-Bucht  querab  von  Sbark  Island  geankert.  Die 
Seezeichen  auf  der  I)iaz-S|)itze.  Pengnin-lnsel  und  Nantilns-Spitze  sind  erst  in 

der  Nähe  zu  eikeiii.eii  uud  lediglich  als  Peilobjekte  im  Ilalea  zu  benutzen.  Die 
Gebäude  der  Niederlassung  sind  von  der  Nautilfks-Spitze  nach  der  Landspitse 
südlich  von  Sbark  Island  vorlegt,  wo  sich  hinter  oinor  Felss]>itze  ein  gesclifitzter 
Ankerplatz  für  Boote  befindet.  Dort  ist  eine  kleine  Landungsbröcke  erbaut,  die 
36  ra  lang  ist,  aber  noch  um  10  bis  läm  verlängert  werden  soll.  Die  Flacr^:;f'n- 
stange  des  Station.shaurfes  liegt  in  folgenden  Peilungen:  Diaz-Spitze  NW/  W, 
4,6  Sm  ab;  Nautilus  Kreuz  N  56,9'  O;  Angra-Spitae  N  81,6*  W;  UQgefiibre  Breite 
=  26°  39'  S,  ungefähre  Länge  =  15°  12,7'  0. 

Während  der  Anwesenheit  der  deutschen  Kriegsschfffe  wird  nachts  Ar 
dm  Bootsverkehr  in  einem  Fenster  des  Postamtes  eine  Laterne  gezeigt. 

2.  Wind.  Wetter,  Strom.  Der  Wind  war  vom  20.  zum  21.  Slärz  SW 
bis  WSW,  von  da  ab  ging  er  mit  Stille  rechts  drehend  bis  N  —  NzE  1  bis  2. 
Dfinnng  lief  m&fsig  aus  8w.  Am  Morgen  des  2t.  kam  dichter  Nebel  auf,  der 
mit  einer  kurzen  Unterl»rechnn^  bis  znm  Finlanfen  in  Angra  Pequena  dauerte. 
Im  Halen  .«e]l)st  soll  sein-  selten  neblig  sein,  dagegen  ^aii  man  best.indig  eine 
Nebelbftiik  am  Wcstliorizout.  Die  Temperatur  hielt  sich  des  Tagn  über  durch' 
aebuittlich  auf  18",  hatte  nacbmitti^  4  Ohr  ein  Maximum  von  Aber  20*,  sank 
aber  nachts  bis  auf  15°. 

Beim  Auslaufen  aus  der  Tafel-Bai  wnrdc  starker  in  die  Bai  östlich  von 
der  Robbeo-Insd  hineinsetzender  Strom  bemerkt;  Strom  an  der  KAste  konnte, 
dl  inftrige  Ifebels  ein  sicheres  Besteck  mangelte,  nicht  genau  bettiUBit  werden, 
iidesseit  sefaeint  er  sehwach  nördHch  und  anfkngs  auflandig  versetzt  zu  iabeu. 

B.  Aagra  Feqaeia  —  Walflsch-Bai. 

1.  Kurse  und  Küste.  Am  20.  M  u/-  fV' lo"  a  Anker  gelichtet.  Nachdem 
von  der  Küste  frei  gesteuert  war,  wui'dc  Kur»  NzOYiO  gut  frei  vou  Böhams 

Au.  4.  Bjii.  «te..  im,  Htft  iL  i 
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Bird  löland  gesetzt  und  nacli  Pasölreii  desselben  NN()'/i()  paiallcl  der  Küste 
ffesteuert.  Am  26.  März,  8**  a  wnrde  Land  gcmaeht  Da  in  den  letzten  2  Tagen 
Eeftipe  Südwest-  hm  SüdsQdwestwiDde  geweht  batton,  aufserdcm  im  ^Africa  Pilot" 
för  dieee  (Jegend  1  bis  1,5  Sm  Nordnordweststrom  angegeben  wird,  jedoch  unter 
Berücksichtigung  des  ümetandes,  dafs  im  Janaar  hier  südlicher  Strom  vorge- 
fundeti  worden  war,  wurde  bei  der  Ansteuerung  der  Pelikan-Spitze  mit  0^  Sm 
Kot  I  troniversetzung  gerechnet.  Die  in  Siclit  kommende  Knste  erwies  sich  jedoch 
als  das  niedrige  Land  nördlich  von  D'Ilhoe,  so  dafs  keine  Stromversetzung  statt- 
gefonden  haben  konnte. 

Die  im  „Africa  Pilot"  angegebene  Bake,  7fi  Sm  unterhalb  der  Pelikan- 
Spitze,  wnrde  auf  3  Sm  gesichtet.  Sie  besteht  aus  einem  Steinhaufen,  worin  eine 
nach  Süden  gebogene  greise  Waliischrippe  und  ein  kurzer  Pfahl  stecken.  Die 
Rippe  scheint  an  dem  Pfahl  befestigt  %n  sein.  Während  S.  H.  S.  „Sperber**  in 
ca  2  bis  3  Sm  Kntfernim«;  längs  <ler  Kusto  nordwäi  ts  Aibr,  wurde  eine  sehr 
Starke  Brandung  au  der  Küste  bemerkt;  sie  war  ntt  Bord  trotz  des  leichten  auf- 
landigen Windes  und  den  Geräusches  im  Schiff  deutlich  auf  die  angegebene  Ent- 
femnng  zu  hören. 

rrn  1  Uhr  wurde  in  Walti?ch-Bai  geankert,  die  Kake  der  Pelikan  Spitze 
in  NNWVeVV  2,0  Sm  ab,  in  9  m  Wasser.  Wiederum  stellte  sich  beim  Einlaufen 
heraus,  dafs  auf  der  deutschen  Karte  Ton  1888  die  Häuser  der  Ansiedelung  zu 
tetlich  liegen,  nnd  »war  müfste  der  Kirchthttrm  wenigstens  0,6  Sm  recbtweisend 
westlicher  eingezeichnet  sein. 

Die  Pelikan-Bake  trägt  ein  rautenförmiges  weifsgemaltes  Toppzeichen,  das 
bm  hellem  Hintergrund  und  selbst  beleuchtet  oft  nicht  zvl  sehen  ist  und  die  Ab- 
standsbestimmung  durch  Höhenwinkelniessung  erschwert;  nulseidem  scheint  die 
angegebene  Ht)hr^  der  Bake,  9  m,  nicht  richtig  zu  sein. 

Da  in  VValüäch-Bai  regelmäfsig  nachmittags  zwischen  1  Uhr  und  6  Uhr 
eine  Südwest-  bis  Westsüdwest- Seebriese  wehte,  die  sich  bis  cur  Windstilrke  5 
steif^erte  und  einen  nicht  unerheblichen  Heegang  erzeugte,  so  wnrde  der  erste 
Ankerplatz  aufgegeben  und  in  der  Peilung  SzOVaO  1,9  Sm  vom  Kirchthurm  ein 
anderer  eingenommen.  Von  hier  aus  war  der  Bootsverkehr  bequemer,  da  die 
Boote  mit  halbem  Wind  an  Land  und  zurück  segeln  konnten. 

2.  Wind,  Wetter,  Strom.  Der  Wind  vnr  während  der  Fahrt  Nord 
bis  NE,  Stärke  1,  jedoch  lief,  da  es  während  der  letzten  2  Tage  mit  Stärke 
6  bis  8  »US  SW  geweht  hatte,  eine  hoho  Slldweetdünniiff.  Die  Temperatur  wnrde 
gleichmftlhiger,  sank  insbesondere  des  Nachts  nicht  so  tief,  sie  schwankte  zwischen 
17  und  21°.    Das  Wetter  war  diesig,  stellenweise  fiel  Staubregen. 

Strom  wurde  nur  beim  Auslaufen  aus  Angra  Peauena  für  die  Dauer  von 
5  Standen  bemerkt  und  swar  NSl'W,  1  Sm  pro  Stunde. 

€.  WftItlBeh-fiai— RMk-Bal  «nd  luiek. 

1.  Kurse  und  Küste.  Am  3.  April  8*' a  verliefs  S.  M.  8.  „Sperber* 
Walüsch-ßai  und  dampfte  mit  NNO'/aO-Kurs  nach  Swakop-Mund,  wo  um  10  Uhr 
geankert  wurde.  Ein  guter  Ankerplatz  befindet  sich  in  der  Deckpeiiung: 
Schuppen  am  Steand  in  eins  mit  den  Wörmann'schen  Lagerhäusern,  in  13  bis 
14.m  Wasser.  Die  Brandung  war  gut.  Die  alte  (nördliche)  Anfahrtsbake  ist 
weggenommen,  die  neue  besteht  au«  einer  sclnvari^-wcifsroth  gemalten  Stange 
mit  einem  Dreieck,  Spitze  nach  unten,  als  l'oppzeicheu.  Diese  Bake,  mitten 
swischen  beiden  l^geihäusem  gehalten,  giebt  die  Bichtang,  in  welcher  man  sich 
von  aulsen  der  Brandung  zu  nähern  hat;  man  passirt  alsdann  die  Brandung  ohne 
Rücksicht  auf  die  Bäk»«  in  der  Laufrichtnng  der  Brecher  senkrecht  zum  Strande. 
Da  sich  indessen  die  Aulahrt^richtung  von  Zeit  zu  Zeit  verschiebt»  so  ist  es  am 
praktischsten,  sich  die  Landeetelle  erst  xeigen  zn  lassen. 

1^  30"  p  Anker  gelichtet  und  längs  der  Küste  nach  Bock-Bai  gesteuert. 
Daselbst  wurde  um  4*"  p  in  der  Peilung;  Strand  Bake  UÖÜ  ca  2000  m  ab,  auf 
lü  m  Wasaer  geankert. 

Beim  Ankern  wnrde  festgestellt,  dafs  die  Wassertiefen  aufserhalb  des 
Riffs  schnell  von  11  auf  15  ni  zunehmen,  wodurch  sich  das  plotsliche  Auflaufen 
der  See  vor  der  Bucht  erklären  liefse. 

An  d^selben  und  am  folgenden  Tage  wurde  die  Bai  ausgelotbet. 
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Da  nur  wenig  Dünung  lief,  wai'  die  Bucht  viel  ruhiger,  als  bei  der  ersten 
UBtormteliiiBg  im  Januar.   Indessen  wurde  wiederum  Folgendes  festgestellt: 

a)  in  den  beiden  Einfabrteu  läuft  Grundsee; 

b)  in  I.pf*  vom  Aufsenrift'  steht  Krenzsee; 

c)  im  nördlichen  Theil  der  Bucht  wird  die  Dünung  kabbelig; 

d)  der  durch  Baken  bezeichnete  Anlegeplatz  ist  der  gfinstigste;  an  anderen 
hei  wenig  See  ruhig  erscheinenden  Stellen  steht  bd  bew^^  See  Bnmdnng; 

c)  diR  RifTo  j^ewähren  keinen  Schutz. 

Am  4.  April  S»»  30'"  p  Anker  geUchtet,  5"  30"  vor  Swakop-Mund  geankert. 
Wibrend  des  Anfenthalts  wurde  beobaditet,  dab  abends  die  Brandung  znnahm, 

was  mit  den  früher  ermittelten  Angaben  Qberehistimnit  Am  6.  April,  7^  a  nach 

Walfisch-Bai  gesteuert. 

2.  Wind,  Wetter,  Strom.    Der  Wind  war  südwestiicb,  Starke  i  bis  4. 
Mäfsige  Dünung  aus  SW.  Kacbmittags  wurde  eine  siidwestlicbc  Seebriese  bis  au  ' 
Stärke  4  beobachtet.  Das  Wetter  war  morgens  neblig,  im  Laufe  des  Vormittags 
aufklarend,  die  Temperatur  schwankte  zwischen  14^  bis  19,0". 

Zwischen  Walfisch'Bai  und  Bock*fiai  wnrde  längs  der  Efiste  nordwSrts 
setzender  und  auflandiger  Strom  von  gut  1  Sm  Geschwindigkeit  die  Stunde 
beobachtet  In  der  Bock-Bai  setzt  derselbe  zur  Westeinfahrt  hinein,  anr  Nord- 
einfahrt  hinaus. 

B.  WaUtoch'fiai— IbssaiMda. 

1.  Kurse  und  Küste.  Am  16.  April  &'  p  verliefs  S.  M.  S.  „Sperber" 
Walfisch-Bai  mit  Kurs  NzW  parallel  der  Küste.  Am  17.  April  mittags  wurde 
Nord,  am  Morgen  des  18.  April  NKO  gesteuert,  während  der  Nacht  uiii  ver- 
schiedenen Kutf«!  um  Tiger  Point  und  Kmd  Negro  gelaufen  und  morgens  um 
4  ühr  den  lÜ.  April  Land  gemacht.  Die  in  Sicht  gekommene  Küste  erwies  sich 
als  die  >iegro-Bai.  Vor  dem  plateauartigen  Gebirgszug,  der  sich  hier  von  der 
Küste  etwa.i  landeinwärts  hinzieht,  wurde  ein  .>ich  gut  markireuder  kegelförmiger 
Berg  gesichtet,  der  als  Anstenemngsmarke  für  Little  fish-Bai  gut  zu  benutzen  ist. 
Derselbe  ist  in  der  Karte  angegeben  und  mit  der  Flöhenzahl  „löfl"  bezeichnet. 
Auch  das  i*'lui'sbett  des  Biver  dos  flamengoes  ist  gut  ei'kenubar  und  erscheint 
als  breit»  Binschuitt  in  dem  Plateau,  wdehes  steil  au  d^  Flufetbal  abfilllt. 
Die  im  »Africa  Pilot'',  Theil  II  (Seite  22?  FuTsnote),  erwihnteu,  8  Sm  unterbalb 
der  Annunciation-Spitze  liegenden  Felsen  sind  ebenfalls  eine  gute  An^teuerungs- 
marke.  Dagegen  kam  die  Annunciation  Spitze  selbst,  .da  sie  sehr  uiediig  ist, 
TwbAltnirsmäfsig  spät  in  Siebt  Von  Sttd  in  ea  2  bis  9Sm  Entfernung  an  der 
Ktlste  berauflaufend,  war  früher  die  daselbst  Btehende  sehr  hohe  Brandung  zu  sehen. 

üm  ll^'a  wurde  vor  Mossamedes  geankert,  Ponta  do  Korouha  in  S'/^O, 
Fort  Sau  Feruaudo  NWzW^iW,  auf  15  m  Wasser. 

2.  Wind,  Wetter,  Strom.  Der  Wind  war  SW  bis  westlich,  oft 
unterbrochen  durch  Stillen  oder  auf  wenige  Stunden  auf  eine  nördliche  und  öst- 
liche Richtung  umspringend.  Stärke  1  bis  3  mit  entsprechendem  Seegang  und 
geringer  Südwestdünung.  Die  Temperatur,  die  in  der  ersten  Nacht  noch  auf  15* 
sank,  ging  in  den  folgenden  Nächten  nicht  mehr  unter  18'';  ihr  Maximum  war 
24,5°.  Der  Strom  war  am  ersten  Tage  0,5  Sm  die  Stunde  mitlaufend,  nahm  am 
zweiten  Tage  last  ganz  ab;  bei  der  Tiger-Halbinsel  lief  jedoch  stärkerer  ätrom, 
der  um  beide  Punkte  hemmsetzt  mit  ungefthr  1  Sm  die  Stunde  und  das  vom 
Süden  kommende  Schiff  stark  nach  Land  hin  versetzte,  so  dafs  vou  der  Küste 
abgehalten  werden  muiste.  Nördlich  von  der  Tiger-Spitze  hörte  diese  Versetzung 
nach  Land  hin  auf. 


Von  Sydney  nach  Suva  auf  Viti-Levu  (Fidji-Inseln). 

Au  4m  fi«ia«lMriebt  8.  M.  8.  .FaUu*,  Kommmdint  Eon.'Ka^  Gtil  HaiHBiCH  MomoC 

Als  'S.  M.  S.  ^Falke*  am  4.  Juli  1895  den  Hafen  von  Sydney  verliefs, 
wnrde  bei  hohem  Barometerstande  (771,0  mm)  südlicher  bis  südsüdöstlicher  Wind 
Ton  Stärke  3  bis  4  angetrofl'en.    Mit  langsam  fallendem  Barometer  flaute  der 
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Wind  vfthreod  des  5.  vod  6.  sunlkchst  «b,  indem  »  dubei  unregelmä&ig  zviBohen 

SE  lind  SW  scliwaukte,  uud  setzte  dann  am  7,  Juli  aus  SW  ein,  allniiiblich  bis 
Tur  Siiirke  6  anffrischend  iind  zfitweilig  Stäi'ke  7  bis  8  erreicboiifi  Am  Juli 
ging  der  Wiud  abflauend  auf  We^^t  und  ächlieFslich  auf  NW  lieruuj,  ihüchie  nun. 
während  das  Barouieter  bis  auf  761,9  mm  fiel,  wieder  bis  zur  Stärko  7  bis  8  auf 
und  hielt  sich  in  ilic.-cr  T^ichtuug,  mit  einer  diirclischnittlichon  Stärke  von  5  l)i3  6 
wehend,  kurz  vor  dem  Eintreffen  in  Suva  am  13.  Juli,  obgleich  S.  M.  S.  „Falke** 
sehoD  am  11.  Jnli  mittags  auf  23°  46' Ö-Br  das  Gebiet  des  Südo.stpa.s8ats,  der 
nach  der  Windkarte  in  dieser  Jahreaseit  beständig  herrscheu  sollte, "  erreichte. 
Erst  am  12.  Juli  nachiuiitan^s  stellte  :'ich  nach,  vorhergehender  kurzer  Stille 
leichter  Wind  aus  nordöstlicher  Richtung  eia. 

Der  Barometerstand  blieb  während  der  Bauer  der  Reise  auf  einer  dm-chi^ 
schuittlichen  Höhe  von  764,0  mm,  in  geringen  Qftnaeb  mit  den  reichlich  ein- 
tretriiden  Regenböen  schwankend.  Mit  dem  Umspringen  des  Windes  auf  am 
12.  Juli  stieg  da«  Barometer  allmählich  wieder  auf  707,0  mm. 

Der  Lenebttbnrm  auf  WaOangilala  ist  reparirt  und  das  Feuer  wieder  in 
Seirieb  geeetst. 


Pascagoula,  Mississippi. 

Von  Kapt,  F.  NikjaüR,  Führer  di.>  S<  liifft<  ^Aona  Sdiwalbe*. 

Der  HolzverechiffungsplatT;  Pas'caL'oula  liegt  am  Misj^is-ippi-Smid,  in  welchen 
der  Paseagoula-Flufs  in  zwei  Theilen  als  Ost-  uud  West-Pascagoula  mündet.  Die 
Stadt  Pascagoala  liegt  dicht  am  Btrande  der  Festlandskfiste  und  ist  ein  cfemlich 
besuchter  Badeort.  Hier  ist  das  Zollamt  zur  Klarirung  der  SchifTe,  aueh  ein 
Postamt  Der  eigentliche  Gepchäft^platz,  wo  auch  die  meisten  Kaiifleute  wohnen, 
ist  jedoch  Scranton  oder  West^Pascagoula;  liier  sind  Eisenbahn-  und  Telegraphen- 
Station,  Poetamt,  eine  Banlc  und  m^rere  SSi^nifthlen.  Die  meisten  Sftgemdhlea 
und  Balkenlager  sind  jodoch  unweit  Mo.'^s  l'nint.  etwa  H  Sra  flnf-nufwUrts  am 
Ost-Pascagoula-,  auch  einige  am  West-Pascagoula-Flusse.  iHe  meisteu  der  hiesigen 
Holzverschiffer  sind  Vertreter  fmifserer  Geschäfte  in  Mobile,  Schiffe  mit  9, 
höchstens  10  Fufs  engl.  Tiefgang  (2,7  bis  3,0  m)  können  bis  zu  Scranton  hinauf 
und  solelie  von  ()  Iiis  7  Fufs  (1,8  bis  2,1  m)  bis  zu  den  Sagemühlen  unweit  Mo;^,-^ 
Point.  Der  Hauptverlad ungsplatz  für  Pascagoula  ist  dicht  uuter  Horn  Island 
unweit  des  Fenerthums. 

Die  Küste  des  Golfs  von  Mexiko  ostwärts  von  den  Missiffiippi-MQndungen 
ist  von  einer  Reihe  niedrii^er,  mit  Busch-  und  Strauchwerk,  powie  verkrüppeltem 
Baumwuchs  bestandenen  wciisen  Saudiuseln  umsäumt.  Zuerst  kommt  die  schmale 
Inselkette  der  Chandeleun,  welche  sieh  in  Nord— Süd-Richtung  erstrecken  und 
auf  deren  nördlichster  Spitze  sich  ein  weifser  Feuerthurm  befindet,  von  dem  ein 
lielb's  fe-tes  Feuer  crezeitrt  wird.  Nordwestlich  von  den  Cliaiitieleiu  s  liegt  ('at 
i.xiaiui  und  östlich  davua  tihip  l:?land.  Zwischen  den  Chandelcuiii  und  Ship  Island 
einerseits  und  letzterem  und  Oat  Island  andererseits  ist  der  Einlauf  zum  Ship 
Inland-Hafen  und  Lade[datz,  welcher  sich  im  Mis.si.-<sippi-Sund  nördlich  der  gleich- 
namigen Insel  befindet  und  den  tiefsten  und  besten  Hafen  an  diesem  Theil  der 
Kilste  bildet.  Der  Klarirung.sp1atz  fiir  Ship  litland-Hafen  ist  die  kleine  Stadt 
Büozi  an  der  Festlandsküste  im  Norden  Mis.^issippi-Sundes. 

Ship  Island  vei  lUnft  in  einem  schmalen  Streifen  in  West  —Ost  Richtung 
und  ist  durch  tiache  Sandbänke  mit  Horu  Island  verbunden.  Der  Einlauf  nach 
Pascagoula  ist  ostlieh  von  Horn  Island,  auf  dessen  Ostende  sich  das  Horn  Island- 
Feuer  befindet,  welches  jetzt  von  einem  kleinen  Thurm  auf  der  Mitte  des  Wärter- 
häuschens  gezeigt  wird,  nachdem  der  frühere  weifse  Feuerthurm  in  einem  der 
letztjährig^en  Orkane  weggei«pülc  worden  ist.  Oestlioh  von  Horu  Island  liegt 
Petite  Bois  Island  und  davon  östlich  Dauphine  Island,  denen  Ostende  sur  Bai 
Ton  Mobile  hinanreicht.  Sudöstlich  von  Dauphine  liegt  die  kleine  Pelikan-  und 
dann  in  der.-elben  KMchtun^r  Sand  I.sland  ,  wo.-elb.«t  von  einem  12.j  l-'ult^  (.'>.'?  m) 
hohen,  schwar:6  auj^eotricheuen  Thume   das  leate  weilse  AIobiie-Feuer  gezeigt 

wird.  Horn  Isl«nd<Feuer  ist  ein  festes  weifses  mit  rothem  Blink  jede  Minute. 
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Hmter  dieser  sich  West — Ost  erstreckenden  niedrigen  Inselkette  ▼oo  Ship- 

bis  Dauphiiie  laUnd  liegt  der  meisteuB  flache  Mississippi-Sund,  welcher  im  NW 
in  den  Lake  ßorgne  überseht  uinl  daim  <lurch  enge  Strafsen  mit  dem  grofsen 
Lake  Poat  CbarU'ain,  nörcilicli  von  New  Oileaas,  verbuudeu  i^t,  während  dieser 
wieder  Tennitt^t  dnes  Kanals  in  den  IGssiesippi  fuiirt,  so  dals  eine -flache 
Fahrstrafde  zwischen  jener  Stadt  und  ilor  Bai  von  -Nfoiiile  entsteht. 

Was  nun  die  Auseffelung  der  hit^sigen  Häfen  atibetriffi,  .so  iat  die  Sttöuuiiig 
ueiäteus  von  der  Windrichtung  abhängig  uud  setzt  immer  nach  Lee.  wuiauf  mau 
besondere  Rücksicht  zu  nehmen  hat.  GezoitenstiömungHn  werden  unr  bei  Wind- 
stillen  bemerkl  ir  !ud  sind  dann  auch  noch  .sehr  al»lian*:ig  von  den  Windverhält- 
uijaseu  iu  weiterei-  Entfernung.  Ein  Gutes  ündet  man  hier  in  dem  flachen  Wastter 
der  Bai,  welches  in  einem  Abstand  von  50  Sm  von  den  Inseln  selten  30  Faden 
(55  m)  betragt  ttod  nach  dem  Lande  zu  allmählich  abflacht.  Das  Loth  ist  des- 
halb aueh  der  znrerlässigste  und  bei  \e1>el  der  einzige  Führer. 

Mit  östlichem  Winde  von  Süden  kommend,  wiid  man  wohi  thun,  Mobile* 
Fenerthurm  in  Sieht  an  lanfen,  und  im  passenden  Abstand  litngs  den  Klisten  von 
Dauphine-  und  Petite  Bois  Irland  das  Horn  Island-Fener  in  Sicht  zu  bekommen 
suchen  und,  wenn  riach  Shij)  Island-Hafen  bestimmt,  weiter  segeln,  bis  das  Feuer 
von  Nord-Chauiielour  auozuuiachen  ist  Mit  westlichen  Winden  muis  man  sich 
den  Gbandeleors  nähern,  doch  anfserhalb  der  10  Fadenlinie  (18  m)  bleiben  und 
wird  dann  entweder  den  Feuerthurm  von  Nord-Chandeleur  oder  Horn  Island  in 
Sicht  bekommen,  und,  wenn  nach  Pascagonla  bestimmt,  in  passendem  Abstand  — 
sage  auf  6  bis  7  Faden  Wasser  —  nach  Osten  iJteuern,  biä  Horn  Jsland-Feuer- 
thnrm  in  Sicht  kommt. 

Die  Lootsen  von  Pascagonla  liegen  mit  ilireni  Kutter  inntuhalb  der  Barre 
and  kommen  erst  in  See»  wenn  sie  Sclüffe  seheu,  die  auf  den  Hafen  zusteuern. 
Das  Fahrwasser  im  Horn  Island  Pas«  ist  sehr  Veränderungen  unterworfen  und 
bedeutend  eingeengt  durch  ein  groises  Flach,  welches  sich  westlich  von  Petite 
Bois  Island  ab  erstreckt.  Es  liegen  einige  rothe  spitze  Tonnen  an  der  Petite 
Bois-Seite  uud  ebensolche  schwarze  au  Horn  Island,  auch  eine  grofso  Ansegelungs- 
tonne  eben  anfserhalb  der  Barre.  Während  unserer  Anwesenheit  wurde  die  Barre 
im  etwa  NNO-Kurs  pasi^irt  und  wenn  man  dann  die  Nord.seite  beider  Inseln  in 
Linie  hatte,  uiufste  scharf  nach  Westen  nmgebogen  wei*den,  wo-elbst  -i-  h  queraV) 
von  der  äufsersten  Spitze  von  Horn  Island  noch  eine  innere  l>aire.  mit  etwa 
2  Fn!8  weuiger  Wasser  als  auf  der  Au&eubarre,  gebildet  hat.  Auf  letzterer  sind  bei 
Springfluthen  etwa  21  Fufs  (G,4m)  Wasser,  doch  l^t  dies  viel  von  der  Windrichtung 
im  Golf  von  Mexiko  abhängig.  Im  Ganzen  genommen  ist  Horn  Island  Pass 
kein  Fahrwasser,  welches  fremde  Schiffe,  die  nicht  kürzlich  dort  gewesen  sind, 
ohne  Lootsen  benutzen  sollten,  da  es  häufigen  Veränderungen  unterworfen  ist, 
besondeis  1  Oclianen,  nach  welchen  selten  eine  Tonne  no<  h  auf  ihrem  richtigen 
Platze  liegen  dürfte  nnd,  wenn  dies  auch  der  Fall  sein  sollte,  doch  durchaus  nicht 
mehr  die  Orenaen  des  Fahrwassers  bezeichnen  vfirde.  Wenn  am  Sonnabend 
Kaehmittag  keine  ansegelnden  Schiffe  in  Sicht  sind,  so  geht  der  Lootsenkutter  zur 
Abholung  Ton  Proviant  und  zum  Wechseln  der  Lootsen  nach  Fascagonla  und 
kommt  am  Sonntag  Irüh  wieder  zur  Station. 

ScbiffC;  die  von  Mai  bis  Oktober  ankommen,  m&asen  anr  Qiiarantftneetation 
Büdlich  von  Kound  Island  ;  letztere  ist  eine  kleine,  runde,  bewaldete  Insel  in  der 
Mitte  de.s  .Mi.saitssippi-t^uudes.  auf  deren  Süil.si>itze  ein  weilser  Feuerthurm  gebaut 
ist,,  von  dem  ein  weiises  fe.-tes  Feuer  gezeigt  wird.  Zur  anderen  Jahreszeit 
kommt  der  Doktor  zum  gewolnilichen  Ballastplatz,  westlich  vom  Ladeplatz.  Der 
Arzt,  welcher  zur  Zeit  auf  Round  Lsland  auf  J^tation  i.-'t,  Dr.  E.  F.  Griffin,  ist 
ein  gefälliger  alter  Herr,  welcher  keine  unnöthigen  Schwierigkeiten  macht,  er 
hat  auch  das  OlQck  gehabt,  dafs  in  den  letzten  20  Jahren,  seitdem  er  seinen 
Posten  hier  vertritt,  keine  ansteckenden  Krankheiten  über  den  Seeweg  in  Pasca- 
gouln  eif  geHihrt  worden  nind.  Ich  mOchte  hier  noch  wieder  die  Bemerkung  ein- 
ticbiebcn,  dals  die  amerikanischen  Quarantäneärzte  die  ausgedehntesten  Macht- 
befngnisse  in  ihrenoi  Wirknngskreise  besitsen,  und  wenn  auch  ein  sop^enanntet 
Gesundheitsamt  vorhanden  ist,  unter  welchem  sie  stehen;  so  wfirde  dieses  sich 
nie  auf  Seile  eines  Kapitäns  gegenüber  den  ärztlichen  .\nordnungen  stellen;  man 
thut  also  gut,  letztere  mit  mdglichster  Bereitwilligkeit  zu  befolgen. 
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QnartftHin-VerordMnBj^m  des  Haf«ii8  von  P«8ei|(<Hila. 

1.  Die  QuarantUiieHtation  befindet  sich  im  Süden  von  Bound  Island,  und 
alle  zur  Quarantäne  verptlicbtcten  Schiffe  sollen  südlich  dieser  Insel  und  so  nahe 
daran,  als  die  Wassertiefe  erlaubt,  ankern.  Die  Grenzen  der  Quarantänestation 
sind  die  liiiiien  von  der  Ost^  und  Westseite  der  Roand-Insel  nach  rechtweisend 
S&d  bis  3  Siu  ab,  und  im  Norden  die  SOds^eite  dieser  Insel. 

2.  Alle  Schiffe,  welche  von  Plätzen  südlich  von  25. N-Br  kommen  and 
solche,  welche  Krankheiten  an  Bord  haben,  sollen  innerhalb  der  obigen  Orenxen 
ankei-n  und  dort  liegen  bleiben,  bis  sie  vom  Quarantäneant  entlassen  werdea. 
Die  Lootsen  sind  verpflichtet,  die  Schiffe  in  Ucbereiustimmung  mit  diesen  Ver- 
ordnungen und  den  Anweisungen  des  Quarantiiuearztes  zu  vertäuen  und  haben 
dem  Kapitän  eine  Kopie  dieser  Vorschriften  sn  fibergeben. 

3.  Proviant  Ulli]  Ausrüstungsgegcnstände  für  Schiffe  in  Quarantäne  müssen 
dem  Quaratujin.-'arzt  oder  dessen  Bootsleuten  auf  der  Quarantänestation.  an  der 
Werft  oder  ms  iioüt  überreicht  und  dann  unter  Anweisung  des  QuaranUuearztes 
an  das  betreffende  Schiff  abgegeben  werden. 

4.  Wenn  7.nm  Zwecke  der  Desinfektion  der  Ballast  ans  dem  Schiffe 
genommen  werden  mufs,  so  bleibt  der  Leichter,  welcher  denselben  abholt,  fhr 
dieselbe  Zeit  wie  das  Schiff,  von  welchem  der  Ballast  entnommen  wurde ,  in 
Quarantäne,  es  mflftte  denn  sein,  da&  ▼om  Oesnndheitsamte  andere  Beetimmnngen 
getroffen  würden 

5.  Ohne  äcliritUiche  Erlaubniis  des  Qaarantänearztet»  darf  Keiner  der 
Beeatsnng  eines  in  Quarantäne  liegenden  Sdiiffes  mit  den  Personen  dnes  andetvn 
Schiffes  in  Verkehr  treten. 

6.  Alle  Schiffe  sammt  deren  Pa.ssap:iercn,  Besatzung  und  Ladung,  welche 
▼on  den  tropischen  Gegenden  Amerikas  oder  den  Häfen  der  Westindischen  Inseln 
kommen,  sollen  einer  Tollständigen  Sanimng  nach  dem  folgenden  Schema  nnteiv 
worfen  werden: 

I.  Klasse:  anfrekoinraen  von  nicht  verseuchten  Häfen, 

II.  Klasse;  angekommen  von  als  verseucht  verdächtigen  Häfen, 
lU.  Klasse:  angekommen  von  versenehten  Häfen, 

rV",  Klasse:  angekommen  ohne  Berücksichtigung  des  AbgangshafenF,  v,-etiu 
verseucht,  d.  h.  Schiffe,  welche  gelbes  Fieber  oder  andere 
pestartige  oder  ansteckende  Krankheiten  an  Bord  haben  oder 
während  der  Reise  gehabt  haben. 
ScliifTe  der  I.  Klasse  sind  vollständiger  Sauirung  unterworfen,  jedoch  ohne 
längeren  Aufenthalt  als  dazu  noth wendig,  solches  zu  erzielen.  Schiffe  der  II.  Klasse 
haben  dassdbe  zn  tiinn  mit  Anfenthalt  znr  Beobachtong  der  Personen  fAr  einen 
Zeitraum  Ton  fünf  Tagen,  von  der  Stunde  d«r  Anlo»^  gerechnet.   Schiffe  der 
III.  Klasse  unterliegen  denselben  Bedingungen  mit  Aufenthalt  zur  Beobachtung 
far  die  Dauer  von  sieben  Tagen,  von  der  Ankunft  gerechnet  Schiffe  der  IV.  Klasse 
sind  anf  einem  specteilen  Qnarantäneplatz  solange  snrttckzuhalten  nnd  einer  vollen 
Sanirung  zu  unterziehen,   wie  es  das  Oesundheitsamt  bestimmt.    Auch  sollen 
Schiffe  von  den  Häfen  des  Mittelmeers,  welche  als  verseucht  itekannt  oder  ver- 
dächtig sind,  den  obigen  Bedingungen  uuterworrcu  werden.    Der  Quarantänearzt 
ist  befugt,  den  Anfen^alt  der  ScIiilVe  in  Quarantäne  nach  seinem  Einiesseu  zu 
bestimmen,  vorausgesetzt,  daJb  kein  Schiff  vor  Ablauf  von  fünf  vollen  Tagen  nach 
Ankunft  freigegeben  wird. 

7.  SoUte  der  Quarantänearzt  krank  oder  noth  wendigerweise  von  dw  Station 
entfernt  sein,  so  ist  er  befugt,  einen  anderen  vertranenswerthen  Arzt  snr  ErfUlung 
der  Pflichten  eines  Quarantäuearztes  anzustellen. 

8.  Der  Quarantänearzt  hat  in  Ausiibung  seines  Amtes  davon  abzusehen, 
irgend  welches  Interesse  von  Abladern,  Stauern  oder  anderen  Oesch&ftslenten, 
die  mit  einem  Schiffe  auf  der  Quarantänestation  Verbindungen  anzuknüpfen 
wünschen,  zu  begHustigen,  sondern  darf  nur  Briefe  oder  Ordres  an  Kapitäne 
oder  von  diesen  an  Leute  in  der  Stadt,  au  welche  sie  adreasirt  sind,  in  ver- 
siegelten Paeketen  fibei^ben. 

9.  Alle  SehlfTe,  welche  im  Hafen  von  Slii]>  Island  oder  einem  anderen 
benachbarten  Platze  linden  und  ihre  Ladung  oder  ihre  Stauer  von  Pa.scagoula 
erhalten,  müssen  sich  beim  Quarantänearzt  oder  in  dessen  Abwesenheit  bei  eiaem 
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Mitgliede  des  Gesundheitsamtes  darüber  ausweisen,  dafs  das  Schiff  in  gesundheit- 
Ikber  Besielittng  aUen  Anforderangen  des  Oesetses  genügt  hat,  Bonst  wird  kei^ 

Umgang  zwischen  dem  Schiffe  and  diesem  Hafen  erlaubt 

10.  Alle  Häfen  südlich  von  25°  N-Br  sind  als  verseucht  anzusehen,  es  sei 
denn,  dals  das  Gesundheitsamt  genügende  Beweise  vom  Gegentheil  hat. 

11.  Kein  Boot  darf  einem  den  Hafen  von  Pascagonla  einsegehden  Sehiffe 
innerhalb  einer  halben  Seemeile  nahe  kommen,  l)L^vor  dasselbe  vom  Quarantäne- 
»Tzt  besucht  und  freigelassen  ist,  ausgenoninien  konccösiouirte  Lootscn  und  Sclilepp- 
dampfer,  die  das  Sehifl'  nach  den  luütiuktiouea  des  Quarantänearztes  einbriogeu. 

12.  Alle  Schiffe,  weldie  ans  der  QuarantAne  entlassen  sind,  mfissea 
mindestens  1  Sm  vom  QnarantäneplatB  ablegen,  je  nach  den  Anweisungen  des 
Quarantänearztes. 

ISb  Kein  Kapitfin  eines  in  Quarantäne  liegenden  Schiffes  darf  «rlanbeOf 
dafs  irgend  dne  Person,  Boot  oder  Schleppdampfer  ohne  sdiriftiiiehe  Erlaobnüfa 

des  Qnarantänearztea  an  Bord  oder  länfi^sBcite  kommt. 

14.  Die  Abgaben  für  Desinfektion  sollen  den  Wei'th  des  Materials  und 
•  2,50  für  ScbifTe  Ton  60  Tons  und  weniger,  S  5  Ton  60  bis  160  Tons,  •  IJÖO 
von  150  Iis  250  Tons,  $  10  TOn  250  bis  dOO  Tons  nnd  i  12^  ftr  alle  Schiffe 
über  ÖOO  Tons  betragen. 

15.  Alle  Lootsen,  welche  an  Bord  eines  vei'seucbten  Schiffes  sind,  indem 
ae  dasselbe  einbringen,  mfissen  solange  in  Qnarantäne  bleibm,  bis  sie  vom 
Quarantänearzt  oder  auf  Anordnung  des  Gesundheitsamtes  entlassen  werden,  und 
baben  dabei  in  Uebereinstimmung  mit  den  Verordnungen  des  Gesundheitsamtes 
zu  handeln. 

16.  Keine  Person  eines  in  QuarantSne  liegenden  Sehiffes  bat  Erlaubnils 

aus  Land  ?.u  gehen,  bevor  das  Schiff  ans  der  Quarantäne  entlassen  ist.  Aus- 
nahmsweise kann  der  Quarantäneai-zt,  wenn  ein  Scbtff  iu  Quai-antäne  ladete  falls 
er  es  für  ungeftbrlich  hält,  dem  KapitBn  eilanben,  ans  Land  an  gehoi,  um  sein 
Schiff  SU  Uariren,  aber  in  keinem  anderen  Falle,  wenn  nicht  die  Brlaubnife  das« 

Tom  Oesundheitsamt  ertheilt  wurde. 

Der  Ladeplatz  unter  Horn  Island  befindet  sich  ziemlich  dicht  unter  Land 
nnd  ist  nur  eine  sehmale  Binne  tou  wenig  Ober  100  Faden  (183  m)  Breite  mit 

Tiefen  von  3  bis  4  Faden  (5,5*  bis  7,3  m).  Der  Grund  hält  jedoch  sehr  gut,  und 
die  Schiffe  liegen  meistens  mit  wenigen  Kettenlängcn.  Fluth  und  Khhe  worhseln 
meistens  nur  einmal  iu  24  Stunden,  und  der  Gezeitenhub  erreicht  kaum  2  Fufs 
^0,6  m).  Ein  Südostwind,  der  in  die  Bucht  hineinweht,  verursacht  ein  gröfseres 
bteigen  des  Wassers,  jedoch  auch  eine  unangenehme  Dünung  auf  der  Barre.  Es 
läuft  zuweilen  ein  bedeutender  Strom  an  der  Nordseite  von  Horn  Island,  je  nach 
der  auf-  oder  ablandigen  Windrichtung,  aus  oder  ein,  da  das  grofse  Binnenwasser 
schliefslich  doch  nur  durch  enge  Einlaufe  seinen  Zuliufs  erhält  und  wieder  abgiebt. 

In  Rptrpft'  der  Heladungsverhültni.-se  lasse  ich  die  von  der  Kaufmannschaft 
auljgestelitea  Kegeln  folgen,  welche  in  jeder  Hinsicht  zu  Gunsten  der  Ablader  sind. 

Ci8t#B8  6f  Hkb  Forts  of  Paseagonla  and  Ship  Island  as  adopted  by  the 
Maritline  AgsoeUtloii,  Apr.  1 8t  1891. 

1.  Im  Falle  der  Ablader  laut  Charter  Terpflichtet  ist,  den  Ballast  des 

Schiffeö  von  längsseite  wegzunehmen,  mu?^  der  Kapitän  schriftliche  Anzeige 
maclien,  ;>.obald  er  löschberrit  i.st,  und  der  Aldader  hnt  dann  innerhalb  di-ei  Tagen 
Leichter  längsseite  zu  istellen,  falls  nictii  ungcwühniiche,  auiserhalb  seiner  Kontrole 
liegende  Verhältnisse  sol(dies  verhindern.  Die  Schiffsbesatzung  mufs  in  allen 
Fijllon  den  Ballast  wieder  aus  den  Leichtern  löschen.  Sollte  ein  Ka])itün  Hallast- 
leicbter  annehmen,  ohne,  wie  oben  bemerkt,  schriftliche  Anzeige  xemacht  zu  haben, 
flO  fallen  die  Unkosten  der  Ballastabnahme  auf  Rechnung  des  Schiffes. 

2.  Falls  dei-  Ablader  die  Ladung  in  einer  bestimmten  Anzahl  Tagen  längs* 
Seite  zu  liefern  hat,  so  ist  die  Ablieferung  der  Ladung  als  laut  Chartej'artie 
bedangen  für  richtig  anzusehen,  wenn  der  letzte  Leichter  oder  das  letzte  Balken- 
flofi  Tor  12  Uhr  Hittemacht  an  dem  Tage,  an  welchem  die  Ladetage  ablaufen, 
längseeite  ist.  Die  Klausel:  „Ladung  ist  längsseite  des  Schiffes  zu  liefern",  meint 
in  den  Bereich  der  Schiffstalien.  Hier  befindet  sie  sich  aid"  Gefahr  und  Kosten 
des  Schiffes,  ebenso  wie  die  Klampen  und  Ketten  der  Balkentiösse.   Der  Kapitän 
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mufs  bei  Abliefernng  die  gewöhnlichen  Empfangscherne  ausstellen,  doch  liegt, 
wie  ge^^agt,  die  LaJuDg  auf  8chifl'6iiäiko  und  *koäteu,  sowie  sie  im  Bereich 
der  Schiffstaljen  angekomtneit  ist,  ehi«rl«i>  ob  ein  Empfangwäieiii  anegmlelU  worden 
ist  oder  nicht. 

Wenn  Raiken,  Planken  und  Bretter  von  der  Scbiffsseite  verloren  gehen, 
80  ist  die  6(*8iit2nn<^  verpfliebtet,  ihr  Möglichstes  mr  Wledttrerlangong  derselben 
zn  thnn,  da  der  Kapitän  ▼orpflicbtet  ist.  die  Konnosgemente  f&r  das  volle  längg- 
Seite  geliefei  te  Qaantam  au  selcbnen,  ob  ein  Brnpfongscbein  darfiber  ansgestelift 
ist  oder  nicht. 

Lelcbter-  nnd  Sebleppgeld  ron  und  aarück  nach  den  Sftgemftblen  fttr 
alles  Höh,  was  all  viel  bestellt  und  nu-ttckgeschickt  wurde,  ist  an  Lasten  dee 

Schiffes. 

In  allen  Fällen,  wenn  in  der  Cbarteijartie  ein  täglich  zu  lieferndem  Quantum 
fes^estdlt  ist,  ist  das  Schiff  gebalteo,  50  7o  mehr  abzunehmen  als  die  Charter 
besagt. 

i>.  Der  Kapitän  ist  verpflichtet,  das  ganze  Quantum  von  Plaukenenden 
nnd  Balkenfüllungen ,  welche  er  als  Bröken  Stowage  braucht,  drei  Tage,  betör 
er  M  wfinscbt,  schriftlich  aufzugeben.  Weitere  Bestellungen  von  Stauholz  werden 
nur  nach  Mi  lir  in-n  des  Abladers  und  gegen  Erstattung  der  Extrakosten  ausgeführt. 
Das  8chiil  uiuid  täglich  wenigstens  'öO  OOQ  laafende  FuDs  aus  den  Leichtern  en^ 
nehmen  oder  für  Anfentliait  der  Leiditer  beaablen. 

4.  Die  Mietbe  fÄr  Jede  Kette  beträgt  2b,  und  für  jede  Klampe  5  Cents. 
Ketten  nnd  Klampen  sind  von  dein  Schiffe  an  den  Ablader  zurückzusenden. 
Wenn  die  Charter  bestimmt,  daik  der  Ablader  Klampen  und  Ketten  zn  liel'em 
bat,  wird  keine  Mieihe  bezahlt,  doch  ist  das  Schiff  ftr  die  ricbtige  Zurfick* 
lieferung  verantwortlich.  Die  Preise,  welche  für  Verluste  und  Bruche  bezahlt 
werden  raös.sen,  betragm:  Tür  veilnrene  Ketten  1 10,  für  gebrochene  Ketten  S  2,r»0, 
lÄr  verlorene  Klaiupen  2b  Cents  und  für  gebrochene  Klampen  15  Cents  das  Stück. 
Eine  Kette  ist  gut,  wenn  sie  einen  Hing  oder  Knebel  anf  jedem  Ende  und  durch- 
V,  f  rehlcrfreic  Glieilor  hat,  ;^ie  ist  als  gebrochen  anzusehen,  wenn  ein  oder  beide 
Enden  keine  Hinge  oder  Knebel  haben,  oder  wenn  sie  gebrochen  und  mit  Draht 
znsammengebnnden  ist,  nnd  sollte  dies  in  der  Empfangsbescheinigung  bemerkt 
werden.  Eine  Klampe  ist  gat,  wenn  sowohl  Statt  als  King  fehlerfrei  sind,  sie 
ist  als  gebrochen  anzusehen,  wenn  das  Blatt  ganz,  aber  der  Hing  gebrochen  ist 
oder  fehlt,  und  sollte  als  so  empfangen  bezeichnet  werden.  Klampen  mit  einem 
Tbeil  des  Blattes  zerbrochen,  selbst  wenn  der  Ring  gut  ist,  sind  gans  wertfalos 
nnd  sollten  als  so  empfangen  bezeichnet  werden. 

5.  Wenn  der  Ablader  dem  Kapitän  Geld  für  gewöhnliche  Tn^osten  vor- 
schielst, so  wird  das  Pfund  Sterling  zu  I  4,75  gerechnet,  und  in  allen  Fällen 
beträgt  die  Kommission  darauf  2' 2  %  nebst  den  Kosten  der  Versicherung. 

fi.  Arbeitstage  ^iind  .solclie,  an  welchen  Ralken  nnd  l'!ankcn  vom  Lager  in 
Flössen  zusammengerafft  oder  in  Leichterri  verladen  und  mit  Sicherheit  ron  dort 
längs-seitc  des  Schiffes  gebracht  und  ins  Schiff  verladen  werden  können,  läge, 
an  denen  solches  nicht  ge.H-hebeh  kann,  werden  nicht  ab  Arbeitstage  gerecAinet 
Sonntage  und  gesetzliche  Feiertage  sind  immer  ausgeschlossen. 

7.  Die  Klausel:  „Stauer  ist  vom  Ablader  anzuerkennen",  meint  Abladers 

Btaoer. 

8.  Alle  Schiffe,  welche  ohne  Ballast  ankommen,  müssen  dem  Ablader  deti 

Tage  vorher  Anreige  machen,  bevoi-  die  Liegetage  beginnen. 

9.  Schiffe,  welche  die  Dampf  boolklausel  in  ihrer  Charter  haben,  sind,  wenn 
innerbalb  48  Stunden,  nacbdem  sie  ladefertig  geworden  sind  nnd  der  Ablader 

benachrichtigt  worden  ist,  kein  Schlepper  kommt,  während  das  Wetter  solches 
erlaubt  hätte,  berechtigt,  irgend  einen  Dampfer  zu  den  gewöhnlichen  Raten  auf 
Kosten  des  Abladers  zu  engagiren,  um  an  den  Ladeplatz  zu  gelangen. 

10.  Zu  Pascagoula  ist  dieser  för  8cbfffe,  welche  Balken  laden,  auf  dem 
jetzt  gebräuchlichen  .Ankeridatz  unter  Horn  L-land.  Für  SchifTe,  welche  Ladung 
ans  Leichtern  nehmen,  entweder  auf  dem  Mittelflach  oder  unter  Horn  Island, 
wie  es  vom  Ablader  bestimmt  wird. 

Zu  Ship  Island  auf  dem  gebräuchlichen  Ankerplatz  an  der  Nordseite  der  Iflsel. 
Trn  Falle  der  ITafcnniei-ter  oder  der  Kapitän  da-^  .^chiff  auf  einen  Anker* 
platz  bringt,  welchen  der  Kapitän  oder  der  Ablader  nicht  ffir  sicher  halt,  und 
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beide  können  sieb  nicht  darüber  einigen,  ßo  bat  jeder  das  Recht,  die  Sache  zwei 
koBoesäionirten  Lootsen  zar  endgültigen  Entscheidung  vorzalegen. 

11.  Bei  der  Ankftndignn^  der  Tjadebereitachaft  hat  der  Eapitttn  dem  Ab- 
lader eine  r>(\^clu'inii^un|i;  des  Hafenmeisters  zu  1»rin(:;eii.  dafs  das  Schiff  auf  dem 
richtigen  Ladepiatz  liegt,  den  Ballast  frclöseht  hat  und  iadefertig  ist,  Fon?t  wird 
die  Anzeige,  welche  in  allen  Füllen  eine  schriftliche  sein  mufis,  nicht  acceptirt. 
Der  Kapitän  hat  die  Anzeige  in  dem  Kontor  des  Abladers  absoliefern ,  und 
zählen  die  Tn'^e  er?t  von  dem  Zeitpunkt  ab,  wenn  diesie  Anzeige  von  dem  Ah- 
lader in  seinem  Kontor  empfangen  worden  ist.  Erscheint  der  Kapitän  nach. 
10  Uhr  vormittags  im  Kontor  des  Abladers,  »o  zählen  die  Ladetage  erst  vom 
folgenden  Tage  ab. 

Was  die  Schiffsnnkosten  anbetrifft,  so  enthalten  zur  Zeit  fast  alle  Charter- 
partien die  Klausel,  dafs  der  Al)!ader  sie  ^nniintlich  gegen  eine  Vergütung  von 
5  2  pro  50  KubikfuJd  oder  600  laufende  Fui.>  i^d.  h.  üUO  FuTs  langes  Brett  von 
einem  Zoll  Dicke  und  12  Zoll  Breite)  bezahlt.  AuBgeschlossen  ist  fast  immer 
der  Schlepplohn  beim  Einsegeln,  der  auch  oft  nicht  nothwendig;  ist.  Diese  Ab- 
machung erhöht  die  Unkosten  der  Schiffe  wenigstens  um  S  1,00  pro  Register- 
tonne m>er  das,  wohin  sie  sonst  kommen  würden,  doch  die  Ablader  auf  der 
ganzen  Küstenstrecke  von  Wilmington  und  Savannah  hin  nach  New  Orleans 
iiaben  sich  dahin  geeinigt^  nur  anter  diesen  Bedingungen  ihre  Ladangen  an  Ter> 
schiffen. 

Die  Stauer  verrichten  die  ganze  Arbeit  an  der  Ladung,  es  sei  denn,  dafs 
der  Kapitftn  einen  Theil  seiner  Mannschaft  au  i  1,60  pro  Tag  ausmiethet,  doch 

«elten  ist  es  ein  gutes  Zufcanimen arbeiten,  und  man  hat  mehr  Unannehmlichkeiten 
davon,  als  die  Sache  werth  ist,  und  wenn  es  zur  Abrechnung  kommt,  giebt  es 
meistens  Streit.  Um  diesem  vorzubeugen,  wird  man  wohl  thun,  sich  jeden  Abend 
vom  Stauer  eine  Bescheinigung  Qber  die  von  der  Schiffsbesatxung  geleisteten 
Arbeitsstunden  geben  zu  lassen. 

Die  Beladung  der  Leichter  mit  Planken,  Brettern  u.  s.  w.  geschieht  an- 
scheinend ohne  irgend  welche  Ordnung;  Alles  wird  durcheinander  geworfen,  und 
die  Stiickaahl  läfst  sich  nicht  eher  ermitteln,  als  bis  es  zum  Loschen  kommt 
Dann  ist  es  dem  Steuermann  aneb  kaum  möglich,  die  Ladung  richtig  zn  wählen, 
indem  die  Stauer  mit  zwei  Gängen  arbeiten,  bald  eine  Planke,  bald  lünf  bis  zehn 
Bretter  auf  einmal  einschieben.  Der  mit  dem  Leichter  abgesandte  Schein  stimmt 
nicht  immer  mit  dem  Inhalte  dea  Leichters.  Ist  die  Ladung  schließlich  yoU  und 
ein  Unterschied  entstanden,  5?o  ist  es  rathsam,  ihn  in  dem  Konnossement  zu 
erwähnen,  zumal  es  dem  Steuermann  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  nicht 
möglich  ist,  genau  an  ztthlen.  Im  Allgemeinen  kommen  die  Ladangen  jedoch  im 
Laeehplata  immer  ziemlich  richtig  ans. 

Ein  anderer  grofser  TTebel^tand  ist,  dafs  bei  der  lieladung  der  Leichter 
keine  besondere  Röcksicht  darauf  genommen  wird,  dafs  die  schweren  gröfseren 
Planken  oder  friscli  geschnittenes  Hobs  auf  den  Boden  des  Schiffes  kommen,  sondern 
was  eben  am  bequemsten  am  Holshof  liegt,  wird  zuerst  abgesandt.  In  vielen  Fftllen 
ist  das  7.n  verscliifleude  Ladungsquantum  noch  nicht  vollständig;  ri  lniiiten,  wenn 
das  Schiff  mit  dem  Laden  beginnt,  und  frisch  gesägtes  schweres  Holz  kommt 
oben  ins  Schiff,  so  dafe  die  Sdilffe  rank  werden,  mitanter  kaum  seetüchtig  sind 
und  infolgedessen  lange  Reisen  haben.  Din  kladung  zahlt  Vs  Fracht  und  durch 
die  %  2-KlaiiBel  ireht  nahezu  das  zweite  Drittel  we«^,  und  für  andere  Unko.^tcn, 
als  Kapiaken,  Befrachtungs-  und  Adrefskommission,  Geldvoi*schüsse  u.  s.  w.,  noch 
ein  Theil  Tom  letzten  Drittel  der  Fhicht  —  da  ist  es  besser,  gar  nichts  auf  Deck 
nehmen  und  Ballast  im  Boden  des  Schiffes  lassen,  etwa  soviel,  dafs  das  Schiff,  wenn 
voll  beladen,  sein  volle"  Traggewicht  hat.  lOOO  laufende  Fnfs  Pitehpine  wiegen 
etwa  ivvei  Tonnen,  mehr,  wenn  ganz  frisch  geschnitten,  und  weniger,  wenn  aus- 
getrocknet. Wir  hatten  mit  unserem  Schiffe  von  na^ean  800  Befistertonneii 
.5400  laufende  Fufs  gelnrlnn,  diese  hatten  ein  fJewiclit  von  110^  Tonnen;  es 
waren  viele  ein  bei  drei-  und  ein  bei  vierzöllige  leichte  Bretter  darunter;  wenn 
man  12  Stück  davon  aufeinander  legt,  messen  sie  15  Zoll  Höhe,  kein  Wunder, 
dafä  man  schlecht  damit  ladet  Wir  hat  ien  aber  (llück,  dafs  bei  unserer  Ladung 
.)0  00o  Fufs  Picets  aren,  wOTon  Wir  40000  an  Stell«!  ▼erataoten,  iro  anderes 
Holz  nicht  liegen  konnte. 

äam.  a  mtr.  ihh,  m  Brfl  IL  I 
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Die  Entfeinang  von  Horn  Island  bia  Paacagoula  beträgt  sechs  bis  sieben, 
bis  Soranton  ungefUhr  acht  Sm.  Eine  regeluiäfäige  Vorbindmig  existirt  nicht, 
man  ist  auf  die  Schi-  ]iii(l;impfer  angewiesen,  "welche  Leiclif  nr  I  riT^-j-'^n  und  abholen. 
Die  Kapitäne  derselben  sind  sehr  zuvorkommend,  und  wenn  mehrere  Hchiife  dort 
laden,  gebt  es  auch  redit  gut,  sonst  ist  es  vnbequem,  da  die  EntfemoDg  für 
Sehiffsboote  eine  ziemlich  weite  ist. 

Proviant  i5*t  in  Scranton  und  Pascagonla  gut  und  preiswürdig  zu  bekommen; 
wenn  grol'se  Quantitäten  gekauft  werden,  kann  mau  sie  aus  den  grofsen  Depots 
Sn  New  Orleans  wobl  noch  liilliger  erhalten.  Frisches  Fleisch  kostet  10  Gents 
das  Pfund,  G^fise  ist  nur  im  Strafsenhandel  zu  erstehen.  Frisches  Wasser 
belcornmt  man  von  den  Schleppdampfern  für  ein  Cent  die  Gallone  an  Bord 
gepumpt.  Sie  holen  es  fünf  Sm  flulsaufwärts.  Auch  äteiiikohlen  bringen  die 
Dampfer  mit  ab,  BrenDbolz  kann  man  sich  von  den  Leichterachiffern  kaufen. 

In  Scranton  ist  ein  ziemlich  gutes  Hotel,  von  einem  Spanier  gehalten,  und 
in  Pascagoula  hat  ein  Deutscher  schon  lange  Jahre  ein  anständiges  Logirhans. 
Hier  trifft  man  in  der  Badesaison  oft  Deutsche  aus  New  Orleans  mit  ihren 
Familien,  gröfsere  Pickuickpartien  kommen  dann  sehr  oft  nach  den  Schilfen  und 
nach  Horn  Island  binans,  und  es  herrscht  ein  fröhliches  Leben. 


Einige  Bemerkimgen  Ober  Rangun. 

Au  dem  fluilMffoIogiwdieo  Journal«  da«  Sobiir«t  .ümfiae",  Kapt  H.  Otto» 

Am  19.  Juni  1891  um  12  Uhr  mittags  ankerten  wir  in  der  Nähe  der 
Looteenbrigg  vor  der  H&ndang  des  Bangun-FIu^s.  Es  wehte  ein  frischer  Sfid* 
westmoDSun,  das  Wetter  war  anhaltend  dick  von  Regen.  Ei^t  (^egen  Abend 
ftrhielten  wir  einen  Lootsen  und  mufsten  dann  noch  bis  zum  nächsten  Abend  auf 
unserem  Ankerplatz  liegen  bleiben,  bevor  wir  einen  Schleppdampfer  bekommen 
konnten.  Mit  einem  beladenen  Schiffe  segeln  die  Lootsen  nicht  den  Flofb  hinaof, 
sondern  verlangen  Ftets  einen  Sch1f']>per.  Zur  Zeit  ist  aber  nur  ein  einziger  vor- 
banden, und  da  dieser  keine  Konkurrenz  zu  furchten  hat,  so  hält  er  sich,  wenn 
er  nicht  bewhllfHgt  ist,  imm«*  in  Bangun  anf.  Trift  ea  sieh  daher  nicht  so,  dafa 
man  gerade  dann  vor  der  MQndun<'  des  Rangnn-Flnsses  ankommt,  wenn  der 
Dampfer  ein  Schiff  nach  See  gefchleppt  hat,  so  mufe  man,  um  denselben  zu 
erhalten,  nach  Baugun  telegraphiren.  Der  Schlepplohn  beträgt  für  ein  ein- 
kommendes  Schiff  in  Ballast  Ks.,  in  Ladung  1  Bs.  Ar  jede  Tonne  der  GrOihe 
des  Schiffes,  ausgehend  ebensoviel.  Der  Lootse  darf  nur  mit  Genehmigung  des 
Kapitän'!  und  nach  einer  -rhiif fliehen  Ermächtigung  von  demselben  hierzu  w:^)!rend 
der  Nachtzeit  den  Flui»  mit  emem  SchiÜ'e  befahren:  die  Haatin^s-Uutieten  dürfen 
snr  Nachfimt  unter  keinen  Umstünden  passirt  werden,  jedes  einkommende  Schiff 
hat  unterhalb  di  i  f  Iljen  zu  ankern  und  den  Tag  abzuwarten. 

Wenn  mau  lu  der  Nacht  oder  zur  Zeit  der  Ebbe,  selbst  wenn  auch  im 
letzten  Falle  ein  günstiger  Wind  weht,  vor  die  Mündung  des  Flusses  gelaugt,  m 
wird  sumichBt  kein  Lootse  von  der  Brigg  an  Bord  kommen.  Es  ist  &btt  uoUi- 
wentliir  in  diesen  Fällen  Alles  fertig  zu  machen,  um  ankern  zu  können,  was  jedoch 
nicht  gerade  ganz  nahe  bei  der  Brigg  su  geschehen  braucht,  denn  diese  läiist 
ridi,  wenn  sie  einen  Lootsen  abiDSetien  hat,  entwedw  mit  dem  Strome  dickt  an 
das  Schiff  herantreiben  oder  ^gs^  unter  Segel  Zur  Nachtzeit  ansegelnd,  thut  man 
gut,  rechtzeitig  ein  Blaufeuer  zu  zeigen,  denn  es  ,«ind  .«ehr  oft  nur  wenige  Lootsen 
aui'  der  Brigg,  und  dasjenige  Schiff,  welches  zuerst  sigualisirt,  wird  zuerst  bedient. 

Wir  trafen  in  Bangon  recht  schlechtes  Wetter,  da  der  80dwestm<»SQn  in 
seiner  vollen  Kraft  auftrat  Während  unseres  ganzen  Aufenthaltes  hierselbst  vom 
19.  Juni  bis  zum  21.  Juli  1891  kamen  höchstens  drei  bis  vier  re«jenlose  Tage 
vor.  Sehr  oft,  wenn  das  Wetter  zur  Ebbezeit  schön  geweeen  war,  brach  beim 
Sntritt  der  flnth  eine  Btfe  ans  WNW  herein,  welche  einen  den  gansen  Tag 
und  die  folgende  Nacht  unuotorbrochon  anhaltenden  Regen  brachte.  Das  Löschen 
und  Laden  wurden  durch  soIcIk;  Witterungsveihältnisse  natürlich  =elir  erschwert, 
uud  waren  iiui  auäführbar,  indem  mau  ein  gruiseö  dichter  iäcgui  als  Schutz  über 
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die  Luke  ausspannte,  aber  dieses  mufste  oftmals  weggenommen  werden,  wenn  die 
Boen  m  stark  waren.  Eine  dieser  Böen,  die  Ton  einer  Windhose  begleitet  war, 
estfilkrte  einem  englischen  ScbiiTti  die  Soonensegel,  sohlug  melmn«  Sampans  anf 
dem  Flusse  tun,  entwarzelto  hoini  Zollhanse  f&nf  grofte  Bftome  und  warf  eine 
Ansah!  Wagen  sammt  den  Pferden  um. 

Von  unserer  Muinachaft  waren  stete  einige  Leute  krank;  sie  hatten  leidite 
Fieberanf^lle  und  bedurften  der  gröfaten  Pflege,  weil  aus  dieser  Krankheit  leicht 
Gelenkrheumatismus  entstehen  konnte.  Am  besten  ist  es,  fßr  die  ganze  Zeit 
einen  Arzt  anzunehmen,  der  dann  jeden  Morgen  an  Bord  kommt,  um  nach  dem 
Bdinden  der  Leute  an  sehen.  Ferner  ist  ee  sehr  gut,  darauf  zu  aebten,  dafii  die 
Leute  nicht  ItaiTiifs  gclu'ii.  fioiidern  Strünipfe  und  Schuhe  tragen,  erstere  auch 
wegen  der  Mosquitos  in  der  Nacht  anliehalteii.  Durch  das  Kiatzen  der  Mosquito- 
sticüe  ent<»teben  Wuudeu  au  deu  Füiden,  au  denen  mau  manuhmal  noch  auf  iSee 
Aooatelang  ro  leiden  bat 


Ekliges  über  das  Seezeichen-  und  Beleuclitungswesen  in  Schweden. 

VoD  Xorrw-Kapt  s.  D.  Dabibb,  Elst«nbaKirlM*lMp«ktor  filr  Otfe*  und  WtMpvwbea* 

Im  Auftrage  des  Herrn  Uinisters  der  Offentiichen  Arbeiten  wnrde  ESnde 

September  1895  der  ßegierungsdampfer  „Wilhelm  Lorck**  von  Neufahrwasser 
nach  Schweden  get»andt.  Zweck  der  Reise  war  die  Abnahme  und  üeberfuhrung 
einer  Bngstrom'schen  Signalkanone,  welche  zur  Aurstellung  in  Heia  bestellt 
worden  war.  Von  Seiten  der  Königlichen  Regierung  in  Danzig  war  der 
Regiermigs-  und  Bauratb  Andernon  und  der  Hafenbau-Inspektor  Wilhelms 
beaut'ti-agt  worden,  das  Signalgeschiiiz  abzunehnieu,  Heide  Herreu  forderten 
mich  zur  Theilnahme  au  der  lleiäe  auf,  uud  ertheilte  der  Herr  Staatssekretär 
des  Reichs-Marine-Amts  seine  Zustimmung. 

Die  Fahrt  ging  zunächst  nach  Kalmar,  wo  die  erste  Station  gemacht 
wurde,  dann  weiter  durch  den  Kalmar-Sund  nach  Kräkeland,  wo  die  Scheeren> 
FabrstraTsen  bis  zur  Br&  Vik  benutzt  wurden.  In  SandiHken,  an  der  Brl  Tik, 
wnrde  das  Signalgeschfitz  an  Bord  genommen,  nachdem  es  in  StafTsjö  erprobt 
und  abgenommen  war.  Am  28.  September  konnte  die  Fahrt  nach  Stockholm 
über  Oxelö  Suud  uud  Südertelje  fortgesetzt  werden.  Der  Aufenthalt  in  Stockholm 
wShrte  drei  Tage.  Die  Bftclcreise  wurde  am  2.  Oktober  Ton  Stockholm  ans  an* 
getreten  und  ging  über  Wisby  nach  Danzig,  WO  wir  am  4.  Oktober  nachts  nacii 
Starmischer  üeberfahrt  wieder  eintrafen. 

Die  Reise  gab  die  Veraulasäung  zu  den  im  Kachstehenden  aulgeluiirtea 
HVahmehmnngen. 

I.  Die  sehwedisohen  Solieeiieii-FalunitraiiieiL 

Bewlehiuiß,  Belei«litang  und  KaTigirung. 

Die  Fahrt  mit  dem  Begierangsdampfer  „Wilhelm  Lorok"  wnrde  nach  dem 

Pasäiren  des  Kalmar-Sundes  durch  das  Scheeren-Fahi'wasser  von  Kr&kelund  nach 
Norrköping  und  später  iiber  Oxclö-Snnd  nno}\  Stockholm  fortgesetzt.  Dadurch 
hatte  ich  Gelegenheit,  den  iutere^äauteu  iheü  der  schwedischen  Scheeren-Fahr- 
etralsen,  welcher  zur  Reichshanptstadt  führt,  kennen  zu  lernen  und  ans  ^mer 
Anschauung  einige  £r&hrungen  über  die  Beseichnang,  Beleachtnng  nnd  NaTi^^nng 
zu  sammeln. 

Dem  Nichtortskundigen  iUUt  es  beim  Fahren  bei  Tage  zunächst  auf,  dafs 
er  bald  rothe  Seezeichen  an  St.  B.,  bald  an  B.  B.  lassen  mufe,  and  unwillkftilieh 
dringt  sich  ihm  die  Anslclit  auf.  dafs  diese  ohne  System  au-^gelegt  >h:d. 

Dem  ist  jedoch  nicht  so.    Auch  in  Schweden  hat  man,  nachdem  andere 
Lftnder  vorangegaugen,  ein  allgemein  göltiges  Betonnungä^iystem  cingelnhrt. 
Dort  in  den  Soheeren-Fahrstrafsen  war  es  indessen  der  rielen  Krümmungen  wegen, 
welche  sie  machen,  nicht  so  einfach  als  bei  uns.    Da  die  Fahrstrafsen  selten  in 
.  nord — sudlicher  oder  in  ost — westlicher  Richtung  laufen,  und  da  die  Hauptiichtung 
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des  eiaou  Fahrwadsers  uickt  selteu  die  UauptricUtung  eiuea  aiideieu  i^'abrwasäeiä 
Icrenst  oder  eine  FalirBtni(fle  ans  der  efamn  mchtung  in  weit^vm  Verlatif  in  eine 

Fahiritrar^e  mit  anderfr  Kichtunj::  übergeht,  so  wurde  e.-  l)ei  den  verwickeltt-ii 
Verhältnissen  in  den  schwedischen  Scheereu-Gewässern  nothwendig.  durcli 
soodere  Bestimmungen   die  )jultifj;(?  Ilauptricbtung  einer  Fahrstrafse  zu  ihrer 
Bezeichnung  durch  Beezeiehr:ii  voiztischreiben. 

Ohne  Kenntnifs  dieser  J]e.-limmungpn,   welehe  ich  üher?etxt  I  nifrure, 
demnach  auch  mit  ZuhüUenabme  der  scUwediscbeu  Specialkarten  eine  schnelle 
Orientii-ong  in  den  schirediBchen  GewSeaem  nidit  wonl  mttglich. 

Seezeichen.  Die  zur  Bezeichnung  der  Fabratrafsen  auagelegten  See- 
zeichen sind  in  der  Mehrzal  l  "infaehe  Stangenseezeichen,  welche  trewöhnlich  recht 
gut  senkrecht  stehen  und  mit  Steinen  am  Grunde  verankert  werden.  Spiereu- 
tonnen,  wie  Bie  in  den  dentsehen  Nordflee-CTewttssem  Verwendang  finden,  habe 
ich  nirgends  gesehen,  wohl  aber  kleinere  spitze  Tonnen,  und  zur  Bezeichnung 
der  aul'serhalb  der  Fahrstralsen  liegenden  Gründe  Tonnen  mit  Gitter  werk  und 
aiiuerem  Aufbau,  welche  in  Deutschland  als  Baken  tonnen  bezeichnet  werden 
worden. 

Eine  besondere  Art  Seezeichen,  welche  in  Schweden  Verwendung  finden, 
sind  schwimmende  Pyramiden,  pyramid  tiotlar.  Sie  werden  nur  in  ruhigem 
Wasser  in  den  i^clieereu-Fahrstraraen  gebraucht  und  bestehen  aus  meist  km-zen 
drei*  oder  vierseitigen  Pyramiden,  welche  anf  einer  Flofsonterlage  schwimmen 
und  am  Grande  mit  Steinen  verankert  .siuü. 

Für  die  Fahrstral^eubezeicbnung  gilt  al>  Kegel,  dai's  Seezeichen  mit  Topp- 
zeicben  (Besen)  an  der  Nord-  und  Oatseite,  glatte  Stangenseeseichen,  das  Bind 
Seezeiclion  ohne  Toppzeichen,  an  der  Süd-  und  Westseite  der  Fahrstra&en  stel^. 
Die  Seezeichen  mit  Besen  sind  rotb  gemalt,  die  glatten  sind  schwarz,  am  oberen 
Ende  gewöhnlich  weilä. 

Cntiefen,'  welche  an  beiden  Seiten  pasBirt  werden  kdnnen,  werden  durch 
schwarz  und  roth  gemalte  Kreuzpricken  (kryssprickar)  bezeichnet. 

Die  Untiefen  in  offener  See  werden  an  der  Nord^eite  durch  schwarze,  au 
der  Ostseite  durch  schwarze  Seezeichen  mit  weifseui  Sireilen  bezeichnet.  Die 
Südseite  solcher  Grftnde  bezeichnen  rothfarbige  Seezeichen  mit  einem  oder 
mehreren  aufrecht  gebundenen  f.-^telienden)  Besen,  die  AVestseite  rothgeförbte 
Seezeichen  mit  einem  oder  mehreren  nach  untön  gebundenen  Besen  (hängende). 
Bälle  oder  andere  Toppzeichen  können  zur  besseren  Unterscheidung  der  See- 
zeichen voneinander,  oder  um  .sie  besser  .-iehlbar  zu  njaclien.  Verw  t-ndung  finden. 

Toppzeichen.  Die  in  Schweden  fi'ir  die  ä^chwimmenden  Seezeichen  zur 
Yei'Weuduug  kommeudeü  Toppzeichen  sind  weithin  sichtbar  und  gewöhnlich  aus 
Holz  oder  Bandeisen  hergestellt.  Sie  sind  sehr  leicht  und  scheinen  mir  ihren 
Zwecken  gut  zu  entsprechen. 

Beleuchtung.  Fin  nicht  unbeträchtlicher  Theil  der  in  Schweden  brennenden 
kleinen  Leitfeuer  wird  nicht  vom  Staate,  sondern  von  KommutialbehOrdeu  und 
Pri?atper8onen  unterhalten.  In  der  im  Jahre  1894  herausgegebenen  officieUen 
^Lista  öfver  Svenska  Fyrar"  sind  —  aligesehen  von  den  grofsen  Binnenseen  — 
352  Feuer  verzeichnet,  von  denen  97  nicht  vom  Staate  tinterhalteu  u  erd«-!!  Unter 
allen  Feuei  n  beüuden  nich  lorner  127,  welche  ohne  .-jidiidige  Bewaciiuuj^  brenuen, 
:das  ist  mehr  als  der  dritte  Theil  und  ein  Beweis,  dafs  die  kleinen  Leitfeaer  um 
diese  handelt  es  sich  bei  Aussonderung  der  nicht  bewachten  Feuer  —  einen  hohen 
Grad  der  Brauchbarkeit  erreicht  haben  müssen.  Dem  ist  in  der  That  so;  sie 
sind  auch  besonders  für  die  Beleuchtung  der  Scheeren-Fahrstrafsen  geeignet,  weil 
sie  durch  die  Verwendung  farbiger  Gläser  und  Anbringung  von  Scheiben  and 
Schinnen  in  der  Tiaterne  oder  in  einigem  Abstände  vor  derselben  za  gro(ber 


Diese  schwedischen  Wediselfeuer  brennen  in  kleinen  rotben  OebSuden  an 
den  Rändern  kleiner  Felseninseln,  auf  Klippen  oder  auf  niedrigen  Pfahlgerü^ten 
im  Wasser  in  nur  gerintrer  FTöhe  über  dem  Meeresspiegel.     Kine  Beschreibung 
derselben  ist  vun  mir  im  Januarheli,  der  „Aunalen  der  Hydrographie  etc.",  1895, 
.Seite  27,  gegeben  worden,  worauf  ich  Bezug  nehme. 

Die  Feuer  brennen  1  bis  2  Wochen  je  nach  der  Grufse  ihres  Speise- 
behälter?, nnd  soll  n:ieh  dem  Urtheil  der  Looisenbehörden  ein  Yerlöf?chen  der 
Feuer  aus  Mangel  au  htrcunmalerial  oder  anderen  Gründen  in  dort  beiden  letzten 
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Jahien  überhaupt  nicht  mehr  vorgekommeo  sein.  Die  Koutrole  wird  von  einer 
beoachbarten  Looteen-  oder  LonchtfeaersUtion  mit  bestilodiger  Bewachung  geübt, 
sQch  sind  wohl  in  der  Nähe  wohnende  Leate  Terpfliehtet»  alle  aeht  Tilge  und 
öfter  nacli  den  Feuern  zu  sehen. 

In  frühereu  Jahren  haben  Explosionen  der  mit  Petroleum  gefüllten  Lampen 
nelnfacli  stattgefanden,  deren  Folge  nicht  nur  ein  Verbrennen  der  Apparate  nnd 
Torrätbii2;eii  Materialien,  sondern  auch  in  oinzolnen  Fällen  die  Zer.storunif  des 
hölzerneu  Leucbtfeuergebäudes  nelbat  gewesen  ist.  Fortan  werden  nur  noch  eiserup 
Leachtfeuergebäude  und,  etwas  entfernt  von  ihuen,  eitiern(i  Huden  für  die  Materialien 
M^fiihrt  werden. 

Erst-  und  zweitklassige  Feuer  zu  besiclitigen,  hat  die  Reise  (ielegeiiheit 
iiiolit  geboten.  Geeehen  an  Land  habe  ich  nui*  die  Otter 'sehen  lilitzt'euer  zu 
Grinakir  im  Kalmar-Sand  nnd  zn  Sandhamn  im  detüehen  Bfnianf  nach  Stockholm. 
Beide  boten  keine  Neuerungen  gegen  die  bdcannten  Einrichtungen  des  Leucht- 
thnrmes  Rothor  Sand  in  dor  Weser-Mündung  und  des  Varelersiel-Leuchtthurmes 
in  der  Jade,  i^emerkenswerth  beim  Sandhamn-Feuer  war  die  Schärfe  der  Ab* 
btonclang.  Wir  fanden  beim  Inseegehen,  ala  wir  nach  Eintritt  der  Dunkelheit 
den  festen  Sektor  des  Feuers  mehrfach  verliefen  und  recht  senkrecht  zur  Ein- 
segelungslinie  fuhren,  dafs  das  Feuer  vorn  im  Bn?  unsere?  kleinen  Dampfers 
l>ei*eits  blitzte,  wcim  wir  am  Heck  noch  das  weiise  Kerniicht  beobachten  konnten. 

Andi  die  Blitz-  (klippfyr)  und  Wechselfeuer  in  den  Scheerep^Fahrstrafsen, 
von  denen  Idö,  Bokö,  Yxbammarskubb  und  Klilfholinen  besucht  wurden,  sind  so 
scharf  abgeblendet,  dafs  nach  Aussage  des  Lootsenkapitäus  Smith,  Chef  des 
Loot:>eDbezirk8  Stockhohn,  die  Unsicherheit  nur  etwa  30  m  beträgt.  Dies  ist  in 
vielen  Fällen  nur  durch  Aufstellung  von  Schirmen  vor  den  kleinen  Lootsengebäuden 
iToiöglieht  worden.  Diese  sind  in  6  bis  8  m  Entfernung  von  der  Licbtqaelle  an 
eisernen  Trägern  angebracht. 

{iiavigirnng.  Das  Navigiren  in  den  Scheeren-Fahrstraf^en  ist  för  Nicht- 
ortskundige  selbst  an  der  iland  dvv  recht  guten  Küstenkarten  nicht  mit  gen^gi^^r 
Sicherheit  auszufuhren.  Der  Mafsstab  dieser  Karten,  1  :  100  000,  ist  liierzu  noch 
viel  zu  klein.  Man  muiä  sich  daher  auf  die  Lootsen  verlassen,  welche  für  ihren 
Dienst  gut  rorgebildet  sind. 

Feuerkarten.  Ausschliefslich  für  Nachtfahrten  sind  von  den  liefalirensteu 
?u-ecken  Feuerkarten ')  heraupgetreben.  Die^e  stellen  in  greisem  Malssralte, 
1:20000,  die  Fahrstrafsen  dar,  und  sind  auf  denselben  <lic  verschiedeueu  Licht- 
inid  Verdunkeiungssektoren  der  Leitfeuer  yeraeichnet.  Weifse,  rothe  und  grüne 
Fener  sind  in  den  Karten  ihrer  Filrbunfj  entciprechend  kolorirt:  die  }>unktirten 
Linien  in  den  Feuersektoren  sind  die  zu  steuernden  KurFe.  Wenngleich  es  an 
der  Hand  dieser  Karten  auch  für  Fremde  möglich  sein  wird,  sich  zurechtzufinden, 
so  bedarf  es  doch  hierzu  eines  genauen  Studiums  der  Feuer  nnd  ihrer  Charakteristik. 

Feuerschiff  „ütgranden".  Auf  der  Fahrt  nach  Knimar  wurde  im 
Kahuar-Suttd  das  Feueracbiff  nUtgrunden*^  angelaufen,  und  fuhren  wir  mit  einem 
Boot  an  Bord.  Die  Erlanbnife,  an  Bord  zu  gehen,  wnrde  bereitwilligst  ertbeilti 
«od  habe  idi  später  in  Kalmar  Gelegenheit  geEabt|  dem  Chef  des  Lootsoidistrikts, 
Fmherm  v.  Rosen,  meinen  Dank  hierfiir  auszusprechen. 

Das  Fahrzeug  war  188-1  in  Motala  am  Wettern-See  erbaut  und  ist  später 
angebaat  worden.  Jetzt  hat  es  einen  Thurm  anf  Deck,  in  welchem  ein  festes 
rothes  Feuer,  Lin^ienapparat  4.  Orrlnnng,  von  F.  Barbier  Co.,  luennt.  Die 
Besatzung  bestand  aus  v.ehu  Personen,  von  denen  bei  unserem  Besuch  der  ächiffs* 
führer  (fyrmäster)  uud  noch  drei  Mann  an  Bord  waren. 

Die  Ketten  waren  ohne  Stege  und  40  mm  stark.  Die  Verpflegung  wird 
der  Mnr:ns  -haft  von  Staats we-j-en  in  natura  geliefert^  Verpflegungsgelder,  wie  auf 
Qoaercu  Feuerscbifen,  werden  nicht  gezahlt. 

Gottesdienst  auf  Feuerschiffen.  Anf  der  Routine  waren  (fir  den 
Sonntag  Gottesdient  und  für  jeden  Tag  abends  Komm  (Betstunde)  venseicbnet. 
Der  Schiffsführer  oder,  falls  derselbe  nicht  an  Bord  ist,  sein  Stellvertreter  mfiflsen 
den  Gottesdienst  abhalten. 

GesetaUcbeBestimmnni^en  für  das  Befahren  der  8cheereü<Fahr> 
ttrafsen  nnd  für  Seefahrten  in  schwedischen  Binnengewässern  ttber- 

^)  Fvrkarta  (TUeJ)  uteduUnde  lOt  vaglediiiug  uattetiü,  utgifveu  ai  Konigl.  LotMtjreleen. 
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haupt.  Die  internationaleu  Bestimmangeu  zur  Verhütung  des  Zusamiueuätoitiens 
der  Schiffe  auf  See  sind  in  Schweden  in  jüngster  Zeit  umgearfoeitet,  und  eind 

denselben  besondere  Bestimmungen  —  zehn  J'aragraphen  —  für  Seefahrten  in 
den  schwedischen  Binuengewiii»8oru,')  wozu  auch  die  ächeeren-FahrstroTtfen  (üarvaUen 
iuom  sveugka  ekärg&rdar)  gerechnet  sind,  hinzugefügt  worden. 

Auch  die  Noth>ignal-Ordnung  hat  «Is  besonderer  Artikel  in  der  neuen 
Verordnung,  deren  KinfTihrung  nahe  l>evorsteheii  soll.  Av.füaliino  (refunden. 

In  den  neuen  Bestimmungen  ist  ein  Paragraph  enthalten,  welcher  vor- 
schreibt, daft  Yon  swei  in  8o  engen  B^hretnGten  sich  begegnenden  Dampfern, 
dafo  sie  ohne  Gefahr  des  Znaammenstolsens  nicht  aneinander  vorbeifahren  können, 
der  zuletzt  angekommene  stoppen  und  das  Vorbeigehen  des  anderen  abzuwarten 
hat.  Trifft  ein  Dauipl'schiß'  und  äegelfahrzeug  zusammen,  so  soll  das  Dampfschiff 
langsam  &hren  oder  stoppen,  so  dab  das  Segelfkhrseng  Oel^raheit  erhalt, 
Torbeizugehen. 

Diese  Bestimmungen  würden  auch  für  die  Schiffahrt  in  Deut.-ichland  von 
Werth  sein,  denn  schmalu  Fahrstrafsen,  in  welchen  eine  Gefahr  des  Zusammen- 
stofeens  bei  schnell  aneinander  vorbeifahrenden  Schiffen  in  grOfterem  oder 
geringerem  Mafse  vorlianden  int.  sind  auch  hier  vorhanden.  ALs  solche  führe 
ich  beispielsweise  au  die  Königsberger  Bitine  durch  das  Frische  Haff,  den  Ein- 
lauf  nach  Nenfahrwasser  und  die  Fahrt  durch  den  Hafen-Kanal,  die  Fahrrinne 
durch  die  Kuhlen  nach  dem  G  r  1  ^  n  Stettiner  Haff,  die  Haggerrinnen  in  den  Fahr- 
StraTsen  nach  Wolgast  und  Stralsund,  die  Einfahrten  nach  Wismar  und  Lübeck  u.  A. 

Zum  Theil  gelten  für  die  Fahrten  in  diesen  Gewässern  besondere  Be* 
Stimmungen,  znm  Theil  die  Allerhöchste  Verordnung  zur  Verhütung  des  Zn- 
sammenstofsens  der  Schiffe  auf  See  yom  7.  Januar  1880.  Erst  bei  einem  See* 
Unfall  wird  es  dem  Schiffsluhrer  in  manchen  Fällen  klar  werden,  dais  er 
besondere  Polizei  Vorschriften  hätte  beobachten  müsseu. 

Seeunfillle  in  den  den  Seeschiffen  noch  sugänglichen  Binnengewässern  sind 
nun  gerade  nicht  selten,  wie  ans  den  Entsoheidongen  der  Seeftmter  nnd  des  Ober- 
Seeamts  ersichtlich  ist. 

DasSeearat  zu  Königsberg  hat  bei  der  Spruchlälluug  vom  8.  Septerabor  1892, 
betreffend  den  Zusnmraenstofs  des  Schranbendampfers  „Stadt  Leer**  von  Stettin 
mit  dem  Kahn  ^.Friedrich**  in  der  Rinne  des  Köiiigsberger  Haffs  auf  diese  Zu- 
stände hingewiesen  und  es  für  erforderlich  eiachtet,  da  es  für  die  Schiffer  nicht 
leicht  ist,  sich  die  geltenden  Bcstimmiiugen,  welche  meist  nur  durch  die  Amts- 
blätter veröffentlicht  werden,  zusamnten/.usu(iien,  dafs  alle  fraglichen  Vorschriften 
amtlich  zusamiDengestellt  werden  iiini  (im  SchiffsfOlirern  die  N'erpflichtung  auf- 
erlegt wird,  einen  Abdruck  der  Zusammenstellung  nebst  einem  Druckexemplar 
der  Verordnung  vom  7.  Januar  1880  bei  den  Fahrten  auf  diesen  Öewikssem  an 
Bord  TO  haben. 

Das  halte  auch  ich  für  nöthig,  zunächst  aber  eine  gründliche  Prüfung  der 
in  den  versuhiedcuen  deutscheu  Staaten  erlassenen  Souderbestimmungen  und 
PoliseiTorsefariften. 

Verftgong  der  KSni^Hrhen  Lootsen-Direktion,  betreffend  die  Hiiftrlelitiuig 
der  Fftbratrafsen  mit  RückHicht  auf  deren  Bezeicluttllg, 

gegeben  in  Stockholm  den  23.  Märi  1886. 

Nach  den  geltenden  Bestimmungen  für  die  Bezeichnung  der  Fahrstralsen 
an  den  schwedischen  Kasten  werden  die  Fahrstrafsen,  deren  Hanptrichtnng  nord- 
lieh und  südlich  ist,  an  der  Oatseite  durch  rothe  Stangenseezeichen  mit  Besen 
(qvastprickar)  oder  trror>ere,  roth  ge.-^trichene  .schwininiende  Seezeichen  und  an 
der  Westseite  durch  glatte  Stangenseezeichen  (slätprickar)  oder  ffröl^ere,  schwars 
.gestriGbene  schwimmende  Seezeichen  gekennseicbnet,  und  die  FfmrstraTsen,  deren. 
Hauptrichtnng  östlich  und  wesüich  ist,  sollen  an  der  Nordseite  durch  rothe 
Stangenseezeichen  oder  gröfsere.  roth  gestrichene  schwimmende  Seezeichen  und 
an  der  Südseite  durch  glatte  Stangcuseezeicheu  oder  ^Öfsere,  schwarz  gemalte 
schwimmende  Seezeichen  gekennseicbnet  werden.  Da  die  Fahntraben  selten  in 
ihrer  ganzen  Länge  in  nord— sfidlicber  oder  in  ost— westli(Aer  Biehtang  Umfmi, 


')  Sänkiida  bectämmclscr  für  sjOfarten  i  sventikt  inre  FarTatten.   Art.  33—41. 
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und  eine  Fahrstraise  mit  der  einen  Hauptrichtung  oft  übergeht  in  eine  andere 
FahrstraT^e  oder  diese  kreuzt,  so  dafs  eine  andere  Hanptrichtung  in  Betracht 
gezogen  werden  müfste,  bringt  die  Königliche  Lootseii  Hin  Iction  hierdurch  zur 
Kcnntnifs.  da!'-  iin  zw  bezeichnendfn  Falustrafsen  an  den  Küster  Srlnvf<ifi)r<  in 
Häclcäicht  aul  ihre  Bezeichnung  oder  Betonnong  mit  derjenigen  riaiiptnchtung 
n  betnwhteii  sind,  welche  biernnter  fiir  jede  derselben  beson^ters  angegeben  ist» 
and  swsr: 
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iKaqbolinen  oder  durch  VindOMrOml 
bis  KalfS    .   .  / 
Qnetafrbefg  

rbolDMiD  oder  durch  VindArtrtml 
bis  KalfA  J 

Gustnfitberg   . 

Uerrhanim,  Oatlicb  nm  X«ndaort  .  . 
^ift^ttiid,  an  HeitbaiBra  rwM  .  . 
snr  Fahwtr!ir<e  Vikstfc— Säf.  Sund,! 

■westlich  tun  I.aniU.iii  ( 
Södcrtelje  

IStrcngnä-SiTorshällajArbo^a,  Kung«6r,  I 
Küpiiig,  Strüm'iliolm,  Vcstcräs,  Knkr»-| 
ping  and  swisebenliegendo  Ort«  j 
Upsala  


O— W. 

o— w. 

K— S. 
N— 8. 

U  W. 

N— 8, 


o— w. 
o— w. 

o— w. 

S— N. 

8— N. 

S— N. 

S— N. 
8— N. 
O— W. 

8— N. 
0-.W. 


In  Leotsendistiikt  XnrrkSpinsr. 


Von  See  aue  bei  Landsort 


IFemörelnifvad  and  Morrköping  dnrcbl 
Sifi^Snnd   nnd   OxelO-Snnd   oder  {Hauptrichtung 


Idem  Hark  Holmen  bei  der  Fabr-I 
I   strafse  Landnort — Sfidertelje  j 

See  au.t  )hu  Knskär  .    .  . 

See  aus  im  Häfring«    .  . 

Si''  Häfringe     .  . 

See  mui  bc*i  llHt'ringe 

Femörehufvud  

/See  ans  bei  Arkfi,  nfirdJicher) 
\  Einlanf  ] 

{See  ana  bei  Arko,  »adlieherl 
Einlauf  / 


ifgaio-nana    nna    vrxeio-onna  ooervi 

[  IIa."dr.Snn,t  j 

iFenißrehufviid  und  ^ioriküping  durch 
.  IsSfö-Sund   und   Üxelö-Snnd  oder 

[  ÜKsMlO-Sund 

ftwr  Pahrstrafse  SilB-Snnd  —  Oxelft-' 
•  \  Sund 

,  NykopinK  

K    Hafen  am  (  »n>-I.<  SuimI  (Ür.  vik)    .  . 

,    Nurrköpiiag  ntid  underi-  i>rtf  . 

„  Krakelund  

/zur  Fabntrafse  Femörebnftmd  <— ) 
-  l.  Krakeland  f 

,   NorrkAping  and  andere  Orte  .  .  . 


O— W. 


O— W. 

8— N. 

8— N. 
W. 

o~w. 

O— w. 
o— w. 
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See  aii.'<  bei  Arkö,  südlicher 
Kinlauf 

A«pü*Fübid«»  nöfdlidi  um  die' 
Onafi'Imela 

,    Finn-FShrde,  nördlich  Dm  Väggd 
.    See  aiu  b«i  Hsradjikär  .    .  . 
See  aas  bei  Bokö  

{See  •M  bei  Bokö,  «Odlicb  um 
Önkir 

.  See  aus  hei  Stora  Kläppeii 
,  See  aus  nördlich  am  IdA  . 
,  S<'<-  um  nördlich  um  Id6  . 
,   See  HMü  nördlich  um  Idü  . 

,   See  aus  bei  Idö  Stingak&r 

.  SM«»  

.  6«e  Mt  M  IJoagtkir  .  . 

,  See  aitt  bd  Knlufamd  .  . 
.  See  ani  


bi«  1/Ltm  nnd  aadei«  Orte  *  .  .  .  .  Bmpttlditnng  C-^IT. 


KimmObd'derFabnlrtbeArk«— Man 

zur  Fahrstraf:*!^  Arkü— !\Ieni  .  . 
Orr-Föhrde,  BarO«and  und  Uäakö  . 
Bokft  

VnldenineTik  

I.oftahammar,  BjArkri.  Vinö  .  .  . 
Ed,  Helge nis  und  andere  Ortu  .  . 
VinO,  Lerboholm  und  andere  Orte  . 
Vestenrik,  Onrnt^by  und  Aimvik  .  . 
(znr  Fahrstraf^e  Nord  am  Id& — ^1 
X  Vestervik  / 

▼erkeUck  

SlinKsvlken  und 
Orte 


Kjersvik 
Figebolm 


n 
s 


0-W. 

S— N. 
8—H. 

0— w. 

o— w. 

S-N. 
S— N. 

o— \v. 

S-N. 
0-W. 
0-W. 
0— w. 

8-M. 


Von  See 


-    js-'e  aus  

.  S««  üu»  Nurd  um  Kuno    .  . 

.  S«o  aus  bei  Dämman  oder  Villtt 

,  See  SOS  ÖMlicb  nm  Booö  •  . 

.  See  aw  

,    See  aus  

.    See  aus   

,  der  Fabratr»(se  See — Mönalerii 


See  aus   

See  aus   

Sfi'  auB   .  • 

See  aus  

See  aus  bei  Skäggenia  .    .  . 
FahntmTM  Skftggeoäa— 

Ortnwkir 
Fahrstrafsf  Skägganis  — 

}6rimskär 
der  FehfMnTse  Skiggefli*«- 

I  Grimdcir 

See  nit»  

See  aus  ...... 

See  aus   

See  aus  ...... 

See  aus  


m  Lootsendlsbrlkt  Kalmnr. 

JOikMsbnau^  nOrdUcher  und  mitttleferV 
""l  Elnlauf  /' 

.  Oskarshamn,  «adlicber  Eialmf  * 
,  Päskallavik  iin»i  Vanevik  .  .  . 
«  Pa^kallavik  tiiid  Ktii  ..... 
,   am  Fobratrabe  Vallö— PieknllnTik 

,  iniMterle  

,  Timmprnabben  

,  Pataholm  

Iiur  Pahrstrafse  See  — i'atutiolm,  wwt  i 
Ucb  UD  Nord>MuDgnuid  und  Pata/ 
Eoaklr  J 

,  Ljungnäs   

,    Grauiiullavikfu  (Ölauda  Norra  Udde) 

,  Borgholm  

a   Kiiebolm   • 

,  inr  See  lOdHeh  Ton  Grinakir.  .  . 


Otaaptriehtang  0— W. 


)d«r 


,  Diasft  . 
,   Kalmar . 


i 


Fäijestadeu  (Oland) 
Botorp  


See  aus 


See 

See 
See 
See 
Sa« 


•      •  a 


auc  .  .  . 
uu^    .    .  . 

mi»  

aus  

an«  bei  Lingören  .   .  . 


See 
See 
Sea 

See 

See 

See 


aus  .... 
aus  .... 
aus  bei  Aspö  . 
ans  bd  AtpO. 


aus 

ans 


See 

See 


aus 

aas 


Kkt  nii^,  nördlicher  Kinlauf  .... 

Ek.-iiii<<.  »adlichar  Blnlaaf  .... 

Varnanäa   * 

(Bergqvara,  nördlicher  and  mittlerer^ 
I  Einlauf  ) 

Bergqrara,  südUcber  Kinlauf  .   .  . 

Kroksnäa  

Kristianopel  ......... 

Sandhamn.  

Karlskroaa,  innerer  Weg  .... 

Vngfkir   

Tiilüngan  

iiüärhol^nen  

Karlskrona  

zur  FahratraTse  Agpö— Karlakrona  . 

Rfinneby   

Matrik  

TärnO,  üätlicher  Laut'  

TSrnö,  westlicher  Lauf  

Karlshamn  ......... 

(zur  Fahrstrarse  See— KarishanmdnreÜ 
I  die  Binnen-Scbeeren  ) 

Pnkavik   . 

ömafik  ....«....• 

SAWesborg  ,   .  .  • 


0-W. 
8-N. 

N-a 
0— w. 
o— w. 

o— w. 

N— S. 

0-W. 
N— S. 
W-0. 
0-W. 
N-S. 

6— M. 
O — W. 

w— o. 

o— w. 

8— N. 

o — w. 

8— N. 
0-W. 

0— W. 

8-W. 

O— w. 
()— w. 
S— N. 

0— w. 
o—W. 

S-N. 
S— N. 
S-N. 

w— o. 

S— N. 
S-N. 

o— w. 

w— o. 

S— N. 

o— w. 

8— N. 

S— N. 
8— N. 


Von  Ste  aof  *  . 
AaB.«.1Uir.el(., 


Im  LootsendlHtrikt  Malin(5. 
.  bis  Ahoi,  nördlicher  Eialaaf 


.  Haaptricbtong  O — W. 
5 
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Von  8m  an«  bli  Aha«,  sadlleher  Eiabmf  •  •  .  .  •  Btaptrlcbtaflg  ^^V, 

•  Smwm  ,   SimrUhunn   ,  0»W. 

•  8m  mu  „   Tstad   ,  8— N. 

.    8m  Ml  ,    Trelleborg   .  8— N. 


{zur  uördlich  von  H«Jäingbot'^,| 

OBdieh  oder  weatlicb  von  dem  BredO  ,  8— N. 
grand  dnnh  «U«  Flint>Biiiii«  j 

8m  am  «  Lfmbamn   .  W — O. 

See  aus  ,    Maltnü   ,  N — S. 

See  auä  ^    Landskruaa   ,  W — O. 

See  aua  *   •    n    HeUingborg  .........  ^  W — O. 

Sm  ans  •   Ufigaiiia   ,  W— O. 

6m  am  ........  •  Bagdliolai   •  W— O. 


▼on 


See  aus    .    .«*•...  Wi 

Sm  au«  » 

8m  ao0  *•.*«.■«« 

See  aua  , 

See  aiu  öttUeh  tua  Nidiagea  .  . 

8m  am  flfltlldi  tun  Nldliig«i .  . 

8m  ans  bei  TiatlarM  .  .  .  , 
Sm  ana  b»  Viaga  ...... 

18m  ana  nfirdHeb  oder  aSdlidil 
um  Vinga  {  • 

See  ans  bei  BuaJüLr  ..... 
8m  aaa  , 

G8t«bofg  

aus  

>Ni'<-'  aus  

BätUn  , 

Exik^fi  , 

S«e  aaa  M  GaUboloiMi    .  .  . 

BUdStQovd  

Sm  aai  » 

Ljiek»  , 

See  «QU  , 

See  au«  ...   

iSe«  aoi  nCrdtich  um  die  Fiat 
Scbeeren 


die| 


FdlMoberg  ...... 

Yarbeig  

Koiigsbacka-Kiisdo  

Malfi-Hifen  

|zar Fahrstrabe V i nga —  G t > t b u r^'  durch) 
die  Binnen-Scheoirn,  durch  Mal5-Sund^ 

Varö  

KäusG,  VargfiJiil«  ....... 

Gi^teborg  

Gro£s-  oder  Klein-Kalf-Supd  .  .  . 
Fotö-Suad  

rNorw«isMcb«n  Urem«  durah 
BiBneB-8ehMraii 

Mnrsirand  

lläuan  

Izur  Fabrstrafse  vou  d'  r     e      i  Ciiill- 
holmen— Uddevalla,  östlich  uui  Tjörn 
und  Onist 

{AaketfiQord  durch  Suömi-Saad  and 
Skope-Sond 
UddeTalla,  durch  Malö-Sund   .    .  . 
f  Lysokil,  durch  Saäcke-Tief  und  Baas-I 
\  holma-iUnii«  / 

L7MUI  

Uddaralta,  dareh  ScrBauaartM  .   .  . 

Fjällbacka  

Grebbeiitad  

8tr0a»tad  


HanpilndttBng 


W— 0. 


Im  Lootsendlstrikt  (i^otlaiid. 


Vou 

bia 

Visby  

.  HauptrichtungW — O. 

»           N— S. 

• 

^ee  ana  .«.*.... 

• 

,  N-S. 

,         8— N. 

Kylej  

•  8— N. 

■ 

,          S— N. 

Si'f  aii.H  

V 

Katthain)u^r»vik  

,          N  -S. 

.See  aus  nördlich  von  Oslergarn 

m 

zur  See  «üdlkli  vuu  U»t«rgaru  . 

,  N—S. 

• 

» 

LjOglTO   . 

,          0— W. 

• 

• 

Bodo,  nOtdlidier  Einlaof    .  .  . 

,        0— w. 

8— N. 

.Stork^ik  

S— N. 

• 

W— 0. 

» 

• 

,         W— 0. 

• 

m 

,  W—o. 

8m  ana  tMOAvm  Vcstergani 

fur  8m  nOrdlicb  von  YMteigam . 

^          8'  N. 

(ScUub  folgt.) 
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lieber  den  Einflufs  des  Windes  und  des  Luftdruckes  auf  die  Gezeiten« 

In  den  Vereammliingen  der  ^British  Association**,  Sektion  Cr,  zu  Ipswich 
wurde  vor  einigen  Monaten  von  Herrn  W.  H.  Wheeler,  M.  Inst,  C.  E.,  zu 
Boston,  Bnglana,  ein  Vortrag  über  das  Thema:  „The  Effeet  of  Wind  and 

Atinopjthoric  Prcssuic  on  the  Tldes"  gehalten,  dessen  Tiilialt  geeignet  ist,  da»' 
Interesse  in  \v<>iteren  Kreisen  des  nautischen  Pnblikums  zu  orrefz:en.  weshalb  wir 
denselben  tioinem  wesieutlichcn  lulialte  nach  im  Nachfolgenden  mittheilen: 

In  den  Versammlungen  de:-  „British  Association"  ist  den  Gezeiten  eind 
W&oudere  Aufnieiksamkeit  geschenkt  worden  dui-ch  Sir  J.  W.  Lubbock  im 
Jahre  1832,  in  späterer  Zeit  durch  ein  Komitee  zur  Erforschung  der  Gezeiten- 
rerhftltnisse  des  Hnmber  im  Jahre  1864  und  ein  solches  für  Nordsee  und 
Kanal  im  Jahre  1886.  Von  Sir  Lubbock  wurde  auch  der  Einflufs  des  Luft* 
driK-k(\s  auf  die  Erhrthunf;  oder  Erniedrigung  der  Gezeitenwelle  unter.sucht  und 
das  lieäultat  der  „Royal  Society**  mit^etheilt.  Das  Endergebnifa  war,  dafa  ein 
Steigen  des  Barometers  um  1  Zo]l  eine  Erniedrigung  der  Mnthvelle  bewirkt, 
weteoe  beträgt:     in  der  Themse  .....     7  Zoll, 

im  Mersey  11  Zoll, 

im  Avon  ISVsZolL 

Franttfsisehe  Untersnehnngen  haben  einen  Untersebied  von  15  Zoll  in  der 
Geieitenwelle  für  1  Zoll  Aendorung  des  I>aronieter?tandcs  ergeben. 

In  seiner  Vorlage  au  die  Geographische  Abtlieilung  zu  Oxford  hat  Admiral 
Wharlüii  im  Jahre  1894  bewiesen,  daiö  ein  L'nLerochied  von  1  Zoll  im  Baro- 
meterstande eine  Aenderung  von  1  Fals  im  mittleren  Stande  des  Seespiegels  zur 
Folge  hat;  sowie  dafs  in  jenen  Gegenden  der  Erde,  wo  der  mittlere  Stand  des 
Barometers  nach  den  Jahi'eszeilen  sehr  verschieden  ist,  wiUirend  zugleich  die 
Schwankung  zwischen  Hochwasserstand  and  Niedrigwasserstand  ( Amplitude  der 
Oezeiten   gering  ist,  dieser  Umstand  sehr  bemerkbar  wild. 

Es  scheint,  dafs  keinerlei  Versuche  gemacht  worden  sind,  das  Gesetz  ab- 
zuleiten, nach  welchem  der  Eiuflufs  des  Windes  auf  die  Gezeiten  vor  sich  geht. 
Das  Einzige,  was  darfiber  vorbanden  ist,  findet  man  für  einzelne  Kiisten  in  den 
Ton  der  Admiralität  herausgegebenen  Segelanweisungen. 

Ilantig  ist  es  nothwendig,  um  nicht  zu  viel  Zeit  zu  verlieren,  Schiffe  fiber 
Barien  und  in  Flüssen  mit  Gezeitenströmungen  mit  sehr  wenig  Wasser  unter 
dem  Kiel  fiber  Untiefen  sa  fahren.  Bei  Barren  sind  das  etwa  2  bis  3  Fufs,  bei 
Untiefen  in  Fl&sscn  nur  Vs  bis  1  Fufs.  Da  rnin  Sturme  die  Wirkung  habeOi 
dals  sie  den  Wasserspiegel  um  mehrere  Fufs  heben  und  senken,  so  leuchtet  ein, 
dafs  es  in  solchen  Fällen,  wie  oben  angeführt,  von  Wichtigkeit  ist,  über  den 
Einflufs  des  Windes  auf  die  Fluthhöhe  etwas  Genaueres  zu  wissen.  Verfasser 
hat  sich  eingehend  mit  dieser  Materie  beschäftigt  nnd  will  daher  nan  das  Besnltat 
seiner  Arbeiten  veröfientlichen. 

Rintufo  des  Barometerstandes. 

Dieser  Eintiufs  kann  nur  für  bestimmte  Orte  angegeben  werden.  Der 
Verfasser  behandelt  nur  England.  Kapt.  Greenwood  hat  1886  der  Meteoro- 
logisehen  Gesellschaft  und  1894  der  „Shipmaster's  Society*^  hiernbor  Yortn^ 
gMialten. 

Das  zu  Grunde  gelegte  Beobachtungsmaterial  erstreckt  sich  über  einen 
lÄagereu  Zeitraum  und  über  das  Gebiet  der  Irischen  See  vom  Süden  des 
St.  Georgs- Kanals  bis  Morecambe  Bay.  Im  Mittel  wurde  der  barometriadie 
Gradient  über  240  Sm  =  0,04.3  Zoll  gefunden,  nm  welchen  Betrag  das  Barometer 
im  Süden  höher  stand  als  im  Norden.  —  Im  Gebiete  Grofsbritaunieqs  herrscht 
erfahrongsgemäls  kein  Stnrm  von  einiger  Bedeutung,  wenn  nicht  Gradient 
zwischen  irgend  zwei  beliebigen  Stationen  dieses  Landes  Zoll  flbertrUd;;  die 
Windstärke  nach  der  Beaufort-Skala  überschreitet  ferner  nicht  5  big  6,  wenn 
nicht  der  Gradient  auf  15  Meilen  0,02  Zoll  beträgt. .  Nach  dem  gefundenen 
mUdwen  Wometrischen*  Gradienten  ^nd  also  die  Beobachtungen  mcht  bei 
stfirmischem  Wetter  angestellt  und  sollten  daher  den  Einflufs  des  Barometer^ 
Standes  ^ipinlich  frei  vom  Einflüsse  des  Windes  ergeben.  Kapt.  Greenwood 
iiat  nuu  aus  den  obigen  Beobachtungen  eine  Tafel  zum  Gebrauch  in  jener  Gegend 
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abgeleitet,  auB  welcfaw  ach  der  üntMBchied  in  der  Flüthwelle,  je  nach  der  Grüfte 
des  GradientMi,  «rsehen  lü&L  —  Leider  wird  diese  Tafol  Tom  Yerfasser  mcht 
gegalien. 

Die  firfiber  von  Sir  Lubbock  gegebeneu  Daten  erklärt  Verfasser  für  wenig 
werthToll,  da  in  draaelben  nidits  darGber  angegeben  ist,  ob  die  Beobaehtangen 

bei  Windstille  oder  Sturm  oder  bei  welcher  Windstärke  sonst  angestellt  wurden. 

VorfaSvScr  selbst  hat  nun  aus  Beobachtungen  der  Gezeiten  zu  Boston-Bock, 
an  der  üätkiiate  Eiiglaudä,  welche  einen  Zeitraum  von  zwei  Jahren  umfasiseu 
und  nur  za  solcher  Zeit  angestellt  sind,  wo  die  Windstärke  unter  3  der  Beanfort- 
Skala  lag,  so  daf^  er  glauben  konnte,  den  Einflufs  des  Windes  als  ganz  aus- 
gesclüodseu  betrachten  za  dürfien,  folgende  Tafel  abgeleitet: 


AnnU  der 
bMlmobtoten  Qeieitea 

IfttHfn  fish«  der 
Ffaitb  in  Fdb 

Abweichung  im  Sinne  r 
Berechnete  FlutbbObe  — i 
BeobMtrtete 

Abweiebimg  d«s  Barometer- 

56 

in,84 

—  12,71  Zoll 

0^  Zoll  höher 

36 

20,53 

-h  11.00  , 

OAi    -  niedriger 

45 

22.45 

4*11.00  , 

0,36     ,  liölirr 

IG 

20, 3R 

—  1?,00  , 

0,3H      ,  iii.drigcr 

Mittel  ilM) 

±  11.68 

±0,38 

Unter  diesen  152  Heobachtungen  l^efanden  sich  naeli  An^^alje  des  Verfassers 
jedoch  61  Fülle,  in  welchen  die  Resultate  gerade  das  (Jegentheil  des  Erwarteten 
ergaben,  indem  nämlich  bei  hohem  Barometerstande  eine  hohe  Fluth,  oder  um- 
gekehrt bei  niedrigem  Barometerstande  eine  niedrige  Flnth  stattfand.  Verfasser 
schliefst  hieraus,  dafs  der  Einflufs  des  Windes  doch  bei  Weitem  der  grOfsere  sein 
mHuBe  und  auch  in  seinen  Beobachtungen  noch  zum  Ausdruck  gelange. 


fiiiilib  des  Windeeu 

Wenn  Stürme  längs  einer  Küste  in  derselben  Bicbtong  wie  die  Flnth> 
Strömung  weben,  so  bewirken  sie  eine  Erhöhunp^  de?  Kammes  der  Fluthwelle. 
Ebenso  erhöben  Winde,  weiche  direkt  auf  das  Ufer  ^u  wehen,  den  Wasserstand 
daselbst  Im  entg^ngesetzten  Falle  findet  natfirlieh  das  Umgekehrte  statt  Der 
Betrag  der  Erhöhung,  welche  so  eventuell  die  Fluthwelle  erfahrt,  ist  abhüngig 
von  der  Gröfse  des  Unterschiedes  zwischen  Hoch-  und  Niedrigwasser  (der 
Amplitude  der  Gezeiten),  und  zwar  so,  dafs  bei  einer  gröfseren  Amplitude  auch 
ein  stärkeres  Anschwellen  der  Fluthwelle  durch  den  Wind  stattfindet.  —  Der 
Verfasser  giebt  nun  die  l>eobachteten  Daten  ül)er  die  Gröfse  dieses  Anschwellens 
for  verscbiedene  Punkte  der  Küste  von  England  und  Holland  sowie  eine  Anzahl 
besonders  auffallender  Aniehwellungeu  bei  nnd  nach  heftigen  Stflrmen  in  ans- 
fÜhrlicher  Weise  an.  Besonders  sorgfältig  werden  in  Bezug  auf  den  vorliegenden 
Gegenstand  die  Stürme  vom  16.  und  17.  November  1893  und  13.  November  1894 
untersucht.  Aus  den  Gezeiteubeobachtungeu  während  des  letztgenannten  Sturmes 
an  folgenden  14  Orten:  Holyhead,  Belfast,  Liverpool,  Glasson^Bock,  Leiih,  Sander* 
land,  Boston -Dock,  Dover,  Sheerness,  Victoria-  and  Albert* Docks,  Portsmouth, 
Devonport,  Cardiff,  Aronmouth  ergab  sich  Folgendes: 

1.  Mittlere  Höhe  der  Springfluth  (13.  November 

=  Vollmond)   24,35  Fufs. 

9.  Mittlere  Windstärke  naeh  der  Beanfort^kala    6,78  » 

3.  Mittlere  Abweichung  der  FlntbliOhe  Ton  ihrer 

gewöhnlichen  Hohe   2,70  ^ 

An  der  W(  stküste  wurde  der  Kamni  der  Fluthwelle  um  .  ruf  lurch 
den  Stnrm  gehoben  und  um  nahe  denselben  Betrag  an  der  Ostküc^te  erniedrigt, 
entsprechend  der  in  jener  Zeit  voriierfsehenden  Windrichtong. 
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Aus  den  lieobaclitungen,  welche  der  Verfasser  während  des  Zeitraumos 
TOD  zwei  Jahren,  wie  scboii  erwähnt,  /.ii  lioston -Dock  (Slup  Wash)  angestellt  hat, 
ergab  sich,  clafs  in  24%  aller  V-A\e  die  Fluthhöhe  so  ?tark  durch  den  Wiad 
beeinüurst  wurde,  dafs  sie  um  luiuüestens  G  Zoll  von  der  berechueteu  abwich.  — 
IQ  30  TOn  153  fftllen  betrag  diese  Abweichung  im  Mittel  81^  Zoll,  in  7  Fällen 
3  Fuß«,  in  6  Fällen  37»  Fu^,  in  3  Fällen  4  Fofe,  in  2  Fällen  4V2  ^^lf8  und  in 
1  Fall  über  5  Fufs.  Nach  Abschlufs  der  gegebenen  Tabelle  hat  daselbst  noch 
eine  Fluth  stattgefunden,  welche  um  6  FuTs  'S  Zoll  von  der  normalen  iluhe  ab- 
wieh.  Dabei  betrog  der  Unterschied  svischen  zwei  aufeinander  folgenden  Finthen 
in  Boston  7  und  auf  der  Nordsee  8  Fufs. 

Am  Schlüsse  gelangt  der  Verfasser  zu  dem  Endresultat,  dafs  es  ihm  nicht 
seluDgen  sei,  ein  strenges  Gesetz  aufzuündeu,  nach  welchem  der  Einflufs  des 
Wjiides  bezw.  der  Stürme  anf  die  Oezeitenwelle  dai^estellt  werden  Icann.  Aus 
seinen  rVachtungen  hat  er  jedoch  gewisse  Zahlen  ableiten  können,  von  welchen 
er  annimmt,  dafs  sie  Lootseu  und  Kapitänen  in  vielen  Fällen  und  namentlich  bei 
der  Ueberseffelung  von  Barren  und  L-ntiefeii  von  Nutzen  sein  können.  —  Kr 
giebt  niiiüi<£  flir  die  Windstilrken  von  3  bis  10  der  BeanfortrSkala  einen  be< 
stimmten  ans  seinen  eigenen  niid  anderen  Beobachtungen  abgeleiteten  Faktor, 
welcher  mit  der  Fiuthamplitude,  ausgedrückt  in  englischen  Fufs,  multiplicirt, 
die  Anxahl  Zoll  ergiebt,  um  welche  der  Wind  von  der  betreifenden  Stärke  die 
Flnthwelle  je  nach  der  Bichtung  mit  oder  gegen  den  Wind  erhöht  oder  erniedrigt. 

Die  untenstehende  Tabelle  giebt  in  Spalte  I  in  r^Ügemeinen  Bezeichnungen, 
iu  Spalte  II  nach  der  BeauTort-Skala  die  Windstärke)  au,  während  Spalte  III  dcu 
in  B«de  stehenden  Faktor  enthttlt. 


I 

II 

in 

s 

0.68 

4 

0,84 

5 

1,05 

G 

I.2B 

7 
8 

1.44 

1,68 

9 
10 

1,89 
3,10 

Stehendes  Eis  auf  der  Weser  bei  Bremen. 

Wiiter  1818/lft  Ms  1893/94. 

Dr.  GBO— MAMK«  Uambarg  (8Mwarte)u 

Im  meteorologischen  Jahrbuch  der  meteorologischen  Station  I.  Ordnung  zu 
Bremen,  V.  Jahrgang,  finden  wir  eine,  bier  in  Tabelle  I  «iedergegebene  Zn- 

pammenstellung')  der  in  die  Winter  1818  19  bis  1803/94  fallenden  Zeiträume, 
wahrend  welcher  die  Weser  an  der  grolVen  Weserbrücke  mit  stehendem  Eis 
bedeckt  war.  Bis  auf  die  Fortführung  der  Tabelle  bis  Winter  1893;94  wurde 
diese  an  genannter  Stelle  vom  ersten  Jahrgang  desselben  Werkes  wiederholt, 
Sinnal  sie  einer  weiteren  Vervollstiindiginic;  nicht  fahitr  ist,  da  nach  ^littheilunt^ 
des  Herausgebers,  Dr.  Paul  Bergholz,  sich  die  Verhältnisse  durch  die  Durch- 
ffihrung  der  Weserkorrektion  volbtändig  geändert  haben  nnd  da  die  Weser 
durch  Eisbrecher  bis  oberhalb  der  Weaerbr&cke  jetzt  den  ganzen  Winter  hin> 
durch  offen  gehalten  wird. 


1)  Die  2^hl  der  Tage  mit  Eindecke  ist  iu«;hrfach  liier  aud«n  augegeben,  iudtm  durchweg 
d«r  Anfaofa-  und  der  Eodtag  det  «(diMideii  Eises  mitgczUiU  wiirden.  Attterdem  wurde  die  io  d«r 
Original tabelle  für  den  Winter  1893/94  mUtwt  KlAmmem  aQgq(ebeiie  Meheade  JOadecka  vom 
4.  JaDoar  bis  18.  Januar  fortgelaaeen. 
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Tabelle  I. 


Bte  W«wr  «w  nüt  stdieadem  Eh  «n  ier  gntMn  WeMArUeke  M««t: 


Dmtuvi 

«n 

II 

Winter 

Datum 

sn 

*"  (j  ~ 

2     N  i_ 

S>  Ol 

Ton 

bis 

itgen 

£  t 

von 

bis 

1818—19 

3  I 

0  I 

7 

1 

'  i 

i 
• 

1860—61 

30  XII 

29 

I 

31 

31 

18i;»— 20 

9  XII 

23  XII 

15 

,  1861—62 

11)  I 

3 

II 

16 

IC 

5  III 

? 

? 

? 

1862—63 

6  XII 

XII 

o 
' 

2 

1820—21 

7  III 

8  III 

2 

1 

,  1863—64 

!y  1 

1(1 

II 

43 

43 

1822—23 

j 

28  II 

? 

1864»65 

K;  XII 

11 

1 

27 

1825—26 

10  I 

7  II 

29 

!? 

5  U 

Ji 

UI 

30 

67 

1826—27 

23  I 

4  III 

41 

41  ' 

1868— 6;i 

24  I 

30 

t 

7 

7 

1827—88 

17  I 

23  I 

7 

1860—70 

7  II 

3 

III 

25 

25 

14  II 

26  II 

13 

20 

1870—71 

25  XII 

27 

II 

65 

65 

18S0— 31 

20  XII 

21  XII 

2 

1871—72 

7  XII 

•21 

XII 

15 

38  XU 

10  XI 

44 

46  j 

29  XII 

30 

XU 

2 

1836—87 

S7  Xtl 

8  I 

13 

13 

1  I 

« 

I 

6 

33 

1837—38 

11  I 

8  III 

57 

57 

1874<»75 

27  XII 

15 

I 

20 

1838— 3H 

n  XI 

1  XII 

5 

'2:;  II 

;j 

III 

15 

35 

-2  II 

8  II 

7 

18  j 

1875—76 

•J  XII 

21 

XII 

20 

183U— 40 

7  1 

21  t 

15 

16 

10  I 

4 

11 

26 

46 

1840^1 

13  XII 

20  I 

39 

89  i 

1876—77 

25  XII 

30 

XII 

6 

6 

1843—44 

15  1 

18  I 

4 

4 

1878—7!) 

1  II 

8 

II 

8 

8  . 

1844—45 

7  XII 

5  1 

30 

187<>_80 

4  XII 

3 

I 

31 

fl  II 

28  III 

48 

78 

23  I 

1!) 

II 

28 

50 

1S46— 47 

14  XII 

23  XII 

10 

1880—81 

18  1 

;» 

11 

23 

23 

1  I 

■20  II 

51 

61 

1881—82 

3  II 

H 

3 

3 

1847—48 

20  XII 

13  II 

il 

II  1 

1882—83 

3  Xli 

5 

XII 

3 

3 

1848—49 

25  XII 

18  I 

95 

95  1 

1884—85 

98  I 

1 

n 

11 

II 

1849— IK) 

2!»  XI 

18  XII 

20 

18S5— Rt" 

1  III 

21 

III 

21 

81 

!)  I 

6  II 

4.* 

188Ö— ö7 

7  1 

31 

I 

25 

1852—53 

22  II 

!)  III 

IG 

16 

\-8  II 

24 

II 

7 

88 

18d3— 54 

13  XII 

30  I 

49 

49 

1887—88 

29  XU 

9 

I 

13 

1854— S5 

S3  I 

7  III 

46 

8  II 

5 

II 

4 

1?55— r.G 

13  XII 

22  I 

41 

X  1 

2C  II 

!) 

III 

13 

89 

1800—57 

3  II 

13  II 

"  1 

1888—8'.) 

6  I 

31 

I 

26 

1857—68 

5  I 

16  I 

13  II 

18 

II 

6 

32 

28  I 

20  HI 

62 

63 

181)0—01 

16  XII 

2n 

I 

45 

45 

1858— 59 

17  XI 

2n  XI 

13 

13 

1891—93 

1!)  I 

28 

I 

10 

.10 

1859—80 

1«  XII 

26  XII  j 

11 

1892—93 

.1 

n 

41 

41 

Trotz  der  nntimehr  geänderten  Verhältnisse  bietet  diese  Tabelle  La'wifrf  in 
mehrfacher  Beziebuog  ein  so  groi'ses  Interesse,  dafs  sie  wohl  verdient,  und  zumal 
an  dieser  Stelle,  weiteren  Kreisen  bekannt  gegeben  zu  werden.  Sie  liefert  nicht 
allein  eine  »ehr  bezeichnende  Darstelliing  der  bisherigen  Eigverliultnisse  auf  der 
Unter- Weser,  die  an  .-^ioh  einen  ganz  bestimmten  historischen  Wen  i  ]ir\t,  und 
wird  bis  zu  einem  gewisseu  Grade  bei  Bourtheiluug  des  bisherigen  und  im  All* 
},'e meinen  anch  des  künftigen  mittleren  zeitlichen  Verlaufes  der  Yereisuiig  unserer 
Nordseeiiüsse  vun  Bedeutung  sein,  sondern  sie  stellt  sich  auch  als  eine  treffliche 
klimatologische  kurze  Chaiakteri.sirung  lur  die  relative  Strentre  unserer  Winter 
während  )eueä  Zeitraumes  dar.  Eine  Bearbeitung  der  mitgetheiiten  Daten  schien 
dem  Verfiuser  wünschenswertb  swecks  Beantwortung  von  mancherlei  Fi-agen,  zu 
wdchen  jene  Zusammenstellung  geradezu  herau.sfordert. 

Las?(M)  wir  die  Winter  bis  1822  23  einschl.  und  189i^  94  fort,  so  erstrecken 
sich  die  /.nverlässigen  IJeobacIilungen  über  einen  zusammenhangenden  Zeitraum 
von  70  Jahren,  Winter  182.^  2-1  bis  18ü2/9,'i,  in  welchem  sich  22  Winter  ohne 
stehende^  Ki-  an  der  We-n  I  uücke  befinden  und  zu.-^ammpn  an  1400  Ta^en  die 
Weser  bei  Bremen  mit  stehendem  Kid  belegt  wai*.  Im  Mittel  brachte  also  nm- 
jedes  dritte  Jahr  stehendes  Bis  und  zwar  im  Mittel  an  30,5  Tagen.  Da  in 
diesen  Wintern  da.s  Eis  in  33  F&IIen  nur  einmal,  in  26  aber  zweimal  und  in 
2  Füllen  dreimal  zum  Stehen  kam,  so  pr'^iebt  sieh  fnr  die  mittlere  Dauer  (An- 
fangs- und  Endtag  mitgezählü  einer  stehenden  Eisdecke  aus  den  6o  EinzelfUUeu 
eine  kleinere  Zahl,  nttmlich  S2,6  Tage. 
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Grappiren  wir  die  Einzelfälle  nach  der  Dauer  der  Eisdecke,  so  ergiebt 
ach  folgende  Vertheiliiiig  um  joaeii  Mittelwcorth: 


Tal.fUe  II. 


Datier 
T»ge 

Zahl  der 
Fäll« 

Gesamtufc- 
daa« 
Tag» 

0—10 

18 

!>9 

11-20 

II- 

244 

21— M 

IS 

345 

81-40 

3 

101 

41  — SO 

9 

397 

51-60 

315 

•Qu.  mehr 

1 

65 

(65) 

C1466) 

Die  Dauer  von  0  bis  10  Tagen  war  aho  nur  wenig  häuGger  als  die  von 
11  bis  20  Tagen,  und  sog^r  diejeuige  von  21  hh  30  Tagen  trat  nicht  gerade 
erheblich  weniger  auf;  dagegen  überstieg  die  Dauer  nicht  20  Tage  in  mehr  als 
der  Hälfte  nik  r  Fülle,  da  die  Fälle  mit  Stehendem  Eis  von  30  Tage  abersteigen- 
dem Besteben  erheblich  zurücktreten. 

Wie  snlsergewObnlicb  die  fitr  solebe  längere  Dauer  stattbabenden  Be- 
dingungen sein  müssen,  ergiebt  .sich  aus  dem  hier  scheinbar  zuPalligen  Verlauf 
der  vier  letzten  Häufigkeitszahlen  3,  9,  4,  1,  die  Zeugnifs  ablegen,  dafs  ein 
siebzigjähriger  Zeitraum  bedeutend  zu  kurz  ist,  um  die  Gesetzmälsigkeit  hervor- 
treten zu  lassen.  Jene  ganz  ungewöhnlich  lange  Periode  stehenden  Eises  von 
65  Ta<j;eii  Dauer  fiel  in  den  Winter  187071,  am  ersten  Weilniachtsfeiertag  be- 
ginnend, und  charakterisirt  zur  Genüge  die  anhaltemle  Kälte  jenes  Winters;  die 
drei  nächstlängsten  Perioden  traten  1837/38  mit  57,  1847/48  mit  55  und  1857/58 
mit  52  Tagen  Dauer  auf. 

Das  früheste  Eintreten  stehenden  Eises  an  der  We-erbrücke  wurde  während 
anseres  Zeitraumes  au  17.  November  1858  beobachtet,  während  der  längste 
Fortbestand  auf  den  28.  Marz  1845  fiel,  su  Bnde  desjenigen  Winters,  der  mit 
zdsammen  78  Tagen  während  zweier  Perioden  die  längste  Gesammtdaucr  stehen« 
den  Eise««  anfneint.  Der  Zeitraum,  während  welchem  solche^  iu  den  70  Jahren 
in  Bremen  vorkam,  umfalst  also  132  Tage  oder  mehr  als  '/»  Jahr. 

Weiter  werfen  wir  die  Fragen  auf,  wie  sich  das  stehende  Eis  auf  den 
Winter  vertheile,  welche  Dauer  bei  Zugrundelegung  dieser  siebzigjährigen  Be- 
obachtungen der  an  einem  bestimmten  Wintert.Tge  he.atehendon  stehenden  Eis- 
decke im  Mittel  zukouime.  In  Betracht  kommt  hierbei  offenbar,  dafs  die  Be- 
dingungen for  eine  lange  Dauer  stehenden  Eises  zn  Anfang  und  zu  Ende  des 
WiritPr>  aiB  naheliegenden  Gründen  in  gleicher  Weise  uuLcnnstig  sind.  Die  Be- 
rechnung wurde  für  jeden  Tag  vom  17.  November  bis  28.  März  durchgeführt 
und  dann  die  Resultate  für  den  mittleren  Tag  der  von  Dove  in  die  Meteorologie 
eingeführten  Pentaden  (Zeiträume  von  je  5  Tagen)  umgerechnet.  Für  jedten 
solchen  mittleren  Fentadeii-Tag  giebt  Tabelle  IIP)  die  Elüufiprkeit  de-  A  i  :  l:otnt!!cn< 
stehenden  Eises  au  der  W^serbrücke  in  iVoceuten  (70  Jahre  auf  lüO  umgerechnet) 
•  sowie  die  mittlere  Dauer  des  Fortbestandes  einer  an  solchem  Tage  Torbandenen 
stehenden  Bisdecke  (wobei  der  Ausgangstag ,  abweichend  von  der  übrigen 
Bccbnungsweise,  nicht  mitgezählt  wurde);  hinzugefügt  wurden  die  fünftägigen 
Temperaturmittel  (1850/92)  für  Hamburg,-)  welche  annähernd  denselben  Gang 
wie  die  Temperatur  in  Bremen  im  Mittel  für  jenen  Zeitraum  aufweisen  werden. 


1)  Bei  dieaer  Berecboaog  wurde  der  einsige  29.  Febnur,  der  1888  mit  «tehendem  Kit  tot- 
kaai,  fettgelMeen. 

^  vanBebbcr:  .Die  tägtidic  ttnd  jlhrlldie  Feriode  der  Tenperalur  xa  Hainbwf*,  dlcee 

Zeittcbrift,  XXI.  Jahrg.,  18»3,  S.  4S4. 
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Tabelle  III. 
Whrtw  1888/24  Ms  1899/88. 


S  t  a  b  e  n  u 
Vorkommen 

ati  eiiieui  Ta^^e 
der  I'cntiwle 

K  1  S 

F<nt- 

in 
Tagen 

T  ..A 

ti'iiipf^ratar 
(Maoiburg) 
Mittel  lodO'^t» 

«Cd«. 

Pentade 

Stelieudos  Eis 
Vorkommen  Fort- 
an oint-m  Ta-p  Bestand 
der  Feuude  i 

•/o        1  T»gen 

ff  £a. 

lUDpSfftlllT 

:;Haniburg) 
Mittel 

•Oeh. 

■  17—21  XI 

1 

o  0 

26—  rto  1 

14,;( 

O.l 

22—20 

l 

6,0 

2,6 

31      4  II 

28 

14,2 

0.9 

27      X  Xll 

6.1 

1,9 

5—  9 

26 

14,1 

04 

V/» 

2   6 

5 

14,6 

1.6 

10—14 

19 

16,8(1} 

0.A 

7-11 

rw 

i 

16,3 

1,1 

15— i;» 

18 

14,3 

n,;t 

 Ol 

IG 

12,8 

17—21 

17 

i;i.- 

0.5 

2j—  1  (II 

IC. 

10.5 

1,5 

88—26 

16 

0,3 

!     2—  ü 

14 

8,2 

1.8 

«7—81 

Sl 

S8,3 

+  0^0 

7— II 

8 

8,1 

2,9 

l~  I 

2f» 

21,8 

—  0,0 

12— Iß 

4 

•J.O 

2  7 

t>— 10 

2'.t 

21,3 

—  0,2 

17—21 

4 

4,4 

3,2 

11  —  1') 

:U 

20,0 

-  o,;i 

22  — 2r, 

I 

4,0 

3,8 

16-20 

ül 

17,5 

—  0,2 

27—31 

1 

0,5 

4.6 

21— 15 

89 

17,0 

—  0,1 

1 

Wir  eiitnehiiioii  der  TaVtelle  JII  iiirslte^ondere,  dai's  die  Wahrsclioinlichkeit 
tiiaei'  stohuudeu  Ei&dticku  im  ^üvembui-  uud  Doz,ombur  verhältuii'ämaßjig  scbuell, 
im  Januar  langsam  zunimmt  nnd  Ende  Janaar  mit  33%  ihren  bOobeten  Werth 

erreicht,  dann  ai)Lir  raocli  abiiiinmt;  die  w abrsobfunliohe  Lange  der  Fortdauer 
L'irit  r  }iosteli»Mideii  Ki.-docke  jodocli  erreicht  Ijereits  in  (Km-  Weihiiacht?pentade 
ui.L  Jl,5  Tagen  ihr  Maxitnuin  -  zum  Theil  bedingt  (und  daher  wohl  etwa6 
verfrüiit)  durch  (h'U  im  Jaiire  1S70  anf  diese  Zeit  falhuiden  Beginn  der  Ittngaten 
Periode  stehenden  Ki.-er^.  Die  niedrigste  'reiiii)eratiir  fiillt  in  die  Mitte  zwisclier» 
die  Zeiten  dieser  beideu  £:i^treiiie,  auf  Mitlu  Jauuar,  ducb  siud  die  Aeaderungen 
▼on  Ende  Destember  bis  An&og  Febraar  nur  gering  za  nennen. 


TiefhaHung  des  Hafens  von  Yrnuiden.*) 

Nachdem  es  sieh  ergeben  hatte,  dafs  die  An&andung  nnd  AnfechlickuDg 

des  Hafens  von  Yinuiden  zu  bedeutend  ist,  um  den  ganzen  Aufsenhafen,  welcher 
eine  ellipsenförmige  Gestalt  von  115r>m  Länge  bei  einer  gröfsteu  Breite  von 
650  Ol  und  eiue  Gröfse  von  60  ha  hat,  auf  8,0  m  —  N.  A.  P.  Tiefe,  -)  d.  i  auf 
7,7  m  bei  N.  W.  bezw.  9,35  m  Tiefe  bei  H.  W.  su  halten,  bescblofs  man  im 
Jahre  1880,  diese  Tiefe  nur  auf  ein  Fahrwasser  von  250  in  Breite  durch  den 
Aufaeubafen  hindurch  zu  beschränken.  Die  folgende  Tabelle  giebt  die  in  dc^n 
Jahren  1881  bis  1890  in  und  aufserhalb  der  Mündung,  in  dem  Aufsenhafen  und 
(Umu  Aufäenkanal  bis  zu  den  Nordseeächlenaen  gebaggerten  Massen,  welche  nach 
See  gebracht  und  daselbst  unter  fortwährender  Aufsicht  gelöscht  wurden. 


Jahr 

AoAerluilb  der 

Im  Antienbftfmi 

Im  Attbenkftnal 

Zuiammen 

cbn 

cbn 

cbni 

oboi 

1881 

63  318 

394  359 

60876 

518668 

1882 

Sßll.l 

390  124 

.37  710 

613847 

1883 

387  4S5 

62  894 

500  »17 

1884 

»>;»  77ri 

.504  122 

54  875 

628  772 

1886 

45  819 

375  920 

52  363 

474002 

1886 

83867 

650829 

86096 

670181 

1887 

75  155 

401  391 

22  120 

498  666 

1888 

56  370 

376  055 

30  900 

463  325 

1889 

Ö9  G05 

31' 4  200 

14  4S5 

438  290 

18S0 

82  848 

368  917 

■ 

18  710 

470475 

0  siehe  aach  di^M  Annalen,  MIrz  1894,  8. 10(^  lowle  aVerbandloiifai  <1m  Kfintgl.  Tnititati 

dwr  Ingenieure*  vom  10.  September  1805. 

*)  N.  A.  F.  =  Nen-Anisterdamcr  Fegel. 
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Die  aus  dem  Hafen  gebaggerten  MaMeo  in  der  Zeit  vom  1.  Jnli  1875  bis 
1.  Juli  1895  betragen  im  Oanien  13a34329Gbm,  also  pro  Jahr  im  Mittel 

66X211  cbm. 

Im  Verband  mit  den  in  Ausführung  begriffenen  Verbessernngen  des  Nord- 
ne-Kaads»  beatmend  in  d«r  Verbreiterung  und  Vertiefung  dessefben  nnd  in  der 
firbaonng  einer  neuen  Seeschleuse,  kt  in  den  Jahren  1891  bis  1894  eine  tiefere 
Fahrrinne  in  dem  Außenhafen  von  150  ni  Breite  hin  9,5  m  —  N.  Ä.  P.  Tiefe  ausge* 
ba^ert  und  der  Auisenicaual  auf  dieselbe  Tiefe  gebracht.  Das  abgelaufene  Ja^r, 
1.  Joli  1894  bis  1.  JoK  1895.  kann  nnn  als  ein  vi<Atige8  insofern  genannt 
weiileii,  als  in  erster  Linie  ohne  aursergevröhnllehe  Mittel  die^e  tiefe  Fahrrinne 
hat  Unterbalten  werden  können  nnd  ferner,  weil  iu  diesem  Jabrp  eine  Stnrinfliith 
vorgekomnien  ist,  \velche  alle  anderen  bis  jetzt  beobachteten  au  lluLe  ubtu  uiüi. 

Wie  bekannt  ist,  wird  das  Nordsee-Kanal- Profil  zur  Zeit  vergiofsert,  und 
zwar  auf  2n  n,  Sohlenbreite  und  9,0  m  —  A.  P.  Tiefe  gebracht,  damit  nach 
Beendigung  dieser,  bis  zur  Eröffnung  der  neuen  Reeschleuse  fertigzustellenden 
Arbeit  in  erster  Linie  Schiffe  von  173  m  Länge,  15,45  m  Breite  und  8,2  m  Tief- 
gang Amsterdam  erreichen  können,  was  indessen  die  Handelskammer  in  Zukunft 
nicht  für  genügend  erachtet.  Zur  Bildung  der  9,5  m  —  N.  A.  P.  tiefen  Fahrrinne 
von  der  Schleuse  bis  nach  See,  deren  Breite  sich  im  Auisenkanal  von  4'6  m  auf 
100  m  Teigrö&ert  nnd  im  Aufeenbafen  150  m  beträgt,  sowie  snr  Unterbaltnng 
der  Tiefe  von  8,5  m  —  N.  A.  P.  im  übrigen  Theil  des  Aufsenhafens  sind  in  den 
genannten  vier  Jahren  im  Ganzen  2  254  472  cbm  gebaggert,  während  vom 
1.  Jnli  1894  bis  1.  Juli  IhUa  allein  für  Unterhaltung  dieser  Tiefen  von  der  See- 
sehkmae  bis  nacb  See  rund  632  000  cbm  entfernt  worden  sind.  Man  wird  nicht 
fehl  gehen,  wenn  man  in  Zuknul't  letztere  Ziffer  im  Mittel  als  die  jährliche 
ßaggerung  betrachtet,  und  zwar  um  &o  weniger,  als  dieses  Jahr  wegen  der  Stürme 
im  Januar  und  Februar  wie  Dezember  1894  ein  sehr  ungünstiges  war. 

Der  regelmäfsigc  Sand^  und  Soblioksnflals,  weleber  schon  iji  gewöhnlicben 

Umätänden  bedeutend  ist,  wird  noch  bei  Weitem  übertroffen  durch  die  grofsen 
Mas.-en  Sand,  welche  sich  bei  westlichen  Winden  nahe  beim  Kopf  des  nördlichen 
Dammes  sowohl  aufsei'halb  wie  innerhalb  der  Mündung  au  der  Nordseite  des 
Fahrwassers  absetzen.  Namentlich  bei  dem  Sturm  vom  22.  bis  23.  l>esember  1894 
sind  Yermitiefungen  bis  zu  .T,4  m  entstanden,  welche  indessen  durch  die  zur  Ver- 
fügung stehenden  Mittet  ra.-!eh  wieder  beseitigt  werden  konnten.  Sind  somit  die  Sturme 
nachtheilig  für  die  Tiefe  bei  der  Mündung,  äo  können  sie  oft  auch  zwischen  den 
Dämmen  günstig  wirken,  wie  dies  bei  demselben  Sturme  der  Fall  war.  Die 
Peilungen  vor-  nnd  n;icM;^r  «M'gaben,  dafs  eine  sehr  beträchtliche  Sand-  und 
Schlickmasse  mit  dem  heilig  bewegten  Wasser  nach  See  geströmt  ist  und  da- 
dnrch  eine  Vertiefung  der  Hafenrinne  von  0,3  bis  0,5  m,  anf  vielen  Stellen  to& 
0,6  tOf  selbst  von  1,0  m  entstand. 

Die  fortgesetzte t:  Anfnalimcn  niid  Messungen  zeigen,  dafa  f^icli  die  l'irfrn 
der  Nordsee  nach  dem  StiaaUu  der  Hafünmündung  nähern,  was  nur  vortbeiihaft 
für  die  Tiefe  vor  der  Mündung  sein  kann. 

So  zeigt  eine  Vergteicbang  der  Peilnngen  von  1851  nnd  1896,  dab  die 

Tiefenlinie  von  13  m  —  A.  P.  sich  vor  der  üafenmnndung  dieser  genähert  und 
die  Tiefenlinie  von  10,5  m  —  A.  P,  sich  bedeutend  nach  der  Flafenmündung  hin 
gebogen  hat.  Die  Tiefenlinie  von  9  m  —  A.  P.,  welche  sich  an  beiden  Seiten  auf 
3500  m  von  der  Hafenachse  der  Küste  noch  genfthert  hat«  erflttirt  mehr  in  der 

Nälu'  der  H;ifendiiinme  den  Finflufs  des  Hafens,  in  seinem  Ganzen  als  Strand- 
bubne  betrachtet;  daßf^ellic  ist  der  Fall  mit  der  Tiefenlinie  von  8,0  m  —  A  P. 

Die  allgemeine  Näherung  der  Tiefe,  welche  längs  der  holländischen  Küste 
xwisehen  dem  Hoek  van  Holland  nnd  dem  Helder  nach  den  regelmftfsigen 
Peihngen  zu  beobachten  ist,  kann  nur  vortheilhaft  fiir  die  Tiefe  der  Hafen- 

ffländung  sein. 

Eine  Gefährdung  des  Hafens  durch  natürliche  Ursachen  braucht  vorerst 
oicbt  gef&rehtet  zn  werden;  vielmehr  kann  dem  Ge8l^^ten  entnommen  werden, 
dab  der  Aufsenhafen  von  Ymuiden  auch  in  Zukunft  f  r  tiefgehende  Schilfe 
brauchbar  bleiben  wird  und  keine  unüberwindlichen  Schwi'  i  iL4:eiten  vorhanden 
sind,  die  Tiefe  später  in  Uebereinstimmung  mit  der  Schlagsohwelle  der  neuen 
SeescUense  aneh  anf  10  m    N.  A.  P.  in  bringen. 

Ha.  Albtettal,  MM.  HM  a  4 
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Ffir  den  Zustand  dee  unteiwieisehen  üfer«,  nnmtttelbar  neben  den  Hafen, 
dttnunettt  aind  diese  Peilungen  jedoch  nicht  gena»  genug. 

Sehr  auBgedehnte  Peilnngen  längs  den  Ilafendämmen  zeigen  an,  dafs  das 
Ufer  daselbst  in  einen  stationären  Zustand  gelangt  und  nicht  zu  befürchten  ist, 
dafs  die  Hafenmfindung  dareh  den  Anwnobe  des  nassen  Strandes  NaohtbeU  er^ 
erfahren  wird.  Die.-^er  Anwuchs  ist  zu  beiden  Seiten  deS  Hafens  Uber  2  km  von 
den  Wurzeleudcn  der  Ilafendäuinie  wohl  zu  mei-ken. 

Mit  der  neuen  Seeschleuse  wird  der  Xordsee-Kanai  mit  einer  Anzald  Zu- 
gängen versehen  sein,  welche  auch  für  die  weite  Zukunft  eine  genügende  Leistungs* 
fäbigkeit  sowolil  bezüglich  der  Oröfse  nl-  riuoh  der  Anzahl  Hchiflfe  besitzen. 
Wahrend  nait  den  alten  Schleusen  68  Sciiiöe  im  Etmal  geschleust  werden  können, 
ist  diese  Ziffer  für  die  neue  Seoschlenne  auf  48  zu  bemessen,  so  dafs  später 
116  Schiffe  im  Etmal  die  Schleusen  passiren  kOnnen.  Ifit  einer  solchen  Anzahl 
kann  Amsterdam  sich  vorläufig  zufriedeni^tcllcn. 

Oer  gegenwärtig  im  Bau  begriffene  neue  Fischereihafen  an  der  Südseite 
des  AnftenkMsls  muA  bis  sur  BrOffnong  der  neuen  Seeschlense  fertiggestellt  sdn, 
damit  die  jetzt  an  der  Nordseite  des  Aufsenkanals  liegenden  Fischer  nach  der 
Fertigstellung  des  Zuleituugskanals  zu  der  neuen  Seeschleuse  einen  anderen  Liege- 
platz vorfinden  und  keine  ernsthafte  Behindei-ung  der  grollen  Schifialirt  bereiten. 

Wenn  eret  die  von  der  Handelskammer  in  Amsterdam  Terlangte  Ver- 
be?>enint;  des  Nordsee-Kanals  ausgeführt  sein  wird,  und  damit  derselbe  eine 
Sohlcnbreite  von  50  m  bei  10  m  —  N.  A.  P.  Tiefe  erhalten  hat,  3o  ist  wohl  nicht 
mehr  zu  bezweifeln,  dafs  für  Amsterdam  dann  ein  allen  Anforderungen  der  Jetzt- 
Mit  und  der  Znknnft  entspreebender  Zugaug  geschaffen  sein  wird.  ▼.-Horn. 


Rückblick  auf  das  Wetter  in  Deirtscliland  im  Jalire  1895. 

Von  i'ruf.  Dr.  W.  .1.  v.\N  UkbüKK. 

Die  nachstehende  Tabelle  veranschauliclit  in  iiliersicbtlicher  Weise  die 
durcliPchnittUciieu  Witterungsverhältnisse  in  Deutschland  in  den  einzelnen  Monalcu 
und  in»  Jahre  sowie  die  Abweichun<^en  liersellien  von  den  aus  langjährigen 
Beobachtungen  abgeleiteten  durehschuittlichen  Wertlien  für  das  Jahr  1805.  Dabei 
Bind  die  meteorologischen  Stationen  Borkum,  Hamburg,  Swinemünde,  Neufahr- 
wasser, Berlin,  Kassel,  Breslau  und  München  als  Repräsentanten  für  die  ver> 
schiedenen  Gegenden  Deutschlands  gewählt  worden.  Für  die  Jahreszeiten  gelten 
die  Monate  Dezember,  Januar  und  Februar  als  Winter,  Mürz,  Aj^ril  und  Mai  al.-< 
Frühling,  Juni,  Juli  und  August  als  Sommei*  und  September.  Oktober  und  November 
als  Herosi  Das  meteorologische  Jahr  nmfafst  also  die  Zeit  von  Anfang  Dezember 
l)is  Endo  November  des  folgenden  Jahres,  während  das  bürgerliche  Jahr  von 
Anfang  Januar  bis  Ende  Dezember  dauert.  Die  Angaben  der  Windgeschwindig- 
keiten (wobei  Neufahrwasser  durch  .Memel  ersetzt  wurde)  beziehen  sich  auf 
Anemometer^ Aufzetchnnngen,  welche  bekanntlich  in  hohem  Grade  von  der  Aaf- 
f^tellimg  dieser  In-Iiinnrnte  abhängig  sind,  ~o  daf^  alf<<)  die.^^e  bei  der  Vergleichung 
der  Mittelwertbe  berücksichtigt  werden  muls.  Es  j?ei  hier  noch  l)euierkt,  dafs 
die  Anzahl  der  Windstillen  zu  Neu  fahr  was.ser  und  München  in  den  letztverflosseuen 
Jahren  erheblich  grOfser  ist  &]s  in  früheren  Jahren,  so  dafs  angenommen  werden 
mnfs,  dafs  eine  Aenderung  in  der  SchUtzung?nietIiode  eingetreten  ist.  Ebenso 
ist  die  Zahl  der  Nebeltage  zn  München  im  ^'ergleich  zu  derjenigen  an  den 
übrigen  Stationen  viel  xu  srob.  Bezflglich  der  Abweichungen  sei  noch  bemerkt, 
dafs  die  mit  einem  +  als  Vorseichen  versehen«  !!  Zahlen  einen  Ueberschnfe  Vbw 
den  Mittehverth,  dagegen  die  mit  —  vorgezeiclmeten  ein  Zurückbleiben  unter 
dem  Mittel  bedculeu.  Die  Maxima  der  uieteorolugischcn  Elemente  sind  durch 
fetten  Ditick,  die  Minima  durch  Sternchen  {*)  hervorgehoben  worden.  Im  Uebrigen 
dürften  die  Zahlen  leicht  vt»r8tändli<"h  sein.  Als  Zahlenmaterial  wurden  in  dieser 
Arbeit  benutzt  die  in  dieser  Zeitschrift  pnblicirten  meteorologischen  Tabellen, 
die  n^onatlich  herausgegebeneu  Tabellen  des  Königlich  preui'siscben  meteoro> 
logischen  Instituts  und  der  Centraistation  zu  München. 
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I.  Mittel,  Summen  und  Extreme  im  Jahre  1895  (sowie  Dezember  1894)  tür  l>eutsetiland. 


— ^ — r— r 

Winter 

PrQMah 

r 

SomiBW 

Herbst 

Jahr 

i 

i 

e 

u 

CS 

a 

C 

M  t 
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Ii 
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1 

»? 

k. 

'5 

._ 

& 

a 

2  > 

|W5 

3 

< 

o  ■  » 

1.  T«ayevatariiiitt«l. 


4  n 

 A  7 

Vi-  ' 

 2  7* 

2,7 

7,f. 

ll.j 

14,6  1  16,3 

17,2 

16,2 

J'.v 

2  n 

R  1 
o.o 

üattbnr] 

24 

—2.4 

—4,8» 

2.4 

a,o 

12.6 

16,7  16,6 

17,0 

15,5 

7,8 

4,7 

0,4 

8.0 

7,8 

1,2 

-2.i 

-4,4* 

0,9 

7,7 

12,0 

1&.6,17,8 

17,5 

14.8 

7,7 

4.2 

—0,5 

T.8 

7,6 

MaiCibnriMer 

1,0 

— 7,8* 

0,2 

12«6 

i6Sil,9 

17.3 

14.3 

1 

7,3 

1 

3.7 

—2,8 

7,8 

7,1 

Berlin 

1,0 

— 2,ß 

— 3,9» 

2,8 

10,0 

14,7 

18.0  1 1V,4 

18,7 

16,5 

8,1 

4,6 

0,0 

9.0 

8,9 

Kautel 

1,0 

— 8,G 

i,c 

9,1 

12,7 

16,9  1 17,1 

16,5 

15,7 

7,3 

5,6 

0,4 

7,8 

7,7 

Hreslaa 

0,6 

-3,2 

t;  i;' 

1 

9,4 

14,4 

18. 1  20,6 

18,8 

16.0 

8,3 

4.3 

—  1.0 

8,5 

S,4 

MiMhen 

-.1.3 

— ft,3 

-8,4* 

0,8 

8.3  i 

11.5 

16,6  i»A 

16.7 

15,7 

7,6 

4,1 

—0.2 

7.2 

7,3 

2.  Nicdors 

chliigsmeDgeti  (mm). 

BcrikUlu 

36 

20* 

30 

18 

33 

48  130 

62 

28 

162  ' 

74 

58 

716 

680 

Rainbunc 

64 

61 

28* 

56 

80 

43 

87  146 

69 

33 

104 

62 

71 

783 

790 

>-vii|(;riintle 

42 

St 

48* 

40 

38 

38 

65  75 

62 

39 

H7 

27* 

44 

603 

606 

23 

41 

31* 

43 

27 

63 

HO  53 

34 

32» 

73 

33 

24 
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643 

Bcriia 

45 

43 

»!♦ 

46 

29  1 

Sl 

49  1  28 

60 

23* 

71 

66 

51 

m 
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KmmI 

4» 

\  67 

34* 

99 

40  1 

61 

85  1  48 

68 

5*  1 

87 

67 

84 

666 

695 

'V-  «lau 

16 

51 

23* 

46 

<♦ 

4« 

29  63 

70 

4G 

48 

39 

46 

47C 

506 

Monchea 

87 

47 

12* 

70 

83  , 

114 

187  ,  81 

91> 

12» 

48 

48 

86 

788 
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3.  Tage  mit  Niederschlag. 


Borkum 

18 

16 

10 

Haubarg 

18 

17 

äwiaemände 

18 

18 

12 

14 

» 

Berlin 

12 
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15 

K.»?el 

15 
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18 
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11 

1» 

16 
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20 
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148 

11 
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9 

98 

IM 
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4.  T«g*  all  Selia»«. 
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3 
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0 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

1 

29 

29 
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8 

18 
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0 
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2 

1 

5 

61 

53 
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18 
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13 

54 

60 
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S| 
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16 

60 

68 

Berlin 

5 

19 

20 

6 

3 

0 

0 

0 

0 
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2 

14 

b6 

65 
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0 

0 

0 

l 
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9 

56 

66 
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18 

62 

70 
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5.  Heitere  Tage 
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Borkum 

17 

15 

8 

10 

8  : 

10 

3»! 

10 

6 

5 

12 

11 

15 

115 

113 

Hamborg 

19 

16 

12 

7 

6*( 

12 

7 

6* 

12 

12 

20 

141  i 

188 

SwlDamOade 

1» 

18 

17 

18 

1  II 

8 

9 

9 

10 

8 

21 

130  ! 
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80 

n 

80 

18 

1 

8 
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• 

11 

»• 

13 

11 

19 
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144 
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17 

19 

16 

10 

i 

6 

4* 
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6 

7 

5* 

11 

11 

17 
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Iii* 
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17 

22 

12 
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3 

6 
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3 

3 

0* 

10 

20 
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18 

28 

17 

20 
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9 
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7» 

15 
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11 
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4,0* 
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32,1 
33,8 
31,7 


—10,5,-10,5 


—16,8 
—24,9 
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n.  Abw6i«1iimgen  t«b  itm  m«]UjllirigeB  Mittels. 


Stttlon 


N 

Ol 


1894 


Winter 

i 
I 

1896 


d 

u 

I 


Frühling 


3 


flu 


Sommer 


Uerbst 

Jahr 

09 

s 

c 

5 
«, 

1 

che» 

*•  ^ 

SP 

> 

0 

N 

< 

» 

V 

a 

1 

«3  •— 

Himbarg 
SwinemSnde 

Berlin 
BruUu 


+2,2  —1,0  —4,3* 

+1,6  —1,9  —5,5* 

+  1,-2  —1,2^—4,2* 

rl,,i  —0,6'— 3,6* 
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6,8 
-7,7« 


1.  Temperatur 
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d.  Zabl  der  Windrichtungen. 
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10.  Zahl  der  Windstillen. 
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11.  Mittlere  Win(lj,'t'schwindigki  it. 
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Der  WittnruDgBverlauf  des  Jahres  1895  war,  abgesehen  von  einigen 
wenigen,  ganz  aufsergewöhnlicben  Er.scheinnngon,  im  AUgeiiieinon  iialiezu  noi  nial, 
80  dafe  die  Jabresiuittel  keine  besonderen  Kigenthümlichkeiteu  zeigen.  Da« 
JahresmiiCBl  der  Temperatur  weicht  in  Dcutsehland  durchschnittlich  nur  am 
einige  Zehntel  ab.  Ein  ^^ehr  kalter  Winter,  der  bis  weit  in  den  iliirz  anhält, 
steht  einem  warmen  Sommer,  der  eowobl  in  das  FrQhjahr  als  in  den  Herbst 
hinübergreift,  gegenfiber,  so  dftfe  sieh  die  Abweichungen  im  Jahresmittel  wieder 
ausgleichen.  Umgekehrt  verhalten  sich  die  Niederschläge :  reichlich  waren  sie  im 
Allgemeinen  in  der  kälteren  Jahreszeit,  spärlicher  dagegen  in  der  wärmeren; 
dabei  zeichnete  sich  der  Sommer  durch  grofse  Gewitterhäuhgkeit  aus.  Winde 
mit  Östlicher  Komponente  waren  in  diesem  Jahre  viel  seltener  und  solche  mit 
westlicher  Komponente  viel  häufiger,  als  es  dem  Durchschnitt  entspricht,  nament- 
lich im  Friihjahr  und  ?o!timer,  während  im  Winter  die  YerhlUtnisse  umgekehrt  lagen. 

Als  besondere  bervorrageude  Witterungeerscheinungen  des  verÜoBseneo 
Jahres  heben  wir  herror:  die  lang  anhaltende,  bis  weit  in  den  Frähling  Bich 
hinein sdehende  Frostepoche,  verbunden  mit  häu6gen  und  starken  SchneM&llen, 

und  die  ausgebreiteten  j^chwcren  Sturme  vom  5.  his  8.  Dezember  ISO."), 

Der  heftigen,  von  Stnrmfluthen,  Scliiffliriichen,  schlimmen  Verwiij^tungen 
zu  Wasäer  und  zu  Lande  und  vielen  Verlusten  von  Menschenleben  begleiteten 
Stikrme  um  die  Weihnachtszeit  1894  haben  wir  schon  in  dem  Rückblick  anf  das 
Wetter  in  Deutschland  im  Jahre  1894  gedacht,  weshalb  «ir  hierauf  verweisen. 

Nach  einem  ungewöhnlich  milden  Dezember  stellte  sich  mit  Anfang  des 
Jahres  189ö  eine  Frostepoche  ein,  welche  am  7 ,  8.  nnd  13.  Januar  in  Süd- 
deotscbland  nnd  am  13.  im  centralen  Frankreich  ihre  grdfste  IntensitSt  erreichte 

cnd  am  lö.  zu  Ende  ging,  worauf  ilaun  wieder  ein  Im  /.er  Zeitraum,  vom  10.  bi.'^ 
zn-n  '21.  Januar,  mit  milder  Witterung  folgte.  Am  2'J.  Januar  setzte  Mieder  eine 
iicui'  Froätperiode  ein,  welche  bid  weit  in  den  März  hinein  anhielt.  Die  De- 
pres.^ionen,  welche  vom  33.  bis  zum  28.  Januar  zuerst  über  Nordwestenropa  er- 
schienen und  dann  HÜdoetwürts  über  das  Nordsppgpl)iet  hinaus  nach  Deutschland 
fortwaoderten,  gaben  Veranlassung  zu  ergiebigen  Schneefällen  in  Begleitung  von 
starken  Wttrmeachwankungen.  Schon  am  22.  Januar  hatte  sich  Ober  ganz 
Deutschland  eine  zusammenhängende  Schneedecke  ausgebreitet,  welche  sich  in 
den  folgenden  Tagen  westwärts  bis  zur  Biscaya-See  vorschob  und  sich  bis  rn 
Ende  der  Frostperiode  im  März  erhielt,  nach  und  nach  auch  weit  über  die  Alpen- 
gegendm  hinaiis  nach  dem  llittelmeergebiet  sieh  ausbreitend.  Da»  Voihanden- 
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sein  einer  Schneedecke  mit  klarem  Nachthimmel  ist  f&r  die  Entviekeinng  strenger 

Winteikältc  in  hohem  MaJse  günstig;  dazu  kam  aber  in  diesem  Falle  t  *  Ii  <]i 
Wirkuiiii;  des  Lufttransportes,  indem  nördliche  und  örtliche  Winde  vorberr.-fhend 
waren,  welche  die  Luft  aus  kälteren  Gegenden  zu  uns  iKn  überführten.  Ala  am 
29.  ein  Hoebdmckgebiet  Uber  der  mittleren  Ostsee  lag,  gegenüber  einem  Minimum 
fäo&e  der  Adria,  ging  unter  dem  Einflnfs  östlicher  Winde  die  Temperatur  in 
unseren  Gegenden  sehr  beträchtlich  herab,  an  vielen  Stellen  unter  — 20°;  zu 
Trieet  herrschte  zu  dieser  Zeit  stürmische  Bora.  Die  tiefsten  Temperaturen 
kamen  indessen  im  Febmar  vor  (Königsberg  — Marggrabowa  — 98', 
Katibor  24^  Erfurt  ^29*  f^lagegen  Inselsberg  —20*»],  Kassel  —24% 
Cheumit/  Liineluirg  -  2.")  .  1  Jamburir  — 17°,  Heigolaud  — 11°,  Horn  —  5", 

Brindisi  —  1  ,    i'alermo   —2°,    St.   Peteiöburg   —26*,    llaparanda  —30^, 
Archangelsk  —  3G°  C). 

TTervorzuheben  ist  ferner  der  lieftiKf*,  von  TTochwasser  begleitete  Sturm 
aus  Ost  und  ^'K,  welcher  am  30.  Januar  die  Ostsee  heimsuchte  und  weicher  au 
der  ostoreu&ißchen  Küste  eine  orkanartige  Gewalt  erreichte. 

Sehen  wir  ab  von  dem  kalten,  niederschlagsreichen  Monat  März,  so  war 
das  Frühjahr  warm,  zienil-  Ii  heiter  und  trocken  mit  vorwaltend  westlichen 
Winden.  Die  Aenderuug  der  Di  uckvertheilung  und  der  Eintritt  Marmer  oceaniächer 
Loft  wmrde  am  34.  März  dnrch  einen  Sturm  Tonraacht,  welcher  an  dar  west- 
deutschen Küste  vielfach  einen  orkanartigen  Charakter  annahm;  dabei  traten  an 
den  deutschen  Küsten  stellenweise  Gewitter  auf,  welche  sieh  iu  den  fulgeudeu 
Ta^en  wiederholten  und  namentlich  im  Monat  Mai  sehr  häuüg  waren.  Mitte 
Mai  machte  flidi  der  Rälterfickschlag,  welcher  su  dieser  Zeit  durch  Eintritt  von  ^ 
Nachtfrösten  stets  gefürchtet  wird,  sehr  >t:irk  bernerkliar,  indem  die  Temperatur 
bis  zu  ö""  unter  den  Mittelwerth  herabging  und  vielfach,  namentlich  in  den 
Gebirgsgegenden,  Nachtfröste  vorkamen. 

Die  hervorstechendste  Eigenthömlichkeit  des  diesjährigen  Sommers  war 
seine  grofse  Veränderlichkeit  iu  Bezuf^  auf  Tfüjfiatur  und  Wetter  überhaupt 
und  dann  die  grofse  Gewittcrhäuligkcit,  zuweilen  verbunden  mit  sehr  staikeu 
Niederschiftgen.  Bemerkenswerth  sind  die  grofsen  B egenmengen,  welche  am 
21.  Januar  im  südöstlichen  Thoile  der  Mark  Brandenburg  niedergingen:  zu  Triebel 
fielen  in  SVa  Stunden  143  und  zu  Bober^herg;  in  2  Stunden  120  mm  Niederschlag. 
Auch  im  Juli  und  August  iieleu  iu  Begleitung  von  Gewittern  vielfach  starke 
Niederschlüge,  obgleich  die  Regenmengen  den  Durchschnitt  im  Allgemeinen  nicht 
erreichten.  —  Die  höchsten  Tem|ieraturen  traten  im  Binnenlaude  durchweg  im 
Juli  fam  IMonatsschlusse),  an  der  Kn.-te  meist  im  An<;ust  ein;  als  ,di-obiie  M;i\inia 
wurden  zu  liromberg  35  ,  zu  Konig.Hberg,  Berlin,  Posen,  Jkesiau.  iurgau  und 
Darmt^tadt  84^  beobachtet.  Das  Wetter  war  im  Allgemeinen  ruhig,  stürmische 
Winde  waren  selten  und  dann  nur  Ton  ganger  ränmlicher  und  zeiUiohw  Ans* 
dehnung. 

Der  Herbst  1895  wurde  eingeleitet  durch  einen  ungewöhnlich  warmen, 
heiteren  und  trockenen  September,  welcher  zu  dem  vorhergehenden  Sommer  in 
einem  anffallenden  Kontrast  steht.  Allerdings  sind  wii  gewöhnt,  im  September 
schönes,  sonniges  und  beständiges  Wetter,  den  sogenannten  BAltweiber8ommer% 
su  erwarten,  aber  wollen  wir  in  der  Wetterchronik  einen  ebenso  schönen  Sep> 
tember,  wie  den  diesjälirigen,  aufsuchen,  dann  mfifsten  wir  schon  weit  zurück* 
gehen.  Die  einzelnen  Phasen  des  Wiiternn«rf^vprlaufs  im  September  knüpfen 
sich  an  das  Verhalten  der  barometiischen  Maxima  und  Minima:  in  den  ersten 
Tagen  des  Monats  Minima,  über  den  hohen  Norden  Europas  fortaiehend,  und 
andererseits  Maxima,  über  Mitteleuropa  ostwärts  forfwandernd,  und  daher  un- 
unterbrochen heitere  Wiiterunu;  in  [ranz  Deui-chland.  ardialtend  bis  zum  11.  Sep- 
tember. Daun  folgt  eine  Verlegung  der  Minima  und  Maxima  nach  Süden  hin 
und  dementsprechend  lebhafte,  an  der  Knsie  zeitweise  stürmische  westliche  Luft- 
bewegung mit  trüber,  vielfach  regnerischer  Witterung,  welche  bis  zum  20.  anhält. 
Aber  am  22.  tritt  wieder  die  erstgenannte  Wetterlage  und  daher  wieder  sonnige, 
ruhige  Witterung  ein,  welche  bis  zum  2.  Oktober  anhält.  In  ganz  Centraleuropa 
sowie  auf  den  britischen  Inseln  erreichten  die  Temperatttren  aufserordentlich 
hohe  Werthe,  so  dafs  sie  hinter  den  Sommerlemperaturen  nur  wenig  zurückblieben; 
aus  Fraulcreicb  sowie  aus  England  wurden  sogar  Fälle  von  Sonnenstich  gemeldet. 
Als  höchste  Temperaturen  worden  beobachtet:  an  Berlin  32,7  °,  Frankfbrt  a.  0. 32,6% 
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Brfan  33^**,  Kassel  324%  Darmsladt  32,4%  Mühlbauseu  32,6*",  Colmar  33,4'', 
Mets  82,2*.  Andererseits  trat  am  33.  eine  starke  Abk&hlung  ein,  so  dafs  im 
OstllcheD  Deutschland  die  Temperatur  8tellenwei>r  unter  den  Gefrierpunkt  sank. 
Bemerkenawerth  ist  die  giofse  Tiockonbeit,  welche  allenthalben  beirscbte;  in 
einigen  Gegenden,  insbesondere  in  den  westlichen  Gebietstheilen,  fielen  während 
des  ganzen  Monats  nieht  einmal  5  mm  Begen. 

PiT  Uebergan^'  des  Altweibersommers  zu  der  gewohnten  rauhen  herbst- 
lichen Witterung  ^vurde  eingeleitet  dnrch  tiefe  Depressionen,  welche  am  2.  und 
3.  Oktober  das  noidwoötliche  Europa  durchzogen  und  ihren  Wirkungskieis  nach 
Sfiden  bin  bis  ?ai  dem  Alpengebiete  ausbreiteten,  in  unseren  («egenden  überall 
trübes,  regiieri-ches  nnd  unruhiges  Wetter  hfrvorrufiMid,  so  dafs  nunnicln-  dm- 
herbstliche  Witterangscharakter  mit  seinen  ätürraeu  und  seinem  rauhen  Wetter 
snr  Yollen^  Geltang  kam.  Fiat  beständig  stand  die  Witterung  in  Deutschland 
unter  dem  Einflufs  von  Depressionen,  so  dafe  bierdurch  die  trftbe,  nasse  nnd 
kalte  Wittennifi;  dos  Oktobers  erklilrt  ist. 

Im  Gegensatz  zu  seinem  Vorgänger  zeigte  der  Monat  November  einen 
WSrmeftberscbnlk,  weldier  der  warmen  Periode  rom  5.  bis  17.  zn  danken  ist. 
Besonders  hervorzuheben  sind  die  schweren  und  von  Verwintungen  begleiteten 
Stürme,  welche  namentlich  vom  9.  bis  zum  11  November  die  dfut-rhrn  Kn«ten 
und  die  britischen  Inseln  heimsuchten.  Von  schweren  iSturmböen  begleitet,  zog 
vom  9.  auf  den  10.  ein  tiefes  Minimum  der  deutseben  Rftste  entlang,  zu  Wasser 
und  zu  Lande  überall  seine  Spuren  binterla?scnd.  In  der  folgendtm  Nn^'i*.  vom 
10.  auf  den  11.,  wiiiheteu  auf  den  britischen  Inseln,  verheerende  iitiirmc,  die 
heftigsten  im  ganzen  Herbat.  Starke  Bäume  wurden  entwurzelt,  Gebäude  wurden 
entdacht  oder  sonst  geschädigt,  in  Wales  traten  die  Fifisse  Qber  ibre  Ufer,  nnd 
snr  See  fanden  zahlreiche  SeliifTIirru'he  .statt. 

Die  hervorragendste  Erscheinung  des  Jabi'es  1895  ist  jedenfalls  der  grosse 
Starm  vom  5.  bis  8.  Dezember,  welcher  namentlich  im  Nordseegebiet  zn 
Wasser  und  zu  Ijande  aufserordentlich  grofse  Yertfistangcm  anrichtete.  Ein- 
geleitet  wurde  dor  Sturm  durch  ein  tiefes  Minimum,  welches  am  4.  uaehiiiittags 
über  der  nördlichen  Kordsee  erschien  und  dauu  zueiüi  nordostwärts,  dann  ost- 
wXrts  fortwanderte.  Im  Laufe  des  Nachmittags  (am  4.)  friscbten  die  Südwest» 
liehen  Winde  im  ganzen  Nordseegebiet  stark  auf  und  erreichten  in  später  Abend- 
stunde bereits  ?tnrme?>t;nke,  am  5.  morjjens  hatte  sich  das  Stnrmfeld  bis  zum 
Alpengebiel  ausgubreiLet.  .Seine  gioisie  Ausdehnung  und  iatcubität  erreichte  der 
8torm  am  6w  nnd  7.,  als  das  Minimum  mit  der  anfserordentlichen  Tiefe  unter 
710  mm  mitten  über  8kaiidiiia\  ien  lag,  gegenüber  einem  hoben  baroiiieti  i-eben 
Maximum  &ber  Südwesteuropa.  Schon  am  ^.  drehten  die  Winde  nach  West  und 
dann  nach  NW,  jetzt  mit  orkanartiger  Gewalt  ungeheure  Wassermassen  der  söd- 
östlichen  Nordsee  zulührend,  so  dafs  hierdurch  Stnrmfluthen  hervorgerufen  wurden, 
welche  der  denkwürdiu^en  Oktolterfbitb  von  1B81  nielit  nachstanden.  Dement- 
sprechend waren  auch  die  Verheerungen  an  den  abbrüchigen  Ufern  unserer 
Nordsee-Inseln  an  den  Sebutzwerken  nnd  Deicben  viel  seblimmer  als  bei  der 
vorigjährigen  Dezeuiberfluth.  Auf  Helgoland  folgten  fünf  Tlochwassertiden  hinter* 
einander,  ohne  dafs  ein  Rückgang  des  Wassers  erfolpte,  eine  Erscheinuncr,  wie 
sie  seit  MenscheuKcdenkuu  ihres  Gleichen  wohl  kaum  stat^ehubt  bat.  Nach 
einer  amtltcben  Mitthellung  aus  Berlin  vom  7.  Dezember  waren  infolge  des 
Sturmes  fast  eämmtlicho  oberirdische  Telegraphenleitnn«reii  unterlirooben,  so  dafs 
die  gesammte  telegraphiscbo  Korrespondenz  seVir  bedeutende  Störungen  erlitt. 
Nicht  minder  schlimm  waren  die  Verwüstungen  auf  See,  die  zahlreichen  SchifiFs- 
nni^llc  und  die  Verluste  an  Menschenleben,  welche  lange  Zeitungsartikel  aus 
jener  Zeit  b<!iichi  m  ln(ere'5.-ant  sind  die  liäutigen  Gewitter,  welche,  begleitet 
von  heftigen  Schnee-  und  üagelbOeu,  in  mehreren  Zügen  namentlich  am  5.  und 
6.  aa  ooserer  Rüste  ostwärts  vorfiberzogen. 

Schon  am  4.  nachmittags,  als  noch  überall  ruhiges  Wetter  an  unserer 
ganzen  Küste  herrschte,  wurde  die  westdeut-^cbe  Kü.ste  von  Borkum  Rngren 
gewarnt  und  zwar  durch  das  Signal  „Sudwoststuim'*.  Am  5.  morgens  hatten  an 
der  denteehen  Nordseekfiste  die  Winde  Sturmesstärke  erreicht,  und  als  Ans« 
breitung  der  stürmischen  Witterung  nach  Osten  hin  zu  erwarten  war,  wurde 
dasselbe  Signal  auch  ftir  die  otätdeiitsche  Küste  angeordnet.  Bis  zum  7.  wuide 
dasselbe  Signal  „Südweststurm"^  an  der  ganzen  Küste  gezeigt  und  un  dieseui 
In.  4.  Uriz.  lU,  IM,  aift  n.  5 
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Tage  um  4'/:(^p  das  Signal  ^Nordwesteturm''  angeordnet.  Die  Sturmwaruongen 
für  diese  Stannperiode  laDgteo  also  rechtzeitig  an  den  bedrohten  Kfistenstrecken 
an,  urd  atidpror-pitv  ent?pracben  die  in  den  TVarnungstelegrammen  angegebenen 
Auäsicbteu  ToUkouiinea  den  nachfolgenden  Thatbe8tänden. 

Anch  die  Stannwarnnngen,  welche  bei  (Gelegenheit  der  iwei  letsten  vor- 
hergebenden grolBen  Stürme  im  Jahre  1894  vom  7.  bis  12.  Februar  und  am 
22.  Dezember,  rnnssen  als  voll  eingetroffen  bezeichnet  werden.  Üeberhaupt  zeigt 
die  Statibtik  der  Sturmwarnungen,  dafä  gerade  die  schwersten  und  ausgebreitetsten 
und  TOD  UngltkcksfUIeD  am  meisten  breiteten  Stfirme  der  frfiheren  Jahre  von 
der  Seewarto  am  i)csten  vorhergeeagt  windeui  nnr  einige  sehr  wenige  Fllle  waren 
von  Müserfolgen  begleitet.   


Ein  Rehr  wichtiges  klimatologisches  Blenentist  die  Sonnenaoheindaner, 

welche  von  den  Bewölkungsverhältnissen  abhängt.   Die  mögliche  Sonnensehein' 

dauer  (d.  Ii.  bei  beständig  völlig  klarem  Himmel)  betrafst  für  nnsere  Gegenden 
etwa  4'lüO  Stunden  im  Jahre,  wobei  ja  natürlich  die  Lage  dea  Ortes  zur  Um- 
gebung in  Betracht  kommt  Aber  v<hi  dieser  möglichen  Summe  geht  ein  gro&w 
TLeil  durch  den  Einflnfs  der  Bewölkung  verloren.  Dieser  Verlust  ist  sehr  ver- 
fäfhVdftii  und  liiingt  liau])tr^üchlich  ab  voi»  tler  geographischen  Jircite,  von  der 
maniiuien  oder  kontinentalen  Lage,  von  der  Erhebung  über  der  Erdoberfläche, 
dann  al»'r  aucli  von  den  örtlichen  Verhältnissen,  wie  die  nachfolgende  Tabelle  III, 
welche  die  wirkliche  Sonnenscheindauer  für  das  Jahr  und  die  Monate  für  einige 
ausgewählte  Stationen  Europas  augiebt,  deutlich  zeigt.  Dabei  ist  zur  Vergleichung 
noch  die  mögliche  Sonnensdieindaner  für  Hamburg,  ßreslan  und  Madrid  gegeben. 
Die  eingeklammerten  Zahlen  bedeuten  die  Anzahl  der  Beobachtungsjahre. 

Auf  das  Jahr  entfallen  im  Durchschnitt  etwa:  für  die  briti.'?chen  Inseln  1400, 
fiir  das  mittlere  Deutschland  1700,  für  Oesterreich  2000,  für  Italien  (wenigstens) 
24Ö0,  fSr  das  eentrale  Spanien  9000  Stunden  Sonnenschein.  Das  muht  in 
Procenten  (d.  h.  Verhältnifs  der  wirklichen  zur  möglichen  Dauer)  ungefähr:  für 
die  britischen  Inseln  30%,  für  das  mittlere  Deutschland  387oi  für  Oesterreich 
45%,  für  Italien  (wenigäluuä)  Ö4  "/o  und  für  da8  centrale  Spanien  68%.  Man 
sieht  hieraus,  dafs  die  Sonnenscheindauer  nach  Sfiden  hin  rasch  snnimmt  und 
nach  und  nach  aufserorderitlich  hohe  Werthe  erreicht.  Aber  auch  nach  Osten 
hin  wird  die  Sonnenscheindauer,  wenn  auch  nicht  in  demselben  Verliältuifs  und 
mit  derselben  Regelmäfsigkeit  wie  nach  Süden  hin,  gröfser  (wie  beispielsweise 
Bostock  1693,  Katharinenburg  1782  Stunden). 

Mit  der  Erhebung  über  dem  Meere  nimmt  die  Sonnenscheindauer  ab,  wie 
in  unserer  Tabelle  die  Zahlen  für  Ben  Kevin  sowie  für  Sounblick  deutlich  zeigen.') 

Lidustrielle  GrofiMtadte  haben  wegen  des  grofsen  Staubgehaltoi  der  Luft 
eine  bedeutend  geringere  Sonnenscheindauer  als  die  Umgebung,  wie  eine  Ver- 
l^eichung  von  London  und  Hamburg  mit  den  benachbarten  Stationen  zeigt. 

Hieran  schliefeen  wir  eine  Tabelle  (IV),  welche  die  Sonnenscheindauer  in 
Stunden  flkr  eine  Anzahl  deutscher  Stationen  für  das  Jahr  1895  enthJklt,  und 
ferner  (  ino  olche  (V),  welche  die  Abweichungen  dieser  Zahlen  von  den  Mittel^ 
werthen  veranschaulicht. 

Aus  diesen  Zahlen  ergiebt  sich  ein  erheblicher  Mangel  an  Sonnenschein 
in  den  Monaten  vom  Dezember  bis  in  den  April  hinein,  dagegen  ein  noch  be- 
deutenderer Ueberschufa  in  den  Monaten  Juni,  August,  November  und  in.-^besundere 
im  September,  so  dafs  die  Jahressunuue  im  Allgemeinen  gröfser  ist,  als  es  den 
Darchschnittewtirtiien  entspricht.  Die  grOfste  Sonnenscheindauer  weist  Geisenheim 
auf,  im  Sommer  einen  Ueb«rschufs  von  96,  im  Herbst  sogar  tou  110  Stunden. 
Dafs  die  Sonnenscheindauer  neben  den  Feuchtigkeitsverhältnissen  einen  grofsen 
Einflufs  auf  die  Vegetation  und  die  Ernteerträge  ausübt,  ist  zweifellos,  und  daher 
dürften  diesbezügliche  Untersuchungen  sehr  lohnend  sein.  AufTallend  geringe 
Sonnenscheindauer  zeigt  HainViurg,  wie  es  auch  den  normalen  Verhältnissen  ent- 
spricht Der  durchschnittliche  Ausfall  von  melir  als  2U0  Sonuenscheinstundeu 
muls  zweifellos  der  Verunreinigung  der  Luft  durch  kuhleustaub  zugeschrieben 


1)  Eine  ausführliche  Besprechung  dieses  IwBnfccnfwtrlheii  SCBtttM  whd  Tonuinlohclieh  im 
aichsten  Hefte  dieeer  Z«itNfaitlt  encbeinen. 

*}  Vgl.  «NatanriiMmachaJididM  Bandfchau',  Jahig.  1896,  Vo.  47,  S.  697  C 
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werden;  diese  Thatsache  mufs  offenbar  als  ein  hygienischer  Mifsstand  bezeichnet 
werden,  der  nur  durch  Rinführung  der  Rauchverbrenuung  beflcitif^t  werden  kann. 
Noch  schlimmer  liegen  die  Verhältnisse  zu  London,  wie  ein  Vergleich  mit  den 
in  unmittelbarer  Nähe  dieser  Stadt  gelegenen  Stationen  Kew  und  Greenwich 
(vgl.  Tabelle)  ganz  deutlich  zeigt. 


m.  Jährlicher  Gang  der  Sonnenscheindaner  (Stunden). 

(Die  eingeklammerten  Zahlen  bedeuten  Beobachtungsjahre  bezw.  Seehöhe.) 


Station 

Uez. 

Jan, 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

Jahr 

Prot, 
drr 
Jlogl 

a. 

Mögliche  Dauer  des  Sonnenscheins. 

233» 

250 

273 

366 

428 

491 

üoe 

308 

456 

378 

326 

257 

4472 

100 

Breslau  

244 

261 

279 

367 

415 

482 

4!)2 

496 

450 

377 

330 

265 

4458 

100 

290* 

300 

301 

371 

399 

447 

450 

Vi» 

426 

374 

345 

298 

4457 

100 

b. 

Wirkliche 

Daner  des  Sonnenschein.». 

Ben  Nevi*  (8.  1343  m)  . 

22* 

23 

48 

57 

85 

97 

m 

82 

53 

63 

37 

23 

727 

16 

Orknejrt  (10)    .    .    .  . 

20* 

31 

52 

83 

142 

181 

169 

154 

118 

96 

65 

34 

1145 

26 

Jttity  (10)  

57* 

68 

87 

149 

187 

243 

234 

230 

243 

175 

125 

65 

1864 

42 

London  (10)  .... 

4* 

11 

24 

59 

107 

163 

162 

152 

95 

60 

20 

1026 

23 

KfW  (10)  

35 

36 

50 

1U5 

138 

187 

190 

182 

128 

96 

52 

1399 

31 

Grw'nwicli  (10).    .    .  . 

19* 

26 

43 

92 

128 

m 

171 

172 

160 

114 

75 

41 

1227 

28 

Hsmburg  (10—11)     .  . 

21* 

30 

60 

91 

150 

164 

136 

157 

133 

64 

37 

1236 

28 

R'otdck  (10)  .... 

30* 

49 

71 

108 

169 

254 

25» 

232 

219 

164 

88 

53 

1696 

38 

Magdeburg  (12)     .    .  . 

40* 

52 

72 

115 

166 

23.J 

221 

207 

199 

156 

84 

56 

1603 

36 

Wien  (9,  202  m)   .    .  . 

47* 

72 

83 

125 

172 

231 

231 

»7S 

241 

176 

95 

62 

1812 

41 

Sonnblick  (6—7,  3103  m) 

129 

121 

126 

119 

116 

122 

120 

142 

IMi 

139 

125 

115* 

1531 

34 

Pol»  (10,  317  m)  .    .  . 

»6* 

129 

150 

172 

208 

286 

299 

:m 

32'.) 

229 

163 

120 

2547 

67 

Madrid  (6)  

121* 

169 

198 

210 

243 

291 

327 

392 

359 

260 

217 

141 

2928 

66 

IV.  Sonnenscheindaner  in  Stnnden  im  Jahre  1895. 


Winter 

rühjahr 

Sommer 

Herbat 

Station 

*• 

H 

e 
Q 

Januar 

cbruar 

N 
U 

'ä 

tu 

in 
S 
tp 

il 

X) 

a. 

ii 

£ 

e 
jS 

u 

.£3 

0 

icteorolo 
Jahr 

Winter 

"5 

u 

a; 

s 
s 

0 

CO 

■s 

ja 
u 

Ol 

03 

1894 

1895 

&. 

55 

w. 

r< 

< 

«3 

B 

Marggrabow  a     .  . 

11 

32 

44 

96 

201 

292 

307 

253 

226 

168 

105 

41 

1776 

8, 

589 

786 

314 

Üirecbaa  .... 

21 

35 

54 

93 

179 

273 

292 

239 

202 

194 

96 

74 

1752 

110 

545 

733 

364 

Kolbeif  .... 

29 

31 

41 

106 

18« 

241 

27» 

240 

194 

185 

76 

61 

1684 

101 

538 

713 

332 

23 

26 

69 

87 

183 

2  SO 

2S9 

256 

232 

200 

92 

52 

18(14 

118 

556 

786 

344 

31 

22 

Ö7 

77 

195 

2lP. 

260 

258 

266 

206 

86 

77 

1800 

110 

537 

784 

369 

Blankenberg  b.  Herl. 

36 

84 

58 

105 

(204) 

2r>5 

244 

228 

206 

198 

88 

78 

1734 

128 

(564) 

678 

364 

Berlin,  Seectr.    .  . 

35 

33 

64 

93 

204 

286 

253 

246 

219 

205 

94 

78 

1805 

121 

589 

718 

377 

Potidam  .... 

54 

2H 

59 

98 

186 

2«7 

2;i8 

2.30 

213 

213 

94 

72 

1652 

141 

551 

681 

379 

44 

48 

57 

108 

187 

243 

2(»7 

211 

242 

22'A 

U»7 

77 

1754 

149 

538 

660 

4^>7 

Krfnrt  (219  m)     .  . 

irj 

41 

57 

110 

187 

2:« 

214 

214 

242 

224 

116 

70 

1760 

150 

530 

670 

410 

InMUberg  (914  m)  . 

56 

26 

48 

110 

184 

223 

222 

207 

(216) 

235 

79 

65 

1671 

130 

517 

(645) 

379 

Marburg  .... 

22 

27 

98 

139 

200 

2.S3 

27S 

217 

247 

222 

99 

51 

1853 

147 

592 

742 

372 

37 

34 

77 

102 

186 

241 

232 

193 

244 

210 

94 

70 

1720 

148 

629 

669 

374 

CtUe  

58 

37 

64 

KiO 

2<t6 

2S7 

265 

203 

2:1:» 

21 1 

104 

84 

1879 

159 

615 

703 

402 

Poppelsdorf   .    .  . 

55 

43 

72 

118 

166 

218 

24*» 

190 

236 

215 

88 

76 

1712 

170 

502 

661 

379 

ßtimheim 

40 

149 

20ft 

250 

26ß 

333 

26J> 

266 

112 

51 

1987 

195 

606 

768 

429 

Mddorf  

31 

51 

72 

104 

184 

250 

2S1 

178 

22s 

197 

93 

85 

1753 

154 

638 

687 

374 

EadMi  

34 

68 

110 

I2ü 

199 

2;i  1 

265 

'2M 

237 

187 

87 

77 

19(11 

212 

5.'.5 

783 

361 

BdgoUad  .... 

23 

63 

98 

127 

209 

218 

2«M 

192 

SA 

167 

78 

77 

1761 

174 

654 

711 

322 

Kiel  

? 

24 

44 

84 

154 

218 

249 

174 

211 

205 

81 

45 

(1520; 

(99) 

(456) 

(634) 

(331) 

Uaobarg  .... 

14 

22 

63 

91 

154 

2()6 

179 

122 

l 

179 

180 

70 

1 

63 

1350 

89 

461 

480 

330 
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Annaleo  der  Hydrographie  und  Mwitimen  Metoorologie,  Februar  1896. 


y.  AbweiehiiBgeii  vom  mehrjährigen  Mittel  in  Stunden. 

(Die  hintar  der  StMtoi  eingdclaninierten  Ztfilen  geben  die  Beob«ditaii{;areth«n  eo,  «nf  weldi«  eieh  daa  Uittol  beddii.} 
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Klima  des  Kamenin-Hafena. 

Die  meteorologischen  Journale,  die  an  Bord  der  deutschen  Rriegssebiffe 

„Habicbf*  und  „Flyauc"  wahrend  deren  Aufcutlialtr»  im  Hafen  von  Kainenin 
geführt  worden  sind  und  tiich  gegenwärtig  im  He^itz  der  See  warte  beünden, 
enthalten  ein  reicbhaltigeä  Material  zur  KenntniTs  des  Kltinas  von  Kamenin, 
das  besonder.^  durch  die  täglich  sechsmalige  Anstellung  der  Beobachtungen  von 
Werth  ist.  Allerdingri  isl  es,  da  die  deutschen  Kriei^s-elufTo  nur  zeitweise  im 
Halen  lagen,  die  übrige  Zeit  aber  auf  Reisen  begrifl'en  waren,  schw  ierig,  einiger* 
malsen  susanimenbängendß  Beobachtungsreihen  su  beschaffen.  Da  non  in  den 
>i(  i)en  Jahitu  ISS,')  bis  1891.  die  der  Bearbeituno-  unterworfen  wurden,  nur 
wahrend  ibb\f  und  1890  in  allen  zwölf  Monaten  ein  deutrches  Kriegsschifl'  im 
Hafen  von  Kamerun  gelegen  hat,  andererseits  aber  alljiihrlich  im  Juni  und  Juli 
dieses  der  Fall  war,  so  wird  im  Folgenden  einerseits  eine  Zusammoiistt  llung 
der  Mnuatsmittel  \üii  ISRO  mn]  /.uccks  Alilciiunir  dfi'  jahrlichen  l'criüde 

mitgetheilt,  audercrseit:}  eine  detaillirtere  Behandlung  der  in  die  Monate  Juni 
und  Juli  fallenden  Beobachtungen  aller  sieben  Jshi«  auf  8.  &[.  S.  „Habicht*. 

Die  Beobachtungen  sind  durchweg  alle  4  äiunden,  um  4,  8  und  12^  a 
und  p  angestellt  worden.  Die  Scliiffe  lafj^on  vor  Anker  im  Kanienm-Strome, 
dessen  Obeiflächentemperatur  gleichzeitig  mit  den  meteorologischen  Beobachtungen 
gemessen  wurde.  Die  in  den  Journalen  angegebenen  Korrektionen  der  Instm* 
mente  sind  aiiireliracht.  Das  P.-ychrometer  war  in  Jalousiekästen  mit  Schirm, 
auf  dem  «ITnbichf'  unter  dem  Knrtenhanse  hinter  dem  Httdcr,  auf  der  |,Uyäne'^ 
unter  dem  Vorbau  dei'  Kouiiiiandubrücke  auigcstcllt. 

Die  Mittel  aus  den  Jahrgängen  1889  und  1890  stellen  wir  in  der  Tabelle  1 
susammen. 

Hieraus  ergiebt  sich  als  Jahresmittel  für  den  Luftdruck  759,7  mm,  für  die 
Lufttemperatur  2G,0*  C.  Da  die  Seehöhe  des  Barometergefäfses  auf  dem  „Habicht*^ 
-\-  0,8  m,  auf  der  ^Hyäne"-  0,2  m  betrug,  so  kann  das  Luftdruckinittel  für  däs 
MecroHTuveau  gelten.  Die  Temperatnrniiitel  der  beiden  Jahre  sind  etwas  ver- 
schieden: 1889  "26,3"',  18U0  25,8".  ^■üch  gröfiäer  iöt  der  Unterschied  zwischen 
beiden  Jahrgängen  in  den  Beobachtungen  der  Landstation')  in  Kamerun;  hier 
ist  er  aber  uberwiegend  durch  eine  Aendemil^in  der  Aubt^ung  der  Insti-umente 
bedingt:  von  Januar  hin  November  1889  hingen  die  Thermometer  auf  der  Yeranda 

Vgl.  A.  V.  DanekelBMt  aMittlieil.  am  den  deutschen  Sebottgebteten*,  Bd,  t,  4  und  5* 
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eioes  Hauses,  Tom  Dezember  1889  an  in  einer  besonderen,  Uelnen,  Inffcigeii 

Hütte.  In  den  ersteren  11  Monaten  ergaben  die  Laudbeobachtungen  eine  durch- 
schnittlich um  0,1**  C  höhere  Temperatur  ab  ionf>  au  Bord,  in  den  Monaten 
Dezember  1889  bis  Üezember  1890  hingegen  cjiio  uiu  0,8°  C  uiedrigoru.  An 
den  Beohachtungsstnnden  kann  dies  nicht  liegen,  vielmehr  dürfte  daraus  hervor- 
gehen, dafs  die  Thermometeraufstellung  an  Bord  wie  jene  auf  der  Veranda  eine 
im  Mittel  um  etwa  0,8**  C  zu  hohe  Lufttemperator  ergeben  hat. 
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Anmiwi  d«r  Hydiogniplil«  und  IfaridMii  MeMOiolosfo,  Februar  ISM. 


W»8  die  Barometerstäude  betrifft,  so  weisen  jene  \on  der  „Il^iine"  so 
'wechselnde  Untei-i^chiedc  gegen  die  gleiclizeitigt^tn  Stände  auf  dem  „Habicht*  und 
(^■p  Mitt'  lwprtbp  der  Tiaiidstation  auf,  dafs  man  bes^ei*  thut,  sie  nicht  zu  benutzen. 
Dagegen  geben  die  Barometeimittel  auf  dem  „Habicht"  mit  den  Monatsmitteln 
der  Landstation  so  parallel,  als  man  es  irgend  bei  den  vielen  Lücken  erwarten 
kann,  und  zwar  stand  1889  das  Barometer  auf  dem  „Habicht"  durchscbnittlich 
um  1,6  mm,  1890  um  1,4  mm  höher  als  auf  der  Landstation.  Per  Unterechied  in 
der  Seehöhe,  12  —  0,8  m,  würde  nur  1  mm  Druckuuterschied  bedingen.  Der 
Bsst  konint  auf  Rechnung  der  Versi^edenheit  der  Instmmente  und  Beorachtangs- 
Btnnden. 

Die  vielen  Lücken  in  den  Schiffsbeobachtungen  —  wegen  Abwesenheit 
der  Schiffe  von  Kamerun  —  beeinträchtigen  natürlich  die  Yerläfslichkeit  dieser 
Mittel.  Ps  indessen  diese  Lteken  in  Enillh'ger  Weise  §ber  das  ganze  Jahr  Ter- 
streut  sind,  so  hat  man,  namentlich  für  das  Jahresmittel,  keinen  Grund,  anzu- 
nehrueii.  dafs  das  Mittel  der  felileuden  Tage  einen  wesentlichen  Unterschied  von 
dem  der  vorhandenen  zeigen  würde.  Dagegen  ist  die  Feststellung  der  Extreme 
ans  so  lückcnliafteii  Beobachtungen  nicht  maglichi  da  man  durchaus  keine  Ge- 
währ hat,  dafs  nicht  an  den  fehlenden  Tairen  noch  höhere  bezw.  rip  higere 
Werthe  vorgekommen  sind.  Aus  lückenhaften  Beobachtungen  können  wohl 
brauchbare  Mittel,  aber  keine  Maxima  and  Minima  abgeleitet  werden. 

Da  in  den  Monaten  Juli  und  August  S.  M.  Krzr.  ^^Habicht*'  in  jedem 
der  Jahre  1885  bis  1891  längere  Zeit  im  Hafen  von  Kamerun  zugebracht  hat, 
80  haben  wir  die  in  diese  Monate  fallenden  Beobachtungen  einer  etwas  ein- 
gehenderen  Bearbeitung  untwworfen.  Die  so  ^wonnenen  siebeiyfthrigeii  Mittel 
werfen  manches  interessante  Licht  anf  die  tSgliche  Periode  der  meteorologischen 
Phänomene  in  Kamemn. 

TabeUe  2. 
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Die  tägliche  Sclnvankun^  des  Luftdrucks  ist  etwas  geringer,  als  sie  sich 
au3  den  Aufzeichnungen  des  Harographä  auf  der  Lanüsiatiou  erwiesen  hal. 
Doch  hatte  auch  auf  dem  Schiff  die  einfache  tägliche  Welle  das  üebei^wioht 
Aber  die  (Jo[)peltn. 

Der  üntertichied  der  Lufttemperatur  zwischen  4^' a  und  4''p  beträgt  im 
Mittel  nur  2,2**;  da  aber  das  Maximam  zvischen  2*^  und  S^p  zu  fallen  scheint, 
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80  wird  der  ünterscliied  zwiscben  der  wttmutten  und  ktitealmi  Stunde  also  die 
periodische  Tagesscbwankung  der  Lufttemperatur,  etwas  grtffter  8«il 

Die  tägliche  Temperatuiscliwankung  im  Oberfläcbenwasser  igt  erbeblich 
kleiner;  der  Ueberscbulä  der  Wassertemperatur  über  die  Lufttemperatur  ergab 
och  im  Mitteli  wie  folgt: 

4"*  S'-a  12'^a  4"  p  8'' p  12»»  p 
2,2*      1,9°       0,5°       0,5°      1,3°  1,9«^ 

Bewölkung  und  Regeuwabrscbeinlicbkeit  erreichen  in  Kamerun  im  Juni 
und  Juli  —  also  in  der  Regenzeit  —  ihren  hOchaten  Werth  vor  Sonnenaufgang 
lind  iieliiuen  von  da  bis  etwa  ]•  al»,  die  Bewölkung  um  */•  illW*  Größ»,  die 
Eegenwahr£cheinlicbkeit  sogar  um  iaät  Vs  deraelben. 

Umgekehrt  ist  die  allerdings  stets  geringe  Windstärke  am  Morgen  am 
kleinsten,  nm  4**^  am  gröfsten. 

Vm  die  V  erscliiedenlu'itpn  zwi.^chon  «Ifo  benutzten  sieben  Jahrgängen 
eioigermal'sen  erkeuuen  zu  können,  mOgen  hier  deren  Mittel  aus  diesen  Monaten 
eiBswIn  folgen.  Es  ergiebt  sich  darane  ein  Einflniä  der  Bewölkung  anf  die 
Temperatur,  Tor  Allem  auf  die  der  Wasseroberfläche;  die  vier  trüberen  Jahr^ 
gänge  erpeben:  Luft  24,52.  Wasser  25,62,  Differenz  l,10j  die  (kei  minder  trfiben: 
Luft  25/28,  Wasser  26,84,  Differenz  1,56°  C. 


Mltt«!  HOS  Juni  und  Jnll  in  Kamerui. 
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Die  procentische  Häufigkeit  der  einzelnen  Bewölkungßgrade  an  den  sechs 
glichen  Beobaclitungstermineu  ergiebt  sich  in  diesen  Monaten,  im  siebeigälirigcu 
Mittel,  wie  folgt: 
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Das  viel  seltenere  Auftreten  gans  bedeckten  Himmels  am  Kachmittage  ist 
es  aläo,  was  die  Abnahme  der  mittleren  Bewölkung  von  4*'  a  zu  4^*  p  bedingt. 

.  Was  8GhUe£»lich  die  Wiudbeobacbtungen  betrifft,  so  zeigt  die  folgende 
Tabelle  die 

FNceallsele  ntafgküt  der  WlaiiMitum  <exU.  BUlki). 
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Aoiuüeo  der  HjrdiogrApUe  and  MMiün«ii  Htteorologl«,  FohniM:  ISM. 


Voo  Mittag  bis  zuta  Abend  herrschen  Itlso  ausächlieislich  Südwest-  und 
Wests&d Westwinde,  von  Mitternacht  an  kommt  aueh  NB,  Landbriosc,  vor,  doch 
bekommt  sie  erst  um  8''  a  rür  kurze  Zeit  die  Oberhand  über  den  SW. 

Etwa  die  Hälfte  aller  BeobaelitungtMi  während  der  Nacht  ergab  Windstille, 
am  Nachmittage  nur  wenige,  nämlich  um  4''aö97oi  um  8''a&2"/o,  um  12''a29°/9, 
um  4^p  our  4<'/o,  um  8''p  19^0  und  um  13"  p  47  Vo  aller  Aufseichnungeii. 

W. 


Das  Hafenbauwesen  in  Russland  in  dem  Jahrzehnt  188B  his  1895/) 

Aus  der  „Ilamburgischen  Börsen-Halle"  rom  9.  September  1895. 

Wir  r>ntnehmen  dem  ruBsisclien  ,,T^on>iei>uQgg.ADzeiger"  No.  142  in  der 
UebersetzuDg  lulgenden  interessanten  Artik^i: 

Am  1.  Juli  d.  J.  sind  genau  10  Jahre  seit  der  ßinrichtung  der  „zeit- 
weili<2:en  Koiiimission  für  Anlnt^e  von  n.Hiulolfihäfen"  im  Ressort  des  Vorkehrsi- 
ministeriumä  vergangen.  Mit  dem  Umbau  der  riissirjoben  See-Handelshäfen  wurde 
während  der  Regierungszeit  Alexander'»  II.  zu  einem  Zeitpunkte  der  Anfang 
gemacht,  als  einerseits  die  Verdrängung  der  Segel-Handelsflotte  durch  Dampf- 
scbiftV,  und  die  fortwährerulo  Steigerung  der  Schiffsgröfse,  sowin  amlercrsoits  die 
dntwickeiung  des  russischen  Eiseubalmnetzos  und  des  Schin'ahrtsverkebrs  auf  den 
BiimeiimwMnrstrafiieii  an  die  Hafenanlagen,  ala  Knotenpunkte,  in  denen  verschieden- 
artige Verkehrswege  zu^iammenkomraen,  dahin  ungeahnte  Anforderungen 
stellten.  Der  Umbau  der  russischen  Häfen  beginnt  mit  der  Anlage  des  im  Süden 
bedeutendsten  Odessaer  Hafens,  welche  in  der  Zeit  von  1863  bis  1882  einen 
Eapitalanfwand  von  Über  nenn  Hillionen  Bnbel  erforderte  nnd  findet  mit  der 
Anlage  des  St.  Petersburger  Seekanals  und  des  sich  an  densclhen  an.-clilierscndcn 
Einfuhrhafens  einen  vorläufigen  Abschlnf'!,  welch  letztere  Ge.-iauimtanlage  auf  last 
13  Millionen  Rubel  zu  stehen  gekommen  ist.  Die  Eiöfliiung  des  SeekaniiU  ist 
bekanntlich  erst  in  der  nächstfolgenden  Regierungsperiode,  im  Jalne  ISsö,  erfolgt. 
Aufser  die?en  bedeutendsten  Werken  -inu  ansehnliche  Arbeiten  in  den  Häfen  von 
Reval,  Pernau,  Riga,  Libau  und  Berdjausk  gemacht,  sowie  die  Anlage  des  Kanals 
von  Kertscb — Jemkaleh  bewirkt  worden.  In  die  gleiche  Zeitperiode  flUlt  dK> 
Anlage  der  Häfen  Poti  und  Petrowsk  am  Kaspi-Sec^ 

Eine  jranz  besondere  Entwickelung  hat  der  Umbau  der  russischen  Handels- 
häfen während  der  Regierungszeit  des  verewigten  Kaisers  Alexander  HL 
genommen.  1888  wurde  von  dem  damaligen  Minister  der  Verkehrs  wege,  Oeneral- 
adjutanten  Pofsjet,  an  allerhöchster  Stelle  eine  Denkschrift  vorgelegt,  in  welcher 
der  allfremeine  Entwurf  der  allmählichen  Verbessernnfr  der  nissischen  Handels- 
häfen im  Laufe  der  künftigen  10  bis  15  Jahre  niedergelegt  war.  Auf  dieser 
Denkedboift  vermerkte  der  verewigte  Kaiser  Hochsteigenhändig  nnterm  1./13.  Juli 
IS^^S:  „Ich  hoffe  sehr,  dafs  der  Finanzminister  die  Mögliclikeit  findet,  die  Mitte] 
lur  so  drinp:end  nothwendif^e  Anlagen  zu  beschaffen."  I66b  wurde  für  Rechnung 
des  Budgets  des  Mini^steriunis  der  Verkehrswege  ein  bedeutender  Betrag  für  die 
Verbesserungen  der  ru-ifii.-clien  Häfen  angewiesen  —  fiber  sechs  Millionen  RubeL 
In  demselben  .T  iIm«  i  t  tür  Rechnnntr  einer  besonderen,  vom  Reich.sralh  bewilligten 
Anweisung  im  Miuiäterium  der  Verkehrswege  eine  „zeitweilige  K.ommisaiou  für 
Anlage  von  Handelsbftfen"  eingeiichtet  worden,  za  der  auch  Vertreter  der 
Ministerien  der  Finanzen,  dea  Innern,  der  Marine,  sowie  der  Staatskontrole 
gehörten.  Auf  Verfügung  dieser  KomTni??»ion  wurde  eine  ganze  Reihe  von  Hafen- 
arbeiteu  gleichzeitig  in  Augriff  geuommen.  Zur  Bestreitung  der  durch  diese 
Arbeiten  bedingten  Ausgaben  wurden  in  den  Budgets  f6r  18^  bis  1895  b^Snfig 
50  Millionen  Rubel  angewiesen,  ein  recht  hoher  Betrag,  der  aber  durch  die  uu- 
gehenre  Bedetrtimn;.  welche  die  Seehäfen  für  den  auswärtigen  Handel  erlangt 
haben,  durchaus  gerechtfertigt  erscheint. 

Folgendes  sind  die  Ergebnisse  der  in  der  Periode  1885  bis  1895  bewert 
atelligten  Artieiten:  An  NeuanlagenTsind  die  Hilfen  von  Mjaittpol»  Batou  nnd 


^}  Vgl.  Annaleti  1894,  ^.  ,tie.H-hrcibung  ruseiücher  UHndelsbäfen.* 
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Feodossia  geschaffen  worden.  In  Is'ikoiajew  ist  eiü  nener  Uferdamm  eowic  oin 
Kabotage-IIafen,  in  Jalta  ein  neuer  Molo  sowie  ein  Kai  angelegt  worden.  Eine 
Erweiterung  haben  die  Hafonanlagen  von  Rt.  Feteraburg,  Heval  umi  Odessa  (Nen- 
anlago  eines  besonderen  Hafens  för  Najtlitha)  erführen.  In  Tairanrop^  find  nämmt- 
liche  Anlagen  amgebaut  sowie  der  Hafen  vertieft  worden.  In  Archangelsk  sind 
dorcb  die  Barre  «n  den  seichten  Stellen  des  Dvina-IRtroines  Seekanäle  angelegt 
worden,  durch  welche  S<dnffe  von  der  See  direkt  vor  die  Stadt  kommen  können. 
In  Risra  T?t  da?  Fahrwai^^er  der  Dnna  von  der  Mündung  bis  zum  Weichbilde  der 
Stadt  durch  Kegulir-  und  Baggerarl  eiten  für  Seeschiffe  mit  bedeutendem  Tiefgang 
MBsirbar  gemacht  worden.  Im  Dnjepr-Bug-Liman  (Rucht)  wurde  der  Otsdmkow- 
Kanal  angelegt,  um  den  Zutritt  von  SeesclnfTen  in  den  Hafen  von  Nikolajew  zu 
ermöglichen;  aufserdeni  wnrde  der  Kanal  von  Kertsch  — Jenikaleh  vertieft  und 
erweitert.  Gegenwärtig  geht  die  Anlage  der  Hiifen  von  Libau  und  Noworosdijsk 
dem  Abschlufs  entgegen.  Femer  wurde  die  Anlage  eines  gesonderten  Kabotage- 
Hafen.s  in  Batum,  sowie  die  Vertiefung  der  Dnjejn -Mnndungen,  damit  Seeschiffe 
bis  zur  Stadt  Chersson  Zutritt  erlangen,  in  Angriff  genommen.  Endlich  wäre 
noch  der  begonnenen  Anlage  von  Kais  und  Hafendamm  in  Ber(^ansk,  sowie 
▼On  Kais  in  Rostow  am  Don  und  in  Petrowsk  Erwähnung  zü  thnn. 

Trotz  die-^er  im  Laufe  des  letzten  Jalir/.ehnts  nnternnmmenpn  und  zum 
Theil  bereits  abgeschlossenen  umfangreichen  Arbeiten  kann  das  Werk  der  Um- 
gestaltung der  mfflischen  Seebftfen  bei  Weitem  noch  nicht  als  beendet  angesrimi 
werden.  Eine  ganze  Reihe  von  Kapitalarbeiten,  deren  Nothwendigkeit  bereits 
hinreichend  anerkannt  worden  ist,  steht  noch  bevor.  Dahin  gehOren  folgende 
Arbeiten:  1.  Durchgreifende  Ausbesserung  der  Mündungen  des  Dinepr-Stromes. 
S.  ümban  nnd  Erweiterung  des  Hafens  von  Poti.  3.  Durchgreifende  verbessemn^ 
der  Wolga-Miindnngen,  vor  denen  Seeschiffe  jetzt  in  offener  See  liegen  bleiben 
müpFen,  willirend  da>  Fraelitgnt  nur  in  besondere  Schiffe  umgeladen  nach  Astrachan 
gelangen  kann,  wo  dann  eine  zweite  Umladung  in  die  Wolga-Schiffe  erfolgen 
mnlSf  wodurch  jührlich  wenigstens  drei  Millionen  Rubel  an  Unko.-<len  ver- 
ursacht werden.  Weiterliin  hat  .sich  zur  Zeit  bereits  hinreichend  das  Bedörfnifs 
geltend  gemacht,  die  Hafenanlagen  des  Odessaer  Hafens  auszudehnen,  beziehungs- 
veise  zu  verTollständigen ,  u.  a.  dareh  Anlage  eines  neuen  Wellenbrechers,  da 
der  stets  zunehmende  mächtige  Frachtverkehr  dieses  Hafens  dnrch  die  bestehenden 
Anlagen  fidilbar  beenct  wird.  Schon  längst  ist  ferner  von  einer  Erweiterung  des 
St.  Petersburger  Hafens  die  Rede,  in  welchem  Specialbassins  für  Holz  und  Stein- 
kohle angelegt  werden  sollen,  ohne  welche  der  Eadzweok  der  Anlage  des  See* 
kanals,  nämlich  die  vollständige  Ueberfuhrung  des  ITandelsverkehrs  von  Kron- 
stadt ,  das  ausschliefslich  Kriegshafen  werden  soll,  nach  St.  Petersburg  nicht  zu 
erreichen  wäre.  Schliefslich  gehören  hierher  weitere  V  eitle  In  ugsarbeiten  und 
Neoanlagen  in  Archangelsk,  welche  im  Hinblick  anf  die  kfmftige  Bedeutung  dieses 
nächsten  See-Ausgangspunktes  für  die  von  der  grofsen  sibirischen  Eisenbahn  heran- 
rollenden Frachten  in  Aupsicht  genommen  worden  sind.  Aufserdem  stehen  noch 
Regulirarbeiten  an  den  Mündungen  der  Düna  bevor,  um  den  Zugang  zu  dem 
Bigaer  Hafen  zu  erleichtern. 

Di^  olti.re  Verzeichnifs  könnte  noch  durch  die  Anführung  einer  Reihe 
weiterer  bedeutender  Hafenplätze  vervollständigt  werden,  deren  Ajilagen  einige 
Brweiterang  erheisdien.  Allein,  ganz  abgesehen  Ton  den  grofsen  nnd  grölWen 
Hafenpunkten,  ist  es  an  der  Zeit  geworden,  auch  Hafenplätzen  von  unter- 
geordneterer  Bedeutung  gröfsere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Seit  1885  bis  zum 
heutigen  Tage  blieb  die  Thätigkeit  der  Kommission,  wie  aus  Angeführtem  ersicht- 
Beh,  bloft  anf  den  Ansban  derjenigen  hervorragenderen  Hafenanlagen  besdirftnkt, 
in  welchen  :^ich  der  auswärtige  Handelsverkehr  concentrirte.  Was  etwaige 
Arbeiten  an  Ilafeniilützen  f'M- in  gerer,  interner  Bedentung  fi'beti'ifTt,  ho  wären 
folgende  zu  erwähnen:  Baggerarbeiten  zur  ständigen  TieferhalLuiig  des  Eingangs 
warn  Windauschen  Hafen;  die  Anlage  eines  besonderen  Winterhafenbeckens  da- 
!'elb=t:  Anlage  eines  Anlegeplatze?  in  Aren«bnrg  nnd  Vertiefung  des  Einganges 
in  den  Hapsaler  Hafen;  Anlage  eines  kleinen  Anlegeplatzes  in  Anapa;  Einrichtung 
mehrerer  Hafenanker  (?  D.  R.)  an  verschiedenen  Strandpunkten  des  Schwarzen 
nnd  des  Asow'schen  Meeres.  Letztere  Nofliwendigkeit  wurde  durch  die  natürliche 
Gestaltung  der  StrandverliUltnis-e  hervorgerufen,  durch  die  geringe  Er.t'^  "rk/  hing 
der  Uferlinie  und  durch  die  äusserst  beschränkte  Anzahl  von  einigermafsen  erträg- 
Am. 4.  Mr. «I»,  m  HMin.  e 
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licheu  uaturlicbea  Hafenplätzeni.  Au  diese  wenigen  Punkte  BcblieTsen  sieb  die 
innereti  Verkehrsfitirafsen,  Biaenbahnen  und  eohiffOAre  Flnftlftufe  an.   Eine  Folge 

dieser  VerliäUnisse  ist  es,  dafs  91 geBammten  russischen  auswärtigen 
Handelavei  keliiP,  nacb  dem  LaduDgsvcrmögen  der  Schiffe  berechnet,  durch  blofe 
14  Bafenpunkte  vermittelt  werden,  während  auf  sämiotliche  ijbrigeD  nur  9  % 
entfallen.  Das  ist  der  Grund,  weebalb  bei  dem  unternommenen  Umban  der 
ruesiscben  Hafenanlageu  die  Anweisungen  in  allererfitcr  Linie  auf  jene  bedeuten- 
deren Anlagen  verwendet  werden  rnnfsäten  und  kleinere  Anlagen  er-;f  in  zweiter 
Linie  nach  Mafdgabe.  der  aiierdringeuUsteo  Nothwendigkeit  in  Dt  Lracht  kommen 
konnten.  Das  schlieüet  aber  keineswegs  die  Brkenntnifs  aus,  dalk  anch  die 
kleineren  Hafenanla^^en  die  ernsteste  Beachtung  und  Aufmerksamkeit  verdienen. 
Eine  grofse  Anzahl  solcher  Halen  eifordert  dringend  eine  Verbesserung  ihres 
derzeitigen  ZugtaDde^^,  und  es  ist  füglich  nicht  zu  erwarten,  dafs  ohne  eine  solche 
die  Kabotage-Schiflfahrt  längs  den  russischen  Kästen  sich  entwickeln  und  die 
rnssi.-'cbe  Handelsflotte  iur  internationalen  Verkehr  eine  solide  Basis  für  ihre 
Fortentwickelung  gewinnen  konnte. 

In  Brwartang  des  Zeitpunktes,  da  die  Erfolge  der  Arbeiten  an  den  Hanpt> 
hafenplätzen  die  Aufwendang  grdlserer  Betrage  Inr  die  Bedürfni^e  der  fläfeu 
von  untergeordneter  Bedeutung  gestatten  werden,  hat  die  Kommission  bereits 
Voruntersuchungen  für  die  Inangrifluahme  einiger  weiteren  Arbeiten  ausführen 
lassen,  für  welche  zum  Theil  auch  schon  die  ßntwfirfe  ausgearbeitet  Torliegen, 
80  S.  B.  für  die  HafenpUitze  von  Anajta,  Tuapsoli,  Sotscha,  Jeisk,  Tenirjuk, 
Genitschewsk  und  Derhent.  Es  aind  ferner  Vermessungen  in  den  Dnjestr- 
Mündungen  sowie  in  dem  Kilia-Aim  der  Donau •  Müuduugen  im  Gange,  welche 
unter  Anderem  die  Frage  klarzustellen  bezwecken,  wie  weit  es  möglich  wäre, 
unter  Aufwendung  von  nicht  zn  jrrofaen  Anspraben,  wenn  auch  nur  vorderhand 
kleineren  Schifien  den  Zugang  durch  den  bezeichneten  Donau- Arm  an  die  russischen 
Donau>Hltfen  zu  eröffnen. 

Band  in  Hand  mit  den  eigentKehen  Hafenausbauarbeiten  gehen  die  Arbeitttl 
zwecks  Ausrüstung  der  Hafenanlagen.  In  tnanelu  n  Füllen  wurde  die  Ausrüstung 
für  Rechnung  der  für  die  betre£feuden  Hafenbauten  bewilligten  Anweisungen  aus- 
g^lurt  Die  bedeuten^te  Anlage  dieser  Art  waren  die  im  Hafen  von  Mariupol 
eingerichteten  Elevatoren  für  Steinkohle,  mit  denen  ganze  "Wagenladun<z;en  Stein- 
kohle mit  einem  Male  in  die  Seeschiffe  Laschiittet  werden.  Diese  Elevatoren 
sind  nach  dem  Vorbilde  der  in  den  besteingerichteten  Steinkohlenhöfen  Kuglands 
funktionirenden  mechanischen  Einrichtungen  ausgeführt  worden.  Zur  Zeit  ist  der 
Beschlufs  gefafst  worden,  für  Rechnung  der  Staatsrentfi  ähnliche  Verladnngs- 
einrichtungeu  für  Naphtha  in  dem  für  Naphthafrachten  speciell  eingerichteten  Becken 
des  Odessaer  Hafens  anzulegen.  Andererseits  wnrde  in  einigen  Fällen  die  Aus- 
rüstung der  Hafenanlagen  den  in  dieselben  einmündenden  Eisenbahnen  überlassen. 
Auf  di<^s(!  Weise  entstanden  die  Kisenbahn-Kli-^v'ttorr-i:  (Korn-Silospeicher)  in  den 
Häfen  von  Reval,  Nikolajew  und  Noworoaaijäk.  Im  letzteren  Hafen  unterhält 
die  (jresellschaft  aer  Wladikawkasischen  Eisenbahn  aufserdem  eigene  Depots  md 
Anlegepitttze.    Dieselbe  Gesellschaft  legt  Depots  auch  im  Hafen  von  Petrowsk  an. 

GegenwHrtig  werden  von  der  Verwaltung  der  Staatseisenbahnen  Lager- 
häuser in  Feodosaia  angelegt.  In  einigen  weiteren  Fällen  wurde  die  Ausrüstung 
selbst  Friratuntemehmem  fiberlaasen.  8o  sind  z.  B.  am  St  Petersburger  See- 
k&nal  von  den  Ingenieuren  Boreischa  und  ilax im o witsch  Getreidelagerhäuser 
sowie  ein  Silospeicher  angelegt  worden;  in  Balum  sind  sämmtliche  Einrichtungen 
zum  Füllen  von  Naplithatransportschitfen  von  den  Exporteuren  geschaffen  worden; 
in  Odessa  findet  d»  Entlö.schu ng  von  Naplitii  ili  achten  bis  jetzt  durch  Pumpwerke 
und  Rohrleitnngen  statt,  dei-en  Ui lieber  die  russische.  Gesellschaft  für  Dampf- 
schi^brt  und  Handel  ist.  in  Baku  endlich,  welches  als  Muster  eines  natürlidien 
Hslsns  dem  Staatsfiskus  keine  AnU^kosten  Terumcht  hat,  sind  sämmiUche 
Anlegeplätze  von  Privaten  angelegt  worden. 

Zum  Schlufs  wire  zn  erwähnen,  dafa  von  der  Kommission  während  der 
Zeit  ihrer  Wirksamkeit  17  Lieferungen  „Materialien  für  die  Beschreibung  russischer 
Handeldiifen*',  sowie  zwei  Lieferungen  des  »Atlas  russiaebw  Handeluifen*  faer> 
ausgegeben  worden  sind,  die  ein  vorzügliches  Quellenwerk  fAr  Alle  abgeben,  die 
sich  ^r  das  Eafenhauwesen  in  Rusaiand  interessiren. 
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Notizen. 

1.  Berichtigung  zu  dem  Aufsatz  „Das  Rotbp  Meer  etc.",  1896 
(Heft  I),  Seite  29.  Wie  Herr  Prof.  Dr.  Hann  in  Wien  üiiä  mitUieilt,  iat  die 
wiflsenschafUicbe  Expedition  nach  dem  Kothen  Meer,  von  welcher  a.  a.  0.  die 
TVrlf  ist,  uaturlich  nicht  von  der  Marine-Akademie  in  Fiume  aiisgesandt,  sondern 
von  Seite  der  Marine-Sektion  des  K.  iL.  Reichs  -  Kriegs  -  Ministeriums  und  der 
Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften.  Küsteuaufnahmen,  Lothungen,  Schwere- 
messangen  u.  ^.  w.  werden  von  den  Marine-OfliziM^  besorgt,  die  wissenschaftliche 
Leitung  hat  Ilofrath  Dr.  Fr.  Steindachner,  Zoolot^:  als  Chemiker  ist 
Dr.  K,  Natterer  an  Bord;  die  phyäikaliächen  Beobachtungen  (der  Temperatur, 
des  Bpecktechen  Gewichtes  etc.)  besorgt  Prof.  J.  Lukscli.  Die  ganze  winenBcbaft' 
Hebe  Ausrüstung,  auch  LothTorrichtungen,  hat  die  Kaiserliche  Akademie  gestellt. 
Es  sind  meteorologische  Stationen  in  Koaair,  auf  Brothers  Idand  und  in  Djiddah 
eingerichtet  worden.  D.  Hed. 

2.  Uebcr  die  ünzuverlässigkeit  des  Feuers  auf  den  Rocas, 
Nordostkiiste  von  Jirasilien,  bemerkt  Kapt.  B.  J.  Schwarting  vom  Schiffe 
»B.  Bischofi^  unt«rm  19.  November  1891:  Auf  unserer  Reise  von  Huvro  nach 
Rangun  erblickten  wir  da.s  Feuer  der  Rocas  um  7'/j''  p  erst  in  der  Peilung 
NW'/aW  etwa  6  Sm  entfernt j  uachdeia  wir  dasselbe  auf  einem  tiüdsüdwes^urse 
bereits  passirt  hatten.  Die  ürsaehe,  wesimlb  das  Feuer  nicht  eher  geeichtet 
wurde,  kü  ure  nur  sein,  dafs  es  nicht  eher  angezündet  worden  war.  Bs  erscheint 
dah^r  fi^efahrlich,  die  Rocas  im  Vertrauen,  da&  man  das  Fener  reohteeitig 
erbiickeu  wird,  bei  Nacht  anzulaufen. 


Eingänge  von  meteorologischen  Tagebttdiern  bei  der  Deuteclien 

Seewarte  im  Monat  Januar  1896. 

I.  y«n  SeUffcn  der  Kaiseriielei  Mnine. 

8.  M.  Schiffe  vnd  Fahrsenge: 

1.  ,Jagil\  Kommandanten  Korv.-Kapts.  Holzhauer  und  Friedrich. 
Gefikhrt  in  der  Nord-  und  Ostsee. 

2.  „Ilihh'brand'^j  Kommandanten  Korv.-Kapts.  da  Fonseoa  Wollhoim, 
Oelrichs  und  Müller.    Geführt  in  der  Nord-  und  Ostsee. 

3.  ffFrühJof",  Kommandanten  Korv.-Kapts.  Oelrichs,  da  Fonseca  WoU- 
heim,  Aug.  Thiele,  Fischer  und  Ascher.    Geführt  in  der  Nord-  und  Osisee. 

4.  „AIhafroJa'\  Kommandant  Kapt-Lieut.  Merten.  Gefüb'  t  in  der  Nordsee. 

5.  „Hyäne** f  Kommandant  Kapt.-I<ieut«  Bachem.  Geiuhi-t  auf  der  West- 
afrOcamseben  Station. 

6.  „Möwe",  Kommandanten  Kapt-Lieuts.  Hartmann  und  Faber.  OefDhit 
auf  der  Ostafjdkanisohea  Station  nnd  bei  Australien. 

« 

2.  Von  Kauffahrteischiffen. 

a.  Segelschiffe: 

1.  Bremer  Vollachifl  Wtlhdm",  Kapt.  W.  Wilmsen.  Lizard— New  York, 
16/2—25/3  1895,  37  Tage.  New  York— Fair-Eiland,  4/5- 31/Ö  1895,  27  Tage. 
Liiatd— New  York,  24/8— 3/10  1896,  iOtam,  New  York— Lizard,  10/11-13/12 
1895,  33  Tage. 

2.  Elsflether  Bark  „Anna  Ramien",  Kapt.  J.  Köhne.  Lizard — Algoa- 
Bai,  14^8  —  8/10  1894,  6ö  Tage.  Ea«t  London— Port  Adelaide,  14/11  — lü/12 
18M,  S2  Thge.  Wallaroo— Kapstadt,  3/2—22/3  1895,  47  Tage.  Kapetadt-Port 
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Adelaide,  17/4—25/5  1895,  38  Tage.  Port  Adelaide— Svdney,  12/6— 23^6  1895, 
il  Tage.    Sydney -Lizard,  6/8-9/12  1895,  126  Tage.  ' 

3.  Hamburger  Bark  „Pirat",  Kapt.  C.  Jefsen.  Lizaid— Valparaiso,  9/6— 
6/9  1895,  89  Tage.   Iquique-Lizard,  4/10—29/12  1895,  86  Tage. 

4.  Hatnbarffer  vollschiff  „ Ai^",  Kapt.  J.  Nemnann.  Lisard— »Yalparaiso, 
31/5-15/8  1895,  7€  Tage.    Iquique-Lizard,  1/10—21/12  1895,  81  Tage. 

5.  Hamburger  Hark  „Martha",  Kapt.  M.  Sühoemaker.  Lizard— Öavaiinab, 
7/11—13/12  1893,  36  Tage.  SavaDuah-Aujer,  20/1— 9/5  1894,  m  Tage,  Anjer 
— Samarang.  10  5— 25/5  1894,  16  Tage.  Samarang—Port  Natal,  16/8—13/9  1894, 
5fi"Tage.  Port  Natal  Aiijer,  24, 10-2Ü/1 1  1804,  Tage.  Aujer— Samarang, 
28/11-^9/12  l^'M,  n  Tage.  Samarang -Bautjar,  29  12  -3112  1^94,  2  T.t.jc 
Bautjar — iSamaiaiig,  23^1 — 2U/1  1895,  Tage.  Saujaraiig-  Poi  l  NaLal,  21  j1  — 
21/4' 1895,  59  Tage.  Port  Natal— Newca^stle  N.  S.  W.,  19/5-26/6  1895,  38  Tage. 
Kewcanle  N.  S.  W._Port  Pirie,  1/7—26/7  1895,  24  I^ge.  Port  Pirie-Liwid, 
6/9-27/12  1895,  113  Tage. 

6.  Hamburger  Bark  „Pallas^'j  Kapta.  R.  Mehring  und  E.  Beer.  Lizard 
-  Talcalmano,  13/3—17/6  1895,  96  Tage.  Talcahuano —Valparaiso,  6/7—8/7 
1895,  2  Tage.  Valparaiso— Iquique,  21ß^öß  1895,  9  Tage.  Caieta  BuenA— 
Liaard,  12/9-27/12  1895,  106  Tage. 

7.  Ebflether  Bark  „Ti-iton",  Kapt.  H.  Sehoon.  50**  N-Br  — fionolulo, 
24  11  1894  —  30/3  1895,  /2tf  Tage.  Honolulu  —  MazaLlan,  29/4  —  27/6  1895, 
28  Tage.    Playa  Colorado— Lizard,  4/ 7 -16;  12  1895,  165  Tage. 

8.  Hajuburger  Bark  „Meridian'',  Kapt.  J.  TrauUeo.  Lizard— Tocopilla, 
dl4^^/6  1896,  85  Tage.   Tocopilla^Lizard,  7/10-39/12  1895,  83  Tage. 

9.  Bremer  Vollschiff  ,X'fiih'",  Kapt.  K.  Drowes.  Lizard— Caleta  Buena, 
10/4-19,  7  1895.  it/r^  (\ileta  IJiien.i -Lizard.  15  9-26/12  1895,  /f?5  Tage. 

10.  Hamburger  üaiK  .,77ta/m  ',  Kapt  A.  iiehuerl.  Lizard-- l(|uique,  2^4 — 
27/6  1895,  86  Tage.    Caleta  Buena- Lizard,  3/10-29/12  1895.  87  Tage. 

11.  Braker  Bark  „Mona''.  Kapt.  C.  Fesen  fei  dt.  Lizard — Bali-Strafse, 
3;4— 4/7  1895,  92  Tage.  Bali-Ötrafse  ~  Samaraoe,  4/7—11/7  1895,  7  Tage. 
Samarang— Panaroekan,  4/8-10/8  1895,  6  Tage.  Panaroekan— Samarang,  23/8 
~  26/8  1895,  3  Tage.  Samarang-Sunda-Strafge,  24/9—29/9  1895,  ^Tage.  Soiida- 
Strafse- Lizard,  29/9  1805-15/1  1896,  108  Tage. 

12.  Hamburger  Fünfmaster  „  Potosi^',  Kapt.  R  Hilgeudorf.  Lizard— Iquique, 
1/8—6/10  1895,  66  Tage.    Iquique-Liaiard,  26/10  1895-2/1  1896,  68  Tage. 

13.  Hamburger  Vollschiff  „Ä#pi«r",  Kapt.  E.  Jäger.  Lizard-  Caleta  Buena, 
7/5—26/7  1895,  80  Tage.    Ca!(;ta  Buena  -Lizard,  6,9— 30/12  115  Tage. 

14.  Elstletber  Bark  „lünitiäiine'',  Kapt.  C.  H.  öciiiemauu.  Lizard — Kap- 
aUdt»  87/7-4/10  1894,  69  Tage.  EaBt  London— KeeUng  Eiland,  10/6—11/7 
1895,  31  Tage.    Keeling  Eiland-Lissabon,  11/9-16, 12  1895,  f)G  Tage. 

15.  Hamburger  Vollschiff  „Urania'\  Kapt.  H.  Laraen,  liizard— Iquique, 
31;3-19/7  1895,  110  Tage.    Iqnique— Lizard,  1/10  1895-1/1  1896,  92  Tage. 

16.  Hamburger  Bark  „Sirius'\  Kapt.  L.  Cordes.  Rio  de  Janeiro — Iquique, 
20/11  1894—1  2  1895,  75  Tage.  Iquique  —  Punta  Arenas,  26/2-29/3  1895, 
31  Tage.  Punta  Arena8-3ö''  2^-Br  in  35°  W-Lg,  21/6-2/12  1895,  164  Tage. 

17.  Bremer  YoUflchUF  ,,£21»«",  Kapt.  E.  Backhaus.  Fair  Eiland —New 
York,  19/10-13/11  1895,  26  Tage.  New  York— Uzard,  22/12  1695-15/1  1896, 
24  Tage. 

18-  Hamburger  Baik  „Ai-temia'',  Kapta.  W.  Klock  und  ß.  ilehring. 
LiMTd-Mazatlan,  21/5—18/9  1894,  120  J&ge.  2I,5^  N-Br  in  114*  W-Lg-Jaan 

de  Fuca-Strafse,  7/1-30/1  1895,  .25Ta£^.^  4t),r)°  X-Br  in  129,5°  W-Lg-Valpawuso, 
26/3-24/5  1895,  59  Tag.-.    Iquique-Lizard,  2»;  9-23/12  1895,  88  Tage. 

19.  Hamburger  Bark  „Luna",  Kapt,  M.  Miclscu.  Lizard — Pisagua,  12,5 
—2/9  1895,  113  Tage.   Pisagua-Liaard,  15/10  1895-22/1  1896,  99  Tage. 

20.  Hamburger  H  l:  „Selene",  Kapt.  F.  H.  l«rael.  Lizard— Valparaiso, 
4/Ö— 27/7  1894,  84  Tage.    Tocopilla— Lizard,  27/10  1895—23/1  1896,  88  Tag6. 

21.  Bremer  Vollechiff  „Peru",  Kapt.  U.  Ohlin g.  Liftrd — Valparaiso,  7/6 
—19/8  1895,  7.V  Tage.    Iquique-Lizard,  20/10  1895—23/1  1896,  95  Tage. 

22.  El^llether  Bark  „06.to»",  Kapt.  Ti.  Frr.*>ve.  Lizard-Port  Elisabeth, 
10/9—23/11  1894,  74  Tage.  Port  Elisabeth  Kaogoüu,  24/12  1894-5/3  1895, 
71  Tage.  KADgoou— 36*  ^Br  in  20'  0-Lg,  15/3-25/5  1895,  71  Tage.  d6^S-Br 
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in  aO*  0-Lg—  Hio  de  Janeiro,  25/5  —  8/7  1896,  ^  Tage.  Bio  de  Jarno  ^ 
Savaiuttlv  23/8-8/10  1895,  itf  Tege.  ^rnnwiek— Likwd,  ^/12  1805— 1/1  1896^ 
i7  Tage. 

b.  Dampfschiffe: 

1.  Erm.  D.  „Hohenstaufen",  Kapt.  O.  Grosig.    Bremen — Brasilien. 

2.  Bnn.  D.  „StuttgaH'^,  Kapt.  I).  Köblenbeck.  Bremen—Nordamerika. 

3.  Brm.  D.  „Damutadt"j  Kapt.  M.  Eichel.    Bremen — Australien. 

4.  Hbg.  I).  ..Admiral*',  Kapt.  W.  West.    Hamburg— Ostafrika, 
ö.  Hbg.  J>.  „F»rj?«nfa",  Kapt.  C.  Rnss.    Hamburg— Nordamerika. 

6.  Hbg.  D.  „Pthtas"',  Kapt.  A.  Schulz.    Hamburg— Brasilien. 

7.  Hbg.  D.  „Antojiina",  Kapt.  P.  Ohlerich.   Hamburg — Argentinieu« 

8.  Hbg.  D.  „Abf/do8"j  Kapt.  H.  Piening.    Hamburg- Chile, 

9.  Hbg.  D.  „ChiW^,  Kapt.  W.  Schweer.   Hamburg— Argentinien. 

10.  Hbg.  D.  ,',ßaÄ«i",  Kapt.  C.  Tooebny.   Hamborg— Argentinien. 

11.  Hbg.  D.  „Flensburg**,  Kapt.  J.  Hellerich.    Südafrika— Australien, 

12.  Hbg.  D.  ,,Iioliv}'a'\  Kapt.  L.  Petersen.    Flamburg  — Westindien. 

13.  Bnu.  D.  „K  j'onj^rinz  Friedirich  Wiiheim^^j  Kapt.  M.  v.  d.  Decken. 
Bremen — Brasiben. 

14.  Bim.  D.  „Preiissm",  Kapt.  D.  Höge  mann.    Bremen — Ostasien. 

15.  Hbg.  D.  „üantos^'j  Kapt,  A.  Buuck.    Hamburg  — Brasilien. 

16.  Hbg.  D.  „Asuncion'^* ,  Kapt.  H.  Langerhansz.  Hamburg —Brasilien. 

17.  Hbg.  D.  „Tijuca'',  Kapt  8.  Bucka.    Hamburg— Brasilien. 

18.  Brm.  D.  ,,Rolu7id",  Kapt.  v.  Bardeleben    Bremen — Nordamerika. 

19.  Hbg.  D.  „Kanzler'',  Kapt.  E.  EUom.  Hamburg—Ostafrika. 

20.  Brm.  D.  „Markf*,  Kapt.  H.  Wempe.   Bremen— Argentinien. 

21.  Hbg.  D.  „Corrientes*\  Kapt.  N.  Meyer.  Hamburg — Brasilien. 

.    22.  Hbg.  D,  „Montevideo*^  Kapt.  J.  Riedel.    Hamburg— Argentinien. 

23.  Hbg.  D.  „Curityba*\  Kapt.  A.  Birch.    Hamburg-  Brasilien. 

24.  Brm.  B.  „Bayern^,  Kapt.  B.  Blanke.   Bremen — ^Australien. 

25.  Hbg.  D.  „Retchstag** ,  Kapt.  C.  Willems.    Hamburg— Ostafrika. 

26.  Brm.  D.  „Halle",  Kapt.  W.  Bodenstedt    Bremen — Argentinien, 

27.  Hbg.  D.  ,,Paranngua  \  Kapt.  II.  Hansen.    Hamburg— Argentinien. 

Aufserdem  25  Auszugstagebücher  von  Dampfern  auf  Reisen  im  Nordatlan- 
tiadien  Ooean  mit  Beobachtungen  um  8^  a  und  8**  p.  Ton  diesen  Dampfern 
geiittrten  21  der  Hambnig-Amjerika>Iiinie  nnd  4  den  Norddentseben  Lloyd. 


Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  JanMar  1896. 

Mittel,  SfUMmem  vmd  Ibctreme 

ans  den  meteorologischen  Anfsdchnungen  der  Kormal-Beobaditnngistationen  der 

Seewarte  an  der  deutschen  Küste. 
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Die  Monatsmittal  der  Temperatur  werden  fAr  September  bis  April  ala  Mittel  am 
i/s  (8  a.  +  3  p.  +  8  p.)  mtd  V*  (8  a.  -f  8  p.J,  für  die  Monate  Uai  bis  Aagnat  ale  Mittel  am 

i  i  iMiix.  4-  i'in.)  und  '/s  (8  a.  4-  p  )  tM-rrcliTu  t,  wo  8  a.,  2  p.,  8  p.,  Max.  und  Min.  dt-r  Tf,  ihi»  nurh 
ÜKb  Mittol  dir  Temperatur  um  8  a.,  2  p.,  8  p.,  bezw.  der  (äglichea  Maximum-  und  Mmuuum- 
TeioptTHiur  bedeuten.  Die  flbfifCB  Mittel  alnd  ala  arfiluDetiaebe  Mittel  nni  den  je  drei  Tenniii« 
wertben  »bgeleiiet, 

Di»  Temperaturinderangen  von  Tag  zu  Tag  bcdenten  die  nitllcre  Verindemng  der 
Xenperatur  für  Zeiträume  vun  24  Stunden  ohne  Kücksicht  auf  da»  Vorzeichen. 

Die  Tage  mit  Niedorechlag  werden  gezählt  auf  Grund  der  Angaben  des  Regenmeaaers, 
ohne  HQcksicht  auf  dio  Natur  der  Ni<-d>-r?t'l)lä|;;>-. 

Von  den  Tieljäbrigea  Mitteln  beziehen  sich  diejenigen  filr  Tentperstar,  Bewölkoag  und 
Nicdevdilag  tn  Omade  gelegten  SOjihrigm  aof  den  Zeitraoa  1876/95^  die  SOjlbriBm  daa  Lqft- 


Digitizixl  by  LiüOgle 


DI«  lfltt«iiuig  aa  der  dmiMbaB  Uite  In  JMoar  1W8. 


95 


drurks  aaf  den  Zeitraum  1851/90,  wflireDd  die  Tl^^ibrlgeil  IfoBttnnlttoT  i«t  Windgescfawindigkeft 
S05  gllt'ii  bis  ISOl  ciuM^hl.  vurliamltiK-ii  Aiiemomet'T-Regislriningcn  abi;t'ti.'it.-t  wur'len;  Iu'tIxm  kami'U 
fit  Uambnrg  und  Borkum  die  rrttea  Jahrgänge  Keg^strirnngeD  nicht  iu  Betracht^  da  die  j«itzigc  Auf- 
tfdhng  der  Aii>-iiihui<  tor  von  der  ursprünglichen  zu  erheblich  abweicht,  nm  vergleichbare  Werth« 
a  (ACB.  ¥&t  Büg^waldermände  wurdea  di«  lOjibflg«  Mittel  1861^8*  uf  SOJifarige  1876/95 
jMm  der  Stafiomn  SwlnemOBde  nnd  KraflihrwMsw  ledveiil 

Als  Sturmnorm  sind  untere  Cr*  nzw(  rthf  för  die  stfindüf'hi^  G(^s<  h\\  indi^ikeit  bei  stflrmisohen 
TVioüeti  zu  verpt^hen.  welche  in  Boilii  tt  11  Jcb  ^Monat^bericlites  dt  r  i)tuts<  lien  Seewarte,  Jahr- 
KUg  1S90*  abgeleitet  wurden.  Als  Tsi^;-'  aiit  Sturm  wurden  diejenigen  Ta^'o  ijrzäfdr,  au  welchen 
ik  aittkn  WindgC8cbwindigk«it  im  Mittel  mindetteni»  einer  Stunde  die  betreffende  Sturmnorm  erreichte 
«der  flbertnf.  Wo  StSmngen  im  GnofB  der  Anenmmeter  vorfcunen,  Oboe  dsfo  die  dnrehschnitdidM 
«undlic^i^  Geschwindigkeit  f3r  diese  Zeit  emiittelt  werden  konnte,  sind  die  Monatsmittel  der  Wind- 
g^chwiiidii;kiiton  kurnir  gedruckt;  die  Daten  der  Tage  mit  derartigen  Störungen,  an  welchen 
»tiir.i.i>ilie  Winde  beobai!it<t  wurden,  sind,  mit  Kra^izcic-hen  versehen  oder  in  Klammer,  liiii- 
togefiigt,  ebenso  bedeutet)  dit^  in  Klammem  gestellten  Zahlen  fUt  RügeawaldermQnde,  we)<>he9  kein 
AnenMunetpr  besitzt,  eowic  für  Keitum  und  Memel,  da  fOr  ditM  Stationen  da*  Anemometer  ueuerdlngf 
äne  mder«  Anfstellung  erhalten  hat,  nnd  lomit  die  Sturmnonn  noeh  picht  fettgettallt  «erden  itonme» 
ie  Dirten  der  Tage,  ao  treleben  atlbrndtebe  Winde  beobaehtat  wniden. 

Dun-b  kursiTe  Ziffern  sind  allgemein  alle  Wertbe  gdKeiiaxddwet,  bei  dem  Ableilnqg 
ioterpolirte  oder  ergäiute  Zahlen  mitbenotat  werden  mabten« 


Trotz  des  an^ewöhnlicli  hoben  mittleren  Luftdrnekes,  dor  im  Westen 
am  fast  9  mm  und,  sich  nach  Osten  hin  verringernd,  hier  noch  um  2  mm  über 
dem  vieljährigeu  Mittel  lag,  charakteriairte  sich  der  Januar  durch  eine  im  Mittel 
ziemlich  glf^-rlimarsii;  um  T/a  his  2°  fiLer  dor  Normalen  liegende  Temperatur, 
fintsprecbend  war  die  mittlere  J>ewülkung,  und  zumal  erheblich  im  W^teOi  n 
hodi,  imd  blieben  die  Niedersehll^e  hinter  den  Tic^jährigen  Watten  nefet  mn 
Vieles  zurück,  ausgenommen  in  Hemel.  Die  registrirte  Windgeschwindigkeit 
blieb  an  der  Nordsee  unter  dar  normaleni  fiberatieg  diese  aber  an  ^  mittleran 
0«t8eekü8te. 

Am  Morgen  des  1.  horrsebte  oetwirts  der  Oder  nocb  strenge  KUtif  dock 

bewirkte  das  Heruragehen  des  Windes  nach  SW  hier  schnelle  Abnahme  des 
Frostes,  indem  die  Morgentf»mp<Mrituren  vun  I.  zum  2.  in  Metnf'!  um  1S'^,  vom 
2.  zum  3.  in  Neufabrwasser  um  i^*^  und  iu  iiügeawalder munde  um  11  anstiegen, 
h  der  Folge  schwankten  die  Morgentemperataren  westwärts  der  Oder  um  kleine, 
ostwärts  derselben  um  gröfsere  Beträge  nm  eine  ziemlich  gleibleibende  und  von 
Null  Grad  wenig  verschiedene  Mittellage  hin  und  her;  als  zumal  grolse  Schwankung 
▼erdient  aus  dieser  Zeit  für  Memel  ein  Sinken  am  15*  xam  27.  nnd  Steigen  von 
13**  zum  18.  Januar  hervorgehoben  zu  werden.  Hiw  erreichte  aooh  die  duroh- 
schnittliclH^  Apnilerun<z:  der  Tompernt'tr  in  24  Stunden  am  Morpen  nnd  Abend 
üu  Monatäiuittel  den  erheblichen  Betrag  vou  4Vs°  und  in  Neulahrwasser  und 
SirinemUnde  am  Morgen  noeh  83'  bezgl.  3,0°,  während  sie  im  Westen  der  Oder  3* 
nicht  überstieg.  Wie  die  Tabelle  zeigt,  sank  die  Temperator  an  der  Nordsee  nnd 
westlichen  Ostsee  nicht  unter  —  5",  und  wurden  niedrigere  Temperaturen  auch 
au  der  östlichen  Ostseeküste,  auisei*  am  1.  und  2.,  nur  noch  vereinzelt  am  18., 
27.  nnd  38.  erreieht.  Die  Morgentemperatoren  lagen  vom  8.  bis  8.»  IL  1^  14, 
16.  bis  26.  und  20.  bis  31.,  also  an  24  Tagen,  fast  durchweg  über  den  normalen, 
meüt  darunter  nur  an  6  Tagen,  nämlich  am  1.,  2.,  9.,  10..  27.  und  28. 

Sehr  eri^iebi^C  Niedersetlläge,  in  24  Stunden  (von  8''  a  bis  a  gerechnet) 
20mm  übersteigend,  wurden  an  den  Signalstellen  und  Normal- Beobachtungsstationen 
nicht  beobachtet,  doch  waren  geri-inr^  Niederschläge  hiiuGg.  Mederschla^^sreiche 
Tage,  an  denen  über  grof^rem  Gebiet  an  wenigstens  der  Hälfte  der  titatiuiien 
1  mm  Niederschlag  eintrat,  waren  der  2,  l&r  die  ganze  Knstis,  der  15.  f&r  die 
Nordsee,  westliche  und  mittlere  Osteee,  der  16.  fiir  die  Nordsee  und  westliche 
0?tsee,  der  10.  bis  13.,  17.,  22.  und  25.  für  die  Nordsee  und  der  8.  und  14.  für 
die  östliche  Ostsee.  Trockene  Tage,  an  denen  über  grölserem  Gebiet  die  Mehr- 
zahl  der  Stationen  weniger  als  O^mra  Niederschlag  hatte  nnd  dieser  darcbw^ 
unter  1  mm  blieb,  waren  der  1.,  5.,  10.,  20.,  23.  und  27.  für  die  ganze  Küste, 
der  8.  für  das  ganze  Gebiet  westwärts  der  Oder,  der  IS.  und  20.  für  die  Nordsee, 
westliche  und  mittlere  Oötsee  und  der  4.,  30.  und  31.  für  die  Ostsee. 

HeitereR  Wetter  grdfeerer  Ausdehnung  trat  am  1.  and  28.  an  der  Ostsee, 
am  8.  an  der  Nordsee,  am  0.  auf  dem  Gfl  irt  ^vr:-twärts  der  Oder  und  arn  17. 
an  der  mittleren  Ostsee  auf.  Weit  verbreiteter  Xehel  herrschte  ostwärts  der  Oder 
nnr  am  20.,  26.  und  29.,  auf  dem  übrigen  Gebiet  au  2.  bis  7.,  10.  bis  12.,  14., 
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17  (Nordsee),  18.,  20.,  21.  (Nordsee),  26.,  28.  (Nordsee),  29.,  sowie  au  der  Nordsee 
am  50.  und  31. 

Gewitter  wurden  im  Januar  nicht  beobaclitet. 

Stttnnischc  Winde  wehten  zufolge  den  Beol)aclitnnc:en  an  den  Signalstellen 
und  Normal-BeobachtuDgastationen  aus  Nord — NE,  Stärke  8  bis  i),  am  8.  au  der 
Ostsee  und  am  9.  »n  der  mittleren  nnd  Ostlichen  Ostsee,  am  15.  an  der  Nordsee 

aus  West— SW,  Stärke  8  bis  9,  und  an  der  Ostsee  westlich  der  Oder  aus  SW— 
SSE,  Stärke  8,  am  IC.  nnd  17.  an  der  mittleren  und  östlichen  Ogtsee  aus  West- 
NW,  Stärke  8  bis  9,  und  am  30.  nnd  31.  an  der  Ostsee  aus  West— NW,  Stärke 
8  Ws  9. 

Von  den  Winden  überwogen  duicL  ihre  Häufigkeit  diejenigen  aus  SW  — 
NW,  nu'itit  mehrere  in  nahezu  gleichem  Grade,  während  die  Winde  aus  NNE— 
SSE  durchweg  selten  auftraten. 

Nachdem  sich  am  1.  Januar  ein  Hochdruckgebiet  vun  der  Nordsee  nach 
Südosteuropa  verlagert  hatte,  breitete  sich  eine  nachfolgende  Depression  über 
der  Nordwesthäifte  Europas  aus.  Doch  schon  am  3.  drang  der  hohe  Druck  wieder 
nordwestwärts  vor;  am  4.  bis  6.  lag  der  Kern  eines  ganz  Gentraieuropa  bedeckenden 
Hochdruckgebietes  meist  über  der  Nordsee,  verlagerte  sich  aber  anter  der  Ein* 
wirkuug  einer  über  fifin  Westen  Rus.^lands  ausgebreiteten  Depression  westwärL.s 
über  die  Britischen  iuBelu  hinaus,  wo  der  Druck  am  7.  bis  11.  hohe  Werthe 
erreichte  nnd  zumal  am  8.  und  9.  790  nm  fibersohiitt.  An  diesem  Tage  wanderte 
ein  Theilminimnm  vom  Riga'schen  BuBen  südwärts  durch  Polen,  so  dafs  in  der 
Nordsee  durch  WechBelwii'knng  mit  dem  Maximum  st&rmische  Winde  hervor» 
geruien  wurden. 

Am  12.  breitete  ein  im  hoben  Norden  erschienenes  tiefes  Minimum  sein 

Depresßionsgcbiet  über  Centralenropa  an?,  so  dafs  am  13.  die  häutige  Drucls« 
vertheilung  bestand:  Kücken  hohen  Druckes,  ungefähr  West— Ost  über  die  Mitte 
von  Centraieuropa  gestreckt  und  Maxima  im  Südwesten  und  Osten  Europas  ver- 
bindend, Depressionen  über  dem  Mittelmeer  und  auf  ^einer  Nord.seite. 

Am  14.  schritt  ein  Theiluiinimnm,  an  Tiefe  atinehmend,  nordwestlich  von 
Schottland  her  durch  die  südliche  Nordsee  nach  Süddeutschland  und  am  15.  bis 
17.  wanderte  ein  nördlich  von  Sebottlaod  erschienenes  tiefes  Ifinlrnnm  nnter 
730  mm  ungeiUbr  ostwärts  über  die  mittlere  Ostsee  nach  Russland,  von  Stürmen 
an  unserer  Küste  liegleitet.  Ein  am  Morgen  des  17.  nördlich  von  Schottland 
gelegenes  Minimum,  dessen  Erscheinen  starkes  Steigen  des  Luftdruckes  über  Süd- 
westeuropa vorhergegangen  war,  fand  das  eben  erwfthnte  Minimum  tkber  der 
mittleren  Ost.'^ee,  naliezu  die  NordostliUirte  Europa.^  belierr^clieml,  vor  nnd  scliritt, 
wie  bei  dieser  Wetterla^''  iKiutig,  nordostwarts  un  \  nn  Tiefe  xunehmend  fort;  es 
gewann  jedoch  keinen  l-^münlrf  auf  die  Kiistc,  die  vicUuchr  vom  18.  bis  25.  einem 
Gebiete  hohen  Luftdrücke»  ül)er  dem  kontinentalen  Europa  angehörte,  ausgenommen 
am  22.  und  23.,  an  welchen  Tagen  ein  Xordskandinavicn  mi  1  mittlere  Ostsee 
sadostwärts  durchquerendes  tiefes  Tbeilminimum  vorübergehende  Herrschaft 
auflbte. 

Am  25.  bis  27.  wanderte  von  NW  her  ein  rasch  an  Intensität  und  Umfang 
zunehmendes  Maximum  über  Skandinavien  sOdostwlirts  nacli  Kussland,  gefolgt  von 
einer  Depreasiou,  die  sich  alsbald  über  Nordwesteuropa  ausbreitete.  Bs  entwickelte 
sich  dann  am  88.  und  29.  durch  Verlagerang  des  Depressionsgebietes  nach  Nord- 
Osteuropa  und  Ausbreitung  hohen  Druckes  über  Südwesteuropa  eine  Wetterlage, 
welche  sich  noch  lange  Zeit  im  Fehruar  erhalten  sollte  nnd  zunächst  am  30.  und 
31.  stürmische  Winde  in  der  Ostsee  herbeiführte. 


Gedruckt  und  in  Vertrieb  bei  E.  S.  Mittler  4  Sohn 
Königliche  Hofbuchhandtung  und  HofbuchdroektNl 

Berlto  SW,  S.wdmtraüt  68—71. 
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Von  Tanger  nach  Gibraltar,  Casablancai  Mogador  und  zurück 

nach  Tanger. 

Au  den  BtiidMiioIrt  S.  II.  8.  .Hagen",  Somnmdnt  Korv.>E»p^  BomoUBI» 

Ankunft«-  und  Abfahrtszeiten. 

Ankauft  in  Abfahrt  von 

Tanger  19.  Juli  189ö,  11»  a, 

Gibraltar             19.  Juli  1886^  S^p;  20.  JnU          5«  45*  p. 

Casablanca             21.  Juli            PBO^p;  32.  Jllli            7*  SiTp. 

Mogador-lnsel        23.  Juli  S«»  50™  p: 

Mogador- Hafeo      24.  Juli           2'p;  26.  Juli  6^«. 

GMablanoa  27.  Juli  10'  30°  a;  87.  Juli  11^  20"  a. 
Xuiger              28.  Juli          8»  20"«. 


Meleorologisclie  und  lj>(lrogra|UiIsebe  Verhältnisse. 

Von  JaLap  Spartel  bis  Casoblanca  war  daa  Wetter  klar  ood  schöOf  der 
Wind  Bcbwaeh  (1  bis  9)  swiBclieii  WSW  und  NW  mit  iracbBender  nordwestlieher 

and  Dördlicher  Dünung.    Der  Strom  lief  SWzS  ca  1  Pm  in  der  Stunde. 

In  Casablanca  ging  der  Wind  nach  Stillen  und  dichtem  Morgennebel  auf 
NE  (Stärke  1  bis  2),  frischte  am  23.  Juli  um  Mittag  nach  dem  raasiren  von 
Kap  Ottitin  schnell  auf  Stärke  5  und  6,  wobei  das  Barometer  auf  der  Nachroittagg- 
wache  von  766,3  mm  auf  7G3,4  mm  fiel,  und  wehte  auf  der  Abendwache  in  Stärke  8 
bis  9  aus  NN£,  flaute  dann  tagsüber  wieder  bis  Starke  3  ab  und  frischte  bis 
llittenuiQfai  wieder  auf  ö  bis  6  auf.  Nach  Sonnenuntergang  und  Sonnenaufgang 
trat  Nebel  ein. 

Auf  der  Strecke  von  Casablanca  bis  Mogador  wurde  der  Strom  SW  1,5  Sm 
in  der  Stande  eefuoden,  auf  der  Rfickreise  wurde  dagegen  auf  derselben  Strecke, 
aber  etwas  wener  seewärts,  eine  geringe  nordwestiicne  Venetzang  bemerkt  Das 
Wetter  war  durchweg  schön. 

Auffallend  war  das  Herabgehen  der  Loft-  nnd  WasBertemperatnr  nach  dem 
Verlassen  von  Casablanca. 

Wahrend  daselbst  nm  4  ühr  nachmittags  die  höchste  Temperatur  der  Laft 
29^5**  C,  die  niedrigste.  4  ühr  vormittags,  22,5*  betrug,  war  sie  m  dem  der  Se<h 
briese  völlig  offenen  Hafen  von  Mogador  entsprechend  nur  24,8"  und  1H,8*.  Die 
Wetterscheide  soll  zwischen  Kap  Cantin  und  Saffi  liegen,  und  hier  wurde  auch 
am  23*  Juli  ein  plötzlicher  Niedergang  der  Wassertemperatur  von  18,5*  auf  163* 
sowie  umgekehrt  auf  der  Eiickreise  am  26.  Juli  ein  Stciirni  (!er  Wasserteniperatur 
von  164*  auf  18,0*  C  beobachtet.  Auch  flaute  der  nordöstliche  Wind  nördlich 
von  Kap  Cantitt  albnllilich  ganz  ab. 

Naeh  den  drgoogenen  Erkundigung«!  sollen  Wetter  und  See  während 
der  Sommermonate  vor  Casablanca  fast  immer  ruhig  sein,  so  dafs  eine  Unter- 
brechung des  Boots-  und  Löschverkebrs  -mit  den  daselbst  anlaufenden  Dampfern 
in  dieser  Zeit  fast  niemals  vorkommt.  -  In  Mogador  dagegen  berrscbt  in  der 
gleichen  Zeit  stets  mehr  oder  weniger  frieche  Seebriese.  Hierauf  beruht  das 
gesunde  Klima  de?  Orte?  fvtrl  Bericht  des  Kommandos  S.  M.  S.  „Gaeisenaa"  in 
deu  „Auiialeu  der  ll)diügrapljie  etc."  für  1893,  Seite  70  bis  73). 

Schiffen,  welche  ihres  Bestecks  nicht  sicher  sind  und  von  Norden  kommen, 
kann  Kap  Fedala  leicht  gefährlich  werden.  Nach  der  Karte  Titel  VI,  No.  87, 
ist  hier  die  Küste  rein,  und  scheint  die  Ortschaft  Fedala  ein  einfaches  Dorf  zu 
sein.  Der  ,,Africa  Pilot",  Tbeil  I,  enthält  auf  Seite  75  darflber  keine  näheren 
Angaben.  Thatsächlich  ist  die  Küste  hier  aber  mit  dunkeln  Felsen  besetzt,  an 
welchen  hohe  Brandung  .^teht.  Aufeei  dem  ist  Fedala  eiue  kleine  ummauerte  Stadt 
Mit  einem  hohen  Festungs-  oder  Minaretthutm,  welcher  von  See  aus  gut  zu  beheu 
ist.  Um  die  Stadt  hemm  liegen  mehrere  Gärten  mit  weiften  Umfassungsmauern, 
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weldie  wie  solohe  Ton  rtiduamm  Befestiguagen  oder  Lagern  avaaeben.  Das 
Ganze  entaptioht  Sehr  iwlie  der  im  „Africa  Pilot"  anf  Seite  77  enthaltenen  Ba- 
achreibung von  Mazighan  und  kann  daher  leicht  hiermit  verwechselt  werden. 
Von  Süden  und  Westen  aus  gesehen,  verschwindet  dieser  Eindruck. 

.AsgBbw  Iber  die  angeliilNiea  HSÜnl 

Die  von  dem  vorgenannt^  SchifTskonuiMIldo  über  Casablanca  und  Mogador 
gemacliten  Angaben  wurden,  soweit  die  kurze  Zeit  ein  ürtheil  gewinnen  liefe, 
im  Allgemeinen  auch  jetzt  noch  zutreffend  gefanden.  Folgendes  ist  dazu  zu 
bemerken: 

1.  Casablanca  (arablscli  Dar  el-'Raida,  d.  i.  weifses  Ilaus).    Die  Stadt- 
niauor  ist  vor  ca  2  Jahren  behufs  Anlegung  eines  neuen  Stadttheiica  erheblich 
nach  WcBteii  verlängert  worden  (in  der  Karte  Titel  VI,  No.  87,  noch  nicht  ent- 
•^ällän).   Die  Maner  ist  im  Allgemeinen  grau,  der  östliche  Theil  der  alten  Sitadt- 

■  mauer  ueifs  gestrichen.  I^as  Landen  war  mit  den  Schiffsbooten  trotz  der  hohen 
Dünung  am  Wasserthore  der  Stadt  ohne  Schwierigkeit  ausHihrbar,  jedoch  ist  die 
hier  bestehende  L'ftcke''iii  derBrandung  nur  schmal  Eigentliche  Brandungsboote 

.'giebt  CS  hier  nicht    .  r   

S.  M.  S.  „Hagen"  lag  auf  dem^  ton  S.  ,M.  8.  „QiMiteiiaa"  angagabenitii 
Ankerplatze  in  folgenden  Peilungen: 

Kap  Dar-el-Jiaida  in  WNW'AW. 

•  *    •  •/     ^^^et^tliche  Kante  der  Stadtmauer  in  .    .    .  SW'/aS. 

\  '  !     .    Westliche  Kante  der  alten  Stadtmauer  in  .    W'/iS.      "      \  •  

Westliche  Kante  der  neuen  Stadtmauer  in  .    W'/sN."  "  '• 

2.  Mogador.  Bei  dem  frischen  Nordnordostwinde  und  dem  entsprechenden 
Seegange  erschien  mir  bei  meiner  Annäherung  ein  Ankern  auf  dem  von  S.  M*  3* 

•  „Gneisenau"  angegebenen  Ankerplatse  weatlich  der  Stadt  sowie  ein  BootsveikBlir 
"mit  dem  Lande  von  da  a^i^  ausgeschlossen.  Ich  ging  daher  zunächst  um  bessese 
Verhältnisse  abzuwarten,  uach  der  Karte  Titel  Vi,  No.  89,  wdlioh  .von  der  Juael 

: Mogador  in  12iii  Waaaer  in  folgender' Peiliing  xti  Anker: 

Marokko-Batterie  (Südost-Batterie  der  Stadt)  in   NOzO'/sO.   '  •  ■  • 

■  Grabmal  des  Sidi  Mogodal  in  OVsS. 

'  Ich  hatte  weichen  Sntid  nls  Aukergrund  gefunden  und  lag  trotz  der  zwischen 

den  Felsen  hindurch  bi-auiieudeu  See  verhältnifsmälsig  gut  im  Schutze  dej:  Insel. 

,  Der  .am  folgenden  Tage  an  Bord  kommende  Lootae  erklSrte  jedoch  — ^  TieUeicht 
weil  noch  nie  vorher  ein  Schiff  da  vor  Anker  gelegen  haben  soll  —  den  Ankerplatz 

;fur  schlecht.  Bs  soll  der  Ankergrund  felsig  sein,  aufserdem  sollen  sich  das  Süd- 

\  west-Xliti  der  Insel  wie  auch  südlich  davon  die  Bänke  der  Küste  weiter  hinaoa 
erstrecken,  als  in  der  Karte  angegebisn.  Bei  der  Ann&bening  wurden  hier  eovle 
auch  später  im  Hafen  die  Wa.ssei  tiefen  um  1  bi.s  2  m  gröfser  gefunden,  als  naoh 
der  Karte  zu  erwarten  war.  f>er  Unter  liied  zwischen  Hoch-  und  NiedrigwaaBQr 
wurde  hier  sowohl  wie  im  Halen  {[  lag  nach  Neumond)  zu  4  m  ermittelt  ' 
Am  24.  Juli  ging  ich,  auf  den  Rath  des  Lootsen  und  nachdem  donJh  d^ 
XavI<ration>offi/.ier  die  nördliche  Einfahrt  rekogrioücirt  und  ein  passender  Ankejp- 
platz  ausgelothet  worden  war,  in  den  Hafeu  uud  ankerte  daselbst  auf  12,5  in 
Wasser  ^urz  nach  Hochwasser)  in  folgender  Peilung:  .  ■ 

Marokko-Batterie  in  .  .  NOsOVtO. 

Grabmal  Sidi  Mogodal  in   .  .  .  .  .  .  SOVaO. 

Bei   aufkommendoni   fri.«chen   Seewinde   wird   es  sich   aber   auch  hier 

■  empfehlen,  die  Maschine  klar  zu  halten,  da  der  Ankergrund  loser  Sand  ist. 

Die  Einfahrt  in  den  Hafen  ist  Inr  Schiffe  bis  zu  G  m  Tiefgang  unbedenklich. 
Man  nuifs  trotz  des  nach  der  Karte  afidlich  setzenden  Stromes  etwas  mehr  die 
^^eite  der  Mogador-Iii-fl  halten,  um  d»Mi  nördlicfi  von  der  Einfalut  liegenden  Untcr- 
wasscrl'eiM*n  auszuweichen.  Nach  den  eingezogeuen  Erkundiguugeu  laufen  die 
2Si  Fufb  (0,7  m)  tiefgehenden  DampfeE  der  Wimnaan-Linfe  stets  in  den  Hafen  ein. 
^  Dor   Landungsplatz  am  Wasserthore  der  Stadt  ist  schlecht  und  bei 

nicdiiireni  Wasserstande  nnd  besonders  in  der  Dunkelheit  kaum  benutzbar.  Es 
empiiehll  sdch  daher,  wenigstens  zxl  diesen  Zeilen  Beuilaubte  nicht  an-  Land  sa 

•  sebioken  odep  abaabolen.'  (AafaerdeiD  ^mte-hSer  aowobl  wia  in  OMmMaaca^ifiB 

,  -iL  .  -,-.1 .  , 
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Ym  'Ubgut  «Mb  tthnliw,  CuMuum  iMogadAr  wni  sirtek  Mok  Tugw. 


'iiioix  mit  SonneDuntergiiüg  geiäcblossen  üiid  erst  *  nach  Soimänatifgaiig  Svieder" 
geOStael.)   Trots  der  von  S.  M.  8r'„Giid8enaa"  gegebenen  Bescbreibnng  i.H  <iiö^' 
.^nfaTirt  zum  Landungsplatz  (es  giebt  je  nach  dem  Tv  assei'stande  drei  versobiedene 
l%tt»agen  zwisehen- de»  Riffen)  so  schwer  za  finden,  dal's  wenigstens  Itir  die  eisten. 
FÜirten  die  Heranziehung  des  Lootsen  darchans  nothwendig  ist  •  - 

KoUen  sind  in  Casablänca  und  Mogador  nicbt  r.n  l  al  fjn,  wenn  nicht  zu- 
fidUi:  einer  dfr  dort  verkehrenden  Dampfer  eine  Kolilenladuiig  liat;  Wasf?cr  ist  iol 
Gasablanca  nicht,  in  Mogador  in  geringen  Mengen  {in  Fässern)  zu  erhalten.    .  -  * 
% ..  -  An  btfden  Orteb  wurde  knn  nach  dem  Ankern  das  G«8tgesdienk  ^es 
Stiltans,  die  ,^ttna",  bestehend  in  einem  Ochsen,  mehreren  Hammeln,  einer 
grölseren  Ajizahl  HQhnem,  Brot,  Eiern,  Obst  und  Gemüse,  an  Bord  f^'ebracht  und 
auf  J!mpf(^lQng.der  Konsuln  angenommen,  wofür  die  ortsübliche  Gegengabe  in- 
Oftfetetfc  dnes  Oeldgeschönkes  (20  bis  SO'BtiroB)  dnroh  VeriDitleliing  der  Konsuln 
Tecsbfolgt-inirde*  .     '  /  .\. 

i  '    '     '  '  ,    '■  ■  ."  ' 


-V  -  Huanillos  de  Tarapaca,  Chile. 

Von  Kapt.  G.  Greek,  FBhrer  des  Schiffes  ,Einin  Pascha". 

Huanillos  de  Tarapaca  ist  ein  kleiner,  elender  Ort,  Unf^efälir  70  Sm  südlich 
YOii  Iquique  geleeen.   Er  besteht  aus  etwa  ÖO  Hütten  und  Häusern,  welche  an 
siner  kleinen  Bucht  liegen,  Bedafirmnn  sie  nicht  eher  siebt,  als  bis  nän  nngefäbr 
recht  West  davon  ist.    Die  einzige  Ausfuhr  besteht  in  Guano  und  etwas  Salz. 
Bie  Schiffe,  welche  Salz  laden,  ankern  recht  vor  der  kleinen  Bucht  und  in  Sicht, 
der  Ürtachaft:  es  Bind  diea  hauptsächlich  Küstenfahrer.  Die  (lUano-SchiÜe  ankern-' 
ungefähr  2  Sm  südlicher  ßn  der  offenen  Küste,  Invwärte  von  nuanillos-Spitse,', 
auf  15  bis  20  Faden  Wasser,  3  bis  4  Kabllg.  vom  Laude  entfernt.    Der  Guano 
"Wird  in  Leichtem  von  lö  bis  20  Tonnen  .Tragl^higkeit  längseite  gebracht,  aut 
Kosten  der  Ablader,  doch  nnA  die  SchiÄuBsnnsehaft  die  Leichter  entlöschen. 
YF^lOi"tSaaf  ein^-oder  swei  Schiffe  anwesend  sind,  geht  die  Abfertigung  noch 
einigermalsen  rasch  von  statten,  da  täglich  etwa  120  oder  1  HO  Tonnen  ver- 
seht werden  können.    Sind  aber,  wie  es  bei  unserer  Anwesenheit  der  Fall 
var^  Tier  Sdüffe  zugleich  da,  anf  welche  die  120  Tonnen  yoiheilt  werden  müssen,' 
dann  geht  es  traurig  langsam.    Brandungstage  (Surf  days)  haben  wir  während, 
der  ganzen  Zeit  unseres  dortigen  Au ^ntli altes  —  vom  8.  November  1894  bis  zum 
27.  Januar  1895  —  nur  sieben  gehabt,  waa  in  8ü  Tagen  nicht  viel  ist.  Solange 
fiberhanpt  genbdtet  werden ,  kann,  werden  von  den  Abladern  auch  keine" 
Brandungsta^e  gemnclit,  und  kann  man  sich  also  in  dieser  Hinsicht  nicht  be- 
klagen.  Die  Eigeuthümcrin  des  Guanos  ist  die  „Pei-nvian  Guano  Corporation'^ ; 
dieselbe  hat  einen  Agenten  hier,  zur  Zeit  Herr  Alexander,  der  den  Guano 
Qfeienßech  untersucht.   Die  Arbeit  des  Ausgrabeiü  and  VorsehiffBns  ist  der  Firma. 
OraSe  ^  Co.  in  Valparaiso  und  Lima  nbf^rtragen,  deren  Vertrotrr  ^iii  fi  ühei  er 
^eUÜbltthrery         Chase,  ist  Beide  Agenten  sind  sehr  ^uvorkummeude  Leute;, 
iar  üebitew  tinit  man  jedoch  wohl,  -sieh  hn  Verkehr  mtl  den  AUadem  twvk 
sehen.;  Dte  Gnano^  der  hier  verschifft  wird,  i^t  bedottflod  leichte  «Is  der  von 
Maldfn-Insel;  er  soll  mehr  Ammoniak  enthalten,  aber  an  anderen  werthvollen 
Djuagsubstanzen  ärmer  sein.  Unser  Schitf  war  ungefähr  ebenso  voll  geladen  wie 
■jft jB&MT  Steinkohlenladang,  was  tob  Halden^Insel  ans  bei, Weitem  nicht  der 
lia  war. 

In  Huanilloi^  v^rtMut  man  das  Schiff  vor  beiden  Bugankern  vorn  innl  einem 
kdchteren  Anker  hinten.  Wir  hatten  auf  dem  Jiackbord-Ankcr  7ö  und  auf  dem 
^tenerbord-Anker  45  Faden  Kette  aus,  die  beiden  Schäkel  eben  aofiwrhalb  der 
KlöRe,  nm  die  nächsten  Schäkel  vom  Grunde  frei  zu  halten,  was  wegen  der 
telsigen  Beschaffenheit  des  letzteren,  auf  welchem  die  Schäkel  leicht  losarbeiteu, 
liothwendig.  ist.  Nach  achtem  hatten  wir  einen  10  Centner  schweren  Stromankeri 
aiit  75  Faaen  Kette,  und  lagen  wir  so  SW. an,  mit  dem  Kopfe  nngefäbr  cedit 
in  der  See.  ZuevAt  lagen  wir  achtern  v<>r  einem  klrinoren  Anker,  i]nrU  hatten 
wir  mehrmals  wähi'end  der  JS'acht  eine  steile  Landbrise,  ao  dais  der  Anker  durchging 
and  irir  am  nlehslstt  M(»gen  neu  TertüiMfc  mnlktea.  Diese  kräftigen  Landwinde 
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sollen  besonders  im  Winter,  in  den  Monaten  Juni,  Juli,  August  und  September,' 


Bugketten  kommt  keine  Kraft,  da  der  an  der  Küste  entstphendn  'Röck^chla^ 
der  üee  dieser  eutgegen wirkt  Der  Ankergruud  hält  trots  seiner  felsigen  Be* 
acliaffenbeit  sehr  gnt 

Iiie  Strömung  setzt  gewöhnlich  nach  Norden,  doch  mitabter  bei  anhaUenden 
leichten  Winden  auch  südwärts.  Wegen  der  nördlichen  Strömung  und  der  ge- 
wöhnlich nur  geringen  Windstärke,  ist  es  nicht  rathsam,  noch  spät  am  Nach- 
mittage  Anker  auf  zu  gehen.  Dm  englische  Schiff  „Thomts  S  Sto?e*  ging 
nachmittags  4  Uhr  mit  leichter  Briese  unter  Segel;  abends  wurde  es  wie  gewöhnlich 
still,  und  am  nächstfn  Morgen  befand  sich  das  Schiff  so  dicht  an  dem  Riff  bei 
der  Cbomaehe-Spitze,  dafd  es  ankern  mui^te  an  einer  Stelle,  von  der  es  ohne 
Dampferhölfe  schwerlich  wieder  fortkommen  konnte.  -  Glücklicherweise  hatte  der 
Agent,  Kapt.  Chase,  eine  kleine  Dampfbarkasse  zur  Hand,  mit  wplf^her  die 
wöchenllicbe  Verbindung  mit  Iquique  auferhalten  wird,  und  die  er  dem  Schiffe, 
sobald  er  es  in  seiner  gefährlichen  Lage  wahrnahm,  zu  Hülfe  schickte,  und  da 
es  Z11  weiterem  GlQcke  windstill  blieb,  war  du  kleine  Ding  im  Stande  daa 
Schiff  frei  zu  schleppen. 

Aolser  der  wöchentlichen  V^erbindung  mit  Iquiqae  durch  diese  Dampf- 
barkasee  bat  Hnanitlos  alle  14  Tage  ans  Valparaiso  and  dem  Sftden  den  Besach 
eines  RQstendampfers,  von  dem  man  Kartoffeln  und  Gemüse  kaufen  kann,  aber 
natürlich  nur  zu  sehr  hohen  Preisen.  Für  den  Sack  Kartoffeln  mufdte  ich  z.  B, 
8  bis  10  Doli,  zahlen.  Fleisch  ist  täglich  am  Markte,  aber  obwohl  die  Schiffe  4  bis 
5  Cents  mehr  bemhlen  wie  die  L^te  am  Lande  (JO  Cents  dee  Pfiind,)  erhalten 
sie  doch  iminrr  die  sclilechteäten  Stucke.  Wasi^er  giebt  es  nur  kondensirtf^",  zum 
Preise  von  8  Cents  die  Gallone,  d.  h.  die  sogenannte  spanische.  An  l^roviant 
kann  man,  ausgenommen  Salzdei^h.  Speck  und  Uartbrod,  in  Huanillos  so  ziemlich 
Alles  bekommen  und  zu  uneefähr  densefben^lreisen  wie  in  Iquiqne.  Der  ganze  Ort: 
bp^trlit  ja,  aufser  aus  Arbeiterwohnungen,  nur  ans  Kauriärlpn,  aber  freilich  werden 
in  den  meisten  nur  Getränke  verkauft,  von  denen  besonders  an  Sonn-  and  Feier> 
tagen  unglaubliche  Mengen  vertilgt  werden. 

B«im  Ansegeln  kommt  ein  Fischer  an  Bord,  der  einem  den  Ankerplatz 
zeigt.  Für  diesen  Dienst  erhält  derselbe  60  Pesos.  Außerdem  machten  alle 
anwesenden  Scbiffsführer  mit  ihm  den  Kontrakt,  dafs  er  uns  für  weitere  60  Pesos 
an  jedem  Morgen  das  Fleisch  holen  und  das  nOthige  Frisch wasser  in  seinem' 
Boo:e  längsseit  bringen  sollte.  Das  Landen  in  der  Bucht  von  Iluanillos  ist 
gewöhnlich  iiicbt  schwierig,  während  der  ganzen  Zeit  unseres  dortigen  Aufenthalts 
war  es  nur  an  einem  Tage  geßihrlich.  Obwohl  man,  von  Süden  kommend,  dea 
Ort  nicht  sehen  kann,  ist  es  doch  nicht  schwierig,  den  Ankerplatz  aoszumachen. 
Der  sogcnanT  Tr  Fluf.  L  i  und  dna  niedrige  Land  von  Chipana-Bai  sind  nicht  zu 
verkennen,  weim  man  der  Küste  auf  7  bis  8  Sm  nahe  ist.  Nachdem  man  qaer 
Ton  Chipana-Spitze  gekommen,  steuert  man  direkt  auf  einen  grofsen  weilsen 
Flecken  an  der  Küste.  Dieser  Flecken  i.st  der  vom  Ooano  bloftgelegte  Felsen; 
am  Fuf^e  des  letzteren  ist  das  Guano-Laiior.  Kommt  man  nun  auf  3  bis  4  Sm 
hinan,  so  siebt  man  am  nördlichen  Eingänge  nach  Ühipana-Bai  noch  einen  kleinen, 
spitsen,  15  bis  24  m  hohen  Felsen  am  Ufer.  Dieses  ist  Panta  Bianca  und  nnge- 
mhr  2  Sm  südlich  Toin  AnkerpUrti,  dodi  sieht  man  dann  auch  schon  die  beiden 
Brfioken,  von  denen  der  Guano  verschifft  wird.  Sind  koine  Schiffe  da,  so  ankert 
man  iwischen  den  beiden  i:}räcken  und  zwei  bis  drei  ScbiOslängen  aufserhalb  der 
Linie  der  für  die  Leichter  beetimmten  rotben  Festmacbetonnen,  das  heiAt  man 
mnfs  zwei  bis  drei  Schiffslängen  aufserhalb  dieser  Linie  bleiben,  nachdem  da» 
Schiff  herniiigeschwojt  ist  und  75  Faden  Kette  ausgesteckt  sind 

Eine  Thatsache,  die  aar  während  unseres  langen  Auienüialtes  in  Huanilloa 
sehr  anfgefallen,  ist  die,  dafs  die  See  an  den  beiden  Stellen,  wo  die  Brücken 
errichtet  worden  und  welche  Stellen  natürlich  die  am  wr^itesten  vorspringenden 
Klippen  sind,  viel  seltener  bricht,  wie  auf  beiden  Seiten  davon.  Auf  beiden 
Stellen  ftllt  aber  daa  Viv  bis  auf  4  Ma  6  Fnden  Tiefe  lothrecht  ab.  Ueberall» 
wo  dl«  Kflste  weniger  steil  abttlity  steht  mehr  Braadang. 


Aof 


Digiiiztxi  by  Google 


101 


Geelong  in  Australien. 

Von  Kapt.  G.  RennCKB,  Filbrer  des  Scbiffe8.,MagnM*. 

Am  3.  Februar  1892  liefsen  wir  das  Schiff  von  der  Yarra  •  Mündung 
(Melboame)  nach  Geelong  schleppen,  um  dort  Weizen  für  Europa  zu  laden. 
Geelong,  an  dier  Corio-Bai,  Westseite  von  Port  Phillip,  belegen,  ist  ein  freund- 
BelMr.  Ort.  Das  Schiff  liegt  dort  ruhig  und  sic  her  an  einer  der  Brücken,  und 
man  empfindet  nach  den  Genüssen,  welche  einem  die  grofse  Hitze,  der  Staub, 
die  Mucken  und  vor  Allem  der  schauderhafte  Geruch  auf  dem  Yan-a-Flusse  in 
Melböanie  bereiten,  die  frische  gesmide  Luft  in  Oeelong  bwonden  angenehm. 
Selbst  der  heifse  Nordwind  ist  weniger  Iftetig,  weil  vv,  nhn-  die  ganze  Breite  der 
Corio-Bai  wehend,  nicht  mehr  so  heifs,  jedenfalls  abur  staubfrei  ist,  Fleiscij, 
Gemüse  und  Kartoffeln  kauft  man,  letztere  in  gröfseren  Quantitäten,  auf  Auktionen 
in  Oeelong  bilUiter  eis  in  Melbonme.  Einrichtongen  mm  Doclcen  der  Schiffe 
und  zur  Ausfuhrung  von  gröfseren  Reparaturen  sind  leider  nicht  vorhanden.  Der 
Ballast  ist  schwer  los  zu  werden,  es  sei  denn,  dais  er  ein  gutes  Wegehaumaterial 
abgiebt,  und  wohl  noch  schwerer  zu  erhalten.  Die  grofse  Schattenseite  von 
Geelong  bildet  die  sogenannte  Barre,  eine  Bank,  welche  die  Corio-Bai  von  Port 
Phillip  trennt  und  dieselbe,  da  sie  bei  Niedrigwa3?or  stellenweise  trocken  läuft, 
vollständig  abschliefst.  Durch  diese  Bank  sind  einige  Durchstiche  gemacht^, 
velohe  indelh  eine  so  geringe  Brelto  heben,  dafs  ein  MhwtdieB  Gieren  dee 
Schiffes  oder  eine  unvorhergesehene  Strttaung  genügen,  dasselbe  auf  den  Grund 
zu  drängen.  Bei  dem  ruhigen  Wnsser  und  dem  weiclien  Grunde  ist  eine  Be- 
schädigung des  Schiffes  infolge  eines  solchen  Unfalles  zwar  ziemlich  ausgeschlossen, 
Iber  Scfaifle  mit  einem  grolseren  Tiefgange  —  solche,  die  19  Fnb  tief  g^en, 
können  die  Einfahrt  nur  gerade  eben  mi^||L}chwas8er  passiren  —  Ictfnnen  leicht 
in  die  Laee  kommen,  leichten  zu  müssen.  Zum  Mindesten  ist  der  das  Schiff 
Bchleppende  Schleppdampfer  sofort  bei  der  Hand,  für  jede  Stunde  Aufenthalt, 
die  iniii  durch  das  Festsitsen  des  Schiffes  erwlehst,  ö  bis  7  Jjstrl  so  beanspruchen, 
wozu  er  nach  dten  Bedingungen,  unter  denen  er  das  Schleppen  übernommen  bat, 
auch  berechtigt  ist.  üebrigens  machen  die  Schleppdampfer  nicht  immer  den 
Inbersten  Gebrauch  von  ihrem  Rechte;  aber  alle  Sachverständigen  stimmen  darin 
&berein,  dafs  das  Schiff  von  Glück  sagen  kann,  wenn  es  die  Barre  ohne  SondiW^ 
kosten  passirt.  Ein  alter  Schleppdampfer-Kapitän  sagte  mit  Bezug  auf  die  Barrp 
ganx  l>e^ichnend  zu  mir:  «That  place  is  worth  a  mine  of  gold.^ 

Am  8.  MSrs  1893  nm  10  Uhr  vormittags  veriiefsen  inr  ^  Rhede  in  d«r 
Corio-Bai  Da  das  Schiff  einen  Tiefgang  von  nur  17  Fufs  6  Zoll  englisob  hatte, 
10  wlhlte  der  Lootse  den  „Neuen  Durchstich**,  in  dem  wir  aber  um  12  Uhr 
fee^eriethen  nnd  bis  2  Uhr  nachmittags  sitzen  blieben.  Um  9  Uhr  abends 
ankerten  vir  in  der  Ntthe  von  Bluff-Rhede,  Ton  wo  wir  gegen  Tagesanbruch  am 
4  Mars  mit  eintretender  Ebbe  bei  Östlicher  bis  s&dtfstUcher  Briese  in  See  guigen. 


•  .  '  .  .  *  « 

Durch  die  Strafse  Le  Maire.  "    ■ , 

Von  L.  K.  Dinklage. 

Im  Scgelhandbnch  der  Seewarte  für  den  Atlantischen  Ocean  Bind  bei  der 
Besprechung  der  Duichlahrt  durch  die  Strafse  Le  Maire  eine  Anzahl  darauf 
hesmeher  Bemerkungen  aus  den  SchiiErtagebftchem  aufgeführt  worden,  unter 
welchen  sich  auchrdie  rolgende  Anweisung  von  Kapt.  F.  Nie  jähr  befindet: ')  .,Sehr 
wichtig  scheint  mir,  dafs  man  zur  Einsegelung  die  richtige  Zeit  in  Ilin.-icliL  auf 
den  Gexeitenstrom  wählt.  Man  sollte  sich  immer  so  einrichten,  dais  man  hei 
Bei^  der  Ebbe,  welche  nach  Sfiden  durch  die  StnJbe  setsti  bei  Kap  San  Diego 
ist;  man  wird  daioi  die  Baselung  hier  sehr  rasch,  passhen  mad  wanrscheinlioh 
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glelob  gans  durch  die  Stnifoe  kommen,  wfthrend  mm,  gegen  die  Flatli  einsegelnd, 
durch  den  starken  Strom  vielleiQht-2  bis  3  StundeD^  «n  dieser  gerährlichen  Stelle 
festgehalten  und  möglicherweise  bei  eintretender  Windstille  dem  Riff  in  der  Nähe 
des  Kaps  zugetrieben  wird.  Keistens  kommt  man  nach  dem  Eingang  der  Stra&e 
mit  nörciliehem  oder  ^reBtliehem  Win^.  Webt  es  aqe  diesen  Bichtangen  sti^rmiecb» 
danW  mufs  zur  Zeit  dott  nördlichen  Stromo?.  da  letzterer  der  Weuen^wegung  ent- 
geigenöefzt  ist,  die  See  an  jener  Stelle  beponders  hoch  und  steil  sein."  Ztir  Restim> 
mnug  des  richtigea  Zeitpunkte  giebt  indessen,  wie  ich  gefunden  hfibe,  die  Be- 
reij&nong  der  Hochwasserzeit  auf  6iirad  der  Angaben  in  den  Kartet)  lior  efaieh* 
geringen  Anhalt.    Man  Sollte  daher,  sobald  man  dem  Lande  nahe  genug  ge-" 
kommen  ist,  um  den  Schiffsort  nach  Peilungen  genau  bestimmen  za  gönnen,  den.* 
Zu^iid  der  Gezeit  nach  eigenen  Beobachtungen  festzustellen  iwchen.  BekanWtiich- 
setzt  der  Fluthstrom  durdi  die  Stralse  naöh  Norden  und  zugleich  um  Kap* 
St.  John  herum  längs  der  NordkuHte  von  Staaten-Land,  wie-  auch  längs  der 
Nordkäste  von  Feuerland  nach  Westen.   Der  Ebbestrom  .läuft  Qntge^ngea^tzt.'. 
lA^  der  «Stnife«^  südlieh'  iind  an  delr  NordkfiBlte  -  von  Feiierfaind '  nhd .  Staaten^IÄna; 
nach  Osten.   Die  beste  Zeit  zum  Ansegeln  ist  nun,  wenn  man  findet,  dälk  '  däH 
Strom  nördlich  Ton  der  Strafse  nach  "Westen  setzt.  Man  kann  dann  BeiniB  Fahr^ 
so  einrichten,  daTs  man  gegen  die  Zeit,  wenn  der  Strom  nach  Osten  bi^w;  Südenj 
kentert^  eine  passende  Steflimg  «rhalten  hat; -SiBgeH  imsn  dag^en  nrit  OstsfrooL 
auf  die  Strafse  zn,  po  ist  höchst  wahr.'?ehoiniich,   daib  man  VQtf  dOT  ^nttigBB 
ütröraung  nicht  ganz  hindurchgeführt  werden  wird.**  •  .**^ 

'  Derselbe  itapitän  bemerkt  nach  einer  Reise  von  Montevideo,  nach  Corone!/] 
ataf -welcher  er  die  Strafi^e  Le  Maire  wieder  am  4.  Juni  1871  päjiBiHie:  ^ 

„Um  Wiederholungen  aus  meinen  früheren  Reiseberichten  zu  Termeiden',- 
will  ich  bezüglich  der  Durchsegelung  der  Strafte  nur  noch  bemerken,  dttü  die- 
sellM  bei  gfinstigem  Winde  vm  sichtigem  Wetter  zu  jeder  Zeit  mif  Sicherbeit! 
a08|^nlürt  WMden.kann.    Wesen tliche^ Hülfe  ist  gunstiger  Strom,  hier  die  l^blM..^ 
welche  nach  meinen  oft  wiederholton  Beobachtungen  znr  Zeit  des  Voll-*'  und' 
Neumondes  im  Mittel  um  7  Uhr  (etwa  'd  Stenden  nach  IJochwasser  am  Lande^ 
ihren  Anfang  nimmt*).  Per  Strom' errefcht- in'  der  Ifltfo  der  Strallie  eine  Ob^ 
schwindigkelt  von  2  bis  4  Sm  in  der  Stunde,  ist  aber  in  der  Näfle  des  Landes^' 
Iw.sonderri  nördlich  von  Kap  San  Diego  reifsender.    Hier  habe  ich  ihn  zu  3  tlifl^ 
7  Sm  gefunden.  ^)  Der  Ebbestrom  scheint  von  kürzerer  Dauer  als  der  Flutbatro'Qli 
z"u  sein,  was  jedenfalls  von  der  Kap  Horh-SfrOmnng  herröhrt,  die  in  deriliÄfihm|^ 
der  Fluth  setzt".    P^ine  zu  grofse  Annäherung  an  Kap  San  Diego  mufs  man  ve?r*- 
meiden  und.i^t,  wenn  der  Wind  es  erlaubt,  die  Mitte  der  Strafse  zn  halteti.*Ji 
Bei' dickem  und  regnerischem  Wetter  sollte  man  die  Strafse  niciit  ansegeliv. 
sondern  beilegen  und  bessere  Gelegenheit  abwarten.  Hat  man  indessen  bei  TagjP 
schon  Land  gesehen  und  die  Strömung  beobachtet,  j?o  ist  bei  f^ichtigem  Weitöl? 
und  mit  günstigem  Winde  die  Durchsegelung  auch  zur  Nachtzeit  wo|il  möglich,^ 
besonders  wenn  man  deii  Eingang  zur  Stn&e'  mit  eiiklreti^ndOT  ^Ve  erreiclri^' 
Bei  der  Floth  mGfste  es  schon  so  sichtig  sein,  dafs  man  zuverlässige  Krenz-' 
peilungen  erhalten  kann.    Ob  die  Passage  auch  bei  Gegenwind  ausführbar  ist, 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden.   Jedenfalls  müfste  man  sich  dann  entschliefsen, 
dne  Flnthseit  fiber  in  Gk>od  Snooess-Bai  zu  ankern.'* 

Zu  der  hier  gegebenen  Anweisung,  zur  Einpegelung  in  die  Strafse  den 
Eintritt  der  Ebbe  abzuwarten,  macht  Kapt.  K.  Brünings  vom  Schiffe  „C.  H. 
Wätjen"  in  einem  der  Direktion  der  Seewarte  kürzlich  zugegangenen  Schreiben 
folgende  Bemerkung. 

„Wenn  jniitre  Kapitiiiie,  die  vorher  noch  nicht  in  der  («egend   von  Kap 

Horn  waren,  jene  Stelle  in  den  im  Uebrigen  gewi&  .s^r' richtig^  Anweisungen 

...  .  #  ^ 

■  ■        III  ....i..  r  .  •  •  • 

>  -  l).Nacli  der  Anj^al»-  von  Kapt.  Fitz  Roy  ist  es  in  der  Strofsf  !.<■  Muire  bei  Neiynond  Hia 
^  Uhr  Horbwiisser,  aber  der  Fiutlistroni  läuft  noch  ungeführ  3  Stitnden  länger,  bis  G  Uhr.  DauiU 
lUnunt  die  Angabe  von  Kapt.  Nie  jähr  sehr  gut  überein. 

'  Kapt.  HllKendorf  von  der  Bark  .Fanifal'  beobachtete  am  Ui  Joai  1886  ifiUamoudi 
äord8fldte1i  TOB  K«|i'8ni  Diego  omIi -  genaora'  Peilungen  den  entgegeniettentfen  FImmPom  mar 
)2l>  mittags  bh  p  zu  r>,  von  h'is  p  zu  5,  von  2>'  bis  S**  p  lu  4  und  von  hia  p  sh  -3  StU^ 
(S,  Aunaicu  i8i(i),  S.  ISI.)  Kapt  Rieke.  voa  der  B«rk  .Mari»'  batto^  am  7.üku>btv  l^U  7  $ist 
KO  von  dein  geDKhnlMi '  Kap  «beofini  «In«  VenAinAg  dordi  d«n  FlnAilMB' «oft  14  Shi^Mtf 

3  Standen.     

^  DaiMlbe  onpfelileii  Httfsndorf  «od  uOm  «MAm'KililllM. 
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:T9n^,Kli|>i -Niejahr  leoed,  so  kaQn  «  Ideht  komoMiiy * dab  ile'  4cli  ta  genau 
.dtna^. richten  nnd  infolged^BSen;  $Ue  g&nstige  Gelegenheit  znr  DurchäegelaDg 
.jler  Strafee  verpasaen.  loh  glaube  daher,  dafs  es  nicht  schaden  kann,  wenn  auch 
.vA&»:iL^pii^^,  ihie.  91^  li^gjähi-ige. Erfahrung  gestützte  Meinung  einmal  äuiaertu 
Id|  lübe  m  den  letiten  10  ßtiatim  iSß  8tra^  Le  Maire  siebenmal  doreM^ldt 
und  zwar  nicht  nur  bei  Tage,  sondern  auch  zur  Nachtzeit,  bei  sichtigem,  wie 
aacb  bei  unsichtigem  Wetter  (Schneetreiben).    Aulserdem  bin  ich  noch  zweimal 
in  der  Strafee  gewesen,  aber  durcli  das  Einsetzen  rnigünsttgen  Windes  gezwungen 
worden,  wieder  umzukehiien  und  das  Kap  St.  John  zu  umsegeln.  In  den  ttbrigen 
sieben  Fällen  habe  ich  es  niemals  schwieng  gefunden,  hindurch  zu  kommen.  Ich 
habe  mich^  dabei  nie  nm  Gegenstrom  gekumme^  und  nicht  aof  den  ^  Eintritt 
'rtnsä^'^  Strömung  gewartet,  was  nach  meihem  DsAi^toi  mir*  ^btfflfissigo 
'aUlWgiBDdttng  ist,  ond,  wie  gesi^  leicht  eine  günstige  Gelegenlidit  znr  Ddroli- 
^iclliihmg  der  Stra&e/die  hier  meistens  nicht  lange  anhält,  yerpassen  läfet.  Was 
'inui  .nach'  mdner  Meinung  nOthig  hat,  um  die  Durchfahrt  bewerkstelligen  zu 
.*)U)ime|k,  Uk'isr^teiiS'dn^en      »esteck,  zweitens  günstiger  Wiid  nnd  drittens, 
dals  ideht  iinmittelfoaT,  nachdem  man  die  Strafse  durchsegelt  hat,  ein  schwerer 
Südweststurm  einsetzt.  Letzteres  kann  namentlich  zur  Nachtzeit  das  Schiff  leiqht 
in  eine  schwierige  Lage  bringen;  bei  Tase  kann  mau  ja  im  ungünstigsten  Fallp 
tdederumkehreit.  Sind  nvr  diese  ^äni  Beämgmtgfiäi  Ton  dento  die.  fel^'ja  in 
der  Regel  durch  das  Barometer  angozcirrt     i  l  erfüllt,  so  kann  man  zu  jeder 
Zeit  die  Durchsegeluug  wagen  und  zwar  uhne  irgend  welche  Gefahr.  Windstille 
habe  ich  in  der  Strafse  auch  aneetroff<Mi,  habe  aber  durchaus  nicht  gefunden, 
da&  ein  Schiff  dadurch  in  eine  MSonders  gefithrliche  Lage  versetzt  wird.  Wenn 
'behauptet  wird,  dafs  die  Strömung  zu  Zeiten  quer  über  die  Strafse  auf  Staaten- 
Lluid  KU  setzt,  so  stimmt  da{i  mit  meiucn  Beobachtungen  nicht  überein  und  ich 
>üflilp  .iadi7iielA»  modvreli  eine  solche  Strömung  entneben  idKte.*      '  * 
^' '  ^  ,Wenn  .Eapi  Brünings  schreibt,  dafs  er  auch  bei.  GegenstrOpintig  es 
niemals  schwierig  gf^frmden  habe,  die  Strafse  zu  dun  lisogoln,  "so  mufe*  hier  doch 
(bemerkt  werden,  daid  andere  Schiflsluhrer,  weiche  die  Durchse^ong  gegen  den 
fhifhetröm  "^«rstiebfteni  dabei  in  «eine  tehr  gefthriiche  Lage  geneilten,  tnaein  fOB 
atundeulang  in  den  hoheii,  brandenden  UeberlUllen  nordöstlich  vom  Kap  San  Diego 
■festgehalten  wurden,  und  diese  Schiffsfuhrer  kamen  dann  atich  zu  dtMiiselbqu 
"iSchlufs  wie  Kapt.  Niejahr,  dafs  es  rathsam  sei,  zum  Einsegelu  den  l-Jintritt 
'iäee  'Iibbestroms  abtawarten.    Wir  erwähnen  hier  nur  die  Bemerkungen  v<m 
"Kapt.  J.G.  Ricke  von  der  Bark  ^Maria"  auf  Sritc  426  des  Segelhandbuchcs 
und  von  Kapt  J.  Gahde,  damals  Führer  des  Yollschiffs  „Urania**,  welche  sich 
im  Jahrgang  1892  dieser  Annalen  auf  Seite  43  finden.    Damit  in  üebereinstim* 
meng  sind  auch  englische  Segelanweisungen.    So  hcifst  es  im  „South  America 
Pilot,  Part  11^,  Seite  2:  ^Mr.  J.  M.  Gray,  Führer  der  britischen  Bark  „Shuu  Lee«, 
empfiehlt  auf  Grund  langer  Erfahrunj^,  dais  von  Norden  kommende  Segelschiffe 

•  die  Einfahrt  in  die;  Stram  nicht  früher  als  eine  Stimd«  nach  HoohwaBser  ver- 
*mchen  sollten.  Seine  Praxis  ist,  bei  Ankunft  vor  der  Strafse  5  oder  6  Sm 
•löfdlich  derselben  zu  warten,  ])is  etwas  nach  Hochwasser." 

".{i  h  V  Auch  das  Bestehen  der  Gefahr,  dais  ein  Schiff  bei  Windstille  durch  den 

:€tveiteii8tiodi  anf  Staaten-Land  geeetit  wird,  laftt  eidi  nach  d^n  AnaOibriingefi 
von  Kapt.  King,')  der  mit  Kapt.  Fitz  Roy  von  der  britischen  Marine  längere 
Jahre  in  der  Vermessung  der  Feuerländischen  Küsten  beschäftigt  war,  sowie  nach 
den  der  Seewarte  mitgetheiltcu  Erfahrungen  verschiedener  deutscher  Schiffsiuhrer 

;Fohl  ni<^t  in  Abrede  stellen.  Indessen  wollen  irir  gern  sqgeben,  dafe  die  Oe- 
fährlichkeit  der  StralVe  von  den  Schiffsfuiirern  M'ohl  etwas  iiberschätzt  _  Uöpl 

Jnfolgedesaen  die  Durchfahrt,  iu  manchfeu  Fällen  unterlassen  wird,  wo  sie  sehr 
>ohI. ausfuhrbar  gewesen  wäre.  Wir  benutzen  die  von  Kapt.  Brünings  gegebene 
Anregung,  um  den  Vortbeil,  den  die  Strafse  Le  Maire  den  Schifeführera: 
der  Fahrt  .westwllrto  nuid  Kap  Horn  bieteti  an  einer  ß»ih9  T^n.  Beispielen  $31 
ecwexBen,.;!,  .  .  '  <  .j!,    ;  j 

:'  :  -    ^»..in-dtti  JahrenlS93  ond  lo9!4  bei  der  S^ewarte  eingegangene  neteof9> 
Segelschi^sjournale,  welche,  ssnr  Unter8Q<Ainng  herangezogen  wprden 

; jisd^  mihfdtaa  J^eriobte  yon  im  Ganzen  14Q  BeiBen  mnd  jK^p  öoup^  Yen  den 

•  ^11  ;»  l  iui  ii'h"  ü  .      ,  .  :  •..■\.  *        i  -;  :  v',.  Ii  ni 

1}  .SoMl^^AaMika  niB^i.FkreJt  &'ST.-.  :  .  .ti  itn  '  C^. 
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betbeiligten  Schiffen  nahmen  ISO  —  sechs  Siebentel  aller  —  den  Weg  am 
Staaten-Land  hertm,  wfthrend  nur  20  dnrch  die  Stnifse  gingen.  Die  Rimd> 
fahrten  der  Letzteren,  von  50"  S-Br  im  Atlantischen,  nach  50°  S  Br  im  Stillen 

■  Oceaa  gerechnet,  geatalt^ten  sich  nun  im  .Vergleiche  za  Fahrten  von  Mitaeglem, 

■  m  olap .  St  Jomi .  b«niiDgingen,  folge&dflnnta 

i        .  .  -  . 

ifitBei9«>Belm  mnd  Xftp  Böm. 

Brigg      H.  Lühkeu  '  aiid  Bark  „Acolns".  . 

Die  Brigg  „J.  H.  Lttbken,*  Kapt  K  J.  Soboone^-  schneidet  60*  8-Br 
in  65,2''  W'Lg  «m  24.  Dezember  1891  um  &*  geba^  mit  nördlichem  und 
"zunehmendem  nordwestlichen  Winde  gegen  Mittag'  vor  die  Strafee  Le  Maire,  die 
sie  mit  Siurm  &m  Nordwest  durcJiaegelt  Mit  nördlichem  Winde  erreicht  die 
Brigg  die  Länge  von  Kap  Horn  ain  Abend  des  38.  Dezember  -bi  67^^  S^Br. 
Weiterhin  ist  der  Wind  sehr  veränderlich  in  Stärke  und  Richtung,  aber  vor- 
wiegend westlich  bei  aiiljaltend  tiefem  liarometerstande;  doch  kann  dn?  Schiff 
immer  noch  etwa«  vorwai  tö  kommen.  E«  »chneidet  5ö°  S-Br  in  79°  W-Lg  am 
10.  Januar  1992  und  erreicht  uiit  &türmi9chem  Winde  «ve  Sfid»  der  am  nächäten 
Tage  iti  ctzt,  50'  S  Br  in  82<*  W-Lg  am  13.  Januar  um  11*  p.  Dauer  der 
.Bundikhrt  19  Tage  17  Stunden. 

Bemerkung  über  die  Durchfahrt  durch  die  Strafse.  „Um  11"  a 
peilten  Kap  San  Diego  SWzS,  4  Sm  entfernt.  Hohe,  wilde,  ^ich  brechende  See. 
Segelten  durch  die  Strafse  Le  Maire.  Der  nnfangs  steife  Nordwestwind  wird 
im  südlichen  Theile  der  Stralse  zum  rabendeo  Sturm  mit  orkanartigen  Wind- 
Httt&en.  Um  1^  p  waren  bindurcb.  Auf  dem  Biff  bei  Kap  San  Diego  sahen  wir 
ein  eisernes  yousehüT  gestrandet,  das  nocb  sdne  Segel  stehen  hatte,  aber  an- 
scheinend von  der  Mannschaft  schon  verlassen  war.**  Die  Brigg  machte  die 
Durdifahrt  gegen  den  Fluthstrom,  doch  war  es  taube  Gezeit.  Der  Ebbestrom 
sollte  nm  etwa  3^  p  beginnen. 

Die  Bark  „Aeolus",  Kapt.  W.  Frericbs,  überschreitet  50°  S-Br  in  64,7° 
W-Lg  4  Stunden  früher  als  die  Brigg,  am  24.  Dp/fmber  um  2''  a.  Fctzt  den  Kurs 
auf  Kap  St.  Johu,  dun  sie  am  26.  Dezember  um  li  'a  uaasirt,  und  erreicht  den 
Meridian  von  Kap  Horn  am  V^ormittage  des  31.  Dezemmr,  2'/^  Tage  später  als 
ihr  Mitsegler.  Diesen  Verlust  kann  die  Bark  nhnr  später  wieder  einbrinp^en. 
Indem  sie  sich  etwa  2**  sudlicher  als  die  Brigg  halt,  bleibt  sie  an  der  Südseite 
der  vorhandenen  stationären  Depression  nnd  segelt  vom  6.  bis  znim  9.  Jannar 
mit  beständiger  örtlicher  Briese,  während  die  Brigg  in  Windstille  und  westlicher 
MalhinL'-  festliegt.  Die  Veiäuderung  der  Stellung  der  beiden  Schiffe  zueinander 
ergiebL  oich  aun  beider  Mittagspositionen: 

1892  Januar  6,  „Aeolus«  in  57M9'  S,  74«  .V  W,„J.n.Lübkeü"iu5G°  15'S,  77*40'W. 
„    7,      ,      ,  57*53' 8,75«»  42' W,  ^         ,55°58'S,  78°  O^W. 

,    S,      ,       „  57M4'>'  7^^;rs'W,  ,         „ÖÖMO'S,??«»  8'W. 

„     9,       .       ,  5G*5;t  S,bO''  8'W,  ,         „  55"  lO'S,  77-44' W. 

„Aeolns''  überschreitet  55°  S-Br  in  80"  W-Lg  am  10.  Januar  und  50"  S-Br 
am  13.  Januar  im  8^p,  S  Stunden  Tor  „J.  H.Ltläen.*  Dausr  der  BandfUirt 
19  Tige  18  Stunden.  Kein  ünterscbied  awisohen  den  bdden. 

Barken  „BrilliaDt"  und  „Theodor''. 

„Brüliant*,  Kapt.  H.  Rheder,  passtrt  50<»  8-Br  in  643*  W-Lg  am  1.  Msi 

1892,  steuert  mit  veränderlichem,  nordwe.-iflichem,  südwestlichem  und  südöstlichem 
Winde  nach  der  Strafse  Le  Maire,  welche  am  Mittage  des  5.  ^^ai  vnt  steifem 
Nordwestwinde  durch?^egelt  wird,  und  paöeirt  in  Sicht  von  Kap  lloin  am  7.  Mai. 
In  der  Folge  hat  die  Bark  eine  Reihe  heftiger  Stürme,  vornehmlich  aus  NW 
bis  We-st,  durchzumachen,  sie  geht  südwärts  über  59*  S-Br  hinaus,  ohne  jedoohi 
trotz  des  sehr  niedrigen  Barometerstandes,  Ostwind  anzusegeln.  Am  19.  Ifsfl, 
a]8  der  Wind  stürmisch  aus  Süd  einsetzt,  am  nächsten  Tage  aber  wieder  nach 
West  holt,  steht  das  Schiff  noch  nicht  westlich  genug,  um  diese  Gelegenheit 
ausnutzen  vn  keimen.  Ev-t  mit  riem  zweiten  sijdlichen  Winde,  der  am  26.  Mai 
in  55"  S-ßr  und  79,4"  W-Lg  öicb  einstellt,  gelangt  es  nach  Korden  und  erreidit 
SO"  S-Br  in  80**  W-Lg  am  38.  Mai.  Daner  der  Bandfahrt  37  Tage. 
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Bericht  über  die  Fahrt  durch  die  Stratse  Le  Maire:  ^Mit  Tagesanbruch 
des  5.  Mai  sichteten  die  Kfiste  Ton  Fenerland,  setzten  den  Kurs  snf  Kap 

San  Dic^'o,  Wind  nordwestlich,  zunehmend.  Hatten,  als  das  Kap  Süd,  etwa  6  Sm 
entfernt,  und  später,  al;^  e?  SW.  3  Sra  entfernt,  peilte,  starke  Strotnrn?«elnngen 
tu  paääireu,  welche  von  beiden  Seiten  über  die  Keliug  schlugen,  obgleich  die 
See  sonst  ruhig  war.  Die  Raselungen  erstreeltten  sieh  von  WNW  nach  080, 
?o  weit  man  schon  kon-itr  iooh  war  ihre  Breite  nur  et^rinc;.  Um  II*"  a,  als 
Kap  San  Diego  dwars  war,  wurde  der  Wind  tiau,  frischte  jedoch,  je  näher  wir 
Good  8ucce88-Bai  kamen,  mehr  und  mehr  wieder  auf.  Ueber  Staaten-Land  und 
Rber  Feuerland  von  Good  &usees8-Bai  südwärts  lagerten  dichte  Wolkenmassen, 
im  Norden  und  Nordwesten  war  die  Luft  klar.  Auf  dm-  Höht'  von  Good 
Success-Bai,  welche  wir  in  4  Sm  Abstand  passirten,  sahen  wir  heftige  Wiodätöfäe 
von  Nord  nach  Süd  &ber  das  Waaser  laafen,  wobei  das  letetere  dampfte  nnd  in 
die  Höhe  stieg  wie  bei  einer  Wasserhose,  doch  hielten  sich  dieseliten  dicJlt  unter 
Land,  nnd  das  Schiff  wurde  nicht  von  ihnen  berührt.  Von  Kap  Good  Success 
bis  Kap  Hall,  welches  um  5''  p  dwai-s  war,  hatten  wir  mit  Puffen  zunehmenden 
Westwind,  so  dafs  die  Bramsegel  geborgen  werden  muAten*  gleicbzeitig  klarte 
die  Luft  von  Südweston  ab.  Um  4''  p  sahen  wir  einen  crrof^n  Dampfer  mit 
Briggtakelung  dicht  nutcr  Land  nordwärts  steuern.  Von  Kap  San  Diego  bis 
Kap  Good  Success  hatten  wir  den  Strom  mit,  später  entgegen.  Bei  Sonnen- 
untergang erschien  sämmtliches  Land  duukelroth." 

Dio  Hark  „Thcodoi",  Kapt.  J.  Grube,  nbcrsi  hreitet  50''  S-Br  in  fi4°  W-Lg 
üchou  4  Tage  vor  „Brilliant,^  am  27.  April,  und  eben.so  Kapt.  St.  John  am 
1.  Mai,  4  Tage  frühn  als  «Brilliant**  die  Strafse  i.e  Maire.  Bis  Kap  Horn  ge- 
braucht „Theodor*^  einen  Tag  mehr,  aber  die  drei  Tagereisen  Vorsprung,  die  er 
noch  hat,  behält  er  und  sie  ^chpu  ihm  eine  so  viel  westlichere  Stellung,  daff^  er 
mit  dem  ersten  südlichen  Winde,  der  am  19.  Mai  einsetzt,  frei  nach  Norden 
steuern  kann  nnd  schon  am  31.  Mai  wieder  nach  SO**  S-Br  gelangt,  während  der 
Nachsegler  diesen  Parallel,  wie  bei  ichtet,  er.^t  mit  dem  sweiten  s&dlichen  Winde 
am  28.  Mai  erreicht.   Dauer  der  Rundfahrt  24  Tage. 

Sekiff  »ürania"  uid  Btrk  „Mini." 

Das  SebÜT  „U^lDia^  Kapt.  A.  Walsen,  passirt  SO""  S-Br  in  65»  W-Lg 
am  14  Mai  1892  um  12''  p,  .st.Miert  bei  frischer  Briese  au.s  NNW  bis  WNW,  die 
zulet/.t  zum  Sturme  ausartet,  nai  h  dfr  Stran<c.  die  es  am  Vormittage  des  16.  Mai 
erreicht,  und  durch  dieselbe,  in  der  Folge  hat  das  Schiff  den  Wind  vorwiegend 
aus  NW  bis  West,  steif  bi.-^  strumiach,  bis  71°  W-Lg,  dann  aus  SW  bis  West, 
erst  ebenfalls  strit"  bis  stürmisch,  später  mäfsig.  Ks  kreuzt  die  Länge  von  Kap 
Horn  am  lö.  Mai  iu  57 S-Br,  den  Parallel  von  55"  Süd  am  21.  Mai  in  75,6** 
W'Lg  und  den  von  50*"  Sfid  in  84*  W-Lg  am  26.  Mai  mu  8^  p.  Daner  der 
Rnndfahrt  11  Tage  20  Stunden. 

Hark  .Mimi",  Kapt.  R.  Meynr,  übei-^ehreitet  r)0*  S-Br  in  64,2"  W-Lg 
ebenfalls  am  14.  Mai,  aber  um  6''  p,  also  (5  Stunden  vor  „Urania",  kriegt  die 
Strafse,  fQr  welche  auob  sie  steaert,  nicht  zu  fassen  nnd  liegt  einen  Tag  nOrdlicb 
von  Staaten-Land  bei  Weststurm  beigedreht.  Die  }>ark  passirt  Kap  St.  John  am 
17.  Mai  und  «len  ATeridian  von  Kap  TTorn  in  öt),7  S  llr  am  20.  Mai.  2  Tatre 
nach  „Urania",  kann  den  Südwestwind,  den  sie  hier  erhalt,  noch  nicht  gebrauchen 
nnd  bleibt  infolgedessen  noch  mehr  zuröck*.  sie  schneidet  55°  S-Br  in  79*"  W-Lg 
a.ii  2Ü.  Mai  und  .^0"  S-Br  in  81'  W-Lc;  arn  31.  Mai  um  12'- p,  5  Tage  später 
als  ihr  Mitsegler.  Dauer  der  Rundfahrt  17  Tage  (>  Stunden;  Verlust  5  Tage 
10  Stunden,  indessen  ist  „Mimi^  wohl  kein  ganz  so  guter  Segler  wie  ^Urania*. 

Seklir  „Katharine"  ind  Bark  „lAsa^^. 

Schiff  „Katharinen,  Kapt.  B.Spille,  1892.  Juli  26  nm  2"  a  50*  S-ßr. 
in  64*  W-T-j:,  mit  steifem  Winde  ;in^  NW  bis  West  nach  der  Siraf:*e:  ^Jtili  28 
frühmorgens  lagen  beigedreht,  versuchten  gegen  '.J'' a  vor  der  Strafüc  zu  sein,  uiu 
mit  der  Ebbe  durchzusegeln  (4  Tage  nach  Neumond,  Kintritt  des  Ebbestroms 
»wischen  S**  und  10'«  a).  doch  holte  der  Wind  zu  südlich.  Gegen  lOVa"*  a  wurde 
er  indessen  wieder  etwas  westlicher;  wir  seti^ten  zu,  trotzdem  das  Barometer 
keine  gute  Witterung  in  Aussicht  stellte,  und  gelangten  durch  die  Strafse  „in  no 
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time'^.  Südlich  der  Strafse  nimmt  der  Wind  aus  Westen  rasch  bis  zum  Sturme 
zu,  und  es  bleibt  schlechtes  Wottor  bis  zum  31.  Juli".  Boruerkung  dos  Kapitäns: 
„Hätte  ich  den  Sturm,  der  im  Anmarsch  war,  als  wir  uns  zu  forden  der  otrafse 
Le  Maire  be&Dden,  erst  «ustoben  lassen,  dann  wäre  dem  Schiffe  eine  Ab> 
sobleifHung  von  mindestens  drei  Monaten  erspart  geblieben.'^  Kap  Horn  wird 
am  1  August  pHs^irt.  Fernerhin  hat  das  J^flnft'  .«tcifp.  doch  segelbare  Winde 
zwiöclien  Nord  und  West  bis  zum  8.  August  m  56*  S-Br  und  76**  W-Lg;  daranf 
folgt  ein  Rnndlaof  des  Windes  von  NE  durch  Noi'd  und  NW  nach  West  bei 
tieleui  Baronietei'sland  und  stürmischem  Wetter.  Aus  Nord  weht  f.*  orkauaitig. 
Der  Parallel  von  50*  Süd  wird  in  79,7*  W-Lg  am  13.  August  unj  9"  a  cn-eicht, 
nach  einer  Rundfahrt  von  18  Tagen  und  7  Stunden. 

BarK  „Lina«,  Kapt  C,  Schwarting,  passirt  50*  S-Br  in  63,6*  W-Lg  am 
22.  Juli  um  6''  a,  G  Tage  vor  Katharine,  am  24.  Juli  östlich  von  Staaten-Laud, 
am  29.  Juli  Kap  Horn,  am  13.  August  55*  S-Br  in  80*  W-Lg  und  am  19.  August 
um  Mittag  50*  S-Br  in  SS«"  W  Lg.   Fahrtdauer  28  Tage  6  Stunden. 

Vom  27.  Juli  bis  zum  6.  August  ist  kein  Journal  geführt  worden.  Am 
letzteren  Tage  steht  „Lina"  gec^en  ^Katharine**  scliüu  ä  Langenp;rade  zurück; 
im  Ganzen  verliert  sie  gegen  ihren  Mitsegler  10  Tage,  zum  groi'sen  Theil  iudessen 
auch  dadurch,  dais  das  so  viel  grttfsere  voHschiff  bei  hartem  Gegenwind  ond 
schwerer  Qegensee  besseren  Fortgang  macht. 

Bark  „Atlantic",  Haik  „l'estalozzi"  and  Schiff  „l.ita". 

Bark  „Atlantic",  Kapt.  J.  G.  Gruber,  schneidet  50''  S  Br  in  61,4*  W-Lg 
am  14.  Dezember         setzt  trotz  ihrer  Östlichen  Stellung,  zu  welcher  sie  dnreE 

anhaltenden  Süclweistwind  geführt  worden  ist,  den  Kurs  auf  die  Strafse  Le  Maire 
und  gelangt  mit  nördlichem,  zuletzt  ör^tlichem  Winde  am  Morgen  des  17.  Dezember 
an  deu  Eingang  derselben.  „Bis  2''  a  Maüung,  dann  der  Wind  aus  KNE, 
bekamen  das  Land  in  Sicht  und  steuerten  SSO  nach  der  Strafse  Le  Maire.  Von 
S"*  bis  S**  a  setzte  uns  der  Strom  stark  westwärt.-^.  üm  8''  a  peilte  Kap  South  mw. 
OzN  8  Sm,  um  Mittag  Kap  Bartholomew  (Südwestf{iitze  von  Staaten-Land) 
OKO  12  Sm.  Stellenweise  starke  Stromrasciung,  Wiuu  luaisig,  Luft  diesig"*. 
Der  Wind  bleibt  zunächst  gunstig,  so  dafs  die  Bark  schon  in  der  Nacht  Tom 
1?  zuui  19.  Dezember  in  Sicht  von  Kap  Horn  passiren  kann.  Hier  setzt  an- 
haltender Gegenwind  aus  N  W  bi.s  West  ein,  der  zuerst  stürmisch,  später  mit 
märsigcr  Stärke  weht,  bei  fortwährend  tiefem  Barometerstande.  Die  Bark  segelt 
dabei  fast  immer  südwärts  bis  59  S-Br.  Hier  gelangt  sie  am  25.  Dezember  an 
die  SiuL-^eite  der  Depression  und  erhält  den  Wind  östlich,  womit  sie  nordwcst- 
wärts  steuern  kann:  sie  schneidet  55°  S-Br  in  80"  W-Lg  am  28.  und  erreicht 
bO*  S-Br  in  81  <>  W  Lg  am  30.  Dezember.   Daner  der  Rundfahrt  16  Tage. 

Die  einzigen  Schiffe,  deren  Keinen  zur  Vergleidiuilg  herangezogen  werden 
können,  die  Bark  „Pestalozzi**,  Kapt.  .1.  K.  Jensen,  und  'la?  Schiff  ^Lita**, 
Kapt.  H.  Harms,  überschreiten  den  l'araUel  von  60°  S-Br  t^ciiou  ä  bezw.  0  Tage 
früher  als  „Attantio",  die  Bark  am  9.  und  das  Schiff  am  8.  Dezember.  Sie  bleiben 
auch  während  der  jjanzen  Buiidfahrt  gegen  ihren  Nachsegler  um  einif^e  Tape- 
reis^en  voran?,  haben  jenseits  Kap  Horn  soL'ar  noch  eine  günstigere  Gelegenheii, 
doch  nimmt  die  Strecke  von  der  Ostfiipitie  iStaaten-Lands  nach  dem  Kap  eine  so 
viel  längere  Zeit  in  Anspruch,  dafs  der  anscheinend  weniger  gute  Segler  „Atlantic" 
ihnen  .-chliefslich  noch  einen  Yortheil  abgewinnt.  „Festalozzi"  eiTeicht  den 
Parallel  von  50"  Süd  am  2G.  Dezember  nach  17,  „Lita**  denselben  am  27.  Dezember 
nadi  19  Tagen  Reise. 

Schiff  „Nesaia",  Scliiff  „Drehna"  mid  Bark  „Ruthin". 

Schiff  ..Ne.^^aia",  Kapt.  H.  Petcr.MMi.  1SÜ3  Januar  16  um  l'' a  50^  S-Br 
in  b4  -Lg.  Januar  19  nachmittags  mit  irischem  Westwinde  durch  die  Straüie 
Le  Haii-e.  Südlieh  der  Strafse  mehrere  schwere  Stnrme  aus  West,  infolgedessen 
das  Schiff  erst  am  2G.  .Januar  nach  der  Länge  von  Ka|)  Horn  kommt.  Weiterbin 
ist  der  Wind  auch  noch  meistens  ungünstig,  so  dafs  lii^  VI"  W-Iig  in  58,4  S-Br 
6  Tage  gebraucht  werden.  V  on  hier  au  etwas  besserer  Fortgang:  öö"  S-Br  in 
81'  W-Lg  am  4.  Februar  und  öO*  S-Br  in  79,3^  W-Lg  am  8.  Februar  um  Mittag. 
Dauer  der  Rundfiihrt  23  Tage  und  11  Stunden. 
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Schiff  „Drehna",  Kapt.  J.  Haesloop,  schneidet  50°  S-Br  in  64,7°  W-Lg 
2  Tage  später,  am  18.  Januar  um  Mittag,  setzt  deu  Kurs  östlich  von  Staaten- Laad 
und  passii  t  Kap  St.  John  am  21.  nachmittags,  Kap  Horn  am  28.  Januar,  50°  S-Br 
in  79°  W-Lg  am  7.  Februar  und  50'  S-Br  in  81,5^  W-Lir  am  10.  Februar 
um  S**  p.  Macht  die  Rundfahrt  in  23  Tagen  und  3  Stunden,  ziemlich  gleich 
mit  „Nesaia". 

Bark  „RotliitL^  Eapt.  H.  Hamer,  überschreitet  50°  S-Br  in  64,3°  W-Lg 
noch  2  Tage  spftter,  am  20.  Januar  um  Mittag,  steht  am  22.  vormittags  bei  Kap 
St.  John  und  am  27.  Januar  in  Sicht  von  Kap  Born,  hat  hier  „Drehna"  also 
schon  fiberholt   „Rathin"  gewinnt  diesen  Vorsprung  erstens  dadurch,  daTs  er 

näher  um  Kap  St.  John  herumgeht,  und  dann  vornehmlicli,  weil  er  mit  dem 
am  25.  Jaiiuar  webenden  Winde  We?t  bis  WSW  fortwährend  südwärts  .sngelt 
und  infolgedessen,  als  der  Wim]  am  imchöten  Tage  auf  SSW  holt,  Kap  liorn 
einen  Schlags  klariren  kann,  wähi  uud  „Drehua",  die  drei  Wachen  hindurch  nord* 
wärtä  gelegen  bat,  bei  dem  shdlichen  Winde  kreus«!  mofs.  Die  Mittags- 
poäitiooen  sind: 

Jannnr  ?5.  Januar  26.  .iRnimr  27. 

,Drcbua-  56°  2&  S-Br  u.  64°  42-  W-Lg,  jö*^  64  S-Br  u.  65*  46'  W-Lg,  66-  20-  S-iir  u.  6Ö  4.i'  W-Lg. 
»BnUiiii«  «e«  11-    ,   ,  63*  59«     ,     56*  86'    ,   ,  64«  26'     ,     66®  W    ,    ,  fiS»  6«  , 

Am  28.  Januar  hat  „Bathin"  auch  „Nesaia"  schon  eingeholt,  am  29.  sind 
die  beiden  Schiffe  auf  ungefähr  hl"  S-Br  und  70°  W-Lg  in  Sicht  von  einander. 
Am  1.  Fel>nmr  erhalten  beide  bei  tiefem  Barometerstande  östliehtni  Wind  und 
äteuern  damit,  wie  rathsam,  zunächst  recht  nach  Westen.  „Nesaia  *  halt  diesen 
Kni-s  aber  aach  noch  fest,  als  der  Wind  sfidlich  holt,  wttlurend  „Ruthin"  voUweg 
nach  NW  steuert.  Vv  macht  damit  vom  l.  bis  zum  3.  Februar  neben 
ßVa**  Länge  3®  42'  Breite  gut,  .,Ne?aia''  mit  dcrselbpn  Länge  aber  nur  V  16' 
Breite.  Dieser  Vor.<prung  vergiörsert  sich  durch  günstigere  Gelegenheit  und 
vielleicht  auch  etM  us  besseres  Segeln  später  noch  mehr.  „Ruthin''  schneidet 
bO""  S-Br  schon  am  5.  Februar  um  S*"  p,  3  Tage  vor  „Nesaia"  und  5  Tage  vor 
„Drehna  '.  Dauer  der  Fahrt  16  Tage  3  Stunden,  7  Tage  und  8  Stunden  weniger 
als  die  der  „Neeaia." 


Uuk  „LiM'S  Schiff  „Vümsn,''  und  Bark  „Pamdia^. 

Bark  ..Lina",  Kapt.  C.  Fr iedrichsen,  uber.'schreitet  ."0"  S-I3r  in  Ho,?* 
W-Lg  am  19.  Februar  1891^  um  11'*  a,  durch.segelt  die  Ötrafse  Le  Maire  am 
21.  Februar  zwischen  und  11'"  a  bei  steilem  Westwind  und  herrlichem  Wetter, 
erhalt  darauf  den  steif  bleibenden  Wind  au^  NW,  womit  „Lina"  noch  am  Abend 
desselben  Tages  Kap  Horn  pa?sirt;  die  Bark  schneidet  ferner  55°  S-Br  in  80,8° 
W-Lg  am  3.  März  und  50°  S-Br  in  80,5''  W^-Lg  am  6.  März  um  ö^*  a,  macht  die 
Rvndhhrt  in  14  Tagen  und  18  Stunden. 

Sofaiff  „Palmyra",  Kapt.  G.  Schlfiter;  60*  S-Br  in  eb$*  W-Lg  an 
18.  Februar  nm  ß''  p,  bei  Kap  St.  John  Februar  20  um  Mittag.  Länge  von  Kap 
Horn  in  07;^''  S-Br  am  22.  Februar,  55°  S-Br  in  78,6*  W-Lg  am  5.  März  und 
SO"  S-Br  in  80,7<*  W-Lg  am  7.  Män  nm  ^  a.    Rundfahrt  16  Tage  8  Standen. 

Bark  „Pamelia",  Kapt.  Dehnhardt  :  HO'  S-Br  in  65"  W-Lg  am  16.  Februar 
um  4'',  Kap  St.  John  am  18.  Februar,  Kap  Horn  in  56,6''  S-Br  am  19.  Februar, 
55^  S-Br  in  79,5°  W-Lg  am  4.  März  und  50°  S-Br  in  80,3"  W-Lg  am  7.  März 
um  2^a.   Kundfahrt  18  Tage  23  Standen. 

„Lina"  gewinnt  gegen  ..Palmyra"  1  Tag  und  14  Stunden;  wie  e.-^  scheint 
nur  infolge  der  geringeren  Länge  ihres  Weges.  Gegen  „Pamelia"  4  Tage  und 
4  Standen.  Der  Verlust  des  letzteren  Schiffes  entsteht  Tomehmlich  dadnrch, 
dafb  es  durch  die  anhaltenden  nordwestlichen  Winde  während  der  ersten  Zeit 
der  Rundfahrt  zu  weit  nach  Süden  jxedrHn^^t  wird.  Tnroliri'de««en  macht  es  einen 
gröfseren  Umweg  und  kann  schliclälich,  da  es  schon  so  südlich  steht,  auch  den 
ans  gleicher  Bichtung  bleibenden  Wind  nicht  mehr  aasnutzen.  „Lina"  kommt 
nur  für  kurze  Zeit  über  Tu°  S-Br  hinaus,  ihre  höchste  angesegelte  Breite  ist 
57,6°  Süd;  dagegen  gelangt  „Palmyra"  bis  .58,5°  Süd  und  „Pamelia*'  bis  59^* 
Sud.   Die  Segel^higkeit  dürfte  bei. den  drei  Schiffen  gleich  sein. 
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Bark  „Buikm)  Mobiliariü''  und  Schiff  „Pera". 

Die  Bark  „Bauco  Mobiliaiio"  K;ipt.  IJ.  Was muth,  uberschreitet  50°  S-Br 
in  66"  W-Lg  am  27.  April  1893  dui  4''  a,  setzt  bei  steifem  Winde  aus  West 
bis  NW  iIhii  Kurs  auf  die  Strafse  Le  Maire  und  durchsegelt  dieselbe  am  29.  April 
nacbmitlags.  „rassirten  gegen  11 '/s**  a  Kap  Sau  Diego,  machten  trotz  der  Gegeu- 
strOwiBg  mit  dem  kräftigen  Winde  sehr  guten  Fortgang,  so  dafs  wir  echon  um 
3^  p  Kap  Good  Success  West  peilten.  Von  den  sonst  so  gewObiilicln  n  Strom- 
vapflniifrt'H  war  niclits  zu  bemerken.  Mit  starkem  wostlicheu  Winde  sollte  man 
sich  nanieullicli  iui  HÜdlicbeu  Tbeilo  der  Stralse,  zwischen  Good  Success-ßai  und 
dem  gleicbnamigen  Kap,  nicht  zu  dicht  untpr  Land  halten,  da  hier  heftige  Stoft* 
winde  auftreten."  (Der  29.  April  1893  war  der  zweite  Tag  vor  Vollmond,  der 
Eintritt  dos  Ehbp^trnms  fand  gegen  l)^  p  statt.  Die  Bark  pansirte  Kap  San 
Diego  um  die  Zeit  der  Stromkenterung,  deehaU*  vielleicht  das»  Fehlen  derStrom- 
raseluue  dort)  Der  Wind  bleibt  gfinstig,  erst  ans  Nord  bis  Ost,  womit  die  Hark 
am  nächsten  Tage,  den  30.  Ajiril.  Kap  IToni  pa.^.^irt.  und  dann  aus  Sud  und  SW, 
womit  r^'io  fast  ganz  lii.s  50"  S-Br  gelaugt.  Isahe  diesem  Parallel  tritt  noch  einige 
Verzögern iig  durch  iiöidlichen  Wind  ein.  Die  Bark  erreicht  55°  S-Br  in  77,3" 
W  Lg  am  2.  Mai  und  50"  S-Br  in  79,5''  W-Lg  am  6.  Mai  um  &  a;  sie  macht 
die  Rundfahrt  in  9  Tacren  nnd  2  Stunden;  sehr  gut. 

Die  nächst  gleichzeitige  Reise  ist  die  des  Schiffes  „Pera",  Kapitän 
£.  Hellwege,  welches  öO"  S-Br  i&  65*  W-Le  schon  3  Tage  früher,  am  24.  April 
um  T**  a  iiberschreitet.  Dasselbe  paäsirt  am  §5.  April  gegen  Mitternacht  östlich 
von  Staaten-Land,  am  27.  April  Kap  Horn,  am  2  Mai  55'»  S-Br  in  81°  W-Lg 
und  am  4.  Mai  um  b''  a  öO"  S-Br  in  84°  W-Lg.  Dauer  der  Rundfahrt  10  Tage, 
1  Stunde. 

..Peia"  IrilTt  älmlich  grin.-;tit,'e  Verliältni.s.se  an  wie  .,Banoo  Mobiliario". 
Letztere  Bark  hat  da.s  Schitf  in  Bezug  auf  Breite  sebon  beinahe  eingeholt,  doch 
hat  „Pera"  in  der  westlicheren  Position,  die  sie  schon  err<!ieht  hat,  den  Wind 
am  3.,  4.  und  5.  Mai  viel  weniger  ächral  als  „Banco  Mobiliario"  und  gewinnt 
inlblgedfr-ffien  wieder  einen  gröfseren  Vorsprung.  Immerhin  bleibt  die  Rundfahrt 
der  Bark  auf  dem  Wege  durch  die  Strafse  um  einen  Tag  kürzer.  Eä  iät  jedoch 
«1  bemerken,  dafs  „Pera"  mi*  Nachtzeit  auf  die  Hohe  von  Staateii>Land  kam 
und,  um  durch  die  Strafse  zu  geben,  für  die  Nacht  hätte  beidrehen  müssen. 

Barls  „Lilla",  Dreimastschoner  „Iris"  und  Bark  „Pirat". 

Bark  „Lilla",  Kapt.  JJ.  Kaach,  kreuzt  öO-'  S-Ur.  in  6n,7*  W-Lg  am 
16.  Mai  1893  um  9''  p,  steuert  bei  mei.-it  günstigem  Nordost-,  zeitweilig  jedoch 
südlichem  Winde  nach  der  Strafse  Le  Maire.  ,jAni  19.  Mai  um  ö**  30'  a  bekamen 
wir  die  TIir<>e  Brothers  in  Sicht;  hatten  bei  der  Durclit^egelung  der  Strafte  bei 
Weatwind  sehr  rahigeci  Waseer  und  starke  Strömung  nach  Süd;  um  4*^  p  peilte 
Cap  St.  Bartholomew  Nord  und  Bell  Mountain  NWzW>/..\V  a.  K."  Südlich  der 
Strafse  lial  die  Bark  den  Wind  /.  i  i  nordwestlich  und  nördlich,  mafsig,  womit 
sie  in  der  2saeht  vom  20.  zum  21.  Mai  die  Länge  voi!  Kap  Horn  iiIkm.s»  In  eitet 
und  am  22.  Mai  in  57°  S-Br  nach  71°  W-Lg  gelaugt.  Von  hier  au  ist  der 
Wind«  mit  Ausnahme  von  etwa  drei  Tagen,  an  denen  stQrmische  Nordweetwinde 
wellen,  iniiher  südwestlich.  „Lilla"  schneidet  55"  S-Br  in  80  '  W-Lg  am  28.  Mai 
und  erreiclit  öD"  S-Br  in  81°  W-Lg  am  1.  Juni  um  9'' a.  Die  Bark  macht  die 
Rundfahrt  in  Tagen  und  12  Stunden;  sie  hätte  vielleicht  nocli  etwas  weniger 
Zeit  gebraucht,  wenn  sie  beim  Herumholen  des  Windes  von  NW  auf  SW  etwas 
früher  auf  B.  Ü  -ITal-cn  gegangen  wäre. 

Von  den  beit]en  mnd  Kap  St.  John  gehenden  Schiften,  deren  Rei-en  zur 
Vergleicbung  herangezujicn  werden  können,  pa>sirt  der  Dreima.-tschoner  .,Iiis'*, 
Kapt.  J.  Danklel.>,  den  Parallel  von  50**  ö-Br  schon  8  Tage  vor,  die  iJark 
„Pirat",  Kapt.  A.  Boyseu,  denselben  erst  .'»  Tage  nach  „Idlla".  Auf  dem 
Schoner  wuide  wälu'ond  der  längsteu  Zeit  der  Umsegelung  das  meteorologische 
Journal  nicht  geföhrt.  Er  vollendet  die  Rundfahrt  am  36.  Mai  in  18  Tagen 
nnd  18  Stunden,  benöthigt  also  3  Tage  und  6  Stunden  mehr  als  ^Lilla**. 

Die  Bark  „Pirat",  welche  .50  ^  S-Br  in  63,5^  W  T.g  am  19.  Mai  um  12''  p 
überschieitet,  hat  auliinglich,  wie  „Lilla'',  eine  sehr  gute  Gelegenheit  mit  nord- 
östlichen und  nordwestlichen  Winden.  Nachdem  sie  am  26.  Mai  74?  W'hgwnleht  ^ 
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hat,  bekommt  sie  mehrmals  stfiiniKcte  Winde  aug  We»t  und  NW  gegeu  sich, 
irodircli  -'ie  uicht  nur  auffi;ehalloii,  sondern  auch  zu  einem  weiten  südlichen  Um- 
wege grführt  wird.  Sie  filjfrsclirpitet  den  Meridian  von  Kap  Horn  in  5S,ö°  S-Br 
au  24.  Mai,  55  S-13r  in  ^0"  \S-Lg  am  2.  Juni  und  ÖO''  J^-Br  in  «2  W-Lg  am 

9.  Juni  um  4^  a.  Dauer  der  RnudCahrt  20  Tage  und  4  Standen.  „Pirat^  verliert 
ebenfalls  gegen  «Lilla'^,  und  zwar  4  Tage  und  16  Standen. 

Schiff  „C.  H.  Wätjeu"  und  Sehiff  „Ferdinand  Fischer". 

Schiff  „C.  H.  Wätjen«*,  Kapt.  K..  Brünings,  kreuzt  üO^S-ßr  in  Ü4,9=  W-I^  am 
$.  Jani  1893  um     p,  hat  auf  dem  Wege  südwärts  Aufenthalt  durch  aikdlichen  Wind, 

?t<'ii(  i  t  aller  für  die  Strafen  T^«-  Maire.  „Juni  G  sichteten  Land  voraua,  anscheinend  die 
Berge  Three  Brothers,  konnten  aber  der  diesigen  Luft  wegen  nicht*  Genaueres  nnter- 
scbeiden.  Wind  südlich,  leicht,  schönes  Wetter.  Steuerten  während  der  Nacht 
so,  dafd  wir  bei  Tagesanbruch  mit  etwaigem  günstigen  Wind  durch  die  StrafM 
<^phpv.  konnten.  Juni  7  um  ö*"  a  kommt  In  i  dick  h'■■.'^■^J:'•^\('^  I^uCt,  und  ffincTn 
Kegcu  östliche  Briese  durch.  Vom  Lande  nichts  zu  cfeheu,  setzten  aber  Kurä 
auf  die  Straffie.  Das  erste  Land,  welches  wir  sahen,  war  das  M{ddle*Eap  anf 
Staaten*Land.  Südlich  der  Strafse  Wind  Nord,  mäfsige  Briese,  dick  bez()i:;('ii, 
Schnee.  Am  8.  Juni  morgens  Wetter  schön;  bei  Tagwerden  sahen  Kap  llmn 
im  Nordwesten."  Auf  dem  weitereu  Wege  hat  das  J^chiÜ  den  Wind  wiederholt 
ans  NW  and  West,  wodurch  es  aber  58*  S-6r  hinaus  gefuhrt  wird,  aber  auch 
häufig  gunstigen  Südwestwind.  Es  erreicht  55^  S-Br  in  80,5"  W-Lg  am  14.  Juni 
nnd  nO*  S  Ri  in  ^(5"  W-Lg  am  19.  Juni  um  8''p  nach  einer  Rundfahrt  von 
16  Tagen  unii  .i  öLundeii  Dauer. 

Der  Mitsegler,  Schiff  „Ferdinand  Fischer*',  Kapt  D.  Kruse,  passirt  Ö0°  S  Br 
zwei  Tage  früher,  am  1.  Juni  um  7'']):  er  steht  liier  und  ebenso  in  der  Breite 
von  Staaten-Land,  die  er  am  (>.  Juni  übei-schreitet,  2,5  Grad  östlicher  als 
„C  H.  Wä^en",  und  dies  ist  der  Grund;  weshalb  er  gegen  dieses  Schiff  bis  zur 
Lftnge  von  Kap  Horn  einen  Tag  verliert.  Er  hat  hier  nur  noch  einen  Vor- 
sprung von  einer  Tageifi.~e  und  behält  denselben  auch  1)13  zum  Parallel  vor. 
56'^  S-Br,  den  er  am  lU.  Juni  in  80  W-Lg  überschreitet.  Hier  gewinnt  „Ferdinand 
Fischer"  aber  gegen  „C.  H.  Wä^n*'.  Mit  dem  sor  Zeit  herrschenden  sfidlicheii 
Winde  kann  das  Schilf  ÖO»  S-Br  in  8S,6'  W-Lg  schon  am  !.'>,  Juni  um  8*'  p 
erreichen,  während  der  eine  Tage-reise  zurückstehende  ..('.  Ii.  Watjen"  noch 
wieder  nördlichen  Wind  erhält  und  infolgedessen  erst  am  19.  Juni  nach  ÖO"  S-Br 
gelangt.   Dauor  der  Rundfahrt  des  „Ferdinand  Fischw*'  14  Tage  und  2  Stunden. 

Schiff  „frania"  und  Bark  „Sterna". 

Das  Schiff  „Urania-,  Kapt.  A.  Walsen,  solmeidet  .W^  S-Br  in  r,f),5  W-Lg 
am  14.  Juni  1893  um  10"  a.  Obschon  das  Schiff  hier  so  östlich  steht  —  es 
passirt  in  Sicht  der  Jason-Insel  nimmt  es  bei  dem  günstigen  Südostwinde  den 
Kura  nach  der  Strafse  Le  Maire.  Es  en-eicht  den  ICingang  der  Strafte  am 
Morgen  des  17.  Juni,  wird  dann  aber  noch  zwei  Tage  durch  südlichen  Wind 
Tor  derselben  aufgehalten;  erst  in  der  Nacht  vom  18.  zum  lU.  Juni  gelangt  es 
hindurch,  passirt  mit  dem  aufMsohenden  Nordwestwinde  aber  auch  noch  am 
selben  Nachmittage  in  Sicht  von  Kap  Horn.  Westlich  vom  Kap  entsteht  zunächst 
wieder  für  einige  Tage  Aufenthalt  darch  Stürme  aus  West  bis  SW.  webdie  da.s 
Schill  nach  59  S-Br  in  69°  W-Lg  führen.  Dann  erhält  es  wieder  gün.^tigcn 
Wind,  abwechselnd  aus  NNB  bis  NW  and  8SB  bis  SW,  womit  es  riemlich  ra^cb 
voTan  kommt,  doch  entsteht  zwischen  55"  S-Br.  wohin  «Trania"  am  •.?7.  Juni  in 
80,5  W-Lg  gelangt,  und  ÖU  S-Br  durch  einen  zwei  Tage  anhaltenden  stürmischen 
Wind  aus  NNW  noch  wieder  einige  Verzögerung.  Das  Schiff  erreicht  50"  S-Br 
in  80,7^  W-Lg  am  2.  Juli  um  4i>a  nnd  macht  £e  RandCshrt  in  17  Tagen  und 
18  Stunden 

Die  Bark  „Sterna",  Kapt  D.Schumacher,  kommt  schon  sechs  Tage  vor 
„Urania",  am  8.  Juni  um  ö'^p  nach  dem  Parallel  von  50**  Siid  den  sie  in 

t'4,T    W-Lg  über.^chreitet.    Mit  westlichem  Winde  gelangt  sie  dann  schon  am 

10.  Juni  auf  die  Höhe  von  Kap  St.  John.  Südlich  von  Staaten-Land  wird  ihre 
Heise  aber  sehr  verzöge:*t,  indem  sie  a^nlän^lich  einen  sehr  starken  Gegeustrom 
und  dann  aadi  in  der  niedrigeren  Brdte,  in  welcher  sie  sich  liftlt  —  sie  geht 
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nur  wenig  über  öT"  S-Br  hinaus  — ,  den  Wind  viel  hartnäckiger  aus  der  west- 
lichen Richtung  antrifft,  ab  der  afidlicher  stehende  Mits^ler.  Nachdem  „Sterna" 
den  Meridian  von  Kap  Horn  am  15.  Juni  in  57,2°  S-Br  nl»c nachritten  hat,  erreicht 
sie  55°  S  Br  in  80,2*  W-I.ir  und  ebenso  5'»'  S-Br  in  Sr  W  Lir  erst  am  Sellien 
Tage,  den  letzteren  Tarallel  genau  zur  Sielbeu  Stunde  mit  „Lraiiiu".  Daut;r 
der  Rundfahrt  23  Tage  nnd  33  Standen,  6  Tag»  und  5  Standen  mehr  als  die 
des  Schilfes. 

Bark  „Meridian",  Bark  ,,l*roui|)l",  iiark  „Paul  Isenherg"  und  Schiff  „Susanne". 

Von  diesen  vier  Mitseglern  geht  „Meridian''  durch  die  Strafse  Le  Mairc, 
die  iibrigen  gehen  alle  um  Kap  St.  John  herum. 

Bark  „Meriilian".  Kapt.  .T.  Trauisen,  1893  August  7  um  3'' a  50"  S-Br 
in  64,3'  W-Lg.  init  steifer  bis  stürmischer  Briese  aus  NNW  bis  West  nach  der 
Strafse  Le  Maire,  paiäsirt  dieselbe  am  Vormittage  des  8.  August,  öütilich  der 
StraTse  setzt  Sturm  aus  West  ein,  und  es  bleibt  auhalleod  stürmisch  aus  West 
bi-  SW,  zeitweilig  orkanartig  wehend,  bis  zum  13.  August,  wUhnnid  wcIlIici* 
Zeit  die  Bark  eher  zurücktreibt  als  anvancirt.  Später  ist  der  Wind  maisiger, 
▼eränderlicher  und  wiederholt  —  in  der  südlichen  Deuressionshälfte  —  östlich, 
Kap  Horn  wird  am  14.  August,  55'  S-Br  in  19^*  W*Lg  am  19.  Auiru.st  und 
50"  8  Br  in  80,8  W  Lg  am  21.  AugUBt  am  ll*p  passirt.  Dauer  der  Rundfahrt 
14  Tage  und  20  Stuudün. 

Bark  «Prompt^  Kapt.  M.  Orapow,  überMhreitet  50"  S-Br  in  64^5^  W-Lg 
an  demselben  7.  August  um  2''  a  und  passirt  Kap  St.  Jofan  am  Nachmittag  des 
8.  August,  l^telit,  durch  stürkeren  Gcgftnftrom  versetzt,  am  10  August  schon 
um  3  Grad  in  i^änge  gegen  „Meridian"  zurück.  Die^  wird ^>äter  noch  mehr, 
da  „Meridian*,  südlicher  stehend,  das  SQdvestlicbholen  des  Windes  besser  aus- 
nutz<;n  kann.  Am  13.  Augu.st  beträgt  der  Längenunterschied  in  den  Positionen 
der  lu'idcn  Mit^pglfr  schon  5'/;'  Grad,  am  18.  schon  über  10  Oiad.  55*  S-Br 
überBclueitet  „i'iouipt'*  zwei  Tage  später  als  „Meridian",  wird  dann  noch  lange 
durch  anhaltende  Sturme  aus  Nord  und  NW  aufgehalten  und  erreicht  50°  S-Br 
in  84°  W-Lg  vvst  am  30.  August  um  10''  p.    Fahrtdauci      Tage  und  20  Stunden. 

Gewinn  der  Bark  „Meridian'*  auf  dem  Wege  durch  die  Stralse  neuu  Tage. 
Sie  erreicht  Iquique  noch  einen  Tag  früher  als  ihr  Mitsegler  Valparaiso. 

Kin  zweiter  und  ein  dritter  Mitsegler,  die  Dark  „Paul  Isenbcig",  Kapt. 
.7.  C.  I>iet.  lind  das  Schiff  ..Siisanue",  Kapt.  D.  Gerdau,  überschritten  ÖU"  S-fU' 
zwei  Tage  früher,  am  5.  August.  Sie  trafen  die  Verhältnisse  etwas  günstiger 
als  sie  s[dUer  waren,  verloren  jedoch  auf  dem  Wege  Ostlich  von  Staaten-Land, 
den  sie  einsdilttgen,  gegen  „Meridian"  jeder  einen  Tag. 

SchifT  ..rndiue'"  und  bark  ..liUna". 

Schiff  „ündine",  Kapt.  il.  Otto.  1893  August  31  um  11"  a  50'  S-Br  in 
65"  W-Lg,  steuert  bei  mftTsiger  nordwestlicher  Briese  nach  der  Strafte  Le  Maire. 

.,Soi»N'rnliPr  2  um  4*' a  drehton  nntdlicli  der  StraPHe  bei  bi.s  &,  segelten  dann 
weiter  und  sichteten  gflgen  <•''  a  Land.  Setzten  unseren  Kui"S  auf  die  Berge 
„Drei  Brüder".  L'm  2'/.''p  standen  am  Eingänge  der  Strafse.  Von  S**  bis  4'' p 
totale  Wiud-tille,  trieben  stai  k  nach  Staaten  Land  hinüber.  Hoher,  karser  See- 
gang aus  SN\  und  West.  Gegen  .")''  [•  kam  Briese  aus  NW  duroli;  ^tcnerton  nach 
Peilungen  duich  die  Strafse."  September  4  passirt  das  Schiff  mit  nördlichem 
Winde  in  Sicht  von  Kap  Horn.  Der  Wind  bleibt  vorwiegend  nordwestlich, 
wächst  verschiedentlich,  aber  meistens  nur  für  kurze  Zeit  zum  Sturme  an,  worauf 
er  für  kurz»'  Znit  nach  West  oder  SW  holt.  Krst  von»  17.  September  an,  in 
58*  S-Br  und  70"  VV-Lg,  beginnen  südwestliche  Winde  anhaltender  zu  wehen,  so 
daft  das  Schiff  besser  vorwärts  kommen  kann.  Es  erreicht  55*  S-Br  in  79,5**  W-Lg 
am  21.  September  und  50=  S-Br  in  70,6'  W-Lg  am  23.  September  um  10*  p. 
Dauer  der  Umsegelnn-j'       Tage  nnd  1 1  Stunden. 

Bark  ,.Luna  Kapt.  M.  Niel.scn,  überschreitet  ÖO  S-ßr  in  64,0"^  ^V-Lg 
ebenfalls  am  31.  August,  nnd  zwar  um  0<' a,  passirt  am  2.  September  östlich  von 
Staaten-Land  und  am  1.  S»?ptend>er  die  Länge  von  Kap  Horn,  am  selben  Tago 
wie  „ündine'S  aber  in  einer  etwa  2  Grad  südlicheren  Breite.  Vod  hier  an  ver- 
liert die  Bark  bedeutend.   Mit  den  anhaltenden  nordwestlichen  Winden,  die  sie 
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ebenso  wie  „Undine",  aber  Bt&nnischer  antrifft,  gelangt  sie  bis  s&dlich  von 

60*  S-Bi  ,  während  das  SchifT  nur  wenig  über  58"  S-Br  binau3gediän<;t  wird. 
Dio>e  südlichere  Stellung  und  rerschipdpnp  -sonstige  Uinsüindr  hcwirken,  dal» 
„l.uua'-  weit  zurück  bleibt.  Sie  kreuüL  ;V)  6-Bv  in  78°  W-Lg  am  26.  September 
and  50 S-Br  in  82"  W-Lg  erst  am  30.  September  um  4"  p.  i>aaei'  der  Rnnd> 
fahrt  80  Tage  und  7  Stunden. 

,.Undine"  gewinnt  6  Tage  und  20  Stunden.  Valparaiso  erreicht  das  Schiff 
am  1.  Oktober,  die  Bark  am  11.  Oktober.  Die  beiden  SchiiTe,  welche  derselbea 
Ebedeiei  angehören,  waren  von  30°  N-Br  an  immer  nicht  weit  entfenit  von  ein* 
anderi  und  erwies  ^ich  „Luna"  meisten«  noch  als  ein  '»fwas  lipssomr  Ppjrler. 

Die  nächste  Gruppe  von  Mit^glcrn  besteht,  uud  üecbs  ScUifleu,  von  denen 
zwei,  j^ereus^*  und  „Hant  llereedes^S  durch  die  Strafise  Le  Maire,  die  Qbrigen 
Tier,  „Nereide",  „Nesila",  ^Esn^niilds"  und  „Pampa",  um  Kap  St.  John  hemm 
gingen. 

Das  Schiff  „Nereuä",  Kapt.  J.  Schulte,  und  die  Bark  „Maria  Mercedes", 
Kapt.  B.  Dade,  passiren  den  Parallel  von  60^  S^Br  beide  am  7.  Dexonber  1893, 

das  erste  um  6'' p  in  65,4°  W-Lg,  die  zwiMle  zwei  Stunden  fpiitrr  in  64,0"  W-I-f;. 
Mit  nrtrdlichpm  und  westlichptn,  zeitweilig  auch  südwestlichem  Winde  gelangen 
beide  am  Dezember  vor  die  Strartse,  welche  «las  Schiff  schon  vormittags,  die 
Bark  alier  erst  bei  Mittag  durchsegelt.  Kapt.  Dade  berichtet:  „Am 9.  Dezember 
um  ß'' a  sichteten  wii  (Hr  Ki'iste  von  Feuerland.  Um  n"i''a  passirten  wir  Kap 
San  Diego  und  steuerten  in  die  Sti'ai'se  Le  Maire.  Wind  westlich,  frisch  bin 
steif.  Dm  12'/:;"  p  hatten  wir  die  StraTse  durchsegelt.  Um  3''  p  ging  der  Wind 
südlicher  und  wurde  Hau,  umlaufend  und  puffig,  bald  darauf  still.  Aufserhalb  dw 
Strafse  sichteten  wir  ein  Vollschiff  in  Ballast,  mit  welchem  wir  schon  unweit 
Kap  Frio  zusammen  kreuzten  und  zum  zweiten  Male  vor  der  La  Plata-Mündung 
susaramen  waren.  (Httchstwabrscbeinlich  „Nereus".)  Dasselbe  war  jedenfalls 
üchou  vormittags  durch  die  Strafse  gekommen,  trieb  aber  näher  dem  Lande  in 
Windstille  und  Mallung,  während  wir  bis  3'' p  mit  frischem  westlichen  Winde 
segelten.  Eine  nach  uns  durch  die  Strafse  kommende  Bark  konnte  mit  flauem 
südlichen  Winde  anscheinend  nur  eben  Staaten^Land  klaren." 

Weiter  treffen  die  Mit:^eglpr  liei  der  Unisegelung  des  Kaps  veränderliche 
westliche  Winde  von  durchweg  mäfsiger  Stärke.  Die  Bark  macht  mit  denselben 
häufiger  einen  Schlag  auf  Backbordhalsen  und  kommt  erst  in  72°  W-Lg  über 
58°  S-Br,  während  das  Schiff  gleich  anfangs  einen  Schlag  auf  Steuerl)ordhal3en 
nach  ^nden  ntelit  und  die  Länge  von  Kap  Horn  in  .09  S-ßr  am  12.  Dezember 
überschreitet.  „Maria  Mercedes"  pasüirt  das  Kap  in  57°  S-Br  etwa  12  Stunden 
spater  als  „Nereus".  55*  S-Br  erreicht  das  ScbüT  In  76,7*"  W-Lg  am  18  ,  und 
die  Bark  in  79,7"  W-Lg  am  19.  Dezembw.  Für  den  Rest  des  Weges  giebt  der 
stetige  Süd  Westwind,  der  am  18.  einsetzt,  eine  sein*  ra^clie  Fahrt,  so  dafs  S-Br 
von  dem  Schiffe  in  79°  W-Lg  schon  am  20.  Dezember  um  7^  a,  und  von  der 
Barlt  in  ^,6*  W-Lg  am  21.  Dezember  um  Mittag  gekreust  wird.  Daner  der 
Kundral  t  I  s  Nereus"  12  Tage  und  13  Stunden,  der  „Maria  Mercedes"  13  Tage 
and  10  Munden. 

Von  den  Konkurrenten,  die  örtlich  von  Staaten-Land  gingen,  kamen  die 
nächsten  zwei,  die  Schille  „Nesaia*  ,  Kapt.  IT.  Petersen,  und  „Nereide",  Kapt. 
G.  Meyer,  beide  wie  ..Nereus"  dem  ILiuse  Gildcinci.-*ter  und  Ries  in  Bremen 
angebörig,  schon  fünf  Tage  früher,  am  2.  Dezember,  nach  50"  S-Br.  Dieselben 
treffen  bis  zur  Länge  von  Kap  Horn,  welche  „Nereide''  am  Mittag  de<4  7.  Dezember 
in  .'>9,4'  S-Br,  „Nesaia"  um  6''p  desselben  Tl^s  in  Sicht  des  Landes  über- 
schreitet, mit  nordwestlichen  Winden  eine  ganz  günstige  rJelegenheit;  später 
haben  sie  aber  durch  stürmisches  Wetter  und  westlichen  Wind  mehr  Aufenthalt 
•le  ihre  Nachfolger  und  erreichen  infolgedessen  55*  und  50**  S-Br  erst  nahesu 
gleicli/.eitig  mit  „Nereus"''.  Den  Parallel  von  55°  Süd  schneidet  , .Nereide"  am 
18  Dezember  in  78,2*  W-Lg.  „Nesaia"  ebenfalls  am  18.  in  79^  W-Lg,  den  von 
.50  Süd  „Nereide"  am  19.  Dezember  um  IPp  in  79,5"  W-Lg,  „Nesaia"  am 
20.  Dezember  um  1''  a  in  Sl^ö"  W«Lg.  In  dem  leisten  Etmal  macht  „Nesaia" 
bei  dem  Winde  SWzW  8  auf  Nordkurs  eine  Distanz  r  305  Sm  gut.  Dauer  der 
Umseg^lung  von  beiden  Schiften  17  Tage  und  12  Stunden. 

Die  Bark  „Ksmeralda",  Kapt.  P.  Schober,  welche  die  Rundfahrt  zwei 
Tage  später,  am  4.  Desember,  beginnt  und  am  6.  Dezember  Kap  St  John  am- 
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gegelt,  hat  dsB  stflrmische  Wetter  und  den  Gegenwind  schon  Aetlich  von  Kap 

Horn  auszustehen,  ho  daiö  sie  die  Länge  des  Kaps  in  58"^  S-Br  eist  gleichzeitig 
mit  „Nereus"  am  12.  Dnzpralier  passirt.  SpHter  vprlHuft  ihre  Keise  ähnlich  wie 
die  der  Mitsegler,  nur  beuölliigt  sie,  vielleicht  infolge  etwas  schlechteren  Segeins, 
noch  etwas  mehr  Zeit  ab  ., Nereus"  und  „Maria  HeraedeB".  „Esmeralda"  gelaugt 
nach  65°  S-Br  in  78  W-Lg  am  20.  Dezember  und  n;uli  50°  S-Br  in  80°  W-I^f 
am  22.  [)e;rf>ml)er  um  6*'  a,  nachdem  sie  17  Tage  und  17  Stunden  bei  der  Um- 
segehniK  zugebracht  hat. 

Wenn  die  drei  bis  jettt  aufgefiihrten  Schiffe  gegen  ihre  beiden  Miteegler, 
die  (lureli  die  Sliar-c  gingen,  verloren  haften,  so  gewarm  daf^egen  das  vierte, 
Schiff  „Pampa**,  Kapt.  6.  Steinke.  Dasselbe  überschreitet  oO  S-Br  in  64,3''  WLg 
am  9.  Dezember  um  lO^'p,  passirt  Kap  St.  John  am  11.  Dezember  morgens,  die 
Lttnge  von  Kap  Horn  in  58 S-Br  am  13.  Dezember,  gleichzeitig  mit  „Maria 
Mercedes",  55"'  S-Br  in  W-Lg  am  18.  Dezember,  ?elbigen  Tages  mit  ,, Nereus", 
„Nereide"  und  „Nesaia",  und  ÖÖ"  S-Br  in  79°  W-Lg  am  20.  Dezember  um  4''  a 
nach  einer  Rundfahrt  Ton  10  Tagen  und  6  Stunden  Dauer. 

Schiff  .1.  W.  Wendt'S  Bark  „ÄÜanüc"  und  Bark  „Spica". 

Schiff  ...T.  W.  Wendf".  Kapf.  L.  l.a.ss,  überschreitet  50°  S-Br  in  65°  W-Lg 
am  2.  Mänj  161)4  um  2'' a,  segelt  mit  WNW4  bis  6  nach  der  Strafse  Le  Maire. 
nMärz  3  um  lO'/a''  a  sichteten  die  Three  Brothers  in  SSE.  Passirten  Kap  San 
Diego  in  3  bis  4  Sm  Abstand,  wo  wir  für  20  Minuten  uns  in  einer  starken  Strom- 
ra.selung  befanden,  welche  sich  vom  Kap  aus  nach  NO  erstreckte.  In  der  Strafse 
hatten  frische  Briese  mit  heftigen  Fallwiudcn  von  den  Bergen,  welche  um  2''  p, 
als  wir  auf  der  Höhe  von  Kap  Good  Succesa  angekommen  waren,  uns  nöthigten, 
die  Bramsegel  einzunehmen.  Hierauf  folgte  pTöt/.lich  Windstille  und  leichter 
Zug  ans  SW,  welche  etwa  eine  Viertelstunde  anhielten,  dann  wieder  Wind  aus 
WNW,  in  Stölken  wehend.  Dicht  am  Lande  stob  das  Wasser  in  die  Höhe, 
gerade  als  wenn  Windbosen  entlang  zögen.  Außerhalb  der  Stra&e  leichte  süd- 
westliche Briese.  Hatten  .somit  keine  .^i  hwierigkeit  gefunden,  durch  die  Strafse 
7M  kommen."  „J.  W.  Wendt"  kieu/.i  die  liänge  von  Kap  Horn  in  56,5'  S-Br 
am  4.  Mäi  /.  arbeitet  gegen  verän  der  liehe  westliche  Winde  von  segelbarer  Stärke 
zwischen  57  imd  58"  ^Br  westwärts  bis  76"  W-Lg,  wo  das  Schiff  am  9,  Mttrs 
Sudwestwind  erhält,  der  erst  als  Sturm,  später  mit  mäfsiger  Stärke  wehend,  es 
am  11.  März  nach  55''  S-Br  und  78,5"  W-Lg  und  am  13.  März  um  10''a  nach 
50"  S-Br  und  81,3"  W-Lg  bringt.  „J.  W.  Wendt"  benöthigt  zur  Rundfahrt 
11  Tage  und  8  Stunden. 

Baik  ..Atlantic'-',  Kapt.  J.  G.  Gruber,  kreuzt  ÖO'^  S-Br  in  65,4'*  W-Lg  fast 
gleichzeitig  mit  „J.  W.  Wendt"  am  2.  März  um  3''a  und  steuert  ebenlails  nach 
der  Strafse  Le  Maire,  die  sie  aber  erat  am  Yormitt^p  des  4.  M&rz  durchsegelt. 
Die  Länge  von  Kap  Horn  passirt  sie  ebenfalls  einen  Tag  später,  am  5.  März. 
Im  Westen  vom  Kap  geht  die  Bark  etwas  südlicher  als  das  Schiff  und  erhält 
hier  bei  sehr  tiefem  Barometerstand  für  30  Stunden  Ostwind,  wodurch  es  ihr 
möglich  wird,  55  S-Br  in  Iß""  W-Lg  am  sdben  Tage  mit  „J.  W.  Wendt"  zu 
rd/eisclii  citen.  Von  dort  ]ih  50'^  S-Br  trifft  sie  die  Gelegenheit  jedoch  weniger 
güusiig  und  erreicht  letzteren  Parallel  in  81,8  W-Lg  infolgedessen  erat  am 
16.  Miirz  um  6'' p.    Dauer  der  Rundfahrt  14  Tage  und  15  Stunden. 

Die  Bark  „Spica",  Kapt.  Fr.  Kruse,  welche  den  Weg  östlich  von  Staaten- 
Land  nimmt,  überschreitet  .lO"  .^-lU  in  04,9''  W-Lg  lieieits  am  27.  Februar  um 
Pa,  pasäirt  Kap  SU  John  mit  günstigem  nördlichen  Winde  in  der  Nacht  zum 
1.  März  irad  die  LSnge  von  Kap  Horn  in  67, b**  S-Br  in  der  Nacht  Tom  2.  ztim 
3.  März.  Auf  dem  wcnicrcn  Wege  verliert  die  Bark  ihren  Vorsprang;  sie  erreicht 
.55*'  S-Br  in  77°  W-Lg  gleichzeitig  mit  den  beiden  Mitseglem  am  11.  März,  und 
50^  S-Br  in  81^°  W-Lg  am  14.  .Marz  um  3'' p  nach  einer  Fahrt  von  15  Tagen 
und  16  Stunden.  „Spica"  verlien  gegen  „J.  W.  Wendt"  4  Tage  und  S  Standen^ 
gegen  „Atlantic"  1  Tag  ond  1  Stunde. 

Schiff  ..Arethusa"  und  Hark  .,Pestaiozzi''. 

Das  Schiff  „Aiethusa",  Kapt.  J.  Gahde,  kreuzt  50°  S-Br  in  65,5^  VV-Lg 
am  87.  April  1894  um  4^  p  imd  setst>  nachd^  es  einen  Sturm  ans  WSW  Qber- 
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Standen,  bei  steifem  Winde  auo  West  bis  WNW  seinen  Kurs  auf  die  StraCae  Le 
Maire.   „Bei  Tagesanbracb  des  90.  AprO  erblickteii  die  Berge  Three  Bröthen 

in  TW  SSWViW  25  Sm  entfernt.  Cm  9*'  a  befanden  wir  uns  vor  der  Stra&e; 
hatten  den  Strom  entgegen,  da  aber  mit  dem  ballastbeladenen  Schiffe  die  Strom* 
rsäelung  iu  der  Strafse  nicht  zu  fürchten  war,  beschlols  ich,  gegen  den  Strom 
tondunm  sn  segeln,  was  uns  anoh  gane  get  gelang.  Um  10* a  pactdrteti  wir 
Kap  San  Diego  in  5  Sin  Abstand.  Von  der  Raselnnt^  war  nur  dicht  unter  dem 
Kap  etwas  zu  bemerken,  und  j^ie  zeigte  sich  auch  hier  nur  als  eine  schwache 
Erregung  im  Wasser.  Bei  weätUcbem  Winde,  der  quer  über  die  Strafse  weht, 
bleibt  die  ytromraselung  überhaupt  wohl  immer  mäfsig.  Unter  dem  hohen  Lande 
bei  Good  Success-Bai  wurde  es  finu;  bald  darauf  kam  der  Wind  mit  dunstiger 
Lofb  frisch  aus  SW,  aber  glücklicherweise  standen  wir  so  westlich,  dals  wir 
trota  des  stark  ostwflrts  setsenden  Stromes  Kap  Bartholomew  fYdsegelii  konnten. 
Am  Ausgang  der  Strafse  räumte  der  Wind  dann  wieder  bis  West  auf." 

Nach  mehrtjip:igem  Änfentbalt  durch  Sturm  aus  Westen  passirt  „Arethusa" 
die  Länge  von  Kap  Horn  am  4.  Mai  iu  b6^  S-Br,  geht  bei  Westnordwestwind  süd- 
«astwirts  bis  &dJo^  S-Br  nnd  erbftit  hier  den  Wind  Terlnderlicher,  raerst  ans 
Nord  und  NW,  dann  nach  einem  heftigen  Sturm,  Itei  welchem  das  Barometer  bis 
auf  710,5  mm  (red.)  fJlllt,  ans  SW,  und  sehlier^lich  wieder  aus  NW.  Pas  RchiflF 
kreozt  äö^  rf-Br  iu  79,5  W-]^g  um  ü.  Ma.\,  öü  S-Br  iu  79  W-Lg  am  12.  Mai 
Hin  10^  p  nnd  vollendet  die  Umsegelung  in  15  Tagen  und  6  Stunden. 

Die  Bark  „Pestalozzi",  Kapt.  J.  E.  Jensen,  überschreitet  50"  S-Br  in 
64,8°  W-Lg  drei  Tage  früher,  am  24.  April  um  4'' p,  hat  den  Wind  erst  südwest- 
lich, später  aus  Nord,  nimmt  den  Weg  ostwärts  um  Staaten-Land  herum,  wobei 
sie  dnrch  starken  Oststrom  bis  62^  W-Lg  versetzt  wird.  Die  Bark  gebraucht 
■nl'olged essen  eine  längere  Zeit,  um  gegen  die  herrflchoiKien  stürmischen  Winde 
westwärts  zu  kommen.  Sie  kreuzt  die  Länge  von  Kap  üorn  in  59°  S-Br  nur 
einen  Tag  fr&her  als  das  Schiff,  am  3.  Mai,  65''  S-Br  in  79^<'  W-Lg  erst  einen 
Tag  später,  am  10.  Mai  und  50"  S-Br  in  80°  W-Lg  am  13.  Mai  um  4"  a.  Dauer 
der  Rundfahrt  18  Tage  nnd  12  Stunden,  B  Tage  und  6  Standen  grölaer  ^  die 
der  ,^ethusa". 

mm  „Melete"  und  Sihitf  „Thekla". 

Schiff  „Melete",  Kapt.  A.  Walsen,  schneidet  ÖO"  S-Br  in  63,5  W-I.g  am 
8.  Mai  1894  um  3''p,  hat  erst  zwei  Tage  Aufenthalt  durch  Sudweststurm,  hält 
nach  Möglichkeit  Westliinge  fe.^t  und  setzt  bei  durchkommendem  nordvrestlichen 
Winde  den  Kurs  auf  die  Strafse  Le  Maire.  Das  Schiff  durchsegelt  die  Stral'se 
in  der  Nacht  vom  II.  zum  12.  Mai  und  ist  um  2''a  klar  von  der  Sädspitze 
Staaten-Lands,  passirt  Kap  Horn  in  Sichtweite  in  der  folgenden  Nacht,  arbeitet 
mit  veränderlichen,  stets  segelbaren  Winden  aus  dem  westlichen  Halbkreise 
zwischen  57°  und  58"  S-Br  westwärts  bis  78*  W-Lg,  wo  am  17  Mni  st'nfer  Wind 
aus  SW  bis  West  einsetzt,  der  das  Schiff  nun  in  rascher  lahrt  uoidwärts  führt. 
Bs  schneidet  55<*  S-Br  in  19,1''  W-Lg  am  17.  Hai  nnd  erreicht  60«'  S-Br  in 
78,5''  W  Lg  am  IS.  Ifai  nu  9^  p  na(£  einer  Rnndfahrt  von  nor  10  Tagen  und 
6  Stunden. 

Schiff  „Thekla",  Kapt.  J.  iiammei  ,  kommt  nach  5U"  S-Br  iu  G3,7°  W-Lg 
am  6.  Mai  um  2*^  p,  zwei  Tage  tot  „Melete**,  setzt  den  Kurs  östlich  von  Kap 
St.  John,  dessen  Breite  es  schon  am  8.  Mai  passirt,  3'/-  Tage  früher  als  der 
Mitsegler  durch  die  Strafse  Le  Maire  kommt,  gebraucht  in  der  li'olge  von  seiner 
Östlicheren  Stellung  aus  aber  eine  so  viel  längere  Zeit,  um  vorwärts  za  kommen, 
dala  es  weit  hinter  „Melete"  zurückbleibt.  „TheUa**  erreicht  die  Länge  von 
Kap  Horn  in  57°  S-Br  erst  am  1.').  Mai,  3  Taj^e  nach  ^Melete",  55"  S-Hr  in 
79^°  W-Lg  am  23.  Mai,  6  ^^g^  später,  und  nacii  langem  Aufenthalt  durch 
Stfirme  ans  Nord  nnd  NW  gO*"  S-Br  in  Se*"  W-Lg  gar  erst  am  31.  Mai  mn  G^p, 
zu  welcher  Zeit  „Melete**  bereits  im  Hafen  von  Iquique  liegt.  „Thekla*  benöthigt 
znr  Rundfahrt  äi5  Tage  und  4  Standen,  14  Tage  und  22  Standen  mehr  als 
„Melete*'. 

Bark  „Banco  Mohiliario**  und  Birk  „PotrimpoH**. 

Bark  „Banco  Mobiliario**,  Kapt.  H.  Warmuth,  überschreitet  50"  S-Br  iu 
W-I^  am  13.  Mai  1894  um  IPp,  Wind  erst  SW  und  Süd,  später  nach  Stille 
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NW  und  Nord,  segelt  am  Yormittage  dfM  18.  Mb1  dnrch  die  Strafee  Le  Main; 
starker  Ebbestrom,  der  auf  der  Höbe  von  Kap  Good  Success  im  Zusammentreffen 
mit  einer  boben  südliclien  Dünung  eine  sebr  unruhige  See  aufwirft.  Kap  Horn 
in  Sicht  am  2L.  Mai.  Westlich  vom  Kap  herrscht  erst  ziemlich  günstige  Gelegen- 
heit mit  Sfidwest-  bis  SBdwind,  vom  26.  Mai  an  aber  treten  mehrere  heftige 
Stürme  aus  Nord  und  NW  auf,  wodurch  das  Weiterkommen  sehr  erschwert  wird, 
zumal  die  Bark,  da  ein  üobergehen  der  Ladung  zu  befürchten  ist,  ihre  Segel- 
fähigkeit nicht  zum  Vollen  ausnutzen  kann.  Sie  überschreitet  55°  S-Br  in 
84*"  W-Lg  sm  26.  Mai  und  50"^  S-Br  in  81,5  W-Lg  am  2.  Jnni  nm  4^  p.  Daner 
der  ümsegelung  10  Tage  und  17  Stunden. 

Bark  „Potrimpos'^,  Kapt.  0.  Schmidt,  kreuzt  5U^  S-Br  in  64,6''  W-Lg 
ebeufalls  am  13.  Mai  um  10''a,  kommt  von  ihrer  westlicliercn  Stellung  aus  schon 
am  16.  Mai  auf  die  Hohe  von  Kap  St.  John,  gebraucht  jetzt  bis  zur  Länge  von 
Kap  Horn  aber  eine  so  viel  längere  Zeit,  dafs  sie  dieselbe  in  57"  S-Br  er?t 
einen  Tag  nach  ihrem  Mitsegler,  am  22.  Mai,  paasirt.  Hier  bringt  sie  ihre  etwas 
südlichere  Stellnng  aber  wieder  in  Yorthefl,  indem  sie  bd  den  sfidHchen  and  stid* 
westlichen  Winden  nicht  so  nahe  an  Winde  zu  halten  braucht,  uud  die  Folge 
ist,  dafs  sie  schon  3V2  Tage  vor  „Banco  Mobiliario"  nach  50°  S-Br  gelangt. 
-Potrimpos«  überschreitet  55°  S-Br  in  81*  W-Lg  am  24.  Mai,  50*  S-Br  in 
SS^O"  W-Lg  am  29.  Mai  am  U  p  nnd  macht  die  Bund&hrt  in  16  Tagen  and 
3  Standen. 


Die  hier  aaj^führtcu  Beispiele  zeigen,  dald  in  den  allermeisten  Fällen  das 
Schliff,  welehes  den  Weg  durch  die  Strabe  nimmt,  gegen  seine  ttotlieh  tob 
Staaten-Land  passireuden  Mitsegler  im  Vortheil  ist.   Die  32  Fälle  von  Ver^ 

gleiobungen  gleiclizeitiger  Fahrten  auf  verschiedener  Route,  welche  sich  anstellen 
lassen,  ergeben,  dafs  die  durch  die  Stralse  gehenden  Schiffe  auf  der  Fahrt  von 
50**  S-Br  nach  60*  S-Br  gegen  ihre  Miteegler  in  sieben  Füllen  sasammen  21  IVige 
und  23  Stunden  verloren,  dagegen  in  25  Fällen  zusammen  108  Tage  und  10  Stunden 
gewannen.  Wird  der  Verlust  von  dem  Gewinn  abgezogen,  so  l)leibt  für  die 
32  Fälle  ein  Restgewinn  von  zuöammcn  i^G  Tagen  uud  11  Stunden,  was  also  für 
die  Route  durch  die  Strafee  einen  Dorchschnittsgewinn  von  2  Tagen  ond 
17  Stunden  giebt. 

Der  Vortheil,  den  die  Strafse  Le  Maire  bei  der  Umsegelune  von  Kap 
Horn  von  Ost  nach  West  bietet,  ist  demnach  so  grofs,  dafs  er  nicht  vernach- 
lässigt werden  darf,  und  ein  Sohiffsfuhrer  sollte  deshalb  jede  sich  darbietende 
günstige  (»elegenboit  wahrnehmen,  um  sich  dieses  Vortbeils  zu  versichern.  Am 
Ausgange  der  Strafse  steht  er  den  hei'rschenden  westlichen  Winden  gegenüber 
Ton  Tomberein  ungefUfar  80  Sm  «eit«r  luTw&rts,  als  wenn  er  um  Kap  St  Jottn 
herum  geht.  Dann  ist  es  auch  in  den  meisten  Fällen  leichter,  von  dort  aus  bis 
zur  Länge  von  Kap  Horn  zu  gelangen,  als  dieselbe  Anzahl  Längengrade  weiter 
Ostlich  gut  zu  machen,  weil  mau  hier  mehr  der  am  Kap  vorübersetzenden 
Gegenströmung  aoagesetzt  ist.  So  kann  es  denn  leicht  kommen,  dafs  das  Sohiff, 
welches  durch  die  Strafse  gegangen  ist,  mit  einsetzendem  südwestlichen  Winde 
seine  Rundfahrt  vollenden  kann,  wiilirend  das  mnd  Staaten-Land  kommende  noch 
nicht  weit  genug  vorgeschritten  ist,  um  diese  GeleceDheit  benutzen  zu  kouneu, 
and  erst  nach  d«ni  xweiten  odw  dritten  Umlanfen  des  Windes  nach  Nordra  gelangt. 


Bemerkenswerthe  Stürme.  IX. 

YoD  FnIL  Dr.  W.  J.  TAH  Bbbbbb. 

Stnrm  Yom  4  Us  siih  7.  OeieMher  1896. 

Eine  der  hmrorragendsten  Witterangserscheinungen  im  Jahre  1896  ist  der 

Sturm  vom  4.  bis  zum  7.  Dezember  1895.  Vor  Allem  aasgeseidinet  fet  derselbe 
durch  seine  grofse  Heftigkeit,  durch  seine  lange  Dauer  und  aufserordentlich 
grofse  Ausbreitung  und  durch  .seine  argen  Verwüstungen  zu  Wasser  und  zu  Lande, 
uameutlich  im  s&iOicfaeu  Mordseegebiete,  wo  yieUache  SohüEI»anfllUe  sich  ereigneten 
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und  durch  UDgewöhnlich  hohe  Starmfluthen  Bebr  erhebliche  Schäden  veroi-sacht 

Der  Verlauf  des  Sturmes  ist  durch  die  fünf  folgenden  Wetterkarten  sowne 
durch  ein  Diagramm,  welches  den  Gang  des  Barometers  darstellti  veranschaulicht 
vordoo. 


^ie  das  Nebenkärtchen  zur  Fig.  1  nachweist,  war  am  4.  Dezember  2''  p 
ein  tiefes  Mfafannm  bei  den  8betlMidB«InBe1n  erscBienen,  welohee  in  WeeMrland 
sowie  über  der  Irischen  See  stürmische  Westwinde  verursachte,  während  das 
Baromoter  in  8  Stunden  auf  den  Slietlands  um  11'/ 2,  zu  Aberdeen  um  ^,  auf  den 
Hebrideu  und  zu  Sbielda  um  b\j  uim  gefallen  war.  Oestlich  davon  waren  die 
Aenderongen  des  Luftdruckes  gering  und  das  Wetter  mhig.  Die  Voi^Snge  im 
NW  sowie  die  allgemeine  Wetterlage  schienen  indessen  auch  für  unsere  Küsten 

Jefahrdrohend,  so  dals  stürmisches  Wetter  zu  erwarten  war.  Daher  wurde  am 
.  um  472''  p  zunächst  die  westdeutsche  Küste  von  Horkum  bis  Rügen  gewarnt.*) 
Gegen  Abend  frischten  an  der  westdeutschen  Küste  die  südwestlichen 
Winde  auf,  erreichten  um  8''  p  stellenweise  (z.  B.  auf  Uelgoland)  Sturmesstärke 
(vgl.  Fig.  1.  Hauptkartti)  und  schwollen  dann  in  der  Nacht  vielfach  zu  orkan- 
artiger Stints  an.  Noeh  am  selben  Abend,  am  4.  Dezember  97«"  p»  wurde  das- 
selbe Signal  auch  für  die  ostdeutsdie  Efiste  angeordnet,  wo  sa  dieser  Zeit  meist 
noell  schwache  Winde  horrschteu. 

Am  5.  morgens  hatte  sich  die  unruhige  Witterung  südwärts  bis  zu  den 
Alpen  nnd  ostwflrte  bis  zur  dentsch-rnssiseben  Orenze  an^^reitet  (siebe  Fig.  2). 
Auf  den  Britischen  Inseln  stürmte  es  aus  West,  im  Nordseegebiete  aus  West 
und  SW,  in  Süddeutscbland  aus  SW,  während  an  der  deutschen  OstseekOste 
meistens  starke  oder  steife  Südwestwinde  herrschten.  Fast  an  der  ganzen  Küste 
herrschte  Regenwetter,  im  Westen  fanden  stellenweise  auch  Hagel-  und  Schnee- 
böen  statt.  Das  barometrische  Minimum  lag  mit  einer  Tiefe  unter  720  mm  ftber 
dem  Norwegischen  Meere. 

Im  Laufe  des  Tages  verlagerte  sich  das  Minimum  ostwlrts  nSioli  dem 
mittlerem  Skandinavien,  dort  Barometerstände  unter  712  mm  aufweisend,  so  daft 
der  Luftdruck  süds&dwestwttrts  bis  zu  den  Pyrenäen  bis  auf  771  mm  anstieg,  wo- 


1)  Der  Wortlaut  de«  Waronngstelegrammes  wars  aTieies  MiDimnm  NordidiottiaDd,  «wtwilia 
foitidireitend,  macht  starmUche  sfidwestltche  Wiode  wahricbeinlicb.  Sigoalt  SOdwMtMnm.  4  !>•• 
awib«r,  41/1  XJhr  nachmittaga.  Seewarta*. 
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durch  also  eine  Lnftdrackdifferenz  von  59  mm  auf  dieser  Strecke  bedingt  wurde. 
Mit  der  Vertidting  und  der  A'erlagerung  des  Minimums  ostwärts  nahm  mäk  diff 

"Windst^'i'^;*'  -rlirih  ■^;,']|  (]a<  Sturüifi-Id  ^v('it(M•  iiaoli  (•^•tL■!l  \'or-  '"ber  doill 


Fig.  2. 


ganzen  westlichen  Mitteleuropa  bis  nach  Kussland  hin  stürmte  es  aus  südwest- 
Bcher  Ub  iMurdweBllicher  Biobtnngy  an  der  KUsto  Übarecbiitt  die  WindstSrko 
viel&ch  9  d«r  Beavfort'sobeii  Skala. 


Fig.  3. 


Am  6,  zci«:t  die  Wetterlage  unerhcl)lichc  Acnderungen  (sielie  Fig.  3);  das 
Minimum  liegt  fast  unverändert  über  dem  mittleren  Schweden,  gegenüber  einem 
Maximum  über  Sfidwestevropa.  Zu  Stenkjaer,  am  Nordende  des  Drontheini-E|i«vd8, 
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Wirde  um  5^  p  ein  Barometerstand  von  709  mm  beobachtet. ')  Die  stürmiäche 
Witterung  dauerte  allenthalben  fort,  an  der  Küste  setzten  orkanartige  Böen  «ii8 
West  und  NW  ein,  begleitet  von  heftigen  Regen-,  Schnee-  und  Hagelschauem 
sowie  Tou  häufigen  Gewitteferscheinungeu,  welch'  letztere  bereits  am  Vorta«;e  aa 
derveetdeulselieii  Kflstp  stattgefondeju  hatten;  in  der Noordaee  traten  vngewOmilieli 
hohe  Btonufluthen  ein,  welche  ausgebreitete  und  arge  Verheerungen  anrichteten. 
Das  Nebenkärtchen  in  Fig.  3  veranschaulicht  die  Wetterlage  am  6.  DeaembeT} 
auch  diese  zeigt  gegen  diejenige  am  Morgen  wenig  Aeuderung. 


Flg. 


9  Me  4)u  W«tt«r*,  Jaimu  1886,  S.  1. 
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Am  Abond  des  6.  Dezember  weist  die  Wetterkarte  (Fig.  4)  zwei  Minima 
nach:  eins  an  der  mittleren  norwegischen  Küste  nnd  ein  anderes  über  Mittel* 
Schweden.  In  der  Nacht  vom  6.  auf  den  7.  vereinierten  sich  beide  zu  einem 
einzigen  Minimum,  welches  am  7.  über  den  Schwedischen  Seen  lagerte  (vgl. 
Nebenkärteben  in  Fig.  4).  Der  Gradient  betrog  auf  der  Nordsee  nahean  6  mm. 

Im  Laufe  dos  Tages  gebritt  das  Minimom  ostwärts  fort  nnd  erreichte  am 
Abeiul  (des  7.)  die  Küste  fl^r  'Rus.sisclx'ii  OstspcprovinzeD,  während  sich  das 
Hochdruckgebiet  im  Südweaten  Europas  nordwärts  ausbreitete,  so  dais  an  der 
ganzen  Kfkste  die  Nordwestwinde  allgemein  wurden,  welche  fiberall  als  b^tige 
Stiurmböen  wütheten,  wobei  die  Gewittereraoheinungen  neh  wiederholten.  Am 
Morgen  des  8.  Dezember  lag  die  Depression  südö-tlich  vom  Riga'schen  ßn^en 
(vgl.  Fig.  5  Ncbenkärtchen)  und  setzte  dann  von  hier  aus  ilneii  Weg  nach  der 
O^nd  des  Weifeen  Heeres  fort  Im  Lanfe  des  8.  Dezember  wurde  das  Wetter 
nach  und  Tiac!i  wieder  ruhiger,  und  in  der  daranf  folgenden  Nacht  wehten  an 
der  deutschen  Küste  nur  noch  mäfsige  Winde. 

Die  auf  Seite  118  dargestellte  Kurvent&fel  enthält  die  auf  das  Meerea- 
niveau  redneirten  BarometerstHnde  von  Stande  zn  Stande  (Str  den  Zeitraom  Tom 

4.  Dezember  mittags  bis  zum  7.  mitternachts  für  eine  Reihe  von  Kustenstationen 
von  Helder  bia  Memel  und  für  Magdelnirg.  Bemerkenswerth  sind  der  fast  parallele 
Gang  dieser  Kurven  für  alle  Stationen  sowie  die  geringen  Schwankungen  des 
Luftdruckes  für  den  48 stündigen  Zeitraum  vom  Mittag  des  5.  bis  znm  Mittag  des 
7.  Dezeml  er;  v  rher  ein  starkes  Fallen  des  Barometers  bis  in  den  ersten  Nach- 
mittaggstundeii  des  5.  nnd  nachher  ein  ebenso  starkes  Ansteigen  des  Luftdruckes 
vom  Mitlag  des  7.  an,  wobei  an  den  Ostlieben  Stationen  nor  eine  selir  geringe 
Verspätung  stattfindet.  Dieser  Gang  des  Luftdruckes  entspricht  den  Bewegungen 
der  über  Nordenropa  fortsclireitenden  Depression.  Man  fcieht  hieraus,  dafs 
stürmische  Luftbewegung  sich  längere  Zeit  erhalten  kann,  ohne  dafs  das  Baro- 
meter erhebHebe  Aenderangen  zeig^  Die  auf  der  Tafel  verzeichneten  Kurven 
sind  keine  kontinuirlich  verlaufenden,  so  dafs  die  Schwankungen  des  Luftdruckes 
innerhalb  der  einzelnen  Stunden  nieht  zum  Ausdruck  kommen.  Die  Original- 
registrirnngen  zeigen  vom  Mittag  des  5.  bis  zum  Mittag  des  7.  aufserordentlieb 
Tide  Sehwanknngen  in  kleinen  Zeitintervallen,  welehe  nicht  selten  1  mm  innerhalb 
weniger  Minuten  betragen.  Diese  Schwankungen  entsprechen  den  zahlreichen 
Qewittern,  welche  in  dieser  2<eit  an  der  Küste  und  im  norddeutschen  Binnenlaude 
niedergingen. 

Gewitter  kamen  hauptsächlich  vom  5.  bis  zum  7.  vor,  die  meisten  am  6. 
und  7.  und  an  di  r  wpsideutschen  Kiisti?.  Gewitterzü^e  lassen  sich  mit  Sicherheit 
kaum  feststellen,  vielmehr  landen  die  Gewitter  unregelnmlsig  und  öfter  gleich- 
tei%  an  gröberen  Küstenstreeken  statt.  Am  5.  traten  zwischen  4  nnd  5^  p  an 
der  ganzen  deutschen  Nords eeküste  Gewitter  auf,  während  am  Abend  dieses  Tages 
an  der  westlichen  Ostseeküste  überall  Wetterleuchten  beobachtet  wurde.  Am  6. 
wiederholten  sich  am  frühen  Morgen  die  Gewitter  an  der  Nordsee  und  dehnten 
sich  bis  aar  Oder-Hfindang  ans;  am  Naehmittag  nnd  Abend  fanden  an  yerschiedenen 
Zeiten  an  der  eben  genannten  Küstenstrecke  hüufige  Gewitter  statt,  welche  sich 
auch  am  7.  wiederholten:  im  äulsersten  Osten  kamen  am  7.  nur  an  einigen  Orten 
Gewitter  vor.  Vereinzelte  Gewittererscheinungen  im  Winter  gehören  Bwar  nicht 
sa  den  Seltenheiten,  namentiich  bei  unntl  iger  Witterang,  aber  so  ausgebreitete 
nnd  so  zahlreiche  Gewitter,  wie  sie  in  den  drei  Tagen  vom  5.  bis  zum  7.  statt- 
ianden,  sind,  so  weit  meine  Erinnerung  reicht,  noch  nicht  vorgekommen.  Es  sei 
noeh  bemenrt,  dalb  die  Gewitter  meistens  von  heftigen  Stnimböen  mit  Regen-, 
Sehnee*  nnd  Hi^el-  oder  Graupelschauwn  begleitet  waren* 

Die  folgende  Tabelle  giebt  die  stündliche  Windgeschwindigkeit  (m  p.  S.) 
für  eine  Anzahl  deutscher  Küstenstationen  sowie  für  Magdeburg  für  den  Zeit- 
räum  vom  4.  bis  8.  Dezember.  Um  auch  die  Windrichtung  zu  veranschanlichen, 
aind  die  südwestlichen  und  westsüdwestlichen  Winde  unterstrichen,  dagegen  die 
westlichen  nnd  nordwestlichen  nicht  unterstrichen.  Die  Maxiuia  sind  durch  fetten 
Druck  hervorgehoben.  Die  Angaben  beziehen  sich  alle  auf  Ortszeit.  AuTserdem 
ist  noeh  eine  kleinere  Tabelle  beigefügt,  welche  die  mittlere  348tfindim  Wind- 
geschwindigkeit für  die  deutschen  Kiistenstationen,  und  die  WindgeacbwinOQgkeiteni 
welche  dem  Monat  Desember  durchschnittlich  zukommen,  enthält. 
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Wiudgeseliwindigkeiteu  (m  p.  8.)  nach  den  stündlichen  Aufzeichnungen  der 

(lIHtelwarclM  fllr  dl«  Torhergebende  Simide.) 
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Nach  der  Iptztoreii,  kleineren  Tabelle  sind  an  allen  Tagen,  insbesondere 
vom  5.  bis  znm  7.,  die  Windgesohwindigkeiten  aufserordentlich  grofs,  wobei  das 
Maximum  der  gesammten  Tagesgeachwindigkeit  tbeils  anf  den  5.,  theils  anf  den 
7.  fällt.  Aua  der  ^fseren  Tabelle  ergiebt  sich,  dafs  schon  am  5.  westliche  und 
nordwestliche  Wind«  pintraten,  bei  den  westlichen  Stationen  früher,  bei  den  öst- 
lichen später.  Vergleicht  man  die  in  der  Tabelle  durch  fetten  Druck  hervor- 
g^obenen  Maxima  der  Windgeschwindigkeit  der  einvelnmi  Stationen  mit  einander, 
1^0  lür^t  sich  das  8ucces;*ive  ostwärts  fortsclireitende  Anschwellen  des  Windes  in 
einigen  Fällen  verfolgen,  so  dafs  wir  zu  der  Annahme  berechtigt  sind,  dais  hin 
und  wieder  kleinere  Depresiouen  der  Küste  entlang  sich  fortbewegt  haben,  welche 
aoch  offenbar  mit  den  fvewittererscheinungen  in  innigster  Verbindung  standen. 

Die  Wiiulvprh;i!tr:i:-,se  in  der  Nordsee  wnrcii  (trotzdem  der  Mond  sich  dem 
letzten  Viertel  näherte)  durchaus  geeignet,  grolle  Waasermassen  in  der  Helgoländer 
BaeH  anzustanen  nnd  yerheerende  Stannfluäien  berbeiznlfuhren,  vodnroh  arge  nnd 
ausgebreitete  Verwüstungen  verursacht  wurden;  auch  viele  SchifiTbiüche  und  Ver- 
luste an  MenschenleV^n  sind  zu  beklagen.  Auf  dem  Lande  wurden  Dächer  ab- 
gedeckt, Fenster  eiugedrüüici,  starke  Bäume  entwurzelt  a.  dergl. 

Die  vielen  durch  dieeen  Stnrm  Tenirsachten  Sebttden  nnd  ünglücksfitUe 
sind  in  zahllosen  Zeitungsartikeln  rerOlfentlicht  Vörden,  Ton  denen  bier  nnr 
einige  l'latz  finden  mögen. 

Helgoland,  den  8.  Dezember.  Endlich  nach  vier  langen  Tagen,  in  denen 
wir  gro&e  Unruhe  nnd  Angst  um  die  Düne  ausgestanden  haben,  sahen  wür  fwate, 
Sonntag,  eine  Besserunf^  in  den  Wasserverhältnissen.  Die  letzten  Tage  brachten 
uns  fünf  Hoühwassertiden  hintereinander,  ohne  dafs  ein  Rückgang  des  Wassers 
•tattgefimden  hfttte,  ein  Ereignifs,  dessen  sieh  kanm  ein  Helgoländer  entsinnen 
kann.  Die  vorjährige  unheilvolle  Weihnachtsfluth  brachte  allerdings  einen  noch 
um  20  cm  höheren  Wasserstand,  dieeer  hielt  aber  nur  für  eine  J^lnthtide  an. 
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Das  Meer  toste  und  brauste  in  diesen  Tagen  noch  ärger  als  in  jener  Weibiiaclits- 
nacbt  und  drohte,  das  «o  mühsam  befestigte  Santieiland  zu  verschlingen.  Diese 
Befürchtung  hat  sicli.  Gott  sei  Dank,  r.nv  'm  -ehr  geringem  Mafse  orffillt.  Die 
Düne  ist,  soweit  es  sich  fiberseben  läfst,  voiktäudig  erhalten  geblieben,  aber  es 
bedarf  wieder  tfichtiger  Arl>eit,  um  den  dauernden  Bestand  zn  sidieiD.  Für  das 
I  utc  rlaiul,  dessen  Strand  natfirlich  vberfluthet  war,  lag  keine  Gefabr  ror,  da  der 
Wind  nordwestlich  war,  während  er  Toriges  Jahr  aus  NE  wütbete. 

Insel  Sylt,  den  7.  Dezember,  ^eit  letztverwichenem  Mittwoch  tobte 
hier  eSn  fbrchtbarer  Stnnn,  snerst  aus  8W  und  nachher  ans  NW,  begleitet  von 
starken  Hagelschauern,  Regeiiljöen  im  l  orkanartigen  Windstöfseu,  infolgedessen 
die  Meere?flnth  an  unf^erem  West^trande  grofsen  Schaden  angerichtet  liat.  Die 
brandenden  Wogen  ßtüizteu  sich  auf  den  Vorstraud,  stauten  hoch  au  den  Fufs 
der  DQnen  hinauf  und  haben  gmJäen  Schaden  Temrsacbt  Steltenweiee  ist  der 
w  c^tliilie  AMian^  der  Dünen  steil  geivordrn  r^  ir»  eine  Maner,  Bo  dafs  er  nicht  zu 
erklioimou  ist.  An  dem  Badestrände  hat  die  i<Uuth  furchtbar  getobt;  der  Strand 
selbst,  d.  h.  der  Vorstrand,  ist  mehrere  FUft  abgeflacht  worden,  ja  stellenweise 
bis  an  den  (  rhodi  n.  Die  Wandelbahn  awischen  dem  Herren-  und  Damenbade* 
Strand  ist  \  f.llig  fortgerissen  worden,  nur  einzelne  Ständer  sind  stehen  geblieben. 
Auch  auf  der  Binnenseite  unserer  Insel  haben  mindestens  zwei  Sturmflutben  in- 
folge des  Unwetters  eine  grOfsere  Hohe  erreicht  als  es  in  den  lotsten  SO  bis 
30  Jahren  der  Fall  gewesen  ist.  Alle  unsere  Marschwiesen  sind  tief  überschwemmt 
gewesen.  In  den  Dörfern  Ranturn,  Westerland,  Tinnum  und  Archsum  stieg  die 
Fluth  zu  einei'  besorguifserregenden  Höhe.  An  der  Tinseburg,  südlich  von 
Tinnum,  staute  die  Fluth  mehrere  Pufe  hoch  und  brandete  sink  an  dem  Burg- 
wall.  In  Westerland  und  Tinnnm  gingen  alle  Niedwongen  unter  WasSCr,  80  dl& 
das  Wasser  stellenweise  in  die  Dörfer  eindrang. 

Der  Signalist  der  fieewarte  zu  Keitum  (Sylt)  berichtet:  „Beim  Umspringen 
des  Windes  am  5.  von  SW  auf  NW  stieg  das  Wasser  hier  sehr  stark.  Am 
6.  morgens  war  das  Wasser  während  der  Fluth  an  der  Ostsoite*  der  Insel  el)enso 
lioch,  wie  im  Jahre  1S25  und  Dezember  18Ü4.  Da  die  Öturmwai-nung  durch  das 
Signal  rechtaeitig  bekannt  wurde,  ist  kein  Verlust  an  Vieh  hier  vorgekommen, 
aber  am  Weststrande  hat  Wind  und  Wasser  stark  gehanst-  Bin  Schoner  strandete 
bei  Kämpen.^ 

Bremen,  den  7.  Dezember.  In  der  letzten  Nacht  gegen  12  Uhr  kam  ein 
von  Regen'  Schnee»  und  Hagelboen  begleitetes  heftiges  Oewitt^  snm  Ansbmch. 

Der  orkanartige  Sturm  aus  westlicher  Richtung  richtete  glücklicherw  eise  iu  unserer 
Stadt  keinen  nennenswerthen  Schaden  an.  Von  hiesigen  Telephonleitungen  sind 
heule  weniger  als  ge&teiu  gestört.  Dagegen  ist  die  telephonische  Verbiudung 
mit  Hamburg,  Hannover  und  Berlin  unterbrochen.  Im  SVmhafen  war  der  Ho<di- 
wassenstand  heute  -|-  1,52  m. 

Geestemünde,  den  G.  Dezember.  Das  am  Donnerstag  Abend  allgeuieiu 
erwartete  Abilauen  des  Sturmes  trat  nur  fftr  kurze  Zeit  ein.  Sdkon  gegen  8  ühr 
abends  kamen  wieder  heftige  Regenböen  au  ^^  est  und  WNW  herangezogen« 
Die  Windstärke  nahm  in  den  Büen  furtwiilireiid  zu  und  erreichte  zwischen 
l'/ä  und  2 Vit  Uhi-  ihre  grofste  Hohe,  während  gleichzeitig  ein  Gewitter  mit 
grellen  Blitzen  im  Norden  am  Himmel  stand.  Die  Wassermassen  wurden  mit 
»Her  (iewalt  iu  die  Flusse  hineingepeitecht,  und  die  Fluth  scIi  aoII  zu  einer  aufser- 
ordentlichen  Hohe  an.  Besonders  in  der  Zeit  von  12  bis  2  Uhr  stieg  das  Wasser 
in  beäugstigender  Weise  und  erreichte  schon  um  2V!i  Uhr  einen  Stäud,  der 
demjenigen  der  Sturmflnth  im  Februar  1894  gleichkam,  dabei  sollte  erst  um 
4  Uhr  .30  Min.  Ilocliwasser  sein.  Von  3  ühr  ab  wuchs  das  Wasser  indcfs  nicht 
mehr  und  fiel  dann  bald,  noch  bevor  die  Zeit  des  Hochwassers  erreicht  war. 

Hamburg.  Nach  den  von  allen  Seiten  eingehenden  Nachrichten  waren 
ilic  erheerenden  Wirkungen  der  Sturmfluthen  an  den  abbrüchigen  Ufern  unserer 
West.-eein-(  h).  der  Schutzwelke  und  der  Deiche  verhältnifsniüfsig  gröfser  a1-  in 
der  vorjährigen  Dezemberfluth.  Diese  Erscheinung  dürfte  dabin  zurückzuführen 
sein,  dalk  das  Wasser  während  der  Ebbe  wenig  sorficktrat  und  dah«r  eine  solche 
Höhe  erreichte,  dafs  sie  der  Oktoberfluth  von  1881  nicht  nachgab.  Selbst  auf 
«Ii  I  iDv  hsfi  Ii  Hallig,  Hooge,  wurden  nicht  nur  die  Fathinge,  sondern  auch  die 
meisten  Brunnen  versalzt,  ebeuüo  auf  Grüdo  und  Habel.  Da«  Südufer  FOhra 
▼erlor  einen  etwa  3  bis  8  m  breiten  Brdgiirtel,  tmd  die  im  Znsamnenbaiig  mit 
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deu  BefeBtigangsarbeiten  bei  Olhörn  gemachten  AutBchüttungon  und  liestickungeu 
gingen  theils  verloren  oder  wurden  beschädigt.  Der  Deich  an  der  Wyker  Strand- 
promenade  stand  vor  dem  Deichbruch,  wurde  aber  durch  hineingelegte  Sandsäcke 
erhalten.  Die  RiHhamlücke  auf  Amriiin,  die  durch  VernachlH??iguii!^  der  Dunon 
zur  Dänenzeit  entstanden  ist,  gewährte  dem  Wasser  Einlafs.  Hier  wie  auf  »ylt 
lehrte  die  Flntb  grobe  Maasen  Dfineiuand  in  die  Tiefe.  Jedenlklla  aber  zeigt 
diese  Fluth  aufs  Neue,  dafs  eine  VttmehixiDg  und  Teretärkung  der  Schutzwerke 
im  Bereiche  der  Inaeln  und  H»Uigen  em  nothwondiges  Werk  ist,  das  keinen 
Aufschab  leidet. 

Hamburg,  den  7.  Deiember.  Trosftos  siebt  es  augenblicklich  am  Hafen 

aus,  da  fast  alle  KcllerrUutnlichkeiteu  unter  Wasser  stehen.  W.llirend  viele 
Inhaber  dicker  RelU'rlokale,  gröi'stciitheiirf  kleine  Geschäftsleute,  s'ich  daran  gemacht 
haben,  d&b  Wasser  herauazuächöpfeii  oder  herauszupumpen,  halien  Andere  aus 
V^erzweiflung  das  bis  an  die  Thürklinke  voll  Wasser  gelaufene  Lokal  abgeschlossen 
und  sich  so  wie  sie  von  dem  Ereijrnifs  überrascht  wurden,  entfernt.  In  den 
letzten  24  Stunden  haben  sich  fast  alle  Elemente  vereinigt,  um,  wie  es  scheint, 
iftr  Hamburgs  Bevölkerung  ein  ßcbanriges  Koncert  zu  veranstalten.  80  haben  in 
dieser  kurzen  Zeit  Donner,  iHit/,,  Regen,  Schnee  und  Sonnenschein  gewetteifert, 
am  sieh  mit  dem  hcubMiden  Sturm  xu   einein  ?rhnurii;ei»  Tumult  zu  verbinden. 

Auch  in  Altona  hat  das  Unwetter  groisen  iSchaden  angerichtet.  Nachdem 
sich  im  Laufe  des  gestrigen  Abends  der  am  Tage  recht  Deftig  tobende  SW 
gel^t  liatte,  begann  der  Sturm  mit  ßeginn  der  Mitternacht  wieder  stärker  zu 
werden.  Gegen  4  Uhr  brach  ein  von  Reuden-,  Schnee-  und  Hagelböen  begleitetes 
Gewitter  los,  und  mit  grofser  Scbnelligkcii  stieg  der  Elbstrom.  Es  währte  nicht 
lange,  so  trat  das  Wasser  in  der  Gegend  vom  Fischerplatz  bis  zur  St.  Pauli^Orenze 
fiher  das  üfer;       ül  nrflutheto  die  Elli^traf^e  bis  zu  den  Eisenhahn. schienen 

Die  Folgen  des  Hochwassers  und  Sturmes  lassen  su-h  erst  ic:^t,  nachdem  der 
Sturm  nachgelassen  und  der  Wasserstand  der  Elbe  wieder  ein  normaler  geworden  ist, 
recht  übersehen.  Verschiedene  mit  Kohlen  beladenen  Schuten,  welche  im  Altonaer 
Hafen  lagen,  sind  durch  die  Gewalt  des  Sturmes  vollfrfschlagen  und  unter- 
gegangen. Während  in  der  Stadt  an  den  Uferwerken  und  Befestigungen  nur  ein 
geringer  Schaden  angerichtet  forden  ist,  bilden  die  Ufer  weiter  elbabwarts  und 
iwar  schon  bei  den  Vororten  Altonas  ein  trostloses  liild.  Meterhoch  Ut  dort 
Reth,  Tang  etc.  angehüuft,  das  durch  die  Wollen  dort  angeschwemmt  ist.  Stellen- 
weise haben  sich  fuistiefe  Löcher  im  Erdreich  gebildet.  Die  Wege  am  Strande 
entlang  nnd  TorlAnfig  nicht  sn  passiren.  In  Uetersen  hat  das  Hodiwasser  grolse 
Verwüstungen  ang«Mieht<?t,  indem  die  Pinnau  Alles  ulierlluthete.  Auch  Lockstedt 
ht  «ehr  hart  betrofTen  worden,  dort  hat  die  Stör  violen  Schaden  an^MMichtft. 
iu  Eimshorn  sind  die  fast  fertigen  stadlischen  KanalißaLionnarbeiten  von  dem 
eingedrungenen  Wasser  theilweise  aeratOrt  wcwden.  Anch  ans  anderen  Städten 
imserer  Provinz  liegeii  Nachrichten  vor,  nach  welchen  dort  grofse  Verheerun;j^on 
angerichtet  sind.  Sehr  bort  sind  auch  die  Städte  Glückstadt  und  Rendsburg 
betroffen. 

Marne,  den  9.  Dezember.  Bas  schreckliche  Unwetter  hat  hier  bis  in  die 
Xac^.t  von  Sonnabend  auf  Sonntag  angehalten.  Der  Sturm  trieb  das  Wasser  bis 
hoch  au  die  Seedeiche,  so  dalk  die  Wogen  den  Kamm  bespritzten.  Sämmtliche 
Sommerkttge  wurden  überflntbet.  Der  Omeh  des  Kleindieksanderkoogs  warde 

stark  beschädigt;  auch  der  Seedeich  im  Friedrichskoog  bat  an  einigen  Stellen 
Beschädigungen  davongetragen.  Am  Wasscrdeiehe  wurde  ein  Baum  vom  l*litz- 
strahl  zerschmettert,  die  Krone  vom  Sturm  über  das  Dach  des  Hauses  geschleudert, 
elbnmiliobe  Fenetersdieiben  zertr&ramert  nnd  Fensterkrenze  eingedrückt  Anch 

in  dem  Mo  ritz  sehen  Gewese  sind  Fenster  zertrümmert;  von  der  Erschütterung 
schwankten  die  Mobilien,  die  Thüren  im  Wohnhause  und  in  der  Scheune  S(prangen 
auf.  Ein  heftiger  lilitzstrahl  fuhr  bei  llosthusen  in  den  Fufssteig  und  rifs  ihn 
auf.  In  Kattrepel  wurde  unweit  des  Schulhanses  ein  ßaum  getrolltn.  Die 
niedrig  belegenen  IvUndereien  stehen  nnter  Wasser.  Heim  Kleindieksandeiknoi; 
ist  das  Wrack  eines  SchiHes  mit  Holz  angetrieben  und  auf  der  Süderpiepe  ein 
IpoCws  Schiff  feetgersthen. 

Flensburg,  den  7.  Dezember.  Seit  vorgesteni  hciTScht  hier  ein  orkan- 
artiger Sturm,  der  in  der  letzten  Nacht  die  grc'^fste  Stiirkc  erreicht*»;  trrofse  \'er- 
beernngen  sind  augerichtet.   Aus  allen  Gegenden  der  i'rovinz  laufen  liiobsposten 
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ein,  namentlich  hat  die  Westküste  durch  Ilochwasner  und  Deichbrüche  ^^ehr 
gelitten.  Bei  Büsum  ist  ein  gröfseres  Schiff  gej^tiandet.  Auch  aus  Juliaud 
werden  grofM  Uebencbwemmungen  und  Un^^lückHfällo  gemeldet 

Rendsburg,  den  7.  Dezember.  Die  Eiderdeiche ,  zwischen  hier  und 
Friedrichstadt  sind  an  mehreren  Stellen  gebrochen  und  haben  die  Niedeiiingen 
bei  Sorge  meilenweit  überschwemmt. 

Kopenhagen,  den  7.  Dezember.  Abb  dem  nördlichen  und  westlichen 
Jütland  wird  aufserordentliches  Hochwasser  gemeldet.  Zwei  Dritt»  1  der  Stadt 
Nykjöbiug  steht  unter  Wasser,  ebenso  ist  die  Stadt  Lemvig  üben^cbwemmL  Bei 
Ferring  hat  ein  Dünenbmch  etattgefonden.   Der  Schaden  ist  bedeutend. 

Gifhorn,  den  7.  Dezember.  In  der  Lflnebarger  Heide  hemdien  achwere 
Sebneestürme;  der  Verkehr  stockt. 

Schwerin  i.  M.,  den  7.  Dezember.  Gestern  abend  und  vergangene  Nacht 
traten  hier  befdge  Gewitter  auf,  begleitet  von  reichem  Schneefiul  nnd  Sturm. 
Die  Telegraphenleitungen  sind  mehrfach  jp-tört. 

Berlin,  den  7.  Dezember.  Nach  amtlicher  Mittheiluug  sind  infolge  Sturme» 
fast  säinintliclio  oberirdische  Telegraphenleitungen  unterbrochen.  Die  gesammto 
telegraphische  Korrespondens  erleidet  bedeutende  Verzögerung.  Aach  ana  den 
Östlich  gelegenen  Geirenden  worden  Betriebsstörungen  der  Telegraphen  gemeldet. 

Berlin,  den  7.  Dezember.  (R.  T.)  Um  Mitternacht  zog  ein  heftiigeä 
Oewitter,  das  t<hiI'  grellen  Blitseii  nnd  starlteii  Donnerschlägen  begleitet  war,  fiber 
B«rlin.  Oletchieitig  trat  starker  SchneeDül  ein. 


Einiges  über  das  Seezeichen-  und  Beleuchtungswesen  in  Schweden. 

Von  KorT.-K«pt.  c  D.  Dauxisb,  Küstenbezirks-IiMpektw  fiftr  0»^  oad  Viwt^nuüeu. 

(ßiann.  Taftf  1  vnd  S.) 

n.  Belenchtnngswesen,  NebelBignal- Apparate. 

Leuchtfeuer*Apparate.  Von  den  Leuchtfeuern  in  Schweden  wuron  im 
Jahre  1894  6  mit  Linsenapparatra  erster,  13  mit  Apparaten  sweiter  und  31  mit 

Linsenapparaten  dritter  Ordnung  ansgernstet,  wobei  die  Annahme  zu  Grunde 

gelegt  ist,  dafs  der  lichte  Durchmesser  des  Mantels  be!  den  erstklassigen 
Feuern  l,b4,  bei  den  zweit-  und  drittklassigen  1,40  und  IfiO  m  beträgt. 

Die  Linsenapparate  vierter  Ordnung  haben  0,60,  die  der  f&nften  03^5 
und  die  der  sechsteu  Orduung  0,30  und  0,20  m  lichten  Durchmesser  und  sind 
.Sl  Feuer  mit  Apparaten  vierter,  24  mit  Apparaten  fünfter  und  136  mit  Apparaten 
üechriter  Ordnung  au-geiiidtet. 

Aulherdem  gab  es  1894  uoch  44  B'enw  mit  Spiegelapparateni  43  Laternen- 
fener  «nd  ."54  Fischerfeuer  oder  Feuer  unbokaüntcn  Charakters. 

Die  neueren  Leuchtapparale  sind  meist  iraazösiscben  Ursprungs.  Dad 
Hans  Barbier,  später  Barbier  &  Oo.  in  Paris,  hat  vom  Jahre  1868  täs  1899  aU^ 
36  Leuchtfeuer- Apparate  nach  Schweden  geliefert  und  zwar  4  Apparate  erster, 
4  dritter,  14  vierter,  13  fünfter  und  einen  sechster  Ordnung. 

Stationen.  Von  den  autgezähiten  Feuern  wurden  am  Schlüsse  des  Jahres 
1894  auf  Kosten  des  Staates  270  Stationen  bedient,  wogegen  die  Übrigen  von 
Kommunalbehörden  oder  Privatpersonen  unterhalten  wurden.  Hiervon  ent- 
fallen auf  die  Loot>endistrikte  von  T.nle^  15.  von  Sundsvall  22,  von  Stockholm  66, 
von  Norrkopiug  40,  von  Kalmar  vou  Malmö  19,  von  Göteborg  64  und  von 
Gotland  17  Stationen.  Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  in  den  Distrikten  Stockholm 
und  noteh'*rg,  wo  die  Schiffahrt  durch  die  Seheeren«Fahrstralken  eine  ausgebreitete 
ist,  auch  die  meisten  Leuchtfeuer  brennen. 

PersonaL  Zur  Bedienung  dieser  Feuer  waren  erforderlich  96  Feuer^ 
mdster,  374  Feuerwärter  und  77  Hülfsfeuerwärter. 

Feuermeister  (Fyrmästare)  werden  nicht  nur  die  Vort^telu  r  ('.er  Leuchtfeuer- 
EtabliäsementBi  sondern  auch  die  Schiü'sluhrer  der  Feuerschiüe  genannt.  Letztere 
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sind  gewohuiich  Seeleute  vou  Beruf,  welche  gedient  uod  ein  uautiächen  Examen 
gnoMiik  haben. 

Foner.scbiffe.  Im  See  und  an  den  Küsten  Schwedenf?  lie«:on  14  Feuer- 
schiffe und  zwar  6  im  Bottnischen  Meerlinsen.  4  in  der  Ostsee  und  4  im  Sund 
uüil  Kattegat.  Von  diesen  Faliizeugen  ^^ind  die  Feuerschifle  „Nordstrftmsgrund** 
md  ,Grepeii*'  die  kleinsten,  deren  T-^iingc  14,5  m  und  deren  gröfste  Breite  G,5  m 
beträgt.  Von  den  anderen  Peuerscbiflfen  sind  die  von  Sydostbrotten,  Grundkallen. 
Kopparstenarne,  Falsterbo  Eev,  SviDb&dau  und  Fladen  als  Dampffahrzeuge 
t^itnt  Sie  haben  schwache  Maschinen,  mit  veldien  sie  acht  Knoten  Fahrt  machen 
unnen. 

Da-  Feaersohiff  „Svinbädan"  liat  eine  Dampfmaschine  von  175  Pferdekraft, 
ein  Ankerspill  f&r  Dampf,  zwei  Dampfkessel  von  gleicher  Gröfse,  vou  welchen 
der  eine  xnm  Betriebe  der  Sirene  nsd  tat  Heiznng  des  Fahrzenges  stete  Ver* 
Wendung  findet. 

Aufser  den  auf  Station  liegenden  Feuerschiffen  sind  in  Schweden  noch  fünf 
Reserve-Feuersdiiffe  vorhanden. 

Leuohttonnen.  Lead^tonnen  liegen  sieben  Stfick  in  schwedischen 
ÖewiBsern  aus,  deren  Be.=;chafrnnp:sko8ten  einen  Werth  von  4500  Kronen  betragen. 

Kosten.  Der  Werth  der  Leuchtfeuereiurichtungen,  welche  nntor  ständiger 
Bewachung  stehen,  zu  denen  also  alle  gröfsoren  Leuchtfeuer  gehören,  bezifferte 
neh  ffir  1894  auf  4  748  528  Kronen.  Hierin  sind  die  Kosten  t&r  Thürme, 
Apparate,  Wärter-  und  Nebengebäude  enthalten. 

Das  theuerste  Leuchtfeuer  in  Schweden  ist  das  auf  der  Klippe  Dämman 
in  fiördlidien  Theile  des  Kalmar-Sandes.  Bkße  mnitte  toniehst  aar  der  unt«: 
der  Wasseroberfläche  liegenden  Klippe  ein  Damm  sar  Anftaahme  des  Lenchtfener- 
Qebäudes  aufgeschüttet  werden. 

Der  Thurm  mit  Apparat  erster  Ordnung  zu  Haradskär  kostet  112  561  Kronen. 
Die  eisern«!  Thfirme  auf  svenska  Högarne,  Sandhammeren,  Väderttbod  mit  Linsen- 
Apparaten  zweiter  Ordnung  und  auf  den  Pater  Noster- Scheeren  mit  einem 
Apparat  erster  Ordnung  kosten  mehr  als  100  (KK)  Kronen,  ebenso  übersteigen  die 
Koäten  der  Leuchtfeueranlagen  auf  Gotska  Sandön,  Vinga  und  Nidingen  diese 
Samme. 

Die  Leuchtfeuer  ohne  ständige  Aufr-icht  kosten  einzeln  allgemein  1500 
bis  300ü  Kronen.  Der  Ge?animt\verth  aller  133  Anlagen  dieser  Art  betrug  am 
Ende  des  Jahres  1805  261  076  Kronen.  Die  neueren  Feuerschiffe  haben  einzeln 
einen  Werth  von  ca.  150 IXK)  Kronen.  Der  Gesammtwertii  von  den  14  aos^ 
lieiTf'tidpn  FinierHchiö'en  betrug  1  435  894  Kronen,  wozn  noch  370340  Kronen 
ab  Werth  der  fünf  Eeserve-Feuerochiffe  kommt. 

Einschlieftlicb  der  Levohttoimen  entsprechen  demnach  die  schwedischen 
Leachtfeuer*Einrichtungen  einem  Werth  von  6821898  Kronmi. 

Deckung  der  Ausgaben  durch  Feuer-  und  Bakengelder.    Die  Aus- 

Shen  im-  die  Unterhaltung  des  Leuchtfeuerwesens  sind  im  Einzelnen  mir  nicht 
kannt  geworden.  Gedeckt  werden  die  Ausgaben  durch  die  einkommenden 
Feuer  und  Bakengelder,  welche  im  Jahre  1894  in  Höhe  von  1  791 913  Kronen 
84  üre  eirKrii  gen  Von  einheimischen  Fahneagen  waren  hierzu  Ö54Ö7  Kronen 
72  Üre  gezahlt  worden. 

Jedes  Tom  Auslände  kommende  oder  dahin  gehende  Schiff  ist  zur  Zahlung 
der  Baken-  und  Feuergelder  in  Schweden  verpflichtet.  Zu  zahlen  sind  25  Öre 
für  jede  Tonne  der  abgabepflichtigen  Tragfähigkeit.  Fremde  Kriegsschiffe  sind 
▼od  dieser  Abgabe  frei, 

N ebelsignal-Apparate.  NebeUirenen  mit  Dampfbetrieb  sind  inSchweden 
bei  dpii  Tvf'uchttliürmen  auf  Underrtm,  Hrirniifis  Vaderö,  Nidingen,  Vinga  und 
Müseäkär  aufgeätellt.  Die  Kosten  der  eiuzeiueu  Einrichtung  betragen  15000  bis 
216000  Kronen. 

Als  die  Attfbtellnng  einer  neuen  Sirene  auf  dem  niedrigen  Lande  bei  . 

Sandhamraaren  im  Jahre  1893  in  Aus>icht  genommen  war,  wählte  man  statt  des 
i>auipfe8  komprimirte  Luft  als  Betriebsmittel,  weil  die  neueren  Uutersuchungen 
gelehrt,  dab  d«r  Schall  weiter  zu  ▼emehmen,  wenn  er  höher  Qber  Wasser  ans« 

gestofsen  wird.  Bei  Sirenen  mit  Dampfbetrieb  müssen,  damit  der  Dampf  sich 
nicht  verdichtet,  die  Dampferzeuger  in  der  Nähe  der  Sirene  stehen  Pagegpn 
konnten  bei  Saudiiammaren  die  Sirene  auf  der  Galerie  des  Leuchtthuimcä  auf- 
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gestellt  und  die  Motoren  und  Pumpen  in  ein  am  Fnfse  des  Thurms  steheudea 
Mascbinenhauä  hineingebracht  werden.  Die  Sirene  giebt  jede  Minute  zwei  Stöfse 
▼on  1,8  Sekunde»  Dauer,  arbeitet  mit  Lnft  YOn  xwei  Atmosphären  Ueberdruck 
und  verbraucht  437  1  Luft  v(  m  einer  Atmosphäre  ab8olitt<  m  Druck  in  einer 
Sekuude.  Je  zwei  Motoren  und  i'umpen  sind  aufgestellt,  eine  Pumue  mit  Motor  thut 
Dienst  und  die  andere  ist  Kur  Reserve.  Jeder  llotor  bat  aeht  effektive  Fferdekraft. 
Der  Schallapparat  mit  zugehöriger  Abschliefsunggeinrichtuiig  ist  von  Sautter, 
Harld  &  Co.  in  Paris  bebc  liafTt  worden.  AI«  Vorbild  hat  ein  von  der  Direktion 
des  französischen  Leuchtfeuerwesens  nach  mannigfachen  Versuchen  für  gut  er- 
kanntea  Modell  gedient.  Die  Lnftpempen  sind  in  der  Werkstatt  von  Lndvigs- 
berg-Stockliolni  konstrnirt  und  liorgestellt.  Sie  haben  "Wa.'Sßerabkühlung  .sowohl 
rings  um  die  Kolben  als  im  Piston.  Die  Photogenmotoren  sind  von  R.  Langen - 
sOepen  in  Magdeburg  und  mit  Friktionskopplong  von  Jäderberg  &  Co,  in 
(>('tl(>  versehen.  Durch  Anwendung  des  ol>engenannten  Betriebes  ist  die  Zeit  zur 
litreitstelluug  der  Sirene  zum  Gebrauch  auf  ein  Drittel  der  son  t  verbrauchten 
'    herabgesetzt  worden.   Die  Beschafl'uugskosten  betragen  29Ö60  Kronen. 

Bin  Nebelhorn  mit  Petrolennimotor  ist  bei  Simpnitekliibb  anfgestellt,  und 
Nebelhörner  für  Handbetrieb  sind  bei  Bremtt,  Hernd,  AgO,  StorjnogfntDi  Svart« 
klttbben,  Simpnäsklubb,  Dämnian,  Grimskär  und  Uaken. 

Den  Sigualappaiat  auf  Grimskär  habe  ich  gesehen,  er  ist  von  C.  Hansen 
in  SkudeenSa  geliefert  nnd  soll  200  Kronen  gehottet  haben.  Dnreh  Drehung 
einer  Kurbel  wird  die  in  einem  Blasebalg  EneammeDgedrtDgte  L«ft  durch  eine 
litogere  Röhre  au^t^estofren. 

Gröfsere  iu  besonderen  Gluckenslühlen  autgtdiaugte  Glocken  werden  auch 
in  Schweden  als  Signalgeber  bei  Nebel  verwendet  und  ebenso  Nebelsignal- 
Kanonen.  Merkwürdigerweise  hat  jedoch  die  En gslröm sehe  Kanone,  vor» 
welcher  Art  in  den  letzten  Jahren  eine  ganze  Anzahl  nach  Deutschland  und 
Eussland  geliefert  worden  sind,  in  Schweden  selbst,  nach  der  Aussage  des 
Erfinders,  erst  geringe  Verbreitung  gefunden. 

Die  f^rofse  Engström  sehe  Nebelgii^al-Kanonp  i'^t  m  lang;  «nd  so 
koosti-uirt,  dafs  durch  Einengung  des  Laufes  die  Entwickeiuug  der  Pal  vergas« 
bdm  Sehie&en  in  gewissem  Mafse  gehindert  nnd  dnrch  den  vei^röfiwrtenr  Druck 
ein  stXrkerer  Knall  erzielt  wird.  Man  kann  so  rasch  schiefseu,  als  man  laden 
kann.  Bei  Anwendung  eines  Automaten,  der  derart  wirkt,  dafs  der  Schufs  sofort 
losgeht,  wenn  der  Yerschlufs  zu  ist,  können  in  der  Minute  14  Schufs  abgegeben 
werden.  In  der  masischen  Marine  ist  ein  kleineres,  auch  von  Engstrtfm 
konntruhte.-!  Ge.-cliritz  dieser  Art  einjj;errdut  Avoideii,  welches  nach  der  Au.«s:i;L!;e 
des  Kr  Hilders  nicht  nur  zum  Salutiren,  soiideru  auoh  zum  BuchBtabeoschiefsen 
nach  Morde  wohl  «reeiguct  ist,. 

Die  Eiurichtun<.;en  der  Nebelrignal^Apparate  in  Schweden  haben  einen 
Geaammtwerth  von  203  003  Krnnen. 

Ueber  die  Thätigkeit  der  Nebelsignal- Apparate  ist  in  der  Tabelle  D, 
welche  der  nachfolgenden  Uebers^ang  der  Arbeit  det  Ober- Ingenieurs  Höjer 
„üeber  die  Sichtigkeit  der  Atmosphäre  im  ümkreiad  dersohwedia^en  Kftsten  etc.** 
beigegeben  ist)  das  Nähere  enthalten. 

III.   Ueber  die  Sichtigkeit  der  Atmosphäre  im  Umkreise  der 
schwedificlieu  KüBten  und  die  optisohen  Siohtweiteii 

schwedisciier  Feuer. 

Da  Ijeiichtfeuer  den  Seefahrern  leuchten  und  zur  Ortsbestimmung  dienon 
sollen,  so  gilt  zur  J^urtheilung  des  Werthes  eines  Feuei-s  in  erster  Hand  nach- 
snsehen,  ob  das  Feuer  in  dem  erforderlichen  Abstände  sichtbar  ist  In  frftherea 
Tagen  geschah  dies  dadurch,  dafs  man  sich  in  klarer  Nacht  in  See  begab  nnd 
nachsah,  wann  das  Liebt  aufhörte  7m  scheinen.  Dafni  dtei^f'!-  Abgtand  sich  ver- 
mindert oder  so  gut  wie  aufhört,  wenn  Nebel  aufsteigen,  wui^^te  man  natüiiicher- 
weise,  aber  da  der  Seenebel  selbst  die  Sonne  venlnnkelt,  so  ist  es  klar,  dafii 
unter  solchen  Umständen  auch  die  schwedischen  kleinen  Feuer  nicht  zu  sehen 
fc*'!n  weiden.  Indessen  ist  die  Frage  weit  schwerer  zu  entscheiden,  ob  die 
Kiariieit  oder  SichLigkcit  der  Luft  beständige  Wechsel  durchmacht,  ohne  daia  sie 
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jemalg  voUkommeii  dorohsichtig  oder  ganz  und  gar  lichttödtond  wird.  Man 
mob  daher  vaemt  die  Ckisetce  kennen,  nftcb  welchen  das  Lidit  abnimmt»  wenn 

man  sicli  bei  einer  gegebenen  Sichtigkeit  von  der  Lichtquelle  eutrernt.  um  danach 
or^^orsclion,  wie  Bich  die  Sicbtigkeit  au  den  Orten  verhält,  an  welchen  sich 

die  i'euer  beiiudou. 

Wenn  ein  Lichtbuscbel  einen  leeren  Raum  durcfadrin|^  Termindert  sich 
seine  Stärke  in  umgekehrtem  Verhältnifa  zu  den  Quadraten  des  Abstandes.  Dnrch- 
liaft  er  eine  Luftschicht,  bo  vermindert  sich  seine  weitere  Lichtstärke  infolge 
der  Absorption  des  Lichtes.  Je  grdläer  die  Absorption  ist  und  je  weitere  Strecken 
der  Lichtbüschel  durchdringt,  desto  gröfser  wird  diese  Verminderung.  Diese 
Gesetze,  deren  Formeln  etwas  H'-Invcr  7u  behamldu,  findet  man  dir-^estellt  in 
fieynauds  berühmten  „memoire  »ur  1  uclairage  et  le  balisage  des  cötes  de  France" 
1864  und  AUsrds  »memoire  snr  TintenBittf  et  la  port^  des  pbares*  1876.  Sie 
sind  graphisch  veranschauliclit  auf  Tafel  1  durch  di.  Fif^nren  1,  2  und  3,  von 
welchen  die  Nummern  2  und  3  der  erstgenannten  Arbeit  entnommen  sind.  Die 
Liciit^türke  der  Feuer  in  französischen  Lichteinheiten  oder  Bec  Carcel,  überein- 
stimmend  mit  10  englischen  Nonnalkerzen,  sind  al^setst  auf  der  Abseissen-Aebse, 
die  Leuchtweiten  in  Kilometern  auf  der  Ordinaten-Achse.  Die  Sichtweiten  sind 
dargestellt  durch  die  ungleichen  Kurven.  In  jeder  Kurve  ist  die  festgestellte 
Sichtweite  da  bezeichnet,  wo  das  ]5ec  Carcel-Licht  für  ein  normales  Auge  in  dem 
vom  Beobachtungsorte  in  Kilometern  gegebenen  Abstand,  welchen  die  Kurve  an- 
giebt,  aufl  örf  nichtbar  zu  sein.  Weifs  man  nun.  wie  weit  die  Lichfcnilic-t  in 
dnem  gegebenen  Augenblick  schein^  so  kann  man  aua  den  Figuren  ergehen,  wie 
weit  ein  Lenebtfener  tob  bekannter  Stlltke  bei  demselben  A^sä  gesehen  wird. 
Sieht  man  beispielsweise  eine  Lidbteinheit  auf  7,0  km,  so  werden  100  Einheiten 
26  km  und  200  Einheiten  30  km  weit  gesehen  werden  können. 

Diese  Figuren  zeigen,  dafs  bei  klarem  Wetter,  wenn  die  Leuchtweite  einer 
Idchteinhdt  groik  ist,  ein  relativ  gennger  Zuwachs  an  Liehtstttrke  eine  bedeutende 
Vermehrung  der  Leuchtweite  des  Feuers  herbeiführt,  und  dafs  bei  schlechter  Sicht, 
weiui  die  Leuchtweite  der  Licbteinbeit  unbedeutend  ist,  starke  Lichtstärke  fnr 
em  nennenswerlhes  Vermehren  der  Leucbtweite  eintreten  mufs,  sowie  daüä  bei 
intensivem  Nebel  die  Lenobtweite  so  gut  wie  nnverlkndttrt  bleibt,  wie  sehr  die 
LicbtäUirko  aucli  annimmt. 

Wenn  demnach  die  Sichtweiten  der  Feuer  von  der  Durchsichtigkeit  der 
Atmosphäre  so  wesentlich  abhängen  und  diese  stetig  wechselt,  so  ist  es  unmöglich, 
im  voraus  für  eine  gegebene  Gelegenheit  die  Sichtweite  eines  Feuers  zu  bestimmen 
oder  auf  Grund  von  der  Lichtstärke,  mit  welcher  ein  Feuer  Hcheint,  seinen  Abstand 
von  demselben  zu  bestimmeu.  Aber  sobald  man  die  Ursachen  für  den  ständigen 
Wedtsel  erwägt,  findet  man  f^rjedeGegend  periodisch  wiederkehrende  Mittel* 
Werth e,  welche  wenig  ändern.  Mit  Hlufe.  dieser  Mittelwerthe  kann  man  die 
Wahrscheinlichkeit  berechnen,  welche  man  bei  einem  gegebenen  Abstand  hat, 
ein  Feuer  zu  sehen  zu  bekommen  oder  mit  anderen  Worten,  wio  viele  im  Mittel 
von  denjenigen  das  Feuer  ausmachen,  weldie  es  bei  diesem  Abstände  an  einer 
gewissen  Zeit  passiren  werden.  Bei  den  schwedischen  Feuern  f^ind  regelmAfsige 
Beobachtungf^n  der  benachbarten  Feuer  seit,  lb7i  angestellt  worden. 
Seit  lööl)  wui  du  nach  frauzosi^cheiQ  Vorthuu  Uaä  dahin  verändert,  dafd  unter  den 
bislierigen  Aufzeiobnungen  in  den  Feueijoumalen  noch  vermerkt  werden  mufste, 
ob  und  welche  Feuer  vom  inneren  Lnternenraum  während  der  ganzen  Wache 
sichtbar  waren  und  welche  nur  seitweise  «ichtbar  blieben.  Diese  Beobachtungen 
worden  alsdann  zu  gleicher  Zeit  auoh  in  der  freien  Luft  von  der  Galerie  des 
Thurmes  um  9  Wxr  abends,  um  Mitternacht  und  um  3  Uhr  morgens  angestellt 
Die  Aufzeichnungen  wurden  in  besondere  Formulare  eingetragen,  auf  welchen 
namentlich  für  jede  Nacht  anzugeben  war,  ob  ein  benachbartes  Feuer  zu  den 
vorgesebriebeneu  Zeilen  gesehen  worden  Ist  oder  nieht. 

Alle  diese  Aufzeichnungen  für  die  Zeit  von  1886  bis  1893  sind  eingegangen 
und  daraus  Mittelwerflu'  für  Februar  Ids  April,  Mai  bi?  Juli,  August  bis  Oktober, 
November  bis  Januar  und  für  da»  ganze  Jahr  berechnet  worden. 

Diese  Mittelwerthe  zeigen  an,  wie  viele  Male  bei  der  ganxen  Anzahl  der 
Heobacbtungen  oder  wie  oft  bei  einem  Theil  der  Ht'obachtungszeiten  die  Luft  so 
klar  war,  dafs  das  beobachtete  Feuer  am  Beobachtungsort  gefiehen  werden  konnte 
oder  mit  anderen  Worten,  die  Sichtbarkeit  ist  ebenso  groi's  gewesen  oder  gröfser 
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ala  der  Grenzwerth,  welcher  daraus  bestimmt  worden,  dals  die  Leuchtweite  des' 
beobachteten  Feuers  gerade  bis  zum  Beobftcbtniigsorte  reicht. 

Mit  Kenntnins  dor  T^iditstärken  dor  Feuer  und  des  Abstandes  zwischen  den 
Feuern  können  diese  Grenzwerthe  nach  den  Darstellunfrcu  auf  Tafel  1,  Fig.  1  bis  3 
approximativ  bestimmt  werden.  Genaueres  erhält  mau  durch  Berechnung  oder, 
wie  biw  geschehen,  mit  Anwendung  der  graphischen  Lösung,  welche  Allard  in 
der  oben  genannten  Arbeit  giebt,  aber  welche  hier  nicht  niitgetheüt  i  t,  da  die 
angeführten  Figuren  den  Eiufloiä  der  Sichtbarkeit  auf  die  Leuchtweite  ünschau- 
lichei'  darstellen. 

Bei  Berechnung  der  Leuchtstärke  sind  die  Formeln  von  Allard  benutzt 
Wörden,  welches  mit  vollem  Vertrauen  geschehen  konnte,  da  die  schwedischen 
Apparate  die  gleichen  als  diejenigen  sind,  welche  diesen  Berechnungen  zu  Grunde 
gelegt  sind  und  da  der  Verbrauch  an  Petroleum  in  der  Regel  nomuS  gewesen  ist. 

In  der  Tabelle  A  sind  die  Werthe  fjber  die  Leuchtweiten  weifser  Feuer 
zusammengestellt.  Einige  Beobachtungen,  bei  denen  die  Leuchtfeuerstärke  nicht 
hinreichend  bestimmt  werden  konnte,  sind  ausschlössen.  Da  die  Feuer  in  der 
Bottnischen  Wiek  im  Februar  bis  April  n  i  die  nördlichsten  von  ihnen  im  Mai 
bis  Juli  gelöscht  sind,  so  konnten  Beobachtungen  in  diesen  Zfiten  für  diese 
Gegend  nicht  gemacht  und  verzeichnet  werden.  Weiter  sind  die  Beobachtungen 
um  9  Ubr  abrads  und  S  Uhr  morgens  in  den  Monaten  Mai  bis  Jali  susge« 
schlospon,  weil  entweder  die  Sonne  über  dem  Horizont  stand  und  die  Leucht- 
feuer daher  gelöscht  waren  oder  weil  die  l>Himneruug  oft  ßo  intensiv  war,  dals 
die  Feuer  aus  diesem  Grunde  nicht  sichtbar  wareu. 

Mittelwerthe  für  das  Jahr  sind  auf  Tafel  2  in  Fig.  4  graphisch  dargestellt 
worden.  Das  Maf«  für  die  Si!  I  rl  arkcit  oder  die  Leuchtweiten  der  Lichteinheit 
sind  angemerkt  auf  der  Absciä^^en-Achse,  und  die  Prozentzahli  welche  angiebt,  wie 
oft  die  Sichtweite  grOllMr  oder  gleicb  mit  den  angegebenen  Sichtweiten  gewesen 
isty  ist  auf  der  Ordinaten- Achse  verzeichnet. 

Da  die  Atmosphäre,  in  welcher  alle  diese  Beobachtungen  angestellt  worden, 
überall  dem  gleichen  Gesetz  für  Sichtbarkeit  gehorcht,  da  Alle,  welche  beobachtet; 
dasselbe  Sehen  und  diMdibe  Art  und  Weise  bei  ihren  Beobachtungen  angewandt 
haben  und  da  jedes  Feuer  seine  Lichtstärke  unverändert  beibehält,  so  sollten  alle 
diese  Punkte  in  eine  einzige  krumme  Linie  zusammenfallen.  Wie  mau  aber  sieht, 
bleiben  diese  Hypothesen  weit  von  der  Verwirklichung.  Die  Lage  der  Punkte 
ist  inde^n  so  hinreichend  bezeichnet,  dafs  man  ohne  Schwierigkeit  eine  zusammen» 
hängende  krumme  Linie  so  auftragen  knnn,  dafs  die  Anomalien  zum  Minimum 
werden  oder  die  ungleichen  Schwerpunkte  der  Punktgruppeu  in  die  Kurve  fallen. 

Nur  fftr  sehr  sichtige  Luft  sind  die  Beobaditongen  anr  Bestinomung  der 
Kurvenform  zu  gering,  aher  dieser  Mangel  ist  fBr  die  in  Frage  komnaenden 
anderen  Fälle  von  keiner  Hed(;utnng. 

DiÜereuzeu  zwischen  den  einzelnen  Mittelwerthen  und  den  eutsprecheudeu 
Ordinaten  auf  der  MitteUcnrre  sind  in  der  lotsten  Kolnmne  der  Tabelle  A. 
angegeben. 

Die  Wahl  dei*  angeführten  Dreimonats-Perioden  hat  sich  wenig  glücklich 
erwiesen,  dagegen  haben  halbjährliche  Ifittelwertbe  —  Mu  bis  Oktober  und 

November  bis  Apiät  —  bestimmt  nach  oben  beschriebener  Art,  die  charakte- 
rii'tischen  Kurven  zu  den  Darstellungen  auf  Tafel  2,  Fig.  5  und  6  gegeben. 
Diese  Ualbjahreskurveu  und  die  Jahreskurve  sind  zusammen  dargestellt  auf 
Tafel  2,  Fig.  7,  in  welcher  auch  die  Jafaresknrve  flir  die  Kisten  rund  vm  Frank- 
reich verzeichnet  ist.  Die  letztere  hat  insofern  ein  besonderes  I'jtnrrt.^e,  da  sie 
den  Berechnungen  der  Leuchtweiten  schwedischer  Leuohtfener  zu  Grunde  gelegt  ist. 

Die  Bedeutung  \md  Anwendung  dieser  Kurven  ist  sehr  einfach.  Man 
mufs  festhalten,  dafs  ein  Punkt  auf  der  Kurve  durch  seine  Höhe  in  Millimetem 
über  der  Abscissen- Achse  angiebt,  wie  viele  Mal  von  hundert  ein  Licht  von 
einem  Bec  Carcel  im  Abstände  von  mindestens  1  km  sichtbar  ist  und  daJs  der 
Abstand  dee  Ftanktes  vom  Nullpunkt  der  AbMissen-Acbse  in  Doppeloentimetera 
angegeben  ist.  Man  findet  demgemäfs  nach  Tafel  2,  Fig.  7,  dafs  die  Lichteinheit 
in  65  Fällen  von  hundert  jährlich,  in  mittlerer  Zahl  7  km  weit  Bcheint  und  dafs 
dieselbe  von  Mai  bis  Ukloher  etwas  langer,  in  71  Fallen  von  hundert,  und  von 
November  bis  Oktober  nnr  In  59  Fällen  gesehen  wird.  Nach  Tafel  1,  Fig.  1 
bis  3  kann  man  ferner  sehen,  wie  weit  ein  Lencbtfeuer,  von  wdcfaer  Stftrke  es 
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immer  sei,  bei  der  gegebenen  Sichtigkeit  mit  der  dafür  sprechenden  Wahr- 
scheinlichkeit gesehen  wird. 


Tabelle  A. 

Beobaehtangen  an  Fenern  mit  weil'sem  Licht  und  ständiger  Bewacliung. 
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Doroh  das  umgekebrto  £rwä|(en  beatimmt  man  die  Lichtstärke,  wozu  er- 
forderlich ist,  d«fii  «In  Fener  auf  einem  gegebenen  Abstand  mit  einer  sicheren 
Wahracheinlicbkeit  gesehen  wird. 

Bei  den  meisten  schwedischen  Feuern  beruht  die  Leuchtweite  indessen 
aui  der  Hohe  des  Leuchtfeuers  über  der  Wasseroberfläche  und  nicht  auf  der 
Lichtatärke,  welche  so  grofs  ist,  daik  das  Feuer  im  Allgemeinen  gesehen  wird, 
wenn  das  Licht  sich  aus  dem  Hoiizont  erhebt  oder  darunter  verschwindet.  Wo 
das  Yerhalten  nicht  so  ist,  ist  die  Sichtweite  berechnet  für  eine  Leuchtweite  der 
Lushteinheit  auf  7  km  und  scheint  mithin  auf  diesem  Abstand  in  C5  Fällen  von 
hundert  Bei  dieser  Sichtbarkeit  leuchtet  dasselbe  Licht  an  Frankreichs  Küsten 
in  hundert  Fällen  nur  55  Mal,  so  dafs  die  schwedischen  Feuer  unter  ;_-iu>s tigeren 
Umständen  brennen.  Bei  geringerer  Sichtweite  nähern  sich  die  beiden  Mittel- 
knrren  fXac  Schweden  nnd  mnbeich,  so  dalh  sie  bei  einer  Lenchtweite  Yon  5  km 
fix  eine  Lichteinheit  so  gut  als  zusammenfallen. 

Charakteristisch  für  die  schwedischen  Gewässer  ist  ferner,  dafs  die  Sichtweiten 
in  dem  halben  Jalir  November  bis  April  bedeutend  geringer  sind,  als  in  dem 
Sommerhalbjahr.  In  Frankreich  dagegen  zeigt  nur  der  Herbst,  die  Zeit  vom 
Oktober  bis  Dezember,  eine  nennensweithe  geringere  Sichtigkeit,  als  das  übrige 
Jahr.  Gleichwohl  muis  zugegeben  werden,  dafs  die  Zweitheilung  des  Jahres  nicht 
ganz  angemessen  ist,  denn  der  April  mufs  zu  den  mehr  sichtigen  Monaten  gerechnet 
werden,  wodurch  eine  etwas  nnvortheilhaftere  Kurve  für  November  bis  Mitnt 
entstehen  mufs.    Die  Mittelkurve  bleibt  natürlich  dieselbe. 

Allard  hat  nachgewiesen,  dafs  die  Sichtigkeit  für  verschiedene  Theile  der 
ftamsttsisohen  Küste  ungleich  ist  Am  klsrsten  ist  die  Atmosphäre  im  Mittelmeer, 
am  wenigsten  klar  im  Englischen  KanaL 

Die  Figuren  8  und  9,  Tafel  2.  welche  die  HalbjahreskiiiTen  für  die  West- 
küste Schwedens  angeben,  bezeugen,  dals  die  Sichtigkeit  vom  Novuiuber  hiä  April 
nicht  unbedeutend  geringer  ist  als  an  den  übrigen  Kfistenstreckeu.  Die  Sichtigkeit 
im  anderen  Ilalbjahr  ist  ungeralir  dieselbe.  Die  Jahreskurve  für  die  Westküste 
wird  daher  auch  etwas  imvortheilhafter  als  die  entsprechende  Kurve  für  die 
ganse  KMe. 

Ist  die  Lichtstärke  eines  Feuers  unbekannt,  weils  man  aber,  wie  vid  Mal 

ein  Ff'iif'r  auf  einem  gegebenen  Abstand  sichtbar  gewesen,  so  kann  man  mit 
Auwendung  dieser  Sichtbarkeits-Kurven  die  wahrscheinliche  Lichtstarke  bestimmen. 
Allard  bat  diese  Methode  zur  Bestimmung  des  Lichtrerlnstes  benntst,  welcher 
durch  eine  rothe  Färbung  des  Feuers  entsteht,  aber  das  Resultat  ist  wenig  zu- 
friedenstellend. Eine  Zusamtnenstellung  der  in  Schweden  gemachten  Beobach- 
tungen hat  nicht  bessere  Resultate  ergeben. 

Die  Ursache  hierzu  beruht  sicherlich,  wie  Allard  feststellt,  snm  Theil 
in  di  r  Beschaffenheit  des  rothen  Lichtes,  aber  es  scheint  auch,  dafs  sie  derselben 
Methode  zugeschrieben  werden  muis.  Wie  aus  der  Tabelle  A  hervorgeht,  kommen 
groAe  Abweidinngen  zwischen  den  yerschiedenen  Mittelwertheo  und  Mittelkarven 
vor  (m  —  n),  ohne  dafs  eine  geringe  Yerändemng  in  der  Siobtigkeit  bedeutende 
Veränderungen  in  der  Lichtstarke  herbeifulirt. 

Ist  das  Licht,  dessen  Stärke  man  wissen  will,  sehr  schwach,  tritt  dagegen 
dn  anderes  Verhalten  ein.  Fig.  1  Tafel  1  zeigt  nämlich,  dafs  in  diesem  Talle 
eine  relativ  unbedeutende  Yermehiiuig  in  der  Liclitstärke  eine  wesentlich  ver- 
mehrte Leuchtweite  bei  derselben  Siclitigkeit  herbeiführt  und  dafs  eine  relativ 
grolse  Veränderung  in  der  Sichtigkeit  eine  sonderlich  grofse  Veränderung  in  der 
Lichtmenge  nicht  erheischt,  um  dieselbe  Leuchtweite  aufzunehmen. 

Es  mufs  also  möglich  sein,  bei  GliedcniT.j-  der  Beobachtungen,  welche 
bei  den  schwedischen  kleinen  Feuern,  die  ohne  Bewachung  brennen,  angestellt 
sind,  eine  recht  gute  Vorstellung  zu  erhalten,  wie  sie  Dienst  thun.  Die  wenigen 
Beobachtungen,  welche  angestellt,  sind  zusammengebracht  in  Tabelle  B.  Für  die 
sieben  Feuer,  welche  mit  Linsen  sechster  Ordnung  versehen  sind,  erhält  man 
eine  mittlere  Leuchtstärke  von  5,8  Bec  Carcel,  so  dafs  man  bei  Bestimmung  der 
Leucbtweiten  dieser  Feuer  von  5,5  Bec  Carcel  ausgeht. 
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Tabelle  B. 

BeQliselitinjilfii  «i  Feiwni  ohne  sttndlge  Bewiehimg. 


B  eobacbtungsurt 


iieubachtote«  Feuer 


a  o 

P  - 
£  i 

B  S  c 


Sl  II 
o  =  ß 

Ss  »  I 

^-S  1 

«HS 

CO-  5 


Aivatu'ii,  wir  oft  ein  Feuer  gesehen 
wini.  in  l'mi  eilten  der  Anzahl  der 
KCDiacht«n  Beobacbtniigen  in  ver- 
aebledenen  Jahfeszeiten 


n 

^«  1 

II 


J3 
CS 


a  s  s  « 

o  et  g  S 


A.  Feuer  mit  Liosenapparateii  eefibcter  Ordnung. 


Mä>kiiuf  .... 

\  iksttTi  .... 

8,1 

5,0 

89 

84 

86 

6,2 

LandsMrt  .... 

Viksten  .... 

7,4 

5,0 

84 

- 

88 

85 

86 

4,2 

Landflurt  .... 

ROdkO  .... 

7.4 

4,7 

91 

86 

89 

5,6 

Faitterbo  .... 

Bredgrund  .    .  . 

9,3 

6,2 

87 

68 

7R 

3.8 

KiiUeit ..... 

Vingaakir  .   .  . 

Bräonesbrate   .  . 

16,1 

7,5 

59 

II 

64 

47 

55 

8,9 

Vinxa   

8,3 

4,B 

83 

97 

94 

78 

88 

7,5 

Kord  Küster     .  . 

Biswa,  2  Feuer  . 

14,1 

6,8 

76 

60 

68 

2X5 

B.  Spiegelfcuer. 


Svartklubbea    .  . 

G  listen    .    .  . 

•  M  I 

2,.T  1 

97 

:.2 

!  96 

Klöf»kär  .... 

Latigholmen  . 
Magbolmen 

.  12.6 

6,6 

70 

76 

7U 

66 

j  73 

KlA&kär  .... 

.  1  13,5  1 

6,6 

70 

76 

78 

62 

i  72 

Hinelsabl  5,8 


2X7 
7,8 
10,0 


TalK'll.,'  C. 

Die  Wabrsclieinliclikeit,  mit  weklier  die  Küsteiit«  n<-r  i\nf  irniizer  und  halber 
berechneter  Leucbtweite  beobachtet  ncideii  können. 


Sichtweite  nacli 

Sichtwdte  der 

dem  Leachtleuet* 

Leaciueinheit,  wenn 

W  all  TSC  hl' 

liiliLlikeity 

Lichtstärke 

Venekhniri 
km 

die  Leucbtweite 
d«  FeuerB  iets 

(lai  iM  iif-r  /.u  -seaeo 
auf  Ab«teud 

a 

n 

a 

2 

• 

2 

MalArBB  ....... 

69 

22,8 

4.6 

0,67 

0,90 

Genmnid«0  

8S 

19,9 

6,1 

8.9 

0,77 

0,9«  . 

Rödkallen  

3000 

28,4 

5,6 

3.8 

0,82 

0,94 

Leskär   

59 

22,4 

6,8 

46 

0,68 

0,90 

Gäsfiren  

59 

21,1 

6,6 

4,4 

0,71 

0,91 

Bjtiröklubb  

479 

35,5 

7.0 

ö.O 

0,65 

0,87 

Bntan  

82 

24,2 

6.9 

4,6 

0,67 

ObOO 

Slora  Fjaderigg  .... 

287 

30,6 

6,9 

4,7 

0,67 

0,89 

Holmä  Gadd  

{  Vot  } 

26,8 

f  G,6 
t  7  '1 

4,4 

1,8 

9,71 
0.65 

0,91  1 
0,89  / 

Skag  

218 

27,2 

6,0 

4,6 

0,78 

0,90 

LungG  ......... 

/» 

=  352 

B  ^27,7 

Ii, 4 

4,4 

0,74 

0,91 

=  59 

F  =  23,3 

7.0 

4,7 

0,65 

0.89 

DragbillBn  ...... 

69.« 

22,2 

6,8 

4,6 

0,66 

0,90 

Brem"'  

30,3 

6,5 

4.5 

0,73 

0,91 

Gran  

-'52 

30,3 

6,9 

4.8 

0.67 

0,89 

A^ö  

478 

29,2 

6,4 

4,5 

0.74 

0,91 

SiorjuDgfruD  ...... 

224 

2S,9 

6  8 

4,7 

0,08 

0,89 

E«Regnuid  

5(1 

2.3,3 

7,0 

4,7 

0X5 

0.89 

Björn  

85 

23,3 

6,7 

1  4,5 

0,70 

0,91 

Onkir. 

479 

81,1 

6,6 

4,6 

0,71 

0.90 

Djiirstcn  

nn 

26  5 

6,3 

4.3 

0,75 

0,92 

l'ndersten  

28,1 

6.7 

4,6 

0,70 

ü.;m  • 

Svartkliibben  ..... 

24,8 

18,9 

6,9 

4,5 

0,67 

0  :n 

Simpnüükliibh  ..... 

.09 

23.3 

7,0 

4,7 

0,65 

0.8U 

Sr>derami  ....... 

479 

30,3 

6,5 

4,5 

0,73 

0,91 

Sandbamn  ...... 

627 

21,1 

5,4 

3,6 

0,84 

0.94 

f3v<»n-ka  Hdgurnc  .... 

/  Ä20  ) 
l  341»  / 

307 

{  6,6 
)  6,7 

4.6 

4,7 

0,71 
0,70 

0,90  \ 
0,89  / 

Grönskar  

121 

27,2 

7,0 

4.8 

0,66 

0,S9 
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N  *  m  e 

LkhutiAe 

Sichtweiw  nach 
den»  Leuclilfeuer- 
Y«neichnifa 
km 

Sichtwi^ite  der 
Leuchteinheit,  wenn 
die  Lauchiweite 
des  FM«rt  Ist: 

Wahrgcbcinlichkeit, 
da«  Feuer  zu  sehen 
mnf  Abttud 

R 

a 

Q 
• 

« 

a 

'S" 
z 

Uofvudskär  

( F  =  5'J 

F  «  28,3 

7,0 

4,7 

0,65 

0,89  1 

\B  =  352 

B  =^  27,4 

6,4 

4,4 

0,74 

0,91  / 

Landsort  

IK  =  479 

F  =  35,1 

7.0 

0,65 

0,88 

=■  274 

B  =  32 

7,0 

^-  ^ 

59 

23,3 

7,0 

4,7 

0.65 

0,89 

narau^Kar 

8476 

32,4 

5,6 

3  9 

0.82 

0,93 

Storklippan 

26,5 

6.6 

4,4 

0,73 

0,91 

SpÄrn  •-•»•»^ 

87 

24,1 

7,0 

4,7 

0,65 

0,89 

1  linntld    ^rkrro  T^«1<Ia 

V'jiulUc    11  ui  ril   V  H'IC     *      ■  « 

20(> 

80.3 

7,0 

4,9 

0,65 

0,88 

K  B  T\dk  1 1  %4  n  n  A  n 

ivBptftiuuacn  «    .    ,    ,    ,  , 

2263 

30,3 

5.9 

4  1 

0,79 

0,92 

Sfsj'T'ta'i  .    .  .... 

188 

26,8 

6,7 

4,6 

0.70 

0,90 

Olsn^d    ^Aalra  I'rMa 

v/(wiU9  OvUTtt  Ulliw    ■     •  • 

479 

33,9 

6,9 

4,8 

0,67 

0,89 

Furön  ,  . 

39 

21,7 

7.1 

u63 

0,89 

Dimman  ....... 

24 

18,9 

T,0 

4,6 

0  65 

0,90 

Grlmskär  

/  Nord  63,4 

23,3 

6,9 

4,7 

0.67 

0,89  ) 

loiia  811  - 

25 

6,2 

4,2 

0.76 

0,92  1 

tirpea 

580 

28,9 

6,3 

4,4 

0,75 

0,91 

30,3 

5,8 

4,0 

0,80 

0,93 

fllD5  

jl'  =  59 
\B  =  8« 

¥  =  23,3  1 
B  —  25  4  / 

7.0 

[  1'  1 

0,65 

0,89 

c 

oAnunAnun&rcn  •    .    .    .  , 

2263 

.30,7 

5,9 

4,1 

0,79 

0,92 

Ystad  

59 

20,9 

6,6 

4,2 

0.71 

fiel 

0,92 

Sttjgehnk  

IW  —  710  ) 
i  E  s=  240  ^ 

26,5 

\  5,9 
.  }  6,5 

4.0 
4.4 

0,79 
0,73 

0,93  1 
0,91  / 

raisierDu 

479 

■ 

28,1 

6,8 

4,3 

0,76 

0.92 

HAUBO  

82 

20,5 

6,3 

4,1 

0,75 

0.92 

Haken 

1U4 

20,5 

6.2 

4,0 

0,76 

0.93 

Hven 

478 

30,3 

6.5 

4,5 

0,73 

0,91 

il  c  isuiff  DO  rff  •••»«» 

454 

25,2 

6.0 

4.1 

0,78 

0.92 

K  II  Iwn 

543 

37,5 

7,1 

6.1 

0,63 

0,87 

225 

26,6 

6.5 

4,5 

0,73 

0,91 

939 

25,2 

5,7 

3,8 

0,81 

0,94 

jtiorupa  xsDge  ..... 

479 

29,9 

6,5 

4,5 

0,73 

(),  IM 

Vürberg  ....... 

|W  =  315  1 

27 

/  6.4 

4.4 

0,74 

O.ill  1 

}R  —  196  / 

l  6,7 

4,6 

0,70 

0,90  / 

VI  ■ 

97 

20,9 

6,3 

4.1 

0,75 

0.92 

Nidingen  ,»..,,, 

224 

86,5 

6.5 

4,5 

0.73 

0,91 

jjonHiar  •  

82 

20  5 

6,3 

4,1 

0,75 

0,92 

IfaMt 

8,5 

12 

6,3 

3,8 

0.75 

0.94 

Ving«  .  .  

4160 

.35,5 

6,1 

4.3 

0,77 

0.92 

i  Bwr  zoster     »    •    ,    ,  # 

4466 

32,4 

6,tt 

4,0 

0,80 

0,93 

18.4 

17,6 

7,0 

4,5 

0,65 

0,91 

■ilWKatr 

12HC 

31,8 

6,2 

4,4 

0.76 

0,91 

82 

24,6 

6.9 

4.7 

0.67 

0,89 

Hillr. 

2263 

38,5 

6,1 

4.3 

0.77 

0,92 

Väderöbod 

j W  =  0 1 4 1  ) 
(R  ™  808  ) 

31.1 

\  6.4 

4,2 
4,5 

0,77 
0,74 

0.92  ) 
0.91  \ 

82 

25,2 

7,0 

4.7 

0,65 

0.89 

L  rsbulznen  

224 

80,3 

6,9 

4,8 

d,67 

0,89 

wVlAKä  OaUflOtl  f^vrr.i 

311 

33,9 

7.0 

4,9 

0,65 

0,88 

craissa  oaiiuun  oouni 

54 

22,4 

6,9 

4,6 

0,67 

090 

l  MiJ            ,     ...     .     ,  , 

55.W 

30,5 

56 

3,8 

0,S2 

0  •.»4 

U-ti/r<^;ini  •»,,,,. 

206 

30.3 

7.0 

4.9 

a6d 

0,88 

989 

36.8 

5,9 

4,9 

0.79 

0,99 

Faladden  

45 

21.5 

(i  0 
Ut«l 

\j,\y  i 

v,w 

Hoborg  .... 

479 

.'57.5 

7,1 

5,1 

0,63 

0.87 

Vular    .  .  

58,5 

18,3 

6,2 

4,0 

0,76 

<  1  'y.\ 

^5tura  Karliü  ..... 

1296 

38.1 

6,S 

4,8 

ü,63 

0,89 

oKanautlde     .....  , 

25 

19 

7,0 

4,6 

0,65 

0,90 

Stenkjrrkebuk  

1582 

34,4 

6.4 

4.6 

0,74 

0,90 

HaUilmk  ....... 

7,0 

4,G 

0.C5 

0,90 

Miiiimalwi-rth  ..... 

0,63 

0.87 

Haximalwertb  

0.84  I 

0,94 

f 

0,71 

0,91 
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Anuln  d«r  HTAmgNipM*  rnid  MacMatn  Ütteowitogfab  Um  1996. 


In  Tabelle  C  ist  die  Leucbtstärke  der  schwedischen  groisen  Feaer  za- 
sammengestellt,  deren  Sichweite  gemäb  der  FenerrerzeiehDnw  In  Kflometeni 

und  die  Wahrscheinlichkeit,  mit  >selcher  man  erwarten  kann,  sie  zu  sehen  auf 
ganzem  oder  halbem  Abstand  dpr  Lcuohtwcito.  TTipran«  or«j-if>))t  sich,  dafs  die 
stärksten  Feuer  wie  Rotikalleu,  ^audaama,  Haradskär,  Kapeiiudden,  Färö,  Tylö 
und  Pater  Noster  wenigstens  in  SO  Fällen  von  hundert  auf  die  berechnete  Lea(äit> 
weite  gesehen  werden,  dafs  alle  Feuer  im  ifitt^l  auf  genanntem  Abstand  in 
71  Fällen  von  hundert  gesehen  werden,  und  dals  bei  den  lichtschwächsten  dies 
nur  in  63  Fällen  Torkommt. 

Die  sttrksten  Feuer  können  im  Abstand  ihrer  halben  Sichtweite  in 
94  Fällen  Ton  hundert,  die  schwächsten  in  87  Fällen  beobachtet  weiden,  während 
die  Mittelzahl  für  alle  Feuer  Ol  beträgt. 

Obgleich  ein  Feuer  gewi&  nicht  aufhört,  wesentlich  zu  nützen,  wenn  es 
nicht  80  weit  als  seine  Lenohtweite  eoheint,  so  liegt  es  doch  auf  der  Hand,  didk 
das  Tertranen,  welche??  man  dem  Feuer  schenkt,  durch  diese  ZufUUe  eich  ver- 
mindert. Dem  Obenstehenden  entsprechend  geschieht  es  in  20  Fällen  von  hundert, 
daA  die  kraftvollst«!  Fener  nieht  die  rolle  Leitung,  die  sie  sonst  ans&b«!,  gdbeui 
und  in  37  von  hondert  Fällen,  dafs  die  schwächsten  dies  nidit  thun. 

Sielit  niriTi  nl»  von  der  besonderen  Bestimmung  der  Feuer,  vor  Untiefen 
zu  warneu,  die  Fahrwasser  zu  bezeichnen  u,  A.  und  denkt  nur  an  die  Grölse  der 
Erdoberflftehe,  ron  welcher  die  Pena*  beobaehtefe  werden  kennen,  so  nimmt  i^ 
Nutzen  ab  proportional  den  Quadraten  des  Abstandes,  auf  welchem  sie  gesehen 
werden  können.  Wenn  demnach  ein  Feuer  nicht  auf  weiteren  Abstand  als  halbe 
Leucbtweite  gesehen  werden  kann,  äo  i^L  mia  Nutzen,  von  letztem  Gesichtspunkt 
betraditet,  nur  m  Viertel  so  grofe,  als  abgeeehen  aavon.  Ueberhaupt  sind  es 
19 7o  der  geaammten  Leuchtzeiten,  in  welchen  die  Feuer  in  gerinc^nrem  Abstände 
als  die  berechnete  Sichtweite  gesehen  werden,  aber  weiter  als  den  halben 
Abstand.  Aber  hierbei  nimmt  die  Zahl  dieser  Fälle  für  die  stärksten  Feuer 
auf  lOV«  «tb,  während  eie  Ar  die  Bciiwäehsten  auf  25%  steigt 

In  dem  letzten  französischen,  ofliciellen  Leuchtfeuer- Verzeichuifs  sind  zwei 
optische  Ijeuchtweiten  angegeben,  die  eine  für  eine  mittlere  Sichtweite,  so  dafs 
die  Feuer  in  50  Fällen  von  hundert  so  weit  gesehen  werden  als  sie  hinreichend 
Höhe  haben,  dafs  die  Wasseroberfläche  die  Leuchtweite  auf  diesem  Abstände 
nicht  verdunkelt,  die  andere  für  diesige  Luft,  welche  nur  hn  ( iiu  m  7o!mtel  der 
Leuchtzeiten  mehr  lichttötend  ist.  Nach  Vorstehendem  werden  demnach  die 
scbwediscben  Fener  im  Mittel  auf  mindestena  die  halbe  Sichtweite,  die  im 
Leuchtfeuer -Vctzeichnile  angegeben  ist,  gesehen  werden,  bevor  Netbel  nach 
französischen  Definitionen  eintritt. 

Nach  der  Tabelle  D,  welche  den  Gebrauch  der  schwedischen  Nebol- 
signal-Apparate  auf  den  einzelnen  Stationen  behandelt,  ergiebt  sich,  dafs  es 
im  Mittel  373  Stunden  im  Jahre  oder  4^0  der  Gesammtaeit  neblig  ge- 
wesen i.>^t. 

Bei  der  Annahme,  dafs  der  Scenebel  über  die  ungleichen  Monate  gleich« 
mäfsig  vertheilt  war  und  das  Abgeben  von  Signalen  zu  Zeiten  stattfand,  wann 
der  Nebel  am  dichtesten  gewesen,  kann  man  mi&Hfilfe  des  Vorsteheaden  berechnen, 
wie  weit  die  Sichtweite*  bei  den  ungleichen  Feuern  allgemein  abgenommen,  bevor 
das  Signalgeben  den  Anfang  nahm.  Fig.  4,  Tafel  2  zeigt,  dafä  die  Sichtweite 
der  Leucbtetnheit  in  4  Fällen  von  hundert  nicht  bis  2,5  km  hinaufgeht,  und  Fig.  1 
bis  3,  Tafel  1  ergeben,  dafs  bei  solcher  Sicht  ein  Feuer  der  Stärke  der  Vinga- 
Fener  8  km  (4,4  Sm)  und  Bremö-  und  Landsort-FciHT  '^,4  Vm  (^,6  Sm)  und  die 
schwächeren  Feuer  wie  Draghäliaa  und  Svartklubbeu  nur  .»  km  (2,8  Sm)  weit 
gesehen  werden. 

Da  die  Nebel  aber  am  verbreitetsten  in  den  Monaten,  in  welclien  die 
Sichtweiten  am  geringsten,  da  gewisse  schwedische  Apparate  nicht  sofort  in 
Wirksamkeit  gesetzt  werden  können,  und  da  auch  der  Fall  nicht  selten  dntriÜ, 
da&  Nebel  atu  See  vorkommt,  ohne  daft  er  vom  Feuerwftrtwpersoiial  beobachtet 
werden  kann,  po  folgt  daraus,  dafs  die  gemachte  Annahme  nur  annähernd  richtig 
ist  und  dals  demnach  auch  oft  der  Fall  eintritt,  in  denen  die  Feuer  schlechteren 
Dienst  gethan  als  obenstefaende  Berechnung  angiebt,  ohne  dab  die  Nebelsignal- 
Apparate  in  Wirksamkeit  gewesen  sind. 
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Tabelle  D. 

Kel^elsiguale  in  Schweden  im  Jahre  1894. 


Zeit, 

in  welcher  die  Station 
dieiutbereit 


1-5  = 

fl  e 

2  S-g 

S  a 

N  d 

a  «i 

^-3 


o  CO  ,= 


Art  deä 
Apparate 


Verbranoh 


B«m  erkvBf  «II 


NorstrOmaffrund 
kauo    .    .  . 
UolnA  Gadd  . 


Sf4oitfirottMirF«n«rwhUr , 


Skag  .  , 
DnghiUan 


•   •  •  ■ 


StorjuDglrun 


Pinngrnnd-Feaerschiff .  . 
V  eftra-fiaaken-Fenericbiff 

BjSn  

Gfcpcn 

Grtndkilton-FbmndiUr  . 


Svartklabb«n  .  . 

SrmA%  BjAm 

S^enka  Hrigarne 
Lduidsort    .    .  . 


K«ppiiilennia-F<oenc)iUk 

Kirö  

<^*iergarn 

Paludden  ..,*.. 
Dämmao  ...... 

Grinakär  

ÖUmda  SAdra  Udde    .  . 

t  tgrnnden-Faiiertcbifl'  .  . 

LtkUppu  

F«J»terbo-Feuorsciiifi'  .  . 


0*kargnind-Fenencbiff 
Kalkginn4*FManebiff . 
Raken  

^vinbädan  .    .    .    .  . 

K«Un  

Rallnidt  VBdo«   .  . 

Fkdaa-FeiMnebiff  .  . 


Kidingea 

V 

(«Mkir 


21  VIII— 2:5  X 

1—8  r,  i3iv-^3i  xn 

II— ao  1,81  III— 31  XU 
9  V— 16  XI 


11-8  III,  25III  -31XII 
4IV-301V,IVUI-31X1I 
1  1—31  XII 

1 1—81  xn 
1  r— 81  XII 
1 1-81  xa 

2 IV— 4  xn 

3  IV— 6  XII 

1 1—81  xn 

4  rv-8  XII 

8i  III— 12  XII 
I  1—81  XU 

1  I-3I  XII 
1  XII 
1  IV— 18  XII 

1  1—31  xn 

1  1—31  XII 

18  1—81  xn 


sö  m— 6  xn 

1  1—31  XII 
1  1—31  XII 
1  1-31  Xlt 
1  I-3t  XII 

!  I    31  XII 

1  1-31  XII 

21  III— 31  XII 
1  I— Sl  XII 

1  1—31  XII 


l  1-31  XII 
1  1-31  XII 
1  1—31  XU 

1  1-31  XII 
1  1—81  XII 

1  1—81  XU 

1 1—81  xn 

1  1—31  XII 

1 1—81  xn 

I  T-81  XU 

1  1—31  xir 


34 

136 
3S6 

906 

200 
123 
402 
228 
382 
897 

462 
378 

350 

277 

375 
584 

414 
404 

m 

396 
297 
941 


857 


248 
261 
408 
399 

303 
362 

225 

448 


678 


285 

225 
644 

348 
556 

479 


848 

350 
497 

282 


214 
187 
283 

377 

271 
•249 
402 
228 
382 
397 

682 
55s 

350 

■i(H) 

533 
534 

414 
404 

366 
396 
297 
249 


365 


248 
251 
402 

392 

30:; 

362 
287 
442 


678 


225 
225 
644 

348 
656 

472 

248 

360 
427 
346 

282 


Aiuftbl  der  SigDAlttooden  im  Jabretmitt« 


378 


Sirene 
Glocke 
Kanon« 

Dunp/Urene 

Glocke 
Qong 
Nabctbora 

Nebelhorn 
Nebelhorn 
GkNsk» 

Dnmpfsirene 
Dampfsireue 

Kanone 

Otorke 

Danipfsirene 
Dunipfsirene 

Nebelhorn 
Nebelborn 
Dampfsireno 
Kanone 
Kanone 
Gong 


Dnnpftirane 

Kanone 
Qlocke 
Kanone 
Neb«1h»m 

X.-i.l-Ihnni 

Dampfsirone 
Glocke 

Danipfsirene 
► 

Glodce 

Glocke 
Nebelhorn 

Dainpf»irene 
Kanone 

Danipf«irene 


Danpftvi 


Dampfkii 
Danipfsirene 

Glocke 
OampfUrene 


65  hl  StHnkohl.-n 

339  kg  Tulver 
594  kl  Steinkohlen 


296  bl  Steinkohlen 
262  bl  Steinkohlen 

597  kg  Pnlyer 


765  hl  Steinkohlen 
326  hl  Steinkohlen 

295  1  Petroleum 
353  hl  Steinkohlen 

1231  kg  Palver 
522  kg  Pulver 


407  hl  Steinkohlen 

•ISJ?  kn  Pulver 
693  kg  Pulver 

1013  kg  I'ulver 
173  hl  Steinkohlen 


ü04  bl  Steiukohleu 


oU  hl  Steinkoblen 
1190  kg  Pulver 

371  hl  Steinkohlen 


1160USteinkohkn 

981  bl  Stalnkohten 
526  U  Stdnkohleu 

996  hl  Steinkohlen 


Hierin  iat  der  RohlenTer 

hr:iin  li  zur  Erwärmunt;  de 
Schid'sräume  enthalten. 


Kohlen  verbrauch    filr  Er 
wärmung  des  Fahneug 
.  einbegriffoa. 


f  Koblonverbrauch    für  Er 
würn)iin((  dee  Flahixeng. 
t  einbegriffen. 


Koblenverbrauch  fQr  eigen« 
Blaschine  beim  Ans>  nn< 
Binlaufen  und  fflr  Er 
winuunx  des  Fabrzeug 
ehibegriffen. 


(Koblenverbrauch  ffir  Kr 
wirmnng  dea  Fahrzeug 
efaibegri&n. 

Kohlenverbranoh  für  eigen 
Maschine  beim  Ana-  un< 
Einlaufen  und  für  Et 
winnunK  dea  Fahneug 
einbegriffen. 


Kolilciivrlraiu  lifürlleizun 
des  Falir/eu<,'>  und  für  di 
cigeni'  Ma  <  lüito  beim  Aut 
und  Sinlaofan  einbegriffec 

KohlcnTprbrauf'lifürllfi/iui 
des  Fahrzeug«  und  l'ur  di 
eigene  Maschine  beim  Aue 
undEinlanfen  einbegriffec 
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Bedenkt  man  anfserdem,  dab  auch  das  kräftigste  Nebelsignal  bisweilen 
niclit  aaf  zwei  Minuten  Abatand  von  der  Sohallqaelle  za  bttrea  ist  und  dafs  man 
auf  ( Irund  eines  SchalUauti«  nicht  fr^nnn  ausmaclinn  kann,  sei  es  den  Abstand  oder 
die  Richtung  nach  der  Signalstation,  so  geht  hieraus  klar  hervor,  wie  unvoll» 
kommen  die  Nebelsignale  im  Stande  sind,  bei  wenig  eicbtbarrai  Wetter  die 
Leucbtfener  En  ersetzen. 


Glättufig  der  Meereswellen  durch  Seifenwasser. 

Eine  Reihe  von  Versuchen,  die  der  Unterzeichnete  neuerdings  in  Cuxhaven 
angestellt  bat,  baben  das  auf  Seite  ^23  des  Jabrgangs  1893  dieser  Zeitschrift  . 

darübpr  Gebaute  vollylämlig  bestätigt.  Losungen  von  2  bis  10  %  Seife  in" 
frischem  (süfstMu)  Wasser  üben  auf  Aleerwasser  dir>nn>e  gliittcndp  Wirkung  aus, 
wie  auf  Sufswasser:  es  bilden  sich  grofse  glänzeudc  Flächtu,  iu  welchen  die  vom 
Winde  eszcugten  ^Elementarwellen''  verschwunden  oder  doch  so  ahgollacbt  sind, 
dafs  S]iit'L(e]liilder  mit  scharfen  Umrissen  sichtbar  werden;  der  Rand  dieses 
glatten  Feldes  iät  scharf  begrenzt.  Die  Ausbreitung  und,  so  viel  erkannt  werden 
konnte,  aacb  die  Daner  der  Glättung  ist  mindestens  ebenso  bedentend,  wie  bei 
Rtiböl,  das  abwechselnd  mit  dem  Seifenwasser  zur  Kontrole  angewendet  wurde; 
jediicli  erfordeit  das  S^eifenwasser  iiii-ofern  ein  genaueres  Hinf^elien,  al^'  Feine 
Wirkung  eben  nur  durch  die  GiUttung  erkennbar  wii'd  und  keine  Farben- 
pbänomene,  wie  beim  Oel,  entstehen. 

Es  bestätigte  sich  ferner  das  ebenda  auf  Seite  324  Gesagte,  dafs  selbst 
eine  weitgehende  Mischung  der  Seifenlösung  mit  Seewasser  ihrer  Wirksamkeit 
keinen  Eintrag  thut.  Dagegen  erwies  sich  ein  Aufgufs  von  reinem  Nordseewasser 
auf  graue  Seife  als  fast  gans  unwirksam  auf  Meerwasser,  wahrend  ein  eben 
solcher  AufiruPs,  =elli?t  wenn  in  ihm  die  Seife  nur  in  Form  von  weifsen  Flocken 
nmherschwiianit  und  er  im  Uebrigen  durchsichtig  ist,  auf  Süfswasser  fast  so 
wirksam  ist,  wie  mit  sQfsem  Wasser  angesetztes  Seifen wasser.*)  Es  scheint  also, 
da(s  in  letzterem  Falle  die  Wirkung  auf  einer  schnellen  Losung  der  Seifen- 
flocken durch  die  Unterlage  und  der  Ausbreitung  des  Produkts  auf  deren 
Oberfläche  beruht.  Auscheiueud  waren  aber  dann  zur  Erreichung  der  .  gleichen 
Wirkung  gröfsere  Seifenmengen  notbig,  als  wenn  man  die  Seife  in  Gestalt 
«frischen*'  (süfsen)  Seifenwassers  auf  die  Sijfs Wasserfläche  spritzte. 

Dagegen  ergab,  unerwarteter  Weise,  trocken  auf  die  Wasserfläche  ge- 
streutes l'ulver  von  Seilene.vtrakt  auch  auf  Meerwasser  eine  leidlich  gute  Wirkung, 
wenn  auch  keine  so  gute,  wie  sGfses  Seifenwasser.  Es  scheint  danadi,  dafs  dieses 
Seifenextrakt  in  Salzwasser  löslicher  ist  al^  grüne  Seife;  das  würe  vielleicht 
nicht  für  die  Wellenbeniliifrutiir,  aljei-  für  andere  Zwecke  pr.ikti?ch  von  Werth. 
Das  benutzte  Kxtraklpulver  stammt*.'  atrs  der  Fabrik  von  Schmidt  it  Klumpp 
in  Lippstadt,  Westfalen. 

Heines  Petrolenin  erwies  sich  auch  bei  diesen  Versuchen  als  fast  nnwirk- 
samj  cä  breitete  sich  nur  ganz  wenig  aus.  Dagegen  war  es,  wenn  mit  einer 
kleinmi  Menge  —  etwa  V«  o^^i'  Vs  —  Bfiböl  gemischt,  fast  so  wirksam  wie 
das  letztere,  wie  denn  auch  solche  Mischungen  bei  Versuchen  auf  dem  Teller 
i^rofse  Ausbreitungs- Fähigkeit  zeigen.  Es  wird  daher  die  schon  von  Kapt. 
Kar  Iowa  für  niedrige  Temperaturen  empfohlene  Mischung  von  mineralischen 
und  pflanzlichen  oder  thierischen  Oelen  sich  wohl  in  vielen  Fällen  vortheilhaft 
erweisen,  ebenso  wie  auch  das  Mischen  bezw.  gleichzeitige  Abwenden  von  Oel 
und  Seifenwasser  piiten  Erfolg  verspricht. 

Die  Versuche  des  Unterzeichneten  beziehen  sich  nur  auf  die  kleineu 
«Elementarwellen**,  die  jeder  frische  Wind  auf  Wasserflächen  aufwirft.  Nur  die 
völli'Zf  Aelmlichkeit  in  der  Wirkung  von  Seifenwasser  und  Oel  auf  diese 
Wellen  legt  die  Verniuthimg  nahe,  dafs  auch  die  noch  unerklärte  Wirkung  des 
Gels  auf  das  üebernchmen  von  Sturzwellen  im  Grofsen  sich  bei  Seifenwasser  in 


1)  DiT  Ausdruck  «Scifenwassor*  ist  genauer  als  „Siifenlüsung",  denn  die  tnil  e  Klüssi^'k.  lt 
eothilt  ja  neben  gelösten  aoch  auapendirte  feate  Xbeiie,  und  «s  iM  nicht  von  voinlierein  >ichcr,  welche 
Rolle  die  einen  «nd  di«  «ndaren  im  gegebeMV  F«ll«  ipMan. 
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geeigneter  Anwendung  aach  finden  werde.    Ob  dies  satriffit  oder  nicht,  wird 

vmt;!ii -sichtlich  die  Erfahrung  in  einigen  Jahrzehnten  ergeben.  Die  auch  jetzt 
noch  häutig  widersprechenden  Angaben  über  die  Wirkungen  des  Geis  in  hohem 
Seegang  zeigen,  wie  schwierig  ITeststellaogen  auf  diesem  Gebiete  sind. 

W.  Kdppen. 


Das  Wetteramf  der  Vereinigten  Staaten  in  seinen  Beziehungen  zur 
Wissenschaft  und  Industrie  des  Landes/) 

Nach  einif^eu  einleitenden  Worten  führt  ilerr  Moore,  der  neue  Chef  des 
Wetteramti's,  zuuächst  den  Wortlaut  des  Gesetzes  vom  1.  Oktober  1890  an, 
durch  welches  die  Aufgaben  ond  die  Stellung  des  Leiter.s  des  gröfsten  Wetter- 
dienste.-^  (]f»r  Welt  bestimmt  und  geregelt  werden.  „Her  Leiter  des  Wetferamtes 
soU,  unter  der  Überleitung  des  Staatssekretärs  für  Landwirthschafti  am  und  vom 
i.  Jnll  1891  an  beanfh-agt  sein  mit  der  Wettervorhersage,  der  Anagabe  Ton 
Sturmwarnungen,  dem  Heifsen  von  Wetter-  und  Hochwassersignalen  m  Nntsen 
der  LandwirÜischaft,  des  Handels  und  der  Schiffahrt,  mit  der  Pegelinessung  von 
Flüssen  und  Berichterstattung  darüber,  mit  der  Unterhaltung  und  dem  Betrieb 
der  Seekflsten'Telegrapbenlinien  sowie  der  Sammlung  und  Versendung  von  See« 
nachrichten  zu  Nutzen  des  Handels  und  der  Schiffahrt,  mit  dem  Bericht  über 
Wärme-  und  Regenverhältnisse  der  Baumwollenbezirke,  mit  dem  Zeigen  von 
Frodt-  und  Kältewellen-Signalen,  der  Verbreitung  meteorologischer  Keuutuirs  zu 
Gunsten  von  Laodwirthsc&fb  und  Handel  und  der  Anstellung  solcher  meteoro* 
logischen  15eoT)achtungen,  wie  sie  nöthig  sein  mögen  zur  Feststellung  und  Mit- 
theilung der  klimatit»eben  Verhältnisse  der  Vereinigten  Staaten,  oder  soweit  sie 
zur  rechten  Ausfuhrung  der  angeführten  Pflichten  wesentlich  sind.* 

Nachdem  er  dann  kur^c  darauf  hingewiesen,  dafs  hiernach  die-  Haupt- 
aufgabe des  Amte?  in  der  Vervollkommnung  der  Sturmwarnungen 
nod  der  Wettervorhersage  liege,  diese  aber  zunächst  eine  gründlichere 
Keiuitni6  der  nur  mangelhaft  bekannten  Natnr  der  S^ime  und  der  bestebendeti 
Wetterrerhidtnisse  eriieische,  iUhrt  er  fort: 

«,Wenn  ich  nun  kurz  Und  allgemein  die  Richtung  des  Vorgehens  angeben 
soll,  in  welcher  nach  meiner  Meinung  die  fruchtbarsten  Ergebnisse  zu  erwarten 
rind,  nicht  nur  für  die  meteorologische  Wissenschaft,  sondern  auch  f&r  eine 
genauere  Wettervorhersage  zum  Nntzen  der  Landwirthpchaft  und  der  Schiffaln  t.  so 
ist  zu  bemerken,  dals  wir  Jahre  lang  unserem  Messungen  am  Boden  dieses  grol'seii 
Luftmeeres  angestellt  haben,  während  die  Kräfte,  die  Stürme  bilden,  das  Mals 
ihrer  Stärke  und  ihre  Richtung  bestimmen,  in  grol'sen  Hüben  wirken  oder  aufier- 
halb  nn-^erer  Krde  liegen.  Es  scheint  deshalb  dringend  geboten,  die 
oberen  Luftschichten  plaumäfsig  su  untersuchen.  BaUon-Auffahrten 
sollten  in  den  verschiedenen  Quadranten  des  Sturmes  und  ebenso  in  der  Sturm- 
mitte  unternommen  wei*den,  besonders  wenn  Regen  fällt  und  der  barometrische 
Gradient  steil  ist.  Es  ist  besonders  wichtig,  die  Höhe  festzustellen,  wo  die 
Begeubildung  aufhört,  die  Dicke  der  Wolkeuschicht,  den  Tomperatui'-Gradienten, 
Lnndmek  und  Feuchtigkeit  bis  zu  einer  fitfhe  von  4  oder  5  engl.  Meilen.  Ge- 
übte Luftschiffer  mit  vollständigen  und  genauen  Instrumenten  sollten  in  der 
Gegend  der  lebhaftesten  atraosphärisehen  Thiitigkeit  während  der  sturmreichen 
Jahre;$zcil  aufgestellt  sein.  Sie  sollten  bereit  sein,  wenu  charakteriDtische  eyklonische 
Stfirme  herannahen,  und  dann  Yom  Centraiamt,  wo  die  Bewegung  des  Sturmea 
gorgrältig  auf  der  täglichen  synoptischen  Karte  verfolgt  wird,  telegraphischen 
Befehl  zum  Aufstieg  erhalten;  und  die  Zeit  des  Aufstiegs  sollte  so  geregelt 
soin,  dafs  genaue  Ablesungen  in  grofseu  Höhen  in  den  verschiedenen  Vierteln 
des  Sturmes  gesichert  werden.  Wir  glauben,  dafs  so  gew  i  :  le  B(;obacbtungen 
wenic^tfns  einen  kleinen  Schritt  vorwärts  in  der  Erkenutnifs  der  wahren  Natur 
der  Stürme  bedeuten  werden,  im  Gegensatz  zu  den  sehr  unvollkommenen  Theorien, 

Auszug  au-  ►in-r  Rede  des  Herrn  'Wini^«  L.  Moore,  Chief  uf  U.  S.  Woather  Buresa, 

fbalten  vor  der  «Amehkaoiecben  6««eIUchaft  zur  Fördemng  der  WisscDecbaften".  (.Scieoce'  1S96, 
679  fl). 

An.  i.  I^ib  ihi«  IMt  HMI  m  ^ 
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die  ZU  oft  «bereilt  als  bewiwene  Grnndzuffe  angenommen  werden.  Anstatt  ein 
ungelni^  Gebftnde  auf  Sand  zu  errichten,  lafät  uns  versacben,  einen  Eckstein  zu 
legen,  worauf  man  etwas  «nfbanen  kann,  genau  genug,  um  Wissenschaft  genannt 

zu  werden. 

Im  Winter  sollten  die  großien  Hoebdmekgebiete,  die  unsere  EÜltewelW 
bilden,  ebenso  gründlich  erforscht  werden.  —  — 

UntersuchuDgcn  der  höheren  Schichten  können  ausgeführt  werden  durch 
einen  Zug  von  mehreren  Drachen,  die  selbstthätige  Instrumente  tragen,  durch 
Fessel-Drachenballons,  die  man  bei  zunehmender  Windstärke  dem  Zenith  immer 
näher  und  näher  bringen  kann,  oder  durch  den  Aufrfticg  geübter  Boobnclilnr  in 
Freiballons.  Wir  müsseu  nach  der  Vollendung  von  Einrichtungen  und  Instrumenten 
streben,  die  in  nieht  femer  Zeit  uns  gestatten,  dem,  der  me  Wettenroibersage 
ausgiebt,  gleichzeitige  meteorologische  Yerhaltni.sse  in  grofsen  Höhen  und  über 
einem  weiten  fJebict  in  Karten  darznbiefrn  Herr  Mc  Adie  in  Washington  hat 
jüngst  mit  Drachen  einige  gute  BcobacbLungeu  in  Höhen  vou  1000  bis  2000  Fufs 
(800  bis  600  m)  erhalten. 

Eine  planmäfsige  Untersuchung  der  höheren  Luftschichten,  mit  einer  Fort- 
setzung der  Ton  Froiessor  Bigelow  begonnenen  Studien  über  erdmi^etische 
Erftfte,  indneirt  durch  das  sonnomagnemcbe  Feld,  wird  in  den  nJloliit«n  swd 
Jahren  vorgenommen  und  fortgeffihrt  werden,  und  wir  hoffen,  dafs  beAiedigende 
Ergebnisse  für  den  Praktiker  und  den  Theoretiker  erzielt  werden. 

Der  Herr  ätaatssekretär  iur  Landwirthschaft  ist  mit  allen  KichtunKou  der 
Forsohnng  einTorstanden,  die  nach  dem  Gesets  fiber  die  Aufgaben  des  Wetter* 
amtes  zulässig  sind  und  nützliche  Ergebnisse  versprechen." 

Nach  einem  kurzen  geschichtlichen  Rückblick  auf  die  Wettervorhersage 
in  den  Vereinigten  Staaten  wird  dann  noch  darauf  hingewiesen,  dafs  weniger  die 
kleinen  als  die  grofsen  und  bedeutenden  Aenderungen  im  Wetter  zu  beriicligichtigen 
sind,  wofür  eich  die  Bevölkerung  be.^onders  interessirt.  Zum  ^^chlufs  wird  als 
Beispiel  der  Anwendung  von  Erlabrungssätzen  ausgeführt,  dals  bei  der  Vorher- 
sage von  Frost  die  Fencbtigkeit  oder  Troekenbeit  Se»  Bodens  eine  sc^  wicbtige 
Rolle  spielen.  Wenn  bei  zwei  sonst  gleichen  Wetterlagen  ein  Temperaturfall 
erwartet  werden  darf,  hlingt  das  Eintreten  oder  Ausbleiben  von  verucrblicbem 
Frost  zum  j^rufseu  Theil  davou  al),  ob  das  betreffende  Gebiet  innerhalb  der  vor- 
hergegangenen 24  Stunden  Rcgeu  gehabt  hat,  nei  es  wuAi  noch  so  wenig,  oder 
starke  Dürre.  Im  zweiten  Falle  sinken  die  Temperataiw  wohl  10**  F  (oVt^  C) 
niedriger  als  im  ersten. 

So  weit  der  Vortrag. 

Da  die  jährlichen  Ausgaben  des  Amtes  im  TieijShrigen  Durchschnitt  1891/9& 

849  522  Doli.  (a,4  Millionen  Mark)  betrugen,  so  stehen  dem  Leiter  des  amerika- 
nischen Wetteramtes  allerdings  Summen  zur  Verfügung,  wie  man  sie  in  Europa 
für  Zwecke  wissensdiaftKeber  meteorologiBcber  Forseowag,  namentlieh  aber  rar 

die  Ausübung  d«'?  praktischen  Welterdiensten,  nicht  kennt. 

Man  darf  mit  Spannung  der  Ausführung  und  den  praktischen  Resultaten 
der  gt^planten  kühnen  Erforschung  der  oberen  Regionen  von  Sturmgebieten  ent- 
gegensehen. 


Der  Segelhandbueh-Atlas  des  Stillen  Oceans.') 

Der  Atlas  sohtiefst  sich  seinen  Vorgängern  vom  Atlantischen  (1882)  und 

Indischen  Ocean  (1891)  nacli  Mafsstab,  Ausführung  und  Inhalt  an.  Für  das  Netz 
gilt  auch  hier  das  Verhaltnifs  1  :  56  000000  oder  f)"  des  Aequators  =  1  cm.  Es 
reicht  von  61°  N-llr  biö  60°  S-Br,  120°  0-Lg  bis  60°  W-Lg.  Da  der  Atlas  des 
Indiseben  Ooeans  swischen  82*  N-Br  und  60«  S-Br  bis  165*  O-Lg  reicht,  der  des 

Atlantischen  bis  100°  W-Lg.  so  ist  Gelegenheit  geboten,  auf  den  je  zwei  Atlanten 
gemeinschaftlichen  Gebieten  die  Fortschritte  in  14  oder  5  Jahren  zu  verfolgen. 


"DiMit-klif  S<'<nvartr-,  .Stiller  Ocean"*.  Ein  At'iis  von  31  Kartt'ii.  die  plivRikalischen  Vor- 
hättDi«se  und  die  Verketirsistrafi^en  diirstcllend.  Mit  einer  eriäutcmdeu  fiialeUaog  und  alt  Beilage 
zum  pSegelbandbuch  für  den  Stilltu  Ocean".  U«rMI|gflg<lm  TOn  dar  OifektMM.  BtaüSms^ 
L.  Frieder  ich  aen  &  Co.   1886.   fieU  Mk.  26. 
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Die  31  Tafeln  behandeln:  1.  Tiefen;  2.  Waaaerwärme  in  400  m  Tiefe; 
3.,  4.  Ströintiiigen  (Jan,  bis  März)*)  (Juli  bis  Sept.);  5.  Specißsches  Gewicht; 
6.,  7.,  8.J  9.  VVassciw-änne  im  Febr.,  Mai,  Aug.,  Nov.;  Id..  11.  Luftwärme  im 
Jahre  und  (Febr.,  Mai,  Aug.,  Nov.);  12.,  13.,  14.,  l.ö,  Iti  I.uftd  ruck  im  Jaliro 
und  (Jan.  Febr.),  Mai  jfJuli,  Aug.),  Nov.;  17.  Synoptische  Wetterkarten;  18.,  lü,, 
20.,  21.,  22.,  23.,  24  WiDdTerhiatniflse  (Jan  ,  Febr.)  (Juli,  Aug.),  Windgebiete, 
Windhäufigkeit  für  Jan.,  April,  Juli,  Okt.;  25.  Regenverthoilung;  20.,  27.,  38. 
Magnetismus,  Mifsweisung,  Neigung  und  HorizonUdkraft;  29,  Seglerweg« 
(Dez.,  Jan.,  Febr.)  (Juni,  Juli,  Aug.);  31.  Wale. 

Der  Stille  Ocean  hat  einige  Tafeln  weniger  als  der  Indische,  da  die 
Regciiliäufilxkeit  in  Procenten  (I,  C».  T.  28,  29)^)  aus  Mangel  an  Beobachtungen 
nicht  dargestellt  werden  konnte  und  die  Lnftwiinne  der  vier  charakteristischen 
Mouate,  der  beim  Indischen  Ocean  vier  Tafeln  oiugeruunit  waren  (1.  O.  T.  11 — 14), 
sich  beim  Stillen,  wo  so  viel  weniger  Beobachtungen  vorlagen,  in  ▼iermal  kleinerem 
Haüastal)  mit  einer  Tafel  begnügen  konnte. 

Die  einleitenden  Bemerkungen  behandeln  die  Quellen,  die  (»eeichtspunkte  hei 
der  Bearbeitung  und  Hinweise  auf  einige  besonders  hervortretende  Zuge  in  den  'I'afeln. 

Da  die  beiden  Vorgänger  des  Atlanten  dem  Leser  genügend  bekannt  sind, 
bedarf  es  hier  keiner  allgemeinen  I>es]ireohnng;  nur  wenige  Punkte  mOgen  deshalb 
bei  einzelnen  Tafeln  gestreift  werden: 

Zu  Tafel  1.  Die  sehen  im  A.  O.  T.  1  und  T.  O.  T.  1  behandelten  Theile 
sehen  nun  ganz  anders  aus  als  vor  14  und  selbst  .'')  Jahren,  dort  liaben  ¥rir  t.  B. 
die  Peru-  und  Chile-Tiefen  neu,  hier  das  Au^tmlisehe  Plateau  Der  Tonga-Rinne 
bleibt  allordings  die  tielste  Lothung,  aber  nicht  mehi-  mit  89t)0  m')  wie  in  der 
Karte  «nd  Einieitnng,  sondern  nach  den  neuesten  Beriohten  —  mit  9427  m 
(5155  Faden)  in  "  S-Br,  177^  W-Lg.  Sie  geht  also  noch  weiter  nach  Sftden, 
als  biisher  ant^enommen  war. 

Zu  Tafel  2  und  5.  Gewöhnlich  betrachtet  man  Messungen  der  Wasser- 
wärme in  der  Tiefe  und  des  specifischen  Gewicht.^  an  der  Oberfläche  als  eine 
Sehiffsfubrern  der  Handelsmarine  zu  fern  liegende  Aufgaltf  ntr;  -n  danken?werthor 
ist  e^,  wenn  sie  sich  ihr  doch  unterziehen,  wie  Kapt.  Hinge  von  der  Bark 
„Jupiter"  (^Einleitung  zu  T.  2  und  5)  und  Kapt.  Loose  von  der  Bark  „Canopue'* 
(T,  6).  Bin  solches  Vorgehen  verdient  besondere  Anerkennuiif^  und  mch- 
ahmung.  T.  2  in  Verbindnn«^  mit  T.  H  bis  9  zeigt,  daf^  unt(M-  den  Tropen  das 
Waaser  in  400  m  Tiefe  13"^^  bis  20°  (J  kühler  ist  als  das  an  der  Uberfläche.  —  T.  5. 
Wer  nnr  gelegentlich,  nicht  fortlaufend,  das  spedfische  Gewicht  beobachten  will, 
kann  am  meisten  durch  Beiträge  aus  den  östlichen  äquatorialen  Meerestheilen 
des  Stillen  Oceans  nützen;  hier  tnangclt  es  besonders  an  Beobachtungen. 

Tafel  4.  Da  die  Beobachtungen  von  Eisbergen  und  Treibeis  in  südlichen 
Breiten  nördlich  von  der  „Aequatoiuugrense  häufigeren  Treibeises  Im  Sfidwinter 
und  Südfriihling"  (Juni  bis  Nov.),  mit  Ausnahme  der  18f)2er  Trift,  zwi?rhen  4.5*" 
und  51"  S-lir,  175°  0-Lg  und  170*  W-Lg  aaemlicb  spärlich  sind,  folgen  hier  noch 
einige  neuere  Beobachtungen. 

E  I  s. 

1895  VI.     5.  51,2°  S-Br,  160,8"  W-Lg. 

1895  Vn.    7.  51°    S-Br,  117°  W-Li?. 

1895  VlIL  15.-18.   49,8°  S-Br,  1G0,7  W-Lg  bis  äl,8"  S  Br,  l40,5°  W-Lg. 

1895  Vm.  87.— 38.  49«  S-ßr,  109»   VV  Lg  bis  49,2"  S-Br,  151  •  W  Lg. 

1896  IX.   10.-12.  51«  S-Br,  148«   W-Lg  bis  52«  S-Bv,  130«  W-Lg. 

Man  vergleidie  dio»e  an  T.  4  g^dronden  Beobachtnngen  mit  der  Grens- 

liuie  in  T.  3. 

Bei  Tafel  ü  bis  9  ist  den  Kapitänen,  die  bisher  auf  Zwi.scUenroijseu 
sieht  beobachtet  haben,  Einleitung  Seite  10  rechts,  Absatz  2,  zur  Beachtung  zu 
enipfi'Vili  ri.  Wäre  es  allgemeiner  bekannt,  wie  werthvoll  in  vielen  Fallen  lieob- 
achtuugen  auf  Zwischenreisen  sind,  so  würden  gewiis  liäutiger  augüätellt. 
Termutblich  wird  dabei  als  bekannt  oder  unwichtig  angenommen,  was  wMter  das 
etile  noch  das  andere  ist 


1)  ( )  eine  Tafel. 

^/  Atlaa  des  Indischen  Oceani.  l  afei  28  Ullid  99. 
9)  Sieb«  <ii«M  ADDAlen         S.  468. 
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Tafül  12  bis  IG.  Isobai'eu,  die  ^atellenweiöe  uierklicli  von  den  bisherigen 
Darstellungen  abweichen";  (vgl.  I.  0.  T.  15  bis  18  and  diese  Annalen  1894,  Seite  165). 

Bei  Tafel  18  rullt  die  örtlich  sehr  begrenzte  hohe  WIi  J-tllrke  der.  08t- 
iioidüstiichou  Winde  zwischen  deu  Neu-Hebrideu  und  i<'^i-Iiiöeln  itn  Januar  u&d 
Febraar  auf 

Tafel  25.  Die  aufserordeutlich  schwierige  Aufgabe,  sämmtliche  Regen* 
^jr'iieto  übersichtlich  und  auch  dem  Laien  verständlich  darzustellen,  also  hier 
lieu  Meteorologen  und  den  Seemann  zu  befriedigen,  ist  auf  dieser  Tafel  gelöst. 
Beständige  Regenarmuth,  bestindiger  Begenreiehthnm,  Niederschläge  za  allen 
Jahreszeiten  und  iienodische  Regen,  dle.sc?  Einthcllung  s^cheint  so  selbstverständlich 
und  natürlich,  dal»  sie  sich  auch  ohne  Karte  sofort  einprägt.  Der  zweite  Punkt, 
Uebergewicht  im  Sommer  oder  Winter,  ist  ebenso  leicht  zu  behalten.*)  Wenn 
man  diese  Tafel  mit  der  entsprechenden  des  I.  0.  T.  27  vergleicht,  möchte  man 
bezweifeln,  dafs  .«achlich  gar  kein  Unter^clnr;!  besteht,  und  doch  ist  nur  die  Dar- 
stellung geändert  (siehe  Einleitung,  Bemerkung  zum  Atlas,  Seite  12,  T.  25). 

Tafel  26.  Das  einzige  Fragezeichen  anf  den  magnetisoben  Karten  findet  sich 
in  T.  26,  Linien  gleicher  Mifsweisung  für  1895,  nördlich  von  deu  Markesas-Tnseln, 
b''l  dem  dortigen  MinnmiMi  (5°  ?).  SchiffsHibrer  in  der  Falirt  zwischen  Australien 
und  Kalifornien,  und  von  i\ap  lluru  nach  Honolulu  (T.  29,  30)  könnten  den  elwad 
zwdfelhaften  kleinsten  dortigen  Werth  durch  wenige  aber  möglichst  scharfe  Beob- 
achtungen in  engere  Grenzen  eini^chliefäeu. 

Tafel  29,  30.  Der  liauptverkehr  der  deutschen  Schiffahrt  bewegt  sich 
Im  Sfiden  und  Osten  des  Ooeans,  der  Nordwesten  enthält,  mit  Ansnahme  der 
China-  und  Japan-Fahrt,  nur  einen  grofsen  Seglerweg,  den  von  Ostasien  nach 
der  Nordwestküste  Amerikas.  Der  £röhere  Weg  im  Nordostpassat  von  Ost  nach 
West  ist  ganz  eingegangen. 

Die  TaTeln,  in  dentlicber,  sauberer  Ausfthmng,  entstammen  der  geo- 
graphischen  Anstalt  von  Wagner  &  Dehes  in  Leipzig,  wie  die  beiden  Vorgänger. 
Sie  sind  im  Ganzen  kräftiger  in  der  Zeichnung  als  beim  Indischen  ücean  (man 
vergleiche  z.  B.  T.  18,  19,  21  bis  24,  26  bis  28  mit  den  entsprechenden  des 
Indischen  Oceans),  was  an  Bord,  bei  oft  mangelhafter  Beleuchtnng  in  derKajfite 
oder  im  Kartenzimmer,  eher  ein  Vortheil  ist. 

Die  Keihe  der  Atlanten  ist  mit  dem  Stillen  Ocean  abjreschiossen;  das  zu- 
gehörige Segolhandbucb  wird  nach  dem  Vorwort  zom  Atlas  bald  eraeheinen. 

B.  E. 


Notizen. 

üeber  die  Witterung  in  Santa  Rosalia  am  Golf  von  Kali- 
fornien schreibt  Kapt.  A.  Scheepsma  vom  Schifl'e  „Adolf^:  Unser  Aufenthalt 
in  Santa  Rosalia  währte  von  Anfang  September  bis  in  den  November  1891.  Bis 
Anfang  Oktober  war  der  Wind  vorwiegend  südöstlich,  durchschnittlich  sehr  leicht. 
I)a.>  Welter  war  während  dieser  Zeit  ziemlich  unruhig,  fast  in  jeder  Nacht  wetterr 
leuchtete  es  im  Osten,  und  mitunter  kamen  rasch  vorübeigeheude  Stofswinde  auü 
dieser  Bichtang.  An  den  drei  ersten  Oktobertagen  wehte  meistens  ein  barter 
Nordwestwind,  dei-  bisweilen  die  Stärke  10  annahm  und  einen  hohen  Seegang 
verursachte.  Während  der  übrigen  Zeit  dieses  Monats  herrschte  schönes  Wetter 
mit  leichten  veränderlichen  Winden.  Anläng  November  setzten  die  hier  so 
beständigen  Nordwestwinde  ein,  welche  zwar  die  Stärken  7  oder  8  nicht 
überschritten,  aber  soviel  Seegang  verursachten,  dafs  das  Losclien  oft  unter- 
brochen werden  mufste.  Es  ist  indefs  zu  bemerken,  dafs  die  hiesigen  Landangs- 
vorrichtimgen  zur  Zeit  noch  sehr  mangelhaft  sind.  Die  Temperatur  der  Luft  war 
im  September  deckend,  das  Thermometer  stieg  im  Schatten  mehreremal  bis  auf 
41°  C.  In  den  beiden  anderen  Monaten  war  da?  Klima  angenehm  und  die  Nächte 
waren  selbst  kühl.  Begen  fiel  während  unserer  Anwesenheit  in  Santa  Rosalia 
nicht,  mit  sehr  vereinzelten  Ausnahmen  war  der  Himmel  stets  wolkenlos  und 
die  Ltift  derartig  trocken,  dafs  alle  Holztheile,  sowohl  in>  als  avswendig  m 
Schiffe,  Risse  bekamen.  * 

■)  Die  Gmndzäge  ikbe  ao»flibrlieher  Id  deo  Aonaleo  1899^  S.  461^  nnto«. 
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Eingänge  von  meteorologischen  Tagebüchem  bei  der  Deutechen 

Seewarte  im  Monat  Februar  1896. 

I.  Yoi  SeUffen  üer  Kaf serilelies  Marlae. 

S.  M.  Schin'e  und  jb  a^^rzenge: 

1.  „Hyäne^^,  Kommandant  Korv.-Kapt.  Bachem.  Geführt  auf  der  West- 
afrikanischen  Station. 

3.  „Sachsen'*,  Kommandanten  Kapt.  z.  See  Bittneyer  und  KoiT.'Kapt. 
Breusiug.   Geßhrt  in  der  JSIord-  and  Ostsee. 

2.  Tftt  KrafIhbrtelselilffeB. 

a.  Segelschiffe: 

1.  Bremer  Vierma8tbark,,6'Äm<iW,  Kapt.  F.  Warne ke.  Lizard — Port 
Eliubeth,  1/5-^/6  1885,  SS  Tage.  Port  EliBabtoth-Newcastle  N.  &  W.,  25/7 
-31/8  1896,  S7  Tage.  Newcasüe  N.  S.  W.-^San  Francisoo,  22/9—9^1  1895, 
4S  Tage. 

2.  Bremer  Vollschiff  „Neck",  Kapt.  M.  Ulrich.  Lizard— TaiLul,  4/5— 
48  1895,  92  Tage.  Taltal- Iquique,  6y8--8/8  1895,  5  Tage.  laoiqiie-Iiizard, 
I/IO  1895-15/1  1896,  JOG  Tagp. 

3.  Bremer  Bark  „6'cÄi//«r",  Kapt.  C.  Stein böm er.  Lizard— Caleta  Buena, 
4/8  —  28/6  1895,  il^  Tage.  C»leta  Bnena  — Lizard,  27;9  1895  —  25/1  1896, 
120  Tage. 

4.  Papenbarger  Bark  „Maria",  Kapt.  IT.  Schnieders.  50°  N-Br — Bahia, 
2(>/6  —  5/8  1894,  40  Tage.  Bahia  -  Barbados,  18/J  —  11/10  1894,  23  Tage. 
fiarlNMloft— Oampeche,  17/10-4/11  1894,  Tage.  Campeche^Litard,  27/11 
1804—31/1  1895,  65  Tage.  50"  N-Br-St.  Catharina,  2/4— 24/6  1886,  S3  Tagei 
Bio  de  Janeiro -Lizard,  8/11  1895  -1/1  1896,  64  Tage. 

5.  Bremer  Vollschiff  „Atigtut\  Kapt.  H.  Ja  bürg.  Lizard — New  York, 
J/10-25/11  1895,  65  Tage.   New  Tork— Lizard,  1/1—25/1  1896,  2i  IVige. 

6.  Bremer  Yollschiff  „ilima",  Kapt.  W.  Grflbmeyer.  Lisard — Payal, 
15/8—25/9  1894,  41  Tage. 

7.  Hamburger  Vollschiff  „Litu",  Kapt.  H.  Ilarnis.  Lizard— Santos,  11/4 
-24/5  1895,  44  Tage.  Santos  -Taltal,  22/6  —  22/8  1895,  61  Tage.  Jonin - 
hi«ard,  17  in  1^95— IBOtl  Tage. 

8.  Bremer  Bark  „Spica'-,  Kapt.  Fr.  Kruse.  Lizard — Iquique,  12/11  1894 
-  20/2  1896,  100  Tage.  Caleta  Bnena— Pnnta  Arenas,  25/4- 16/5  1895,  22  Tage. 
PnnU  Arenaa— Lizard,  29/8  1895—27/1  1896,  151  Tage. 

U.  Bremer  Voüschiff  pA'ayacfe",  Kapt.  Chr.  Hasselmann.  Lizaid— Taltal, 
2/5-21/7  1895,  80  Tage.  Taltal— Iquique,  26/7—28/7  1895,  2  Tage.  Iquique 
-Litard,  26/9-30/12  1896,  9S  Tage. 

10.  Braker  Bark  „Adonü",  KaptF.Oltmanns.  Lizard— Bahia,  27/8  -10/10 
1804,  44  Tage.  Bahia  Barl.arlos,  29/11—22/12  1894,  23  Tage.  New  York— 
Taraüagua,  15/4—18.0  1895,  O'l  Tage. 

11.  Bremer  Yollschiff  „Nesaia",  Kapt.  H.  Petersen.  Lizard — Iquique, 
13/4-26/7  104  Tage.    Pi^<aJrua    Lizard,  HiO  1805-3/2  ISOß,  Tage. 

12.  Ilamburger  Viermastbark  „liacüla**,  Kapt.  O.  Schmidt.  Liznrd  — 
luuique,  29/8-11/11  1895,  84  T&fre.  Iquique— Lizard,  26/11  1895- (3  2  1896, 
75  Tage. 

13.  Ilamliurger  Viermastbark  ,,7V.vm/(/a",  Kapt.  C.  Bahlke.  Lizard— Val- 
paraiso, 28/7— 3/lÜ  1895,  tf7  Tage.  Iquique  —  Lizard,  20yll  1895-7/2  189G, 
T$  Tage. 

14.  Bremer  Vollschiff  ,,Cöme«",  Kapt.  D.  Kruckmann.  Lizard — Tybee, 
11/9—16/10  1895,  3rß  Tage.  Savannali— Lizard,  23/11-27/12  1895,  S4  Tage. 

15.  Hamburger  Barkschiff  „Poutwo"*,  Kapt.  A.  Boys en.  Lizard— Valparaiso, 
25/6-p6/10  1895,  1(7^  Tage.  Tooopilla-Lizard,  5/11 1895-15/2  1896, 102  Tage. 
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b.  Dampfs ehiff«: 

1.  Hbg.  D.  „Rwano'\  Kapt.  J.  Gottsehe.   Hamburg— ArgenttoiMi. 

2.  Brm.  1>.  „Habsburg",  Kapt.  J.  Koben.    Bremen— Brasilien. 

3.  Hhj^.  D.  „Porto  Alqji'e",  Kajit.  A.  Barrplct.    Haml)tirg — Brasilit'ti, 

4.  Brm.  D.  „Raumthaier'^,  Kapt.  il.  Frerichs.    Bremen— Vorderindien. 

5.  J^rm.  D.  „DrMden"^  Kapt.  W.  Kahlmann.   Bremen — Nordamerika. 

6.  Hbg.  D.  ,,Para</uaji.s''/'- .  Knpt.  H.  Böge.    Efamburg— Hrasilieu. 

7.  Hbg.  D.  „De^n'o'\  Kjipt.  H.  Hchütterow.    Homburg-  Brasilien, 

8.  Hbg.  D.  „Bundesrath'',  Kapt.  A.  Stahl.    Hamburg— Ostafrika. 

9.  Brm.  D.  „Sachen",  Kapt.  H.  Supuier.   Bremen — Ostaaien. 

10.  Bi-m.  D.  f^Et^hmtoilem",  Kapts.  ä.  Walter  und  P.  Wettin.  Chinar-- 
Japan. 

11.  Brm.  D.  „IVinz  Regent  Luitpold'',  Kapt.  H.  Gathem  anti.  Bremen^ 

Australien. 

12.  Brm.  D.  „Wilh'had",  Kapt.  A.  Richter.    Bremen — Nordamerika. 

13.  Bim.  D.  „Aachrtt',  Kapt.  H.  Hashagen.    Bremen — Nordamerika. 

14.  Hbg.  D.  „Aline  Woennmm"^  Kapt.  J.  Jarck.   Hamburg— Weetafrika» 

15.  Hbg.  D.  „Tai  dieong",  Kapt.  P.  Duhme.  China — Küstenfahrten. 

16.  Hbg.  D.  „HertJia'\  Kapt.  TU.  Hildebrandt.   Hambui'g — Ostasiea. 

17.  Brm.  D.  „Weier",  Kapt.  A.  Oehrke.  Bremen— Brasilien. 

18.  Brm.  D.  „Wittekind",  Kapt.  O.  Cöppers.    Bremen — Argentinien. 

19.  Hbg.  D.  „Ftaparica",  Kapt.  H.  MäLlraann.    ITatiiburg— Argentinien« 

20.  Hbg.  D.  „Buenos  Ayres",  Kapt.  F.  ßode.    Hamburg— Brasilien. 

21.  Hbg  D.  „Campmae**,  Kapt  A.  Simon  Ben.  Hamborg — ^Argentinien. 

22.  ßini.  J).  ,,A/iila",  Kapt  Fr.  Sfi^elkeu.    Hamburg — Türderindieii. 

23.  Brm.  D.  ,./^m«««cÄM,-t'/(/",  Kapt.  B.  Pctermaiui.  Bremen— Nordamerika. 

Aufserdem  20  Auszugstagebücher  von  Dampfern  auf  Kelsen  im  N'ordatlan- 
tischeu  Occau  mit  Beobachtuiigeu  um  8'' a  und  8''p.  Von  dienen  Üampfern 
gehörten  15  der  Hamburg-Amerika-Linie,  4  don  Norddeatschen  Lloyd  ond  I  den 
Hambiu^r  Bhedem  Bob.  M.  Sloman  ik  Co. 


Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  Februar  1896. 

Buttel,  Smnunem  ud  BjEtrenie 

aus  den  meteorologischen  Aufzaichnnngen  der  Normal-BeobachtmigSBtationen  der 

See  warte  an  der  dentschen  Küste. 


St«tion8-Name 
und 

SeeliAlw  de*  Barometers 


Borkum  .  .  10.4  m 
.WilhelpulMvrii  8,5» 
KcitvB-  .  .  It.Sa 
Hambuifg  .   .  S6,0ai 

Kiel  .  .  .  47,2  m 
Woctrow  .  .  7.001 
SwIiwiiiAiMle .   10,06  a 

Kri([«i)w«ldflfiii.  4,Cm 
Neuratirwa«a«r  4.601 
Uemel  .    .    .  4,0ju 

L^^^  ^ — 


nur  lof 

Md., 


Mittel 

MNu. 


Abw. 
vom 
3Uj. 
HtHtl 


Monata-Extreme 

rfd.aiif  MNu.45'»llr. 

Max. ,  Dal.  '  Min.  ^  Dat. 


Lufuemperatur,  °G. 


Sp. 


lllttd 


Abw. 


t         '  1 

769.0  770.5 +!),8  781,5 

769.5  770.9--4-9J  j  781,6 
768.3  770«!  +9,5 1  780,9 
767.8  770.8  +9,8  . 781,0 

■        ^        ^  \ 

765.1  770,1  -i  •■'  ;]  780  4 
768.5  76',»,7  +8,6  781,1 
768,3  769.8  +8,1 ;  781,4; 

i      !  ■ 

768,0'  769.0  4-7,5  789,« 

767.2  708  -2  +C.;!  7S-J.1 
764.8  766,6  -+-5,4  783.0 


3. 

758,0 

2S. 

1,0 

3,0 

2,0 

1,7 

l 

-4-0,3 

3. 

756,7 

28. 

0,4 

3.3 

1.6 

1.4 

+0.3 

94. 

753.3 

28. 

1,2 

8,9 

1.6 

1,6 

+1,4' 

3. 

754,6 

88. 

0,4 

8,8 

1,7 

1.4 

+0,8' 

-i. 

752,6 

28. 

0.2 

2,3 

1.0 

0,9 

1 

+0,9 

24. 

751,1 

28. 

0,2 

1,5 

0,8 

0,7 

+  1,0; 

34. 

749,5 

0,1 

1.9 

0.9 

«,7 

+1.0; 

14 

745.8 

1  89. 

-  -  0  7 

0,7 

—0.1 

—0,8 

+0.7' 

?4. 

744  G 

29. 

—0,6 

1,1 

0,3 

0,1 

+1,3 

24. 

744,2 

29. 

—0,4 

—1.4 

—1,6 

.0,. 

1 

1 

Digitized  by  Go  ^v,'^ 


Df«  Witfernng  an  d«r  dcatteh««  K8*t*  fn  Febnar  1S96. 


143 


StaL 

TeiDp«ntDr-£ztreiD  e 

Temperatur- 
Aendemng 

Feuduiglceit 

Be 

• 

Hittl.  tägl. 

TooXag  sa  Tag 

8  a. 

2  p. 

8  p. 

Mitt 

"ÄbwT 

20j. 
MHtal' 

Min 

Ta«  1  Min.  |  Tag 

8  a.  i  3  p.  1 

min. 

9p.|8p. 

Bork. 

8,8 

0,2 

6.7 

18. 

—  h.2 

25. 

1,9 

1,5 

1,4 

4,8 

93 

88 

90 

6.6 

5.1 

5,6 

5,7 

1 

-1.2 

LWilb. 

—0,4 

8,7 

12. 

-  6.1 

25. 

2.2 

1.8 

L8 

4,6 

89 

78 

88 

7.9 

6,1 

6,8 

6,9 

-O.l' 

Kdt 

4,1 

0,3 

6.6 

5.  11. 

-  4.3 

22. 

1,6 

1.8 

1,3 

4.9 

93 

89 

92 

7,1 

6,9 

6,0  6,7 

+0,2 

rfIBDl* 

1' 

3.6 

—0,3 

Sri 

10. 

-  6.» 

14» 

9.9 

1.8 

4.5 

87 

80 

88 

6,2 

6,1 

1  1 

1 

3,3 

—  0.8 

8.2 

6. 

—  7,9 

it;. 

1,9 

2,1 

1,8 

4,6 

90 

sr. 

91 

7,3 

7,4 

7,8 

7,5 

1 

—0,2 

.  W  iit. 

2.3 

—0.6 

12. 

-  6,0 

25. 

1,3 

1.6 

1,6 

4.4 

91 

88 

91 

7.2 

7,0 

8.1 

7,6 

—O.l 

[Swjn. 

3,1 

—0,8 

7.8 

11. 

-  «.6 

S6. 

1.8 

9,1 

•>  3 

4.2 

89 

79 

87 

8,1 

6,9 

6.1 

7.0 

-0,3 

FRflg. 

1.5 

-1,7 

6,6 

IS. 

-  8,1 

24. 

1,6 

1,2 

1,5 

4,1 

90 

83 

89 

73 

6.8 

7,1 

— o.a 

fNenf. 

2,0 

—1,5 

7,3 

II. 

—  7,6 

25. 

2,0 

1,8 

1,0 

3.9 

81 

77 

81 

8,1 

8,1 

5,8 

7,3 

-0,4 

Mem. 

..0 

-a,6 

'■' 

24. 

.4 

3,i) 

92 

88 

92 

6,7 

6,7 

6,4  6,6 

1 

—0,8' 

— J 

! 

'  Stat. 

1 

Miederschlag,  mm 

Zaiil  der  Tage 

Windgeschwiadigkeit 

1 

8p..S».|8>.-Sp. 

Summe 

Ab- 
weich. 

Max. 

Dat. 

0,2  \fibfi\lÖ,0\  <i 

trftb«, 
mittl. 

Met.  pro  Sek. 

Mittel '  Abw.  .'**""»• 
1           1  Mta 

Datiim  der  Tage  1 
mit  Sturm  j 

[fiork. 

9 

8 

17 

—24 

612. 

5 

4 

3 

0 

4 

8 

10,1 

+0,9 

'21 

12.  21.  22.  29. 

;Wilh. 

11 

8 

18 

—19 

6114. 

10 

6 

1 

0 

9 

18 

7,0 

--0,6 

19.  31.  23. 

Keit. 

6 

10 

Ib.— 90 

812. 

4 

4 

1 

0 

6 

19 

1A 

THa» 

19 

8 

90 

—98 

814. 

9 

4 

9 

0 

6 

14 

7,6 

+  1,3 

15 

19,  99. 

13 

18 

32 

-12 

11 

12. 

9 

. 

3 

1 

3 

15 

7,6 

+  1.2 

15 

1.  12.  28.  29.  ; 

Wns. 

6 

11 

—12 

10 

12. 

3 

1 

1 

1 

3 

13 

7,8 

+  1.4 

15 

1.  6.  11.  13.  39. 

,Swi. 

ll 

8 

11 

—18 

4 

12. 

7 

3 

" 

0 

1 

19 

7,1 

+1.6 

13 

IS.  99. 

1 

DK  flg. 

7 

19 

26 

—  4 

«1 

8 

3 

3 

0 

3 

16 



(5.)  t 

VNeaf. 

3 

7 

10 

—14 

3 

29. 

3 

1 

14 

— 

ib.  10.-14.) 

peai. 

10 

13 

23 

  0 

!»  12. 

8 

5 

1 

0 

2 

11 

8,0 

(12.?) 

Stat. 
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W   »OTiHB  gllBlB  |88B|BBigSB!S  j  SSWj  gW  t  WSW  j  W  :WMW  jMW  iWKWj  aiUU 


Mittl.  I 
Windstärke 
(Beaufort) 

«a'ap  |8p 


1 

^  Kork. 

1 

3 

2 

16 

7 

3 

0 

1 

3 

15 

5 

17 

« 

2 

2 

1 

WUh, 

3 

0 

3 

8 

7 

7 

1 

I 

9 

17 

JO 

7 

3 

» 

jlKeit. 

0 

0 

1 

3 

s 

6 

19 

1 

0 

4 

4 

11 

11 

9 

ä 

0 

l'Haia. 

1 

3 

16 

« 

0 

0 

0 

9 

19 

17 

4 

8 

3 

3 

* 

Kiel 

0 

1 

0 

7 

10 

6 

4 

0 

0 

0 

t 

21 

16 

2 

8 

1 

6 

!  Wui. 

2 

3 

1 

9 

4 

6 

8 

0 

14 

18 

8 

5 

0 

1 

Swi. 

3 

2 

3 

2 

10 

4 

6 

l 

17 

14 

9 

4 

5 

1 

Rflg. 

4 

4 

3 

1 

6 

13 

6 

0 

3 

16 

11 

9 

1 

3 

2 

Keof. 

2 

0 

5 

1 

10 

4 

5 

5 

2 

12 

18 

7 

6 

3 

4 

Men. 

|.3 

2 

1 

1' 

.3 

9 

0 

t 

M  ' 

l 

2,9 
3,9 
3.1 
3,4 


3,2 
3,5 
3,4 
3,1 


3,4  3,4 
4. Ii  4,0 
3,8  4,2 


3.1 

,4.li 

4.0l 

2.9 

'4.1, 
3,^ 
3.7 


3,5  3,9 
3,9  i  4,2 
3.0  3,3 

J  I 


l9 


V|L  die  BrUbiiMnngMi  M  der  JaaaBridieUa. 

Gleich  detQ  voraogegangCDCU  Monat  charakteriöiiLe  sich  der  Februar  durch 

tif  8ergew9liiilfeh  feehen  mittleren  Luftdruck  und  etwas  über  der  Norraalcu  Hegende 

Monatsteinperatnr.  sn^\  iß  erheblich  zu  genüge  Ni(.'(U'i.>c'hlägo,  während  im  Gef^ensatz 
lum  Januar  die  liewulkang  zu  klein  war  und  die  regisirirten  Windgeächwindig- 
keiten  die  vieljäbrigeu  Mittelwerthe  fibertrafen.  Vom  15.  bis  26.  war  das  Wetter 
vorwiegend  trockeo  und  viel&eh  heiter,  am  17.  und  18.  trat  fast  au  der  gansen 
KiUte  Nebel  auf. 

Abgeeehen  von  einigen  kühleren  Tagen  während  der  ersten  Peutade,  an 
denen  die  Tenpentor  an  HorgiftB  stellen  weiee  uoter  den  Gefrierpankt  saok,  war 
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die  Kfisto  Im  Westen  fast  bis  Monatemitte,  im  Osten  bis  zum  12.  nabeza  firost- 

frei;  am  13.  Ijegaiin  ein  zunächst  starkes,  dann  langsames  Sinken  der  Morgen- 
temporatiiiTii,  welchr-,  durch  wärmere  Tage  am  17.  bis  19.  nnterVtrochen,  Iiis 
gegen  deu  25.  wälule,  worauf  wieder  ein  Steigen,  im  Westeu  bis  zum  30.,  im 
Osten  bia  Monatsschluis  eintrat,  an  irdehen  Tagen  der  Gefrierpunkt  wieder  liber> 
schritten  wurde.  Pie  Morgen  fem  peraturcn  lagen  vom  1.  bis  14.  sowie  am  17. 
und  18.  fast  durchweg  über,  am  15.  und  16.  sowie  vom  2Ü.  bis  21,  fast  durch- 
weg unter  ihren  normalen  Wertben.  Auffallend  grof^'  TemperatntindiBrnngen 
innerhalb  24  Stunden  traten  nicht  ein,  und  hatte  diese  Aenderung  im  HonatS* 
mittel  überall  nahe  den  gleichen,  um  lVs°  bis  2°  liej^enden  Werth. 

Sehr  ergiebiger  Ni&ierschlai;,  in  24  Stunden  (von  8"  a  bis  8"  a  gerechnet) 
20  mm  fkbersteigend,  trat  in  Briisterort  am  12.  (29  mm)  ein.  Kiedenehbj^l^tel» 
Tage,  an  denen  ül)er  gröfserem  Gebiet  an  wenigstens  der  TTülfte  der  Stationen 
1  mm  Niederschlag  eintrat,  waren  der  9.  und  12.  fnr  die  ganze  Küste,  der  11., 
28.  und  29.  für  die  östliche  Ostsee  und  der  14.  und  27.  für  die  Nordsee  und 
westliche  Ostsee.  Troelcene  Tage,  an  denen  über  gröfserem  Gebiet  die  Mehrsahl 
der  Stationen  weniger  als  0,2  mm  Nieder.-»chlag  hatten  und  dieser  durchweg  unter 
1  mm  blieb,  waren  der  3.,  4.,  1.  und  IG.  biö  26.  für  die  ganze  Küste,  der  1.  für 
die  Nordsee  nnd  östliche  Ostsee,  der  5.,  10.,  13.  nnd  15.  f&r  die  Nordsee  nnd 
westliche  0>tsee,  der  8.  für  die  östliche  Osteee  und  dei'  29.  für  die  westliche  Ostsee. 

Heiteres  AVettcr  herrschte  über  ausgedehntem  Gebiet  am  3.  und  Ifi.  an 
der  westlichen  Nordsee  und  örtlichen  Ostsee,  am  lü.  und  19.  an  der  Nordsee, 
am  20.  nnd  21.  an  der  ganzen  Küste  sowie  am  22.  und  23.  an  der  Nordsee  und 
dem  wesilichsten  Theil  der  Ostseekrk-'te.  Ans?;ehreiteter  Xehel  trat  am  4.  bis  8. 
an  der  ganzen  Küste,  am  9.  an  der  Nordsee  und  westlichen  Ostsee,  ferner  am  11.,  17. 
nnd  18.  an  der  ganzen  Rüste  auf.  Gewitter  wurden  im  Februar  nicht  beobachtet. 

Stttrmisehe  Winde  über  gröfserem  Gebiet  wehten  zufolge  den  Beobachtungen 
an  den  Signalstellen  und  Normal-Beobachtungsstationen  vielfach  am  5.  bis  7.  nnd 
lU.  bis  14.  aus  West — Nord,  Stärke  8  bis  9,  seltener  10  (Brüsterort  auch  11)  an  der 
Kfiste  von  Leba  bis  Brfisterort,  am  6.,  10.  nnd  12.  weiter  westwärts  bb  Strafamttd 
ausgebreitet,  ferner  aus  SE.  Stärke  8,  seltener  9,  am  20.  an  der  östlichen 
Ostsee  und  21.  an  der  Nordsee,  sowie  am  29.  aus  NW,  Stärke  8biB9y  vereinzelt 
bi:3  10,  au  der  Nordsee  und  zumal  an  der  Ostsee. 

Ne))en  den  westlichen  bis  südwestlichen  Winden,  die  in  nahe  gleiche 
Grade  auf  einigen  Stationen  durcli  ihre  IlauligkL'it  hervortraten,  wurden  auf  anderen 
Orten  noch  östliche  bis  südöstliche  Winde  relativ  gleich  häufig  beobachtet,  während 
in  Hemel  die  Winde  ans  Nord  nnd  WNW  am  meisten  yerseidinet  wurden. 

Die  europäische  Wetterlage  bot  in  ihrem  Yerlauf  im  Februar  verhältnife* 
mäfsig  wenig  Abweebselung.  Vom  1.  bis  14.  lagerte  der  Kern  eines  meist 
Westeuropa  mit  Ausnahme  des  Nordens  und  theiiweisc  auch  Centi-aleuropa 
bedeckenden  Hochdruckgebietes  über  Frankreich  oder  dem  Kanal,  nur  vorüber* 
gehend  nach  Centraleuro|»a  hin  Terschoben,  während  Depr'^=^ -ioTien  im  hohen 
Norden  ostwärts  vorüberzogen  und  zeitweise,  südostwärts  ziehend,  im  Nord« 
Osten  lagerten,  an  welchen  Tagen  vielfach  stürmische  westliche  und  nordwestliche 
Winde  an  der  östlichen  Ostseeküste  liervorgerufen  wurden.  ^ 

Am  l.').  bis  17.  t  i-streckte  .-^ich  das  Hochdruckgebiet  NW— Sil  i.ljor  Centrai- 
europa uud  zog  sich  am  18.  mit  seinem  Kern  nordoätwärts  nach  Nurdwestrussland 
snrück,  beherrsehte  jedoch  vom  19.  bis  24.  fast  ganz  Boropa.  Unter  der  EtB' 
Wirkung  einer  sich  am  25.  und  26.  vom  Mitlelmeer  aus  über  Ccntraleuropa  au.s- 
breitenden  Depression  sowie  einer  anderen  am  27.  im  Nordwesten  herannahenden 
tiefen  Depreooiuu  verlor  diw  über  Kudslaud  lagernde  Maximum  seinen  Kinfluid 
anf  Bnropa,  und  es  schritt  am  28.  und  29.  die  letztgenannte  Depression  vom 
Norwegisflieii  Meere  über  die  Ostsee  südostwärt?  nach  Polen,  Stünne  an  unserer 
Küste  hervorrufend,  unter  der  Wechselwirkung  mit  einem  am  26.  im  Westen  an 
d&r  Küste  erschienenen  nnd  nach  Gentralenropa.Torbaefatendeii'Hof^raelcgebtet» 

Berichtigung. 

1896,  H*ft  n,  S,  ?G.  Abfat/  .'^    i-t    i-tiiit    .Juli   und  Augutit*    ,.Timi   und  Jali'    zu    lesen.  Alle 

folgenden  Zahlen  auf  8.  8ti  und  87  beziehen  »ich  auf  Juni  und  Juli,  b^ide  Monate 
mitenditediloi  veniafgi. 


Gedruckt  und  in  Vertrieb  bei  K.  ri.  Mittler  &  Sohn 
KiMfüchc  HüfbucbhandluiiK  und  Hof bu<:h(|iuck«l«l 
Berlin  SW.  Kocb«tr«Ci«  6S— 7i. 
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Kamenm  —  Loanda  —  Mossamedes  —  Port  Noiloth  —  Kapstadt 

I.  KaKerin— Lomda. 

Wind  und  Wetter,  Am  18.  Mai  1895,  5M0'"  a,  wurde  kamerun  ver- 
la?.<«en.  Auf  der  Strecke  vom  Kamf^ni-i-Flur-  Ids  3'' SO*  Ö-ßr  und  9''50'O  L<; 
wurdeu  auäscblit'rslich  südäudweat-  bis  buUwestUcbe  Winde  augetroü'eu.  Dieseibco 
webten  bis  Kai>  Lopes  in  StArke  U  bis  4,  dann  in  Stärke  1  bis  S&dtich  tob 
3°  30'  S-Br  bis  Loanda  wehten  vorwiegend  Südost-  bis  Südäüdostwinde,  vorüber- 
gebend bif=(  nach  SzW  drehend,  in  8t!hke  1  bi-;  3  Das  Wetter  war  von  Kamerun 
bis  3°  S-Br  und  9"  0-Lg  regnerisch,  der  Diimuci  weist  ganz  bedeckt  und  zeit- 
w»iö<;  droh<'n(].  Naohts  wurde  Wetterleuchten  am  ganzen  Horizont  bedbacbttft; 
Gf'witter  oder  Tornados  kamen  jedoch  nicht  vor,  mit  Ao^nahine  oines  Gewitters 
mit  starkem  Hegen  am  Morgen  des  19.  Mai  in  der  Nähe  von  Fernando  Po. 

Sitdiich  Ton  8"  B-Br  wnrde  das  Wetter  ftiBonffiebOT  nnd  borte  der  Regdn 
g«fes  auf. 

BaroraPtpr-  und  Thermoraeterstaud  waren  der  Jabreg/.nit  ent-^prcphönd. 

Stromrer  hältnisse  (siehe  Tabelle  am  Schlufä).  Der  Einäufs  des  KongO- 
SCromes  machte  sieb  bereits  am  38.  Mai  In  9**  S'Br  und  9**  60*  O'Lg  bemerkbar. 
Da>  Wasser  zeigte  eine  hellgruno  Färbung,  welclu'  im  Laufe  äcA  21.  m  eine 
dnokeiiTrone  bis  tief  braune  überging.  Am  Abend  des  24.  wurde  die  IsLougo- 
M&nduDg  pussirt  auf  etwa  50  Sm  Abstand.  Am  25.  morgen.^  zeigte  das  Seewasser 
wieder  eine  tiefblaue  Farbe. 

St.  Paul  de  fioanda.  Loamla  wurde  aro  25.  al>end^  angesteuert  nnd  am 
^6.,  12''20'"a,  daselbst  geankert.  Das  Leachtfeuer  von  Kap  I^agostas  kam  am 
34.,  9"  p,  in  SzO,  20  8m  ab,  in  Sieht  Loanda-Riff-Fener  worde  aof  10  Sm  Ab- 
stand gesichtet,  gleichzeitig  mit  diesem  Feuer  waren  die  Lichter  der  Stadt  zu 
r!i^h*^n.  Zum  Anstenern  des  Ankerplatzes  bei  Nncht  .'^ind  die  p*ün  und  rothett 
Jjicüter  auf  den  Landuagsbrücken  de.s  Marinc-Dcpuu  hczw.  des  Zollhauses  der 
Stadl  (Leuchtfeuer-Verzeichnifs  Titel  VIIl,  No.  22,  23  nnd  34)  gutft  Marken,  and 
wrr  lfn  dieselben  schon  auf  4  Sm  Abstand  gesflien.  P;i<;fixpn  ist  das  weifsc 
Feuer  auf  dem  Nordende  der  Felaenbank  (Leuchtfeuer- VerzctcLnifä  No.  25),  wie 
aaeh  schon  früher  berichtet,  „nicht  von  den  LichCei-n  der  Stadt  zu  anterseheiden.' 
Anfter  den  genannten  Fenern  brannten  während  des  Aufenthaltes  im  Hafen  von 
Loanda  noch  ein  rothes  Feuer  auf  der  Nordostocke  des  Forts  Peoedo,  sowie  ein 
rotbes  Feuer  auf  einer  Landungsbrücke,  etwa  400  m  östlich  von  der  Zollhaus- 
hriclie.  Ths  «nf  dem  Plan  des  Harens  von  Loanda  auf  der  Karte  TH^  VIIl, 
Xo,  G  (eiiglisclie  Aduiiralilät.-'-Karlc  Xo.  OOA),  anue,2«'lHMie  roflm  Fonor  süd^lstlich 
vou  dem  weii's-rothen  Feuer  auf  der  Feläeubauk  (Leuchtfeuer-Verzeichnifs  No.  25) 
ist  nicht  vorhanden. 

Für  Fahrzeuge  geringen  Tiefganges  ist  nunmehr  eine  Fahitinae  ttaeb  d«tr 
Zollhansbrücko  mit  Bojen  bezeichnet.  Dieselbe  fuhrt  von  der  Feupr-liakf*  nnf  der 
Feisenbank  dicht  unter  der  Küste  nach  der  Stadt,  ond  zwar  liegen  vier  rothe 
Bdjea  an  B.  B.,  vier  sebwarse  an  Sl  B.,  voir  See  nach  der  Stadt  znf  gesehen. 
Ein  grofser  Dampfbagger  ist  thätig,  diese  Fahrrinne  tii  vertiefen,  und  hat  seine 
Arbeit  ^genüber  dem  Zollhanae  begonnen. 

1  Loanda  —  Hfssanieded. 

Wind  uud  Wetter.  Loanda  wurde  am  29.  Mai,  Ö^a,  verlassen.  Zwi.^chen 
Leanda  uad  Mossamedes  wurden  leichte  südwestliche  Winde,  Stttrke  1  bis  2,  an- 

getrofTen.  Da.s  Wetter  war  gut,  der  Himmel  bewölkt,  zeitweise  war  die  I^ufl 
unsichtig.  Am  Abend'  des  31.  Mai  setzte  Nebid  ein,  weicher  bis  zum  Abend  de« 
k  Juni  anhielt. 

Barometer-  nnd  Thermometerstand  waren  der  Jahresieit  entsprechend. 
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Stromverbältnisse  (»iehe  TaUüllc  am  Schlufä).  Der  Strom  mizte  im 
Darchscbnitt  N  30°  0,  0,5  Sm  fn  der  Stunde. 

Moäsamedes.  Giraul  Point-Feuer  wurde  am  1.  Juui,  S"*  45"  p,  gesichtet, 
und  12  Uhr  nachts  wurde  vor  Mossamedo:^  geankert.  Beim  An  f'MiPin  der  Stadt 
wurdeu  die  Lichter  derseibeo  gleich  nach  dem  Pas^iren  von  i'unta  Giraul 
geelcbtet.   Das  gr&ne  and  rotlie  Feuer  anf  der  Landungabr&cke  konnte  jedo<A 

erst  nuf  1  Sin  Abstand  nvit  Su^liorhoit  ausgemacht  wcrdf:!.  Die  liiiditer  siml 
schwach  und  werden  auch  zeitweise  durch  die  vorliegeuden  Küstensegler  verdeckt. 
A'ou  den  Häusern  der  Stadt  heht  sich  bei  Nacht  das  Gouvernementsgebäude  gut 
ab.  Es  steht  hdber  als  die  übrigen  Häuser,  und  auf  den  beiden  Ecken  des 
Hauses  nach  s^'o  zu  hrennt  eine  helle  weilse  Strafsenlaterne;  die  Signal^tafion 
auf  Punta  Kurouha  (Lookout  Louse)  ist  zur  Zeit  nicht  besetzt,  der  Signaimaat 
serfallen. 

3.  Mommedefl  —  Port  Nolletlt. 

Wind  und  Wetter.  Mosäamedcä  wurde  am  4.  Juni,  4'' p,  verlassen.  Auf 
der  gansen  Keise  bis  zrnn  19.  einschliefslich  in  etwa  28,5^  S-ßr  wurden  nur  Süd- 
winde angetvolTen.  doron  prüfste  Schwaiilcnnfi^fn  von  SSE  bis  SSW  gingen.  T^or 
Wind  wehte  meiät  irisch,  iu  zwei  Perioden,  vom  11.  hin  14.  und  vom  IG.  bis  IB., 
stürmisch,  mit  starken  Boen  bis  su  Stärke  8.  Das  Barometer  zeigte  fortgesetzt 
einen  ungewdhnlich  hohen  .^tand.  lietzteror  ist  nach  den  Angaben  des  „Afric* 
Pilot**  sowie  nach  den  „Piloi  (Charts  for  the  Atlantic  Ocean*  in  dieser  Jahres- 
zeit im  Mittel  Bu  engl.  Zoll  =  762,0  mm.  Der  niedrigste  Stand  war,  jedoch  ab- 
gesehen vom  Tage  des  Verlassens  von  Mossamedes,  766,8  mm,  der  böcbste 
i71,8  mm  im  Tagesmittel.  E.-»  konnte  diciinal  festgestellt  werden,  dafa  bei- 
steigendem  Barometer  der  Wind  aultVischte,  bei  fallendem  abtlaute. 

Zweimal,  am  G.  und  am  16.  Juni,  fiel  der  höchste  naromcterstaud  mit  der 
gröfsten  Windstärke  zusammen.  Am  13.  dagegen  war  bei  gröfeter  Windstärke  (8) 
der  Stand  1  mni  niediiLici-  a1.^  am  Tage  vor-  uiul  nacldior. 

Der  Thermomelerstand  war  der  Jahreszeit  entsprechend. 

Das  Wetter  irar  heim  Verlassen  -von  Moasamedes  nebelig,  jedoeh  bereits 
vom  5.  ab  klar  und  sonnig,  solange  die  Südwinde  anhielten.  Erst  mit  dem 
Aendern  des  Windet'  am  20.  Jinii  vriirdc  die  Luft  unsichtig  und  machte  sich 
leichter  Nebel  besonders  über  Land  uemeikbar.  Am  20.  morgens  drehte  der 
Wind  von  SSE  über  Ost  auf  Nord  und  wehte  andanernd  aus  dieser  Richt-ung  in 
Siiirke  1  bis  3  IJ?  7,nm  .M'fiid.  WolkenJdldtTnsr  w.ir  vorher  fast  nur  bei  J^onnen- 
uulergaog  vorhanden,  und  vcrsdiwand  dieselbe  meist  bald  wieder.  Die  Luft  war 
dabei  snfeerordentHeh  klar,  nnd  konnte  man  %.  B.  allnächtlich  die  auf-  und  unter- 
gehenden Sterne  bis  iu  den  Horizont  beobachten.    Nachts  ticl  stets  starker  Thau. 

Stromverh :tltnisr>e  (siehe  Tabelle  am  .'^chlnft:).  Durchschnittlich  machte 
«ich  während  der  Heise  eine  Strömung  nach  N  32°  W,  0,6  Sm  iu  der  Stunde, 
bemerkbar.  Die  Teinperainr  des  Wassers  an  der  Meereeoberflftehe  fiel  am  14.  Juni 
in  etwa  23°  10'  S  Ht  und  13°  40'  0-Lg  von  17,4  '  0  auf  14,5°  C  nnd  blieb  so  mit 
geringen  Schwankungen  nach  oben  und  unten  bis  Por(  Nolloth. 

Port  Nolloth.  Die  Küste  kam  am  20.,  C' a,  mit  Helhverden  anf  etwa 
25  Sm  Abstand  in  Sicht,  jedoch  war  die  Luft  so  die:»ig,  dafs  C>rtsbostimmungen 
nach  IVilunpren  nicht  gemacht  werden  koimlon.  Gegen  S''  ''0'"  a  kamen  die 
Häuser  von  Port  Nolloth  iu  Sicht,  und  um  'J''  55  "  a  wurde  auf  der  Khede  geankert. 
Die  Stadt  besteht  ans  etwa  60  Gebäuden,  die  grau  angestrichen  sind  und  sich 
deshalb  schlecht  vom  ni;iterlande  ablu-lieji.  Die  Seezeichen  wurden  in  IJcber- 
einstimmnng  mit  der  Karte  und  dem  ..Afrii  a  Pilot"  gefunden.  Der  im  Irtzteren 
angegebene  rüthliche  Fleck  auf  den  Saiidhugeln  hinter  Port  Nulloib  wurde  nicht 
gesehen,  wohl  infolge  der  schlechten  Beleuchtung. 

l.oot>en  für  den  inneren  Hafen  i-iiid  zur  Zrit  idcht  vorhanden,  die  Führer 
zweier  öchlcpper,  welche  der  »Cape  Copper  Company"  gehören,  zeigen  jedoch 
anf  Wunsch  aen  Weg  über  die  Barre.  Der  innere  Hafen  bei  der  Robbe-Insel  ist  nur 
für  Schiffe  uidn-  10  engl.  Fufs  (3  m)  Tiefgang  benutzbar,  Schiffe  bis  zu  15  Fufe 
(4,6  m)  Tiefgang  können  innerhaili  der  Bnrre  in  der  Nahe  der  Tonne  der  Barre, 
grofsere  SchrfTe  müssen  auf  der  Khede  ankern  iu  etwa  40  m  Wasser.  S.  M.  Sohifl' 
JByäne**  ankerte  in  den  Peilungen:  SSd-Bake  SOV:rS,  Noi^-Bake'NOsO,  in  48  m 
Waaaer,  Gnrnd  aebvarser  Schlick. 
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■  4.  Port  Xolloth  —  Kapstadl. 

Wind  und  Wolter.    Port  Nüllotli  uiirdt'  um  7^  p  vcrla'-en.  Der  anfangt» 
liördlichc  Wind  Haute  aui  20.  abends  <iL>.    Adi  21.  uiurgens  trat  volktäudige 
Stille  ein.    Gegcm  8^  a  des  21.  »prang  leichter  Nordwind  anr^  der,  auf  NzW 
drehend,  l>i.s  Stiiikp  r>  zunahm.    Das  Wetter  war  trfiJic  und  regnerisch.  Gegen 
sprang  der  Wind  ploLzlicb  von  NzW  auf  öW,  Haute  schnell  ab  und  drehte 
danD  tangsain  auf  NW.  Während  des  22.  wehte  rorwi^eud  südwestlicher  Wind, 
von  iiäuligen  Regenböen  begleitet. 

Strom  Versetzung  (.«ielio  Tabelle  aui  Schlufs). 

Kapstadt.  Die  ali-ikanische  iviiäte  wurde  am  22.  bei  iiciiwerden  geäichlet, 
und  konnte  um  7^  30*  a  eine  Ortsbeetimmnng  querab  von  Saldanba-Bai  festgelegt 

\v'rrden.  /um  Kinlaufen  in  die  Tafel-lJai  wurde  die  Passage  zwischen  dem  Fest- 
lamle  und  dei-  Pa^spii-  oder  Rolibfii-In^cl  irowählt,  um  womöglich  die  dort  südlich 
Beizende  ^Irouiung  zu  benutzen.  wurde  jedoch  kein  ätrom  beobachtet.  Um 
4**  15*"  p  wurde  vor  der  Kapstadt  geankert 
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Von  Batavia  über  die  Seychellen  nach  Aden. 

Au*  dem  Keii^tb  li  :it  S.  M.  S.  .Muriis-,  Kommandant  Korv.-Kapt.  CiU^NKU. 

A.  Von  Batavia  bis  ui  den  Seychellen. 
1.  Wind  und  Wetter.  Nachdem  am  20.  Juni  1895  die  Sunda-Strabe 
paasirt  war,  wurde  bereits  am  21.  auf  7**  90|  der  Südoetpaesat»  jedoob  in  geringen 
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Stärken,  aogetro£fen.  Um  d^n  Btarkeren  Paseat  zu  bekommen,  Bteaerte  ich  bis 
zqm  23.  Jnni  mit  Westofidwestlrura  bis  auf  10*  45*  S-Br  und  94*  28'  Lttnge,  wo 

der  Passat  bis  Stärke  6  webttv  Auf  die?(Mu  Breitenparallnl  wiinle  dann  rw.  West 
entlangge fahren  und  auf  der  ganzen  Fahrt  ein  guter  l'as^atwind  in  den  Stärken  6 
4  angetroffen.  Von  66°  18'  Länge  liefs  ich  Kur»  dirj  kt  auf  Port  Mabe  nehmen, 
und  flaute  der  Passatwind  bis  nach  Mabc<  allmählich  ab. 

Luftdruck  und  Temperaturverhältnisse.  Die  Luft  und  da.s  Walser 
stimmten  übcreio  mit  den  Tafeln  des  von  der  Seewarte  in  Hamburg  her^uö- 
gegebenen  «Atlas  zum  Segelhandbueb  f&r  den  Indisehen  Oeean'*  (Titel  B.  JX,  125). 

2.  Strom.  Die  Passatströmuni,'  wurde  angetroffen,  wie  sie  nach  den 
englischen  ^Wind  aud  Current  Charta"  zu  erwarten  war,  zum  Theil  etwas  geringer. 

ö.  AudLuueruug  und  Einsegelung.  Die  Ansteuerung  der  vorliegenden 
Inseln  ist  einfach,  ebenso  die  Einsegelung  in  den  Hafen  von  Victoria.  Die  Bojm 
im  Hafen  sind  gut  zu  sehen,  besonders  die  Moorings- Bojen,  der  Leuchttharm 
ebenfalls.  Letzterer  kann  mit  dem  Thurm  an  Land  (siehe  ^Nauhrichten  ffir 
Se^ahrer*  1692,  No.  1700)  nicht  verwechselt  werden,  da  der  Thurm  an  Land 
abgebrochen  ist. 

Im  inneren  Hafen  ist  Platz  für  zwei  Schiffe,  die  Einfahrt  i?t  nach  den 
gut  sichtbaren  Steinpricken  zu  beiden  Seiten  der  Kinne  einfach.  Handelsschiffe 
TemooreD  sich  vor  der  langen  Landungsbrfieke  und  machen  mit  dem  Heck  an 
Land  fest.  Englische  KriepHtohifTe,  die  im  inneren  Hafen  lap:en  —  „CoHsack*^ 
und  „Brisk"  — ,  Ingen  zwischen  den  Stcinpricken  voriuoort.  Zum  Anweisen  des 
Ankerplatzes  kommt  ein  englischer  Haloumeisler  nach  dem  Passiren  der  Insel 
St.  Anne  an  Bord.  S.  M.  S.  ,^Marie''  mufste  im  äuäeten  Hafen  ankaro,  weil 
die  beidan  englisehen  Kreuzer  im  inneren  Hafen  lagen. 

B.  Von  den  Seychellen  bis  Aden. 

1.  Wind  und  Wetter.  Am  7.  Juli  verlief?  ich  mit  schwachem  Sndost- 
pasisat  Port  Victoiia,  und  schon  am  8.  ging  der  Wind  Ober  Süd  auf  SW  über, 
um  von  55°  0-Lg  in  der  Stürke  4  Ins  6,  in  der  Straf:-e  zwischen  Kap  Guardafui 
und  Sokotra  bis  Stärke  9  xu  weben.  Nach  dem  Bunden  von  Kap  Guardafni 
wurde  es  bald  still. 

Im  Golf  von  Aden  wehte  es  aus  westlicher  und  sfidwestlicber  Richtang, 
Stttrke  1  bis  7,  nur  vom  10.  auf  den  11.  war  es  zeitweise  Htill. 

Die  Lnftteniperatur,  weleln^  im  I)nrcll^chnitt  SC'*  0  betragen  hatte,  fiel  am 
Kap  Guardafui  auf  22,8%  bald  nachdem  die  \Va;ii8ertemperatur  von  24,4**  bis  auf 
18|5*  gesunken  war.  Nach  dem  Bunden  von  Kap  Guardafui  stieg  die  Luft* 
tcinperatur  auf  26*,  im  Golf  von  Aden  auf  30*,  die  Wassertemperatur  auf  26,5* 
und  31**  0. 

2.  Strom,  Die  Stromverhältnisse  waren  nicht  ganz  regelmäfsig,  wohl 
eine  Folge  davon,  dal'^  der  Süduestmonsun  noch  nicht  in  seiner  ganzen  Stärke 
wehte.  Am  8.  ergab  das  Mittagsbesteck  eine  Btromveraetssung  von  18|6äm  nach 
S  63°  W ,  am  9.  S  73*  0,  8,4  Sm. 

Die  Passage  durc^  die  Strafse  von  Sokotra  wurde  durch  unregelmäßig 
setzenden,  zum  Theil  sehr  starken  Strom  aufserordentlich  erschwert,  anaerer.«eits 
wieder  dadurch  erleichtert,  dafs  sowohl  ein  Mittagsbe.^teek  wie  Abends  ein  gutes 
Sterneubesteck  genommen  werduu  konnte,  entgegen  d»'u  Angaben  das  Segel- 
handbuche.s.  So  ergab  ein  um  4''  30"'  p  genommenes  Besteck  eine  Strom vtM  .sct/.ung 
von  24  Sm  nach  Ost  und  10  nach  Nord  in  4,5  Stunden.  S.  M.  S.  ^Marie** 
passirte  in  die-^en  Stunden  die  Stelle,  wo  sich  die  Südwestmoasun-Strömung  bei 
Ras  Hafmt  in  einen  ostnorddstliehen  und  einen  nördlichen  Arm  theilen  soll  S^ck 
der  aGnrrent  Chart  etc^*}.  Die  Stromstarke  war  also  bedeutend  stftrker,  als  in 
der  Karte  anjreseben. 

Ohne  ein  gnteä  Besteck,  nach  dem  mau  mit  Sicherheit  die  bei  Guarüalui 
vorliegende  Bank  anlotben  kann  und  zwar,  wenn  dies  nachts  geschehen  soll,  bei 
anbrechender  Dunkelheit  trennuiuiones  Be>teck,  dürfte  es  selbst  bei  sonst  klarem 
Wetter  schwer  fallen,  die  Kontrole  über  den  Sehiffsort  in  der  Passage  zu 
behalten.  Trotz  der  mondhellen  Nacht  wurde  die  afrikanische  Kiiste  beim 
Runden  des  Kaps  nicht  gesiebtet  Hat  man  bei  der  Bank  angelothet,  so  kann 
man  aus  weiteren  Lothungen  ergehen,  wenn  der  westliche  Kiir^  eingeschlagen 
werden  kauUi  da  etwa  3  Sm  nordöstlich  vom  Kap  über  100  Fadeu  (kein  Uruud) 
Waasertiefe  ist. 
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Wallis-Eiland  (Uea). 

V«ii  Kapt.  M.  DRBtBR,  Führer  de*  SchiffM  «Neptan*. 

Auf  onserer  Reue  von  Apia  nach  Wall»<EfIaad  sichteten  wir  am  18.Auga«t 

ISÜ2  um  6V3  Uhr  morgens,  nacli  "\'<'ilaii{'  von  4  Tafien,  die  geiianntf  Iu.<ol  in 
law.  WzN,  und  um  10  Uhr  drehien  wir  nahe  vor  der  Eiut'abrt,  die  Insel  Nuku- 
At4;a  in  einem  Abstände  von  8V2  ^m  mw.  NW  peilend,  bei.  Es  wehte  ein  mäfäiger 
Oatnordostwind;  der  lilintritt  des  Hochwasser?,  sollte  um  IP  ÖO""  stattfinden. 
Da  kein  Lootse  herauskam,  und  um  nicht  iu  dem  westwärts  t^etzendun  Strom  bei 
der  Insel  vorbeigeti-ieben  zu  w^erduu,  kreuzten  wir  luvwärts  von  der  Passage  ost- 
wärts atif.  üm  5  ühr  nachmittags  standen  wir  wieder  dicht  vor  der  Einfohrt, 
woselbst  Herr  P.  Rassmussen,  ein  Bekannter  von  mir,  mit  dem  Lootsen,  einem 
Kanaken,  an  Bord  kam.  Da  der  "Wind  zn  cebral  M-ar,  um  das  Eiii>*e^eln  m 
^cütatteu,  mufblen  wir  bis*  zum  nächöteu  Moigcu  draurhcii  warten,  und  während 
der  Nacht  ab*  und  anliegen.  Um  6  Uhr  morgon.s  am  14.  August  wehte  ein 
frischer,  von  Res^enböen  beorb.'itetrr  ö.-tliclier  Wind.  Wir  hielten  ab  nach  d(  :■ 
Einfahrt  bei  der  iusel  Fcnua  Fu  und  passirten  letztere  um  b  Uhr.  An  der  Süd- 
ostspitze der  Insel  Noku^Atea  mußten  wir  einen  Oang  anf  B-B.^Halseo  machen 
und  sielten  alsdann  durch  die  Westpassage  nach  dem  A  nkerplätze  von  Maa,  WO 
wir  eine  halbe  Kalx  lliitigf!  im  Westen  der  Insel  Nuka  Fetau,  auf  einer  WaSfler- 
tiefe  von  12,8  m  (7  Faden)  um  9  Uhr  morgens  ankerten. 

Die  Inseln  uea  oder  Wallis  nnd  Fatuna  stehen  unter  franzdsischea  Schute. 
Neben  der  franzö-^i.-clien  Mission  V)efindot  sich  anf  der  er.-tgonannten  Insel  ein 
französischer  Resident,  an  den  alle  Schiffe  über  30 Registertonnen  üröfse  hO  Francs 
Lootsengeld,  einkommeud  und  ausgehend  zusammen,  zu  eutrichlcn  bal)eu.  Die 
eine  Hälfte  dieser  Summe  bekommt  die  Königin,  die  andere  Hälfte  der  Lootse. 
Anderweitiii^e  Ilafeuabgaben  werden  ni<'bt  crholien.  Der  Jjootse,  vnc  •-'^hm  gesagt, 
ein  Kauakü,  ist  wenig  zuverlässig  und  kommt  nur  bei  ruhigem  W  etter  in  seinem 
kleinen  Kanoe  bis  zur  Insel  Fenna  Fu  anfserhalb  der  Einfahrt.  Wenn  etwas 
Seegang  vorhanden  ist,  so  kann  man  hier  vergebens  auf  ihn  warten.  Bei  einem 
Wind  südlicher  als  ESE  darf  nifm  es  rn]lprding>  nur  mit  der  Fbjth)  wagen,  nach 
der  Speoialkarlc  und  unter  ZulunU  iiahuic  der  IJeschroibungen  in  den  Segelhand- 
bftdieni,  auch  ohne  Lootsen  einzusegeln.  Von  der  Enge  bei  der  Insel  Fenua  Fa, 
bis  man  da.s  Riflf  von  Nukutea  geklärt  hat.  ist  der  Kuis  NOzO  niw.  Von  hier 
bU  zum  Ankei-platz  vou  Mua  ist  ein  verläfsUcber  Ausguckmaun  auf  der  Marsraa 
ein  sicherer  Fahrer»  da  sämmtliche  Korallenstelloik  an  der  Färbung  des  Wassei-s 
erkennbar  sind.  Weil  der  W^iud  selten  südlich  genug  i:<t,  um  weiterhin  das 
Anholen  der  0«tpap>agp  zu  ermöglichen,  so  thut  man  am  besten,  von  vornherein 
seinen  Kurs  nach  der  auch  iu  der  Karte  bezeichneten  Westpassage  zu  nehmen. 
Die  geringste  Wassertiefe  auf  dieser  Route  bebUgt  swiscben  den  bilden  su 
passirenden  Korallenbänken,  innerhalb  des  Sailrock.  5,5  ni  (3  Faden)  l^ei  Niedrig- 
wasser zur  Springzeit.  Das  Hochwasser  tritt  mit  Neu-  und  Vollmond  bei  der 
Insel  Fenn»  Fn  um  6''  40'",  bei  Mua  um  <*'  0°  ein.  Der  Hub  des  Wassers  be- 
trägt Sur  Sprin<rz(  ii  1,8  m  (G  Fufs),  cur  Taubenzeit  1,1  m  (3,5  Fuf^)  Die  Ebbe- 
strömung habe  ich  iu  der  iiuf-ersten  Passage  zur  SprinsTzeit  zu  t;  Knuten,  zur 
Taubenzeit  zu  3  bis  4  iiuoten  geiundeu,  die  Fluth  läuft  weniger  stark.  Mit  dem 
Winde  von  Ost  kann  man  elnsegelnd  Ms  zur  SQdseita  der  Intel  Nuk«*Atea 
gelangen  und  daselb:^t  auf  einer  Wassertiefc  von  31  m  (17  Faden)  ankern.  Von 
hier  mufs  man  alsdann  bi.s  zum  Ankerplatz  aufwai'paUi  was  allerdings  auf  dem 
tiefen  Wasser  eine  beschwerliche  Arbeit  iöt. 

Die  Wallis-Insel  steht  hinsichtlich  des  Anbaues  und  der  Bodenerzeugnisse 
hinter  den  meisten  anderen  u.dier  bekanuteii  Inseln  der  Südsee  weit  zurück. 
IM0  Eingeborenen  sind  träge,  schmutzig  und  im  höchsten  Grade  diebisch.  Die 
männliche  Bevölkerung  zeigt  im  Allgemeinen  ein  aufittllig  unzufriedenes,  abätofsendes 
Wesen  gegen  sämmtliche  Weifse;  sobald  sie  Gelegenheit  finden,  stehlen  sie  ein 
Boot,  desertiren  in  demselben  und  nehmen  ihre  Frauen  mit.  Sic  liiehen  in  <ier 
Nacht  von  der  Iusel  und  gehen  auf  gut  Glück  in  See,  wo  sie  oftmals  elendiglich 
nrnkomnea.  Als  wir  mit  der  Yerwhiffung  unserer  Ladung  begonnen  hatten, 
war  MS  Morgen  nach  der  swaiten  Nadit  das  groAe  S^elboot  meines  Abladers, 
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des  flef"^  Weiidt,  im  Werthe  vou  50  Lstrl.,  mit  8  Peisoneu  verschwunden. 
DoTck  ''51  Verlust  wurde  die  Beladung  unseres  Schiffe?  sehr  verzögert.  En 
befinden *^'^h  auf  dicker  Insel  vinr  Iliindler,  von  donon  zwei  Deutsclie  sind,  welche 
io/bJge^>'  geschilderten  traurigen  Zustände  schlechte  Geschäfte  machon. 

IfäbreDd  uoserer  Anwesenheit  in  Wallts-Giland  vom  14.  bis  zum  27.  Augnst 
1893  itf  der  Wind  beständig  zwischen  ENE  und  B«8  mit  der  Stärke  5  bis  7. 
•Ks  träte»  viele  starke  Hepenhöen  auf,  durchschnittlich  rpqriot«*  es  am  Tage 
irähma<l  4  bis  5  Stundeu.  Zuw  t  ilun  ereigneten  sich  auch  während  der  Nacht 
Starke  Böen  Ton  der  Stärke  8,  im  Gefolge  von  Gewittern.  Der  Luftdruck 
ächwaukto  zwischen  762,0  and.  764^  mm  (unred.)i  die  Temperator  der  Lvfit 
zwisoben  27,3  und  20.3°  C. 


Von  den  Reishäfen  in  Britisch  Birma  nach  Brasilien. 

Von  L.  E,  DixKLACK. 

£iuü  neue  Fahrt  für  Segelschiffe,  die  sich  iu  letzterer  Zeit  aufgeihan 
bat,  ist  die  von  Ranimn  mitReisladung  nacb  den  Häfen  Sfid-Braeiliras,  insbesmid^ 

Rio  de  Janeiro  und  Santo?.  Dicscllie  fTiliit  im  Sridatlantischen  Ocean  durch 
einen  Meeresstrich,  der  vorher  nur  sehr  selten  von  Schiffen  besucht  worden  ist 
nnd  dessen  Windverhältnisse  infolge  davon  bis  jet;6t  ziemlich  unbekannt  geblieben 
sind.  Die  Scbiffsnihrer  sind  desluilb  auch  noch  sehr  unsicher  darüber,  wie  sie 
die.^e  Reisen  am  besten  machen.  In  den  allermeisten  Fallen  nehmen  <\e.  wie 
natürlich,  die  Boute  durch  den  raü&at;  dabei  treffen  sie  jedoch  sehr  oft  so 
unbefriedigende  Windverhältnisse,  dalii  es  für  sie  s(Aon  fraglich  geworden  ist, 
ob  es  nicht  vortheilhafter  gewesen  wäre,  vom  Kap  der  Guten  Hoffnung  direkt 
nach  dem  Bestimmun i^^ort  zn  steuern.  Ob?chon  die  Anzahl  der  Itei  der  S^ewarte 
eingegangenen  Journale,  welche  Berichte  über  die  Fahi't  vom  Kap  uacii  Liiaailien 
enthalten,  aur  Zeit  noch  eine  sehr  geringe  ist,  soll  hier  doch  der  Versuch 
gemacht  werden,  die  Frage  nach  der  besten  Route  mit  Hülfe  dieses  Matprinl- 
zur  Lösung  zu  bringen.  Zunächst  geben  wir  eine  Uebersicht  über  den  Verlauf 
der  bisher  gemachten  Rdsen. 


Verlauf  von  Sejcelschifl^reise»  vüK  Ki|i  der  Qtten  floffaing  udi  Brasilien. 
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Bemerkungen. 

S.  3907.  Bark  „Kiaudra",  Kapt.  11.  Buiije,  1892  .März  9  von  Rangun 
nach  SantoB. 

Erhklt  den  Passat  im  Siulatlantiscbcn  Ocean  am  24.  :\Iai  auf  2.1°  S-Br 
und  2°  0-Lg.  Derselbe  weht  anfangs  frisch,  von  20,6°  S-Br  und  4"  W-Lg  bis 
19,3^  S-Br  nnd  9,5"  W-Lg  aber  flan,  später  wieder  als  ziemlich  frische  Briese^ 
obgleich  die  Bark  nordwärts  nicht  über  18,5"  S-Br  hinau.^;.^eht. 

Dauer  der  Heise  bis       0-Lg  60,  bis  Santoa  38,  im  Ganzen  98  Tage, 
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S.  4018.  Schiff  „Reguia0''j  Kapt.  ü.  Kosenberger,  1892  Mai  28  von 
Batigun  nach  Rio  de  Janeiro. 

Der  Passat  setzt  bereits  am  30.  Juni  in  32*  S-Br  und  12*  0-Lg  ein;  aber 
das  Schiff  steuert  gleich  zu  westlich  und  läuft  infolgedessen  bald  windor 
auä  der  guten  Gelegenheit  heraus.  In  29°  S*Br  und  5,5°  0-iig  kommt  der  Wind 
aus  Nord  and  NW»  womit  noch  längere  Zeit  ein  Rurs  südlich  tob  West  gestenert 

wird.  Da?i  Schiff  geht  nordwärts  nicht  nhor  21"  S-Br  hinaus  und  luit  auch  nur 
Daue,  umlaufende  Windp.  erst  jenseit?«  3i)°  ^V-L«r  erhillt  bp^täiidigerc  Hri(;se 
aus  SE  bis  NE.  iiutte,  um  den  l'aoiäat  xu  eihalteu,  ohue  Frage  nördlicher 
geben  mü.>*.<en. 

Reisedauer  bis  20'  0-Lg  60,  bis  Bio  40,  im  Ganzen  100  Tage. 

S.  Schiff  ^Panny^  Kapt,  J.Boroholdt,  1893  September  16  von 

Rangun  nach  Rio  de  Jaueiro. 

Das  Schiff  erhalt  den  Passat  am  17.  November  in  2(>^  S-ßr  nnd  5*  0-Lg. 
Der?cll.o  woht  erst  frisch,  wird  aber  bald  flau  und  hört  in  2  S  Rr  nnd  14^  W-Lg 
gänzlich  auf.  Flaue,  veränderliche,  sehr  olt  westliche  Winde  begleiten  die  Fahrt 
bis  19*  S-Br  und  85**  W-Lg,  wo  der  nordöstliche  Küstenwind  einsetat  „B'anny" 
geht  erst  jenseits  30®  W-Lg,  von  Sndwestwind  gedrängt,  fnr  kante  Zeit  über 
^O-S-Br  hinaus. 

Reisedauei       20*  Ü-l,g  53,  bis  Rio  32,  im  Ganzen  85  Tage. 

S.  4273.  Bark  „Aurora",  Kapt.  J.  Zimdars,  1893  Dezember  30  von 
Bangun  nach  Rio  de  Janeiro. 

Der  Pa.«sat  beginnt  am  26.  Februar  in  29*  S-Br  und      O  Ljr,  ist  aber  von 
25' S-Br  und  1*  W-Lg  bis  23,5*  S-Br  und  2°  W-Lg  wieder  dureh  mehrtägige 
Stille  nnd  westliche  flaue  Winde  unt^brochen  und  weht  auch  später  meistens 
nur  flau,  obschou  das  Schiff  nordwärts  über  20®  S<Br  hinausgeht.  Jenaeits- 
3d*  herrscht  viel  Windstille. 

J{t  i8edauer  bis  20"  0-Lg  50,  bis  Rio  36,  im  Ganzen  86  Tage. 

8.4343.  Bark  „Mona",  Kapt.  G.  G.  A.  Fesenfeld t,  1894  Mäns  3  von 
Rangan  nach  Rio  de  Janeiro. 

Die  Bark  erhält  schon  in  30°  S-Br  und  13^  0-Lg  am  8.  Mai  Südostwind; 
da  sie  aber  einen  zu  westlichen  Kurs  einschlägt,  verliert  sie  denselben  wieder 
in  22*B-Br  and  1®  W-Lf  und  hat  bis  18"  S-Br  und  9®  W-Lg  flaue  Briese  und 
Malliiiig.  Von  dort  an.  wo  die  Rüiife  f^iidi  auf  etwa  IT,.')"  S-Cr  liiilt,  weht 
irischer  Pas.-<at.  Jn  der  Nähe  der  brasilianischen  Küste  hat  „Mona''  noch  wieder 
längeren  Aufenthalt  durch  Siidwe.slwind. 

Dauer  der  Reise  bis  20*  O  Lg  61,  bis  Rio  40,  im  Gaozeu  101  Tage. 

S  4.'^29  Bark  .,Titania",  Kapt.  D.  Schierloh,  1894  April  14  von  Rangan 
nach  Rio  de  Janeiro. 

Der  Passat  setzt  am  7.  Jnli  in  27^*  S-Br  und  12^  0-Lg  ein,  ist  aber  von 
21°  S-Br  nnd  b°  W-Lg  bis  19*  S-Br  und  11°  W-Lg  gostOrt  und  darauf  sehr  loichl. 
Erst  nördlich  von  18°  S-Br,  welcbeo  Parallel  die  Bark  in  18°  W-Lg  überschreitet, 
findet  sie  frischere  Briese. 

Reisedauer  bis  20**  0-Lg  73,  bis  Rio  38,  zusammen  III  Tage. 

S.  4257.  Bark  „Birma",  Kapt.  F.  Hullmann,  1894  Juni  27  von  Rangan 
nach  Rio  de  Janeiro. 

Der  Passat  beginnt  am  7.  .Seuieuiber  in  28,5 '  S-ßr  und  9^'  0-Lg,  von 
27*  S-Br  und  l""  0>Lg  bis  23,5«  S-Br  and  9*  W-Lg  ist  der  Wind  aber  wieder 
westlich  und  meistens  flau:  weiterhin  in  21"  Vis  2J  ?  Hr  wellt  frischer  Passat, 
der  Jenseits  25°  W-1^  eine  nordilstliehe  Richtung  annimmt. 

Reisedauer  bis  20*  0-Lg  06,  bis  Rio  29,  im  Ganzen  95  Tage. 

S.  4256.  Schiff  „Wega",  Kapt.  H.  Hann,  1894  Juli  16  von  Rangun  nach 
Rio  de  Jaiipiii). 

Erhält  den  Passat  am  17.  September  in  2b'  S-Br  uud  10^  0-Lg  und  behült 
gate  Briese,  obschon  das  Schiff  kaum  über  22*  S-Br  hinausgeht,  bi«  21*  W-Lg. 
Als  hier  d»  Wind  thuwv  wiid.  hält  „Wega"  etwas  nördlicher.  Westlich  von 
35*  W-L?  weht  der  Wind  frisch  aus  Ost  hi.^  NE. 

Dauer  der  Reise  bis  20''  0-Lg  57,  bis  Rio  26,  im  Ganzen  83  Tage. 

S.4872.  Bark  „Lilla'-,  Kapt.  &f.  Kaseb,  1894  Oktober  8  von  Raogan 
nach  Santos. 
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Der  Paasak  setzt  an  30.  Desember  auf  26^*  S^Br  und  5"^  0  «iu,  iat 
aber  sehr  flau,  insbesondere  swiscben  IH«  und  18*  W<Lg  und  swiecben  30°  Yf'L^ 
and  der  K&ate. 

Reiaedaner  bis  SO"  0-Lg  65,  bis  SantOB  39,  snsanmen  104  Tbge. 

S.  4361)    liark  „Irene'S  Kapi  H.  Scbnmacher,  1805  Man  20  von  Baogoii 

nach  Rio  de  Janeiio, 

Die  Bark  erliült  deu  Fassat  am  ö.  Juui  io  26**  S-Br  und  7^°  O-Ljz.  läuft 
aber  Bpättir  in  0'  Länge  wieder  am  demselben  heraos  and  bat  in  der  Folge  de» 
Wind  sehr  flao,  obgleich  sie  nördlich  von  17'8-Br  geht. 

Dauer  der  Reise  bi^  20°  O-L^^  Cü,  bis  Rio  38,  im  (Janzen  105  Tage. 

Kapt.  Schumacher  schreibt:  Unsere  Reise  von  Kap  Agulhaä  nach  Rio 
iak  Tiel  zu  lanir.  Wir  hatten,  glaube  ich,  besser  gethan,  gleich  flkr  St.  Helena 
zu  steuern  und  Iinn  auf  ir>°  S-Ilr  «Mitlano:  zu  segeln.  Daim  liätten  wir  wohl 
ein  paar  Tage  weuiger  gebraucht.  Der  Passat  war  aber  auch  zu  schlecht.  Diese 
Reisen  Tom  Kap  der  Guten  Hoffnung  nach  Brasilien  sind  wobl  noch  nicht  elt 
gemacht  worden.  Man  ßndet  sie  wenigstens  in  keinem  Buche  beschrieben  und 
hat  somit  gar  keinen  Anhalt.  Der  ,,Oberon"  i.^t  nocli  niclit  hier,  und  so  fehlen 
noch  mehrere  Schiffe,  die  ror  uns  die  Reise  angetreten  haben.  Ein  Englander, 
der  am  13.  Märs  von  Rangnn  gesegelt  war,  kam  heute,  am  6.  Juli,  nach  einer 
Reise  von  116  Ta<;en  hier  an.'' 

„Irene"  hatte  bei  der  Hauen  Passatbriese  stets  sehr  hohen  Luttdruck,  ein 
Zeichen,  dafs  .sie  sich  nahe  der  polaren  Passatgrenze  befand.  Der  Kapitän  ver- 
tautlH  te  deshalb  w<M  richtig,  dM&  er  weiter  nördlich  mehr  Wind  angetroffen 
liaben  würde. 

Bark  ..Este",  Kapt.  J.  Wentorf,  10%  Mitrz  28  vou  Bangun  nach  Bio 

de  Janeiro. 

Der  r;i^sat  setst  am  13.  Juni  auf  29'  S-Br  und  8^  0-Lg  ein,  weht  anräogüeh 
ziemlich  frisch,  aber  von  2'2fi'  S-Br  und  2*  W-Lg;  an  fortwährend  sehr  flau,  ans- 

?enommeD  auf  der  kurzeu  iStrecke  von  20°  S-Br  und  7''  W-Lg  bis  16,^"  Ö-Br  und 
5<*  W-Lg.  Die  Bark  geht  nicht  fiber  IS**  S-Br  hinaus;  sie  hStte  weiter  nordwSrli 
wohl  eine  bessere  Gelegenheit  angetroffen. 

Reisedauer  bi-  20""  O  L«?  67,  bis  Rio  46,  zusammen  113  Tage. 

Bark  „Bille",  Kapt.  J.  Kor  ff,  1895  April  13  von  Bangun  nach  äantos. 

Die  Bark  kommt  in  25^  S-Br  und  4^  O  Lg  in  frische  Sfidostbriese,  eihilC 
in  22"  S-Br  und  2°  W-Lir  alu  r  wieder  Mallung,  Stille  und  westliche  Winde,  die 
bin  17,2'' ?-Br  und  11**  W-Lg  anhalten.  Der  dort  wieder  einsetzende  Passat 
bleibt,  mit  Ausnahme  weuiger  Tage,  bis  zum  Ende  der  Reise  flau.  Die  Bark 
h«lt  sieh  a«r  dem  grOfsten  Theile  der  Ueberfahrt  swischen  t7<>  und  18°  S-Br, 
was  in  diesem  Falle  wohl  noeli  nicht  nördlich  genug  war. 

Dauer  der  Reise  bis  20  O-Jjg  71,  bis  Santos  42,  im  Gauzen  113  Tage. 


Tnter  den  /.Wölf  aufj.5elÜhrteu  K'ei.-en  tindet  sich  keine,  die  auf  der  direkten 
Route  gemacht  worden  ist.  Es  ergiebt  sich  also  kein  Auh&lt  zur  Beurthciluug 
der  Brauchbarkeit  derselben;  wenn  man  jedoch  in  Betracht  zieht,  dafa  die  vou 
Santos  und  Rio  ostwUrts  nach  dem  Indischen  Ocean  bestimmten  Schiffe,  deren 
Route  ziemlich  mit  dem  direkten  Wege  zusammpidallf.  die  S'freck««  bis  20°  0-Lg 
in  der  kurzen  Zeit  von  durchschnittlich  nur  23  bezw.  24  Tagen  zurücklegiin, ') 
se  mu(k  man  doch  wohl  zu  dem  SchluH.s(i  gelangen,  dal^  die  W^indverhältnisse 
auf  die-:er  Strecke  für  eine  Fahrt  ija^Oi  Woten  meistens  ungünstig  ^ein  werden. 
Der  Weg  ist  ja  bedeutend  kürzer  als  der  durch  das  Passatgebiet,  und  ein  SchiU', 
welches  denselben  einschlägt,  hat,  wenn  es  au.>^nahm-$wüisc>  eine  günstige  Gelegenheit 
antrifft,  die  Chance,  eine  aul'-^ergewöhtdieh  rasche  Reise  zu  machen.  In  den 
allermeisten  Fällen  dürfte  jedoch  der  Vereueli.  direkt  din  elizusteuern,  hier,  ebenso 
wie  aut  der  ähnlichen  Fahrt  vou  Süd-Au^tralieu  nach  dem  Kap  der  Guten  Hoffnung, 
miJ^lingen  und  das  Schiff  Ober  kurz  oder  lang  durch  widrige  Winde  doch  noeh 
gezwungen  sein,  den  Passat  aufzusuchen. 


0  Vtin  17  ftriveii  Imtie  liie  k&tzt$t»  fin*  Dmwr  von  17,  die  Hhi8*l«  tiut  mM»  vou 

32  Tag«u. 
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Diaklsg««  Vos  den  R«i«bftfcD  in  Britiwb  Birn«  aaeh  BnsUiMi. 


Die  von  den  Scbiffen  im  Mittftl  eingehaltene  Honte  föbrt  durch  die 

Schnittpunkte  30*  S-Br  in  10,8°  0-Lg,  0°  Länge  in  23,0*»  S-Br,  10^  W.Lg  in 
20.fS-Br,  20°W-Lg  in  19,3°  S-Br.  30' W-Ljj  in  20  S-ßr  und  40MV.Lg  in 
22^*  S-Br.   Der  grölste  Theil  des  Weges  wurde  demnach  in  ungefähr  20°  S-ßr 
SQT&ckgelegt;  die  niedrigste  angesegelte  Breite  schwankte  zwischen  82^*  und 
16*  S-Br.    Die  durchschnittliche  Dauer  der  Fahrt  von  Kap  Agnihas  Höhe  nach 
Rio  de  Janeiro  ergiebt  eich  zu  36,5  Tagen,  wovon  6,2  aof  die  ötreckfi  von 
20*  0-Lg  nach  30"  S-Br  und  28,1  Tage  auf  die  von  30°  S-Br  nach  40=  W-Lg 
t'iitfallen.  Nach  Santos  dauerte  die  Reise  durchschnittlich  1'  i  bis  2  Tage  länger. 
Die  besten  Resultate  lieferten  drei  Reisen  Im  S'ciiteinber,  Oktober  und  Noveinlier. 
deren  Dauer  im  Mittel  nur  2i)  Tage  betrug,  wahrend  sieben  Ueberfahrten,  welche 
im  Mai  und  Juni  angetreten  wurden,  durchschnittlich  40  Ttge  in  Anspruch 
nahmen.    Der  FrQbling  scheint  dtunnach  die  günstigste,  Spätherbst  und  Winter 
dagegen  die  ini'ninstig.-'te  Jahreszeit  für  diese  Fahrt  zu  ;-ein. 

Wenn  mau  bedenkt,  dafri  man  auf  der  eingeschlageijen  Kuute,  mit  Aus- 
nahme der  allerersten  Strecke,  doch  eine  beständige  gün£<tige  Gelegenheit  er* 
warten  sollte,  so  mufs  die  lienöthigte  Reisedauer  als  eine  sehr  lange  erscheinen. 
Zu  der  2990  Sm  langen  Strecke  von  30"  S-Br  und  lO^S"  0-Lg  nach  22^''  S-Br 
and  40"  W'Lg,  wo  der  Passat  herrschen  sollte,  gebranchtm  die  Schiffe  nicht 
weniger  als  durchschnittlich  28,1  Tage,  erzielten  also  ein  mittleres  Btmal  von 
imr  lOß  Sai,  und  crar  nicht  selten  kam  es,  wie  die  Tabelle  zeigt,  vor,  dafe  sie 
auf  lO-*  Länge  8  bis  10  Tage  vorbrachten.  Dieser  unbefriedigende  Erfolg  läfot 
si<A  nur  dadurch  erklftren,  dafs  die  .Schiffe  nicht  nördlich  genug  gingen,  um 
einer  durchstehenden  PaB;^at1irif\se  einigermafsen  sicher  zu  sein, 

Das  Passatgebiet  des»  iSüdaUautischen  Oceans  ei-streckt  sich  in  der  Nähe  der 
afrikanischen  Küste  gewöhnlich  sehr  weit  nach  Süden,  im  Sommer  oft  bis  zur 
Breite  des  Kaps  und  auch  im  Winter  nicht  selten  bis  nach  30^  S-Br.  Von  dort 
Torlftuft  seine  polare  Grenze  Jedoefi  nicht  in  westlicher,  sondern  zunächst  in  einer 
£Mt  nordwestlichen  Richtung,  so  dafs  nie  in  0°  Länge  etwa  5°  bid  6°  und  auf 
der  Mitte  des  Oceans  etwa  8"*  bis  9**  nördlicher  liegt  als  in  W  0-Lg.  Diesen 
VerhäUnis^n  wurde  von  den  Schiffsführern  bei  der  Wahl  der  Route  nicht 
gcbnhrend  Reelinunfj:  «retragen.  Nachdem  sie.  wie  es  fn^-t  immer  geschah,  nach 
der  üniÄegeiuug  des  l\aps  schon  auf  ziemlicli  hoher  Breite  günstigen  Südostwind 
erhalten  hatten,  steuerten  sie,  in  der  Erwartung,  dafs  der  Wind  durchstehen 
würde,  und  mit  der  Absicht,  den  Unnve«;  iriogllehst  abzukürzen,  fast  alle  m  frnh 
westlich}  infolgedessen  liefen  sie  dann  auch  fast  regelmäfsig  wieder  aus  dem 
Passat  heraus  und  hatten  nun  längere  Zeit  mit  Stille,  Malluug  und  G<>genwind 
sich  abzumühen,  ehe  sie  in  nördlicherer  Breite  guten  Wind  wieder  erhielten. 
Höchst  wahrr-fhein5icli  würden  die  ^cliifTe  diesen  Aufenthalt  vermieden  babeUi 
wenn  sie  gleich  von  vornherein  nördlicher  gegangen  wären. 

Es  ist  freilich  nun  auch  in  Betracht  zu  ziehen,  dafs,  je  nördlicher  man 
treht,  desto  gröfser  der  Uniweg  wird.  Indessen  ist  diese  Wefrverläntre! tuig  doch 
nicht  so  beträchtlich  —  sie  beträgt  für  jeden  Breitengrad,  um  den  di«;  Seheitel- 
breite  der  Route  nordlicher  gelegt  wird,  etwa  60  bis  65  Sm  —  als  dafs  sie 
durch  gröfsere  Fahrgeschwindigkeit  nicht  leicht  wieder  eingebracht  werden  konnte. 

Einen  Anhalt  zur  Beurtheilung.  wie  man  die  Route  zu  nehmen  bat,  um 
sich  einer  einigermalsen  beständigen  Fassatbric-^e  zu  vei sichern,  giebt  die  nach- 
stehende Darstellung  des  Verlaufs  der  mittleren  polaren  Passatgrenze  in  den 
Tcrschiedeneu  Jahreszeiten,  die  annälienid  richtig  sein  dürfte. 

Die  mittlere  polare  Grenz«'  des  Südostpaf^^ats  -<  'ü^'^det: 
im  iQ^O'Lg      0  Länge      lO^W-Ly      2rW-l«     4U  W-L« 

Janaar,  Februar  oB«!  Mätz  .  .  m  30* S-Br,  in  'J5"  S-Br,  in  22,".''S.Br,  in  32"  S-Br,  In  23,5' S>6r. 
April,  Mai  und  Juni  .  .  .  .  in  •-'.S''S-Br,  in  21,5<'S-Br,  in  1S°  S-Br,  in  17  S-Br,  in -jr  S-Br- 
Jali,  Aogust  und  September  .  iu  :i7°ä-Br,  iu  21.0"  S-hr,  in  20°  S-Br,  in  19"^  S-Br,  in  '21*'  S-Br- 
Oktober,  Xovember  a.  Dezember  ia  «S^S-Br,  iii  SZ*»  S-Br,  in  21,i«S-Br,  ig  SLb^S-Bt,  in  32'*  S-Br- 

Es  erhellt  aus  diesem,  dafs  die  Verschiebungen  der  Passatgienze  im  Laufe 
des  Jahres  ganz  beträi  Lil;*  h  -iiid  und  «Ia  s  l)ei  der  Projektimog  der  Koute  die 
Jahreszeit  jedenfalls  berücksichtigt  u  eiden  mufs. 

Bevor  auf  Grund  der  vorhergegangenen  Betrachtong  bestimmte  Kath- 
schläge  für  die  Fahrt  durch  den  .SiUlatlanti.schen  Ocean  ertheilt  werden,  mögen 
hier    dt'i    Vollständigkeit  wegen,  zunächst  einige  Anweisungen  für  den 
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AnaaleB  der  Hjrdrographte  niid  Ifaritfaneii  Meteorologie,  April  1896. 


\'  0 1 ii  ü  r  g  e  h  e  n  d  c  n  R  c  i  s  e  a  1)  s  c  Im  i  1 1  fri ! p  on,  die  dem  Segelbandbucli  der  Beewarte 
für  den  Indischeu  Ocean  entuointueu  »tnd. 

y<m  Rangun  und  Houlnaain  vor  Mitte  MSrs  ausgehend,  setze  mau 
de)  I<  i  s  nach  der  Mitte  des  Zehngrad-Kanal»  und  von  hier  weiter  über  5°  N-Br 
und  90'  0-fjg  nach  0''  Hreite  und  89°  O-Lp.  Von  dort  aus  suche  man  recht  nach 
Siideu  zu  gelangen,  udei  so  vinl  Süd  anzuholen,  als  sich  bei  der  angetrofieueu 
Gelegenheit  ermöglichen  läf^t.  Nach  Mitte  MHrs  und  bis  Ende  Apr»!  suche 
raan  elicnfalls  durch  den  Zehugrad-Kanal  oder,  wenn  dieses  nicht  aupfTrhrbar  ist, 
zwischen  den  nördlichen  Nikobaren  hindurch  oder  durch  den  Sombrero- Kanal 
Dach  der  Westseite  der  Inseln  su  kommen,  wobei  man  jedoch  eine  zu  grofse 
Anniherung  an  das  Sudende  der  Andamanen  Termeiden  sollte.  Der  Ut^n  von 
gönstigem  Nordostwinde,  den  man  nicht  selten  zwisclieii  II*  und  0°  N-Br  noch 
antrifft,  sollte  benutzt  werden,  um  noch  einige  ürad  Länge  anzuholen,  so  dal^ 
der  Parallel  ron  5«  N-Br  in  90°  0-Lg  oder  Tielteicht  besser  noch  in  89*  0-Lg 
nberschiittcn  \vird.  Ks  ist  dies  um  ?(j  wichtiger,  je  spütor  die  Jahreszeit  ist, 
weil  mit  dem  Fortschreiten  dieser  der  Wind  in  der  Nähe  der  Linie  und  pfidlieh 
derselben  mehr  und  mehr  eine  südwestliche  Richtung  annimmt.  Nachdem  mau 
westiiohen  Wind  erhalten  bat,  suche  man  nur  Süd  /u  n.achen,  ohne  R&cfcsicht 
darntif  zu  nehmen,  ob  mnn  dabei  etwas  mehr  oder  weniger  Länge  wieder  zosets^ 
bis  man  den  Passat  erfalsl  hat. 

Von  Bassein  und  Akyab  steuere  man  zunächst  etwas  landabwärts  und 
setze  dann  im  Februar  den  Kurs  direkt  naeh  dem  für  Rangun-Beisen  angegebenen 

Scluultj'iiiikte  von  5"  N-Br,  Im  Miir-/  und  April  oinprichlt  e>  sieh  jetiocli.  zur 
Vermeidung  der  Windstillen  in  der  Mitte  der  Bai  sich  zunächst  etwas  naher  den 
Andamanen  zu  halten,  so  dal'a  der  Meridian  von  91*0- Lg  nördlich  von  10°  N-Br 
nicht  überschritten  wird,  und  er>it  dann  westlicher  hinaus  zu  steuern.  Trifft  man 
bei  Antritt  der  Reise  den  Wind  wostlicli.  dafs  dip  Route  an  der  Westseite 
der  Andamanen  nicht  bequem  eingehalten  werden  kann  —  welcher  Fall  ))esoudor8 
auf  Eeisen  Ton  Bassein  in  der  spftteren  Jahreeseit  sehr  oft  eintritt,  so  nehme 
man  die  Route  an  der  Ostseite  der  Inseln,  aber  in  guter  Entfernung  von  den- 
selben, fistlich  von  Barren-Insel,  und  !^chnpidf>  drn  ParaHel  von  10**  N  Br  nicht 
westlich  von  93°  O-Lg.  Des  Weiteren  verlahn;  uiau  aul  dem  eiuen  wie  auf  dem 
anderen  Wege,  wie  für  Bangnn  angegeben. 

Auf  Reisen,  die  in  den  Südwestmonsuu  fallen,  d.  b.  solchen,  die  im  Mai 

und  den  spateren  Monaten  bis  September  angetreten  werden,  sollte  man 
jede  Gelegenheit,  die  sich  in  einem  Südlichholeu  des  Windes  bietet,  benutzen, 
um  Westlänge  sn  gewinnen.  Ist  der  Monsun  schon  voll  eingesetzt,  so  wird  man 

in  der  Regel  genöthigt  sein,  nach  der  Ostseite  der  Andamanen  zu  gehen.  Auch 
hier  .-olltc  man  keine  Windüiidcninfr  iinl>f'"  iM /f  ]a-.-t'ii,  di<*  eine  frnt  we=tliche 
Stellung  zu  erringen  ermöglicht,  und,  wenn  angeht,  .-ciiou  nördlich  von  Grofs- 
Nikobar  nach  der  Westseite  dieser  Insel  zu  gelangen  suchen.  Von  Rangun  aus- 
gehend, sollte  man.  mit  der  Ebbe  .lufkreuzi-iul  und  Mlilireml  tit-s  Flutlistrom? 
ankerud,  zunächst  auf  Loihgrund  Luv  zu  gewinnen  suchen,  bevor  man  landabwärts 
steht,  es  sei  denn,  dafs  der  Wind  räum  genug  i^^t,  einen  Kura  westlich  von  Sfid 
zu  gestatten. 

Tn  den  meisten  Füllen  mö.ssen  die  S'chiffe,  welche  im  SiidM  e.-tinon.=nn  östlich 
der  Inseln  aufkreuzen,  bis  zur  Durchfahrt  südlich  von  Grols-Nikobar  gehen,  bevor 
sie  nach  Westen  hinaus  gelangen  kdnnen.  In  den  gebräuchlichen  Segelhand- 
büchcrn  wird  empfohlen»  hier  nahe  der  Sumatra-Küste  zu  gehen,  wo  eine  der 
gewüLnliihen  Mmipunlrift  cnfp"egengesetzte  Strömung  zu  finden  sein  soll.  In  der 
That  wurde  eine  solche  nach  deu  eiugegaugeaeu  Journalberichten  hier  auch  ver- 
schiedentlich beobachtet,  mitunter  mit  der  erheblichen'  Geschwindigkeit  von 
l'/s  Knoten  nach  WKW  und  NW  tzend.  uodurdi  den  Schiffen  das  Aufkreuzen 
sehr  erleichtert  wurde.  W^ie  au.'^  weiteren  Journali)emcrkungon  hervorgeht,  aind 
jene  günstigen  Umstände  indessen  keineswegs  immer  vorhanden,  und  diesen 
zweifelhaften  Verhältnissen  gegenüber  kann  nur  der  Rath  wiedi-rholt  werden, 
dafs  man,  wenn  es  angeht,  ^^chon  nniillich  von  Grof-  NikuViar  nai  li  We.«ten  zu 
gelangen  suchen  sollte.  Trifit  mau  aber  dazu  nicht  die  Gelegenheit,  so  ver- 
suche man  das  Anfkreuseu  unter  Sumatra,  halte  sieh  dann  aher  dem  Lande 
mögliehst  nahe. 
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Dinklage:  Von  den  KetobäfeD  in  firitUoh  Bim»  nach  BraalUen.  1^ 


Da  der  Sßdostpasäat  •gewöhnlich  erst  in  5**  S-Br,  oft  aber  auch  in  einer 

noch  .südlicheren  iJroito  angetroffen  wird  und  bis  dorthin  der  Wind  vorwiegend 
südwestlich  ist,  i<o  uiiif:'  auch  siidlich  von  5*"  N  Br  meistens  noch  ziemlich  viel 
Länge  angesetzt  werden,  Ucvor  man  deu  Passat  erlaf^t.  Man  sullte  deshalb  den 
hoch  Rüdlichen  Wind,  den  man  oft  aul^erhalb  Kap  Atji  findet,  d«ca  benutzen, 
zan&ch^t  iiocli  t'iiii'jc  Giadc  West-Lünge  gi!t7:i:machoti. 

Aus  der  Uebergangszcit  zum  Nordostaiuobun,  deu  Monaten  Oktober  und 
Noyember,  liegen  der  Seewarte  nur  sehr  wenige  Beildite  Bber  Reisen  vor. 
Heckford  empfiehlt  in  seinen  i^egelnnweisungen,')  dafd  Schiffe,  wd  !u>  von  Rangun 
nd'M  Moulmain  kommen,  ira  Oktober  durch  dpn  Preparis-Nord- Kanal  gehen  und 
dann  jede  GelcgcuLcit  benutzen  sollten,  um  die  Westseite  dtn  Uai  zu  gewiunen, 
weil  hier  der  Nordosimonsun  am  frühesten  einsetzt,  während  an  der  Ostseite  der 
Wind  am  läng-^ten  eine  südlich«  mid  westlich^  Ktclitnn^  behält  Im  November 
sollten  sie  deu  Weg  durch  den  l'reparis-Süd-Kanal  nehmen,  dann  nach  WäW 
tfteuci-n  und  in  84°  SCKO-I/g  aus  der  Bai  hinauagehen. 

Die  mittlere  Lage  der  Nordgrenze  de.s  iSüdo^-tpassata  l^t  im  Januar. 
Feln'uar  uud  März  10''  S-Br,  im  April  ^S^"  >'  Hr.  im  Mai  Ii'  S-Br,  im  Juni,  .liili 
und  Auguat  4°  bis  ö°  S-Bi-,  im  September,  Oktobei-  und  November  4>°  bis  6''  S-Br 
ood  im  Dezember  7**  S-Br.  Die  Jcrttftigste  Passatbriese  findet  man  im  Janiur 
und  Februar  zwischen  lä"  und  22'',  im  März,  April  und  Di  zember  zwischen 
L^*^  und  20°,  von  Mai  bi.^-  An^^nst  -/wisclien  11"  nml  1'.'^  und  iin  Septemlicr. 
Oktober  und  November  zwitschen  11"  und  18'S-Ki.  L'm  vuu  die.ser  möglichst 
7M  {Hoßtiren  und  nicht  so  bald  in  die  unzuverlässigen  Winde  an  der  Hiulgrenze 
(i*v-  Pa?3atgebiet?  zn  gerathen,  sollte  man  in  den  Müuatfui  Mai  l)i.<  Xovcniber, 
wenn  der  SUom  l'rischcäter  Briese  üeine  nördlichste  Lage  hat,  seiuen  Kui's 
nürdlich  von  Rodrignez-Insel  auf  etwa  90*  S-Br  und  60*  0-Lg  setzen.  Von 
Dezember  bis  April,  zur  Zeit  der  ßüdlichereu  Lage  jeues  Windstromes, 
paasire  man  südlich  von  Rodriguez  und  nehme  den  Schnittpunkt  von  60'  0-Lg 
in  ungefähr  22'^  S-Br.  K&  ist  dies  die  Jahreszeit,  wenn  in  der  Nähe  der 
Sklaskarenen  Orkane  vorkommen.  Um  diese  vermeiden  und  frei  operiren  zu 
können,  mufs  man  Soeraum  haben;  aucli  aus  diesem  Giundc  erscheint  die  etwa.s 
südlichere  lioute,  welche  in  etwaä  grölsereoi  Abstände  an  deu  Inseln  Mauritius 
and  Reonion  vorbeiführt,  fi^r  die  bezeichneten  Monate  empfehlenisverthen  Von 
60°  0-Lg  an  de.-*  Weiteren  schneide  man  50*  O  Lg  in  25*  bis  26*  S-Br  und 
40*  0-Lg  in  2^"  l.is  2ü"  S-ßr. 

Die  emptohleue  Uoute  hält  sich,  verglichen  mit  der  gewöhnlichen;  auf 
«nner  etwa  600  Sm  längeren  Strecke  in  dem  Striche  des  frischesten  Passats, 
wogegen  die  Strecke  iu  dem  Gebiete  ungünstigerer  Gelegenheit  südlich  von 
diesem  Windstrom  um  etwa  -100  Sm  abgekürzt  wird.  ITierzu  kommt  noch,  dafs 
der  I'assat  in  der  Mitte  seines  Gebietes  oft  so  :*teif  weht,  dafs  die  gewöhnliche 
Route  nur  mit  gekürzten  Segeln  eingehalten  und  infolgedessen  die  volle  .Segel* 
.  fähigkeit  des  Schiffes  nii  ht  ausgenutzt  werden  kann.  Auf  der  vorgeschlagenen 
Route  liegt  hier  aber  der  Knrü  \i  bis  %  •^t'^ich  weiter  vom  Winde,  und  können 
infolgedessen  mehr  Segel  geführt  werden.  Voraussichtlich  wird  sich  hier  deshalb 
auch  noch  eine  gröfscre  Fahigeschwindigkeit  erzielen  lassen  und  auf  diese  Weise 
sich  ein  noch  gröfserer  Vortin  il  lieran-stcllen. 

Der  etwas  südlichere  Kurs  von  üU  nach  öO"  0-Lg  braucht  kein  Bedenken 
»1  err^en,  da  in  dieser  Gegend  der  Passat  nicht  nur  schwächer,  sondern  auch 
aus  einer  östlicheren  Rieht  uni:  zu  w.lien  pflegt  als  auf  der  vorhergelienden 
Strecke,  so  daTs  mau  den  gegebenen  Kurs  leicht  einhalten  kann.  Ebenso  wenig 
brancht  man  zu  besorgen,  von  50''  0-Lg  und  25°  S-Br  ans  die  Sftdspitze  von 
Madagaskar  nicht  freisegcln  zu  können.  Zwischen  50*  und  44*^  0-Lg  uugePähr 
haben  die  Schiffe,  wenn  auch  vorhin  eine  Aendernnc:  des  Windes  nach  Nord 
und  West  eingetreten  ist,  gewöhuiich  wieder  eine  stramme  Briese  aus  Ost  bis 
ISNE.  Man  darf  erwarten,  dafs  dieser  Wind  näher  der  Südkflste  von  Madagaskar 
noch  mit  gröfseier  Regelmäfsigkeit  auftritt.  Die  von  Manritins  kommenden 
Schiffe  haben  keine  Schwierigkeit,  ihren  Kurs  einzuhalten. 

Eher  sollte  mau  veimeiden,  da(s  man  zu  weit  südlich  der  Route  kommt. 
Die  nmlanfenden  Winde,  welche  man  aaf  der  Strecke  westlich  von  60*  0*Lg 

>)  Sielu  Ueokfordc  «Haillog  DireetioB«  for  tb«  B»y  of  Beogal  «od  Sittuiu  of  MoIaoc«.* 
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anirifft.  gehören  dein  System  östlich  wandernder  Luftdruckmaxima  an,  und  m«ti 
hat  deshalb  am  meisten  Aussicht,  ilfn  Wind  vorwiegend  östlich  zu  behalten, 
wenn  man  sich  nördlich  hält,  während  man  in  höherer  Breite,  au  (l(;r  Sfidsette 
der  Zugstrafse  der  Maxiina,  westliche  Winde  zu  erwarten  hnt.  Trifft  man  den 
Fassat  ao  steif  uud  schral  wehead,  d&ü  man  auch  die  hier  empfohlene  Koute 
nicht  ohne  BeeintrScbtigung  der  Fahrgeschwindigkeit  einhalten  kann,  so  sollte 
man  in  der  Erwartung,  dafs  l^ald  geni%  flauere  und  raumere  Bliese  folgen  wird, 
7ioch  westlicher  abhalten  und,  wenn  f«ein  mufs,  nördlich  von  Mauritius  nnd 
lieuiiion  passiien.  Es  ist  ein  häutiger  und  viel  £ur  VerläogeruQg  der  Reise 
beitra|rend«r  Fehler  von  Schiff^fahrero,  dai^  sie  nidit  genügend  Rücksicht  auf 
dif  A'cräüdcrliohkeit  des  Wimles  nehmen  und,  statt  durch  einiges  Althalten  vorn 
Kurse  die  gunstige  Gelegenheit  gehörig  auszunutzen,  gegen  jeden  Wind  ankneileo. 
Dieäe  Praxis  hat  in  engen  Gewässern  ihre  Berechtigung,  in  der  grofsen  Fahrt 
ist  sie  aber  keineswegs  angebracht 

Sollte -der  angetrofl'ene  stürmische  Passat  der  Verbote  eines  Orkaus  sein, 
so  kann  da>«  empfohlene  Abhalten  noch  die  weit.<;re  günstige  Folge  haben,  dafs 
man  diesem  cutgeht,  indem  derselbe,  bevor  er  das  Schiti  erreicht  hat,  auf  seiner 
Bahn  nach  Sftd  und  SB  umbiegt.  Diese  sogenannten  Mauritius-Orkane  kommen 
am  häutigsten  in  den  Monaten  Dezember  bis  April  vor.  Die  Schiffe,  welche  auf 
der  Fahrt  nach  dem  Kap  von  denselben  betroffen  werden,  haben  den  Wind  bei 
Beginn  des  Sturmes  gevvohr.lich  aus  d«r  Siidostpassatrichtuag.  Ihr  Verhalteii 
mufs  sich  nach  der  Breite,  in  der  ste  sich  belinden,  und  nach  der  beobachteten 
^^'iud;^nderang  richten.  Stellt  man  noch  in  verhiiUMir-niiifsig  niedriger  Breite, 
wo  ein  westUciieii  hin  südwestliches  Fortschreiten  des  Cenirums  wahrscheinlich 
ist,  so  drehe  man  auf  Backbordbalsen  bei  und  warte  den  Vorübergang  des 
Sturmes  ab,  der  sich  durch  das  Steigen  des  Barometers  und  das  Nordöstlichbolen 
des  Windes  anzeigt.  Wenn  raan  dann  seinen  Kurs  wieder  aufnimmt,  sollte  man 
sorgfältig  das  Barometer  beobachten,  ob  dasselbe  auch  wieder  fällt,  damit  mau 
nicht  von  Neuem  in  den  Stnrm  hineingeräth.  Hat  man  dagegen  schon  eine 
höhere  Breite  als  20°  S  erreicht,  wo  ein  Umbiegen  der  Sturmbahn  nach  Süd  und 
SB  zu  erwarten  ist,  so  diirfte  es  rathsamer  sein,  den  gewöhnlichen  Kurs  nach 
"WSW  bis  SW  niöglich.-^t  lange  fortzusetzen.  Wird  der  Wind  so  schwer,  dafs 
mau  diesen  Kurs  nicht  mehr  einhalten  kann,  und  bleibt  er  ^gleich  ;uis  derselben 
Bichtnng,  oder  holt  er  inzwischen  östlicher,  so  drehe  man  auf  Backbordhnlfen 
bei.  Holt  der  Wind  südlicher,  so  dafs  man  aus  diesem  Grunde  abhalten  mufs, 
so  thue  man  dies  so,  dafs  man  den  Wind  immer  noch  einige  Striche  von  Backbord 
einkomniend  hält,  und  drehe  dann  auf  Steucrbordhalsen  bei,  wenn  der  Wind 
durch  SSW  gegangen  isf,  l'ei  Winden  aus  Ost  nnd  NK  sollte  man,  wenn 
man  sich  in  20"  oder  eiuvr  suiiliclieren  Breite  befindet,  vorsichtig  sein  nnd  auf 
Backbord  halsen  beidrehen,  wenn  das  Fall,  u  de  Harometers  die  Annäherung  an 
da-  Oikaneentrnm  .Tnzeigt.  Mit  dem  ^N'iiide  aus  dem  westlichen  Halbkreise  steht 
man  au  der  ungefährlichen  Seite  der  Cyklone.  Mau  kann  iu  dieselbe  unter 
gewöhnlichen  l^stilnden  nur  hfneingerathen  durch  die  eigene  Fortbewegung  des 
Schiffes,  und  da  der  Wind  ohnedies  dem  Kurse  entgegen  ist,  verliert  inan  keine 
Zeit,  wenn  man  das  Schiff  beilegt  und  den  Abzug  des  Sturmes  nliwartet. 
üebrigens  wächst  der  Südostpassat  des  Indischen  Oceaus  sehr  oft  zu  einer 
stürmischen  Stärke  an,  ohne  dafs  es  sa  einem  Orkan  kommt.  Das  sichere  Vor- 
Keichen  des  letzteren  ist  das  Fallen  des  Barometers. 

Bei  der  Umsegelung  des  Kaps  der  Guten  Hoffnung  gehen  die 
Schiffe  gewöhnlich  auf  der  Höhe  von  Algoa-Bai  in  Si  Iit  der  afrikanischen 
Kij&te.  Es  Liuu  aber  nicht  schaden,  vielmehr  iu  den  allermeisten  Fällen  nur 
▼on  Vortheil  sein,  wenn  man  schon  früher  steh  derselben  nfthert.  Oer  Wind 
weht  I;i<  i-  gewöhnlich  nahezu  längs  der  Küste  aus  Ost  bis  NNE,  oder  aus  dem 
Lande  aus  NW  und  SW,  und  ist  also  in  dieser  Beziehung  mit  der  Annäherung 
keine  grofse  Gefahr  verknüpft;  doch  sollte  man  so  viel  Abstand  behalten,  dals 
man  bei  einem  gelegentlichen  Sfidoststurm  Kaum  zum  Treilieu  hat.  Jedenfalls 
hat  man  näher  dem  Lande  mehr  Vortheil  von  der  Agulha^-StrOmimg:  infulge- 
dessen  bewerkstelligen  die  vou  Sansibar  kommenden  Schiffe,  welche  von  Kap 
Santa  Luda  in  ungefähr  80  Sm  Abstand  längs  der  Küste  steuern,  die  Umsegeln ug 
auch  durchweg  iu  kürzerer  Zeit,  als  die  von  Osten  kommenden.    Wenn  man 
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durch  «lie  an^otrofTeuo  (iolegenlifit  sdir  noullich  golTihrf  wird,  sollte  mau  ohne 
Beiii'akeu  Hchou  auf  der  Höhe  von  l'uit  Natal  unter  Land  gehcMi. 

Wenn  ea  Dicht  früher  geschehen  ist,  sollte  man  jedcnfallH  an  der  Südostecke 
AtrikiiP,  wo  <iii'  F.ilut  nach  Westen  beginnt,  dio  Niilio  des  Landen  aufsuchet!, 
damit  man  bei  dem  Eiasetzen  starker  westlicher  Winde,  das  besonders  im  Winter 
gevObnlich  hier  stattfindet,  möglichst  weit  luvwärts  steht.  Man  gelaugt  damit 
zugleich  in  den  8trich<der  stärksten  Strömung,  mit  deren  Hülfe  das  Weiterkommen 
bei  Gegenwind  jetzt  bewerkst cllitjt  werd<'U  mufs.  Der  Agulhas-Strom  flippt  von 
der  Hohe  von  Kap  Recife  au  gewöhnlich  in  einem  ziemlich  gchmaleu  üette 
längs  der  Kante  der  AgulhaS'Bank  bis  zu  deren  Büdlichstem  Vorprunge,  wo  die 
StrömuTi!?  nach  Sud,  SO  und  0?t  umbiegt.  Ein  ähnliches  ümbipp^nn  findet 
überall  am  Aur^earande  des  Stromes  statt.  Um  von  dem  Letzteren  nun  möglichst 
m  profitiren,  sollte  man  beim  Aufkreuzen  gegen  we.«tlicbe  Winde  die  Kante  der 
Banlc  halten  und  sich  weder  za  weit  südwärts,  noch  auch,  bei  Südwestwind,  za 
weit  nordwiirfs  davon  entfernen.  Da  der  Lauf  des  Stromes  sich  nicht  selten 
etwas  nach  Norden  oder  nach  Süden  verächiebt,  sollte  man  ferner  durch  wieder- 
holte astronomische  Beobaohtungen  sieh  möglichst  oft  über  die  thatsächlich  vor* 
liaiidencu  StiömunLTävoiliältnisse  Auskunft  verschafifen,  damit  dnr  Kura  gleich 
geändert  wtndiui  kann,  wenn  man  aus  dem  günstigen  Strome  herausgekommen 
ist.  Nacli  der  Landseite  hin  markirt  sich  die  Grenze  der  Strömung  durch  eine 
ziemlich  starke  Abnahme  der  Wassertemperatur. 

l)«'i  si-li\vt.'reii  Sfürrnrn  ntis  dem  we-tlicheii  Halbkreise  crzencrt  die  gegen 
den  Wind  setzcmle  Strömung  oft  eine  sehr  hohe,  brechende  See.  Wenn  dieselbe 
einem  Schiflfe  g«>!ähi>lich  wird,  kann  es  sich  am  besten  schützen,  indem  es  das 
kalte  Wasser  auf  der  Bank  auf;jiu:]it,  wo  es  zwar  den  günstigen  Strom  Terliert, 
aber  viel  schlichtere?!  Wa«s^er  fiudel. 

Auch  von  der  Hohe  von  Kap  Agulhas  an,  wo  der  günstige  Einflufs  der 
Strömung  gewöhnlich  aufliört,  dürfte  es  zunächst  noch  rathsam  sein,  eine  zu 
grofse  Ainiiilicrung  att  die  Küste  zu  vermeiden,  damit  man  beim  Einsetzen  süd- 
westlicher Winde,  welch«  im  Winter  gewöhnlich  die  Gelegenheit  zur  Fortsetzung 
der  Bei$e  geben,  das  Land  beim  Kap  der  Guten  Hoffiiung  freisegeln  kwn.  Koch 
mehr  aber  sollte  man  sich  davor  hüten,  dafs  man  zu  weit  nat»  Süden  kommt 
Hier  {jeräth  man  alsbald  in  eine  starke  östliche  Gegenströmung,  während  näher 
dem  Lande  auch  jenseits  20°  0-Lg  nicht  selten  noch  westliche  Yertietzungeu 
stattfinden.  Auch  ist  za  bedenken,  daTs  mit  zunehmender  Breite  östliche  Winde 
seltener,  dagegen  dir  w  r-flidien  anli.dt-  n  lcr  und  stärker  werden.  Der  Parallel 
von  3<j°  3U'  Süd  dürfte  als  eine  den  ^'erliältnisson  angemessene  Grenze  zu  be- 
zeichnen sein,  die  man  nicht  überschreiten  sollte. 

Trifi't  man  günstigen  Wiud,  was  besonders  in  den  Sommermonaten  oft 
vorkommt,  so  kann  hitm  l  tm  <|  .r  Umsegeluiiir  d^'s  Knps  den  W'etr  etwas  aVvkürzen 
und  näher  dem  Laude  pa^.^ireu.  Kiue  allzu  grolsc  AunUherung  sollte  man  aber 
aackdana  vermeiden,  damit  mau  bei  den  nicht  seltenen  starken  südlichen  Winden 
nicht  so  leicht  im  Verfolgen  seines  Kurses  behindert  wii-d. 

Die  mittlere  Dauer  der  Reise  voti  Rangun  nach  der  Höhe  von 
Kap  Agulhas  ei^ebt  sich  nach  den  Journalen  deut.scher  Schiffe,  wie  folgt: 
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auä  dem  südwe^tlichfn  \  i(  rtel  kommt,  ja  im  Sommer  der  südlichen  Hreitcin  oft 
.schon  auf  der  Höhe  des  Kai  ^  di  r  T'.issat  angetroffen  wird.  Ist  der  Wind  »cbral 
westlich,  so  aucbe  mao,  bei  genügendem  Öeeraum,  immer  nur  Nord  zu  machen, 
worauf  der  Wind  gewöbtiticb  bald  zu  räumen  beginnt.  Im  Winter  herrAcben 
jedoch  aiieli  im  Westen  deB  Kaps  und  bia  fiber  80  S-13r  binaus  vielfacb  nord* 
wostHclu'  Winde,  \ivf\  ht  es  de^-haUi  in  dieser  Jahie.szeit  angezeicrt.  jedf  passende 
Gelegenheit  wahrzunehmen,  um  einen  etwas  groiseren  Abstand  vom  Lande  zu 
gewinnen. 

N:ichd(Mii  niai»  den  I*a-;sat  erhalten,  hat  man  in  erster  Linie 
daran!'  zu  achten,  dals  der  Kurs  nicht  zu  früh  nach  Westen  ireündert 
wird,  weil  man  sonst  Gefahr  läuft,  den  günstigen  Wind  alsbald  \vieder 
SU  verlieren. 

Jm  Januar,  Feln-iiar  und  Marz  >etze  man  den  Kurs  auf  St.  Jfelena 
und  verfolge  denselbeu  bis  24  S  ßr,  welche  in  etwa  4"  Ü-Lg  geschnitten  werden 
sollte.  Daun  balte  man  allmftblich  westlicher  nach  20*  S'Br  und  10^  W-Lg  und 
steuere  nun  in  20"  8-l}r  nach  Westen,  bis  Trinidad-Insel  fMssirt  ist,  dann  nach 
dem  Hcstimmungsplatze. 

Mai,  Juni  und  wahrscheinlich  auch  noch  Juli  erfordern  die  nördlichste 
Route.  Man  sollte  sich  eher  ö.^tlich  als  westlieh  von  der  direkten  Route  nach 
St.  Helena  lialten  und  20**  S-Br  nicht  westlich  von  0"  Läni^e  ^^flineiden.  Den  Kur«; 
auf  St.  Helena  verfolge  man  bis  17'^  S-Br,  steuere  dauu  Mcstlicb  über  16°  S-Br 
und  10«  W-Lg  nach  16*^  8-Br  und  90«  W-Lg  und  yoq  hier  s&dUeber  über  18"  S-Br 
und  30*^  W-Lg  nadi  den  Bestimmungaorte.  Bei  der  Annäherung  an  die  Brasil- 
Küste  bringe  man  sich  im  Mai  und  Juni  schon  vorher  beinahe  auf  die  Breite 
des  Bestimmungsortes,  da  unweit  der  Küste  in  diesen  Mouaten  der  Wind  oft 
schral  s&dlieh  ist. 

Im  A|>ril  kann  man  eine  mittlere  Route  nehmen,  die  aber  näher  der 

Herbst-  als  der  J'ommerroute  liegen  sollte. 

Im  August  und  September  setze  man  den  Kurs  anfänglich  wie  im  Mai, 
Juni  und  Juli,  schncitie  "JO  S-Hr  nicht  westlich  von  0"  Länge  und  ferner  10°  W-Lg 
in  etwa  IS'  N-Hr.  L'(>°  W-Lg  in  etwa  17,5"  N-Hr  und  nO'^  W-L^r  i,,  .-twa  18°  X-Br. 
im  August  kann  man  sich  etwas  nördlicher  halten,  im  September  vielleicht  etwas 
südlicher. 

Im  Oktober,  November  und  Dezember  verfolge  man  den  Kurs  auf 
St.  Helena  hi^  23"  S  Hr  und  l"  0-Lg  und  kreuze  dann,  allmählich  westlicher 
steuernd,  0^  Lauge  in  r^f  S-lJr,  10  W-Lg  in  11»' S-Br,  20°  W-Lg  lu  19°  S-Br 
und  30°  W-Lg  in  20"  S  Br. 

Die  aniri'^creLciieii  IioiittMi  /mn  ~o  |>rnjel<tii  t,  da'"-;  ^i(>  uii^^efalir  zwei  Grad 
innerhalb  der  mittleren  polaren  rassalgrcnzc  bleiben.  Sie  sind  nicht  so  nördlich 
gelegen.  da&  sie  durch  den  Strich  des  frischesten '  und  beständigsten  Passate 
führen,  der  "von  Januar  I  i-  März  meisten^*  in  etwa  16*  S-Br,  im  Aju'il  und 
Dezember  in  etwa  10"  S  Ik  und  von  Mai  bis  November  in  ungefähr  5'  S-Br  oder 
noch  nordlicher  geiundcu  wird,  uud  die  Möglichkeit  ist  nicht  ausgeschlossen, 
dafs  man  infolge  einer  aseitweiligen  nördlichen  Verschiebung  der  Passatgrenze 
auch  auf  diesen  Routen  noch  ninc  unhcfriedi'jeiidn  CJeloj^'prilioit  antrifft.  Unter 
solchen  Umständen  ist  es  immei-  rathsam,  nördlicher  zu  gehen,  es  sei  denn,  dafs 
der  Barometerstaud  niedriger  als  763  mm  —  ca  766  mm  uuredncirt  —  ist,  iu 
welchem  Falle  man  Toraussichttich  anch  weiter  im  Norden  nicht  mehr  Briese 
linden  würde. 

Im  Mai  und  Juni,  vielleicht  aucli  in  den  übrigen  WMntermonaten,  kommt 
es  mitunter  vor,  dafs  der  Passat  auf  der  östlichen  Hälfte  des  S&datlantiscben 

(Jceans  ge.«^tt>rt  ist,  indem  der  hohe  Luftdruck,  der  unter  normalen  Verhältnissen 
hier  zwischen  2')'  und  .'10°  S-Br  vorhanden  ist,  zeitweilig  verschwindet  und  an 
seine  Stelle  ein  Gebiet  niedrigen  Lu^ld!ucke^  tritt.  Die  Anwesenheit  de-  letzteren 
bedingt,  dals  an  seiner  Ostseit«;  nordliche,  im  Süden  östliche,  im  Wci-len  südl'che 
und  Uli  Norden,  wo  sonst  der  i*as-at  herrscht,  wpstliche  Winde  wehen.  Bei 
einer  solchen  Wetterlage,  die  mau  daran  erkennt,  dais  mau  schon  auCserbalb  der 
gewöhnlichen  Passalgrense  östlichen  Wind  antrifft,  der  auf  noi-dwestliehem  Kurse 
l>ei  fallendem  Barometer  au  Stärke  zunimmt,  erseheint  es  nicht  rathsam,  die 
gewohnliche  Route  zu  verfolgen,  vielmehr  sollte  man  nun  den  direkt  nach  dem 
Bestimmungsort  führenden  Kurs  einschlagen  uud  dieseu  so  lange  einhalten,  bid 
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ilo!-  Wind  südöstlicli  IiolL  Dann  civt  t^teiuM  *■  inaii  him  (llieher  nach  den  Pas-atbrcitcn. 
J3ei  dieser  Gelegenheit  ist  es  von  Wichtigkeit,  auf  das  Barometer  zu  achten. 
Wenn  dasselbe  fällt,  so  ist  dies  ein  Zeichen,  dafs  man  sich  dem  Minimum  nUhert 
nnd  Gefahr  liluft,  in  die  westlichen  Winde  der  Nordbälfte  der  Depression  zu 
f^erathen,  und  ilafs  mnn,  um  T^etztere.^  tu  vermeiden,  vp>.tlicher  steuern  inults. 
Steigt  es  dagegen,  so  ist  zu  erwarten,  dals  sich  bald  die  normalen  Verhältnisse 
wieder  herstellen  werden,  indem  von  Westen  hoher  Luftdruck  herannaht;  alsdann 
ist  ein  nördlicher  Kurs  angezeigt,  der  das  Schiff  an  dem  Maximum  des  Hoch- 
druck jjrhiet  es  voiTiber  in  den  Bereich  des  wieder  rdnpetzenden  l':i?-''^nf,^  fnfirt. 

Im  Lebrigen  dürl'le  eine  kürzere,  nicht  durch  den  Tass^at  iübiend»;  ßoute 
sich  am  ehesten  noch  fBr  Reisen  nach  den  sndKcber  ah  Santos  gelegenen  Häfen 
empfehlen. 


Der  Hafen  von  Feodosia. 

Die  Hafenstadt  Foodosia  in  der  Kafl'a  T^url  t,  t  der  Südostküfto  (irr  Krim, 
liegt  in  45°  N-Br,  SoVa"  Ü-Lg.  Vor  zehn  Jahren,  l.>6ö,  hatte  sie  kaum  10  ÜIXJ  Ein- 
wohner, jetzt  wird  sie  auf  etwa  20  000  Einwohner  g<>$;chätzt.  Diese  nngewöhn- 
liche  Zunahme  verdankt  sie  dem  Bestreben  der  Kcgit^iung,  den  Hafen  zu  einem 
Verkehrsplatze  ersten  Ranges  zu  machen,  besonders  für  den  Ausfiihrhand<d.  Zu- 
nächst wurde  die  Eisenbahn  Dsbankoi — Feodossija  gebaut,  welche  sich  von  (ier 
die  Krim  von  Norden  und  Süden  durchkreuzenden  Linie  LozowUSc^'^^^v^BstdpoI 
abzweigt  und  don  Hafen  mit  dem  Eisenbahnnetze  Rueslands  verbindet.  Sie  ist 
seit  dem  August  1892  im  Betrielie.  Die  Neugestaltung  des  Hafens  ist  im 
Jahre  1893  begonnen  und  nun,  soweit  sie  der  Was?er-BauverwaUung  obliegt, 
▼olleudet. 

Die  Ibielit  \oii  Feodo,-ia  i.-i  in  dci-  initth>ren  nirhlmiL'  nach  XE  geutTuct 
mid  durch  die  Berge,  welciie  das  beschränkte  Ul'ergelände  ~ii  ilicli  und  weitlich 
bogenfbrmig  umgeben,  gegen  die  Winde  ans  diesen  Richtuii.2:'  ii  g«>sch&tzt. 

Von  den  Anlagen  des  Planes  sind  die  Eisenbalingleise  und  die  mit  A  l>is 
Ct  bezeichneten,  von  der  KisenbahnTerwaltung  au9ZufQhrenden  Bauten  genehmigt, 
aber  noch  nicht  au^gei■ülirl. 

Der  Hafen  M'ird  ostwärts  gegen  das  Meer  durch  (*inen  vom  Ufer  aus  zu- 
nächst nach  Xi);  den  gerichteten,  sodann  leicht  i,a(di  Wc-kh  -^m  ki Tiininten  t>'*M  in 
laogcu  Damm  begrenzt.  Er  ist  nicht  zum  Auiegeu  vou  Schifleu,  üouderu  nur 
zum  Schutz  gegen  Ostwinde  bestimmt.  Auf  dem  Ende  befindet  sich  ein  Leucht- 
thorm  4.  Ordnung.  Gegenuber  dem  nördlichen  Theile  tritt  aus  dem  nach  NW 
gerichteten  Ufer  noch  ein  zweiter  narinn  nach  Osten  heraus,  der  nicht  allein  den 
nördlichen  Abschlufs  des  Halens  bildet,  sondern  auch  zur  Vergröfserung  der 
Flächen  fBr  den  Ladeverkehr  beitragen  soll  nnd  deshalb  106,70  ro  breit  angelegt  ist. 
Der  durch  die  Xord-eite  des  Dammes  und  das  anM  liliefseiide  Ufer  begn'n/te  Theil 
der  Bucht  ist  für  die  Küstenschiflfahrt  bestimmt.  Die  Weite  der  Darclifahrt<<- 
Öffnung  zwischen  dem  Ende  des  Schut/dammes  und  der  äulseren  Ecke  des  breiten 
Pammes  beträgt  3;")5  m,  der  Wassembstand  zwischen  der  Südseite  des  letzteren 
und  dem  gegenüberliegenden  Ufer  H?;^, 4r>  ni  Im  Uebrigen  wird  der  llatVn  auf 
der  Landseite  durch  einen  zweimal  gebrocheneu  Kai  begrenzt.  Er  erstreckt  »ich 
▼on  der  Wurzel  des  Schntzdammes  aus  zunächst  auf  540  m  Länge  nach  Westen, 
sodann  auf  320  ra  Länge  nach  NW  und  schliefst  sich  mit  einem  11 7,40  ra  langen, 
nach  XE  gerichteten  Theile  an  den  breiten  Damm  an,  dessen  innere  Kailänge 
250  m  laug  ist.  Ju;  Uauzen  hat  so  der  Hafen  eine  innere  Kailänge  von  1233,40  m. 
Seine  Wassertiefe  beträgt  in  dem  durch  die  Doppellinien  eingefafsten  kleinen 
Theile  an  der  Wurzel  des  Scliiifzdamnies  !V  ,;  Faden  (5,8  m),  im  T'^eliriireti  I  Fad<Mi 
(7,3  m).  Die  Vertiefung  des  llachercn  Alischuittes  Imh  auf  4  Fadeu  ist  vorbehalten. 
IHe  Wasserfläche  des  Hafens  umfafst  109  300  qm,  sein  Gelände  168500  qm. 

Die  Kosten  der  fertigen  ArlWten  betragen  etwa: 

1.  für  den  Schutzdamm   1  074  000  Rubel 

2.  für  die  Kais  und  üferbefestigungeu  .    .    .    123^^888  „ 

3.  för  die  sonstigen  Arbeiten  nnd  Einrichtungen   1 329  683  „ 

im  Galten   3  642571  Rubel. 
Für  Sihuppen,  Elevatoren,  eh  ktri.-elie  Beleuchtung,  Eisenbahngleise  und 
sonstige  Anlagen  sind  noch  etwa  5  Millioneu  Rubel  nOthig. 
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Pustdanipfvrroutc  zwhichen  Singapore  and  HerberUhCh  (Neu-Pommcrn}.  \Q{ 


Zur  Hydrographie  und  Meteorologie  der  deutschen  Postdampfer- 
route  zwischen  Singapore  und  Herbertsböh  (Neu-Pommem). 

n. 

Im  Jahr^^aij«;  lbi'4,  Seite  359  bis  377,  wurden  die  Ergebnisse  einer  Be- 
arbeitung tleä  meteorologischen  Tagebuches  tiets  Reichspostdampfers  „Lübeck" 
Tom  27.  April  bis  1.  Dezember  1893  mitgetheilt.  Zu  ihrer  Vervollständigung 
und  ErgHnzung  folgen  nun  di  n  -^ist  einer  anderen  Jahreshälfte  riri^nlh  i  MMlpn 
iii*gebnisse  eines  neueren  T&gebuches  desselben  Dampfers  unter  demöeibeu  Führer, 
Kapi  0.  Bewers,  yom  17.  Januar  bis  24.  Juni  lo95. 

Die  Reihenfolge  und  Anordnung  der  Tabellen  ist  dieselbe,  so  dafs  man 
auch  da,  wo  es  der  Text  nicht  thwt,  Iieide  Perioden  des  Jahres  ohne  Weiteres 
vergleichen  kann.  Das  neue  Tagebuch  umfafat  drei  Aus-  und  Heimreisen  von 
Singapore  naeh  Herbertshtth.  üeber  den  aUgerndnen  äofseren  Yerlaiif  der 
Reisen  etc.  gicbt  die  erwubnte  Arbelt  T  Äofoehlu&i  fiber  die  RoQteD  im  Norden 
▼OD  Neu-Gttinea  bis  Herbertshoh  folgende 

Liste  von  Peilingen  ind  Atettaden 

in  Strichen  aad  SeeneUan,  Ton  Ott  nadi  Weat  geordnet.  Alle  PeRitagen  etnd  reehtweiieiid. 


Um»  mi  Beseldkinnc 


PellnBC  md  Atetand  In  Striohea  ojid  Seeaielten 


J>.  Adm.-Sarte  Na.  100  (Tit.-XII:  110a). 


IS«» 

U9^ 
147" 
HS« 
146* 

IW 
M5»  ' 

I44',r 
144»  3« 
144*/»" 
\U9  , 

u;i>  8° 

142Va", 

141« 


Kap  Stephens 
Klip  Orfoni 
Legeli«*Binke 

M*»rlte-Insel 
Cruvvu-Insel 
Kap  Rignv 
Kap  Cntisilles 

Kap  Goardon 
▼nikm-bwl 

T^s.son-Insel 

Gariiut-Iasol 

BloB«eville-In>ei 

JacqBinoMnsel 

Roitey-beel 

d'UrviII«.Tn»l 

B«rtrand-Insel 

SaitisoD-Insel 

Dademaine-Insel 

Bongaiaville-Beiit 


S  öVistr  W,  iViSni.  '  '  ' 

N  3V«*trW,  2Sm. 

Werden  tm  Norden  nmfehren  (i.  Anntlen  1894,  8.  371). 

N  1/2  s»r  W,  6Sra. 
S  \U  »tr  O,  4  Sin. 
.S  1  str  \V.  \  ')  Sai. 
S  5^  i8tr  VV,  1  Sm;  8  l^i  sJr  W, 

S  7V,8trW.  l»/4r 
S  3  8tr  W,  2  äm. 
S4V2  strW,  eSm. 
N  2»/2  8trÜ,  GS'in, 
S  2V4  8tr  W,  i>.Sia, 
— ,  2  Sm. 


.Sin;  ö  47i  str  W,  l,ä  Siu; 


8  'iV^str  W,  dSm. 
8  iVt  «r  0.  2  Sm;  S  3>^clr  W,  S  Sm;  S  1  sIrW,  I.&Sni$ 
N  ia/4SlrO.  10,&Sni. 

8  VgitrW,  8  8n». 
'     I  ,     W.  j  Sin :  S  1»/« «tr  W,  11  Sm;  S  t  etr  W,  S,5 Sm. 

'  8  iV^str  W,  14Sui. 
I  S  iVistrW,  4Sm. 
'  SlV«s(rW.  15Sm. 

Br.  Adn.-Karte  No.  8759a. 

'  SIVs-^trAV.  l^>Srii:  8  l''^str  W,  :;';2Sm!  S  l<Aj<tr\V,  S  Sm.  — 
I  Auf  keiiHT  ,111  der  Seowai  tf  ^  oiiuiii  ltüiiu  Seekarte  zu  linden, 
'         nach  Kursen,  Pcilnncen  etc. 

in  1°33'8-Br,  13»°  20' O-I^,  «der 
I  ,  r.U'S-Br,  IHü-'ja'O-Li  odw 

I  .  lC4a'S*Br.  m«*  34' O-Lg.  . 

Br.  Adm.-Karte  No.  042  B. 


136  Vi** 

136°  ; 

W/s" 

132*  . 


Siiillii  fi.'-ti-  r.'i'Ieäido-IiUet 

Kttre»wan-Iiiüvl 

Usbari-Inicl 

VTiak,  Nor<l«pitM 

Supiori,  Norupllze 

Jauru'  (Taveroc-)  In***! 

Am»terdAm-In»el 


1^:1  Siii. 

Sm. 


:  N5' 

I  N  1  Ä  »tr  u,  C'/a  5*«" 
N  13,1  str  0,4V»Si 

.  S.äSm. 
SS/i»trO»SSm. 

S  45/1  str  W,  2>,  iSm; 


S  P/iftrO,  2Sm;  S,  2  Sui. 


8  2'  -  >ir  W,  2  Sm. 


4M.  d.  Hrd'.  «Ic..  ISMb  ilatt  IT. 
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Strom versetKniigeii,  Seemeilen  in  24  Stuiideu. 


24.  Jaonar  1895 

in 

ö*>  67' 

S-Br, 

119«  55'  ai« 

Ost 

10  Sm. 

# 

196*  07' 

• 

NOzO 

11 

• 

28. 

0»  20' 

133*  06' 

Ost 

S 

19.  Februar 

2^»  21- 

140«  57- 

NWzW 

32 

1«.  Apxll 

9 

18' 

140'»  45' 

* 

NWsW 

30 

, 

W 

0""  48' 

136*  46' 

fl 

NWzW 

20 

18.  , 

9 

0°  18' 

132  *>  52' 

n 

NWtW 

20 

» 

19.  , 

s 

l*»  60' 

1290  03' 

• 

WSW 

18 

V 

90.  , 

» 

3»  44» 

06' 

WSW 

94 

21.  , 

.5«  46- 

121°  35' 

r 

WSW 

24 

22.  , 

« 

6*  30' 

117°  29' 

WSW 

32 

26.  , 

6°  10' 

III»  03' 

• 

W«at 

19 

» 

11.  Juni 

1» 

1°  5:5' 

;>4' 

NW 

54 

All  der  Nordkäste  Neu  •  Guineas,  zwischeii  der  Dampier  •  Stral'se  uud 
142*  O-Lg,  sind  die  YerBeteangen  am  reg«1märsigsten  und  bedentendflten. 

Die  Winde.  ) 


a.  Vou  Neu-Pommern  bis  zur  Darapier-Strafse;  152"  bi:s  1B2''0-Lg. 


Monate 

Wind- 
stärke 

N 

SE 

f 

Vera  II- 
derlieb 

Summt! 

189iii  Januar  bis  April 
litt  lad  Jaai.  .  . 

f 
\ 
1 
\ 

1  -3 
4-6 

j— a 
4—6 

Ü 

ä 
3 

34 
13 

1 

17 
6 

G 
2 
35 
i8 

12 

12 
3 

'J2 
2 
2 

45 
,S  l/> 

-1  ^ 

32 

'  h 

5 
1 

•273 
34 
113 

43 

der  Beob- 
aobtangüii 

] 

P  r 

D  e  •  II  t  « 

Mittler«  Kjkbtaag 
ond  Ruoltaata 

Januar  bis  April . 

Mui  uQii  Juni .... 

307 
Im 

14 

II 

*; 

3 

4 
10 

'  1 
^  17  i". 

Vi  ' 

10 
lö 

1 

N  32°  W  33 
Ü  *il*E  öl 

b.  Die  Molakken<See;  tod  182«  bis  120**  0*Lg. 


If  OB«ta 

Wind- 
stärke 

i 

N 

NE 

E 

SE 

s 

sw 

W 

NW 

Stilli- 

V.riiu- 
"ierliüh 

1 

Suiaaie 

Jannar  bia  lOis . 

'  { 

1-  3 
4— G 

l;> 
l 

■j 

1 

0 

i.'j 

') 

;"«() 
1 

20 

1 

110 

5 

1—3 

1 

2 

•> 

j 

7 

j 

4 

3-1 

Mai  and  Janl.  .  .  | 

1—8 
4—6 

2 

2  ,  12 
—  1 

31 
21 

1 

t". 

4 

1 

&9 
99 

Zahl 

der  üeoh- 

P  r 

0  c 

t  e 

Mittliire  Kiclituti;^ 

acbtuagen 

uud  Ke«iUtASt«i 

Janaar  bU  Mar». 

11  j 

17 

■) 

1 

:5 

1.'. 

44 

1  7 

I 

N  44='  W  CG 

34 

3 

ti 

'-•0 

14 

12 

JA 

S   3°  W  33 

Mai  and  Jonl.  . 

81 

3 

1« 

1'" 

7 

1 

.) 

1 

S  ÖS^'B  78 

c.  Die  Snnd»^;  von  120«  bis  106«  0-Iig. 


Monat« 

Wifld- 
aOrke 

N  NK  K 

1  , 

SK 

S 

sw^  w 

1 

NW 

Stille 

Verän- 
derlich 

Samm« 

Jtnnar  twd  Fabmar  i 
Mirt  nod  April  .  .  [ 

1—3 
4-6 

1-3 

4-  C 

'  ( 
10  —  ,— 

7  30  20 
—     1  1 

1  ! 

» 
15 

Z 

7 

2 

15  [28 
1  10 
3  10 

i) 
7 
20 

•t 
4» 

4 

27 

67 

90 

139 
6 

Hier  and  im  Folgenden  nur  Beoltaelitvngen  in  See* 
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Fo«td«mpferrouce  zwischen  Singnporc  and  Herbcrtsb&h  (Neti*Pommeni}.  ]^ 


Monate 

Wind.  1 
ilirke  j 

1 

N  'nE 

K  SE 

1 

s 

swi  w  !nw 

Stille 

Verin- 

deilich 

lU  snd  Juii.  .  .  1 

1—3 

4— e 

—  i  4 

J  ^ 

31 
8 

42 

13 
1 

-1.; . 

8 

2 

too 
s 

Zahl 
der  Beob- 

^roe«iite 

Mittlere  Biebtaog 
andlleaalt«iite 

Jaaaar  and  Febraar 
Min  and  April  .   .  , 
Mfd  und  Jini .... 

87 
14Ö 
103 

I 

11  — 
d;2l 
4 

4 

15 
83 

1 
10 
41 

6 
18 

1  1 

18  «  IS 

2  j  7  i  15 

5 
If» 
C 



2 

N  79«  W  70 
N48"£  34 
8M«B  78 

d.  Ton  der  Banka'Starafse  bis  Siiig»poje. 

Monmte 

Wind- 

a  NE 

i: 

s 

f  1 
SW  W  NW 

Still« 

drtlieli 

Svinnie 

limar,  Mta»  Aprtl  | 
Ual  vad  Jaal.  *  .  . 

1—8 
4-6 
1—3 

U  10 

5|  1 

,  j  

il 

5 



U 

10 1  —  —  ■  — 

l_.-L  L.. 

12 
1 

8T  • 
6 

30 

Zahl 
der Boob- 

Proc9Dte 

«ad  EmoUmm 

JiaiMu^  Mits,  April  . 
Ibl  'VRd  Jml  •  «  .  > 

63 
30 

m  18 

1 

'l7 

11 
47 

SS 

6.—  » 

i:> 
3 

»270£  41 
8  87*B  83 

Aua  den  Wind-Tal»t'lleii  erfriobt  sich  für  1895  Folgendes: 

a)  Bei  Neu-Guiuea.  Von  Januar  hin  April  herrschten  Dordweätlicbu 
Winde  vor;  im  Januar  und  Februar  war  der  Wind  bei  jeder  fünften,  im  März 
und  April  nur  bei  jeder  83.  Beobachtung  frisch  (B4  und  mehr).  Im  Mai  und 
Juni  herrschten  sfidöstliche  Winde  vor,  jede  4.  Beobachtung  davon  war  frisch. 

b)  Im  Aiolukkeu-Meer.  Vau  Januar  biä  März  herrsobteu  uoid westliche, 
veit  überwiegend  leiehte  Winde  tot»  im  April  ansnahmsloe  8chiradi«  Winde  ans 
äüdh'cher  Riciitung.  Im  Mai  und  Juni  schwaukto  die  Windri<Atllllg,  Sfi|  am 
wenigsten,  und  jede  vierte  Beobachtung  ergab  iVi.'^cheti  Wind. 

c)  In  der  Suuda-See.  iui  Januar  und  Februar  war  <iio  Windrichtung, 
West,  sehr  beständig,  mit  frischem  Wind  iiei  jeder  fünitni  Beobachtung.  MUrS 
und  April  waren  l*"bfM"_'r^ii<„''-inA!!ntc  mit  al)wetli-f'!i!f'  '.-ilichon  und  westlichen 
Winden;  unter  24  litiobaohtungen  gab  en  nur  eine  mit  fridchem  Winde.  Die 
sfidOstlidben  Winde  im  Mai  und  Juni  waren  stetig  in  der  Ricbtung,  aber  dnroh- 
weg  schwach. 

d)  Im  südchinesischcn  .Meer  überwogen  von  Januar  bis  April  die 
nordöstlichen  Winde,  im  Mai  und  Juni  die  südö.stlichcn. 

Vergleicht  man  alle  vier  Abschnitte,  so  treten  folgende  Züge  hervor: 

Im  Mai  und  .Juni  zeigte  sich  dnrchw^  der  Ostmonsnn.  im  Osten  (a,  b) 
fnsoher  alä  im  Westen  (c,  d). 

Der  Westmonsnn  endete  bei  Neu*Gttinea  (a)  mit  April,  im  Molnkken-Meer 
(b)  mit  März,  in  der  8ttnda-See  (c)  mit  Februar,  HtM*b  also  von  West  nach  Ost 
aus.  Der  Ur!»er_'ang  des  Westmonsuns  in  den  Ostmon^'un  kündigte  sich  an  in 
(a)  durch  Abnahme  der  Windstärke,  in  (b)  durch  Umlaufen  des  schwachen  NW 
naeli  S&d,  in  (c)  darch  Uebcrgang  des  frischen  West  in  sehwache  abwechselnde 
West-  und  Ostbriese. 

Im  sttdchinesi&chcn  Meer  war  der  Nordostmoiisun  frischer  ab  der  Südostwind. 

Der  Lufldrnek. 

Der  mittlere  Barometerstand  in  Millimetern,  auf  0^  C  redudrt,  gilt  an* 
uähernd  für  die  mitgetbeilten  Bieiten  und  liängen.  Die  kleinen  Zahlen  bedeuten 
Beobachtungen. 
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U-Br  0-Lg 


Januar  I  F«br..[  Wrt  1  April  l  Msi  I  Jqoi 
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Im  Jaimar,  Februar  und  Juui  war  daa  Barometer  im  Osten  am  niedrigsten, 
der  Luftdruck  nahm  von  Ost  nach  West  zuj  von  März  bis  Mai  dagegen  naiim 
der  Irnftdräck  TOm  Biemarck-Arcliipc  l  bis  «ttn  MoIokkeii'Meer  ab^  blieb  aber 
daün-weiter  westlicli  h'i-'  vaw  ostlichen  Sunda-See  iingcräLr  deiselbo. 

Zweimal  wurde  ein  Stand  von  749  mm  beobachtet:  am  "26.  Jauuar  iu 
2,7^  S-Br,  126,7'' 0-Lg,  bei  NW  3  und  od,  und  10  Tage  später,  am  5.  Februar, 
in  5,7*  S-Br,  146,9«  (Mig,  bei  CSE  1  nnd  o  p. 

Der  tätliche  Gang  dos  Lnftdrucks. 

:  Abweichungen  voni  Mittel  in  Unndcrtstel-MiUimet«ni. 
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Die  Schwankung  bei  Tage  betrug  2  mm,  wie  in  1893.  Der  Hanptanteirtebieii 
beider  Reihen  zeigt  sich  'lariii,  dafs  da?  Raromotor  vom  Nachmittag  bis  Abend 
in  der  ersten  Reihe  (Jauuai- — Juni)  V)eiiiahe  do]»i)«^lt  so  viel  stieg  als  in  der 
xweit^D  K^e  (Bfsi— November). 

Die  mittlere  Temperatur,  "  ('. 

Die  kleinen  Zahlen  hedeutrn  BeobachtungeOi  d.  b.  Tagesmittel  aus  je 
scohs  Ablesungen  um  4**,  8*',  12''  a  und  p. 
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Monat 


NCrdlich  v.  d. 
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Im  Norden  Im  Bisman-k- 


Die 

weltliche  r>«l)iche 
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Die  Temperatnreii. 

Luft.  Die  Temperatur  nimmt  von  Januar  und  Februar  bis  Mai  und  Juni 
auf  allen  Gebieten  zu,  nur  der  äufserste  Osten  macht  eine  Ausnahme.  Die 
niedrigsten  Mittelwertbe  fanden  sich  in  der  östlichen  Sunda-See  und  in  der 
Molukken-See  mit  2ß,6  und  2fi,8°  C. 

Wasser.  Die  Temperatur  nimmt  von  Januar  und  Februar  bis  Mai  und 
Juni  auf  den  meisten  Gebieten  zu,  nur  der  äufserste  Osten  und  die  Molukken-See 
machen  eine  Ausnahme.  •...«.', 

Wasser  minus  Luft.  Der  Ueberschufs  der  Wasaertemperatur  über  die 
Lufttemperatur  ist  am  jjeriugslen  im  Westen,  0,4"  C,  am  gröfsten  im  äufsersten 
ügteo,  C;  der  durchschnittliche  Werth  1,0°  (!  für  die  Monate  Januar  bia 
Juni,  während  früher  für  die  Monate  April —Novemlter  0,5°  C  gefunden  war. 
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Das  Wetter. 
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AnoMlen  der  Hydrographie  nnd  Maiitimen  Ueteorologie,  April  1896. 
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Die  voiliorgehendeu  Summen,  in  Procenten  aller  fieobacbioogeD  snsgedräokt, 

ergeben  tolgeude  Uebersicht: 
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Gewitter  scheinen  hiernach  vod  Januar  bia  Juni  häufiger  westlich  von 
120'  0-Lg  aufzutreten;  Regen,  besonders  Regenscbanem,  bäuiigcr  östlich  davon. 

Die  höchsten  aufgezeichneten  Windstärken  waren  am  HÜ.  Mai  bei  Stephans- 
ort umlautend  1  bis  7  und  am  31.  Mai  auf  der  Beise  nach  Herbortshdh  ESK 
4  bis  7;  auch  Windstärke  6  findet  sieh  in  der  ganaen  Zeit  nicht  allein  angeführt, 
sondern  nnr  in  der  Fbnn  8  bis  6  Tier  Mal  in  der  Ostliehen  Sunda  See. 

£.  Knippiog. 


Ein  Versuch,  für  dte  im  Quadrat  3  vorkommenden  Gewitter  eine 

tägliche  und  jährliche  Periode  zu  bestimmen. 

VuD  IIkum.  Hai.tekuamn,  At«atEiteut  der  Seewarte. 

in  der  untenstehenden  Tabelle  ist  der  Versuch  gemacht  worden,  das  Auf- 
treten von  Blitz  und  Donner  in  dem  zwischen  Aequator  und  10°  N-Br  und  2i)° 
bis  90^  W-Lg  liegenden  Heerratheile,  dem  Quadrat  3  (nach  der  von  Marsden 

eingeführten  ilinilieilung),  liezuglich  einer  Periode  einer  Untersuchung  zu  unter- 
ziehen. Zu  dem  Zwecke  sind  die  in  den  zwei  Jahren  1884  uud  1Ö8Ö  bei  der 
Seewarte  eingelieferten  Tagebücher  vun  J^egcLsclufleu  durchge.sehen  und  die  darin 
angegebenen  Fälle  von  Klitz  und  Donner,  nach  Monaten  uud  Wachen  geordnet, 
in  die  durch  ilire  Ueberschrift  bezeichneten  i^palten  der  Tabelle  eingetragen 
worden.  Die  vierte  iSpalte,  von  rechts  gezählt,  enthält  die  Anzahl  der  von  den 
betreifenden  Schüfen  dnreh  das  Quadrat  nach  Norden  oder  SSden  fremachten 
Reisen.  Als  Zeiteinheit  ist  durchweg  die  vier  Stunden  dauernde  Wache  an- 
genommen. Die  Zahlen  geben  an,  wie  oft  während  dieser  vier  Stunden  entweder 
der  Blitz  oder  Donner  oder  uuch  beides  zugleich  beobachtet  worden  ist.  Die 

fenauere  Zeit,  zu  welcher  Stande  der  I>onner  zuerst  gehört  wurde,  ist  aus  den 
'agebüchern  selten  zu  ersehen.  Die  Angaben  über  Blitz  werden  Im  Allgemeinen 
nicht  so  verläfslich  sein  als  die  über  Donner.  Denn  Beobachtungen  dea  Blitzes 
mögen  in  einzelnen  FttUen  nicht  ins  Tagebuch  eüigetrageu  werden,  während  dies 
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bei  Donner  wohl  nur  sehr  seltou  untorlasHen  wird.  Das  Hören  des  Donnere 
mahnt  den  Seemann,  der  aus  Erfalirung  weifs,  dafs  die  Starke  des  den  Ausbruch 
eines  Gewitters  begleiteiidttii  Win  L  -^^  uiiberecboiibar  ist,  7a\  f^rofscr  ^*ü^5icht  in 
der  Seeel^bruug.  Donner,  der  bei  Tag  und  Nacht  gleich  weit  bürbai-e,  ist  für 
diese  ünleravohung  aber  ja  die  bei  Wdlem  wichtigere  Erscheinung.  Das 
Vorkommen  des  Blitses  kann  nur  zn  «ner  Vwgleicbung  während  der  Nacht- 
wachen dienen. 

In  drei  von  den  letzten  sechs  Spalten  der  Tabelle  von  rechts  sind  in 
Klammern  unter  den  die  dentsehen  Beonachtnogen  ausdruckenden  Werthen  die 
entspreclienden  Zahlen  angegeben,  vrelcbe  der  grösseren  englischen  Arbeit 
„Remarks  to  accompany  moatbly  cbaits  of  meteorological  data  for  Square  3^ 
entnommen  worden  sind.  Diese  während  der  Jahre  1855  bis  1870  gemachten 
Beobachtungen  können  mit  den  deutschen  Angaben  freilich  nicht  genau  verglichen 
werden.  Denn  wJthriMid  die  dout.-iclien  Tagehüclier  regelmäfsig  sech?  Beobachtnngs- 
sätze  täglich  enthalten,  scheinen  die  englischen  Angaben  verschiedenartig,  durch- 
schnittlich nur  dreimal  täglich,  gemacht  worden  an  sein.  Die  sidi  ftber  10  Jahre 
vertheilende  Ge.-^aninitsumine  von  39  484  Beobacbttingen  der  englischen  Arbeit 
würde  danach  etwa  einer  Zeit  von  13  1(35  Tagen,  die  von  23  844  der  deutschen, 
welche  in  zwei  Jahren  gemacht  worden  sind,  einer  solchen  vuu  3974  Tagen  ent- 
sprechen. Trotz  dieser  grofsen  Verschiedenheit  an  Zeit  enthalten  die  deutschen 
Tagebüchei'  für  ihre  nicht  viel  mehr  als  ein  Drittel  so  langen  Zelt  eine  grüfsere 
Zahl  der  beobachteten  Fälle  von  Blitz  oder  Donner  als  die  ODglisebe  Arbeit. 
In  dieser  sind  fibrigens  Blita  und  Donnw  unter  dem  Ausdrucke  „lightning**  zu- 
saramengefafst  und,  sowdt  ««ichtlicli,  keine  ntiiere  Bestimmung  über  die  Tages* 
seit  ihres  Vorkommens  angegeben. 

Eine  andere  seltenere  Form  der  elektrischen  Entladung,  das  Elmsfeuer, 
wird  in  der  englischen  Arbeit  neunmal  «rwtthnt;  oaob  den  bamtoten  dentsehen 
Tagebttohera  wurde  es  dagegen  im  Quadrat  3  awolfmal  gesehen. 

Tabelle  I. 

ZsU  ier  Waehen,  wHhreni  wdeber  Blitz  (1)  oder  Donner  <t)  beobachtet  wnrie. 
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Annsleu  der  iljrdrogrupbie  und  Maritimeu  Meteorologie,  April  1896. 
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Die  Zahlen  d»M-  vorstelM»iiden  Tabellen  ergeben,  Wenn  man  die  Wachen 
mit  DonufM-  als  die  allein  wichtigen  betraelitet.  die  auffallonde,  von  der 
täglioben  Uewitlerperiode  des  Landes  ganz  abweichende  deutlich  ausgeprägte 
Thaieaehe  grofpter  Oevitterliäufij^keit  während  der  Nacht.   Wahrend  der 

Zeit  von  8'' p  l)is  4'' a  ereignen  sich  47  %  »Her  Donnerbeobachtungen  gegen  nur 
^O^/o,  die  von  a  bis  4^  p  vorkomtncn  Die  Wache  von  ü*"  a  hy<  1''  a  ist  mit  27^  0 
am  reichbleii  an  (Jewitturu  von  allen  Wachen  des  Tagen.  Aui  dii  sc  uuLMvvaitete 
Hrschoinung  eines  OewittermaximumM  während  der  Nacht  auf  in  S<-(t  liegenden 
I.etwliithiirini'M.  dontet  übrigens  !>!•.  Sjininir  in  H(»ineni  «Lehrbuche  ihn-  MptP(n-n- 
logie",  .Seite  301,  schon  hin.  Doch  handelt  es  sich  dort  um  Wirbelgewitter, 
.  wiilcho  aar  Leachtthfirni^n  beobachtet  wurden,  «lie  Tor  der  NordwestkOste  Schqtt- 
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laads  liegen,  währeud  die  iui  Quadiat  3  vorkommenden,  hier  bebaodeiten 
Gewitter,  wenn  »ic  auch  wahrscheinlich  von  kleinen,  unter  gewöhnlichen  Ver* 
bältnissen  an  Bord  nicht  mefsbaren  Luftdruckscbwankiingcn  begleitet  sein  worden, 
doch  wohl  als  Wärmegewittcr  anzosehea  sind.  Sind  sie  dieses,  so  würde  freilich 
die  Annahme,  dafs  Wttrmegewitter  nur  solche  sind,  deren  Maximom  des  Auftretens 
in  die  Nachmittagsstonden  iUUt,  dahin  abzuändern  sein,  dais  dies  f^r  das  Meer 
nicht  gilt.  Im  Uebrigeii  stimmt  diese  Thatsache  eines  Gewittermaximums  während 
der  Nacht  recht  gut  zu  jener,  zuerst  von  Dr.  Sprung  ausgesprochenen  Yermutbung, 
dab,  abweichend  von  den  fttr  das  Land  geltenden  Veratitnissen,  nachts  anf  See 
die  Luftwärme,  von  der  Meeresoberfläche  nach  oben  hin,  stärker  als  am  Tage 
abnimmt.  Dadurch  würden  aufsteif^ende,  der  Gewitterbildung  günstige  LuiUti'ÜOie 
auf  dem  Meere  am  leichtesteu  während  der  Nacht  entstehen. 

Füi-  die  jährliche  Periode  ergiebt  sich  aus  den  Angaben  der  Tabelle,  dafs 
das  Winterhalbjahr  der  nördlichen  flalljkugel  im  Quadrate  ?>  an  Gewittern  viel 
reicher  ist  als  das  Sommerhalbjahr.  i>ie  Beobachtungen  zeisen,  dals  während 
der  Zeit  von  Oktober  bis  Mürz  anf  100  Waeben  «etin  mit  ^itz-  und  drei  mit 
Donnerbeobachtungen  kommen,  wogegen  die  entsprechenden  Werthe  für  die  Zeit 
von  April  bis  Sej)tember  nur  3%  für  Blitz  und  0,7%  für  Donner  betragen. 
Diese  Tbatsacbe,  die,  wie  aus  den  eingeklammerten  Wertben  ersichtlich,  mit  den 
Besaitaten  der  englischen  Arbeit  tthmr  das  Qnadrat  3  übereinstimmt)  ist  etwas 
überraschend.  Sie  wird  aber  dadurch  erklärt,  dafs  während  der  Monate  Äugast 
und  September  io  dem  grtffäten  Theile  des  Quadrats  der  Südwestmonsun  zu  weheu 
pflegt,  der  als  nach  rechts  abgelenkter  Südostpassat  in  der  Regel  ohne  vorher* 
gehende  Störung  aus  diesem  entstanden  ist,  welcher  nach  der  im  If).  Jahr<;ang 
des  Archivs  der  Deutsclien  J^cewarte  voi'öffentlichten  Arbeit  des  Dr.  St  hlce  über 
„Niederschlag,  Gewitter  und  Bewölkung  in  einem  Theile  des  tropiäcben  Atlau- 
tiseben  Ooeans"  in  diesen  Monaten  woU  regenreich,  aber  arm  an  Gewittern  ist. 
Der  Re;^en,  welcher  ungünstig  ist  für  die  Bildung  aufsteigender  Luftstrüme,  ist 
vielleiclit  die  LTrsache  der  letzteren  Eigenschaft.  Es  verscliiebt  sich  ferner  der 
Stilleugürtel  wiihrend  dieser  beiden  Monate  oder  die  ihn  bezeichnende  Furche 
tiefsten  Luftdruckes,  welche  ja  das  ganze  Jahr  hindurch  am  gewitterreicbsten 
ist,  Tiicht  selten  bis  nördlich  von  10  X-Br  und  macht  dann  d:is  Quadrat  39, 
welches  nördlich  vom  Quadrat  3  liegt,  vcrhäUnifümä&ig  reich  au  Gewittern. 

Die  Monate  Fdnrnar  nnd  Mtn.  in  denen  äet  Stillengllrtel  snweiten  sQdlich 
vom  Aequator  ganz  aals^Mlb  dei  Quadrats  3  liegt,  haben  nach  der  Tabelle  fftr 
das  Quadrat  3  den  höchsten  Procentsatz  der  Blitz-  und  Dounerbeobachtungen. 
Besonders  zeichnet  sich  der  Monat  Februar  durch  Häuügkeit  des  Blitzes  mit 
16%  wie  des  Donners  mit  5*/o  vor  allen  anderen  Monaten  ans.  Im  Gegensätze 
dazu  ist  der  Monat  Augu.'ät,  mit  1%  dei  Wachen  mit  Blitz  und  0%  der  mit 
Donner,  am  ärmsten  an  gewitterhaften  Erscheinungen.  Im  Quadrat  302.  welches 
dem  Qnadrat  3  südlich  angrenzt,  giebt  die  englische  Arbeit,  bei  110*»  Windbeob- 
■ehtongen  rcr  Februar,  17  Fälle  von  Blitz,  oder  Donner,  gleich  1,5  "/ü  an.  Da«, 
gegen  ereignete  sich  nach  derselben  Quelle  in..fy«sen  Quadrat  .iiu  Monat  Sep*' 
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tember,  wenn  dort  der  frischestü  Sodostpaijäat  zu  wehen  pflegt,  nur  eine  einzige 
elektrische  Erscheinung.  Im  Mittel  ergiebt  sich  nach  dem  deutschen  Maternl 
fBr  alle  12  Monate  des  Jahres  fBr  das  Quadrat  3  bei  23  844  Wachen  Beobachtanga- 
zeit  die  Häufigkeit  der  Wachen  mit  BUtz  als  6  und  die  des  Donners  als  l^Vo«') 


Einfiufs  lies  Mondes  auf  die  leebarentyiieii. 

Voriiailg«  Ifftthethmg  Tan  Vf.  KAPFBir. 

In  dem  eben  zur  Versendung  kommenden  18.  Jahrgang  der  Veröüentlichang 
„Ans  dem  Atetir  der  Seewarte**  befindet  sidi  eine  von  mfr  in  GemdneclMift  mit 

Herrn  van  Bebber  ausgearbeitete  Abhandlung  Ober  „die  Isobarentypen  des 
NordatlnntiBchen  Oeeans  und  Westetiropas"  (mit  23  Tafeln,  enthalfoTid  f>2  Karten.) 
Anf  Seite  17  bis  23  diec>er  Abhandlung  findet  sich  eine  gediaiigte  Witterangs- 
gesohicbte  des  Raumes  zwischen  Mississippi  und  Üral  fBr  die  146  Monate,  rar 
welche  genügende  Wetterkarten  <  on  (!ic  em  Räume  vorlagen,  in  Form  eijier 
Liste  der  Isobarentypen,  die  einander  dai-auf  ablösten.  Es  sind  22  Typen  unter- 
schieden, die  in  6  Klassen  znsammengefarst  sind.  Die  Klassen  sind,  nach  der 
Lage  des  hohen  Luftdrucks  charakterisirt,  die  oceanische  (0),  die  kontinentale  (K), 
füp  littorale  (L),  die  peripherische  (P),  die  nordische  (N)  und  die  ümkehrangs- 
klaäse  (U).  Die  oceanische  Klasse,  bei  der  nur  das  Maximum  bei  den  Azoren 
berrortritt,  gehört  der  wKitneren  Jureeceit  an;  die  kontinentale,  bei  welcher  der 
Druck  auf  dem  festen  Lande,  speciell  in  Europa,  höher  oder  doch  ebenso  hoch 
ist,  ist  häufigsten  in  der  kälteren  Jahreszeit;  die  littoralc  Klasse  zeichnet 
äich  durch  hohen  Druck  in  der  Umgebung  der  Britischen  Inseln  aus;  die  nordische 
durch  solchen  bei  Grönland,  unter  Abschwächung  der  sonstigen  normalen  Maxima  — 
ein  Charakterzuff  des  Friüiliiigs:  die  peiiphni^che  zeigt  niedrigen  T>ruck  am 
Kanal  und  in  Westdeutschland  etc.  und  hohen  sowohl  im  Südwesten  als  im 
Oeten,  jedoch  nkbt  bei  OrOnlaod;  die  seltene  UmIcelirungsklaBBe  weist  hoben 
Druck  gerade  dort  auf,  wo  er  normal  am  niedrigsten  ist,  also  bei  Idand  nnd 
SpifiBbergen. 

Die  Aufstellung  und  Charakteristik  dieser  Typen  hat,  wie  mau  sich  denken 
kann,  siemlieb  viel  Arbeit  und  üeberlegung  gekostet.  Auch  die  Herstellung 
der  erwähnten  Witteningsgeschichte  war  ein  zeitraubendes  Ges<chäi^.  Dafür  ist 
nun  in  den  Syu:boleu  derselben  eine  fruchtbare  Unterlage  zu  weiteren  Unter- 
suchungen gegeben,  da  sie  die  Wetterlage  auf  einem  sehr  grofsen  Baume  in 
tnfserster  K^e  angiebt.  Solche  Untersuchungen  sind  denn  auch  von  uns  m  der 
genannten  Abhandlung  bereits  in  Bezug  auf  die  jährliche  Periode,  Dauer  und 
Aufeinanderfolge  der  Typen  geliefert  worden.  Aber  auch  für  die  Fragen  nach 
Tersteckten  Pmoden  in  der  Witterung  bietet  jene  Tabelle  eine  so  günstige 
Grundlage,  wie  sie  bisher  noch  nicht  vorhanden  war. 

Ich  habe  dämm  zunächst  die  Angaben  der  Tabelle  nach  dem  Mondlanfe 
zusammengestellt,  ihut  man  dieä,  wie  es  früher  üblich  war,  ohne  Rücksicht  auf 
die  Jahreszeit,  so  ist  das  ErgebniTs  sehr  unbestimmt.  Aber  die  Untersuchungen 
von  Dr.  G.  Meyer  und  Kapt.  C.  H.  Seemann,  die  in  diesen  Annalen  1890 
erschienen  sind,*)  haben  g^eigt,  dals  in  Bezug  auf  den  Barometerstand  in 
Peatsditand  iSe  Monate  September  bis  Jantpnr  ein  ganz  anderes  Verimlten  sam 
Monde  aufzuweisen  scheinen,  als  der  Best  des  Jahres,  indem  jene  Monate  wenigstens 
in  den  Jahren  1869  bis  1887  oder  1876  bis  1889  nach  Vollmond  einen  dnrch- 
schnittlich  3  bis  bmro  niedrigeren  Barometerstand  gebracht  haben  als  nach  Neumond, 
wttirend  in  den  ttbrigen  Monaten  nur  wenige  Spuren  «hier  llhnlieben  Regehaälhigkeit 
sich  finden.  Stellen  wir  nun  die  Fläufigkeit  der  Isobarentypen  für  diese  Abschnitte 
des  Jahres  getrennt  zusammen,  so  ergeben  sich  überraschend  ausgeprägte  Eesultate, 


Nulhdenj  die^e  Arbeil  {.'eHobrieben  und  der  Rcdaktiuii  der  Annalen  ülicrgelicii  worden 
war,  «rfuhr  d«r  VerfusF^er,  daf«  Dr.  W.  Meiuardui  schon  vor  einigen  MoDst«u  iu  einer  Abhandlung 
ttnr  die  €evitt«r  df»  Iudij»cheu  Oc«»ns  anch  für  eineD  Theil  dieses  Meeres  das  nAcbtlicbe  Gewittoo 
nsiimam  fMtfeMdlt  hab«,  Dieie  Abbaadlnng  itt  Inxviicbeii  im  Detapiberlieft  1%96  4i«a0r  jUmalea 
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aas  denen  ich  pinitie  wenige  hier  mittheile,  ckR  die  eingeheodsTt  ÜMtonathwag 

lioch  Hniiire  Zeil  ii;  Anspruch  nehmen  wird. 

Hauiigkeit  der  Typen  nach  Oktanten: 


in  der  KIhm  P*}  .  . 
h  der  XImm  O  .  .  . 


Sept  —  Jan. 
Febr. — Aug. 
Sept  — Jan. 

Pebr.  — Aug. 
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88 

84 

Da  die  Tjpenklaaseu  K  und  L  hohem,  die  Klasse  P  niedrigem  Lnftdi-nck 
in  DeutBcbUmd  nnd  auf  der  Nordsee  entsprieht,  so  bestätfgen  die  Zablen  fBr 

September  bis  Januar  das  theilweise  aus  andern  Jahrgängen  gewonnene  Resultat 
der  Ilerrim  Meyer  und  Seemanu.  Die  Amplitode  der  einfacben  Welle  ist  eine 
überraschend  grofae. 

Der  entgegengesetzte  Gang  der  Zahlen  in  den  beiden  Jahreshälften  kann 
seine  Ursache  haben  entweder  1.  in  der  verschiedenen  Wirkung  de.«  t<}'nodiflchßn 
Mooduiulauts  je  nach  d(M-  Jahreszeit  bezw.  der  Druckvertheilan^  die  er  vorfindet, 
oder  3.  daraus  entspringen,  da6  niekt  die  Pbase,  sondern  die  Deklinatioii  des 
Mondes  das  Entscheidende  ist.  Um  diese  Frage  zn  prüfen,  habe  ich  die  Typen 
auch  nach  dem  periodischen  Monat  ziisaromen^estellt:  allein  auch  dann  bleiben 
Unterschiede  zwischen  den  Jahreszeiten  bestehen.  Am  klarsten  überblickt  mau 
den  Thatbestand,  wenn  man  aus  beiden  Tabellen  folgende  kombinirte  Tafel 
hiWet,  die  dadurch,  dafs  die  beidi n  Tnhellon  nur  in  der  Mitte  j  f}p-  Quartals 
sieb  decken,  m  dessen  äofseren  Theilen  aber  bis  zu  Vs  des  Monats  gegen  einander 
Terecboben  sind,  eine  leichte,  für  den  Zweek  onschädliehe  Ansgleiehnn^  erfabren 
bat.  Die  Buchstaben  n  nnd  8  geben  die  nngefilhre  Lage  der  niedlichen  ni^ 
sftdUobeQ  Mondweude  an. 
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Es  sind  also  allerding«  mehrfach  Anzeichen  dafür  vorhanden,  dafs  die 
Terschiebangen  der  Wendepunkte  jenen  der  Mondwenden  zu  folgen  Neigong 
bnbra;  aber  gerade  die  Quartale  3  und  4,  die  den  Hondeinflofs  an  ausgesprochensten 

^igen  und  auch  am  besten  vertreten  3?nd  in  den  synoptischen  Karten,  zeigen  ao 
starke  Abweichungen,  dafs  man  das  verschiedene  Verhalten  der  Jahre.-^zeitcn 
gegen  den  Mondlaaf  eher  der  durch  die  wechselnde  Sonuensti'ahlung  bedingten 
gänzlich  verschiedenen  Massenv ertheilung  in  der  Atmosphäre,  denn  der  Deklination 
des  Mondes  zuschreiben  möchte.  Indessen  mu6  diese  Fi*age  auch  heute  noch  als 
eine  offene  bezeichuet  werden,  wie  dies  sdion  Dr.  G.  Meyer  lha4,  in  dessen 
ZiUen  ddi  ebcnfims  der  periodieehe  Mondomlaof  nieht  besser  spiegelle  als  der 
^modische. 

Gegen  einen  überwiegenden  Einflufs  der  1  Reklination  des  Mondes  spricht 
auch  der  Ümslanu,  uaTa  die  cbarnkteristische  iunare  Periode  d«s  Barometerstandee 
ia  den  Uonatan  Oktober  bis  DezcBbcr  aa  der  Nordsee  her?oinigeBd  «itviidEett 


H!n/!i-(T"s'  i-t  '.^.■r  Tyi-.ii5  Np,  der  r't;i-:nf;ill -  i.'p^n^cn    Pn..:!;    t.,I    r1p:i  Far5em 

gakeaiueichKet  'ut  aad  <l«us«ll»«a  Gsag  der  Z«blop  aufwies.  Die  iu  di«»er  Tttbelie  eMlfaiUt«aen  Fill« 
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gewesen  ist  sowohl  iu  Jahreu  mit  grofscr  DekÜDation,  wie  1876,  1892,  1894 
und  1895,  als  in  solchen  mit  kleiner,  wie  1880,  1883,  1886,  und  in  beiderlei 
Jahren  auch  gelegentlich  verschwunden  oder  umgekehrt  worden  ist,  wie  1864| 
wo  die  Deklination  klein,  und  1859.  1873,  und  1874,  wo  sie  grofs  war. 

Die  Frage»  ob  synodischer  oder  periodischer  Monat,  tritt  indessen  zunächst 
surttck  gegen  die  Hauptfrage,  ob  ein  MößdeinflitA  fiberhauiit  avAer  Zwdfe! 
gesetzt  werden  kann.  Die  Anzahl  von  rund  30  bis  80  Mondumläufen,  welche 
jeder  der  obigen  Zahlenreihen  zu  Onmde  liegt,  ist  zwar  gröfser,  als  bei  den 
meisten  solchen  Arbeiten  benutzt  worden  ist,  genügt  aber  doch  noch  nicht,  um 
den  Zufall  mit  Sicheriieit  «nttuschliersen.  Für  die  Gruppii-ung  der  hohen  und 
niederen  Barometerstände  an  einzelnen  Stationen  naoh  dem  Moudlaufe  steht 
erheblich  mehr  Material  zur  Verfü^ng,  da  hier  von  einigen  Stationen  mehr  als 
lOOjSbrige  Beobscbtnngen  bereits  in  extenso  veröffentlicht  vorliegen.  Die  von 
mir  eben  erst  begonnene  ÜnterBOchung  in  dieser  Richtung  hat  bieber  so  viel 
gezeigt,  dafs  die  von  Seemann  und  Meyer  für  die  letzten  Monate  des  Jahres 

S3i'uudene  Periode,  deren  Rückführung  auf  die  Schwankungen  in  der  allgemeinen 
ruckvertbeOiiDg  diireb  die  oben  angeftlhrteOrdnnng  der  uoberentypen  gelungen 
ist,  sich  auch  in  den  .«eitdcm  verflossenen  Jahren  sehr  deutlich  gezeigt  hat,  und 
sich  auf  den  Faröern  sowohl,  als  in  Petersburg,  als  selbst  in  Wien  und  Lesina 
im  gleichen  Sinuc  abgespielt  hat  wie  in  Hamburg;  nur  fallen  im  Süden  die 
Wendepunkte  der  monatlichen  Barometerperiode  merklich  iruher  als  im  Norden. 
Im  lOjilhrigen  Mittel  1875  bis  1893  ist  sie  an  allen  diesen  Orten  sehr  deutlicli 
zu  erkennen;  die  noth wendig  zu  erwartende  Kompensation  liegt  also  auiserbalb 
Europas.  Dagegen  bleibt  nooh  das  bermts  in  den  Seemannsehen  Zahlen  hervor» 
tretende  Räthsel  ihrer  Verwischung  und  selbst  kräftigen  Umkehrung  in  vielen 
Jahrgängen  vor  1875  bestehen  und  mahnt  zur  Vorsicht.  Vor  Hinwegräumimg 
dieses  Hindernisses  würde  eine  allf^Uige  praktische  Verwendung  der  aus  den 
Jaliren  seit  1875  gewonnenen  Thatsachen  rar  ^e  Wetterprognose  verfrüht  sein. 

Diese  Thatsachen  aber  bestehen,  kurz  zusammengefafst,  in  einer  je  nach 
der  Jahreszeit  verschiedenen  abwechselnden  Verschiebung  des  hohen  Luftdrucks 
auf  das  europäische  Festland  (Isabaren  typus  K)  nnd  anf  dessen  Peripherie  im 
Südwest  and  Ost  (T^pus  P)  im  Laufe  eines  Monats  in  einmaliger  Schwankung;  also 
nicht  etwa  in  einer  halbmonatlichen  Periodicität,  wie  sie  nach  Analogie  der 
Spring-  und  Nippfluthen  manchen  grandlosen  Wetterprognosen  schon  jetzt  zu 
CTrnnde  gelegt  wird. 


Entwickeluni  der  elektrischen  Beleuchtung  an  den  Küsten 

Frankreichs. 

-    .     Vfl«  KoiT^Kapt  «.  D.  Oabicbb,  K8ileBbMiAi>l]uiiektor  fOr  Ort-  nnd  WMtpmtftm.- 

Isacb  der  vom  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  in  Frankreich  zur 
BriAnterung  der  französisehen  Ansstellnng  d«r  Lendttfener  in  Chicago  berM^ 
gegebenen  Schrift  „Notice?  Mir  Ir  •  appareils  d'äclairage'*  hat  die  Entwickelnng 
der  elektrischen  Beleuchtung  der  französisehen  Kfisten  in  der  nachstehend  anf* 
g^fthrten  Weise  stattgefunden: 

Ä.  Ursprttnglictae  Or^isalioB,  PrograaM  von  1882. 

Die  elektrische  Beleuchtung  wurde  nach  einem  von  Allard,  dei zeitigem 
Ohef-Ingenieur  dea  Beleuchtnngswesens,  aufgestellten  Programm  durch  Gesetz 
Tom  3.  April  18SS  besdilosseu.  Nadi  diesem  Programm  sollten  46  LeucbttiiHrme 

mit  elektrischem  Licht  nalie  in  gleichem  Abstände  so  an  den  Küsten  entlang 
aufgestellt  werden,  dafs  diese,  ausgenommen  bei  Nebel  und  Unsjchtigkeit  der 
atmospbariächen  Luft,  von  einem  ununterbrochenen  Lichtgürtcl  eiugefaist  werden. 

Dieses  Beleuchtungssystem  beiiiht  auf  den  gleichen  Grundsfttzen^  welche  das 
Leuchtreiier-Küiuiiee  sclion  im  Jahre  1823  aufgestellt  hatte,  als  zum  ersten  Male 
(eine  methodische  Beleuchtung  dei'  iranzösischen  Küsten  in  Aussicht  genommen 
,woi4ea  wsc  Diese  Omndi^e  rind  allgemein  «nexkmt  nnd  seitdem  tut  'm 
jedem  Lande  snr  Ansf&hning  gebradit  worden. 


Dlgitized  by  Google 


OftTiBtr!  n«1ttriicbe  Befooehtniig  M  d«»  Itlilen-Fkmn1tr«fe1iir. ' 


173 


Als  Betriebskraft  ^ollt.Mi  ^fascliincn  von  nnirüncn  12  Prerdekiaften  Yer- 
wenduDg  finden,  um  durch  Lederhemen-Uebertragungen  Dynaroumaächiuen  mit 
«in»  Sämelligkeit  von  430  UmdrefanngeD  m  d«r  Minute  in  Bewegung  zn  setsen. 
Die  Stärke  des  Wechselstromes  in  der  elektrischen  Lampe  war  anf  60  Ampere,  die 
elektrische  Triebkraft  zu  40  Volt  in  Aussicht  f7oiiommcn. 

Jeder  Leucbttburm  sollte  zwei  Maociiinen  und  zwei  Dynamos  erhalten, 
'VOD  welchen  je  eine  als  Emts  für  die  andere  bei  Unfällen  eintreten  sollte. 
Aufserdem  wurden  virr  Larapeu,  detfii  KoLIcn  0,016  m  Durchmesser  hatten,  für 
alle  Fälle  als  ausreich^Mid  erachtet.  Die  Lampen  hatten  Begalatoren  von  Serrin. 

Alle  optiflcben  Apparate  eollten  nach  gletebem  StsImii  hergestellt  werden. 
Sie  sollten  bestehen  in  einem  Festfeuer- Apparat  von  0,w  m  innerem  Durchmesser, 
um  welchen  sich  ein  Tambour  mit  24  vortikalen  Linsen  dreht,  so  dafn  das  feste 
Feuer  in  einzelne  LichtbQudel  von  3°  horizontaler  Divergenz  hervortreten  konnte. 
Da  die  natfirlidie  Divergenz,  d.  b.  der  Horizontalwinkel,  anter  welchem  der 
weUsglnhende  Thoil  der  Kohlen  von  oinoni  Fmikt  d<s  Aj)))arate.s  aus  p:e?ehen 
wird,  viel  geringer  als  3°  ist,  so  sollte  die  Brennweite  der  Linsen  mit  Ilücksicht 
auf  die  Stellung  der  Kohlen  berechnet  werden,  um  durch  diese  Kombinatiou  die 
wirklirh  v(>rlangte  Divergenz  zu  erhalten. 

Es  wurde  ferner  für  iiothwendig  erachtet,  die  vertikale  Divergenz  zu  ver- 
mehren, um  auch  die  nächste  Umgebung  eines  Leuchttliurmes  mit  zu  erleuchten. 
Hierxa  eollten  die  das  Liebt  ganz  reflektirenden  Binge,  ans  welchen  der  vntere 
Theil  des  Festfeuer  Apparates  besteht,  besonders  abweichend  gestellt  werden. 

Charakter  der  elektrischen  Feuer.  Alle  elektrischen  Feuer  sollten 
t  Unkel  Teuer  (feux  aciutillants)  sein,  und  zwar  einfache,  welche  alle  5  Sekunden 
einen  Blink  geben,  oder  Gruppen funkelfeuer  mit  zwei,  drei  oder  vier  Blinken 
in  2  oder  3  Sekunden  und  Zwischenzeiten  von  mindestens  dreifacher  Dauer. 
Auch  farbige  Blinke  (rothe)  waren  zur  leichteren  Unterscheidung  einzelner  Feuer 
Torgesehen.  — 

Die  DrehuQgder  Gläser  sollte  mit  einer  Geschwindigkeit  von  120  Sekunden 
f&r  eine  Umdrehung  auBgefuhrt  werden,  so  dafs  jeder  einzelne  Blink  die  Daner 

(120'  X  3*  \ 
— — j.  In  Wirklichkeit  jedoch  ist  die 

DrvhuDg  in  90  Sekundeu  ansgefBhrt  worden. 

Nach  den  Berechnungen  sollte  die  Jjeiichtkraft  der  elektrischen  Feuer 
20  000  Bec  Cai-cer)  für  festes  Feuer^  125000  für  Funkelfeuer  mit  rothen  Blinken 
nnd  160000  fBr  solche  mit  weilten  Blinken  betragen. 

Durch  die  direkten  photometrischeu  Messungen,  die  in  einer  Entfernung 
von  »  00  m  angestellt  wurden,  sind  diese  Voraussetzungen  nicht  bestätigt  worden. 
Sie  ergaben  nur  eine  Leuchtkraft  von  12  000  Bec  Caiccl  lür  Icates  Feuer  und 
90000  für  Funkelfeuer  mit  weifsen  Blinken. 

Dies  Programm  von  1882  ist  nur  tlieilweise  ausgeführt  worden. 
Nur  vier  aufeinander  folgende  Leuchtfeuer  ata  Kauai,  Düukircheni  Calais,  Gria-^ 
Nes  ond  La  Oanche,  und  anlher  diesen  zwei  allein  stehende  Feuer  zn  Bakines ' 
auf  der  Insel  B^,  und  Planier,  in  der  Nähe  von  Marseille,  sind  von  den  46  in 
Anseicht  genommenen  Fvaen  nach  dem  ersten  Projekt  eingerichtet  worden. 

B. '  MMUllk«tl«ii  des  ersten  BelevektHiigssystemB. 

Im  Jahre  1886  wurde  vor  weiterer  Ausfuhi'ung  des  Planes  von  1882 
beschlossen,  zunächst  eine  ITntersuchuug  über  die  bereits  erhaltenen  Resultate 
anzustellen.  Hiermit  wurde  ein  Nautisches  Komitee,  weiches  aus  dem  Kontre- 
Adiniral  Fleuriais,  Kapt.  s.  See  Lefebvre,  Marine*Ingenieur  Oaspari  und 

dem  Chef-Konstrukteur  des  ßeleuchtuugswesens  Bourdelles  bestand,  beauftragt. 
Diese  Prüfung  luhrte  zu  mehrfachen  Ar'iMh'rnngen,  welche  l'oriau  bei  der  weiteren 
Kinrichtuug  der  elektriscüen  Bt'leuelitiUiy;  luafsgebend  sein  bellten. 

Zunftchst  hatte  man  eiiigc^ihen,  da:<  eine  gleichroftlsige  elektrische  Be> 
leachtnog-  an  allen  Küstenstrecken  nicht  noihwendig  sei. 

Der  Seefahrer  sichtet  das  Land  für  gewöhnlich  nicht  au  unbestimmten 
Theileii  der  Kftste;  er  verfolgt  einen  bestimmten  Kurs  und  berichtigt  den  Schiflb- 


Ka«h  Aüjtabea  tob  Unfner-AUeDek  i*t  1  Beo  Cani«!  »  7.4S5  Henier«K«fien|  1  Uefoer» 
K«n«     1  «ngliiebcii  Noroialkcix«. 
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ort  an  bettoaders  geeigneten  StelleUi  bevor  er  dem  BestimniuBgaort  zasteuerU 
Daher  ist  es  nicht  der  lUmptaweek  der  Bdeuchtung,  die  Kfiste  oder  derea 

Nachbarschaft  dem  Seefahrer,  welcher  aus  dem  Kurse  gekommen  ist,  z«  bezeichnen, 
sondern  das  lianden  an  Stellen  zu  erleichtem,  wo  es  wirklich  stattfinden  miifs, 
und  die  verschiedeneD  Wege,  welche  die  Schiüahit  eioschiageu  muls,  gut  :i:u 
1t«nnzeichnen. 

Dieken  Ansicliten  entsprechend,  sollten  fortan  nui*  noch  die  hervor- 
sjpringendsten  Punkte  an  den  Fahrstra&en  für  grofse  Schiffahrt  elektriadx 
beleuchtet  und  die  sehr  beträchtlichen  Kosten  f&r  solche  Belenohtong  aufgeweiMlBti 
im  Uebrigen  aber  die  Oelbeleuchtung  beibehalten  werden. Letztere  «rfUlt 
immer  noch  ihren  Zweck,  und  die  Kosten  stellen  sich  billiger. 

£s  sollten  demnach  nur  noch  elektrische  Feuer  zu  Greac'h  (Ouessant),  La 
Heve,  Belle  Ile,  La  Goubre  (Ofroiide>M6ndnug),  Barflenr,  He  d^Tea  mä  Penauirc'li 
eniebtet  werden,  wodurch  die  Zahl  j^olcher  Feuer  in  Fiankreioli  auf  13  giskrtcht 
sein  würde,  eine  Zahl,  welche  keine  andere  Nation  besitzt.*) 

Die  Charakteristik  der  elektrischen  Feuer  sollte  beibehalten  werden,  da 
alle  angestellten  Nachfragen  die  volle  Zustimmung  der  Seefahrer  für  die  Funkel' 
feuer  ergeben  hatten.  Auch  die  in  DQnkiichen,  Trilnis  und  Boulogne  gefragten 
englischen  Kapitäne  waren  eiumüthig  der  gleichen  Ansicht.  Nur  betreffs  der 
roüien  Blinke  sollten,  um  die  einzelnen  Oroppen  «n  trennen,  Aendenuigea  ein* 
treteu.  Die  Absorption  des  rothen  Lichtes  durch  die  Luft  geschieht  in  anderem 
Verbältnifs  als  die  des  w^MlVen  Lirhtes.  Es  ist  selbst  mit  stärkerer  Kraft- 
aufwendung nicht  möglich,  iür  jeden  Zustand  der  Luft  eine  Üleicltheit  der  LeuchU 
weite  weiber  und  rother  Blinke  herzustellen. 

Per  Cliaralvter  der  mehrfarbig:'  -n  Feuer  mufs  demnach  abvvechaeln  wie  das 
Wetter  an  der  Grenze  ihrer  Strahlung.  Dies  ist  durch  lange  Kriahrnng  bestätigt 
▼erden.  Da  solche  Zustände  bei  erstklassigen  Feuern  za  TerfaingnUsveUm 
Irrthfimern  führen  können,  so  war  es  noilnveudig,  sie  zu  Termeideu  und  die 
Charakteristik  durch  Blinke  von  gleicher  Färbung  mit  deüi  Feuer  einzuführen. 

Dauer  der  Erscheinung  und  Folge  der  Blinke.  Dio  Beobachtungea, 
welche  das  Untersnchungs  Komitee  ven  See  ans  angestellt  hat,  haben  zu  dem 
Ergebuifs  gefuhrt,  daf^  die  Funkelfeuer  nicht  nur  viel  bequemeres  Peilen  mit  PeiJ» 
Scheiben  oder  Kornpafs  gestatten,  sondern  auch  Winkclme  -imgen  mit  dem  Kreise. 

Das  Komitee  hat  festgestellt,  dafs  die  Dauer  der  Blinke  auf  diese  Operationen 
ohne  Einflufs  war;  sie  kann  noch  reducirt  werden,  wenn  die  Blinke  sioh  bänfiga» 
wiederhoh'n,  etwa  durchschnittlich  alle  fünf  Sektindp-i.  Eine  genaue  Peilung 
kann  jeden  Augenblick  an  einem  ersten  Blink  genommen  und  schnell  bis  zur 
verlangten  Genauigkeit  an  den  folgend«!  mbcMSat  wei'den.  Diese  Methode 
wird  in  jeder  Beziehung  für  vortheübafter  erachtet  als  die  frühere,  welche  darin 
bestand,  die  Dauer  der  Blinke  um  die  zum  Nehmen  einer  Pellung  oder  zum 
Messen  eines  Winkels  erfurderliche  Zeit,  wozu  wenigstens  fünf  Sekunden  noth- 
w^dig,  zu  vermehren.  Noch  eine  andere  Erwägung  ist  zn  Gunsten  der  Blinke 
Ton  kurzer  Dauer  und  äcluiellor  Aufeinanderfolge  anzuführen.  Es  ist  die  Iieiehtigketl 
nnd  Schnelligkeit.  Feuer  von  solcher  Charakteristik  auszumachen. 

Wenige  Sekunden,  in  denen  sich  das  Feuer  zeigt  und  verschwindet, 
genügen,  die  Art  sowohl  als  die  Periode  der  Blinke  zu  erkennen.  Bei  Feuer 
mit  langen  Blinken  und  dadurch  bedingter  langsamer  Drehung  ist  im  Gegensatz 
zu  dem  Vorherg^affteu  hierzu  eine  verhältnifsmä^ig  beträchtliche  2ieit  noth- 
wendig,  wihrend  weliäier  die  AQfinerksamkmt  ermfidet  nnd  weniger  gefesselt  wird. 

Die  Dauer  der  einzelnen  Blinke  ist  demnach  ohne  EinHuls  auf  den  Werth 
der  Keiui7.ei(  hiuiiig  eines  einzelnen  Feuers.  Man  kann  die  Dauer  verringern  so 
viel  man  will,  die  Kennzeichnung  wird  darunter  nicht  leiden,  wonu  nur  der  Blink 
recht  Ott  wieder  erscheint.  Andererseits  rerlangen  pb3rsiologiBche  Gesetze,  dafs  jede 
Lichtwirkung  eine  gewiss(;  Dauer  hnf'cn  mufs,  um  r!nu  vollen  Eindnifk  auf  die 
Netzhaut  des  Auges  auszuüben.  Ist  die^e  Zeitdauer  verflossen,  so  steigert  sich 
der  £indmek  nicht  weiter  nnd  bleibt  deicbmttßdg  stark  wie  bei  emem  festen 
Fener  Ton  gleicher  Lencfatkraffc;  eine  yerUngemDg  des  Blinkes  iat  also  iwet^os. 

1)  Der  ,Bo»nf  of  Trfnttj  Rohm'  in  London  gelangt  in  seinem  Bericht  Ober  di«  Iwt  Soath 
Fowland  188G  gemacfif-  ii  Vrr>ui  Ii«  übir  Otl-,  Ga*-  und  eiektrisch-s  Licht  zu  glelrbrn  Ri-saltat^n. 

bat  vier  elektriech«  LeuchtXauM,  rou  daaen  je  zwei,  Kap  Lisard  and  Sooth 
Fowlandt  t««l  feste  Feuer  Mifea, 
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Wir  köDDen  demnach  zusammenfassen,  dafs  elektrische  Breuer  Bliuke  voq 
einer  einzigen  Fttrbm^  haben  und  In  so  schnellen  Zeitrinmen  aufeinander 
folgen  mfissen  ak  zur  gtnaen  Entfaltung  und  Wahniebmong  ihrer  Liehtatärke 

erforderlich  ist. 

Diese  GmndBfttee  sind  bei  der  Errichtung  der  Leuchtthürme  Ton  Greac'h  1888, 
Belle  Ile  1890  and  Barflenr  1892  zur  Geltung  gekommen,  in  Bezog  aof  die  Dauer 
der  Blinke  jedoch  mit  gewisser  Vorsicht.  Um  sich  nicht  zu  verrechnen,  wartete 
man  betrefifs  der  Verminderung  der  Dauer  der  Sichtbarkeit  der  Blinke  die  bei 
im  weiteren  Yersaelien  gemaditen  Erfabmngen  ab,  bevor  weitere  Sdoitte  in 
die.-er  Richtung,  in  welcher,  wie  später  gezeigt 
wird,  inzwischen  grolae  Fortachritte  gemacht 
sind,  gethan  wni-den. 

Verschiedene  Verbeaserungen  sindaufser- 
dem  bei  der  Einrichtung  der  elekti'ischen  Be- 
feuerung dieser  drei  Leuchtthürme  gemacht 
«erden.  Sie  sind  Her  Irans  bezddmet. 

Maschinerie.  Zur  Verwendung  ge- 
langten zunächst  die  im  Magazin  voiTäthigen 
Dynamos  alter  Art  ftu-  alle  drei  Leuchtthüruiu 
M  ebenso  Dampfbetriebmaaebinen  fBr  Oreao'h 
Leuchtthurm.  F'ür  die  beiden  anderen  gelangten 
Heifsluftmaschincn  nach  dem  Sy.'^tcm  der 
GW>rüder  Bönier  zur  Verwendung  mit  Röck- 
sicht auf  die  örtlichen  VerbiUtnisse,  welche 
die  Speisung  der  Dampfmotoren  mit  frischem 
Wasser  unausführbar  machten. 

Dieae  Heiftlnftniaaefainen  erfordern  nnr 
eine  geringe  Quantität  Wasser  zur  Kühlung  _ 
beim  Betriebe,  und  Wasser  jeder  Qualitüt,  *^ 
aofoa  Salzwasser  kann  hierzu  Verwendung 
ftraen.  Sie  können  aufserdem  leiclit  in  Betiieb 
gesetzt  werden  wnd  bieten  in  die:<er  Beziehung 
gro&e  Vortheile,  wenn  sie,  wie  in  Belle  Ile 
ml  Barflenr,  aoeh  Nebelsignale  in  Tbätigkeit 
hidton  sollen,  deren  schlen&igelnb^ebeetattng 
wteschenswerth  ist. 

Obgleich  die  frühere  Art  von  deMeritens 
DynaaMS  bribehaHen  ist,  so  worden  sie  doch 
derart  verbessert,  dafs  mit  derselben  Spannung 
von  40  Volt  Stromstärken  von  25,  50  und 
100  Ampere  erzeugt  werden,  welche  je  nach 
der  Durchsichtigkeit  der  Luft  zur  Erzeugung 
▼eraefaiedeacr  Lichtstärken  Verwendung  finden. 

Die  früheren  Serrin  scheu  Begulatoren 
mrfirten  Terlndert  werden,  nm  sie  ftr  die  Ver* 
Wendung  von  Kohlen  mit  0,010,  0,016  und 
0,023  m  Durchmesser  brauchbar  zu  machen, 

Aj^parate.  Die  wichtigsten  Verände- 
mngen  sind  an  dem  optischen  Apparat  vor- 
«enomrwn  worden  (siebe  Fi;;.  1).  Per  innere 
Dorchmesser  von  0^600  m  oder  die  Brennweite 
von  900  mm  ist  beibehalten,  aber  der  doppelte 
Apparat  des^  Festfeuerlichtes  mit  senkrechter 
Prismentrommel  von  24  Linsen  ist  auff^^eireben 
worden.    Hierfür  ist  ein  ciufacher  Apparat  Pig.  i. 

Biil  18  ringfondgen  nnsymmetrisdien  Idnaen 

aufgestellt.  Die  Linsen  sind  derait  zu  einauder  gestellt,  dafs  der  Apparat 
sechs  Gruppeu  von  je  zwei  ßlitzeu  während  seiner  Umdrehung  in  60  Sekunden 
ao&itrahit.  Die  Verdunkekngen,  welche  die  Kita»  derselben  Chrnppe  trennen, 
dauern  etwa  2\h  Sekunden,  wogegen  diejenigen  zwisebeq  den  eincelnep  Gruppen 
pxd  VJa  Sel(Qi|den  verlängert  wo^en  sind, 
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Die  Ibuptneuerung   besteht  in  der   Untordrfickuiig  jeder  kfliMtlicheii 

Divergenz  sowohl  in  liorizontaler  als  senkrechter  Bichtang. 

Die  letztere  wurde  zuerst  als  nutzlos  erachtet,  weil  die  uatürliche  seokrechte 
Divergenz  des  Groppenliclites  für  eine  Annftlienmg  bis  «of  3  Sm  imd  darant^ 
an  das  Leuchtfeuer  vollkommen  genügt,  was  für  ein  Ansegelnngsfeser  aiureicbend 
eraclitet  ist.  Wenn  aber  Jemand  noch  näher  an  das  Leuchtfeuer  herangeht,  so 
wird  zwar  das  Auge  nicht  mehr  den  direkten  Schein  der  Blinke  aufnehmen,  aber 
'  es  wird  dennodoi  infolge  der  intenBiven  EHeecihtaag  der  Lnftscbicbton  die  Orappen 
bemerken.  Sie  ^elien  zwar  über  den  Kopf  des  Beobaellters  Weg,  g^bea  Übm  Jbw 
gleiche  Wahrnehmungen  als  das  direkte  Licht. 

Die  natürliche  Horizontal-Divergent  ist  beträchilich  genug,  um  den  Blinken 
die  Dotihwendige  Daaer  zur  ganzen  EntnUtuiig  der  Leuohtkrah  auf  allen  Abetündea 
wa  geben. 

Das  Weiiisgiühen  der  kohlen,  welches  das  elektrische  Licht  hervorbringt, 
verbreitet  sich  fiber  einen  kreisförmigen  Tiieil,  dessen  Liehtstrabl  dem  halben 

Durchmesser  dieser  Kohlen  entspricht.  Es  ergiebt  sich  folglich  für  ausstrahlendee 
Grnppenlicht  ein  Diverc^enzwinkel,  welcher  mit  dem  Durchmesser  der  gebrauchten 
Kohlen  und  dem  Punkt  im  Apparat,  welchen  man  überblickt,  wechselt.  Oaa 
Minimum  di^s  Winkels,  entsprechend  den  Kohlen  von  kleinstem  DnrchmeBser 
und  den  Punkten  des  Apparates,  welche  vom  Brennpunkt  am  entferntesten  sind, 
i:>t  nicht  unter  0,60**  und  sichert  dem  Blink  eine  Dauer  von  wenigstens  Vt*  Sekunde 
an  der  äufseren  Grenze  seiner  Leuchtkraft. 

ist  noch  zu  bemerken,  dafs  die  Diver(<enz  und  die  Zeit  der  Erscheinung 
des  Blinkes,  wie  oben  berechnet,  Minima  .sind.  Diese  Divergenz  erreicht  l>oi 
Kohlen  von  0,010  m  einen  Grad  in  der  f  okaiebene  und  die  entsprechende  Dauer 
des  Blinkes  V«  Selrande;  f&r  Kohlen  von  0,023  m  vergrtffaert  sich  der  Divergenz* 
winke!  a\if  2,2",  und  die  Dauer  des  Blinkes  ist  Vio  Sekunde,  also  eine  höhere 
Zahl  als  diejenige,  welche  l^ei  Allards  elektrischen  Apparaten  verwirklicht 
worden  ist.  Diese  haben  im  Hinblick  auf  Charakter  und  Dauer  der  Blinke  all- 
gemein befriedigt.  Es  ist  bewiesen  worden,  dab  die  neuen  Feuer  in  dieser 
Hinsicht  ni  I  t  minderwerthig  sein  werden,  wenn  ztt  ihier  Ei'leuchtong  Kohlen 
von  passendem  Durchmesser  Verwendung  ündeu. 

Nachdem  diese  Anordnung  vorgesehen,  entschied  man  steh  zur  praktischen 
Priifnng,  ohne  die  Reducirung  der  Dauer  der  Blinke  von  7><>  Sekonde  beim 
rjebiauehe  von  Kohlen  mit  0,010  m  Darclimegi«er  in  Frage  zu  stellen.  Durch 
wiederholte  Beobachtungen  der  Sichtbarkeit  der  neuen  Feuer  ergabeu  sich  Mittel 
zur  Kontrole,  offSsne  Mafsnahmen  zur  Untersnchvng  und  aviserdem  einige  Un- 
«rewifsheiten,  welche  in  den  T^aboratorieu  geprüft  werden  runfsten.  Sehr  befriedigende 
Kesultate  sind  so  erhalten  worden,  wie  später  gezeigt  werden  wird. 

Die  Lichtstärke  der  elektrischen  Feuer  ist,  auf  Grund  der  bezeiclmeteu 
Auordnun^t  ii,  mit  Helfe  der  \vi(>dcrholten  photometrischen  Beobachtungen,  welche 
vom  HilVci-'i'hui  m  an  einem  in  tiei'  linterne  des  Louchtfeuer-Depols  GOO  m  entfernt 
aufgestellten  Linsenapparat  angestellt  worden  sind,  gemessen  worden.  Hierbei 
ist  zu  bemerken,  daTs  die  Dndurchsichtigkeit  der  Pariser  Atmosphttre  nicht 
berücksichtigt  ist,  weil  alle  Messungen  stets  bei  klarem  Wetter  ausgeführt  wurden. 
Die  erhaltenen  Durchschnittsresnltate  sind  in  der  Tabelle  in  mnden  Zahlen 
wiedergegeben:   


Elekwittihe  Ordniuig 
Ampke  1    Volt    1  Watt 

Leuchtkraft  io 
Bcc  Cajtcel 
u  10  Kerzen 

Erbaitene 
Qoantittt  von 
Watt 

2»     1      40      i  1000 

350000 

3ö0 

SO     i      40      \  8000 

»50000 

S95 

100           40      1  4000 

esoooo 

16« 

Diese  Zahlen  bewei.sen  die  gi'ofsen  Vortheile,  welche  durch  Unterdrückung 
der  kGnstlichen  Divergenz  nnd  die  Reduktion  der  Anzahl  der  LiDsen  des  Apparates 
erzielt  worden  i.'st. 

Ein  Vergleich  des  neuen  Appai'ates  mit  denjenigen  von  gleicher  Ordnung 
von  40  Volt  nnd  50  Ainneie  ans  dem  Jahre  1882  ergiebt,  dafs  die.  effektive 
Lichtstarke  aechsnnl  groiser  geworden  ist.  '  ' 
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Folgende  Vorkheile  sind  emelt  wordeii: 

Durch  Unterdrückung  der  künstlichen  Horizoiital-Divergenz  ist  diu  Divergenz 
der  Gruppen  (Lichtgarben,  Lichtbüschel)  merklich  auf  die  Hälfte  redncirt  und 
dadaroh  ihr  innerer  Blink  durchschnittlich  verduppelt  worden.  Durch  Beducirung 
der  liinaen  des  Apparatee  von  84  auf  13  wird  die  Qnantit&t  des  bei  jeder  Gruppe 
ausstrahlenden  Lichtes  verdoppelt,  woraus  sich  mit  dem  zuerst  AngefBbrlen 
ergiebt,  dals  der  innere  Blink  um  das  Vierfache  verstärkt  worden  ist. 

Dem  Zuwachs  der  Yortheile,  welche  ei*zielt  worden  sind,  müssen  noch  die 
anderen  Verbesserungen  zugezählt  werden,  welche  noch  zu  besprechen  sind. 

Bi-Focal-Apparat.  Die  Gläser  der  Apparate  des  Systems  von  1882 
waren  für  einen  einzigen  Brennpunkt  in  der  Achse  und  in  gleichem  Abstände 
zwiaeben  den  beiden  KoUenapitsen  berecbnet  and  angebracht.  In  dem  neuen 
Apparat  haben  die  diopliiBchen  und  katadioptrischen  Theile  verschiedene  Brenn- 

äiunkte,  welche  auf  der  gemeinsamen  Achse  der  Kohlen  und  des  Apparates  an 
en  Stellen  der  Kohlen  liegen,  wo  diese  am  ätäiksien  glühen. 

Die  untere  Eoble,  nachdem  sie  passend  in  den  niederen  Breunpunkt  der 
dioptrischen  Elemente  eingestellt  ist,  strahlt  gegen  den  Horizont  in  der  Fokal- 
ebene  das  stärkste  Licht  aus,  welches  sie  überhaupt  ausströmt.  Die  Ueberbleibsel 
^Bmm  LIebtes,  vermit  mit  dem  der  oberen  Koble,  Terfbeilaii  sieb  Uber  die 
oninittelbare  Umgebung  des  Leuchtthurmes. 

Die  obere  Kohle  ist  mit  Rücksicht  auf  den  oberen  Brennpunkt  für  die 
völlig  retiektirenden  Elemente  ähnlich  aufgestellt  worden.  Das  Licht  der  ent- 
BprecAendMi  Strahlengruppe  ist  folglich  sers^mit  wie  das  einer  d«r  vorhergebenden, 
d.  h.  in  der  gunstigsten  Art  und  dergestalt,  dals  die  Iteiden  Gruppen  nahezu 
ihre  Effekte  gegen  den  Horizont  zur  Geltung  bringen,  um  dabin  das  Maximum 
ihrer  stärksten  Leuchtkraft  auszustrahlen. 

Die  senkrechte  DiTergenz  kann  durch  eine  genaue  UebereinanderstcUung 
der  beiden  Gruppen  zu  ihrem  Minimum  reducirt  werden.  Dennoch  bleibt  genügend 
zorock,  wenn  mau  durch  eiue  leicht  ausgeführte  Rechnung  in  Betracht  zieht,  dafs 
die  Strahlen,  welche  Tom  Horisont  nach  einem  etwa  2  Sm  entfernten  60  m  hoben 
Leuchtthann  gehen,  in  der  Vertikalebene  nnr  einen  Winkel  von  einem  Grad 
amiassen. 

Die  Erl'abruug  hat  diec^er  Kouiliinatiou  Recht  gegeben.  Sie  bat  auch  gezeigt, 
dafs  die  Amplitude  der  Gruppe  grofs  genug  ist,  um  weit  hinten  den  Horizont 
zu  erleuchten  und  alle  Mängel  in  der  Lage  des  Foku.-*  oder  des  AbstanJes  zwischen 
den  Kohlen,  welchen  beim  Gebrauch  Rechnung  getragen  werden  muis,  aus- 
zugleichen. 

Regulirung  der  Elemente  des  Apparates.  Beobachtungen  sowohl 
als  Vernunftgrüiide  beweisen,  dafs  ein  betrachtlicher  Vorratli  elektrischen  Li<'lite>- 
eine  Vervollkommnung  der  Konstruktion  und  Zusammensetzung  der  Bestaudiheile 
des  Apparates  erforderlich  macht,  wie  sie  bisher  bei  OelUcht,  dessen  Brenner 
relativ  beträchtlich  ist,  nicht  nothwendig  war. 

Diese  kann  nur  erlangt  werden,  wenn  man  jeden  Ring  mit  gro&er  Sorgfalt 
besonders  einkeilt,  nachdem  man  sich  vergewissert  hat,  dafs  die  Gruppe  der 
Strahlong,  welche  durch  ein  elektrisches  Licht  von  kleinen  Dimensionen  hervor- 
gebracht ist,  die  iKttliigen  Bedingungen  erfüllt.  Diese  Vorsorge  ist  bei  allen 
neuen  Appai'aten  angewandt  worden  und  hat  uicht  wenig  zu  dem  erhaltenen 
gnten  Besoltat  beigetragen. 

Hierbei  ist  zu  Ijemerken,  dafs  diese  Methode  nahezu  unbrauchbar  für  Fest- 
feuer-Apparate und  senkrechte  Linsen  ist,  wie  sie  das  System  von  18R2  verlangt. 
Dies  ist  ein  neuer  Beweggrund  zu  Gunsten  der  neu  angenommenen  Kumbiuatiou. 

Wir  müssen  schnefslich  noch  erwähnen,  dafs  die  grOfste  Wichtigkeit  auf 
das  genaue  Aufstellen  der  Kohlen  in  den  Fokus  g<']«\L':t  werden  mufs  und  Kontrol- 
mittel  und  Berichtigung  augewandt  und  ausgeführt  werden  müssen,  um  die  ver- 
lutgte  Wirkung,  soweit  angängig  ist,  ohne  allen  Wechsel  an  erhalten  and  za 
oBtarhaltfln. 


0.  Neies  Systea.  fiiektripeke  Blitifeter. 

Durch  die  Praxis  erzielte  Resultate.    Das  System  der  elektrischen 
Befeuerung,  welches  auf  den  Leuchtthürmen  an  Creac'b  seit  1888  nnd  auf  Belle 

Am.  d.  Hjit.  »U^  im,  Heft  IV.  ( 
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Ilo  (ieit  1890  zur  Auwendung  gekommen  ist,  hat  in  keiuer  Beziehuog  bis  jetzt 
etiras  zo  wünschen  gelassen. 

Die  Kurze  df  r  Hlinke,  selbst  bei  einer  Stromstürlco  von  25  Ampere,  welche 
ihre  Dauer  bis  auf  ein  Zehntel  einer  Sekunde  an  der  Grenze  ihrer  Lichtstrahiang 
za  verringern  inOglieh  machte,  hat  zu  Bemerkungen  von  seemfinniscber  S^te' 
keine  Veranlassung  gegeben.  In  dieser  Hinsicht  besteht  kein  Unterschied  zwischen 
den  neuen  und  alton  Feuern.  Es  ist  eine  boinerkenswertlie  Thatsache,  dafs  selbst 
der  aufmerksamste  Beobachter,  welcher  auch  mit  den  Unterschieden  hinreichend 


I 


rig.  9.  QotnduiHk  ond  GrandriA  det  elektriMlMa  SduMllbliiikfener.ApiMntM  Ar  R*  d'T«. 

bekannt  i^^t,  dennoch  nicht,  aus  welchem  Ab^itande  es  auch  sei,  die  Abweichaag 
der  Dauer  der  entsprechenden  Blinke  der  rerschiedeneu  elektrisehen  ^steine  ai 

unter.«c]i('iden  vermag.  Die.-^eä  Kesultnt  ist  bei  bereits  Mher  erw&hnten  naotisshea 
üntnr.suchungeu  festgestellt  worden.  E.s  ist  demnach  uberzeugend  nachgewiewn, 
wenigstens  betreffs  des  Charaktere  des  Feuers  und  nautischer  Bedürfnisse,  dafs 
diese  Dauer  ohne  irgend  einen  Einflnfs  ist  nnd  ihre  Wechselnilgen  nnwabmehiD* 
bar  sind. 
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•  Eü  var  iedocb  noch  zu  befärcbteu,  dald  mau  sich  über  die  Un^ewifaheit, 
.welobe  noch  aber  den  genauen  Werth  der  nothwendigen  Minimakeit  für  die 

.  ganze  Eatfaltung  eines  mit  Mühe  wahrnehmbaren  Lichtes  herrscht.  UUisohen  könne, 

besondprs  bei  dem  Lichte  nn  der  Grenze  seiner  Sichtweite.  Möglich  iat  es,  dafs 
die&e  Zeit  iu  der  Düuer  der  Erscheinung  der  Blinke  nicht  erreicht  ist,  welche 
durch  Stromstärken  von  25  Ampere  hervorgebraeht  und  deren  Länge  auf  ein 

-Zehntel  einer  Sekunde,  d.  h.  auf  die  durch  die  letzten  Untersnelituigen  erhaltene 
Dnrcbschüittsdauer,  verkürzt  worden  ist.')    Nichts  aber  hat  sich  ereignet^  diese 

jPefürchtungen  zn  rechtfeni-^eu;  im  Gegentheil,  alle  Beobachtungen,  welche  drei- 

.mal  in  der  Nacht  über  die  Sichtbarkeit  dieser  elektrischen  Feuer  angestellt  sind, 
scheinen  zu  beweisen,  dafs  dieses  ^fii;iu)nm  noch  nicht  erreicht  worden  und  dafs 
es  noch  mö^ich  ist,,  die  .bei-eits  gemachten  Verbesserungeu  noch  weiter  zu  ver- 

.ToBkommnen. 

üeber  die  weitere  Entwickelungsfiihigkeit  der  elektrischen  Leuchtkraft 
dürften  Zweifel  nicht  bestehen.    Das  Licht  i.-^t  jetzt  so  niaclilvoll,  dafs  es  oft 
über  die  Creuze  sciucr  geograpLischeu  .Sichtweite  bemerkbar  ist.    Das  direkte 
Licht  verschwindet  zwar,  wenn  e.-^  hinter  dem  Horizont  untertaucht,  aber  der 
Beobachter  sieht  dennocli  über  öich  die  reflektirten  Lichtbüscbel,  welclie  den 
Anblick  gewähren,  als  ob  sie  direkt  vom  Leuchtthui'm  aufistrahlen,  so  dab  der 
Navigftteor  jederzeit  im  Stande  ist,  Peilangen  zd  machen.   DaJs  dies  ein  beson* 
•d^er  VorUi^  fiir  Ansegelungsfeuer  ist.  ist  begreiflich.    Es  ist  demnach  voll» 
'kommen  gerechtfertigt,  die  Leuchtkraft  der  elektrischen  Feuer  nach  Möglichkeit 
.sa  vermehren,  und  ebenso  die  Anwendung  der  Elektricität  bei  den  Blitzfeuern. 

Eleictrisehe  BUtzfener  tollten,  wie  erwähnt,  auf  La  H^ve,  Ue  dTen,  La 
Gonbre  und  Penmarc'Ii  errichtet  werden. 

Die  Aufstellung  nach  diesem  System  ist  im  nördlichen  Leuchtthurme  von 
La  Uüve  gerade  beendet  worden,  diejenige  des  Feuers  auf  der  lle  d'Yeu  wird 
ausgeführt.   Der  Beleaditongsapparat  des  letzteren  LenchtUnirmes  ist  in  der 
•  Fig.  2  dargestellt,-' 

'  er  Apparat  ist  zusammengesetzt  aus  vier  ringförmigen  Linsen,  deren 
Schliff  mit  den  för  die  Lenehttbfiirme  yon  Creac'h,  Belle  lle  nnd  Barfleor  be- 
schafften identisch  ist.  Der  Apparat  ist  also  bi-focal  und  ohne  jede  künstliche 
Divergenz.  Er  ist  eingerichtet,  alle  fünf  Sekunden  einen  Blink  weifsen  Lichten 
zu  geben.  Zur  Einführung  der  Regulatoren  des  elektrischen  Lichtes  sowohl  als 
-für  die  Beinigong  des  Apparates  and  seiner  Instandhaltung  überhaupt  kann  der- 
selbe irermOffe  eines  Diagoudachnittes  so  geoffiiet  werden,  dals  er  in  zwei  gleiche 
Tl)eil6  zerfhUb 

Drehapparat  Der  Apparat  steht  auf  einer  gufseisemen  Platte,  welche 
auf  einem  schmiedeeisernen,  aen&recht  stehenden  Schafte  ruht;  in  seinem  oberen 
Theil  wird  er  durch  einen  bronzenen  Ring  gerade  gehalten,  und  in  meinem  unteren 
Theil  hält  ihu  ein  Kranz  desselben  Metalls.  Der  Schaft  dringt  in  diesen  Kranz 
mit  einem  Stahlpivot  ein,  welches  abgenommen  werden  kann  nnd  welches  gleich- 
falls in  einer  Röhre  von  Stahl  ruht. 

Dieser  ^Schaft  i-t  mit  einen!  rinffförmicfen  Schwimmer  verbunden, 
welcher  in  ein  mit  QuecksiiLi^r  getiilUes  Gefäfa  derselben  ioria  eintaucht. 
■  Durch  RegnUrschranben  ist  e.>  u]i)glich,  den  Schwimmer  recht  iu  der  Mitte  seines 
Grnif-c--  !ln7.^^^in.:rn.  Nur  ein  Spielraum  von  5  mm  ist  zwischen  den  f^enkrct  htcTi 
Seiten  dieser  beuten  Instrumente  vorgesehen  und,  am  daa  Yolamen  des  (^ueck- 
ailb«v  aaeh  Möglichkeit  zn  bewbiitnken,  nur  1  cm  SpielFKom  zwisdien  dem 
Boden  des  Schwimmers  und  deiojenigen  des  Gefäfses. 

;  Der  Kranz  kann  seiikreclit  j-o  bewegt  werden,  wie  es  zur  Hegulirung  der 

Hohe  der  Böhre  erforderlich  wird,  und  ebenso  die  Platte  für  die  Bollbrücke, 

1)  Charparitier:  »Kesearches  on  thc  pcrsistcnce  of  irapn-ssions  on  the  retina". 

Ulis  1'Vut.T  ist  iii/wisilipii  aiit  l'etitL'  Foule,  an  der  2sürdvvest^':-itL-  von  Ik'  d  Vou,  auf- 
^  tl;  v  ir  lon.  Eh  ist  ein  Schin  l lliliii k T  iicr  mit  reg' lii)rtr:-ij.,''^n  Hlinken  ji  dr:  ö  Sekniidrn,  und  be- 
leuchtet den  gatizei»  ilori/Dnt.  Die  Leuclitkr.ift  ist  IlUOOÜO  bis  2  260  000  Bec  Ciircel,  nnd  die 
Leuchtwoite  hei  gewöbiilicb>ni  Wittcruogszu-t'indun  betr&gt  54  Sm.  Aach  aaf  La  Coubre,  an  der 
Ginmde-M&adiuiKp  iat  Bode  1880  da  clektiUchM  Gnippen«Sc)in«UbUDklisatt  «nichtet  worden.  Bat 
Fioar  ttigt  s&a  10  8eknnd«n  «lae  Ornpp«  von  swet  Blinkeo,  welche  dareh  dno  Verdunkelaog  von 
t,4  Sekondea  getrennt  sind.  Di^^:  Dan  r  der  Verdunkelung  zwischen  dt!i)  l  inzelnen  Gruppen  betragt 
7,1  Sekuoden.  Die  Licbt$tärkt<  de«  Feuer«  beui^t  1000  000  bin  2  000  000  Bec  Ctirc«!  und  aeioe 
Ui«btirdto  M  danhffclmittlicfaeBi  Wetter  fiS  Sm. 
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welche  zum  Eiufübreu  and  Auswechseln  der  Begulatoren  des  elektrischen  Lichtes 
dient.  Diese  Brücke  trttgt  zwei  Eisenbahnlinien,  welche  so  angebracht  sind*  dale 
die  eine  oder  die  andere,  wie  es  der  Fall  erfordert,  mit  einer  anf  der  Platte 
befpsti<?ten  Linie  übereinstimmend  gestellt  werden  kann.  Der  znr  Yerwendung 
kommende  Regulator  wird  auf  der  letzten  Linie  so  weit  eingeführt,  bis  er  an 
Knderttisee  stöbt,  welche  ihm  seine  Normal*PoBition  »Dweisen,  in  der  er  mit 
den  Kupfcrdi  übten  in  Kontakt  kommt,  welche  den  eloktrisohen  Strom  von  der 
Lampe  ableiten. 

Die  beiden  Leitungen,  welcbe  vou  den  Maßchinen  komiuen,  sind  jede  iu 
einen  ringßinnigen,  mit  Quecksilber  gefüllten  Trog  geführt,  der  aus  nicbtleitender 

Su}).sianz  liorge?tcllt  ist.    Jede  der  hoiMrü   mit  dem  Regulator  in  Verbindung 


durch  Vermfttelang  des  Qnecksilfaers,  ungeaditet  der  Drehung  des  Apparates,  ab. 
Diese  Tröge  (Gefäfse)  haben  mit  dem  Schaft  ein  gemeinsames  Centmm. 

Sie  sind  auf  einen  trnf-^pi.sernen  Stand  aulgestellt,  welcher  den  Schaft  in  seinem 
oberen  Theil  stützt  und  auf  dem  metallenen  Boden  der  Laterne  iniht.  Die 
Maschine  mit  Uhrwerk,  welches  den  Apparat  dreht,  ist  auf  den  gleichen  Boden 
neben  dioscu  Stand  gestellt  Das  Ceflifü  mit  dem  Schwimmer  Steht  anf  dem 
Fufsboden  des  Zimmers,  niednger  als  die  Laterne. 

Dank  dem  Druck  dos  Quecksilbers,  welcher  das  Gewicht  der  sich  rund 
drehenden  Theile  aufhebt  und  welcher  Pivot  und  Rohr  so  beeinilufst,  dals  die 
Reibung  nahezu  aufgehoben  wird,  kann  die  volle  Umdrehung  des  Apparates  in 
20  Sekuuden  mit  einer  kaum  gröfseren  Triebkraft,  als  die  Bewegung  der  Rotations- 
masdiine  allein  erfordert,  ausgeftthrt  werden. 

Das  erforderliche  Gewicht  vou  Quecksilber  betragt  etwa  100  kg. 

Die  Yortheile  des  angenommenen  Drehsyt^tcms  sind  augenscheinlich.  lie- 
suüderä  für  elektriiche  Feuer,  bei  welchen  die  durch  das  Verbrennen  der  Kohlen 
erzeugte  Asche  das  Arbeiten  des  früher  gebräuchlichen  Friktionsrades  aufhob, 
Ii.  (!(  ntf>t  dieses  System  einen  wichtigen  Fortschritt.  Ohne  diese  IlQlfe  konnte 
eine  Kegeimälsigkeit  und  lange  Dauer  des  rotireudeu  Apparates  nicht  verwirk- 
lieht  mra  mit  der  grolhen  Geschwindigkeit  rereinigt  werden,  welche  die  Blits* 
fwer  erfordern. 

Dauer  der  Blinke.  Der  Winkel  der  horizontalen  Divergenz,  berechnet 
nach  den  Ausdehnungen  des  Apparates  für  Kohlen  von  0,023  m  Durchmesser, 
betrilgt  2,3*  in  der  Fokalebene  und  wird  auf  1,8**  redncirt  ßr  die  vom  Brenn« 

punkt  entferntesten  Punkte  des  Apparates.  Aber  infolge  der  Konsti-uklTn-i mängel 
dieses  Apparates  und  ungeachtet  des  späteren  Ginstemmens  der  Gläser  nach  dem 
oben  beschriebenen  Yerrahren  wird  die  wirkliche  Diyei^enz  nicht  nnter  2°  ge- 
messen. Dies  giebt  mit  der  erlaubten  Schnelligkeit  der  Drehung  für  die  Blinke 
eine  Daner  von  '/a  Sekunde,  welche  für  die  völlige  Entwiekelung  der  Leucht- 
kraft, auch  der  am  äufseren  Rande,  für  ausreichend  erachtet  wird. 

Ffir  die  Stromstärken  von  60  und  35  Ampere  nnd  f&r  Kohlen  Ton  0,016 
und  0,010  m  Durchmesser  gestatten  Divergenz  und  Dauer  der  Blinke  nicht,  das 
Minimum  au  Zeit  lur  ihre  Kntwickeluug,  wie  sie  im  Tiuboratorium  ausgeführt 
worden  ist,  zu  eri  eichen.  Wenn  keine  Uiigewifsheit  betreffs  der  Genauigkeit  der 
Resultate  dieser  Versuche  bestände,  würde  das  Resultat  sein,  dafs  ein  Theil  der 
aU'Stro-T  II  i'Mj  1  ."uchtkraft,  entsprechend  diesen  Stromstärken  für  gerinc'ere 
Drebgescbwiadigkeit,  verloren  seht.  Bemerkt  mufs  jedoch  werden,  dals 
das  Gewidit  der  ICinimalsdt,  nach  welcher  bdm  Navigiren  das  Indieaugen&Ilen 
der  Leuchtfeuer  beobachtet  wird,  noch  nicht  festgestellt  ist.  Aufser  der  Stärke 
des  kaum  (  utwirkeheii  I.iclitps  ist  von  den  Bedingungen  nichts  genau  bekannt; 
sie  wecbäelu  mit  dem  Auge  des  Beobachters,  iudividuellen  Dispusiiiouen,  der 
Klarheit  der  Luft  etc.  Hieraus  folgt,  dafs  ein  Licht  für  den  Navigirenden  nur 
wirklich  sichtbar  und  nützlich  ist,  wenn  seine  Stärke  das  wahrnehmbare  Minimum 
beti'üchtlicb  übersteigt.  Alle  diese  Betrachtungen  lassen  es  wahrscheiulich  er- 
scheinen, dals  die  wirklich  erforderliche  Minimalzeit  für  die  volle  Empräuguilli 
geringer  ist,  als  ein  erfahrener  und  aufmerksamer  Experimentear  sie  im  Labore- 
torium  festzustellen  Y&moig.^) 

<)  £3  ht  wio^nscbaftlich  bewiesen,  ü&Cn,  je  kttner  dl«  2<itt  um  M  grOfMr  die  Stirke  des 
LiehtM  ittt',  sie  veriBiodert  »ich  acbnell,  wie  di«  äpaanung  wichst.  I>ims  Geaett  ist  jedoch  nodlt 
nicht  flut  mallMBMiiober  Scharfe  «ufieatelli  wuideik 


und  leitet  den  Strom 
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Wie  P8  jedoch  auch  «ein  mag,  klar  ist  es,  tlaf«.  wenn  auch  bei  Verwendung 
der  elektrisciieu  Stromstärkeu  und  der  Kohlen  roit  I>urchmüSäcr,  wie  äie  in  Frage 
stehen,  die  Leaehtweite  geringf&gig  abnimmt,  dieser  Verlust  doch  keine  hkw- 
theiligen  Folgen  verursacht.  Strom?tär1c^  von  ^<^0  Ampere  und  Kohlen  TOn 
0,OS23  m  Dui'chmesäer  werden  demnach  bei  Jedeu  Weiter  in  Verwendung  genommen, 
wmm  «s'-BoChwradig  ist,  dem  elektriscfaen  Lieht  seine  Tolle  StSilie  ra  geben. 
Nur  wenn  die  Durchsichtigkeit  der  Luft  geringere  laehteiitwiekdaiig  erlaubt, 
kommt  eine  mehr  ökonoraisclH>  Art  zur  Anwendung. 

Aber  alsdanu  überäclireitet  die  Leuchtweite  des  Feuers  seine  geographische 
Sichtweite  und  geht  immer  über  das  Notbwendige  hinaus.  Es  ist  kein  wirklicher 
Nachtheil,  von  dem  etwas  zu  verlieren,  was  überflüssig  ist.  Die  angenommene 
Verbindung  bringt  also,  so  viel  als  möglich,  in  Zusammenhang  den  Betrag  der 
bewegenden  Kraft  mit  dem  Grade  der  atmosphärischen  Durchsichtigkeit  und  der 
erfoMterliehen  Leuchtkraft  dea  Lichtes.  lofolgedeesen  erscheint  rie  als  die  beste 
f3r  Lenchtfeuerdiensl 

Versuche  mit  beständigem  Strom.  Die  erlangten  Verbesserungen  in 
dem  optischen  System  der  elektrischen  Beleuchtung  sind  allein  nicht  für  aus- 
reichend erachtet  worden,  auch  Austrengungeu  züv  Verbesseniog  dea  übrigen 
Betriebsmatemals  mnlstmi  gemacht  werden. 

Interessante  Versaebe  sind  im  Hinblick,  beständigen  Strom  für  die  Be- 
leuchtung der  Leuchtthürme  zu  verwenden,  ausgeführt  worden.  Erfolglose  Ver- 
suche zu  solcher  Verwendung  sind  bereits  in  nichtfi-anzOsischen  Ländern  gemacht 
worden.   Dank  der  tinnreich  erdachten  Anordnungen  von  den  Herren  Santter 

und  Harh^  sind  sie  in  Frankreich  erfolgreich  ^i'^vp-pv^.  I^ip-c  Ingenieure  haben 
einen  neuen  Eegolator  yerfertigt,  in  welchem  die  positive  Kohle  in  den  niederen 
Tbeil  gestellt  wird,  so  da&  ihr  Krater  nahe  am  obersten  Ende  ist,  um  das  Licht 
in  der  möglichst  besten  Weise  fiber  die  Linsen  zu  vertheilen.  Ein  Schrauben- 
draht f>'ol(^noide)  umringt  diese  Kohle  nahe  dem  Krnter:  eine  Ableitung  des 
liaupLätromes  läuft  da  durch  und  hat  den  Zweck,  den  Bogen  in  der  CentraUtellang 
m  mdten,  welche  Ar  die  passende  Grttfte  der  Kohlen  nnd  för  die  VertheDnng 
des  Lichtes  um  ihre  Achne  die  günstigste  ist.  Der  Regulator  ist  aufserdem  mit 
einem  elektri.schen  Anreger  vergehen,  welcher  der  positiven  Kohle  fine  drf^hende 
Bewegung  um  ihre  Achse  giel)t,  sobald  ihre  Seiteubewegung  zulaüig  iiberineben 
waimmt. 

Die  elektri  rlicTi  Maschinen,  w»  1 -he  zu  diesen  Versuchen  benutzt  worden 
aind,  waren  Djnauios  nach  dem  verbesserten  System  Gramme,  erregt  zuerst 
durch  B^hoi  nnd  spttter  in  Znsammeneetgung,  um  die  NacbÄeile  des  knnen 
Stromlaufes  aufzuheben»  welcher  durch  die  beiden  aneinander  gebrachten  Kohlen 

-hervorgebracht  wird. 

Zwei  Mascbiaeu  waren  für  die  Beleuchtung  uothweudig.  Jede  von  ihnen 
war  im  Stande,  mit  Hinsuthnn  der  Wideratände  die  8tromBtttri[en  von  25  nnd 

50  Ampere  hervorzubringen.  Diese  beiden  Maschinen  vereint  genügen  für  Strom- 
stärken von  100  Ampere.  Die  nothwendige  elektrische  Betriebskraft  war  55  Volt. 

Die  BelenchUing  nach  dieser  Anordnung  hat  mit  Sicherheit  bei  den  im 
Lenehtfener^Depot  za  Paris  ansgefllhrten  Yersncheu  gearbeitet,  nnd  es  ist  fbr 

möglich  gehalten,  sie  praktisch  bei  dem  fienchtthnrni  auf  La  Hr-ve  in  Gemein- 
schaft mit  derjenigen,  weiche  durch  Wechselatrom  erzeugt  wird,  zu  verwenden. 
Die  im  Iieuchtfeuer-Depot  angefangenen  Versuche  sind  in  diesem  Leuchtthurm 
anter  den  Hlr  die  Verwendung  nothwendigen  Bedingungen  fortgesetzt  worden, 
um  zu  nnbostrittcneii  Sclilüs.sen  iilier  den  relativen  Werth  der  beiden  in  Frage 
Stehenden  Systeme  zu  kommen.  Aber  ohne  noch  länger  zu  warten,  sind  wir 
berechtigt,  zu  sagen,  dais,  wenn  auch  die  Verwendnng  beständiger  Strttme  für 
die  Leucbtthunnbefeuerung  zulässig  erscheint,  sie  dennoch  in  jeder  Hinsicht 
minderwerthige  Resultate  zeitigt  als  die  Benutzung  des  W«'c1i-«  l-tromes.  Bei 
gleicher  Güte  der  zur  Verwendung  kommenden  Leuchtapparaie  erfordern  die 
W^hselstrOme  weniger  elektrische  und  gerin^^ere  Betriebskraft;  sie  arbeiten 
regelm^lfsiger  und  sichern  eine  angemessen ere  \ertheilung  des  Lichtes  nicht  nur 
Uber  den  Apparat,  .soudern  auch  gegen  den  Horizont  hin.  Die^e  Vurtheile  sind 
(m  die  endgüliigt^  Verwendung  von  Wechselätrümeu  bei  der  Beleuchtung  des 
Thnrmes  von  La  Hove  ausschlaggebend  gewesen.  Dnnjenige,  welches  in  Bezug 
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auf  ijeständige  Ströme  gesagt  ist,  ist  nur  proviBoriscb  und  lediglich  auf  dem  Wege 
des  Versuches  t(>stgeBtelU  worden. 

Wechselötrom.  En  pind  Ver^^ucbe  im  Leuchtfeuor- Depot  gemacht  worden, 
au  Stelle  der  Mascliiueu  you  de  Meriten  JDyoamos  mit  .  Wechselstrom  auf- 
zustellen,  welche  weniger  whverßÜUig  und  dkofiomiMlier  sind.  Mit  Hülfe  der 
GeeellBchaft  „l'flclairage  älectrique**  zu  Paris  ist  ein  Älteraator  mit  ujiabh^Qgigein 
Erreger,  passend  für  fiiV  ßeleuehtung  von  Leuchtthürmeii,  konstruirt  und  versucht 
worden.  Die  Resuliauf  sind  leidlich  bclViedigend;  der  AitorrmLür  kann  Uit  ver- 
schiedene Stromstärken  Verwendung  finden,  er  gestattet  eine  passende  Hegulimng 
des  Bogens  und  besitzt  hinreichende  Selbst-Induktion,  um  allen  ZufUlIigkeiten 
beim  Gebrauch  begegnen  zu  können.  Dennoch  mufs  anerkannt  werden,  daii»  er 
de  Meritens  Dynamo  noch  nicht  ebenbürtig  ist,  weloher  inun«r  noch  für  die 
.Erfordernisse  des  Leuchtfeuerwesens  die  pasi^endste  Maschine  bleibt  Nach  den 
Versuchen  erwartet  man,  obgleich  die  Maschine  zur  Zeit  noch  nicht  allen  Er* 
Wartungen  entspricht,  dals  dieses  Resultat  dennoch  demnächst  erreicht  werden  wird* 

Yersuebe  mit  Kohlen.  Andere  nnd  melir  erfolgreiche  Versnefie;  die 
günstig.-^ten  Bedingungen  zur  Herötellung  des  Vol  taschen  Bogens  fnr  die  Leucht- 
kraft der  Apparate  festzustellen,  »nd  seit  lange  im  Leucb^ener-Depot  angestellt 
worden. 

Für  diesen  Zweck  ist  nicht  die  gröHtmögliche  Veimebrnng  der  IntenaitXt 
defi  Morgen  Lichtes,  wie  bei  gewöhnliclior  Verwendung  elektnscben  Lichte?,  znm 
Zielpunkt  der  Versuche  gemacht  worden,  sondern  besonders  die  Erzielung  des 
. JlfAXimams  seiner  innewohnenden  Leachtknft  (Helligkeit), ')  weldie  die  Sdi&rfe 
des  Lichtkegels  und  folglich  die  Leaditweite  des  Leuchtthurmes  bestimmt.  Auf- 
merksamkeit isl  demnach  auf  die  Koncenti  ation  der  ßreunfläche  der  Kohlen  ver- 
wendet worden,  und  wie  sie  am  passendsten  einzusetzen  und  ihr  Durchmesser 
zu  dem  Minimom  der  elektrisehen  Stromstärken  passend  zn  redocirai  sei.  Dank 
der  Hülfe  von  Kduiond  Carrt*  ist  das  Problem  für  Kohlen  von  0,010  m  und 
0,016  m  Durchmesser  zuiriedeuätellend  gelost  worden,  betreffs  des  Durchmessers 
von  0,023  m  werden  die  Studien  fortgesetzt,  aber  die  Versuche  mit  kupferfarbigen 
Kohlen  lassen  erwarten,  dafs  bald  passende  Hef'iiltate  erzielt  werden. . 

BcsthiiMiiing  des  Abstandes  2wischen  den  Kohlen.  Der  Abstand, 
welcher  zwischen  den  Kohlen  zu  belassen,  ist  dui'ch  Versuche  bei  verschiedenen 
Btromstärken  festgestellt  worden.  Zd  beräekaichtigen  war,  das  Maximum  der 
wahren  Helligkeit  des  Lichtstromes  zu  erhallen,  welches  von  jeder  Kohle  aus- 
strömt nnd  weniprstens  theilweise  durch  die  Wirkung  des  Wfokalen  Apparate-? 
erhohi  wird.  Auteiuanderfolgende  Yerguche  sind  metiiodisich  bei  allmählicher 
Vergrorsening  d(  s  Abstandes  bis  auf  0,015  m  nnd  bei  photometriadier  Messiing 
des  erfolgten  Blinkes  im  Abstände  von  600  m  gemacht  worden. 

Es  hat  sich  so  ergeben,  den  Abstand  auf  etwa  ö  mm  fnr  eine  elektnache 
Betriebskraft  von  46  Voll  und  für  alle  gebrmdifceti  DmrchmeaBor  fiBBtni8teU«L 

Laft*Kondenaatoren.  'Ffir  Betrieharoasohinen  Bind  NeaeruDgen  niebt 
gemacht  worden. 

üm  jedoch  den  Waeserverbrauch  der  aufgestellten  Dampfmotoren  unter 
Umstünden,  bei  welchen  die  Speisung  mit  Waaser  guter  Beeohane&heit  adbwierig 

ist,  ökonouiirch  m  gestalten.  6ind  sie  mit  einem  sehr  einfadben  Ijoft'Koiidei^ator 
nach  Monin,  Paris,  versehen  worden. 

Derselbe  ist  zusammengesetzt  aus  einer  metallenen  Wasserleitung,  gebildet 
aus  gufseisernen  Röhren  mit  kleinen  eisernen  Flügeln,  welche  *uf  dem  Dach  des 
Msschineuhanses  aufgestellt  sind.  Der  aus  dem  Cylinder  strömende  Dampf  wird 
in  dieser  Leitung  kondensirt  und  kehrt  alsdann  in  die  Speisetanks  zurück.  Die 
Scheidung  der  mechanisch  weggeschall^  Fetttheile  (Schmiere)  wird  mit  HGlfe 

1)  Die  kürzlich  ausgefübrteo  Versuche  «cfaoinAn  so  b9Weie«a,  die  iaowUcbe  U«ll%lMit 
det  KoUeo  Dn?er£ndert  bleibt,  einerlei,  aus  wddiw  Stoffim  tie  sntuDmengesetzt  eiod,  wddieB 
DBrehmesser  sie  haben  ond  was  euch  ihre  Breite  und  die  Ordnung  des  Voltaschen  Bogens  sein 
Beg.  Die  Folge  davon  ist,  dmh  die  Leuchtkraft  der  Apparate  selbst  unTeränderhch  sein  sollte  nnd 
dafn  .sowi  hl  der  L)iir<  tjiu« -^M  r  der  Kobli-n  als  ihre  vdlle  Helligkeit  nur  Kiiiflufä  auf  dir  Dr.-eirgeM 
der  Leu<  hi^itrljen,  v^elctie  sie  ausstrahlen,  auetüben.  Das  Hesultat  i»t,  wie  w  ir  weiterhin  iiehen  werdea, 
in  Tolleiu  \\  iiier!>prucli  mit  den  gut  beobachteten  Thut.-ULhen  nnd  den  photometriscben  Messungen 
Aber  die  Ueliigkeit  der  den  vercebtedeiiMi  Stioawt&rkeo  «nttfrachenden  LenebMnrbm.  Di«!* 
Mmmßgm  bmrauea  dffUHdi  ^  Veriadermg  de«  Bßok«^  «Mtt  nMit  dee  WdbdalMMi,  so  doch 
dm  Lldrtk«8d.  (ßUkt  Ml«  ISS.) 
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«ner  Platte  ausgef&hrt,  aaf  welche  die  Dampfröbi-e  speit.  Der  Frocefs  wird 
dtartft  Abklftr^Ag  im  l*ank  beendigt. 

Dics^i^  M'hr  sparsame  System,  da  es  zur  ersten  Ginrichtung  nur  eine  Aiis- 
gahe  von  2500  Franc?  erfordert,  giebt  von  100  Bestandtheilen  des  in  Dampf 
verwandelten  Wassoi-a  75  für  den  weiteren  Gebrauch  zurück.  ist  seit  zwei 
Jahren  auf  dem  Lettchttinirm  für  elektnaohes  Licht  auf  den  ßaleines.  lle  de  Bd, 
in  Anw<  nr!i;nr'  iiod  sptttcr  bei  den  Tkörmen  auf  Gria-NeK  und  La  Höre  ein- 
geführt  worden. 

'  Lencbtkrftft  Die  Liditotärken  f&r  elektrische  Belenchtnug,  welche  mit 
den  bedchriebeneii  Anordnungen  erlangt  wurden,  sind*  vom  Eiffel-Thurm  unter 
den  bei  Besprechung  der  anderen  Systeme  für  elektrische  Beleuchtung  von  Leucht- 
thärmen  -genannten  Umstanden  gemessen  worden.  Sie  ergaben  in  runden  Zahlen 
dteKaobilehend«: 


Wull 

Bec  Carcel  j 
iVün  10  Kerzen 

Watt 

•»5  i 

45 

1135 

1  1 
1  200  000 

105'. 

«0  ' 

45 

2360 

laooooo  ; 

800 

100  1 

46 

4640 

:  saooooo 

510 

üm  den  Fortachritt,  der  durcb  die  nllmXhliehen  Verbeflsenuigen  erkngt 

ist,  zu  erkennen,  ht  es  nothwendig,  sich  die  Leucbtstärken  der  in  Frankreich 
für  die  clektrischn  I^eleuchtnn^  auf  den  Leacbtthörmen  zur.  Verwendang  kommenden 
drei  SJjßteme  zu  veranschaulichen. 


S6  Anpkre 

Lieht- tTirlrf  Wirkung 
ia  Bec  Ciftrc«!  ^uBcb  Watt 

60  Antp^re 

I>icht<tärke  ' 
inBccCarcai,  ^ 

100  Aapirlt 

l  ichtstarke  ! 
io  Bec  Carcel  | 

t    -  —    .....  •  Aflo  /  Fett«f  Feuer 

!•  fijrtem  von  Creae'h  etc.   .  . 
S  fljyawi  dir  BUofeatr  ,  .  . 

5  000  5 
tiOOOO  60 
350  000  350 
1 800000   ,  1066 

i 

1 

r2ouO  6 
'.>0  ÜUO  45 
550  000  225 
1800000    1  800 

1 

23  000 
110  000 
650  000 
2300000 

6 
27 
162 
610 

Ein  Vergleich  dieser  Zahlen  führt  zu  folc^eiuleu  Schlüssen? 

1.  Das  für  die  Leachttbürme  von  t'reac'h,  Belle  lle  und  Barfleur  an- 
genonunene  System  zeigt  etwa  eine  sechsmal  grOfsere  Stftrke  als  das  erste  System 
Yon  1882  bei  verschiedenen  Stromstirken. 

2.  Schnellblitzfeuer  haben  etwa  rwanzigfache  Stärke 

3.  Das  Verhältnifs  der  Leuchtkraft  bei  den  verschiedenen  Ordnungen 
bleibt  hauptsSchlich  dasselbe,  welebes  Lencbtfener-System  es  aneh  sein  mag. 
Piepr  S'türken  wechseln  wie  die  Zahlen  1.  1,0,  während  die  elektrische 
Energie,  also  die  Anzahl  Ampere,  zunimmt  im  Verhältnifs  1,  2,  4. 

Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  die  Verwendung  mäfsiger  Stromstärken  und 
Kohlen  von  eingoMbrAnkter  Ausdehnung  vortheilhail  ist^  ungeachtet  der  entg^n> 
stehenden  Erfahningen  im  An^Iande. ') 

Es  ist  demnach  viel  vortheilbafter,  mit  den  gleichen  optischen  Apparaten 
und  derselben  elektrischen  Kraft  zwei  elektrische  Feuer  zu  vereinen  und  mit 
.50  Ampere  in  Thätigkeit  zu  setzen,  als  ein  solches  mit  100  Ampere  zu  verwenden. 
Es  würde  vorzuziehen  Fein,  vier  Feuer  mit  25  Ampere  zu  vereinen,  als  zwei  mit 
dem  doppelten  Sti*otii  arbeiten  zu  lassen  oder  ein  einzelnes  mit  dem  vierfachen. 

Diese  Bemerknng  hat  ihre  Wichtigkeit^  und  sie  (Qhrt  zn  praktischer  An- 


Das  1890  auf  St.  Catherine  Point  (Uie  of  Wight)  erriclitele  «tlektriiiche  Feuer  hat 
ftOOOOO  Bec  C»rc«i  liiebtttirk«.  D«r  LencbtappwRt  twetter  Ordnnac  mit  16  Unten  aondet  jede 
90  S^ksodm  IHfaik«  am,  von  welchen  jeder  eine  Dnner  von  5  Sekunden  bat.   Die  Undrdianf 

erfolgt  in  8  Minuten  dnrch  Hnr  h<*pnndprp  Nfn-rtiiiic,  w--1l!h'  durih  komprimirte  Luft  bewegt  wird. 
Die  Dimentioneo  d«r  Kohlen  erreichen  0.0t>O  lu  mit  ätroniKtärken  von  485  Amp^e  unter  60  Vult. 

PI»  iaeahwJa  Wiikamkatt  oaeb  Watt  ▼«rringcrt  aleb  anf  wwigar  «la  45  Bac  Qaiatl. 
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Lenelitweite.  Nach  den  för  die  St&rke  der  elektrischeii  Feuer  gegebeuen 
Zahlen  kann  man  leicht  die  jährliche  Veränderung  ihreä  Licht  Wechsels  ^tSfirecheiid 
dem  Grade  der  atmosphärischen  Dttrchncfatigluit  und  der  aagenommeiwii  elek* 
Irischen  Ordnung  ableiten.  ■  • 

Betreflb  des  Feuers  ▼on  La  Heve  beispielsweise  ist  eine  StromstBrke  vod 
100  Ampöre  in  Tliätigkeit.  wenn  der  Mangel  an  DurcliBichtigkeit  der  Luft 
Jemand  verhindert,  das  l^uer  eröter  (Jrdnnng  von  Fatouville  zu  bemerken,  welches 
sich  jährlich  in  getiennten  Zeiträumen  ereignet,  deren  Gesammtbeti-ag  20  Hun- 
dertstel Tom  Jahre  ausmacht  Unter  solchen  Umständen  ist  das  Wetter  mehr 
oder  weniger  neblig,  irnd  die  Leuchtweite  des  elektrischen  Lewdbttbnnnfla  fiber- 
stoigt  26  Sm  nicht. 

Wenn  das  Feaer  Ton  Fatoaville  sichtbar  bleibt,  aber  nicht  dasjenige  von 
Ver,  wird  eine  Stromstärke  von  50  Ampere  verwendet.  Diese  Periode  entspricht 
einer  mehr  oder  weniger  grofsen  durchschnittlichen  Sichtigkeit;  sie  dauert 
60  Huüdei  tBtel  de»  Jahres.   Die  iieuchtweite  wechselt  von  25  bis  87  Sm. 

Ist  das  Fener  too  Ver  mit  allen  anderen  sSohtibar,  also  wenn  klaieea  Wettw 
herrscht,  sind  25  Ampdre  in  Cbbranoh,  welche  eine  Lenehtweite  von  mehr  als 
85  Sm  erzengen. 

Aus  diesen  Zahlen  ergiebt  sich,  dafs  bei  mangelnder  Sichtigkeit  der  Luft 
das  Fener  das  Maximum  seiner  Stärke  entfalten  muls,  und  dafs  es  aus  ökono- 
mischen Ursachen  nothwendig  wird,  diese  Kraft  an  redoeiren,  sobald  die  Dnrch- 
sichtigkeit  dies  zu  thun  erlaubt. 

Anagaben.  Die  Kosten  der  Einrichtung  nnd  der  Unteriialtung  der  drei 
Systeme  elektrischer  Beleuchtung,  welche  den  Gegenstand  dieser  Erörterung  bilden, 
sind  nahe  dieselben.  Sie  ändern  ;;ifli  nur  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  und 
können  durchscbuittlich,  wie  fol^^i,  gc-chai/L  werden: 


Die  Kosten  der  Gebäude  nnd  der  Montage  sind  nicht  einbegriffen. 

Die  Kosten  der  rntcrlialtung  und  der  Lohn  der  beachutigten  Leute 
betragen  jährlich  etwa  3U  000  i'Vancs. 

Die  Lenehtapparate  fBr  die  Thfime  Ton  Creao'b,  Bdle  Ile  und  Barfiear 
Bind  von  F.  Barbier  &  Co.,  diejenigen  von  La  Heve  nnd  De  d'Yen  von 
Saatter  &  Harld  konstruirt  worden. 


>)  K8  ist  aUo  mAgUob,  die  LenobtkraA  der  flektri»chcu  ScbneUblitcbutv  out  vier  LUwea  la 
TerdoppclD,  indem  man  die  Zahl  der  Liusen,  «-elchu  den  Apparat  saaautelien,  auf  <wd  berabNltt 

und  (lurrh  ^^■rdoppcIung  der  Uiiiilre]iunps;;i'!iL-li\vimii^kcit  das  Intervall  P  ViniJn:  zwischen 

zwei  aufviiiaiiiierfolgenden  Blinken  zu  crlmitcn.  Die  Duaer  der  Blinke  würde,  ea  ist  w«lir.  bei  dit'ser 
Zusammenetellung  um  die  Hälfte  geringer  als  diejenige,  welche  bei  La  Here  «reicbt  wonien  ist, 
aber  sie  wfiide  dennoch  bealeben  wählend  der  erforderlichen  Zeit  f&r  die  integnile  Aufnahme. 
erglebt  »Idi  in  der  Thnt,  nteh  einem  woa  Herrn  Bloch  anfgestelhen  Geaets,  dafa  dta  Oreme'der 
Lcnriitkraft  das  Prnrlukt  der  Tntensitüt  und  die  Dauer  der  Blinke  des  Fptiers  eine  konstante  Zahl 
ist.  Kjuiii  man  dalitr  ilies^-  Starke,  wie  bei  der  iu  Frage  stellenden  Kombination,  verdoppeln,  so 
kann  aui  ti  die  Dauer  um  die  Hälfte  redudrt  werden  oline  Umstüudlielikeit  (ür  die  völlige  Perception^ 
Unter  solchen  L'mjttäaden  würde  die  Vermehrung  der  Leochtkraft  nicht  die  Leucbtweite  vergröberB, 
aber  tie  wBrde  den  Voctheil  smoehmender  Siekttgfcett  mf  fertngere  DiMunsen  berMAIiMii. 


Optischer  Apparat  mit  Zubehör  , 
4  elektrische  Regnlatoren  .  .  . 
2  de  Meritens  Dynamoe  .   .  . 

2  Betriebsinaschi  neu  

Uebertragungeu,  Kuppelangen .  . 
YeraeliiedeneB  


24000  , 

12000  y, 

SÖOO  , 


18  0^10  i^rancs. 


5000  „ 

IROOO  - 


80000  , 
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Beziehungen  zwischen  dem  Winde  und  den  Sturmfluthen  an  .der 

nerddeutschen  KUste. 

Ueber  zwei  uoiiordinf,'s  orschieiionc  Aufsätze,  die  diesen  wichtigeD  Oegeih 
stand  betreffen,  soll  hier  in  aller  Kürze  berichtet  werden. 

Der  erste  ist  in  der  Festschrift  für  die  im  vorigen  Jahre  in  Lübeck  atatt- 
gekabte  Versammlung  deutscher  Naturfori^cher  und  Aer^tc  enthalten  and  stammt 
vom  Oberlehrer  Dr.  Schaper  dasolhst.  Der  Titel  lautet:  Beziehungen  swiachen 
den  meteorologischen  YerhäUniasen  und  den  Hochwassern  in  Iiübeck." 

Ein  Waseersfand  von  mehr  als  0,92  m  Aber  Mittelwasser  gilt  in  Lübeck 
officiell  als  Flochwasser;  bei  1,32m  über  Mittelwasser  beginnt  die  Ueberschwemmung 
einzelner  Strafsen;  als  niedrigste  Fufsbodenliöhe  für  bewohnte  Räume  ist  2,45  ra 
über  Mittelwasser  vorgeschrieben;  im  November  1872  stieg  das  Wasser  aber 
3,17  m  über  Mittelwasser. 

Im  Zeitraum  1887  bis  1804  hat  das  Wasser  an  der  Struckfähre  75  mal 
die  Hohe  0,6ö  m  über  Mittelwasser  überschritten,  und  zwar  in  den  Monaten: 

Jaaiuu-  Februar    März     April      Mai      Juni     Juli    August  Scptbr.  Oktober  Novbr.  Detbr.' 
7         13         8  8  S0S17tSll9 

65  mal  welito  dabei  der  Wind  aus  Nttrd  l)i>  0?t.  10  mal  aus  anderer 
Richtung;  unter  letzteren  Fällcu  war  aber  in  8  oder  i)  der  Wind  auf  dem  Meere 
nordöstlich.  Andererseits  waren  unter  jenen  65  Fällen  zwei,  in  denen  der  Nord« 


Ostwind  in  Lübeck  lokal  war,  an  der  Ijciiachbarten  Küste  anderer  Wind  herrschte 
44  mal  blieb  das  Wasser  lautrer  :tl-  12  Stunden  mehr  als  0,Gü  in  fil-er  Mittel- 
wasfiorj  37  mal  stieg  es  0,92  m  übet  Miiulwusser,  s.o  dafs  die  lievöikeiung  durch 
Scbfisae  Ober  die  drohende  Gefalir  benachrichtigt  wnrde;  während  92  Stauden  im 
Ganzen  stand  das  ganze  Ufer  oder  Tbeile  desselben  unter  Wasser,  nnd  zwar  in 
4  Fällen  länger  als  12  Stunden. 

Bei  den  37  Wasserständen  von  über  0,92  m  Hobe  lag  da«  Miiiimam  19  mal 
im  Osten  von  Lübeck,  7  mal  im  SQden,  6  mal  im  NO  und  2  mal  iibor  der  Stadt 

an  «.  ajtx.  «te^  JSH»  IbA  IT.  « 
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selbät.  Lag  Lübeck  im  Bereiche  deä  Maximums  oder  iuuerbalb  gradliniger  Isobaren, 
so  fand  sich  der  niedrigste  Luftdruck  meist  im  Osten,  seltener  im  Sfideo,  noch 
seltener  im  NO.  Von  den  vrirklichen  Sturmfluthen  traten  5  zwischen  Minimum 
und  Maximum,  2  im  Bereich  des  ersteren,  keine  in  jenem  des  letzteren  ein. 

Die  hüchäte  Fluth  im  betrachteten  Zeitraum  1887  bis  18d4  trat  am 
25.  NoTomber  IfVSO  ein.  Auf  diese  geht  der  Verfasser  etwns  niUier  ein  und 
theilt  in  einer  Taf*  !  die  Wasserstandskurveu  von  Travemünde  und  liübeck  sowie 
vier  synoptische  Kuitcfieii  mit,  welche  wir  hier  als  lehrreiche  Beispiele  wieder- 
geben wollen.  Der  höchste  f^tand  trat  am  25.  vormittags  in  Travemünde  zwischen 
8  und  1»  Uhr,  in  Lftbeck  (Struckfahre)  7.wi.'<chen  11  und  12  Uhr  ein.  Aus  den 
Kärtchen  erkennt  man,  dafs  in  Lappland  hoher  l.iifr  huok  herrsclilc  Mittel-  im<l 
Südeuropa  aber  von  einem  Gebiet  niedrigen  Drucke»  eingenommen  wurden,  in 
dem  sich  ein  Wirbeli^tmm  am  24.  und  25.  von  Deutschland  nacb  Sfidmssland 
bewegte  und  auf  dessen  Rückseite  am  25.  ein  zweites  über  Italien  sieb  ausbildete. 
Erst  nach  ö*"  a  des  26.  f^ank  da.s  Was.ser  rasch,  nachdem  der  Wind  von  NE  nach 
Ost  umgegangen  und  von  Staike  Ö  bis  7,  die  er  am  25.  hatte,  auf  .Stärke  4  ab* 
genommen  batte. 

Der  zweite  Aufciatz,  über  den  wir  zu  berichten  habon,  -fdit  im  Tentral- 
blatt  der  Bauverwaltung,  XV,  No.  37,  und  stammt  von  Prot'.  M.  Möller  in 
Brannschweig.  Er  geht  von  dem  Umstände  aus,  dafs  der  Höbepnnkt  einer 
Sturmfluth,  d.  h.  der  höchste  Wasserstand,  auch  in  Meeren  ohne  Ebbe  und  Floth, 
wie  die  Ostsee,  liaufifr  nicht  mit  der  «irröfsten  Windstärke  zusammenHillt:  das 
Waaser  f^Ut  bei  t'ortduuerudem  6turm  oder  steigt  bei  Windstille.  So  pendelt  nach 
starken  Weststfirmen,  welcbe  das  Wasser  von  der  Westküste  Schleswigs  nach 
Russland  getrieben  haben,  bei  plötzlich  eintretender  Windstille  das  Was.ser  zurück, 
scbwingt  infolge  der  lebendigen  Kraft  der  einmal  entstandenen  Knckstroniiing 
über  die  Gleichgewichtslage  hinaus  und  erzeugt  IToehwas.ser  in  Flensburg.  Ein 
plötzlich  aufsprinpendcr  Sturm  besitzt  dementsprechend  eine  höher  impor- 
sehwellende  Einllurslinie  als  ein  langsam  auf  die  j^leichc  Stärke  anwach-riuler. 

„Es  muTs  sich  für  eine  Oertlichkeit  ein  Gesetz  ergeben,  um  wieviel  Stunden 
nach  d«n  Beginn  des  Sturmes  die  Einflulhlinie  des  Sturmes  den  Hacbstwerth 
evTttciien  wird,  wofern  der  Sturm  nicht  vorher  nachläf^t.  i)i(>.se  Zeitspanne 
scheint  für  Cuxhaven  etwa  IG  Stunden  zu  betragen.  r>alicr  wird  .<ich  im  Vor- 
wege ermitteln  lassen,  ob  der  Höchstwerth  der  Sturm-iuiitlufsliuie  mit  dem 
Nirarig*  oder  Hochwasser  der  Tide  znsanmieniallen  wird,  ob  also  die  Gefahr 
minder  grofs  oder  .sehr  «rrofs  ist.  Eine  genauere  Heliandhm<z  der  Aulgabe  ist 
möglich,  wenn  mau  sich  der  Mühe  unterzieht,  die  EiuUufslinie  einer  jeden  Wind- 
stärke zu  ermitteln,  und  zwar  für  den  Fall,  dafs  dieser  Wind  nur  während  einer 
gewissen  Zeit^  Z.  B.  drei  Stunden  hindurch,  wdit.  Durch  Zii.sammenreihung  der 
Theilwirkungen  eigiebt  sich  alsdann  tür  den  Fall  wechselnder  Windstärken  die 
wirklich  in  die  Erscheinung  tretende  EiuÜul'sliuie." 

An  einem  willkfirlicnen  Beispiel  zeigt  darauf  Herr  Moller  die  Art  dieser 
Berechnung  unter  zwei  Voran.'^setzungen:  dafs  der  Sturm  von  der  gegebenen  Zeit 
an  in  voller  Stärke  fortdauern  od(!r  dar>  er  phitzlicher  Wind.stille  weichen  werde. 
Zwischen  beiden  Grenzen  wird  die  wirkliche  Bewegung  des  Wasserstandes  wahr- 
Bcheinlidi  liegen. 

.,Aiis  di('-«'!i  Bctraclitmigen  geht  hervor,  dals  man  das  1  Ioc1i\v,t-s<m'  (»iiics 
Hafeuortes,  soweit  es  duich  den  Sturm  allein  bezw.  durch  Sturm  und  Tide  gemeijisam 
erzeugt  wird,  auf  eine  ganze  Beihe  ron  Stunden  im  Voraus  angenähert  wird 
berechnen  können,  wenn  man,  der  Anregung  des  Herrn  l>ul)end<'y ')  folgend,  die 
Einflufslinien  der  Winde  und  Stürme  für  viele  verschiedene  Fälle  aus  den  Pegel* 
beobachtungeu  ableitet."   W.  K. 


Berichte  Ober  Seebeben. 

Nach  den  im  Jahrgang  1894  dieser  Annalen,  Seite  349,  verdffenÜichteD 
sind  bei  der  Seewarte  noch  folgende  Berichte  über  Seebelicn  eingegancpu. 

1.  1893  November  1  um  l''2(ra  auf  17  27'N-Br  und  26  Ö' VV-Lg  ein 
ziemlich  starkes  Seebeben,  welches  ungefUhr  6  Sekund^i  anhielt.   Wind  KE3, 

In  den  auf  ät-itc  103  des  vorigen  Jahrganges  dk^er  Anualen  erwähnten  Aufsätzen  führt 
Hcvr  B.  die  Xmmnng  der  ivtth  den  Wind  enengtea  .AuMnnung  von  der  Geitfniflntb  durch. 
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Wetter  schöu,  tee  ruhig.    Viele  Mitsegler  iu  der  Mähe.   Bark  ^Freya**,  Kapt. 
Sehniederä,  von  Hamburg  nach  Acapnlco. 

Ueber  dieaes  Seebeben  sind  mehrere  Berichte  eingegangen,  von  denen  die 
übrigen  bereits  an  der  oben  be/piclmcteu  Stelle  veröffentlicht  worden  sind. 

2.  Als  das  von  Kapt.  J.  (j.  Kolderup  geführte  norwegische  öchiiF  „ West 
Aastralian"  sich  nm  11''  15'"  wahrer  Ortszeit  am  Morgen  des  19.  November  1803 
in  1°  T  S-V>v  und  2'r  1^'  W-I.|r  „alio  bei  der  kleinen  Felseninsol  St.  Paul  befand, 
wurde  dort  ein  leichtes  Seebeben  beobachtet.  Die  dadurch  hervorgerufene  Wir- 
kung war  als  ob  das  Schiff  leicht  fiber  Fel.senboden  hiugiug.  Es  wehte  zur  Zeit 
leichter  Südostpaasat,  bei  dem  das  Schiff  etwa  4  Sm  in  der  Stunde  nadi  SBd« 
weeten  segelte.    Das  VVetter  war  schön  und  heiter 

3.  An  Bord  des  in  dem  bei  2b'  S-Br  gelegenen  chilenischen  Hafen  Taltal 
ankernden  deutschen  Schiffes  „Nesaia'^,  Kapt.  H.  Petersen,  vurde  um  moigcns 
des  2.  Oktober  1B94  eine  durch  Seebeben  verursachte  starke  Erschütterung  des 
Schiffes  beobachtet,  die  10  bis  Ii*  Sekunden  dauerte.  Die  Ijciite  der  Besatzung 
wurden  dadurch  auri  dem  Schlafe  Ljew  eckt.  Gleich  nach  der  ersten  Erschütterung 
erfolgte  noch  eine  zweite  von  geringerer  Stärke  und  Dauer. 

4  Als  das  nach  Iquique  bestimmte  deutsche  Schiff  „Undine",  Kapt. 
fl.  Otto,  sich  abeuds  um  «"^  4ö"'  des  3.  September  18Ö4  in  21°0'8-Br  und 
70*^d4'W-Lg  befand,  wnrde  dort  ein  leichtes  Seebeben  Ton  2  bis  3  Sekunden 
Dauer  beobachtet.  Das  Sdiiff  verfolgte  xur  Zeit  bei  leichtem  Südwinde  einen 
nordöstlichen  Kurs. 

5.  An  Bord  des  um  9''  morgens  des  15.  Mai  109.^  in  ö°  54' N-Br  und 
SS^ld'W-Lg  stehenden  deutschen  Schiffes  „Pestalozzi",  Kapt.  J.  B.  Jensen, 
wurde  ein  10  Sekunden  anhaltendes  Seebeben  beobaclitet.  Es  wehte  zur  Zeit  ein 
frischer  Nordostpa^sat,  bei  dem  das  Schiff  mit  7  Sm  Eahrt  nach  Nordwesten 
segelte.    Das  Wetter  war  schön. 

6.  Als  sich  das  auf  einer  Reise  nach  Melbourne  begriffene  deutsche  Schiff 
„H.  Bifichoff",  Kapt.  B.  J.  Schwarting,  um  1.')"'  mor<?ens  des  22.  August  1894 
im  Sudatlantischen  ücean  in  32"ö5'Ö-ßr  und  24  4' W-Lg  befand,  wurde  dort 
ein  etwa  25  bis  30  Sekunden  dauerndes  Seebeben  beobachtet  Die  Ersohfltterung 
schien  sich  von  SSO  nach  NNW  fortzupflanzen,  und  das  Schiff  erzitterte  dadurch, 
als  ob  es  über  felsigen  Boden  hinwegginge.  Gleichzeitig  war  ein  Getöse  hörbar, 
welches  mit  feinem  Donner  oder  mit  dem  Geräusche,  welches  über  das  Verdeck 
gei'ollte  Fässer  verursachen,  verglichen  wurde.  Es  herrschte  snr  Zeit  gans 
leichter  Ostwind  bei  gutem  Wetter. 

7.  Als  sich  das  von  Kapt.  J.  Wessels  geführte  deutsche  Schiff  „Hansa" 
am  5.  F^muir  1892  in  dem  an  der  Südkfiste  von  Mexiko  liegenden  Hafen  von 
Salina  Cruz  befand,  wurden  dort  um  7  Uhr  abends  zwei  kurze,  a«nlich  starke 
Erschütternngen  des  Schiffes  beobachtet.  Das  diesen  Vorgang  bewirkende  Erd- 
beben trat  auch  in  Orten,  die  20  Sm  westwärts  an  der  Küste  liegen,  und  auch  in 
Tehuantepec  auf. 

8.  .\n  I>ord  des  nach  Singapcne  bestimmten  dentschen  Schiffes  „Reuue 
Rickmers*',  Kapt.  J.  Ii.  Westermeyer,  wurde  um  4'' 45'"  morgens  des  16.  Februar 
1895  eine  durch  Seebeben  verursachte  Erschütterung  des  Schiffes  bemerkt.  Das 
Schiff  befand  sich  dam..  4^  30'  N-Br  und  90*"  O  Lg  in  Sieht  der  südwestlichen 
Küste  von  Atsehin.  £s  webte  leichte  Briese  aus  N^  W» 

Notizen. 

t.  Ungewöhnlich  .schraler  f'assat  an  r!er  Küste  Brasiliens.  Im 
Reiseberichi  des  Schiffes  „Sirene",  welcher  im  Maiheft  des  Jahrganges  1894 
der  Annalen  erschien,  wurde  berichtet,  dafs  dieses  Schiff  auf  seinem  Wege  nach 
Süden  Anfang  Februar  lS9;'>  an  der  Küste  von  Brasilien  den  Pa.-sat  ungewöhnlich 
dchral  für  die  Jahreszeit  antraf,  wodurch  es  zu  längerem  Kreuzen  genöthigt 
wurde.  Dafs  das  Schiff  in  diese  üble  Lage  gerietb,  wurde  in  erster  Linie  ver- 
schuldet durch  die  starke  Strömung,  \m-I<  he  e.s  nördlich  vom  Aequator  in  vier 
Tagen,  während  welcher  astronomische  Beobachtutigen  nicht  angestellt  werden 
konnten,  unerwarteterweise  um  2"  nach  Westen  versetzte.  Südlich  der  Linie 
wurde  am  1.  Februar  eine  Versetzung  von  44  Sm  nach  WSW  und  am  2.  eine 
solche  von  39  Sm  nach  WV«S  beobachtet 
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Aebolich  staike  Strömungeo  fand  auch  das  Schiff  ,|ladu8trie",  Kapitän 

0.  Kampehl,  welches  aaf  der  Reiae  von  Liverpool  nacb  San  Franoifloo  die 

Aequatorialzont;  mn  dieselbe  Zeit  durchquert«.  Das  SeLifT  schnitt  die  Linie, 
ebenfalls  am  31.  Januar,  ungefähr  einen  halben  Grad  ÖHtlicber  als  „Sirene"',  in 
27,9°  W-Lg,  konnte  abei-  selbst  von  dieser  so  viel  güuätigereu  Stellung  aus  bei 
dem  ODgcwöhnlich  schralen  Passat  die  Kfiste  von  Brasilien  nicht  anf  einem  Buge 
freisegeln.  Ein  dritter  Mitsegler,  der  vor  der  Küste  zu  wenden  genöthigt  wnr, 
ist  die  Bark  „Panama*',  Ka,pi.  6.  0.  KOäter,  welche  die  Linie  am  Mittage  des 

1.  Februar  in  28'  ÖS^  W-Lg  überediritt  und  wie  „Sirene"  weit  in  Lee  von 
Fernando  Noronha  pa^sirte,  während  „Industrie"  noch  soeben  die  Luvseite  der 
Insel  klaren  konnte.  Letzteres  gluckte  auch  der  Bark  „Elisabeth  Rickmcrs", 
die  am  '6i.  Jauuar  m  28°  30'  W-Lg  über  die  Linie  ging,  aber  auch  sie  lief  mit 
dem  beständig  Bcbral  aus  SSE  wehenden  Paraat  gegen  die  Küste  an  und  mulbte 
kreuzen.  Eist  in  7*  S-Br,  bis  wohin  zu  gelnnt^en  von  der  Linie  aus  durchweg 
sechs  'i'agc  in  Anspruch  nahm,  erhielten  die  iSchtHe  den  Wind  so  räum,  dafs  sie 
längs  der  Iv&ate  liegen  konnten.  Jedenfalls  waren  alle  diese  vier  Mitsegler  nicht 
80  gut  im  Stande,  Luv  zu  halten,  wie  ein  fünfter,  die  Bark  ,,Helio8'',  Kapitän 
F.  Os  terra  an  n.  Dieselbe  kietrzte  die  Linie  am  selben  Tage  mit  „Sirene", 
„Industrie  "  und  „Elisabeth  Hickmers"  und  auch  so  westlich  als  in  28°  55'  W-Lg, 
passirle  aber  trotodem  luvwärts  von  Fernando  Noronha  und  lief  erst  in  7"  33'  S>Br, 
welchen  Punkt  sie  in  nur  drei  Tagen  en'eichte,  gegen  die  Küste  an.  Nachdem 
sie  nur  vier  C;tunden  auf  St.  15  -Halsen  ostwärts  ge.-cgelt  hatte,  konnie  sit;  (unen 
Schlags  das  Land  klaren.  Das  Schiff  „f'ampa",  Kapt.  C.  Steiucke,  welche- 
ebenfalls  am  31.  Januar,  aber  in  einer  sehr  u.-^tlichen  Länge  zwischen  2.0''  und 
26°  West  die  Jiinie  überschritt,  legte  die  Strecke  von  0^  bia  1^  S<Br  freilich  in 
nur  zwei  Tagen  zurück. 

2.  üeber  Santa  Rosalia,  Unter-Kalifornien,  und  die  Reise  von 
dort  nach  San  Francisco  und  Tacoma  bemerkt  Kapt.  H.  Frese  vom  Schiffe 
„Kallio])e^  das  Folgende:  Ein  irischer  Pa-ssat  brachte  uns  auf  der  Reise  von 
CardiÜ  nach  Santa  Rosalia  am  29.  Juni  1891  nach  8^'  N-Br  und  111,6'  W-Lg. 
Hier  setzten  nordnordwestliche  bis  nordwestliche  Winde  ein,  welche  in  13,2'^  N>Br 
und  108,7*^  W-Lg  ihr  Ende  erreichten.  Mit  den  nun  eintretenden  leichten,  von 
Stillen  uDterbrochencn  südlichen  Winden  gelangten  wir  am  9.  Juli  nach  16,5'  N-Br 
und  10d,6^  W-Lg,  woselbst  ein  leichter  Nordo8^  bis  Nordnordostwind,  anscheinend 
der  Passat,  einsetzte.  Mit  diesem  oft  von  Wiadstülen  unterbrochenen  Winde 
cneiehten  wir  endlich  am  24.  Juli  Kap  8nu  Lucas.  Im  Golfe  von  Kalifornien 
war  der  Wind  leicht  und  veränderlich  aus  allen  Richtungen,  am  Tage  aber  vor- 
herrschend aus  SB,  Unter  solchen  Verhältnissen  kamen  wir  erst  am  39.  Juli 
vor  Santa  T^osalia  zu  Anker.  Die  Abfertigung  eine-  SehilTes  hierselbst  nimmt 
viel  Zeit  in  Anspruch;  wir  benöthigten  nicht  weniger  ah  08  Tacre,  um  2208  Tonnen 
Kohlen  zu  löschen  und  Ballast  wieder  einzunehmen.  Wahrend  dieser  ganzen 
Zeit  war  das  Wetter  meistens  SChtfn,  nur  in  einigen  Nachten  iiateu  schwere  Böen 
aus  SE  auf.  Dieselben  dauerten  nur  eine  kurze  Zeil,  iiocli.-iens  ein  l.dbc 
Stunde,  und  waren  selten  von  Hegen  begleitet.  Sie  können  den  Schiüeu  sehr 
gefährlich  werden.  Während  unserer  Anwesenheit  erlitten  die  beiden  englischen 
.Schiffe  „Engelhorn"  und  „Lord  Lyndhurst"  in  einer  solchen  Böe  am  6.  August 
sehr  starke  Beschädiuniniren.  die  sich  hier  imr  nothdürftig  repariren  lieben.  Ein 
auderer  grolser  UebulaLaud  lür  die  Schilfe  besteht  darin,  daö  in  Santa  Rosalia 
aal^er  frischem  Fleische  so  gut  wie  gar  keine  Erfrischungen  zu  haben  sind.  An 
Gemfise  kann  man  nur  gelcg'entlich  Kürhimse  bekommen 

Am  6.  Oktober  versegelten  wir  von  Santa  Rosalia  nach  Sau  Francisco, 
lu  Golfe  trafen  wir  wiederum  leichte  veränderliche  Winde,  so  dafs  erst  am 
12.  Tage  der  Reise  Kap  San  Lucas  erreicht  werden  konnte.  Von  hier  ab  wurde 
die  Reise  bei  leichten  nordöstlichen  bis  nordwestlichen  Winden  auf  einem  Kur.^e 
zwischen  West  und  Nord  fortgesetzt.  Am  9.  November  befand  sich  das  Schiff 
auf  34,5  N-Br  und  131,8"  W-Lg.  Von  hier  segelten  wir  meistens  bei  leichten 
iiordlichen  Winden  über  St-B.  nach  O.itcn  und  erreichten  San  Francisco  erst  am 
28.  November.  Hier  wurde  uns  die  Ordre  zu  Tlieil,  nach  Tacoma  zu  segeln,  in 
welcher  Reise  noch  11  Tage  benothigt  waren.  Die  ganze  Keisc  von  Santa 
ELosalia  bis  Tacoma  hatte  demnach  eine  Dauer  von  64  Tagen. 
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Eingänge  von  meteorologischen  Tagebüchern  bei  der  Deutschen 

Seewarte  im  Monat  Hirz  1896. 

Von  KiiflUvteiMliiffak 

SegeUoMffe: 

1.  Bremer  Vollschiff  „Nereide",  Kapt.  G.  Meyer.  Lizard— Caleta  Biieua, 
6/6—16/9  mö,  102  Tage.  Galeta  Bnena— 49,5'*  N-Br  in  IV  W-Lg,  29/10  1S95 
—18/2  189Ö,  112  Tage. 

3.  Hamborxer  Bark  „Doroib'S  Kapt.  P.  0.  Andreaen.  Lisard— Taltali 

30  7-8/10  1895,  70  Tage.  Taltal-Iquique,  9/10—13/10  I89ö^  4T^.  Iqaiqae 
—Lizard,  31/10  1895—19/2  1896,  Iii  Tage. 

3.  Bremer  VoUachiff  „Aewui",  Kapt.  J.  C.  Schulte.  Lizard— Taltal,  17/5— 
1/8  1895,  76  Tage.    Iquique-Lizard,  2/10  1895-6/1  1896,  96  Tage. 

4.  Hamburger  Bark  „Gwifavo  Adol/o",  Kapt.  I'.  v.  d.  Osten.  50*  N-Br 
— Fisagua,  19/6-30/9  1895,  103  ihge,  Fisagua-Lizard,  16/11  1895—11/2  1896, 
87  Tage. 

5.  Rostocker  Bark  „Singap&rtf^  Kapt.  H.  L.  Vofs.  New  York — Fair 
Island,  29,8  —  27/9  1892,  J?5  Tage.  Lizard  —  Buenos  Ayre>,  10  3^-15  5  1803, 
66  Tage.  Buenos  Ayres  —  Lizard,  3/8 — 30/9  1893,  &8  Tage,  liruaöuiük  üa. — 
Toakar,  28/1—28/2  1896,  31  Tage. 

6.  Bremer  Bark  „Matador^',  Kapt.  D.  Gerckens.  Lizard— Taltal,  6/7 — 
8/10  1895,      Tage.    Caleta  Buena— Lizard,  10/11  1895—13/2  1896,  $ö  Tage. 

7.  Hanbntger  Yiermaatbark  „Piäochry",  Kapt  G.  Solilftt«r.  Liaard— 
Val^anäso,  90/8-4/11  188&,  76  Tage.  Iqatqae -Lizard»  15/12  1805—5/3  1896, 

8.  Bremer  Voll3chi£f  „fVtfß/io",  Kapt.  A.  Bare uborg.  Lizard — New  York, 
S3/11— 26/lS  1895,  S3  Tage.  Newport  Newe-Liaard,  13/3-3/3  1896,  i^Tage. 

9.  Elsflether  Bark  „Solide".  Kapt.  J.  D,  ScliumacLer.  Lizard  —  Port 
Elisabeth,  2,9—4/11  1894,  63  Tage.  Algoa-Kai  —  Fort  Adelaide,  0/12  1894  — 
19/1  1895,  44  Tage.  Fort  (Jeruiein  — East  London.  27/2—8/5  1895,  70  Tage. 
Port  Eli.sal.eth  —  Wallaroo,  16/6—19/7  1895,  33  Tage.  Wallaroo  -  Townsvifle, 
27/7-13  8  18!i.',  /7Tage.  Tüwnsville— Lizard,  19/9  1 895 -G/ 2  1896,  Tage. 

10.  Ilamimrger  Vullschiff  „i^«w«»»",  Kapt.  H.  Schmidt  Lizard  — Val- 
paraiso, 11/9-  26/11  1895,  Tff  Tage.  YalparaiBo  —  Iquiqae,  11/12—17/12  1895, 
e  Tage.    Iqnique— Lizard,  27/12  1895-3/3  1896,  67  Tage. 

11.  Bremer  Bark  „Alice  Rickmers*',  Kapt.  J.  Leve.  50°  N-Br  — Ällas-Strafse, 
25,4—10/8  1895,  107  Tage.    Rangun— Lizard,  G,  U  1895—7/3  1896,  122  Tage. 

12.  Hamburger  Vollsobilf  „Thekla",  Kapts.  J.  Hammer  und  C.  Griea. 
50°  N-Br— La  Plata-Flufs,  4/1—12/2  1895.  3.9  Tage.  30'  S-Br  in  41,5  W-Lg- 
52"  N-Br  in  18^  W-Lg,  7/6—2/8  1895,  ö6  Tage.  Tuskar -Taltal,  24/8-28/11 
189.0,  96  Tage.   Talta! -Lizard,  15/12  1895—9/3  1896,  86  Tage. 

13.  Hamburger  Vollj^chilT  „Ariadne",  Kapt.  J.  B.  Olthaus.  Lizard— Kap 
San  Lucas.  2  9-31  12  1894,  120  Tage.  Kap  San  Lucas— Santa  Rosalia,  31/12 
1894-14/1  1895,  14  Tage.  Santa  Rosalia  —  Fuget  Sound.  16/3—14/4  1895, 
29  Tage.  Paget  Sound —Yalparaiso,  12/6—5/8  1895,  öi  Tage.  Valparaiso — 
Iqaique,  12/10-17/10  1895,  S  Tage.  Iquiqne-Liiard,  15/11  1896—19/2  1896, 
96  Tage. 

14.  Hamburger  Bark  „Potnmpos",  Kapt.  H.  Hellwege.  Lizai'd— Iquique, 
13/9  —  30/11  1895  78  Tage.  Iquique  —  49«  N-Br  in  13- W-U,  14/12  1895— 
6/3  1896,  83  Tage. 

1.5.  Bremer  Bark  „Aiu/u^",  Kapt  H.  Botbe.  Lizard  — New  Orleans, 
17/10-8/12  1895,  S2  Tage.  New  Orleans  —  Licard,  2/2-11/3  1896,  S8  Tage. 

16.  Hamburger  Bark  .,E9ineralda",  Kapt.  F.  Schober.  Lizard — Valparaiso, 
23/6—18/9  1896,  «7  Tage.   Jquique-Lizard,  31/10  1895-19/2  1896,  Ut  Tage. 

b.  Dampfschiffe: 

1.  Hbg.  D.  „Lintia",  Kapt.  Hüveker.   Hamburg— Brasilien. 

2.  Brm.  D.  „Crefeld'-,  Kapt.  H.  Bruns.   Bremen — Argentinieu. 

3.  Hbg.  1).  „Gerda'-,  Kapt.  J.  Ehlers.   Hambiirg — Oätasien. 

1     H'ui.  I>.  ,,.Sß/f>r*',  Kapt.  H.  Ahrena.    Bremen — Brasilien. 
5.  i>iui.  D.  „tonn',  Kapt.  A.  Winkel.    Bremen — Nordamerika. 
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6.  tibg.  D.  „Sa«  AV/io/a«",  Kapt.  A.  Sieperraati  II.  ilainhurg— Argentiuieu. 

i.  Hbg.  D.  „Mendoza",  Kapt.  .1.  Bebrmann.    Hamburg— Brasilien. 

8.  Hbg.  D.  „Kambt/ses",  K;ipf.  H.  Tpinine.    TIambarg  Südamerika. 
übg.  I).  „'lucuman'-.  Kapt.  J.  Schreiuer.   Hamborg— Argentinieii. 

10.  Bbg.  D.  „Ramtes",  Kapt.  J.  Heelcndorf.    Hamburg— Sudamerika. 

11.  Brm.  D.  „München",  Kapt.  A.  v.  Cöllen.    Bremen — Noi-damerika. 

12.  Hbg.  D.  „Argentina'\  Kapt.  L.  Scharfe.    Hamburg —Argentinien. 

13.  Brm.  D.  „Pfalz",  Kapt.  H.  Winter.  Bremen — Argentinien. 

14.  Brm.  D.  „Karlsrtike",  Kapt  H.  Walter.    Bremen --Ofltesien. 

15.  Hbg.  D.  „Otiali/ba",  Kapt.  E.  Feldman n.    llaiiibiirir— Brasilien. 
IG.  Brm.  D.  „Halle''',  Kapt.  J.  Röben.    Bremen— Nordamerika. 

17.  Hbg.  I>.  „Olinda'',  Kapt.  J.  Bruhn.    Hamburg— Brasilien. 

18.  Hbg.  D.  „Tijuca",  Kapt.  S.  Bucka.  Hamburg — Argentinien. 

19.  ITbg;.  D,  ,.Mnn'eWot'rnutnn",K&pt.J.Me\no.Tf7.  fltiuburfi;— Westafrika. 
•  20.  Hbg.  D.  „Generai' Kapt.  C.  Asthausen.    Hamburg— Ostafrika. 

21.  Brm.  D.  „Oldenburg",  Kapt.  R  Heintze.  Branen— Australieii. 

22.  Hbg.  D.  „Patagonia",  Kapt.  J.  G.  v.  Holten.    Hamburg— Brasilien. 

23.  Brm.  D.  .,Graf  Bismarck",  Kapt.  H.  Weber.    Bremen— Brasilien. 

Auiserdem  22  AuszugBtagebücher  von  Dampfern  auf  Reisen  im  Nordatlan- 
tischen  Oeean  mit  Beobachtungen  um  8"  a  und  8^  p.  Tön  diesen  Dampfern 
gehörten  15  der  Hamburg- Amerika-Linie,  4  «I«  i  i  Norddeutschen  Lloyd,  2  den 
Hambuiger  Bhedem  Bob.  ü.  Sloman  AOo.  und  1  der  Bremer  HanaarGeflellacbaft. 


Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  März  1896. 

]flitfe1,  Niiiiinioii  und  Kxtrcnie 

aus  den  meteorologischen  Aulzeichnungen  der  Kormal-Beobachtuugsstationen  der 

Seewarte  an  der  deutschen  Efiste. 
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Vgl.  die  ErlfiiitennigeD  bei  der  Jenuertatiftlle* 


Der  Monat  iMarz  cliarakterisirtc  sich  dm  ch  .-ieine  Mittel  wei  lhe,  im  Vergleicli 
mit  den  vieljährigeu,  als  mild,  trüb  uud  nieder^clilagsreich  bc;i  relativ  niedrigem 
ljuftdruck.  Mit  wenigen  Unterbrecbttngen  (;iin  U».  und  2ü.  bis  25.)  gehörte  die 
Küste  Dcj)iY'i>ionon  nn.  dpven  Cciitninj  tiifit^i  iiu  Nordwesten  lag,  wie  dies  auch 
die  VertheiluDg  der  Winde  aul  die  Windioie  auzeigt.  Mehrfach  traten  Stürme 
aof,  vorwiegend  im  Bereich  ostwärts  über  Skandinayien  ziehender  Theilminima. 

Die  Morgenteni|ieraturi'll  zeigten  in  den  ei-xten  Tagen  ein  Steigen,  am 
Kode  des  Monats  ein  Fallen  und  in  iHidfii  Monat.-iliälfton  «'ine  längere  Periode 
von  meist  verhältuil:-iual-ig  geringer  Aemlerung,  getrennt  durch  eine  vorüber- 
gebeode  starke  Erniedrigung  um  Monatsiuitte,  den  einzigen  Tagen,  an  welchen 
am  Morgen  i'rost  herrfsclitc  mit  Ausnahme  >  t'stpiis,  wo  dies  auch  am  1.  und 
theii weise  noch  am  2.  der  i'all  war.  Nur  aoi  1.,  10.,  13.  bis  15.  und  am  31. 
lagen  die'  Morgentemperatnren  meist  unter  der  Normale,  während  diese  am  2. 
bis  9.  und  am  17.  bis  28  ,  der  warrasten  I%Miod»j  des  Monat.s,  überschritten  wurde. 

Sehr  ergiebiger  Mrdfrsehlag,  in  24  Stunden  (von  8''  a  bis  S*"  a  gerechnet) 
20  mm  überäteigend,  üel  am  8.  iu  Waugeroog  (21  mm)  uud  am  28.  in  Colberger- 
mftnde  (35  mm).  Nasse  Tage,  an  denen  über  dem  angegebenen  Oebiet  an  wenigstens 
der  Hülfte  der  Statiuiicn  mm  Niederschlag  (10  mm  —  durch  Sternchen  nin 
Datum  gekennzeichnet)  eintrat,  wariMi  der  1.  mid  4.  an  der  Nordsee,  der  ti.  an 
der  Nordsee  und  östlichen  Ostsee  tind  G.*  au  der  westlichen  Ostsee,  der  8.*  au 
der  Nordsee,  der  10.  an  der  NhhImm'  und  westlichen  Ostsee,  der  27.  an  der 
wo-t1iclu'ii  C)--t?ep  und  27.*  an  dn-  Nordsee  und  dei-  iN\  au  der  östlichen  Ostsee. 
Trockene  Tage,  an  denen  über  dem  angegebenen  Gebiet  die  Mehrzahl  der 
Stationen  weniger  als  0,S  mm  Kiederschlag  Irntten  und  dieser  durchweg  unter 
1  mm  blieb,  waren  der  20.  und  24.  an  der  ganzen  Kustej  der  13.  und  21.  an 


Digitized  by  Go  -v,-^ 


193 


AuimImi  der  Bydrofrapbte  und  Ifuitimen  MeMondogto,  Afcil  199$, 


der  Nordsee  und  ▼esflicheto  Ostsee,  der  t8.  an  der  Nordsee,  der  9.  und  10.  an 

der  Ostsee,  der  14.  und  25.  an  der  westlichen  Ostsee,  sowie  der  B,,  18.,  19.  und 

22.  an  der  östlichen  Ostsee.  Ausgebreitete  Gewitter  traten  ein  am  22.  an  der 
östlichen  Nordsee  and  westlichen  Ostsee,  am  25.  au  der  Nordsee  und  Schleswig- 
Holeteinselien  Oeteeekilrte,  sowie  am  Stß.  an  der  Ostsee  ostwärts  bis  Pommern. 

Heiteres  Wetter  trat  über  ausgedehntem  Gebiet  am  24.  und  25.  an  der 
westlichen  Ostsee  auf.  Weitverbreiteter  Nebel  wurde  am  20.  und  24.  an  der 
Nordsee  und  östlichen  Ostsee,  am  31.  an  der  Ostsee,  sowie  am  25.  bis  27.  und 
30.  an  der  östlichen  Ostsee  beobachtet. 

StQmn'sche  Winde  von  grofser  Verbreitung  traten  zunächst  am  3.  an  der 
Nordsee  und  westlichen  Ostsee  aus  Sud — SW,  meist  Stärke  7  bis  S,  auf,  ab  ein 
von  Nordwesten  her  dar  nördlichen  Nordsee  znschreitendes  tiefes  Minimum  sein 
Gebiet  über  ganz  Europa  ausbreitete.  Stärkere  und  zum  Theil  schwere  Stürme 
aus  SW  bis  NW  hatte  die  Küste  in  den  Tagen  vom  6.  bis  8.,  11.  bis  12.  und 
16.  bis  17.  zu  bestehen  als  tiefe  Minima  in  ostlicher  Richtung  über  Südschweden 
▼orüberzogoD.  Endlich  traten  an  der  östlichen  Ostsee  und  deren  mittlerem  Theile 
im  30.  und  31.  stilrniisrhc  Winde  aus  NE,  meist  Stärke  8,  auf,  infolge  der 
Wechselwirkung  einer  Depression  über  Südosteuropa  und  eines  von  Nordost» 
enropa  Über  Skandinavien  vort>nc3itenden  Hociidrackgebietes. 

Wenngleich  die  Luftdruckvertheilung  im  März  viele  Aenderungeii  erfuhr,  so 
bot  doch  die  europäische  Wetterlage  in  ihrem  Verlaufe  wenig  Abweobselang,  da 
mehrfach  ähnliche  Wetterlagen  auftraten. 

Bis  znm  8.  behauptete  zunftehst  eine  im  Nordwesten  liegende  und  nach 
Centmlenropa  buchtpnde  tiefe  Depression  ihre  Uerrechaft  über  die  Küste;  tiefe 
TbeOminfma  zogen  ostwärts  über  Sudschweden  am  2.  und  7.  Im  Rücken  des 
letzteren  drang  am  8.  hoher  Druck  von  der  Biscaya-See  und  von  Finnland  vor, 
so  dafs  die  Depression  im  Nordwesten  zurückgedrängt  wurde,  indem  sich  ein 
SW— NE  gericntet<?r  Rücken  hohen  Druckes  über  Centraleuropa  bildete,  welcher 
am  9.  und.  10.  vorwiegend  trockenes  Wetter  bedingte. 

Doch  bald  gewann  wieder  eine  Depression  im  Nordwesten  ibroi  Einflnfe, 
und  am  11.  bis  13.  zog  ein  neues  tiefes  Theilmlnimum  von  der  Nordsee  in 
d;4lirher  Richtung  über  Südschweden.  Naclidem  am  14.  eint»  :'ifMnlich  gleich- 
maiäige  Luftdruckvertheilung  über  Centraleuropa  bestanden  hatte,  nahte  abermals 
eine  Depression  im  Nordwesten  und  behau})tete  ihre  ITerrschadt  über  die  Küste 
bis  zum  10.;  wieder  zog  am  16.  und  17.  ein  tiefes  Theilminimimi  n-f  witrts  über 
Sadschwedeu,  gefolgt  am  18.  und  19.  von  einem  Ausläufer  niedrigen  Druckes, 
der,  von  Regenwetter  begleitet,  vom  Kanal  her  dnrdi  NordwestdentscbUmd  nadli 
dem  Rigaschen  Busen  schritt.  Am  30.  drang  hoher  Dmek  von  der  Biscaya-See 
und  von  Osten  her  nach  Centraleuropa  vor,  und  es  folgten  nun  bei  hohem  Druck 
über  Centraleuropa  bis  zum  25.  meist  ti'ockene,  tbeils  heitere,  theils  neblige, 
warme  Tage,  bei  vorwiegend  leichten  sfldöstlichen  und  östli(dien  Winden. 

Vom  26.  bis  28.  war  die  Witterung  abermals  durch  eine  Depression  im 
Nordwesten  beherrscht;  ein  Theilminimum  schritt  in  diesen  Tagen  von  der  Irischen 
See  durch  Nordwestdentsobland  nach  Pommern,  am  37.  in  der  Nordsee  vereinzelt 
stQrmiflfike  Winde  aus  NW — Nord,  Starke  8,  hervorrufend,  in  Wechselwirkong 
mit  einem  von  der  Biscaya-See  stark  vordrängenden  Hochdruckgebiet.  AI-  nni 
28.  hoher  Druck  von  NE  her  sich  über  Skandinavien  ausbreitete,  zog  das  Minimum 
wieder  weetwirts  und  verscbwand  fiber  Nordwestdentsobland,  während  eine 
Depression  von  Südosten  her  sich  über  Centraleuropa  ausbreitete  und  ein  Rücken 
hohen  J)ruck('s,  von  England  l»is  Finnland  reichend,  zur  Entwickelnng  gelangte, 
so  dals  die  Deprei^siou  im  Nordwesten  zunächst  ihren  Eintluls  verlor. 


Gedruckt  und  in  Vvnn  l'  l  >i  K.  $.  Mittler  fr  Sohn 
käniglkhe  IIofbiichti.inaiuiiL;  und  Hüfbttebdnickefci 
Berlin  s>W,  JvucbüUaCie  CS— 71. 
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Von  St. Thomas  nach  Kingston.  ^'^'''-^^"''''''''^^^'^0^ 

Aot  dem  Refiebertdit  S.  M.  8.  »Stein*,  KoinnaiidBnt  K«>t.  *.  8.  ROtQkb.         r     ■  //^ 

Am  9.  Dezember  1895  wurde  der  Uafea  von  Charlotte  Auialia  unter  Dauipl^  '^'■i 
verlaaaen.  Nach  dem  Passiren  der  Saba-Ineel  wnrde  Kurs  WNW'/i  W  aiifgenummen, ' 
welcher  fr«'i  von  den  Klippen  von  Ciilebra  und  Porto  Rico  direkt  auf  die  Kord- 
spitze  voc  Haiti,  Kap  l^abel^  zu  führt.  Der  Wind  di'ehte  vom  Mittag  des  9. 
zam  Abend  des  10.  langsam  too  Ost  anf  SBsS  bei  Stirke  3  bis  i  nnd  hoBem 
Barometerstände  von  766  mm. 

Am  10.  wurden  vormittags  die  Secel  gesetzt,  welche  indefs  abend»  wegen 
gänzlich  abflauenden  Windes  wieder  festgemacht  werden  muTäten.  In  der  Nacht 
war  der  Wind  8W  und  am  folgenden  Tage  (dem  11.)  aulIHsebend  bis  Stärke  6  * 
I  i-  7  auf  West  gegangen,  so  dafs  bei  dem  hohen  Seegänge  nur  langsam  gegenan 
gedampft  werden  konnte.  In  der  Nacht  flaute  es  wieder  ab  und  wurde  im  Laufe 
oee  Vormittags  des  12.  ganz  still. 

In  der  Nacht  vom  11.  zum  12.  wurden  nördliche  und  südliche  Kurse 
gesteuert  und  mit  Hellwerden,  ß''  10"  a,  West  raioos  in  NNOV/0,  ca  12  Sm  ab, 
gesichtet.  Der  Südwesthögel  war  erkennbar  und  wurde  nach  diesem,  der  Segel- 
aaireisttDg  gemiUs,  der  Ankerplatx  angesteaert.  8"  58*  a  wnrde  sfldlieh  Ton  We8t> 
Caicos  in  der  Buclit,  welche  durch  die  Sudostküste  dieser  Insel  und  das  östlich 
davon  liegende  Pill'  gebildet  wird,  geankert.  Die  Ankerpeilung  konnte  in  die  Karte 
Titel  VII,  188,  nicht  mit  genügender  Genauigkeit  eingetragen  werden.  Die  Ost- 
spitze peilte  NNO'/sO,  die  Südwestspitze  WNWVsAV,  der  Südwestbttgel  NV»0. 
Nachmittags  wurde  Anker  gelichtet  und  der  Kurs  auf  Hogsty-Riff  gesetzt. 

Der  bisher  schwache  Südwestwind  friäcbte  im  Laufe  des  13.  bis  Stärke  8 
anf  nnd  drebte  auf  West  bis  WNW.  8>  10"a  wnrde  Nordwest-Gaj  von  Hogsty- 
Ri£r  in  NzO,  ca  10  Sm  Abstand,  gesichtet.  Der  darauf  errichtete  Pfeiler  markirt 
sich  gut;  in  ca  8  Sm  Abstand  wurde  Süd-Cay  in  NO  gesichtet,  De.^  heftigen 
Windes  und  Seeganges  wegen  wurde  von  einem  Einlaufen  und  Aukera  in  tler 
Lagune  Abstand  genommen  vnd  10**  a  Kurs  auf  die  Insel  Cayemites  gesetzt,  hier- 
bei die  Ostspitze  von  Cnba  angesteuert.  Während  der  Nacht  verminderte  sich 
die  Windstärke  bis  auf  3,  nahm  aber  bis  8  Uhr  morgens  den  14.  Dezember 
wieder  bis  auf  7  zu,  allmählich  nach  Nord  und  NNE  drebend;  dabei  immer 
hoher  Seegang.  T*»  30"  a  wurde  Klein- Cayemites  in  S'aO  erkannt,  nachdem  T"* 
die  haitianische  Küste  voraus  (südlich)  in  ca  30  Sm '  Abstand,  stark  in  Nebel 
gehüllt,  gesichtet  war.  Grofs-C'ayemites  maikirte  sich  gar  nicht,  ebensowenig 
die  MarBoini'Balbinsel.  Das  Kap  dieses  Namens  werde  erst  anf  4  bis  5  Sm  Ab* 
?tand  erkannt,  als  dasselbe  längs  der  Ktjste  von  Grofs-rayemites  her  angesteuert 
wurde.  Bei  diesem  Kap  wurde  auf  Cstkuns  gedreht  und  in  den  Kanal  zwischen 
Haiti  und  Grefe- Cayemites  eingelaufen.  V'  40"  p  wurde  in  der  Ance  a  Macon 
auf  35  m  Waaser  oa  500  m  von  Land  ein  Ankerplatz  gefunden  und  geankwfc;  da 
aber  150  m  vom  f^chiff  nach  Grofs  ( 'nyemites  zu  eine  .1  ni-Stelle  gefunden  wurde, 
vei'Iieis  das  Schiff  gegen  Abend  den  Tlatz  wieder  und.  ging  in  See.  In  dem 
Kaoal  hatte  nahezu  l^ndstille  geherrscht  bei  andauerndem  sehwachen  EegenfiiU, 
«nfserhalb  desselben  wehte  wie  am  Vormittage  Nordnordostwind,  Stärke  6. 

Am  Morgen  des  1.5.  Dezendier  wurde  wieder  in  den  Kanal  eingesteuert, 
die  Daiopfpi nasse  ausgesetzt  und  durch  den  Navigationsofücier  in  der  -chon  am 
vorigen  Tage  ausgelotheten  Durchfahrt  ein  Ankerplatz  auf  14  m  Wasscrtiefe  aus- 
gebojt.  Das  ScliifT  ankerte  hierauf  in  der  Peilung:  Pestal  SW,  Huk  von  iLlein- 
Cayemites  NWzW'/aW. 

Um  3"  p  den  16,  verlieft  das  Schiff  die  Bucht  von  Cayemites  und  dampfte 
in  ca  6  Sm  Abstand  von  der  haitianischen  Küste  östlich,  bei  Einbruch  der 
Dunkelheit  nördlicli  und  behielt  diesen  Kurs  mit  kleiner  Fahrt  wahrend  der 
Nacht  bei;  der  Nordostwind  frischte  bis  zur  Stäike  7  auf. 

Mit  Tagesanbruch  wnrde  wieder  die  NordhSste  von  Haiti  angesteuert,  6" 
Kap  Dame  Maria  in  SzO,  15  Sm  ab,  geeichtet  und  Kura- ikber'die  Insel  Navaasa 

An.  4.  4r4t.  «tfr,  UM.  Htft  V.  1 
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nach  den  Morant  Cays  aufgenommen.  Um  wurden  S«gel  gesetzt  und  die- 
Ifasohine  gesloppt.  Der  Wind  und  Seegang  nahmen  noch  weiter  zu,  so  dafs  bei 
diesem  Wetter  Morant  Cays  nicht  angesteuert  werden  konnteDi  ich  beschloß 
daher,  Schutz  unter  der  KQste  von  Jamaica  zu  suchen. 

Am  Nachmittage  mirde  der  Kurs  auf  Morant  Point'Feoer  geeetat;  ö^^p 
worden  die  Segel  festgemacht  und  die  Maschine  in  Gebrauch  genommen.  Morant 
Point  wurde  5'' 30'"  p  in  WSW  oW.  15  Sm  ab,  gesichtet;  während  der  Nacht 
wurden  in  Sichtweite  von  Morant  Point  verschiedene  Kurse  gesteuert.  Da  am 
folgenden  Morgen,  dem  18.  Dezember,  der  Wind  noch  in  derselben  Stärke  wehte 
(NE  9  bis  10),  wurde  in  der  Morant>&d  geankert»  um  dort  besBMes  Wetter  ab- 
zuwarten. 

Das  Barometer  hatte  immer  einen  normalen  Stand,  es  schwankte  iwiBehen 

7623  bis  76.5,2.  Im  Schutze  der  hohen  Berge  von  Jamaica  war  es  rahiger  and 
auch  wenig  Seegang,  so  dafs  das  Schiff  gut  und  sicher  zu  Anker  lag. 

Am  19.  JJezeuiber  schien  es  etwas  ruhiger  geworden  zu  sein;  es  wurde 
um  7^a  Anker  gelichtet  und  unter  Dampf  und  Segel  der  Kurs  anf  Morant  Cays 
gesetzt.  Als  wir  frei  von  Land  kamen,  wehte  es  doch  noch  heftig  (NE  7  bis  8\ 
wenn  auch  etwas  günstiger  als  am  Tage  vorher.  10**  20'"  wurden  Morant  Caya 
in  OSOV4O,  9  Sm  ab,  gesichtet,  und  1 1^  a  wurde  in  nachstehender  Peilung 
geankert:  Süd  westspitze  des  Siidwest-Cays  S  VsW,  Nordspitze  des  Südost-Cays  0^/90. 

Die  Beschreibung  der  Morant  Gays  in  der  Segelanweisnug  ist  richtig  mit 
folgenden  Abweichungen: 

Daa  Hans  auf  dem  Sfidwest'Gay,  weldies  8  Sm  weit  sa  sehen  sein  soll, 
existirt  nicht  Es  ist  nnr  tin  oa  3  m  hoher  Verschlag  aus  Bohlen  und  Wrack- 
stücken  da. 

Die  Bäume  auf  dem  S&dost>Cay  sind  jotzt  so  gewachsen,  dafs  in  der  Mitte 
der  Insel  drei  —  ziemlich  gleich  hohe  —  nahe  zusammenstehen,  zwm.  oördiieh 
davon  in  der  Niihe  des  von  Osten  sichtbaren  Hanses  und  ein  kleinerar  wesUich 
davon  in  etwa  gleichem  Abstände. 


Die  drei  mittelsten  markiren  sich  gut.  Für  den  Nordost-Gay  trifft  die 
Beschreibung  nodi  n,  doch  fiberragt  der  bödiste  Baum  die  südlich  davon  stehenden 
nur  wenig. 

Um  6^p  den  19.  Dezember  wurde  Anker  gelichtet  und  mit  kleiner  Fahrt 
Plnm  Point*Feoer  angesteuert,  welches  4»'  a  den  20.  in  NNW'/iW,  18  Sm  ab, 

gesichtet  wurde.    Der  Wind  war  um  12''  p  den  19.  NNE, 
yV  Stärke  5,  Barometer  763,7  mm,  und  Ilaute  bis  8^  a  den  20. 

«»•  bis  auf  Stärke  2  ab. 

^"on  Plunt  l'oint-Feuerthurm  würfle  in  den  Hafen  von 
Kingston  eingelaufen.    Sämmtliche  Bojen,  weiche  nach  der 
-al  Karte  und  den  „Nachrichten  ffir  Seefahrer"  schwarz  und 

'^^L.^^^^^gs»  weifs  gestreift  sein  sollen,  sind  jetzt  rolh  und  weifs  vertikal 
-  gestreift,  r>ie  East  Middle-Tonne  trügt  aufserdera  ein  gleich- 

farbiges, kegelförmiges  Toppzeichen.  —  10''  a  am  20.  Dezember  wurde  im  Hafen 
Ton  Kingston  geankort 


Von  Tamsiri  nach  Tandjong  Priok  (Batavia). 

Ans  dem  Kiisrln  ri.  ht  S.  M.  S.  .Wolf",  Kommandant  Kurv.-Kapl.  KlUiTSCHMANN. 

Am  30.  Mai  IM'Ö  um  12'' 25'"  verlief«  ich  Tamsui,  erreichte  Hongkong 
um  3*'ü5"'p  den  I.Juni,  veilidri  es  am  3.,  G''2U"'p,  und  erreichte  Siugauore  am 
IL,  2"  30"'  p. 

l>ir  Stiirl^p  des  Windes  wahrend  der  ganzen  Reise  war  vorwiegend  1, 
zuweiieu  2  oder  ötille.    in  den  ersten  24  Stunden  war  er  uordnordwestlicb,  iu 
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« 

^äe»  n&chdten  Stille,  ^and  wechselte  dann  in  den  Richtungeu  SäW  SS£.  Vom 
Monsui  war  niohM'  m  spfiren.   Der  Strom  war  sehr  gering,  iid#  Von  einem 

vegelmäfHigen.  dorn  Monsun  entsprechenden  Strom  wnrdft  wem'«,'  bemerkt. 

Am  16.  Juni,  5"  40'°  a,  verlielä  ich  Singapore  und  erreichte  am  16. 
Tandjong  Priok. 

Die  Navigirong  bietet  auf  der  ^^anzen  Reise  keine  Schwierigkeiten, 
namentlich  die  Aus-  und  Einfahrten  der  StraFHon  sind  f:nt  befexiert,  nnd  d:is  He- 
tonnnogawesen  in  denselben  kann  als  vorzüglich  bezeichnet  werden.  Bei  einiger- 
nafiien  klanrmr  Macht,  die  das  Stkennen  der  Hnltea  tmd  Berge  gestattet,  wird 
auil)  ein  Paasiren  der  Straften  in  der  Nacht  ohne  jegliche  Schwierigkeit 
möglich  gein. 

Von  einem  Mouäun  war  noch  nichts  zu  merken. 

Der  Wind  wehte  aus  den  Richtungen  SE  bis  SSW  und  überstieg  nicht 
die  Stärke  2.  Nur  einmal,  etwa  30  Sm  vor  der  Banka  Strafso,  wurde  er  etvas 
stärker  (bis  Stärke  ö),  jedoch  hielt  er  nur  gaox  kurze  Zeit  an. 

Die  Strom^c^ltBtoe  waren  Ar  nna  recht  nngünätig.  Strom  in  der 
Richtung  des  Enrses  konnte  nie  konstatirt  werden,  wohl  aber  fast  auf  der  ganzen 
Reise  Strom  gegenan,  zeitweise  bis  2,5  Knoten  in  der  Stunde. 

Die  seitlichen  Versetzungen  in  der  Rhio  — Banka  StraTse  waren  den  in  der 
Karte  Teneiehnetm  Angaben  entsprechend. 


Reise  des  Schiffes  „Adolf'  von  Sbields  nach  Iquique. 

Von  KmfU  A.  SCHBEMMA. 

Mit  Kohlen  für  Iquique  beladen,  verliefsen  wir  dieTyne  am  1  I.November  1894. 
Der  Wind  war  westlich,  frisch;  abends  wurde  das  Feuer  von  Flamborough  Head 
gesichtet.  Am  14.  November  artete  daa  schon  vorher  rauhe  Wetter  zu  sehr 
schwerem  Sturme  au.s,  bei  dem  nur  daa  Grofsuntermarssegel  geführt  werden  konnte. 
„Adolf  befand  sich  zur  Zeit  in  Sicht  von  Smiths  KnoU-Feuer;  der  gröfseren 
Sicherheit  wegen  wurde  aber  40  Sm  weiter  in  die  Nordsee  hineingesteuert,  um 
«ach  bei  etwaigem  Umlaufen  des  Sturmes  Ton  Sudwest  nach  Nordwest  Plats  sum 
BfanOvriren  zu  haben.  Raubes,  verltnderlicbeB  Wetter  1)ei  gröfstentheila  west- 
lichen und  südlichen  Winden  blieben  anch  in  den  nächsten  Tagen  noch  vor- 
berrscheud.  Nachdem  dann  noch  eine  böse  Nacht  in  dem  engen  Fahrwasser  bei 
North  Foreland  bei  Sturm  nnd  unsichtigem  Wetter  flberstanden  war,  lief  daselbst 
der  Wind  T  ^milich,  womit  Dover  am  21.  Novcmlter  um  S*' a  passirt  wurde.  Im 
Kanal  war  der  Wind  meistens  sQdlicb  und  »päter  östlich,  was  uns  eine  rasche 
DnrcbfahTt  gestaltete.  Querab  von  Falmouth  gelang  es  noch,  durch  einen  Bugsir^ 
dani|)fer  gegen  Vei^^tung  mit  Tabak  und  Branntwein  einige  Posttauten  an  umd 
7u  l>ekommen;  gleich  nachher  wurde  Lizard  am  23,  November  am  3*p  nach 
zwolfti^ger  Fahrt  von  der  Tyne  passirt. 

Von  durchschnittlich  südOstlicheu  Winden  begfinstigt,  verlief  die  Fahrt  im 
Atlantischen  Ocean  zunächst  recht  gut.  Das  Wetter  war  aber  sehr  unzuverlässig, 
bei  fortwährend  hohem  Scegantre;  fast  täglich  traten  schwere  Gewitter  auf.  Am 
27.  November  war  in  etwa  o6°  N-Br  der  Wind  bei  ätiümeudem  Regen  und 
Gewitter  zum  Sturm  au.'^  Nordost  ausgeartet,  iso  dafs  viele  Segel  eingenommen 
werden  mufften.  Ais  si  !i  jt'  'n  Mitternacht  der  Wind  mehr  legte,  fand  sich 
beim  Setzen  des  Uberbraiusegcls,  dafs  die  iiaa  gebrochen  war,  weshalb  diese  an 
Deck  genommen  werden  mufste,  um  dlurch  dne  neue  ersetzt  zu  werden.  Das 
Wetter  blieb  auch  dann  noch  sehr  unzuverlässig,  auffallend  waren  die  vielen 
Gewitter:  die  Windrichtunir  erlaubte  aber  Hist  stets,  den  direkten  Kurs  einzuhalten. 
In  2S°  N-Br  wurde  der  Wind  mallend  uud  still,  worauf  am  4.  Dezember  in 
81**  N-Br  der  Nordostpassat  einsetzte,  der  indessen  auf  dem  ganzen  Wege  äufserst 
flau  blieb,  80  dafs  kein  befriedigender  Fortr^ang  erzielt  werden  konnte.  Am 
6.  Dezember  wurde  die  Insel  St.  Antonio  gesichtet,  in  ö°  N-Br  stellten  sich  am 
11.  Desember  die  Aequatorialmallnngen  ein,  und  da  diese  sich  ciemlich  breit 
ausdehnten,  konnte  die  Linie  erst  am  15.  Dezember  nach  34t<igiger  Reise  von 
^fllds  and  22tl^ger  Beise  von  Lizard  geschnitten  werden. 

1» 
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Da  es  der  sfidlidie  Sommer  war,  webte  der  Sfidoslpasmt  nur  selteo  mit 

befriedigender  Stärke.  Ohne  dafs  sich  Bemerkenswerthes  ereignete,  wurde  die 
Strecke  längs  der  brasilianischen  Küste  zui  uckgelegt  und  äO*  S-Br  am  27,  Dezember 
erreicht.  Hier  voUzog  sich  der  erste  Ruadlauf  des  bisher  nördlichen  Windes 
durch  West  naeli  Sfld  und  dann  wieder  durch  Ost  nach  Nord,  dem  am  30.  Dezember 
vor  der  La  Plata-Mündung  ein  zwoiter  folgte.  Längs  der  ])atagonischen  Küste, 
wo  Bonst  gewöhnlich  vermittelst  nordwestlicher  Winde  eine  rasche  Fahrt  südwärts 
erzielt  wird,  waren  die  Winde  sehr  veränderlich.  Am  3.  Januar  1895  überstand 
^Adolf  in  43*'  S-Br  einen  SQdweetsturm  von  kurzer  Dauer,  dem  wieder  ver- 
änderliche Winde  vorzugsweis«?  aus  West  bis  Südwest  und  steta  begleitet  von 
einem  hohen  südlichen  Seegänge  folgten.  Am  5.  und  6.  Januar .  herrschte  in 
46^  S>Br  gftncliche  Stille,  die  Bich  am  7.  Januar,  nachdem  ffir  einige  Wadien 
umlaufciulc  Briese  «roweht  hatte,  wiederholte.  Darauf  folgtt'ii  für  einige  Tage 
mäfsige  nördliche  Winde,  mit  denen  Ö0°  S-Br  am  ü.  Januar  nach  2ätägiger  Fahrt 
von  der  Linie  erreicht  wurde. 

In  der  Nacht  vom  K).  sum  11.  Januar  kam  Staaten-Land  in  Sicht.  Tags 
vorher  -war  es  stark  ne^)elig  gewesen;  später  trat  Stillt»  und  Mallung  ein,  und 
darauf  kam  ein  Sturm  aus  Südwest.  Infolgedessen  konnte  Kap  St.  John  erst 
am  Abend  dee  12.  Januar  bei  nordwestliehem  Winde  nmstenert  werd«n.  Sfidlich 
von  Staaten-Land  ^  die  Gelegenheit  westwärts  zu  kommen  recht  schlecht. 
Westliche  Winde  führten  „Adolf**  zuerst  in  hohe  südliche  Br*Mteii.  wo  der  Wind 
dann  gewöhnlich  WesLuordwest  war.  Am  17.  Januar  wurde  m  59,0°  S-Br  und 
71**  W-Lg  dn  schwerer  Starm  aus  Nordwest  überstanden,  aber  auch  dann  trat 
noch  keine  gfin?tige  Wendung  ein,  und  am  19.  Januar  hefaud  „Adolf**  sich  noch 
auf  derselben  Länge.  Es  folgten  dann  luafsige, ,  aber  sehr  veränderliche  Winde 
ans  nördlicher  Richtung,  mit  welchen  am  21.  Januar  78°  W  Lg  erreicht  wnrde. 
Nachdem  dann  wieder  ein  volles  Etmal  in  Mallnng  und  Stille  verloren  gegangen, 
setzte  endlich  am  22.  Januar  der  lang  ersehnte  südliche  Wind  ein,  womit  das 
Barometer,  das  seit  sechs  Tagen  einen  aufsergewöhnlich  tiefen  Stand  gehabt 
hatte,  SU  steigen  begann.  Die  Windstttrhe  erlaubte  eine  gute  Segelfftlirang,  so 
dafs  50°  S-Br  in  80''  W-Lg  am  24.  Januar  wieder  üherj^chritten  werd(!n  konnte. 
Von  60°  S-Br  im  Atlanti^^chen  Ocean  hatte  die  Rundt'alirt  ir)'/-  Tage  gedauert, 
▼ier  Tage  weniger  als  das  Millel,  aber  sechs  Tage  länger  als  auf  voriger  Keiäe. 

Von  günstigen  südwestlichen,  westlichen,  mitunter  auch  für  kurze  Zeit 
nordwestlichen  frischen  "Winden  begleitet,  wurden  dann,  nordwärts  steuernd, 
mehrere  recht  gute  Etmale  erzielt  und  bis  nördlich  von  28°  S*Br  sehr  gute 
Durchschnittsdistanzen  eingehalten.  Am  1.  Februar  stellten  sich  in  27^  S-Br 
jedoch  Stillen  und  Hallungen  ein,  wodurch  wieder  längerer  Aufenthalt  entstand. 
Erst  am  6.  Februar  gelang  es,  mit  fortw:ihren<l  flauen  Winden  die  Bai  von  Iquique 
zu  erreichen.  Auch  vor  der  Einfahrt  wurde  es  wieder  ganz  still,  so  dafs  die 
Hfilfe  eines  BugsirdampferB  in  Anspruch  senommen  werden  mulhte.  Die  Beise- 
dauer  betrug  ab  det  Tyne  87,  ab  Lisard  75  Tage. 


Ueber  Rio  de  Janeiro  und  Paranagua. 

Batiebt  de«  Sapt  C  Scbobmaxek  vom  SebMb  „Paelie*. 

Rio.  Auf  der  Reise  von  Boulogne  nach  Rio  de  Janeiro  wurde  am 
11.  Februar  1891  um  8  Uhr  abends  Kap  Frio  in  einem  Abstände  von  ca  16  Sm 
passirt.  r)<'r  Wind  war  NR  8.  Um  11  Uhr  kam  das  Feuer  der  Lisel  Raza,  in 
der  Kimm  W\N  W  peilend,  in  Sicht,  worauf  wir  kleine  Segel  machten.  Von  12  Uhr 
bis  S  Uhr  moTgens  den  12.  IPebruar  herrschten  flaue  rerttnderliche  Winde  und 
Stillen.  Hierauf  kam  eine  leichte  westliche  Briese  durch,  die  allmählich  auf- 
fri;=<ohie  und  HÜdlicher  holte,  je  mehr  wir  uns  dem  Lande  näherten.  Um  12  Uhr 
mittags  peilte  die  Insel  May  iS /iW  und  Redonda  W'^jS.  Wir  segelten  mit  eiuer 
mäfsigeu  Briese  dem  Eingänge  des  Hafens  zu  und  ankerten  um  2  Uhr  15  Minuten 
nachmittags  eben  ir '  rrhalb  vom  Fort  T^nge  auf  einer  Wassertiefe  von  25  m 
(14  Faden).  Vom  Achterdeck  aus  peilte  das  Fort  Lage  SzW  und  Fort  Sta.  Cros 
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SCaS  mw.    Dies  ist  wegen  der  starken  ond  ettFegelmKftigen  Ströittung,  in 

der  das  Schiff  furchtbar  herumgierte,  ein  schlechter  Ankerplatz.  Trotzdem  Wind- 
stille herrachte,  war  ^-Pacific"  während  flcr  Nacht  4  bis  f)  Scln"fT^?li^n^!;ml  nach  NO 
vertrieben.  lieiiu  Aiitt.ei- lichten  stellte  es  sich  denn  auch  liciau^;,  duis  der  Anker 
derart  unklar  war,  dal-^,  als  dieser  sich  schon  Tor  der  KVüm^  befand,  die  Kette 
noch  in  einer  20  Faden  langen  Bucht  draiirsf^ü  hing.  Am  folgenden  Tage  ver- 
holten wir  das  Schiff  mit  Hülfe  eines  äcbleppers  nach  dem  Löschplätze  hinter 
der  Insel  Gobras. 

Das  Löschen  gin<;  sehr  langsam  Ton  Statten,  tttgUch  wurden  nar  etwa 

If)  bis  20  Tonnen  ausgeliefert,  d.  h.  wenn  man  einen  fveichter  bekam,  was 
jeduch  nicht  au  jedem  Tage  der  Fall  war.  Der  Grund  hierfür  ist  vornehmlich 
darin  zu  saehen,  dab  die  LadnngsempiUnger  nnr  diejenigen  Göter  ans  dem  ZoU- 
hause  nehmen,  '>vplf  lip  sie  dringend  gebrauchen.  Dieses  hat  dann  weiter  zur 
Folge,  dai's  das  Zollhaus  von  unten  bis  oben  vollgepfropft  ist  und  die  von  den  • 
Schiffen  kommenden  beladenen  Leichter  nnr  langsam  entlöscht  werden  können. 
Nicht  allein  in  dw  Nähe  des  Zollhauses,  sondern  auch  an  den  anderen  Kais 
der  Zulllieh()rdf>  ^Hinmeln  sieh  die  LeicliLer  in  grofser  Zahl  an.  Eine  italienische 
Bark  von  740  ionnen  Tragfähigkeit,  welche  am  30.  Dezember  1890  binnen 
bekommen  war,  benöthigte  zu  ibrer  Entlöschung  nicht  weniger  als  78  Tage. 
Ferner  mufsten  uiehr<!re  Dampfer  einer  Liverpooler  Oesellsehaft  drei  bis  vier 
^'öf'hen  unbeschäftigt  still  liegen,  weil  sie  keine  Leicht(!r  zur  Entlöschnncr  ihrer 
l^ailungen  bekommen  konnten.  Alles  dieses  wäre  ja  noch  nicht  so  ächliumi,  wenn 
luan  Liegegeld  bekommen  könnte,  aber  die  europäischen  Charterpartien  enthalten, 
mit  Ausnahme  weniger  Fälle,  die  Bestimmung  The  ship  to  be  di-fharged  after 
the  custom  of  the  port,  und  eine  bestimmte  Anzahl  von  Liegetagen  ist  nicht 
TorgesebcD.  Schiffe,  die  ron  einem  Hafen  der  Vwinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika kommen,  stehen  sich  in  dieser  Hinsicht  besser,  deiut  i^ie  haben  alle  fMte 
Liegetage.  Wenn  wir  dieses  atich  von  den  enropäiselien  Maklern  erreichen 
könnten,  so  würde  sehr  viel  gewonnen  sein.  Aber  auch  dann  würde  das  h;in> 
kaseiren  des  Liegegeldes  immer  noch  Schwierigkeiten  bereiten,  aod  wollte  man 
dieserhalb  einen  Procefs  anstrengen,  so  würde  man  sich  ni^r  noch  groÜM  G^chts- 
koaten  aufladen,  ohne  wahrscheinlich  seinen  Zweck  zu  erreichen. 

Der  Gksandbeitssnstand  war  zn  Anfang  unseres  Aufenthaltes  gut,  wenn* 
gleich  in  der  Stadt  mehrere  Fieberfälle  vorkamen.  Aber  schon  Anfang  Män 
,griff  das  Gelbfieber  mehr  um  sich;  in  der  Woche  vom  8.  zum  14.  März  starben 
an  dieser  Krankheit  allein  250  Personen,  davon  32  auf  den  Schiffen  im  Hafen. 
Auch  unter  meiner  Mannschaft  kamen  swei  Fieberfttle  vor,  jedoch  mit  günstigem 
Ausgange;  nachdem  die  Erkrankten  zehn  Tage  im  ITospital  gewesen  waren, 
konnten  sie  wieder  an  Bord  zurückkehren.  Nach  und  nach  nahmen  die  Fieber- 
fUlle  wieder  ab  und  in  den  ersten  Tagen  des  April  kamen  solche  an  Bord  der 
Schifie  nur  noch  gau/  vereinzelt  vor. 

Die  Untiefe  Feiticeiras,  welche  sieh  etwa  Sm  östlich  der  Insel  En^ha  las 
befindet,  wird  durch  darauf  versenkte  Steine  erhöht  und  so  auf  künstlichem  VV  ege 
eine  kleine  Insel  geschaffim,  welche  bereits  in  einer  Kreisfläche  vbn  etwa  15  m 
Durchmesser  sich  ungefähr  2  m  über  das  Wasser  erhebt.  In  einem  etwas  weiteren 
Umkreise  ragen  ebenfalls  an  mehreren  StelhMi  die  versenkten  Steine  bereits  bei 
Niedrig  Wasser  h<irvor.  Wie  ich  erfahren  habe,  soll  später  auf  dieser  künstlichen 
Insel  ein  Magazin  aar  Anfbewahrong  Ton  Sprengstoffen  nnd  anderen  fen«^ 
geßüirlich^  Gegenständen  erbaut  werden. 

Paranagna.  *)  In  Rio  de  Janeiro  verfrachtete  ich  „Pacific",  um  in 
Paranagua  eine  Ladung  Mattl  für  Buenos  Ajres  einzunehmen.  Gleichzeitig  ging 
die  Verpflichtung  ein,  von  Bio  de  Janeiro  180  Tonnen  Mehl  gratis  nadi 
Paranagua  zu  bringen.  f>a  ich  in  Erfahrung  gebracht  liatte,  daH?  der  Steinliallaj^t, 
der  in  Rio  de  Janeiro  3,5  Mlrs.  die  Tonne  kostete,  in  Paranagua  billiger  sein 
sollte,  so  nahm  ich  zunächst  nur  ()5  Tonnen  Ballast  und  staute  auf  diesen  das 
Mehl.  Den  Rest  des  noch  unter  der  Matäladung  erforderlichen  Ballastes  beab« 
sichtigte  ich  in  Paranagua  sa  Icaufen.  Später  stellte  sich  heraas,  dals  derselbe 
dort  nur  2  Mira,  kostete. 


i)  8Mha  AnniUea         9.  390. 
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AbmImi  der  fljdngnphh  mul  !Hnltini«n  UetooralaKle»  Hai  1898. 


Am  ö.  April  1891  gingen  wir  von  Rio  de  Janeiro  in  See.  Die  Land- 
briese holte,  als  wir  weiter  vom  Lande  kamen,  allmählich  durch  West  nach  Söd 
und  (M'laiigtft  aus  letzterer  Richtung  am  folgpii«lf'n  Tage  die  Stärke  6  bis  7.  Die 
darauf  folgenden  Hauen  südlichen  bis  südöstlichen  Winde  förderten  die  Reise  nicht 
BOnderiicb;  erst  am  Al>end  des  9.  April  befanden  wir  nns  in  einem  Abstände  von 
etwa  25  Sm  rw.  Ost  xom  Feuerthnrm  der  Insel  do  Mel.  Hier  wurde  das  Wetter 
regnerisch,  und  es  setzte  ein  vollt-r  Sturm  aus  SE  ein.  der  eine  hohe  See  ver- 
ursachte. Da  wir  das  Feuer  noch  nicht  gesichtet  hatten,  so  konnten  wir  unter 
den  obwaltenden  WitternngsverbSltnissen  nicht  ensetsen,  sondern  mnfsten  wieder 
von  der  Küsto  abliojren.  Der  Stiinn  nahm  noch  an  Sllirke  zu,  in  den  T'öen  Iiis 
10  und  selbst  11,  und  war  von  olekn  ischen  Entladungen  und  strömendem  Regen 
begleitet.  Dieser  Sturm,  in  dem  das  Barometer  eieinen  hohen  Stand  nur  um  4  mm 
äMOrte,  dauerte  bis  /.am  10.  April  12  ühr  nachts.  Alsdann  nahm  der  Wind 
•  ab  und  holte  östlieher.  Da  das  Schiff  zur  selben  Zeit  etwa  7  Sm  SSO  von 
Queimada  Grande  stand,  so  konnten  wir  unsem  Bestimmungsort  auf  B.  B.-Halsen 
anboten.  Am  11.  April  vm  BCittag  war  der  Sobiffsort  etwa  40  Sm  Ost  rom  Mel- 
Feo6rthui-ni ,  weil  aber  der  Wind  sehr  flau  war,  kamen  wir  an  diesem  Tage  nicht 
mehr  in  den  Hafen.  Am  anderen  Morgen  waren  wir  nahe  vor  der  Barre;  es 
war  weder  eine  Tonne  zur  Bezeichnung  der  Einfahrt  noch  ein  Lootsenfahrzeug 
en  sehen,  doch  entsdilols  ich  mich,  nach  meiner  Specialkarte,  heraasgegeben  von 
der  britischen  Admiralität,  einzusegeln.  Zu  die  f m  Y.wrrkr  vnnlr  zunächst  der 
Feaerthurm  in  mw.  NW  gebracht  und  dann  gerade  auf  denselben  zugesteuert. 
Dabei  stellte  sich  bald  heraus,  dafs  der  Strom  nördlich  setzte,  und  wir,  um  einen 
Nordwestkors  über  den  Grund  einzuhalten,  einen  Strich  westlicbw  steuern  mufften. 
Obgleich  auHjerhalb  der  Barre  die  See  ziemlich  hoch  tring,  war  anf  derselben 
doch  nur  sehr  wenig  Seegang  voi'handeu.  Unter  fortwährendem  Lothen,  wobei  gerade 
mit  Niedrifprasser  Tiefen  von  4  bis  4V9,  ja  sogar  5  Faden  nnd  nur  einmal  so 
wenig  als  .3  Faden  gefunden  wurden,  segelten  wir  bis  auf  eine  Entfernung  von 
etwa  ^4  Sm  an  den  Leuchtihnrm  liinan.    Ili(M-  vurde  der  Kurs  auf  das  Fort 

gesetzt,  von  dem  dwars  ab  eine  rutbe  Tonne  zur  Kenn/.eiclinung  eines  Felsens 
egt.  Als  der  Leuchtthurm  passirt  war,  kam  ein  Lootse  in  einem  grolaen  Kanoe 
an  Bord.  Die  Tonne,  welche  nach  meiner  Karte  aufserhalb  der  Ban-e  liegen 
sollte,  war,  wie  schon  gesagt,  nicht  auf  ihrem  Platze,  sondern  lag  bei  Bixo  auf 
dem  Strande,  ebenso  die  Tonne,  welche  SSW  von  den  BalcaS'Klippen  gelegen  hatte. 

Bei  der  Annäherung  an  das  Fort  lasse  man  die  kleine  Tonne  an  seiner 
B.  B.-,  die  Balcas-Felsen,  welche  aus  dem  Wasser  hervorragen,  an  seiner  St.  B.- 
Seite. In  einem  Abstände  von  uiigelUhr  •/»  Sm  segle  man  dann  entlang  der  Rüste 
der  Insel  Mel,  bis  die  Westspitze  derselben  Sfid  peilt.  Von  hier  geht  der  Kura 
anf  die  Neil  westspitze  der  In.-^el  Cotinga.  Beim  Kallerkommen  wird  man  dann 
die  Stange  erblicken,  welche  den  nördlich  dieser  Landspitze  seltenen  Felsen 
besmehn^t  Naclulem  diese  Stange  Sm  passirt  ist,  mufs  geankert  werden,  mn 
den  Besnch  der  Gesandheitfr-  und  Zollbehörde  an  Bord  zn  ei*warten.  Beim  Ein- 
segeln  mufs  man  sich  —  worauf  der  Lootse  mich  besonders  aufmerk?am  machte  — 
vor  den  Bänken  in  Acht  nehmen,  weiche  das  Fahrwasser  nördlich  der  Insel  Mel 
an  seiner  Nordseite  begrenzen  nnd  nicht  durch  Tonnen  markirt  sind. 

Nachdem  das  Schifl"  einklarirt  worden  war,  erhielten  wir  die  Order,  weiter 
flufsaufwärts  nach  dem  i'latze  Port  do  Pedro  II,  woselbst  alle  Güter  (mit  Aus- 
nahme von  Salz)  gelöscht  und  die  auszulu  In  enden  geladen  werden,  zu  segeln.  Den 
hier  in  i  n  VUü's  hineingebauten  vier  hölzernen  Brücken  zum  Anlegen  der  Schiffe 
verdankt  der  Platz  die  Cezeiclinung  Hafen.  Die  Brücken  sind  übrigens  in  sehr 
beschädigtem  Zustande  und  nur  4,o  m  (15  Fufs)  breit.  Die  Schiffe  müssen  i*echt 
vor  das  Ende  derselben,  mit  dem  Kopfe  nach  Westen,  gelegt  werden.  Dieses 
ist  nur  bei  der  Ebbe  ausführbar,  nnd  Einem,  der  zum  ersten  Male  hierher  kommt, 
ist  zu  empfehlen,  sich  dabei  eines  ort.-sktindigen,  namentlich  genau  mit  den 
Strömuügiverhaltnisäen  betrauten  Mannes  zu  bedienen.  Weim  das  Schiff  nicht 
richtig  vertftut  wird,  so  steht  su  bef&rehten,  dafs  die  Achterbefestigungen  durch 
die  Fluthströmung  lo-reifsen  nnd  das  Schiff  herumschlägt.  Dieses  w  iederfuhr 
einem  schwedischen  Schoner  als  wir  noch  auf  dem  Strome  lagen.  Um  das  Schiff 
an  die  Brücke  zu  legen,  läfst  man  es  von  einem  Ankerplatz  oberhalb  der  Br&cke 
mit  der  Ebbe  abwärts  treiben,  bis  man  sich  der  Brücke  bis  auf  60  Faden  genähert 
bat,  lälst  dann  den  Anker  fallen  und  steckt  soviel  wie  nOthig  Kette  «ns.  An 
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der  Brücke  selber  kann  man  das  Schif  nicht  fesimacbcn,  woil  diese  mcht  die 
genügende  Widerstandskraft  besitst,  doch  sind  Tor  und  hiiit<M-  (1(mu  Si  hiffe  am 
Lande  Anker  ein<:r  L:rab(?n,  an  denen  sjiite  Ketten  befestigt  sind,  auf  welchen  niaa 
die  Trosaen  vom  Schilfe  festmachen  kann.  Aufsordem  hatten  wir  noch  einen 
Wurfiuiker  mit  Trosse  achteraus  zu  bringen.  An  der  obwen  Bridge  wurde  bei 
unserer  Anwesenheit  als  Ersatz  den  Wtirfaitk«r  eine  Tonne  verankert,  an  der 
die  eine  Achterleine  festzumaclien  war. 

Während  unserer  Anwesenheit  in  Faranagua  vom  11.  April  bis  zum 
5.  Mai  1891  war  das  Wetter  sehr  unbeständig,  und  wir  hatten  viel  Aufenthalt 
durch  Regen.  Der  Mai  soll  übrigens  im  Allgemeinen  der  schönste  Monat  des 
Jahres  sein.  Das  Laden  eeht  schnell,  wenn  ein  genfipender  Vorratb  von  Matö 
vorhanden  ist.  Ein  Schifl  von  der  Gröfse  des  „l'acilic"  (460  Reg  -Tonnen)  läfet 
sich,  weiiii  Li   Wetter  günstig  ist,  bequem  in  sechs  Tagen  beladen. 

Am  ü.  Mai  1891  traten  wir  tlie  "Reise  nach  Buenos  A)Te8  an,  indem  wir 
bei  leichter  Briese  aus  West  bis  Bixo  hinunter  segelten,  woselbst  wegen  ein- 
tretender WindstiUe  geankert  werden  mufste.  Hier  blieben  wir  bis  xom  8.  Mai 
liegen,  da  sich  keine  Gelegenheit  bot,  über  die  Barre  segeln  zu  können.  Am 
Morgen  des  letztgenannten  Tages  gingen  wii  uiit  der  Laudhrie?'e  ankerauf, 
luuisten  aber  eben  aulserhalb  des  Forts  wegen  wieder  eintretender  Windstille 
abermals  ankern ;  erst  mit  der  am  Nachmittage  durehkommenden  Seebriese  kamen, 
wir  pliicklich  in  See.  Per  T-ootse  verliefs  das  Sdiifl"  Bchou  als  der  Feuerthiirm 
ongeläiir  1  Sm  passirt  war.  Mit  dem  flauen  Winde  aus  EzN  konnten  wir  dicht 
am  Winde  einen  SS07sO-Kars  einhalten.  Eine  Kursänderung  direb  die  Strömung 
Hefa  sich  nicht  erkennen,  wohl  aber  eine  Beschleunigung  der  Fahrt  des  Schiffes. 
Ob?chon  der  Loot^e  beim  Vonbordjjehen,  was  peradn  '  ei  ITochwasser  geschah,  uns 
einen  Südeüdostkurs  zu  Stenern  anl'gab,  zog  ich  es  doch  vor,  so  hoch  als  möglich 
an  Stenern.  In  der  Riditung  mw.  80  vom  Feuerthnrm  scheint  nach  meinen 
Beobachtungen  die  gröfste  Tiefe  auf  der  Barre  zu  sein.  Folgende  sind  die  von 
uns  beim  Aussegeln  gefundenen  Waaserti^en  an  Orten,  die  duich  Kreuzpeilungen 
bestimmt  wurden: 

Feuerthnrm  inmw.      Galheta-Insel  in  mw.  WasBatieFe 

NWVsN  SWzW'/sW  5    Faden   (9  m) 

NWzX  WSWV«W  3'/*    „  (5,8,) 

NNW74W  WsS  6       „      (9  „) 

NNWViW  WV»S  6  (9  J 

NNW'AW  W  6       „     (10,8  „) 

NNWV»W  WV4N  6V3    ^     (11,7 -) 

NNW'/sW  W'/iN  7       „  (12,G„). 

Von  dem  ersten  bis  zum  zweiten  LothMurfe  nahm  die  Wassertiefi'  all- 
mählich ab,  von  dort  an  in  derselben  Weise  zn.  Wenn  man  bedenkt,  dafs  wir 

die  tiachste  Stelle  auf  der  Barre  eine  halbe  Stunde  naoli  rToeliwa.-ser  bei  Spring- 
zeit passirteu,  so  ist  es  klar,  dals  daselbst  bei  ^iedrigwas8er  keine  3  Faden 
Wasser  stehen  bleiben.  Einkommend  fanden  wir,  wie  gesagt,  bei  Niedrigwasser 
auf  der  Hachsten  Stelle  in  SO  vom  Feuerthurm  noch  3  Faden.  Demnach  scheint 
die  Annaliuie  Ixkh  htigt,  dafs  SO  vom  Feaertbum  mehr  Wasser  auf  der  Barre 
stehen  bleibt  als  SUzS  von  demselben. 


Bemerkungen  über  Port  Pirie,  Spencer-Golf  (Australien), 

und  die  Banka-Strafse. 

Von  Kapt.  A.  Leopold,  Fahrer  d«a  Schiffe«  »Big«!". 

Am  liV  Dez<'mber  1801  erreichten  wir  nach  einer  84  tüirlu;en  Reise  von  Lizard 
Port  Adelaide.  Hier  erhielten  Mir  die  Order,  nach  Port  l'iric  zu  segeln.  Da 
aber  der  Wind  westlich  und  sehr  stürmisch  war,  so  verzögerte  sich  die  Abreise 
um  vier  Tage.  Erst  am  Abend  des  !<>.  Dezember  hatten  sich  die  Witterungs» 
YeriiMtniaeo  soweit  gebesserti  dals  die  Beise  angetreten  werden  konnte.  Unter 


Dlgitized  by  Google 


200  AinalaB  dn  Hyilmgniptil»  and  IfarlliBra  M««M(«]«|^  M»t  1396. 

Lootsenfubi'ang  kreuzteo  wir  gegen  westliche  Winde  den  Golf  von  St.  Viaceut 
hinunter,  paseirien  am  Mittage  des  18.  Dezember  die  AUhorp  Inseln  nnd  erreiebten 

am  folgenden  Tage  Port  Pirie,  oder  richtiger  gesagt,  die  Rhede  von  Port 
Germein.  In  Port  Pirie  war  anfänglich  kein  Löschplatz  für  uns  freij  erst  am 
21.  Dezember  konnte  daa  Schiff  ia  den  llafeii  gelegt  weiden. 

Port  Pii  ie  ist  der  flcblechteete  Hafen,  den  ich  je  besucht  habe.  Die  Wassertiefe 
beträgt  lioi  Niedri^waiäser  5  m  (16Vv  Fufs  engl.),  an  den  Pieren  oder  Rriiokpn 
an  mauchen  Stellen  noch  weniger.  Schiffe  mit  einem  solchen  oder  gröiseren 
Tiefgange  kommen  daber  mit  jeder  Tide  an  den  Grand,  vas  als  „euRtom  of  the 
port"  anfgefafst  wird.  Für  starke  eiaeme  Schiffe  ist  so  etwas  nun  freilich  nicht 
prnfälnlich.  donn  der  Grund  ist  weich  und  schlickig.  Ein  grofser  Üebelstand 
bestelit  aber  darin,  dafs  längsseits  der  Brücke  nur  gerade  weit  genug  gebaggert 
ist,  um  für  ein  grOfeeres  Sebiff  bei  Hocfawai»er  den  genügenden  Ttanm  und  die 
nöthtge  Wassertiefe  zu  schaffen.  Ein  dcmspUicn  auf  Seite  liegendes^  8chi(T, 
welches  etwa  4  Fufs  Wa.'^ser  weniger  unter  dem  Kiele  hat,  wird  bei  fallcndeiu 
Wasser  bald  aaf  Grund  gerathen  und  nach  der  einen  oder  anderen  Seite  hinüber- 
fallen. Neigt  es  sich  nach  aufsen,  so  kann  es  von  GIflck  sagen,  im  anderen 
Falle  ist  eine  grofse  Beschädigung  beider  Schiffe  unvermeidlich.  Obwohl  Letzteres 
sich  schon  des  Oefteren  wiederholt  hat,  ist  mau  doch  noch  kaum  auf  eine 
Beaserang  dieses  Mifastandee  bedacht  gewesen,  denn  die  meisten  Br&cken  sind 
Privateigenthnra,  und  der  Hafenmeister  hat  wonig  Einflufs.  Aus  diesem  Grunde 
ist  Port  Pirie  ein  Hafen,  den  raan  möglichst  meiden  sollte,  wenigstens  mit 
Schiffen,  die  einen  Tiefgang  von  über  16  Fufd  engl,  haben.  Eä  sind  nur  wenige 
Stellen  im  Hafen  vorhanden,  an  denen  bei  Kiedrigwasser  16  Fufs  Wasser  Ftelien 
bleiben.  Die  Klausel  in  der  Cliarterpartie  .„wliere  she  (das  Schiff)  <  an  always  lie 
afloat"  ist  eine  blofise  Redensart  und  wird  auch  durch  die  andere  Klausel  ,tbe 
cnstom  of  the  port**  hinfällig.  Als  „custom  of  the  port<*  gilt,  dafs  die  Schiffe 
mit  Hochwasser  in  den  Hafen  geschleppt  werden;  was  später  mit  ihnen  geschieht, 
ob  sie  Schaden  erleiden  oder  nicht,  darum  kümmern  sieli  die  hiesigen  Agenten 
wenig.  Die  einzige  Beruhigung  des  Schiffsführers  liegt  in  dem  Gedanken:-  „Was 
andere  Schiffe  vertragen  konnten,  wird  auch  wohl  das  deinige  aushalten.*' 

Seitdem  ich  dieses  niedergeschrieben,  hat  sich  auch  richtig  ein  1  c  If  ntonder 
Uo^bU  ereignet.  Das  neue  grofse  englische  Schiff  „Owence"  erlitt  solche  Be- 
schädigungen, dafs  es  nach  seiner  Entlöschung  nach  Adelaide  geschleppt  werden 
mufste,  um  dort  zu  repariren.  Dem  Schiffe  waren  Spanten,  Balken,  Scbancen 
nebst  Stützen  etc.  zerbrochen  und  swei  Platten  unter  dem  Scbeergange  ein- 
gediückt. 

Eine  weitere  grofse  Gefahr  fllr  die  Schiffe,  nämlidi  die  eines  Brandes, 

liegt  in  der  geradezu  polizeiwidrigen  Errichtung  einer  Kokerei  am  Snd<^nde  des 
Hafens,  welche  Tag  und  Nacht  in  Arl  eit.  ist,  unmittelbar  neben  der  Brücke,  an 
welcher  die  kleinen  Schiffe  ihre  Hol/lauuugen  löschen.  Dieses  Holz  lagert  hier 
so  lange,  bis  es  verkauft  ist.  Fast  am  ganzen  Hafen  entlang  wechseln  außerdem 
ll(dz-  und  Kokelager  miteinander  ab.  Da  e.=;  nun  in  Port  Pirie  im  Sommer  gar- 
nicbt  regnet,  der  vorherr»cbende  Südost-  bis  Südwestwind  die  Funken  aus  der 
Kokerei  den  trockenen  Holz-  nnd  Eokemassen  zutreibt,  so  ist  die  Feuersgefahr 
wahrlich  eine  sehr  grofse.  Sollte  sich  ein  solcLes  Unglück  gerade  bei  Niedrig- 
wasser  ereignen,  ao  würden  sämmtliche  grofse  Segelschiffe  rettnng.slos  verloren 
sein.  Als  einer  grotsen  Belustigung  ist  noch  des  immerwährenden  Staubeti  zu 
erwähnen,  der  von  Sand,  Kohlen  nnd  Koke  berriUirt  und  den  Schiffen  zugeffihrt  wird. 

Am  25.  Januar  1892  konnten  wir  Port  IMrie  wieder  verlassen,  um  die 
Beise  nach  Saigon  anzutreten.  Zwei  Schleppdampier  schleppten  uns  nach  der 
Rhede  Ton  Port  Germein,  woselbst  abends  konträren  Windes  wegen  geankert 
werden  mufate.  Am  folgenden  Morgen  setzten  wir  die  Reise  im  Tau  eines 
Dampfers  fort  bi>-  zti  den  Kastern  Shoal.^,  wo  abermals  wegen  Gegenwind  und 
Gegeustrom  geankert  werden  mulste.  Nach  l&ogerem  Aufenthalt,  entweder  vor 
Anker  liegend  oder  gegen  sfidlicben  Wind  kreuzend,  erhielten  wir  endlich  in  der 
Nacht  vom  29,  zum  HU.  Januar  Landbriese  aus  ESI?,  mit  der  wir  den  S])encnr- 
Golf  iiinunterlaufen  konnten.  Am  Vormittage  des  30.  Januai*  wurden  die  Althorpe* 
Inseln  pas^irt. 

Banka-Straf.se.  Am  Schluh^se  der  Reise  nach  Saigon,  auf  welcher  die 
Roote  um  Kap  Leeuwin  und  durch  die  Sttnda*Stral8e  genommen  und  A^jer  in  der 
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kurzeu  Zeit  vuu  20  Tagen  erreicht  wniile,  macht  kapt.  Leopold  die  folgende 
Bemerktmg:  üeber  die  Reise  vom  Spencer-Golf  bis  zm-  Rankn  Strafse  ist  nichts 
Besonderes  zu  })erichter).  Nach  luelnoi*  Ansicht  ist  für  die  weitere  Falirt  nach 
Norden  im  Nordosimonsaa  der  Weg  durch  die  Bauka-Straiee  leichter  und  besser 
als  der  durch  die  Oaspar-  oder  die  EaiimatarStralte,  besonders,  wenn  man  darauf 
Badacht  nimmt,  sich  bis  nach  Karan|(-Broin-BroiD  an  der  Banka-Seite  der  Strafse 
an  halten.  Fast  in  jeder  Nacht  weht  Tiandhriese  von  der  Banka-Kü&tc;  dazu 
ist  der  Strom  in  dieser  Stralse  regelmäfsiger  als  in  den  beiden  anderen  genannten 
Straften.  Von  Karang>Brom-Brom  bis  Kur  Frederik  Hendrik  Shoal  mafs  dann 
die  Sumatra-Seite  genommen  werden,  weil  man  dort  zwi^f-lien  der  4-  nnd  8  Ijis 
9  Faden-Linie  passende  Wassortiefeu  mit  gutem  Ankergrund  und  gewöhnlich  einen 
aus  dem  Palembang-FluBhic  kommenden  günstigen  Strom  vorfindet.  Der  einzige 
Umstand,  der  in  der  Banka^Strafee  das  Durchsegeln  zur  Zeit  des  Nordostmonsuns 
erschwert,  ist  der,  dafs  man  nur  in  der  Nacht  Kurs  steuern  kann  und  dalid 
durch  die  schweren  Böen,  die  von  Sumatra  herüber  kommen,  oft  genöthigt  ist, 
aUe  Segel  zu  bergen.  Hat  man-  etwa  bis  an  der  Insel  Linga  im  Norden  der 
Banka-Strafse  aufgearbeitet,  so  mufk  man  nach  der  Borneo-Kuste  hinüherluilten. 
Bf'i  WiTidKtnie  mufa  man  ankern,  um  nicht  durch  den  stark  nach  der  Gas|)ar- 
uud  kanuiaia-Strafse  setzenden  Strom  vertrieben  zu  werden.  Unter  der  Kü^te 
von  Borneo  wird  wieder  mit  Land-  und  Seebriese  weiter  gearbeitet,  bis  man  die 
Api-Strafft-r  ]> a  -irt  ist.  Von  hier  bis  znni  Kap  St.  JauK  s  folge  man  der  An- 
weisung des  „Segelhandbuches  Cur  den  ludischen  ücean^,  Seite  (3d3,  und  anderen 
bekannten  Segelanweisungen. 


Erste  Reise  des  deutschen  Fünfmasters  „Potosi^S 
Kapt.  R.  Hilgendorf. 

Es  ist  in  den  letzt«!  Jahren  die  Tendenz  gewesen,  die  Segelschiffe,  da 
densellien  Befrachtungen  mit  kleineren  Ladungsposten  und  Stückgütern  durch  die 
Dampfer  fast  gänzlich  genommen  sind,  für  den  Transport  von  Massengütern  und 
ZOT  verbilligung  der  Betriebskosten  in  immer  grö&eren  Dimensionen  hersostellen. 
Auch  deutsdie  Rheder  haben  in  den  letzten  Jahren  Segelschiffe  aufserordentlicher 
Gröfsc  erworben.  Ras  gröf^te  davon,  zugleich  auch  das  r^röf^^tc  zur  Zeit  existirende 
Segelschill'  der  Welt,  i^t  das  von  Kapitän  R.  Hilgen dorf  geltihrte  funfmastige 
Schiff  „PotoBi**j  welches  auf  der  Werft  von  Fr.  Tecklenborg  in  Oeesternttnae 
för  den  Hamburger  Rliedor  P.  Laeiez  erbant  worden  ist. 

Der  in  Ballast  geladene,  3853  Registertonnen  grofse  „l'otosi"  veriiels  am 
36.  Jnli  1885  die  WeeepMUndung.  Bin  kriftiger  Dampfer  schleppte  das  Schiff 
von  dort  in  vier  Tagmi  bis  zur  Insel  Wight»  WO  die  Schlepptrosse  losgeworfen 
und  die  Beise  des  nun  auf  ?ich  allein  angewiesenen  Schiffes  unter  Segel  fortgesetzt 
wurde.  Am  1.  August  befand  sich  „Potosi**  in  der  Nähe  von  Ushant,  von  wo 
bei  frischen  weetlichen  Winden,  die  von  einem  damals  Bber  dem  mittleren  Tbeile 
von  Westeuropa  liegenden  Hochdruckgebieto  herrührten,  nach  Süden  gescp^clt 
wurde.  Als  am  4.  August  das  Kap  Finisterre  gesichtet  wurde,  lief  der  Westwind . 
raumer;  er  ging  bald  in  den  im  Sommer  au  der  portugiesischen  Kfiste  Yor^ 
herrschenden  Nordwind  über,  und  au.^  diesem  entstand  spater  ohne  Stöning  der 
Passat.  Die  polare  Passatsrrenze  lUfst  sich,  da  der  Wind  schon  bei  41"  N-Br 
durch  Nord  drehte,  kaum  feststellen.  Das  in  rascher  ununterbrochener  Fahrt 
nach  Süden  eilende  Schiff  hielt  sich,  nachdem  SO*"  N-Br  in  id**  W-Lg  am  8.  August 
seschnitten  worden  war,  östlich  von  den  Kap  Verden  und  erreichte  dort  am 
12.  AuGfust  die  in  16°  N-Br  und  22"  W-Lgr  licr^ende  äquatoriale  Passatgrenze. 
Der  sich  nach  rechts  verändernde  mäfsigc  Winti  nalim  dort  eine  hoch  südliche 
Richtung  an  und  lief  w&hrend  der  nächsten  Tage  durch  Süd  nach  West.  Zwischen 
12*  und  8°  Nord  war  seine  Eichtling  eine  nordwestliclie,  südlich  \on  letzterer 
Breite  dagegen  wieder  eine  südwestliche.  En  wurde  dann  mit  Steuerbordshalsen 
gesegelt,  bis  am  18.  August  ö,4'  N-Br  in  16'  W-Lg  erreicht  worden  war.  Hier 
wurde  gewendet  und  nun  bei  dem  allmählich  nach  Süd  und  SSE  laufenden  Winde 
die  letzte  Strecke  l  i^  zu  dem  in  24,8°  W-Lg  dberscbrittenen  Aequator  zurück- 
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gelegt.  Als  er  geschnitten  wurde,  waren  nur  20  Tage  und  8  Standen  verfloasen, 

seit  „Potoäi"  sich  in  der  Nähe  von  Ushant  befunden  hatte.  Während  dieser 
Zeit  war  die  Schnelligkeit  des  Schiffes  nur  ein  einziges  Mal  auf  weni<?er  als 
24  Sm  in  der  Wache  gesunken.  20^  N-Br  hatte  „Potosi''  in  20"  W-Lg  am 
11.  August  und  lO**  N-Br  in  20^' W-Lg  am  16.  August  gekreost 

Am  90.  August,  eiwn  SO  Stunden  ft-Üher,  als  „Potosi"  es  thst,  irar  der 

ebenfalls  dem  ITonii  Lacis?;  i^ehörende  Tiermaster  „I*iFag'na",  Kapt.  C.  Ijahlk(% 
in  20,5*^'  W-Lg  von  nördlicher  in  südliche  Breite  übergegangen.  Dies  nach 
Valparaiso  bestimmte  Schiff,  welches  die  Elbe-Mundnng  am  17.  Juli  verlassen, 
hatte  den  Meridian  von  Lizard  am  28.  Juli  überschritten  und  dann  im  offenen 
Ocean  panz  gfinsiige  Verliältnis.-e  irpfmicien.  In  geringer  Entfernung  von  38**  N-Br 
in  16'*  W-Lg  hatte  der  frische  Wind  am  2.  August  durch  Nord  gedreht  und 
spftter  war  er  dann  auch  ohne  Störung  in  den  Passat  übergegangen.  Als  die 
ebenfalls  die  östliche  Boute  einschlagende  „Pisagua"  von  diesem  Winde  bis  zum 
9.:  August  nach  N  Br  in  21,2°  W-Lg  geführt  worden  war,  fand  eine  Unter- 

brechung der  Fahrt  statt.  Wie  die  kleine  synoptische  Karte  des  12.  August 
zeigt,  lag  an  diesem  Tage  über  den  Kap  Verden  eine  flache  Depression,  deren 
den  Passat  unterbrechende  westliclie  Winde  „Pisagua"  schon  bei  20°  N-Br  antraf. 
Von  „Potosi"  war  diese  Störung  auch  beobachtet  worden,  und  spricht  sich 
Kapt  Hilgendorf  fiber  sie  in  seinem  Tagebnehe,  als  der  Luftdruck  am  11.  August 
bei  19°  N-Br  auf  756,2  mm  gesunken  war,  ganz  zutrctToud  aus.  Alnn-  „Potoei** 
blieb  doch  von  der  bei  „IMsagua"  am  8,  und  9.  August  herrsclieiulen  Mallun^ 
verschont  und  verlor  den  Passat  erst  in  Sicht  der  Insel  Mayo,  3Vs  Breitengrade 
B&dKclwr,  als  es  bei  ,,Pisagua"  der  Fall  war.  Den  sftdwestlichen  Monsun  fand 
dies  Schiö'  später  ebenfalls  recht  frisch  und  beständig.  Von  ihm  geführt,  segelte 
es  bis  zum  18.  August  nach  4,2°  N-Br  in  14,2"  W-Lg,  dem  östlichsten  berührten 
Punkte.  Am  Mittage  dieses  Tages  hatten  „Potosi"  iu  5,2"  N-Br  und  16,6'*  W-Lg 
und  .,Pisagua''  in  4,1  N-Br  und  14,5''  W-Lg  siemlicb  nahe  bei  einander  gestanden. 
Als  .,Pi«agua'*  am  20.  August  iu  20,5"  W-Lg  die  nördliche  Hull.kugel  verlieb, 
waren  23  Tage  und  10  Stunden  si  it  der  Abfahrt  vom  Kanal  vtngaugen. 

Im  Südatlantischen  ücean  wurden  beide  Schiffe  zunächst  von  frischem, 
bestttndigem  Passate  begünstigt,  doch  d^nte  sieb  dessen  Gebiet  nicht  weit 

südwärts  aus.  „Potosi",  welches  Schiff  in  Ballast 
segelnd,  durch  diesen  Umstand  der  „Pi?agua'* 
vielleicht  mehr  als  es  sonst  der  Fall  gewesen  sein 
w&rde  an  Schnelligkeit  fiberlegen  wai*,  segelte  bis 
zum  25.  August  mittags  nach  13,8°  S-Br  in 
31,5°  W-Lgj  während  „Pisagua"  gleichzeitig 
13,5°  S-Br  in  29,5'  W-Lg  erreichte.  Schon  am 
26.  August  httrte  der  Passat  hei  beiden  Schiffen 
in  der  Nähe  von  15°  S-Br  zu  weben  auf.  Es  folgten 
auf  ihn  leichte  aus  hoch  südlicher  Richtung  wehende 
Winde,  bei  denen  „Potosi"  bis  suin  31.  August 
nach  20,1"  S-Br  in  38,0  W-T,g  und  „Pisagua"  nach 
19,7^  S-Br  in  36,1"  W-Lg  vorrücken  konnte.  Nach 
dieser  Zeit  gewann  „Potosi"  aber  wieder  bedeutend 
gegen  den  Mitsegler.  Am  1.  ?^eptember  konnte 
jenes  Seliiff  bei  kräftigem,  sich  allmiil  Ii«  Ii  von  NE 
durch  Nord  nach  Süd  verändernden  W  inUc  216  Sm 
snrfieklegen,  während  gleichzeitig  „Pisagua"  nur 
115 Sm  gutmachte.  Am  5.  September  war  „Potosis" 
Schiffsort  35,4^  S-Br  in  51,2"  W-Lg  und  der  von  „Pisagua"  29°  S-Br  in  44,6°  W-Lg. 
Von  hier  ab  machte  es  „Pisagua"  bei  wechi^elnden  Winden  wieder  etwas  besser 
aus  als  f.Votoei".  Am  8.  und  9.  September  ülierstandeu  beide  Schiffe  einen 
heftigen  Weststurni,  bei  dem  „Potosi",  da  bei  diesem  SdiifTe  der  Wind  südlicher 
war  als  bei  „Pisagua'^j  für  mehrere  Wachen  über  Backbordshalsen  segelte.  Am 
W.September  mittags  befand  sich  „Potosi"  in  50,9°  S-Br  und  6445' W-Lg  und 
„Pisagua"  in  47,2"  S-Br  und  61,1^'  W-Lg.  Dieses  Schiff  überschritt  den  Parallel 
von  f)0"  S-Br  in  64,5"  W-L^r  15.  September.  Die  Strecke  Ae<|ualor  —  50"^  S-Br 
war  von  „Potoöi"  in  24  und  von  „Pi^-agua"  in  26  Tagen  zurückgelegt  worden. 
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1.  »Potoftt*. 

2.  .PUagna*. 
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Am  15.  September  umsegelte  „^otosi'*  bei  WeätsUi-in  die  Ostspitze  vou 
8testen*Eilaiid,  das  Kap  St.  Joho.  Sfidlieh  davon  konnte,  da  der  Sturm  während 

der  nächsten  Tage  anliielt  und  FridwcptlUlic  "Riclilunj:  aiifreiiorniiien  hatte,  nur 
»ehr  geringer  Fortgang  erzielt  werden.  Am  Mittage  des  18.  September,  als 
„Pisagoa"  sich  gerade  in  Sicht  des  Kaps  St.  John  befand,  stand  „Fotosi"  noch 
in  57,5°  S-Br  und  64,4«'  W-Lg.  also  190  Sm  recht  Süd  von  „Piaagoa".  Am 
19.  September  setzte  dann  bei  beiden  Scliiffen,  anf  den  zuletzt  ?eh\v.'ieh  crewordenen 
Westwind  folgend,  Ostwind  ein,  der,  allmählich  auftriscbend,  bis  zum  stürmischen 
Winde  xnnahm  nnd  so  mehrere  Tage  anhielt  Dieser  Wind  war  anscheinend  die 
Folge  eineM  zwischen  zwei  Tiefdruckgebieten  gelagerten,  südlich  von  den  SchiflFen 
liegenden  nocii.irnckgebietes,  wie  es  auf  der  kleinen  Karte  des  20.  September 
dargestellt  iöL  Der  Luftdruck,  welcher  bei  „l'otosi"  am  16.  September  einen 
niedrigsten  Stand  von  73.3,2  mm  gehabt, 
hatte  während  der  folgen  i i  n  vier  Tage 
langsam  bis  757,5  mm  zugeuommeu  und 
war  dann  In  iwei  Tagen  wieder  bis  auf 
einen  niedrigsten  Stand  von  728,5  inm  ge- 
sunken. Bei  dem  am  20.  nnd  21.  September 
wehenden,  stürmischen  Cljitwinde  zeigte 
„Potosi"  dann  glänzend,  welche  Schnelligkeit 
das  Schiffnnter  solch  günstigenVerh  i ■fnissen 
saentwickeln  fähig  war.  In  die8en4v>J?tunden 
wnrden  nicht  weniger  als  650  Sm  zurück- 
gelegt. Während  einer  Wache  winde  sogar 
ein  Fortgang  von  66  Sm,  also  eine  Durch 
schaittsl'ahrt  von  16,5  Knoten  ei'zielt.  Es 
ist  das  eine  Schnelligkeit,  welche  der  der 
älteren  Schnelldampfer  gleich  kommt. 
„Fisagiia",  der^sen  flamn!-  ira  Tagehuche 
angegebene  WindstarKi-u  mit  denen  von 
„Potosi"  übereinstimmen,  konnte  am  20. 
und  21.  September  nur  530  Sm,  was  ja 
immerhin  auch  einp  sehr  gute  Leistung  ist, 
gotmachen.  „Potoei"  stenerte  bei  dem 
gfinstigen  Winde  sehr  weit  nach  Westen 
nnd  erreichte  .50°  S-Br  wieder  in  89,8="  W-Lg 
am  Mittage  des  24.  September,  nur  10  Tage  und  4  Stunden  npätcr,  als  diese 
Breite  im  Atlantischen  Ocean  verlassen  woi^en  war.  „üaagna",  die  am  24.  Se])- 
tember  mittags  in  51,6"  S-Br  und  83"  W-Lg  gestanden  hatte,  überschritt  den 
Parallel  von  50°  S-Br  in  82°  W-Lg  am  2ö.  September.  Dieses  Schiff  hatte  nur 
S'/j  Tage  südlich  von  50*  8-Br  zugebracht. 

Auf  dem  letzten  Reiseabschnitte  gewann  „Potosi'^  wieder  ganz  bedeutend 
gpgen  den  Mitsegler.  Als  „Potosi"  am  20.  September  32,4"  S-Br  in  77,3°  W-Lg 
erreicht  hatte,  befand  sich  „Pisagua"  erst  in  40"^  3-ßr  und  77,7°  W-Lg,  und  als 
„Pisagua"  am  3.  Oktober  die  Rfiste  Chiles  bei  Valparaiso  sichtote,  stand  „Potosi" 
schon  in  2R,2"  S-Br  und  73'  W-Lg,  „Pisagua"  ankerte  im  TTafen  von  Valparaiso 
am  .3.  Oktober,  nach  67  tügiger  Rei.-e  ab  Lizard  nnd  ,,l'oio.-i''  auf  der  lUiedo 
von  Iquique  am  ü.  üktuber,  nur  Gu  Tage  spater  als  der  Kanal  verlasseu 
worden  war. 

Nachdem  , fctüsl"  in  Itpiique  den  Ballast  entlöscht  hatte  und  wieder  mit 
6000  Tonnen  Salpeter  beladen  worden  war,  wurde  am  25.  Oktober  nach  nur 
SOtägigem  Aufenthalte  im  Hafen,  die  Heimreise  nach  Hamburg  angetreten.  Der 
Anfang  davon  wurde  durch  in  der  Nähe  der  Küste  herrschenden  leisen  Zug  ia 
solcher  Weise  verzögert,  dafs  in  fünf  Tagen  nur  di  ei  Längengrade,  aber  gar  keine 
Breite  gutgemacht  werden  konnten.  Nachdem  aber  am  30.  Oktober  bei  20,2"  S-Br 
in  78*  WdLg  der  frische  Sfidostpassat  eingesetzt  hatte,  nahm  die  Reise  einen 
sehr  günstigen  Verlauf.  Am  .5.  November  überschritt  „Potosi"  in  86,.')'  W-Lg 
den  Parallel  von  ÖO^'S-ßr,  und  am  O.November  wurde  bei  31,5°  S-Br  und  28"  W-Lg, 
wo  der  mäfsige  Wind  durch  NR  drehte,  die  polare  Passatgrenzo  erreicht. 
Südlich  \on  ihr  setzte  der  bald  frischer  werdende  Wind  seine  Drehung  nach 
links  weiter  fort,  er  lief  durch  Nord  und  hielt  sich  dann  längere  Zeit  im  nord« 


1.  ^Potosi'. 

2.  „Sirius'. 

3.  aAnn»  tUunien*. 

4.  .PiaagiiA*. 


^.  .Paliuyra" 

7.  .Triton». 

8.  ,M«l«to*. 
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westlichen  Viertel.    Am  12.NoTe&iber  krenste  „Potom"  in  83^*W-Lg  bei 

frischem  nordöstlichen  Winde  60^  S-Br,  und  am  15.  Noyember  geluigte  „Potoei" 

in  Sicht  von  Diogo  Ramirez.  Es  waren  bis  dahin  nnr  21  Tage  seit  der  Alireise 
von  Iquique  verüossen.  Die  Strecke  von  20^"  S-Br  in  73,6°  W-Lg  bis  Diego 
Bamirez  war  sogar  in  16  Tagen  dnrcbsegelC  worden.  Dabei  war  eine  grofsere 
WiodßUirke  al-s  7  kaum  bool »achtet  worden. 

Am  IG.  Jsovember,  nur  einen  Tag  nach  „i'otosi",  befand  sich  die  von 
Kapt.  Israel  geführte  Bark  „Selene"  ebenfalls  in  Sicht  von  Diego  Uamirez. 
Ihre  von  Tocopilla  am  27.  Oktober  angetretene  Reise,  welcher  ein  drei  Monate 
dauernder  Aufentlialt  an  der  Küste  voranging,  hatte  einen  ganz  ähnlichen  Verlauf 
wie  den  von  „Fotosi"  genommen.  ,,Selene''  hatte  während  der  drei  ersten 
Reisetage  sogar  noch  an  Breite  rerloren,  nnd  erst  bei  dem  am  90.  Oktober  durch- 
kommenden Passat  nahm  anch  ihre  Reise  einen  raschen  Verlauf. 

Im  Südatlantiscben  Ocean  verlor  ,,Selene",  während  der  ersten  dort 
zugebrachten  läge,  gegen  „Putusi''  bedeutend.  Am  17.  und  IS.  November  war 
die  bei  ihr  herrschende  Windrichtung  wohl  eine  günstige,  die  Windstärke  war 
jedoch  eine  geringere  als  2.  Bei  ,,Poto8i*'  wehte  dagegen  der  Westwind  gleichzeitig 
frischer.  Am  20.  November  kreuzte  „Potosi"  50"  S-Br  in  52,4**  W-L^  und  am 
21.  NoT^nber  that  das  Oleicbe  auch  „Selene"  in  53^*  W  Lg.  Bis  soweit  hatte 
sieh  ,^leno"  gegen  ihren  gro&en  Mitsegler  sehr  gut  gehalten.  Auf  dem  weiteren 
Wege  nach  Korden  gewann  „Potoai"  aber  bedeutend.  Am  22.  November  legte 
das  Schiff  bei  stürmisdiem  S&dsadwestwinde  301  Sm  zurück,  während  „Selene", 
die  übrigens  an  diesem  Tage  keine  gröfsere  Windstärke  als  Ö  beobachtete,  nnr 
234  Sm  gutmachen  konnte.  Am  Mittage  des  29.  November  war  der  Scbiffsort 
von  „Potosi"  26,2*  S-Br  in  23,3"^  W-Lg  und  der  von  „Selene"  34,1°  S-Br  in 
30/4®  W-Lg.  Frische,  vom  27.  bis  29.  November  wehende,  hoch  nördliche  Winde 
hatten  „Potosi"  nach  diesem  ungewöhitlieh  w(>it  ö.stlich  liegenden  Punkte  gedrftngt 
Nach  dem  29.  November  wjirden  beide  Schifte  durch  schwache  hier  vorherrschende, 
sich  zwischen  NNW  und  NNE  haltende  Winde  aufgehalten.  Doch  da,uerten  sie 
bei  ,,Potori*'  nur  noch  drei  Tage,  worauf  sich  aus  ihnen  am  3.  Desember,  in  der 
Nähe  von  24"  S-Br  und  24°  W-Lg,  der  Südostpassat  entwickelte.  „Selene"  hatte 
gegen  sie  jedoch  eine  nngewöhnlich  lange  Zeit  zu  kämpfen,  bis  es  am  13.  Dezember 
bei  18  S-Br  und  2G"  W-Lg  gelang,  das  Gebiet  des  Südostpossata  m  betreten, 
Znr  gleiehenZeit  befand  sich  „I^tosi",  welchesSchiffikbrigens  am  7.  und  8.Dezember 
unweit  von  17°  S-Br  auch  noch  wieder  ganz  leisen  nordöstlichen  Zug  bcc1  n -htet 
hatte,  schon  in  3,2°  S-Br  und  29,8°  W-Lg.  Am  14.  Dezember,  29  Tage  später 
als  die  LSnge  des  Kaps  Horn  Terlasaen  worden  war,  ging  „Potosi"  in  ^Jb"  W«Lg 
von  südlicher  in  nördliohe  Breite  über.  „Selene"  that  dies  in  2;).'  W-Lg  am 
20.  Dezember,  ffir  sie  waren  34  Tage  znr  Zorückl^ng  der  Strecke  Kap-  Horn 
— Aequator  erforderlich  gewesen. 

Im  NordaÜantisehen  Ocean  ging  der  üebergaug  des  Sfidost«  in  den  Nordost* 
passat  bei  den  Mitseglern  in  ganz  günstiger  WeifüG  von  Statten.  „Potosi"  beol»- 
achtete  dabei  nur  für  zwei  Wachen,  „Selene''  dagegen  während  eines  Tages  leisen 
Zug  und  Maliuug.  Jenes  Schiff  wurde  später  auch  von  kräftigerem  Passate 
begünstigt  als  dieses.  Zur  polaren  Passatgrenze  gelangten  „Potosi"  in  25,5°  N-Br, 
und  :)S'  W-Lg  am  22.  Dezember  und  „SehMie  '  in  2r.,r) '  N-ßr  und  42°  W-Lg  am 
2.  Januar  1Ö96.  Auf  dem  von  diesen  Punkten  ab  noch  vorliegenden  Reiseabschnitte, 
wurde  „Potosi"  gegen  ,, Selene"  aber  sehlieblieh  in  ganz  besonderer  Weise 
begünstigt.  Nachdom  jenes  Schiff  nördlich  vom  Passatgebiete  zwei  Tage  durch 
lei.sen  Zng  znrfickgehalfen  worden  war,  stellte  sich  bei  ihm  am  25.  Dezember  ein 
rasch  auflririchender  ^Südwind  ein,  der  von  einem  von  Westen  herkommenden 
Tieldruckgeljiete  verursacht  wurde.  Von  27,5°  N-Br  in  38,5°  W-Lg  ab  nahm  die 
]{(  i>t'  bei  dem  l>e8tändig  aus  i-ndwestlicher  Richtung  wehenden  stürmischen  Winde 
einen  sehr  günstigen  Verlaul'.  Die  angenähert  2100  Sm  grofse  Strecke  bis  Lizard 
wurde,  mit  eioer  mittlwen  Schnelligkeit  Ton  Ii  Knoten,  m  6  Tagen  zurückgelegt. 
Während  dies  geschah,  war  „Potosi"  allem  Anscheine  nach  gar  nicht  aus  dem 
Hereiche  einer  und  derselben,  sich  nach  Nordosten  bewegenden,  Depression 
herausgekommen.  Als  der  Irische  Wind  am  25.  Dezember  einsetzte,  zeigte  der 
seit  dem  vorhergehenden  Tage  abnehmende  LTiftdruck  auf  769,0  mm.  Und  als 
zwei  Tage  darauf  das  Barometer  mit  744,0  nun  seinen  niedrigsten  Stand  erreicht 
hatte,  und  das  Glas  nun  wieder  zu  stoigeu  begann,  erfolgte  doch  keine  Kichtuugs- 
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Veränderung  deä  südwestlichen  WioSes.  Erst  alä  daä  Schiff  bei  dem  ganz, 
«llmtthlich  loeb  gestiegenen  Barometer  die  Kaoal-Mündung  am  2.  Janaar  1896 

erreirht  hatte,  voiHndcrte  aich  der  mUß^ig  gewordene  Wind  dorch  Süd  nach  SR 
und  weiter  nach  Ost.  ..Potosi"  war,  was  lur  diesen  Meerestheil  und  diese 
Jahreszeit  nicht  selten  vorkommt,  aas  dem  Gebiete  einer  neb  nach  NO  bewegenden 
Depression  unmerklich  in  den  Bereich  eines  Hochdruckgebietes  gekommen,  gegen 
dessen  östliche  Winde  später  in  Kanal  und  Nordsee  läni^ere  Zeit  <;ekreuzt  werden 
muirite.  So  sehr  befriedigend,  wie  dieser  letzte  im  oöenen  Ocean  liegende  Tbeil 
von  „Potosis"  Reise  r^brlaufen  var,-  so  war  dies  drei  Jahre  frfther  von  Kapitän 
Hilgendorf,  damals  als  Fuhrer  des  ebenfalls  dem  Kheder  Laeisz  gehörenden 
Viermasters  ,,Placilla",  doch  noch  besser  gemacht  wordeu.  Ks  segelte  dies  Schiff, 
welches  am  27.  August  1892  in  43,5'^  N-iJr  und  31°  W-Lg,  240  Sm  Nord  von 
Corvo,  gestanden  hatte,  damals  in  4  Tagen  und  6  Stunden  bis  in  Sicht  von 
Lisard.  Auf  dei-  nngerähr  12W)  Siu  grof^en  Hlreeke  war  eine  mittlere  t?chnelligkeit. 
von  12,3  Knoten  eraielt  worden.  Als  „Potosi"  am  Morgen  des  2,  Januar  1890 
Lizard  erblickte,  waren  687>  Tage  seit  der  Ab&hrt  von  Iquique  vergangen. 
Die  Strecke  Linie  —Lizard  war  in  der  ungewöhnlich  kurzen  Zeit  von  18'/»  Tagen 
zurückgelegt  worden  und  zwischen  dem  Zeitpunkte,  dals  „Potosi"  den  Kanal 
verlassen  und  zu  ihm  wieder  zurückgekehrt  war,  waren  nur  fünf  Monate  und 
ein  Taff  verflossen.  Bs  ist  dies  ein  anfswordentlich  günstiges  Resultat,  welches 
srar  nicht  so  weit  hinter  den  Leistungen  gewöhnlicher  Fraehtdamj)fer  znrücksteht 
Die  Durchsegelung  von  Kanal  und  Nordsee  nahm  später,  da  dort  anhaltende 
G^enwinde  angetroffen  wurden,  noch  eine  ziemlich  lange  Zeit  in  Anspruch. 
Owei  zeigte  sich  das  Schiff  als  ganz  aufserordentlich  manOvririahig;  selbst  an 
der  engsten  Stelle  d»  ?  K  nals,  zwischen  Varne  und  Dover,  war  „Potosi"  im  Stande, 
mit  gutem  Erfolg  aufzukreuzen.  Als  das  Schiff  sich  am  7.  Januar  nördlich  vom 
Galloper  befand,  wurde  jedoch  ein  sich  anbietender  hollündischer  Schleppdampf«* 
angenommen,  welcher  „Potosi"  iu  \  ier  Tagen  nach  Cuxhaven  schleppte.  Damit 
endete  dann  die  von  so  vielen  mit  der  SchifTahrt  in  Verbindung  stehenden 
I«euten  mit  lebhaftestem  Interesse  verfolgte  Reise  dieses  grüfstea  Segelschiffes 
der  Welt. 

Am  2.  Januar,  als  ,,Potosi"  ?''hon  in  den  Kanal  kam,  verliefs  ,,Selene"  in 
26^^  N'Bt  und  42 W-Lg  erst  das  Passa^ebiet  Sie  hatte  darauf  zunächst  noch 
für  IXngere  Zeit  gegen  hoch  nOrdlidie  Winde  sn  Icämpfen  nnd  fand  nicht  eher 
günstige  Westwinde,  als  bis  sie  nördlich  von  den  AzMOn  «b  die  westliche  und 
nördliche  Seite  eines  Hochdruckgebietes  gekommen  war.  Es  wurde  dort  ein 
höchster  Barometerstand  von  780  mm  beobachtet.  Nachdem  „Selene"  später  auf 
den  AofsengrQuden  vor  dem  Eanalr  aneh  noch  wieder  durch  leichte  Ostwinde 
zurückgehalten  worden  war,  gelang  es  ihr  am  23.  Januar,  nach  einer  TJeiHe  von 
Hb  Tagen,  die  Kanal-Mündung  zu  erreiciien.  Die  Keise  war  länger  ausgefallen, 
als  die  „Potosis";  aber  andere  deutsche,  von  den  Salpeterhäfen  kommende 
Schiffe,  die  um  jene  Zeit  die  Länge  von  Liiard  überschritten,  hatten  noch  viel 
längere,  bis  Eft  1^  Tagen  daaernde  Reisen. 


Bericht  der  Deutschen  Seewarte  Uber  die  Ergebnisse  der 
magnetischen  Beobachtungen  in  dem  deutschen  Küstengebiete 

wShrend  des  Jahres  1B95. 

Die  magnetischen  Deklinationsbeobachtungen  sind  nach  der  für  Wilhelms- 
haven ermittelten  Periode  anf  das  Tagesmittel  redacirt  worden. 

Hanbliri^.  Die  Beobachtungen  sind  von  Dr.  Hans  Maurer  bis  an  seinem 

Weggange  nach  Deutsch -Ostafrika  ausgefiihrt,  wo  er  die  Leitung  des  meteoro- 
logischen Netzes  übernommen  und  magnetische  Beobachtungen  anzustellen  bat. 
EQr  letzteren  Zweck  gab  die  Direktion  den  bisher  zu  den  Messungen  an  der 
Seewarte  benutzten  magneti>:chen  ^Ilieodoliten  Uechelmann  No.  686  leihweise 
mit.  Seit  dem  Oktober  wurden  die  magnetischen  Beobachtongen  von  Dr»  Otto 


r 
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Tetens  ausgejfuhrt,  welcher  bierza  das  mit  einer  Vorrichtung  zum  Beobachten 
der  Ilürizontal-lniensitftt  Tersehene  Ncumayersche  Deklinatorinin,  Bamberg 
No.  66ö.  und  ein  Inklinatorium  von  Meyerstein  benutzte. 

Öämmtliche  Beobachtungen  wurden  auf  dem  Centralpfeiler  im  Kompai^- 
Obeervatoriom  ansgefnbrt.  Durch  die  Vermehning  der  eiektrisdien  StraueD- 
bl^lMil  wurden  im  Beiich^jahre  die  Störungen  der  Instrumente  bedeutender,  als 
sie  im  Lanfe  dP3  vorigen  .Lahres  (sifho  Maiheft  der  ^Annalen  der  Hydrog^rapliie 
und  Maritimen  Meteorologie*^  189ä)  koit»iatirt  worden  «iud.  Der  Ucbelüiand  mit 
Bezog  auf  die  Mire  in  Baxtebude  nahm  im  Laufe  der  Zeit  noch  zu,  so  dafs  sieb 
die  Direktion  damit  beschäftigen  mufste,  eine  neue,  besfere  nnd  brauchbarere 
Mire  zu  bestimmen,  wozu  der  neu  errichtete  Kirohthurm  von  Altenwärder  eine 
U'eflfliche  Gelegenheit  bietet. 


Magnetische  Deklination  1895. 
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11*45,1'  W. 
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ll"31"'a 

11°  47,3'  VV 
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1) 

ir43,r  W. 

13 

10"  50™  a 

11°43,7' W 

11°  41,3'  W. 

Angmt 

13 

2"  5'"p 

11*48,2' W 

» 

« 

» 

42,2'  W. 

n 

22 

0"ö3"*p 

U*49,ö'W 

II 

9 

11*43,0' W. 

28 

10*8(ra 

11"  40,9' W 

1» 

» 

9 

U»  88,9'  W. 

Oktober 

4 

11"  4'"a 

11*  43,8'  W 

f) 

n 

» 

11*  40,7' W. 

» 

28 

1"  54'"  p 

11*  5o,r)' w 

n 

9 

11*46,6'  W. 

1"  Ö-^p 

11°  4ö,2'W 

» 

« 

J» 

11°  40,6' W. 

lS9r),49 

Deklinations-Mittelwerth  ^ 

11*42,?W. 

Die  jährliche  Abnahme  beträgt  demnach  seit  1894  = 

6,0'.    Im  Januar, 

NoTember  und  Desember  Bind  Beobaebtnngen  nicht  gemacht  worden,  wdl 

Dr.  Maurer  zu  Anfang  seiner  Thätigkeit  anf  der  Seewarte  nicht  in  uiagnCtSsohen 
Beobachtungen  geübt  und  im  November  und  Dez^ber  abwesend  wai*. 


Magnetisehe  Inklination  1695. 


März 

8 

0''  13"'? 

Nadel  I  und  II 

G7°  39,4'. 

April 

16 

0'"  20"'  p 

weiche  Eisenstäbe 

67°  48,0'. 

Mai 

7 

l"  37"' p 

67  37,9'. 

» 

13 

0"10™p 

Nadel  1  nnd  U 

67' 62^. 

Juni 

8 

2"  15""  p 

n 

67*  48,0'. 

Joli 

15 

11. 55'»  p 

9 

67*  48,3'. 

Angnat 

16 

ll«^  (Ta 

67«  44,4'. 

Oktober 

4 

Nadel  I 

67°  45,8'. 

November 

29 

10''  40"'  a 

Nadel  I  und  Ii 

67°  36,0'. 

Dezemher 

28 

1"  35"'  p 

67*  43,3'. 

1S95 

,55 

Inklinations-Mittelwerth  = 

67°  44,3'. 

Die  Inkliuatiou  hat  seit  1894  um  Jährlich  1,2'  abgenommen,  wenn  man 
dabei  die  vorliegenden  Beobachtnngen  an  Rathe  »ebt,  was  bei  der  Unvoll- 

ständigkeit  der  ßeobai]itnng>reilien  ein  durchaus  zuverlüjisiges  Re.-*ultat  nicht 
abgeben  kann.  Von  1893  auf  1894  war  keine  Veränderung  in  diesem  Jälement 
zu  koiiätatiren. 

Magnetische  Ilorizoutal-lutensität  1895. 
Magnet  I.  Magnet  Jl. 

Februar  Ä  1*44'"  p  0,18007  C.G.S.      Februar   2  2M8''p  0,17982C.G.S. 

Mttrs  6  2"  3"'p  O,lSO03  C.  G.  S.  März  6  l"ü4'"p  0,18011  C.  (?.  S. 
April     17    l"41"'p  0,18002 C.G.S.    .  April     17.  l"55'"p  0,1 7979 C.G.S. 
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Mai  7 

Mai  22 

Juni  20 

Juli  5 

JqU  13 

August  13 

August  22 

Augmt  28 
Oktober  4 


Hsg&et  I. 

l*30™p  0,17971  CG.S. 
OMS^p  0,17989  C.G.S. 
1"  Q-^p  0,18037  C.G.S. 
IPö?"«  0,18065  C.G.S. 

0,18007  C.  G.  S. 
0,18020  C.  G.  S. 
0,18036  C.  G.  S. 
048068  C.G.S. 
0479780.0.8. 


1" 26™  p 
0^  54""  p 
P  ö^p 

1*47*5; 


Mai 

Mai 

Juni 

Juli 

Juli 

August 

August 

August 

Oktober 


1895,46      Mittel  0,18014  C.  G.  S. 


1895,46 


Magnet  IL 

7   Uö9»p  0,179090.0.8. 

0,17973  0.  G.  S. 
0,18014  C.  G.  S. 
0,18026  C.  G.  S. 
0,17985  C.  G.  S. 
0,18003  C.  G.  S. 
0,18046  C.  G.  S. 
0,18025  0.G.& 
4  ll'*a4"p  0,18009 o.G.a 

Mittel  0,18002  C.  G.  S. 


22 
20 
5 

la 

13 
22 
28 


i''2r-p 

lh2i-p 
0"  7"'p 
P 


1"  40" 


2''  7-p 
0"  59"  p 

0*  rp 


Hierzu  kommt  noch  die  Messung:  1895  Nov.l  1  lM2'"p  (Map^net  120)  0,18032  C.  G.  S. 
Gosammtmittelwerth  der  Horizontal-Intensität  für  1895,48  =  0,18009  C.  G.  S. 

Dies  giebt  in  Verbindung  mit  dem  fnr  1894  abp;eleiteten  Mittelwerth  die 
jihrliche  Zunahme  der  Uorizontal-Inteneität  zu  0,00014  C.  G.  S.  Aber  auch  in 
diesem  Falle  verringert  die  UnvoUatftndigkeit  dar  Beobacbtimgsreifaen  die  Za- 
T«rUte0igkeit  des  Besaltats. 

KostiCk.  Der  Direktor  der  Navigationsschule,  Herr  Dr.  Wiesen  bat  die 
magnetischen  Beobachtungen  bis  Ende  Oktober  in  der  bewährten  Wei«o  fort- 
geführt. Mit  seiuei'  Fensionirung  ist  die  Reihe  seiner  Beobachtungen  abgeachlossen 
worden.  Die  Beobaohtangen  sind  im  Folgenden  naeh  der  WilfafänsbaTener 
Periode  auf  Tageatuittd  redndrt  und  duin  zu  Monatamitteln  vereinigt  wieder^ 
gegeben. 


1895  Januar 


1895 


Febmar 

2 

Hiln 

8 

April 
Mai 

6 
S 

Juni 

4 

Juli 

4 

August 

10 

September  6 

Oktober 

8 

Via 

56 

10*»  52,0'  W. 
10^^  55,1'  W. 
lü^  46,9*  W. 
10»  49/)'  W. 
10»  46,0*  W. 
10«  47,1'  W. 
lO"  47,6'  W. 
10»  49,6'  W. 
10^  50,4'  W. 

10*  60,2'  W. 


Mit  dem  Vorjahre  ver«>;lu:heii,  orgiebt  sich  hieraus  für  Rostock  oini'  jalir- 
liche  Abnahme  der  magnetischen  Deklination  von  5,7';  lälst  man  die  beiden  1695 
feblenden  Monate  November  und  Dezember  auch  für  1894  au&cr  Betracht,  so 
eriddi  man  nur  4,7',  einen  Wertb,  weldim*  der  Wirklichkeit  der  Abnabroe  nttber 
kommen  dürfte. 

Barth.    Die  von  dem  Navigationslehrer  Herrn  Skalweit  angestellten 
zablreicbeit  Beobachtungen  der  magnetisoben  Deklination  ergeben  die 


sehr 

folgenden  Monat^mittel 


Januar 

Februar 
März 
April 
Mai 

Juni 
Juli 
August 

September 

Oktober 

November 

Do/.fiiiijer 

1895,5 


S  —  10"  41,9'  W. 
10°  41,6'  W. 
10«*  41,2'  W. 
10*  40,2'  W. 
10*  40,0'  W. 
10°  39,3'  W. 
10"  39,0'  W. 
W  38,4'  W. 
10°  38,2'  W. 
10=  37,7'  W. 
10°  37,4'  W. 
Ii'  W. 


10«  39,8'  W. 

Gegen  1894,5  hat  die  Deklination  um  5,0'  abgenommen,  was  »iedemm 
mit  dem  zoktst  f&r  Bostook  gegebenen  Werth«  stimmt. 
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WiStrOW.  Der  Herr  Navigationslehrer  Brandcü  bat  uugnfahr  jeden 
zweiten  Tag  die  Deklination  l)eobachtet.  Nachfolgend  geb  en  wir  die  Mittel* 
werthe  für  joden  Monat,  und  zwar  ist  jede  ßeobaclitung  nach  der  Wilhelms- 
Iiavener  l'enode  auf  da^  Tagcsniittel  redogir^  Die  Zahlen  in  Klammern  gebea 
die  ADsahl  der  Beobachtungen  in  den  betr9i!ini4e&  Monat«!  an. 

1896  Jantiar      6  ^  10*  29^'  W  (9). 

Mä^z"**^  I  Wegen  Krankheit  des  Beobachter  ausgefalleD. 

'     Apnl         iJ  =  10"  30,1' W  (14). 

■  Mai  10»  28,4'  W  (18).  - 

Jnni  10*  26,8'  W  (16). 

Joli  10"  26,9'  W  (16).  • 

'  '    ■  '    August  10*  25,1' W  (16).  . 

September  10  2(i,l'  W  (16). 

Oktober  10°  19,1'  W  (16).  '  • 

November  10°  17,8'  W  (15). 

Deiember .  10*  $2fy  W  (15). 

Mittel  1895^7  8  ^  10*  84,6'  W.  *  *  ' 

Ini  Vergleiche  tu  dem  Werthe  ds=  10*  85,4'  W,  der  ftr  1894,5  gilt,  hätte 
in  Wustrow  die  Deklination  zuletzt  um  10,1'  jährlich  abgenommen.  Läfst  man 
indessen  aus  dem  .Jahre  1894  die  Beobachtungen  vom  Febniar  und  März  un- 
berUcksichtigt,  da  diese  Mouate  im  Jahre  1895  unvertreten  siud,  t-o  kommt  9,3' 
ab  jJllirliche  Abnahme.  Auch  dieser  Werth  ist  jedenfalls  im  Allgemeinen  für 
das  vorliegende  Gebiet  beträchtlich  zu  hoch,  und  da  auch  im  Vorjahre  die 
Aenderui^i  zu  grols  war,  ist  mit  Bestimmtheit  auf  eine  Lokalstöruug^  zu  schlielsen. 
Nor  die  Sombtnation  der  Juni»  imd  JnH'Beobachtungen  ergiebt  einen  einiger^ 
mafsen  zuverlässigen  Werth,  nämlich  5,9'.  Efl  wird  zu  prflfen  qdii»  wo  die  Unregel* 
m&fsigkeit  bei-  dieser  Beobachtangastatioa  an  aneben  iat. 

Flensburg.  Die  Deklinationsbej^timmungen  des  Herrn  Navigationslehrers 
rheiffer  ergeben,  mit  der  Wilhelmshaveuer  Periode  reducirt  und  zu  Monate* 
tnitteln  vereinigt,  folgende  Werthe: 


1895   Januar  d 

=  12" 

4,7'  W. 

Februar 

12° 

2,1'  W. 

Mars 

12° 

8,5'  W. 

April 

12' 

ö^O*  W. 

Mai 

12* 

6,0' W. 

Jon! 

12° 

6,2'  W. 

Jnli 

12° 

.5,3'  W. 

August 

■  12- 

3,5' W. 

September 

12* 

8,2' W. 

Oktober 

12° 

0,7'  W. 

November 

12° 

5,1'  W. 

Dezember 

12° 

2,1'  W. 

Mittelwerth  1895,5  6 

=  12° 

4,4'  W. 

Verglichen  mit  dem  für  1894,5  erhaltenen  Mittelwerth,  ergiebt  sich  die 
jührliche  Abnahme  der  westlichen  Deklination  für  Flensburg  zu  6,9'. 

Drei  Inklinatioii>lieultaihtungen  im  Juli,  Aug'!-*  und  September  ergeben 
im  Mittel  die  nördliche  Inklination  zu  68°  17,8',  uIqu  seit  dem  Vorjahre  eine 
Abnahme  von 

Stettin  (Zabelädorf).  Herr  Kapt.  Bömberg  war  bi^  Ende  Mur^  und  ^udann 
Kapt.  Prager  vom  16.  Mai  1895  als  CivilmitgUed  des  Küstenbezirksamtes  (ala 
Hau|itaL'^entur  der  Seewait»)  thatig.  Es  wurden  im  f-anfe  des  Berichtsjahres 
13  Deklinationsbeiitimmuugeu  und  ebensoviele  Inklinationäbestimmuug^n  aufgeführt, 
die  sich  auf  die  genannten  Beamten  vertheilen.  £8  eraeben  aidk  die  folgenden 
Mittelwertha  för  1895,6  aus  der  ganxen  Beobachtung^reihe: 

Magnetische  Deklination  =  0^  26,8'  W, 

Mi^eUacbe  InUinatioa  =  (Bestimmnng  nicht  aaverlMaeig)^ 
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Die  Beobachtungen  der  Deklination  sind  nach  der  Wilhelmahavener  Kurve 
auf  Tagesmittel  reducirt  worden.  Mit  den  vorjährigen  Werthen  verglichen, 
wfirde  sich  eine  jährliclie  Zunahme  der  westliclien  Deklination  von  7,8'  ergeben, 
wag  sieberlich  nur  in  der  durch  den  Wechsel  der  Beobachter  verarsacbteu 
UnridtliKkeit  In  dnr  Beeffimniiiiff  seinen  Grand  hai 

Im  häufige  Wechsel  der  Beobachter  ist  der  Genauigkeit  der  Beobachtungen 
sehr  schädlich  und  daher  thunliclist  zu  verinniden.  Ks  wird  sich  nun  erst  durch 
die  weiteren  Beobachtungen  eimitteln  lassen,  welche  der  im  Laufe  des  Jahres 
1895  ausgeführten  und  eingelieferten  Beobachtungen  die  zuverlässigeren  sind. 
Bei  der  nächsten  Inspektion  ist  eine  Berision  der  Bestimniungen  in  Zabeledorf 
erforderlich. 

Nenfahrwasser.  Aus  je  sechs  Beobr^cl  tunupn  des  Herni  Benkendorff, 
Civiluiitglied  des  KüBteubezirksamtes  (als  üauptagentur  der  Seewarte),  ergeben 
äicb  die  folgenden  Mittelwerthe: 

Magnetische  Deklination  ^  7*  öl^S'  W. 
Magnetische  Inklination  =  67"  bt^'  N. 

Es  ist  zu  Tersohiedenen  Zeiten  konstatirt  worden,  dafä  die  zur  Beobachtung 
in  Xeufabr^vfi:  ppf  l  oimtzte  Stelle  nicht  frei  von  LokaleinfÜissen  ist.  Auch  aus 
den  Torliegeudeu  Ueobacbtungen  aus  dem  Jahre  lüdb  scheint  dies  hervorzugehen, 
da  ersichtlieh  ist,  daft  die  aas  diesen  Beobachtungen  sieh  ergebende  Suular^ 
äiiderung  der  magnetischen  Deklination  in  Wirklichkeit  nicht  entsprechen  kann. 
Bei  der  nächsten  Inspektion  ist  die  Beobachtungsstelle  in  Neufahiwaaser  abermals 
näher  zu  untersuchen. 

Wilhelmshaven.  Die  Beobachtungen  der  Deklination  wurden  mit  dem 
Bambergschen  Theodoliten  No.  1849  ausgeführt  Die  Tage^smittel  sowie  die 
MoBAtomittel  sind  nach  den  magnetischen  Kurven  abgeleitet  worden. 

Monatsmittel 

Januar      12"  553*  W. 

12"  55,4'  W. 
12°  ö,M'  w. 


1895  Januar 

Februai" 
März 


April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 


30 
27 
19 
21 
29 
29 
9 
14 


9^4"  a 


b 

9Vs*a 
9Vt*a 

10"  a 

10  -  a 

O'A"  a 
22  lOVs^a 
11"  a 

September  21  10^  a 

„         22  •  W& 
Oktober    28  10"a 
November  25  llVs"*» 
Dezember  29  10V4>'a 


Febniar 
März 


12«-  54,8'  W. 
12"  53.5'  W. 
12*  52,4'  W. 
12«  51,8'  W. 
12*  51,1' W. 


^bachtot  Tagesmittel 

10'' a  <r  =  12»54.4'W  12°  55,2' W 

lOVa^a       12  56,2' W  12°  54,9' W 

l2°52,ryW  12^  55,7' W 

12»WW  12"ö6,S'W 

12Mr»,S'W  l2''r)n,0'W  Aprll 

]  i "  r>4,4'  W  1 2 54,6'  W  Mai 

12  50,2'  W  12°  52,r  W  Juni 

12°  47,9' W  12°  51,9' W  Juli 

12°  52,2' W  12°  51,8' W  August 

12<*57,8'W  12°  62,4' W 

12*  48,7' W  12*  51,0*  W   Septemberl2*  50,8^  W. 

12°  48,9' W  12^5ni'W 

12°  53,4' W  12°  49,8' W    Oktober    12°  49,9' W. 

12°  53,1' W  12'49,rW   November  12°  49,5' W. 

12*49^'W  13*49,rW   Deaember  12*  49,T  W. 

Als  Mittelverth  Ihr  1895,5  ergiebt  sich       12«  52,5',  ein  Werth,  der  mit 

dem  für  1892  erhaltenen  die  jährliche  Abnahme  zu  5,9'  er<,'irbt 

Die  Jnklination  wurde  mit  dem  Do  verschen  Inklinatorium  No.  23  und  den 
Nadeln  3  und  4  bestimmt,  die  Intensität  mit  Ablenkuuga-  und  Schwingungs- 
beobachtungen  an  den  Magneten  II  und  IV. 

Inklination.  Horizontal^Intensität 
1895  Januar  81    972"  a  67 ^  52,2' N  1895  Januar  29  U»«  8™  a  0,18010  C.  G.  S. 


Februar  28  10 '/V  a  67°  .^8,(3'  N 
März  31  67°r):),6N 
30   O'-a  67°08,(VN 


April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 


30    O'/Va  67°  .-.9,1 'N 
3  10"  a     67°  56,0' N 
7  lOVs'-a  67°  52.2' N 
18  10V4''a  67  ' 55,0' N 
no   9'  ,  >a  67"  58,0' N 


Februar  26  lO»  38  "  a  0,18009  C.  G.  S. 

März     26  10"  0'"  a  0,17980  C.  G.  ö. 

April     28  9''  15'"  a  0,17976  C.  G.  S. 

Mai      28  10"  0'"  a  0.18022  C.  G.  S. 

Juni      30  8"  52'"  a  0,17948  C.  G.  S. 

Juli      31  lü" 22" a  0,17964 CG. S. 

August  28  10"30"'a  0,17987  0.0.8. 

Septbr.  23  10"  O'^a  0,17959  G.  O.S. 


AMM.  d.  Etil.  tt&,  ISM,  Uan  V. 
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Inklination.  Horizontal-InteiKsitüt 
l«9ö  Oktober  30   9»/*"  a  67^  Ö6,4'  N  1895  Oktober29  10"  45""  a  0,17929  C.  G.  S. 
Norbr.  27  10^ a  Novbr.  90  10^ 62" a  0,18022 CG. 8. 

D«tbr.   31  lOVi^a  67^49^N        Peabr.  28  11^ 80* a  047998 CG. 8. 

1895^    Uittel  67**  64^ K  1895^      Mittal  0,17983  C  G.  S. 

VergliclKii  mit  den  Werthen  von  1892,  ergiebt  sich  eine  jährliclie  Al»- 
»aliiii«'  der  Inklinotion  zu  0,9'  und  eine  jährliche  Zanafame  der  Horizoatal-laten' 

situt  .ui  0,00022  C.  G.S  (ji^denfalls  zu  grofs). 

Uelsoland.  An  dem  schon  1890  benutzten  Orte  wurde  am  d.  Joli  1895 
von  Dr.  Manrer  eine  Bestimmung  der  drei  magnetischen  Komponenten  vor- 

•j;eiionimen.  Zur  Beobachtung  diente  der  Hechelmannsche  Theodolit  No.  686. 
Die  liekliuation  ist  aber  nicht  besonders  zuverlässig,  da  weder  die  Sonne  noch 
Forumiren  sichtbar  waren.  Die  Horizontal-Intensitat  ergab  sich  um  3**  25'"  a  mit 
Hagnet  I  zu  047794  0.  G.  8.  nnd  mn  8^  46*  a  mit  Magnet  II  ta  0,17792  C  G.  8., 
wobei  nur  Ablenkungen  beobachtet  wurden.  Die  Inklination  wurde  9"  20"  a  zu 
68°  11,0' N  bestimmt.  Am  23.  und  24.  August  wurde  nochmals  eine  vollständige 
Bestimmung  der  diei  erdmagnetischen  Komponenten  auf  demselben  Platze  durcb* 
gef&hrty  woran  sieb  diennal  ancb  Dr.  Nenmayer  betbeiligte.   Es  er^  siöh: 

1895  Anglist  23  6''  30'"  p  S     i  r  ß,3'  W,  red.  auf  Tagesmittel  13°  G,9'  W. 

y,      24  7"37'"a  (J  =  13°3,U'W,    „     «         „         13"  6,1' W. 

,     24  S^SO'a  11  =  0,17800  C.  G.S. 

»     24  9'»  10"  a  I    680 11,7'  K  (mit  weichen  EisenstäbeD). 

»     24  10**  4*a  Ia:68<*21XyN  (mit  dem  Inklinat.  Meyer  stein). 

Die  Deklination  hat  sich  hiernach  auf  Helgoland  seit  1892  um  5,4'  jährlich 
vermindert.     Die   Horizontal  -  lutens<ität    zeigt  eine  jährliche   Zunahme  von 

0,00015  C.  0.  S.,  und  die  lukliiiatiüu  hat  sich  nicht  wesentlich  geändert. 

Cuxhaven.  An  derselben  Stelle,  wo  schon  seit  1873  die  Beobachtungen 
gemacbt  worden  sind,  bat  Dr.  Manrer  am  6.  Juli  1895  beobachtet  Die  ent- 
sprechenden Warthe  sind: 

2"  58'"  p    H  =  0,17993  C.  G.  S.  (Magnet  1). 
3«'  19'"  p   H  =  0,17992  C.  G.  S.  (Magnet  II). 
3"  50'"  p     1  =  67*  57,1'  N. 

Seit  1892  hat  sich  hiernach  in  Cuxhaven  die  Horizontal-Intensitat  um 
0,00025  C.  G.  S.,  die  Inklination  um  0,2'  jährlich  vermehrt.  Die  Deklination 
konnte  mittelst  der  seit  1873  dabei  gebrauchten  Miro  nicht  mehr  l)eöiimmt 
werden,  da  diese  Mire  „Thm-m  von  Altenbruch''  durch  Keubauten  verdeckt  war. 

Der  Direktor  der  Seewarte  bat  mit  Dr.  Maurer  zusammen  am  31.  Mal 
und  1.  und  2.  Juni  und  wieder  am  22.  Juni  1895  an  einigen  Punkten  am  Nord- 
08t8ee*kanal  die  Horizontal-Intensität  und  die  Inklination  bestimint  F^ie  !>fkli- 
nation  konnte  nur  bei  Bransbttttel  beobachtet  werden,  woselbtst  am  am  31.  Ma.i  1895 
6^  30^  a  an  11°  40,8' W  bestimmt  wurde.  Ebendaselbst  wurde  beobachtet: 

1896  Mai  31    7"  0™  p   H  ^  0,17998  C.  G.  S.  (Magnet  I). 
„    31    7"  20™  p    H  =  0,17981  C.  G.  S.  (Magnet  II). 

Bei  Giilnenthal,  awuchen  der  Kaiserbaracke  und  dem  Eisenbahndamm, 

wurde  beobaclitet: 

1895  Juni  1    1"  20"  p   H  =  0,17876  C.  G.  S.  (Magnet  I). 
„    1    1"  35*"  p   H  =  0,17858  C.  G.  S.  (Magnet  11). 
,    1   2'  5"p    1  »«88<' 3,3' N  (weiche  Eisenstftbe). 

Bei  Rendsburg  .  u  de  auf  dem  Exereirplatz,  swischen  der  Strafanstalt  und 

dem  Wasserthurm,  beul  »achtet: 

1895  Juni  2    7"  5""  a    H  =  0,17807  C.  G.  8.  (Magnet  I). 
^    2    7'>20'"a   U  =  0,17772  C.  G.S.  (Magnet  II). 
„   2  7>'aO"'a    1==68M6,4'N  (weiche  fiisenst&be). 

Ferner  wurde  ebenso  bei  Uolteni  ca  30  m  vom  Ufer  nnd  etwa  300  m 
vom  Lenöbtthurm,  beobachtet: 
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1895  Juui  22  2'»  10"'  p    H  =  0,17708  C.  G.  S.  (Magnet  J). 
„    22  2"  20'"  p    II  ^  (M76G0  C.  G.  S.  (Magnet  II). 
„    22  2"  45"  p     I  —  68°  24,0'  N  (weiche  Eisenstähe). 

Aud  dfii  Dokliii;itiun>'mpsstinir<'ii,  nusfrfn'ihi-!  von  dem  Kninmando  S.  M.  Vor- 
mesüUDgsfahrzeug  ^ALbatross* ,  ergeben  »ich  iolgeude  aaf  Tagct>u)ittcl  Dach  der 
Wähelmriiavaier  Periode  reduoirte  Wertbe: 

HeRMiiw  Elbdeich    .  .  .  S8"46.T'N-Br9«S«,7'0-LKl895Mil  1«  .   .   .  J<s  n«fi7,4'W(«B«ob.) 

BrnD*bfltteIN»-iienkoog-Deich53°53,5'N-Br9"*  8,l'0-Lg        Mai  If)— ?f>    .    .    l?"!?  8  VV(3Beol».) 

Cnxhiifeu  S3°Ö2.4  N-Br  8"42,6'0-Lg        Miii  27--Jiini  7   .    12^  ;;0  4  W  (GB^ob.) 

Norderney  M°42,0' \ -Ür  7°  9,2'O.Lg        Juni  21  — -.'i  .    .    i:;^  3:i.O' \V  (2  BeoS.) 

lüiwii«  Ö4°18,6  N-Br8°56,3'0-I«g        August  5—13  .    .    12  ^26,6  W  (8  Beob.) 

llagneUscbe  B«»baehtangen  an  der  Oätkttfite  vou  Afrika. 

(Deutsches  Schatzgebiet.) 

Wie  in  den  eiuleiteuden  Bemerkungen  zu  diesem  Berichte  scbou  gesagt, 
▼erlieTs  Herr  Dr.  Hans  Maurer  im  Laufe  des  Beriehtojahres  Hambni^,  um 
seine  Stellnog  als  Regierangs-Meteorologe  für  Dentsch^Oatafrika  anzutreten.  Der- 
selbe machte  mit  dem  Theodolit  ITechelraann  No.  686,  welcher  vor  dem  Weg- 
gange im  Kompai'ä-Observatorium  der  Beewarte  untersucht  worden  war,  einige 
Besümmiingea  in  nar-ea-Salam,  deren  Ergebnisee,  wie  folgt,  waren: 

Uagnetiselie  Inklination  am  27.  Deaember  1895  B^p  «  Se^ST^d'S. 

Die  Beatimmong  mirde  mit  swei  Nadeln  ausgefljhrC. 

Magnetisobe  Deklination  am  SS.Dexember  1895  Qi'Sl'^a  ^  8*  68,6' W. 

«  4*48"'p=i8*ö6,TW. 

Jeder  einzelne  Werth  war  ans  12  Ableanngen  abgeleitet;  die  Nadel  wurde 

mngelegt 

Horizontal-Intensität  am  28.  Dezember  1895  5''8'°p  as»  0,29252  C.  G.  S. 

Der  angegebene  Werth  wurde  nur  aus  Ablenkungen  abgeleitet  unter 
Benutzung  der  Urölse  ft,  abgeleitet  aus  Ablenkungen  und  Schwingungen. 

Die  angegebene  Zeit  ist  Lokabeit,  erhalten  aus  Beobaebtmigen,  velehe 

aoeh  zur  Ermittelung  des  nstronomiscben  Meridians  dienten. 

Eine  Reduktion  auf  mittlere  Tageswertbe  fand  nicht  statt,  so  dafs  die 
gegebenen  Werthe  nur  für  die  beigeschriebenen  Lokalzeiten  gelten.      Dr.  N. 


lieber  die  Berechnung  naiitiftch»aetronemischer  Aufgaben  mit 

Hülfe  vierstelliger  Logarithmen. 

Zweite  Abliaudlung. 
Voo  Dr.  O.  FoUT,  Lebrer  m  der  Scelabrtocbale  in  Brenwn. 

Unter  dei'selben  üoberfchnTt  ist  von  mir  in  lieft  IV  des  vorigen  Jahr- 
ganges dieser  Zeitschrift  eine  kleine  Arbeit  verotfeutlicht  worden,  in  der  die 
Fehlen  die  beim  Rechnen  mit  vierstelligen  Logarithmen  auftreten,  ihrer  Gröfse 
und  Bünfigkeit  nach  a])geleitet  worden  sind.  Es  war  dort  die  Voraussetzung 
gemacht  worden,  dafs  die  Berechnung  mit  der  ürüf^tinfiglichcn  Genauigkeit  durcli- 
seführti  dab  al»o  beim  Ausnehmen  des  Winkels  aus  der  Tafel  eingeschaltet  und 
dabei  nieht  einmal  anf  Zehntelminuten  abgerundet  wfirde.  1a  den  meisten  der- 
ienigen  Fälle  aber,  in  denen  man  vierstellige  Logarithmen  verwenden  kann, 
wird  eine  derartige  Genauigkeit  in  der  Rechnung  nicht  nöthig  seini  sondern  eS 
wird  genügen,  die  Rechnung  auf  ganze  Minuten  durchzuführen. 

Jeder,  der  viel  mik  Logarithmen  gerechnet  hat,  weifs,  dafs  gerad<>  das 
fiiaschalten  die  lustigste  md  leitranbendste  Arbeit  ist  und  dab  es  häufig  Ver^ 
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anlassong  zu  Bechenfeblern  giebt.  Daher  sollte  man  dort,  wo  es  nicht  unbedingt 
iiOihig  ist,  auf  das  Einsclialtoii  bei  den  It^rithmiaeben  Bereohnungen  ganz  ▼e^ 

ziehten  und  auf  {^an/ce  Minuten  reclinon,  wie  man  es  auf  See  bei  licrfclinuug 
uautiscii-atstroDoniischer  Aufgabcu  auch  t'aHt  allgemein  tliut.  Wenn  man  auf  den 
Navigationsächuleu  von  dieser  Erleichterung  nur  wonig  (Jebrauch  macht,  sondern 
noch  immer  auf  Zehntobninuten  oder  gar  auf  Sekunden  rechnet,  so  hat  nuaii 
andere  Gesichtspunkte  als  den  der  praktischen  Verwendbarkeit  dabei  im  Auge. 

Die  Frage  nach  der  Oröfse  und  Häufigkeit  der  Fehler,  die  auftreten,  wenn 
man  eine  Becbnnng  mit  HQIfe  vierstelliger  L<^;«rithmen  darchfftbrt  und  dabei 
auf  ganze  Minuten  abrundet,  läfst  sich  nach  den  Methoden  der  vorigen  Arbeit 
nicht  allgemein  beantworten,  da  jetzt  nicht  mehr  wi<^  df^t  die  Gröfse  des 
Fehlers  allein  von  der  Gröfse  des  berechneten  Winkels  abliuugt.  Wurde  mau 
z.  B.  bei  der  Berechnung  des  Stundenwinkels  (|ie  Zehntelminuten  der  Breite,  der 
Abweichung  und  der  Hrthe  wegwerfen,  so  wurde  der  Htnndenwinkel  aufser  dem 
Fehler,  der  durch  die  Ungenauigkeit  der  viereteUigen  Logai-ithmen  entsteht,  uocb 
einen  Fehler  enthalten,  weldber  den  Fehlem  in  3re^te,  doi-  Ibweiclning  nnd 
der  Hohe  entspricht  nnd  weleher  bid:aantlich  gleich  ist 

dt  SB  df  cot  A  aec  f  H-  dif  cot  q  sec  ^  +  da  eoiM 

wo  unter  ^  die  Breite,  nnter  S  die  Abweichung,  unter  z  dte  ZoiiÜicIlvtanz,,  iintw 
A  das  A/imuth  und  unter  q  der  parallaktisclie  Winkel  zu  vei'^tpben  ist. 

Dieser  letztere  Fehler  soll  zunächst  unberücksichtigt  bleiben,  obwohl  er 
in  den  n&eisten  Fällen,  wie  nnten  gezeigt  werden  wird,  der  bedeutendere' fet,' nnd 

es  soll  jetzt  die  Gröfse  und  Häufigkeit  der  Fehler  eines  mit  Hülfe  vierstelliger 
Logarithmen  berechneten  Winkels  bestimmt  werden,  ftir  den  Fall,  daf^  dir  zur 
Summe  vereinigten  vierstelligen  Logaritinuen  die  richtigen  Werthe  haben,  dafs 
man  aber  beim  Ausnehmen  des  berechneten  Winkels  aus  der  Tafel,  also  lieim 
Uebergang  von  den  liOgaritlnnen  zum  Winkel,  nicht  einschaltet.  (Auf  diesen  Fall 
war  in  der  vorigen  Arbeil  schon  hingewiesen  worden). 

Es  mOgen  im  Folgenden  die  Bezeichnuogeu  der  vorigen  Arbeit  beibehalten 
werden.  Es  bedeutet  also 

Fn  den  Fehler  der  Summe  von  n  vierstelligen  Logarithmen  (die  Mantisse 

als  ganze  Zahl  aufgefafst); 
8  den  Werth  der  Summe  von  u  viei-stelligen  ijogarithmen; 
L  den  der  Summe  s  am  nächsten  liegenden  Tafel-Logarithme; 
d  den  Unterschied  von  s  und  L  (d  =  s  —  L); 
S  den  zum  Tafel-Logarithme  L  gehörigen  Winkel; 
D  den  Unterschied  zweier  benachbai-teu  Talel-Logai'ithmeu^  wenn  der 

Unterschied  des  Argumentes  1'  betrügt; 
J  den  Unterschied  der  genauen  Werthe  der  entsprechend«!  Logarithmen. 

Soll  nun  ein  Winkel  a  durch  den  log  sin  bestimmt  werden,  der  sich  abi 
Snmpie  yon  n  LogaritluneQ  darstellt,  so  ist  der  genaue  Werth  dieses  log  sin* 

lug  sin  a  =  8  +  F„ 

(siehe  vorige  Arbeit.  Artikel  3). 

An  Stelle  des  Winkclä  a  erhalte  ich,  wenn  ich  niciit  einschalte,  den 
Winkel  |,  der  zu  dem  s  am  nttchsten  gelegenen  Tafel-Logarithme  L  gehört  Der 
genaue  Werth  von  log  sin  |  ist  dann,  wenn  man  anter  f  den  Fehler  des  Tafel- 
Logarithme  L  verstehti  .  . 

log  sin  $  =  L  -|-  f 

und  somit 

log  sin  «  —  log  sin  $  =  s  —  L— -f-fF„ 

Hieraus  lolgt  aber,  dai's 

«  -  S  +  j  

\9t   Der  Fehler  im  berechneten  Winkel  ist  somit 

J 
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Es  würde  in  diesem  Falle  unvortheiUiaft  hc'iq,  wollte  man  für  ( — f+F.), 
wie  in  der  vorigen  Arbeit  ffesebehon,  ds8  Zeichen  Fn-i-i  fleteen,  da  dann  die 

BeHtiminunj^  des  il  einige  Schwierigkeiten  verursachen  imd  diese  Formel  zur 
Bestimmung  des  Maxiniaifehlers  ungeeignet  wi'irde,  da  zwischen  dem  gröfätcu 
Werth  von  d  und  dem  Fehler  f  noch  eine  Beziehung  besteht.  iät  daher 
▼Ortheilhafter,  sich  zunächst  Klarheit  über  den  Verlauf  von  (d  —  f)  zu  verschaffen 
und  dann  erst  diese  Fehler  mit  den  Fehlern  Fn  tu  kombiniren.  Die  Gröfse 
(d  —  f )  ist,  wie  leicht  ersichtlich|  der  Unterschied  zwischen  der  Summe  s  and 
dem  genauen  Werft  des  log  ein  ^. 

Es  kann  zwar  f  alle  Werthe  von  —  0,6  bis  4"  0,5  annehmen,  doch  hängt 
von  der  GrOfse  von  f  auch  die  Grfifse  des  Unterschiedes  D  und  somit  auch  der 
groiste  Werth  von  d  al).  ]st  z.  15.  f  =  +  0,3  und  ./  ~  so  wird  D  =  6 
und  folglich  der  grofste  Werth  von  d  =  3;  ist  aber  bei  demselben  Werth  von  ^ 
f  =  -}-0,l,  30  wird  D  5  und  somit  der  grO&te  Werth  tob  d  aas  3  (d  ist 
aetner  Natur  nach  immer  (>ine  ganze  Zahl). 

Eh  Mi  ^  B  I  4-  /j,  wo  2  die  in  ^  euttidtene  game  &hl,  den  Decimal* 
braoli  beieiolinet  Atedann  l^ann  der  Untencliied  D  nnr  s  oder  z  +  1  vnd 
zirnr  ▼ird 

D  =  z  wenn  f  -j-    <  0,5  also 
f<0,5  — /t 

0  =  2  +  1  wenn  f  +    >  0,5  alßo 

f>0^  — /i 

ist 

Ist  z  eine  gerade  Zahl,  so  kann  d  nicht  gröfser  als  z/,  sein,  und  xwar 
wird  d  alle  ganzzahligen  Werthe  von  —  «/a  H~  ^'2  annehmen.  Für  7  =  4 
also  kann  d  =  — 2,  — 1,  0,  +1,  -|-2  werden.  Ist  aber  z  eine  ungerade 
Zahl,  80  wird  der  grblste  Werth  von  d  verschieden  sein,  je  nachdem  D  =  z  oder 
=  z  -\- 1  iaL  Im  ersteren  Falle,  wenn  JD  =  s  ist,  kann  d  nidit  grü&er  ab 

— g—  werden,  wälirend  im  anderen  lUle,  w«nii  0  b  s  4.  1  ig^  der-grOlbte 

z  4-  1 

Werth  von  d  =     g  -  ist.   Für  z  —  5  ist  also,  wenn  D  =  5  ist,  d  —  —  2, 

—  1,  0,  -f- 1,  +2:  wenn  aber  D  =  6  ist,  d  =  —  8,  —  2,  —  1,  0,  +  1, 
+  2,  +3. 

Für  gerade  Werthe  von  z,  für  welche  der  gröfste  Werth  von  d  =  '1^ 
ist,  wird  der  gröfate  Werth  von  (d  —  0  =  2  ^  ^        Werthe  von 

—  0|d  bis  +  0|5  annehmen  kann. 

Für  ungerade  Werthe  von  s  iat  der  grö&te  Werth  von  d  =  ^  ^-  K 

Dieser  Werth  wii^  aber  nnr  angenommen,  wenn  D  s  s  •+  1  ist,  diesem 
Falle  ist  aber,  wie  oben  nachgewiesen,  der  Fehler  f  an  die  Bedingung  geknfipft 

f>  0,5-1» 

folglich  mufs  ■  ■' 

oder 

d  —  f  <  */»  -4-  f» 
sein.  ' 

Es  ist  klar,  dafs  alle  Werthe  (d  —  f),  die  ihrem  absoluten  Tietrage  nach 
kleiner  als  diese  extremen  Werthe  sind,  bei  einer  sehr  grofsen  Anzahl  von  Be- 
rechnungen gleich  oft  vorkommen  werden,  so  dai's  z.  B.  (d  —  f)  ebenso  oft 
zwischen  0  nnd  0,1  wie  swisoben  -h  0^  nnd  +  0,6  oder  wie  zwischen  — 1,2  nnd 

—  1.3  liegt,  TorausgeaetM,  dafe  diese  Werthe  flherhaopt  angenommen  werden 
können. 

Alo  grölsite  Werthe  von  (d  —  f)  ergeben  sich  aus  den  in  Artikel  3  der 
Torigea  Abhandlung  angegebenen  Werthen  Jf  entspreobend  den  obigen 
einanderaetzangen,  folgende: 
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slo;  ooaeo  |     Ig;  eot 

■ 

MC}  OM  I 

j 

10° 
20° 
30® 

3,665 
1,971 
1,500 
1,006 

(«1  — f)  = 

3,887 
2,430 
1,S00 
1,600 

(a_n  ^ 

0,500 
0,500 
0,600 
0^660 

HO"  1 
70° 
60° 
60» 

•M(  cot 

(g;  cot 

ritt;  coiec 

Um  tum  den  Fehler  einer  Berechnung  7n  bestimmen,  mufs  man  die  Fehler 
Fa,  tlereu  Grüise  und  Häufigkeit  in  Artikel  2  der  vorigeu  Arbeit  angegeben  ist, 
mit  dem  gleichina&ig  ▼ertleilteii  Fehler  (d  —  f)  konbiniren.  SoU  c.  B.  der 
Fehler  bestimmt  werden,  der  sich  bd  der  Berechnung  eines  Winkels  von  20° 
mit  Hülfe  des  Sinus  ergiebt,  so  kombinirt  man  den  Feblor  K,,  mit  einem  gleich- 
mäfsig  vertheilten  Fehler,  der  (entsprechend  dem  Ma.\iiua.lvverth  von  (d  —  f) 
B  1,971  fär  den  Toriiegenden  Fall)  ebenso  oft  zwiaeben  —2^  und  — 1,9,  wie 
zwischen  —  1,9  und  —  1,8,  wie  zwischen  —  1,8  und  —  1,7  u.  s.  f.  .  .  .  wie  zwischen 
-f-  19  tind  -f  2,0  liegt.  So  oft  dieser  Fehler  =  ^  =  3,471  ist,  so  oft  ist  der 
Fehler  im  berechneten  Winkel  =  1'.  Den  Maxiraalfehler  erhält  num,  indem 
man  den  gröfsteu  Werth  des  Fehlers  F"  zu  dem  gröfsten  Werth  des  Fehlers 
(d  -  f)  addirt  und  die  Summe  durch  J  dividirt.  Den  wahrscheinlichen 
Fehler  bekommt  mau  direkt  aus  den  Fehlern,  indem  man  deigenigen  Fehler 
bestimmt»  der  ebenso  oft  nicht  errelefat  wie  flbenchrittea  wird. 

Die  anf  diese  Weise  erhaltenen  wahrscheinlichen  and  gröfsten  Fehler 
(in  T^ogenminuten)  sind  in  den  folgenden  Zusammenstellnngen  enthalten,  und 
zwar  bedeuten  die  grofs  gedruckten  Zahlen  den  wahrscheinlichen,  die  klein 
gedlruckten  den  gröfsten  Fehler  der  Berechnung. 


1.  j;^^;}  =  SaimMTODttLog«riHim«i. 


n  ^2  1  n  =  3 

llr=6 

CM 

10° 

0.26' 

0,6ö' 

0,26' 

0,12' 

0,26' 

0,26' 

O.W 

80° 

«0° 

0,29« 

O.HÖ' 

0,29' 
I.W 

0,29' 

1.14' 

0,30- 
1.20' 

70* 

30^ 

0.35' 

1,14' 

0,35' 
1,3;' 

0.  36' 

1.  W 

0,37' 

W* 

40° 

0,35' 
i:j3' 

0,37' 

0,38' 

0,40- 

2,33- 

50» 

50° 

0,35' 

0.39' 

m' 

0,43' 
»,41' 

60° 

0,48' 
3.W 

0,65* 
8;«' 

0,62' 
IM*' 

0,67' 
4,11' 

70° 

0,76' 

8,26' 

0,87' 

4,35' 

0,08' 

5,44' 

1.07' 

«..V}' 

j  80° 

1,58' 
4^ 

1,80' 
1,8' 

2,02' 
•A' 

2,20' 

n«,3  ,  n  =  4 
1 

II  3=  6 
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IL  log  Ung  a  —  Summe  ron  n  LogariUnneu. 


1 

!l 

nss4 

'  10* 

0,26' 

00«' 

o,a€' 

0,73' 

0,26' 

OMr 

0,26' 

0,80' 

80° 

0,81' 
<H8r 

0.31' 

0,31' 
1,13' 

0,32' 
1,27 

70» 

30» 

0.86' 

0,26' 
l.OS' 

0,27' 

0,27' 

60" 

40*> 

0.39' 

0,30- 

i,ir 

0,30' 

0,31' 

i  

< 

n  =  8 

n=3  j  D==l 

i 

1 

Die  Tafel  1  eDtliült  die  Fehler,  die  sich  bei  Herechnung  de.<  Winkeln  mit 
Hülfe  des  Sinus,  des  ('o^'inu8,  der  Secante  und  der  Cosecante,  die  Tafel  II  die- 
jenigen, die  sich  bei  der  Berechnung  des  Winkels  Hülfe  der  Taugeute  und 
der  votangente  ergeben.  Bei  der  Berechnung  des  Winkels  mit  Hülfe  des  Semi* 
ver«ns  ist  der  Fehler  derselbe  wie  bei  der  Berechnung  eines  halb  so  gro&en 
Winkels  mit  Hülfe  des  Sinus. 

(Eb  werde  darauf  hingewieeeui  da&  der  wabrecheinlicbe  Fehler  eines  mit 
H81fe  mehrstelliger  Logarithmen  bereobneten  Winkels  unter  der  Yoranssetzung, 
daß)  man  beim  Ausnehmen  des  Winkels  aus  der  Tafel  nicht  einschaltet,  mindestens 
0^5',  der  Maxinjal fehler  unter  derselben  Voraussetzung  mindestens  0,5'  beträgt). 

Es  mag  auf  den  ersten  iilick  widersinuig  erscheinen,  dafs  sowohl  der 
wabrseheinlicbe  wie  der  gröfste  VthU^  der  logarithmisehMi  Bereebnnng  eines 

Winkels  von  20°  durch  die  Tangente  unter  Um.ständen,  wie  ans  Tabelle  II  zu 
ersehen  ist,  gröfncr  sein  soll,  als  der  bei  der  entsprechenden  Hrrechnung  eines 
Winkels  von  30  .  Da  Bich  die  Tangente  bei  20''  schneller  andmL  als  bei  30*, 
SO  sollte  man  meinen,  dafs  im  letzteren  Falle  der  va  erwartende  Fehler  gröber 
wäre  als  im  crsteren  Falle.  Indessen  kann  mu  sich  Ton  der  Eichtigkeit  dieser 
Thatsache  leicht  überzeugen. 

Besdehnet  man  den  grOfstmöglicben  Werth  von  F„  einen  Augenblick 
mit  p,  den  grttjhtmögliehen  Werth  von  (d  —  f)  mit  q,  so  ist  fbr 


J  =  4   q  =  2,5  airio  der  gi 


rölate  Fehler  '^^-^ 


4 
5 


^  =  3    q  =  1 ,5    ^      «        «  « 
Diese  beiden  Fehler  werden  einander  gleich  sieiu,  wuuu 

2,5J-  p  _  1.5  +  p 
4      —      3  ■ 

also 

p  —  1,5  ist. 

Ist  aber  p  <:  1,5,  a.  B.  »  1,  so  wird  der  Hazimalfehler 
id  fUr  4#  SS  3     .  der  erstere  also  grOfser  sein»  obwohl 

kleineren  v  egen  des  grdfeeren  Werthes  von  J  erwarten  sollte. 

Ganz  ebenso  wird  auch  unter  Umständen  der  zu  einem  gröfsereu  Werthe 
von  ./  gehörige  wahrscheinliche  Fehler  grrtf«er  sein  als  der  zn  einem  kleineren 
Werthe  gehörige,  wofür  sich  in  der  obigen  Tabelle  II  zahlreiche  Heispiele 
vorfinden. 

Die  Abliaiigigk(»it  des  waln>cIu'inlichon  sowie  de-  gröfsten  Fehlers  von 
der  GrOfse  des  Unterschiedes  J  erhellt  am  besten  aus  iolgeuder  Zusammenstellung 
der  wahrscheinlicheu  und  grofsten  Fehler  des  berechneten  Winkels  für  die  ganz« 


3,5 
4 


man  einen 
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zahligeu  Werthe  von  J  und  iur  n- 2,  d.  h,  wenn  nur  zwei  Logarithiuen  zur 
Summe  vereinigt  werden. 

n  »  2;  8          7           6         6      _  *  _    3_    _  » 

wahrscb.  Fehler        "  0^8'      0.25'  0,2b'  '  0,31'      0,25'  0,38' 

grö&ter  Fehler  ==      0^^      0,64'      0,75'      O.W      0,88'      0,83'  1,25' 

Beide  Fehler  haben  für  die  geraden  Wertbc  von  J  Maxima  und  für  die 
ungeraden  Werthe  Minima.  Bei  grölser  werdendem  u,  wenn  also  mehr  als  zwei 
Logarithmen  zur  Summe  rereinifft  werden,  tritt  diese  rhythmische  Schwankung 
des  Fehlers  mehr  nnd  mebr  in  den  Hintergrund.  FGr  n  =  6  ist  sie  indessen 
noch  deutlich  zu  erkennen,  nur  wird  die  Amplitude,  d.  h.  der  Unterschied 
zwischen  einem  Maximum  und  dem  benachbarten  Minimum,  geringer.  Es  ist 
nämlich  f&r: 


wahrsch.  Fehler  sä 
grofater  Febler  = 


8 

0,28' 
0,94' 


_1 

0,25' 

0,93' 


_6  5 

0^9'  0,25' 
1,0»  1,10* 


4 

0,31' 
1,38^ 


8  ^  2_ 

o;27'  0,41' 
1,00*  2,25' 


Zur  Prüfung  der  hier  und  in  der  vorigen  Abhandlung  abgeleiteten  ZaMen 
habe  ich  eine  Reil'c  von  250  gleichartigen  Winkelberechnungen  mit  Hülfe  vier- 
stelliger und  siebenstelliger  Logarithmen  durchgeführt  und  die  Fehler  festgestellt, 
die  steh  bei'  der  Berechnung  mit  vierstelligen  Logaritbrnen  ergeben,  wenn  man 
die  Rechnung  mit  der  gröfstmöglichen  Genauigkeit  durchführt  und  wenn  mau 
beim  Ansuehmen  des  Winkels  aus  der  Tafel  nicht  einschaltet  (nach  unserer 
Bezeichnung  die  Fehler  <p  und  <I>). 

Als  Beispiel  wurde  die  Berechnung  eines  Winkels  von  60"  mit  Hülfe  des 
Semiversus  (sin  '  "/a)  ^^'^^^  gewühlt,  dafs  der  log  sem  durch  die  Srnnrnr 

von  vier  Logarithmen  dargestellt  wird,  um  auf  diese  Weise  gleichzeitig  eiue 
«B»iri0che  Bestimmung  der  bei  der  Berechnung  des  Stondenwinlc^  (die  ge- 
wdbnlieh  in  der  obigen  Weise  ausgeCBhrt  wird)  anftrelndeii  Fehler  eibaltan. 

Difr  Beispiele  wurden  folgendermol^  auagewAblt:  Es  ist  angenäbert 

tang  26"*  •  tang  27"  =  sem  60''  (genwier     sem  69"  M') 

Ersetzt  man  in  dieser  Gleichung  die  Tangenten  durch  die  Quotienten  der 
gegenüberliegenden  durch  die  anliegende  Kathete  eines  rechtwinkligen  Dreiecks^ 

dessen  spiteer  Winkel  26"  bezw.  27"  ist       nnd  ^j,  so  wird 

sem  a  =  • 

also 

log  sem  c  =  log  ai  +  log  a,  -f  colog  b,  -f  colog  b. 

Die  Werthe  a,,  a,,  b,,  bj  wurden  ans  der  Gradtafel  entnommen.  Damit 
der  Winkel  a  nicht  immer  gleich  grofs  würde,  sondern  sich  innerhalb  eines 
bestimmten  Intervalles  bewegte  (was  nöthig  \var,  damit  der  Fehler  f  des  Tier> 

stelligen  log  sem  a  nicht  eine  konstante,  sondern,  wie  bei  der  obigen  Ableitung 
angenommen,  eine  zwischen  den  Grenzen  — 0,5  und  -f  0,5  veränderliche  Gröfse 
Mürde),  wurden  die  aus  der  Graütaiel  entnommenen  Werthe  um  einige  Einheiten 
willkfu  lieh  geändert,  wodurch  es  erreicht  wurde,  dafs  sich  der  berechnete  Winkel  a 
aiemüch  gleichförmig  auf  das  Intervall  von  r)!»**  f)0'  nnd  60"  ICV  vertheilte. 

Die  folgenden  Zusammenstellungen  enthalten  die  Anzahl  und  Gröiäe  der 
Fehler,  wie  sie  sich  aus  der  Theorie  ergeben,  und  wie  sie  durch  die  Erfahrung 
bei  den  250  Berechnungen  gefunden  sind. 

r>ie  Uehertjinstimmuiig  der  Anzahl  der  Fehler,  wie  sie  sich  aus  der  Theorie 
ergiebt,  und  wie  sie  sich  bei  dei'  Bei'cchnung  ergeben  hat,  ist  in  beiden  Fallen 
angenscheinlicb  und  lä&fc  sich  bei  einer  verbaltnifsrnttrsig  so  geringen  Anzahl  von 
Berechnungen  nicht  besser  erwarten.  Ks  scheint,  als  ob  die  kleineren  Fehler 
etwns  heutiger  vorkämen,  als  man  nach  der  Theorie  erwarten  sollte.  Es  ist  das 
vielieichi  auä  dem  Umstände,  aui  den  schon  in  der  vorigen  Arbeit  hingewiesen 
worden  ist,  £q  erklttren,  dafs  der  Fehler  f  des  vierstemgen  Logaritiinee  von 
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an 


flen  a  sich  iimeiiialb  des  Intemllee  von  59*  W  hin  00*  KV  nicht  gleksluBä&if 

verändertt  Indessen  ist  der  Unterschied  zwischen  Theorie  und  Erfahrung  ein  so 
geringer,  dafs  man  dieeelben  »U  in  voller  UebereinativmtiQg  befindlich  be« 
trachten  kann. 

I.  Bei  ftttw  4«fdi9elttrtor  llevNluiiuiff* 


Aliziihl  il«r  Fehler 

nach  der   nach  der 
Tbcorl«  iEriUmmg 

Unter- 
«cbied 

jEirauir  um 

Anzahl  der  Fchii-r 
oach  der   nach  der 
Tlworle  { Bvflihlruii^ 

Unler- 
•ehM 

0.0' 

and 

0,1' 

64 

74 

+  10 

0.1' 

M 

u 

-u  in 

aV 

03« 

61 

55 

—  6 

OJf 

1«6 

119 

+  4 

0,8' 

0.3' 

45 

46 

0,3' 

170 

175 

-t-  6 

0,3' 

0.4' 

35 

32 

0.4' 

205 

207 

■+■  2 

* 

0,5' 

23 

16 

0,6' 

."28 

223 

—  5 

05' 

•* 

OB' 

12 

12 

0,6' 

-'•40 

235 

—  5 

0,6- 

0,7' 

7 

10 

4-  3 

0.7' 

247 

245 

—  2 

0,7' 

0.S' 

4 

+  s 

0.8' 

240 

349 

0 

90 

• 

OS- 

1 

1 

950 

950 

0 

II.   Kei  der  liere«linung  auf  u'hh/c  .Minuirn, 

Ansahl  der  Fehler 

nach  der  |  nseh  itt 

Theorie  i  Krfahnini^ 

1 

Unter-  | 

schied  ' 

kielner  ab 

AncahJ  der  Fehler 
aaefa  der  <  nach  der 

Theorie  Erfalirun« 

Unlcr- 

srhit'd 

0,0^ 

uuü 

0,1' 

.{7 

38 

1 

-i  1  \ 

0.1- 

37 

3S 

4-  1 

0,1' 

• 

0,2' 

35 

37 

-+-2  i 

0,2' 

72 

75 

4-3 

0,«' 

m 

0,3' 

35 

0  \ 

0.3' 

107 

110 

4-8 

(K» 

• 

0,4' 

33 

32 

-*  1 

0.4' 

140 

142 

+  9 

0,6' 

29 

29 

0  1 

0,6' 

169 

171 

4-2 

0^ 

■ 

0,6' 

25 

28 

4-3  1 

0.6' 

194 

199 

4-5 

OkS' 

0,T 

20 

21 

+  1 

0,7' 

214 

220 

4-6 

0,7' 

0,8- 

15 

10 

-  5 

0.8' 

229 

230 

4-1 

0,8' 

m 

0,9' 

10 

S) 

0,9' 

239 

239 

0 

0.8' 

m 

1,0* 

6 

5 

l.O' 

246 

244 

—  1 

1^ 

m 

1,1' 

3 

2 

! 

1,1' 

248 

946 

—  9 

1,1' 

1,2' 

1 

3 

+  2  ' 

1,2' 

249 

249 

0 

1.2' 

w 

1,3' 

1 

1 

0  1 

1,3 

250 

260 

0 

Zum  Scliliis.^e  soll  —  zunäch.st  au  einem  Bei.spiel  —  untersucht  werden, 
wie  grofä  die  Ungonaiiigkeit  des  Resultats  ist,  wenn  nicht  nur  beim  AnBoehmen 
den  Winkel-  :niM  der  Tafel,,  .«sondern  im  ganzen  Verlauf  der  Reclmnng  auf  ganze 
Minuten  abgerundet  wird,  und  zwar  soll  diese  Untei-suchung  eich  nur  auf  die 
BerediniiDg  des  Stindenidnkels  aus  d«r  Breite  f,  der  Abwddumg  i  and  der 
ZeBitlidislaat  t  naob  der  Formel 

j»  •  z  +  (S"  —      •   z  —  (tf  —  rf) 
aem  t  =  sec  f  sec  o  sin  —   sin  — ^  ■ 

entrecken. 

Ah  r>th\n(']  wählen  wir  den  Fall,  wo  angenähert  y  =  45",  J  =  0,  z  =  75°  ist. 

Am  diesen  drei  ^^tiicken  ergeben  sich  für  die  drei  Winkel  doti  tfphäriaoll« 
astronomischen  Gruuddreiecks  die  folgenden  Worthe: 

Stundenwinkel  t  =  4»'  34"'  7*. 

Arirouth  A  =  14'  28'. 

Parallaktiacher  Winkel  q  »  43«  56'. 

Wir  beben  w  bier  also  mit  einem  sinnlich  gfinstigen  Falle  der  Zeit» 
bestimmuDg  zu  thun,  da  der  Aosdmok  i&r  den  Febler  im  Stbndenwinkel  (dt), 

Aaik  4.  ei4r.  «1«,  mt,  U»ti  V.  4 
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AnoAlra  der  HjrdNgnphi«  und  MMitünca  H«teoffologi«i  -Mai  1S96. 

der  einen  Fehler  in  der  Breite-  (df  ),  in  der  Abweiehnng  nnd  in  der  Zenitb' 
distans  (dz)  entepriebt: 

dt  =  dfPootAeec^  -^d^ootqeec^H-^  coBec  AaKf 

für  die  oben  Angegebenen  Wertbe  von  A,     i  nnd  q  den  Werth  anninnt: 

dt  »  0,893  d^  +  1,075  diT  +  M6B  dz 

Wird  nan  in  einem  Khnlichen  Falle  der  ZeitbeBtimmung,  in  dem  f  ,  6  nnd 

z  auch  noch  Zehntclniinutcn  enthalten,  beim  Rechnen  auf  ganze  Minuten  ab- 
gerundet, so  wird  der  Stiindenwinkel  «m  einen  Betrag  fehlerhaft  sein,  den  man 
erUälti  wenn  man  in  die  obige  Gleichung  iur  df,  dd  und  dz  die  vernachläasiglcQ 
SSebntelminnten  der  Breite,  der  Abweiehnng  nnd  der  Zenithdistanz  setzt. 

ITicizu  kommt  aber,  wenn  die  "Rechruuig  mit  vierstelligen  Logaritlimcu 
diirch|>:efüLrt.  wird,  noch  ein  Fehler,  der  nach  den  oben  angegebenen  Methoden 
zu  bestimmen  ist  und  mit  <P  bezeichnet  werden  soll. 

Sehiiefslich  tritt  beim  Abrunden  auf  ganze  Minuten  dann  nodi  ein  Fehler 
anf,  wenn  z  +  (f  —  ^)  und  z  —  ((p^S)  eine  ungerade  Anzahl  von  Minuten 

haben,  weil  man  dann  ^       — und  ^        "~     mn  eine  halbe  Minute  er« 

z  ~~  fiP  9S 

hohen  oder  eruiedrigeu  uiula.  Wir  wollen  hierbei  annehmen,  dafs  man  ^  

um  eine  halbe  Minute  zu  klein  macht,  wenn  man  ^  um  eine  halbe 

Minute  zu  grofs  angenommen  hat.  Der  hierdurch  entstehende  Fehler,  der  nur 
bei  der  HAlTte  aller  Berechnungen  auftritt,  möge  mit  «  bezeichnet  werden.  Dann 
iat  der  TollstAndige  Fehler  beim  Abrunden  auf  ganze  Minuten 

dt  ^  0,n03  d^  -f  1 ,075  drf  +  1,468  dz  +  <P  +  f 

Um  zunächst  den  Fehler  £  bestimmen  zu  können,  ist  die  Kenntniik  von 

!_±_<| und  iZlilzJ?^  nothwendig  (in  unserem  Beispiel  60«  und 

z  4-  (9  ^) 

Bezeichnet  man  dann  mit      den  Minutenuntergchied  des  log  sin    -—2'  * 

mit      den  des  log  sin  '  —  — —  nnd  mit  J  den  des  log  sem  t,  so  wird,  wie 

leicht  ersichtlich 

*  J 

ahio  in  unserem  Beispiel,  wo      —  0,739,      =  4,715  und  J  =  1,855  ist, 

Der  F^er  (  ist  also  gleich  oft  0  und  1,08'. 

Die  Werthe  df ,  dJ  und  dz  werden  gleichförmig  alle  Werthe  von  —  0,,V 
bis  +  0,5'  durchlaufen.  Da  somit  0,393  d^^  <  0,20',  1,075  dS  -<  0,54'  und 
1,468  dz  <;  0,71'  ist,  so  hat  man  drei  gleichförmig  vertheilte  Fehler,  die  sich 
lezw.  zwischen  den  Grenzen  —0,20  und  +0,20,  —0,54  und  +0,54,  -0,74 
und  +  0,71  bf'Wf»gen,  mit  einander  zu  koüibiniren,  um  die  durch  diese  Vernach- 
lässigung hervorgcruteueu  Fehler  im  Kesultat  zu  erhalten. 

Die  so  erhaltenen  Fehler  sind  dann  ihrerseits  wieder  mit  den  Fehlern  e 
und  </>  zu  kombitiiren,  um  den  "\'erlauf  der  in  Wirklichkeit  beim  Alirunden  auf 
ganze  Minuten  und  beim  Gebrauch  vierstelliger  Logarithmen  auftretenden  Fehler 
zu  erhalten. 

WSrde  man  die  Rechnung  mit  mehrstelligen  Logarithmen  durchführen,  bei 

der  Rechnung  aber  auf  iranzo  Minuten  alu  uudcn.  .-o  iiiiir>t<'.  oiit>])rec!iend  der 
Abrundung  im  Besuitat,  an  Stelle  des  Fehlers  «/^  ein  zwischen  den  Grenzen 
—  0,5'  und  +  O,.0'  gleichförmig  vertheil ler  Fehler  treten.  Für  beide  Fälle,  für 
das  Rechnen  mit  vier.-ieiligen  wie  mit  mehrstelligen  Logarithmen,  habe  ich  die 
Berechnung  der  Fehler  durchgeflkhrt.   Das  Resultat  ist  das  folgende: 
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tktm  AkrwiAen  aar  ganze  Mioate«  Uegea  bei  Itio  HereehBangen: 


/\  II/.  41 1 1 1  w 

>ii*  Mi'i.r.'t' 

Anzalil  der  Fehler 

1j.  Oei)rani; 

*i  VLin  Lui;. 

zwisc'heu 

luil  Dielir 

mit  4 

anter 

mit  uu'Lt' 

uiit  4 

•        und  02 

1.') 

!J 

0.2' 

1  j 

I  t 

(12      ,  0,4 

M 

0,4' 

:;o 

2rf 

0,4'     a  0.6' 

14 

13 

0,6' 

44 

41 

0,G'     „  0.8' 

18 

IS 

0,8' 

56 

53 

".S      .  1,0' 

11 

11 

10 

C7 

(U 

1,0'     ,  1,2' 

u 

9 

l  2 

Tt) 

7:! 

i.i'   ,  lA 

7 

* 

1.4 

s;; 

80 

lA' .  .  l-ö' 

t; 

6 

l,ti- 

»y 

86 

l,«*    .  1,8' 

5 

fi 

1,8' 

94 

91 

J,8'     .  2,0' 

3 

8 

2,0- 

97 

94 

2,11      ,  2.2 

1 

2 

2,3' 

98 

96 

9,S'    ,  9.4« 

1 

2 

2,4' 

98 

1 

l 

'  2,6' 

luo 

99 

Watviehdaneher  Fehler  beim  Gebritttch  viemclJtgi.i  Lo^;.  ^  0,75',  mehrstelliger  Log.  =■  0.70', 

Hieraus  ci-Ik^IU  zur  Genßge  der  geriug:c  Vorthoil  lu  ob  t\s  toi  liger  Logarithmen 

•rogenubcr  den  viei-i^telligen,  wenn  man  im  ^'i-  :;i'if  der  Keclinitng  auf  ganze 
Minuten  abraudet.  Sobald  deiuuach  eutäcinudeu  i6t,  duh  eiu  Recbuen 
auf  ganze  Minuten  der  Genauigkeit  des  BeBuItata  gen5gt,  so  ist  da« 
mit  auch  die  Verwendbarkeit  vierstelliger  Logarithmen  dargethan. 

Es  könnten  inde.sgen  die  soeben  angegebenen  llUiifigkeitszalilen  der  Fehler 
deu  eiueu  oder  deu  audereu  zwtiifelbaft  inauheu,  ob  eiu  Abruudeu  auf  ganz« 
Minuten  bei  der  Berechnung  des  Stundenwinkels  überhaupt  znlSssig  oder  an« 
gebracht  ist,  da,  wie  obiges  lieis^piel  lehrt,  selbst  in  die.sem  günstigen  Falle 
Felder  von  1,5'  (oder  (>  Z(;itseknndeu)  k<*ine=:wegs  7.u  dem  Unwahrscheinlichen 
gehören  und  der  Se(!m;inu  haußg  genug  gezwungen  ist,  noch  weit  ungünstigere 
Beobachtungen  zur  Zeitbestimmung  benutzen  zu  müssen. 

Bei  den  gewöhnlichen  LangfMibestimmtmgen  auf  .'^ee  i.'^t  ein  so  geringer 
Fehler  gau«  ohne  Bedeutung.  Wie  verhalt  e»  ^ich  aber,  wenn  mau  iu  der  Nähe 
dee  Landes,  wo  Breite  und  Liinge  do^^  Beobachtung^ortea  genau  bekannt  sind, 
die  Zeitbestimmung  zu  einer  ('hronometerkontiule  verwenden  will?  I?t  da  ein 
solcher  Fehler  nicht  lii^tig?  Unter  l'nistiinden  gcwifs.  Aber  selbst  bei  der 
geuaue&teu  und  soigfaltigbieu  Üerechuung  i^L  eiu  fehleiireieä  lie^ultat  wegeu  .der 
nicbt  zn  vermeidenden  tJngenauigkeit  iu  der  Höbe  nicht  zn  eireichen,  iind  es 
muff»  daher  untersucht  werden,  ob  in  diesem  Falle  da.s  Rechnen  mit  ganzen 
Minuten  den  nicht  zu  vi-rmeidenden  Fehler  ungebührlich  vergröfseit. 

In  Krmangelung  genauerer  Zahlen  hal)e  ich  in  der  vorigen  Ar))eit  unter 
Zugrundelegung  eines  w  ahi-scheinlichen  Fehlers  von  +  0^'  die  Vcrtheilung  der 
Höheiiiillir  theoretisch  abgeleit(!t.  P>ei  dieser  Vertlieilung  ergel)en  sich,  wenn 
weitere  i^chler  uicht  hiiuukommeu,  die  unten  in  der  ersteu  spalte  euthalteneu 
Hivflgkeitszahten  für  den  Fehler  im  Stundenwinke}.  Durch  Kombination  der^ 
selben  rait  den  durch  die  üngenauigkeit  vierstelliger  Logarithmen  sich  ergebenden 
erhalt  man  die  Zahlen  der  zweiten  oder  dritten  Spalte,  je  nachdem  genau  ge- 
reclmct  oder  auf  ganze  Minulen  al'jr,n-iindet  wird, 

Ist  der  wahncheinllehe  Fehler  der  Hübe  —  :i;0,t>',  die  Breite  genau  bekunnt,  so  Ueg«n 

hei  100  Bereehnnageii: 


Fehler 

AntaU  der  Fehler 
bei  Gcbraadi  Log. 

mit  mehr  :            .  „ 
Stellen  1     °"  *  S'*^"™ 
(genau)  |            |  ««^  Min. 

OjOf  nnd  0,S' 

15 

14 

10 

0,«*    ,  0,4' 

14 

la 

10 

OA'    ,  0,6' 

13 

13 

10 

0,«'     ,  0.8 

12 

II 

!» 

0,8'     ,  1,0' 

10 

11 

9 

1 ,0'     ,  1,2' 

9 

9 

7 

Fehler 
twiedien 


lA' 

1,6' 
1,8' 

2,0' 
2,5' 
3^ 


nnd 


1,6' 
1,8' 
2.0' 

2,5' 
3,0 
3,5- 
4,0' 


Aimhl  der  Fdiler 
bei  G>;brandi  von  Log. 

mit  mehr 
Stollen 

(geoan)      8«"«»   i  auf  Mio. 


mit  4  StoHiMi 


6 

4 

3 

6 
1 
1 


6 

4 
4 

5 
3 
1 


I 

4« 


« 
6 
6 

10 
5 

■S 
1 
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F«bler 

Anzahl  der  Felilcr 
bei  Gehrauch  von  Los;. 

mit  mehr             ,  ^.  „ 
Stellen  "* 

0,2' 

15 

14 

'  10 

0,4' 

29 

27 

20 

.  0,6' 

42 

40 

30 

0.6' 

M 

51 

i  39 

1,0« 

C4 

62 

'  48 

l.«' 

T.l 

91 

1,4' 

80 

76 

•  6n 

Fehler 


Anzahl  der  Fehler 
mit  Gebrauch  von  Log. 


mk  awlir 
Sfellen 

mit  4. 

(gemwu) 

genau 

auf  Hiu. 

1.6' 

86 

84 

69 

1.6' 

90 

88 

75 

2.0' 

93 

92 

80 

2,5' 

96 

97 

90 

3.0' 

n9 

99 

95 

3.5' 

100 

100 

9S 

99 

Man  erkennt  hieraus,  dafa  in  (üesoin  günstigsten  aller  Fälle  das  Rechnen 
auf  ganze  Minuten  eine  kleine  Verschlecbtening  des  Resultats  zur  Folge  hat. 
Während  z.  B.,  genau  gerechnet,  ein  Fehler  von  1,4'  bei  100  Berechnungen 
20mal  überschritten  wird,  ist  dies  beim  Rechnen  auf  ganze  Minuten  37  mal,  alBo 
fast  dopjx'lt  f^ü  oft,  der  Fall.  Beim  Abrunden  auf  ganze  Minuten  wird  ebenso 
oft  der  Felder  gröfser  als  2,0'  sein,  wie  er  bei  genauer  Eechuung  gröfser  als 
1,4'  i9t  Man  brancht,  wie  eine  Vergleicbung  der  entoprechenden  Zälen  ergiebt, 
höchstens  auf  eine  Verschlechterung  des  Resultats  von  0,7'  =  3*  zu  rechnen, 
wenn  man  mit  vierötelligen  Logarithmen  auf  ganze  Minuten  rechnet.  In  weitaus 
den  meisten  Fällen  wird  die  Verschlechterung  noch  ©ine  weit  geringere  sein. 
Bedenklich  ist  diese  kleine  Vei^diserung  d«8  Fehlers  um  so  weniger,  als  man 
dann,  wenn  man  eine  genaue  Zeitbestimmung  gebraucht,  an  Stelle  der  einen 
Zeitbeütimmung  eine  Reihe  solcher  setzt,  wodurch  der  Fehler  nahezu  eliminirt  wird. 

Sollte  man  sich  aus  ubergrofser  Besorgtheit  doch  zur  genauen  Durchführung 
der  Rechnung  entscbliefsen,  so  braucht  man  deshalb  noch  nicht  seine  Zuflucht 
zu  schwerfiilligen  sechs-  oder  siel'enstelügen  TiOgaritbnien  zn  nehmen,  da,  wie 
aus  der  obigen  Tabelle  ersichtlich,  der  EinHufs  der  UngenauigkeiL  vierstelliger 
Logarithmen  kaum  merklich  ist,  falls  man  auf  das  Abrunden  anf  ganze  Minuten 
verzichtet. 

Der  Voll^^tilndigkeit  wegen  soll  sclilielVlich  aneh  noch  die  durch  das  un- 
genaue Rechnen  hervorgerufene  Vei*schiechteruüg  des  Resultats  auj^egebeu 
werden,  wenn  nicht  nur  die  Hohe,  sondern  auch  die  Breite  feUerbaft  ist,  wie 
das  bei  der  gewöhnlichen  Läogenbestimmnng  anf  See  stets  Tonii^^eaetst 

weiden  mufs. 

JUft  4ei'  Wtthracheiiilklic  Fehler  der  Uvhe  ^  diO.»',  der  der  Breite  = 

«•  liefen  bei  100  Bereehrnngai: 


Anzahl  der  Fehler 
b.  Gehraudi  roD  Lug. 

mit  nehr  j    mit  4 

Stellen  Stellen 

(g«natt)  1  (auf  Min.) 


Ft'hler 
zwischen 

Anzahl  der  Fehler 
b.  C>  ebraucli  von  Log. 

mit  mehr     mit  4 
.Stellen  Stfllen 
(genan)  (aiifMiu.) 

O.O' 

und 

0,'> 

13 

10 

0,2' 

0,4 

1-.' 

9 

0  4' 

0,0' 

12 

M 

0,6' 

0,8' 

III 

9 

0,8' 

* 

1.0' 

10 

8 

1^ 

• 

1,2' 

9 

8 

1,2' 

1.4 

7 

7 

1.4' 

• 

1,6' 

7 

6 

1,6' 

• 

1.8' 

.'< 

6 

1.8' 

2,0' 

4 

5 

2.0' 

• 

2.5' 

7 

10 

2.5' 

• 

9,0' 

8 

6 

3,0' 

1 

4 

3,0' 

4,0' 

2 

4,0' 

• 

4,ö' 

1 

11,2' 

13 

10 

<l.4' 

2ä 

l<.) 

0.6' 

37 

28 

0,8' 

47 

37 

57 

46 

1.2' 

i5« 

53 

1.4' 

73 

60 

U' 

80 

66 

1,8* 

Sa 

79. 

2,0« 

89 

77 

2,5' 

96 

87 

3,0' 

99 

93 

3,5' 

100 

97 

4,0' 

99 

4,5' 

100 

Walirccfaeinlivlier  Fehler  betm  Geltraoch  vientdliger  Utj;.  —1,13',  mehrstelliger  Lug.  —  0,86'. 
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Die  Ungenauigkoit  in  dor  Bn-ite,  dif  fast  immer  ziemlich  bedeutend  ist, 
rührt  UieÜB  von  d<'r  Ungenau igkeit  iu  der  zur  Breitenbeätimuiung  lieniitzteu 
Gestirnsbölic,  theils  von  der  Ungenauigkcit  von  Kurs-  und  Fahrtbestimmung  bei 
der  Segeluug  zwischen  den  beiden  Beobachtungen  her.  Keineswegs  whd  man 
za  hoch  greifen,  weuu  mau  für  die  Braite  «ineu  wahrschciolicbeu  Jb'ehlur  von 
+ 1'  aBknimmt 

Unter  dieser  Voransäetzuug  gind  die  angeführten  Zahlm  bwechnet  worden. 

Die  Vei*8chlechterung  ist  hier,  wie  niclil  anders  zu  erwarten,  Bodl  geringer 
ais  im  vorigen  Falle  und  ist  hier  auch  am  weni^toa  bedenklieb. 

Damit  ist  der  EinfloA  des  Abrandene  auf  ganze  Minuten  sowie  des  Redinens 
mit  vieravelligen  LogHtithnien  an  einem  Beisjnel  der  Beatimmung  des  Standen« 
winkeis  dargetban.    Al^-  wichtigste  Resnitate  haben  sich  dabei  ergeben: 

1.  Der  durch  das  liechuen  mit  vierstelligen  Logarithmen  im 
Stnndenwinkel  herTorgernfene  Fehler  ist  gegenüber  dem  dureh  das 
Abrunden  auf  ganze  Minuten  entstandenen  verscli windend  klein,  so 
dafs  sich  dort,  wo  ein  Abrunden  auf  ganze  Minuten  ein  genügend  ge* 
naaes  Resultat  ergiebt,  stets  vierstellige  Logarithmen  bei  der  Rech' 
niing  verwenden  lassen. 

2.  Durch  das  Abrunden  auf  ganze  Minuten  ergiebt  sich  eine 
Yergröfserung  des  durch  die  Ungenauigkeit  der  Höhe  und  der  Breite 
entstandenen  Fehlers,  doch  ist  diese  Grdfse  im  Yereleich  su  jenem 
Fehler  so  gering,  dafs  man  in  allen  Fttllen  diese  Erleiehterang  des 
Rechnens  eintreten  lassen  darf. 

Haben  diei^e  Rusultale,  die  sich  aus  der  Betraclitung  eines  einzelnen  be> 
stimmten  Beispiels  ergeben  haben,  allgemeine  Gültigkeit  ßr  die  Bereohnang  ites 
Standen  Winkels?  —  Ja. 

Was  zunächst  die  zweite  Behauptung  anbetrifft,  so  ist  klar,  dafs  der  durch 
das  Abrunden  hervorgerufene  Fehler  om  so  gröfser  wird,  je  gi-öfser  die 
Koefticienten  der  Fehlergleichung  werden.  In  demselben  Malso  aber,  wie  diese 
Koefficienten  wachsen,  wird  sich  auch  der  Einflufs  des  Fehlers  in  der  Höhe  und 
in  der  Bi'eite  im  Resultat  fühlbar  macheu,  so  dals  das  Verhältnifs  dieser  beiden 
Fehler  nahein  immer  dasselbe  bleibt  (nahezu,  weil  bei  dem  einen  Fehler  der 
Koefficient  von  d^  eine  Rolle  spielt,  der  bei  dem  anderen  ohne  Bedeatnng  ist, 
and  weil  der  Fehler  €  hinzukommt). 

Je  gröfser  die  Koefficienten  der  lYlilcrgluichuug  sind,  um  so  geringeren 
fiinflufs  wird  der  durch  die  Ungenauigkcit  der  vierBtelligen  Logarithmea  hervor- 
gerufene Fehler  auf  die  Genauigkeit  des  Resultats  liaben.  Wenn  daher  die  oben 
angegebene  Behauptung  1  für  die  kleinsten  Wcrthe  der  Koefticienteu  Gültigkeit 
hat,  80  hat  sie  immer  Gültigkeit.  Die  kleinsten  Werthe  der  Koefficienten  von 
dff  di  und  dz  sind  mm  bozw.  0,  0  und  1.  Sidit  man  von  dem  Fehler  e  ganz 
ab,  so  ergiebt  sich  bei  diesen  Wcrthen,  wenn  auf  ganze  Minnten  init  mehr- 
stelügeu  Logarithmen  gerechnet  wird,  ein  wahrscheinlicher  Fehler  von  +  0,3' 
las  Stnndenwinkel,  der  sich  beim  Rechnen  mit  vierstelligen  Logarithmen,  selbst 
in  dem  sehr  ungünstigen  Falle  t  =  6**,  nur  auf  0.4'  erhöht.  Berücksichtigt 
man  auch  noch  den  Einflufs  des  Fehlers  f,  so  wird  das  Verhältnifs  ein  noch 
günstigeres  sein.  Damit  dürfte  die  Richtigkeit  und  allgemeine  Gültigkeit  jener 
Behauptung  erwiesen  sein. 


Beiträge  zur  Hydrographie  des  St.  Lorenz-Golfes. 

N«cb  den  kaaadiachen  Berichten  bearbeite  t  \oq  Dr.  GBRaARD  ScuOTTi  Hamburg. 

(Hlerz.i  'l  iif.'l  3.) 

Wenngleich  die  zwei  für  die  transatlantische  Fahrt  wichtigsten  Uäfen  ü^anadag, 
Quebec  uud  Montreal,  durchschnittlich  nur  sieben  Monate  im  Jahni  ab  <^bn 
betraehtet  werden  können, ')  so  ist  doch  der  Verksiur  aodi  iron  Seiten  dentsoher 

1)  Nach  HollMB  fa  iK«MB  Anmlen.  Jahrg.  1881.  S.  4S&  and  im,  S.  704»  Iit  Quebec  In 
Mittel  durch  £ia  in  der  Zett  vom  86.  Novenber  bis  tarn  SS.  April  RMcbloiaeD,  Datan,  die  avcb  für 
liootreal  gelten. 
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AAtuUen  dw  HydrogniHiIe  and  MAritbnen  Meteorologie,  Hai  1896. 


Sühifi'c  im  Sommer  su  beliachUicb,  daik  die  Resultate  der  neuesleD  hydrograpiiisclien 
Arbeiten  im  Bereiche  der  Gewiseer  des  St.  Lorenz-Golfes  Iiier  eine  BesprechuDg 
verdiene».  Sie  verdienen  dieeelhe  auch  vom  wissenj^chaftlichcn  Standpankie  um 
so  mehr,  als  sie  nach  einem  einfachoii,  al>or  aiirscist  klaren  IMaa  von  Seiten  der 
kanadiächeu  Kegieruug,  bezw.  dem  „  Department  ot'  Marine  and  Fiäberies,  Ottawa", 
dnrchgef&hrt  wwden.  ße  handelt  sich  haaptsAcblich  um  die  Gewinnung  von  Beoh« 
achtungen  an  zweckmäfsig  vertheilten  Pegdstationen  und  von  Beobachtiingfn  üWr 
StrömuDgen.  Beien  sie  wirkliche  Triftetrömungcn  oder  Gezeitenströmungen,  an  der 
Oberfläche  und  in  den  tiefen  Schichten  bis  zum  Grunde.  Nebenbei  ergeben  sich 
sehr  interessante  Aufschlüsse  über  die  vertikale  Temperaturvertheilung  in  ver- 
ßchiedentni  Querprofilcn  dos  Golfes  sowie  Notizen  ü]>er  die  Eisverfattltniase,  spedeU 
daa  Verhalten  der  gi'oisen  Eisberge  in  der  Belle  Isle-Strafse. 

Die  verantwortliche  Ausführung  der  Arbeiten  liegt  in  den  Händen 
W.  Bell  DawBons  (Knginoer  in  charge  of  Tidal-Survej),  dessen  Sehr  gottgem 
Entgegenkommen  der  Verfasser  der  folgondon  Zeilen  die  hislipr  erschienenen 
Berichte  verdankt,  und  nach  dessen  schriftlicher  Mittheilang  die  Untersuchungen 
auch  im  vergangenen  Jahre  1895  weiter  fortgesetzt  worden  sind.  Das  Folgende 
stellt  die  Ergebnisse  aus  den  Jahren  1890  bis  1894  dar.  Der  Umstand,  welcher 
wohl  Ijauptsäclili eil  die  thatkräftige  Inangriffnahme  dieser  ITntersuelmngen  bewirkt 
hat,  ist  der  relativ  naht  groi'^^e  Verlust,  den  die  Schiffahrt  alljährlich  hior  durch 
Strandongen  erleidet,  indem  ganz  nnkontrolirte,  starke  und  in  Ri<^tnng schwankende 
Strömungen  sehr  vielfach  vorherrschend  sind,  welche  bei  sehr  häufig  nebeliger  Luft 
eine  genaue  Besteckführung  sehr  erschweren.  Der  in  den  Jahren  1870  bis  1887 
eineetretene  Schaden  an  Werth  wird  von  Dawson  anf  etwaä  mehr  als &0  Millionen 
DoUar  angegeben,  der  Verlust  an  Menschenleben  auf  4308!  — 

Was  zuerst  die  Anlage  der  PegelstatIttneB  anlangt,  so  unterscheiden  sich 

die  dabei  verwendeten  selbstregistrirenden  Fluthmesser,  nach  der  gegebenen 
Hescbreibung  zu  urtheilen,  nicht  wesentlich  von  den  au  einitrf^n  dontschcii  Küsten- 
plätzen  in  Dienst  befindlichen  Fluthautographen. ')  Es  war  au  den  kanadischen 
Küstm  aber  meist  selir  schwer,  die  Schwimmerbrunnen  und  überhaupt  die  gesammte 
Anlage  gegen  die  oft  ganz  fürchterliche  Gewalt  der  Winterstürme  zu  schützen; 
auch  mnfsten  natürlich  Vorkehrungen  gegen  das  Einfrieren  getroffen  werden. 
Die  Sachlage  ist  ja  dort  viel  ungünstiger  ala  an  den  europäischen  Küsten,  weil 
die  meisten  dieser  Pegclstationen  im  Winter  ganz  unzugänglich  sind  und  eine 
Störung  des  Werkes  im  Winter  den  Ausfall  von  Beobachtungen  wäbrcnd  vieler 
Monate  nach  sich  zieht.  Die  llauptkoBten  verursachte  meist  die  Ilerstellutig  der 
horizontalen  Zuleitungskanäle,  wenn  die  Station,  um  sie  gegen  den  Seegang  zu 
schützen,  etwas  landeinwärts  angelegt  werden  mufste.  Bemerkenswerth  ist  noch, 
dafs  rif  I  nn  dem  eigentlichen  Schwimmerbrunnen  noch  eine  zweite  vertikale  Röhre 
zur  konüok»  eingerichtet  wurde,  au  welcher  auch  die  täglich  zweimal  vorzu- 
nehmenden Notirungen  dos  absoluten  Wasserstandes  stattfinden. 

Die  bisher  errieliteten  Flulhitegel  befinden  sich  an  den  folgenden  Stellen, 
welche  auch  auf  der  beigefügten  Karte  eingetragen  sind: 

1*  in  St.  John,  N.  B.  (Fundy  Bay),  also  außerhalb  des  St.  Lorenz« 
Golfes; 

2.  auf  der  Insel  St.  Paul  in  der  Cabot-Strafsc; 

3.  auf  der  Magdalcn-Insel  im  südwestlichen  Theil  des  St.  Lorenz^Golfes 

(nur  zeitweise  in  Betrieb); 

4.  an  der  J^üd westspitze  der  Insel  Anticosti; 

Ö.  bei  Fathcr  Point,  auf  dem  rcehten  Ufer  des  Stromes  (Lootsenstation 
in  etwa  48°  31'  N-Br  und  68»  2&'  W-Lg); 

6.  in  Quebec; 

7.  in  der  Belle  Isle-Stra&Ci  auf  der  Westseite  der  kleinen  Forteaa  Bay. 

Die  biälier  trewonuenen  Registriruugen  genfigen  noch  nicht  ganz,  um 
Oezeitentafeln  für  diese  riewä^-pr  herauszugeben.  7unial  auch  in  St.  John  N.  15.. 
wo  ältere  Beobachtungen  vorliegen,  doch  eine  neue  Nulllinie  angenommen  werden 
mufete,  weil  es  sich  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln  liefe,  auf  welches  Niveau  die 
älteren,  nr  Zeit  der  ^Admiralty  snrveys"  gemachten  Beobachtungen  bezogen  sind. 

1)  Siebe  z.  B.  dieve  Zeiu<^hrift,  Jahrg.  Iäb3,  S.  203;  lä»G,  S.  4G5  ä. 
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Schott:  B«itrig«  m  ByOiogropbi«  d«s  St.  Loreat-Golfbii. 
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Gleichwohl  konutcn,  wie  auch  auä  dem  FolgeudcD  erhellen  wird,  diese 
Pegelbeobachtntigeii  sehon  nehrflBeh  bei  der  Unterenänuig  der  StroniTorgäiige  fm 
Oolf  benutzt  iperaen.  - 

Bei  dem  zweiten  Haaptgegenatand  der  Forechungen,  der  Ermittelono:  der 
Wasserbeweglingeil,  siud  viele  Einzelheiten  der  angewandten  Methoden  der 
StrombeofMOBtongen  so  intereneant,  dafe  wir  einiges  Ntthere  mittheilen  vollen, 

obwolil  die  Metlioden  als  solche  nirgends  (Mfz;cntlieh  aLs  nonr  Vrr.eicluiet  wenlen 
können.  Fast  ganz  ausschliefslich  sind  Beobachtungen  zu  Grunde  t^elegt,  welche 
vom  verankerten  Schiffe  aus  vorgenommen  wurden,  und  man  kann  ja  heutzutage, 
nadhdem  Pillabury  von  der  Vereinigten  Staaten- Marine  das  viel  zu  wenig 
bekannte  und  in  der  l'eberwindung  von  f^rofsen  Schu  iorii^keiten  einzig  dastehende 
Kanstatück  fertig  gebracht  hat,  in  mehreren  Tausend  Meter  Tiefe  zu  ankern, 
such  Tielleiobt  «e  Forderung  aufstellen,  daft  fiberall  da,  vo  es  sich  um  plan« 
mälsige  Erforschung  von  Wasserbewegungen  auf  beschränktem  Gebiet  handelt, 
die  allein  sichere  Ergebnisse  liefernde  Methode,  vor  verankertem  Schiff  den 
Strom  nach  Richtung  und  Stürke  zu  meBseu,  angewendet  wird.  Im  Ge&ammt- 
bereieb  des  S».  Lorenz-Golfes  ist  eine  Maxlmaltiefe  von  573  m  gemessen;  wie 
die  Karte  (siehe  Tafel  3)  erkennen  läfst,  sind  die  gröfsten  durchschnittlichen  Tiefen 
(über  3Ü0  m)  in  einer  20  bis  30  Sm  breiten  Rinne  zu  linden,  welche  bereits  im 
eigentlichen  Miindungstrichter  des  St.  Lorenz-Stromes  beginnt  und,  ^wischeu  der 
Gaspe-Bucht  und  Anlicosti  hindurchziehend,  nach  der  nördlichen  Hälfte  der  Cabot* 
Strafse  (zwisi  1  n  i  St.  Paid-Tnsel  und  Kaji  l?ay)  sich  ausdehnt,  xnn  so  den  offenen 
Ocean  zu  erreichen.  Südwestlich  einer  Linie  Gasp^Bucbt — ^Magdalcn-Inselu — 
8t  PauMnsel  bleiben  die  Tiefen  fiberall  unter  100  m;  diesem  ausgedehnten,  sehr 


tiefe  Rinne  getrennt,  ein  mitteltiefes  Gebiet  im  NO  pregenüber,  welches  durch  die 
Labrador-Küste,  Anticosti  und  die  Westküste  Neufundlands  begrenzt  wird  und 
eine  Tiefe  tob  800  m  wahrscheinlich  nirgends  gans  erreicht,  aber  auch  andereiv 
seits  tiefer  als  100  ni  ist.  Uelier  die  Tiefen  an  den  engsten  Stellen  der  zwei 
ÄuBi^änsre  des  fJolf'es,  nämlich  der  BvWt)  lsie-Strarf<e  und  der  Cabot-Strafse,  wird 
nachher  noch  im  iSpeciellen  das  Küthige  gesagt  werden. 

Wir  ersehen  aber  hieraus,  dafs  hier  fast  überall  ohne  zu  grofse  Mfibe,  in 
den  gröfseren  Tipf  n  i  ntürlich  mit  einifien  besoiuleren  Mitteln,  geankert  werden 
koufite,  doch  bereitete  die  Bodenbeschaffenheit  Scliwierigkeiten  besonderer  Art.  So 
ist  in  d«r  Belle  Isle-Strafiie  der  Gmnd  olfenbar  ganz  glatter  Felsen,  wahrscheinlich 
polirt  durch  die  Eisberge  im  Laufe  der  Zeiten,  bo  dafs  der  Anker  dort  schlecht 
greift;  auch  in  der  tiefen  Cabot-Straiäe  iat  der  Boden  meist  hart,  obwohl  auf  der 
Seekai'te  „mud**  verzeichnet  ist. 

Am  wfinsehenswerthesten  wäre  ee  nun  begreiflicherweise  gewesen,  gleich' 
zeitig  in  der  Belle  Tsle-Strafse  und  in  der  Cabot-Strafse  für  eine  längere  Zeit 
Strommcsstingen  anzustellen;  doch  war  dies  nicht  möglich,  da  nur  ein  Dampfer 
zur  Yerffigung  stand.  Daher  wurde  im  Juli  und  September  1894  in  der  liclie 
Isle-8trars(;  gearbeitet,  im  August  in  der  Oabot-Strafse. 

Die  Beobachtuugsplätze  wurden,  da  man  die  Strflmnng'en  ganz  dicht  unter 
Land  niclit  studirea  wollte,  sondern  muglicbst  nur  die  greisen,  durchgeheudeu 
Bewegungen,  imnHnr  in  einem  Mindestabstand  ron  Land  von  3  bis  5  Sm,  oft  von 
10  bis  20  Sm  eingenommeo. 

Als  Strommesser  dienten  nicht  n;ewöhnliche  Lo<??,  sondern  Apparate,  deren 
Umdrehungen  auf  elektrischem  Wege  gcz<ihlt  werden  konnten,  und  zwar  wurden 
zwei  Principien  benntst.  Die  eine  Art  Strommesser  besteht  ans  einer  Beihe 
von  kleineu  Schalen  oder  Eimern,  die  genau  wie  die  Schalen  eines  Anemometers 
in  einer  Jlorizontalehene  sich  drehen,  die  andere  Art  wird  wie  die  Flügel  einer 
i^chifföschraube  oder  Windmühle,  die  in  vertikalen  Ebenen  sich  drehen,  bewegt. 
Beide  Arten  des  Instrumentes  haben  eine  Art  Steuer,  welches  den  Apparat 
immer  in  den  Strom  hineindreht  und  .somit  die  Richtung,  ans  der  der  Strom 
kommt,  anzeift.  Die  „llorizontalmesser''  erwiesen  sich  für  die  hier  in  Frage 
kommenden  Zwecke  als  die  vortheilhaftesten,  da  sie  von  den  Wellen  und  der 
vertikalen  Bewegung,  die  durch  das  Rollen  des  Schiffes  leicht  herrorgerufen 
wird,  am  wenigsten  l)e(iutliir>l  Murdcn.  Das  verankerte  Fahrzeug  rollt  fa>t 
immer,  da  es  meist  zwi.schen  Wind-  und  Stromrichtuug  sich  legt,  beide 
•Riditangen  aber  selten  fibereinstimmen.   Der  benntzte  Dampfer  sLraadowne", 


seichten  Gebiete  liegt,  durch 
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ein  Sohiff  von  463  Reg. -Tons  und  64  m  Länge,  machte  bei  mäisiger  Briese 
eine  volle  Scfalingerbewegung  von  einer  Seite  «ir  anderen  in  6  bis  7  Bekiind«i; 

bei  einer  solchen  l'eriodc  wurde  a])er  der  Strommesser  0,0  bis  1  ni  in  vertikaler 
Richtung  durch  daa  Was.ser  gezogen.  Ueberschritt  die  Wellenhölie  1,5  m,  ho 
war  das  Rollen  viel  beträchtlicher,  und  cä  mufsttJ  für  das  richtige  i'unkLioiiireQ 
des  Strümme.'serrt  in  der  Weise  Sorge  getragen  werden,  dafs  der  Apparat  an 
cirM  iii  Tau  befestigt  wurde,  welches  über  eine  grofse  an  einem  Davit  befestigt« 
Holle  geführt  und  an  der  anderen  Seite  des  Decks  festgebunden  war.  An  dem 
horisontalen,  Ober  dem  ScbiflMeck  liegenden  Theil  diesee  Taies  wurde  «in  GFewkiit 
angebracht,  welches  bewirkte,  dafs  das  freie  Ende  des  Taues  bei  jeder  SdiiOb* 
läge  straff  gespannt  blieb.  Die  Drähte  der  elektrischen  I^eitung  waren  unab- 
hängig davon  zum  Instrument  geführt.  Bei  jeder  Umdrehung  des  Schalen- 
kreozes  wird  der  Strom  gesehlossen,  die  Umdroiungea  werden  durch  ein  von 
einem  Elektromagneten  bedientes  Zählwerk  registrirt  Der  Kontakt  findet 
in  einer  „Lufikammer-  statt;  da  es  aber,  besondei-s  bei  gröfseren  Tiefen,  sehr 
schwierig  war,  diese  Lultkamuier  wirklich  als  solche  zu  erhalten,  d.  h.  vor  ein- 
dringendem Wasser  m  schützen,  so  füllte  man  sie  mit  Gel,  was  sich  in  jeder 
Bezief.niin'  als  praktisch  erwies:  es  leitet  genügend  schlecht,  um  Kurzschluls  zu 
vermeiden,  h&H  das  Waaser  ab  und  vermittelt  auch  die  Druckansgleicbung  in 
betricbtlichen  Tiefen.  Da  Seewasser  ungleich  besser  als  Frischwasser  leitet,  war 
es  weseDtlidi,  da&  keine  Verbnndstellea  oder  andere  Rontakte  der  Stromzuleitung 
dem  Seewasser  ausgesetzt  waren,  und  es  erwies  sich  nothwendig,  die  Zuleitung 
vollkommen  zu  isoiiren,  namentlich  alle  Verbindungsstellen  vollkommen  in  Hart- 
mmmi  einznbetten.  Es  gelang  avf  diese  Weise,  den  „Horizontalmesser*  tarn 
Funktioniren  zu  bringen,  dagegen  ei-zielte  man  bei  dem  „Vertikalmesßer"  infolge 
der  grofsen  Luftkammer  und  der  vielen  Verbindungsstellen  trotz  aller  Mühe  und 
Sorgfalt  keinen  Erfolg,  und  man  mulste  hier  zu  einem  mechanischen  Zahlwerk 
^ifen.  —  Als  Batterie  gebraucht  man  gewöhnlich  Trockenelemente,  doch  sind 
sie  zum  andaum-  lc n  Arbeiten  nicht  praktisch,  <)  i  der  Strom  zu  sclinell  iLach- 
IttTst.  Mau  begegnet  diesem  Uebelstande  wohl  dadurch,  dafs  man  mehr  Elemeiite 
als  nothwendig  benutzt  und  einen  Widerstand  eincchaltet,  der  von  1  zu  10  Ohm 
variirt  werden  kann  und  damit  die  Stromstärke  regulirt:  aber  es  verlangt  dies 
fortwährende  Aufsicht.  Batterien  mit  zwei  Flüssigkeiten,  welche  unter  gewöhn- 
lichen Bedingungen  nur  durch  ihr  verschiedenes  specißscbes  Gewicht  voneinander 
getrennt  bleiben  (Heidinger),  kann  man  auch  nicht  gut  benutzen  wegen  der 
leichten  Vermischung  beim  Arbeiten  des  Schiffes;  aber  die  gewöhnliche  Zink- 
Kohle  Batterie  (Bunsen)  war  ganz  gen&gend,  gab  jedenfalls  einen  sehr  stetigen 
und  gleichuiältiigen  Strom. 

Bei  Strombeobacbtungen,  welche  direkt  f&r  die  Zwecke  der  Schiffahrt  ver- 
wcndbar  sein  sollen,  ist  die  Forderung  theoretisch  berechtigt,  dafs  die  Bestimmung 
der  Stromrichtung  und  Stromstärke  für  eine  Tiefe  ausgeführt  wird,  welche  der 
halben  mittleren  Eintauchung  der  Schiffe  entspricht;  es  erwies  sich  aber  als 
unthunlich,  den  StrommesBM-  genau  dort  zu  halten,  weil  er,  da  das  Schiff  meist  in 
den  Wind  und  quer  zur  Strömnnir  ge-lrfht  vor  Auker  lag,  in  dieser  Tiefe  vom 
Kiel-  und  Saugwassor  des  Fahizeugeä  selbst  beeinflufst  wordtm  wäre.  Daher 
▼ersenkte  man  bei  der  Ürraittelnng  der  Oberflftcbenstrttmnngen  das  Instroment 
uberall  und  stets  bis  zu  der  Tiefe  von  5,4  m  oder  3  Faden,')  wo  es  frei  von 
jeder  Wirkung  des  Schiffes  auf  die  Wasserbewegung  ai'beiten  und  auch  von  Bord 
aus  stets  noch  gut  gesehen  werden  konnte.  Wenn  auch  die  Untersti'ömung 
icemeeaen  werden  sollte,  so  lieis  man  den  Apparat  erst  in  5,4  m  Tiefe  SO  Minuten 
laug  laufen,  dann  in  der  gewünschten  Tiefe  eine  Stnnde  lang  und  dann  nochmals 
in  5,4  m  Tiefe  waiirend  30  Minuten;  auf  diese  Weise  konnte  man  die  Schnelligkeit 
des  L'uterstromes  immer  in  genaue  procentische  Beziehung  zum  Oberstrom  setzen. 

Die  Richtung  endlich  des  Unterstromes  schätzte  man  nach  der  Bichtang, 
in  Melcliei'  die  Leine,  an  welcher  der  in  der  Tif''  I  i  ftndliche  Strommesser  war, 
auastand,  oder  auch  auf  folgende  Art.  Vom  festliegenden  SchiÜ  aus  liefs  man 
zwei  Bqion  abtreiben.  Die  eine  Boje  trieb  mit  dem  Oberflttchenstrom;  an  der 
anderen  hing  ein  aus  zwei  rechtwinklig  sich  durdidiin^enden,  galvanisirten  Eisen- 
blechen beistehender  einfacher  Apparat,  der  von  emem  leichten  üolzrahmen 

1)  Oer  aLansdowne*  ging  nur  5,0  m  tief. 
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getragen  wurde;  das  Ganze,  in  eine  bestimmte  Tiefe  versenkt,  bot  dem  ätröuieiidcu 
W«88er  eine  so  beträchtliche  Oberfläche  dar,  dal^  es  und  mit  ihm  die  an  der 
Oberfläche  schwimmende  Boje  vor  dem  Untei'strom  trieb. 

Jede  Boje  trn^  nun  aufserdem  an  ihrem  oberen  Ende  einen  aufrecht  stehenden 
Ötab,  ao  welchem  wiederum  je  zwei  in  einer  Horizontalebene  angeordnete,  senk» 
reefat  stehende  Scheiben  sieh  befanden,  deren  Abstand  genau  bekannt  wnr,  hier 
=  1,5  m.  Es  war  somit  möglich,  jeden  Augenblick  unter  Zuhülfenahmc  eines 
Ro«:'bon sollen  Mikrometet>  :\nf  einfache  Weise  dio  Entferntms:  der  Boje  vom 
öchiü  zu  berechnen  und  also,  unter  Beachtung  der  Zeitintei  valle,  auch  noch  unab- 
faingig  von  den  elektrisch  registrirenden  Strommessern  die  Stromgeschwindigkeit 
H  bestimmen,  bezw.  die  Konsfauten  für  die  Stromapparato  zu  ermitteln. 

Bei  den  im  St.  Lorenz-Golf  herrgehenden  Wilternngsverhältnissen  war  es 
aber  oft  mifslich,  immer  ein  Boot  hinter  den  Bojen  herzuschicken;  trotodem 
gewann  man  auf  diese  Weise  einige  sehr  gute  Resultate,  besonder;;  in  der  Belle 
Isle-Strafse.  In  dieser  Strafse  vers'ttchte  man  auch  die  Bewegungen  der  Eisl)€rge 
tür  die  Beobachtung  der  Strömungen  zu  verwertheu;  doch  war  ein  gioitser  Theil 
dieser  Bemühungen  ohne  Erfolg.  Entfernte  Berge  trieben  vielleicht  noch  weiter 
weg  als  näher  heran,  oder  Nebel  brach  ein;  auch  konnten  die  Berge  am  Grunde 
>itzoii,  ?ei  es  ganz  oder  zeitweise.  Waren  mehrere  Berge  gleichzeitit»  in  Sicht, 
co  hielt  es  schwer,  die  Identität  der  Einzelnen  nicht  zu  verlieren,  da  diu 
Bewegung  fortwährend  auch  ihr  äulseres  Ansehen  verändert.  Eunum,  mau 
gewann  die  Jfeinnnir,  daf-^  es.  von  einem  eiiizeliien  Standpunkt  aus  und  ohne 
exakte  Messungen,  kaum  möglich  ist,  diese  Eiätriften  in  solcher  Gegend  zur 
Bestimmung  der  Strömungen  zu  verwenden. 

Da  die  Temperatur  »Ihh  Wassers  von  der  Oberfläche  nach  der  Tiefe  hin 
in  dor  Caliot-Htrafse  nieht  (^leieliinärsic;  almalmi,  sondern  eine  ^dichothorme"  An- 
ordnung häutig  vorhanden  war,  gebrauchte  man  in  der  Tiefe  die  Umkehrthermo- 
meter, wie  sie  von  Negrotti-Zambra  (London)  konstmirt  werden.  Aach 
Bestimmun^n  des  specifischen  Gewichts  wurden  ausgeführt,  mittelst  Aiiioineter. 
Meteorologische  Beobachtungen  endlich  wurden  ohne  Unterbrechung  während  der 
ganzen  Dauer  der  Uutersuchungsfahrten  angestellt. 

Uie  Belle  Isle^Stnbe. 

Diese  Meeresstrafse  hat  auf  35  Sm  ihrer  Länge  eine  Breite  von  10  bis  12  Sm 
und  ist  ganz  frei  von  Felsen  oder  Untiefen.  Sie  liegt  in  (magnetisch)  Ost— West- 
Richtung.  Die  Nordküötc  ist  steil  und  das  sie  bespülende  Wasser  tief,  die  Söd- 
kuste  ist  niedrig,  fällt  aber  auch  schnell  bis  zu  Tiefen  von  etwa  50  m  ab. 
Nebeliges  Wetter  ist  auch  im  Sommer  häufig,  der  Nebel  geht  nie,  wenn  er  ver- 
schwindet, in  die  Höhe,  sondern  wird  nur  von  günstigen  Winden  horizontal  fort- 
getrieben. Er  liegt  immer  ganz  dicht  über  dem  kalten  Wa=«er.  Alle  Winde, 
die  (magnetisch)  eine  nördliche  Richtung  in  ihrem  Namen  mit  haben,  geben, 
wenn  9berhan]>t,  die  relativ  grttfste  Wahrscheinlichkeit,  dafe  der  Nebel  ihnen 
^v(!Icllell  wird.  Daher  klart  auch  die  nördliche  Seite  der  Strafst!  iuimer  zuei-st 
auf,  und  man  kann  den  Schiffen  somit  empfohlen,  sich  bei  der  Durch- 
fahrt daselbät  zu  halten. 

Die  weit  verbreitete  Angabe,  dafs  die  Strömung  in  der  Belle  Isle-Strafse 
beständig  einwMrts.  vom  Occan  in  den  Golf  hinein,  setze,  ist  jedenfalls  nicht 
richtig;  die  W^asscrbewegung  ist  vielmehr  durchaus  eine  Gezeitenbeweguug,  bald 
nach  Osten,  bald  nach  Westen.  Gewife  treiben  Eisberge  mit  der  Strttmung 
herein,  aber  durchaus  nicht  immer,  und  wenn  sie  fehlen,  kann  man  annehmen, 
dafs  ein  vorwienrend  zum  Ocean  hinaus  setzender  Strom  augenblicklich  herrscht 
oder  in  letzter  Zeit  geherrscht  hat.  Es  gelangt  überhaupt  nur  ein  kleiner  Tlieil 
der  bei  Belle  Isle  in  Sicht  kommendtti  Eisberge  in  die  Strafse  selbst;  nach  vier- 
jährigen BeobachfunL'eu  auf  dem  Leuch' lliunu  gehen  nur  20  Berge  in  die  Strafse, 
wenn  KM)  rrleich/t  iiig  im  oilenen  Ocean  südwärts  treiben.  Au  den  .schmälsten 
Stellen,  etwa  von  Fortean  IJay  bis  Wreck  I>ay,  bleil»en  die  gröfeten  Tiefen  immer 
noch  unter  100  ni  (siehe  die  Karte),  und  es  können  daher  Eisberge  von  mehr 
;1  i'"  III  Höhe  im  All^nuneiiien  dif;  Strafse  nicht  i>assiren;  der  frröfstc  Bert',  der 
im  Sommer  18Ü4  gesehen  wurde  und  auf  der  Höhe  von  Chateau  Hdy  am  Grunde 
festsafs,  male  fiber  Waeser:  Länge  237  m,  Breite  87  m,  Höhe  31,5  m. 

An.  ä.  VgU.  ^  IM,  Btn  V.  5 
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Die  Oberflächenströmungen  wurden  im  Juli  und  September  1894  auf 
einer  quer  über  dier  StraTse  gelegten  Linie  etwa  6  Sm  nordttstlicb  vom  Leocht> 

thuiiu  auf  Amour  Point  untersuilit;  die  Tiefen  siiul  bier  von  dor  Nordkuste  ab 
auf  eine  Entfernung  von  etwa  'A  Sm  am  giölsten,  nanilicli  etwa  125  m,  im  übrigen 
Theil  (8  Sm)  nur  SO  m.  Der  Dumpfer  ankerte  au  jetlein  der  drei  Beobaehtungs- 
plfttze  (im  Sej)tember  waren  es  nur  zwei)  für  einen  oder  zwei  Tage;  gleichzeitig 
wurde  in  Forteau  Bsj  an  der  daselbst  errichteten  Pegelstation  die  fiöhe  der 
Gezeiten  beobachtet. 

Wie  überaU,  so  war  ancb  bier  die  Zeitdauer,  wttbrend  der  der  Strom  in 
der  einen  oder  anderen  Richtung  setzte,  in  hohem  Grade  vom  Winde  abhän^g. 
Nehmen  wir  zunächst  nur  die  Beobachtungen,  welche  offenbar  den  normalen  Ver- 
hältnissen am  besten  entsprechen,  so  ergiebt  sich,  daik  der  Strom  von  Osten, 
also  der  Weststrom,  an  der  Nordseite  der  Strafse  etwas  länger  Iftnft  als  an 
der  Südseite,  nnd  umgekehrt  der  ausgehende  Strom  an  der  Sfidseite  etwas 
lünger  nls  au  der  Nord.seite.  Aufj-erdem  ^^oheint  an  der  Xordseite  der  West- 
Strom  sUiker  zu  seiu  als  der  Oststrom,  während  auf  der  Südseite  beide  Strom- 
riohtnngen  ungefähr  gleiche  (>eschwindi^keit  zeigten. 

Auf  der  Südceite  besteht  also  iiu  Ganzen  eine  gröfsere  Regelmafsip:keit 
der  Gezeiteubeweguug  als  auf  der  Nordseite.  Die  grdfsten  Geschwindigkeiten 
überschreiten  Ikbrigens  unter  normalen  Umständen  nie  2  Knoten  in 
der  Stunde.  Meist  läuft  der  Strom  (in  jeder  Richtong)  ein  Uein  wenig  mehr 
als  1  Knoten  in  der  Stunde. 

Der  Unterschied  zwischen  Hochwaeser  und  Niedrigwasser  überschreitet 
nicht  tjbm.  Nach  den  Beobachtungen  von  insgesammt  ^  Tagen  stellen  sieh 
im  Mittel  für  diese  engste  Stelle  der  Belle  Isle-^trafse  die  Beziehungen  zwischen 
Monddurchgang,  Hoch-  und  Niedrigwasser  und  Fluth-  und  Ebbestrom  folgender- 
mal'äeu,  wobei  der  Meridiandnrchgaug  des  Mondes  auf  60"  W-Lg  bezogen  ist 


Zelt  la  btimdeu  and  Jlliuat«n  uacli  des  Mondes  Durebgaag: 


HocbwMMT 

Niedrigwifter 

Kentcrnag  nm 

angehendcu 
tam  •usgehcnden 
Strom 

ff  enewraag  vom 
aa^gehenden 

znm  eingelieudeo 
Strom 

im 

ITH  33« 

UJttI«rer  Zwiiehennwiii  oieh  Hodiwuter 

Ib  40» 

Mititerer  i^wischenratiro  nach  NiedrigWBSs«r 

1»  48« 

Da  nun  fenier  nach  Dawson  hier  kein  merkenawerthcr  Unterschied  zwischen 
SpringÜuth  und  tauber  Fluth  statthat,  kann  man  9^  47'"  als  oi^iuäre  Hafenzeit 
betrachten.  Flntbstrom  linft  tod  Osten,  wie  die  Tabelle  zeigt,  noch  etwa 
P/4  Stunden  lang  nach  Hochwasser,  Ebbestrom  von  Westen  ebenso  lange  nach 

Niedrig  Wasser. 

Gegeuiiber  diesem  regelrechten  Verlauf  des  Gezeitenötromes  wurden  auch 
Perioden  beobachtet,  während  deren  eine  Richtnng  durchaus  vorherrschend  war, 
so  in  den  Tagen  vorn  16.  bis  19.  Juli  ein  O.-tstrom  während  19  Stunden  täglich, 
der  nur  für  b  Stunden  täglich  von  einem  Weststrom  abgelöst  wurde,  so  um- 
gekehrt in  den  Tagen  vom  5.  bis  B.  September  ein  konstanter  Weststrom,  wo> 
bei  gleichzeitig  etwa  ein  Dutzend  Eisberge  in  die  Strafse  trieb.  Dabei  war  in 
der  erstgenannten  Zeit  die  Maximalgeschwindigkeit  de«  (Ost  )  Stromes  2,44  Knoten, 
in  der  zweiten  Periode  diejenige  des  (West-)  Stromes  aber  3,15  Knoten.  An- 
scheinend sind  die  WindrerhäUnisse  für  wiche  StOrnngen  in  erster  Linie  mafsgebend, 
jedoch  sind  die  Beziehungen  nicht  ohne  Weiteres  klar,  und  es  soll  erst  später  nach 
genauer  Prüfung  des  Materials  versucht  werden,  sie  im  Einzelnen  festzulegen; 
so  können  die  VVindverhältnisse  des  oflenen  Oceans,  z.  B.  im  Gefolge  von  tiefen 
Depressionen,  welche  über  Neofnndland  sieben,  wahrscheinlich  auch  in  dieser 
Beziehung  einen  EinfloTs  ansähen. 
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Ueber  die  Uuterströmungon  in  der  Bellä  Iale-StraA>c  genüge  es,  zu 
äagcii,  dafs  bei  WestBtrom  an  der  Obei*flacbe  der  Unteititrom  1057«  der 

Schnelligkeit  des  Oberstromos  l>ct*ali;,  bei  Oststrom  an  dn  (ll>ciflächc  aber  mir 
70"  0  der  (if'schwindifrkeit  deFfelbfu  dem  Unterstroin  zukum;  weni^r^tons  fralt  di«'.-^ 
iüv  die  Zi-iU'ii,  in  deueu  diu  Gczuiteabeweguugen  regelmäfsige  waren.  Dia  Richtung 
des  Unterstruuiea  war  —  es  ist  sirar  nicht  anadrockTicb  erwähnt  —  doch 
nat&rlich  dieselbe  wie  dio  des  Oberstromes. 

Die  Temperaturen  des  Wasaers  zeigen  nicht  die  eigenthüiulicbe,  vertikale 
Anordnung,  welche  wir  in  der  Gabot-StraTse  Kennen  lernen  werden;  das  Wichtigste 
d&rftc  hier  sein,  dafs  nach  NO  hin,  nach  dem  Auggange  der  Straß^e  zu,  sowohl 
an  der  Oberfläche  wie  in  der  Tiefe,  das  Wa^.scr  durchwet;  kälter  wird  tind  dem- 
gemäfd  wahrend  des  Fliefsens  des  Gezeitenatromes  nach  Westen  die  Wassermasse 
in  der  Strafse  im  Gesammten  etwas  kftlter  ist  als  beim  ostwärts  setzenden 
Gezeitenstrom,  doch  gehören  dazu  genaue  Beobachtungen,  aucli  ist  der  Unterschied 
nicht  gerade  grofs,  solange  Ebbe  und  Fintb  regolmafsig  wechseln.  Genau  in  der 
Mitte  der  Straft<e,  da,  wo  der  JJauipfcr  wegen  der  Süouibeobachtungen  vor  Anker 
lag  (auf  der  Höhe  von  Amour  Point),  gtellt  sich  dies  YerhähniJs  am  25,  niid 
2G.  .Tidi  1894,  also  etwa  zur  Zeit  der  ToraitBsichtlich  gr^^fsten  Wasserwärme,  im 
Laufe  dos  JahreSf  Xolgendermalken : 


liefe 

Nach  dem  Strom  Nach  d«m  Strom 
von  Otleä    1  Tön  Wetten  ' 

ObwriUdis  . 

•      •  * 

7,8»  C 

iOA*  c 

)0  Fiden 

18,3  m 

7,2° 

10.6^ 

36.6  m 

4,4° 

7,3° 

80    .  = 

54,9  m 

1,7« 

Es  wurden  auch  zahlreiche  thermiscbe  QuerproRle  bis  40  Faden  Tiefe  an 
anderen  Stellen  aufgenommen,  so  von  Chateau  Bay  nach  Belle  Isle,  von  Belle 
Isle  nach  Kap  Bamd,  ron  Wieck  Bay  nach  Kap  Norman,  von  Whale  Island 
iiacb  St.  Jobn  Bay  u.  s.  w.  üeberall  nahm  die  Temperatur  gleichmäfsig  mit  zu- 
nehmender Tiefe  al):  —  1,1°.  in  iO  Faden  oder  73  m  Tiefe  bei  i^Ue  Isie 
gemessen,  war  die  niedrigste  Temperatur. 

Alle  diese  Ergebnisse  gelton  nnr  ftr  den  Sommer,  bezw.  für  Juli  und 
September,  in  denen  die  Beobachtungen  stattfanden.  Nach  den  15jälirigen  Kr 
fabrungen  von  T.  M.  Wyatt,  Leuchtthurm  Wärter  auf  Amour  Point,  und  den 
MittheH  nngen  eines  an  der  Forteau  Bay  wohnenden-  Mr.  DaTis  Itürsehen  im 
Frühjahr  östliche  Winde  vor,  wobei  dann  die  Strömung  fortwährend  nadi  Westen 
petzt  und  nur  mit  Hochwasser  Htauwasser  eintritt,  ohne  dafs  der  Strom  wirklich 
kentert.  Diese  westliche  ä^röpiuug  lierrscht  gewöhnlich  von  Anfang  April  bis 
Ende  Juni,  doch  wird  auch  dann  bei  starkem  Weat>  und  Nordwestwinde  das 
Waaser  nach  Osten  getrieben. 

Im  iSommer  sind  nach  diesen  (  JewiihrslenteTi  die  Strömungen  weniger  stark 
und  vorwiegend  GezeitenbewegunL^  was  ja  zu  den  licfunden  der  Expedition 
stimmt:  im  Herbst  hängt  die  Hicbtaug  des  Stromes  ganz  vom  Winde  ab,  nnd 
im  Winter  «etzt  das  Wasser;  bei  nunmehr  aberwi^ndem  Nordwestwinde  nach 
Osten  hinaus. 

Gehen  wir  nun  an  der  Westk&ste  Nenftmdlands  s&dwftrts  cor  zweiten  grofsen 
Eingann^Ahung  des  St.  Lorenz-Golfe.-«,  zur  Cabot-Strafse,  80  kann  man  auf 

dieser  Wegesstrecke  nach  den  Krfabnuigen  Dawsona  und  Lieut.  Bettys 
(II.  M.  S.  ,^elican^j  einen  ziemlich  kon^itanteu  Strom  nach  NO  entlang  der  Neu* 
fondland-Küste  erwarten,  wenigstens  zwischen  Kap  Gregory  vnd  Rieh  Point; 
derselbe  ist  offenbar  eine  Fortsetzung  des  zwischen  St.  Paul-Insel  und  Kap  Bay 
vom  Ocean  her  eiutretenden  Hauptatromes,  den  wir  gleich  kennen  lernen  werden. 

Die  Cab«t-Strafeo. 

Dieser  Eingang  zum  St.  Lorenz-Golf  bildet  einen  Theil  der  tiefen  Rinne, 
die  flchtm  oImb*)  l^i  der  allgemeinen  BeBprechung  - der  Tiefenverhältnisse 

1)  siebe  a,m, 

a« 
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l'e^cliildcrt  wurde;  er  wird  durcii  die  steil  vom  Meeresgrund  sich  erheijoiide 
iDBel  St  Paul  In  Kwei  ungleicii  breite  Theile  zerlegt,  einen  s&dwe>itlichen  kleineren 

und  v(?rhältniff*uiUrh)g  Hcichton  TIumI  zwischen  der  genannten  Insel  und  Kap 
nrcton-ln»el  —  hier  schwanken  die  Tiefen  zwi.schen  160  in  und  i'^Om,  -frdwärt»  von 
der  eijgtsten  Stelle  bleiben  sie  unter  200  ni  —  und  einen  iiurdo.^tlichea,  gröföcren 
tiefen  Theil  zwischen  8t.  Paul  und  Kap  Ray  mit  Tiefen  von  iiK-int  Qber  450  m. 

Die  liydn)p:raphischen  Arbeiten  wurden  hier  hauptsächlich  vom  13,  bis 
31.  August  1894  vorgeuommeü,  mit  einer  kleinen  Unterbrechung.  Zwischen  Kap 
Ray  und  St  Panl  nahm  der  Dampfer  drei  Beobachtnngsplätze  ein,  einen  (I)  wk 
der  Neufundland-Seite,  13  Sm  westlich  (magu.) ')  von  Kap  Ray,  einen  (II)  auf  der 
St.  I'aul-Seito,  nämlich  10  Sm  (niagn.)  nordörftlicli  dieser  Insel,  und  einen  (III) 
mitten  zwischen  den  beiden  Punkten,  also  genau  inmitten  der  cigeniliciten  Cabot- 
Strafte.  Da«a  kommt  ein  rierter  Ankerplats  halbwegs  xwischen  Kap  North  (Kap 
Rreton-lnsel)  und  St.  Paul,  also  im  schmalen  Theil  der  Strarsc.  Die  Plätze  sind 
auf  der  lieitrefTig'ten  Karte  mit  rl'Mi  »Mitsprechenden  Nummern  1  bi.-:  TV  eingetragen. 

Petiacliten  wir  die  Veiliakiusne  im  üaupttheil  der  Strafte,  also  in  der 
tieleii  Hinne  mit  den  Ankerplätzen  I,  II,  III,  so  ergab  sich,  dafs  im  Allgemeinen 
auf  der  Neufundland- Seite  der  Stioni  im  den  (Jolf  hinein  (I),  auf 
der  St.  Paul-Seite  (II)  heraus  nach  dem  Ucean  setzte,  während  in  der 
Mitte  (III)  Stromstille  herrecbte;  ein  für  die  Schiffahrt  wohl  m  beachtendes 
Resultat. 

Die  Ocscliwindigkeit  des  hei  1  einströmenden  Wassers  schwankte  zwischen 
0Ä>  und  1,4  Knoten  in  der  Stunde  und  die  Richtung  zwischen  West  und  Nord, 
meist  nach  NW  (magn.).  Ein  Unterstrom  worde  nachgewiesen  bis  sa  100,  ja 
vielleicht  200  m  Tiefe,  er  strömte  nach  NzW  (magn.),  also  etwa  30"  nördlicher 
als  der  Überflächenstrom.  Zwischen  50  und  70  m  Tiefe  war  seine  Geschwindigkeit 
=  44  bis  100 "/ü  dv.6  UberiLrume»,  nie  aber  über  100%. 

Der  hinaufgehende  Strom  (Station  II)  veränderte  seine  Kohtnng,  nach 
der  er  fliefst,  zi'  inlii  h  rej^elmäfsig  von  (magn.)  SO  nach  SW  nnd  zurück  nach  SO, 
so  dafs  mau  hierin  wohl  eine  Aeufserung  vou  Gezeitenwirkung  erkennen  mufs. 

Man  sieht  al>er  such  zugleich,  dafs  in  der  ('abo^Stl'afse,  ganz  im  Gegensatz 
zur  Belle  Isle-Straf»o,  wirkliche  konstante  Triftströmungen,  deren  Ursache  ja  zn> 
nächst  unklar  sein  kann,  vorliandea  sind*  Ueber  die  UnterstrdmuDg  konnte  an 
Station  11  nichts  ermittelt  werden. 

An  Station  Ii!  nnn,  mitten  zwischen  I  und  II,  war,  praktisch  genommen, 
Stromstille;  die  Wasi^erbewegung  war  sehr  variabel  und  schwach,  und  wiederholte, 
sorgniltige  Beobachtungen  zeigten  anfserdeni,  dal*;^  nnterhrilh  von  rund  40  m  Tiefe 
überhaupt  keine  irgendwie  mefsbare  (Jescliwindigkcit  vorhanden  sei.  Die  in  der 
Cabot^trafse  ein«  und  ausgehenden  zwei  Strömungen  lassen  zwischen  sich  einen 
von  oben  bis  unten  ganz  l)ewe;j;nt!tj;-]o>eii  Streifen  Walser,  gi'enzen  also  nicht 
unmittelbar  einander,  wenngleich  dieser  Streifen  vielleicht  f)  Sm  Breite  kaum 
erreicht  Auch  dies  ist  eine  vom  hydrographischen  Standpunkt  aus  bemerkens- 
w«the  Thatsache. 

Es  bleibt  die  Station  IV  zwischen  Kap  North  und  St.  Paul:  hier,  in  der 
kleinen  Cabut-Strafse,  lief  das  Wasser,  in  Uebereiiuitimmung  mit  der  Richtung 
auf  Station  II,  nach  SO  hinaus,  mit  der  beträchtlichen  mitüeren  Geschwindigkeit 
TOn  13  Knoten  in  der  Stunde  (1,4  bis  2,3  Knoten)! 

Der  in  gleicher  Richtung  setzende  Unter'5troin  dagegen  hatte  nur  */»  dieser 
Geschwindigkeit,  .-schien  aber  bis  zum  Grunde  (110  m)  zu  reichen.  — 

Die  Temperaturen  des  Oberflächenwassers  lagen  im  August  zwischen 
14,4'  und  18.3°,  Ende  Septembrr  zwi-schen  10^  und  11,1°  auf  der  Strecke 
Kap  North  —  St.  Paul;  in  der  ilauptstrafse  (St.  Paul  —  Kap  Kay)  war  im  August 
die  Oberflächentemperatur  im  S'W  etwa  dagegen  im  NO,  nach  Neufundland 
hin,  nur  12,8**.  Im  grofsen  Ganzen  war  also  das  Wasser  nach  der  Kap  Breton- 
insel  hin  beträchtlich  wärmer  al~  nach  Neufundland  liinü*  <  r. 

Das  beachtenswertheste  Moment  ist  aber  die  vertikale  Anordnung  in  der 
Hauptstrarse;  bis  etwa  70»  90  m  Tiefe  nimmt  hier  die  Temperatur  stets  ab  (bis 
auf  +  0,0"  und  --  0,G^  C),  um  dann  wieder  durchweg,  selbst  in  den  gröfsten 
Tiefen  von  über  400  m,  zu  steigen  bis  unge&hr  4,.5**  C 

>)  Mlbwi^uuug  =-  Weit. 
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Die  Ursaulie  dieser  vertikalen  Temperaturvertbeilung  läiüt  sich  noch  uicbt 
mit  Bestimmtheit  ermitteln,  solange  die  Gebiete  von  der  Cabot^traTse  bis  za 
den  Gewääscin  zwischen  Anticosti  und  (ia^|>o  Bay  iiicht  ^euaiun-  untersucht  aind; 
denn  jedenfalls  haben  wir  es  hier  zum  Thril.  d.  Ii.  SDWcit  Südoststroia  in  Frage 
kommt,  mit  AbHui'äwüäi>eru  des  Si.  Lorenz- StrouicH  zu  thuu.  Dafür  spi*ecbeQ  auub 
die  fibrigens  nicht  eben  zahlreichen  Beatunmungen  des  Salzgehaltes  des  Meer* 
Wassers,  die  hier  angeführt  wurden.   Rechnet  man  die  englische  Nonn  S-^ 

um  in  die  deutsche  Norm         (dorch  Addition  von  0,00085  bei  Salzgehalteii 

von  30°/ 00  an  aufwärts  in  genügender  Genauigkeit),  so  sind  die  von  Dawson 
mitgetheilten  Werthe  die  folgenden: 


SpccilUcbe« 
Gaviabt,  beaogcn 

Salzgelmlt 
in  o/m 

f   Zwistlu  n  Kap  Rav 
A.  {  nnd 
l      St.  raul-Iiuel 

OberflÄplie,  Dunliscliniifswertb 
Obertlrti  lic.  in  Station  III 
7Ö  m  Tiefe»  ia  Station  III 

1,0260 
1,0250 
1,0363 

32.8 
S2,S 
34,8 

[   Zwischen  St  Paul- 
B.  1      •  In.'cl  and 
1    Klip  Breion-Imel 

Oberfläche,  DnrclKchnitUwerth 
OberiUUhe,  in  Station  IV 
76  m  Tiafe,  in  Stalimi  lY 

1.0336 
1,0893 
1,0858 

30,:> 

Hieraacb  ii^t  in  der  Hauptsti  af^o,  d.  h.  dem  zwischen  St.  Paul  nnd  Kap 
Bay  i^Iegenen  Theile,  das  Meerwasser  durchweg  etwas  salziger  als  in  dem  süd- 
westlichen sehmalen  Strafsentheil,  und  dies  entspricht  durchaus  den  ermittelten 
solioii  aiii;('ü;ebenen  Wasserbewegungen  sowie  der  Wasserfarbe.  Letztere  war  nämlich 
im  Hanj'tflicil  dnr  Strafse  die  gewöhnliche  (blaue?)  Farbe,  mit  etwas  milchifrer 
Trübung.  wcoLwail.s  \<)ii  6l.  l'aul  aber  bräunlich,  bei  Kaj>  North  schliefslich 
ziemlich  so  braun  als  das  Walser  des  „Ottawa^-Flusses.  AufnUltg  ist  nur  die 
verliäüuifsmäfsig  hohe  Salinität  auf  Station  IV  in  der  Tiefe  von  75  m,  was  t^chlecht 
zu  der  allerdiugd  nicht  ganz  sicheren  Beobachtung  passen  will,  dals  dort  von 
oben  bis  unten  die  Strönmng  in  gleicher  Richtung  nach  dem  Ooean  hinaussetzte. 
Hier  mufs  und  wird  fernere  Beobachtung  mit  Vortheil  ansetzen,  besonders  auch 
mit  Rücksicht  auf  die  auffallende  Anordnung  der  Temperaturen,  die  übrigens 
Beispiele  genug  anderwärts  findet,  2.  B.  in  den  höheren  südlichen  Breiten 
(cf.  nChallenger"),  in  unserer  Ostsee  u.  s.  w. 

Dawson  legt  Gewicht  auf  die  Bemerkung,  dafs  ein  kalter  Unterstrom 
die  Cabot-Straf?e  in  der  Riclitunir  zürn  Atlantipchen  Ocean  jedenfall?!  niclit  paspire, 
ein  Strom,  der  ej  wartet  werden  inüi'öte,  wctm  die  Theorie  von  einem  konstanten 
kalten  We.ststrom  in  der  Belle  Isle-Strafse  begründet  wäre,  was  sie  ja  nicht  ist. 

Die  vorliegenden  Berichte  schliefsen,  unter  Hinweisen  auf  das,  w^aa  nun- 
mehr  als  W^icbtigstes  zu  thuu  bleibt,  mit  ungofähr  folgenden  Ausführungen: 

,Ja  der  Belle  Isle-Strafse  besteht  ja  wohl,  obechon  die  Wasserbewegungen 
in  der  Hauptsacbe  Gezeitencharakter  besitzen,  eine  kleine  Differenz  zu  Gunstmi  des 
nach  Westen  einfliefsenden  Wa-.-er^«,  be:^onders  im  Frühling  nnd  Sommer.  Aber  dieser 
EinQuis  auf  den  Golf  als  Ganzes  kann  uiuht  grofs  sein,  wenigstens  nicht  auf  die 
Temperatnr,  die  im  Frühling  sowieso  fiber  dem  ganzen  Gebiet  ftu&erst  niedrig 
ist.  Wohl  aber  mag  ein  für  längere  Zeit  in  der  Belle  l8le  Straf:«e  nach  West  und 
SW  set^^endei-  Strom  dahin  wirken,  dafs  die  in  der  Cabot-Strafso  zum  Ooean  hin- 
aussetzende Strömung  besonders  kräftig  auftritt,  was  durch  die  Beobachtungen 
bestätigt  wird.  Man  (lint  jedenfalls  besser,  an  eine  solche  Beziehung  zu 
denken,  als  daraii.  dafs  die  kraftigen  Siido.stströme  der  Cabot-Strafse  im  Frühling 
auf  der  SL  Faui-äcito  der  gcnaunteu  Straise  von  den  Schmelzwässern  des 
St  Lom»Stromes  und  sdner  Nebenflusse  heirfihren  konnten.  Man  vergegen» 
wärtige  länlk  nur,  dafs  eine  duroh  die  Belle  Isle-Strafse  setzende  S&dweslstrOmnng 
!*elh?<t  nur  von  0,")  Knoten  in  der  Stunde  eine  40  mal  grüfriere  Wa>;jennengc  dem 
Golf  zuführt  als  der  AbiiuTs  des  St.  Lorenz-Stromes  zwischen  Montreal  und  dem 
St.  Peter-See  zu  liefern  vermag. 
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Jedenfalls  wird  der  EinflnTs  des  St  Lorenz-Stromes  aaf  die  Strömungen 
im  St  Lorenz-Golf  Im  Allgeuieinen  viel  zu  hoch  ango.sclilagon. 

Mit  JJeziolinng  auf  dou  inneren  Golf  Ideilj^Mi  dio  wiehtigsk'U,  aiischoitieud 
imiuer  wirksamen  Kugulatorou  die  zwei  in  entgegengesetzter  Richtung  diu  Cabotr 
StraTse  paaaü'endeii  Wasseiiiewegungcu,  wdche  im  Einzelnen  oben')  beschrieben 
worden  sind." 


Naclitr.'ig.  Soeben  geht  mir  der  neueste  Bericlit,  flnrioinVe  über  die 
Thätigkeit  nn  Jalire  1895,  zu.  Indem  ich  mir  vorbehalte,  nieraul,  voraussichtlich 
im  Anschlufs  an  noch  weiter  folgende  Hittheilungen  i'iber  hydrographiiiche  Arbeiten 
in  dieser  Gegend,  später  i^onauer  einzugehen,  füge  ich  mir  gleich  dies  an,  daHs 
im  Sommer  1S95  hauptsächlich  in  der  Gegend  zwischen  Gasp^-Hucht  und  Anticosti 
die  Unterauohungen  stattfanden,  weil  man  hier,  nach  den  Befunden  im  südwest- 
lichen Theil  der  Cabot-Strafte  sti  achliefsen,  die  AbflnJäwÜsser  des  St.  Lorenz- 
Stromes  erwarten  durfte. 

In  der  That  hat  sich  ergeben,  dals  —  wie  dies  auch  schon  die  Seekarten  und 
Segelanweisnngen  betonen  —  hier  eine  Bewegung  des  OberfiSehenwassers  nach 
SO  durchaus  überwiegt;  5  Sm  vom  Lande,  auf  der  Höhe  von  Fainc  l'oiut, 
konftatirtc  Dawson  am  5.  Jtili  fino  ^faximalgesch windigkeit  von  2,8  Knoten 
in  doi-  Stunde.  Aber  auch  hier  wurde,  ganz  abgesehen  von  anderen,  ^auz  vor- 
iihoigoheiid  auftretenden  Richtungen  direkt  auf  oder  von  Land  weg,  einmal  fQr 
längere  Zeit  ein  gonan  fntgoErongesetzt  crrrichteter  Strom,  also  ein  Nordv\e^t<tiom, 
koustatirt  in  den  Tagen  vom  27.  zum  Iii.  Juli;  die  grölkte  stündliche  Geschwiudig« 
keit  betrug  dabei  allerdiogs  nur  1,4  Knoten. 

Also  auch  hier  darf  der  Schifbfuhrer  nicht  ganz  unbedingt  auf  Sfidost« 
Teraetzunc;  rechnen.  — 

Hiusicbtiich  der  so  wichtigen  Belle  Isle-Strafse  wird  in  diesen  neuesten 
Mittheilungen  nochmals  wieder  der  Gezeitencharakter  der  Strömung  ausdrficklich 
hervorgehoben  und  gesagt,  dafs  also  hier  ein  Seliiflf  in  jeder  Richtung  (nicht 
blofs  bei  der  Falirt  nach  Westen)  Hein  gegifste.-  JJesleck  überlaufen  kann.  Ganz 
neuei-dinga  eingetretene  Schiffsverluste,  z.  B.  die  Slrandung  des  Dampfers  „Mexico** 
auf  Belle  Isle,  erfolgten,  als  das  Fahrzeug  nach  Osten  segelte,  und  wilhrend  der 
Führer  auf  den  Wc  st.strom  rnchnete,  doch  von  einem  Ostetrom  über  dlv  gelobte 
Distanz  hinausgeführt  wm'de.  üch. 


Photographische  Küstenvermessung. 

NrcIi  «nem  Avbatz  ron  Prof  .T.  Thoulbt  in  der  aRevue  Maritime  «t  Colontal«*  (Dcttnberlwft  1895) 

bearbeitet  von  Ka|>l.-Livnt  «■  D.  G.  WlBLlCESOB. 

Unter  dem  Namen  „Metrographie  oder  photographische  Flaiiamfnakme*' 
hat  der  französische  Oberst  Laussödat  in  vei-?chiedenen  Abhandlungen  eine 
Methode  beachrieben,  deren  Prinzip  er  schon  18.^  erfunden  und  mit  der  „camera 
lumda*  angewendet  hat;  seine  Methode  ermöglicht,  Karten  sehr  schnell  und  hin> 
reichend  genau  zu  zeiclmen.  Dirse  Vermessungsinethode  beginnt  in  Frankreich 
bekannter  zu  werden;  in  Deul.-chlaud  ist  sie  nl«5  ^Photogranunetiie**,  in  Italien 
als  „Phototopographie"  ebenfallü  bekannt.  Ja  Kanada  hat  man  mit  gutem  Er- 
folge auf  diese  Weise  grofse  Gebiete  aufgenommen,  die  während  eines  groften 
Theiles  des  Jahres  der  Kälte  wegen  unzugänglich  sind.  Die  Metbode  hat  den 
Yortheil,  dafs  mau  sich  schnell  an  Ort  und  Stelle  das  nötbige  Material  sammeln 
und  die  Bearbeitung  des  Materials  in  Ruhe  an  anderer  Stelle  vornehmen  kann. 
Diese  ziemlich  weitläufigen  Methoden  haben  Prof.  Thoulet  auf  dra  Gedanken 
gebracht,  in  einfacherer  Foini  die  Photographie  zur  Lrtsimg  solcher  Aufgalicn 
der  Küstenvermessung  zu  benutzen,  die  mit  den  gewöhnlichen  Mitteln  stets 
Schwierigkeiten  bereiten,  z.  B.  die  Veränderlichkeit  der  Sände  in  vielen  Fluft> 
müiulnngen.  Solche  Treibsiinde,  deren  Lage  häufig  wechselt,  .^ind  auch  in  sonst 
gut  bekannten  Gewässern  eine  beständige  Gefahr  für  die  Schiffahrt    Wenn  sie 

•)  Siebe  S.  SS8. 
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bei  niednjrem  r!(»znitfti?tan(1e  \\ t  ni^^«-ton.>  llicilwoise  trockenfallen,  so  Icönncn  sie 
mit  Hülfe  der  l'hotographie  in  ihren  Aenderuitgen  verfolgt  werden.  Prof.  Thoulet 
föbri  als  Beispiel  die  Sftnde  vor  dem  Eingange  in  das  Battin  eTAreaehon  an 
(siehe  „Segelbandbuch  der  französischen  Westküste**,  S.  218  bis  222).  Aendeningen 
dieser  Art  bewirken,  dafs  die  Karte  eigentlich  nie  fertif^  ist.  denn  hrA  der  oin- 
gefühj  teu  Art  der  Auslothang  solcher  Gegend  andern  die  Tiefen  schon,  ehe  die 
Lothungen  alle  anf  der  Karte  eingetragen  nnd  deronaeh  die  Tiefenlinien  neu 
jrozoicluK't  siiul.  ^^an  brsrnnirt  sich  dann  gewöhnlich  damit,  wonigsten?!  das 
Uauptfahrwasscr  öfter  auszulothen;  oft  mufs  man  diese  Untersuchungen  den 
LootBen  Qberlassen,  die  dann,  ohne  Material  niedcrzn^^chreiben  oder  aufzuzeichnen, 
nur  ßr  ihre  eigene  Kenntnifs  die  At  nclenuigen  in  ihrer  Entwickelung  verfolgen. 

Mit  dem  Gesagten  ist  auch  ein  <*!^:ei»thriiii]i(lier  Fall  zu  erklären,  den  der 
englische  Konsul  O 'Neil  in  Itouen  I6'd2  seiner  Regierung  meldete:  obgleich  die 
nntere  Seine  jlihrlich  von  5000  bis  6000  Schiffen  (im  Jahre  1891  verkehrten  auf 
ihr  5980  Schilfe  mit  2  454  000  t  l^adnog  und  70  725  Mann  Besatzung')  befahren 
wird,  so  ist  doch  nie  eine  Karte  dor  SeineMünduiig  veröffentlicht  worden,  und 
die  Kapitäne  können  sich  keine  Angaben  über  die  genauen  Verhältnisse  ver- 
schaffen. Es  sei  dabei  auf  die  Bemerkungen  nber  bewegliche  Sände  im  Seine> 
Fluthbecken  auf  ?oite  154  des  II.  Theilcs  (französische  Küf^te')  des  ..,Segelhand- 
buchs  dos  Englischen  Kanals"  verwiesen,  die  erkennen  lassen,  wie  günstig  eine 
Metbode  wäre,  mit  der  man  die  Lage  der  trockcnfallenden  Sände  schnell  und 
genfigend  genau  bestimmen  kannte. 

In  vielen  Fällen  wird  man  n\m  Theil  wenigstens  diese  Schwierigkeiten 
mit  Hülfe  der  Photographie  überwinden  können.  £s  genügt,  während  einer 
Tide,  woiB(}glich  bei  Springtide,  ron  Zeit  zn  Zeit,  je  naeb  der  Sohnelligkdt  des 
Steigens  oder  Fallena  de.-*  Wassere,  photographische  Aufnahmen  der  trocken- 
!ipg»>ndpn  IJünke  zu  maclien;  gleichzeitig  mufs  man  bei  jeder  Aufnahme  mit  dem 
Luth  die  Wassertiefe  eines  stets  unter  Wasser  bleibenden  I'unktes  messen.  Man 
bekommt  auf  diese  Weise  eine  Reihe  verschiedener  Umrisse  der  Bänke  oder 
Linien  gleicher  Wa«.-orfiofe  in  Heznp;  .Tuf  die  bnstininiten  bekannten  Tiefen.  Mit 
diesen  Linien  kann  man  also  die  Form  der  Bänke  genau  darstellen.  Nur  die 
stets  unter  Wasser  bleibenden  Untiefen  kann  man  so  nicht  bestimmen,  aber  f&r 
diese  gewinnt  man  umsomchr  Zeit  für  die  Anslothung,  wenn  man  die  trocken- 
fallendeii  Theile  photographisch  bc-timmt. 

Dan  photographische  Verfahren  mni's  folgenden  Bedingungen  genügen: 
Die  pbotogtaphiscäen  Aufbabmen,  die  an  Bord  von  Schiffen  gemacht  werden 
sollen,  müssen  Momentaufnahmen  sein;  aus  jeder  einzelnen  Aufnahme  mufs  man 
«lio  Tiefenlinie  anf  dir*  Seokarte  zeichnen  können,  deren  Bild  die  Aufnahme  ent- 
iiuit;  dsLä  Verfahren  dait  keine  Basismessung  erfordern. 

Die  Grundformel  der  perspektiviscben  Projektion  und  zagleicb  auch  der 
Metrophotographie  ist  folgende: 

Es  sei  das  Auge  in  O,  so  ist  0  also  das  Projektionscentrum;  fianer  sei 
EF  ein  Gegenstand  von  der  Höhe  H,  dessen  Bild  in  der  Entfernung  OPassb 
vom  Auge  die  Gröfse  AB  =  h  haben  mufe.  OG  =  D 
i.-t  dtT  senkrechte  Abstand  dns  Gnfrpnstandes.  f^a  (U* 
senkrecht  auf  AB,  so  ist  P  der  sogenannte  Augenpunkt 
der  Projektionslebre.   Offenbar  ist 

b      D     ,     .  hD 
h      H  "^^^^  H 

Ganz  ähnlich  gestaltet  sieb  der  Vorganir  bei  ^ 

der  photngrnphisrhen  Aufnahrae:  an  i^tclle  d<  -  AiiL:'e.s 
tritt  die  Linse  des  Objektivs,  die  ein  umgekehrtes 
Bild  des  Gegenstandes  auf  die  Milchglasplatte  oder 
auf  die  eingesetzte  photographische  Platte  in  der 
Kammer  dis  Apparates  wirft.  Bei  allen  Anfnahmen  von  Küstenansichten  wird 
das  Objektiv  aut  einen  fernen  Punkt  eingestellt,  wobei  also  das  Bild  im  Brenn- 
punkt der  Linse  entsteht  (Streng  genommen,  liegt  das  Bild  erst  bei  unendlich 
grofsem  Ab.xtande  des  Gegenstandes  im  Brennpunkte,  aber  es  entfernt  sich  bei 
der  Annäherung  des  Gegenstandes  nur  unmerklich  au-  <\om  Bj'cnnpunkte,  solange 
der  Abstand  grofs  bleibt,  wie  noch  gezeigt  werden  aoil.j 
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Die  Brennweite  f  eiuer  Linse  M^t  üch  nach  der  aus  der  i'liyäik  bckauuteii 
Formel  f^ß  +  i^^ß  +  'ß'  lw8k»niinen; 


f  = 


Dh 

i  +  D 


+  1 


Man  stelle  also  den  photc><rra)»ln<clioii  Aiiparat  auf  oiikmi  nci^fcustaiKl  von 
bekannter  Höhe  II  und  von  l»f>kaiintem  Abstände  1)  (vom  Objektiv  des  Apparates) 
ein,  messe  das  kleine,  auf  üer  Milcbglasscheibe  der  Kammer  entstehende  scharfe 
Bild  h  vnd  berechne  daraus  f.  Diese  BeBtimmnng  tat  bedeutend  gcMiauer,  als 
wenn  man  bei  dem  auf  rrnifse  l'^ntfernung  pintrn^tellten  Apparate  den  Abstand 
von  der  Linse  zur  Gla.«iplatte  direkt  messen  wollte. 

Bei  Entfernungen  von  über  100  lu  kann  mau,  ubue  Fehler  zu  machen, 
die  Bildweite  gleich  der  Brennweite  setzen,  denn  es  war 


1 

f 


D  +  b 


also 


1 


und  lulglich  der  UuLeracbied  iiwidcheu  üruuuwuiiu  und  Bildweite 

Df       .  f 


b  — f  = 


D 


1 


Man  übersieht  sofort,  dal's  für  D  =  oo  auch  b  —  f  sein  niuCs,  wie  die 

t)pfik  lein  t.  Genetzt,  man  beobachtet  mit  einem  Objektiv  TO«  20  cm  Brennweile 
eiueii  lOUm  entfernten  Gegenstand,  so  wird 

b  —  f  =    0,046itt  «  0,4mm 


10000 

20 


—  1 
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sein.  Bei- einem  Kilometer  Abstand  des  photographirten  Gegenstandes  wird  sein 
Bild  nnr  noch  0,04  mm  hinter  dem  Brennpunkte  des  Objektivs  liegen. 

Ohne  Fehler  zu  begehen,  kann  man  also  bei  photographischen  Küt*teu- 
aufnahmen  annehmen,  dafs  der  Bildab^tand  gleich  der  Brennweite  des  Objektivs 

sein  wird;  aus  nebenstehender  Fig.  2,  worin  U 
das  Objektiv,  h  das  photographische  Bild  des 
Gegenstandes  H  ist,  ergiebt  sich  also  die 
Beziehung 

f  _  D 
h  ~  H 

Yig,  2.  ^®        perspektivischen  Gmndformel  vOllig 

entspricht.    Jede  Photographie  einer  Land* 

.scliaft.  al-n  auch  einer  Küstenausieht ,  i>t  ein  perspektivisch  richti<r  ..auf- 
gezeichuetes'*  Bild.  Nach  der  photographischen  Auluahmc  einer  trockeufallenden 
Bank,  eines  Korallenriffes  oder  einer  Beibe  von  Klippen  handelt  es  sich  dämm, 
den  „Grundrifs"  aus  einem  perspektivisch  richtigen  Bilde  zu  rekonstriiiien. 
Daz«!  nw?^  titan  die  Lai^e  eines  wichtigen  Purik'<  <  de?  «otrenannten  Augenpunkte.", 
Hndt'nj  dic.«?c'i  ist  der  Fufspunkt  des  Lothes  voui  Auge  [oder  beim  photographischeu 
Apparat  vom  Gbjektivraittelpunkt)  auf  die  BildoMne,  nämlich  Punkt  P  in  den 
Figuren  1  und  2. 

Den  Augenpunkt  bringt  Prof.  Tliouli  t  in  folgender  sinnreichen  Weise 
anf  das  Bild:  er  hat  in  der  Kammer  des  Ai  itai-ates  an  den  I^eisten,  nnmtttelbar 

vor  dem  Falz  für  die  Platte,  ein  Fadenkreuz  aus  straQgespannten  Maaren  befestigt. 
itU'ii,  deren  KndiMi  in  kleinen  l^iniren  eingebunden  oder  «lurt  h  Heftzwecken 


(•nie 


Fä 


lestgehaUeu  werden  können,  müssen  diagonal  liegen.  Wenn  die  Milchglasscheibe 
eingesetzt  ist,  dient  das  Fadenkreuz  zum  Visiren  nach  dem  Horizont  Beim 
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rhotographircn  wird  sich  das  f  adeukreuz  aU  weiüBes  Kreuz  auf  der  Tlatte  zeigen, 
weil  es  nnmiUelbar  Tor  der  Platte  liegt.   Der  Kreuznngspiinkt  ist  der  Augen^ 

pankt  des  Bildea,  wenn  der  Apparat  während  der  Aufnahme  gut  lioraontal  war, 

deon  der  Augenpunkt  inuf^  stets  im  Horizont  des  Bildes  liegen. 

Mau  kann  solche  Auiuahme  an  Bord  eines  in  Fahrt  befindlichen  Scbifles 
machen,  mnfs  dabei  natürlich  den  Ort  der  Aufnahme  durch  eine  Krenspeilnng 
oder  besser  durch  Horizontalwinkelmessung  dreier  Punkte  mit  zwei  Sextanten 
genau  bestimmen.  Schwiei-igkeit  macht  bei  unruhigem  Schiff  die  Momentaufnahme 
in  der  Horizontulebene;  kardanische  Aufhängung  soll  sich  nicht  bewährt  haben 
f&r  pfaotographische  Apparate,  vielleicht  wird  mm  mehr  mit  einer  zweckmäfsigen 
nenaelartigen  Aufhängung  erreichen  können.  Bei  ziemlich  ruhigem,  d.  Ii.  i-ehr 
iau^am  rollendem  ächiffe  wird  eine  röhrenförmige,  über  der  Kammer  angebrachte 
Libelle  gote  Dienste  leisten  können,  um  den  richtigen  Moment  snm  Oel  fnen  des 
Momentverschlnsses  treffen  zu  können.  Auf  oder  in  der  Nahe  der  zu  bestimmenden 
Bank  mufs  eine  Stange  von  etwa  6  bis  6  m  Höhe  aufgerichtet  sein,  deren  Fufs- 
puukL  unter  Wasser  liegen  mufs,  wie  schon  gesagt  wurde.  Kann  man  zwei  oder 
drei  solcher  Marken  in  der  Nahe  der  zu  TermeeseDden  üntiefe  anfstellen,  so  ist 
es  noch  besser.  Es  empfiehlt  sich,  Stangen  zu  nehmen,  die  abwechselnd  roth 
und  weifs,  jede  Strecke  '/a  ^  gestrichen  sind.  Bei  jeder  Momentaufnahme 
mnis  mindestens  eine  der  Stangen  gepeilt  werden. 

Gesetat,  es  sei  eine  solche  Momentaufoahme  gemächt  mit  horizontal 
liegendem  Apparate,  das  Bild  enthalte  genau  die  Lage  des  AngeDpnnktes  und 
die  Bronnweiie  f  des  Objektivs  sei  genau  bekannt. 


In  dem  gewonnenen  pliotographischen  Bilde  (Fig.  o)  t^ei  1'  der  Augenpunkt, 
TT'  der  Horizont}  AB  sei  das  Bild  der  Markstange,  die  neben  dem  trocken- 

gfallenen  Theile  der  (scbraffirten)  Bank  aufgesteckt  worden.  Die  wirkliche 
öhe  der  Stange  Aber  der  Wasserlinie  sei  H,  ihre  Bildhöhe  h.  Da  es  sich  um 
die  Rekonstruktion  der  Horizontalebene  des  Bilde?  handelt,  mufs  man  von  P  aus 
senkrecht  zum  Horizont  den  Abstand  des  Objektivs  vom  Augenuuukte,  also  die 
Brennweite  f  —  PO  abtragen.  Zieht  man  eine  Parallele  durch  B  zum  Horizont, 
die  PO  in  R  trifft,  so  wird  auch  ohne  besondere  perspektivij^che  Studien  klar 
sein,  dafs  eine  Stange  von  der  wahren  Gröfse  H  auch  iu  R,  überhaupt  auf  jedem 
Bildpunkte  der  Parallele  BH,  die  BildgrOfhe  h  haben  moßL  Nach  dem  yorhm  an- 
geführten Satse  erhält  man  also  den  wahren  Abstand  D  der  Markstange  vom 
Beobachter  ans  der  Gleichung 

_  OH  •  U 
il—  h 

ii  ist  bekannt,,  üß  und  h  uiifst  mau  mit  dem  Zirkel  auf  dem  Bilde  th  und 
berechnet  daraus  D. 

Mm  4.  ayte.  «Ha.  mSi  Vitt  T.  6 
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Zieht  mao  von  P  aus  gerade  Linien  durch  A  und  B,  so  stehen  diese 
Liaien  in  Wahrheit  auch  aenkrec^t  anf  der  Kldebene,  dann  alle  dem  Loth  OP 

parallelen  Linien  schneiden  sich  in  der  pcri^politivisclien  Zeichnung  im  Augen- 
punkte P.  Man  sapt:  für  diese  Linien  i:^t  der  Augenpunkt  zugleich  Ver- 
geh windung^punkt.  Veröchwindungöpuukte  heifseu  die  Punkte  des  Horizonts,  in 
denen  sich  im  BUde  wahre  Parallelen  Bchneiden.  Man  betrachte  das  verkftnte 
Bild  eines  Schiffes,  um  sich  das  klar  7-u  machen.  Im  Punkto  B',  den  niart  7\vork- 
mäfsig  diesseits  des  Randes  der  Untiefe  wählt,  sei  eine  Parallele  zum  Honzont 
gezogen,  die  PO  in  S  treffen  möge;  auAerdem  ad  in  B'  eine  Senkredite  auf 
B'S  errichtet,  die  die  Verlängerung  von  PA  in  A'  trefTen  inöfie.  Offenbar  ist 
B'  ein  Punkt  in  der  Wasserlinie  und  A'B'  die  Bildgröfse  der  Markatangn,  wenn 
die  Stange  in  B'  gesteckt  hätte.  Setzt  mau  A'B'  =  h'  und  mifst  diese  Üroi'se 
anf  den  Bilde  ab,  so  iit  der  wahre  Abstand  dieser  konstniirten  liarkstange 

^  =  2^ 

wie  vorher  zu  finden.  Damit  kennt  man  die  wahre  GrOAe  der  Basis  BB',  denn 
sie  ist  gleioti 

«     ^      „/OR  0S\ 

a.ist,  in  Metern  ausgedrückt,  die  wirkliche  Länge  der  Basis  BB'.  Derartige 
„Hülfsstangen*  kann  man  sic^i  nach  Bedarf  konstruiren  und  damit  noch  andere 

Strecken  berechnen. 

Um  die  genaue  Lage  einzelner  Punkte  der  Wasserlinie  der  Bank  zu 
bestimmen,  verfthrt  man  in  folgender  Weise.  Man  trage  auf  der  lAnle  B'S  die 
Grffise  a  Meter  ab,  natürlich  in  dem  Mafsstabe  der  in  gleicher  Yertikallinie 
liegenden  Hülfsstange  A'B';  es  sei  ß'E  =  a  Meter.  Auf  der  Fig.  3  ist  z.  B. 
A'B'  =  6  m  und  B'B  =  B'E  =  30  m  angenommen.  Zieht  man  durch  E  und  B 
eine  gerade  Linie,  die  den  Horizont  in  F  treffen  möge,  so  ist  F  der  Verschwindungs- 
punkt  für  alle  Linien,  die  in  Wirklichkeit  parallel  zu  BE  sind.  Um  die  Lage 
des  Punktes  M  der  Bank  zu  bestimmen,  ziehe  man  durch  M  eine  Parallele  zum 
Horizont,  die  die  Linie  PB'  in  G  trefl'en  möge.  Verbindet  mau  dann  F  mit  G 
nnd  verlängert  diese  Linie  bis  zn  ihrem  Onrchschnitt  K  mit  der  dnrcb  B'  nnd  E 
gehenden  Horizontalpandleloi,  so  findet  folgende  Beziehung  statt: 

B'G  _  B'K 
B'  B  "~  B'  E 

weil  in  Wirklichkeit  die  Linien  OK  und  BE  einander  parallel  sind,  denn  sie 
trefieu  sich  in  einem  Verschwinduugspunkte  des  Bildes.   Folglich  ist 

B'O^— .a=«B'K 
a 

Da  uiüü  1>  K.  auf  dem  Bilde  messen  und  nach  dem  Mafsstabo  von  a  iu 
Meter  übertragen  kann,  .so  ist  also  B'G  auch  in  Metern  als  wahre  Grobe 
berechenbar.  Damit  ist  der  nenkrechte  Ab<5tand  von  M  vom  Beobachter  bekannt; 
mau  braucht  nun  nur  noch  den  Winkel  PON  =  f  zu  berechnen,  dann  ist  die 
Lage  des  Ftanktes  M  anf  der  Seekarte  bestimmt.  Es  ist  aber 

NP 

PO  ist  bekannt,  KP  brancbt  nnr  anf  dem  Bilde  gemessen  zu  werden. 

Trifft  die  durch  M  gelegte  Horizontalparallole  nielncre  Pimkte  der  Wasser- 
linie der  Bank.  /.  B.  noch  M'.  M"  und  M'".  .-(•  Ideü»!  fnr  diese  Punkte  die  Ab- 
standsbestiumiiiiig  eri^part,  uiau  braucht  nur  iiuch  die  Winkel  PON',  PON"  und 
PON'"  wie  vorher  PON  zu  berechnen  nnd  mit  einem  l'hinsportenr  in  die  Karte 
einzutragen. 

Um  diese  Methode  zu  erproben,  hat  Prof.  Thoulet  die  Bänke  vor  dem 
Bassin  (TArcacJion  vom  Kamme  einer  hohen  Düne  aus  photographirt;  die  Auf* 
nähme  konnte  er  leider  nicht  benutzen,  da  er  einige  Vorsichtsui^Isregeha  Tersttomt 
hatte.  Da  er  keine  weitere  Gel^nheit  zn  einer  Aufnahme  an  der  Rüste  hatte, 
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erprobte  er  gpäter  die  Methode  in  seinem  Laboratorium.  Zu  diesem  Zwecke 
leichnete  er  anf  dem  Fufsboden  einen  Kreis  von  90  cm  ITalljinosser  mit  Kreide 
auf.  «tf'llte  daneben  drei  Stifte  rorscbiedencr  Gröfse  al?»  Baken  senkrecht  auf  und 
pUotojsrapbirte  das  Ganze  mit  einem  Apparat  von  der  Plattengröiäe  9  X  12  und 
mit  einimi  Zeiss^sohen  Obj^tiv  Ton  l^CSom  Brennweite;  der  A|>|»anit  wer  mit 
einer  Libelle  genau  horizontirt,  alle  Ab:^tände  waren  direkt  gemeseen.  Auf  dem 
gewonnenen  Bilde  versuchte  Prof.  Thoulet  zuer.-<t,  mit  Hülfe  eines  Mikroskops 
die  Maftte  genau  zu  nehmen;  das  genügte  aber  nicht  wegen  der  GröfäenverhältniHde 
der  Platte.  Deshalb  stellte  er  ein  positiyeB  Büd  anf  einer  änrchsicbtigen  Glas- 
platte her,  brachte  diese  in  einen  Projektionsapparat  (nach  Art  der  Laterna  inn^ica) 
und  vergröfserte  das  Bild  aui'  einer  weiläen  Fläche.  Der  photographirte  kreiä 
erschien  darauf  natürlich  als  Ellipse.  Mit  Hülfe  der  vorhin  erläuterten  Metbode 
bestimmte  Prof.  Thoulet  nur  sechs  Punkte  des  Umfanges  und  den  Mittelpunkt 
des  Kreises  nnd  erhielt  bei  dieser  BekoDstroktion  die  Großen  und  die  Form  des 
Kreiseti  genau  wieder. 

IHt  diese  IfoAode  vor  pbotographisckea  K&Btenaufnabme  infsent  einfaoh 
ist,  wenig  Zeit  und  geringe  Vorbereitungen  zur  Bestimmung  einzelner  Untiefen 
fordert,  so  wäre  es  zum  Besten  aller  Seefahrer  zn  wünschen,  dafs  die  Anregung 
ded  berühmten  französischen  Oceanographen  auch  bei  uns  gehörige  Würdigung  fllnde. 


Tiefsee-Schleppnetzzüge,  ausgeführt  an  Bord  des  „Caudan"  im 
Golf  von  Gascogne,  August  1895.') 

Mj^n  ist  allc'f  niein  der  Ansicht,  dafs  Schleppzüge  in  bedeutenden  Tiefen 
nur  von  groisen  Expeditionen  ausgeführt  werden  können  und  dafs  sie  sehr  Ibeure 
and  nafiangreiche  Zurichtungen  erfordern.  Dank  dem  wohl  wollenden  Entgegen- 
kommen des  Marine-Ministers,  Herrn  Admiral  Besnard,  anf  meine  Anfrage 
wegeu  einer  etwaigen  Unterstützang  durch  die  Marine  habe  ich  im  August  1Ö9Ö 
eine  Keihe  von  Schleppnetzven^nchen  im  Golf  von  Gascogne  mit  sehr  ein&cben 
und  Terhältnifsmäfsig  billigen  VoiTichtungen  ausführen  können*  Ein  Theil  der 
für  ihren  Ankauf  nöthigen  Summen  stammte  ans  Scbenknngen  und  Sammellisten 
in  Lyon. 

Der  GooTemenr  Gnyon,  dem  leb  meine  Wfinsehe  fBr  das  geplante  Unter«* 

nehmen  tnittheilte.  hatte  die  rjüte,  dieselben  bei  dem  Marine  Minister  SU  Tertreten 
und  ihn  um  seine  Mitwirkung  an  dieser  wi?senschaftliclH'n  Arbeit  zu  bitten, 
dadurch,  dafs  er  tjiueu  Regierungödampfer  tur  einen  Zeitraum  zur  Verfügung 
Stellte,  den  er  mit  den  AnsprUehen  des  Dienstes  der  Marine  für  zulässig  hielte« 
Der  Marine-Minister  bestimmte  mit  Hücksicht  auf  die  der  SehifTahrt  und  dem 
Fischfang  aus  der  Untersuchung  des  Oceans  erwachsenden  Yortheile,  dafs  der 
gOandan**,  zur  Station  Lorient  gehörig,  vom  20.  August  bis  2.  September  einer 
Kommismon  sur  Verfügung  stehen  sollte,  die  Lothungenf  Scbleppnetzversuche 
und  oceanographische  Beobachtnngen  im  Golf  von  Gascogne  ausführen  würde.'-') 

Der  gröfste  Theil  der  Lotb-  und  Schlepp-Ausrüstung  ist  in  Lyon  her- 
gestellt worden.  Das  Metallkabel  ans  72  um  eine  Hanfseele  gescblsgenen  Drttbten 
von  9  mm  Durchmesser  be^afs  eine  Tragkraft  Yon  4500  kg;  seine  Länge  (5000 m) 
genügte  zur  Erreichung  grolVer  Tiefen. 

Da  die  Zeit  nur  kurz  bemessen  war,  konnte  eine  Ausdehnung  unserer 
üntersolshongen  auf  weite  Entfernungen  von  der  französischen  Küste  nicht  in 
Frage  kommen.  Nach  der  Abfahrt  von  Lorient  nalun  der  „Caudan**  zunächst 
einen  südwestlichen  Kurs,  um  den  6ieiiablaU  zu  errciciien,  der  in  einer  Entfernung 
▼on  rund  100  Sm  von  unseren  K6sten  eine  scbarfe  Grenze  swischen  den  KfisteU' 
tiefen  und  den  grofoen  Tiefen  des  hohen  Meeres  bildet,  dann  wurde  ein  Südkurs 
verfolgt,  parallel  der  Küste,  bis  44^"  N-Br.  Hier  wurde  Kehrt  gemacht  und  nach 

1)  Nach  »Compt«»  rcndus  etc.',  ParU,  t.  Oktober  189S,  8»  fiOi-  Notls  ran  R.  Koebler« 
dar  Akademie  Torgdegt  darch  Herrn  Gajo«. 

*)  INe  Herren  Tbonlet,  ÜnivenHits-ProfeMot  ans  Nan<7,  Ronle,  PMifeeeor  an  Tonlove« 
und  Le  Daotec,  Rektor  der  Universität  von  Lyon,  hatten  die  Güte,  auf  meinen  VorucblÄg  mi'  T^ir 
in  dkee  KennatMiea  einsotrecen.   Herr  Thoulet  übemahm  besondere  die  oceaougraphkchen  Luum- 
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Amalni  d«r  äydrograpUe  and  lliiliiaBen  it«teoiologM,  ']il«t  1896. 


Auüfübruug  einer  Schleife  »»ach  Westen  mit  nördlichem  Kurs  wieder  auf  Lorient 
sngeBteuert. 

Der  Plmi,  flu  wir  nns  vorgezciclinet  hatten,  umfafste  zoologische  Unter- 
sachongen  au  drei  Gruppen  von  Stationen:  1.  ScbleppzQge  in  TerhältuifsmäTsig 
geringen  TfoTen,  iwischen  300  und  600 die  den  Uebergang  der  Uferthierwelt 
zu  den  TIefonthieren  bilden;  2.  Untersuchung  des  Korallengrundes  beiui  Steil- 
abfall,  parallel  der  französischen  Küste;  3.  Schleppzöge  im  Inneren  der  Uucht 
von  Biskaya  in  den  schlammbedeckteu  Tiefen,  die  hier  eine  viel  sanftere  Ab- 
dachung zeigen  als  auf  der  Hdhe  der  Küste  der  Yend^e  und  der  Bretagne,  wo 
die  Tiefen  sehr  viel  sclmeller  abstürzen.  Dieser  Plan  konnte  voll^tiiiuliE:  ans- 
geführt  V  f'iden.  Trotz  der  kurzen  Spanne  Zeit  zu  unserer  Verfügung  liaben  wir 
doch  liicliL  weniger  alö  20  Mal  erfolgreich  das  Schleppnetz  benotzt  nnd  82  Tief- 
lothungen ausgerahrt.  Das  Wetter  war  glücklicherweise  aufserordentlich  schön, 
und  die  Sammlungen  an  den  verschiedenen  Stationen  sind  reich  auagefallen.  Da 
sie  bis  jetzt  nur  sehr  oberflächlich  untersucht  worden  sind,  kann  ich  augen- 
bllckMi  fkber  ihren  Werth  in  soolc^ischer  ffinaioht  noch  keine  Angabeii  machen. 
Idk  werde  die  Akadoua  bitten,  später  daranf  zurückkommen  zu  dürfen.  Heute 
war  meine  Aufgabe  nur,  zu  zeigen,  dafs  Tiefsee-Schleppzöge  mit  sehr  beschränkten 
Hülfsmitteln  möglich  sind,  wenn  man  die  von  uns  eben  ausgeführte  Reise  als 
Yorbild  nimmt,  die  ihre  Ans'f&hrung  nur  dem  Vorgehen  Ton  Privatpersonen  ver- 
daukt.  Es  iBt  vielleiclit  nicht  filierliüssig,  hinzuzufügen,  dafs  sich  der  gröfste 
Theil  df-r  :'m  Ik^schaffuiig  der  Apparate  nothwendigen  Mittel  in  einer  Provinzial- 
stadt  üudtü  läfst,  wenn  man  sich  an  hochherzige  Privatperponen  und  (Gesell* 
sdiaften  wendet,  die  sich  für  den  Fortschritt  der  Wissenschaft  interessiren. 

Ich  beehre  raicli,  dem  Herrn  ilarine-Minister  meinen  Dank  abzustatten, 
der  aus  ein  Begierungsfahrzeug  zur  Verfügung  gestellt  hat,  das  uns  erlaubte,  die 
grofsen  Tiefen  in  erroichen,  dem  Herrn  Liard,  Direktor  dM  höheren  Bildungs- 
wesens,  in  dem  ich  die  wohlwollendste  Stutze  gefanden  habe,  und  dem  See- 
präfekten  von  Lorient,  der  alle  Erleichterungen  zur  Aufstellung  der  Apparate 
an  Bord  des  „Caudan''  gewährt  hat.  Wir  haben  es  dieser  vorzüglichen  Ein- 
riehtang an  Bord  und  der  hingebenden  Unterstlltaung  des  Kapitiln-Lieutenanta 
de  Kergrohnen,  Kommandanten  des  „Oandan*',  zn  danken,  wenn  unsere  Krens- 
fahrt  mit  Erfolg  gekrönt  worden  ist. 

Bemerk,  d.  Red.  Mittlerweile  sind  noch  erschienen:  Eine  Notiz  über  die 
geol(^sche  Ausbeute  der  Fahrt  in  ^Comptes  rendus**  1896,  I,  Seite  753,  über 
Ocpanogrn]i!Me  Seite  755;  ein  ausführlicher  Reisebericht  des  Kommandanten  mit 
einer  Karte,  Zeichnungen  und  genauer  Beschreibung  der  Loth-  und  Sohleppnetz- 
Eiuichtnngen  in  der  ^Revne  maritime  et  ooloniäe**  1896,  Seite  448,  unter 
„Uission  seientifiqne  dn  »Candan«''. 


Notizen. 

lieber  die  leuchtenden  Nachtwolken  theilt  Herr  0.  Josse  in  den 
^Astron.  Nachr.''  1896, 3347,  Seite  160,  einige  vorläufige  Ergebnisse  mit  Aus  gleich- 
zeitigen photograidiiscben  Aufnahmen  an  vier  Orten  in  und  bei  Berlin  während 
der  Jahre  1Ö8U  bis  1Ö91  ei^ebt  sich  als  mittlere  Höhe  82  km.  Sie  ist  seit  dem 
Beginn  der  Erscheinung  in  1885  sehr  nahe  dieselbe  geblieben.  Die  friiheste 
Beobaehtang  fiel  auf  den  22.  Juni,  die  späteste  auf  den  1)1.  Juli.  Fast  alle 
Messungen  gelten  für  die  Zeit  nach  Mitternaclit.  Da  nur  die  in  einem  Abstand 
von  wenigstens  10  km  von  der  Erdoberfliiclie  bleibeudeu  iSonneusü'alilen  im  Stande 
tmä,  die  lenehtenden  Nadltwolken  sichtliar  zu  machen,  so  haben  Wolken  innerhalb 
10  km.  d.  h.  die  meisten  unteren  Wolken,  fa.-^i  keinen  Einflufs  auf  den  Zenith- 
abstand  der  leuchtenden  Wolken.  Aus  Beobachtungen  in  Kissingen,  bO""  5'  JN'-Br, 
und  Sunderland,  54°  24'  N-Br,  scheint  femer  hervorzugehen,  dafil  die  Hdhe  nnab* 
hängig  von  der  geographischen  Breite  ist. 

Wann  und  wo  die  leuchtenden  Nachtwolken  zn  sehen  und  zu  suchen  sind, 
was  und  wie  zu  beobachten  ist,  findet  man  iu  diesen  Annalen  1889,  Seite  220, 

1)  Ich  nenne  Im'sötkIits  den  neneralratli  der  Rhone,  die  Ge«ellfr?iaft  der  Freunde  der 
Universität,  Herrn  Dr.  Lortet,  Direktor  des  natnrbistoriacben  Museums  in  Ljon,  und  die  Herren 
Oekradof  LnmUre,  di«  miab  doreb  ihn  BsitngB  antviMAlit  h«b«o* 
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angegeben;  andere  Mittheiluagen  iu  1892,  Seite  313,  1893,  Seite  324,  3G4,  1895, 
Seite  497.  Ihr  Zenithabstand  liegt  im  mittleren  Europa  meist  zwi8(^en  70*^  bis  86*. 

Wer  die  merk 'vfi rüge  und  interessante  Erecheiiiung  sielit,  wozu  man  an 
Bord  diu  beste  üelegeuhett  hat,  sollte  sie  sich  nicht  entgehen  lassen,  sondern 
möglichst  viele  imd  sorgfältige  Hesanogen  aiutellen  und  nebst  einer  Beschreibung 
einsenden.  Am  wichtigsten  ist  der  Kimmabstand  der  höch-^ten  leuchtenden  Wolken 
mit  Ort,  Zeit  etc.  Zur  Kontrole  kann  man  nocli  Abstände  von  Sternen 
messen,  die  möglichst  gleiches  Azimuth  mit  den  leuchtenden  Wolken  haben.  Ist 
die  Kimm  nicht  zn  sehen,  so  kann  man  mit  Hülfe  des  Bestecks  die  Höhe  auch 
aus  Sternabständen  allein  Itereclmen.  Sie  Avlrd  natijrlieTi  iiin  so  «genauer,  je 
g'^ringer  der  Unterschied  im  Azimuth  der  Sterne  und  leuchtenden  Wolken  ist. 
Auch  in  Südbreiteu  hat  mau  (Dezember  1888)  leuchtende  Wolken  beobachtet 


EingSpge  von  meteorologischen  Tagebüchern  bei  der  Deutschen 

Seewarte  im  Nonat  April  1896. 

I.  ?w  BeUlTen  d«r  Kainriioliei  HiriiM. 

S.  H.  Schiffe  nnd  Fahrsenge: 

„Weissenhur^'t  Kommandanten Eapts.  s.  See  B&schel  und  Frantsins. 
Geführt  in  europäisclieD  Gewä5!scm 

^  Von  KauffahrteisehiffcA. 

a.  Segelschiffe: 

1.  Bremer  Bark  „W^«*ra",  Kapt.  J.  Uorstmanu.  Lizard  —  Valparaiso, 
15/4-^/7  1895,  mT&ge.  Yalparaiso-Tateahiuno,  31/8—11/9  1895,  Tage. 
Talcahuano  — Iquique,  29/9—13/10  1895,  /dTsge.  Iquique-Lixard,  9/11 1895— 
20/3  189G,  m  Tage. 

2.  Bostocker  Bark  „Emma  Bauer",  Kapt.  H.  Niemann.  hiiaid  — 
Wilmington  N.  C,  16/9—3/11  1895,  48  Tage. 

3.  Elsflether  Bark  „Lo>rh,/\  Kapt.  Chr.  Steuer.  .50'^  N-Br  in  16"  W-Lg 

—  Yaljiarai.-so,  16/5— 10  iSOfj,    WS  la;r,..    Valparaiso-  Caleta  Bnena,  3/9-9/9 

1895,  6^  Tage.    Caleta  Bueua-Lizard,  7/11  18Ü5-27/2  1896,  li2  Tage. 

4.  Braker  Bark  „Magdalene",  Kapt.  B.  R.  Schoeniaker.  Lizard-  Java 
Head,  15/5-0,8  IB95,  83  Tage.  Java  Head— Batavia,  6/8—10/8  1895,  4  Tage. 
Batavia — Samaraugi  21/8—26/8  1895,  i  Tage.  Samarang— Java  Head,  5/10— 
9/10  1895^  4  Tage.  Java  Head— Delaware  Brealnrater,  9/10  1895—18/2  1896, 
127  Taga 

5.  Braker  Bark  „FüJi,^ohl",  Kapt.  H.  de  Boer.  50"  N-Br  in  24°  W-Lg 
—24^^  S-Br  in  71°  W-Lg,  13/5—3/8  1895,  5^  Tage.  Junin- Lizard,  14/11  1895 
—20/8  1896,  m  Tage. 

0.  Bremer  Bark  „Marie  Sudenburg",  Kapt.  J.  Menkens.  Lizard — New 
York,  29/5-2B/7  1895,  öö  Tat^e.  New  York— Lizard.  20/8 -9'9  1895,  20  Tagi\ 
Lizard— Tybee,  2/11-19/12  18Üö,  47  Tage.    Tybee-Mobile,  21/12  1695—13,1 

1896,  23  Tage.    Mobile-Lizard,  12/2-  20/3  189&,  37  Tage. 

7.  Elsflether  Bark  „Arnold",  Kapt.  P.  Peeken.  Fair  Eiland  —  Tort 
Adelaide,  22/6  —  15/9  1895,  116  Tage.  Port  Germein  -  35"  S-Br  in  18"  Ü-Lg, 
3/111895-12/1  1896,  7ÖTage.  35»  S-Br  in  18"  0-Lg— Lizard,  12/1— 16/3  1896» 
S4  Tage. 

8.  Elsflether  Bark  Aurora",  Kapt.  E.  Türper.  Lizard— Rio  de  Janeiro, 
8/4—19/5  1895,  46  Tage.  Kio  de  Janeiro— Iquique,  12/7—8/9  1895,  ö8  Tage. 
Caleta  Baena>-Lisard,  17/10  1895-26/1  1896,  101  Tage. 

9.  Hamburger  Bark  ,,Woosii)i</",  Ka|  t  I  ^^chade.  Lizard— Santo?,  27/.5 
—217  1>i<>-.  ,'7.7T,ii^e.    Santos— Kapstadt,  2t»      28, 9  1895,      Tage.  Kapstadt 

—  liaabai  ^  iunga-lnseln),  5/10—8/12  1895,  W  Tage. 

10.  Hamburger  Vollschiff  „Othmarschen",  Kapt.  J.  Saelzer.  Lizard  — 
Taltal,  21/9^  29  11  1895,  69  l^n-e.  Taltal  — Caleta  Bnena.  6/12^9/13  1895, 
3  Tage.   Caleta  Buena— Liiard,  au  12  1895—10/4  1896,  102  Tage. 

11.  Braner  Bark  „Kkmdru",  Kapt.  H.  Bnnje.  Finma  — Trapani,  9/4^ 
20/4  1895,  11  Tage.  Trapani— Stialse  von  Oihraltar»  5/5—12/5  1895,  7  Tage. 
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A»iuil«B  der  Hjrdrograplito  nad  ■■iillin«i  ItateoTOtofla,  Mai  ISM. 


StMlke  Ton  6n>nai«r^6Ioacester  (Mass.),  12/5-19/6  1895,  SSTuge»  Oloaoeeter 
(Maas.)  -  Cliatham  N.  B.,  20/7  —  29/7  1895,  9  Tage.  Chatham  N.  B.  —  Buenos 
Avres,  14/9  —  17/11  1890,  64  Tage.  Buenos  Aym  —  Lizard,  4/2-10/4  1896, 
66  Tage. 

12.  Bremer  Vollaehif  ,.D.  JB.  Wätjm",  Kapt  C.  Wicke.  50*  N-Br— San 
Francisco,  H  5— 7/0  1895,  /^^  Tage.  San  Frsneuco— Queenstown,  12/11  18ÖR— 

13/3  1896,  122  Tage. 

13.  Elsflethei-  Bark  „lrene\  Kaut.  H.  Schumacher.  Kio  de  Jaueiro  — 
Pisagua,  24/8—18/10  1895,  60  Tage.  Fiaagaa-Lisard,  16/11  1885—27/8  1896, 
132  Tage. 

b.  Dampfschiffe: 

1.  ßrm.  D.  „Stuttgart",  Kapt.  D.  Köhlenbeck.  Bremen—Nordamerika, 

2.  Brm.  D.  „Hohenstaufen",  Kapt.  0.  Gross.    Bremen— Brasilien. 

8.  Hbg.  D.  ,.ne)ci/nui",  Kapt.  C.  Dröscher.   Hamburg — Westindien. 

4.  Hbg.  D.  „SoUnpeji",  Kapt  N.  Traisen.    Hamburg— AuHtralien. 

5.  Hbg.  D.  „Cordoim'',  Kapt.  J.  Kröger.   Hamburg— Argentinien. 

6.  Hbg.  D.  „Bakia**,  Kapt.  G.  Toosbiij.   Hamborg- Argentinien. 

7.  Hbg.  D.  „Änuieion",  Kapt.  H.  Langerhannsz.  Hamburg— Brasilien. 

8.  Hbg.  D.  ,, Montevideo'*,  Kapt.  J.  Riedel.    Hamburg — Argentinien. 

9.  Brm.  D.  „Prinz  Heimlich",  Kapt.  W.  Schmölder.    Bremen— Ostasien. 

10.  Hbg.  D.  „Santos'',  Kapt.  A.  Bunck.   Hamberg— Brasilien. 

11.  Hbg.  D.  „Admiral',  Kapt.  W.  West.    Hamburg — Ostafrika. 

12.  Hbg.  D.  „CorrienUn",  Kapt.  N.  Meyer^  Hamburg — Brasilien. 

13.  Brm.  D.  „Roland'\  Kapt.  C.  v.  Bardeleb en.   Bremen —^Nordamerika. 

14.  Brm.  D.  „Mart*t  Kapt.  H.  Wempe.   Bremen — Argentinien. 

15.  Brm,  D.  „Gera",  Kapt.  W.  v.  Schuckmann.    Bremen —Australien. 
IG.  Hbg.  D.  „Curityba",  Kapt.  A.  Birch.    Hambure— Argentinien. 

17.  Hbg.  D.  „Belc^rano",  Kapt.  J.  Poschmann.  Hamborg— Branlien. 

18.  Brm.  D.  „Strassburff",  Kapt.  E.  Raetz.    Bremen— Brasilien. 

19.  Hbg.  D.  „/?o/fVia".  Kapt.  Ii.  Petersen.    Hamburg — Westindien. 

20.  Hbg.  D.  ffEssen'*,  Kapt.  J.  Bruhn.    Hamburg— Australien. 

21.  Hbg.  D.  „Babäonffa^t  Ekapt.  H.  Evers.  Hamborg— Argentinien. 

Avläerdem  24  Anszngstageb&cher  von  Dunpfern  auf  Reisen  im  NordatlAn> 

tischen  Ocean  Ti  it  Hr  o1  afbtuiigen  nm  8"  a  und  8'*  p.  Von  diesen  Dampfern 
gehörten  15  dur  Ii  um  bürg -Amerika -Linie,  7  d^  Norddeutsohen  Lloyd  and  2 
der  Bremer  Hansa-Gesellsäiaft. 


Die  Witterung  an  der  deutschen  KDete  im  April  1896. 

Mittel»  Sminmen  und  Bxtreme 

ans  den  meteorologischen  Anfzuichnungcn  der  Nonual-Beobac1itnn|pBtationen  der 

Seewarte  an  der  deatschen  Küste. 
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Vgl.  dl«  EriinteniageD  bei  der  JinnaitalMll«. 

Im  Vergleich  mit  den  viüljalni^'en  Wertben  cliarakterisirte  Bich  der  April 
an  der  Küste  als  ein  nihif^or  und  trüber  Monat  mit  etwas  zu  niedriger  Ternpcralur 
und  nahezu  normalen  Isiederschlagäuiengeu.  Die  Wetterlage  i&eigte  häufige  Ab- 
wechselung, doch  ffthrten  Torwiegend  schwache  Winde  mit  nur  kurzen  Unter- 
biecliuuj^t  ii  Luft  aus  nördlichen  Breiten  herbei,  so  dafs  die  Temperatur  sehr 
gleichmäfsig  verlirf,  wie  auch  das  Yorherröchen  des  Einflusses  von  J[)e|>r«',-.siaiieu 
nur  selten  uuii  auf  geringe  Dauer  heiteres  und  trockenes  Wetter  mit  uasser 
Wittemng  abwechseln  lieft. 

Die  Morgenteinperaturen  lagen  zu  Anfang  des  Monats  am  incclrig;?!ten  und 
erreichteni  steigend,  innerhalb  der  ersten  Dekade  Wertbe,  um  welche  sie  weiterbiiii 
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etwa  bis  zum  2ö.,  meist  nur  geringe  Schwankungen  ausführten,  bis  dann  die 
letzte  Dekade  mit  dem  Biotritt  ocemiiscber  Winde  aim  mitUeren  Brdten  BrwftrmuDg 

herbeiführte;  sie  lagen  nur  am  9.,  10.  und  27.  bis  29.  fast  durchweg  über,  dai> 
gc^on  am  1.  \m  5.  und  12.  bis  26.  unter  den  nonnalen  Wertben.  DieNordsee- 
küäte  hatte  keinen  Frost  aufzuweisen. 

Nasse  Tage,  an  welchen  fiber  dem  aogeeebenen  Gebiet  an  wenigstens  der 
Hälfte  der  Stationen  5  ram  Niederschlag  üeX  ^v'a^e^  dt-r  11  an  der  Rüste 
westwärts  der  Oder  und  der  27.  an  der  Nordsee.  Trockene  Tage,  an  denen 
über  dem  angeführten  Gebiet  die  Mehrzahl  der  Stationen  weniger  als  0,2  mm 
Niederschlag  hatten  und  dieser  durchweg  nnter  1  mm  blieb,  waren  der  1.  ost- 
würts  der  Oder,  der  2.  bis  4.  an  der  ganzen  Küste,  der  5.  an  der  mittleren  und 
östlichen  Osteee,  der  9.  an  der  Nordsee,  mittleren  und  östlichen  Ostsee,  der  15. 
westwttrts  der  Elbe,  der  16.  an  der  Nordsee  ostw&rtB  dee  Jade-Bosens  und  an 
der  mittleren  Ostsee,  der  17.  ostwärts  der  Oder,  der  19.  westwärts  der  Elbe,  der 
20.  an  der  ganzen  Küste,  der  21.  westwärts  der  Oder,  der  24.  und  25.  an  der 
ganzen  Küste,  der  26.  an  der  mittleren  Ostsee  und  der  30.  an  der  Ostsee,  mit 
Ausschluis  der  äulsersten  Tbeile.  Ctowlttof  wurden  beobachtet  am  11.  und  13. 
an  der  westlichen  Ostsee,  sowie  vereinzelt  längs  der  Küste  am  28.  bin  30. 

Heiteres  Wetter  trat  über  ausgedehntem  Gebiet  am  3.  au  der  östlichen 
Ostsee  und  am  24.  an  der  ganzen  Ostsee  auf.  Weit  verbreiteter  Nebel  wurde 
am  5.  an  der  Nordsee,  am  6.  an  der  Nordsee  und  westUcben  Ostsee,  am  7.  bis 

9.  an  der  ganzen  Küste,  am  ^*K  h:\  der  östlichen  Ostsee,  am  21.  an  der  Nordsee 
und  am  2Ö.  länss  der  ganzen  Küste  beobachtet. 

StlnÜMie  Wille  traten  am  11.  ans  SQdwest— Nordwest»  Stirke  8,  an 
der  Nordsee,  westlichen  und  mittleren  Nordsee  und  am  13.  aus  West^Nordweat» 
Stärke  8,  an  der  Nordsee,  sonst  nur  ganz  vereinzelt  auf. 

Nachdem  am  1.  und  2.  eine  Depression  über  Südosteuropa  zusammen  mit 
eincan  flachen  von  Skandinavien  fiber  die  Oder^Mündang  fortschreitenden  Tbeil- 
minimum  die  Witterung  an  der  Küste  beherrscht  hatte,  stellte  sich  ein  am  3. 
und  4.  von  den  Britischen  Inseln  nach  Finnland  reichender  Rücken  hohen  Luft- 
druckes ein,  welcher  trocknere  Witterung  brachte,  bis  eine  Depression  über  dem 
Norwegischen  Meere,  sich  südwärts  aosbreitend,  Kiutlur!?  gewann  und  am  5.  bis 
8.,  in  Gemeinscliaft  mit  einer  flachen,  von  Südsühweden  über  die  südliche  Ontfec 
ziehenden  Theildepression,  die  Witterung  bestimmte.   Abermals  ti-at  am  9.  und 

10.  meist  trocknere  Witterung  ein  als  ein  Hocbdrackgebiet  sieh  von  der  fiiscaya- 
See  her  Ober  Centraieuropa  ausgebreitet  hatte,  doch  nur  vorübergehend,  da  eine 
über  dem  Ocean  im  Nordwesten  heran nalifn de  Deprcfcsion  sich  schnell  über 
Hkandiiiavicu  ausdehnte;  ein  von  Südskaudiuavieu  laugsam  über  dsuö  Katlegat 
nach  der  südwestiiiehen  Ostsee  fortsehreitendes  Tbeilminimnm  brachte  am  11.  bis 

11.  Niederschlüge,  an  der  westlichen  Ostsee  mit  Gewittern,  und  liefs  die  Winde, 
vielfach  steif  und  stellenweise  stürmisch  werden.  Eine  im  Nordwesten  über  dem 
Ocean  nordostwärts  fortschreitende  Depression  gewann  am  16.  Einflufs  anf  die 
Köste,  nnd  zumal  bedingte  ein  am  17.  bis  19.  durch  Nordwestdeutschland  und 
die  südwestliche  Ostsee  nach  Polen  schreitendes  flaches  Theilminimum  Fortdauer 
der  regnerischen  Witterung,  bis  ein  am  20.  und  21.  ostwärts  über  Centraieuropa 
gelagertor  Bfieken  hohmi  Lnftdmckee  mdst  trockenes  Wetter  berbeif&hrte.  Eine 
am  22.  und  23.  Ober  Nordskandinavien  ostwärts  ziehende  Depression,  südwärts 
bis  zur  Küste  ausbuchtend,  lieferte  wiederum  RegenHille,  doch  breitete  sich  dann 
von  Westen  her  hoher  Druck  über  Europa  aus  und  brachte  am  24.  und  25.  vor- 
wiegend trockenes,  vielfach  heiteres  Wetter.  Aber  nach  kurzer  Dauer  wurde 
der  hohe  Druck  wieder  nach  Süden  gedrängt  durch  eine  Ober  dem  Ocean  im 
Nordwesten  erschienene  Depression,  die  sich  rasch  über  ganz  Nordeuropa  aua- 
dehnte und  ihr  Gebiet  dann  südwärts  erweiterte.  Schon  am  26.  gerieth  die 
Küste  in  den  Bereich  dieser  Depression,  welche  oceanische  Luft  aus  mittleren 
Breiten  herbeifüliite  und  ein  Steigen  der  Temperatur  l)edingte,  bis  Zunahme  des 
Luftdruckes  im  Nordwesten  eintrat  und  mit  Winden  mehr  nördlicher  Herkunft 
am  MonatssdiluTs  znnftcbet  an  der  NordseekBste  wiederum  Abkfiblnng  eintrat 

n.:>.lnirkt  i:t:'I  In  V.-rtvUh  Im-I  K.  R.  Mitttor  Sc  Sohll 
Königliche  llofbuchbandlung  uud  HoXbuctidruuliisrei 
Bcrliii  8W.  Kocbiteftb«  6S— 71. 
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Albrecht  von  Stosch, 

als  Organisator  der  wisaeDScbaftliehen  Arheit  in  der  Kriegs-  und  Handelsmarine 

des  Reiches. 

I. 

Am  Nachmittage  des  4.  März  d.  J.  wurden  auf  dem  Friedhofe  der  kleinen 
Landgemeinde  Mittelheim  id  der  Nähe  von  Oestrich  im  Rheingau  die  sterbüchea 
Veberreete  8r.  Bzeelleni  des  Herrn  Generite  der  Infaotwie  und  AdmiralB  Albreeht 

TOD  St  Osch  zur  letzten  Ruhe  gebettet.  Es  war  dies  der  Schlufsakt  eines  reichen 
wecheelvollen  Leben?,  wodarch  ein  Rückblick  auf  dasselbe  nach  manchen  Seiten 
hin  lobueud,  uiu  nicht  zu  sagen  eine  L'liiuht  der  Zurückbleibenden  wird.  Ist 
doch  auch  schon  von  berufener  Seite  dem  Verstorbenen  ein  Nachruf  gewidmet, 
und  haben  doch  auch  die  politischen  Blätter  aller  Schattirnngen  nicht  unterlassen, 
die  gro&en  Verdienste  des  Herrn  von  Stosch,  die  er  seinem  Vaterlande  in 
sobweren  Zeiten  geleistet,  rühmend  hervorzuheben.  Wir  haben  —  hätten  wir  es 
Didit  Bchon  gewnfst  —  erfahren,  wie  in  den  verschiedensten  Lebensstellungen 
von  Stosch  seine  hohon  Talente  zum  TTeile  des  Vaterlandes  zur  Geltung 
brachte,  und  dadurch  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dais  sein  Name  uuvergängli^ 
in  nnaerer  TaterlaDdiscben  Oescbichte  fortleben  wird,  weil  er  in  Zelten  der 
höchsten  Gefahr  im  Kriege  gleichwie  im  Frieden  organisatorisch-schöpferisch 
voll  und  f^anz  auf  dem  Platze  war  und  mit  dem  seinem  Wesen  eigenen  Muthe 
für  die  Entscheidung  in  kritischer  Lage  eingetreten  ist.  Das  Alles  wird  mit  dem 
Fortsohreiten  der  Geschichtschreibung  der  jungst  vergangenen  groüken  Epodie 
melir  und  mehr  zu  Tage  gefördert  und  in  klares  reicht  gesetzt  werden. 

Es  ist  nicht  die  Aufgabe  dieser  Blätter,  auf  alles  das  einzugehen,  was  sich 
in  den  Kriegen  1864  bis  1870  RQlunenswürdiges  von  General  von  Stosch  sagen 
UÜkt.  Aoch  ist  es  nicht  unsere  Aufgabe,  von  den  hohen  Verdiensten  zu  spreuhen, 
welche  sich  der  Heimgegangene  um  die  Entwickelung  der  deutschen  Macht- 
stellung zur  See  als  Chef  der  Kaiserlichen  Admiralität  erworben  hat.  Viel- 
mehr ist  es  nur  unswe  Pflicht,  der  segensrmchen  Wirksamkeit  zu  gedenken, 
welche  der  einstige  Chef  der  Admiralität  der  Pflege  der  Wissenschaft  inner- 
halb der  Kaiserlichen  Marine  während  seiner  einährigen  Amtsnihnmg  widmete. 
Aber  auch  die  Wissenschaft  im  Allgemeinen  hat  allen  Grund,  daiikbai-st  sich  der 
Fürsorge,  welche  er  ihr  angedeihen  liefs,  zu  erinnern.  Wir  werden  im  Nadi- 
folgenden  uns  bemühen,  in  Kiaze  die  verschiedenen  Mafsnahnien,  welche  in  der 
bezeichneten  Richtung  wirksam  zu  sein  berufen  waren,  aufzuführen,  wobei  es 
wichtig  ist,  den  inneren  Zusammenhang  derselben  erkennen  zu  lassen,  weU  erst 
dadurch  die  Bedeutung  des  Generals  von  Stosch  für  die  FtHrdernng  wissenschaft- 
Jicher  Forschung  im  Deutschen  Reiche  zu  erkennen  ist. 

Kaum  hatte  von  Stosch  die  Leitung  der  Marine- Angelegenheiten  des 
Dmitsehen  Reiches  in  die  Hände  genommen,  als  er  auch  schon  bedacht  darauf  war, 
die  nach  althergebrachter  Tradition  und  Erfahrung  zur  Pflege  und  Ueberwachung 
der  wissenschaftlichen  Arbeit  erforderlichen  Einrichtungen  zu  treffen.  So  wurde 
das  hydrographihcbe  Bureau,  das  in  schwachen  AnPangen  vorhanden  war,  in 
zweckent'^prechender  Weise  organisirt  und  tüchtige  Kräfte  herangezogen,  welche 
iij]  Stande  waren,  unmittelbar  in  die  demselben  zugetheilten  vielgestalteten 
Arbeiten  einzutreten.  Auf  diesem  Wege  war  es  möglich,  das  jung  aufblühende 
Institut  sehon  nach  kurzer  Zeit  auf  die  Inangrifi'aahme  gröfserer  Arbeiten,  als 
welche  wir  die  Vermessung  der  deutschen  Küsten  und  deren  Mappimng,  £e 
Errichtung  des  Observatoriums  in  Wilhelmshaven,  die  Reorganisation  der  meteoro- 
logisch-hydrographischen Forschung  erkennen,  Toneubereiteu.  Ja,  nur  so  ist  es 
möglich  geworden,  da6  nach  kaum  zwei  Jahren  der  Thätigkeit  des  Chefs  der 
Admiralität  die  Kaiserlich  deut.sche  Marine  sich  au  den  oceauischen  Forschungen 
durch  Ent.-icndung  S.  M.  S.  „Gazelle"  bethoiligen  konnte  und  in  der  Lage  war, 
die  verschiedenen  im  Jahre  1074  seiieuä  des  Deutschen  Reiches  zur  Beobachtung 
iam.  i.  Wfit.  il^  tMt  HMI  ?L  I 
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des  Vorfibergauges  der  Venus  vor  der  Sonuenscheibe  ausgesandten  Expeditionea 
zu  imterstBtzen  und  in  mancher  Hinsieht  in  ihrer  WirkBamkeit  zn  eri^nzen.  Eb 

sind  die  Berichte  über  diese  UnternebmaDgen  längst  erschienen,  bei  welcher 
Gelegenheit  stets  und  von  allen  Seiten  der  grofsen  Verdienöt«»  gedacht  wurde, 
welche  sich  die  Marine  um  das  Gelingen  derselben  erworben  hat.  Wer  mit  der 
Geschichte  der  Betheiiigang  deutscher  Kriegsschiffe  an  den  wiasenBcbafUlcben 
Unternehmungen  in  der  ersten  Hälfte  der  siebziger  Jahrf  vertraut  ist,  wird  nicht 
umhin  können,  in  der  hohen  Einsicht  des  Chefs  der  Admiralität  die  treibende 
Kraft  zu  erkennen.  Seinem  klaren  Geiste  stellte  sich  für  die  Entwickelung 
nnserer  maritimen  Kräfte  als  eine  der  ersten  Bedingungen  die  Pflege  eines 
gediegenen  wissonscLaftlichen  Sinnes  in  dem  Offizierkorps  dar:  er  erknnnte,  dafs 
in  keiner  Weide  dieser  Sinn  wirksamer  gepflegt  werden  könne  als  durch  Unter- 
nehmungen, wie  jene  es  varen,  von  welchen  wir  oben  gesprochen  haben,  wo- 
durch es  ihm  gelingen  konnte,  nach  zwei  Seiten  hin  segensreich  zu  wirken:  Die 
Ausbildung  des  Offizierkorps  zu  wisspu^chaftlichen  Arboit'^n  und  die  Förderung 
wiasenschaJftlichcr  ÜnteruehmungeUj  zu  welcher  —  der  ISatur  der  Sache  nach  — 
eine  Staatsmarine  vor  Allem  berufen  sein  mufs. 

l*(  zeichnend  für  die  einsichtsvolle  Leitung  aller  hierher  geböripcn 
Bestrebungen  ist  der  Umstand,  dafs  in  erster  Linie  dai-an  gegangen  wurde,  für 
die  verschiedenen  Zweige  der  wissenschaftlichen  Arbeit  Anweisungen,  Anleitungen 
und  Instruktionen  zu  entwerfen.  Dabei  wurde  nicht  einseitig  vorgegangen;  alle 
Arbeitsgebiete,  die  einen  mehr  oder  minder  tief  eingreifenden  Einflufs  zu  äufsem 
vermochten,  mehr  oder  minder  eng  verbunden  waren  mit  den  Zwecken  der 
Kidaerlichen  Marine,  fonden  damals  eine  gleich  gediegene  Beadituug,  und  in 
geschriebenen,  autographirten  und  gedruckten  Anleitungen  wurde  rastlos  gestrebt, 
den  dabei  zu  Grunde  liegenden  Gedanken  zu  fördern  und  die  wissenschaftliche 
Forschung  iu  die  richtigen  Wege  zu  leiten.  So  wurden  schon  gleich  im  Herbst 
1872  für  das  damals  nach  Westindieu  entsandte  Oescbwader  die  Anleitungen  tat 
Vornabtuc  von  Aufnahmen  iu  gröfserem  Stile  auf  hoher  See  und  an  den  Küsten 
erlassen,  und  so  wurde  S.  M.  S.  „Albatrois*^  zur  selbigen  Zeit  mit  Wissenschaft-^ 
liehen  Instrumenten  und  Apparaten  ausgerüstet,  um  unter  Leitung  eines  begabten, 
bet^ouderä  dafür  gebildeten  Kommuldanten  hydrographische  Arbeiten  an  der  Küste 
des  Südatlautischeu  Oceans  vornehmen  zu  können. 

Es  war  bezeichnend  für  die  organisatorische  Thätigkeit  auf  Wissenschaft' 
liehen  Getneten  dee  einstigen  Chefs  der  Admiralität,  dafs,  sobald  eine  bestimmte 
Arbeit  in  Angriff  genommen  wurde,  auch  Sorge  dafür  zu  tragen  war,  dafs  die- 
selbe durch  gründliche  Anleitung  (Instruktion)  in  feste  Bahnen  gelenkt  wurde. 
So  war  es  denn  auch  eins  seiner  grollten  Verdienste,  dafs  er  es  möglich  machte, 
dafs  die  Anleitung  zu  wissenschaftlichen  Beobachtungen  auf  Reisen,  herausgegeben 
„mit  Ijeäonderer  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  der  Kaiserlichen  Marine"  von 
einer  Anzahl  hervorragender  Gelehrten  des  In-  und  Auslandes,  überhaupt  erscheinen 
konnte.  ^)  Die  Verbreitung  dieses  in  grofser  Auflage  erschienenen  Werkes  inner- 
halb der  Kaiserlichen  Marine  trug  nicht  wenig  dazu  bei,  dafs  die  damals  der> 
selben  zufallenden  Aufgaben,  als  welche  wir  nur  die  Dctbeiligung  an  den  Be- 
strebungen zu  gediegenen  Beobachtungen  des  Vorüberganges  der  Venus  vor  der 
Sonnenschelbe  und  dieB!xpeditionS.M.S.  i^Gasdle**  nnter  EVeih«mi  TonSchleinits, 
damals  Kapitän  zur  See,  hervorheben  wollen,  in  wfirdiger,  die  Sadbe  Ibrden^ter 
Weise  gelöst  w^erdeu  konnten. 

Wir  köuneu  bei  dieser  Gelegenheil  auch  erwähnen,  dafd  von  Stosch, 
unermüdlich  in  seinen  zur  Forschung  anregenden  Bestrebungen,  eine  Instruktion 
zur  Anstellung  etlmographischer  und  aiitluopologischer  Beobaditunp-en  erliefs, 
welche,  entworfen  von  den  leitenden  b'achmäunern  in  Berlin,  unter  welchen  wir 
nur  Bastian  und  Virchow  nennen,  den  Aerzten  der  Marine  mitgegeben  und 
zur  Beachtnng  «npfohlen  worden  ist.  Gerade  dieser  Forschungszweig  war  um 
jene  Zeit  von  ganz  besonderer  Bedoiitung,  da  durch  die  rastlose  Thätigkeit 
Bastians  die  Afrikaforschung  auf  die  Tagesordnung  gebracht  worden  war  (1873). 
Die  Oesnehe  dm*  leitenden  Mttnner  jener  Bestrebungen  nm  Untantütinng  wurden 


^]  .Anleitung  zu  wifisenschaftliclion  Beobachtungen  auf  Keisen.  Mit  besonderer  ROdcüirhe 
auf  (iie  BedOffiiisse  der  Kakerlichen  Msriae",  beraiugegeben  von  Or.  Q,  Keamajvr  (lS7d).  In 
xw«lt«r  Anfing»  mdSmaa  I9t6. 
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durch  den  Chef  der  Admiralität  stets  günstig  und  ermuihigeiid  erledigt,  und  darf 
wohl  auf  Jene  Zeit  die  Biolenkung  unserer  Reichsregierung  in  die  Bahnen  der 
Kolonial-Lnternehmungen  zuröckgeföhrt  werden.  In  der  Segelordre  für  S.  M. 
Kriegsschiffe,  insonderheit  für  S.  M.  S.  „Gazelle**,  wurde  Bedacht  darauf  genommen, 


Unternehmungen  der  Iteichsschutz  gew&brleistet  warde. 

Unterdessen  war  in  r  Heimath  dafür  ?orf?e  getragen  worden,  dafs  die 
Chronometrie  gehoben  werden  konnte.  Chronometer-Institute  in  Kiel  (in  Verbindung 
mit  der  Königlichen  Sternwarte)  nnd  in  Wilhelmehaven,  wo  ein  Oheerratoriam  ge- 
gründet und  erbaut  worden  war  (1874—75),  entfalteten  eine  sef^ousreicho,  zu- 
nächst nur -der  Kriegsmarine  zu  Nutzen  und  Frommen  gereichende  Thiitigkeit, 
welche  aber  ihre  Rückwirkung  auch  auf  die  Pflege  dieses  wichtigen  Zweiges  der 
praktischen  Narigation  innerhalb  der  Handelsmarine  äufsern  mufste. 

liier  ist  es  zum  Verständnisse  der  Verhältnisse  n  i  l  dor  Schwierigkeiten, 
weiche  zu  uberwinden  waren,  von  Bedeutung,  die  naciilolgende  £rklärung  eiu- 
mfßgen.  Gleich  nach  dem  deutsch  •  französischen  Kriege  trat  in  Bezug  auf  die 
für  die  im  Obigen  geschilderten  Ai!n  iten  und  Bestrebungen  erforderli(^n 
Instrumente  und  Apparate  ein  sehr  erheblicher  Mangel  ein.  Die  Präcisions- 
Mechanik  wai*  durch  mehrere  aufeinanderfolgende  Todesralle  hervorragender 
Meehaniker  in  unserem  Vaterlande  nnd  beronders  in  Berlin  ine  Stocken  gerathen; 
namentlich  waren  es  die  Firmen  Pistor  und  Martins  sowie  für  meteorologische 
In?tnimente  F.  Greiner  jun.,  welche  nicht  ferner  in  der  I^age  .sich  l)efanden,  den 
Bedürfuissen  zu  genügen.  Es  gab  dieser  Umstand  dem  Geueralfeldmarschall  Graf 
MoUke  als  Chef  des  Grofsen  Oeneraletabes,  dem  die  Landestriangalation  Proulsens 
und  das  Topographische  Bureau  unteretellt  waren,  die  Veranlassung  zur  Berufung 
einer  Kommission  zur  Hebung  der  Präcisions-Mechanik  in  Deutschland;  es  war 
diea  1878.  Fht  die  Kaiserliche  Marine  war  die  eingeleitete  Bewegung  von  gani  heson- 
dwer  Bedeutung  wegen  der  nunmehr  vorzunehmemh-n  KüstenTermessungen  und  so- 
dann auch  wegen  der  furdieNavigirungund  das  Manöver  der  nun  in  der  Zahl  bedeutend 
gesteigerten  Kriegsschiffe  unentbehrlichen  Kompasse  bester  Konstruktion.  Excellenz 
Ton  Stoseh  trat  im  Binklang  damit,  das  Kritische  der  Lage  erkennend,  mit  seinem 
ganzen  Einflüsse  und  den  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln  für  die  Schaffung 
tüchtiger,  leistungaftthiger  mechanischer  Werkstätten  ein.  Von  welcher  Bedeutung 
das  in  Jener  Epoche  war,  vermag  man  nur  zu  erkennen,  wenn  man  bedenkt, 
welche  grofse  wissensohafUiche  Aufgaben  an  die  Kaiserliche  Marine  herantraten: 
Du-  Organisation  der  wissen-ohaftliclien  Arbeit  innerhalb  der  >fnriiH',  die  Er- 
richtung von  Chronometer  -  Ubservatorieu  in  Wilhelmshaven  und  Kiei,  die  ver- 
adtledenen  Expeditionen  zur  Unterstützung  der  BeobachtttngB-Ex})editionen  fUr  den 
"Vorübergar  g  d  i  Venus  vor  der  Sonnenscbeibe,  die  Expedition  der  Korvette 
.^Gazelle"  für  Tiefseeforschung  und  raagnetifch  -  meteorologische  Beobachtungen, 
Ton  welchen  Unternehmen  ein  jedes  einzelne  die  ganze  Kraft  und  Leistungsfähig- 
kdt  Ton  mechanischen  Werkstitten  in  Anspruch  genommen  haben  könnte.  Durch 
das  rastlose  Streben  von  Excellenz  von  Stoscli.  durch  die  Sorgfalt,  welche  er 
jedem  einzelnen  der  genannten  Unternehmen  widmete,  wurde  es  möglich,  den 
Anforderungen  zu  genügen  und  der  Kaiserlichen  Marine  eine  bleibende  Stelle  in 
der  Reihe  der  zur  gemeinsamen  Arbeit  sasammenwirkenden  Marinen  auch  anderer 
Nationen  zu  sichern. 

Wir  haben  hier  insonderheit  hervorztthebeo«  wie  in  den  Jahren  1872  bis 
1876  das  Kompafswesen  und  die  Lehre  von  dem  Verhalten  der  Kompasse  an 
Bord  der  eisernen  Kriegs-  und  Panzerschiffe  geföi  dort  worden  ist,  und  zwar  in 
einer  Weise,  die  sicli  in  der  Folge  anch  für  die  l'Ueire  diese*?  wichtigen  Zweiges 
der  praktischen  Navigation  innerhalb  der  Handelsm;inuc  von  hoher  Bedeutung 
erwies. 

üeberallhin  wirkten  die  klare  Einsicht,  der  ernste  Wille  und  die  That- 
kraft  des  einstigen  Chefs  und  Begründer»  der  deutschen  Kriegsmarine  auch  in 
wissenschaftlicher  Rinsicht  segensreich.  In  einem  zweiten  Artikel  werden  wir 
das  werktbätige  Interesse  an  der  Entwickelung  auch  der  deutschen  Handelsmarine 
nnd  die  SLlhijifiiniz  drr  Deutschen  Scewrirte  lielcuchten  und  in  einigen  m- 
sammenfassenden  Bemerkungen  das  Wirken  dieses  aulserordentlichea  Mannes  auf 
dm  flunitiraen  Oebiete  an  charakterlsiren  vermehsn. 


dalh  die  deutsche 
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Bemerkungen  zur  Karte  des  Hafens  von  Kap  Hay  tien  (Tit.  VII,  No. 266). 

Am  dem  B6lwb«rtcht  S.  If.  8.  «Scoieh*,  KomiiMMidMit  Kifl  s.  S.  AuauR  JmMLa. 

(Btom  Tafel  4.) 

Da  sowohl  der  deutsche  Konsul  uud  Inspektor  der  Hamburg^ — Amerika- 
Linie  in  St.  Thomas  als  der  stellvertretende  deutsche  Konsul  iu  Kap  Hnytien 
mich  <?pl)('leii  hatten,  die  Lage  der  Hnjen  und  Riffe  im  Hafen  von  Kap  Haytien 
durch  eine  Kontrolvermesaung  zu  berichtigen  und  eine  kürzere  Veriu«s8ang  aa<^ 
im  Interesse  der  Aosbildang  der  Seekadetten  erwünscht  war,  so  habe  ich  wlihrend 
der  Anwetenlieit  S.  M.  S.  „Btosch"  eine  theilweise  Vermessung  des  Hafens  doroll 
den  Navigationsoffizier  Kapt.-Lieut.  Stechow  tinter  Heranziehung  der  äeekadetten 
ausluhren  lassen.  Die  Ergebnisse  derselben  sind  in  der  Tafel  4  und  in  den 
Bemerkungen  dazu  enthalten.  Unsere  Verraeesnng  hat  sieh  aus  Mangel  «o  Zeit 
nur  auf  die  in  Tafel  4  eirif^etragenen  I'unkte  erstreckt;  eine  Prüfung  der  liEge 
der  nicht  eingetragenen  Peilobjekte  an  Land  etc.  hat  nicht  stattgefunden.  Da 
infolge  der  unrichtigen  Lage  der  Bojen  erst  vor  Kurzem  ein  französisches  Segel- 
Bcbifl"  im  Hafen  gcstofaen  hat,  so  dafs  es  für  seeuntüchtig  erklärt  werden  mufgte. 
so  halie  ich  dem  hiesigen  stellvertretenden  deutschen  Konsul  ond  Agenten  der 
Hamburg -  Amerika- Linie  eine  Kopie  der  Karte  zur  Benutzung  für  die  deutschen 
Dampfer  gegeben  nnd  ihn  gel>eten,  dieselbe  auch  den  hiesigen  HafentMhOrden 
mitzutheilen. 

Objekte  zur  Winkelmessung.  Bei  der  Durchsicht  der  Karte  wurden 
folgende  Objekte  zur  Winkelmessung  verwendet  und  als  richtig  in  die  Karte 
eingezeichnet  angencnnmen:  1.  Picolet  Point;  2.  Fort  St.  Joseph;  3.  Obelisk  an 
der  l.-adebröckc ;  4.  Kathedrale;  5  Fort  Vilton. 

Bojen.  Eine  Ansteuerungsboje  liegt  nicht  aus.  Die  in  der  Karte 
Tit.  "VII,  Ko.  265,  verzeichneten  Bojen  stimmen  fast  alle  in  Bezug  auf  Lage  uud 
Aussehen  nicht  mit  der  Wirkiii; Ii keit  überein.  Die  Bojen  sind  dlmmtUch  ihres 
Aui^triche?  !?owie  auch  theilweise  ihrer  Toppzetchen  Terlustig  gegangen  und  durch 
Rost  sehr  mitgenommen. 

Grand  Mouton.  Die  Grand  Houton^Nordboje  (siehe  Randxeiehnung  dar 
Tafel)  liegt  ungefähr  richtig.  Das  Riff  springt  jedoch  südwestlich  von  der  Boje 
mit  einer  4  m-  und  ß  m-Stelle  etwas  gegen  Land  vor.  In  der  alten  Karte  ist 
dieses  Hervorspringen  nicht  genügend  deutlich  zu  erkennen. 

Die  Südostboje,  eine  kleine  spitze  rdthliche  Tonne,  ist  in  ganx  falscher 
Lage  auf  der  Karte  angegeben.  Ein  zu  dichtes  Pa.s>iien  dieser  Boje  bei  der 
Einfahrt  würde  auf  die  südöstlich  von  Grand  Mouton  liegende  Untiefe  führen. 
Nach  der  alten  Karte  soll  diese  Boje  östlich  von  dieser  Untiefe  liegen,  was  nicht 
der  Fall  ist. 

TrompeuRe.  Die  Trompeuse-Boje  (siehe  Randzeichnung  der  Tafel)  liegt 
ziemlich  richtig,  nordwärts  von  der  Untiefe. 

Landriff-Boje.  Das  südlich  vom  Fort  St  Joseph  7on  Land  ans  vor* 
springende  Riff.  Zwar  richtig  nach  der  alten  Karte,  was  ihre  Lage  anbetri£Ft, 
ist  die  hier  liegende,  sieh  durch  ihr  eigenthümliches  Toppzeichen  (siehe  Tafel) 
unterscheidende  Boje  eingezeichnet,  jedoch  dehnt  sich  das  Riff  weiter  östlich,  ja 
sogar  bis  über  die  Boje  hinaus,  ans.  Die  Boje  liegt  auf  2  m  Waaser.  Etwas 
f^üdlicli  vuii  der  Boje  springt  das  Riff  noch  nngef^r  20m  Tor.  Man  gdie  daher 
nicht  zu  dicht  an  die  Boje  heran. 

Ladebrücke.  Die  südlich  von  der  Ladebrücke  liegende  spitse  schwarze 
Tonne  liegt  auf  öV>iu  Wasser.  Die  Richtung  der  Ladebrücke  ist  in  der  alten 
Karte  falsch  angegeben. 

Die  westliche  Einfahrt  erscheint  sicherer  und  auch  leichter  zu  passiren. 
Nachdem  man  die  Picole^Spitse  passirt  hat,  etwa  auf  160  m,  halte  man  etwas 
in  die  Bucht  zwischen  Picolet-Spitze  nnd  Fort  St.  Joseph  hinein,  um  die  sud- 
westlich von  der  Crand  ^fouton-Nordboje  liegende  Untiefe  zu  vermeiden.  Man 
nähere  sich  daher  be&äer  der  Seite  der  St.  Joseph-Batterie  als  dem  Grand  Mouton. 
Nach  Passiren  der  St.  Joseph- Batterie  nehme  man  die  auf  dem  Landriff  liegende 
Bqje  mit  dem  eigenthümlichen  Toppzeichen  etwas  an  St.  B.  und  passire  die  Boje 
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etwa  auf  100  m,  Dicht  näher.  Die  Trompease-Boje  erscheint  bei  diesem  Kurse 
ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  LaiulrifT-Hoje  und  Grand  Mouton.  Ist  die  Land- 
riff-Boje past^irt.  80  halte  man  auf  den  kleinen,  am  Südstrande  liegenden  Hügel 
Fori  Vilton.  Dieser  Kurs  fuhrt  auf  einen  guten  Ankerplatz  etwa  querab  von 
^er  Ladebrücke  ode^  etwu  nordlielier. 

Für  die  östliche  Einfahrt  g^ebt  nar  die  erste  Marie  aus  der  ELarte 
^Barren  Rock  frei  von  Picolet-Spitze**  einen  guten  Anhalt,  die  anderen  Marken 
för  den  Kurs  auf  den  Ankerplatz  sind  jedoch  sehr  schwer  und  nactimiitags 
gegen  die  Sonne  gar  nicht  heranesafinden.  Man  ändere  jedoch  nicht  gleich 
nach  dem  Passiren  der  kleinen  röthlichen  Tonne  am  Südostende  von  Grand 
Mouton  Kurs,  um  nicht  auf  die  südöstlich  von  Grand  Mouton  liegende  Untiefe 
tu  kommen,  sondern  nähere  sich  lieber  Petit  Mouton  auf  ca  300  m  und  nehme 
dann  Kurs  auf  die  Kathedrale.  Nac  h  der  Kursänderang  wird  dann  der  viereckige 
Schornstein  der  Seifenfaltrik  auf  der  südlichen  Kante  der  Kathedrale  sein.  In 
dieser  Peilung  steuere  man  nun  auf  die  Stadt  zu,  gehe  lieber  etwas  südlicher 
als  nördlicher,  um  von  Qrand  Mouion  nnd  der  besprochenen  Untiefe  frei  m 
kommen.  Petit  Mouton  ist  an  den  Brechern  gut  zu  erkennen.  Ist  Trompeu»€ 
gut  passirt,  80  kann  Kurs  auf  FoH  Vilton  genommen  werden.  Der  Moment  zur 
Kursänderung  auf  Fort  Vilton  wird  dann  sein,  wenn  die  Kuppe  des  Leucht- 
ihnrmes  im  Bergrficken  der  PiooIe^Spitse  versi^windet. 

Lootsen.  E^i  sind  LootRen  zu  haben.  Sie  .sind  jedoch  unzuveriri?"ig  nnd 
kommen  wiederholt  erst  dann  an  Bord,  wenn  das  Schiff  die  schwierigsten  Stelleu 
passirt  hat 


Von  Tshifu  durch  das  japanische  Binnenmeer  nach  Yokohama. 

Ans  dem  Keisebericht  S.  M.  &  .KaUer',  Kommandant  Kapt.  z.  S.  JiscHKB. 

Am  25.  Juli  1895,  6''p,  verliefs  S  M.  S.  „Kaiser"  den  Hafen  von  T>hifu. 
Beim  Fassiren  von  Shantung  -  Feuer,  zwischen  1'*  und  2^*  a  am  26.,  wurde  eine 
kurze  Zeit  leichter  Nebel  beobachtet,  der  zeitweise  auf  eine  Entfernung  von  7  Sm 
das  Feuer  noch  erkennen  liefs.  Am  Abend  desselben  Tages,  gegen  10''  p,  kam 
dichter  Nebel  auf,  der  bis  zum  nächsten  Morgen,  gegen  1^  a,  anhielt.  Von  dieser 
Zeit  ab  bis  zum  Einlaufen  in  die  Shimonoseki-Strafse  am  28.,  IC*  a,  war  das 
Wetter  stark  diesig. 

An  der  Westküste  von  Korea  wurde  eine  geringe  östliche  Stromversetzung 
gefunden,  während  in  der  Korea-Strafse  die  norddHtliobe  Versefarang,  die  dort 
herrschen  soll,  nicht  beobachtet  wurde. 

Bei  der  Insel  Rokuren  kam  ein  Lootse  für  das  Binnenmeer  an  Bord, 
welcher  in  der  Hauptsache  den  in  den  englischen  Admiralitttts  •  Kartm  vor* 
gezeichneten  Kurs  vorfolgte. 

Eine  Ausnahme  verdient  besondere  Erwähnung. 

In  dem  Aogi  Seto  verfdlgte  S.  M.  S.  „Kaiser"  auf  Anweisung  des  Lootsen 
nicht  den  in  der  Karte  vorgezeiohneten  Weg  zwischen  Chodaiu-Bake  und 
Kakarize-Felsen,  sondern  hielt  sich  hart  an  dem  südlichen  Ufer  der  Insel  Nipon 
nnd  dem  westlichen  von  Iwashi'Shina. 

Nach  Angabe  des  Lootsen  li^  Kakarise  Book  niher  an  Chodain-BakOy 
wie  in  der  Karte  angegeben. 

Während  zweier  Nächte  wurde  geankert  und  zwar  am  26.  südsüdöstlich 
von  Matsuyama,  am  29.  in  Uchi  no  Umi.  Am  30.,  2''  p,  ankerte  S.  M.  S.  ^KaÜMr** 
in  dem  Hafen  von  Kobe  und  ginn:  um      p  wieder  ankerauf. 

Auf  der  Reise  von  Kobo  nach  Yokohama  war  bei  östlichem  leichten 
Winde  die  Versetzung  durch  den  Kuroshiwo  unbedeutend,  ungefUhr  0,5  Sm  in 
der  Stnnde. 

Am  1.  Anc^i  t,  R''25'"a,  wurde  anf  der  Bhede  Ton  Yokohama  anberhalb 

der  Hafendämme  geankert. 
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Von  Suva  (Viti  Uvu,  Fiji-Inseln)  über  Nukualofa  (Tonga-Inaeln) 

nach  Apia. 

Am  '<km  Itotaeberiebt  S.  M.  8.  gTtXk»",  KoamiMdnt  KorT.-X«pt  Graf  Sbuhmb  Uamm, 

WtthreDd  der  Fabrt  Ton  Sqt«  nadi  Nakaalofii  (20.  Jali  1805,  8^  a,  faie 

21.  Juli,  ll''55"'a)  wehte  bei  ziemlich  bedecktem  Himmel  and  einem  mittleren 
Barometerstände  von  7G4,0  rom  beständig  d<'r  f  'asfat  aus  SSE  bis  SE  mit  einer 
dnrchBchnittlicheu  Stärke  4  bis  5.  Von  Suva  Lis  zur  Ono-Insel  machte  sich  last 
mt  kein  Strom  bemerkbari  tod  der  OnoJnael  bis  mm  Siebten  von  Tongatabu 
dagegen  eine  ganz  bedeutende  Stromvereetzung,  in  19  Stunden  38  Sm  nach 
N  11°  0.  Die  Stromkarte  giebt  für  diese  Gegend  einen  direkt  südlich  laufenden 
Sti^om  an.  Während  des  Aufenthaltes  S.  M.  S.  „Falke'*  in  Nukualofa  (Tongatabu) 
vom  21.  bis  27.  Juli  sollen  an  Land  zweimal  Erdstöfse  zu  spüren  gewesen  sein. 
Auf  der  Fahrt  von  da  nach  Apia  (27.  Juli,  T^a,  bis  29.  Juli,  5'«  p)  wehte  statt 
des  SudoBtpassates  ein  leichter  nordnordöstlicher  Wind  von  Stärke  0  bis  2  bei 
l^MDQi  Himmel  nnd  hohem  Barometerstände  von  dnrchBchniktlich  768,0  mm.  Der 
Strom  setzte  in  den  ersten  24  Stunden  8  85**  W.  10  8m,  und  in  den  nKehaten 
24  Standen  N  17»  0,  11  Sm. 
1«  < 


Reise  der  Bark  ,,Mona"  von  Rotterdam  nach  Samarang. 

Von  Kapt.  C.  Fksknkklüt. 

Am  .S,  April  1895  um  4^  a  peilten  wir  die  Feuer  von  Lizard  NO'/sN  mw. 
in  der  Kimm.  Der  Wind  war  frisch  aus  Norduordost  bei  mittlerem  Barometerstande, 
holte  später  westlieh  nnd  dann  wieder  nOrdlich,  und  dachte  icli  schon,  dafs  er 
uns  direkt  in  den  Passat  führen  würde.  In  35®  N-Br  und  17"^  W-Lp  .vnrde  es 
indessen  am  10.  April  tlau,  und  der  Wind  ging  auf  Südost;  gleichzeitig  bcgaun  das 
Barometer  erst  langsam,  dann  schneller  znrallen,  ond  der  Wind  nahm*za.  In 
der  Voraussetzung,  dafs  er  nach  West  oder  Südwest  umlaufen  würde,  liefs  ich 
mit  vollen  Segeln  nach  J^üdwest  steuern,  bis  der  zunehmend  stürmische  Wind, 
bei  drohender  Luft  und  iiefugeui  Gewitter,  uns  zwang,  kleine  Segel  zu  machen. 
In  $14*  N-Br  und  19,7"  W-Lg  trat  am  12.  April  bei  Südsüdwest  9  mit  einem 
Barometerstände  von  749,2  min  (unred.)  das  Minimum  ein.  Der  Wind  nahm  dann 
ab  und  holte  westlicher,  später  aber  nur  ganz  allmählich  durch  Nord  nach  Nordost. 
'Wir  steuerten  an  der  Ostseite  der  Kapverden  hinunter  und  erhielten,  nachdem 
wir  die  Inseln  passirt  hatten,  den  Passat  recht  Oau.  In  3,3°  N-Br  und  25,7*^  W-Lg 
kamen  wir  in  den  Stillengürtel  und  am  30.  April,  nach  27  tägiger  Betse  tob 
Lizard,  in  25,6'*  W-Lg  uacb  der  Linie. 

Aneh  sfldlich  der  Linie  wollte  der  S&dostpasaat  sich  nicht  sofort  einstellen. 
Erst  in  3,1°  S-Br  und  25,8"  W-Lg  kam  am  3.  Mai  abends  flauer  Ostnordostwind 
durch,  der  später  auffrischte  und  zum  Passat  wurde.  Dieser  holte  später  nicht 
allmählich  nOrdlich,  sondern  ging  in  19"  S-Br  und  30**  W-L^  in  Stille  öberi 
worauf  Südwind  folgte.  Da  der  Barometerstand  anzeigte,  daft  idi  es  mit  einem 
Maximum  zu  thnn  hatte,  liefs  ich  das  SchiflF  auf  B.  B.-Halsen  legen,  worauf  der 
Wind  denn  auch  langsam  aufräumte,  später  durch  Nordost  nach  Nord  ging  nnd 
einen  giiten 'Fortgang  erlaubte.  Es  folgte  indessen  noch  kein  beständiger  West* 
wind,  und  da  es  «uch  häufig  Qnerwnnacht  flau  war,  konnten  wir  erst  am  28.  Mai 
in  42°  S-Br  don  Meridian  von  Greenwich  flberschreiten.  Beiaedaner  vom  dw* 
Linie  28  Tage. 

Den  ersten  siemlich  harten  Weststurm,  vor  dem  wir  indesswn  gut  lencen 

konnten,  hatten  wir  am  2.  Juni  in  43*  S-Br  und  22°  0  Lg.    Die  Temperatur  dos 
Wassers  stieg  hier  in  zwei  Wachen  von  8,4°  auf  10,2°  und  fiel  während  der 
folgenden  acht  Stunden  wieder  auf  7,8°  —  kein  Wunder,  dais  unter  solcbeB 
Verbältnissen  das  Wetter  unruhig  und  stürmisch  ist.   Schon  am  3.  Jmi  begann  . 
der  Wind  wieder  nOrdlieh  an  holen  nnd  nttherle  steh  nns  eine  neue  Depveanon. 
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Am  4.  Juni  voiinittags  war  der  Wind  Nord  7  bis  8  hei  schauerigem 
Wetter.  Um  10  '  a  pa»cii  Lon  wir  in  43°  12'  S-Br  und  32°  2'  0-Lg  iu  der  ISaUe 
Toa  zwei  grofsen  Eisbergen.  Der  erste  hatte  das  Ausselieii  eines  ziemlich  steSk 
aneteip enden  HQgels,  an  de"?et  Fufs  s* -h  eine  grof^e  Fabrik  mit  vielen  Schorn*  . 
steinen  befand.  Ich  sch&ute  die  Höhe  desselben  auf  etwa  110  m,  während  die 
Länge  in  der  West— OBtriehtvDg  vielleicht  daB  Vierfache  bed^.  Der  xweite 
Berg,  welcher  in  etwa  3  Sm  Entfernung  vom  eiBten  trieb,  glich  einer  tafel(<Bnnigen 
Insel  mit  steil  abfallenden  Kanten;  derselbe  war  ungerühr  öOm  hoch  und  1000m 
lang,  üit  7  Knoten  Pahrt  weiter  segelnd,  bekamen  wir  um  IPa  einen  dritten 
frouen  Berg  in  Ostoordost  in  Sicht  Am  Mittag  hatten  mr  denaelbeii  in  N<xrd 
in  2Vi  Sni  Kntft'rnung;  ich  bestimmte  dann  den  Höhenwinkel  und  fand,  dafs  der 
Berg  die  respektable  Hölie  von  162  m  hatte  bei  ungefähr  OÖO  ni  Länsi^e.  Alla 
drei  aalien  wohl  erhalten  aus;  kleinere  umhertreibende  Stücke  wmdeu  gar  nicht 
beneilct.  Die  Temperatnr  des  Wassere  zeigte  sich  niclit  merklich  beeinlnlät  imd 
nok,  nachdem  die  Berge  pas-irt  waren,  tiefrr  ab  in  der  Nähe  derselben. 

Nachmittags  wurde  es  flauer  und  abends  ganz  still:  su  gleicher  Zeit  wnrde 
es  abwechselnd  dick  ron  Nebel.  Die  Waesertemperatur  fiel  um  p  auf  6^  ;  unter 
dieeen  Umständen  hielt  ich  es  für  vabrsoheinlioh,  dals  noch  mehr  Eis  in  der 
Nähe  sei,  und  konnten  wir  denn  auch  gegen  1 1 p,  als  es  etwas  heller  wurde, 
querab  im  Korden  eineu  sehr  grofsen  Eisberg  erblicken,  welcher  im  Mondiicbte 
glitzerte.  Er  schien  von  denen,  welche  wir  bis  jetzt  gesehen,  der  gröfiite  m 
sein.  Bald  darauf  wurde  es  wieder  sehr  nebelig,  so  dafa  wir  ihn  aus  Sicht 
rerlorpTi.  Trot/.dera  die  finue  Briefe  nachts  bis  Westnordwest  geräumt  war,  fiel 
das  DarumeLer  noch  luimer,  und  morgens  holte  der  Wind  auffri^clieud  wieder 
nördlich:  die  Luft,  obgleich  diesig,  hellte  sich  mehr  auf. 

Ulli  IP  a  desselben  Tages  —  5.  Juni  —  passirten  wir  1  Sm  sudlich  von  einem 
Eiäidumpeui  der  etwa  so  lang  wie  unser  Schiff  war  (63  m)  und  im  Mittel  etwa 
6  m  ans  dem  Wasser  hervorragte.  Derselbe  Überschlag  sich  fortwährend  nad 
•all  bald  wie  das  spitze  Dach  eines  Hauses,  bald  wie  ein  lauger,  flacher  Kasten 
aus.  Mittags  befanden  wir  uns  in  43^  16'  S-Br  und  34°  23'  0-Lg.  Nachmittags 
fing  es  an  zu  regnen  und  zu  stürineD,  und  da  wir  um  4*"  p  wieder  einen  kleinen 
Eisberg  passirteo,  hielt  ich  es  Ar  angezeigt,  Alles  bis  anf  die  üntermarsse^ 
fest  zu  machen.  Der  Wind  holte  in  heftigen  Boen  auf  West,  Bar.  737,5,  und 
wolitf  um  8'' p  als  voller  Sturm.  Um  diese  Zeit  kam  ein  Ln'o!'^er  Eisberg  recht 
voraus  in  Sicht,  und  da  wir  niiä  dutusclbca  mit  8  Knott-u  KaUri  näherten,  hatten 
wir  ihn  in  einer  Tiertebtunde  bereits  passirt.  Er  sah  aus  wie  ein  ungeheorer 
Schwan  und  hatte  eine  Höhe  von  etwa  50  m.  Weiter  lenzend,  passirten  wir  um 
9^  p  noch  einen  Berg  an  B.  B.  und  um  10'*  p  eineu  zweiten  an  St.  B.|  welche  beide 
pyramidenförmig  aus  dem  Wasser  ragteu.  Glücklicherweise  war  es  beUer  Hond> 
schein,  nur  mitunter  von  Hs^^elbOen  verdunkelt,  nnd  lieften  sich  deshalb  diese 

§ro(8en  Berge  leicht  vermeiden.    Etwas  Andeies  wurde  e»  jedoch  mit  kleinen 
tücken  gewesen  sein,  welche  sich  selbst  am  Tage  nur  schwer  von  den  Schanm« 
krönen  der  Wellen  unterscheiden  lassen. 

Am  G.  Juni  um  O*"  30'"  a  passirten  wir  wieder  .südlich  von  einem  sehr 
grofsen  Berge.  Er  war  gewifs  4  Sm  entfernt,  erschien  aber  trütz  if  m  von  kolossaler 
Qröfse,  Der  Wind  üug  nun  mit  schweren  Hagelböen  zu  kriniptiu  an;  das  Baro* 
meter  begann  zu  fallen  nnd  erreichte  um  S'*  a  mit  734,8  mm  seinen  niedrigsten 
8tand.  Wind  Nordnordwest  7,  rasch  abnehmend.  Zu  gleicher  Zeit  hatten  wir 
noch  zwei  Eisberge  in  der  Nähe,  einer  weit  entfernt  im  Süden,  der  andere  kam 
recht  voraus  in  Sicht,  und  wir  passirten  Sm  südlich  von  demselben.  Dieser, 
der  letale,  den  wir  sichteteo,  hatte  ein  sehr  zerklüftetes  und  zerbröckeltes  Aus- 
sehen und  war  mit  vielen  Zacken  nnd  iiadelförmigen  Spitzen  besetzt.  Eine 
grofse  Menge  kleiner  Stücke  trieb  in  der  >iähe  an  der  Leeseite  umher,  eines, 
welobem  wir  unmittelbar  nahe  kamen,  hatte  die  Länge  unseres  Hinterdecks  (16  m) 
nnd  ragte  im  Mittel  wohl  nicht  mehr  als  50  cm  aus  dem  Wasser.  Ich  glaube, 
dAfis  der  letztp  Bert?  sich  wohl  bald  vollständig  aufirt^lost  hat. 

Am  NaciimiLiage  des  6.  Juni  setzte  ein  orkanartiger  Stuim  ma  Südwest 
ein.  Wir  mufsten,  um  auf  dem  sehr  steifen  Sdii£fe  nicht  Alles  entawei  zu 
brechen,  fast  glatt  vor  der  See  wr  rrleuzen.  Von  2'"  bis  4''  p  wehte  es  ganz 
rasend,  und  das  ganze  Wasser  war  Schaum  und  Gischt,  doch  hielt  sich  die  See 
solange  noch  mälsig,  erst  als  der  Wind  etwas  nachliels,  begann  sie  sehr  nsob 


üiyuizca  by  Google 


248 


Auuftieu  d«r  U7drogr»ptü«  uad  Marttimeii  Meteorologie,  Juni  1896. 


hoch  aufzulaufen.  Unsere  Oeleäcke  bewährten  sich  gut.  Am  Vormittage  de~ 
7.  Juni  wurde  der  Wind  ganz  flau  und  krimpte  wieder,  während  das  Barometer, 
das  vorher  sehr  rabch  gestiegen  war,  wieder  zu  fallen  begann.  Um  S*»  30"  p 
Stand  68  auf  747,2  mm  (unred.),  als  mit  einem  heftigen  Windstoft  imder  Sturm 
au?  Südwest  einsetzte,  jedoch  bei  Weitem  nicht  so  schwer  wie  der  vorige.  Da 
ans  schon  eine  der  Grolsstängeparduiien  gebrochen  war,  so  blieb  uns  bei  der 
boben  Bm  nicbts  ttbrig,  als  wieder  vor  aeraelben  wegzulaufen;  am  folgenden 
Tage  holte  der  Wind  auch  noch  auf  S&dost,  und  so  standen  wir  am  Mittag  dee 
9.  Juni  auf  39''  8'  S-Br  und  öO"  32'  0-Lg.  Das  Barometer  hatte  jetzt  den  bohen 
Stand  TOD  777  mm  erreicht. 

Das  englische  Schiff  ^Sheila",  von  Liverpool  nacb  Kalkutta,  welebes  wir 
am  11.  Juni  sprachen,  hatte  in  40''  S-Br  den  Sturm  auch  sehr  schwer  p-obnljt. 
Auf  das  stürmische  Wetter  folgten  zunächst  veränderliche  westliche  Winde  bei 
hohem  Barometerstand  und  dann  ein  beständiger  Nordwind,  der  gleichfalls  von 
anhaltend  hohem  Luftdruck  begleitet  war.  Da  er  zu  schralnnd  steif  wehte,  konnten 
wir  die  In -ol  St.  Paul  nicht  anbolPTi,  was  ich  zur  Berichtigung  meiner  verdächtigen 
Cbronometerlänge  gern  gethau  hätte.  Am  18.  Juni,  dem  Ii.  Tage  in  Ostlicher 
Lange,  erreiebten  wir  den  Meridian  von  80*  Ost  In  40.8**  S-Br. 

Der  Nordwind  räumte  nun  etwas  auf.  Später  ging  der  Wind,  nachdem 
das  Barometer  etwas  gefallen,  auf  Südwest  und  gab,  frisch  wehend,  uns  eine 
erwünschte  Gelegenheit,  nach  Nordost  vorzurücken.  Auä  dem  Südwest  entwickelte 
Siedl  durob  allmShliebe  Aenderung  der  Windrichtung  obne  StOraog  der  Südost- 
passat, dessen  Grenze  in  27°  S-Br  und  109,5'^  0-Lg  zu  liegen  schien,  wo  ein  Luft- 
druck von  770  m  angetroffen  wurde.  In  den  acht  Tagen,  vom  15.  bis  zum  23.  Juni, 
hatten  wir  1828  Sm  oder  durchschnittlich  im  Etmal  228  Sm  zurückgelegt. 

Am  3.  Juli  nachmittags  eri)lickten  wir  Land|  welcbes  icb  f&t  die  Banoo- 
Spitze  auf  der  Insel  Loui1)ok  hielt.  Nach  unserer  Chronometerlänge  sollte  es 
der  Tafelberg  aufSumbava  sein;  ich  war  aber  durch  verschiedene  Monddistanzen 
auf  einen  Fehler  unserer  Länge  aufmerksam  Komacbt  worden  und  hatte  so  Ostliob 
gesteuert,  um  mir  die  Route  durch  die  Lombok-Strafse  offen  zu  halten.  Leider 
verhinderte  uns  die  dunkle  Regenluft,  genaue  Kenntnifs  des  Landes  zu  erhalten, 
und  wir  steuerten  deshalb  längs  der  Küste  nach  der  Bali-Strafse.  (Wie  sich  am 
nSebsten  Tage  herausstellte,  war  das  zuerst  gesichtete  Land  flbrigens  Banco*Spitce 
gewesen,  und  war  f^f-mnach  unsere  Chronometeilänge  um  52'  zu  östlich.)  Nacht« 
war  es  dick  vom  liegen.  Um  6'*  '60'"  a  sichteten  wir  Land,  welches  wir  für  Tafel- 
Hnk  auf  Bali  hielten.  Als  es  gegen  O**  a  aufklarte,  sahen  wir  auch  die  Südost- 
spitze  von  Java;  wir  hatten  also  die  Bali-Strafse  ollen  und  setzten  unsem  Kurs 
auf  den  Berk  Ikan.  Um  Mittag  des  4.  Juli  Ptandon  wir  querab  von  der  Spitze 
öloko.  Nachts,  in  Sicht  des  Feuers  von  Baujuwangi,  war  es  flau  und  still.  Am 
Hoi^B  des  &  Juli  trieben  wir  zurfick,  weil  wir  m  der  Mitte  der  Strafte  den 
Strom  noch  entgegen  hatten,  während  unttn-  Java  schon  die  Fluth  einlief.  Im 
Segelhandbuch  der  Seewarte  für  den  Judisi  lieji  Ocean  findet  sich  die  Bemerkung, 
dafs  man  sich  stets  nahe  der  Java-Küste  haltt-u  sollte;  dieses  kann  ich  nur  aSa 
richtig  bestätigen.  Hittags  waren  wir  nahe  der  Tonne  von  Pakkam^pitze;  es 
wehte  eine  flaue  südliche  Briese.  Wie  an  den  Tonnen  auf  den  Ui  tirfrn  vor 
Banjuwangi  zu  sehen,  lief  unter  Land  um  P  p  noch  etwas  nördlicher  Strom, 
während  er  1  Sm  östlich  von  uns  schon  nach  Süden  setzte.  Später  bekamen 
anch  wir  starken  Ebbestrom,  und  obgleich  wir  uns  ganz  dicht  unter  Java  hielten, 
wo  das  Wasser  ganz  sehlicht  war.  konnton  wir  mit  4  Ijis  .o  Knoten  Fahrt  nicht« 
gewinnen.  Um  6'*p  wurde  der  Strom  schwächer,  doch  der  Wind  liefs  auch  na<di, 
und  ich  glaubte  schon  ankern  zu  mfissen,  da  wir  um  8^  p  nur  eben  ndrdlidi  von 
Banjuwangi  gekommen  waren;  doch  da  e-s  heller  Mondschein  war,  harrten  wir 
an-  Um  B**  30™  p  schien  df»r  Strom  zu  kentern.  Ueber  Java  sowohl  wie  Bali 
ätatiden  schwere  Gewitter.  Wir  hatten  leichte  Malluug,  welche  indessen,  da  das 
Wasser  ganz  schlicht  und  der  Wind  nie  nördlich  war,  immer  gestattete,  das 
Schiff  auf  seine?n  Kurse  zu  lialtcn.  K,-!  war  jcdorli  eine  unangenehme  Zeit,  tmd 
werde  ich  wohl  nicht  zum  zweiten  .Male  nachts  durch  die  Enge  der  Strafse  gehen. 
Wir  lotheten  meistens  40  bis  50  Faden  und  waren  dann  sehr  nahe  an  der  Java- 
Küste;  manchmal  konnten  wir  keinen  Grund  bekommen.  Um  d^p  erhielten  wir 
starken  Fluthstrom  und  auch  etwas  Südwcstwind.  Das  Feuer  von  Driiv  n  In.<el 
«wies  sich  als  eine  gute  Leitmaikc;  bei  dem  hellen  Wetter  konnten  wir  immer 
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sehen,  ob  und  wie  weit  es  frei  von  Kap  Pa=?ier  ^rar.  Um  lO*"  50"  p  hatten  wir 
Duiven-Inael  in  West,  waren  also  frei  von  der  6irafse;  von  Kap  Sloco  bis  hier 
iMtten  wir  36  Stunden  gebraocht. 

Während  der  Nacht  herrschte  schaueriges  "Wetter  und  veränderlicher  Ost- 
wind« Am  folgenden  Tage^  dem  6.  Juli,  passirten  wir  eanz  nahe  endlich  nnd 
vwiUeh  von  Sapndi-IoBel.  Nadimittagg  wurde  es  still,  der  Strom  setzte  stark 
nadi  Westen;  als  Giliang  NsWVtW  peilte,  machten  wir  den  Warpanker  zum 
Fallen  fertig,  dann  kam  aber  mit  einer  leichten  Regenböe  südlicher  Wind  durch, 
welcher  ans  durch  die  öapudi-Sti^alse  brachte.  In  der  Folge  trafen  wir  ear  keinen 
Ottmottsan,  sondern  Torladeirliohe  Winde  nnd  an  ein«n  Tage  sogar  steifen  West* 
wind  mit  anhaltendem  Regen.  Infolgedessen  erreichten  wir  erst  am  Abend  des 
11.  Juli  die  Khede  von  Ramaraog  nach  einer  Beise  von  llö  Tagen  ab  Botterdam 
aad  99  Tagen  von  Lizard. 


Einige  Bemertungan  über  die  Hifen  Pimtarenas,  Petraire-Bai 
und  Cocos-Bai  an  der  Westküste  ven  Costarica. 

Mittheilung  aus  dem  mcteorolugischen  Journal  des  Schiffes  ^Iris",  Kapt.  J.  Danklefs. 

„Iris**  lai:  vom  30.  Januar  bis  zum  27.  Februar  1802  auf  den  Rheden  von 
PuDtai'enaä  unu  Fan  de  Azucar,  um  die  Ladung  zu  löschen  und  300  Tonnen 
fiaUatt  dnannehmen.  Wegen  Uebernahme  des  Letzteren  nnfs  man  von  Puntarenas 
entweder  nach  Fan  de  Azucar  oder  Cedro-Insel,  an  der  getrpnfjherliegendeu  Küste, 
fvn^ela.  Wir  entschieden  uns  für  den  ersten  Platz,  woäelbtit  wir  sehr  schönen 
SteinrallaBfc  erhielten,  der  in  Kanoee  von  IV«  bis  8  Tonnen  Tragrabigkeit  an 
Botd  gebracht  wurde.  Man  ankert  an  der  Westseite  von  P«n  de  Azucar  auf 
einer  Wassertiefe  von  16,5  m  (9  Faden),  eine  Kabellänge  vom  Lande.  Dieser 
Platz  ist  vollständig  geschützt  und  auf  demselben  keine  Dünung  vorbanden,  aber 
dennoch  tot  die  Lage  efnee  Schiffea  daselbst  keine  gnte.  IKie  Geseitenstrftmnng, 
besonders  die  Ebbe,  läuft  sehr  unregelmäfsig  um  Pan  de  Azucar  herum  und 
verursacht  ein  fortwährendes,  manchmal  furchtbares  Hin-  uad  Herscheeren  des 
vor  Anker  liegenden  Schiffes. 

Am  27.  Februar  1892  versegelte  „Iris''  von  Puntarenas  nach  Potrairo^Bai, 
ebenfalls  an  der  Küste  von  Tostarica  und  zwar  pfwa  100  Sm  nordwärts  von 
Pnntarenas  gelegen,  um  dort  üelbhols  zu  laden.  Dieser  Bestimmungsplatz  wurde 
am  SO.  Febniar  eireicht  nnd  dort  anf  ein«  Wassertiefe  von  9  m  (5  IVulen) 
geankert.  Beim  Ansegeln  der  Bai  in  dieser  Jahreszeit  mnfs  man  sich  gut  nördlich 
halten  und  nahe  an  den  Brumel-Inseln  passiren,  selbst  wenn  der  Wind  anfangs 
nordwestlich  sein  sollte,  denn  man  kann  mit  Sicherheit  darauf  rechnen,  dafs 
derselbe  bei  dmr  Anntthernng  an  die  Kftste  norddstßoh  bolfti  wird  Von  einem 
Fndlicficrrn  Standpunkt  wurde  man  die  Bai  alsdann  nicht  einlicgen  können.  Der 
Ankerplatz  der  Schiffe  befindet  sich  in  der  Nordoatecko  der  Bai,  1  Sm  vom 
Ufer.  Die  Wassertiefe,  welche,  wie  schon  gesagt,  9  m  (5  Faden)  beträgt,  nimmt 
oaeh  dem  Lande  zu  allmählich  ab. 

Nach  dem  Passiren  drr  f;nimel-In.-ehi  i.<t  es  indef-  nichf  <r''vathen,  innerhalb 
der  Linie  .Südlichste  der  genannten  Inseln  und  äuläertite  der  kleinen  Inseln  oder 
Felsen  an  der  NordkUste  der  Bai**  zu  gehen,  weil  sieh  in  dieser  Bncht  ein  Felsenriff 
1  Sm  weit  von  der  KQste  erstreckt,  dessen  äufscrste  Spitze  zwar  mit  Niedrig- 
wasser sichtbar,  bei  Hochwasser  aber  fiberfluthet  ist  und  gerade  die  oben 
bezeichnete  Linie  erreicht.  Der  Ankerplatz  befindet  sich  östlich  der  kleinen 
Inaein  oder  Felsm  an  der  Nordküate  der  Bai,  etwa  recht  in  der  Httte  swisehen 
dip-rni  und  dem  östlichen  Ufer.  Tn  der  gegenwärtigen  Jahreszeit  März  — 
liegen  die  Schiffe  hier  ganz  sicher,  weil  der  von  See  kommende  Wind  solten  die 
Stärke  4  übersteigt.  Der  vorherrschende  Wind  ist  der  NE  (NNE  bis  Ost), 
derselbe  weht  oftmals  steif,  stets  aber  puffig.  Zuweilen  kommt  etwa  um  10  Uhr 
vormittnf??  ein*"  leicbte  nordwestlicbr  I  i-  westliche  Seebriese  durch,  die  aber 
nicht  immer  bi»  zum  Abend  anhält,  sondern  häufig  schon  um  Mittag  odCr  zu 
Ifgend  tiner  anderen  Tageszeit  von  der  steifen  norddsiliclien  Briese  Terdringt 
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wird.    An  einem  solchen  Tage  kanii  mau  amGu  fortwährenden  Kampf  zwischen 
den  westlichen  und  östlichen  Winden  beobachten. 

Der  Himmel  war  fast  stets  klar,  die  Wärme  jedoch  uicbl  drückend,  da  am 
Tage  meistens  eine  frische  Briese  wehte.  Die  südwestliche  Dünung  war  meistens 
unbedeutend,  so  dafs  fast  immer  ohne  Schwierigkeit  mit  dem  Schifiaboot  zu  lande» 
war.  Die  Ladung  wird  in  Bongos  von  3  bis  4  Tonnen  Tragfahigkat  längsseits 
gebracht,  und  dios  kann  in  der  scliönen  Jahreszeit  ohne  UiittM-biPphung  ge^>chehen; 
dennoch  geht  das  Laden  nur  lauern  von  Statten,  denn  wuuu  die. Ladung  gyii 

festaut  werden  soll,  bo  lassen  steh  Ugh'ch  nicht  fiber  30  Tonnoi  eiDneraneiL, 
►er  Gi-und  hierfür  liegt  in  dein  Mangel  an  Arbeitern;  die.^e  sind  sonst  nicht  zu 
bekommen,  als  wenn  der  Ablader  (mihmi!  finitjc  überläfst.  An  äcbiffab«4vC  jsl 
hier  durchaus  uiohtä  zu  haben,  uichi  ein  mal  I  i  lukwasser.  '  . 

Nachdem  wir  die  in  Potrairo-Bai  lagernden  324  Tonnen  Gelbhols.  dir. 
genommen  hatten,  versegelten  wir  nach  der  roco?-Bai,  etwa  10  Sin  weiter  nord* 
östlich  und  3  Sm  südwestlich  von  Ford  Culebra  belegen.  Cocos-Bai  ist  kleiner 
als  Potrairo-Bai.  Auch  hier  mufs  man  sich  beim  Einsegeln  in  dieser  Jahreszeit 
gut  nördlich,  nahe  der  kleinen  Insd  Suulli  Yiradores,  halten  und  dann  nach  der 
Südostecke  der  Bai,  woselbst  die  Holzläger  sind,  steuern.  Die  Wassertiefe  auf 
dem  Ankerplätze  beti'ägt  10,d  bis  12,ä  m  (ü  bis  7  Faden),  vom  Lande 

entfernt  Südöstlich  von  demselben  erstreckt  sieb  ein  Felsenriff  nngefUhr  3  Kabllg. 
vom  Ufer  in  nordwestlicher  Kichtung,  welches  bei  Hochwasser  unter  Wasser 
liej^t.  Die  Einse;xeliing  i.-^t  nieitt  immer  leicht  ausführbar,  denn  der  drauf:<en 
meistens  wehende  rauuic  und  bebtändige  Wind  holt  in  der  EmiaiirL  iu  dei-  Hegel 
nordöstlich,  wird  puf6g  und  variirt  mehrere  Striche  in  seiner  Riehtung.  Manchmal 
holt  der  Wind  so  weit  östlidi,  dafs  man  von  ?outh  Viradores  aus  die  Einfahrt 
nicht  anholen  kann.  In  einem  solchen  falle  bleibt  ciuem  weiter  nichts  übrig, 
ab  drauAMk  unter  Segel  zu  warten,  bis  der  Wind  so  weit  nttrdltdi  holt,  dal^  man 
einsegeln  kann.  Cooos-Bai  ist  zur  Zeit  der  Haoptverschiflungsplatz  von  Gclbholz 
an  der  ganzen  Kufte  von  Costarica.  Bei  unserer  Abfahrt  von  hier  lagerten  noch 
etwa  3000  Tonnen  Gelbholz  und  einige  Hundert  Tonnen  Cedernholz  am  Strande. 
Der  Haoptvorsug  der  CoeoS'Bai  gegenftber  allen  anderen  Fltttseii  an  dieew  Kitete, 
ausgenommen  Port  Cnlel  ia,  besteht  in  ihrer  grofsen  Sicherheit  f&r  die  Schiffe; 
die  südwestliche  Dünune  wird  hier  selten  geispfirt. 

Das  Wetter  war  wahrend  unseres  AufenlUalteo  vom  24.  März  bis  zum 
21.  April,  sehr  schön,  wie  überhaupt  diese  beiden  Monate  wohl  die  besten  des 
ganzen  Jahres  sind.  Seit  Anfang  Ai)ril  nalim  die  Starke  des  Nordoijtw  indes 
allmählich  ab,  und  am  Nachmittage  wehte  gewöhnlich  Seebriese,  welche  jedoch 
gelegentlidi  noch  wieder  von  den  Nordoetwhide  Terdrängt  wurde.  Des  Naelda 
entluden  sich  oftmals  über  dem  Lande  Gewitter,  die  aber  nicht  bis  zur  Kfiste 
herabkamen.  Es  tiel  in  der  ganzen  Zeit  kein  Regen,  was  auch  nach  Aussage 
der  Eingeborenen  überhaupt  nicht  vor  dem  25.  April  der  Fall  sein  soll, 

An  Bedarfsartikeln  Schiffe  ist  hier  weiter  nichts  su  haben  als  Trink- 
Wasser,  dieses  allerdings  von  einer  .--ehi  guten  Beschaflenheit.  Man  uiufd  dasselbe 
aber  selber  holen,  was  schwierig  und  zeitraubend  ist,  und  man  benöthigt  dazu 
gute,  starke,  nicht  zu  grofse  Wasserfässer,  weil  letztere  eine  ziemlich  lange  Strecke 
über  unebenen  Boden  gerollt  werden  uiQssea.  Trotzdem  nehmen  die  Schiflfe 
meist«'!!«  ihren  ganzen  Bedarf  au  Trink wa^^^^er  für  die  Hausrei.-e  liier,  weil  es 
iu  Puntaieuas  nicht  gut  und  das  Anbordholcn  desselben  daselbst  mit  noch 
grOlheren  Schwierigkeiten  verknOpft  ist. 

Nachdem  „Iris*^  voll  beladen  worden  war,  traten  wir  am  ^1.  April  mit 
cin.setzender  Nordostbriesc  die  Reise  von  roeos-Iiai  nach  Funtarenas  an.  Der 
Nordostwiud  stand  aber  leider  nur  bis  zum  Kap  \  elas,  woselbst  Windstille  eintrat. 
Die  nun  folgenden,  von  Stillen  unterbrochenen  leichten  Winde  -,  waren  aus  Tef- 
achiedenen  Bichtungen.  Um  11  Uhr  vormittags  kam  gewöhnlich  eine  flaue 
Seebriese  durch,  deren  Stärke  aber  selten  2  überschritt.  Am  frischesten  war 
dieser  Wind  zwischen  Mittag  und  3  Uhr  nachmittags,  dann  Haute  er  wieder  mehr 
und  mehr  ab,  bi.s  es  zwischen  5  und  6  Uhr  abends  windstill  wurde.  Diese  WindstiUe 
hielt  oft  ohne  I'utcrlucchung  l)is  zum  näch-tru  Morgen  um  4  Uhr  an,  zu  welcher 
Zeit  i^ie  durcii  einen  leicLiteu  Zug  vom  Laude  autgehobeu  wurde.  Der  Landwind 
dauerte  bis  8  Uhr  moi  gen.'-j  suwdlen  kam  er  sdioii  vor  4  Uhr  durch,  häufig  war 
er  aber  so  schwach,  dalh  er  dem  Schiffe  nicht  so  viel  Fahrt  veilieh,  daj^  es. 
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atenern  konnte.  Unter  solchen  WindverhältniBsen  war  es  nur  selten  möglich, 
den  Imit  einer  Geschwindigkeit  von  30  Sm  im  Etmal  -nach  NW  setztanden  Stnrm 
n  ittbenrinden  and  einigen  Forfochritt  in  der  Sichtung  nach  unserem  Reiaenel 
zu  machen.  Dennoch  war  es  uns  p^elinicron,  am  I.Mai  bis  5  Sui  weltlich  von 
Kap  Blanco  Yorzuruckeu,  aber  in  den  folgenden  sechs  Tagen  vrurden  wir  wieder 
bis  itt  Sieht  von  Kap  Velae  sorfick  getrieben.  Endlich  am  8.  Hai  stellte  sich  eine 
Brieso  aus  WSW  mit  Regenschauern  ein,  mit  der  am  Abend  de»  11.  Mai  die 
Rhede  von  Puntaicnaa  erreicht  wurde.  Während  unseres  dreitägigen  Aufenthaltes 
hieräelbst  wehte  an  jedem  Tage  von  10  Uhr  vorinittaf;'*  an  eine  fii-che  bis  üteife 
sadliche  Briese,  die  gegen  Abend  böig  wurde,  von  heftigen  Regen  und  Gewittern 
begleitet  war  und  oft  die  liallie  folgende  Nacht  durch  stand.  Frühmor^^ens  war 
es  entweder  windstill,  oder  es  herrschte  nördliche  Mallung,  und  der  Himmel  klarte 
dch  ab.  Diese  Witteraogsverhältnisse  —  die  gewdhnlidien  der  jetzigen  Jahresteit  — 
machen  es  einem  Segelschiffe  schwor,  aus  dem  Golf  von  Nicoya  heranszukonimen. 
Es  gelang  uns  dieses  erst  nacli  einer  viertJIgigen  Arbeit»  bei  der'  zweimal  die 
Nacht  ül^r  geankert  werden  mulste. 


Tjilatjap  (Java).*) 

Von  Kaf^  II  Kascb,  FUhcwr  der  Buk  »LtUa*. 

Nachdem  wir  95  Tage  ab  Rotterdam  in  See  gewesen,  erreichten  wir  «m 

19.  Juni  1894  Tjilatjap.  Im  Allgemeinen  war  die  Reise  gana  gnt  verlaufen,  doch 
würde  es  jedenfalls  noch  vortheilhafter  orewesen  sein,  wenn  ich  etwa?  weiter  von 
der  aostraliacbea  KQste  entfernt  geblieben  wäre,  was  ohne  Schaden  geschehen 
konnte,  da  ich  den  Passat  ramn  genug  hatte,  nm  hinreichend  Ost  anholen  m 
können. 

Der  Leuchtthurm  von  Tjilatjap  ist  sehr  weit  sichtbar:  mau  gewahrt  den- 
selben, .soi)ald  man  das  Land  siebt.  Sobald  man  denkt,  üafs  es  vom  Leucht- 
thurm  gesehen  werden  kann,  setze  man  die  Flagge  für  den  Lootsen,  welches 
Signal  (iunn  vntn  Leuchtthurm  weitergegeben  wird;  dann  näh»  i'»  man  Rieh  lang- 
sam unter  gekürzten  S^eln  dem  Eingang,  denn  der  Lootse  gebraucht,  je  nach- 
dem wie  der  Strom  läuft,  swei  bis  droi  Standen,  am  heramonkommen.  Kommt 
man  zu  früh,  ho  niuf;^  man  bei  Zeiten  beidrehen  und  erst  wieder  znsetsen,  wenn 
man  das  Lootsenboot  siebt.  Mitunter  weht  der  Südostmonsnn  für  einige  Tage 
mit  der  Stärke  6  bis  7;  es  steht  dann  eine  furchtbai'e  See  am  Eingang,  und  ist 
es  den  Lootsen  nicht  möglich,  hinavssnkommen.-  Unter  solchen  Umständen  moft 
man  das  Schiff  unter  Segel  halten,  wobei  man  die  starke,  nach  West  setzende 
Strömung  wohl  zu  berücksichtigen  hat.  Sobald  das  Wetter  handiger  geworden 
ist,  nähert  man  sich  wieder  dem  Hafen.  Die  Lootsen  sind  sehr  tüchtig;  sie 
kommen  mit  ihren  offenm  Booten  '2  weit  lierans.  Bei  Nacht  kann  man 
keinen  Lootsen  wbalten,  auch  die  DaiupDachiffe  können  nachts  nicht  ein*  und 
ansgehen. 

Mit  herrschendem  SQdostmoQsnn  ist  das  Einaegeln  leicht  Man  kann 
•direkt  bis  zum  Löschplatse  segeln,  der  jetst  an  einer  neu  i  bauten  Brficke  in 
dem  Flusse  Denan  ist.  Man  liegt  hier  sehr  gut,  und  es  i«t  l'laLz  für  vier  Schiffe 
vorhanden.  Schiffe,  die  nicht  loschen  oder  laden,  liegen  an  Vertäutonnen.  In 
Tjilatjap  wird  eine  bedeutende  Masse  von  Kopra  und  Zncker  verschifft,  und 
nachdem  die  Eisenbahn  ins  Innere  jetzt  fertiggestellt  ist,  wird  sich  die  Schiff- 
fahrt nach  diesem  Platze  wohl  noch  sehr  heben.  Krankheiten  kamen  während 
tmseres  Aufenthaltes  nicht  vor;  nachts  war  es  frisch  und  kfdd.  Das  Trinkwasser 
Wird  in  Booten  von  Karang  Holang  gebracht,  und  man  kann  genügend  davon 
«rhalten;  man  raufn  nur  rechtzeitig  beim  Hafenmeister  l^eseheid  ^sagen. 

Das  Aussegeln  ist,  da  es  gegen  den  herrschenden  VS  ind  gebt,  nicht  leicht. 
«Man  kann  nur  mit  der  Ebbe  und  Termittelst  Warpanker  vorwärts  kommen,  und 
mala  man  deshalb  mit  guten  dreieinhalb-  bis  vierzölligen  Trossen  ausgerüstet 
Min.  .^oen  handigen  Warpanker  findet  mm  na  Besita  der  Lootsen.  Die9e  heUen 


*l  8Mm  diwe  Aimalra,  Jabrg;  1888.  8.  380,  sad  1880,  S.  484. 
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auch  mit  ihren  Booten  den  Warpanker  verlegen,  wofür  man  25  Gulden  besahlt^ 
Wir  i^bniaehten  ftnf  IVige,  iiin  Mnanmiikoiiiineiit  mitanter  nianiit  diei  Ui  ra 

10  Tagen  in  An?prncb.  Eh  wäre  zu  ■wünschen,  dafs  es  dort  einen  Schleppdampfer 
gäbe.  Der  Flufs  ist  steiienweise  nur  300  m  breit,  und  kann  man  deshalb  leicht 
an  Grund  geralhon.  Auch  „Lilla'*  safs  zwölf  Stunden  fest,  wobei  das  Schiff 
7  Fufs  ans  der  Last  stand,  und  es  war  ein  Oläok,  daft  wir  gnto  Trotten  an 
Brird  luitten,  so  dafs  wir  rk^?  Scliiff  an  deo  Bttomen  am  Ufw  festmadieit  -imd 
später  wieder  flott  beitommen  konnten. 

Ueber  seine  VerBegelung  nach  Surabaja  und  von  dort  naoh 
Bangan  bemerkt  Kapt.  Kaaoh  noch  das  Folgende: 

Da  die  starke  Strömung  nach  Westen  und  der  steife  Ostmonsun  es  fast 
unmöglich  machen,  an  der  Südseite  von  Java  nach  Osten  zu  gelangen,  nahm  ich 
▼on  Tjila^ap  naeh  Surabaja  den  Weg  dareb  die  Snnda'Strawe.  me  Beiee  batto 
eine  Dauer  von  14  Tagen.  Nach  28tägigem  Aufenthalt  in  Surabaya  versegoltrn 
wir  nach  Rangun.  Diese  Reise  nahm  nicht  weniger  als  40  Tage  in  Anspruch; 
wir  hatten  aber  insofern  einen  grofseji  Fehler  gemacht,  als  wir  die  Linie  io 
93"  0-Lg  schnitten  und  bei  dem  Anfang  September  herrschenden  Nordwe8^  bis 
Westnordweetwinde  und  einer  45  bis  50  9m  im  Etmal  nach  Osten  setzenden 
Strömung  nicht  frei  von  Kap  Atji  komme»  konnten.  Wir  muisUm,  um  genügend 
West  zu  gewinnen,  wieder  nach  Sfiden  in  den  Passat  snriick  nnd  mAnitten  dann 
die  Linie  in  89**  0-Lg.  Auf  diese  W^eise  haben  wir  IG  Tage  rerloren.  In  der 
Hai  von  Bengalen  fanden  wir  einen  frischen  Sfidwe-traonsun,  mit  dem  wir  den 
Weg  durch  den  Süd -Preparis- Kanal  nahmen.  Zwei  anderen  Schiffen,  die  mit 
n'UUa*  ans  der  Snnda-Stralse  kamen,  war  es  ebenso  wie  nns  ergangen;  auch  sie 
hatten  snm  ersten  Male  Kap  A^i  nidht  freisegeln  können. 


Ueber  die  Thätigkeit  der  Deutschen  Seewarte. 

Vortrag  des  Direktor«  der  Deuucbeu  Sc«w«rte,  Wirklicher  Gebeimer  AdnUralitilUradi 
PM»f«Mor  Dr.  NirruATBR,  gehalten  im  Kauttoehen  VerelB  tu  Bvfltii  im  18.  Febraar  iSM.i) 

Meine  hochverehrten  Herren  l  fie  gereicht  der  Deutschen  Seewarte  stets 
zur  besonderen  Bhre  nnd  Freude,  vor  dem  Deutschen  Nantisehen  Yeretnstage 
spreehell,  gewissermafsen  Bericht  erstatten  zu  können  über  die  im  Laufe  eines 
Jahres  aufgeübte  Thätigkeit,  sofern  diese  einen  Bezug  auf  die  Sie  beschäftigenden 
grofsen  Aufgaben  hat.  Wenn  es  bei  der  Tagung  im  vorigen  Jahre  nicht  möglich 
war,  daft  ich  selbst  oder  einer  meiner  Kollegen  hier  erschien,  so  lag  das  an 
Dillgen,  die  nicht  wohl  im  Augenblick  zu  ändern  waren,  gewifs  nicht  an  mangelnden 
Interesse.  Namentlich  war  damal.-^  eine  Anzahl  von  Arbeiten  erst  im  Begriff 
veröffentlicht  zu  werden,  deren  Wichtigkeit  zu  jener  Zeit  kaum  im  richtigen 
Lichte  betrachtet  werden  konnte.  Heute  liegt  die  Sache  anders,  nnd  ich 
scheine  hier  gewissermafsen  im  Auftrags  Hrr  Direktion  der  Seewarte,  nm  Ihnen 
Bericht  zu  erstatten  nicht  blofs  über  eine  grolle  Arbeit;  mit  der  wir  während 
der  Tarflossen  zwei  Jahre  beschäftigt  waren,  sondern  um  Ihnen  einen  allgemeinmi 
Einblick  in  die  Arbeiten  der  Seewarte  zu  gewähren,  zu  zeigen,  wieweit dieseUben 
gediehen  sind  und  zum  Vortheil  der  Seefahrt  gereichen  sollen. 

Das  ist  nun  allerdings  bei  der  Kürze  der  Zeit  keine  ganz  so  einfache  und 
leiehte  Sache.  Ich  werde  mich  aber  bemtlhen,  so  kurz  nnd  knapp  wie  unr 
möglich  diesen  Üeberblick  zu  gestalten.  Vor  Allem  ist  es  ja  auch  von  grofsem 
Werthe,  dafs  die  Theilnahme  an  den  Arbeiten  der  Deutschen  Seewarte  in  diei^etfi 
Kreise  stets  rege  gehalten  wird.  Das  ist  einmal  um  deswegen  nothwendig  und 
nfitslich,  damit  die  einzelnen  von  dem  Institute  herausgegebenen  Werko  «noh 
wirklich  zur  Kenntnifs  und  Verwerthung  der  Allgemeinheit  gelangen,  anderer^ 
seits  aber  ist  es  von  besonderer  Wichtigkeit,  dais  durch  den  Deutschen  ^lautischen 
Yereinstng,  wo  so  viel  SchUrer  nnd  Boeder  yertreten  tind,  anch  die  Theilndime 
an  dem  Institut  insofern  rege  und  wachgehalten  wird,  als  die  Mitarbeiterschafl 
des  noch  im  Seebemf  stehenden  nantisdien  Pnblikams,  also  der  Seeschiffar.  and 
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Seeeteuerleate,  auf  diesem  W^e  besser  als  auf  auf  irgend  einem  anderen  faiiebert 
wordm  louiii. 

Was  nun  den  erstr-ri  Punkt  anlangt,  so  möchte  ich  lif mrrken,  dafa  noch 
Vieles  geschehen  kann,  damit  die  Arbeiten  der  Seewarie  auch  wirklich  vom  aee- 
fahrenden  Publikum  aufgenommen  und  verwerthet  werden.  Die  Beschaffung 
solcher  wichtigen  Werke  ist  in  dem  vorliegenden  Falle- nnr  seitens  eines  Tin  il(  s? 
der  Seelputf^  imtlnvnndic,  da  (V\v  Direktion  liri-  S^'r-wrirtc  in  der  liberalsten  Weise 
an  alle  ihre  Alitaibeiter  die  m  Hede  stehenden  Werke  gratis  gelangen  Ittist. 

Was  son  aber  die  Verbreitung  in  weiteren  KreiBen  des  naotiscben 
Publikums,  nämlich  die  Beschaffung  der  Werke,  unabhängig  von  den  Gratisgaben 
der  Direktion,  anlangt,  so  läfst  dieselbe  in  vieler  Hinsicht  zu  wünschen  übrig. 
£s  müHste  erheblich  mehr  noch  dafQr  getban  werden  theils  in  der  Fachpresse, 
theila  aneh  gerade  ans  diesem  Kreise»  damit  man  aech  Ton  Seiten  soloheir 
Personen,  die  nicht  Mitarbeiter  sind,  sich  der  Werkn  nutz! tri tif^end  bediene.  Es 
würde  nicht  schwierig  sein,  Beweise  dafQr  zu  liefern;  die  seeamtlichen  oder  die 
oberseeamtlichen  Verhandlungen  geben  vielfach  zur  Bildung  des  ürtheils  Gelegen* 
Iwit,  dahin  gehend,  dals  in  Wirklichkeit  bei  Unfällen  die  Verbreitung  der  neuesten 
znverlässigstos  und  sweekdienlicbsten  Schriften  nnd  Karten  sehr  viel  sa  wttauahen 
übrig  lädt. 

Was  aber  die  werktfafttige  Theilnahme  des  dentscben  seefithrenden  Pablikomt 

an  den  Arbeiten  der  Seewarte  anlangt,  so  bin  ich  heute  wie  vor  Jahren  in  der 
glücklichen  Lage,  zu  konstatiren,  dafs  diese  Theilnahme  stets  im  Wachsen  be- 
gritfen  ist,  dafs  die  Mitarbeiterscbaft  stets  als  eine  erhöhte  sich  erweist,  dafs  wir 
jetet  ttber  400  regelmäfsige  Mitarbeiter  z&hlra.  Dadnrch  wird  eine  Summe 
von  werthvolleii  Mittheilungen  und  von  nautisch-meteorologischfin  Matoriale  in 
die  Archive  der  Seewarte  getragen,  von  dem  ich  mit  voller  Ueberzeugung  sagen 
kann,  dais  es  wohl  kaum  eine  andere  Nation  der  Erde  in  erhöhtem  Malse  nnd 
von  besserer  Beschaffenheit  aufweisen  kann.  Das  ist  die  Fkndit  der  ganz  frei- 
willigen Thätigkeit  unserer  Seploute,  die  ich  schon  so  oft  an  dieser  otaUe  ge* 
priesen  habe,  nnd  die  ich  heute  in  dankbarster  Weise  anerkenne. 

Bs  ist  aber  nm  deswillen  auch  eine  Pflicht  nnsererseits,  davon  m  bwiobtM, 
in  welcher  Weise  wir  dieses  kostbare  Material  verwerthen.  An  eine  völlige  Aua- 
werthuug  dieses  Materials  innerhalb  unserer  Zeit  i^t  znn;lchst  nicht  zu  denken, 
denn  eine  solche  Auswerthnng  wird  sich  stets  nach  dem  Staudpunkt  der  Wissen- 
flebnfty  «Mdi  der  Erweiterung  des  Horiaonts  der  wissenschaftlichen  Forderungen 
richten  mfissen.  Allein  für  die  Gep-fniwart  ist  es  eine  Pflicht,  dafür  Sorge  zu 
traffeu,  dafs  wenigstens  soviel  als  möglich  unmittelbar  verwerthet  werden  kann 
in  den  Kreisen,  für  welche  diese  Arbeiten  in  erster  Linie  berechnet  sind.  Hier- 
ftber  erlaube  ich  mir  einige  kurze  Bemerkungen  zu  machen. 

Wir  haben  vor  20  Jahren  mit  dem  holländischen  meteorologischen  Institut, 
das  damals  unter  Prof!  Buys  Bailot  wirkte,  einen  Plan  der  VeröffentUchong 
Tereinbart,  welcher  die  „Quadratarbeit*  genannt  werden  kann,  worin  die 
meteorologisch-hydrographischen  Erhebungen  aus  unseren  Schiffsjournalen  nnd 
den  meteorolocripchpn  Journalen  der  Seewarte  pingptrag'en  ivmden.  Wir  haben 
damals  vereinbart,  dals  Holland  und  Deutscliluud  geuiriuriaui  mit,  Bezug  darauf 
SD  arbeiten  hätten.  Diese  Quadratarbeit  erstreckte  sich  vom  50.  Gmd  bis  zum 
20.  Grad  nönHicVin  TSmitn  und  von  den  atlantischen  Küsten  Europas  nach  den 
Küsten  des  Atiantischeu  Oceans  Amerikas.  Das  Gebiet  umfafst  etwa  17  Quadrate 
Ton  je  lO*"  der  Länee  und  10**  der  Breite.  Von  diesen  17  Quadraten  sind  16 
eraofalenen  oder  in  der  Erscheinung  begriffen,  und  soll  das  17.,  welches  nach 
einiger  Zeit  erscheinen  wird,  die  Serie  abschliefsen.  Begreiflicherraafsen  ist  aber 
der  Einlanf  der  meteorologischen  Jonruale  ein  ununterbrochener  und  fortgeeetstei^ 
80  dnfir  wir  nvr  stets  einen  gewissen  Abschlnlh  für  ein  Quadrat  erslelen  kdnnen, 
wenn  wir  dafür  einen  bestimmton  einheitlichen  Termin  festsetzen.  So  ist  es  auch 
jjre^chehen,  nnd  wenn  wir  j^tzt  konstatiren,  (laf^  wir  mit  unseren  Arbeiten  über 
den  Oceau  hinübei^ekomuitiu  sind,  so  soll  damiL  nur  gesagt  sein,  dais  für  eine 
bestimmte  Epoche,  sagen  wir  von  1868,  dem  Beginn  der  Arbeit  der  Seewarte 
etwa,  bis  zum  Ende  des  Jahres  1887  ein  Abschlufs  erzielt  ist.  Es  wird  dem- 
nächst natuigemäfs  wieder  die  Fn^e  auftauchen,  wie  und  ob  überhaupt  die 
Ari>dt^  irfe  es  im  ursprünglichen  Puine  lag,  für  dieselben  Quadrate  an&  Neue 
▼QtgHiommai  md  weiter  ansgeflUirt  werden  soll,  oder  ob  ein  nener  Kwsi  eine 
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^ene  Methode  der  Behandlung  des  riesenhaflt  sich  anhäufenden  Materials  gewünscht 
werden  muls.  M.  H.,  ich  komme  hier  auf  einen  ziemlich  wunden  Fanlrt,  der 
ViMrinieniationale  Zusammenarbeiten  auf  diesem  Gebiete  lierfihit,  weloheg  aber 
nicht  Tou  der  erwünRchlen  Einheitlichkeit  ist  In  England  arbeitet  man  nach 
einem  eigenen  System,  in  Holland  arbeitet  man  in  der  bezeichneten  Weiee  mit 
ms.''  .'Wieto  «vrore  Kationen  sind  gewillt,  mit  dem  jEeaammelten'  Ühtdrial 
anderer  Weise,  abweichend  von  «ns-erem  System,  7.\\  verfahren.  Namentlich  war 
es  der  .sehr  verdienstvolle  russische  Admiral  Alakaroff,  der  mit  einem  Plane 
heivorirat,  der  eine  Verdflentlichuug  der  meteorologischen  Beobachtungen  in 
levtenaö'twenigstens  für  eine  Anzahl  roÄ  Jatiten  einseblie&t  Ich  habe  mit  dem 
genannten  Admiial  vielfach  veihandelt  und  habe  ihm  gezeigt,  dal'<  'a  Millen  wir 
.das  in  Bezug  auf  nn^er  Institut  anstreben,  wir  ungefUhr  eine  Summe  von  nahezu 
Mark  n5thig  hätten,  nm  nur  für  einige  Jahre  unser  dentscbes  meteoro- 
logisefaea  and  hydrographisches  Material  zu  verwerthen.  Das  ist  aber  gaax  ans- 
geschlossen,  und  hoffe  ich,  dafs  man  sieh  mit  der  Fracke  der  Verwerthung  des- 
selben  in  der  Tagesordnung  der  nächsten  meteorologisclion  Konferenz,  welche 
'ini  Laufe  dieses  Jabres  in  Paris  stattfinden  wird|  beschäftigt  und  entseheidet,  ob 
der  eingeschlagene  Kurs  weiter  befolgt  werden  solle  oder  nicht.  Ich  glaubte, 
dies  erwähnen  zu  mür>sen,  um  anzudeuten,  wie  komplicirt  und  umfassend  sieb 
die  Arbeiten  im  Laufe  der  Zeit  gestaltet  haben. 

Eine  sweite  Verwerthungsart  des  Materials  besteht  in  der  Herausgabe  der 
täglichen  synoptischen  Wetterkarton  fdier  das  ganxe  Gebiet  des  Nord- 
atlaatiseben  Oceans,  sofern  es  von  der  Schiffahrt  berührt  wird.  Diese  ArbeU 
'orseb^nt  in  -Gemeinscbaft  mit  dem  dänii^cben  meteorologiscben  Instifiit  'tmd  fit 
glritlif^ills  in  erfreulichem  Fortgang  begriffen,  so  dafs  wir  also  auf  der  einen 
Seite  die  Quadratirbeit  als  eine  klimatologische  Arbeit,  auf  der  anderen  Seite 
•die  synoptische  Arbeit  der  täglichen  Wettcrksi-ten  auf  dem  Kordatlaniiscben 
Ooean  sn  fBräwa  uns  bemfiben.  Die  Direktion  der  Seewartto  war  tieetrebt,  den 
synoptischen  Karten  eine  besondere  iJeachtung  dadurch  zu  sicbeni.  dafs  sie  sie 
in  reichrm  MaHse  an  unsere  mitarbeitenden  Seeleute  austlieilt.  Aber  nicht  blofs 
die  KariLü  an  sich  uiid  ohne  einen  Kommentar  gelangen  zur  Vertheiluug,  sondern 
•es  giebt  die  Seewarte  seit  et»va  sieben  Jahren  eine  sogenannte  „Vierteljahrs- 
Wett TM  Ivundscliau"  über  den  Nordatlantischen  Ocean  li'^rnn«  FTierdurch 
wird  die  Bedeutung  dei*  synoptischen  Arbeiten  für  jeden  einzelnen  Zeitabscbnitt 
MemMei  und  damireb  eigentlieb  erst  dii^  wichtige,  der  NeimH  «ntstiiDunende 
^eil  unserer  Forschungen  zur  Entwickelnng  und  Vemerthung  gefuhrt. 

Seit  1891  ist  die  Hnnt  rlie  Sppwarte  beauftragt  mit  der  TTerausgabe  von 
-Küstenbeschreihnngen.  Es  ist  eine  eigene  Sektion  dafür  gebildet,  die  unter 
dem  Herrn  Kapt.  s«  8.  s.  D,  GhQden,  ihre  Thätigkelt  entfalfOt  Aneh  diese 
Bränche  ist  in  der  erAeulichsten  Weise-  in  der  Entwickelung  ^ortge^schntten.  Es 
sind  die  Meere  an  dem  atlantischen  Gestade  Europas,  der  Englische  Kanal  etc., 
bereitis  veröfien dicht.  Gegenwärtig  ist  das  Mittelländische  Meer  in  der  Bear- 
lieitnng,  die  Küste  Ton  Marokko  und  die  Küste  von  Nordafrika  überhaupt.  Aucb 
darin  hat  insofern  Viereits  in  der  Verbreitung  maritimer  Werke  ein  Wandel  stat*- 
vefiinden,  als  diese  Werke,  die  ursprünglicb  zu  einem  sehr  bUligen  Preise  tcms 
«ejcbs-lforitte-Amt  Ar  das  Pitblikam  ktoflicb  m  erweiben  wareD,  ndn  grofiM* 
itb^ils  auch  unentgeltlich  an  unsere  Mitarbeiter  gehen.  Eine  weitaus  größere, 
innfassendere  Arbeit,  die  eine  internationale  Bedeutung  hat,  ist  die  ITeransgabe 
der  Segelhandbücher  lur  die  grofsen  Oceane.  Die  Seewarte  befindet  sich  in 
4er  glbeklicben  Xiag«,  mitsntbeilen,  dafe  vor  wenigen  Wochen  der  Atlas  ffir  dm 
Stillen  Oeean  erschienen  ift.  Von  31  Karten,  die  nach  dem  gegenw:irt!£rrn 
^Stande  der  Wissenschaft  alle  physikalischen,  für  den  Seemann  wichtigen  V'ei*- 
.hältnisse  enthalten,  dürfen  wir  mit  einiger  Befriedigung  konstatiren,  dafs  diese 
onniassende  Arbeit  fast  nur  auf  deutschem  Material  beruht.  Abgesehen  davöft 
also,  dafs  sie  sich  in  den  grofsen  Kähmen  der  internationalen  Arbeit  einlugt  und 
dadurch  die  Serie  solcher  Werke  ergäuzt,  hat  sie  auch  noch  den  grofaen  Werth, 
«dafir-  sieV  wie  gesagt,  nur  deutsches  Material  giebt,  also  -znr  Vencl^iobung  mit 
-Terschiedenen  anderen  Werken  ähnlicher  Art  auffordert.  Das  „Segelbandbuch 
für  den  Stillen  Ocean"  i'it  im  Druck  begriffen  und  ersclioint  voran ssiohtlich  itti 
Laufe  der  nächsten  8  oder  10  Monate.  Damit  ist  die  Reihe  der  Segelhand- 
(bUeh^.  Uber  MmmÜlcbe  Oeaane,  die  vom  Handel  und  Yerk^bir  berttm 
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tervollsUiudigt  und  sotait  abgeäcbioäse^.  Ferner  bin  iob  in  der  Lage.  Ihue«  'kifc 
sagen,  dafs  oas  »Segelhandolieh  fQf '  den  «tlantiseheiL  Ooean*'  bei  ener  entev 

Auflage  von  1000  Exemplaren  bereite  seit  mehr  als  einem  'Jahr,  rergrifien  isi 
und  dafs  die  Arbeiten  einer  neuen  Auflage  bereits  ziemlich  vorgeschritten  »ind. 
Dm  wird  sieh  nachher  in  der  Reihe  der  Jaliro  vorauääichüich  wiederholen.  müsBeny 
denn  dieee  Segelhandbtteher  und  Adanten  werden  immer  neu  aufgelegt  und' 
bessert  werden.  Für  jetzt  aber  dürfen  Vir  benrorhebeD,  daft  die  Arbeit  Eonilohat 
als  abgeschlossea  erscheint.  '      '  'i 

Ich  kann  die  Thätigkeit  der  Deutschen  Seewarte  nicht  berühreU|  ohna 
sogleich  des  Sturmwarnungswesens  zu  gedenken.  Das  Sturm wamimg8wefl«n' 
an  der  deutschen  Küste  hat  sich  in  Verbindung^  mit  den  vorhin  genannten 
Ozeanischen  Arbeiten  über  den  Nordatlautischen  Oceao.  in  erfreulicher  Weiao 
entwickelt.  sind  Stationen  in  weitans  grdüberer  Zi^l  entstanden,  al».  mait 
ursprünglich  zu  hoffen  gewagt  hatte;  thatsächlich  sind  jetzt  nahezu  doppelt  so 
viel  Stationen  in  v(<11<>i-  Thätigkeit  als  1875.  Etwa  hundert  Sturmwamungs« 
stellen  wirken  heute  au  unseren  deutschen  Küsten.  Unser  gauzea  Beatreben  ist 
darauf  gerichtet,  in  welcher  Weise  wir  diese  ansgedehnt«  Kette  ron  BeetuMll*- 
tungsstation  und  Sturmwarnungsstellen  zum  Segen  von  Schiffahrt  und  Fi.«cherei 
vervollkommnen  und  verbessern  können.  Zunächst  ist  es  aber  meine  Tflicht, 
hier  die  ErkläruD^  abzugeben,  dafs  wir  seitens  des  Reichstelegraphen  iu  der 
eilieulicbäten  Weise  unterstützt  werden  und  dafs,  wenn  wir  dessenungeachtet  toq 
einer  Erweiterung  zu  sprechen  hahen,  diese  im  wepentliche  Tlieile  aufserbalb  des 
Bereiches  der  Heichstelegraphie  allein  liegt.  .Es  ist  nämlich  wichtige  dals  der 
Depee^enTerkefar  ein  Cirkniar-Depesehenv^^  wird,  oder  —  wie  man  si^^ 
dnrch  Circuitdepesoben  erfolgt,  die  zu  bestimmten  Zeiten  ohne  Aufscknb  Von 
einem  Lande  zum  anderen,  von  einer  Station  zur  anderen,  fortgegeben  werden. 
Es  liegt  natürlich  nicht  in  der  Möglichkeit  eines  einzelnen  Staates,  einen  solchen 
Witternngsdienst  dnrcbsnfßhren;  es  mnA  das  vielmehr  international  Tereinbart 
werden.  Hierzu  hat  die  Direktion  der  Seewarte  dir  Anregung  in  einer  Ver- 
sammlung von  Meteorologen  in  Upsala  vor  zwei  Jahren  schon  gegeben  und 
darauf  hingewiesen,  dafs  dieser  Gegenstand  in  ein  Programm  zur  Erörteroug  des 
Witterungsdieustes  aufgenommen  werden  mufs.  Auf  der  Tagesordnung  einer 
KoDferenz  der  Meteorologen  aller  Länder  der  Erde,  d>  v.ri  August  dieses  Jahres 
in  Par^  abgehalten  werden  wird,  soll  er  zui'  Sprache  kommen.  Wollen  wir 
hoffen,  dajh  die  Vorachlftge  der  Direktion  der  Seewarte  vaa  Brfolg  beglattt  toin 
werden,  und  dafs  es  unserem  Beichs-Telegrapheo-Amte  möglich  sein  wird,  dais 
so  häufig  zu  konstatirende  Entgeerenkommen  auch  auf  diesem  Gebiete  zu  bethatigen. 
Daä  wird  wahrscheinlich  am  zweckentsprechendsten  durch  den  gleichfalls  in  diesem 
Jabre  in  Budapest  stattfindenden  internationalen  Kongrelb  zur  Sprache  geliradii 
worcinn  können.  Es  schien  mir  wichtig,  das  hier  in  Anregung  zu  bringen,  um 
zu  konstatuen,  dafs  wir  seit  Jahren  damit  beschäftigt  sind,  zn  beweisen,  wie 
wichtig  gerade  dieser  Zweig  der  Thätigkeit  der  Seewarte  ist,  wie  wichtig  es  ist, 
ans  nnseron 'Erfahrungen  heraus  die  Sache  ca  begründen.  M.  H.,  uns  fehlt  in- 
Europa  vor  allen  Dingen  die  Ausdehnung  nach  Westen.  Wir  haV-en  -im  Yer- 
handlungen  iu  den  dänischen  Schriften  gesehen,  daf^  man  damit  umgeht  — *  die 
Anregung  geht  von  Island  ans  eine  telegraphische  Verbindnng  !ftbmt  die 
Faeröer  nach  Island  herzustellen,  um  dadurch  den  wettortelcgraphifichen  Verkehr 
nach  der  wichtigöten  Seite,  nach  dem  Nordwesten  des  AtUintischen  Ooeans  hin, 
za  erweileiu,  wo  sich  die  Depressionen  gewissermafseu  tummeln.  Es  steht  za 
holleDy-dafs  dieser  Plan  snr  Biirchf&hrang  kommt,  dann  wird  in'Yerbindong  mH.* 
den  Depeschen  von  den  Azoren,  und  wohl  auch  zum  guten  Theil  durch  die; 
Schnelldampfer  unserer  Flotte,  die  uns  Nachrichten  zubringen  können  öber  die 
Witterungszuständc  auf  dem  Nordatlantischen  Ocean,  bewirkt  werden  können, 
dn^  die  Witteruugskunde  nach  kurzer  Zeit  in  einem  viel  gQu.stigeren  Lichte 
err^cbeirit.  Es  wird  alsdann  vielleicht  au<'h  möglich  werden,  aiif  mehrere  Taire' 
voraus,  worauf  es  ja  vor  allen  Dingen  der  Land  wir  thsohalt  ankommt,  ,  die  Wetter- 
prognose sn  stellen,  wtthrend  wir  nns  gegenwärtig  noch  bescheiden,  mfissaiv  dls*' 
selbe  auf  24  Stunden  zu  besdiriUikAn  oder  vielleicht  nur  nm  wenig  mehr  dieccA 
Termin  zu  überschreiten. 

;  |i,  H.,  es  ist  ferner  meine  Aufgabe,  ihnen  mitzutheilen,  dafs  die  Uut(»ri- 
8iic[bu.ng'  der  iQstrnmente^alif  der  Seewarte  |n  der  eilkieuliobBtan  Weise  Jbr^- 
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schreitet»  Kompasaei  deren  Aofstellong,  deren  Deviationen,  Sextanten  und 
veteorologische  Inatniineiite  werden  grftndlich  gepr&ft,  und  n«eb  Brnehtimg  neuer 

Agenturen,  wie  u.  A.  namentlich  im  Freihafen^ebiet  Bremens  und  in  Kiel,  ist  die 
Seewarte  auch  in  der  Lacre,  ihre  Tliätigkeit  in  dieser  Richtung  in  der  segens- 
reichsten Weise  immer  mehr  auszubreiten  und  zu  entwickeln.  Wir  haben,  wie 
Sie  wiaB«i,  betrilobtliche  Schwierigkeiten  gehabt  bezüglich  der  Ausstattung  der 
Kompasse  und  ihrer  Aufstellungsverhältnisse  an  Bord  eiserner  ScbifTe.  Die 
Schwierigkeiten  schienen  sich  stets  neu  zu  häufen.  Aber  ich  kann  heute  wohl 
sagen,  fEkr  unsere  Handelsmarine,  sofern  wir  eine  Einsichtnahme  daringewinnen, 
iet  das  ganze  Gebiet  dieser  komplicirten  Arbeit  in  erfreulichster  Weise  fort» 
geschritten  und  wird  sich  stets  mehr  und  mehr  nach  der  Maf^gabe  veränderter 
Yerhältnisae  entwickeln.  Wenn  ich  daran  einen  Wunsch  knüpfen  möchte,  so  ist 
€8  der,  dalh  nua  sieh  mehr  und  mebr  seltene  der  Bbedereien  bei  den  Schllfera 
bemühen  möchte,  regelmäTsige  Deviations-Journnle  zu  flihren;  denn  nur  an  der 
Hand  dieser  Deviations-Jonrn^le  ist  es  auch  vollkommen  möglich,  einen  g^rfmd- 
liohen  und  klaieu  ii^inblick  lu  die  Deviationsverb ältnisse  im  gegebeneu  Fall  zu 
erlnngen. 

Die  Chronometerfrage  ist  auch,  namentlich  in  ifinür-ter  Zeit,  gut  voran- 
gekommen. Die  Konkurrenz-rrQfuDgen  haben  sieh  vollkommen  bewährt  und  die 
Inanspruchnahme  der  Seewarte  seitens  der  gro&en  Bhedereien  hat  sich  in  dankens- 
werther  Weise  gehoben  und  wird  neber  zum  Segen  dnea  der  wiohtigsten  Zweige 
der  Seefahrtskunde  beitragen  können. 

Gestatten  Sie  mir,  ehe  ich  zum  Schlufö  komme,  noch  auf  einen  Gegenstand 
einsngeben,  der  von  gans  besonderer  Wichtigkeit  ist,  der  aber  idlerdlngB  bler 
nicht  zur  Diskussion  kommen,  sondern  nur  berührt  werden  kann.  Das  ist  nämlich 
die  Prfifnng^  der  Schiffn  Seitenlichter  und  ihrer  Äbblendung.  Ich  habe 
mich  beehrt,  zwei  grolsere  Arbeiten,  die  von  der  Direktion  erechieuen  sind,  auf 
den  Tteeh  ra  l^en.  Dabei  Innn  ich  nur  Folgendes  erklärend  hervorheben. 
Die  Deutsche  Seewarte  wurde  vom  Reichs-Marine- Amt  im  Laufe  dr?  Jahres  1893 
angewiesen,  Unter8uohaitf;en  &ber  die  beste  Konstruktion  der  Positionslichter  an- 
zneteUen,  immer  die  wirkKehen  Bedflr&iBBe  im  Auge  haltend,  und  namentlich  die 
zu  stellenden  Anforderungen  auf  das  znUasig  geringste  MiSß  zu  beschränken. 
Die  betreffenden  Untersuchungen  sind  aupgefSbrt  worden  im  Laufe  des  Jahres 
1893/94,  sie  kamen  Ende  1894  zum  Abschlüsse  und  zur  Veröffentlichung.  Die 
Beenltate  finden  Sie  in  der  Mer  vorii^ienden  Broechfire.  Nnn  kam  die  FVafe 
über  die  AHblendung  der  Positionslichter  an  Bord  der  Schiffe  zur  Diakussion. 
Mit  Bezug  darauf  ist  Ihnen  ja  aus  der  Literatur  erinnerlich,  dafs  der  Washingtoner 
Kongrefs  gewisse  Stipulationen  gemacht  hat,  die  sowoiil  m  Euglaud  als  audcr- 
wärts  großen  Widerspruch  gefunden  haben.  Die  Seewarte  hatte  zu  dieser  Frage 
bisbi'f  absolut  keine  Strünntr  «renommen.  ist  ihr  aber  seitens  des  Reichs- 
Marine-Amts  der  Auftrag  gegeben,  sich  mit  der  Frage  zu  befassen  und  in  Unter- 
sndwngen  darüber  einntreten.  Dam  kann  ich  Uer  nur  gans  knn  Folgendes 
erwKhnen.  Wir  stellten  uns  die  Frage  einmal  vom  theoretischen  Standpunkte 
aus  und  waren  in  dieser  nin«icht  uns  vollkommen  klar,  wie  etwa  die  beste  Ab- 
biendung zu  untersuchen  sein  würde,  alieiu  wir  mufsten  uns  als  verst^ludige,  in 
der  Pmds  stehende  Hinner  sagen,  da&  wir  mit  idlen  diesen  theoretboien 
Erörterungen  alleiu  und  für  sich  unmöglich  einen  Erfolg  haben  könnten,  namentlich 
da,  wo  die  epektro-photonietrische  Untersuchung  zur  Anwendung  kommt,  in  die 
doch  nicht  alle  Betheiligten  von  vornherein  ein  Einsehen  haben  können.  Aus 
diesem  Grunde  haben  wir  eine  üntereuchungsmethode  vorgeschlagen,  die  neb 
ganz  an  die  Praxis  anschliefst  und  daher,  wie  ich  glaube,  in  ihren  Ergebnissen 
absolut  unanfechtbar  ist  Wir  haben  uns  darüber  klar  werden  müssen,  dafä  alle 
Zeichnungen  und  physikalischen  Brttrterangen  in  diesem  Falle  nicht  genügen 
kOonen»  sondern  dafs  nur  das  Beobachten,  das  sich  thnnlichst  an  die  wirkbefa 
vorkommenden  Fälle  anschliefst,  allein  befriedigen  kann  und  dafs  der  Seemann 
sowohl  wie  auch  die  ^lautiker  im  Allgemeinen  erwarten  können,  dafs  von  diesem 
Standpunkte  ans  die  Frage  beleuchtet  wird.  So  wnrde  denn  im  Lanfe  des  ▼er> 
fln>prnen  Sommere  ein  Apparat  konsti  uirt,  der  lliat^ächlich  gestattet,  alle  Messungen 
mit  der  groisteii  Genauigkeit  durclizuriihreu,  und  zwar  so,  dafs  auf  dem  Stintfang 
in  der  Hohe  von  25  m  über  dem  Elb-Niveau  ein  Apparat  aufgestellt  wurde,  der 
gestattet^  nahorn  mit  der  Genauigkeit  eines  Theodoliten  die  horiaontalea  Winkel 
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za  messen  und  die  NeiguDgen  der  Laternen  wie  überhaupt  die  Winkel,  die  2a 
betümmeii  waren,  ta  ermitteln.  Bin  Fahnseng  kreuzte  naeh  festen  Nonnen  nnd 

*^ignalen  auf  der  Elbe.  Von  diesem  Fahrzeuge  aus  wurde  bostUndig  die  Ab- 
L'lendung  in  der  strengsten  und  irewi^senliaftesteu  Weise  gemessen,  und  ich  glaube, 
au  und  iÜr  sich  schon  in  gaux  nuaufeelitbaror  Art.  Nun  durfteu  wir  aber  doch 
die  Bpektro-photometrisohen  Messun<^'en  nicht  <2;an/.  umgehen.  Deshalb  iat  tm 
Laboratorium  eingerichtet  worden.  Di  ■  I^i  :r  die^^es  Theils  der  Untersuchungen 
wurde  dem  erfahrenen  Optiker  Dr.  Hugo  Krüfs  anvertraut,  und  zwar  unter  der 
Oberleitung  von  AdmiraJitfttsratli  Koldewey.  So  wurde  In  rein  optisch-spektro- 
skopischer Weise  die  Untersuchung  dorohgefuhrt.  Es  ergab  sich  die  vollste 
Ueoeoreinstimmung  mit  dem,  was  von  der  praktischen  Manipulation  abzuleiten 
war.  Das  Resultat  ist  ganz  kui-z  dahiu  zusammenzufassen,  dals  man  vou  einem 
Ueberseheinen  fiber  einen  Bug  der  Lichter  abrathan  müsse,  was  ja  auch  im  All- 
gemeinen der  in  England  und  anderwärts  vertretene  Standpunkt  ist,  soweit  der- 
selbe durch  die  Ötlentliehe  l'rr  f f  zum  Ausdruck  gelangte.  Erfreulicherweise 
sind  uns  im  letateu  Heft  des  „>.:iuLical  Magazine"  die  Resulia;».'  der  englischen 
Untersuchungen  vorgelegt  worden,  die  nahezu  vollkommen  übereinstimmen  mit 
dem,  was  bei  uns  erzielt  worden  ist.  So  daif  man  sich  der  Hoflnung  hingeben, 
dafd  diese  wichtige  Frage,  in  deren  Erörterung  die  Seewarte  auf  höhere  Weisung 
hineintrat,  endlich  zu  einem  gewissen  Abschlüsse  gelangt  ist  und  die  Ruhe  der 
aufgeregten  Gemnther  herbeigi  fiVlu  i  wurde,  dafs  endlich  diese  wichtige  Sache  in  • 
ein  Geleise  geliracht  worden  ist,  die  natfirlieh  der  Entwickeluug  fähig,  aber  im 
Groldcn  und  Ganzen  für  die  Gegenwart  befriedigend  erledigt  isL 

Heine  hochvOTehrten  Hmenl  Zum  Schlüsse  darf  feh  Tielleicht  noch  er^ 
wähnen,  dafs  wir  seit  einigen  Jahren  die  „Annale n  der  Hydrograjthie  und 
Maritimen  Meteorologie'*  selbständig  herausgegeben  liahen  und  dafs  wir 
uns  bemühten,  sie  ganz  iu  dem  Geiat  des  Bedürfuißöes  der  Gcgeuwart  und 
im  Interesse  derNavigirung  in  den  Terschiodenen  Meeren  zu  behandeln.  Besonders 
haben  wir  uns  bemüht,  die  photograpbischen  Momentaufnahmen  für  Küsten- 
beschreibungen zu  vervollkommuen,  und  ich  glaube,  in  einer  der  letzten  Nummern 
hatten  die  Herren  Gelegenheit,  eine  Anzahl  ron  Aufnahmen  wahrzunehmen,  die 
▼on  deutschen  Kapitänen  au  Bord  gemacht  worden  sind  und  die  in  der  That 
kaum  viel  zu  wünschen  übrig  lassen;  diese  Bestrebungen  der  Soewarte  sind  vor- 
zuglich geeignet,  zur  pbotographischen  Aufnahme  der  Küstenausichten  und  Be* 
schralbungen  zu  ermuthigeu  und  deren  Werthe  zu  erhöhen. 

Zum  Schlufs,  meine  hochverehrten  TTerren,  komme  ich  noch  auf  einen 
Gegenstand,  der  mich  besonders  fesseln  winde,  wmn  es  die  Zeit  erlaubte.  Mir 
Bedchiänkuug  auferlegend,  kann  ich  doch  nicht  uiühin,  deuaelbeu  wenigstcus  zu 
Streifen.  In  neuester  Zeit  hat  die  Frage  der  magnetischen  Ephemeriden 
einen  erheblichen  Aufschwung  und  Impuls  erhalten.  Wir  sprechen  hier  imr  in 
bescheidener  Weise  von  den  magnetischen  Karten  der  Erde.  An  und  für 
sieb  sind  wir  geneigt,  zu  glauben,  wenn  man  nicht  Nautiker  ist,  daft  das  eine 
ran  theoretische  Frage  ist,  die  eigentlich  keine  grofse  Bedeutung  f&r  den  Praktiker 
haben  kann.  Das  ist  aber  ein  grofser  Irrthnm,  wie  man  das  im  Einzelnen 
nachweisen  könnte.  Den  Nachweis  aber  dafür  zu  liefern,  davon  mu&  ich  heute 
Abstand  nehmen.  Nur  so  viel  möchte  ich  mir  zu  bemerken  erlauben,  da&  TOn 
deutscher  Seite  magnetische  Karten  namentlich  über  den  Deklinationswerth  her- 
ausgegeben worden  sind.  Damnls.  als  im  Jahre  1873  die  Kaiserliche  Admiralität 
ein  Werk  von  Adolf  Krman  und  Ilermauu  Petersen  herausgab,  welches  sich 
iber  die  magnetischen  ^  erbaltnisse  der  Erde  verl»reitete,  der  Gedanke  angeregt 
wurde,  magnetische  Ephemeriden  zum  Vortheil  der  Nautik  zu  veröflentlieheii, 
also  gewissermafsen  Kalender  zu  berechnen,  die  die  magnetischen  Werthe  für 
die  ganze  Erde  und  eine  bestimmte  Epoche  voraus  enthalten,  damals  mu6te  man 
sich  gegen  ein  solclies  Unternehmen  erklären,  weil  in  der  Ttiat  unser  Wissen 
fiber  die  Säkularänderungen,  welchen  die  magnetischen  Elemente  unterworfen 
sind,  nicht  weit  genug  gediehen  wai-.  Man  mufste  sich  begnügen,  die  Werthe  so 
gut  zu  geben,  wie  es  die  Kenntnisse  gestatteten.  Dabei  wurden  Tor  allen  Dingen 
die  grofsen  Expeditionen  J.  B.  M.  S.  „("lirdlenger«  uud  S.  M.  S.  „Gazelle«  mit 
ihren  vortreflf liehen  maguetisclien  Reoi  achtungen  herangezogen.  Die  Unter- 
suchungen dieser  Schiffe  erstreckten  sich  aber  nur  aüf  einzelne  Routen.  Mit  dem 
Jalire  1885,  darf  man  wohl  behaupten,  schlofs  eine  grtf&ere  Serie  von  Beob> 
an.  *,  m*.  tic  UM,  B«a  VL  q  . 
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acbtuDgen  ab  nnd  damit  in  gewissem  Siniw  die  ftltare  Bpoche.  Unterdessen  erschien 

eine  Reihe  theoretischer  Arbeiten,  um  diespn  Gegenstand  zu  fördern,  die  zum 
Theil  von  erheblichem  Erfolg  waren,  aber  doch  im  Ganzen  nicht  das  realisirten 
und  realisireii  konnten,  was  wir  zn  erwarten  berechtigt  und  gezwungen  wareui 
wenn  von  einer  praktischen  Verweitliunp;  die  Kede  sein  sollte.  Es  hat  nun  in 
jüngster  Zeit  mit  Bezug  auf  diese  \vichtiu;e  Saclio  ein  Wandel  zum  Besseren  statt- 
gefunden. Vor  allen  Dingen  hat  sich  der  Gedanke  der  Herausgabe  von 
magnetischen  Kphemeriden  durchgearbeitet  und  ist  in  französischen  Kreisen, 
'i.  Vi.  im  ^.Institut  de  France",  auf'gegrilT.  n  worden.  Man  spricht  von  der  Durch- 
führung dieses  Erfolg  verheilseuden  Gedankens.  Erreichen  läfst  sich  das  nur 
durch  eine  Reihe  vonExpeditionen,  die  die  Anstellung  magnetischer  Beobachtungen 
zum  Ziele  hab«i|  und  von  Frankreich  allein  werden  in  diesem  Jahre  acht  solcher 
Expeditionen  au^gesandt;  sie  ^ollen  in  den  vor^chiodeusten  Theilen  der  Erde  die 
magnetischen  Wcrthe  bestimmen,  es  werden  den  betreüenden  SchifTeu  besondere 
wissenschaftlich  gebildete  Leute  beigegeben,  die  auf  diesen  Dienst  besonders  ein- 
geübt, deren  Instrumente  vortrefflich  veiglichen  sind.  Ks  soll  auf  dem  Wege 
der  Beobachluug  reiches  Material  für  die  Eiitw  ickelung  derjenigen  Zweige  herbei- 
geschalTt  werden,  um  deren  Förderung  es  sich  hiei-  handelt.  Auch  von  öster- 
reidiißcher  und  von  englischer  Seite  gehen  einzelne  Expeditionen  aus,  nm 
magnetische  Beobacl  J  nii'cn  "ir  zufidinMi.  So  steht  denn  zu  hoffen,  dafs  inner- 
halb desjenigen  Theiles  der  ErdoberllächCj  der  von  der  Navigation  berührt  wird, 
gutes  Material  in  sehr  korser  Zoit  susunniMigetragen  wir^  das  wirklidi  dttu 
dienen  kann,  diesen  groisen  Gedanken  der  Ephemwiden-Hwaasgab«  fSr  den 
Erdmagnetismus  zur  Verwirklichung  zu  bringen. 

Allerdings  wird  —  ich  darf  wohl  mit  der  kurzen  Bemerkung  schliefsen  — | 
wenn  auch  fiberall  innerhalb  des  Oebietes,  daa  ich  nannte,  gearbeitet  werden 
sollte,  uns  doch  stets  eine  unentbehrliche  Grundlage  fehlen:  Das  sind  die  mag- 
netischen Ueoliachtungen  innerhalb  der  Polar/.ontMi.  In  der  Nordpolar- 
züue  ist  ja  sehr  \'ieleti  geschehen,  um  die  vorhandenen  Lücken  auszuiülieu  und 
damit  die  Realisirung  des  Gedankens  voranzubringen.  In  Bezug  auf  die  SAd« 
polarzone  ist  bis  jetzt  und  seil  184ri  so  viel  wie  nichts  geschehen;  alle  unsere 
komplicirten  Becbouogen  werden  nach  dieser  Richtung  einen  Erfolg  nicht  haben 
kdnnen,  wenn  nicht  emstlidi  nnd  tüchtig  auch  an  die  erdnagnetisdie  Au&alnne 
der  Südpolarzone  ebenso  gedacht  wird,  wie  es  theilwoise  im  Norden  der  Fall 
ist.  Gestatten  Sie  mir,  zu  erwähnen,  dafs  im  September  zwei  Schiffe  von  England 
aus  nach  den  Südpolarregionen  auägesandt  werden;  von  Belgien  geht  gleichfalls 
ein  Schiff  nach  den  Südpolargegenden  aas,  da6  andere  folgen  werden,  unterliegt 
keinem  Zweifel  So  wollen  wir  denn  hoffen,  dafs  in  absehliarcr  Zeit  vor  dem  Ab- 
lauf unseres  Jahrhunderts  der  nautischen  Thätigkeit  ;uu  h  di<?se  Forderung  gelungen 
sein  wird,  dalk  e«;  also  möglich  geworden  sein  wird,  die  maguetischeu  Verhältnisse 
nnd  deren  Störungen  in  einzelnen  Gebieten  viel  genaner  zu  bestimmen,  als  es 
gegenwärtig  noch  der  Fall  ist.  Dafs  dem  so  sein  möge,  mit  diesem  Wunsche 
und  der  Hoffnung,  dals  man  sich  auch  deutscherseits  daran  betbeüigen  wird, 
möchte  ich  sdilielken. 

Zugleich  möchte  ich  den  hochverehrten  Herren  aber  die  Versioberang 
geben,  dafs  die  Direktion  der  Seewarte  unentwegt  und  durch  irgend  welche 
Einflüsse  nicht  beirrt,  mit  Ußenheit  und  Freimuth,  wenn  es  noth  thut,  ihre  An- 
sicht zur  Geltung  bringen  wird,  damit  ihre  Wirksamkeit  som  yoUen  Heil  nnd 
sum  vollen  Segen  unserer  deutschen  Seeschiffahrt  gereichen  mdge. 
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Ueber  Elmsfeuer  auf  See. 

Von  HKRir.  HAtlMOUSM,  Alfbtent  dw  Seewsrto. 

Zu  den  von  LandiHnvobucrn  nar  Mlteu  gesehenen  meteorologischen  Er- 
»didiiiitigen  gehört  das  Blmsfener.   Sein  Vorkommen  ist  anseheinend  ein  so 

nng'owdhnlielics.  dafs,  wrnu  ein  .<(ilcln»,s  einmal  am  Lande  Imobachtet  wurde,  ein 
Kericht  darüber  meistens  in  der  ZeituiiLi:  voroffontliclit  wird.  Den  Seeleutoii  i-t 
diese  Erscheinung  bekannter;  wenngleicli  aucli  bei  ihnen  die  in  dunkler  llegeu- 
nacbt,  beim  Höhepunkt  des  Stnnncs  nich  oft  plötzlich  einsteltenden  bleichen, 
sitternden  Flämmclien  («inen  unheimlielieii  Kiiidriick  horvorruffii. 

Um  zu  zeigen,  wie  oft  auf  See  Elmsfeuer  beobachtet  werden,  und  zum 
Zwecke,  die  diese  Erscheinung  begleitenden  Umstände  einer  Untersnchnng  nnter- 
sieben  zu  können,  habe  ich  die  während  der  Jahre  1884  und  188B  der  Seewarte 
eincrolieftMten  Sp2:elschifft<-Tagebücher  durchge>'clicn.  die  in  ihnen  verzeichneten 
Falle  vuu  Elmsfeuern  ausgezogen  und  in  folgender  Weise  in  Tabellen  und  nach 
Meeren  geordnet  In  den  swei,  den  Windanga^n  gewidmeten  Spalten  der  Tabellen 
sind  die  dem  Zeit]iiinkt  Auftretens  df.s  Elm.-feupr^  näch-^t  vüilioi<^olieiiden  und 
zunächst  folgenden,  je  vierstündlich  Hiigt  stellten  Windbeobacbtungen  angcpoben. 
Die  Spalten  „Aenderung  seit  der  letzten  Beobachtung"  enthalten  den  Betrag, 
Qm  welchen  sich  Luftdruck  und  Lnflwämie  seit  der  dem  Auftreten  des  Elmsfeuers 
zunächst  vo!  irr>lifM.(]*  n  Bcoliachtung,  bis  zu  den  in  den  Spalten  „Luftdruck  naclilier" 
und  aLufltteuiperatur  nachher**  angegebenen  Gröfsen  verändert  haben.  Der  Inhalt 
der  fibrigen  Spalten  berichtet  darüber,  ob  Hagel,  Schnee,  Regen,  Blitz  oder 
Donner  w  ährend  der  letzten  Stunden  vor  oder  der  nächsten  nach  der  Phscheinang 
des  Elmsfeuers  beobachtet  worden  ist.  Soweit  die  Beobachtungen  des  Elm.-fenera 
vom  Nordatlantiächeu  Ocean  stammen,  tindet  man  sie  übrigens  in  der  betreü'enden 
Vierteljahrs' Wetter^Rnndschan  der  Seewarte  aufgeführt,  und  kann  man  die  das» 
geltende  Wetterlage  auf  den  synoptisclmn  Karten  vertrleichen. 

Während  der  77  300  Tage  Beobachlungszeit,  welche  die  Segelschiffs-Tage- 
bucher  der  Jahre  1884  und  1885  in  Summe  enthalten,  wurden  nicht  weniger 
als  164  einzelne  Fälle  von  Elmsfeuern  beobachtet.  87  mal  ereignete  es  sich  in 
nördlicher  Breite  und  77  mal  in  sudlicher  Breite.  Anf  1000  Reobachtungstage 
oder  eigentlich  Nächte  kommt  durchscboittlich  ein  Fall  des  Elmsfeuers.  Für 
Terschiedene  tfeerestbeile  ist  dies  YerlAltnirs  jedoch  ein  sehr  verschiedenes.  Im 
Qaadrat  3,  welches  zwischen  Aequator  und  10"  N-Br  und  20*  und  %)°  W-Lg 
liegt,  wurden  während  3974  Beobachtunp?tage  12  Fälle  des  Elmi^feuers  beobachtet, 
es  fallen  dort  also  auf  1000  Tage  etwa  drei  Erscheinungen  dos  Elmsfeuers^  da* 
gegen  trat  es  in  den  Quadraten  ^6  und  487,  die  den  xwiechen  60*  nnd  60^  S*Br 
und  60'  bis  80"  W  Lg  liegenden  Meerestheil  uu  '  i m,  während  2052  Beob- 
achtungstagen  13  mal  auf.  Hier  kommen  also  auf  lOÜO  Tage  sechs  Fälle  des 
Elmsfeuers. 

Unter.^nelit  man  die  in  den  Tabellen  fnr  den  Attantisehen  Ooean  an- 

pprreljpnen  Elmsfeuer  hinsichtlich  ihrer  ränmlichon  Vertheilnnq;.  so  zeigt  sich  zu- 
nächst deutlich  der  EinfluTs,  den  das  Fehlen  des  Stillengürtels  in  südlicher  Breite 
•nefibt  Die  Tabelle  giebt  an,  daTs  in  dem  zwischen  Aequator  nnd  10*  N-Br 
liegenden  Meerestheile  12  mal  Blmsfeuer  beobachtet  wnide,  wahrend  in  ent- 
sprechender südlicher  Breite,  wo  niei><ten^  regelmäfsiger  ra.«>.^at  herrscht,  die 
Erscheinung  kein  einziges  Mal  gesehen  wurde.  Das  Gebiet  des  Passats  scheint, 
wenn  er  t«stilndig  weht,  &berul  frei  von  Elmsfeuern  wie  auch  von  Oewittmrn 
zu  sein.  Giiiistiger  ffir  die  Bildung  de.^  Elm."»feuer?  nnd  nnzM  eifelhaft  auch  für 
die  der  Gewitter  erscheint  bii^  zu  einer  gewissen  Entfernung  vom  Aequator  der 
Meerestheil,  welcher  polwärts  von  30°  Breite  beginnt,  und  liesonders  gilt  dies 
för  die  westliche  Hälfibe  der  Meere.  Die  hier  herr m  heMden  wai  ■  i:  Strömungen, 
•li<>  der  Entstehung  von  Tiefdi'uckgebieien  so  p^ün.-ti^'  .^ind,  scheinen  dies  haupt- 
sächlich zu  verursachen.  Es  sind  dies  indessen  Verhältnisse,  die  nicht  allein  für 
den  AtUntisehen  Ocean,  sondern  für  die  entsprechenden  westlichen  Theile 
aller  Meere  gelten.  Unter  dem  Einflufs  des  Kuro  Siwo,  des  Agulbas^Stromes 
wie  der  Brasil-Strömung  werden  alle  Arten  von  elektrischen  Erscheinungen  ver- 
hültnilsmärsig  häufig  auftreten.  Und  wo  diese  Strömungen  sich  noch  kaum  geltend 
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machen,  zeigen  sich  im  subtropischen,  westlichen  Theile  aller  Meere,  in  den  dort 
ßo  häufig  in  der  Nähe  der  polaren  Passatgrenze  yorkomnfliiden  recfaHäiifigen 

Butidläufen  des  Windes,  Gewitter  wie  Eliosfener  häufig.  An  äen  in  den  Tabellen 
den  Atlantischen  Oceans  angegelx'nnn  Fällen  von  EIm:<f(niorn  liifst  sich  der  Kinflufs 
dieser  Verhältnisäe  lange  nicht  klar  genug  erkennen.  Denn  es  ist  zu  bedenken, 
da&  infolge  d«t  von  den  Schiffen  eingehaltenen  Wege  für  den  Nordatlantischen 
Ocean  die  östliche,  für  den  Südatlantischen  Ocean  die  wcstlielio  ITälfte  dieser 
Meere  die  bei  Weitem  länf^ere  Beoli:'i>litnug8zeit  liefert.  Er.st  unter  Ilerncksichtif^ung 
dieser  Tbatsaciie  dari  man  das  \  oi  kuiumen  von  I  i  Erscheiuungeu  des  Elinsleuers 
zwischen  30^  und  40"  N'Br  und  westlich  von  40''  W-Lg,  gegen  zehn  Fälle  des 
Elmsfeuers  zwischen  diesen  Breitengraden  und  ().-^tlie}i  von  dieser  Länge  ver- 
gleichen. Im  Sndatlantischeu  Ocean  kommen  auf  elfmaliges  Vorkommen  dea 
Elmsfeuers  zwischen  30°  und  40**  S-Br  und  westlich  von  40*  W-Lg  nur  ffinf  Bims« 
feuer,  die  sich  in  dem  entsprechenden  öj^tlich  von  die.sem  Meridian  gelegenen 
Breitenstrieli  ereigneten.  In  dem  /.u  isclien  30 '  S  Br  und  Aequator  liegenden 
Theile  des  Südatlantischeu  Oceans  wurde  das  Kimsfeuer  nur  ein  einziges  Mal 
beobachtet 

Die  Ursachen,  welche  das  Elmsfeuer  erzeugen,  scheinen  nicht  selten  gleich- 
zeitig nltf'c  ziemlich  weite  Meeresstrecken  vorhanden  zu  >ph\  und  für  mehrere 
Tage  uii/.iilialteu.  in  den  schon  erwähnten  synopLi.schen  ivarten  des  Nordatlan- 
tisoben  Oceans  finden  sich  dafür  mehrere  Beispiele  und  desgleichen  in  den  Tal)elU>n. 
Am  10.  März  1S8.'>  zeigten  sich  Elmsfeuer  bei  „Triton"  in  1°  N-Br  und  :]7^  ^V.Lg, 
wie  bei  »Jobanna''  in  2°  N-Br  und  28°  W-Lg:  am  lö.  und  17.  Dezember  i88i 
bei  „Patagonia*  in  33°  N-Br  und  32*  W-Lg  wie  bei  ^Emma  Römer"  In  SS"  N-Br 
und  33°  W-Lg;  am  26.  November  1884  bei  „Hedwig"  in  37°  N-Br  und  73°  W-Lg 
wie  bei  .Johann  Kepler«  in  40°  N-Br  und  62°  W-Lg;  am  22.  und  24.  Mai  1884 
bei  »Pacific"  iu  58°  S  Br  und  67°  W-Lg  wie  bei  „Carl  Both"  in  Ö8°  S-Br  und 
67"  W-Lg.  In  den  beiden  letzten  Fällen  deutet  der  zur  Zeit  beobachtete  niedrige 
Barometerstand  auf  ein  Niederdruckgebiet  hin,  während  ^Patagonia''  und  i^Brama 
Börner"  sich  zur  Zeit  in  einem  Hochdruckgebiet  befanden. 

Wenn  zwischen  den  in  manchen  polwärts  vom  Passatgebiet  gelegenen 
Meerestheilen  im  Winter  weit  häutiger  als  im  Sommer  im  Bereiche  von  Tiefdruck- 
gebieten auftretenden  tiewittern,  den  Wirlielgewittern  und  jenen  Gewittern,  die 
zur  Sommerzeit  im  Golfstrom,  an  tropischen  von  verhaltuirsmäTsig  warmen  See- 
winden getroffenen  Kesten  wie  im  SUllengOrtel  vorkommen,  den  wsrmqsewittern, 
an  unterscheiden  ist,  so  scheint  dies  in  ganz  ähnlicher  Weise  auch  für  die  Elms- 
feuer und  ebenso  in  scharf  aufgeprägter  Weise  für  die  Wasserhosen  zu  gelten. 
Aach  jene  könnte  mau  in  Wirbel-Elmsfeuer  und  Wärme-Elmsfeuer  eiutheilen. 
Denn  das  Elmsfeuer  zeigt  sich  beim  orkanartigen  Sturm  in  stfirmischen,  das  Ans- 
schiefsen  des  Windes  begleiten tlen  BOen  wie  während  der  leichten  von  Gewittern 
begleiteten  Mallung  des  Stilleugurtels.  Entsprechend  diesen  Verhältnissen,  und 
weil  heftige  Stürme  in  den  mittleren  und  höheren  Breiten  aller  Meere  im  Winter 
weit  bttttfiger  auftreten  als  im  Sommer,  sind  Elmsfeuer  in  den  aufterhalb  der 
Tropen  liegenden  Meerestheilen  im  Sommer  seltener  als  im  Winter. 

Ihr  Zui^ammenhang  mit  Tiefdruckgebieten,  die  sie  als  Wirbel-Eltnsfeuer 
kennzeichnet,  geht  daraus  deutlich  hervor.  Die  folgenden  kleinen  Tabellen 
zeigen,  dafs  im  Atlantischen  Ocean  nördlich  von  30°  N-Hr  von  61  Elmsfeuern 
14  in  den  Monaten  Mai  bis  Oktober  und  47  während  der  Monate  Oktober  bi.s 
April  vorkamen,  wogegen  südlich  von  30"  S  Br  die  entsprechenden  entgegen- 
gesetzten Yerbältuiäse  herrschten.  Hier  ereigneten  sich  von  39  Elmsfeuern  28 
während  der  Zeit  von  Mai  bia  Oktober  nnd  11  während  der  übrigen  Monate 
des  Jahres. 
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Sllilkfe  V««      B-Br  In  »  FMUm  Im 
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Die  vorateUeDden  Angaben,  imcli  der  entsprechenden  Jahreszeit  f&r  nflrd' 
liebe  und  südliche  Breite  zasamiueugestellt,  ergeben: 
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BlitE  oder  Donner  sind  nberall  in  solchem  Orade  die  Begleiter  des  Elms» 

feuers,  da^  unter  den  164  angeführten  Fällen  sich  nur  33  bonnden,  bei  dpnen 
sich  jene  Erscheinungen  nicht  zeigten.  Noch  häufigere  Begleiter  des  Elmsfeuers 
als  diese  elektrischen  Erscheinungen  sind  aber  Niederschläge.  Es  ist  dieses  in 
solchem  Grade  der  Fall,  dafs  unter  den  16i  Elmsfeuern  nur  sechs  vorkommen, 
bei*  denen  nicht  über  Nied('r*ch!:iti:f>  ir<i:eii(l  welcher  Art  berichtet  ^s'ird.  Und  von 
diesen  wenigen  Fällen  erscheint  es  noch  dazu  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  das 
Fehlen  einer  solehen  Angabe  nur  auf  Versehen  des  Beobaebters  sorfickzarohren  ist. 
Unter  den  Niederschlägen  scheinen  endlich  der  Bildung  von  Elmsfeuern  die  bei 
starkem  Winde  stattfindendon  Schnee-  und  Hagelschauer  besonders  gunstig  zu 
sein.  Wie  am  Lande  eine  stürmische  8chneeböe  nichl.  t^uUüu  von  einzelnen, 
dann  so  geföhrlich  wirkenden  Blitz-  und  Donnerschlägen  begleitet  wird,  sO 
enthalten  die  betreffenden  Tagebücher  wiederholt  Berichte  über  das  Vorkommen 
von  Elmsfeuern  bei  Schnee-  und  Hagelfall.  Während  in  höheren  Breiten  die 
Gewitterbildung  eine  seltene  ist,  wird  bei  Schnee-  und  HagelHillen,  und  zwar 
besonders  bei  erstereu,  wohl  oft  das  Elmsfeuer,  aber  nur  vernältnifsmäräig  selten 
Blitz  oder  Donner  bemerkt.  Es  zeigt  sich  dies  an  den  Tabellen  in  solchem 
Mafse,  dafs  unter  den  13C  Fällen,  in  denen  das  Elmsfeuer  von  Regen  begleitet 
auftrat,  sieb  nnr  16  befinden,  in  denen  nicht  gleichzeitig  Blitz  oder  Donner  beob- 
achtet wurde;  unter  37  bei  Hagelfall  stattfindenden  Elmsfeuern,  23  nicht  von 
Blitz  oder  Donner  begleitet  waren;  dac^egen  von  den  14  sich  in  Schneeschauern 
zeigendeu  Ehusfcuerti,  i2  nicht  in  Begleitung  von  Blitz  oder  Dünner  auftraten. 
Und  dabei  ist  noch  zu  bedenken,  da6  es  an  und  für  sich  schwierig  ist,  das  ElmS' 
fener  während  eines  Schneetxestöbnrs  zn  erbh'cken,  und  nianclie  darin  vorkommen 
mögen,  ohne  vom  wachthabenden  Offizier  bemerkt  zu  werden.  Im  Quadrat  3 
kommen  naeh  den  TagebQchern  der  beiden  betreffenden  Jahre  auf  1277  Blitz* 
beobachtiingen  13  Fälle  des  Elmsfeuers;  das  Verhältuils  ist  hier  wie  100  zu  1. 
Dagegen  ereigneten  sich  in  den  beiden  das  Kap  Horn  umgebenden  Quadraten 
486  und  4^7  nur  '63  Fälle  von  Blitz  gegen  13  von  Elmsfeuern.  Hier  ist  also 
das  Yerhältnift  wie  100  zu  40. 

Von  38  Slmsfenem,  die  sich  zwisdien  30*'  N-Br  und  30"  S-Br  ereigneten, 
erfolgten: 

Bei  Gfwifter  und  KrtgiHl      Nnr  bei  Ri^gin  oder  Schoe»       Während  einer  BOe 
27  FÄUe  =«  71  «/o  i  Fall      30/o  10  Fälle  =  260/o 

Von  118  Elmsfeuern,  die  auf  beiden  Haibkngeln  zwischen  SO*"  und  60*  Breite 
auftraten,  geschahen: 

Bei  Gewitter  nod  Regen     tiar  bei  Regen  oder  Schnee      Während  einer  B&e 
40  9llto-i49«^  »F«ll««60/o  6Sni]«— 
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Was  den  Wind  anbotritlt,  so  scheint  dessen  Stftrke  von  1;*  incia  mafs- 
gebenden  Einfluis  auf  die  Bildunf;  des  l^Imsfeuers  m  «p'ti  Es  finden  sich  in  der 
Tabelle  genügend  lieiäpiele  von  seinem  Auftreten  bei  oi  kauartigem  Sturm,  bei 
mäfäigem  Winde  wie  bei  leisem  Zuge  nnd  selbst  bei  Windstille.  Die  mittlere  Stftrke 
des  das  Elmsfeuer  begleitenden  Windes  war  nördlich  von  30°  N-Br  gleich  6 
und  sQdlich  von  30°  S-Br  irl^if'h  6,j>.  RiohtuTi«r  dos  Windes  war  in  102  pol- 
wärta  von  35°  Breite  liegenden  Orten,  an  denen  nacli  den  Tabellen  das  Elms- 
tewr  beobachtet  wurde,  60  mal  eine  äquatoriale,  21  mal  eine  polare,  und  in 
21  Fällen  wehte  der  Wind  ans  der  West*  oder  Ostricfatiingi  oder  es  hemcbte 
Stille  und  Mallung. 

In  11  Fullen  unter  den  erwähnten  164  zeigte  sich  das  Elmsfeuer  kurze 
Zeit  vorher,  ehe  ein  Ausschie&en  des  Windes  stattfand;  doch  erfolgte  dann 
inelirfach  wieder  ein  späteres  Krimpen  de»  Windes.  Das  Ausachiefsen  des  Windes 
wie  das  so  bedeutende  Vorwiegen  von  Winden  aus  äquatorialer  Richtung  vor 
der  Zeit  des  Auftretens  der  polwftrts  tod  35**  Breite  beobachteten  Elntöfener 
deutet  darauf  bin,  dafs  diese  sich  wahrscheinlich  der  Mehrzahl  nach  auf  der 
vorderen  Seite  von  Tiefdrnckgel)ieton  ereigneten. 

Der  Luftdruck  nahm,  iiachdem  das  Elmsfeuer  erschienen  war,  in  der 
Mehrzahl  der  Fftlle  ab.  Denn  unter  den  164  Angaben  befinden  sich  105,  in 
denen  der  Barometerstand  von  der  dem  P]lrasfeucr  zunächst  vorgehenden  bis  zu 
der  nächstfolgenden,  in  Zeitabschnitten  von  je  vier  Stunden  angestellten  Beob* 
achtungen  eine  Abnahme,  nnd  zwar  im  Mittel  —  1,8  mm,  erfuhr.  In  50  Fällen 
nalnn  er  im  gleichen  Zeitab.-schnitte  um  durchschnittlich  -\-  1^  mm  zu,  nnd  in 
n  Malen  veränderte  ?ich  der  Barometer.stand  nicht.  Man  beobachtete  es  bei 
einem  höchsten  Barometerstande  von  772,5  mm  und  auch  bei  einem  niedrigsten 
von  722^  mm.  Wenn  die  im  Atlantischen  Ocean  gesehenen  Bimsfeuer  danach 
geordnet  werden,  ob  der  sie  begleitende  Barometerstand  (a)  mehr  oder  (b)  weniger 
als  760  mm  betrug,  so  ergiebt  sieb,  dafs 

(•)  b«i  51  u&rdüch  von  30"  N-Br  gesebeuen  Elmsfeuern  der  mittlere  Luftdrack  es  7Ö3  mm  war. 

(b)  ,    1«      ,        ,   30°  N-Br        ,  ,  ,      .  ,        =  «8  Bim  , 

(a)  .    36  sadlkh     .         S-Br         ,  ,  ,       .  .        s  74»  mm  . 

Cb)  ,      3       ,         ,    30OS-Br         ,  ,  .       .  ,         «=  765  mm  , 

Die  Luftwärme  verhielt  sich  während  der  Wachen,  in  welchen  die  £Ima> 
fener  sich  ereigneten,  meist  unveritndert.    77  mal  sank  sie  um  den  mittleren 

Betrag  von  1,6°  C,  22  mal  stieg  sie  um  den  Durchi^chnittswerth  von  1,3"  C,  und 
in  65  Fällen  8t<*llte  sich  weder  eine  Zu-  noch  Abnabnie  ein.  Wie  weder  ein 
hoher,  noch  ein  niedriger  Luftdruck  nothwendig  zu  sein  «cheiut  für  die  Ent- 
stehung des  Elmsfeuers,  so  ist  dem  Anscheine  nach  auch  eine  grofse  oder  geringe 
Luftwärme  niclit  mafsgebend  dafür.  Die  entsprechenden  TemperatursDgabin 
bewegen  sich  in  den  Grenzen  von  4"  28'^  C  bia  —  1°  C. 

Das  Einsetzen  einer  Böe,  in  welcher  das  Elmsfeuer  sich  zeigt,  wird  nicht 
selten  begleitet  von  jenem  räthselhaften  Heulen  des  Windes,  dem  „low  moaningtone** 
der  Engländer.  Auch  diese  Krscheinnnpr  kann  möglicherweise  herrühren  vom 
Zustande  dei*  mit  Elektricität  angefüllten  Luft.  Das  in  den  meisten  Fällen  nur 
an  den  Hastspitzen  nnd  Luvnocken  der  obersten  Raaen  leuchtende  Elmsfeuer 
befindet  sieb  dort,  wie  manche  Berichte  angeben,  im  Windscli.itlen  dieser  Spitzen. 
Es  sind  Fälle  bekannt,  dafs  Seelcnte  es  mit  der  Hand  beriUirten,  oder  dafs  sie 
den  von  der  Mastspitze,  über  welcher  gleichzeitig  daes  Elmsfeuer  leuchtete,  zum 
Wasser  f&lirendeo  Draht  des  Blitzableiters  anfafsten,  ohne  dabei  etwas  Ungewöhu' 
liches  zu  verspüren. 

Fafst  man  alle  Angaben  zusammeDj  so  scheint  tiich  zu  ei^^eben,  da(s  die 
Entstehung  des  ElmsfeuiarB  wahrscheinlich  denselben  Ursachen  znziuehrdben  ist, 
ans  welchen  Blitz  und  Donner  entstehen,  und  dafs  Landbewohner  es  vielleicht 
nur  deshalb  nicbt  bäiifiirer  erblicken,  weil  die  am  Lande  in  so  grofser  Zahl  in 
die  Luft  emporragenden  Gegenstände  die  sich  ansammelnde  Elektricität  leichter 
ableiten  können;  sowie  auch,  weil  der  Landbewohner  in  der  Nacht  biei  Gewitter 
und  Regen  unter  Dach  und  Fach  zu  isein  pflegt,  und  wenn  er  doch  einmal  bei 
solcher  Gelegenlieit  drauOen  gewifs  nicht  sein  Augenmerk  auf  die  Spitsen 
hochragender  Gegenstäude  richtet. 
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YerAeichmls  von  Elmsfeuern,  ühev  wolcho  die  m  den  Jahren  1884  nnd 
Seewarte  eingeliefertea  SegelscM^Ts-Tagebücher  Berictite  bringen. 

1.  Elmsfeaer  des  Nordatlantisckeii  uceans. 
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Bemerkungen. 

1)  Um  9^  p  cog  bei  völliger  Stille  eine  dunkle,  augenscheinlich  sehr  niedrig  hängende  com -Wolke  aas  NO  fit 
diMclb«  im  Zenith  war,  zeigte  sich  um  den  Topp  des  Besanmastes  ein  helles,  knisterndes,  Funken  strahlendes  Feuer.  GU 
«emahm  man  an  Deck  ein  ziemlich  lautes  Geräusch,  wie  man  es  ähnlich  hört,  wenn  ein  von  harzi};em  Fichtenreisig  (genährt 
brennt.    Die  Erscheinung  war  weder  von  Regen,  Blitt  noch  Donner  begleitet.    Mit  dem  Elmsfeuer  halte  sie  keine  Aehnlicbl 

*)  Elmsfeuer  von  langer  Dauer. 

S)  Wetterleuchten  ringsum. 

*)  Dauer  des  Elmsfeuers  20  Minuten.    Wind  sprang  um  in  einer  Böe. 
^  Lange  anhaltendes  Gewitter.    Dauer  des  Elmsfeuers  fast  4  Stunden. 
^  Bei  ausschiefsendem  Wind. 
')  Attf  Toppen  und  oberen  Raanocken. 

^  Auf  Toppen,  Raanocken  und  selbst  auf  der  Spitze  des  Klüverbaumes. 
*)  Beim  niedrigsten  Luftdruck  und  ausschiefsendem  Winde. 

Bald  nach  seinem  Erscheinen  wurde  es  plötzlich  windstill,  und  darauf  schofs  der  Wind  aus  nach  HVf. 
")  Auf  allen  Toppen  und  oberen  Raanocken. 
Wetterleuchten  ringsumher. 

^  In  einer  orkanartigen  GewitterbOe  schofs  der  Wind  aus  von  West  nach  NW,  gleichzeitig  Elmsfeuer  auf  Top 
Raanocken. 

Während  einer  orkanartigen  UagelbOe. 
^)  Während  rasch  aufeinanderfolgender  Gewitterböen. 
*^  Bei  einem  Ausschiefser  von  SW  nach  West. 

Kurs  Torhcr  ein  Nordlicht. 
^  Während  orkanartiger,  von  Blitz  begleiteter  llagelbden. 

Bei  orkanartigen  Hagelböen. 


2.  Elmsfeuer  des  Sttdatlantischeii  Oceans. 
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Annalen  der  HjdroKiaphia  and  Maritimrn  Meteorologt«,  Juni  1896- 
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Breit«  j  Linge 
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\A 
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7 
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8 
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10 
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8 
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w 
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ichien 
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Bemericangen. 

Wolicenbrachartiger  Regen. 

Au8schicf»er;  Barometcrfall  vorher  in  2  Siundon  3.5  mm. 

Bvi  anhaltendem  Sturm  und  ununterbrochenen  <-l<-ktrischeu  Entladungen  Elmsfeuer  wihrend  dreier  Nächte. 
Bei  Sturm  und  unaufhörlichem  Blitzen. 

Während  einer  orkanartigen  GewitterbCc,  bei  welcher  der  Luftdruck  plötzlich  um  15mm  fiel  und  der  Wind  nach  Süd  auBSchor». 
Eö  blitzte,  als  ob  der  ^s^zc  Himmel  in  Flammen  i^tände;  dabei  viele  Elmsfeuer. 
Auf  allen  Toppen  und  höheren  Raanorkeii. 

Hagel  von  der  Gröfse  der  H.iselnüsse.   Elmsfeuer  auf  Toppen,  Raanocken,  Klüverbaum  sowie  anf  dem  Drahtlauwerk. 
Orkanartige  Schneeböen. 

Orkanartiger  Gewittorsturm;  Hagelfall  von  Bohnengröfsc.    Elmsfeuer  auf  Toppen  und  Raanocken,  so  dafs  das  ganze 

hell  erleuchtet  war.    Die  Blitze  waren  gewalii){e  Feuerkugeln,  die  mit  furchtbarem  Donnerschlage  platzten. 

Ausschierser. 

Während  einer  orkanartigen  Schnee>  und  Ha^^elböe  zeigte  sich  das  Elmsfeuer,  so  dar«  Alles  in  lichten  Flammen  su 

Benonders  zeigte  es  sich  an  den  Leenocken  der  Raacn.    Während  der  Böc  blitzte  es  ein  einzelnes  Mal. 
Ausschierser  nach  SW. 

Elmsfeuer  des  Indischen  Oeeans. 
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Bemerkuugeo. 

^  Zu  Anbiig  eiaec  0rk»n8,  bei  wolkenbrndiartigem  B«gea  nnd  nnaafkSrUelMai  Bülten. 

•*)  Elmsfrner  an  vielen  Stellen 

K^)  Orkiuiartige  Gewitterbö«  mit  Au^ifchieCicr  nach  Süd^  plötzlicher  Barometerfall  voo  15  mm. 


4.  ßlmsfeaer  des  Sädliehen  Stillen  Oceans. 
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5.  Elnsfeaer  des  N(>idUe1ieii  SlUlei  Oeeaiis. 
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BemerkQvBeiii 

8^*)   Während  .ini'-i  fJow  itt.T-cli.ui.rs  ?('igtp  «Kdi  das  Eluisfeupr. 

^  Währood  C6  ununtiTbrochen  bliuie  und  regnete,  «rschi(;ii  das  Elui»feucr. 


Als  Beweis  daiuri  d&is  Elmsfeuer  auch  iunerhalb  europäischer  Gewässer 
in  geringer  Enifemmig  toid  Ijande  Torkommen,  mögen  folgende  xwei  Berichte 
dienen: 

Als  die  von  Kapt.  Joh.  Ilellmert»  p:efiibrte  Bremer  Bark  „Bremen"  sich 
in  der  Nacht  vom  31.  Oktober  auf  den  1.  November  Iblö  in  der  Nordsee  in  der 
N&he  von  Borknm  befand,  zeigte  sieh  während  eines  raseh  TorftbeniehetiÄm 
Gewitter,-  v'mc  iratiz  anfsprordcntltcli  giofse  Zaiil  von  Elinsfeuern.  Sie  leucliteten 
nicht  allein  auf  allen  Mastspitzeu  und  Haanoekeu,  Boiidem  das  ganze  Tauwnrk 
des  Schiffes  war  vou  unten  bis  oben  mit  kleinen  Elmslt-uern  besät,  dadurch 
ainra  Anblick  gewährend^  wie  aolefaer  von  Keinem  der  an  Bord  befindlicben  See- 
leute jv  rrraohen  worden  war. 

Wahrend  eines  heftigen  in  der  Nacht  vom  26.  auf  den  27.  Januar  18Ö4 
im  Kanal  berrsclienden  Sturmes  befand  sieh  cHe  von  Kapt.  Israel  geftbrte 
Hamburger  Bark  „Dione"  im  Englischen  Kanal  in  der  Nähe  von  Dnngeness. 
Man  beobachtete  dort  während  der  ganzen  Nacht  Elmsfeuer  auf  den  Mastspitzen. 
Gleichzeitig  wurde  dort  auch  die  Vorbramsteuge  des  Schiffes  vom  Blitz  zer- 
tr&mmert. 

Um  die  Soolciito  aufmerksam  zu  mnchon.  auf  'v-'lche  Punkte  (!3  in 
wissenschalUicher  Hinsicht  bei  der  Beobachtung  von  Eltn^sfeuern  besonders  an- 
kommt, möge  hier  eine  1888  in  der  Meteorologischen  Zeitschrift  veröffentlichte 
Anleitung  des  Herrn  Prof.  Pr.  Obermayer  folgen: 

^UoVkt  die  liri   Bivch  reibung   von  Elmsfeuern  nothwendigen 
Angaben.   Uie  bekannt  gewordenen  Beobachtungen  vou  Elmsfeuern  sind  nicht-  • 
immer  so  beschrieben,  dal»  sieh  mit  Sicherheit  erkennen  lie&e,  ob  es  sielt  um 
Ansströmongen  positiver  oder  negativer  Elektricität  gehandelt  habe. 

Für  eine  Theorie  der  Erscheinungen  der  atmosphärischen  Elektricität  ist 
es  aber  gerade  von  Wesenheit,  zu  wissen,  ob  Elmsfeuer  bald  positive,  bald 
negative  AnsstrOtnnngen  sind,  oder  ob  s.  B.  unter  gewissen  Umständen,  wie  bei 
Pclineestürmen.  Ei-snchcln,  die  Au.=(=trOmtmD^cn  ausschliefslich  positiv  pind,  wie  ef 
auB  den  Be.scbreibungeQ  der  bei  solchen  Gelegenheiten  geaeheoeu  Elmsfeuer  her*.  . 
vorzugehen  scheint 

Die  Büschel,  welche  die  aus  den  Fingern  der  erhobenen  Hand  aMStrÖmendo 
fiiektrioitäfe  bildet,  sind  je  nach  der  Art  der  Elektricität  ▼eraohied^  und  sehr 
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leicht  voneinander  zu  unterscheiden.  Nichtsdestoweniger  ist  dieser  Unterschied 
nirgends  hervorgehoben  und  in  keinem  der  jüngst  erschienenen  Werke,  welche 
von  Elmsfeuern  handeln,  erwähnt 

Man  kann  mit  jeder  Influenz-Elektrisirmaschine  positive  und  negative 
Büschel  an  den  Fingern  erzeugen  und  den  charakteristischen  Unterschied  der 
Büschel  Studiren.  Ich  habe  dies  mit  Hülfe  einer  ungewöhnlich  grofaen,  vielleicht 
der  gröfsten  existirenden  dieser  Maschinen  gethan  und  damit  gezeigt,  dafa  die 
charakteristischen  Unterschiede  der  Büschel  nicht  etwa  durch  sehr  hohe  Spannung 
der  Elektricität  verwischt  werden. 

Die  positiven  Büschel  sind  in  der  Fig.  1  dargestellt.  Dieselben  haben 
einen  deutlich  ausgebildeten  röthlich-weifsen  Stiel,  der  sich  in  das  Büschel  fort- 
setzt Die  Verzweigungen  des  Stiels  sind  ausgesprochen  feinstrahlig  und  gegen 
die  Enden  violett  Der  Kegel,  welchen  die  Strahlen  des  Büschels  am  Stiele 
bilden,  hat  einen  Oeffhungswinkel,  der  in 
der  Regel  gröfser  ist  als  ein  rechter  Winkel. 
Die  einzelnen  Strahlen  haben  eine  Länge 
von  1,5  bis  H  cm  und  können  selbst  5  bis 
6  cm  lang  werden. 

Die  negativen  Büschel  sind  in  Fig.  2 
wiedergegeben.  Dieselben  sitzen  auf  einem 
feinen  Lichtpunkte  auf  und  sind  von  so 
zarter  Struktur,  dafs  die  einzelnen  Strahlen 
nicht  unterschieden  werden  können.  Der 
Lichtpunkt  ist  von  einer  sehr  zarten  Licht- 
hülle umgeben,  welche  sich  wie  ein  Blüthen- 
kelch  zum  Büschel  erweitert  Die  Oeflfnung 
der  Büschel  ist  viel  kleiner  als  90",  etwas 
über  45°,  die  Länge  des  gesammten  Büschels 
bleibt  stets  unter  einem  Centimeter.  ^"'t'- 

Meine  Versuche  haben  weiter  gezeigt,  dafs  positive  Aus- 
strahlungen aus  den  Stoffen  von  Kleidern  in  geradlinigen  Licht- 
fäden bestehen,  welche  nebeneinander  sitzen  wie  die  Haare  eines 
Pelzes,  aber  länger  an  den  Wülsten,  kürzer  gegen  die  Falten. 
Die  negativen  Ausstrahlungen  aus  den  Kleidern  bestehen  in  einem 
unruhigen  Pbosphoresciren,  welches  stellenweise  durch  dunkle 
Flecke  unterbrochen  ist. 

Nach  dem  Ansehen  der  Zeichnungen  und  Lesen  der  Be- 
Schreibungen  glaube  ich,  wird  Jedermann  die  im  Freien  zu  Zeiten  ^* 
von  Elmsfeuern  au  den  in  die  Höhe  gehaltenen  Fingerspitzen  auftretenden 
Büschelentladungen  zu  klassißciren  vermögen.  Bei  Besprechung  einer  Beobachtung 
■wird  sich  indessen  empfehlen,  die  Anwesenheit  eines  Stiels,  die  Länge  des 
Büschels  und  den  Oeffnungswiukcl  an  der  Spitze  anzugeben. 

Die  etwa  beobachteten  Strahlenkronen,  wie  sie  z.  B.  von  Saussure  bei 
Besteigung  des  Mont  Blanc  auf  dem  Hrn.  Jalabert  beobachtet  worden  sind, 
entsprechen  stets  einer  positiven  Entladung,  die  Strahlen  sind  aber  geradlinig, 
nicht  so  wie  in  der  Zeichnung,  die  Dr.  Fonvielle  in  seinem  Buche  „biclairs  et 
Tonnerre"  giebt 

Es  ist  schliefslich  bei  der  Beobachtung  der  Elmsfeuer  anzugeben,  wie  der 
augenblickliche  Zustand  der  Atmosphäre  beschaffen  ist,  ob  Schneesturm  herrscht, 
ob  Graupeln  fallen  oder  etwa  Eisnebel  die  Luft  erfüllen,  endlich  ob  der  Schnee 
oder  die  Eisnebel  dem  ausströmenden  Gegenstande  gegenüber  kein  Leuchten 
zeigen.  Die  elektrische  Büschelentladung  aus  Spitzen  ist  häufig  mit  einem 
Glimmen  des  gegenüber  behndlichen  entgegengesetzt  elektrischen  Körpers  ver- 
banden, und  es  ist  denkbar,  daß)  der  fallende  Schnee  oder  die  in  der  Luft 
schwebenden  Eisnadeln  leuchtend  werden.  Es  liegen  ja  Beobachtungen  vor, 
velche  dies  anzudeuten  scheinen. 
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AbiiiImi  der  PydfofrapbU  und  lIiiidaMB  HilsMokfto,  Jaul  18M. 


Die  Faeroer-Gnippe. 

Im  Anschiufs  an  die  von  uns  in  diesen  Annalen  1895,  Seite  345  and  403, 
wiedergegebene  neueste  dSniache  Segelanweisang  för  die  Fseroer-Gruppe  acheini 

es  von  liitercr^se  zu  sein,  die  Wahrnehmungen  des  Herrn  Dr.  Grossmann, 
Avelohe  er  auf  drei  Expeditionen  —  iu  den  Jahren  1892,  94  und  95  —  gemacht 
Lai,  hier,  insoweit  sie  von  hydrographischem  Werthe  sind  oder  deutschen,  dort 
ubeitenoen  Fischern  von  Nutzen  sein  kdimen,  in  kurserer  und  gemdaTeratKod- 
Jicher  Fapsung  dar/.u.stcllen. 

Der  Vortragende  spricht  zunächst  über  den  Namen  The  Faeroet  und 
bemerkt  hierzu,  dafs  es  ein  Pleonasmus  sein  würde,  von  the  Faeroe- Islands  zu 
sprechen,  weil  Faeroer  im  Englischen  „Sheep  Islands**  hie&e.  Für  die  deutsche 
Bezeichnnng  wählen  wir  demnach  „die  Faeroer",  zu  deutsch  ^die  Schafs-Inseln**. 

Die  von  Grossmann  benutzte  neueste  englische  Karte  ist  eine  mit  der 
•Aofnabme  des  dftnischen  Kspitttns  Born  (1806)  identisclie;  eine  neuere  Seekarte 
giebt  es  zur  Zeit  nicht,  wohl  aber  ist  im  Jahre  1895  eine  neue  Vermessung  der 
Iiiselirruppe  durch  dänische  Officiere  in  Angriff  genommen  worden.  Dr.  Gt  oss- 
mann  liatte  die  Erlaubnifs  erhalten,  Einblick  in  einen  Vermessungsabschaia  zu 
nehmen,  und  hat  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dafs  diese  Arbeiten  dereinst  eine 
vortrefl'licho  Seekarte  hervorbringen  wurden,  doch  müfsten  nocb  manche  Jahre 
vei^ebeui  ehe  diese  schwierige  Arbeit  beendigt  seio  könnte. 

Allgeaeine  tieogrtiiUe  tnd  Ctoeiogie  Fwmr. 

Eine  Gruppe  hoher  Piks,  die  auf  dem  Schottlands  Westküste  mit  der 

Büdostecke  Islands  verbindenden  vulkanischen  Rucken  stehen,  eiliebt  sich  über 
die  Oberfläche  dt?r  See.  Die  ?o  entstandenen  Inseln,  2'2  an  Zahl  aulser  zahl- 
losen Riffen,  liolmeu  und  Klippen,  sind  meistens  felsig  und  steil  —  so  steil, 
dalh  thatsächlich  nur  19  dieser  Inseln  von  Menschen  bewohnt  sind,  weil  der  Best 
kaum  ini  !  mir  -nlton  zugänglich  i?»t.  Immerhin  beherbergen  auch  die  von  Mensclien 
unbewohnten  Inseln  zahlreiche  ächafheerden,  die  hier  merkwürdig  gedeihen. 
Die  Heerdenbesitzer  gelangen,  um  nach  ünnm  Vieh  zu  sehen,  thälwebe  mit 
Seilbahnen  von  den  zugänglichen  zu  den  weniger  zugänglichen  Inseln. 

Ein  anderer  geog;raphi8cher  Forscher,  Sir  A,  Geikie,  der  an  Ort  und 
Stelle  geologische  Untersuchungen  angestellt  bat,  iat  zu  dem  Resultat  gekommen, 
dalh  die  Inseln  nicht  einem  Vulkan  ihr  Dasein  zu  Terdanken  hAtten,  sondern 
einer  ganzen  Reihe  solcher.  Die  Spuren  dieser  kleiiiHien  Vulkane  fand  Oeikie 
an  den  verschiedensten  Htelien,  specieil  in  der  Basis  der  westlichen  Küsten« 
abhänge  von  Stromoc.  Das  ausgeworfene  Material  hat  nach  seinen  Berechnui^en 
den  derzeit  vorbMid«ien  Seegmnd  in  einer  Hdhe  Ton  730  m  bedeokt  od«r  nm  so 
▼iel  Meter  erhöht. 

Die  ganze  Inselgruppe  kann  in  zwei  Abschnitte  zerlegt  gedacht  werden, 
ein  kleinerar  sQdlicher  mit  Stkderoe,  Lille  und  Store  Dinmi  und  der  grofsere, 
alle  fibrigen  Inseln  umfassende  Nordabschnitt.  Die  Inseln  erstrecken  sich  durch- 
weg von  Nordnordwest  nach  Südsüdost,  in  derselben  Richtung  liegen  auch  die 
Bergzuge,  Haupttbäler  und  -Qorde.  Wenn  man  eine  gerade  Linie  vom  Weetende 
der  Gruppe  nach  der  Östlichen  Grenae,  also  von  Myggenaes  nach  Fugloe,  zieht, 
■wurde  sie  die  Fjorde  und  Bergzüge  in  nahezu  rechten  Winkeln  schneiden  und 
80  die  alte  Eis-,  jetzige  Wasserscheide  markiren.  Der  genannten  Linie  folgend, 
wird  man  verschiedene  Sättel  oder  Pässe,  in  ihrem  Verlauf  gelegen,  finden, 
welolui  den  nördlichen  £|jord  von  dem  korrespondirenden  südlichen  Fjord  trennen^ 
Wenn  nun  das  gesammte  Land  der  Gruppe  nur  wenige  Faden  mehr  eintauchen 
würde,  so  müTsteu  die  zur  Zeit  noch  getrennten  Hälften  zu  je  einem  dcu-ch- 
ffebenden  f^otü  vereinigt  werden,  wie  es  bei  dem  Fjord  iwiidien  Stromoe  und 
Oesteroe  jetat  schon  der  Fall  ist  In  letsterem  IQord  findet  man  im  Sehoitfeponkt 


1)  ZuMmmeogestAUt  aus  einer  Arbeit  dea  Herrn  Dr.  Grossmann,  veröä'enüiclit  in  .Tbe 
Qeographloal  Joonisl*,  Loiidoii,  Janaar  1S9S. 


biyiiizoa  by  Google 


Broekeri  Di*  tmtnMfQnff* 


871 


d«f  Torer#itIiiita(i  SoheidelSxiie  eSno  flache,  schmale  Stelle  niuaeiis  Sand  mit  im 
YerhältnifB  zum  übrigen  Fjord  fiberaus  geringen  WassertiefeDf  bis  sa  höchstens 
5,49  m.    Diese  Stelle  kann  deim  anch  thatsäeblidi  nur  von  kleiiwn  Booten 

befahren  werden. 

Die  geologische  Struktur  der  Faeroer  ist  wegen  ihrer  grofsen 
Olelchfbrmigiceit  aofterordentlid)  einftu^h.  Die  Inseln  bestehoi  ans  einer  grofsen 

Anzahl  von  Schichten  vulkanisclioii  Oesteins,  entstanden  au3  vesikulärer  (gleich* 
sam  Gufsblasen  enthaltender)  und  kompakter  Lava  mit  geringer  Schräglagerung. 

Ein  charakteristischer  Zug  derFaerücr-Scenerie  ist  der  gestiecktc  horizontale 
Umrifs  der  Bergspitzen. 

Die  Lava  ist  anfserordentlich  reich  an  Amvgdulen;  die  Höhlungen  er- 
leichen  oft  einen  Durchmcäser  von  600  mm  und  mehr.  Ausgezeichnete  Zeolithen 
werden  in  den  Höhlungen  gefunden,  deren  schönste  Exemplare  mauches  eure- 
lAiache  Museum  bereichert  haben. 

Aufecr  den  Amygdoloiden  und  der  Lava  wird,  wenn  auch  nicht  häufig, 
Säulenbasalt  gefunden.  Die  grofse  Basaltschicht  bei  Skellinge  auf  Stromoe  ist 
seit  langer  Zeit  bekannt;  in  S&deroe  bildeten  sich  drei  prächtige  Sehiehten 
säulcnartigen  Basalts,  eine  am  Eingang  des  Hafens,  gerade  unterhalb  Frodboe, 
eine  andere  nahe  bei  der  Strafse  am  westlichen  Ende  der  Ortschaft  Trangisvaag 
in  einem  Steinbruch,  die  dritte  Stelle  schliefslich  liegt,  sich  gegen  Frodboe  hin 
erstreckend,  hoch  oben  über  dem  Dorf. 

In  Myggenaes  fanden  die  Reisenden  in  einer  Hölio  von  427  m  die  ?r  linnsten 
Basaltsäuleu,  gewöhnlichen  Basalt  in  gröfseren  Schichten  auch  beim  Dorf  Kirke, 
auf  dem  Sodabbang  von  Fugloe,  und  auf  dem  nördlichen  Abhang  von  Svinoe. 
Wahnchemlidi  |pe£oren  diese  beiden  letzteren  Lager  einer  Tormäa  maanunen- 
htDgenden,  gememsamen  Schicht  an. 

Zwei  einzig  in  ihrer  Art  dastehende  Erscheinungen  finden  sich  auf  der 
sfidOstliohen  Kfiate  von  Naalsoe  nnd  am  nordostlichen  Kflstenabbang  Ton  STinoe. 

Im  ersten  Fall  findet  man  eine  Schicht  dolomitischer  Lava  von  18  bis  24  ra 
Mächtigkeit.  Diese  Lagerung  ist  im  Allgemeinen  horizontal,  bildet  aber  roh 
gestaltete  vertikale  Säulen  von  gewaltigen  Dimensioneu;  sie  vaiuren  im  Durch- 
messer je  nach  der  Höhe,  und  ihre  Konturen  erscheinen  als  wellenförmige  Linien. 
Schliefslich  spalten  sich  die  Säulen  wieder  in  sekundäre  kleinere  Säulen,  die 
aber  horizontal  liegen,  etwa  im  rechten  Winkel  zu  den  wellenförmigen  Seiten 
der  senkrechteren  Säulen. 

Im  zweiten  Fall  zeigen  sich  eigenartige  Löcher  tOn.  verschiedener  Gröfse, 
vollkommen  kreisrund  und  von  12  lus  600  mm  Durchmesser.  Diese  Löcher  sind 
die  Querschnitte  schnurgerader  horizontaler  HöhreUj  welche  künstlich  hergestellten 
BohriOohem  aufli  Haar  gleichen;  sie  kommen  in  verschiedenen  Hohen,  meistens 
aber  nicht  viel  über  SeebOhe  Tor.  Einige  der  weiteren  Höhrenbildungen  waren 
zum  Mindesten  4  bis  5  m  lang.  Man  mnfs  ihre  Entstehung  entweder  auf  eigcn- 
•  artiee  Lavaporen  zurückfuhren  oder  diese  Frage  als  eine  noch  ganz  oileue 
besraehnen. 

r>ir  Neigung  der  Gegteinschichten  auf  den  Inseln  beträgt  selten  mehr  wie 
3  l)is  4'  zur  Horizontalen,  nur  auf  Süderoe  und  Myggenaes  findet  man  steilere 

Lager. 

Die  Scencric  der  CliiTs ')  ist  eine  aufserordeutlich  imposante.  Die  Felsen 
sind  durch  iikrechte  Spalten  zerklüftet.  Die  Stücke  zwischen  zwei  solchen 
Spalten  lurmeu  gewaltige  Säulen,  welche  oft  die  Höhe  der  Küstenabtiange 
orreidieD.  Die  swten  gr06er  als  0,9  bis  1,23  m  werdenden  Qnerrisse  gewShren 
den  nie  rastenden  :  i  tortnden  Gewalten  einen  willkommenen  Angrifispunkt. 
Man  findet  oft,  dafs  die  See  die  Füllung  der  Spalten  und  T?)s<*>  bis  zu  einer  Höhe 
von  9  m  auswäscht  und  so  allmählich  eine  oder  eine  ganze  Keihe  von  Höhlen 
formt,  bis  ein  solcher  Efistenabhang  innerhalb  einer  gewissen  Zeit  völlig  unter» 
luinirt  ist  und  schliefslich  gewaltige  Massen  zusammenbrechen  nnd  verschwinden. 
Als  Beispiele  dienen  die  Klippe  Troidkonetingeren  und  die  dem  Abbröckeln  au- 
ueigeoden  Holme  Tindholm  und  Gaasholm. 


^  Für  das  englische  Wort  ,CUß""  giebt  es  kein  geniigeniles  deutsches  Wort  —  uo  Stell«« 
vAAto  ma  ,Kflrt—al>biMig',  aadmiro  »Kliff«*  odvr  ^F«!«*  daCllr  mimii. 
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AndernrtellB  ist  A&t  aadi  die  «olMiArielle  Vi8r«ittenii|  In  gleleh  nacht^ 

Toller  Weise  beim  Zerstörungawerk  thätig.  Man  sieht  die  felsigen  KÜBtenabhänge 
und  Cliffs  oft  vertikal  aufgespalten,  die  herunter(»;eplittenen  Stücke  theilwoipc  im 
Wasser^  mit  dem  oberen  Ende  gegen  die  Felseuwaud  lehnend,  von  der  sie  los* 
getrennt  waren.  Der  Geologe  nmi  an  diesen  oft  noch  gtns  frischen  Brilchen 
die  schönsten  Studien  machen. 

In  Süderoe  kannte  man  Kohlen  und  ilire  dortigen  Gewinnungaorte  schon 
lange  Zeit,  auch  hat  man  wiederholt  mit  dem  Abbau  begonnen,  aber  imnm  nach 
sduechten  finanziellen  Resultaten  wieder  den  Betrieb  eingestellt.  Im  Jahre  1895 
soll  jedoch  eine  erneute  Inangriffnahme  stattgefonden  hab^,  die  bessere  BeeoUato 
za  liefern  verspricht. 

Auf  der  Insel  Hyggenaes  sind  später  an  TerBeliiedMien  Stellen  KoUen 
gefunden  wordeuj  worüber  weiter  unten  ausführlicher  berichtet  wird. 

Zeichen  frlacialcr  Aktion  sind  häufig  anzntreflfoni  doch  verschwinden  sie 
uuicr  deu  vörwitLeiudeu  I'JiuÜQsseu  ungemein  rasch, 
/t'  Anf  allen  Faeroer  zusammengenommen  findet  man  kaum  wirkliche  Bbenen, 

ausgenommen  bei  der  Hauptstadt  Thorsbavn,  und  auch  dort  nur  in  sehr  be- 
scheidenem Umfange.  Dagegen  gieht  es  viele  Thäler  nach  dem  Muster  der  alten 
römischen  Oirknsse,  deren  Boden  (Arena)  oft  am  Wassor  liegt,  während  die 
terrassenartigen  Absätze  bis  zu  den  höchsten  Beigspitsen  symmetrisch  empor- 
steigen. Oft  wird  auch  ein  solcher  Circus  in  zusammengebrochenem  Zustand 
bemerkt,  dessen  gewaltige  Fragmente  sich  noch  so  weit  an^edentet  finden,  dais 
die  ehemslioe  OesammliestaltuDg  unschwer  zu  erkennen  ist.  Bei  den  Inseb 
Kolter,  bei  Tiiidholm  und  den  Drangar-Felsen  und  bei  den  südwestlichen  ClifiOa 
von  Vaaeoe  kann  man  sich  ans  den  erhaltenen  Besten  die  vormalige  Cirkosfora 
leicht  rekonstruiren. 

Ton  den  Forschungsreisenden  sind  leider  magnetisehe  Beobachtungen 
bezw.  Versuche  über  die  in  der  dänischen  Segelanweisung  erwähnte  ünzuver- 
läs^gkeit  der  Kompasse  in  der  Kähe  der  basalthaltigen  Inseln  nicht  gemacht 
worden. 

Di8  Klina  der  Fantw. 

Das  Klima  ist  gleiohmifiiig,  der  Ck>Ifttrom  verhindert  extreme  Temparap 

turen  im  Sommer  wie  im  Winter.  Nebe!  sind  .sehr  häufig.  Der  jährliche 
Regenfall  schwankt  zwischen  1700  und  2000  mm  mit  durchschnittlich  270B<^;en« 
tagen,  d.  h.  auf  drei  Regentago  ein  trockener. 

Stürme  sind  ebenfalls  häufig;  hieran  mag  wohl  hauptsächlich  der  Msngel 
an  Bäumen  auf  den  Inseln  Schuld  tragen.*)  Für  die  Wurzeln  von  Bäumen 
gröiserer  Art  ist  allerdings  beute  wenig  Halteboden  vorhanden,  doch  haben  un- 
zweifelhaft auf  den  Inseln  in  älterer  Zeit  Bäume  von  aohtbamr  Grölhe  gestanden, 
wie  dies  aus  Fragmenten  von  Stämmen  und  Wurzeln  in  den  Tcfffinooren  der 
Inseln  zur  Genüge  hervorgeht.  Yermuthlich  waren  die  mit  Bäumen  bestandenen 
Flächen  in  der  Vorzeit  mehr  geschätzt.  Im  Uebrigen  ist  von  den  berüchtigten  • 
Fieldkast  nirgends  die  Rede,  aie  Beisenden  scheinen  deninaeh  in  den  enrShnten 
drei  Jahren  (Sommermonate)  keine  unangenehmen  BkfahraDgen  gMuaditsa  habeOi 
obgldch  sie  auch  vielfach  mit  Sf^g^lbooten  fuhren. 

Das  wenig  ungenehme  kiima  laikt  diese  Inseln  weder  als  Kur-  noch  Yer^ 
gnügungsorte  geeignet  ersoheinen,  weshalb  ein  BeiBender  hier  auch  nlobt  erwarten 
darf,  Hotels  oder  Derartiges  Torsnfinden. 

Beiträge  zar  Kttstenbeschreihim^. 

Aas  den  Wahrnehmungen  und  Erlebnissen  des  Herrn  Dr.  Grossmann 
und  seiner  Begleiter  im  Verlanf  der  Forschungsreisen  von  Sfldwoe  Sber  StroBoe 
-und  deren  Nebenin:^elu  nach  Fugloe  entnehme  wir  ab  ftr  den  eingangs  gedachten 

.Zweck  von  Nut7.''ii         Fol  treu  de: 

„Bei  der  AuiialRiuiiu  an  Süderoe  war  die  Insel  in  ihre  gewohnten  Nebel- 
schleier gehiilli;  daher  war  es  unserem  Daropfer  nicht  möglich,  e^akt  festzusteUsD, 
in  welche  Bai  wir  im  Begrifi"  waren,  e;r,  ilaufen.  VerFchiedene  Buchten  und 
Baien  von  nahezu  identischem  Aussehen  otlueu  sich  nach  Usten,  und  daher  war 
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es  entschuldbar,  dafs  unser  Dampfer  mirsverständlich  in  den  VaagsQord  einlief. 
Bald  wurden  wir  jedoch  von  den  Eingeborenen  erkannt,  die  ein  Boot  schickten, 
um  uns  mitzutbeilen,  wo  wir  wären.  Nnn  gab  es  nach  dieser  AnfklKning  keine 
'Schwierigkeit,  um  in  die  Bai  vou  Tiangidvaag  einzulaufen." 

Diese  wohl  zu  yertraaensvoUe  Navigation  ist  den  Schifiisfuhreni  der  Regel 
nacb  kawn  ta  empfehlen. 

Zunächst  wurde  nnn  das  Schiff,  weil  im  Abgangshafen  Leith  eitu<,'o  wenige 
Pockenfälle  vorgekommen  waren,  in  Quarantäne  gelegt.  Diese  Mafsregel  mag 
ü][)ertrieben  erscheinen,  ist  aber  dennoch  uöthig,  weil  Infektionskrankheiten  sich 
fUwr  dieses  Inselgebiet  erfahningeinftlbig  anf^erordentiieh  schnell  und  ediirw  anf- 
'trelend  verbreiten  sollen. 

Da  zufällig  der  Gouvei'neur  der  Inseln  die  Reise  auf  dem  Schiff  mit 
'Dr.~'6iro8Bmann  machte  und  eraterer  schon  während  der  Reise  von  England 
'iia<di  8Bderoe  eine  erneute  Impfting  bei  Allen,  die  in  den  Faeroer  an  Land  gehen 
wollten,  hatte  vornehmen  lassen,  ^ing  die  Quarantäne  nach  sorgmitiger  unter- 
euohong  und  Feststellang  des  Tbatbestandes  durch  den  Quarantäne -Arat  alsbald 
ta  finde. 

Bald  nach  dem  Bekanntwerden  dieses  Umstandes  kam  eine  Anzahl  Boote 
von  Land,  um  Güter  etc.  zu  holen  bezw.  zn  bringen.  Die  Boote  waren 
breit  und  schwer,  aber  nur  mit  3  his  4  Maun  besetzt.  Die  Exportgüter 
bestanden  lediglich  in  getrockneten  Fischen,  deren  Verladung  merkwQrdigerweiie 
„irisch  für  Fisch  und  Hand  öber  Hand"  vor  sich  ging.  Herr  Grossmann 
bemerkt  hierzu  mit  Recht:  ^in  den  hohen  Breiten  scheint  die  Zeit  keinen  Werth 
zn  haben." 

Die  Insel  Litb  JHmon  sah  (beim  Vorbeifahren)  mit  üirer  Wolkenkappe 
im  Olanze  der  untei^ebendcn  Sonne  wie  ein  machender  Vulkan  auB.  Die  Insel 
gehört  zu  den  nur  von  Schafen  bewohnten. 

Die  See  war  in  dieser  Gegend  sehr  unruhig,  das  heftige  Arbeiten  des 
■Sduffes  nahm  erst  ein  Ende,  als  der  Dampfer  in  die  Bucht  von  Thorshavn  einlief. 

Die  Hauptstadt  Thorshavn,  Residenz  des  Gouverneurs  und  Sitz  der 
Beamten,  hat  etwa  1300  Einwohner,  eine  gro&e  Kirche,  eine  neuerbaute  Schule 
-und  ein  Fort.  Oleich  am  Anfang  der  Stadt  gewahrt  man  den  för  die  Faeroer 
charakteristischen  Anblick:  „Der  felsige  Grund  um  die  Häuser  herum  ist  überall 
als  Trockenplatz  für  Fische  in  Thätigkeit."  An  einem  trockenen  Tage  findet 
man  eben  fiberaU  Fische;  Fische  längs  der  Bai,  Fische  am  Strande  und  auf  den 
Bergen,  Fische  sogar  beim  Fort. 

Die  HT:p*strafse  ist  ein  sclmialer.  zwischen  TTUusem  eigenartigen  Aus- 
sehens hindurch! ührender  Tfad.  Der  Unterbau  dieser  Häuser  ist  sehr  einfach,  er 
besteht  ans  grofsen  und  kleinen  zu  einer  Mauer  zusammengeschichteten  Fels> 
blöcken;  oft  wird  als  Bauplatz  ein  gröfserer,  flach  vorspringender  ITels,  der  durch 
die  Glacial-Aktion  hübsch  ab<rekratzt  und  planirt  ist,  benutzt,  etwaige  Lücken 
werduu  hierbei  durch  iuiportirteu  Mürtet  ausgeiullt.  Der  liauptthcil  des  Hauäeä 
wird  aus  ebenfalls  importirten  und  durchweg  getheerten  Planken  erbaut.  Das 
Dach  bestellt  aus  Sparron,  mit  dänischer  Birkenrinde  gedeckt,  über  welclie  als 
wasserdichter  und  wärmehaltender  Schutz  eine  Lage  solider  Grasi^oden  (Placken) 
gelegt  wird.  Diese  primitive  Bedachung  gicbt  freilich  dem  Ganzen  ein  sehr 
bäurisches  Aussehen. 

In  den  Scitenstrafscn  sieht  man  Lattenscliuppen  (gitterartig  gebaut),  die 
als  Speisekammern  und  im  Besonderen  zum  Trocknen  des  Schaffleischuö  benutzt 
"werden.  Durch  den  ungehemmten  Luftzutritt  bedeckt  sich  das  hier  aufgehäugto 
Fleisch  alsbald  mit  einer  trockenen  Kruste,  unter  welcher  es  sich  lange  Zeit 
frisch  und  schön  erhalten  soll.  Der  kleine,  durch  die  Stadt  flictfsende  Bach  war 
zur  öornmcrzuit  fa^l  ganz  trocken;  über  ihn  führt  eine  zierliche  »Sleiubrücke. 

Die  Kirche,  das  Schulhaus  und  das  GouTemementsgebäude  sind  im  Qegen» 
sats  zu  ihrer  Umgebung  ganz  aus  Stein  erbaut,  daher  vergleichsweise  imposant. 
Bei  dem  letzteren  Gebäude  ist  ein  hübscher  Garten,  der  schönste  der  Juseln, 
angelegt,  auch  bietet  sich  hier  eine  ausgezeichnete  Aussicht  auf  die  Bai. 

In  der  Nähe  des  Gouverncuieuts  liegt  das  Fort,  ein  ziemlich  unbedeutendes 
Bauwerk,  was  Jetzt  als  GefUngnifs  und  Besserungsanstalt  Verwendung;  findet.  Auf 
seinem  «-asbewachsenen  Innern  sieht  man  vier  ihres  hohen  Alters  wegen  iuter» 
essante  Kanonen  stehen,  die  aber  jeUt  nur  noch  zu  fHedlichen  Salutzwecken  dienen. 
iiB.i.iHi^fiii,mntavi.  ^ 
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NwdiOä  ist  «ine  lange,  schmal«,  in  Bichtting  Noi^— Sfti  sieb  erBtncfconde 
Insel.  Sie  besitzt  nur  eine  Ansiedelung  namens  „Eide**,  eine  aufblühende  Ort- 
schaft mit  einer  schönen  Kirche.  Auf  dem  Südendc  der  Insel  int  vor  Kurzem 
ein  Leuchtthurm  errichtet;  südlich  von  diesem  steht  ein  alleiuätehender  Fels,  der 
dnreb  seine  Straktor  seinen  bisherigen  Zusammenhang  mit  der  Landmasse  der 
Insel  beweist.  Durch  den  Tiatürlichen  Felsbogren  gerade  unterhalb  dea  Leucht' 
thiirme'i  wird  die  aushöhlende  Thätigkeü;  von  See  und  Wetter  dentjicb  zur  An- 
öcliauuug  gebracht. 

Der  Name  Naalsoe  (Nadelinsel)  soll  den  vielfach  dnrdblochten  und  aus- 
gewitterten Zustand  der  Insel  bezeichnen.  Der  Platz  des  gegenwärtigen  Leucbt- 
tburmes  wird  in  späterer  Zeit  ebenfalls  von  der  Insel  losgetrennt  sein  un4  eiaß 
Klippe  Ar  sieh  bilden. 

Klakwig  ist  eine  kleine,  aber  wichtige  Ansiedelung  auf  der  Insel  B<Müe 
und  liegt  in  einem  wohlgeschützten  £)jord,  der  aber  für  das  Eänlanfen  grote 
Dampfer  Schwierigkeiten  bieten  soll 

Das  Dorf  besteht  aus  einer  Anzahl  meist  auf  der  ireslKehaa  Seite  liegeoder 
Hänser.  Gegen  Norden  hin  bildet  das  pyramidenförmige  Inselende  ▼<»  Knnoe 
einen  mächtigen  Hintergrund. 

Nach  Südsüdost  auf  den  fjord  blickend,  erkennt  man  das  Ende  der  Bai 
an  einem  niedrigen  Isthmns,  auf  dem  Kirehe  nnd  Sehnlhaus  erbant  sind.  Bin 
böe<mdere8  Kennzeichen  der  Ortschaft  ist  eine  lange  Mauer,  die  von  einem  der 
Häuser  bis  zur  Waseerkante  reicht.  Diese  M;tuer  zog  in  einiger  Entfernung 
schon  die  Aufmerksamkeit  der  Reisenden  durch  eine  Anzahl  regelmälkig  ver* 
theilter  weifser  Stellen  auf  sich,  welche  sich  beim  Näherkommen  als  Waltisch- 
Schädel  (Grindewal  —  Globiceps  molos)  erwiesen.  Dieser  4  bis  6  m  lange  Wal- 
fisch besucht  gelegentlich  die  Fjorde  in  gro&er  Zahl,  wo  er  dann  den  vereinten 
Kräften  der  gesammten  überhaupt  hierzu  noch  Terwendbaren  mAnnlidien  B»- 
TOlkemng  der  betreffenden  Gegend  zum  Opfer  fällt.  Die  Gesammtzahl  der  im 
Faeroer-Oebiet  gefangenen  Walfische  dieser  Art  beträgt  für  die  sehn  Jahn  TOn 
1885  bis  1804  4873  Stücli,  also  etwa  48ü  Stück  pro  Jahr.') 

Yen  Klaksvig  segelten  die  Reisenden  p«r  Boot  nach  STinoe  nnd  Fn^ea 
Die  Boote  sind  hinten  und  vorn  scharf,  um  das  Landen  zu  erleichtern,  ihre  Be- 
niannütie  besteht  aus  6  l>is  Ii?  kraftvollen  Mannern.  Die  benutzten  Riemen  sind 
lang  und  haben  schmale  lilailer  (nicht  breiter  wie  üO  uim).  Statt  der  Dolleu 
oder  Runzeln  findet  man  hier  Bänder  aus  getrockneter  Walfiscbhaut  derartig 
befestigt,  dafs  dir  Kiemen  nicht  federn  können,  weil  wegen  der  writon  Stincken 
(oft  6  bis  8  Stunden  Rudems  in  einem  Zuge)  das  F^ern  sehr  ermüdend  t>eiu 
BoUj  audererseita  reducirt  die  schmale  Blatraäche  den  LnAwiderslaiid  anf  ein 
lünimnm.   Die  Boote  führen  ein  bis  zwei  Segel. 

Ein  Blick  längs  der  Kusteidinie  zeigt,  dafs  für  den  Fall  ein^  Boots- 
Unterganges  keine  Aussicht  auf  i^ntkommen  sich  bieten  würde,  da  die  Inseln 
meistens  von  steilen  nnd  ttberhäugeuden  Küstenabbängen  umsflamt  werden. 

Svinoe,  eine  kleine  Ortschaft,  liegt  auf  dem  Abhang  des  Passes  zwischen 
den  beiden  Bergblöcken,  welche  die  Tnst'l  liildon.  Noch  hölier  liegt  die  Kirchei 
ein  über  Erwarten  grofses  Gebäude  mit  einem  selir  schönen  Altarbilde. 

Fttgloe,  Bei  Annäherung  an  llattevig  zeigte  sich  die  gewaltige  Höhe 
des  östlichen  Knstenabhanges  (Cliffs);  auch  die  westlichen  Cuffs  geben  den 
eröti  l  eri  an  Höhe  wenig  nach.  Das  Landen  war  hier  nicht  so  ganz  einfach. 
Der  ITa.t'u  wird  durch  die  abfallende  Oberfläche  eines  Hnebenen  Felsens  gebildet. 
Vom  Halen  aus  führt  ein  grasbewachsener  Abhang  zum  Dorf,  dessen  kleine  Kirche 
wie  die  meisten  Kirchen  der  Faeroer  —  sogar  die  kleinsten  swei  SdtenthfirMi 
hat,  weniger  wegen  des  so  erleichterten  Zutritts,  als  zum  besseren  Schutz  gegen 
Zugloft  bei  den  häuflgen  Stürmen,  wo  immer  die  Luvthür  verschlossen  bleiben  mufs. 

Das  Dorf  selbst  macht  schon  einen  primitiveren  Eindruck;  einige  Häuser 
unterscheiden  sich  kanm  von  gewöhnlichen  Erdhütten,  doch  gielit  es  auch  besser 
erbaute  IlHuser,  TOD  denen  eins  den  Beisenden  sich  mit  der  hier  nborali  geübten 
Gastfreiheit  öffnete. 


1)  Prof.  Moebiue  giebt  die  ZiAl  «uf  jährlich  60000  Stttek  la.   „Verb.  d.  Gm.  f.  Brdk.S 
Berlin  1894,  No.  6»  &  884. 
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Die  Hänser  sind  eine  Art  grof^er  Kücbe  von  quadratischer  Grundfläche 
iklt  fkiedriger  Zimmerdecke  und  Erdi^isboden;  längs  dreier  Winde  8ind  Sitze  und 
dfthinter  Schlafstellen  in  der  Wand  angebraclit,  die  vierte  Seile  wii  l  on  einem 
gevraltiVen  Pferde  mit  Schlafstellen  nn  bpulon  Seiten  eingenommen.  In  der  Mitte 
des  Herdes  befand  sich  ein  hölzerner  Kasten  von  etwa  4  Fufs  im  Geviert,  der, 
iMlb  voll  Ascbe  gehalten,  als  Fenerstetle  benutzt  wird.  Üeber  dem  glimmenden 
Torf  hing  an  einem  am  Boden  befestigten  Strick  ein  grofser  Kessel  und  über 
diesem  wieder  allerlei  Tjebensmittel  zum  Räuchem.  Eine  grofse  Versammlung, 
aus  der  Familie  des  Huuscs  und  ihren  Freunden  bestehend,  safs  schwatzend  um 
den  Herd  heram. 

Unfpin  vom  Landungsplatz  fanden  die  Reisenden  ziemlich  hoch  am  Ufnr 
hinauf  Treibliol?.  iiegeu.  Eins  der  Treibholzstückc  war  durch  die  Bohr würmer 
ganz  dorehsiebt,  mufste  also  recht  lange  im  Wasser  getrieben  sein. 

Auf  diesen  Inseln  nnd  einigMi  anderen  ist  eine  absonderliche  Art  von 
Anker  in  Gebrauch,  der  aus  einem  grofsen.  roh  bebauenen  Rasaltstfick  in  Gestalt 
eines  vierseitigen  Prismas  hergesteilt  ist.  Die  vier  Fflüge  werden  durch  zwei 
lange,  in  zweekmäbiger  Form  gebogene  Eiienstäbe  hergestellt  Dieses  veraltete 
Ankermodell  ist  augenscheinlich  nodi  von  den  alten  Vikingem  anf  ihre  heutigen 
Naohkonimen  vererbt  worden. 

Auf  der  Reise  nach  Myggenaes  wurde  der  hohe,  imposante,  theils 
senkrechte,  tbdls  Überhängende  Trellentfpen  pa^sirt;  ebenso  ist  die  SQdkftste  von 
Vaagoe  gestaltet.  Weiter  wurde  der  Hu-sdali-Foss,  der  grö^^^te  Wasserfall  der 
Inseln  and  Abflufs  des  gleichfalls  gröfsten  Landsees  Soervagvatn,  gesichtet.  Das 
Wasser  fällt  hier  in  anmuthigen  Kaskaden  über  die  eine  regelrechte  Treppe 
bildenden  Basaltschichten.  Von  Zeit  zu  Zeit  sandte  eine  Oceanwoge  denScbanm 
ihres  Brechers  bis  zur  hall)en  Höhe  de.^  Wasserfalles  diesem  entgegen. 

Die  Insel  Myggenaes  ist  nahezu  immer  unzugänglich.  Der  sogenannte 
Hafen  besieht  in  einer  kleinen  Einbuchtung,  die,  eich  nach  Sflden  öfftaend.  von 
senkrechten,  24  m  hohen  Kliffs  auf  der  Nord-  und  Ostseite  begrenzt  wird,  während 
die  Westseite  durch  uemlich  schrütr  abdachende,  seeverwafJi  lione  Felsen  eine 
Möglichkeit  des  Landens  (unter  besonders  günstigen  Umständen j  zu  bieten  scheint 

Das  ankommende  Knderboot  wurde  von  den  Eingeborenen  erkannt  nnd 
beim  N.Uherkoinmen  allerlei  Unverständliches  zugerufen  -  das  Brüllen  der 
Brandung  machte  jede  stimmliche  Verständigung  unmöglich.  An  den  gtMuachten 
Zeichen  erkannten  die  im  Boot  Befindlichen,  dafs  die  Eingeborenen  das  Einzel* 
aufholen  der  Reisenden  (pei  Strick)  als  einzige  Landnngsmöglichkeit  ansähen. 
Hierfür  dankten  die  Rei.sonden  denn  docli,  bewogen  vielmehr  ihre  Bootsleute, 
einen  reellen  Landnngsversuch  zu  machen,  welcher  denn  auch  mit  Hülfe  der  Ein- 

S^bor^inen  wunderbar  glttcklich  gelang.  Die  Reisenden  worden  im  geeigneten 
oment  einzeln  den  in  der  Brandung  wartenden  Eingeborenen  zugeworfen;  so 
kam  man  zwar  niclit  cr^nz  trocken,  aber  doch  weit  weniger  angefencätety  als  man 
erwartet  hatte,  an  iiand. 

Nach  der  Landung  der  Passagiere  hatten  die  Männer  noch  ein  schweres 
Stlicli:  Arbeit  durch  das  Aufbringen  de^  Rootcs  anf  den  Schriigfelsen.  Um  gegen 
plötzlich  aufkommende  See  gesichert  zu  sein,  mufste  das  Boot  nicht  weniger  wie 
90  m  hoch  auf  den  Felsen  heraufgeschleppt  werden. 

Das  Dorf,  das  einzige  auf  dieser  Insel,  liegt  60  m  hoch  über  dem  Landungs- 
platz; es  hat  etwa  30  mn  t-ine  niedliche  kleine  Kirche  gruppirtc  Rüuser  und  ist 
Yon  150  bis  200  Seelen  bewohnt.  Viele  Schafe  erfreuen  sich  des  kurzen,  aber 
schonen  Grases  anf  dem  SSdwestabhang  von  Myggenaes.  In  einer  Hohe  von 
274  m  konnte  man  einen  Blick  über  die  gewaltige  Küstenscenerie  des  nördlichen 
Ufers  gewinnen.  Die  Schräfz:laf^ernnf^  der  Gesteinschichten  beträgt  auf  dieser 
Insel  18'';  also  viel  mehr  wie  auf  den  audoreu  Inseln.  Viele  vereinzelte  Felsen 
stehen  gleich  Vorposten  im  Umkreis  der  Insel,  das  fortdauernde  Zerstörungswerk 
illustrirend.  Grofse  Kolonien  von  Seevögelu  bewohnen  diese  Felsen.  Die  Hohe 
von  Myggenaes  beträgt  nach  reducirter  Harometerlesnng  533  m. 

In  einer  Hohe  von  39Hm  wurde  Kohle  in  kleinen  Quantitäten  gefunden, 
d^ndeichen  am  Landungsplatz  und  am  Fufse  eines  an  der  Südküste  gelegenen 
Clins.  "Hie  Eingeborenen  brachten  .-^peciell  von  letzterem  Platz  glänzende  Kohle 
mit  muscheligem  Bruch  zum  Vorschein;  diese  Kohle  iälst  beim  Anfafison 
schmutzige  Finger  sorftck. 
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Bei  echdnem  Wetter  wurde  die  Abreise  ohne  sondwliche  Schwierigkeit 

bewerkstelligt.  Man  passirto  nördlicli  von  TIndbolni  bei  absoluter  "Windstille, 
trotzdem  waren  die  (iezeitenströni  '  schon  hinreichend,  um  das  Boot  in  der  durch 
sie  erzeugten  See  hart  stampftiu  zu  uiacbeD.  Das  Proül  von  Tindholm  gleiciii 
einer  Säge,  daher  der  Name. 

Es  erforderte  gewaltige  Anstrengung  seitens  der  Bootsbemannung,  um  das 
kleine  ofTene  Badevbooi  darcb  dea  mächtigen  Maalatrom  zu  forcirenj  nur  die 
gro&e  Uebnng  und  Anadaner  der  Eingeborenen  irermoohte  das  Boot  votirirla 
nnd  an  dem  geftArlichen  Ufer  von  Tindholm  sicher  vorbei  zu  bringen. 

Die  beiden  Drangar  =ind  grofse,  von  der  TnFel  Vaagoe  rlrirch  Yrrvritterungs- 
einfl&£8e  abgetrennte  Stacks  (wörtlich  Heuschober,  also  derartig  gestaltete  Kinzel- 
felsen).  Der  eine  Stack  ist  klein  und  schmal,  der  andere  breitere  ist  schon  wieder, 
durch  eine  natürliche  Höhle  unterminirt-,  er  wird  in  nicht  mehr  ferner  Zeit  in 
zwei  Stacks  zerfallen  und  schliefHlicli  mit  Tindholm,  Gaasbolm  und  den  übrigen 
Inseln  succcssive  gänzlicher  Zerstörung  auheimfallen. 

Troldkonejingeren  sah  aus,  als  ob  er  sich  schon  in  nächster  Zeit  in  die 
See  stfinen  wolle. 

Stromoe.  Der  Leinnm-See  ist  völlig  kreisrund.  Die  Farm  von  Leinum 
befindet  sich  in  vortrefflichem  Zustand.  Von  Leinum  fuhren  die  Beisenden  in 
Sicht  der  Inseln  Hestoe,  Kolter  und  Vaagoe  nordwärts  nach  der  Bai  von  Vett- 
manhavn,  welche  den  besten  Hafen  der  Inseln  bildet. 

Die  K&stenlinie  zeigt  hier  sanfter  abfallende  nnd  graabewaehsene  Abhänge. 

An  der  Sudostfeite  der  Bai  Hlllt  in  anmuthigen  Sprüngen  ein  Bach  in  diese.  Die 
Gezeiten  wirbelstellen  in  diesem  Fjord  sind  sehr  bemerkenswerth:  an  verschiedenen 
Orten  sah  man  Kreisflächen  von  etwa  30  m  Durchmesser  und  ganz  glatt.  Das 
Niveau  dieser  Flächen  er  hl  ch  um  nahean  15  em  Ober  daa  umgebende  Wasser. 
An  der  Perij»herie  dieser  Teller  bildete  sich  ein  regulärer  kleiner  Wasserfall 
zum  Zweck  des  Niveau -Ausgleichs,  jedoch  erfolglos  wegen  der  grofsen  Stärke 
des  ^nlanfenden  Gezeitenstromes. 

Von  Veatmanhavn  nordwärts  längs  der  Westküste  von  Stromoe  sieht 
man  die  imposanteste  Kü^tenscenerie,  welche  auf  diesen  Inseln  überhaupt  zu 
Huden  ist.  Auf  viele  Meileu  hin  steigen  die  Felsen  lothrecbt  bis  zu  Höheu  von 
450  bis  760  m  ans  dem  Wasser  empor.  Hier  giebt  es  höchstens  zwei  oder  drei 
Stellen,  wo  ein  Boot  allenfalls  landen  oder  der  Fufs  eines  Menschen  etwa  Halt 
finden  könnte,  d.  b.  natürlich  nur  bei  ganz  schönem  Wetter j  aber  auch  danu. 
wäre  nicht  die  leiseste  Chance,  diese  Cliffs  zu  erklimmen. 

Dieser  Küstenthcil  gewfihrt  nngezfthlten  Myriaden  von  Seevögeln  In  dmi, 
weniger  harten,  daher  schon  stark  ansgewitterten  Schichten  .meines  Gesteins  vor- 
treffliche Nistplätze.    Solche  Vogelfelsen  sind  das  werthvolle  Eigeuthum  der 
betreffenden  Gemeinden.   Zur  Fangzeit  nähern  sich  die  Männer  in  Gruppen  von 
dreien  oder  vieren  den  Hchwindelnden  Abhängen,  um  einen  der  Ihren  am  Tan  , 
herabzulassen,  so  dafs  dieser  halb  hängend,  halb  klimmend  die  Nc?ter  der 
ahnungslosen  Vögel  erreichen  kann.    Mit  einem  au  der  Stange  festen  Netz  rakt 
der  Fänger  Alles  heraus,  was  er  erreichen  kann;  die  übermmpelten  Vögel  ver- 
wickeln sich  im  Netz,   werden   von   ihm   kurzer  Hand   durch  ITalsumdreheu 
getödtet  und  einem  unten  stationirten  Boot  zum  Aufsammeln  zugeworfen.  Nicht 
selten  st&rzt  anch  ein  allzu  waghalsiger  Fänger  aus  dieser  schwindelnden  Höhe, 
ab,  seinen  Jagdeifer  unfehlbar  mit  dem  Leben  böfsend. 

Tausend  und  aber  tausend  Vögel  werden  alljährlich  auf  diese  Weise 
getödtet  und  als  Winterproviaut  aufgespeichert.    Die  Faugmethode  ist  ja,  wie 

fesagt,  gefährlich,  aber  die  einzig  xweiämärsige,  denn  durch  Schiefsen  wftrdeh 
ie  Vögel  unbedingt  dauernd  verscheucht  werden. 

Die  Westküste  von  Stromoe  gewährt  ferner  einen  ausgezeichneten  Einblick 
in  die  Wirkung  von  See  und  Witterung  auf  diese  gigantischen,  scheinbar  für  die 
Ewigkeit  erbauten  Mauern.  Die  von  den  Wellen  durch  allmähliches  Auswaschen 
der  Risse  und  Sprunge  des  Gesteins  erzeugten  Höhlen  haben  oft  phanta -tische 
Formen ;  bald  gleichen  sie  gothischen  Gewölben,  wie  man  solche  in  der  bekannten 
Fingalshöhle  bewundert,  bald  horizontalen  Vordächern,  die  geheimnifsvolle  Zu- 
gänge beschatten  und  so  den  Eingängen  zu  den  Todtenkammern  der  Pharaonen, 
gleichen.  In  vielen  dieser  Höhlen  pflegten  Robben  zu  nisteo,  allein  die  nnainnig«' 
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nud  planlose  AbscblachtuQgamethode  der  Eingeborenen  hat  scbliefälich  dicäe 
WflrttiTollen  Tbiere  ganz  vertrieben. 

Saarn.  Dieser  alte  Hafen  ist  zur  Zeit  derart ijr  vf^rsandet,  dafg  die 
Reisenden  mit  ihrem  doch  nicht  grofsen  Boot  kaum  weiter  als  100  m  Tom  Ein- 
gang  Tomdrinffen  vermochten;  achliefelioli  mnlkten  sie  vom  Boot  tarn  noch  «bw 
ganze  Strecke  durch  das  Wasser  an  Land  waten.  Der  steile  Abhang  des  Kaig» 
Myling  am  Nordende  von  Rtromoe  ftUlt  nach  Westen  zu  als  lothrechte  Mauer 
von  730  m  Höbe  nach  See  zu  ab.  Die  üstseite  dagegen  hat  eine  sanftere  Ab- 
daebnng,  die  sich  bia  zum  Fjord  bei  Tjoemevig  herabeenkt  und  too  da  ans 
gefahrlos  ei-stiegen  werden  kann. 

Walfischfang.  Im  Jahre  1895  befand  sich  die  Hauptstation  der  nor- 
wegischen  WalfischfUnger  in  Nyboder,  aufwärts  im  Eide-Fjoixi  gelegen. 

In  Qoalvig  trafen  die  Reisenden  vier  Bottie  Noses -Walfische  in  dor 
inneren  Bncht,  die  augenscheliilieli  durchaus  keine  Eile  hatten,  diesen  für  sie 
viel  Nahrung  bietenden  Platz  zu  verlassen.  Die  Eingeborenen  machten  mit  einem 
achleanigst  Ton  ThorabaTn  herbeigerufenen  Schoner  irad  läcberlich  Uetnem  «nd 
ungenügendem  Fanggerätb  Jagd  auf  diese  UngethQme,  natürlich  ohne  irgend 
welchen  Erfolg.  Die  eigentlichen  bnrufsmäfsifien  Walfisch fänger  waren  mit  i^^m 
Dampfer  »Urd*'  zu  dieser  Zeit  gerade  auf  einer  Faugroisc  begriffen. 

Die  Eingeborenen  schildert  Dr.  Grossraann  als  einen  schOnen  Mensdieo' 
aefalag  mit  glänzenden  und  intelligenten  Augen,  hellem  Haar  und  mit  einem 
Wort  als  direkte  Kachkommen  der  alten,  ebenso  wie  sie  amphibisch  lebenden 
Vikinger  (der  alten  nordischen  Seekönige).  Die  Sprache  gleicht  nahezu  dem 
iaKtodischen  Idiom,  hat  aber  keine  8o  umfangreiche  Literatur  wie  letztere. 

Die  Tracht  ist  einfach,  gleidim&faig  and  wird  von  den  Bingebormen  von 
A  bis  Z  selbst  gefertigt. 

Photographiaohe  Aufnahmen.  Dr.  Grossmann  hat  eine  Heihe  vor> 
trefflicher  Aumahmen  der  Inaein,  die  ala  Yertonangen  gnt  zu  brauchen  wären, 
angeferst  £.  Broeker. 


Wie  Überschreiten  die  barometrischen  Depressionen  die 

Rocky  Mountains? 

Die  bereits  seit  1873  in  Washington  amtlich  herausgegebene  „Montblj 
Weather  K«view"  wird  «»^it  oiuigen  Jahren  von  dem  rrihmlichst  bekannten 
Meteorologen  Prof.  Clevulaud  Abbe  redigirt  und  bringt,  seitdem  manche  werth- 
▼oUe  kleinere  Mittheilungen  von  demselben.  Eine  solche  in  dem  Aprilhefte 
▼Öligen  Jahres  beschäftigt  nicli  mit  der  oben  bezeichneten  schwierigen  Frn^re 

l^achderAusbreitungdesStationsnetzes  bezw.derWetterkartenderVereiuiglen 
Staaten  bis  vom  Stillen  Ocean  wurde  es  bald  erkennbar,  dab  die  in  rascher  Folge 
westlich  vom  Mississippi  auftretenden  barometrischen  Miniou^  die  TOn  da  naeh 
der  atlantipclien  Küste  ziehen,  mit  solchen  in  einem  gewissen  Zusammenhange 
Stauden,  die  zwei  bis  drei  Tage  vorher  an  der  pacifischen  küste  sich  gezeigt 
hatten.  Auf  den  zwisehenli^nden  Hoehltodem  konnte  indeMen  ein  eigentliches 
Herüberwanderü  der  Wirbel  nicht  festgestellt  werden,  und  darum  sieht  man  auf 
den  zu  Washington  entworfenen  Bahnenkarten  der  Minima,  je  nach  den  persön- 
lichen Ansichten  der  wechselnden  Bearbeiter  derselben,  die  I'uhueii  bald  erst  bei 
ca  100°  W-Lg  begonnen,  bald  rfickwärts  bis  zum  Stillen  ücean  verlängert  Das 
Ergebnifs  der  allmilhlich  herangereiften  Erfahrung  über  die  Natur  dieses  Processes 
ia&t  CLAbbe  a.a.O.,  anknüpfend  au  einen  besonderen  Fall,  in  fol|pBnde  Worte 
nsammen: 

„Die  internationalen  Wetterkarten  von  der  nördlichen  Hemisphäre,  die 
das  Wetterbureau  für  mehrere  Jahre  veröffentlicht  hat,  zeigen  klar,  laT-  im  Äll- 

S meinen  Gebiete  hoben  und  niederen  Druckes,  die  zuerst  in  der  uordweällicben 
ike  uuMfor  tttglichen  Wetterkarten  sich  seigeu,  genau  genommen  nidit  In 
Alherta  oder  Britisch  Kolnmbira  entstehen,  aondem  Thelle  gfO&oer  Syrteme 
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von  Hoch-  and  Niederdruckgebieten  sind,  die  zwischen  den  geographischen 
BFdtett  von  40"  bis  70*>  cirknllren.   Diese  »Hoeb«  und  »Tief«  Bind  so  mH* 

«inander  verktiüpft,  dafä  nie  bald  als  ganze  Cyklonen  nnd  Anticyklonen,  bald  als 
abwechselnde  Wellentbäler  und  -kämme,  bald  als  kleinorp  Episoden  gleich  den 
Strudeln  in  einem  schnellen  Wasserstrome  angesehen  werden  können.  Im  letzteren 
Fädle  spricht  man  von  der  Cfklone  als  tod  einem  »von  der  Strffmang  getrieben«! 
Wirbel«,  obwohl  nach  der  Hydraulik  diese  Wiibol  als  Ganzes  mit  nur  der 
llalfte  von  der  mittleren  OeHchwiiuli<,'k('it  ilnor  innoren  Bewegung  eich  fort- 
])flaüzen.(?)  Die  internationalen  Karten  zeigen  fei  ner,  dafe,  wenn  sich  ein  Gebiet 
niederen  Luftdrucks  bezw.  ein  «^klonisches  Windsy?tem  der  Kfiate  VOn  Britisch 
Kolutiibien  nnd  Alaska  nähert,  es  gewölmlich  in  '  incr  Bewegung  von  SW  nach 
NO  begriffen  ist,  und  dafs  bald  danach  ein  Gebiet  niedrigen  Luftdrucks  sieb 
sfidKcb  und  östlicb  vom  nrsprünglicben  Cetttrani,  namliw  In  Alberto  und 
Saskatchewan,  auf  der  Ost^te  der  Rocky  Mountains,  entwickelt.  Für  diesen 
Procefs,  durch  den  eine  Depression  auf  der  Westseite  des  Gebirges  abstirbt  und 
eine  neue  auf  seiner  O^^tseite  sich  entwickelt,  sind  mehrere  Tage  erforderlich. 

Allgemein  gesprocheo,  wird  der  wobl  ausgebildete  Wirbel,  der  die  vr- 
gprungliche  Dejiression  kennzeichnete,  in  seinen  unteren  Pchichteu  gänzlich  zer- 
stört, ginadc  wie  Orkauwirbcl  oft  zerstört  werden  lieiiu  L^ebeigang  über  die 
Appalucheu.  Während  dieses  Stadiums  wird  das  ursprünglich  runde  »Tief« 
snnächst  zu  einem  Oval  oder  einer  Furche  oder  einer  V-förmigen  Depression, 
deren  Spitze  südwUrfs  bis  naeh  Arizona  und  Mexiko  reicht,  während  ihr  breiteres 
Ende  sich  nach  dem  Polarkreis  üSaet.  Es  bat  dann  vorübergehend  das  Aus* 
seben  nnd  den  Ban  einer  Welle,  nnd  zwar  einer  kleinen  Welle,  die  der  groften 
barometrischen  Depression  der  arktischen  Gegenden  oder  sonst  einem  grofsen 
Gebiet  niedrigen  Druckes,  einer  »Meiobare«,  aufgesetzt  ist  Unter  diesen  üm- 
ständen  strömt  Luft  von  den  nächsten  Gebieten  hohen  Druckes  hinein,  aber 
diese  einstrttmende  Luft  wird  nothwendig  unter  dem  BSinfluA  der  Brdnmdrehung 
nach  rechts  abgelenkt,  wobei  «ich  die  Furche  niederen  Druckes  vertieft  und  süd- 
wärts verlängert.  Der  Betrag  dieser  Druckverminderung  ist  gi-ofs  und  ist  durch 
Ferrel  1857,  Peslin  1869,  Colding  1871  und  noch  eingehender  durch  Guld- 
berg  und  Mohn  1872  erklärt  worden.  Das  sudliche  ^de  der  Furche  zeigt 
fast  stets  die  gröfsten  CegensUtze  in  Bezug  auf  Wind,  Temperatur  und  Luft- 
druck und  wird  sehr  bald  das  Centrum  eines  wohl  au^ebildeten  cykloniscben 
Wirbels,  während  das  nordliehe  Ende  sieh  ausflSllt.  Ant  diese  Wdbe  ruft  eine 
Gjrklone,  die  auf  der  We.stseite  des  Gebirges  ankommt,  eine  Cyklone  auf  deSBen 
Ottteeite  weiter  im  Süden  hervor;  die  Furche  ist  der  Uebergangszustand. 

Die  ursprüngliche  Cy klone  war  kräftig  wegen  ihrer  Lage  auf  dem  glatten 
Ocean  und  hatte  eine  lange  Lebensdauer  wegen  ihrer  Feuchtigkeit  nnd  ihrer 
Wolken.  Die  neue  Tyklone  i>t  weit  schwacher  we,<;eu  ihrer  Lage  im  Innern 
des  trockenen  Kontinents  und  wird  ab.sterben,  wenn  ihr  keine  Feuchtigkeit  zu- 
geführt wird.  Bei  ihrem  Fortschreiten  ostwärts  trifft  sie  auf  die  Appalachen- 
Kette  und  unterliegt  in  der  Begel  ganz  ähnlicher  Umbildung  in  Ovale  und 
Furchen  und  der  Neubildung  eines  Centrnms  auf  der  Atlanti-ilien  Küste;  in 
dieser  neuen  Lage  wird  sie  reichlich  mit  Feuchtigkeit  im  Uöteo  und  trockener 
Luft  auf  der  Westseite  gespeist,  welche  Bedingungen  anfserordentlich  günstig  IBr 
ihr  weiteres  Wachsthum  durch  die  Bildung  von  Wolken  und  Regen  sind. 

Im  Allgemeinen  verhindern  die  Unregelmär^igkeiten  der  Erdoberfläche 
eine  lange  Dauer  von  steheuden  Wellen  in  der  unteren  Atmosphäre;  dieselben 
begünstigen  aber  die  Bildung  permanenter  lokaler  Gebiete  hohen  nnd  niederen 
Druckes.  Sollten  die  Iftzfcn  l"'r>achen  de?  niedrigen  und  hohen  Luftdrucks 
Wellen  sein,  die  durch  die  Hchwero  erzeugt  sind,  so  können  diese  nur  in  der 
oberen  Atmosphäre  bestehen;  in  manchen  Fällen  mögen  diese  so  andauernd  sein 
wie  die  sogenannten  stehenden  Wellen  hinter  einmn  E^deniiA  im  Flmee." 
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Die  AusrDstimg  des  Vermessungsdamiriers  „Blake",  KommaiMieiit 
Kapt.-Ueiii  Pillsbury,  V.St.  M.,  zum  Ankern  mi  See  imd  zu 

Strombeobachiungen.') 

Die  eigenthümliche  Aasrüatung  des  Dampfers  „i^ia^e^  ial  hier  frei  dar« 

festellt  nach  Pillsburys  Abhandln]^  Ober  den  Golfirtroin  im  Anhang  10  das 
ahresberichte  für  1890,  herausgegeben  vom  Vermejstingsamt  der  Vereinigten 
Staaten.  Von  den  acht  Kapiteln  der  Arbeit  beschäftigt  sich  eins,  lY,  mit  der 
Attsrfistung. 

PiflsbliTys  Leiatnng  bestellt  darin,  dafs  er  —  um  genaue  Strom- 

messungcn  ausfuhren  ZTi  können  —  das  regelrechte  A nkem  rines  gröfseren 
Schiffes')  auf  offenem  Meere  in  Wassertiefen  bis  zu  4  kui  zuerst  aus« 
geführt  und  schrittireise  Tervollltommnet  bat. 

Nachdem  er  schon  im  Jahre  1876  als  erster  Officier  eines  solchen  Yer- 
messutJL'^fahrzeuges  thätig  gewesen  war,  übernahm  er  acht  Jahre  später  da^ 
Kommando  des  Dampfers  nBlake**,  worin  er  fünf  Jahre  verblieb.  Während  der 
mten  zwei  Jahre  bandelte  es  sich  darum,  die  ndtbigen  Binrlchtungen  za  erproben 
und  fortwährend  nach  den  jeweils  getnachten  Erfahrungen  zu  veibesfern.  Dann 
blieben  ihm  noch  drei  Jahre,  um  seine  endgültigen  Eiuiichtuugeu  zu  dem  Zwecke 
voll  auszunutzen,  der  ihm  überhaupt  den  kühnen  Oedanken  eingegeben  hatte, 
mit  dem  „Blake"  in  aolchen  bis  dabin  unerhörten  Tiefen  von  über  2  Sm  zu  ankern. 

Er  hatte  sieb  vorgenommen,  im  Golfritrom  nnd  den  benachbarten  Meeres- 
theüen  genaue  und  zuverlässige  Stiombeobacbtuugen  in  verschiedenen  Tiefen  aa- 
soBtellen,  woran  es  bis  dabin  noch  gefehlt  habe.  Um  „die  Grense,  Geschwindigkeit, 
Richtung,  die  Aenderuugcn  und  Gesetze  einer  Strömung"  abzuleiten,  sei  immer 
ein  ruhender  Punkt  nöthig,  ein  verankertes  Schiff,  von  dem  die  Beobachtungen 
angestellt  werden  müfsten.  Diesen  Gedanken  bat  er  erfolgreich  durchgeführt 
und  so  genaue  Beobachtungen  geliefert,  daJ^  sie  den  hoben  Anforderungen,  die 
er  selber  gestellt  hattf  genügten. 

Der  hölzerne  Dampfer  „Blake"  ist  218  Reg.-Tonnen  grofs,  hat  Gaflfel- 
Schonertakelage,  dampft  bei  vier  Tonnen  Kohlenverbrauch  in  24  Stunden  rund 
200  Sm  und  war  mit  Danipt winde  für  Scbleppnetzzüge  etc.  überhaupt  den  besten 
bekannten  Mitteln  genier  Zeit  für  liydrographi-clu'  TufM -nchungen  versehen. 

Obwohl  die  Beseitigung  aller  Sciiwierigkciten  vi»!  Erfindungsgabe,  see- 
männisches und  mechanisches  Geschick  nebst  grofser  Ausdauer  erforderte,  können 
hier  doch  nur  die  endgültigen  Einrichtungen  besprochen  werden. 

Der  Ankerbaum,  ms  hartem  Ficbtenbolz,  ist  9,1  m  lang,  33  cm  dick  in 
der  Mitte  und  verjüngt  sich  etwas  nach  deu  Enden.  In  Abstanden  von  je  1  m 
ist  er  mit  Eisenreifen  versteift.  Am  Aufsenende  trägt  er  zwei  Ringe  mit  Augen; 
den  einen  dir  Toppenant  und  Kabelbloct,  den  anderen  für  die  Stalilback-f an-e. 
Das  Binnenende  des  Baumes  lagert  in  einem  an  der  i'allbeting  befestigten  Kugel- 
gelenk. Das  Aufsenende  überragt  das  kurze  Bugspriet,  zeigt  11'^  nach  St.  6.  und, 
wenn  unbelastet,  45°  nach  oben. 

Von  der  Pallbeting  und  dem  Kugelgelenk  aus  gehen  zwei  20  cm  dicke 
Spieren  seitwärts  über  die  SchiÜkseiten,  um  die  Backstage  gehörig  auszuspreizen. 
Ine  Verbindungslinie  der  Spierenenden  ftllt  mit  den  Sj^ierenaobsen  zusammen, 
geht  durch  die  Mitte  des  Kugelgelenks  und  steht  rechtwinkelig  zu  der  Scheitel- 
ebene»  worin  sich  der  Baum  (auf  und  nieder)  bewegen  kann.  Die  Aufrfenbordenden 
Ton  Spieren  und  Baum  bilden  ein  gleichseitiges  Dreieck  mit  Baum  als  Loth  auf 
die  Gnindlinie. 

Die  Spieren  sind  am  Fufse  und  an  der  Reling  gut  versichert,  Stahldraht- 
Wasserstage  rühren  von  ihren  Aufdenenden  nach  schweren  Augbolzen  in  der 
Nähe  der  Wasserlinie  aufseubords.  Die  Backstage  des  Baumes,  IG  mm  Stahl- 
draht, werden  durch  schwere  Schrauben  an  StahMi  ah i.^ treppen  Sttgesetit,  die  an 
den  Seitenpolle m  des  Hinterdecks  befestigt  sind.  Die  Spieren  maäien  also  den- 

1)  Nach  d«ni  U.  S.  CoMt  «od  GeodeUc  Survey.  Uepnrt  1S90.  A|^fln4ix  No.  10.  TJm 
Galf  Stmm.    Chapt.  IV,  616—637,  11  Plate«.   Wasbin^n  Ü.  C. 

3)  SchifiiiboM«  tind  ichoo  vor  Jahren  an  Lotbaagadräbten  in  tief«m  Wawar  fSr  karte  Zeit 
'fmmäkM  iraFdan,  ganSglwi  abw  nicht  IDr  die  varUafead«  Aa%»b«. 
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selben  Winkel  von  II**  mit  der  Dwarsrichtung  wie  der  Ankerbaum  mit  der 
Ltogsrichtimg,  damit  der  Baum  frei  vom  Vorstaff  bleibt 


besteht  aus  zwei  Theilen,  die  beide  von  einem  eisernen  Hanger  an  der  B.  B.-Seite 
des  Yortopps  mit  peudelartig  beweglichem  Eiseoscheukel  ausgehen.  Der  Schenkel, 
88  mm  diek  iiiid  91  cm  lang,  hat  etwae  Spiel  nach  vorn  und  hinten.  Der  eine 
Tbei!  des  Toppenants  führt  von  diesem  Schenkel  nach  dem  Ankerbaum  (nnmittettNUr 
am  Schenkel  selbst  ist  aber  noch  ein  federnder  Sammler  —  siehe  unten  —  ein- 
geschaltet), der  andere  nach  hinten  zu  einem  Fufsblock  an  Deck  und  dann  weitei: 
m  den  Heckpollem,  wo  er  angesetzt  wird.  Ankerbaum  und  Toppenaot  liegen 
genau  in  derselben  Scheitelebene.  Die  Lage  des  Fufsblocks  an  B.  B.  hinter  dem 
Vormast  ist  dadurch  bestimmti  dals  bei  der  ftulsersteu  zulässigen  Belastung  des 
Ankerbenmes  mid  Sernmlen  der  Föckmast  den  Winkel  swieohen  den  Toppenaot 
parten  (etwa  95**)  halbirt,  der  Zug  auf  den  Schenkel  und  Mast  also  genau  in 
der  Längsrichtung  des  Mastes  wirkt.  Um  zu  verhüten,  dafs  bei  einem  etwaigen 
Bruch  des  Kabels  der  Baum  hoch-  und  aus  dem  Kugelgelenk  herausfliegt,  führt 
ein  Stahlkabel  mit  genügender  Lose  Tom  Baum  dnrch  eine  der  Klttsen  - binnen* 
'bords  und  ist  an  Deck  belegt. 

Der  Sammler,  eine  kräftige  zusaniraenL'esetzte  Feder,  soll  die  scharfen 
SftOfse,  die  Ankergeschirr  und  Schill  beim  Stampiou  auszuhalten  haben,  abschwächen. 
'Br  besteht  aus  einem  offenen  Rahmen,  aus  zwei  langen  25  mm  dicken  Stangen 
ans  bestem  Werkzeugstahl  mit  starken  Verbindungsstücken  oben  und  unten.  In 
diesen  Bahmen  tritt  durch  eine  Ueffuuug  der  unteren  Verbindung  eine  schwere 
Oleltstange  you  89  mm  DnrcÄimesBer  ein,  worauf  70*)  dicke  Gummfecheibett 
gestreift  sind.  Sie  sind  13  cm  im  Durchmesser  mit  ein«  in  4  cm  Looh  in  der 
Mitte  und  6  cm  dick.  Jede  Scheibe  ist  von  der  nächsten  durch  eine  ebenfalls 
durchbohrte  Messingplatte  von  18  cm  Durchmesser,  '6  mm  Dicke,  die  auch 
eine  Berftbmng  von  Onmmi  nnd  Oleitstange  verhindert,  getrennt,  die  letsfe 
freie  Scheibe  im  Rahmen  fest  mit  der  Gleitstange  verbunden.  Wird  nun  bei 
befestigtem  Rahmen  auf  das  freie  äufscre  Ende  der  Gleitstange  ein  Zug  aus- 
geübt, 80  werden  die  Gummischeiben  zwischen  dem  inneren  Ende  der  Gleitstange 
und  dem  unteren  Bahmenverbindungsstfick  zusammengeprefst ;  beim  Nachlassen 
des  Zuges  dehnen  sie  sich  wieder  aus.  Bei  sehr  starkem  Zuge  betragt  die 
Bew^^g  der  Gleitstange  oder,  wenn  man  will,  dieser  Feder,  1,5  m. 

Der  Sammler  beurf  bertündiger  Wartnng;  die  Hetalltheile  mit  Beibung 
werden  am  besten  mit  Bleiglanz  und  Talg  geschmiert,  wobei  man  sich  aber  zu 
boten  hat,  nicht  die  Gurninischoibon  zu  beschmieren,  weil  sie  dadurch  au  llaltVtarkeit 
verlieren.  Die  Gummiächeibeu  leiden  besonders  durch  Souueuscheiu  uud  über- 
mJlbigen  Dmck  nnd  zeigen  es  durch  Risse  an.  Eine  Gefahr  bietet  der  Sammler 
nur  bei  dickem  Kabel,  wodurch  die  Oberflächenreibung  im  Wasser  sehr  vermehrt 
wird,  und  bei  alten  Rin^'en.  Um  eine  niierniäfsiee  Anspannung  des  Sammlers 
zu  verhindern,  geht  noch  ein  zweiter  Baumtoppeuaut  von  16  mm  Stahldraht  vom 
Baum  zum  Toppschenkel  mit  soviel  Lose,  dals  er  erst  zum  Tragen  kommt^  wenn 
der  Sammler  bis  zum  höchsten  zulässigen  .Mafse  (hier  1,5  in)  angespannt  ist. 

Ais  Ankerkabel  wurde  Stahldraht  von  den  Warrington- Werken  iu  England 
genommen.  Er  mnfe  die  grOfete  Widerstandskraft  fftr  die  IMcke  haben,  darf  keine 
Sprödigkeit  beim  Spleilsen  zeigen,  und  der  galvanische  Ueberzug  mufs  rein  und 

§latt  sein.  Grofse  Biegsamkeit  wird  nicht  verlangt.  Die  Bruchbelastung  ist  bei 
mm  Durchmesser  (drei  Zeilen  dieser  Auualen)  nie  unter  G'/a  Tonneu;  llVs  mm 
8Vt  Tonnen,  13  mm  11*/»  Tonnen  und  bei  16  mm  nie  nnter  157»  Tonnen.*)  Am 
bestmi  bewährte  sich  im  Gebrauch  ein  verjüngtes  Kabel,  13  mm  binnenbord-!, 
11*/»  und  9'/!  mm  anCsenliords,  mit  einem  180  m  langen  wieder  etwas  schwereren 
Bnde  unmittelbar  am  Anker.  „Das  U'/a  mm-Kabel  war  vielleicht  ein  klein  wenig 
zu  leicht,  hielt  aber  immer  das  Schiff,  anlher,  wenn  es  arge  Kinken  geworfen 
hatte."  Der  Stahldraht  wurde  in  Längen  von  20(X)  Faden  auf  Rollen  geliefert. 
Die  Spleifse  im  Kabel  sind  6  m  lang  und  uui'  bei  genauer  Prüfung  zu  sehen. 
Beim  Ankergeschirr  werden  Spleisse  soviel  wie  md^öh  vermieden,  die  Bnckm 
gebonden.  Beispielsweiae  liatte  der  Toppenant  nur  einen  SpleUs,  am  unteren 


>)  70  nach  dem  Woitlant,  62  oftcb  der  Photographie. 

^  Eolq^CMfaMid«  Aokwkettciidicken  Ii,  16,  W/t  and  221/9  mm.  B.  K. 
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Ende  des  Sammlers,  dets  VoroLags  wegen.  Beim  Einhiewen  wirkt  das  Kabel  im 
Waaier  wie  eine  Sehrattbe,  wirft  nach  langem  Gebrauch  Kinken  im  entgegen« 
geaetzten  Sinne  wie  ein  neues  Kaliel  und  bricht  dann  leicht. 

Als  Auker  hat  sich  in  allen  Fällen  am  besten  der  sogenannte  „ivap  Ann**- 
Anker  bewfthrt,  mit  sehr  hagem  Schaft,  mäfsigen  Händen  nnd  langem  Stock 
WOB  hartem  Holz  (des  Wasserdruckes  in  der  Tiefe  wegen).  Bei  Korallenboden 
genßgt  irp^end  eine  Art  von  Anker.  Das  Gewiebt  ist  V«  bis  V*  ^60  St.B.-Bitp 
Ankers,  200  bis  250  kg. 

Die  Kabelblöeke  ans  Bimh,  alle  an  1^.  B.,  sind  mbr  ecbwer,  haben  61  om 
Durchmesser,  eine  5  cm  dicke  Scheibe,  zu  T'/a  cm  verdickt  in  der  Mitte,  oiue 
Stablpinne  von  ß'/s  ctn  und  eine  Oelvertiefnng  zum  ISelimioren :  das  Finoenloch 
idt  mit  Messing  gelüttert.  Der  erste  Ulock  am  Ankerbaum  bat  abweichend  von 
den  anderen  flache  Eisenseiten  mit  quer  durchgehenden  Schraubenbolzen  am 
Bande  dicht  bei  der  Scheibe,  so  dafs  das  Kabel  nicht  zwischen  Scheibe  und 
Blookbacke  springen  kann.  Die  anderen  Blöcke  haben  auch  61  om.  aber  dünnere 
Pinnen  von  »V»  cm.  Alle  Blocke  an  Deck  Bind  »dt  passenden  Holzlagern  vaiv 
sehen,  so  dafs  das  Kabel  bei  jedem  Block  immer  genau  in  der  Ebene  der  Schübe 
liegt.  Es  fuhrt  erst  den  Ankerbaum  entlantr  bis  zum  Kugelgelenk,  dann  nach 
St.  B.  längsdeck  und  von  einem  dritten  Block  an  Bord  zur  Ankerwiude  mittschife. 
Dies  ist  eine  gedrungene  Dampfmaschine  Ton  90  Pferdekriiften  mit  Zahnfiber^ 
tragung  'V/i :  1,  Windenkopf  von  1,4  m  Dinchnic-ser  und  Zählwerk.  AI-;  Winden- 
kopf bewiilirt  sich  am  besten  ein  Stniil'ing  über  einem  gulVeiscrnen  Kern.  Die 
Winde  holt  beim  Ankern  zuerst  das  Kabel  von  unten  Iierauf,  iüuft  dann  nur 
mit  and  bremst  schliefslich,  wenn  das  Kabel  /.n  schnell  auslaufen  sollte.  Die 
Dampfkammem  sind  hierzu  mit  besonderen  Ventilen  versehen  worden.  Die 
Kabelti'ommel  ist  im  unteren  Schifisraum  fest  mit  dem  Kiehjohwein  verbunden. 
Sie  besteht  am  einer  60  cm  dicken,  1,2  m  langen  Trommel  ans  Kesselblecb  mit 
Flanschen  von  1 ,2  m.  Durch  eichene  Füllungen  ist  die  Trommel  gegen  das 
Zerdrucktwerdcii  durch  das  Kabel  creschBizt.    An  der  einen  Seite  hat  sie  eine 


an  der  anderen  eine  kleine  Doppel-Cylindermascbine,  Uebertraguug  5 : 1,  dwen 
Steuerung  ebenfalls  an  Deck  ])e<orgt  wird. 

Von  der  Trommel  fijhrt  das  Kaliel  erst  nach  St.  !>.,  dann  aufwärts  im 
Zwischendeck,  nach  B.  B.  hinijber,  aufwärts  zum  Überdeck,  hier  nach  hinten, 
larück  nach  vorn  und  endlich  n^ich  mittscbülB  zur  Winde.  Auf  dem  „Blake"* 
nuifste  bei  der  Bedienung  beider  Maschinen  sorgfältig  darauf  geacht^^t  v-ordm 
dafs  das  Kabel  zwischen  Winde  und  Trommel  immer  eine  bestimmte  Spannung 
hatte.  (Bei  neueren  Dampfern,  s.  B.  dem  Dampfer  „Albatrors"  der  Iiscbem- 
Kommission,  ist  die  Verbesserung  eingeführt,  dafs  die  Maschinen  selbstthiitig 
immer  die  richtige  Spannung  halten  oder  sofort  wieder  herstellen.)  Geschieht 
dies  nicht,  so  wirft  das  Kabel  auf  dem  Wege  zwischen  Trommel  und  Winde 
Kinken,  wodnreh  eine  StOmng  oder  auch  ein  Kabelbmch  Ternraacht  werden  kann. 

Beim  Ankern  werden  Anker  und  Kabel  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
90  bis  150  m  in  der  Minute  geliert,  in  der  Nahe  des  Bodens  wird  sie  verlangsamt. 
An  der  Eichtuugsänderung  des  Kabeln  vom  treibendeu  Schiff  aus  merkt  man 
tnerst,  ob  der  Anker  Grund  hat;  fafst  ei  ,  bei  starkem  Strom,  so  merkt  man  dies 
an  der  l>ewegung  des  Wassels  langs.-eits  und  des  Baumes  und  läfst  sofort  die 
Schiflsmaschine  angehen,  um  den  Sammler  zu  entlasten.  Bei  lOÜO  m  Tiefe  und 
durnntor  gfebt  man  vom  Kabel  zwei^  bis  dreimal  die  Tiefe,  bei  3600  m  und 
dartber  etwa  das  Anderthalbfache  der  Tiefe.  Um  die  Winde  nach  dem  Ankern 
m  entlasten,  logt  man  das  Kaltcl  in  einen  langen  an  den  Greirtläclien  dem  Kabel- 
dorchmesser  entsprechend  ausgeiiuhltcn  und  mit  Messing  gefütterten  Schraubstock, 
den  Kabels  top  per,  der  mit  einem  langen  Stabldrabtsebeokel  an  den  Seitea- 
pollern  des  Hinterdecks  befestigt  ist  und  durch  eine  Talje  im  Vorwant  von  Deck 
freigehalten  wird.  Der  Stopper  hat  seinen  Platz  auf  dem  St.  B.-Deck,  wo 
das  Kabel  von  dem  Fufs  des  Ankerbaumes  nach  dem  dritten  Block  zur  Seite 
der  Winde  führt  Tildich  wird  1  m  Kabel  gefiert^  damit  es  nicht  durch  dauernden 
Druck  an  denselben  Stellen  geschwächt  wird. 

Wenn  das  Schiff  in  See  vor  Auker  liegt,  wird  Tag  und  Nacht  ^Signal- 
licht)  nachdem  Kabel  gesteuert;  Daumf  ist  immer  auf,  ^e  Sdiiffsmasdiine  bestttndiff 
fertig  Bum  sofortigen  Angehen.  Bei  Windstärke  6  B.  nnd  darfiber  kann  man  noch 

in.d.mrli;«la,  UMk  Hall  TL  ^ 
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Yor  Anker  liegen  bleiben,  aniker  ▼enn  vid  See  ist  und  der  Wind  gegen  den 
Strom  weht.  An  der  Bewegung  des  Sammlers  und  Baumes  und  am  Summen  des 
Kabels  erk^nüt  niaTi,  ob  der  Anker  hält,  J<chlepi)t  oder  unklar  ist.  Manchmal 
kann  mau  Jaxuii  aucii  uie  Art  dea  iiodenä  erkennen.  Das  Summen  ded  Kabels 
bei  Strom  und  haltendem  Anker  klingt  ganz  anders  als  daa  bei  treibendrai  Anker. 
Die  gröfste  Tiefe,  worin  geankert  wurde,  war  3986  m. ') 

Beim  Ankeiaufgehoa  biewt  luaa  zuerst  Isuig^m  ein,  15  bia  1.8  m  iu  der 
Ifinnte,  nnd  nimmt  die  Sehiffsmascbine  su  Hflife.  Merkt  man,  dftb  der  Anker  M 
vom  Grunde  ist,  so  läfst  mau  die  Winde  sofort  möglichst  Boha^  angehen,  90  bis 
150  m  in  der  Minute,  damit  er  nicht  noch  einmal  faf<t.  20  m  vom  Anker  entfernt 
igt  eine  Segeltuchmarke  am  Kabel,  bei  deren  Erscheinen  ein  Mann  einen  klemea 
eisernen  Fuablock  nm  daa  Kabel  legti  womit  die  Backt  and  apAter  der  Anker 
an  die  Nock  der  St.  B.-Spiere  gdiolt  wird,  um  ihn  der  Litnge  nach  an  ihr  n 
katteu  und  zu  ürsclken. 

Fallt)  es  erforderlich  iät,  geht  dab  Kappen  deö  Kabels,  -nachdem  mau 
erst  etwaa  Loee  geBchafen,  mit  Heifsel  und  Hamraw  aohnell  nnd  gefiikrloa 
Tor  eich. 

Ueberau  wo  es  geht,  ist  das  Schmiedeeisen  beim  Ankergeschirr  an  Bord 
durch  Stahlkabel  ersetzt,  da  man  eine  sehledite  SehweifiirteUe  immmr  ent  imeh 
dem  vollen  Bruch  erkennt,  wenn  es  zu  spät  iaty  beim  Kabel  sobon  Torber,  ehe 

ein  Unglück  eintritt. 

Die  längste  Zeit,  die  der  j^Blake"  an  derselben  Station  in  See  (im  Quer» 
schnitt  A  der  FloridarStraTse  und  des  Golbtromes  bei  deo  Fowey-Felsen)  ▼er 

Anker  lag,  betrug  166  Stunden,  also  nahezu  7  Tage;  die  Summe  der  Stunden 
\  or  Anker  auf  aUen  sechs  Stationen  des  Querschnittes  A  1100  Stunden,  nabesu 
46  Tage. 

Der  Strommesser,  für  den  das  Ankern  in  See  zunächst  von  Pillsburj 
erfunden  wuide,  besteht  in  der  Hauptsache  aus  einem  Bügelgestell  mit  senk- 
rechter Achse,  um  die  sich  ein  Ruder  drehen  kann,  au  und  vor  dem  der  einem 
Robinson 'sehen  Anennometar  KhnUtthe  Gesehwindlgkeitsmesser  befestigt  ist^  S» 
wie  die  ganze  Vorrichtung  im  Wasser  steigt,  hält  eine  Sperre  das  Ruder  in 
Beiner  Lage  fi  st  durch  den  von  oben  wirkenden  Wasserdi'uck.  Gleichzeitig  wii*d 
die  unterhalb  der  Achse  befindliche  Kompafsnadel  festgehalten.  Endgültig 
gesichert  werden  Ruder  und  Nadel  durch  die  Spindel  einer  Schraube,  die  bmm 
Aufheifsen  des  ganzen  Strommesser.-  durch  den  Wasserdruck  in  Umdrehungen  ver- 
setzt wird,  liat  die  Schraube  erht  einige  Umdrehungen  gemacht  und  den  Ver- 
schluls  besorgt,  so  kann  die  dchlieföeude  Spindel,  die  in  der  hüldcu  Achse  liegt, 
nicht  mehr  zurück. 

Die  Magnetnadel  wird  alle  paai*  Tage  von  Neuem  mit  Schellack  iibermgenf 
ihr  Gehäuse  iät  mit  Absicht  dem  Wasser  zugänglich. 

Der   Geschwindigkeitsmesser  besteht   ans  Tier  wasserradihnUdi 

geordneten,  unten  offenen  Spitzkegeln  mit  Zählwerk.  Dorch  sehr  viele  Ver- 
gleiche mit  einem  Log,  dessen  Schiff  dureh  eine  7  m  l  inge  unten  beschwerte 
Stange  vor  allen  anderen  als  StromungseinÜussen  bewaluL  wurde,  wai*  der  Werth 
der  Umdrehungen  genau  bekannt.  Die  vier  Kegel  bewegen  sich  im  Wasaer 
immer  frei,  lieim  Fieren  .sowohl  wie  willirend  jeder  30  Minuten  dauernden  Beob- 
achtung und  während  des  Heifseus.  Die  Zeiten  werden  nach  der  Sekundenuhi- 
genau  bemerkt  und  dann  der  für  Fieren  und  Heii'seu  sowie  für  Strom  während 
des  Fierens  und  Heifsens  leicht  zu  berechnende  Betrag  vom  Geaammtbetrage  des 
Zähl\V(■rk,-^  abgezogen. 

Das  Gewicht  des  Strommessers  selbst  ist  12  kg,  er  wird  unten  noch  mii 
einer  Kugel  von  37  kg  belastet  und  hängt  an  einem  Stahldraht  No.  16»  Die 
Eauptschwierigkeit  bestellt  darin,  dun  Strommesser  in  der  Tiefe  auch  bei 
starkem  Strom  immer  «enkrecLt  auf  und  nieder  zu  halten.  Man  nimmt  dabei 
das  Ankerkabel  in  folgender  Weise  zu  Hülfe,  um  zunächst  einen  Gleitdraht  trotz 
des  Stromes  senkrecht  hinunter  zu  fieren.  Der  Gleitdraht  trXgt  ein  Gewicht 
von  100  kg  und  an  seinem  unteren  Ende  dne  Abstandleine,  deren  Länge  nach 

1)  l'ür  dm  nicht  gecnitiiiisclion  Leser  sei  hier  bemerlct,  dafs  man  mit  oiiu  iii  .Schifl'  uur 
gecwnngra  in  Waisertiefen  tob  35  bi«  40  m  ankert  wegen  <i«r  Scbwierigkeit,  mit  den  eigenm  Mitteln 
und  Leuten  dM  Ankergetcfairr  atu  dfeMr  Tiefe  trieder  an  Bord  zn  bekonatfn.  GewömilM  aakeit 
man  i»  geringerer  WiMcrtlefe.  K.  K* 
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der  \S  assortiere,  dem  Strom  und  der  Tiefe,  die  der  Strommesser  ^äter  einnehmeu 
soll,  geeehlltst  werden  nivfe.  Das  andere  Ende  der  Atntendlehke  wird  sm  Anker* 
kabel  beftmtigt,  n&d  dann  werden  beide,  Kabel  und  Gleitdraht  —  mit  Abstand- 
leine dazTrischen  — ,  gb»ichzeitig  soviel  gefiert,  wir»  nrtthif;  igt.  Gelingt  es  nicht 
gleich,  den  Gleitdraht  auf  and  nieder  zu  bekommen,  so  nutzt  kein  weiterer 
Yemefa,  es  moft  beiderseits  wieder  eingehiewt  und  der  Yersneh  von  rom  an 
wipd.-Tliolt  ^^p•^r^■ll,  Im--  rr  tfpUngt.  Bei  eiiier  Wassertiefc  von  550  Ids  750  m  und 
Starkem  Htroni  hat  man  180  m  Abstandleine  nöthig,  um  den  Strommesser  bis 
270  m  fieren  zu  können;  in  2700m  Wasaertiefe  nnd  starkem  Strom  genügen  für 
dieselbe  Tiefe  des  Strommessers  45  bif«  55  m  Abstandleine.  Zeigt  der  Oleitdraht 
auf  lind  nieder,  so  wird  er  zwischen  die  zwei  GieitroUen  eines  bisher  nicht 
erwälioten  hoiizontalen  Armes  eingelegt,  der,  genügend  gestützt  vom  Gestell  des 
Strommessers,  seitUcb  ansgehl  Ist  so  Alles  Torbereftet,  so  wird  mit  den  Strom- 
messungen begonnen,  erst  in  6,  dann  27  m,  55,  120,  240  und  360  m  Tiefe,  wobei 
der  Strommesser  auf  ieder  Station  30  Minuten  haMir«  !)  l«!eibt.  Für  jede  Station 
mo&,  wie  schon  angedeutet,  ganz  von  oben  gefien  uuu  auch  wieder  bis  an  Bord 
(Stelling  an&enbords)  geheifst  werden,  immer  die  Uhr  dabei.  Bei  6  Knoten  Strom 
muia  man  355  m  Draht  am  Strommes.-er  fieren,  um  2tn  ni  Tiefe  zu  erreichen: 
360  m  Tiefe  kann  man  bei  ö  Knoten  und  den  geschilderten  Mitteln  überhaupt 
nicht  mehr  erreiclten. 

Gleitdraht  ^galvanisir^  der  Sti-ommesserdraht  blank.  D'iv  Kauschen- 
dralitenden  nm  ?trommc?spr  werden  täglich  erneuert,  die  Enden  des  Gleitdrahtes 
nach  jedesmaligem  Ankern.  Das  einzige  Schmiermittel  war  das  sogenannte 
«Cosmle^-Fstt;  Ealkwassar  und  OellAder  worden  nie  gebnndit^  awdi  nidbt  fDr 
den  Lothnngsdraht. 

Von  den  Ergebnissen  Pillsburys  können  hier  nur  einige  Proben  mit* 
getheilt  werden. 

Mittlere  Geschwindigkeit 

m  allm  StatiOMii  d«  QBWfdiniilM  A  des  Golfstromes  iwlMhen  d«n  Fow«iysF«lMii,  Florida  viid 

Qua  Cmjt  Bahuna. 


Station 
No. 

OeidtdMT  Afatiaad 

von  don  Fowey- 
Felseu  in  Sm 

6«uln 

bi  SmBM 

itflB  die  £ 

ttanda 

ea  J 

tMta  ia  Memn 
97b   i   56b   I  119m  | 

938  B 

Sm 

Sm 

Sm 

Sm 

Sm 

1 

8 

2.661 

2,846 

2,869 

U90 

0,634 

iVt 

lll/t 

8461 

9^5 

9.936 

9,431 

1,611 

9 

15 

8,166 

8,069 

3,182 

2,947 

3 

SS 

«.7S7 

2,687 

2,695 

2,503 

i.dCO 

4 

S9 

2,123 

•2  O'.i'J 

2,116 

1,975 

1,450 

6 

86 

1,707 

1.672 

hm 

1.666 

1.44» 

Wenn  man  dieEinzelwerthe  vergleicht  und  z.B.  sieht,  dafs  die  Geschwindigkeit 
nn  flen  mittleren  Stationen,  No.  IV»  bis  4,  von  27  m  Tief»?  bis  .'i5  m  wieder  zu- 
nimmt, während  sie  bei  den  End-  oder  Uferstationen,  No.  1  und  5,  von  21  bis 
55  m  noch  abnimmt,  so  kann  man  sich  dem  Eindruck  nicht  entziehen,  daib  man 
es  hier  mit  so  genanen  Beobachtungen  sn  Uran  hat  wie  sie  bidwr  in  See 
unbekannt  waren. 

In  einem  Falle  wurde  in  See  ein  Wachsen  der  Stromgeschwindigkeit  von 
d3  bis  4,6  Sm  innerhalb  50  Minuten  gemessen. 

Die  in  der  Florida-StrafBe  in  einer  Stunde  vom  Golfstrom  mitgefnlirton 
Wassermas^en  berechnet  er  zu  [)0  i\fi]1iarden  Tonnen.  Dies  ist  keine  Schätzung 
mehr,  sondern  eine  ziemlich  genaue  liicimang. 

Andere  fnr  die  Praxis  and  Theorie  gleich  wichtige  allgemeine  Ergebnisse 
findet  d'^r  Leser  in  diesen  Annalen  1894,  Seite  33G.  sowie  in  ,»Petermann8 
Mittheiluugeu''  1892.  LiU-Ber.  1167,  und  1896,  Seite  26. 

Am  Schlufs  der  kurzen  Betrachtung  fiber  dies  Eanitet  am  dem  Golfotrom  Ton 
Pillsbury  wird  man  nicht  vmhln  können,  ihn  als  erfolgreidien  Bahnbrecher  der 
hydrographischen  Forschung  zu  bezeichnen.  Am  meisten  Bewunderung  verdient 
die  i^fMhheit  seiner  Mittel,  die  de^^halb  selbst  ohne  Zeichnung,  wie  hier,  für 
den  Seemann  Terstftndlich  sein  dfirften.  (Das  Original  hat  11  Tafeln.) 
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Verdanken  wir  schon  seinen  Landslenten  die  nHchtigeton  AafbdiUkHe  Uber 

die  Meerestiefen,  Brooke,  das  erste  brauchbare  Tiefloth,  Sigsbee,  wichtige  Ver- 
bessernno-cn  dos  Lothes,  wodurch  es  erst  seine  richtige  Stelhmg  in  unaercm 
Dampf*  uud  Stahlzeitalter  erhielt,  so  bedeuten  Pills burys  Arbeiten  einen 
neuen  AbBchnitt  in  der  wissenschaftlichen,  d.  fa.  sftblenmäfsifir  genanen 
Darstellung  des  Kreislaufes  der  oceanischen  Gewässer.  Sf^irc  Untnr- 
suchungen  haben  schon  so  viel  überraschende,  unerwartete,  auch  praktisch 
wichtige  Ergebnisse  geliefert,  dafs  man  im  Interesse  der  Schiffahrt  wfinschen 
mnft|  adne  Methode  bald  aaf  alle  Heere  ausgedehnt  su  sehen. 

£.  Knipping. 


Notizen. 

Preisausschreiben  des  Deutschen  Seefischerei  -  Vereins  fBr  den  Ent- 
wurf von  Seeßscherfahrzeugeu  aus  Anlals  der  AucistcUung  des  Deutschen  See* 
fischerei  •Vereins  anf  der  Berliner  Oeverbe<-AQ8BtellnDg  1896. 

T.  Per  von  Seiner  Mnjeptät  dem  Kaiser  ansgesetste  Kaiserpreis 
von  1000  Mk.  wird  gewährt  entweder 

a)  für  den  vollständig  durchgearbeiteten  Entwurf  zu  einem  Fahrzeug  (üt 
die  grofse  Heringsfischerei  (Ltifrt^ertypus).  Die  Maschine  mufs  so  einfach  und 
hallliar  sein,  dafs  ein  Maschinist  4.  Klasse  sie  gut  bedienen  kann.  Sie  mufs  dem 
Schiffe  7  Sm  Fahrt  m  der  Stunde  geben  können.  Der  VoiTath  an  Heizungs- 
material mufs  bei  gewöhnlichem  guten  Wetter  nnd  glatter  See  aaf  mindMtens 
sechs  Tage  (6  X  24  Stunden)  reichen,  wenn  mit  n  Sm  Fahrt  in  der  Stunde 
gedampft  wird.  Das  Fahrzeug  mufs  dasselbe  Fang-  und  Stauungsvermögen  haben 
und  unter  Segel  allein  dasselbe  leisten  wie  die  gangbaren  Typen  der  Ünterems, 
üntOTweser  nnd  Unterelbe,  ohne  Maschine.  Als  Heizungsmaterial  können  an&er 
Külilen  Petroleum,  Benzin,  Naphtha,  Masut  und  andere  Stoffe  zur  Yerwendnng 
kommen.  Es  ist  jedoch  nachzuweisen,  dafs  das  neizungsniatmial  in  den  Hafen- 
orten der  deutschen  NordseekQste  im  Handel  zu  haben,  luigi -  iihrlich  bei  dem 
Betrieb  und  in  dem  Heizeffekt  nicht  theurer  als  Steinkohle  ist:  oder 

b)  für  den  vollständig  dureiigearbeiteten  Entwurf  für  ein  Fahrzeug  zum 
Friechfischfang  iu  der  Nordsee  von  den  deutschen  Häfen  und  Stromuiündungeu 
ans.  Das  Fabnseog  mnfii  den  an  der  deptschen  Notdsee  heimischen  Fischknttem 
an  See-  und  Segelfähigkeit,  soweit  diese  in  der  Zweckbestimmung  des  Fahrzeuges 
zur  Fischerei  nicht  ihre  Beinen  zun  [2:  findet,  nberlegon  sein.  Die  Maschine  mufs 
von  der  seemännischen  IJesatzung  ohne  Mat^chiniaten  bedient  werden  können. 
Sie  mnfs  dem  Fahrzeuge  bis  zu  6  Sm  Fahrt  in  der  Stunde  geben  können.  Der 
Vorrath  an  TTeizungsmatcrial  mufs  bei  <re wohnlichem  guten  Wetter  und  glatter 
See  uuf  mindestens  vier  Tage  (4  X  24  Stunden)  reichen,  wenn  mit  4  Sm  Fahrt 
in  der  Stunde  gedampft  wiro.  Als  Heizungsmaterial  ist  ein  Stoff  zu  wählen,  der 
an  den  Hafenorten  der  deutschen  Nord-  und  Ostseekuste  im  Handel  zu  haben, 
im  Betrieb  ungefährlich  und  im  Betriebseffekt  liilliL^M-  ah  Steinkohle  ist. 

H.  Ein  von  dem  Deutschen  Seefischerei-Verein  ausgesetzter 
Preis  von  SOO  Mk.  wird  gewahrt  f6r  den  vollständig  durchgearbeiteten  Entwurf 
zu  einem  Segelfahrzeug  für  den  Frischfischfang  in  der  Nordsee  oder  in  der  Ost- 
see, welches  gegen  die  jetzigen  Typen  wesentliclm  VerbeR«eningen  enthält. 

lieber  die  Auserkcnuung  der  Preise  entscheidet  ein  von  dem  Deutschen 
Seefischerei-Verein  einzusetzendes  Preisgericht. 

Preisbewerber  werden  aufj^pfordert,  ihre  Arbeiten  bis  znm  1.  September 
einzusenden  an  den  Deutschen 'Seefischerei -Verein  in  Hannover,  Ki(  listitifse  2. 

Die  Arbeit  darf  nicht  den  Namen  des  VerfaRsei-s  tragen,  sondern  mufa 
mit  einem  Motto  versehen  sein,  und  ein  der  Arbeit  beiliegendes,  versiegeltes, 
unditrcb<;ichtiges  Rouvert  nnifs  anfsen  das  gleiche  Motto  tragen  nnd  innen  den 
Namen  des  Verfassers  enthalten. 

Diejenigen  Entwilrfe,  fBr  welche  Preise  zuerkannt  werden,  gehen  in  d^n 
Besitz  des  Deutschen  Seefischerei-Vereins  Uber.  Derselbe  kann  dpvön  jejiipn 
beliebigen  Oebrauob  machen. 
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Eingänge  von  meteorologischen  Tagebüchern  bei  der  Deutschen 

See  warte  im  Monat  Mai  1896. 

i.  Van  SeUffen  der  Kaiserlfeben  Marine. 
S.  M.  Schiffe  und  Fabrxeage: 

1.  „Stein",  Kommandanten  Kapts.  z.  S.  von  Wietersheim  und  Rtttger. 
QofBbrt  in  der  Nord-  und  Ostsee,  im  Mittelmecre  und  in  Westindien. 

2.  „Oneisenau",  Kommandant  Korv.-Kapt.  da  Fonseca  -  WoUbeim. 
Geführt  in  enrop&tschen  GewüsBern  und  in  Westindien. 

2.  Von  Kanffatirteischilfen. 

a.  Segelschiffe: 

1.  Papenburger  Drciraaßtscboner  „Da  Capo'^,  Kapt  G.  Veithaus. 
Lizard  —  Maracaibo,  17/10  —  26/11  1895,  40  Tage.  Maracaibo  —  Laguna  de 
Tenninos,  23/12  1896  — S/1  1896,  Tage.  Laguna  de  TerminoB  —  Licard. 
7/2—25/3  lS9f>,  47  Tage. 

2.  liamluiinfor  I^ark  „Pamelia'\  Kapt.  II.  Dehnhardt.  Lizard — Val- 
paraiso, 23/10—24/12  IbUä,  62  Tage.  Iqui(iue- Lizard,  27/1— 22/4  18ÜLi,  Ö6  Tage. 

8.  Hamburger  Bark  „/%M",  Kapt.  F.  Köhler.  Lizard — Yalparaiso, 
16/10—24/12  189r..  69  Tage  Valparaiso  Iqnique,  U/1— 20/1  1896,  6  Tage. 
Jquique— Lizard,  2i)/l— 24/4  1896,  86  Tage. 

•  4.  Hamburger  Bark  „Pestalozzi'^ ^  Kapt  J.  E.  Jensen.  Lizard— Valpa- 
raiso, 28/9  —  22/12  189Ö,  -  85  Tage.  Caleta  Bnena  —  Lizard,  18/1  —  24/4  1896, 
97  Tage. 

5.  Hamburger  Bark  „Dorotliea'*,  Kapt.  H.  Th.  Moeiler.  Guajaquil  — 
Ponte  Annas,  0.  R.,  21/9-  1/10  1895,  fO  Tage.    Punta  Arenaa  —  Salinitas, 

6/10—  16/10  1895,  10  Tage.  Port  Elena  — Punta  Arenas,  26/11— T/12  1895, 
i/  Tage.    PunU  Arenas -Lizard,  12/12  ISO.-    2;V4  ISnr,.  /j^  Tage. 

6.  Elsflether  Bark  „Hercules",  Kapt.  G.  Schumacher.  Rangun  — 
0*  Breite  in  93^°  0-Lg,  17/4-18/5  1895,  31  Tage.  0»  Breite  in  ÖS.ö"  O-Lg  — 
Kap  Prio,  18/5  -  5  9  1895,  110  Tage. 

7.  Bremer  Bark  „Germania",  Kapt.  C.  Diercks.  Hio  de  la  Plala  — 
Lizard,  7/2—28/4  1896,  81  Tage. 

8.  Elsflether  Bark  „^'«r/ Kapt.  C.  Schoemaker.  .33°S-Rr  in  30°0-Lg— 
Rio  de  Janeiro,  30/5 — 14  7  1Ü95,  46  Tage.  Rio  de  Janeiro  —  I«jiii'Hi('.  14/9  — 
26/11  1895,  73  Tage.    Jquique- Queenstown,  27/12  1895-22/4  1890,  iJf7Tage. 

9.  Hamburger  Bark  „Olga",  Kapt.  G.  Gbristensen.  50**  N-Br-^Santos, 
15/6-  28/7  1895,  45  Tage.  Santos—Towusville  (Queensland),  18/8-23/10  1896» 
66  Tage    Townsville    Lizard,  4/1—25/4  1896,  Ih'i  Tage. 

10.  Bremer  Vierniastcr  „Albert  Rickmera",  Kapt.  G.  Warnekc.  50"  N-Br — 
Java  Head,  2/4—30/9  1895,  89  Tage.  Java  Head— Nagasaki,  30/6  —5/8  1805, 
36  Tage.  Nagasaki -Yokohama,  13,8— 27/8  IWr».  /=;  Tage.  Yokoliama— Port- 
land, 19/9-  2/11  1895,  U  Tage.  Aatoria-Fair  Eiland,  4/12  1895  —26/4  1896, 
144  Tage. 

IL  Bremer  Vollr^cliiff  .^Ferdinand  Fisclter",  Kapt.  1).  Kruse.  Lizard — 
F  rtland,  6/6-28  10  1Ö9Ö,  ii4  Tage.  Portland  —  Qoeenstown,  21/12  1895— 
17/4  1896,  118  Tage. 

12.  Bremer  YoUsehiff  „EmUW\  Kapt.  O.  Lücke.  Lizard— Taltal,  7/6— 
16/9  1895,  101  Tage.   Junin— Lizard,  5/12  1895-27/4  1893,  144  Tage. 

13.  Bremer  VollscbifT  Kapt.  J.  B.  Ha.shagen.  Lizard  —  New 
York,  30, 12  1894—30/1  1895,  31  Ta<^c.  New  York  -Java  Head,  21/3—26/6  1895, 
97  Tage.  Java  Head— Yokohama,  2ü,G— 8/8  1895,  43  Tage.  Yokohama— Java 
Head,  19/10  —  19/11  1895,  31  Tag«.  Java  Head  — New  York,  19/11  1895  — 
2g|/2  1896,  101  Tage. 

14.  Hamburger  Yollsehiir  ,fikadia  Dickeru",  Kapt.  H.  Schalt  50"  N-Br— 
Bio  de  Janeiro,  19/11— 27/112  1894,  38  Tage.  Rio  de  Janeiro— La  Plata-Flala, 


üiyuizca  by  Google 


286  AUBikn  d«r  HTdrdgimpM«  xmi  MttidBM  Mstodfologl*«  Jaul  1896^ 

24/2-5/3  1895,  9  Tage.  La  I'lata-Fiufs— Lizard,  20/5  —  27/7  1895,  68  Tage. 
50*  N-Br-Taltal,  18/9<-29/lS  1895,      Tage.   Taltal  —  Iqniqne,  27/13  1895- 

1/1  1896,  5  Tage.    Tqnique- f.izard,  22/1-10/5  1806,  109  Tago. 

15.  Bremer  Hark  „Standard'',  Kapt.  V.  Denker.  Lizard  —  New  York, 
19/12  1895-28/1  189G,  4(?Tage.  New  York— 8h vaiuiah,  21  2-6/3  1896,  U  Tuga. 
SavaniMh— Lisard,  10/4^17/6  1896,  37  Tage. 

1).  Dampfschiffe: 

1.  Bbg.  D.  „Porto  Alegre*',  Kapt.  A.  Barrelet.    Hambarg— Brasilia. 

2.  Bnn.  D.  ^tffabtburg",  Kapt.  W.  Bodenstedt  l^mueii— BrasiUan. 

3.  Hbg.  D.  „Pelot^a",  Kapt.  A.  Schulz.  Hamburg — Argentinien. 

4.  Hbg.  D.  j^Reichgfm/' ,  Kapt.  H.  Weifskam.    TTatnhurg — Ostafrika. 

5.  Hbg.  D.  fiParaguaasti'\  Kapt.  H.  Böge.    Hamburg — Argentinien. 

6.  Hbg.  D.  H^*^"r  Kapt.  W.  Sehweer*  Hamburg — Ai^^tinieii. 

7.  Hbg.  D.  „Catnphin/^,  Ka))l.  A.  v.  Ehren.    Hamburg— Brasilien. 

8.  Hbg.  D.  ..IhifjwA-  Ayres^^  Kapt.  F.  Bode.    Hamburg — Brasiliea. 

9.  Hbg.  D.  „Ku?izlcr\  Kapt.  E.  Elson.    Hamburg —Ostafrika. 

10.  Brm.  D.  „Aachen'',  Kapt  II.  Hashagen.   Bremen — Nordamerika. 

11.  Bnn.  D.  „Preumiu^',  Kapt.  D.  Högomann.    Pr^  nifMi — ir  n. 

12.  Hbg.  D.  „Antonina',  Kapt.  P.  Ohlerich.    Hamburg— Ai^enlinien. 

13.  Hbg.  D.  „Frigga",  Kapt.  F.  Jäger.  Bambiirg'— Japan. 

14.  Hbg.  D,  „Abi/dos",  Kant.  H.  Piening.   HamDnrg- Chile. 

15.  Brm.  D.  „WiUehad^^t  kapta.  O.  Cappers  und  W.  Kuhlmanp. 
Bremen— Argeutinion. 

16.  Brm.  D.  „Wittdein€t*j  Kapt.  A.  Richter.  Bremen^Argentinfen. 

17.  Brm.  D.  „D(tr?ns((tdt",  Kapt.  M.  Eichel.    Bremen — Australien. 

18.  Hbg.  D.  „Itaparica",  Kapt  H.  Mählmann.    Hamburg — Brasilien. 

19.  Hbg.  D.  „Cintra",  Kapt.  W.  Häveker.    Hamburg — Argentinien. 

20.  Brm.  D.  „Krwnprnut  FrüdM  Wükdn^,  Kapt  M.  t.  d.  Deeken. 
Bremen-~BrasiIien. 

21.  Hbg.  D.  „Kriemhild^' ,  Kapt.  Tb.  Fürck.    Hamburg— Oslaaien. 

22.  Brm.  D.  nRanteWAtder*',  Kapt.  G.Gramberg.  Hamburg— Votdeiindiea 

AnfEWrdem  26  AnSEUgstagebiieher  von  Dampfern  auf  Reisen  im  Nordatlaa> 

tischen  Oecan  mit  Beobachtungen  um  8**  a  und  8**  p.  Von  diesen  DampfefD 
gehörten  16  dsx  Hamburg* Amerika» Linie  und  10  dem  Norddeutechen  Lloyd. 


Die  Witterung  an  der  deutschen  KOete  im  Mai  1896. 

H Ittel,  üNimimien  «md  Bxtreme 

am  des  meteorologiBchen  Aufzeichnungen  der  Normal  P>eobachtangnUtionen  der 
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Die  Temperatur  verlief  daher  ziemlich  gleiohmälhig,  wie  dies  die  relatifT 

kleine  Aonderung  der  Temperatur  von  Tag  zu  Tag  anzeigt.  Die  Morgen- 
tcmperatlireil  lagen  vom  1.  h'vs  5.,  IB  V<]<  20.  und  29.  bis  31.  meist  unter  der 
Normale  uud  nur  am  9.  bis  12.  sowie  aui  27.  uüd  26.  meist  darüber.  In  ihrem 
monatlichen  Verlaufe  zeigte  die  Temperatur  am  Molden  Torwi^nd  kleine 
Schwankungen  um  eine  Mittellngo,  die  im  Westen  auDähernd  unverändert  blieb, 
im  Odtea  laugdam  anstiegi  hervorgehoben  zu  werden  verdient  insbesondere  die 
an  det  Nordsee  gegen  Ifitte  der  zweiten  Pentade,  im  Osten  ^as  spliter  auftretende 
Zunahme  der  Morgentemperaturen,  auf  weldie  mM3b  einigen  Tagen  wieder  Abkühlung 
folgte,  sowie  die  an  der  Nord.see  relativ  warmen  Morgen  um  Mitte  der  letzten 
Peutade.  Gröfsere  und  besondere  Schwankungen  führte  die  Temperatur  am  Morgen 
nur  in  Hemel  ans,  indem  hier  anf  warme  Morgen  am  8.  bis  6.  starke,  bis  gegen  Monats- 
mitte  anhaltende  Abkühlung  und  dann  wieder  .stiSrkero  Erwärmung  bis  zum  24.  folgte, 
worauf  kühlere  Morgen  am  25.  bi.s  27.  eintraten  und  uacli  Erreichung  der  höchsten 
Morgeutemperatur  am  28.  diese  bis  ^lonatöächlufs  stetig  sank.  Trotz  der  fast  an- 
hiUtend  nördlichen  Winde  wurde  an  der  Küste  im  lui  Frost  nicht  beobachtet. 

Bis  zum  Kl,  berr.^chto  trockenes  und  vorwiegend  heiteres  Wetter  vor, 
aufser  au  der  Ostlichen  Ostsee,  wo  am  2.  bis  5 ,  12.  und  13.  täglich  Eegen  fiel. 
Dann  trat  vorwiegend  regnerische  Witterung  ein,  welche  bis  2nm  23.  wflhrte. 
Auf  einige  anschliefseude  Tage  meist  trockenen  und  vielfach  heiteren  Wetters 
folgte  wieder  vielfach  regnerische  Witterung  am  27.  bis  29.,  worauf  abermals 
trockenes  und  am  31.  vielfach  heiteres  Wetter  eintrat.  Sehr  ergiebige  (20  mm 
erreichende)  Nledeneliltg«  erfolgten  am  37.  in  Wittower  Poethans  (27),  Arkona 
(28),  Greifswalder  Oie  (2.'))  und  in  Ählbeck  (20  mm).  Gewitter  wurden  beobachtet 
am  20.  au  der  Nordsee  und  W(!silichen  O.stsee,  am  21.  auf  Rügen,  am  2C.  an  der 
östlichen  Nordsee  und  am  27.  uud  28.  an  der  Ostseeküste.  >iel>el  wurde  an  der 
Nordsee  und  westlichen  Ostsee  nur  vereinzelt,  an  der  Östlichen  Ostsee  in  weiter 
Verbreitung  am  2.  ))is  6,  und  19.  l»i.s  20.  beobachtet. 

Stürmische  Winde  über  grofserem  Gebiete  traten  aus  Nord  bis  iihif 
Stärke  8  bis  9,  am  3.  und  4.  an  der  Bdttleren  und  Ostlichen  Ostsee  nnd  am  13. 
an  der  östlichen  Ostseeküste  sowie  ans  NW  bis  Nord,  meist  Stärke  8,  am  14. 
und  15.  an  der  Ot^tsee  ostwärts  bis  zur  pommerschen  Küste  auf  An  der  Nord- 
»eeküste  frischteu  nur  am  13.  bis  iö.,  20.  und  21.  die  aus  NW  bis  Nord  vieKach 
stttf  wehenden  Winde  yereinxelt  tu  Stärke  8  anf. 

Während  des  ganzen  Monats  lagerte  ein  intensives  ITochdruckgeltiet  im 
Westen  über  dem  Atlantischen  Ocean,  welches  seinen  liereich  zeitweilig  über 
ganz  Westeui'opa  ausdehnte.  Als  der  Kern  des  Ma.ximums  vom  2.  bis  11.  über 
den  Britischen  Inseln  und  zeitweise  über  der  Nordsee  lag,  loedeckte  dasselbe 
zunächst  Nord  Westeuropa  und  rief  in  Wei  hsolss  irkung  mit  einer  am  2.  bis  6.  von 
der  Adria  nach  Wcstru.ssland  vordringenden  Depression  eine  vielfach  starke  nord- 
östliche Luftströmung  hervor,  die  sieh  am  8.  nnd  4.  an  der  Ostsee  bis  znm  Stam 
verstärkte.  Während  des  12.  bis  15.  lagerte  der  Kern  höchsten  Druckes  im 
Westen  und  zeitweise  .'^üdwe.-ten  der  Briti.-t-hen  Inseln,  und  buchtete  das  Maximum 
von  hier  nach  Koutiuentaleuropa  vor,  wuhreud  Depressionen  südoatwärts  über 
Finnland  fortschritten  nnd  Theilminima  in  gleicher  Biehtang  Skandinaviea  dorch- 
qnerten,  von  -tihiiiisihcn  Winden  an  der  Of^tsee  am  IJi.  bis  15.  begleitet. 

Nachdem  das  Maximum,  mit  seinem  Kern  westwärts  von  Irland  gelegen, 
am  16.  bis  18.  wieder  gröfserc;  Ausdehnung  über  Westeuropa  gewonnen  hatte^ 
breitete  sich  am  19.  bis  21.  eine  Depression,  vom  Norwegischen  Meere  kommend, 
über  Uentraleuropa  aus,  vielfach  von  r!c\v itteni  und  Niederschlägen  begleitet. 

Am  22.  uud  23.  bestand  eine  ziemlich  gleichmäfsige  Druckvertheilung  über 
Gentralenropa.  Dann  gewann  das  Maximum  wieder  an  Einflnih  am  24.  bb  S6.| 
indem  es  seinen  Kern  nordwärts  verlagerte  und  sich  über  NordeurO|MI  aiUibreitete.- 
Eine  auf  den  Wetterkarten  kaum  benierkbare  flache  Depression  auf  seiner  Süd* 
Seite  hatte  am  27.  uud  28.  viele  Gewitter  an  der  Ostsee,  verbunden  mit  ddn 
heftigen  Kegonftllen  des  27.  Mai  an  der  mittleren  Ostsee,  im  Gefolge. 

Wieder  zog  .-ich  dasMaxiinuni  zuriick,  und  trat  am  29.und30.die  gleiche  Wetter- 
lage ein  wie  am  12.  bis  1.").,  indem  bei  niedrigem  Druck  über  Nordosteuropa  Theil- 
minima südostwärts  durch  Skandinavien  fortschritten,  während  das  nach  Kontinental- 
europavorbuchteude  Ma.vimura  seinen  Kern  luei.stwestwärtsderllritischeu  Inseln  zeigte. 

Noch  einmal  breiletr  ,ini  letzten  Monat-tage  das  Maximum  von  Westen  her 
8ein  Gebiet  über  ganz  Centraieuropa  aus,  daun  erfolgte  zu  Beginn  des  folgenden 
Monats  eine  durchgreifende  Aendernng  der  Wetterlage,  indem  sich  beim  Herannahen 
einer  Depression  von  Südwesten  her  das  Mazimom  nach  Nordostenropa  verlagerte. 
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Albrecht  von  Stosch, 

als  Organisator  der  wissenseliaftUclieii  Arbeit  in  der  Kriegs-  und  Handelsmarine 

dw  ReiehM. 

n. 

Wenn  auch  der  in  dem  Vorhergehendeu  genugsam  gekennzeichnete  ÖLaud- 
puukt  das  Admirals  von  Stosch  zur  Genüge  erkennen  läfät,  dafs  es  sich  für 
ihn  in  erster  Linie  darnm  bandelte,  der  Kaiserlichen  Kriegsmarine  die  \'ortheile 
wissenschaftlicher  Arbeit  zugewandt  zu  sehen,  so  gelit  ducli  aus  Allem  hervor,  ^ 
dalä  der  kluge  und  weitblickende  Mann  dabei  nicht  sieheu  bleiben  konnte.  Für 
ihn  war  es  eine  wissenmbaftliche  Ueberzeugung  geworden,  dafe  die  Yortheile, 
welche  eine  grftndliche  Behandlung  der  Fragen  der  Navigation  zu  gewähren  ver* 
möchten,  Gemein j?ut  der  gefammten  deutschen  Seefahrt  werden  niQfsten.  Nach- 
dem der  einstige  Chef  der  Admiralität  die  Bedeutung  der  Fragen  der  Wissenschaft 
in  ihrer  Anwendung  auf  die  praktische  Navigation  erkannt  hatte,  war  es  ittr  ihn 
klar,  dafs  auch  in  der  ITaMdliabung  der  ausübenden  Seefahrtskiinde  in  unserem 
Yaterlande  Wandel  erzielt  werden  könne  und  Wandel  erzielt  werden  müsse. 
Für  einen  Geist  seines  Umfanges  gab  es  keine  Beschränkung  nach  einer  Richtung, 
vielmehr  erachtete  er  es  als  eine  Pflicht,  nnn  nach  fUr  manche  Reformen  in  der 
Ausübung  des  Weltverk*  In-;^  -nir  See  einzutreten.  Dementsprecliciid  waren  alle 
seine  Direktiven  zur  Hebung  der  Tüchtigkeit  des  deutschen  Weltverkehrs  zur 
See  daranf  geriditet,  die  Segnungen  der  WiBSenscbaft  auch  daranf  ansdehnen  an 
können.  Es  mag  ja  sein,  dafs  in  diesem  an  nnd  f^r  sich  so  bttm&tigten  und 
edlen  Streben  in  einzelnen  Fällen  zn  weit  gegangen  wurde,  aber  es  mnfs  anerkannt 
werden,  dais  die  Erfahrungen  von  20  und  mehr  Jahren  das  zu  jener  Zeit  befolgte 
System  vollständig  rechtfertigten.  Wir  werden  im  Kaehfolgenden  in  KBrse  an 
der  ITand  der  That-<adien  nachzuweisen  haben,  wie  sich  die  einschlägif;en  Ver- 
hältnisse unter  den  Auspicien  des  Herrn  von  Ötosch  günstig  gestalteten. 

Indem  wir  auf  diesen  Theil  der  Organisation  der  wissenschaftlichen  Arbeit 
näher  eingehen,  liegt  es  uns  ob,  in  Kürze  darzulegen,  was  nach  dieser  Richtung 
bereits  in  Deutschland  <:;(>?cliehen  war.  Und  so  haben  wir  denn  anzuerkennen,  dafs 
durch  die  Initiative  eines  Privatmannes,  des  früheren  Navigationsaohul-Direktors 
Herrn  Wilhelm  von  Freeden,  bereits  im  Jahre  1868  ein  Institut  gegrfindet 
wurde,  welches  sich  die  Org^niaation  meteorologisch-hydrographischer  Arbeit  in 
der  deutschen  Handelsmarine  zur  Aufgabe  stellte.  Senat  und  Handelskammer 
der  Freien  und  Hansestadt  Hamburg  unterstützten  die  dahin  zielenden  Bestrebungen 
in  kräftigster  Weise,  so  dalb  die  Norddeutsche  See  warte,  welche  im  Lanfe 
der  Zeit  auch  von  der  Reichsregierung  subventionirt  wurde,  Gutes  zu  leisten  ver- 
mochte. Allein  Hoviel  leuchtete  ein,  nachdem  man  einmal  in  dtM-  Kaiserlichen 
Kriegsraariue  den  Fortschritt  zum  vollkomiuueieii  gemacht  hatte,  dafs  das  private 
Institut  nicht  in  dem  Kähmen  wirkend  belassen  werden  könne,  welcher  ihm  durch 
seinen  Begründer  und  die  Verhältnisse  angewiesen  war.  Es  war  denn  auch  das 
Bestreben  des  Che^  der  Admiralität  darauf  gerichtet,  womöglich  in  Anknüpfung 
an  das  Vorhandene  ein  Institut  zn  schaffen,  welches  berufen  wire,  die  Tortheile 
der  Wissenschaft  in  gleicher  Weise  der  Handelsschiffahrt  zuzuwenden,  wie  sie  in 
Wirklichkeit  d'ircli  die  hydrographischen  Aemter  den  Staatsmarinen  zugewendet 
werden.  Dies  war  der  Gedanke,  der  der  Schöpfung  der  Deutschen  Seewarte  zu 
Omnde  lag,  wie  er  denn  anch  in  den  verschiedenen  Entwürfen,  nnd  nani«Ditlich 
auch  bei  Gelegenheit  der  Einweihung  des  neuen  Diensfgebäudes  der  Seewarte 
zum  Änsdruck  kam.*)  Wenn  im  Laufe  der  Zeit  dieser  Gesichtspunkt  etwas 
modiücirt  wurde,  so  lag  die  Möglichkeit  dafür  in  der  Fatsäung  der  Kaiserlichen 
Verordnung,  durch  welche  die  Seewarte  ins  Leben  gerufen  wurde,  begründet;  auch 
MTgab  es  sich  ans  den  im  Laufe  der  Zeit  eingetretenen  Verhältnissen.  Wichtig  ist 
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es  aber,  den  leitenden  Genelitspiinkt  bei  der  Gründung  der  Deutschen  Seewarte 
nioht  sus  den  Angen  zu  verlieren  und  sich  mit  Dankbarkeit  des  Mannes  zu  er- 
innern, der  in  diesem  Geiste  die  wichtige  Schöpfung  ins  Leben  gerufen  hat. 

Den  ersten  Anstois  zur  Schöpfung  des  Nautisch-Meteorologischen  Institute, 
wie  es  heute  besteht,  bildete  —  abgesehen  von  dem  Bestehen  des  Instituts 
der  Norddeutschen  Seewarte  —  die  Reorganisation  dos  Sturmwarnungswesens  an 
der  deutschen  Kfiste.  Bekanntlich  bestand  unter  den  Aus|(icien  des  verdienst- 
vollen Leiterä  des  Königlich  preufsischen  Meteorologischen  Instituts  Gehuimrath 
DoTe  ein  Sturmwarnungsdienst  an  den  deutschen  Küsten.  Die  verheerende 
Stnmifluth  in  der  Nacht  vom  12.  auf  den  13.  November  1872  hatte  die  Noth- 
wendigkeit  eines  aasgebreiteten  Sturmwarnungssjatems  für  unsere  Koste 
erwiesen,  und  der  immer  rege  Odst  des  Herrn  von' Stoseh  ergriff  diese 
Gelegenheit,  um  die  MOgiichmt  und  Zweckmäfsigkeit  eines  Sturmwarnuim^ 
dienstes  zur  Frage  zu  stellen.  Im  April  des  Jahres  1873  tagte  eine  durch 
das  Beichskanzleramt  in  Berlin  berufene  Konunission,  welche  sich  mit  dieser 
Frage  zu  befassen  hatte  und  deren  Bericht  auf  dem  im  September  deeselbeu 
Jähret*  in  "Wien  tagenden  Meteorologen  -  Kongresse  den  Ausschlag  dahin  gab, 
dafs  das  Sturmwarnungswesen  in  Europa  und  insondeiheit  an  rlen  deutschen 
Küsten  auf  neuer  Grundlage  einzurichten  sei.  Mit  dieser  wichtigen  Angelegen- 
heit wurd(;  nun  durch  den  Chef  der  Admiralitiit  die  Begründung,  oder  in  manche 
Hinsicht  die  Umgestaltung  eines  Instituts  unter  der  Bezeichnung  „Deutsche  See- 
warte" in  glücklichster  Weise  in  Verbindung  gebracht.  Letzteres  leuchtet  um 
so  klarer  hervor,  als  die  Pflege  der  maritimen  Ueteorologie  eine  besondere  Auf" 
gäbe  der  Norddeutschen  Seew  arte  bildete  und  die  YerbinduBg  des  Sturmwamungs* 
wesen?  damit  nur  in  förderlichster  Weise  zu  wirken  vermochte.  Es  war  nun 
aber  die  bestimmt  ausgesprochene  Ansicht  des  Chefs  der  Admiralität,  dafs  das 
neu  SU  gründende  Institut  nicht  bei  der  Pflege  der  maritimen  Meteorologie  stehen 
bleiben  durfte;  seinem  klaren  Geiste  war  es  einleuchtend,  dafs  auch  den  anderen 
Wissenszweigen  der  praktischen  Navigirung,  wie  der  Leiire  von  der  Anwendung 
des  Magnetismus  in  der  Navigation  und  der  Chronometrie,  worin  bisher  in  Deutsch- 
land nur  Weniges,  'jedenfalls  nicht  Genügendes  geschclien  war,  eine  gründliche 
Sorgfalt  gewidmet  werden  müsse.  Dies  war  um  so  einleuchtender,  als  dadurdi 
nicht  nur  die  wissenschaftliche  Arbeit  der  Hydrographie  und  Meteorologie  im 
engeren  Sinne  gefordert,  sondern  auch  die  Gediegenheit  der  praktischen  Navi- 
girung auf  den  verschiedensten  Gebieten  wesentlich  erhöht  werden  mufste. 

"Von  solchen  nnd  ähnliehen  Erwägungen  ausgehend,  wurden  seitens  des 
Chefs  der  Admiralität  die  erforderlichen  Anordnungen  getroffen,  um  ein  so 
gestaltetes  Institut  in  erster  Linie  snm  Yortheile  der  Handelsmarine  ins  Leben 
treten  zu  lassen,  und  dabei  nmfste  die  Frage  erwogen  W(!rden,  inwieweit  man  an 
das  bereits  bestehende,  vom  Keiche  sulnenLionirte  Trivatinstitul  anzuknüpfen 
vermochte.  Hierbei  war  es  von  Wichtigkeit,  die  geichatienen  Anlange  eines 
maritim  •  meteorologischen  Bcobachtungs-  und  Samnielsystems  su  benutzeu  und 
dafür  Sorge  zu  tragen,  dafs  die  darauf l^ezug  habenden,  begonnenen  Arbeiten  eine 
Unterbrechung  nicht  erialuren  mölsteu.  Eine  der  für  das  zu  schatlende  Institut 
bedeutsamsten  Yorfragen  bestand  in  der  befriedigenden  Erledigung  der  Personal- 
fragen,  und  hier  war  es,  wo  der  einstige  Chef  der  Kaiserlichen  Admiralität, 
welchem  die  Seewarte  unterstellt  werden  sollte,  persönlich  in  die  betreffenden 
Anordnungen  und  erforderlichen  Unterhandlungen  in  wirksamster  Weise  eingriff; 
nichts  schien  ihm  von  grölherer  Bedeutung  als  die  Vermeidung  von  Hiüsgriffen  in  der 
Wahl  des  l'ersonals.  Wenn  es  in  der  Folge  nicht  möglich  geworden  ist,  allen  Er- 
wartungen und  Ansprüchen  gerecht  zu  werden,  eo  lag  das  in  der  Natur  der  Sache; 
konnten  auch  verbchiedene  widerstreitende  Erörterungen  nicht  vermieden  werden, 
so  hat  doch  der  Erfolg  gelehrt,  in  wie  vorsorglicher  und  gewissenhafter  Weise 
hieiin  zu  Werke  gegangen  worden  war.  Das  durch  ein  langes  Wirken  im 
öffentlichen  Leben  geschulte  Urtheil  des  üerrn  von  Stosch  über  Personen  war 
hierin,  wie  in  den  meisten  anderen  Vorfragen,  von  hervorragendem  Vortheile  für 
das  Institut.  In  vergleichsweise  kurzer  Zeit  war  die  Arbeit  der  Organisatiou 
soweit  geführt,  dass  die  deutsehe  Seewarte  mit  dem  Beginn  des  Jahres  1875  fast 
auf  allen  Gebieten  der  ihr  zugewiesenen  Thätigkeit  die  Arbeit  aulnehmen  konnte. 
Es  mufs  hier  aber  hwvoi^ehobeD  «wden,  dsl^  dies  nur  dadurch  möglich  werden 
konnte,  da&  sich  das  neueniditete  Institut  an  die  bereits  zu  tüchtiger  Arbeits* 
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leistone  erstarktoD  Einrichtungen  des  Hydrographischen  Bureaus  anlehnen,  daraus 
Vordual  lielkeai  konnte.  Dies  findet  im  Hcsonderen  seine  Anwendung  mit  Bezng 
auf  die  Anschaffung  tGcbtiger  Instrumente,  namentlich  auch  der  Kompasse.  Die 
gemeinsame  einheitliche  Leitung  beider  Institute  bildete  hier  die  wesentlichste 
Bedingung  fßr  den  Erfolg,  so  dafs  sich  auch  hier  die  Klugheit  und  tiefe  Einsicht 
des  Chefs  der  Admiralität  bekundeten;  es  konnte  dies  den  Einrichtungen  svin 
Zwecke  der  Navigation  im  Deutschen  Reich  nur  zu  Nutz  und  Frommen  gereichen. 

Von  dem  Senat  der  Frcion  nnd  Hansestadt  Hamburg  war  die  Anr<»<:^ung 
zur  Errichtung  eines  lubtilutd  zur  rilege  der  Chronometerkuudc  für  das  Keich 
aupgc^aniren;  es  sollte  diese  Einrichtung  als  eine  Ergänzung  der  bereitR  in  Kiel 
und  WilhelmshaTRn  best(?henden  Kinrichtungen  die.^er  Art  anf^efafst  wf  rdnn.  Die 
Anlehnung  eines  solchen  Instituts  au  die  Sternwarte  in  Hamburg  schien  zweck- 
mftlbig  nnd  ökonomisch  zugleich,  und  Excellenz  yon  Stosch  widmete  dieser 
irichtigen  Angelegenheit  eingehende  Beachtung  und  förderte  die  Sache  so  durch-« 
greifend,  dafs  im  Januar  des  .Iahi(38  1877  auf  dem  Gmnd  nnd  Hoden  der  Ham- 
burger Sternwarte  und  in  Verbindung  mit  den  Arbeiten  derselben  ein  Chrono- 
meter-Institnt  als  Abtheilung  lY  der  Deutschen  Seewarte  ins  Leben  trat.  Die 
unmittelbare  Leitung  wurde  dem  Direktor  der  Sternwarte  anvertraut.  Auch 
bekundete  sich  in  dieser  mit  vergleichsweise  geringen  Mitteln  unter  Benutzung 
des  Vorhandenen  zu  einer  grofaea  Vollkommenheit  entwickelten  Schöpfung 
der  scharfe,  organisatorische  §mn  des  Chefs  der  Admiralität.  Wie  in  der  Reihe 
<;i  r  Jahre  das  Institut  auf  der  gegebenen  Oriiiidlage  als  integrirender  Theil  der 
Seewarte  zu  einer  grofsen  Bedeutung  für  die  l'Hege  der  Chronometrie  im  deutschen 
Reiche  sich  herausbildete,  erhellt  aus  der  fortschreitenden  Erhöhung  der  Güte 
der  in  Irü  alljährlichen  Koiikurrenz-rriifuiigen  eingelieferten  Chronometer  zur 
vollen  GenFiLr  .  Die  veröffeotlichteii  Berichte  iilser  diese  Konklirrenz>Pr&fangen 
gestalten  in  dieser  Hinsicht  ein  gründliches  UrthoU. 

Die  Sorge  des  Ghefh  der  Admiralität  war  ununterbrochen  darauf  gerichtet, 
die  sämmtlichen  Organe  des  neubegründeten  Instituts  immer  weiter  auszubilden. 
Durch  persönliche  Tnangenseheinnahmo  der  Einrichtungen,  durch  Besprechungen 
mit  den  Persönlichkeiten,  die  an  dem  Institute  zu  wirken  berufen  waren,  wurde 
die  Arbeitsleistung  der  Organe  in  einem  solchen  Mafee  erhöht,  dais  die  Räumlich' 
keifen  in  dem  Seeniannshause  schon  sehr  bald  nicht  mehr  für  die  Bedürfnisse 
der  Seewarte  genügten  und  daran  gedacht  werden  muTste,  derselben  ein  eigenes 
Heim  zu  gründen.  Wenn  auch  die  Unterbringung  des  Instituts  im  Seemanns« 
hause  von  Beginn  an  nur  als  eine  provisorische  aufgefalst  worden  war,  so  bedurfte 
es  doch  der  äufsersten  Anstrengung  aller  Kräfte,  um  durch  hervorragende 
Leistungen  die  erheblichen  Geldmittel,  die  für  einen  Neubau  gefordert  werden 
mußten,  zu  reditfertigen.  Im  Laufe  des  Jahres  1878  worden  die  Vorarbeiten 
für  die  Errichtoe^  eines  eigenen  Seewarte  •  Gebäudes  unter  der  persönlichen 
Leitung  des  in  seiner  Sorge  für  das  Wohl  des  Instituts  nie  erlalmuMulen  Chefs 
ausgeführt,  so  dafs  im  Herbst  des  darauf  folgendeu  Jahres  der  Gruna  und  Boden 
auf  dem  Stintfange  für  den  zu  eirichtenden  Prachtbau  bereitgestellt  werden 
konnte.  Schon  am  15.  Jnni  1880  wurde  der  Hüindstein  zu  demselben  gelegt: 
die  Einweihung  erfolgte  in  Gegenwart  Seiner  Kaiserlichen  und  Königlichen 
Majestät  des  Kaisers  Wilhelm  I.  am  14.  September  1881.  Excellenz  von  Stosch 
hatte  geineu  ganzen  Binflnfs  aufgeboten,  damit  diese  Einweihung  in  so  feierlicher 
tind  würdiger  Weise  geschehen  konnte,  wie  es  nur  immer  die  Stellung  und  die 
Bedeutung  der  Seewarte  forderten.  Wie  in  allen  seinen  Mafsnahmen,  so  sprach 
eddh  auch  in'  diesen  Anordnnngra  das  wanne  Interesse  des  Herrn  von  Stosch 
•MD  Gedeihen  der  Seewai-te  aus. 

Es  ist  hei  dem  mit  mancherlei  Schwierigkeiten  umgeben  gewesenen  Bau  de«; 
neuen  Dienstgebäudes  besonders  beachtet  worUen,  dal's  der  Chef  der  AduiiraiiUL 
sich  persönlich  in  eingehendster  Weise  während  der  verschiedenen  Stadl«!  des 
Baues  davon  uberzengte,  dafs  den  mit  Uin.sicht  gotroflenen  Anordnungen  strengsten? 
nachgekommen  wurde.  Man  konnte  in  Fällen  besonders  wichtiger  Entscheidung 
«8  fahren,  wie  der  damals  schon  in  der  Mitte  der  sechziger  Jahre  seines 
Lebens  stehende  Mann  auf  Leitern  bis  zu  den  Dachräumen  hinaufstieg,  um  sich  Ton 
der  Gediegenheit  der  Ausführung  des  Baues  zu  überzeugen  nnd  Zengnifa  abzu- 
legen für  das  Verständnüs,  womit  er  die  Entstehung  des  Instituts  in  seinen  einzelnen 
Theilen  verfulgiü. 
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Nun  war  es  auch  möglich  geworden,  eine  vortrefifliche  Bibliothek,  welche 
durch  die  Munificenz  Seiner  Majestät  dee  Kaisers  von  den  Erben  de^  liorühmten 
Dove  für  die  Seewarte  erworbon  worden  war.  in  zweckentsprechender  Weise  auf- 
zuatellen  und  fiir  die  Arbeiten  des  Institutä  zugänglich  2u  machen.  Uand  in 
Hand  mit  d«r  länreitening  and  Tervollkommnung  der  ESnrfobtangen  und 
Sammlungen  schritten  aneh  die  Arbeiten  zur  gröfseren  Ausdehnung  voran,  und 
nach  einigen  Jahren  waren  auch  innerhalb  der  Handelsmarine  die  wohlthütigen 
Wirkungen  einer  strengen  Pflege  der  Anwendung  der  Wissenschaft  auf  die 
Navigation  im  Weltverkehr  bemerkbar. 

Es  traten  g<^gen  das  Ende  des  Jahrcvs  1881  weitere  Aufgaben  an  das  nun 
in  allen  seinen  Tlieilen  zur  Arbeit  anf  den  verschiedensten  Gebieten  durchgebildete 
Institut  heran,  von  welchen  wir  in  einem  dritten  Theile  dieses  dem  Andenken 
des  Herrn  von  Stosch  gewidmeten  Aufkatses  zu  sprechen  haben  werden.  ÜB 
soll  al.^daiin  auch  ]ioc!i  -'lü^runmenfassender  Weiise  der  Verdienste  des  vor- 
trefflichen Mannes  um  die  deutsche  nautische  Wissenschaft  gedacht  werden. 


Eine  Rundreise  in  der  Marschall-Gruppe.') 

Aua  dem  Bericht  ä.  M.  S.  sMnwe",  KommaadaBt  Kapt.-Lieat.  Fabeu. 

% 

Allgemeines.  Im  Laufe  der  Monate  Juli  und  August  1805  Ist  durch  den  an 
Bold  kommandirten  Astronomen  Dr.  Hayn  durch  astronomische  Beobachtungen 
festgestellt,  dab  das  Jalttit>  (Bonbam-)  Atoll  4  Sm  westlicher  liegt,  als  auf  den 
Karten  augegeben,  und  zwar  ist  die  geographische  Lage  eines  am  Fufsende  der 
Capelle'schen  Faktorei -Brücke  gebauten  Steinpfeilers,  genannt:  „Nord^Jabor« 
Pfeiler",  bestimmt  worden; 

f  —  5*  öö*  r  N-Br, 
l »  1690  89*  31"  O-Lg. 

Es  ist  anzunehmen,  dafs  auch  die  ganze  Gruppe  am  die  glmeho  B&tanz 
weiter  westlich  liegt,  da  die  früheren  Lttngenbestimmungen  meist  anf  die  von 
Jaluit  bezogen  zu  sein  scheinen. 

Wenngleieb  die  geringe  Differenz  von  4  Sm  anf  die  Navigation  in  der 

Gruppe  selbst  keinen  bedeutenden  Einflufs  ausübt,  so  ist  sie  dennoch  von  Bedeutong 
für  die  Kontrole  der  Chronometer,  und  ferner  erklärt  sie  die  Erscheinung,  die 
bisher  stets  beim  Ansteuern  der  Inseln  vom  Süden  beobachtet  wurde,  dafs  die 
Schiffe  statt  des  Sfidendes  von  Jaluit  fast  immer  die  Mitte  dieses  Fonktes  nnd 
die  SQdostpassage  in  Sicht  vormi  '  1  -  kounncn. 

Von  dem  in  der  Karte  angegebenen  äquatorialen  Gegenstrom  ist  während 
unserer  Kreuzfahrten  kaum  etwas  bezw.  nur  sehr  wenig  verspürt  worden. 

Was  die  einzelnen  Atolle  anbelangt,  so  erscheint  die  Mehrzahl  derselben 
in  den  Karten  in  ihrer  inneren  Ausdehnung  zn  klein  angegeben.  Die  Distanzen 
in  der  Lagune  sind  daher  eher  gröiker  als  kleiner  anzunehmen. 

Die  meisten  Atolle  worden  von  der  Marsraa  ca  13  bis  15  Sm,  von  der 
5J&  m  über  Wasser  befindlichen  Brücke  ca  8  bis  10  Sm  ab  gesichtet. 

Tm  Allgemeinen  genügen  die  vorhandenen  Plttne  und  Karten  ffir  die  Navi- 
gation zwitichen  den  Inseln  etc. 

Sobald  man  ca  2  Sm  an  die  Riffe  herangekommen  ist,  sind  bei  klarem 
Wetter  Kompafs,  Logg  und  Loth  niclit  mehr  von  Bedeutung,  die  Peilungen  werden 
bei  der  mangelhaften  Beschaffenheit  und  ungenauen  Lage  der  eingezeichneten 
Olpekte  unbrauchbar,  die  Fahrt  wird  durch  Strom  beeinflufst,  und  das  Loth  ist 
bei  den  vorhandenen  Tiefen  höchst  selten  zu  gebrauchen. 

Es  ist  dann  nur  noch  nach  dem  Augensclu  in,  dem  Aosguck  nnd  nach 
persdnlicher  LokalkenntniH?  der  Gewässer  zu  steuern. 

Attl^r  dem  Begicrungslootsen,  Kapt.  Beiher  (Jaluit),  kttnnen  nnter 
Umständen  die  Kapitäne  der  dort  &hrenden  Schiffe  nnd  EwiRonge  Lootsen» 
dienste  verricbten. 
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Es  iHt  zu  empfehleii,  während  des  Passirens  dor  Eingänge  zu  den  Lagunen 
und  des  Pahrens  in  denselben  stets  die  Hauptschotteu  geschlossen  zu  halten,  das 
Ruder  (wenn  nicht  Dampf)  doppelt  zu  besetzen,  beide  Anker  klar  tmn  Fallen  sn 
halten  und  die  Maschine  entsprechend  zu  benachrichtijren. 

Ein-  und  auslaufender  Strom  ist  gehörig  zu  berücksichtigen;  dort,  wo  die 
Paasagerinne  schr&g  mm  Sandriff  Terlftafl  besw.  Wendnngen  maebt,  setzt  der  Strom 
gewöhnlich  nicht  in  Richtung  der  Binne,  sondern  quer  über  die  Riffe  hinweg. 

Von  der  gröfsten  Rpdcutung  für  dag  Fahren  zwischen  den  Inseln  ist  die 
Beleuchtung  uud  der  Staud  der  Sonne;  mau  berechne  bereits  vor  dem  Anlaufen 
einer  Lagune,  ob  das  Anelanfen  noch  mttglich  bei  niedei^bender  Sonne.  Von 
ph  ^  41,  i^^^  jjpj  ^onst  klarem  Wetter  und  die  Sonne  nicht  mehr  als  2  Strich 
recht  voraus  jedes  Riff  deutlich  zu  sehen,  und  bietet  die  Navigation  in  dieser 
Beziehung  keine  Schwierigkeiten;  erleichtert  wird  das  Auffinden  und  Umsteuern 
der  Riffe  und  Steine  dnrch  die  infolge  leichten  Windes  leicht  bewegte  See. 

Umgekehrt  erschwert  Stille  das  Sichten  und  Erkennen  derselben,  da  dann 
das  Wasser  neben  seinen  durch  die  Sonnenbeleucbtuog  erhaltenen  Färbungen 
anoh  Spiegelungen  der  Wolken  znlAist,  die  an  Irrthtkmem  f&bren  können. 

Die  ungefähren  Tiefen  kOnnen  bei  gvter  Beleachtnng  nach  der  Fatbe  des 
Wassers  geschätzt  werden. 

Wind  und  Wetter.  S.  M.  S.  „Möwe*^  traf  in  den  Monaten  Juli  und 
Angoat  voiliMmdiend  trftbes,  regnerisches,  nnbesUndiges  Wetter  an.  Der  Wind, 
gewöhnlich  Büdöstlicli,  wehte  im  Durchschnitt,  tagsüber  frischer,  In  Stärke  2  hh  4. 
Nachts  Haute  der  Wind  meist  ab;  es  setzten  aber  häufig  sehr  harte  Böen  von 
der  Stille  aus  ein  mit  Stärke  6  bis  8  und  schweren  Regengüssen.  Frischer  West* 
wind  mit  entsprechender  See  ti*itt  manchmal  gani  plötzlich  auf;  derselbe  weht 
sich  aber  v.nrh  10  bis  14  Stunden  bald  wieder  ans,  nnd  die  anfgekommrae  See 
geht  schnell  wieder  herunter. 

Anffidlenderweise  bietet  hier  das  Barometer  tut  gar  keinen  Anhaltspunkt 
nr  Beurtheilung  des  Wetters,  ßei  einem  Durchschnittsstande  von  762,5  mm 
waren  die  Schwankungen  im  Maximom  bei  anhaltender  Wetteränderung  kaum  2 
bis  3  mm.  . 

Jaluit    Wie  schon  in  frfiheren  S^elanweisnngen  nnd  Berichten  an- 

gefreiten,  halte  man  beim  Einlaufen  in  die  Südostpafisage  stets  die  „Jabor"-Seite 
und  drehe  später  nach  dem  Jassiren  von  Nord-Jabor-Spitze  nicht  zu  früh  auf 
den  Ankerplatz  zu. 

Aufserhalb  nnd  sfidlich  der  Hafenbake  ist  ein  guter  Ankerplati  auf  ea  80  m 
WasMr  mit  100  m  Kette.    Grund :  Sand. 

S.  M.  S.  „Möwe^  lag  meist  2ö  bis  30  m  sildlich  der  Linie:  Hafenbakc  — 
Endpunkt  Jalnit>Brftcke  vermoort  mit  je  75  m  Kette  auf  18  und  20  m  Wasser, 
die  Anker  100  m  auseinander. 

Besonders  in  Jalnit  waren  Teränderliohe  Winde  nnd  rogAerisches  Wetter 
Torherrscbend. 

Das  Schiff  schwang  manchmal'  den  Tag  über  drdmal  über  die  ganse  Böse. 

E.s  ist  hier  daher  bei  längerem  Liegen  innerhalb  der  Hafenbake  den  Schiffen  an 
empfehlen,  zu  vermooren  und  die  Anker  und  Ketten  klar  zu  halten. 

Der  Ankergrund  hier  ist  gut  Die  Anker,  wenn  sie  einmal  gefafet  habeUi 
halten  gut;  es  sind  hier  wenig  korallenblöcke  vorhanden. 

Das  vor  de;-  Capelle'schen  Landebrücke  liegende  Riff  hat  einen  nach  innen 
gesondurtcn  Ausläufer,  ca  25  m  vor  dem  üauptriff  liegend;  hier  soll  früher  eine 
Boje  gelegen  haben.  Namentlich  beim  Ansteuern  und  veriassen  des  Ankerplafa»s 
ist  hier  um  bo  mehr  Aufmerksamkeit  erforderlich,  als  dieser  Ausläufer  mit  3  ro* 
Stellen  bei  Niedrigwasser  im  VerhältnifR  m  dem  Riff,  auf  dem  die  Hafenbake 
steht,  das  W^asser  nicht  in  demselben  Mai^e  hell  färbt  und  schlecht  zu  sehen  ist. 

Schiffe,  die  beabsichtigen,  durch  die  Südwest passage  die  Lagune  zu  Ter* 
la.Rsen,  sollten  dies  nie  Tiach  4^  p  thun,  um  eventuell  bei  eintretender  schlechter 
Beleuchtung  noch  umzukehren  und  die  Südostpassage  zu  nehmen  bezw.  irgendwo 
in  der  Lagune  zu  ankern. 

Es  sind  in  Jaluit  folgende  gemauerte  Pfeiler  errichtet  worden; 

1.  Nord-Jabor.   Am  Fufsende  der  Capclle'ächen  Landebrücke 
p  ,  _  i  ^  =        öö'   7"  N-Br 
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2.  F. 2  =  Süd- Jabor,  bei  der  amerikaniöcbei)  Station. 
8.  P.  3  ein  weifs  geuftlter  Korallenblock  ca  100  in  toh  dem  Gebttnde  d»B 
KaiBerlicheu  Landeshauptmanns  an  der  Innenseite  der  Lagune. 

In  dem  A     Ir  F-  2,  F.  3  sind  die  drei  Seiten  gemessen  zd: 

IM,  P.2  =  1432^1  m. 

P.3,  P.d  »  im85m. 

P.  3,  P.  1  =  435,68  m. 
Die  Wiokel  betragen  bei : 

T»  !  =   53°  18'  24" 

i'.2  =    1G°  35'  52" 

P.3  =  110*»   6'  44**. 

Das  Azimuth  von  P.  1,  P.2  (von  Süd  fiber  West)  =  18*  9'  3F'. 

Voi-stehend(i  Gröfsen  sind  während  de?  Aufenthaltes  S.  M.  S.  „lfdWfi*  im 
Schutzgebiet  durch  den  Astronomou  Dr.  Uajn  bestimmt  worden. 

Von  den  fünf  in  Betracht  kommenden  Fassagen  ist  die  zum  Einlaofen 
gebrftttchlichstc  die  Siidostpassage;  zum  Auslaufen  nMh  dem  Westen  wird  baap^ 
sächlich  die  Südwestpaseage,  zum  Verlassen  der  [jagune  nach  O.^ten  liin  werdpn  drei 
Pasaagen  au  der  Nordostseite  gewählt.  Die  unbequemste  und  schwierigste  von 
diesen  ist  die  Do  Badik*Pa8gage. 

Aurh.  S.  M.  S.  „Möwe"  ankerte  am  23.  Juli  vor  dem  Dorfe  des  Häuptlings 
Murcil  auf  22  m  Wasser.  Grund:  Korallen  mit  Sand.  Die  einzii^e  brauchbare 
Passage  liegt  an  der  Westseite,  sie  ist  schwer  anzusteuern;  an  der  Innenseite 
liegen  bart  wof  dem  Ausgang  drei  fast  gleich  grofse  Kegelriffe;  ein  gut  drehendes 
Sehiff  kann  aber  überall  dnrclisteiiern. 

Aurh  ist  eine  der  wenigen  Lagunen,  in  denen  mehrere  gute  Ankerplätze 
vorhanden  sind. 

Die  Ausfahrt  wurde  g^ein  5  Uhr  vom  Ankerplatz  ans  angetreten;  doch 

war  die  Zeit  zum  Steuern  nach  Westen  sclion  reichlich  ?pät  und  konnten  die 
oben  erwähnten  Rille  eben  noch  geßichtct  und  ausgemacht  werden. 

Arno.  In  der  Nacht  vom  28.  zum  24.  Juli  wurde  mit  kleine  Fahrt  nach 
Arno  gedampft,  und  hier  um  9^  a  die  Dodo-Passage  genommen. 

Zum  Sammeln  der  Häuptlinge  und  Händler  zur  Berathung  fuhr  ich  sodann 
in  der  luneudeite  der  Lagune  über  lue  nach  der  Nordostecke,  um  hier  in  dem 
Infsersten  Bnde  einer  besonderen  4  Sm  langen  Zweiglagnne  auf  30  m  Wasser, 
gegenüber  der  Halui  sehen  Faktorei  zu  ankern.  Das  Innere  der  Lagune  ist 
nach  den  gelauienen  Distanzen  als  zu  klein  in  der  Karte  angegeben  zu  verzeichnen. 

'  Die  Karte  ist  durchaus  lückenhaft:  die  eben  erwähnte,  mit  der  Haupt- 
lagune  durch  eine  ca  0^  Sm  breite  Binfafart  im  Zusammenhang  stehende  Zweig- 
lagune ist  überhaupt  nicht  angeijebcn,  sondern  nur  eine  zweite,  noch  v  s  ii.  r  na^ 
NO  hin  liegende,  die  aber  nur  bei  Hochwasser  mit  kleinen  Fahrzeugen  zu 
erreichen  ist 

Am  26.  Joli  wurde  die  Lagune  wieder  Terlasseii  und  hiersa  die  Ostpassage 

mit  8  m  bei  Hochwasser  gewählt. 

Beide  nördliche  Ecken,  sowohl  die  westliche  als  aueb  die  östliche  iiaben 
längere  Riffausläufer  vorgelagert;  wie  aehott  in  den  „Na^.  f.  Seet"  1898  No.  832 
vom  Kommando  S.  M.  S.  Sperber"  berichtet,  ist  der  nordtfatliebe  4  Sm  Ungar 
als  in  der  Karte  angegeben. 

Solche  Riffausläufer  sind  auch  bei  anderen  Atolls  als  Fischfangplätze  bei 
den  Eingeborenen  bekannt;  auch  stehen  hier  besonders  häufig  Schaaren  von 
Halfischen. 

Maduru  woi-de  noch  am  selbigen  Tage  erreicht,  die  Distanz  Arno — Nord- 
ecke  bis  Maduru'Fassage  ist  in  Wirklichkeit  2  bis  3  Sm  grOfeer  ausnnehmen. 

Im  Innern  der  Lagune  war  an  der  Nordwestseite  kein  guter  Ankerplatz 
zu  finden;  aucli  ist  hier  das  Landen  selbst  mit  Booten  wegen  eines  an  der  Innen- 
seite vor.  der  iiauptinsel  lagernden  Riffes  und  wegen  vieler  Koraiicublöckc 
erschwert. 

Zum  An  laufen  wurde  eine  Senkung  im  Bandriff  oa  1  Sm  weatUcb  xom 
Haupteingaiig  gewählt. 

Mille.  Am  27.  Juli  10'>a  lief  S.  M.  S.  „Möwe"  in  die  Mille-Lagune  ein; 
letztere  soll  mit  die  reinate  und  am  wenigsten  mit  Eeg^Iriffen  besetxte  sdn. 
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Es  wurde  mit  dem  Schifle  gegenüber  der  Mille-lnsel  auf  25  m  Wasser 
geankert.  Hier  in  Mille  wurden  die  höchsten  Bodenerhebungen  mit  b  bis  6  m 
fiber.  mittlerem  Wa^serstaad  «ngetroffea. 

Wiibrend  auf  den  meisten  der  anderen  Atolle  keine  Schweine  p;ohaltcn 
worden,  um  Baoauea  etc.  zu  scboueu,  konnten  hier  eine  Anzahl  Thiere  angekauft 
werden. 

Um  4*"  30"*  p  dampfte  ich  wieder  durch  die  Port  Rhein  Passage  hinaos 
nad  gelann^te  am  28  12  Uhr  mittags  auf  Jabor-Rhede  an. 

Liekicb.  Auf  der  Heiäe  nach  Liekieb  trat  eine  merkliche  Aeuderung 
des  Wetters  ein.  Dasselbe  wurde  klar,  schttn  and  besttbidtg;  - auch  worden- n&rdli«» 
▼OD  H°  iiöt  dücho  und  nordwestliche  Winde  angetroffen.  Yonk  ftquatorialen  Gegen- 
sfcrom  wurde  nicbtä  bemerkt. 

Die  Ansegelung  zur  sudlichen  Passage  in  Liekieb  wird  durch  eine  recht 
vor  derselben  liegnade  mit  wdTsem  Korallensande  eingesftumte  kleine  Insel  s^r 
erleichtert. 

Die  Lagune  selbst  ist  mehr  als  andere  durch  viele  Ilifie,  Blöcke  etc« 
inm  Befohren' unbequem;  der  beste  Weg  nach  dem  in  der  Ostecke  liegenden 
▼orz&glichen  Ankerplatz  geht  hart  am  Randriff  längs;  es  wurde  am  81.  Juli  11'' a 
querab  der  de  Broom'schen  Bootsbauerei  auf  19  m  Wasser  mit  50  m  Kette 
geankert. 

Dieser  Ankerplatz  ist  einer  der  besten,  die  Ton  8.  M.  S.  t^Mowe'*  während 

des  zweimonatlichen  Aufenthaltes  in  der  Marschallgrnjjpe  angetroffen  wui  den.  Durch 
mehrere  kleine  KegelriÜe  wird  jejflichc  See  abgelialten;  der  Grund  ist  reiner 
Sand  mit  kleinen  Koralleublöckeu.  Die  lü  m-Tiefen  gehen  bis  hart  an  den 
Strand  (oa  20  m)  heran;  innen  an  der  Westseite  tritt  ans  dem  sandigen  Strande 
d«P  braune  Korallenstein  des  Randriflfes  hcrxor. 

Der  am  Fufsende  der  stciueruen  Anlegebrücke  beim  Koprahause  erbaute 
Steinpfeiter  wnrde  am  selbigen  Tage  errichtet  und  die  goographisdie  Lage  vom 
Astronomen  Dr.  Hayn  beetimmt  zu: 

^  =    9°  49'  32"  N-Br.  . 
A  =  169°  19*  15"  0-Lg. 

Der  bei  der  Pfeilereeke  befindliche  Durchgang  nacb  See  su  fkher  das  Band- 
riff ist  nnr  bei  Hochwasser  für  gröfseie  Hoote  (Dampfkuttor)  passirbar. 

Utirik.    S.  M.  S.  ,,Mowe''  lief  auch  dieses  Atoll  an. 

Die  Entfernung  der  an  St.  B.  passirten  Insel  Jemu  wurde  kleiner  geschätzt 
als  in  der  Karte  Tit.  XI:  409  angegeben. 

Das  in  den  „Xaclir.  f.  Seef."  1893,  No.  1803,  gemeldete  Riff  an  der  Nord- 
weätkante  von  Ailuk  wurde  von  dem  Lootseu  sowohl  wie  von  anderen  dort  mit 
dem  Fahrwasser  Yertrauten  als  nicht  vorhanden  bezeichnet;  aucb  ist  die  FsBsung 
der  in  der  bezüglichen  Nachricht  gegebenen  Notiz  unklar.  Schliefslich  sei  noch 
crwUhnt,  dafs  die  Nordwe.stecke  der  Insel  Ailuk,  der  sich  die  beiden  Riffe  vor- 
legen, die  Bezeichnung  „Kapcniui'^'  trägt.  „Kapeniur^'  heilst  aber  „Ende"  und 
wird  von  den  Bingeborenen  als  Bezeichnung  von  Inselapitzen  etc.  stets  nur  dort 
angewendet,  wo  tbatsächlich  das  Land  an  Ende  ist  besw.  das  tiefe  Wasser  an 
das  Atoll  herantritt. 

S.  M.  S.  „Möwe"  passirto  bei  lielkun  Mondschein  zweimal,  wenn  auch 
nicht  gerade  über  die  Stelle,  so  doch  hart  daran  vorbei;  es  wurde  nicht  daa 
geringste  Anzeiclien  entdeckt,  das  auf  das  Vorhandensein  des  genannton  Riffes 
hätte  achliefäeu  lassen.  Utirik  selbst  besitzt  keine  Passage  für  Schiffe  von  mehr 
als  3  m  Tiefgang;  mit  den  Booten  wnrde  über  eine  Einsenkung  im  SSdrandriff 
gesteuert  und  nach  der  Uaupttnsel  Utiiik  gefahren.  Letztere  ist  sehr  schwach 
bevölkert  und  mangelhaft  beplianzt. 

Am  2,  August  trat  S.  M.  S.  „Möwe''  die  Rückreise  nach  Jaluit  an  und 
»nkerte  dort  am  4.  August  l^p. 

Namorik.  Das  Atoll  Namorik  besitzt  eine  von  See  auö  nicht  zugängliche 
Lagune.  Sciiiffe  und  Fahrzeuge  müssen  meist  an*  und  absteheu,  da  kein  guter 
Ankerplatz  vorhaudeu. 

Der  Landung  mit  Sdiilfobooten  mit  plattem  Heck  ist  selbst  bei  stillem 
Wetter  abzurathen. 

Die  Brandung  und  der  Sog  werden  deshalb  unbequem,  weil  erstere  au 
dem  steinernen  Baff  akdit  hoch  genug  aufläuft,  um  «ob  dem  Berdeii  dmr  nftchsten 
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See  zu  pullen  und  weil  der  Sog  des  rücklaufendeu  Wasseiä  uebr  uater  das  Riff 
als  oacli  See  m  siebt. 

^Ilt  dem  Branduugsbootc  S.  M.  S.  „Mdwe"  wurde  indeaseD  mehraro  Male 

die  Land n II?  selbst  bei  Niedrigwasser  aupjrefuhrt. 

liii  Ailguiiidnen  sollte  aber  da»  Laudeii  auch  mit  guten  (Braaduugä-)  Booten 
nnr  bei  Hochwasser  ausgefÜhit  weiilen. 

Die  auf  dem  Wege  nach  Namorik  liegende  ITuiiter-  oder  Kfli-lDSel  soll 
in  der  Breite  etwas  südlicher  liegen  als  in  di!r  Karte  angegeben. 

Ebon  wurde  nur  auf  dem  Wege  nach  Nauru  angelaul'eu.  S.  M.  S.  ,,Mowc'* 
stoppte  vor  der  Einfahrt  sur  Lagune  und  aetate  deo  ifOOtaen,  Kapitttu  Reiher, 
von  Bord. 

Nauru.  S.  M.  S.  „Möwe'*  stand  am  3.  September  1895  an  und  ab  von 
der  Insel  Nanni. 

Das  Ansteuern  dieser  kleinen  Ocean-Insel  wird  häufig  durch  stai'ken  Weöt- 
sti  om  erschwert:  es  empfiehlt  sich,  den  Ausguck  so  hoch  wie  möglich  aufsaeteUen, 
um  nicht  an  der  Insel  vorbeizulaufen. 

Die  in  der  Gruppe  gemachte  Angabe,  dafs  ancb  Naom  in  der  Länge 
nicht  lichtig  läge,  wurde  durch  eine  Längenbestiminung  des  Astronomen  Dr.  Hayn 
dahin  bestätigt  gefunden,  dafs  für  Nauru  Südwcstseitei  Haus  des  Bezirksbeamten, 
166"»  57,5'  0-Lg  (vorläufig)  berechnet  wurde. 

Die  Landung  in  Nauru  wird  jetzt  dadurch  erleichtert,  dala  ein  beim 
Bezirksamt  stationirto«^  Binndungaboot,  mit  Ka  ikm  besetzt,  den  anlfiufenden 
Schiffen  entgegenkommt  und  dw,  Yerkehi*  übermittelt;  sonst  gilt  das  über 
Namorik  Gesagte  über  das  Landen  an  dieser  Insel. 

Im  Laufe  des  3.  September  wnid«!  an  der  Sud*  und  SSdoatseite  bis  zur 
Anybodybay  vom  Schiff  aus  Tieflothnngen  vorgenommen,  um  zu  entscheiden,  ob 
hier  eine  Fetitmacheboje  gelegt  werden  konnte,  um  dadurch  dem  schon  liäulig 
vorgekommenen  Abtreiben  von  Fahneugen  und  Booten  absnhelfen. 

Es  wurde  jedoch  Ijis  200  m  an  das  Riff  heran  nicht  unter  200  ra  gelothet 
Doch  sind  diese  Lothungen  noch  weiter  auszudf  In  en;  vielleicht  ist  auf  100  m  an 
das  Riff  heran  eine  braucbl)are  Aukertiele  mit  Booten  festzustellen. 

Um  5"  p  trat  S.  M.  8.  „Möwe*'  die  Weiteireise  nach  Matupi  an,  wo  am 
8.  September  1895  im  Greet-Halen  geankert  wurde. 


Kapstadt  —  Angra  Pequena  —  Walfisch  -  Bai  —  Mossamedes  — 

St,  Mary -Bai  —  Benguela  —  Loanda  —  Kap  Lopez  Kamerun. 

Aus  dem  Uewttbcricht  8.  M.  8.  , Hyäne'',  Koatnmad«Qt  KtpC-Licat  BacuuM. 

I.  Kapsladt— Äii^ra  Pequena 

Wind  und  Wetter.  Die  Tafel-Bai  wurde  bei  Stille  am  23.  Juli  185^5 
nachmittags  verlassen.  In  See  setzten  zunächst  leichte  norduordwesüiche  bis 
iittrdliehe  Winde  ein,  welche  in  der  Nacht  vom  33.  zum  34.  bis  Stlrfce  6  auf- 
frischten und  erst  am  Vormittage  des  25.  wieder  abflauten.  Um  Mittag  des  36. 
in  ni°  S-Hr  {jing  der  leichte  Nordwind  schnell  «ber  Ost  und  Süd  auf  SW  hcrnm, 
irischie  aul  bis  Stiii'ke  6  und  blieb,  in  der  Hichtung  von  SW  bis  SSE  wechselnd, 
bis  zum  Eintreffen  in  Angra  Pequena  wehen.  WÜhrend  der  nördlichen  Winde 
war  das  Wetter  bedeckt  und  regnerisch.  Bei  den  südlichen  Winden  klarte  es 
zuniicbst  schnell  auf.  dann  setzte  jedoch  am  2Ch  narbtniitags  starker  Nebel  ein, 
welcher  bis  zum  Eintreffen  in  Angra  Toquena  am  Lii.  nachmittags  auhielt. 

Das  Barometer  verhielt  sich  steigend  während  der  nördlichen  Winde  und 
erreichte  f?cinen  höchsten  Stand  von  77''  f*  tntn  am  Mittag  des  25.,  als  die  nörd- 
lichen Winde  abflauten.  Mit  dem  üerumgeheu  des  Windes  auf  Ost  und  dann 
Sfid  begann  das  Barometer  langsam  zu  fallen.  Die  IiufttempenAor  war  wahrend 
der  Nü'  d  winde  durdisdmittlich  15*  fiel  aber  nadi  EinBetcen  des  Südwindes 
bis  aul  11°  C. 

ötromverhaltniase.  Zwischen  Tafoi-Bai  und  Angra  Fequena  wurde 
eine,N  40*0  setsende  Strömung  von  0,45  bis  0,8  8m  in  der  Stunde  beobachteL 
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Während  der  ganzen  Fahrt  war  sowohl  bei  Nord-  wie  bei  Sftdwiud  grober 
Seegang,  in  wdchon  das  Schitf  bis  zu  90"  fichlingerte. 

ÄDgra  Peqnena.  Das  Anatcueru  von  Anj^ra  P«'iiuena  wurde  am  27. 
vormittags  bei  starkem  Nebel  bewerkstelligt.  Die  Küste  kam  im  nördlichen  Theil 
der  Angra  Pequena>Bai  auf  liSm  Abstand  in  Sicht    Der  herrsebende  starke 

Nebel  hob  ^ich  ziemlich  plötzlich,  jedoch  blieb  über  der  Küstr  eine  Dunstschicht 
liegen,  und  wiudon  von  Zeit  zu  Zeit  Nebelbäuke  vom  Wind  über  dieselbe 
getrieben,  au  dali  ein  Orientireu  sehr  Bcliwer  war.  Zunächst  wuidu  die  Unke 
auf  der  Ichabo-Inscl  auf  etwa  8Sm  Abstand  gesehen,  dann  die  Felsen  Staple  lleef, 
später  auch  die  Baken  mf  l^ijacon  Point  und  der  Round  Tojiped  Hange.  Die  dem 
Robert-Hafen  vorliegenden  Öeal-,  Pinguin-  und  ähark-lnseln  wurden  zunächst  beim 
Vorbeidampfen  auf  3  bis  4  Sm  Abstand  ebenso  wenig  gesehen  wie  die  Häaser 
der  Ansiedelung  bei  Lüderitz-Bai,  da  gerade  der  Nebel  stärker  geworden  war. 
Erst  nachdem  Diaz  Point  und  ITalifax-lnst  l  erkannt  und  nachdem  der  Schifr^<jrt 
sicher  festgestellt  war,  konnte  der  Kobert-Hafen  mit  Sicherheit  angesteuert  werden. 

Die  firfihere  Lfideritzache  Ansiedelung  am  Robert-Hafen  ist  verlassen. 
Ihre  Häuser  sind  abgebrochen  und  nach  der  etwa  2  Sm  südliclier  gelegenen 
Lüderitz-Bai  gebracht  worden.  Die  neue  Ansiedelnnjr  ist  etwa  da  erbaut,  wo  auf 
dem  Plan  der  Karte  Titel  VIII,  No.  16,  bei  Öhark-iusel  die  Bezeichnung  „guod 
landing**  eingetragen  ist. 

Die  Bake  auf  Pin<riiin-Tnsel  sowie  das  Nautilus-Kreuz  sind  flchleclite  See- 
zeichen, die  erst  in  der  Nähe  ausgemacht  werden  kOuuen.  Die  Bake  auf  dem 
höchsten  Punkt  der  Seal-Insel  ist  zusammengestijrzt. 

Die  Ansiedelung  bei  Lüderitz-Bai  besteht  aus  zwei  HftUBern  und  zwei 
Schuppen  nahe  dem  Stiando  und  einem  etwa  200  ni  höher  gelegenen  Wohnhanse. 
Vor  letzterem  Hause  und  dem  nördlichen  Hause  am  Strande  steht  je  eine 
Flaggenstange. 

In  Robert-Hafen  wehten  am  27.  und  leichte  veränderliche  Winde. 
Am  21).  setzte  jedoch  kräftiger  8Üdwe>'tlieher  Wind  ein,  welcher  bis  zum  Abgänge 
am  31.  anhielt  und  in  den  Nachmittagsstundeu  am  üischesten  war.  Auf  dem 
Ankerolatz  in  Bobert-Hafen  tnacbte  sieh  stets  eine  schwache,  naeh  Norden 
setsenae  Strönrang  bemerkbar. 

2.  Angra  Pe^veia— Wallisch-Bai. 

Wind  nnd  Wetter,  Strom  Verhältnisse.  Am  ^l.,  T*"  a,  wurde  Angra 
Pequena  verlassen  und  am  2.  August,  12''  30'"  p,  in  der  Waitisch-Bai  geankert. 
Der  Wind  war  auf  der  Ueberfahrt  südwestlich,  Stäi'ke  3  bis  5,  der  Barometer^ 
stand  normal.  Die  Lufttennieratur  war  rund  12'  C,  wäluend  in  Robert-Hafen 
die  höchste  Temperatur  21"  C  gewesen  war.  Das  Wetter  war  anfangs  klar, 
dann  setzte  starker  Nebel  ein.  Es  wurde  eine  Stromvei-setzung  von  N  G°  W, 
0,3  8m  in  der  Stande,  beobachtet. 

Walfisch-Bai.  Die  Küste  wurde  bei  starkem  Nebel  anm'esteuert  und 
am  1.  August,  II**  a,  auf  5  Sm  Abstand  gesichtet.  Bestimmte  Punkte  waren 
zunächst  nicht  auszumachen,  an  dem  Verlauf  der  Küste  wurde  jedoch  erkannt, 
dafs  man  sich  nördlich  vom  Walfisch-Bai-Settlement  belinden  müfste.  Es  wurde 
daher  län^-  -  th  i-  Ku.^te  nach  Süden  gedampft,  worauf  bald  die  Kirehe  und  Häuser 
in  Sicht  kamen.  Pelicau  Point  und  -Bake  wurden  erst  später  gesichtot.  12"  30" 
wurde  geankert.  Beim  Anstenern  des  Ankerplatzes  wurde  festgestellt»  da&  in 
die  deutsche  Karte  No.  115  (Titel  VIII,  No.  14)  Kirche  und  Häuser  etwa  eine 
halbe  Seemeile  zu  westlich  eingetragen  sind.  In  Walfisch- Bai  wehten  vom  1. 
bis  2.  leichte  nördliche  Winde,  welche  um  Mittag  des  2.  in  leichte  südliche  und 
s&dwestliche  Winde  übergingen. 

Das  Wetter  war  trübe,  der  Himmel  meist  bedeckt. 

3.  Walflsch-Bai  —  Hossamedes. 

Wind  nnd  Wetter.  Walfisch-Bai  wurde  am  Morgen  des  S.August  ver- 
lassen und  bis  Swakop-Mund  dicht  unter  der  Küste  gesteuert,  dann  weiter  von 
denetbeo  abgegangen.  Wihrend  der  Reise  wehten  bis  xum  16.  Orad  Süd-Breite 
frische  südsndwestliche  bis  südsfidOstliche  Winde  in  Stirke  3  bis  6;  nOrdlioh 

Am.  S.  «I*.  tla,  UMk  Haft  TO.  f 
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▼om  16.  Grad  flaute  der  Wind  gttnslioli  ab,  und  6B  trat  Stille  eiii,  wddie  bis 

MoMAinedes  anliielt. 

Das  Wetter  war.U'übe,  der  liimmel  bedeckt,  der  Barometerstand  normal, 
die  Lttfttemperatiir  13  bis  lö*"  C. 

Stromverbältui!<80.     Es  wurde  von  Walfiach-Bai  bis  18°  S-Br  eine 

östlichn  Versetzung  v'>ii  0,8  Sm  in  der  Stniidf.  von  18°  S-Br  Ijih  MosBauiedea 
eine  scbwaobe  SUoUiunL;   lach  N  13"  W,  >  mu  iii  24  Stunden,  beubaoUtel. 

4.  Mossamedi's  -  St.  Mary-Bai. 

Wind  und  Wetter,  Stromverhältuisse.  Wiihrend  des  AufmÜialU» 
in  MoBsamedes  wechselten  leichte  s^weetiiohe  Winde  mit  Stillen  ab.  Auf  der 
Ueberialirt  nach  St.  Mary-Bai,  welche  am  Nachmittage  des  8.  August  1895  an- 
^treten  wurde,  wehten  leichte  umspringende  Wiin!t>.  Während  des  Aufenthaltes 
in  der  Öt.  Mary-Bai  herrschte  unauägeBetzt  südweaUioher  Wind  in  Stärke  1  bis  3. 
Der  Himmel  war  meist  bedeckt,  die  Luft  diesig  and  ansichtig,  in  den  Morgen' 
stunden  häutig  nebelig,  besonders  Ober  Land.  Wttbread  der  Nichte  maebte  sich 
starker  Thaufall  bemerkbar. 

Bai-oraeter-  und  TbermomeiLi^uad  waren  der  Jalueazeit  cntsprechoad. 

Anf  der  Fahrt  von  Mossamcdes  nach  St.  Mary- Bai  wurde  eine  Strom- 
vcrsetzung  nach  S  57°  O,  0,4  S:n  iu  der  Stunde,  beobachtet.  In  der  St.  Uuy* 
Bai  selbst  machte  sich  kein  Strom  bemerkbar. 

St.  Mary -Bai.  Von  Süden  kommend,  bilden  die  Pine  Rocks,  welcbe 
auf  18  Sm  gesichtet  wurden,  eine  gute  Marke.  In  der  Bai  wurde  in  den  Peilungen: 
Kap  St.  Mary  mw.  NW'/^N,  Südspitze  der  Bai-l:;s(^l  mw.  NO^iO,  in  !C  m  Wasser, 
Grund  fester  grauer  Sand,  geankert.  Der  Ankerplatz  ist  bei  öüü westlichen 
Winden  Tollkommen  gesohfitst.  Eine  Untersnchung  d«r  Barchfahrt  zwischen  der 
Bai-Insel  und  dem  Festlande  ergab,  dafs  dieselbe  frei  von  Unreinigkeiten  ist, 
wenn  man  die  Mitte  (1<'^  Fahrwassers  zwischen  Insel  und  Festland  liült,  etwa 
100  m  näher  an  letzleres  lieran.  Es  wurden  durL  Tiefen  nicht  unter  G  m  bei 
Niedrigwasser  gefanden.  Unmittelbar  an  der  Südspitze  der  Bai -Insel  und  bis 
etwa  100  in  von  dieser  ab  lie<,'en  einzelne  FelsenstüclLe.  Man  darf  sich  daher 
dieser  Spitze  niclit  unter  einer  Ivabellänge  nähern. 

Die  Felsenwände  der  Bai-Insel  sind  mit  Bänken  wohlschmeckender  Austern 
^oht  besetzt. 

In  die  St.  Mary -Bai  münden  zwei  Wassorläufe,  weicht»  zur  Zeit  jedoch 
tiucken  waren.  Sie  sind  au  dem  im  Fiulsbette  wachsenden,  für  diese  Gegend 
üppigen  Pflansenwuchse  leicht  erkennbar,  wfthrend  die  umliegenden  Hilgel  vnd 
Berge  vollkommen  kahl  sind.    Eine  Ansiedelung  liestebt  in  der  Maiy-B»  nicht, 

jedoch  wurde  die  Bucht  von  Fischerbooten  besucht. 

5.  St.  ÜAry-fiai  ~  Bengnela. 

Wind  und  Wetter,  Stroraverhältnisse.  Am  11.  August  1895  wurde 
nach  Benguela  gedampft,  wo  das  Schiff  bis  zum  Morgen  des  13.  verblieb.  Auf 
der  Ueberfahrt  sowie  auf  der  Rhede  von  Benguela  wehten  leichte  südwestliche 
bis  weetnordwe^tliche  Winde,  vorübergehend  von  Stillen  unterbrochen.  R^el- 
mäfsige  LriTi  !  und  Seehriese  machte  sich  nicht  bemerkbar.  Der  Himmel  war 
meist  bewölkt,  zuweilen  bezogen,  die  Luit  diesig  und  unsichtig.  Des  Nachts  fiel 
starker  Thau.   Barometer-  und  Thermometersta^  waren  normal. 

Auf  der  Strecke  von  St.  Mary -Bai  bis  Saliuas  Point  wui-de  eine  Strom- 
verHetzung  nach  S21°W,  1,1  Sm  in  der  Stunde,  beobachtet,  während  sich  nördlich 
von  Sahnas  Point  bis  zum  Pa^siren  von  St.  Philipps  Bonnet  eine  Versetzung 
Ton  NdO*0,  1,6  Sm  in  der  Stunde,  bemerkbar  machte.  Beide  Strömungen 
wui-deti  durch  Laudpeilungen  festgestellt  Anf  der  Rhede  von  BengoeU  wiude 
keine  Strömung  beobachtet. 

Benguela.  Eine  sehr  gute  Ansteueningsmarke  f&r  Benguela  ist  St.  Philipps 
Bonnet,  welches  nach  allen  Richtungen  hin  sichtbar  und  durch  mmiic  Form  sehr 
:\i)'Tnlleiid  ist.  Dieser  Felsen  sowie  das  auf  ihm  liefindliehe  weif-e  Leuchtfeuer- 
iiauci  wurden  auf  20  Sm  Abstand  gesichtet.  Das  braun  angestrichene  eiserne 
Gerüst  des  Leuchtfeuers  wurde  jedoeb  erst  auf  etwa  4  Sm  Abstand  erlumni 

Beim  Ansteuern  der  Stadt  Benguela  wurde  zunächst  die  weifse  Mauer  des 
südlich  und  oberhalb  der  Stadt  gelegenen  Kirchhofes  auf  ca  22  äm  gesehen. 
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Die  auf  der  Benguela-Bbede  liegende  Tonne,  welche  den  Aukeq)latz  der 
Postdampfer  beteiolinet,  trägt  koine  Flagpre,  sondern  ist  eine  braune,  rnnde,  eiserne 

Bojo.  Aiifser  dieser  IJoje  liei^en  in  ilcr  Nälic  der  ei-ernen  Landnngäbröcke  noch 
zwei  kleinere  rothe  Bojen  auä,  welche  2uui  Verholen  der  Frähme  und  Fahrxeoge 
an  dieser  Brücke  dienen. 

Ein  weiteres  gutes  Seezeichen  beim  Ansteuern  der  Rhede  ist  das  weifee 
Kabelhaus,  welches  dicht  am  Strande,  etwa  500  m  südlich  von  der  Landangs» 

Anfser  den  im  Leachtfetter-Verzeichnift  nnter  Titel  VIII,  1,  No.  33,  36,  37, 

angegebenen  Feuern  brennt  auf  der  Mitte  des  Forts  ein  rothes  festes  Feuer, 
welches  eine  Sichtweite  von  5  Sm  haben  soll.  Während  des  Aufenthaltes 
S.  M.  S.  „Hyäne"  vor  f>enf,MieIa  brannten  die  Feuer  regelmälkig. 

(>.  BeiiiTTipla  —  St.  Faul  de  Lo»nda. 

Wind  und  Wetter,  Strom  Verhältnisse.  Auf  der  Reise  von  Bengiiela 
nach  St.  Paul  de  Luanda  vom  Morgen  dos  11.  bis  zum  Morgen  des  13.  wurden 
leichte  umspringende  Winde,  vorwiegend  aus  westlicher  Kichtung,  angetrolTeil. 
Im  Hafen  von  Loanda  wecli.-ielten  Stillen  mit  leichten  Winden  nn^  nllen  Richtungen. 
Regelmäfsige  Land-  und  Seebriesen  wehten  nicht,  jedoch  wareu  die  Stillen  in 
den  Morgenstanden  vorwiegend.  Das  Wetter  war  schon,  der  Himmel  bewölkt; 
in  den  Morgenstunden  war  die  Luft  diesig  und  unsichtig.  Nachts  fiel  (starker 
Thnvi  der  die  mmt  nonnale  Temperatttr  noch  empfindlich  kühl  machte.  Der 
Barometerstand  war  normal. 

Auf  der  Reise  wurde  eine  Stromversetsnng  von  N  81"  0,  0,4  8m  in  der 
Stunde,  beobachtet, 

St.  Paul  de  Loanda.  Das  Leuchtfeuer  (Lcnchtfeiier  - Verzeichnifs 
Titel  VlU,  1,  No.  25)  für  den  Schiflfahrtskanal  für  kleine  Fahrzeuge  vom  Hafen 
nach  der  Landungsbrücke  am  ZoUhausc  der  Stadt,  welches  früher  ein  weifses 
Licht  nach  See,  ein  rothes  nach  der  Stadt  zu  zehnte,  hat  jetzt  ein  rotli*^  F  i -lit 
auch  nach  See  zu.  Dasselbe  hebt  sich  infolgedessen  gut  von  den  Lichtem  der 
Stadt  ab. 

Das  rothe  Feuer  im  Fort  Penedos  brannte  bei  dem  jetsigen  Anfimthalt 
S.  M.  S.  „Uyine*'  nicht. 

7.  St  Panl  de  LtndA  —  Kap  Ltpei. 

Wind  und  Wetter.  Loanda  wurde  am  20.  Aul'-i  t,  5'' p,  verlassen.  Auf 
der  Ueberfahrt  nach  Kap  Lopez  wehten  vorwiegend  leichte  südwestliche  Winde, 
welche  vorübergehend  bis  Süd  und  SE  herumgingen.  In  Kap  Lopez,  welches 
am  24.  nachmittags  erreicht  wurde,  wehten  I>ei  dem  Aufenthalt  bis  zum  28.  aus- 
schlieiHlieh  südsüdwestliche  und  sridwcstlich'  Winde,  in  Stärke  zwischen  1  und  4 
wechselnd.  Gewöhnlich  frischte  der  Wind  gegen  10*'  a  auf  und  Haute  nach 
Sonnenuntergang  wieder  ab.  Das  Wetter  war  sowohl  wfthrend  der  Fahrt  wie  in 
Kap  Lopez  trübe,  der  Himmel  bedeckt,  häufig  bezogen;  in  Lopes  regnete  es 
einige  Male  schwach.    Oewitterorscheinungen  fehlten  noch  ganz. 

Barometer-  und  Thermometerstaud  waren  dei'  Jahreszeit  entsprechend. 

Stromverhftltnisse.  Von  Loanda  bis  znm  Kongo  wnrde  eine  Strom- 
ver-setzung  nacli  X  ().  0,25  Sm  in  der  Stunde,  beobachtet.  Das  Stromgebiet 
des  Kongo  wurde  am  21.,  1'' p,  erreicht.  Der  Uebergang  vom  hellgrünen  See- 
wasser  iu  das  braune  Kungowagsur  markirte  sich  bei  sonst  ruhiger  See  durch 
eine  m&fsig  starke  Stromkabbelung.  Dieselbe  wurde  auf  G°  15'  S-Br  angetroflen, 
also  etwa  5  Sm  .süillicher,  als  die  Karte  Titel  VIIl,  Xo.  0.  angiebt.  Das 
specifische  Gewicht  änderte  sich  bei  diesem  Uebergang  von  1,0274  auf  1,0247, 
die  Temperatur  von  18**  C  auf  30**  0.  Trotzdem  die  Kongo*Mlhidnng  nahe  bei 
der  Küste  geschnitten  wnrde,  machte  sich  keine  Stromversetzung  bemcM-kbar, 
wie  durch  häufig  genommene  Land|ieilungen  festgestellt  wurde.  Das  Mittags- 
besteck am  22.  ergab  sogai-  eine  Versetzung  nach  S  31°  W,  0,3  Sm  iu  der  Stunde. 
Zur  Zeit  des  Pass&ens  der  Kongo-Mftndnng  lief  Einth. 

Vom  22.  bis  2.^.  wurde  einr  V(,.r8etzung  nach  S  38^  0,  0,3  Sui  in  der 
Sluude,  vom  23.  bis  24  nach  S  70^  ü,  0,2  Sm  in  der  Stunde,  beobachtet. 

Kap  Loncz.  Am  Morgen  des  24.  wurde  die  Küste  der  Lopez-Insel  in 
1*  S-Br  aiu  13  Sm  Abstand  gesichtet  und  Nordkurs  oacli  Kap  Lopes  genommen. 
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Die  Küste  bildet  biet  zu  diesem  Enp  eine  sehr  gleichlörmige  dichte  Waldung, 
btieckenweise  mit  weifsem  Sandstrand.  Kap  Lopez  wurde  auf  10  Sm  gesichtet 
und  auf  2  Sm  pa^sii  t.  Durch  Peilungen  wurde  festgestellt,  dafs  das  Kap  auf 
den  Karten  Tit«  !  Y]1I,  No.  4a  und  6,  sowie  Titel  VI,  No.  157.  etwa  eim  halbe 
Seemeile  zu  weil  nördlich  eingezeichnet  ist.  Eingezogene  Erkundigungen  ergaben, 
dafs  die  Spitze  yon  Kap  Lopez  aUmtthlich  dareh  den  Strom  abgeschwemmt  wird. 
Die  Prince-ßank  markirte  sich  beim  Ein-  und  Auslaufen  dnrdi  hell^Qnes  Wasser. 
r>M'  Princc-Bank-Bojc  wurde  auf  5  Sm  gesichtet;  es  ist  dies  eine  rothe  Boje  mit 
weilsem  Ball  aus  eisernem  Gitterwerk. 

Die  Talisman-Bank-Boje  liegt  nicht  mehr  aus.  Dieselbe  ist  untergegangen 
und  von  der  Firma  Woermann,  welehe  sie  aasgelegt  hatte,  nicht  wieder  er- 
nenert  worden. 

Die  weifsen  Häuser  der  Ansiedelung  von  M.indji  wurden  auf  9  Sm  gesichtet 
und  vor  Mandji  in  den  Peilungen:  Alugnlnma  Point  N'/üW,  Flaggenmast  der 
südlichsten  Faktorei  (  Woermann)  SWz\\'7»W,  in  15  ui  Wa=;ser,  Grund  zäher 
grauer  Schlick,  geankert.  Die  Ansiedelung  Mand|ji  am  Kap  Lopez  besteht  aas 
einigen  Häusern  und  Schoppen  mit  weifsem  Anstrich  und  roth«i  Dttchem,  wddbe 
sich  gut  von  dem  dunklen  Waldliintergrunde  abheben.  Der  in  diesen  Annalen 
1891,  Seite  141,  erwähnte  Thurm  bei  der  Woermann-Faktorei  ist  nicht  mehr 
vorhanden.  Vor  den  Häusern  stehen  Flaggenmasten.  Derjenige  des  französischen 
Zollhanses  hat  eine  Gaffel,  woran  die  fransdsische  Flagge  gefaeifet  wird.  Nabe 
dem  Zollgebäude  liegt,  halb  auf  den  Strand  gezogen,  das  Wrack  eines  Dainjifers. 
Kino  T;anduT)g,sbrücke  ist  nicht  vorhanden,  jedoch  kann  man  überall  am  Strande 
bequem  landen. 

8,  Kap  Lopez Kameran. 

Wind  und  Wetter.   Von  Kap  Lopez  bis  zur  Eamenm-U&adaiig  wehten 

vom  28.  bis  30.  Augn-t  südwestliche  Winde  in  Stärke  2  bis  4  Der  Himmel 
war  bedeckt,  das  Wetter  liiiufig  droheud  und  regnerisch. 

Barometer-  und  Thermometerstaad  waren  normal. 

StromTerhttltnisse.  Von  Kap  Lop^  bis  sur  Anstenerun^tonne  von 
Kamerun  machte  sich  eine  Versetenng  nach  S  75^  0, 0,3  Sm  in  der  Stande,  bemerkbar. 


Von  Hakodate  nach  Nagasaki. 

Am  dem  Btiteberiebt  S.  H.  8.  »Im«*,  Kominmidaiit  Kan.'Kufit.  TO«  DmMKT. 

Während  der  Fahrt  von  Hakodate  nach  Nagasaki  durch  die  Japaa^See 

war  vom  26.  bis  29.  September  1805  klai(;s  scluines  Wetter,  der  Himmel  nitM?t 
nur  'i^'f'nig  bewölkt.  In  der  Ts-ngaru-Strafse  und  nach  dem  Verlassen  der.sell>en 
h\>  zum  28.  mitiagä  (35^  ^'.V  N  JJr,  35°  <)4'  0-Lg)  wehten  bei  einem  liaronieter- 
Stande  von  764,1  bis  766,2  mm  westliche  Winde  von  NW  bis  SW;  die  nörd- 
licheren, anfänglich  in  Stärke  4,  nahmen  alliualilich  bis  Stärke  1  ab,  die  süd- 
licheren nur  in  Stärke  1.  Sodann  webte  bis  Nagasaki  nördlicher  Wind  von 
NNW  bis  NNfi  und  frischte  bis  Stftrke  6  auf;  der  Barometerstand  war  766,4 
bis  767,0  mm. 

Zwigchen  der  Tsugaru-Strafse  und  dem  Mittagsbesteck  des  27.  (38*  48'  N-Kr 
und  38^  54' 0- Lg)  wurde  eine  Stromversetzung  von  5,8  Sm  NT^O  gefunden, 
während  auf  dem  ftbrigen  Theile  der  Heise  kern  Strom  festgestellt  warae. 


Der  Schlitzhafen  La  Luz  (Gran  Canaria). 

Der  ursprüngliche  Plan  war,  die  Ostmole  (Muelle  de  Leon  y  CSastUlo)  bis  b 

zu  führen,  die  kleine  Quermole  bis  e.  In  allorneuosler  Zeit  hat  man  sich  jedoch 
zu  einer  Aenderung  entsclilosson.  Die  Ostmole  soll  nämlich  bis  c,  die  Qaermole 
dagegen  nur  bis  d  ausgefühi't  werden.   Man  will  so  einmal  die  Hafeneinfahrt 
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enreiteiD  und  dann  den  inneren  Hafen  durch  die  Verlängerung  der  Ostmole  bis  c 
noch  mehr  gegen  die  See  schützen,  als  es  durch  die  AuBrahrnng  bis  b  geschehen 
wflrde.  Während  die  Ostmole  etwa  bis  a  fertig  ist,  soll  an  der  Qaermole  bisher 
nur  wenig  gearbeitet  worden  5?ein,  da  die  Abiliidernng  des  Planes  lange  Zeit 
den  Behörden  vongelegen  hat  und  die  Arbeiten  so  lange  eingestellt  wurden. 
Jetet,  nach  der  Genebmigiing  der  Torgeschlagenen  Aenderungen  (Molen  bis  c 
und  d)  durch  die  Regierung,  sollen  die  Arbeiten  wieder  fortgesetzt  werden. 
Der  Zeitpunkt  ihrer  Beendigung  läfst  sich  aber  heute  noch  gar  nicht  fihersohen. 

Eine  gröfsere  Arbeit  des  Kapt.  z.  S.  Don  Andres  Rebuelta  über  den 
Hafen  La  Las  ist  in  der  «Bevista  general  de  Marina*,  Ifadrid  1891,  Seite  680, 
erschienen. 


1  Scr^neJh^ 


T  i  p  f  r  n    in  Metern. 

Das  .Wr/f^ii  hnifs  dor  Lcik htfi  uf-r  alU  r  Meorc"  181U',  Tit,  VI,  No.  aiiO,  gbU  fiir  d«a  grüue 
auf  .iom  Kopfo  (irr  Ostmok-  vi.n       Liiz  'JS'^  ;i  (v  N  Br,  15^ 34' &S"  W'I«  an,  mit  der  Be- 
■Mit  II H  Wird  mit  den»  Fgrtacbreiten  der  B«niirb«itco  8t«u  venetit. 
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Taifun  an  der  SUdostküste  von  Japan  am  24.  iuli  1895. 

Maeh  den  AnlkekhoiiogeB  in  cl<>in  nicreoriilo^'i^'i  h<  ti  .T  'untale  det  Dampfen  «Hertha*, 

Kept.  Tu.  ÜILDKbbAMDT. 

Der  Dampf.  1  JTertha"  verliefs  am  22.  Juli  1895  om  2'' 45'»  p  Kobe  far 
oine  Jie'xi'e  nach  Hongkong.  Bei  einer  leichten  Bliese  aus  NKE  und  schönen» 
Wetter  war  eine  Lobe  südöstliche  Dünung  vorhanden.  Am  Mittage  des  23.  Juli 
war  der  Schiffsort  32"  13'  N-Br  and  132*^  31'  0-Lg.  Es  herrschte  eine  sehr  flaue 
niulaufende  westlirlie  Rrip>o.  Dio  Verletzung  währpiid  der  letzten  24  Stunden 
betrug  N  55 0,  10  8ni.  Üni  6  Uhr  abends  am  28.  Juli  peilte  das  Feuer  von 
Onima  in  einem  Abstände  von  12  Sm  SW.  Der  allmUhlich  stiirker  werdende 
Wind  ron  SB  hatte  die  St&rke  4  erreieht,  die  Luft  nahm  ein  drohende.^ 
Aussehen  ao,  See  und  Dfinnng  wurden  hoher.  Das  Barometer  war  im  Fallen 
begriffen. 

Um  3  Uhr  morgens  den  24.  Juli,  als  der  Wind  von  Ost  bis  zur  Stärke 

6  bis  7  angenoiumen  hatte  und  das  Äneroid  den  Stand  von  751,5  mm  anzeigte, 
wurde  uns  die  Gewifsheit,  dofs  ein  Taifun  im  Anzüge  sei.  Das  Feuer  von 
Satano-misaki  peilte  zur  scll)eii  Zeit  NV,  10  Sm  entfernt,  weshalb  ich  es  für 
gerathen  hielt,  ostwärts  zu  steuern.  Um  5  Uhr  morgens  den  24.  Jali  wurde  bei- 
geilrt'lit,  da  das  T'.iroUK'ter  noch  lani^srim  fitd  iiiul  See  und  Sturm  immer  mehr 
zunahmen,  und  das  Schifl  mit  dem  Kopfe  mogliciist  gegen  Wind  und  See  gelegt. 
Der  Wind  änderte  seine  Bichtung  langsam  nach  i>K  und  nahm  beständig  zu, 
ebenso  die  See.  Der  Dampfer  arbeitete  schwer  und  das  Deck  desselben  war 
stets  unter  Wasser.  Tin  0  Uhr  morgens  den  24.  Juli,  nachdem  das  Aneroid  mit 
748^  mm  eine  Stunde  früher  seineu  tiefsten  Stand  erreicht  hatte,  wehte  ein 
orkanartiger  Südstnrm  bei  strömendem  Eegen.  Die  See  lief  so  hoch  und  wild, 
dafs  das  Schill'  furchtbar  arbeitete  und  stampfte  und  nicht  zu  stenmi  war,  trotz- 
dem die  Maschine  mit  soviel  Kraft  arbeitete,  als  die  l'nistjlnde  zuliefsen.  Von 
lU''  a  bis  4*'  p  lag  es  fast  immer  zwischen  SEzE  und  SSE  an,  und  war  nicht  zum 
Anlnven  zu  bringen,  obwohl  das  Rnder  die  ganze  Zeit  hart  B.  B.  (Rechts)  lag. 

Um  12  Uhr  mittags  auf  et«-a  31,2"  N-Hr  und  im,n°  0-Lg  llefs  der  Kegen 
nach  und  die  J^uft  wurde  höher  und  sichtiger;  das  Barometer  befand  sich  stetig 
im  langsamen  Steigen.  Der  Sturm,  der  jetzt  die  Richtung  SWzS  hatte,  war 
Wied«*  bis  zur  Stärke  10  abgeschwächt,  die  J^ee  hatte  an  Hölie  verloren,  SO  dafs 
es  von  jetzt  an  wieder  möL'licli  war.  das  i^chiß'  auf  seiin-m  Siidsüdwestknrs  zu 
ballen.  Yen  4  Uhr  nachiuittagä  an  nahm  der  Sturm  rascher  ab,  die  See  wurde 
ruhiger  und  die  Luft  klarer.  Bs  war  kein  Land  in  Sicht.  Um  a  äea  25.  Jali 
regnete  es  leicht.  Mit  Tagesanbruch  passirten  wir  ein  gekentertea  Boot.  Um 
"•/•i  ^Jhr  erblickten  wir  Land  voran«,  und  um  8'' BO'"  a  peilte  Naka-sima,  eine 
Insel  der  Linschoten- Gruppe,  iS  W  ö  Sm  entfernt.  Gleichzeitig  sichteten  wir  im 
Sudosten  einen  auf  dem  Meere  treibenden  Gegenstand,  wir  hielten  auf  denselben 
zu  und  erkannten  beim  Näherkommen  eine  zwisclien  Wind  und  Wa>5er  treibende 
Dschunke,  an  der  sich  noch  18  Japaner  festklammerten.  Wir  nahmen  dieselben 
an  Bord;  einige  von  ihnen  mufsten  vermittelst  Leinen  an  Bord  gezogen  werden, 
da  die  Aermsten  vollständig  erniattet  waren.  Sie  erhielten  sogleich  Speise  und 
Trank,  mehrere  derselben,  die  durch  das  überspritzende  Seewaaser  entzündete 
Augen  bekommen  hatten,  wurden  in  ärztliche  Behandlung  genommen.  Nach 
Anraage  der  Qeretteten  sind  sie  die  Ueberlebenden  einer  ans  27  Köpfen  bestandenen 
Schiflf^^i^esatzung,  der  Rest  ist  in  dem  Taifun,  von  dem  die  Dschunke  am  23.  Juli 
nachmitt<ig3  befallen  wnrd»',  Tiber  Bord  geschlagen.  Diese  Dschunke  gehörte  zu 
einer  Flotte  von  sieben  i  ahrzeugen,  welche  gleichzeitig  von  Kagosima  in  der  Provinz 
Satsuma  an  der  Westküste  der  Insel  Kiusin  in  See  gingen,  aber  dnrch  den 
Taifun  getrennt  wurden.  Die  Cnretteten  werden  von  uns  dem  Konsul  in  Hong- 
kong zwecks  Ruckbeffirdeiuiig  nach  Jai)an  übergehen. 

Die  folgende  Tabelle  enthält  die  Höhe  des  Luftdrucks  (unred.),  abgelesen 
an  einem  Aneroid,  sowie  die  Bichtang  und  Stärke  des  Windes  an  Bora  von 
«Hertha**  während  des  Taifhns  am  24.  Jali  1895: 
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TalftiQ  ra  d«r  SMoidiait»  von  Jap«  mb  M.  JuU  18W. 
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Ungefihr«  PoMdoti 
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WindsiclititBg 
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11 
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9 

sh  aow 
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131,5 
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9 
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7- 

8 

5b  50" 
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7 

Nach  den  Angaben  diecier  THibelle  ist  der  Orkan  anacliemend  mit  mälkiger 

GFeschwiiKÜgkcit  in  nördlicher  oder  üstliclu-r  Richtung  fortgescbritten.  Der 
Dampfor  befand  sich  auf  der  rechten  li^eite  der  Bahn  deaaelben. 

Zusatz  der  Redaktion.  Zur  ErtrUnzuiii:  der  interessanten  Beoliaehtiingen 
lind  Bemerkungen  Kapt  Hildebrandis  folgt  hier  ein  Aufzug  aus  den  täglicbeu 
jH]>aui»chen  VerdffentlichangeQ  des  meteorologinchoD  CeDtraf-Obsorvatoriums  in 
Tokio  für  16  Stationen,  woraus  aich  die  Bahn,  Geschwindigkeit  etc.  anf  eine  weitere 
Strecke  ableiten  lieläen. 


Japtilsehe  Undstattraen,  Dumpfer  ^Hertba**  Ib  See. 
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^)  1;  l»-<li'utet  drei  Sirirli  in  /wi  i  ."^niiuk'n  WCht*  benun. 

^  Beaufurt  Skala  nur  in  dicucr  Zeile. 

^  An«i«ld,  nandadri,  nor  in  dieser  Zella. 
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AmmtKü.  dar  ^di^pif bie  mid  IfaritiBM  ]f«taoroto^  JvU  UM. 


Die  Bahu  im  hicmacli  Uuixjli  den  l>ügen  26"  N-Hr,  129*  0-Lg,  Nagasaki, 
Mitte  der  ITalbinael  Koto,  Kinkasan  vor  der  8eiidai*B«i  (Ostküste)  in  38,3  N*Br, 
141,5  bostimmt.  Von  Xa^ar^aki  bis  S:ikai,  gegenQber  den  Oki-Inseln  Bchmi^ 
»iüü  die  Bahn  dicht  an  die  Westküste  an. 

Die  mittlere  Geschwindigkeit  betrug  21  Sm  die  Stunde  ohne  großio 
Schwankungen  bei  den  Haoptinselo;  am  ersten  Punkte  war  die  Mitte  etwa  am 
23.  Juli  p,  am  lot/.tcn  am  25.  um  G"  p;  die  Länge  der  Bahn,  aoweit  sie  eicb 
verfolgen  lüht,  beträgt  rund  llOOSm. 

Bei  Nagasaki  und  Fukuoka  lilsst  sich  aus  den  Tiera1nndi||en  Be- 
obachtungen nicht  ersehen,  ob  der  Wind  rechts  oder  links  hemm  ging,  sie  lagen 
also  sehr  nahe  bei  dor  Bahn. 

Der  niedrigste  Barometerstand  mit  T22,4:  mm  wurde  in  Nagasald 
beobachtet  um  2"  p. 

Die  Oradinntcn  für  dieselbe  Zeit  oder  die  barometrischen  Unterschiede 
aul  je  üO  Sm  waren  von  Nagasaki  an  gerechnet  bis: 

Kagoshinu     .    .  IS/J ')  mm  Kiofatttog  SSE 

MiyaMki   .   .   .  1<^,&     ,  ,  8B 

Oit»   13^     .  •  E 

AkiaisiMki.  .  IM    »  .  KE 

Itragilwni     .  .  14,7    ,  ,  NNW 

Der  kteinste  Gradient  gab  also  ziemlich  genau  die  Eichtun^  an,  Nl^asaki— 
Akam.igaseki,  in  der  sich  der  Taifun  bewpsrte;  steilere  Gradienten  lagen  rechts 
und  link»  von  der  Bahu,  die  steilsten  rechts  hinter  der  Mitte,  wie  gewohnlich. 

Die  läDgste  Daner  hatte  der  Stnnn  (10  m  p.  S.  und  dar&ber  an  den 
japanischen  Stationen)  in  Naha  mit  44  Stunden;  der  stetige  Fall  des  Barometers 
begann  dort  am  18.,  5  Tage  vor  dem  Minimum. 

Die  vierstündigen  Luftdruckunterschiede  beim  Minimum  geben 
folgendes  Bild: 

NahB  —  5.3,  +  8,G  Kagushina  <—  6,4,  +  4,s  NH^asaki  —18,8,  +26,7 
fiaaeho  —  19.6,  -t- 20.5        Sag»         —18,3,  +  12,ü        Fukuoka  -~  1Ö.4,  +  e.ö 

AkavtgMMki  —5,0,  +  12,5. 

Die  letzten  fünf  Stationen  in  greiser  Nähe  der  Bahu  weisen  die  stärküten 
Unterschiede  anf. 

Ein  ßarometerstand  von  723  mm  ist  in  Nagasaki  Bberhanpt  ungewilfanlicfa» 

beäouders  so  trüh  im  Jahre. 

Die  höchsten  an  Land  beobachteten  Windgeschwindigkeiten  waren: 
Naha  :\2  m  p.  S.,  Uamada  31  m  p.  8.;  die  meisten  japanischen  Stationen  liegen  au 
geschüt/.t,  um  die  richtige  Geschwimlli^keit  anzup^ebcn. 

Die  Jüntfemung  der  „Hertha'^  von  der  Bahn  betrug  etwa  120  Sm. 

Die  filr  den  ersten  Punkt  der  Bahn  angegebene  Länge  wurde  so  bestimmt: 
Als  mittlere  Gesdiwindi^keit  wurden  21  Sm  gefunden.  Aus  den  Beobachtungen 
in  Naha,  Fall  vom  18.  bis  2,5.  nnd  anderen  ähnlichen  Bahnen  wurde  gescMossfn, 
dafs  die  Gcächwindigkeit  hier  weniger  als  das  Mittel,  etwa  15  Sm  die  Muude 
betrog.  Die  Tabelle  giebt  als  grO&te  stftndliche  Windänderung  f||,  die  Bahn 
ging  also  im  Osten  vorbei,  Winddrehung  link.=;  herum,  und  die  schnellste 
Aenderung  betrug  in  einer  Stunde  einen  Strich.  In  der  Koppeltafel  findet  mau 
uuter  einem  Strich,  kleinste  Seite  15  Sm,  als  längste  77  Sm,  die  in  26*'  Breite 
86'  Läng(>nuDter8chied  geben.  Da  Naha  in  127,7  0-Lg  liegt,  ging  die  Bahn  etwa 
durch  127,7 -|- 1,4  oder  rund  120'' ()-Lg.  w  ie  oben  an<;efrebpn.  Anp;enommen  ist 
bei  dieser  rohen  Rechnung,  die  aber  doch  noch  besser  ist  als  eine  Schätzung,  dafs 
die  Peilong  des  Centroms  bei  der  höchsten  Windstärke  ziemlich  gleich  blieb, 
d.  h.  bei  einer  mittleren  stündUdien  Wiudänderung  von  einem  Strich  sich  auch  die 
Richtun«;  von  Naha  zum  Centrum  ungefähr  um  ebenRo  viel  iinJerte.  In  der  Breite 
von  26"  N  und  bei  gut  ausgebildeten  Taifunen  giebt  diese  Anuahme  einen  leidlichen 
Anhalt  (fir  die  Entfernung  von  der  Bahn. 


<)  OVj  Wochen  später,  am  7.  September  189&t  6l>p,  betrag  der  Gnitlent  swiHih«n  KagotUaia 

(718,0  mm)  und  Miyimki  (738,5  mm)  25,6  mm. 
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Die  Reisen  der  Schiffe  ,,ComefS  Kapt.  R.  Krippner,  von  Surabaya 
und  „Gustav  &  Oscar^S  Kapt.  J.  B.  Hashagen,  von  Tuban 
nach  Singapore  im  Januar  und  Februar  1893. 

Eine  SegelschiffsreiBe  vou  den  östlichen  Häfen  Javas  nach  Singapore  in 
der  Zeit  des  Nordwestmone-uiis,  in  die  auch  dirjonigcn  von  „Comel"  und 
„Gustav  6c  Oscar"  Uelen,  wird  voraussicliLlich  iiuuier  schwierig  uud  lang,  aul 
\i'elcher  Route  dieselbe  anoh  «BSgeführt  wird.  Aus  diesem  Grunde  wird  eine 
solche  Reise  auch  nicht  gern  unternomuen,  was  dann  weiter  zur  Fol<z;»;  hat,  dafs 
»ur  wenige  Berichte  darüber  vorliegen.  Auch  das  Segelbaüdbuch  der  Seewarte 
für  den  Indischen  Oceau  liefert  kein  Beispiel  dieser  Art,  weil  zur  Zeit  der  Druck- 
legung dieses  Werkes  keine  Berichte  über  derartige  Reisen  vorlagen.  Wir  halten 
deshalb  eine  Beschreibung  der  Reisen  beider  SchlQ'e  für  wünsohenewertfa  und 
lassen  dieselbe  nach  den  meteorolo^sischeu  Journalen  folgen. 

Die  Heinongen  der  Kapitäne  m  Surabaya  fiber  die  von  „Comet*'  su  nehmende 
Route  waren  getheilt  Es  wurden  die  direkte;  Route  durch  die  Java-See,  die 
durch  den  Indischen  Ocean  und  die  Malakka-StralHe  und  die  durch  die  östlichen 
Fass^en  in  Erwägung  gezogen.  Am  weuigsteu  Beifall  iaud  die  Roule  durch  die 
Java-See,  indem  man  betonte,  dab  ein  Aufkreuzen  gegen  den  steifen  Nordweetr 
monsun  mirl  die  dadurch  hervorgerufene  Strömung  fast  ganz  aussichtslos  sei. 
Kapt.  Krippner  entschied  sich  schliefslich  für  die  Route  durch  die  östlichen 
IWagen:  Molukken-Passage,  Basilan-,  Balabak-Strafso  nnd  China-See. 

Mit  Tagesanbruch  des  12.  Januar  1893  konnte  die  Reise  angetreten 
werden,  das  Sclnfi"  lichtete  den  Anker  und  segelte  unter  Lootsenanwei.-ung  durch 
die  östliche  Fassage  von  Surabaya  nach  See.  Uro  4  Uhr  nachmittag  verlieis 
der  Lootee  das  Schiff.  In  den  nSchsten  beiden  Tagen  liefsen  die  Witteranga« 
Verhältnisse,  vornehmlich  die  mit  Stillen  abwechselnden  leichten  östlichen  Winde, 
keinen  ordentlichen  Fortschritt  zu.  Am  Nachmittage  des  14.  Januar  wurde  bei 
leiciiter  unbeständiger  Briese  eine  starke  siidoätlicho  Strömung  beobachtet,  uud 
das  Schiff  lief  auf  seinem  vermeinten  Kurse  nach  der  Sapudi-Strafse  gans  unveiv 
niuthet  in  den  Feuerkreis  von  Meinders  Droogde.  Um  1  Uhr  niorg:enf;  den 
15.  Januar  peilte  dieses  Feuer  im  Verschwinden  SWzW'/iW.  Die  leichte  Briese, 
welche  allmtthlicb  von  SW  auf  NNW  lief,  fri^hte  am  Abend  des  letztgenannten 
Tagea»  nachdem  die  Insel  Sakata  in  der  Peilung  W  auf  einem  Abstände  von 
6  Sm  passirt  war,  auf,  und  das  Wetter  wnirde  anhaltend  regnerisch.  Die  ludse 
wurde  dann  bei  westlichen  Winden,  die  meistens  von  einer  geringen  Stäike 
warm,  fortgesetzt  nnd  dabei  die  Untiefe  Brill  am  Abend  des  17.,  die  Stra&e 
Salayer  am  Mittage  des  18.  Januar  passirt.  Während  des  letzten  Etmals  wurde 
ein  nur  schwacher  östlicher  Strom  beobachtet.  Südlich  der  Boctou-Passage  war 
am  :iO.  ein  nordöstlicher  Strom  vorhanden.  Nach  einer  voraufgegangenen  Wind- 
stille kam  am  21.  Januar  6  Uhr  morgens  eine  lachte  s&dtfstliche  Briese  mit 
Regen  durch,  die  das  Schiff  durch  die  Boeton-Passage  brachte.  Um  10  I'^hr 
vormittags  fiel  eine  schwere  Böe  aus  NNE  ein,  und  nachdem  diese  vorüber  war, 
folgten  wieder  Windstillen  und  flaue  Winde. 

Am  Nachmittage  des  24.  Januar  um  4  Uhr  segelte  das  Schiff  bei  einem 
steifen  Westwinde  mit  10  Knoten  Fahrt  an  Sula  Bosi  vorbei.  Bald  nachher 
flaute  der  Wind  bis  zu  einer  mäisigen  Briese  ab.  Um  9  Uhr  abends  stand  das 
ScbiiT  6  Sm  «stiieh  von  der  Insel  Lisamatnla,  woselbst  die  Molukken^Pasaage  offen 
war  und  dem  Schiffe  sofort  eine  hohe  nordnordwestliche  See  entgegen  kam,  in 
der  es  heftig  stampfte.  Der  Wind  holte  auf  NNW,  nach  Mitternacht  wurde  das 
Wetter  rednerisch,  ^m  lolgenden  Vormittaije  brach  eine  so  schwere  Böe  über 
das  Schiff  Der,  dafis  aUe  Segel  bis  auf  die  Untermaresegel  und  Fock  aufg^eiet 
werden  mufsten.  Am  Nachmittage  wehte  anfangs  ein  stürmischer  westlicher 
Wind,  uud  die  Luit  wai'  dick  von  Regen;  später  klarte  das  Wetter  ab.  Die 
fortwährende  hohe  Nordnordwestdunung  war  dem  Vorankommen  des  Schiffes 
äufserst  hinderlich.  In  der  folgenden  Nacht  traten  häufig  schwere  nordwestliche 
Böen  auf,  am  nächsten  Vormittage  wehte  eine  flaue  nordwestliche  bis  nördliche 
Kühlte  bei  schönem  Wetter.  Der  Schifisort  war  am  Mittage  (des  26.  Januar) 
0«  2'  N-Br  und  126*  30'  O-Lg. 

in. «.  Il^4r.  «tob,  vm,  BiA  VH.  3 
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AimalM  d«r  HjdrofnipUt  ud  UhWomib  lIvlMrologi«^  Juli  1880. 


In  den  nun  folgenden  Tagen  wechselten  Röon,  Gewitter,  regnerischem  uud 
schönes  Wettei',  at^ite  und  leichte  Winde  und  WindetiUeu  ununterbrochen  mit- 
einander ab;  dabei  lief  bestftndlg  eine  sflddetlicbe  Strttmnng.  Wegen  der  hoben 
Nordnordwestdiinuug  vcrsai^te  das  Schiff  häufig  die  Wendung  und  mufste  herum- 
gehalut  werden.  An  ein  Vorwartskoinmon  war  unter  soh^hon  Verhältnissen  nicht 
zu  deuken,  und  der  Kauitäu  fühlte  dich  ächou  versucht  nach  der  Jilolo-Passa^e 
abzuhalten;  er  blieb  aber  doch  leinem  orBprfinglicfaen  Entacblttflae,  durch  dte 
Molttkken-l'aspage  zu  pfehen,  gctren. 

Die  Stelle  im  Findla^  auf  Seite  1370  mit  Bezug  auf  die  Östliche  Route 
nach  Siugapore:  fab  wmd  wonld  be  secnred  all  tne  way,  and  tiie  passage 
made  in  twentyfive  or  thirtj  days,  with  ease  and  comrurt  to  the  reaaeV^  erwies 
sich  dieses  Mal  als  nicht  zutreffend.  Erst  vom  4.  Februar  an,  nachdem  man  in 
den  letzten  neun  Tagen  90  gut  wie  gar  keinen  Fortschritt  gemacht  hatte,  änderten 
sich  die  Yerhaltnisae  etwas  zum  Bessern,  wenngleich  der  Wind  anfangs  nocb 
vielfach  veränderlich  war.  Endlieh  am  7.  Februar  morgens  kam  auf  3,4°  N-Br 
und  128,3"  allmählich  der  Nordostmonsun  durch,  der  zwar  am  9.  eine 

abermalige  Unterbrechung  erlitt,  daun  aber  vom  lü.,  auf  i^,2  '  N-Br  und  123,8* 
0-Lg,  im  Südwesten  der  Insel  Mindanao,  bis  zum  11.,  westlich  der  Basflan- 
Strafjie,  mit  einer  mäfsitjcn  Stilrice  durchstand.  Tu  der  Nacht  vom  10.  zum 
11.  Februar  frischte  der  Wind  von  N£  mehr  und  mehr  auf.  Mit  Tagesanbruch 
den  11.  Febmar  be&nd  man  sich  in  Sicht  der  Inseln  Ba.«!i1an,  Sibago  nnd  Lanhil 
und  hatte  seit  dem  yorbargdienden  Tage  etwa  1 2  Sm  südliche  Versetzung.  Jetzt 
setzte  der  Strom  bei  mäfsiger  Nordostbriese  in  die  Ha-illan-Strafstt  hinein,  welche 
am  Nachmittage  bei  leichtem,  mit  Windstille  abwechselndem  östlichen  Zuge 
rasch  passirt  wnrde.   Die  Reisedauer  betrug  bis  hierbw  schon  90  Tage. 

Bald  darauf  holte  der  Wind  westlich,  so  dafs  das  Schiff  mit  Steuerbord- 
halsen nicht  von  der  Insel  Teinira  frei  segeln  konnte  Die  Nacht  war  dunkel, 
der  Wind  lief  nördlich  und  war  zeitweilig  recht  steif.  Ea  wurde  gekreuzt,  um 
frei  von  der  eben  genannten  Insel  zu  kommen,  wobei  das  Schiff  wegen  der  hohen 
See  des  Oefteren  die  Wendung  versagte.  Um  3  Uhr  morgens  befand  man  sich 
dicht  unter  der  K&ste  Ton  Mindanao,  um  67)  Uhr  peilte  die  Insel  Teinga  SSO 
11 8m  entfernt. 

Um  107»  übr  voimittags  den  13.  Februar  sichtete  man  bei  steifen  Ost- 
nordostwinde  und  bewölktem  Himmel  die  Insel  Bougaouk  vor  der  Balabak-Strafse 
und  segelte  darauf  noch  Stunden  auf  dem  bisherigen  Kurse  weiter.  Als  aber 
dann  nocb  nichts  von  der  Insel  Balabak  zu  sehen  war,  wurde  be^edrebfe,  um 

erat  die  Breite  durch  eine  Sonnenhöhe  zu  bestimmen.  Nachdem  dieses  geschehen, 
wurde  wieder  aV'n"fhalten  und  Kurs  nach  dem  Nasnbatta- Kanal  gesteuert.  Die 
Luft  war  so  uun.^Lig,  dafs  die  kleinen  Inselu  Nasubattü  und  Couiceran  früher  als 
die  Insel  Balabak  ausgemacht  wurden.  Der  Strom  war  stark  mitlaufend  nach 
SW,  die  Untiefen  markirten  sich  deutlich,  die  auf  denselben  stehende  Brandung 
rief  bisweilen  einen  unheimlichen  Eindruck  hervor.  Die  östlich  von  der  Stral^e 
vorhandene  See  bemhigt«  sich  in  derselben.  Bei  steifem  Ostoordostwinde  nnd 
schönem  Wetter  wurde  die  Enge  der  Strafse  mit  einer  Fahrt  von  11  Knoten 
durchsegelt.  Vom  Mittage  des  12.  bis  zum  Mittage  des  18.  Februar  hatte  das 
Schiff  eine  Strom  Versetzung  von  Öt>6^W  37  Sm  gehabt. 

Um  4  Uhr  nacbmitti^  am  13.  Februar  peSlte  das  Kap  HelTÜle  NO^tO 
16  Sm  entfernt.  Die  Schwierigkeiten  der  Reise  waren  nunmehr  Oberwunden; 
ein  anfangs  frischer,  allmählich  flauer  werdender  Monsun  brachte  das  Schiff  von 
nun  au  iu  weiteren  sieben  Tagen,  am  20.  Februar,  nach  seinem  Bestimmungsorte 
SiuMpore.  Die  ganze  Reise  von  Surabaja  bis  hierher  hatte  somit  die  Dauer  too 
39  Tagen,  in  Anbetracht  der  Jahreszeit  kein  so  schlechtes  Resultat. 

Das  Schiff  „Gustav  <fe  Oscar"  segelte  an  demselben  Tage  (12.  Januar  1893), 
als  „Comet"  in  See  ging,  von  dem  ebenfalls  an  der  Nordküste  Javas,  aber  west* 
lieh  der  Surabaya-Strafse  g(-lcgenen  Platze  Tuban  nach  Siugapore.  Kapt  Has- 
hagen  hntte  die  Absicht,  die  Route  durch  die  Karimata-Strafee  zu  nehmen,  und 
versuchte  dementsprechend  unter  der  Küste  von  Java  aufzukreuzen.  Als 
rieh  dieses  aber  nach  Verlauf  von  zwei  Tagen  als  nnausföhrbar  erwies,  kreuzte 
man  in  der  Mitte  der  Java-See  weiter,  woselbst  auch  ein  guter  Fortschritt  erzielt 
wurde.  In  acht  Tagen  war  man  bis  zur  Länge  von  Tegal  an  der  Nordkuste  von 
Java  aufgekreuzt  uud  segelte  nun  auf  B.  B.- Halsen  nach  der  Kaiimata*StraIse, 
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welche  in  weitereu  zwei  Tagen  erreicht  wurde.  Die  Strömung  in  der  Java-See 
Betete  mit  einer  Dnrchscliiiittggesclnvindlgkeit  von  10  Sm  im  Etmale  nach  ONO. 

Am  22.  JaTniar  segelte  „Gustav  &  Oscar"  l>ei  flancr  westlicher  Briese  in 
die  Karimatartitrafse  ein.  Hier  aber  holte  der  Wind  auf  NNW  und  wehte  fast 
drei  Woelieii  mit  grofter  Bestandig^ett  ans  dieser  Bichtong.  Dato  lief  der  Strom 
mit  einer  mittleren  Geschwindigkeit  von  7«  1  Knoten  durch  die  Strafse  nach 
Süden.  Es  war  daher  eine  harte  Arbeit,  die  Karimata-Strafse  zu  durchkreuzen; 
dennoch  gelang  dieses  in  sieben  Tagen.  Am  29.  Januar  trat  das  Schiff  in  die 
China-See  ein.  Hier  wurde  mit  dem,  wie  schon  bemerkt,  stetigen  Nordnordwest' 
winde  unter  der  Küste  von  Borneo  aufgekreuzt,  wobei  ein  Gegenstrotu  von  12 
bis  20  Sm  im  Ktmale  zu  überwinden  war.  Am  11.  Februar  hatte  imn  1°43' 
N-Br  in  108"  14'  0-Lg  erreicht,  woselbst  für  die  Dauer  eines  halben  Tage;»  eiue 
westliche  Mallung  auftrat.  Dann  setzte  der  Wind  fri.sch  von  NNB  ein  nnd 
brachte  das  Schiff  am  1.'].  Februar,  nach  32tägiger  Reise,  nach  Singapore. 

„Gustav  &  Oscar*^  hatte  also  „Gomet"  um  sieben  Tage  geschlagen.  Kapt 
Krippner  ist  der  Ansicht,  daft  dieser  Gewinn  aber  nnr  dadurch  erreicht  werden 
konnte,  dafs  das  erstgenannte  Schiff  in  der  Java-See  eine  aufsergev  til  i  liche, 
verlKiltnifsraäfsig  gute  Gelegenheit  vorfand.  Er  hält  im  Allgemeinen  für  eine 
Ueiüc  von  den  östlichen  Häfen  Javas  nach  Singapore  zur  Zeit  der  nördlichen 
Monsnne  die  Rente  durch  die  östlichen  Passagen  für  die  erapfeUenswerthesto. 
Dabei  sollte  man  nach  seiner  Ansicht,  wenn  die  Windverhältnisse  es  erlauben, 
durch  die  Greyhound-Passage  in  die  Molukken-l'assage  einlaufen.  Sollte  sich 
tlieses  nicht  eimöglicheu  Ifl^n,  so  sollte  man  lieber  gleich  nach  der  Jilulo* 
Passage  abhalten  nnd  nicht  von  Osten  der  Insel  LisamatiiJa  dnrch  die  Molnkken- 
Passage  aufzakremeB  TennidieiL 


BMhMktete  StroBTenelmgei  Mf  der  Bdse  des  ScUffeB  JSSmxi** 

VfB  Biifa]»B7ft  nadi  SiBgupore. 


1893 

Breit« 

7,5'^  S 

llü.  J'^  0 

WSW/WNW 

8  47^0  lÖ  .Siii  in  11  Stunden 

16 

117,0''  O 

WNW 

S  79*  O      Sm  in  24  Stundeo 

J7 

CO  s 

118,P,"  0 

KNW/WSW 

Ost  II»  Sm  in  24  Stunden 

30 

Südlicti  'l.^r  B 

NO  I  Kiu>ti-n  ständliob 

n 

4,2°  S 

Iiis, 8"  0 

KME,  S  ii.Kl  KW 

N  22°  O  21  .Sm  In  H  StaBdM 

.»7 

126,»-  0 

hVi 

K4»°0  SSv  . 

M 

0,8«N 

127,1°  0 

W  nnd  NW 

Nöl«0»8m  , 

s» 

0,2°  N 

l-2(^  4^'  0 

NNW  WNW 

S  31"  0  lö  Sni  , 

80 

\H'.AV'  0 

NNW/ WNW 

S  Kr  O    7  Sm 

31 

0,8  "  N 

127  0  '  0 

NW 

S  17^  O  17  Sm  , 

O.'J"  N 

127,0 '0 

NW 

S  2<)^  0  21  Sm  , 

9 

1,0"  N 

126,«'=  0 

NW 

S  10='  0  27  Sm  , 

a 

0,9"  N 

126,4"  0 

NW 

S  6**W2gSm 

4 

186,9°  O 

NNW/WNW 

8  84*»  0  24  Sm  , 

6 

12C.;>  0 

NW 

S  46°  0    9  Sm  , 

6 

N 

127,ü°  0 

W  SW 

N  77°  0      Sui  , 

1 

.^C^  N 

128,1''  0 

Veriincl.'rluJi 

N  78^  O  35  Sm  , 

S 

6,0"  N 
5,S«K 

120,8«'  0 

K£ 

8       W  17  Sm  . 

9 

m.e*o 

E  und  ▼«rfinderlicb 

8T1»W91Sin  , 

8          19  Sm  In  19  Stuiden 

11 

Oeaaieb  dar  BaaiIaD-Stv:irso 

ye(iad<-rli.  Ii  II.  NNB 

Ni: 

W  .stjivk 

13 

S.l°  N 

1 17,G'"'  0 

m:  ü 

S  ec"  W  37  Sm  ia  MStoodaii 

..'  H 

114, r  0 

ENK  b 

N  C>t"  O    6  Sm  , 

'  16 

7.1"  N 

111,0=  0 

ENE  4 

N            8  .Sm  , 

1« 

108,5"  0 

NE  8 

8  W  W  7  8m 

'  1? 

106,6"  O 

NE  3 

N79«Wl08in 

w 

4,2^  N 

100,4  0 

NK  2-3 

N7l'^Wl5Sm  , 

2,b°N 

liH.ä"  0 

NNE 

S  70"  W  Ii  Sm  , 

Die  Schiffsposition  bezieht  sieh  anf  den  Hittag  des  vorgeschriebmen 

Datums,  die  Strömung  anf  das  diesem  vorhergefj;angene  Etmal,  dir  Aufzeichnungen 
des  Windes  entsprechen  dem  ungefähren  Durchschnitt  des  Windes  iür  denselben 
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Das  Vorkommen  des  Hagels  auf  See;  bemerkenswerthe  Hagelfälle 

aus  den  Beobachtungen  deutscher  Schiffe. 

Im  Oktnliorhcft  des  ,.Quarterly  Journal  oi  tlie  rt  ^^^'torolog^cal  Society*' 
findet  sieb  eine  kleine  Untersuchung  von  H.  Harrieä  über  „The  Frequeocy, 
Size,  and  Distribution  of  Hail  at  Sea'^  welche  an  den  im  Londoner  meteoro- 
logiechen  Amt  gesammelten  Scbitfsjournaloti  an^efflhrt  ist* 

Wir  Möllen  zunächst  fibev  die  Arbeit  des  uerrn  Harri  es  Bericht  erstatten 
und  sodann  eine  Liste  der  iu  den  Journalen  der  Seewarte  enthaltenen  bemerkend- 
werthen  HagelfMle  geben.  Die  Vorbereitungen  für  diesen  Theil  der  Arbeit  sind 
insofern  schon  seit  vielen  Jahren  vor  sich  gegangen,  als  die  hervorragenderen 
ILigeirälle  seit  1883  in  den  Prüfunirsbfichern  der  T.  Abtbetlung  der  ISeewarte 
notirt  worden  sind  und  jetzt  nur  nachzuscliiagen  waren. 

Um  einen  Anhalt  für  die  Häufigkeit  defl  Hagels  auf  See  zu  bekommen, 
hat  Herr  Harrios  18  ßiiTs  CerathoM'ohl  lieransg'egiiiTene  Schiffsjournale  ans  den 
Jahren  1871  bis  1881  untersucht.  Von  diesen  bezog  sich  eines  nur  auf  tropische 
Meere  nnd  enthielt  keine  Ilagolbeobachtnng.  Drei  fernere  enilesen  sich  als 
unbrauchbar  für  diese  Frage,  weil  sie  sowohl  Hagel  als  Dnnat  (haze)  mit  h 
bp/eichnetcn.  Von  den  iil  rigen  14  enthielten  12,  die  von  "Reisen  nach  Osten 
stammten,  zwischen  den  Längen  0°  und  180°  (also  wohl  nur  in  S&dbreiten) 
durchschnittlich  je  15  HagebNotirnngen  unter  den  sechs  tiigliehen  Aufzeichnungen 
(drei  SeliilTe  hatten  ihrer  29  bis  32);  Vs  derselben  entfielen  auf  den  offenen 
Indischen  Oceau  zwischen  3ü*  und  120*  0-Lg,  davon  etwa  \6  nördlich  von 
-lü"  S-Bi-,  der  Rest  auf  40*^  bis  50°  S-Br.  Fünf  Schiffe  ergaben  im  Stilleu  Occan 
zwischen  180*  nnd  TU  W-Lg  zasammen  38  Hagel-Notirungen,  die  Mehrzahl  unter 
40°  bis  5^°  S-I?r.  Kin  Beobachter  liat  auf  der  Reise  nach  Neuseeland  und 
zurück  nach  Kuropa  GUmal  „b"  notirt,  und  zwar  auf  der  Auareise  5mal  im  Nord- 
atlantischen,  16mal  im  Indischen  Ocean,  auf  der  Heimreise  31  mal  im  StilleD, 
9mal  im  Südlichen  und  5  mal  im  Nordlichen  Atlantischen  Ocean. 

Unter  den  70  Tagen,  die  das  Expeditionsschiff  „Erebus"  im  Winter  1840 
auf  Kergueieu  verweilte,  brachten  nicht  weniger  als  24  „Hagel". 

Von  allen  diesen  Fällen  wBrde  indessen  die  grobe  IfehTzahl  wahrscheinUch 
im  deutschen  Binncnlande  nicht  als  „TTagel",  sondern  als  ,,(irani»eln"  bezeichnet 
worden  sein.  An  der  deutschen  Küste  pflegt  man  allerdings,  wie  in  England,  jeden 
körnigen  Niederschlag,  dessen  Körner  etwa  Vs  cm  Durchmesser  oder  mehr  haben 
nnd  mit  Gerasi^el  niederfallen,  als  Hagel  zu  bezeichnen.  Dafs  solche  Schauer 
auf  See  oft  sehr  reichlich  und  von  sehr  schwerem  Winde  begleitet  sind,  beu  rM*  i 
Herr  Harri  es  durch  zahlreiche  AuszQge  aus  Schiffsjournalen.  In  mehreren 
Fällen  war  das  Deck  über  xollhoch  mit  Hagel  bedeckt.  Dagegen  ist  ihm,  wie 
Herr  Bollo  Rüssel  mit  Recht  in  der  Diskussion  ^tgegnete,  der  Nachweis,  da& 
wirklicher  Hagel  mit  grofsen  und  harten  Schlössen  auf  hoher  See  ebenso  häufig 
sei  wie  auf  dem  Koutiucut,  wohl  kaum  geglückt  Nach  dem  Beschlui's  des  Wiener 
meteorologischen  Kongresses  ist  bei  Lanabeobaehtnngen  „Hagel"  (▲)  nur  dann 
aufzuzeichnen,  wenn  die  Körner  eine  für  die  Landwirllischaft  ^^chädliche  Gröläe 
haben,  andernfalls  „Graupeln"  (A).  Die  Grenze  wird  wohl  bei  einem  Durch- 
messer zwischen  1  und  2  cm  liegen,  sagen  wir  bei  15  mm,  je  nach  der  Härte  der 
Körner  und  dem  Winde  etwas  verschieden.  Unter  den  von  Harries  angeführten 
£'ftllen  ül((n-schreiten  nur  folgende  diese  Grenze  mehr  oder  wenig(;r  sichtlich: 

1.  Dampfer  „Ftoiemj^'  wurde  am  14/3  1883  in  41°  N-Br,  43"  W-Lg  um 
Mitteruacht  von  einer  Böe  getroffen,  in  der  40  Minuten  lang  die  WindstMe  9 
war;  bei  lebhaftem  Blitzen  fielen  „hail  stones  of  an  immense  size",  so  dafs  der 
Mann  am  Ruder  das  Steuerrad  nicht  halten  konnte  und  das  Schiff  abfiel. 

2.  Viermaatcr  „Tweedsdale"  hatte  am  Abend  des  1 7  8  1883  in  39°  S-Br, 
21"  O'Lg  schweres  Gewitter  mitSohlofsen  wie  Tanbeneier  grolä  lÖlfinoten  lang. 

?,.  Hark  „Speranza"  am  22  5  1S73  in  44*  S-Br,  77*W.Lg  harte  Hagd- 
böen,  einzelne  Schlofsen  von  Nufsgröfse. 

4.  Dieselbe  hatte  im  folgenden  November  in  42°  S-Br,  60°  W*Lg  einen 
Schauer  Ton  zackigen  Eisstficken,  deren  einige  einen  Zoll  lang  waren. 
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6.  Schiff  „Aßsaye"  hatte  am  14/3  1873  in  36"  N-Br,  71'  W-Lg  ein  furditr 
Iwres  Gewitter  mit  Hagel;  einige  ScblofHen  waren  eo  grofs  wie  Waln^e. 

6.  „Jane  Henderson"  traf  am  15/11  18G3  in  f?.')"  S  Bi  ,  26=  O  r.g  umö^SO^p 
eine  Wasserhose,  die  sich  rtisch  dem  Schiffe  bis  auf  drei  ScIiiffBlängen  näherte  und 
darauf  flache  Eisstiicke  von  zwei  Zoll  im  Geviert  entlud,  wonach  ein  schrecklicher 
BlitE  und  Donner,  ein  Regengufs  und  eine  wuthende  Böe  folgten. 

7.  Dampfer  ,,Aiiglian"  hatte  in  einem  Hcwittpr  im  trolf  von  Biseaya  am 
8/10  1893  Hagel,  dessen  Scblofsen  wie  Waluüäfie  grol':«  waren  und  deren  viele 
einen  Zoll  nna  zwei  l'/t  ZoU  ^  DarchmeBser  hatten. 

8.  Postdampfer  „Tagufi"  liatte  am  8/8  1888  in  der  Mündung  des  Rio  de 
la  Plata  schwere?  Gewitter  mit  Hagel  bis  zur  Gröfse  von  „Eiern". 

9.  Bark  „Kiugdom  of  öaxony".  Der  Kapitän  berichtet  vom  17/7  1874  aus 
31°  S*Br,  82°  0*[ig  Uber  einen  Scluiaer  „der  grtflMen  Hagelschlolsen,  die  ich  je 
gesehen  habe,  nicht  wie  gewöhnlicher  Hagel,  sondern  Eiastiicke;  nicht  weiH^lich» 
sondern  wie  Glas". 

Von  diesen  Fällen  sind  nur  1,  3  und  4  mehr  als  300  Sm  von  der  Küste 
entfernt,  auf  offener  See,  vorgekommen. 

Im  Weiteren  ftihrt  TTcmt  ITarries  r'wn-  Anzahl  Fälle  von  Hagel  (oder 
Graupein)  aus  niederen  Breiten  an.    Wir  woiieii  sie  kurz  aufzählen. 

In  der  Ohfna^e:  80°  N-Br,  12S*  0-Lg  im  Februar,  30*  N-Br,  124"  aLg 
desgl.,  29°  N-Br,  122°  0  L^r  desgl.,  in  der  Formosa-Strafee  im  Jannat ,  in  23°  N-Br, 
117*0-Lg  im  April  und  in  21°  N-Br.  126°  0-Lg  am  24.  August  1885. 

Im  Indischen  Ocean:  in  29°  S-Br,  38°  0-Lg  im  Mai,  iu  29^  Ö-Br,  4V  0-Lg 
desgleichen. 

Im  Südatlantischeii  Ocean:  in  26°S>Br,  40°  W-Lg  im  Jnli,  in  23°  S-Br, 

37°  W-Lg  desgl. 

Mehrere  Angaben  &m  noch  gröfeerei  Nähe  zum  Aequator  bestehen  leider 
nnr  aus  einer  h>Note  in  der  betr.  Rubrik,  die  durch  keine  nfiheren  Angaben 
unterstützt  ist. 

Dafs  auch  hohe  Breiten  Hagel  (Graupeln)  auf  Öec  nicht  aus.schlicfäen, 
daffir  ifthrt  Harries  eine  Beobachtung  ans  73°  N'Br,  18°  0-Lg  zum  Beweise  an. 

In  der  Publikation  des  Londoner  meteorologischen  Amtes,  Ofßcial  No.  43, 
und  in  den  „Waamemingen  in  den  Indischen  f  >(  oan"  vom  Ütrechter  Institut 
zeigt  sieb,  dafs  sudlich  vom  Kap  der  Guten  UüUnung  und  im  Indischen  Ocean 
fem  yom  Land  die  F&lle  Ton  „Hagel"  etellenveise  ^*/o  und  mehr  von  allen 
Beobachtungen  einnehmen. 

In  den  von  Dr.  Hans  Fischer  ans  den  Journalen  der  Scewarte  ITir  die 
Aequatorialgreiize  de.s  öcbueefalles  ge.sauimelten  Beobachtungen  linden  sieh  zahl- 
reiche Fälle  von  „Hagel",  im  Nordatlantischen  Ocean  bis  32°  N-Br,  im  NOrd* 
liehen  Stillen  Ocean  bis  B\°  N-Bi-,  im  Hudatlantisohen  Ocean  bis  34Vs^  S-Br  und 
im  Indischen  Ocean  bis  33°  S-Br  abwärts. 

Noch  in  anderer  Weise  ist  das  Material  der  Seewarte  bereits  ^nmal  zu 
einer  umfassenden  Zusammenstellung  über  Hagelfällo  venrerthet,  die  Herrn 
Harries  entgangen  zu  sein  scheint,  nämlich  von  Herrn  von  Danckelman  in 
seiner  Schrift  „BÜ^en,  Hagel  uud  Gewitter  im  Indischen  Ocean",  die  im  3.  Band 
vom  „Archiv  der  Deutschen  Seewarte"  ersdiienen  ist.  Der  FhMsetttsatB  der  Beob- 
aehtun^'^^ta^re,  die  Haj?el  bringfMi,  stellt  sich  danach  fftr  das  Gebiet  86*  bis 
Ö0°8-Br,  20°  bis  120' O-Lg,  wie  folgt: 

Janoar  Febmar  Min  April  Mai  Juni  Juli  August  September  Oktober  November  Detember 
5  S         «       7      IS     19     11      19  14  18  8  8 

Also  groAw  Häufigkeit  in  der  kalten  Jahreeseit,  von  Hai  bis  Oktober, 
Seltenheit  im  Hochsommer. 

Nördlich  von  30°  S-Br  waren  in  den  bis  Rnde  1879  auf  der  Seewarte  ein- 
gelaufenen Journalen  vom  Indischen  Ocean  nur  folgende  HagelfUlle  verzeichnet: 
ans  88°  bis  S0°8-Br  je  ein  Fall  im  Februar,  Juni  und  September;  aus  18°  bis 

20°  S-Br  ein  Fall  im  Juni;  endlich  zwei  Fälle  im  Juli  in  8"  bis  10*  N-Br  und 
4"  bi.s  6  N-Br;  bei  letzterem  Fall,  der  anf  die  Chiiia-8ee  unter  ö*"  N-Br  und 
lU7'/:i°  Ö-lig  dich  bezieht,  wird  von  gröfseren  llagelgtücken  geijprochen. 

Ueber  die  QrOfse  der  KOrner  gicbt  Herr  von  Danckelman  im  Uebrigen 
keine  Airek  rift,  er  erwfthnt  nur,  da&  sich  eolcihe.  Angaben  Öfters  in  den 
Journalen  üudeu. 
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In  der  Ablumdlimg  des  Herrn  von  Danckelman  findet  Bich  auch  auf 

Seite  35  in  der  Pnr?note  die  besondere  nu-rkwürdigo  Nachrirht.  lafs  erbsen-  biß 
baselnulsgroläer  Uagel  von  Herrn  Fechuel-Loesche  sogai-  uuler  2°  S-Br  im 
Stillen  Ocean  am  19/2  1866  erlebt  worden  sei.  Anf  nneere  Anfrage  hnt  Herr 
Prof.  Dr.  PeoliQel  LoeBohe  in  Brhngen  mui  darüber  gefiUligftt  folgende  nSheie 

MiUheiluDg  gemacht: 

„Die  Aügabe  ist  richtig,  nur  niufs  es  97°  VV-Lg  beifsen,  Uoute  Callao— 
Sandwich-Inseln.  Wir  hatten  dunals,  16.  bis  32.  Februar,  merkwürdige  W^ter; 
liei  vorherrschender  Wiudstille  recht  fühlbare  rasclie  Temperaturwcchsel,  enorme 
liegengusse  von  kurzer  Dauer  mit  „kir8cbongror»eu"  Tropfen,  die  auf  Schiff  uud 
See  förmlich  niederknallten  und  beim  vollen  Gufs  ein  Getöse  Ternraachten,  das 
jede  mfindliche  Verständigung  verhinderte.  Dann  wieder  langsam  triftende  Nebel* 
ballen  und  Nebelschwadeii,  über  die  man  vom  Mast  manchmal  hinwegschanen 
konnte.  Einmal  fal'ete  uns  eine  sogenannte  White  Squall,  wie  ich  sie  an  den 
Azoren  nnd  Kap  Verden  nicht  sebverer  erlebt  habe. 

Einige  Wochen  später,  es  niufs  am  G.,  7.  oder  8.  April  (18GG)  gewesen 
sein,  erlebte  ich  ein  tüchtiges,  wolil  :m  10  Minuten  dauerndes  Hagelwetter  an 
der  Westseite  vou  Hawaii,  alB  wir  von  der  Kawaihan-Bai  aiu  ^iordsporu  des 
Hualalai  anfstiegen  in  rund  800  m  Holu  Das  Wetter  kam  von  Kealakakoa>Bai 
herauf,  zog  an  der  Wr  (flanke  des  Hualalai  nordwärts  und  dann  ostwärts  ins 
Innere  der  Insel.  Ob  es  unten  in  Ivealakakoa  gehagelt  bat,  vermag  ich  nicht 
vx  tragen;  die Eawaiban-Bai  werde  vom  Wetter  mehtMrSbrt.  Nach  24  Standen 
lagen  die  Hagelstreifen  noch  am  Berge." 

lieber  einen  merkwürdigen  Fall  sehr  grofscr  TTairelschlofsen  auf  der  Mitte 
doa  Nordatlantischen  Oceans  liudet  mau  einen  Bericht  mit  Zeichnung  im  Jahr- 
gang 1888  der  „Meteorologischen  Zeitschrift"  nach  dem  Wetterbuch  des  Kapt 
Kühl  von  der  Bark  Heinrich  &  Tonio";  er  wurdn  am  20.  April  1886  in 
407«"  JN-Br  und  36"  W-Lg  beobachtet.  Der  Durchmessei'  der  Schlolseu  —  von 
Zackenapitase  bis  Zaokenspitze  gemessen  —  betrug  der  Zeichnnng  nach  bis  m  i4mni. 

Eine  Statistik  der  Veruieilung  der  HagelföUe  über  die  Meei'e,  deren  IHmer, 
Tages-  und  Jahreszeit  mnfs  «»iner  ppliteren  Arbeit  f]berlas«en  lileiben.  Hier  wollen 
wir  nur  ah  i'robe  über  das  Antreffen  des  Hagels  auf  längeren  Reisen  die  Auf* 
Zeichnungen  dse  Herrn  Dr.  Nenmayer,  jelst  Dhwktor  der  Seewarte,  anf  seiner 
Reise  nach  Australien  und  zurück  anführen:  Während  der  achtzigtägigen  Reise 
von  Lizard  nach  Melbourne  auf  der  „La  Kuchelle"  beobachtete  derselbe  in 
46*  S-Br:  am  24/12  1856  zwischen  lO"»  und  12''  p  Hagelböen,  zusammen  7«  Stunden; 
am  25/12  0,2  Stunden  Hagel;  am  27/12  in  49'  S-Br,  20°  0-Lg  V»  Stunde  Hagel 
mit  Schnee;  am  28/12  2  Stunden  lang  Hagel  und  Graupeln;  am  3/1  1857  ra 
52**  S-Br,  44°  0-Lg  um  8''a  eine  Hagelböe.  Ferner  auf  der  Bückreise  mit  dem 
Schiff  „Garawali"  1864  am  11/7  in  Si^r  S-Br,  112,6^  W-Lg  naehts  3  Standen 
Hagelböen  bei  2°  C,  Wind  bis  zu  Stärke  10;  im  Journal  steht  der  Yernierk: 
„kleiner  Hagel,  keine  (j}rauj>eln,  auf  der  Haut  wie  Nadeln  fühlbar";  am  12  7  in 
53°  S-Br,  108°  W-Lg  Hagelschauer  mit  weuig  Wiud.  Auf  dem  Mitsegler  „Norfulk" 
fiel  am  7/7  in  66Jb'  S-Br,  90,1^  W-Lg  nm  d^p  sehr  starker  Hagel 


In  der  folgenden  Liste  sind  alle  dif^enigen  HagelfUle  anfgesfthlt,  die 

wegen  ihrer  aufsergewöhnlichen  Stärke  bei  der  Prüfung,  der  alle  meteorologischen 
Journale  deutscher  Schiffe  uach  ihrem  Einlaufen  auf  der  Seewarte  unterzogen 
werden,  aufgefallen  uud  iu  die  I'rüfungsbücher  eingetragen  worden  sind.  Sie 
beziehen  sich  ausschliefslich  auf  Segelschiffe;  J.  =  Jonmahiununmr,  Temp.  « 
Lnfittemperatur  bei  der  nächsten  Beobachtung. 

1.  Die  Bark  „Adolph",  Kapt  Kuudtsen  (J.  1642),  hatte  am  28/4  1882 
in  57,1**  8-Br,  69,0°  W-Lg  schwere  Hagel-  nnd  SchneebOen,  in  einer  derselben 
mittags  Sohlolsen  ,.Ton  nngeheurw  Grübe,  gleichsam  Tanbeneier".  Temp.  na 
12b  1^  82°  C 

's.  Das  Vollschiff  „Hugo",  Kapt.  W.  Deneken  (J.2099),  hatte  am  13/5  1884 
in  41,7°  S-Br,  41,4°  W-Lg  bei  SQdweststnrm  gegen  Mitternacht  BBtaen  nnd  ,,aaf- 

fallend  grofse  Hagelkörner"     'IV  jup.  um  12'' p  5,5**. 

3.  Die  Bark  „Johauua',  Xapt.  J.  II.  Bannau  (J.  2254),  bekam  am 
3/8  1884  in  41,6°  S-Br,  71,7°  0-Lg  um  1V»''P  eine  sehr  schwere  nnd  lang  an- 
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lialtende  Elagelböe  von  Stärke  JO  mit  Körnern  von  Uaselnufsgrüfse.  Der  Hagel 
lag  meluere  Zoll  hoch  an  Dock;  au  geschützten  Stellen  hielt  er  sich  übei*  eine 
Stande  lang,  ebe  er  geMhmolsen  war.  Vom  2/8  bis  ö/S  viele  liarte  Hagelböen. 
Temp.  um  4''  p  6,6°. 

4.  Das  VollschilT  „Hugo",  Kapt.  .1.  Kühlken  (.1.  2405),  hatte  am  4/8  1885 
uui  10''  {)  iu  47,0"  S«ßr,  49,ü'^  W-Lg  bei  stünuischeui  Wetter  und  Wetterleuchten 
eine  schweie  HagelbOe  mit  Körnern  vou  der  Qrtffte  einer  Hasehrab.  8t.  Elnw* 
fimer  auf  allen  Toppen  und  Raanocken.    'IVuip.  um  12''  p  4,0°. 

5.  Diu  Brigg  „Bertha*',  Kapt.  A.  l'rautz  (J.  2423),  hatte  am  28/5  1885 
in  96,3"  N-Br,  440"  W-Lg  flaue  amuafende  Briese,  iNthwaelien  Donner  nnd  Blitzen, 
um  3V»''  p  eine  Oewitterböe  mit  steigendem  Barometot  und  hartem  Wind  (9), 
f^elir  Ptaikom  Kei.'on  und  etwas  Tla«^»'!  in  schönen,  lialbzollgrofsen,  scharfkantigen 
und  giaabelliMi  Kiy.siallen.  Temp.  um  12''a  23^2^,'  um  4'' p  18,5%  um  12'' p  19,3'. 

6.  Das  Yollschiff  „Columbus",  Kapl  B.  S&nermiloh  (J.  3463),  bekam 
am  15/5  1885  in  40°  S-Br,  83°  0-Lir  nm  9'' a  ein(!  orkanartigt;  Hagolhöe, 
SehloOien  so  dick  wie  eine  Haselnulä;  dabei  war  ea  so  finster  wie  mitten  in  der 
Naoht  Seit  6^a  Stnrm  ans  Nord,  der  später  nach  West  nnd  SW  ging  und  bis 
4^a  am  16.  dauerte.   Temp.  um  4'' a  12,8°. 

7.  Die  Bark  „Moltke",  Kapt.  F.  G.  Crantz  (J.  247G),  hatte  am  6/5  1885 
in  46,8°  S-Br,  63^°  W-Lg  Sturm  mit  sehr  schweren  Hagelböen,  Stäi'ke  10  bis  11; 
HageUcdmer  wie  Haselnüsse.  Temp.  nm  Mittag  7^*. 

8.  Die  Bark  „Heinrich  et  Tonio",  Kapt.  E.  Kühl  (J.  2541),  ^)ekam  am 
29/4  1886  den  mei'kwürdigeu  Bternformigeu  Hagel,  der  oben  Seite  310  erwähnt 
worden  ist  und  dessen  Abbildung  man  „Meteor.  Zeitsclir."  1888,  Tafel  7,  Fig.  17, 
findet.   Temp.  nm  12»  a  17,2°. 

9.  Die  Bark  „Erwin  Kickmers",  Kapt.  J.  Hashagen  (.1.  2575),  hatte  am 
29/6  1886  in  31,2"  S-Br,  33,6°  0-Lg  mittags  heftige  Böen  aus  Nord  mit  Gewitter, 
Hagel  nnd  Begen.!'/«  Stunden  lang.  Unter  dem  Hagel  Kdmer  von  einem  Zoll 
Durohmesser.   Temp.  um  12''  a  23,6°. 

10.  Das  Vollschiflf  „Castine*',  Kai>t.  H.  L  obninnn  (J.  2033),  liutte  am 
9/10  1886  in  47,4^  N-Br,  23,6°  W-Lg  am  \'ormittage  Sturm,  um  8'/»  Uhr  abeudd 
aber  etn«  Hagelböe  mit  Körnern  wie  kleine  Haselnfisse,  „riohtigen  Bisklnmpen'*; 
Dauer  etwa  10  Minuten.    Temp.  um  8^])  13,7°. 

IL  Das  Yollschiff  ,.Columbus",  Kapt.  B.  Sauermilch  (J.  2739),  bekam 
am  4/7  1886  in  41,1°  S-Brj  34,6<>0-Lg  nm  l^p  ein  rascb  siebendes,  schweres 
Gewitter  mit  strömendem  Regen,  dem  Kisstftdce  Ton  der  Grttfte  «aer  HaBelnolb 
beigemischt  waren.   Temp.  um  12'*  a  13,8°. 

12.  Die  Bark  „Oscar",  Kapt.  Chr.  Le  Moult  (J.  2Ö25),  hatte  am  16/4  1886 
in  dZJb'*  S-Br,  493*  W-Lg  nm  274"  p  eine  schwere  BOe  ron  30  Minuten  Dauer 
mit  starkem  Donner  und  erbsengrofsen  Schlofsen.  Temp.  um  4''  p  22,0°.  Ferner 
am  lö/ö  in  55,6"  S*Br,  79,3°  W-Lg  Sturm  mit  Hagelschlofsen  wie  Bohnen  grofs. 
Temp.  nm  12*  a  5,0'. 

13.  Die  Bark  ,Jlannover'S  Kapt  Benecke  (J.  2933),  batta  am  3/9  1886 
in  42,2°  S-Br,  151,0'' O-Iig  Sturm  mit  orkanartif^on  Böen;  nm  4^  p  schwere  BOe 
mit  Hagel  vou  HaselnuTsgröike,  Blitz  und  Donner.    Temp.  um  4''  p  12,0°. 

14.  Bark  „Sebastian  Bach^,  Kapt.  W.  Sebneider  (J.  3933),  batte  am 
8  2  1887  in  ^rin^  N-Br,  17,8°  W-Lg  um  4'' a  eine  schwere  Böe  em  SW  Bit 
Hagelkörnern  so  grois  wie  graue  Erbsen.    Temp.  um  4''  a  15,0°. 

15.  Vollschiflf  „Urania",  Kapt.  J.  Gahde  (J.  3030),  hatte  am  24/5  1888 
in  31,5°  S-Br,  39,1°  0-Lg  um  1»  p  eine  äufserst  schwere  BOe  TonNW  bis  WNW 
mit  bai^elnufsgrofsem  Hngol.    Temp.  um  12'' a  20,3°. 

16.  Bark  „Prinz  Albert",  Kapt.  H.  Petersen  (J.  3034),  hatte  am  3/10  1887 
in  33,4' S-Br,  49,9"  W-Lg  um  37*"  p  Gewitter  mit  heftigem  Regen,  dann  Hagel 
von  der  Gröfse  von  kleinen  Tanbeneiem;  Wind  hin-  nnd  berspringend,  Stlrlce  5 
bis  9.   Temp.  um  4"  p  20,8°. 

17.  Bark  „Capella",  Kapt.  J.  Büiinhorst  (J.  3074),  hatte  am  9/2  1888 
gegen  10^  p  in  14,9°  S-Br,  86,3°  0-Lg  eine;  Regenböe  mit  Tropfen  wie  grofee 
JHaselnüaso  (wohl  geschmolzener  Hagel).    Temp.  um  12'' p  26,0°. 

18.  Vollschiff  „J.  W.  Wendt'V^pt-  ^*  ^^ss  {J.  3100),  hatte  am  10/12  1888 
in  49/)*  N-Br,  263°  W  Lg  schnell  aalbinandarfolgende  fi«en;  nm  U'>  a  selir  diebten 
Hagdy  groJbe  Bissttoke  wie  eine  weilse  Bohne  daiwuohen.  Temp.  nm  13^  a  9jO'. 
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19.  Bark  ,,Oscar",  Eapt.  Chr.  Le  MouU  (J.  3113),  hatte  vom  12.  big 
17.  Mai  1888  in  48"  S  Br,  145°  bis  123»  W-Lg  fortwährend  äufseret  schwere 
Hagelbdon.  Am  13/5  gewaltige  Hagelböen,  Hagel  keine  Körner  mehr,  sonderu 
ganze  Eisstückc  von  Bühnen t^rfifse,  die  .selb.Ht  durch  den  Oelhut  (Südwester) 
schwer  zu  t'ühleu''.  Am  14/Ö  um  6''a  orkanartige  Gewitterböe  von  WNW. 
15/5.  „Der  Oigel  erreicht  abermalfl  die  GrOfte  von  weifsen  Bohnen,  fSmuliche 
Einstricke.  Haftel  immer  gröfser,  die  Eisstücke  schmerzen  gewaltig,  wo  sie  auf 
Kopf  und  Hand  fallen."  17/5.  „Es  liegt  Hagel  auf  dem  Kiyütadeck.'* 
Temp.  2"»  bis  8°. 

20.  Bark  „Jessonda",  Kapt.  Oesselmana  (J.  3141),  bekam  am  26/2  1889 
in  17,1  N-Br,  22,0"  W-Lg  eino  Bclnvere  Böe,  in  der  die  Fock  zerriTs.  Hagel« 
köruer  wie  eine  Erbse  gi'ofs.    Temp.  um  4''p  10,1*. 

21.  Bark  „Pallas",  Kapff.  K  Mehring  (J.  3361),  hfttte  am  34/7  1889  in 
37,6°  S-Br,  54,9^  W-Lg  von  7''  p  ab  ein  Gewitter,  „als  wenn  die  Welt  untergehen 
soll.  Ganze  Garben  Blitze  fallen  herunter  mit  fortwährendem  Donnprn.  Die 
Vögel  (riiiguiuü  etc.)  schreien  vor  Angst.  Um  11''  qrh  von  ÖW,  Stärke  9. 
Hagelkttrner  wie  Taubeneier  grofs.  Die  Gewitter  riehen  alle  tob  WNW  heran". 
Temp.  um  S^p  10,6°,  um  12'' |i  \ 

22.  YoUscbifi*  „Kepler'',  Kapt.  H.  Haase  (J.  3370),  hatte  um  Mitternacht 
Tom  17.  bis  18/6  1889  in  42,4<>  8-Br,  76,0"  G-Lg  bei  schwaohem  verinderliohen 
Winde  Hagel  von  Tanbeneigröfse.    Temp.  11,2^ 

23.  Bark  „Titania",  Kapt.  Schierloh  (J.  .'$129),  hatto  am  12/10  1889 
abends  in  413°  S-ßr,  87°  0-Lg  Hagel  wie  grofse  Erbsen  grofa.    Temp.  ö^°. 

34.  VolleohiiF  „DrebnafS  Kapt.  J.  Haeeloop  (J.  8470),  hatte  am  33/5  1880 
um  2''p  in  31,8'' S-Br,  30,2°  0-Lg  eine  Gewitlerhoo  mit  Hagel  von  der  Oröfso 
weifser  Bohnen.  Einige  Stunden  früher  waren  zwei  Wasaerhosen  zu  sehen 
gewesen.    Temp.  um  4''  p  17,0°. 

25.  Bark  „Banco  iMoiiiliai'io",  Kapt.  H.  Warmuth  (J.  3568),  hatte  am 
29/6  1890  in  40,5°  S-Br,  21,0°  0-Lg  von  8'//'  bis  9Va"  a  eine  Gewitterböe  von 
WNW,  Stärke  8,  mit  dichtem  Hagel  von  der  Grölse  einer  gro&en  Haaelnuüi. 
Temp.  nm  IS^'a  17,8*. 

26.  Schiff  „Magdalene",  Kapt.  C.  Meyer  (J.  364G1,  hatte  am  25  2  1801 
um  l"  p  in  44,r  N  Br,  2 7, ."r  W-Lg  eine  Böe  von  Stärke  9,  etwa  10  Minuten 
lang,  mit  sehr  dickem  Hagel,  Körner  wie  Pferdebohnen.  Teuip.  um  12'' a  8,8', 
um  l*p  7,0°. 

27.  VoUschifif  „AldelKunn'v  Kaj.t.  Ch.  Bruns  (J.  3664),  hatte  am  16/2  1891 
in  42,0°  S-Br,  57,1°  W-Lg  um  4"  p  heftige  Gewitteracbauer  mit  Hagel  wie  kleine 
Yogeleier  grofs,  begleitet  von  Donner  und  Blits.  Der  Kapitiln  erinnert  aicb 
niimt,  solch  grofse  Hagelkörner  je  gesehen  zu  haben.    Temp.  um  4''  p  16,8°. 

28.  Schiff  „J.  C.  Julius''.  Kapt.  Ch.  Christenson  (J.  3681),  bekam  am 
21/7  1891  in  bb,{j  S-Br,  Gü,3^  W-Lg  beim  Beginne  eines  orkanartigen  Sturmes 
nm  &^  15™  p  in  einer  fürchterlichen  Böe  Hagel  „so  groih  wie  Fingerspitzen'^  in 
grofser  Menge  auf  Deck;  dabei  swei  Blitae  und  DonnencblMge.  Temp.  um  4"  p 
5,9°,  um  8"  p  6,0°. 

29.  Hobiif  „Anna",  Kapt.  0.  Diercks  (J.  3743),  hatte  am  16/10  1891  in 
28,1°  S-Br,  46,1  O  Lg  von  ll>^a  bis  IVs'^p  anhaltende  heftige  B«e  mit  Begeo 
and  dickem  Hagel.   Temp.  18,6°. 

30.  Schiä  „Guatov  &  Oscar",  Kapt.  L.  Müller  (J.  4034),  machte  im 
Oktober  1893  unter  der  SldkAete  von  Afrika  eine  schwere  OewittorbOe  durch, 
die  der  Kapitän  folgendermafson  bo.schreibt  (ohne  Datum,  dieser  Theil  des  Journals 
ist  auf  der  Heise  verunglückt):  ,. Während  des  Vorinittaga  hatten  wir  steife 
Briese  ausENE;  der  Himmel  war  in  dieser  Richtung  leicht  bewölkt,  doch  zeigte 
sich  im  Westen  eine  langsam  aufkommende  dicke  schwarze  Wand,  das  Barometer 
fiel  rasch  von  772,8  mm  auf  761,0  mm,  die  im  Westen  lagernde  Bank  wurde 
drohend  und  stieg  schnell  mit  gefährlichem  Blitzen;  dabei  hielt  sich  der  an- 
fängliche Wind  stetig.  S&mmtliohe  S^el  bis  auf  Vor-  und  Orohnntermarssegel 
liefs  ich  schnell  festmachen.  Es  war  die  liöch.ste  Zeit.  Ein  donnerartiges 
Geräusch  wurde  vemehmbar,  es  wurde  s'till,  dann  wälzte  sich  von  Westen  her 
aufgewühltes  Wasser,  vom  Winde  getrieben,  auf  das  Schiff,  und  warf  der  plötzlich 
mit  Qrkanstärke  eiabreohende  Wind  das  Schiflf  auf  die  Seite.  Das  donnerartige 
GefttoBcb  röhrte  Tom  niederpraasehiden  Hagel  her,  dessen  Körner  die  GrO^ 
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eines  Tanbends  hatten  und  BSmmiUelie  Fenster,  trolidmi  sie  mit  S^Itnch' 

kleldcben  lecleckt  waren,  zcitrümnierten.  Kopf,  ITände  und  Oesioht  zoij^ten  Ixd 
mir,  doa  Steuorleutüu  und  dem  Mann  am  Kuder  blutige,  geächwollene  Flecke. 
Die  WiudbLäiko  hielt  wohl  eine  halbe  Stunde  an,  strömender  Ilegeu  mit  Donner 
und  Bliti  trat  ein,  Ehii^fcucr  auf  allou  Nocken  und  Toppen.  In  den  fol<:;eiiden 
zwei  Stunden  machte  der  Wind  melireie  Rundläufe,  dann  sprang  er  auf  NW  und 
wehte  orkanartig  mit  donuerudem  Hagelfall  eine  halbe  Stunde  lang,  worauf  es 
handiger  mirde." 

31.  A^ollscLiCr  „Culuuilms",  Kapt.  F.  Stöver  (J.  4251),  hatte  am  1/6  1894 
um  7V«'*  p  in  32,8**  l^-l^i",  100"  O  Lg  einen  heftigen  Ilagelschauer,  10  Minuten 
lang,  nach  welchem  dur  Ilagel  zolldick  au  Deck  lag.    Teiup.  um  B*"  p  9,0°. 

32.  Vollschiflf  „Kepler*',  Kapt.  Crants  (J.  4294),  hatte  am  18/8  1894  in 
53**  S-Br,  78**  W-Lg  „kolossale  Hagelböen  mit  sehr  grofsen  HsgelkOrnern". 
Temp.  3,V, 

38.  Vollsehiff  „Undine'S  Kapt.  H.  Otto  (J.  4309),  hatte  au  8/3  1895  in 
433*  K-Br»  33b5*  W-Lg  sehr  schwere  Hagelböen,  in  denen  die  Körner  bis  an 

15  mm  Durchmesser  zeigten.    Temp.  8°. 

34.  Yiermaeter  „Pitlochry",  Kapt.  R.  Hilgendurf  (J.  4330),  hatte  in 
57*  S-Br,  68*  W-Lg  am  34/3  1^,  nachdem  er  in  der  Naeht  Starm  ans  Nord 

bis  NW  durchgemacht  hatte,  abends  Mallung  und  von  0  bis  11'  .''  zwei  Gewitter 
aus  WNW  mit  heftigem  Donner  und  Blitzen,  Kimsfeuer  in  allou  Toppen,  und 
eine  Böe  aus  SW  7  mit  grofsen  Hagelstücken. 

Bei  mindestens  17  dieser  Fälle,  nämlich  bei  No.  1,  3,  4,  6,  7,  8,  9,  11, 
13,  15,  16,  21,  22,  25,  28,  30  und  33,  haben  lie  Sclilofsen  die  oben  ge.setzto 
Grölse  Ton  etwa  15  mm  Durchmesser  wahrscheinlich  erreicht  Von  diesen 
beaiehen  sich  acht,  nihnlich  No.  3,  4,  6,  8,  15,  22,  35  nnd  33,  anf  das  offene  Meer, 
in  m^r  alri  300  Sm  Abstand  von  der  nächsten  Küste. " 

Als  auf  dem  Wiener  meteorologischen  Kongresse  im  Jahre  1873  dio 
Uuterccheidung  zwischen  ilagel  und  Graupeln  zur  BeraÜiuug  stand,  wurden  die 
Anwesenden  durch  die  Aeuli^erung  von  Herrn  Direktor  K.  H.  Scott  überrascht, 
dafs  TfaLr('l-i!i:\rleQ  für  die  Landwirtli^chaft  auf  den  Britischen  Inseln  fast  un- 
bekannt sei,  weil  die  Schlofseu  dort  weit  seltener  als  auf  dem  Kontincut  eine 
solche  Or06e  erreidien.  Dasselbe  hat  Herr  Seott  auch  in  seiner  „Elementaty 
Meteorology'^  gesagt.  Da  ein  streng  messender  Vergleich  in  dieser  Sache  xnr 
Zeit  noch  nicht  möglich  ist,  so  ist  das  Zengniä  eines  so  erüshrenen  Mannes  sehr 
beachtenswerth. 

Noch  viel  sdiwerer  als  zwischen  Liindern  ist  bei  einem  »o  seltenen  und 
sporadischen  Phänomen  ein  begründeter  Vergleich  z  w  ischen  Land  und  See.  Der 
Gesammteindruck,  den  wir  aus  den  hier  zusamueugesteUten  und  anderen  Er- 
fahrungen erhalten,  ist  der,  da&  Hagel  im  weiteren  Suine  anf  dem  Meere  und 
in  Küsteugcgenden  erheblich  häufiger  als  auf  dem  Lande  ist,  abei'  fast  immor 
nur  in  der  Form  von  Graupeln  sich  zeigt,  grofser  ITagel  dagegen  mit  Schlofseu 
von  15  und  mehr  Millimeter  Durchmesser  auf  offenem  Meere  noch  seltener  als 
anf  dem  Lande,  in  der  That  eine  sehr  seltene  Erscheinung  ist  Bs  stimmt 
dies  ganz  gut  zu  dem  Umstände,  dafs  Graupeln  gewöhnliidi  mit  unruhigem, 
windigem  netter,  grofser  Ilagel  aber  gewöhnlich  mii  siillem,  heifsem  Wetter 
verbunden  sind;  es  ist  das  die  bekannte  Unterscheidung  zwischen  Wirbelgewittern 
und  Wärmegew  iueru,  die  zwar  nicht  bis  zu  einer  strengen  SdieiduAg  darch- 
anführen  ist,  aber  immerhin  offenbar  dem  Kern  der  Sache  nahekommt 

W.  Köppen. 


Dauer  des  Sonnenscheins  im  deutschen  Küstengebiete. 

Von  Uaucirm  Koma,  Uanbarg-fiiiiMbatMl. 

Es   könnte  zweifelhaft  erscheinen,  ob  ein  die  Sonnenscheindauer  dar« 
stellendes  Gemälde  Oberhaupt  in  den  Rahmen  der  „Annalori  der  TTv  drographio 
uud  Maritimen  Meteorologie'^  hiueitipafst,  iu&ol'eru  dei  Zu.'^amuicuhuug  ^M'iächeu 
An.  4  aiit.  tl«,  m  HM  m  4 
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dem  Maiitiiuen  und  den  durch  den  Soaueuautographuu  registrirten  Wertben  für 
„brit^lit  >mi-luiie'^  doch  nur  als  sehr  lose  erscheinen  konnte,  wenigstens  dio 
unmittelbaren  Be/.icluinf;en.  T>edenkt  man  aljei,  dafs  doch  im  letzten  niiuuli- 
alle  meteorologischen  ErschcinuDgeu  iu  gcringci  em  oder  höhereoi  Grade  vou  der 
von  der  Sonne  gespendeten  Wärme  abhängen,  so  dürfte,  von  diesem  Goelchts* 
punkte  aus  betrachtet,  auch  für  die  Leser  dieser  Annalen  eine  Arbeit  über  die 
Sonnen scheindauor  im  deutschen  Küstengebiete  einiges  Interesse  finden. 

Eiüu  andere  Frage  wäre,  ob  eine  solche  Arbeit  nicht  etwas  verfrüht  wäre. 
Freilich  verfügen  wir  für  die  Ifehrzahl  der  dentsdieD  Stationen  erst  über  sechs- 
bis  acliijalirige  Regi^^lrinmgen,  aber  Stationen,  wie  Hamhur«^.  Rostock,  .Nfagde- 
bürg,  die  im  Besitze  zehu-  bia  zwölQährigcr  Bethen  ^ud,  zeigen,  dafs  im  Grofseu 
und  Gänsen  die  Insolatlonawerthe  —  namentticfa  die  Jahressummen  —  jahrans 
jahrein  nemlich  konstaut  sind,  so  dass  sie  also,  um  einen  vorläufigen  Ueberblick 
zu  gewinnen,  heute  schon  genügen  dürften.  Beprnugt  man  sich  mit  einer  Ge- 
nauigkeit von  10  Minuten  pro  Tag,  so  wären,  damit  der  wahrscheinliche  Fehler 
des  Gesammtmittels  der  monstUehen  Sonnenfleheindaner  avf  diesen  WcHrtii  henb 
sinkt,  für  Rostock  nöthig:  für  den  Jani-nr  ^,  für  den  Mai,  in  l ehern  die  DiflFe- 
renzeu  am  gröföten  sind,  79  Jieobachtungsjabre.  Dieser  Genauigkeit  genügen 
also  unsere  Wertbe  der  Tabelle  1  nur  im  Winter;  freilich  ist  die  Forderung 
dieser  Genauigkeit  ja  auch  schon  eine  recht  hohe. 

Die  in  dieser  ArLeit  benutzten  Registrirungen  rühren  saranitlich  von  dem 
Campbell -ätokesschen  Apparate  her,  der  im  Wesentlichen  aus  einer  als 
Linse  wirkenden  Glaskugel  besteht.  Das  im  Brennpunkte  dmselben  entstehende 
Sonnenbikk'lien  wandert,  entgegen  der  scheinbaren  Bewegung  der  Souue,  auf 
einem  in  einer  Fassung  angebrachten  Kartnnstreifen  fort  und  brennt  dabei  .^eine 
Spur  ein.  Die  Streifen  sind  mit  einer  Stuudeueintbeilung  ver.seben,  werden 
täglich  gewechselt  und  können  dann  sofort  auf  Zeit  reducirt  werden.  Der  Apparat, 
in  e^einer  Handlialning  iiiif^erst  einfach,  giebt  völlig  befriedigende  Resultate;  nur 
wenn  die  äonne  sehr  niedrig  steht  oder  auch  nur  schwach  verschleiert  ist,  re- 
gistrirt  er  —  wie  fibrigena  alle  Sonnenantographen  —  nnr  sehr  wenig:  Anfter* 
dem  hat  er  leider  den  Fehler,  dafs  er  eben  imr  die  Datier  des  Sonneneeheins 
verzeichnet,  nicht  die  viel  wichtigere  TntenBität.*) 

Nichtbdestüweniger  verdient  der  Campbell  recorder,  wenigstens  vom  Stand- 
pnnkte  der  wissenschaftlichen  Meteorologie,  den  Vorzug  vor  Apparaten  anderen 
Systems,  weil  das  kalorische  Frinciii,  auf  dem  er  beruht,  ihr  am  meisten  ent- 
spricht; denn  das  grofse  Problem  der  Meteorologie  ist  doch  schlielslich  immer 
die  ErUämng  der  atmosphärischen  Torgänge  als  Folgen  eines  Gewinnes  oder 
moBB  Verlustes  eingestrahlter  Sonnen  Würm e. 

Was  rinn  die  Tabelle  der  iährlichen  Periode  betrifft,  ho  ist  zu  bemerken, 
daß}  die  Monais»umuien  auf  je  SO  Tage  ausgeglichen  sind,  um  eine  Verquickung 
dee  natürlichen  Vorganges  der  Insolation  mit  unserer  künstlichen  Zeiteinllieilang 
zu  vermeiden  und  eine  bessere  und  rielitigere  Vergleiclibaikeit  der  einzelnen 
Monate  miteinander  zu  eraielen.  Die  Jahresaummen  beziehen  sich  natürlich  auf 
volle  365  Tage.  Das  Material,  das  ich  für  die  preufsischen  Stutionen  theils  den 
Veröffentlichungen  des  ^Königlich  Preussischen  Meteorologischen  Instituts*'  theils 
der  „Statistij^chen  Korrespondenz"  entnahm  (gelegentlich  handschriftlich  ergänzt), 
ist  leider  lückenhaft,  so  dals  ich  einzelne  Stationen  habe  ganz  ausschlielsen  müssen; 
für  Kiel  und  Helgoland  fehlt  der  Jahrgang  1894  gans.  Von  den  -Stationen 
Kassel,  Kiel,  P'berswalde.  ßrem<Mi,  Rostock,  Stuttgart  und  Kopenhagen  ist  mir 
seitens  der  Leiter  Material  (Iheilweise  handschriftlich)  iu  dankenswerther  Weise 
zugestellt  worden.  Die  Wurthc  für  Magdeburg  entnahm  ich  den  Veröffent- 
lidbnngen  der  Wetterwarte  der  „Magdeburger  Zeitung",  und  für  Hamburg  endlich 
stellte  mir  die  Direktion  der  Deutscheu  Seewarte  die  Originalstreifen  zur  Ver- 
fügung und  verpUichtete  mich  dadurch  zu  verbindlichstem  Dank.  Noch  muüs 
bemerkt  werden,  daH  zur  Ergänzung  der  Lücken  Beduktionen  auf  andere  Stationen 
nicht  stattgefunden  haben.  Wenn  irgend  möglich,  sind  zur  Gewinnung  der  Folge- 
rungen nur  Stationen  mit  längeren  Beobaohtungsreiheii  verwertbet 


>)  In  Hamburg  ist  für  eine  kurze  Periode  der  Vertiu<-h  <;(>macht  die  Iut«tuität  des  Sonnen- 
(clu'ins  uaoh  dem  geringeren  oder  höheren  Gradu  der  VorkMljIuug  det  Stmifeni  ZU  idlitseB  (v|L 
•Acchiv  der  Dentaciwn  Seewute*.  VIIl.  Jahrg..  Ho,  2,  Q.  10  bw  17). 
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AnoalMi  der  ^rdragiaplile  und  ICaridnen  Mcieoiokigffl^  Jnti  U86. 


I.  Die  jfthrliolie  Feiiode  der  Sonnenscbeiiidaiifir  im  deutschen 

Küstengebiete. 

A.  Diskussion  der  JabxeBsammen. 

I.  Zmahne  der  Insolationsdaaer  naek  Osten  und  Slldeii. 

Ordnet  man  zunächst  die  deutschen  Stationen  nach  ihrer  geographischen 
Läiige,  so  ergttibt  sich  unverkenubar  eine  Zunahme  der  Ins^lationsdauer  von 
Westen  nach  Osten,  wenn  auch  Kugegeben  werden  mnb,  dab  einige  Unregel* 
märsigkeiten  dabei  vorkommen.  Ueberbli^en  wir  aanidisi  die  reinen  Küsten- 
stationeo, 

Emden  Meldorf  Kfel  Rosteek        Volbert  DirKfara 

n?0  1706  1510  1693  l"":]  IfiOl  Std-, 

80  ist  namentlich  im  Gebiete  dm-  Osteeekuste  ein  ununterbrochener  starker  Zu- 
wachs au  jährlichen  Sounensclieinstunden  bemerkbar;  er  beträgt  für  Dirschau  — 
Kiel  391  Stunden  und  für  Dirschau— Rostock  108  Stunden.  Demgegenüber  steht 
nun  freilich  im  rjchrete  (Ipt  Nordseoküetf»  (nun  Abnahme  der  Sonnnnscheindauer 
iu  der  Richtung  Weät — Uist.  JüUaud  und  die  dänischen  inseln  —  denn  auch 
Kopenhagen  registrirte  im  Mittel  der  Jalire  1887/94  nur  1204  Stnaden,  also 
weniger  Hamburg  mit  1333  Stunden  in  diesem  Zeitraum  —  scheinen  also  auch 
in  «ohucr  Hcziohutijr  eine  (Frenze  zu  bilden  zwischen  Ostsee  und  Nordsee,  inso- 
fern die  Nordäeci^tatioueu  Emden,  Helgoland  und  Meldorf,  auch  Bremen  iiuch 
eingeschlossen,  höhere  Insolationswerthe  zeigen  alfl  die  ihnen  benachbarten 
Stationen  des  westlichen  Ostseegebietes.  Auch  die  aufserdeutschen  Stationen  der 
Nordsee,  Brüssel,  die  Südküste  Enfflauds  und  namentlich  die  normannischen  Inseln 
(Jersey)  zeichnen  sich  durch  Terhutnirsm&fsig  sehr  hohe  Werthe  der  Sonnenschein- 
dauor  aus,  die  theilweiso  1800  Stunden  pro  Jahr  noch  übersteigen.  Zum  Theil 
freilich  ?ind  diese  hohen  Werthe  bedingt  durch  die  südlichere  Lage  dieser  Stationen, 
ein  Moment,  auf  welches  wir  noch  zurückkommen  müssen.  Die  Frage  nach  der 
Ursache  dieser  Verschiedenheit  der  Insolationsverhältnisse  auf  der  West-  und  der 
Ostküste  Jütlaiida,  ob  s^ie  in  der  interinarinen  Lnge  begrntidet  ist',  oder  ob  die 
lokalen  Verhältnisse  der  Beobachtuugsorte  hier  eine  Rollo  spielen,  ist  noch  nicht 
untersucht;  dasn  sind  die  Stationen  noch  zu  dünn  gesät,  wenn  auch  die  Abwesen- 
heit Ton  Gebirgen  die  Frage  als  weniger  schwierig  erscheinen  läfst.  Soviel  ist 
aber  wohl  sicher,  dafs  das  Land  im  Allgemeinen  im  Sinne  einer  Verminderung 
der  Sonnenscbeindaucr  wirkt.  Das  ergiebt  sich  klar  aus  Vergleichen  zwischen 
Kfisten-  und  Binnenlandstationen.  Emden  empfängt  73  Stunden  Sonnemohein 
nielir  als  Ellewiek,  Meldorf  82  Stunden  mehr  als  Cassel,  Rostock  90  Stunden 
mehr  als  Magdeburg,  Kolberg  82  Stunden  mehr  als  Breslau.  Unregelmäfsigkeiten 
sind  auch  hier  Toraanden,  so  namentlich  Samter,  welches  40  Stunden  mehr  als 
Koiberg  registrirte,  und  Celle  mit  1834  Stunden,  von  welchem  aber  nur  gut  vier- 
jährige Beobachtungen  vorliegen,  darunter  die  Jahrgänge  92,  93  und  9o  mit  re- 
lativ hohen  Beträgen.  Die  Gleich werthigkeit  der  Differenzen  zwischen  den  reinen 
Kfistenstationen  und  den  mehr  binnenländlsehen  Charakters  bestätigt  auch  für 
daB  liinnenland  die  B^el,  daft  die  Sonnenseheindaner  Ton  Westen  naoh  Osten 
zunimmt. 

Der  eben  erwähnten  Abnahme  der  Iii^olationsdauer  im  Binnenlande  gegen- 
ÜbcT  derjenigen  im  Küstengebiete  ist  nun  aber  beim  weiteren  Fortschreiten  nach 
Süllen  eine  Orenzo  gesetzt.  Die  Konfiguration  Peutächlands  und  speciell  der 
deutscheu  Küste  mit  ihrer  west— Ostlichen  Richtung  Ifti'st  dies  freilich  nicht  klar 
hervortreten.  Zieht  man  s&ddentsche  oder  besser  noch  sfideuropftische  Stationen 
mit  heran,  so  zeigt  sich,  dafs  letztere  bei  weitem  mehr  Sonnenschein  empfangen 
als  unsere  nördlicheren  Cegenden.  Von  unseren  deutschen  Stationen  kann  man 
zum  Nachweis  dieser  Thatoache  nur  wenige  als  Beispiel  aufüliren.  So  zeigen 
Meldorf,  Eilewiek  und  Geisenheim,  die  ungefähr  l&ber  ffleich  lange  Serien  ver- 
fügen, nicht  nur  den  Vorzug,  dessen  sieh  in  l>e;'iT/  -m  Sonnenseheindaner  die 
Seeküste  erfreut,  sondern  auch  die  noch  grölserc  Leberlegeuheit  des  Südens  in 
dieser  Beziehung. 

Ifeldorf  89/96     BU«wick  90/96    Gebtuheioi  «9/96 
170C  1698  18SÖ  Std. 

Ebeuot  IMfiebBii  90/95    Bmlaa  89/96      L«olMebiltz  89/96 
1801  1691  18S9  8ld. 
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Einen  ziffernmäfBigen  Ausdruck  aber  für  den  sonuigoa  Charakter  des  Landes, 
vo  „im  dnttUeii  OrBo  di«  Goldorangen  blflh'n*»'  erhält  man  ans  folgendem 

Vergleich: 

Boftock  83/94   Magdebnrg  82/93   Wien  80/92      Padua  87/95  Korn  87/96 

1676  1606  1616  90M  S4SlStd. 

Fugen  wir  noch  das  Maximum  der  om  opRisduni  Insolation,  welches  in  der 
Periode  1887/9'^  in  Madrid  mit  2008  Stunden  rogistrirt  ist,  hinzu,  so  kann  kein 
Zweifel  darüber  bestehen,  dafs  die  Sonnenscheindauer  auch  in  der  Richtung  Nord- 
Süd  zunimmt,  und  zwar  viel  regelinäfsiger  und  schneller  als  in  üvr  Kichtung  der 
Parallelkreise.  Die  Ursache  dieser  Erscheinung  ist  wohl  ausschlieislich  in  dem 
Umstände  zu  sachen,  dals  die  Sonnenstrahlen,  um  einen  mehr  nördlich  gelegeneu 
Punkt  der  Erdoberfläche  tu  eareiohen,  eine  dickere  Schicht  der  Atmosphttre  zn 
piflsiren  haben,  also  mehr  Licht  absorbirt  wird,  als  wenn  sie  nach  einem  Punkte 
von  mehr  ürpmtorialer  Lage  gerichtet  wären.  Die  Zunahme  nach  Osten  hin  dapecren 
hat  wohl  ihren  Grund  in  dem  meteorologischen  Gegensätze  zwischen  oceauisclier 
und  kontinentaler  Lage  der  Stationen. 

2.  Einflirs  der  Seek51ie. 
Ein  ibniieher  Gegensats  besteht  such  zwischen  Stationen  der  Niederung 

und  des  Cebir;;esi.  Dafs  die  topographische  T^agc  einer  Station  auf  die  Sonnen- 
scheindauer Einäufs  haben  mufs,  ist  leicht  begreiflich,  wenn  man  bedenkt,  dal's 
das  Gebirge  in  hohem  Mafse  die  Tendenz  za  Wolkenbildongen  hat.  So  zeigt 
sich  denn  auch  bei  allen  Höhenstationen  ein  recht  bemerkenswerther  Ausfall  an 
Sonnenschein  und  andererseits  auch  eine  viel  gleichmttrsigefe  Yertheilung  des- 
selben auf  das  ganze  Jahr  als  in  der  lt)bene. 

Aber  andi  die  Thalstationen  erleiden  eine  Binbnfte  an  Sonnensehein,  theils 
wegen  der  Beschränkung  des  Honzonts  durch  umliegende  OebirgszQge,  theils 
durch  die  Nebc!han1)en  an  den  Kuppen  und  endlich  durch  die  in  den  Thälern 
hiinfiger  auftretenden  Nebel. 

Dieser  Eindufs  der  topographischt-n  Lage  zeigt  sich  schon  bei  mäfsiger 
Erh('l)ung  über  dem  Meeress(»iegel,  wie  ein  Vergleich  zwischen  den  Nachbar* 
Stationen  Erfurt  und  Inselsberg  f&r  die  Periode  18^9/95  zeigt. 


Winter 

Frühling 

Sommer 

Herbst 

Jahr 

m 

Std. 

fitd. 

Std. 

Std. 

Std. 

Bifnit  •  •  • 

MO 

191 

510 

S98 

16SS 

InälibOTg  .  * 

«06 

18S 

511 

«66 

W3 

I5t2 

Danach  beträgt  der  Sonnenseheinauslall  fBr  Inselsb««^  bei  einer  Höhen- 
differenz von  nur  700  m  Im  Jahresmittel  100  Stunden.  Dieses  Deficit  rührt  — 
um  das  hier  gleich  vorweg  zu  nehmen  —  hauptsächlich  vom  Sommer  und  Herbst 
her,  während  im  Frühling  ein  freilich  verschwindend  kleiner  Ueberschuis  fiir  Insels- 
berg voibanden  ist  Seit  November  1806  wird  auch  anf  dem  Brocken  (1143  m) 
Sonnenschein  gemessen;  die  Mnmtr  November  und  Dezember  zeigten  :i!iisammen 
eine  Differenz  von  bezw.  13  Stunden  und  12  Stunden  zu  Gunsten  von  bezw.  Gelle 
(40  m)  und  Harzgerode  (380  m). 

Das  klassische  Land  aber  für  Studien  dieser  Art  ist  die  Alpenwelt  mit 
ihren  Hochatat innen.  Folgende  Tabelle  Itt&t  den  Einfluls  der  Höhenlage  anfls 
Douüichste  erkennen: 


Statiuocn 

Booliachtungs- 
periode 

SoBOMMfacin 

J^e 

Std. 

SonobUck  

8103 

6—7 

34 

2114 

84/92 

16-12 

37 

'.MC. 

84/93 

1715 

38 

202 

80/92 

1816 

41 

Sonnbliek  nnd  Obir  haben  also  beiw.  7  und  4  V»  weniger  Sonnensohein 
als  Wien. 
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Es  besteht,  wie  unten  Sdte  320  gezeigt  wird/  in  Bezog  anf  die  InsoUtions* 

Verhältnisse  ein  direkter  Gegensatz  zwiselipn  FtationeTi  dos  TToclip^ebirges  und  sololrn 
derNiedcnin£r,  insofern  als  erstere  ein  entschiedenes  Maximum  der  iSonnenscheindauer 
haben  zu  Zeiten,  wo  letztere  ein  entschiedcnea  Minimum  verzeichnen,  und  umgekehrt. 
Die  DiÜeienz  zwischen  den  höchsten  und  den  incdrii^ston  Uoträgen  auf  dem  OWr 
belauft  sich  auf  nur  IT^,  in  Wien  dagecren  auf  SU^/o,  eine  Bestätigung  der  schon 
erwähnten  charakteristischen  Eigenschaft  der  Hoohstationen,  dafs  die  gesammte  jähr- 
liche Insolataonsdaner  viel  gleichm&(siger  anf  das  Jahr  Tertheilt  ist  als  auf  Stationen 
der  Ebene.  Wir  müssen  es  uns  leider  versagen,  auf  diese  Verhältnisse  hier  näher 
einzugehen,  weil  es  über  den  E ahmen  des  gestellten  Themas  hinausreichen  würde. 
In  einer  Arbeit,  welche  die  Dauer  des  Souncnscheius  iu  Europa  bebandelt  und 
welche  in  Bd.  LXVII  der  „Nova  Acta  der  Xeop.  Garol  Almdemie*  ersdieint, 
habe  ich  diese  Frage  eingehender,  besprochen. 

3.  Einftnfe  gnfeer  Stftdte  oiid  IndoBtriceentreii. 

Gine,  man  möchte  sagen  beängstigende  Erscheinung  bietet  »ich  dar  bei 

einer  vergleichenden  Betrachtung  der  Sonnenscheinverhilltnisse  in  Orofsstädten 
und  Industriecentren.  Am  besten  läfst  sich  diese  Frage  erörtern  an  der  Hand 
von  Registrirungen,  die  im  Ccntrura  Londons  (Bunbill  Row)  und  im  Umkreise, 
in  den  Vorstädten  Kcw  und  Greenwieli  in  den  Jahren  1881/90  gewonnen  sind. 
Ordnet  man  diese  drei  Stationen  nach  der  geographischen  Länge,  ?o  gewinnt 
man  ein  anschauliches  Bild  von  den  traurigen  lusolatiousverhältuissen  im  Oentrum 
dieser  Biesenstadt: 

Kew  Banhilt  Bow  Crrrn-sx 

13d9  1087  '  12-27  Std.  pro  Jnhr 

»1  ,M  27  0^ 

Differenx  872  200  Std. 

8  4«/o 

Das  Centram  und  Greenwich  empfangen  also  bezw.  8  und  4%  Sonnen* 
schein  weniger  als  Kew,  das  als  iiornnl  riTip'c^ehen  werden  kann.  Dieser  kolossale 
Ausfall  ist  Wühl  ausschlielslich  eine  Folge  der  allbekannten  Ötadtnebel  Londons 
und  diese  wiederum  nach  Aitkens  Üntersnchnngen  eine  Wirkung  des  Staub» 
gehaltes  der  Luft,  namentlich  veranlafst  durch  den  aus  den  zahllosen  Schom- 
steinen  aufsteigenden  Rauch,  denn  der  Au-^fall  an  Sonnens''lH'inHtundeii  rührt 
hauptüächlicU  vom  Wiuter  her  (im  Dezember  empläugt  BuiiLuli  liow  nur  2  °/o 
Sonnenschein  im  Mittel).  Der  Steinkohlenverbrauch  nahm  von  1875  bis  1889 
von  4  882  000  tons  Ina  6  391  000  tons  7m.  und  in  denselben  Zeit  vermehrten  .sich 
nach  Brodie  die  Anzahl  der  Winternebel  von  93  (I87Ü-75)  bis  156  (1885-iK)), 
also  beides  am  das  l'/s&ohe.  Da&  Kew  nicht  andi  in  Mitieidensehaft  gezogen 
vird|  erklärt  sieh  ans  den  vorherrschenden  westlichen  Winden,  welche  d«i  Bancb 
und  Staub  nach  Osten,  theilweise  also  über  Greenwich  hinaus,  transportiren.') 
Nicht  viel  weniger  schlimm  steht  es  in  dieser  Beziehung  mit  Glasgow  (Verlust 
jährlich  6  o/o)  und  mit  unseren  deutschen  fabrik*  und  OrofiistUdten,  wie  Hambui^, 
Berlin  und  Chemnitz  i  n  sind  sie  nicht  so  klassische  Zeugen  für  die  lichtabsor- 
birende  Wirkung  de.s  ;;^taubes  und  des  Rauches  als  eben  London;  wenigstens  ist 
der  Nachweis  hier  schwieriger,  weil  es  an  unmittelbar  benaohbMien  Vei^leichs- 
Stationen  mangelt.  Die  beiden  Berliner  Stationen  (Seestrafee  und  Blankenburg 
(N-0.  von  Berlin])  liegen  leider  beide  periplieriseli  und  können  daher  hier  als 
Vergleichsobjekto  nicht  iu  Frage  kommen.  In  Bezug  auf  Hamburg  ist  die  Frage 
der  Bauchplage  in  einem  im  ^ Hamburgischer  Correspondent^  vom  95.  und  26.  No* 
Teniber  1895  aligedruckten  Artikel  von  mir  näher  beleuchteti  ans  welchem 
Folgendes  hier  Platz  linden  möge. 

Im  ganzen  Laufe  der  elfjährigen  Periode  bat  die  Sonne  in  Hamburg  durch- 
BchnitÜlch  an  106  .Tagen,  d.  i.  30%  aller  Tage  eines  Jahres,  nicht  geschienen. 


')  Kine  interc»santo  TUncitration  hierza  giebt  ein  Artikel  von  Ütio  Vogpl:  ^Steinkohlen- 
rauch,  RBiichl)«läRti<^un^'  und  Haucbticbadeu"  in  der  WocbenMchrift  »Prometheus"  180G,  Jalirgang  VII, 
No.  336  and  337.  Darin  heifst  es:  .Dem  Aatronomen  Auwern  verdanken  wir  höchst  intercssaate 
Angaben  «tarflbcr,  wie  mit  dem  Anvrui  liscu  der  StAdt liOadOD  die  Slaubvermehrung  und  damit  Nebel* 
bilduDy  wi— Bimonh&ngt.  Die  Zabl  der  Tag«,  m  denen  man  während  eines  Jahres  auf  der  Stern- 
warte yon  Oreenwieh  bei  London  um  Mittag  die  Sonne  beobachten  konnte,  iitt  seit  der  Mitte  de« 
vurii^'oii  Jalirlniii'irrts  i>i>  m  d«n  80er  Jahren  unseiee  Jabrlmndeiti  von  260  auf  116  faenaken,  alio 
uni  volle  4d  Tage  im  Jahr." 
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(Rostock  hatte  für  lb84/93  nur  91  Tage  ohne  SoiinonächeiD.)  Vou  dioneu  108 
sonncnloseu  Tagen  kommen  fast  die  Hälfte,  nämlich  51  Tage  (47  Vo)  auf  den 
Winter  (DeMmber-Fobiuar),  19  Tage  (18  "/o)  auf  den  Frühliiig,  8  T«ge  (?•/•) 
auf  den  Sommer  und  30  Tage  (28       auf  den  IIorl)st. 

Wenn  die  tionue  ein  ganzes  Jahr  hindurch  ohne  Unterbrechung  vom  Auf- 
bis  Untergang  Bcbiene,  so  würde  das  fttr  unsere  Gegend  die  i'espektable  Summe 
von  rund  1470  S'tu)ul(;n  ausmachen.  Der  Kinnufd  namentlich  der  llcwölkun^  und 
auch  uocli  anderer  Momente  bringt  uns  aber  um  f'n>t  '  ^  dieser  iSumme;  die 
1236  Stunden  julirlicheu  mittleren  Sonueuscheins  iu  I lamiiur;:  ontHpn'cheu  nur 
2«*S'/o  des  inoglulicu.  Wie  in  dieser  B«aichung  andere  Staiiuiifii  h  l;  ;:,  g<  ht  aus 
folgender  Tabelle  hervor,  welche  Stat  iouiMi  im  weiteren  Umkreise  Hamburgs  enthält 


(  1889/SH  1318  Std. 

HamlMirg.   {  s4/»4  1236  .  28  »/o 

t  99/94  142a  ,  330/« 

Emden   «W/94  1780  ,  40*/o 

Brcnun   91/94  1667  ,  37  »o 

Helgoland   92/93  1749  ,  39  "o 

Meldotf  89/94  1696  ,  38  »  o 

Kiel   S9/88  1507  ,  34  "/o 

Rostock   S4/93  1693  ,  380/o 

Ifagdeburg   83/93  1603  .  36«/« 

Celle   91/94  1834  ,  4)0/0 


Unsere  ganze  Nachbarschaft  ist  also  in  dieser  Beziehung  besser  geetellt. 

D«t  Aaafall  zu  Ungunsten  TTaLuluirgs  beträgt: 

im  Msximom  (Cell*— Hamburg  91/94)  ....  339  Std.  10  «/o 

in  linmimnii  ^«1— Bambiiig)   970  »  6<>/(» 

Im  Mittel  hat  Hamburg  also  8  "/o  weniger  als  seine  Umgebung. 
Die  Vertlioilung  der  jährllchon  Insolationsdauer  in  .Hamburg  auf  die  metoorO' 
logischen  Jahreszeiten  stellt  sich  folgendermafseu: 

Wim»  E^aUIng  Sonmier  Herbst 

llt  486  456  934  Std. 

14  38  31  9a«/o 


Nach  einer  ZosammenBtelloiig  nach'  Lustren  aeiteuji  der  Seewarte  war  in 
der  Periode  1876/95 


Wlotw 

FMbling 

Sommer 

«fr 

.-•Ar 

•/o 

76 

63 

64 

70 

s(i  fltiTs  also  frei  vüii       11:-  n  waren    .  . 

24 

38 

36 

30 

24 

38 

36 

SO 

wirklichen  SoaneaiGheia.  .  ia  d«r  That  hat 

Mo  Hit  abe  r 

14 

33 

31 

22 

Wie  man  sieht,  .^tiuimuii  die  aus  Schätzung  hergeleiteten  Werlho  der 
Bewölkung  mit  den  durch  direkte  Kegistrirong  der  Sonuensoieindauer  im  Frühling 
und  Sommer  im  x\lli;emeineu  überi  iii,  weniger  im  Uerbfte.  und  im  Winter  ist  die 
Difierenz  10  Vo.  Diese  10%  äonuenscheinausfall  sind  also  nicht  eine  Folge  der 
Bewölkung,  sondern  einer  anderen  Ursache,  und  ich  nehme  keinen  Anstand,  ihn 
—  vielleicht  mit  Abzug  von  1  bis  2  "/o  wegen  Au&tellung  des  Apparates  oder 
für  Schätzuncrsfohler  —  auf  den  Einflufs  dos  Rauches  zu  schieben,  der  ja  auch 
namentlich  im  Winter  und  Herbst  sein  Luwesen  treibt.  Ich  habe  iu  meiner 
Arbeit:  „Dauer  des  Sonnenscheins  in  Europa*'  auf  die  hygittiiBche  Bedeutung 
dickes  beträchtlichen  Ausfalles  an  Sonnenschein  aufuierksam  gemacht;  hier  muTs 
ich  mich  darauf  beschränken  auf  diese  Arbeit  zu  verweisen. 

B«  Die  Extreme  der  Jährlichen  Periode  der  Sonnensclieiiidauer. 

Im  Ällf^emeinen  zeichnet  sicli  die  jahi  Hebe  Periode  durch  einen  s'ehr  rogel- 
mäfsigen  Gang  aus.  Wir  bemerken  vom  Minimum  bis  zum  Maximum  ein  lang- 
sames Ansteigen  der  Uonatssummen  und  darauf  mn  huigsames  Absteigen.  Besonders 
zeichnet  sieh  das  Muiinium  durch  eine  "lufserst  beständige  Lage  aus.  Von  den 
hier  in  Frage  kommenden  Stationen  sind  es  nur  Ellewiek  und  Poppelsdorf, 
welche  dasselbe  nicht  im  Dezember  sondern  im  Januar  haben.  Es  fällt  also  das 
Minimum  der  Sonneuscheindauei  auf  die  Zeit  der  kiazesteu  Tage,  was  sich  leicht 
daraus  erklärt,  da&  bei  dem  niederen  Stande  der  äonne  am  diese  Zeit  die 
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Strahlen  eine  viel  dickere  Luftschicht  zu  durchbrechen  haben  als  bei  höherem 
Stande;  e8  gehen  alao  im  Winter  wesentlich  mehr  Strahlen  durch  Ab^olptioE 
verloren  für  die  Erde  als  in  den  übrigen  Jahreszeiten.  Die  absolute  Gröfee  des 
Miaimums  schwankt  im  AllgümeintiQ  zwiechea  30  bis  40  Stunden  oder  X3  bis  17  '^/o. 
Daffimter  bleiben  Mai  ggi  abowa,  Kiel,  Ebersvalde  mit  ca  10  */o,  EMmhurz  mit  9  °;o, 
Stuttgart  mit  nur  3  °  o,  daröber  erheben  sich  Leobschütz,  Erfurt  und  Lmden  mit 
20,  Chemnitz  mit  21,  Jena  mit  22  "/o  und  Ellewick  und  Poppelsdorf  mit  22  bis 
2'6°Jo  (im  Januar).  Wir  müssen  es  aber  daliingestelU  sein  lassen,  ob  nicht  hei  der 
einen  oder  der  anderen  Stetion  verschiedene  Habetabe  bei  dw  Redudrung  der 
Streifen  angelegt  sind. 

Das  Maximum  der  jährlichen  Periode  hat,  einen  weniger  einheitlichen 
Charakter  als  das  Minimum.  Erstercs  deckt  sich  mit  der  Periode  der  längsten 
Tage  ganz  und  gar  nicht,  im  G^ntheil  findet  fast  überall  im  Juni  and  Jiui  — 
wenigstens  in  Nordeuropa  —  ein  Rückjranj»  der  Sounenscheiiidauer,  namentlich 
in  den  proceutualeu  Werthen  statt  Demgegenüber  weist  das  ^auze  nordwestliche 
Europa  von  seinem  bttchsten  Norden  an  dnrobgehends  ein  aus^procbenes 
Maximum  im  Mai  auf.  dem  meistens  noch  ein  zweites  (sekundäres)  im  August  folgt. 

Mit  abnehmender  Breite  und  zunehmender  Länge  vitrsciiiebt  sich  das  üauut- 
maximum  nach  und  nach  wehr  nacii  dem  Sommer  hin,  eo  daiä  schliefslich  die 
Lagen  der  beiden  Maxima  vertauacht  werden. 


Hauptmaxiaiara 

Mai 

Angtist 

Marggrabowa,  DiiMbau,  Brealau   .  . 

Mai 

1  Avjgiut 

Mai 

JvBi 

Südfrankreich,  die  Schweiz,  die  Adria  uiul  der  ganze  Süden  Europas  haben 
das  Bauptmaidmum  im  Juli  bis  August,  im  Gebiete  der  deutschen  Stationen  über- 
steigt sowohl  das  Mai-  wie  das  Angustmaximom  den  Betrag  von  52  %  nur  in 
wenigen  Fullen;  der  Durch>'chnitt  liegt  wohl  etwas  unter  dOV»«     Der  Stkden 

erreicht  aber  recht  hohe  Werthc  im  August: 

Wien  Zürkb         Trieat     Muntpellior     Lugano         Rum  Madrid 

54  67  66  67  67  75  84  »/o 

Im  Januar  empfängt  DeutHchland  20  bis  25%  des  möglichen  Sonnen- 
scheins. Daun  folgen  di'ei  Monate  stetiger  Zunahme  bis  zu  40  bis  45  7o.  Auf 
den  Mai  kommen  hei  uns  40  bis  50  7o,  nnd  in  den  beiden  folgenden  Monaten 

gehen  di(!  Werthe  in  Deutschland  um  einige  Procent  zurück,  während  sie  im 
centralen,  östlichen  und  südlichen  Euro)vn  ihre  ansteigende  Tendenz  behalten,  bis 
sie  im  August  ihre  höchste  Höhe  erreicheu. 

Im  September  beträgt  die  Abnahme  für  unsere  Gegenden  5  bis  7  7oi 
und  in  den  )i(M(]en  letzten  Monaten  de«;  meteorologischen  Jahres  erfolgt  eine 
weitere  Abnahme,  bis  das  Minimum  erreicht  ist. 

Im  Oebir^  ist  der  Verlauf  des  Sonnenscheins  last  ein  direkt  entgegen« 
gesetzter,  als  er  hier  geschildert.  Einmal  ist  die  Dauer  der  Insolation  dort  viel 
gleichrnärsigpr  fiber  da**  ganze  Jahr  vertheilt  -  -  auf  dem  Sonnblick  z.  B.  betragt 
das  Miuiuiuui  llö  Stunden,  das  Maximum  läl  Stunden,  die  DiÜ'ciouz  der  beiden 
Extreme  beläuft  sich  also  auf  nur  36  Stunden,  ähnlich  auf  dem  Obir  und  dem 
Siintis,  andererseits  aber  hat  das  Hochgebirge  auch  in  den  Wintermonaten  hohe 
Sonnenscheinbeträge,  ja  die  procentualen  Maxima  lallen  geradesu  anf  diese  Jahres- 
zeit. Der  G^ensats  «wischen  Uochgebirge  und  Niedemng  tritt  sehr  Idar  ans 
folgender  Znsammenstellung  hervor: 


Winter 
O/o 

Frühling 
•/« 

Soni  liier 
•/o 

.  Herbst 

o/o 

Jahr 
«>/o 

Sonnblick    .    .  . 

4ß 

29* 

30 

38 

34 

• >hir   

41 

32* 

:{8 

37 

37 

25* 

42 

58 

32 

41 

Baailnng 

11* 

81 

81 

SS 

Maximum 


MinlHaum 


Dezember 
Februar,  Aug 

Juli,  Mai 
Mai,  August. 


April— Jni 
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Tab.  2.   Täglicher  Gan^  des  Honnensclieins  (in  Stuadea)  in  Bremen 
iiu  Mittel  vou  5  Jahreu,  1891;  95. 
ISMm  Zeit. 


Dez. 

Jan. 

Febr. 

Mirz 

April 

M«i 

Jnpi 

Jnli 

Ans. 

S«pt 

Okt 

Nor. 

Jahr 

•i  Ii 

n 

l  ■  n 

1  .** 

U,  1 

0  —  r> 

1  1  1 

l  1  1  1 

o .  '  ,' 

7  '> 

7  7 
i>,  . 

il  ^ 

1  •>  t  i 

1  /.u 

1  1  1 

lö.  1 

1  .i> 

Q 

r,,i.4 

1—8  . 

0,3 

4,a 

14,0 

18,3 

14,5 

14,Ü 

14,1» 

10,2 

0,3 

85,4 

8 — 9 

1 

10,8 

16,6 

16,8 

16.9 

17,1 

14,9 

Vit. 

4.9 

198,6 

0  10 

4,4 

5,4 

13.7 

18. S 

11>.H 

17,0 

16.3 

17,7 

16,6 

10,5 

6,5 

150.9 

10  11 

7.2 

S,0 

H,7 

19,7 

17,3 

16,8 

17,8 

17,5 

12,2 

8,5 

164,8 

U— 19 

71 

8,2 

0,4 

1.^7 

ia.6 

17,5 

15,9 

IHA 

17,6 

18.5 

8.6 

lllA 

.S.2 

f).8 

ij:> 

15,8 

IS.H 

19,G* 

17,0» 

15,0 

1   1  ' 

1  7,S 

12,4 

s,s 

170,8 

1— a 

7.2 

10,4 

9,1 

l-'i» 

ia,ö 

17.2 

14,0 

ib.;t 

13.2 

8,4 

169,1 

S— 8 

5.4 

8.» 

8.5 

17,8 

19,3 

17.8 

18.8« 

18,1 

17,9 

10,8 

6,5 

180.S 

:r  4 

1,0 

3.4 

M.O 

17,0 

1S,7 

1C,2 

ir>.'~> 

16,4 

15,0 

8.6 

3.0 

136,1 

4—5 

31 

;»,s 

1G,4 

18,3 

16.2 

14  0 

15,0 

11,0 

2,1 

0 

105,» 

5-C 

ü 

1,S 

11;G 

n;,o 

ICO 

13,G 

I2,t; 

2,1 

73,7 

fj-7 

0 

12,»; 

14.3 

l->,3 

7,7 

0,2 

51,9 

7  —  8 

0 

3,3 

»,4 

7,3 

0.8 

19,3 

8—9 

0.2 

0,1 

0,3 

39.9» 

54,3 

'Ji>4.5 

204,1* 

159,7 

54.7 

1700,7 

•/©... 

•.>1 

'-'3 

;i6 

41) 

46 

40* 

46 

49 

99 

91 

88 

ooiaa»  . 

15,8 

15,4 

ILS 

5,8 

.4| 

o,s 

3/4 

0,8 

0.9* 

9.9 

6,6 

19,6 

73,8 

TU»,  B.  Tiglicher  Oan^^  des  Sonnensehelns  (in  Standen)  in  Uanibnrg 
im  Mittel  voa  10  bis  11  Jahreiii  1884/94. 
Oftwelt 


Dei. 

Jan. 

Febr. 

Min 

April 

Mai 

Jnni 

Jnti 

Ang. 

(»kt. 

Nov. 

JTabr 

4—6»» 

.,. 

0,4 

0,2 

0 

0,1 

0,8 

8-« 

1,7 

3.S 

1.4 

1,1 

9.6 

0,3 

10,8 

ß-7 

ii.t 

t;,6 

:m 

5,0 

4,1 

7,7 

3.0 

0,1 

;)5,9 

7—8 

0,3 

21 

0,3 

12.0 

8,7 

^,4 

9.6 

6,6 

1,0 

0,1 

58,1 

8—9 

0,0 

0,2 

3,3 

6,4 

10.7 

13, S 

11,0 

10, n 

10,6 

10.8 

4.7 

1.1 

82.6 

■  9—10 

0,8 

1,4 

6,2 

.S,9 

12,1 

15.5 

12,8 

11.1 

11.5 

12.7 

6.5 

3.9 

103.4 

10— u 

2,7 

:i,5 

13,1 

Ki.l 

i;i5 

12,:; 

11,5 

13,2 

7,9 

5.7 

116  9 

.11-12 

4.1 

6,8 

7,y 

10,6 

13,5 

15,0 

13,7 

11,8» 

11,7 

13.2 

1  " 

e,i 

199«6 

12— 1"  p 

,'>-7 

«> 

8,1 

110 

,■ 

17.-2 

15,0 

12,2 

13.5 

14,1 

S.8 

6,7 

132,7 

•  1—2 

5.0 

6.1 

km; 

i:»,7 

i6,.>i 

15,3 

i2.:i 

14  4 

I4,:i 

»•2 

6.4 

i:tt;) 

2-3 

2,5 

4,3 

8,:i 

n.6 

13  5 

16,6 

i:i,s 

14.2 

13,8 

8.2 

f,.0 

124,1 

a — i 

0,0 

1,5 

7,1 

ö,8 

13,4 

16,8 

15.1 

11,9 

14,4 

12,3 

6,4 

2,1 

109,8 

4-6 

0,0 

2,9 

7,9 

12.6 

15,7 

14,0 

11,0 

13,6 

10,S 

8,7 

Ol 

91,3 

0.1 

4.2 

10,6 

13,9 

12,3 

9,4 

12,7 

6.7 

0,1 

70,0 

0,2 

61 

9.9 

8.6 

6,8 

7,7 

0,8 

39,1 

•  7—8: 

0,3 

1,8 

1.3 

1,9 

1,0 

i 

6,6 

Samino  . 

20,  S« 

39,9 

60,0 

;x>,7 

149.:) 

1!».'),0 

163,7 

135,9 

156,7 

132,6 

64,1 

37.2 

1938.6 

o/o  .    .  . 

9,0» 

11,8 

22  0 

24, .8 

3."),ü 

32,3 

26,7 

:i4,4 

;ir>,i 

19,7 

14,5 

28 

m4 

18,8 

13,4 

10,7 

4,8? 

3  1 

3,5 

2.0* 

2,3? 

3,4 

10,4 

166 

108,5? 

888 

950 

978 

36» 

498 

41t  1 

506 

50  S 

456 

378 

326 

257 

4479 

tarn.  4.  Ufte,  fla,  mt»  ÜWI  VII. 
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Tab.  4.  Tlgltelier  Gans  des  SeineisekeiitB  (jin  Stmdet)  In  Kiel 

im  Mittel  von  Ö  Jahren,  1889/93. 


Dez. 

Jan. 

Febr. 

Marz 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Okt. 

Nor. 

jMir 

4— ftl»  a 

0,5 

1,5 

0,2 

2.2 

5-6 

0.6 

10.1 

ii.a 

9.9 

2,3 

34,2 

e— 7 

0,4 

0,2 

14,9 

14.:; 

14,3 

8,0 

1.6 

59,6 

7—8 

0,1 

0,7 

5,8 

10,6 

16,8 

16,7 

16,8 

12.2 

8,1 

1,2 

88,0 

8—9 

0.1 

1.2 

4,4 

9,8 

13,6 

18,5 

16,7 

16,3 

13,6 

11.4 

5,6 

1.4 

ii»,e 

9—10 

4,5 

7,1 

1 1  7 

14,3 

19,'i 

17,2 

16.6 

15,0 

12,5 

8,5 

4,4 

133.5 

10— n 

7,3 

9,0 

ia,i 

15,4 

19,2« 

17,9 

16,3 

15,0 

13,1 

10,1 

6,4 

146,0 

11—13 

4,6 

8k9 

9,7 

14,6 

19,7 

1»,U 

15,9 

15,6 

13,3 

11,1 

7,b 

*  CJk 

1»— 1"  P 

1  1 .11 

14,fa 

18,11 

15,9 

13,0» 

11,0 

1  ^i* 

1  'tZ.'t 

1-8 

4,3 

7.5 

9.7 

12,3 

14,2« 

20,3 

18,4 

16.& 

16,4 

13,2 

11,7 

7,2 

151,7 

33 

&  2 

12,2 

14.fi 

18,7 

18  2 

14,3 

16,0 

12.  Ii  10,4 

5,8 

140.1 

3—4 

0,3 

2,7 

7..S 

11.3 

13.1 

18,5 

17,7 

13,7 

16,1 

10,1 

8,5 

2,8 

122.3 

4—5 

3,4 

6,6 

11.4 

18,1 

17,0 

13,9 

14,7 

7.3 

2,9 

0,4 

95.7 

5—6 

0,5 

6.5 

16.4 

16,7 

13,9 

13,1 

2,0 

69,1 

6—7 

1,0 

11,0 

12,3 

10,7 

6,8 

0,ö 

48,3 

7—8 

0,3 

0,8 

2,0 

0.6 

Summe  . 

22,6" 

47,3 

69.7 

107,9 

149,7 

242,7 

234,6 

206,2 

182,8 

118,2 

S1,0 

43,0 

1505,7 

•/o.  -  . 

10,1* 

19,4 

25,8 

29,4 

35,5 

48,8 

46,7 

40,1 

39.8 

31,ü 

85,1 

17,1 

88,7 

Tigsobno 

1,4» 

Sonli«  . 

17,0 

10,6 

9,4 

6,2 

3,0 

2,0 

2/) 

.0 

16,3 

106,1 

Tab.  &  ngilete  9mg  des  Seneuekeiu  (in  Standen)  In  Bestiek 
im  Mittel  Toa  10  Jabren,  1884^. 
Wahn  Zob. 


1 

Doz.  1 

Jan.  1 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Jahr 

4— 5«>a 

1 

0,0 

2,5 

4,8 

1,5 

0.0 

8,8 

5-6 

1,6 

11,4 

13,4 

10,0 

4,5 

0.1 

410 

6—7 

0,0 

0,7 

7,4 

16,2 

15,9 

13,1 

13,3 

8.7 

0,0 

70,3 

7—8 

2,2 

5,4 

12,it 

17,6 

16,9 

14,5 

16,0 

11,9 

2,3 

0,0 

99.6 

8-9 

0,9 

0,9 

5,9 

9,4 

14,2 

18,3 

17.1 

16,5 

16,2 

15,1 

7,7 

2,8 

124.3 

9—10 

2.8 

5,2 

7,5 

11.5 

15,0 

19,3 

17,7 

17,1 

17,0 

16,1 

10,1 

6,5 

145.8 

10-11 

4,9 

7,4 

8,6 

12,5 

15,1 

19.5 

18.2 

17,2 

17,6 

16.8 

11,0 

7,8 

156.6 

11—19 

5,6 

8,6 

9,4 

12,8 

15,2 

1»,» 

18.6 

17,8 

17,6 

16,8 

11,0 

8,8 

162«0 

12— Ihp 

6,1 

9,0 

10,0 

12,0 

15,0» 

19,6 

IS.t) 

17,4 

IS,;! 

16,1» 

11,5 

8,8 

162,7 

1—8 

5,7 

8.7 

9,8 

11,7 

15,2 

[  19,4 

18,8 

17,8 

1S,8 

16,4 

11,1 

7.6 

161.0 

9-8 

3.8 

7.6 

8.5 

11,3 

14,9 

18.6 

18,7* 

18.3 

18.6 

16,5 

10,6 

6,7 

151,1 

3—4 

0,1 

1,9 

6,5 

10,3 

14,2 

18,3 

19,0 

18,0 

18,4 

14,8 

8,6 

3,6 

133,7 

4-6 

2,1 

7,9 

14,1 

18,0 

18,7 

17,6 

17,9 

13,0 

3,6 

0,0 

112,9 

5-6 

1,8 

10,9 

17,3 

17,2 

16,2 

16,0 

6.4 

0,1 

6-7 

3,7 

14,0 

16,6 

13,6 

7,3 

0,6 

55,4 

7—8 

0,1 

9.3 

5,3 

0.5 

18,9 

8—9 

0,3 

0.3 

Summe 
Ob  .    .  . 
TagQobne 
Sanum . 
oiOgL  • 

29,1* 
18.8* 

19,0 
930 

,  49^ 
1  80,0 

16,4 
947 

i  70,5 
1  25,8 

12.2 
971 

107,3 
29,4 

9,2 
365 

1  169,4 
40,4 

5,1 
428 

263,6 
51,& 

j  2,0 
|492 

259,1 
61.0 

1.7 

510 

231,9 
45,0 

0,8 

512 

i 

218,6 
47,6 

0,7 

459 

164,3 
43.3 

2,9 
381 

!  87,6 
{  36.9 

1 

8.4 
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52,6 
i  90,7 

13.4 

267 

1693,3 
38 

914 

4478 

Digitized  by  Google 


KSttigt  DaoMT  des  SoiiiMBadbeiiit  im  dentMslMB  KbteageUcM. 


833 


Talk  6.  Tiglieker  (teig  des  taienseheiiifl  (In  8tuid«B)  in  ]lagi«biiig 

im  Uittel  von  12  Jahren,  1882/93. 

Wahr»  Zeit. 


Das. 

März 

■  ■ 

Juli 

Auir 

■  ■ 



- 

Jobr 

4 — b"  a 

l,s 

l ,() 

6, 1 

ö— ü 

1,1 

10,1 

1 1,1 

S,6 

0 

;; 

ß— 7 

1  4,Ij 

13.0 

1 1.4 

3  ß 

VfV 

0 

68  0 

•  8 

0,9 

6,2 

12,2 

17,:! 

16  5 

13.9 

15,9 

12,2 

2,3 

0 

«6.4 

S  —  il 

Orl 

0,ft 

6  (5 

9.t) 

14,1 

17,i> 

10.1 

1 6,J 

17  1 

14  4 

7,0 

2,3 

120,4 

i>  10 

a,5 

6,0 

.S,!{ 

1 1,6 

18, 2 

1  (),•_' 

17,0 

16,4 

f )  7 

G  6 

143,4 

10—11 

6,7 

7,6 

9,;? 

ViA 

ir»,s 

1  8.S 

i(;^i 

17  G 

]«).■> 

lu.\ 

8:2 

167,4 

11  —  12 

7,G 

y,26 

1),C. 

16,7 

KS  y 

17  t» 

Ib.j) 

iG.a 

10,G 

9;:i 

1G2  4 

12— 1''  p 

s,-2 

9,7 

10,0 

12,s 

15,7 

i;>i 

17,5 

17,1 

17,0 

16,8 

1L4 

im 

i— 2 

7/.» 

IM» 

1-2,8 

15,2 

i;i,"i 

17  3 

17«1 

16,9 

15,7 

IM 

9,2 

162.7 

8—3 

s,-.> 

:),u 

12  A 

14  0 

11)4 

16,0 

16,:5 

17,1 

16  0 

10,4 

7,7 

162,2 

3—4 

o,s 

2,06 

7,-' 

W.J 

i:t,6 

17,G 

IGl 

14,7 

i6,;i 

14,4 

8,7 

3,4 

126.6 

4-6 

l,ü 

^4 

1>,G 

16,0 

16,0 

14  l> 

16,4 

ii,y 

3,0 

0 

!ts,l 

6-e 

M) 

9.Q 

14,11 

14,0 

ia.5 

12.5 

4,5 

70,9 

1<7 

lO.j 

11,9 

9,9 

3.9 

0,1 

88.4 

7—8 

0 

1,* 

M 

1,6 

0 

6,1 

SlUBID«  . 

62,4 

72.3 

114,7 

lÜ6,ti 

220,9 

206,7 

19d,l 

i56.a 

ü*^ 

6G  1 

1602,7 

•Ai.  .  . 

IT» 

2t 

27 

31 

40 

so 

44 

41* 

44 

41 

27 

21 

86 

Tage  ohne 

i>ouae  . 

la.o 

7,0 

3,0 

1,7 

1,6 

o,y* 

1 

2,7 

a,2 

11,G 

1 

77,4 

T!ab.  7.  figUeher  Gang  des  Sonuenselieins  (in  Stuidea)  in  OoBsei 
im  Mittel  von  6  Jahren,  1689/94. 


D9g. 

F«br. 

Min 

April 

Mai 

Jud 

Aug. 

Sopt. 

Okt, 

Not. 

Jtbr 

4  —  6'»  a 

0,7 

l.?. 

0,6 

1 

2,6 

Ö-C 

1,6 

8,6 

CG 

G,4 

2  6 

o,-.> 

•-'5,7 

e-7 

0,7 

78 

16,0 

12,M 

12,4 

1,1 

0 

68,7 

7-8 

0,1 

2,0 

6.8  1 

ILO 

16.9 

14.6  1 

13,8 

42.5 

G,;{ 

2,3 

0,3 

«4,6 

»-» 

1.7 

2,8 

5,1 

ll.O 

16,6 

17,5 

15,9 

15,6 

14,6 

io,;t 

6,4 

1.9 

117,6 

})— 10 

4  6 

6.0 

7,1 

L'IG 

1G,2 

LS,  6 

16.S 

1G,1 

16,-.> 

12  7 

i'A 

1^7 

i:;s,8 

10— u 

CO 

7,4 

9,2 

14,6 

1G,5 

IH,^ 

1<>0 

16:{ 

ia;2 

16  2 

10,G 

4,4 

151,2 

11— IS 

7,2 

10,4 

16,1 

174 

18,6 

14,8 

16.0 

16.8 

1 !'.,(» 

19,4 

6,8 

161MI 

l?-l"p 

7,« 

s».<; 

n,«> 

15,9 

17,:» 

is,a 

15  5 

16,0 

16.7 

16.0 

1_MJ 

CG 

1«B4 

1-2 

7  5 

y,3 

11,1* 

16.3 

17,0 

1!».9 

14,2 

14,8 

15,8 

15,6 

i-ix, 

158,9 

S-3 

6,9 

78 

11,6 

15« 

17.0 

18,2 

14,6 

16,2 

16.0 

14,4 

1 1,2 

6,(; 

15:1,2 

3-4 

1,8 

2,ft 

9,;> 

14  4 

16,6 

17. S 

15,4 

16  6 

UV  7 

14.2 

'.».6 

2,8 

i:?G,4 

4-5 

0,1 

0,1 

1U,!5 

14  7 

17,2 

16,7 

16  0 

16, G 

10.9 

4,2 

0,1 

110.2 

,  b~6 

0,1 

1.7 

17,G 

14G 

16,6 

l.S.O 

2.7 

0,1 

74.7 

6—7 

2.1 

lo.ä 

12,1 

lÜ.i> 

5,2 

41.1 

0 

1.4 

2.8 

1.3 

0,3 

6,8 

42.:) 
14.7 

.65,2 
21 

i 

83,0 
1  30 

0  G 

l.S4,6 
36 

6,8 

178. 8 
43 

8,8 

2;M.;i 
4b 

S,7 

'_'Ml,0 

40* 
S.3 

40* 
1.6 

,  1,<5,0 
41 

1,2* 

136,<; 
6Ü 

3  8 

2» 
8.5 

38.5* 
15 

16.0 

168!,» 
36 

84,9 
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Ann^eo  der  Bydrographi«  uimI  Maiitiiuen  Meteorologie,  Jnli  1886. 


II.  Die  tfislidie  Periode  der  SonnenBoheliidaiier. 

Im  AUgem^en  ist  auch  die  tägliche  Periode  der  SonneDScbeindsneo'  eine 

einfache.  Man  kann  sagen,  dafs  im  Ganzen  die  Dauer  der  Insolation  im  Laufe 
des  Tages  mit  der  Sonne  gleicheu  Schritt  hält,  so  dalä  vormitt^s  ein  Steigen, 
um  die  Mittagssceit  ein  Maximnin  und  nadimittags  ein  Fallen  der  Werthe  sn  kon* 

statinen  ist.  Im  Kinzelnen  aber  erleidet  dieser  regelmärnige  Oaii«r  einige  inter- 
essante Unterbrechungen,  namentlich  im  Gebirge  und  auch,  wenn  man  Jahres- 
zeiten rechnet 

In  den  Mhen  Morgen-  und  späten  Abendstunden  wird  an  allen  Stationen 
nur  äufspr^t  wenig  registrirt,  wohl  eine  Folge  der  duicL  Per.-pektive  verstärkten 
Bewölkung  am  Horizont  und  der  —  wegen  des  tieferen  Sonnenstandes  —  grofseren 
Abeorption.  Im  Ganzen  aber  wird  gegen  Sonnenuntergang  mehr  als  das  Doppelte 
registrirt  als  gegen  Sonnenaufgang.  Die  Zunahme  erfolgt  in  langsamerem  l'empo 
als  die  Abnahme,  welch  letztere  namentlich  von  4''  an  sehr  stark  ist.  Um  die 
Mittagszeit  ist  die  Veräudorung  sehr  gering.  Die  Ilocliütatiouen  uuterBcheiüen 
aioh  auch  hier  wieder  von  der  Niederung;  bei  ihnen  ist  es  hiermit  umgekehrt. 

Die  Stunde,  in  welcher  im  Laufe  de.-^  Jahres  die  Sonne  aui  längston  und 
im  Durohschnitt  also  auch  am  häufigsten  scheint,  ist  bei  den  meisten  Stationen 
die  zwischen  1 — 2^  p,  doch  sind  ganz  entechiedeoie  Maxima  nur  selten  anzutreffen. 
Die  rdatiTe  GrOlke  dieser  Mazima  betr^: 


io  Bremen   11— Ift^a      47  «/»  der  861>  8td. 

Chemnitz  und  Wien  .....  49 

Bukareat  •  60 

Kiel   12— li>p  48 

CMfd,  Magdeburg  und  RoMoek  .  44 

Klagenfurt   53 

Lugano ..........  6S 

Hambuig   1— S^p  86 

Zürich   48 

Trieat   62 


Born  nnd  Madrid  registrirten  in  dem  Intervalle  10 — ll''a  besw.  66  und 

75  "/o  der  nn5  Stunden.  In  den  Glpfclstationen  endlich  koincidirt  da.s  Maxiraum 
schon  mit  der  IStunde  9 — 10'' a,  und  zwar  bat  Obir  47  V«»  Sonnblick  48  7«  der 
365  Stunden. 

Vergleicht  man  die  Lage  des  täglichen  Maximams  innerhalb  der  einzelnen 
Monate,  so  stellt  sich  ein  ganz  typischer  Gang  herau;?.  Zu  Anfang  des  meteoro- 
logischen Jahres  liegt  es  in  der  Mittagsstunde,  verlegt  sich  dann  allmählich 
▼on  Monat  zu  Monat  anf  eine  frfibere  'ngeastande,  um  gegen  Ende  des  Jahres 
wieder  in  die  eigentliche  Mittagsstunde  zurückzukehren,  r^ur  in  der  kälteren 
Jahreszeit  werden  also  die  höchsten  Beträge  in  der  Mittagszeit  registrirt  und 
zwar  zu  um  so  späterer  Stunde,  je  sGdlicher  die  Station  liegt;  Pavlofäk  z.  ß.  hat 
das  winterliche  Maximum  von  11 — 12'*  a;  Rostock  von  12— l''p;  Rremsm&nster, 
Lugano,  Madrid  von  1— 2''p.  Je  mehr  man  dani!  nach  den  Monaten  der  wärmeren 
Jahreszeit  vorrückt,  zu  desto  früherer  Stande  erscheint  das  Maximum.  Eine  Aus- 
nahme scheinen  hier  die  Stationen  der  Kfistenstricbe  zn  macheu,  bei  denen  ganz 
allgemein  die  Tendenz  besteht,  das  Maximum  in  den  Sommermonaten  auf  eine 
Nae'miittagsstunde  zu  verschieben^  Hambrn^,  Kiel,  Bostook,  Bremen,  Bnoeari, 
Pola  sind  Beispiele  hieriur. 

Zu  den  Unregelmttfsigkeiten  in  dem  Gange  der  täglichen  Periode  gehört 
namentlich  die  eig<'nthumliche  Erscheinung,  dafs  in  der  Mittagszeit,  namentlich 
in  der  wäimeren  Jahreszeit,  eine  Depression  der  Tagcskurve  des  Sonnenscheins 
zu  finden  ist.  Es  wird  also  gewissermafeen  das  Tagesroaximum  in  zwei  Theile 
gespalten,  zwischen  denen  ein  Theilminimum  Plate  nimmt.  In  den  Jahressummen 
der  Stundenwerthe  deutscher  Stationen  findet  mau  diese  Depression  nicht  wegen 
des  ununterbrochen  ansteigenden  Ganges  in  der  Winterzeit;  nichtsdestoweniger 
ist  ihr  Torkommen  in  den  einzelnen  Monaten  ein  typi.-^ches;  sie  ist  sdbst  in 
Hamb  :nr  mit  seinen  geringen  Sounenscheinwerthen  in  den  Monaten  Mai,  Juli 
und  Auguäb  stark  ausgeprägt.  Ich  glaube  in  meiner  mehrfach  erwähnten  Arbeit 
den  Nachweis  geliefert  zu  haben,  dafs  dieser  Ausfall  an  Sonnenscheinstunden 
nicht  ein  Spiel  des  Znüüls  ist,  sondern  in  dem  Gang»  der  Bewölkung  begrftndet 
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ist,  welche  thatsächlich  nach  stündlichen  Beobachtungen  in  Görlitz  und  in  Pote* 
dam,^)  in  don  Stunden  lli^a— 2^p  nino  gröfeere  ist,  als  vorher  und  nachher. 

Die  Stunde,  in  welcher  die  Sonne  länger  (und  also  auch  häufiger)  scheint 
m  irgend  einer  anderen  und  in  irgend  einem  Monat,  flillt  in  gtaa  Nordwesir 
europa  auf  den  Mai.  Eberawalde  und  Bremen  haben  von  10  11  Uhr  im  Mai 
durcbsdmittlich  rund  2Ümsü,  Bestock  11  bis  12  Uhr  rund  20mai,  Hamburg  12 
bis  1  Uhr  migefthr  Hmal,  Kiel  1  bis  2  ühr  30mal,  endlich  Magdeburg  2  bis 
3  ühr  ca  19m.il  Sonnenschein.  Die  Wahrscheinlichkeit  des  Sonnenscheiiis  zu 
diesen  bezw.  Stunden  ist  nahezu  gleich  0,6,  d.  h.  xmUn-  10  Tagt  ii  darf  man  an  6 
zu  diesen  Stunden  Sonnenschein  erwarten.  Die  Länder  Centraieuropas  inkL 
Schweis  und  Adria  empfangen  den  meisten  Sonnenetehefn  im  Juli  oder  Angust 
mit  theihroi>o  stark  an  die  Gewifsliolt  grenzender  Wahischeinliebkeit,  z.  B.  Pola 
^W  — 0,9)  im  Intervalle  3— 4^p  im  Juli. 

Interessante  Ergebnisse  zeitigt  auch  eine  Verglelchung  der  vor-  und  der 
nachmittigigen  InflolationssummeD.  Es  registrirCen: 

vormittags  nachinittu|;8 


Std. 

«/o 

Std. 

49 

855,0 

51 

Rostock  .... 

.   .  8084 

48 

884,9 

52 

43 

705.5 

57 

48 

r>2 

60 

s;u.t> 

50 

49 

817,7 

51 

dO 

60 

CO 

91M 

50 

.   .  1121,« 

50 

1108,8 

50 

&1 

1196.5 

49 

Madrid  .... 

.    .  l.jlS.7 

1409,0 

■48 

&s 

S44,3 

47 

55 

681,7 

45 

Ohir  

52 

792,1 

48 

Hier  zeigt  sich  wieder  der  natürliche  Gegensatz  zwischen  Bewölkung  und 
Sonnenschein.  Im  Küstengebiete  der  Nord-  und  der  Ostsee  ist  erstere  iu  den 
Morgenstoaden  in  allen  Jahreszeiten  ziemlich  stark,  und  fast  überall  en*eicht  sie 
ihr  Minirnnm  am  Abend.  Dementsprechend  kommt  auf  den  Vormittag  in  allen 
Stationen  Deutschlands  weniger  Sonnenscheia  als  auf  den  Nachmittag,  und  der 
Unteisehied  ist  ein  wenig  gröfeer  im  Kfistengehiete  als  im  Binnenlande,  wo  er 
hiiufig  auf  0  berabsiiikt  (Stuttgart,  Wien).  Im  Süden  kolirt  sich  das  VerhÄltnifs 
um,  und  auch  die  GipfelHtationen  erfreuen  nicli  vormittags  einer  gröfseren  Sonnen- 
scheindauer als  nachmittags.  Scheidet  man  aber  bei  Untersuchung  dieser  Frage 
nach  kalter  und  'warmer  Jahreszeit,  so  ergiebt  sich,  dafs  im  Winter  ganz  all- 
gemein (mit  Ausnahme  der  Gipfel,  und  der  südlich.sten  Station  n  T\om  hfm!  Ma  drid) 
der  Nachmittag  sonniger  ist  als  der  Vormittag.  Im  Pommer  haben  freilich  die 
meisten  Stationen  nachmittags  auch  mehr  Sonne  als  vonnittags,  doch  sind  mehrere 
Ausnahmen  vorbanden:  Madrid,  Rom,  Wien,  Elagenfurt  und  Bukarest  Diese 
drei  letzten  Stationen  haben  also  im  Sommer  ein  Vonnittags-,  im  Winter  ein 
Kachmittagsmaximum  und  bilden  demnach  eine  Art  üebergaug  zu  den  Stationen 
Südeoropas,  die  zu  allen  Zeiten  vonnittags  mehr  Sonnenschein  geoieben  ab  nach* 
mittags.  Die  Qipfelstationen  halten  hierbei  m  den  sfldlichen. 

Soaiuffir  WlDter 
▼ortu.         nadim.  vorm.  natehm. 


R(»tock   619.0  677.9  1851,4  207,0 

Hamburg   403,5  530,3  m.i)  i:5.2 

MagdebniB   £80,6  WSA  194,5  2S&,t 

Wien   9nJ9  651,3  224,5  25S,7 

Klagwlian   6X6,6  916,8  830,8 

Bnkanit   7574K  761,4  980,0  8164 

R.»m   808,7  l'JO.d  42ü,l  406,9 

Madrid   981,2  890,8  ri37,5  518.2 

SoonbUck   470,0  326,7  879,7  366,0 


1)  V^l  .Yi-rüfTeiitl.  d.  prenb.  Hat.  &ift.*,  1S91,       III,  und  .Ei^gebo.  d.  met.  Bfobaebt 

in  Potsdam  Ud3  und  1894'. 
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AnnftlMk  d«r  Bjdrograpbie  und  Uaritimeu  Meteorologie,  Juli  1896. 


Die  Guinea-  und  Aequatorial-Strömungen.') 

Für  Jedtn  Monat  gesondert  be«rii«i(et  oacb  den  Angaben  von  8SKI0  an  Bord  tod  niederUndiMliaii 

ScbtSien  gefBhrten  Tagebüchern. 

In  diesem  Atlas  sind  jedem  Monat  zwei  Doppelseiten  gewidmet.  Die  erste 
enthält  alle  beobachteten  StromversetKungeD  innerhalb  eines  jeden  EingradfeldeB 
zwischen  2°  und  24"  N-Br,  2"  und  29"  W-Lg,  graphisch  dargestellt,  mit  der  Zahl 
der  Beobachtungen  für  jeden  Strich  und  jedes  Feld.  Die  Gröfse  des  NcLzcs  der 
Hauptkarte  ist  etwa  (32  X  cm.  Rothe  Pfeile  keanzeichoeu  westliuheu  Stronii 
schwarze  (tatlichen.  Qaerstriche  an  den  Strompfeilen  nnd  —  wo  nöthig  —  die 
Zahl  der  Widerhaken  geben  die  fJescbwinJigkeit  von  5  zu  5  Sin  in  24  Stunden 
an.  Die  beigegebenen  Tabellen  enthalten  für  die  i'ünfgradfelder  —  an  den 
Rändern  der  Karte  auch  Theile  solcher  —  die  gekoppelten  Stromrichtungen 
)iel)st  Geschwindigkeiten  l&r  jeden  Yiertelkreis,  den  tfstliehen  und  westlichen 
Halbkreis  sowie  die  anderen  aus  den  Tagebiu  liern  ausgezogenen  Werthe. 

Die  zweite  Doppelseite  jedes  Monats  bringt  im  halben  Mailsstab  der  Haupt- 
karte Tier  kleinere  Karten,  mit  I  bis  IV  bezeichnet  Davon  giebt  I  die  fiber- 
wiegenden  östlichen  oder  wcstliclien  Strom  Versetzungen  gekoppelt  für  jedes  Ein- 
gradfeld an  (siehe  Probe,  Seite  328);  II  die  iur  ITinfgradfelder  in  den  vier  Kreis- 
vierteln gekoppelten  Versetzungen  nebst  Linien  gleicher  Wasserwürme  von  Grad 
XU  Grad;  III  die  Linien  gleicher  Lnftwttraie)  ferner  die  Regen prucente  für  Ein« 
gradfelder;  endlich  IV  liie  Windrosen  und  mitlS  ie  Windstärke  für  jeden 
zweiten  Kompal'sstrich  und  die  ßegenprooente  (hier  iür  Fünfgradfelder).  In  II 
und  lY  iind  die  ESngradfelder  ohne  Strombeobachitnngen  leicht  gestrichelt.  Da 
aufser  den  schon  erwähnten  Werthen  noch  «pecifisches  Gewicht,  Stromstriche, 
kabbelige  See,  fliegende  Fische,  Meerlenrhtfn,  Seebeben,  verfärbtes  Wasser  und 
Passatstaub  in  den  Karten  oder  Tabellen  angeführt  sind,  euthält  der  Atlas  mehr, 
als  man  nach  dem  Titel  erwarten  sollte.  Trotzdem  ist  der  Titel  gerechtfertigt, 
da  der  Strom  den  Ilauptgegenstand  der  üntersuchnng  bildet  und  andere  Beob- 
achtungen nur  dann  ausgezogen  wurden,  wenn  das  betreffende  £tmal  Stroui- 
Tefsetvongen  aufwies. 

Die  Befnrobtung,  (Ue  man  deshalb  etwa  hegen  könnte,  dals  viele  Beob> 
achtnngen  ausgefallen  seien,  bestätigt  sich  bei  näherem  Zusehen  nicht.  Aus  der 
Einleitung  und  den  Karten  ergiebt  sich  nämlich,  dais  Strom vei-setzungeu  von 
1  bis  5  Sm  in  S4  Standen  hier  mitgerechnet  sind,  wftbrend  man  sie  sonst  meist 
au.sfallen  läfst,  da  die  Genauigkeit  der  Logrechnung  nicht  soweit  reicht.  Die 
Zahl  der  Etmale  ohne  Sti'omversetzung  —  d.  h.  unter  1  Sm  —  mufs  deshalb 
gering  sein.  Eine  Auszählung  in  zwei  Karten  ei^b  f^r  Januar  18  Etmale  ohne 
Strom,  für  Juli  15.  Da  die  entsprechenden  Etmale  mit  Strom  1721  und  3426 
sind,  sind  durchschnittlich  nur  1  bis  '  -"/o  aller  Etmale  ausgefallen.  In  Feldern 
mit  wenig  Beobachtungen  kommen  natürlich  gelegentlich  viel  höhere  Procent- 
werthe  vor.  Wir  beben  in  dem  Atlas  also  fast  das  ganze  Beobaditangsmatertal 
mit  Ausnahme  des  fiuftdruckes. 

Die  Behandlung  der  Windbeobachtungen  ist  etwas  andere  als  die  des 
Londoner  Meteorologischen  Amtes  in  der  Umgebung  des  Kaps  der  Guten  Hoffnung. 
(Siehe  Bemerkungen  dazu,  Seite  5:  ^Nur  («iiie  einzige  Beobachtung  desselben 
Schiffef  an  ilemselben  Tage  in  demselben  Eingradfeld.")  r''^^on  allen  während 
eines  Etmals  aufgezeichoeten  Windbeobaohtungen  ist  jede  Kichtungeinmal  aus- 
gezogen mit  der  mittleren  Windstärke  far  die  Richtung;  ebenso  die  Windstillen.* 
Ohne  Kenntnifs  der  durchschnittlichen  Zahl  der  Windbeobachtungen  im  Etinal, 
die  von  12  bis  3  schwanken  mag,  oder  ohne  eine  ausführliche  DoppelproVie  — 
alte  und  neue  Weise  —  läfst  sich  der  Wertl)  dieses  Verfahrens  kaum  beurtheilen. 
Man  darf  aber  jedenfalls  erwarten,  dafs  auch  so  der  Hauptübelstand  der  alten 
Methode,  allen  Windbeol^aehtungen  auf  Segelschiffen  gleiches  Gewicht  zu  geben, 
wodurch  die  wirklichen  Verhältnisse  in  bestimmten  Fällen  verzerrt  werden,  auf 
ein  sehr  geringes  MaTs  Terringert  ist    Ohne  eine  gewisse  Willkflr  in  der 


1)  ,De  Guinea  en  Aeqatorialttroomen".  Kfinigl.  Miederiloditehet  Ifeieor.  Iitttitnt.  Utnebt  1895 
H.  6.  Bum,  Amsterdam.    Frei«  S,ÖO  fl.  Orob-FoHo-AUa«. 
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BebandluDg,  die  zugleich  eine  bequeme  Ausführung  berücksichtigeu  mufd,  laikt 
neh  der  I^belstaad  ttberhatipt  nicht  statistoch  bekämpfea,  htfchetens  svnoptisoii, 
und  dazu  f-  l  lr^n  wieder  in  den  mfiräten  Meeren  die  Beobachtangon  und  die  ent- 
sprechenden hLarten. 

Die  graphischen  Darstellangen  im  AUaa  sind  ohne  Aufnahme  ubenichtlieh 
und  klar  und  der  in  der  Einleitung  nnsgeftprochene  Grundsatz,  soviel  wie  möglich 
Alles  anzugeben,  f?o  dafs  sieh  Jeder  sein  eigenes  Urtheil  über  den  Werth  der  Er- 
gebnisse bilden  kann,  überall  durchgeführt,  wo  es  giog,  in  den  Karten  und  in 
den  Tabellen. 

Da  ein  Vergleich  nach  der  einen  oder  anderen  Ricbtun;,'  mit  verwaiidlea 
Arbeiten  imuier  lohnt,  weil  die  Uuterschicdo  her vdi treten,  uehueu  wir  zunächst 
„Quadiai  (0°  bis  10"  N-Br,  20°  bis  30°  W-I>g;  Atlas  und  Bemerkungen, 
Meteorologisches  Amt,  London  1874)')  für  Februar  vor.  Für  diesen  Monat  hat 
nüinlicb  die  honiindische  Arbeit  anselieinend  die  wenigsten  ni-oUachtungen 
(Februar  1103.  Juli  3426).  Es  handelt  sich  um  den  Kaum  von  2°  bis  10°  N-Br, 
20*  bis  28*  yf'I^  der  beiden  Arbeiten  gemeinsam  ist 
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Ein  solcher  Vergleich  geniifj^t,  nm  die  Ueberlegenheit  der  Eingradfelder 
beim  Strom  auch  für  deu  Fall  zu  zeigen,  wo  die  Zahl  der  Beobachtungen  kleiner 
ist.  In  der  Nordwestecke  von  15  ncheint  z.  H.  die  12  der  3  ulierlegeu,  ist  es 
aber  nicht  unbedingt,  wenn  man  A  ansieht,  da  alle  drei  Beobachtungen  auf  dasselbe 
Bingradfeld  fallen,  vfthrend  man  von  der  Vertheilung  der  12  BeobachtoDgen  inner- 
halb des  Zweigradfeldes  nichts  weifs.  Vertheilt  man  diese  gleichmftbig,  ao  kommt 
man  auch  nur  auf  drei  Beobachtungen  fnr  je  ein  Eingradfeld. 

hl  dar  Südwestecke  von  B  findet  mau  lä  und  9;  alle  15  Beobachtungen 
kann  man  (nach  A)  richtig  nnterbringen.  Bei  der  9  bat  man  die  Wahl  xwisohen 
Tier  Feldern,  die  Unsicherfadi}  und  im  Durohaohnitt  nur  avei  Beobachtongen  für 
daa  Eingradfeld. 

Der  Vortbeil,  bei  Strombeobachtnngen  Ton  Eingradfeldem  auszugehen, 
mufs  in  der  Nähe  von  Land  noch  mehr  hervortreten,  wo  bei  dem  genaueren 
Verfahren  doch  höchstens  alle  L'ieobaclitnniren  innerhalb  ßO  Sin  senkrecht  zur 
Küste  zusammengefalst  werden,  während  sonst  die  Entfcruungcu  auf  120  bis 
800  Sm  anwaehmn  kdnnen.    (Nach  bisheriger  Gewohnheit  Zweigrad  felder  und 

1)  Die  Annalen  1876,  &  133,  enüwlten  eine  zum  Thcil  auf  Quadrat  3  beruhcudv  Ab- 
handlnng:  ,U«bnr  die  8ti6miing«n  in  den  A«i|natorinlgefendea  dei  AdnodMihMi  OoHwn."  Voa 
C  Ko Idewey. 
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Uberwiegeoile 

Ost-Oder  Westr 

Prozente  alter  Beobacht: 

kurze  Pfeile  unter  80% 
lange  »     über  80% 

Seemeilen  in  24  Std. 

dünne  PPeilc   5-10  Sm. 
dicke     «      10-25 " 
doppelte  "    über  25» 

Zahl  der  Etmaie 

punktirte  Pfeife  4-9 
unterbrochene  -    10  -?3 
ausgesogene  »    äQu.mebr  . 

2  Pfeile  in  demeclben 
tinjradfeld  bedcttten*. 
kein  nennenswerthee 
liberjewicbt . 
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Streifen  von  1"  X  5°  oder  2°  X  5*.)  Wo  dicht  unter  der  Küste  Gegenströinungea 
8ind|  wird  das  Strooibild  mit  wachsenden  Feldern  immer  mehr  verwischt. 

Es  bedarf  wohl  keines  Hinweises,  dafs  die  beiderseitigen  Vorarbeiten  über 
dea  Strom  dieselben  waren,  und  nur  die  gewählte  Form  der  Yerdffentlichung 
vereehieden  ist  Am  wichtigBton  ist  es,  featoihslteii,  dafs  man  vobl  von  A  tu  B 
ubergehen  kann,  aber  nicht  mehr  von  ß  auf  A  zurück  kann,  nnd  daÄ  die  ArbeitB- 
last  bei  beiden  Methoden  dieselbe  \M. 

Als  zweite  Arbeit  ueLuieu  wir  die  neun  Zehn^iradfelder  (Aila.s  und 
Bemerkungen,  Meteorologisches  Amt,  Loiidon  1876)  von  20"  N-Br  bis  10°  S*Br, 
10°  bin  40°  W-Lg.  Hier  sind  die  Ergebnisse  in  Streifen  von  2"  Breite,  5°  Länge 
zueammeugefartit,  da  die  Beobachtuugen  viel  weniger  zahlreich  waren  als  im 
„Quadrat  3« 

Auf  der  letzten  Tafel  (IV)  des  Atlanten  zu  diesem  Werk  findet  man  unter 
„Dezember'*  und  „Vorherrschendem  8tron»^  von  12^  bif(20"N-Br,  15"  bis  20  W-L^r 
au  der  afrikanischen  Küste  zu  beiden  Seiten  des  Kap  Verde  nach  NorUuHi 
gerichtete  rotbe  Strompfeile  mit  der  Bemerkang  in  rother  Schrift  daneben: 
„Dieser  nordttstlicbe  Strom  ist  nngewdhnlicb;  er  iat  gewöhnlich  sndlicb  im 
Dezember**. 

Da  dies  die  einzige  auffällig  gedruckte  Bemerkung  auf  allen  vier  Tafeln  des 
Werkes  ist,  wollen  wir  sie  verfolgen.  Im  vorderen  Theil  des  Atlas,  Dezember, 
Quadrat  38,  12**  bis  20°  N-Br,  findet  man,  dafs  diese  Pfeile  auf  sieben  Strombeob- 
achtungen beruhen  und  auf  Seile  löl  des  Bandes  „Bemerkungen''  die  Begründung 
unter;  ,»8trom,  Quadrat  88*. 

Anmerkung:  „Der  vorherrschende  nordöstliche  Strom,  der  in  der  Karte 
und  auf  der  Tafel  iür  Dezember,  Quadrat  38,  hervortritt,  ist  das  Ergebnifs  von 
Beobachtuugt'u  desselben  Schiffes;  das  Tagebuch  ist  sehr  gut,  und  die  iieob- 
aehtungen  sind  rerläihlich,  aber  das  Scdiilf  hatte  von  den  Kanarischen  Inseln  bis 
zu  18"  N-Br  herunter  südwestliche  Winde  gehabt  und  bekam  den  Nordostpassat 
erst  in  17°  N-Br;  die  südwestlicbeu  Winde  zwangen  es,  im  Osten  der  Kap 
Verdifldien  Inseln  ▼orbeizugefaen  und  mdgen  den  nordOstlicben  Strom  erklären, 
dem  es  dort  ausgesetzt  war.  Zu  anderen  Zeiten  im  Dezember  war  der  Strom 
wahrscheinlich  siidöstlich  oder  südwestlich  wie  in  aiideron  Wintermonaten.  Diese 
Ansicht  wird  durch  die  Stromkai'ten  der  Admnaliut  und  die  von  KapL.  z.  See 
J.  C.  de  Brito-Capello  unterstützt.'' 

Die  holländische  Arlu  if  Lit  bt  für  denselben  Raum  und  Monat  (12**  bis 
20"  N-Br,  15°  bis  20°  W'-Lg,  Dezeutber)  36  Beobachtungen,  darunter  9  mit  weniger 
als  ö  Sm  Strom.  Koppelt  man  die  übrigen  27  naob  den  KreJarieftehi  nia 
Ost  n.  B.  w.,  80  erbttlt  man  nördlich  und  südlidi  von  Kap  Yerde  (15°  N*Br): 

Stromversetzuiig  zwischen  der  aftikuiscbeu  Kttste  und  20"  W-L^  im  Dezember. 

Etmale,  d.  b.  Beobaobtangvndil,  in  (). 

N-Br         SOzÜ  10  .Siu  [7)       ONO  ?8ai  (»)       NWzW  7  Sm  (2)       SW^S  11  Sn.  tlü) 
lö"— 13°  N-Br  7  Su  (2)  —  W        7  Sm  (1)      ÜVitü   7  Sn  (3) 

Was  also  in  dem  englischen  Werk  al:^  Yermuthung  ausgesprochen  wurde, 

beweisen  die  holländischen  Beobachtungen  für  Dezember.  Sndwestliche  Strömungen 
sind  am  häutigsten  und  stärksten,  danach  südöstliche,  nordöstliche  kommen  nur 
ausnahmsireiBe  vor  nnd  sind  dorchsehnittUeb  sehwaoher  als  die  genannten. 

Ein  drittes  Quellenwerk  ist  Quadrat  75  der  Deutschen  Secwartc,  von  20° 
bis  30°  N-Br,  20*  bis  30°  W-Lg,  Resultate  u.  s.  w.  für  Eiugradfelder.  Hamburg  188.1 
Der  Ort  der  Stromversetzung  wird  hier  etwas  anders  gerechnet  als  bei  den  Ilolläuderu 
und  Engländern.  Ks  heifst  nämlich  Seite  XII,  Einleitung,  unter  15:  „Die  Vor* 
Setzungen  ;<ind  hier  jede.^inal  demjenigen  Zonenabschnitt  (1°  Breite,  ä"  Länge)  zu- 
getheilt  woi'den,  in  welchem  das  Etmal  endete,  für  das  sie  gelten.'*  Im 
boUftndiscben  Werke  beifst  es  in  den  Erkl&rnngen  1.  Seite,  Zeile  6  von  oben; 

„Die  Beobachtungen  von  Strom  u.  s.  w  sind  für  jedes  £tmal  der  mittleren 

Breite  und  LJlnge  des  Etmals  zugeschrieben. "  Da=!  bedeutet  also,  wenn  ein  Schiff 
von  22Vs°  N-lii-,  2h*y  W-Lg  in  einem  Etmal  bis  20',.  XJJr,  25'/:^°  W-Lg  segelt, 
so  wird  die  Stromversetsnng  im  deutschen  Werke  dem  Streifen  20'  Iiis  21"  N-Br, 
25°  bis  30°  W-Lg  zugeschrieben,  im  holländischen  dem  Kingi  n  Me  21"'  Im's 
22°  N-Br,  25°  bis  26°  W-Lg.   Nimmt  mau  au,  dais  es  sich  in  dieser  Gegend, 

Jjo.  i.  Bjrir.  «to..  189«,  H«A  TU.  q 


Digltized  by  Google 


AniMÜaii  der  BjdrofraplU«  und  MutitiimB  Hoteotologie,  Juli  1S86. 


20°  bis  24**  N-Br,  unterhalb  30^  W-Lg  eigentlich  nur  um  sOdwArts  bestimmte 

Segler  handelt,  so  wird  uian  der  besseren  W  i  <rl(Mi.  hbarkeit  wegen  gegebenenfalls 
die  Breiten  des  Quadrates  75,  wo  es  »ich  um  Strom  baadeU,  eämmtüch  um  ruud 
1°  erhöhen,  wie  es  hier  geschehen  ist 

Die  äufserlich  übereinstimmeiiden  Felder  beider  Arbdten  gehen  von  20** 
bis  24°  N-Br,  20°  bis  29°  W-Lg;  ein  Yorcrkich  der  StrtfmungeiL  mufii  sich  aber 
auf  21°  bis  24°  N-Br,  20°  biß  25°  W-Lg  beschränken. 

Diesmal  ist  der  Oktober  gewftmt,  weil  in  dmn  Monat  und  in  diesem 
Meerestheil  nach  einor  kloinen  Berechnung  die  holländischen  Hoobachtungcn, 
nach  der  Yertheilung  über  das  ganze  Jahr  betrachtet,  so  ziemlich  daa  ungünatigste 
Zahlcuverhältnils  gegenüber  den  deutschen  aufweisen. 
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Utrecht,  gewübnl.  ^^ilcn  (hier  am  A  abgeleitet). 
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Nach  der  Kinlcitnnf^  von  Quadrat  75,  Seite  VJl  1,  stammt  ungefähr  '/« 
aller  Beobachtungen  dieser  deutschen  Yeröfifeutlicbuug  von  holländischen  richiffen, 
unter  den  acht  Strombeobachtungen  im  Mittelstreifen  ron  B  ist  demnach  eine, 
die  anch  schon  in  den  49  Beobachtungen  enthalten  i.st. 

Aus  allen  drei  Vergleichen  ergicbt  sich,  dafs  der  Atlas  nicht  nur  sehr 
reichhaltig,  sondern  auch  praktisch  angelegt  und  in  jeder  Weise  sofort  ver- 
wcrtlil.ar  if>t.  Sein  Bearbeiter,  der  zweite  Direktor  der  Abtheilung  Seefahrt  des 
Utrecht«'!-  Instituts,  Kapt.-Licut.  M.  E.  I>.  J.  Kluit  1.  N.  M.  M.,  hat  damit  deo 
Seefahrern  und  Öeewarteu  ein  (^uelleuwcrk  zur  Verfügung  gestellt,  das  sich  den 
früher  erschienenen  Werken  des  Meteorologischen  Amts  in  Utrecht  wfirdig  an 
die  .Seite  stellt. 

Um  den  Lesern,  die  den  Atlas  j^elher  nicht  kennen,  wenigstens  einen 
Begriff  von  einem  Theile  des  luhaUes  zu  gibuii,  int  No.  1  des  zweiten  Blattes 
für  August  etwas  gekfirzt,  —  kmn  Feld  mit  weniger  als  vier  Etmalen  nnd  weniger 
als  5  Sm  Strom  verein faclil,  —  nur  zwei  bis  drei  Stufen  der  Wcrthc  —  und 
um  7>  verkleinert,  hier  wiedei^gebeu.  Auf  eine  nähere  Besprechung  der 
Strömungen  sowie  der  Wilrme-,  Wind-  und  BegenTerlAltnisse  n.  s,  w.  mnft  hier 
versiebtet  werden,  da  der  Zweck  nur  ist|  den  Leser  auf  den  reichen  und  Bber« 
siditUchen  Inhalt  des  Werkes  anfmerloam  an  maehmi.       K  Knipping. 


Notizen. 

1.  Sternschnuppe,    hu  Journal  der  Bark  „Gotha",  Kapt.  F.  Rumplf, 
findet  sich  folgende  Bemerkung:   ^Am  13.  April  1894,  um  3  Uhr  45  Minuten 

morgens,  auf  I7,r>'^  S-Br  und  3,1 W-Lg  wurden  gleichzeitig  mehrere  Stern- 
.schnuppen  beobachtet.  Eine  derselben,  am  südwestlichen  Himmel  in  einer 
geschätzten  Hohe  von  50^,  hinterliefs  einen  hellen  Streifen  von  etwa  10'^  Länge, 
in  «leisen  Mitte  .sich  ein  ßteriiahulicher  Punkt  befand.  Letzterer  sank  rascher 
al-^  die  übrigen  Theile  des  licUi  n  Streifens,  die  Enden  desselben  gewissermafsen 
nachziehend.  Nach  und  nacli  vereinigten  sich  die  beiden  Hälften  des  Streifens, 
80  dafs  die  Erscheinung  Jetzt  genau  wie  ein  Komet  aussah.  Nach  Verlauf  roa 
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etwa  3  Minuten  verachwaad  dieselbe  hinter  einer  Wolkenbank.  Bei  frischem 
Passatwind«  imd  «tark  bewölktem  Himmel  war  das  Wetter  schön." 

3.  Zodiakallicht  Kapt.  A.  Scheepsma  vom  SchiHe  „Adolt*  aah  am 
10.  Januar  1893  zwisehen  7  und  8  ühr  abends  auf  13,6"*  N-Br  und  181,7'*0-Lg 

eine  aufnillig  hell  leuchtende  Stelle  am  ITimmel  in  der  Peilung  WzS  Itis  WSW, 
welche  nach  seiner  Aussago  wohl  nicht.-;  mehr  mit  der  Dämmerung  gemein  haben 
konnte  und  daher  wohl  ein  Zodiakallieht  gewesen  äein  wird. 

3.  Verwendung  von  Meerwasser  zum  Waschen  der  photo- 
graphisehen  Negative.   Auf  Seereisen,  wo  man  mit  Sfifswasser  sparsam  um- 

gellen  mun^,  kann  zum  Auswaschen  des  Fixirnatrons  sehr  wohl  S'eewasser  benutzt 
werden.  Jn  Letzterem  ist  dan  Fixirnatron  cl)euso  löslich  wie  in  gewöhnlichem 
Wasser.  Nur  mufs  man,  um  den  Salzgehalt  des  Meerwassers  zu  entfernen^  nach 
beendigtem  Waschen  mit  Sfifswasser  nachspfilen.  Bei  ruhiger  See  und  nicht  zu 
schneller  VorwUitsbcwefriing  des  Schiffes  kann  man  den  riaUentriifjer  mit  den 
Platten  an  einem  Seile  hinter  dem  lahreudeu  Schiffe  nachschleifen  lassen. 

(„Knnst  für  Alle",  16.  Febraar  1896.) 

4.  Zum  tropischen  Regen.  Herr  Wiesuer  hat  vom  November  1893 
bis  Februar  1894  in  Buitenzorg  auf  Java  n.  A.  die  mechanische  Wirkung  der 
heftigen  Tropenregen  auf  die  Pflanze  imtersncht  nnd  dabei  Folgendes  gefunden. 
Die  gröisten  während  einer  Sekunde  gefallenen  Hegenhöheu  waren  nach  zwei 
T««^edenen  Methoden  in  swei  sehr  Bchweren  Regen  fUllen  0,03  und  0,04  mm. 
Die  letzte  Zahl  giebt  (extrapolirt)  in  einer  iStunde  146  mm/)  in  einem  Tage 
.8500  mm  als  Regeuhöbe,  während  die  jahrliche  Regenhöhe  von  Buitenzorg  (15  J.) 
4464  mm  ist.  Das  Gewicht  des  gröfsten  Wassertropfens,  den  es  Oberhaupt  her« 
znatellen  gelingt,  iet  0,26  g;  ßllU  aber  ein  Tropfen  aus  einer  gröfseren  Höhe  als 
h  m,  so  geht  das  Gewicht  im  ÜTifBergteu  Falle  nicht  fiVier  0,2  g  hinaus.  Als 
äufserstes  Gewicht  fiir  die  allerschwersten  Regentropfen  des  heftigsten  Tropen- 
regens wurde  0,16  g  gefunden;  bei  schwerem  Regen  und  grofsen  Tropfen  beträgt 
es  meist  0,06  bis  0,08  g.  Es  wurden  ferner  Tropfen  von  0,01  g  Gewicht  etc. 
bis  0,26  g  Gowiclit  aus  Höhen  von  5'/.  hi=?  22'/i  m  fallen  gelassen.  Dabei  zeigte 
es  sich,  dafs  innerhalb  dieser  Grenzen  Tropfen  jeden  Gewichtes  aus  jeder  H^e 
mit  annähernd  gleicher  Gesebwindigkeit  Ton  etwas  mehr  als  7  m  «le  Sekunde 
unten  ankommen,  dafs  die  Beschlenni^nmg  bei  fallenden  Tropfen  also  durch  den 
Luftwiderstand  schon  innerhalb  2t>m  nahezu  aufgeholfen  ist.  Für  die  lebendige 
Kraft  der  schwersten  Regentropfen  wii-d  mit  diesen  Gröfsen  eine  so  kleine  Zahl 
gefunden  (0,0005  Kilogrammmeter),  daTs  Blfttter  dnrch  einen  so  schwachen  Stöfs 
nie  beschädigt  werden  können. 

(Aus  den  Wiener  Sitzungsber.  Akad,  d.  Wiss.,  Bd.  CIV,  Abth.  1,  Dez.  lÖDü.) 

5.  Tnban,  an  der  Nordkuste  von  Java,  westlich  der  Madura-Strafse,  ht 
nach  den  Aufzeiclmungen  des  Kapt.  Ilashatjcn  vom  Schilfe  „Gustav  it  Uscar" 
ein  kleiner,  unbedeutender  Fiats  nnd  für  ein  Schiff  zur  Zeit  des  Nordwestmonsuns, 
gegen  welchen  die  Hai  völlig  ungeschützt  ist,  nicht  zu  empfehlen  Während  der 
Anwesenheit  des  „Gustav  &  Oscar^  daselbst,  vom  14.  Dezember  1892  bis  zum 
Id.  Januar  1893,  mufste  an  10  Tagen  wegen  des  starken,  von  häufigen  Gewitter» 
bOen  begleiteten  Nordwestwindes,  der  in  der  Bai  eine  hohe  See  und  n:  Strande 
eine  solche  Brandunf?  vennvachte,  dafs  jede  Verbindung  mit  dem  Lande  völlig 
abgeschnitten  war,  das  Luschen  der  Ladung  unterbleiben.  Aul  dem  Anker jilatze 
befindet  sich  eine  Wassertiefe  von  8,7  m  (4Vi  Faden),  und  der  Strom  setzt  mit 
einer  Geschwindigkeit  von  durchschnittlich  '/4  Knoten  stets  nach  OSO.  Zur 
Springzeit  ist  derselbe  etwas  stärker.  In  Tuban  ist  während  des  Nordwest- 
monsnna  kein  Ballast  zu  bekommen. 

6.  Ueber  die  Schiffahrt  in  der  Müuuuug  des  La  Piata  bemerkt 
.Kapt  O.  Hd okelmann  vom  Sehiffe  «Antigone**:   ,Am  80.  Mai  1893  sichteten 


^)  Nach  der  .Mt  teorol.  Zeitschr."  1886,  218,  fielen  im  Gelben  Meere  iu  einer  Stunde  79  mm; 
■ach  lim,  S86,  in  Süd-Japwi  in  «iner  Stande  131  mm;  oacb  ,Clel  «t  Terre*"  189ä,  171.  ia  Uocl«» 
Belgien,  66  mm  In  Sft  IIIatitieB  (113  nun  te  elnec  Stande).  In  DeatfdMukd  betrag  naeb  nelliann 
die  frtMe  gemeitene  etllndHebe  Regeomenge  76  nn. 
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wii'  auf  der  Heise  vou  Caidiil  uach  Puerto  la  Plata  um  11  ühr  abends  das  Feuer 
von  Poloiiio  und  erhidten  am  folgenden  Morgen  um  7  Öhr  einen  La  Plata- 
Lootsen.  Wir  inursten  aber  noch  volle  sieben  T;ipc  vor  und  in  der  Mundung 
des  La  Plata  gegen  steife  westlicbe  und  südwestliche  Winde  kreazen,  bevor  es 
uns  am  7.  Jnm  endlicli  gelang,  bei  der  Mfole  yon  Puerto  U  Plata  tn  Anker  sv 
kommen.  Der  Waaserstand  auf  dem  La  Plata  war  infolge  des  anhaltenden 
westlichen  Windes  so  niedrig,  dafs  unser  Scliiff  mit  einem  Tiefgange  von 
20  Fufs  en^l.  in  der  Nähe  von  Indio  Point  zweimal  im  Mudd  featgerieth.  Der 
englische  ViermaBter  »Beackbank«,  welcher  einen  Tag  nach  uns  ankam,  war  bei 
einem  Tiefgänge  von  22  Fufs,  mit  einem  Lootsen  an  Cord,  volle  drei  Wochen 
in  der  La  Plata-Mündung  gewesen  und  hatte  dabei  tagelang  in  dem  Mudd  fest* 
gesessen.** 


Eingänge  von  meteorologischen  Tagebüchern  bei  der  Deutschen 

Seewarte  im  Monat  Juni  1896. 

I.  y»  SeUITen  der  Kaiaerlleken  Hariie. 

S.  H.  Sekiffe  und  Fahr! eng«: 

1.  „CSnidbr'',  Kommandanten  Korv.-Kapts.  Broeker  und  Folleniav. 
Geführt  anf  dw  Mtafrikanischen  Station. 

2.  ..Cnrmoran^',  Kommandant  Korv.-Kapt.  Brinkmann.  Qeffthrt  aof 
der  ostainkauidciien  Station,  im  Golf  von  Persien  und  in  Ostasien. 

2.  Tra  KiifflAfteifleUf 61. 

a.  Segelsokiffe: 

1.  Hamburger  Bark  „Heimweh",  Kapt  0.  L.  Heniuv  New  York  — 
Taleahuano,  5/2  —  12/5  18^)5,  96  Tage.  Talcahuano  —  Callao,  15  6-29/6  1895, 
14  Tage.  Callao  —  Punta  Arenas,  C.  R.,  25/7  —  7/8  1895,  Iii  Tage.  Braxilito 
Bar— ranta  Areoas,  1/11—13/tl  1895,  12  Tage.  Penta  Arenas— Lizard,  18/11 
1895-11  4  1806,  145  Tage. 

2.  Bromcr  Volbchifr  Wilhelm",  Kapt.  W.  Wilmsen.  Lizard  —  New 
York,  2  2—  19/3  1896,  40  Tage.  New  York  —  Fair  Island,  18/4  —  22/5  1896, 
34  Tage. 

3.  Hamburger  Vollscliiff  .  /'VzVc Kapt.  Job.  Hansfsen.  50°N-Br 
—Taltal,  17/9-21/12  1895,  96  Tage.  Taltal -Caleta  ßuena,  21/12-24/12  1895, 
3  Tage.   Caleta  Bnena— Lizard,  18/1—20/5  1896,  1S3  Tage. 

4.  Bremer  Vollschiff  „Äb<Äar«W,  Kapt.  E.  Wurthmann.  Lizard— Port 
Stanlftv  (Nothhafen),  5/6  —  8/8  1895,  Tage.  Port  Stanley  -  Oaleta  Bueua, 
20,10—19/11  1895,  30  Tapre.    Iquique-Lizard,  19/1—26/4  1896,  98  Tage. 

5.  Bremer  Bark  ,,joÄ^/a",  Kapt.  C.  Hüneke.  50"  N-Br — Rio  de  Janeiro, 
29/9  —  25/11  1894,  57  Tajxe.  Rio  de  Janeiro  —  0°  Breite  in  91^  0-Lg,  19/1  — 
24/3  lb9ö,  74  Tage.  ü°  Breite  in  91"  U-Lg-Rangun,  24/3—20/4  189ö,  .27  Tage. 

6.  Papenbuiger  Dreimaetechoner  „Ant/e'^,  Kapt.  R.  0.  Smit  Port 
Natal— Kalkutta,  8/8—14/9  1894,  37  Tage.  Kalkutta— Port  Natal,  14/10-12/12 
1894,  5!)  Tage.  Port  Natal -Kalkutta,  16/1-15/3  1895,  ä8  Tage.  Kalkntta- 
Port  Natal,  21/6—23/8  1895,  63  Tage. 

7.  Bremer  Bark  C.  GUtw't  Kapt.  J.  H.  Stege.  Litard—- Honolulu, 
11/4  —  26/8  1895,  i.?7  Tniro.  Honolulu  —  San  Francisco,  18  10  —  13/11  1895, 
26  Tage,   San  Francisco- Queenstown,  .5/1-4/6  1896,  151  Tage. 

8.  Hamburger  Vollschiff  „Vaaco  da  Gama'\  Kapt.  J.  Brinck.  Port  de 
Bone  —  Gibraltar,  26/4—1/5  1895,  5  Tage.  Gibraltar  -  .^antos,  1/5—8/6  1896, 
38  Tage.  Santos— Portland  fOro^'on),  2/8-19/11  1895,  109  Tage.  Portland— 
Lizaid,  12/1—22/5  1896,  131  Tage. 

9.  Blsflether  Vollscliiff  Jjoriolmnu^t  Kapt.  J.  Dötting.  Lisa»!— S-Br 
in  29»  W  Lg,  U/1  - 12/3  1896,  29  Tage.  Babia-^Lisard,  13/3-17/4  1896, 
3ö  Tage. 


Digitized  by  Google 


Asgiiig«  von  iMtMNo1«gbabeii  tafMUkUK  M  dar  DmmIIimi  flMmnt. 


10.  Hambargnr  YoUschiff  „Smanna",  Kapt.  D.  Gerdau.  Lizard — Taltal, 
19/12  1895-10/3  18<JG,  82  Tage.  Taltal— Iquique,  10/3—13/3  3  Tage. 
Iquiqne— LizsKi,  1/4—13/6  1896,  73  Tage. 

11.  Bremer  Bark  ,Madeleine  Rickmers",  Kapt.  II.  Otto.  50°  N-Br  — 
0*  Breite  in  92°  0-Lg,  17/8  —  22/11  1895,  97  Tage.  0°  Breite  in  92^  O-Lg — 
Pinang,  22/11-20/12  1896,  ^«  Tage.  Plnang-Singapore,  22/12-28/12  1895, 
e  Tag.  Siiigapore-Da.^.'^t  in,  9  1  -28/1  1896,  f9  Tage.  Bassein— 0°  Breite  iu 
90,5"'  O-Lg,  25/2— 9  3  1896,  13  Tage.  Breite  in  90,5''  O-Lg-Lijard,  9/3— 
19,6  1896,  i02  Tage. 

19.  Bnker  Barle  „AOanÜc",  Ka|)t.  J.  G.  Gruber.  Lisard— Santo«,  10/9 
-  ?(>  10  1805,  .50  Tage.  Santos— Valparaiso,  7/12  1895-^11  2  189G,  66  Tage. 
Valparaiso— Taltal,  14/2—18/2  189t)|  4  Tage.  Taltal— Lizard,  6/3—24/6  1896, 
iW  Tage. 

18.  ITaiuburger  Bark  „Mareo  Balo^^  Kapt  P.  Schönwaudi  Lizard  — 
Port  Pirie,  23/9-19/12  1895,  87  Tage.  Port  Pirie— Swansea,  19/2-7/6  1896, 
IW  Tage. 

14.  Bremer  TollschifT  „Fritz'',  Kapt.  D.  Hashagen.  Lixard— Ftitladelphia, 

24;.-)- 4  7  1895,  41  Tage.  Philadelphia  —  Gibraltar,  8/8  —  8,9  1895,  31  Tage, 
i'biladelphia  —  Oitiraltar,  214-0/0  1866,  33  Tage.  Gibraltar  —  Marseille,  5/5— 
16/5  1896,  Jl  Tage. 

15.  BrciiuT  VollscliiflF  „i/^/wi*",  Kapt.  L.  Kohlsaat.  Lizard — Philadelphia, 
20/1—22/3  1890.  (U  Ta^^o.    Philadelphia -Gibraltar,  24  4    28  5  1896,  ,94  Tage. 

16.  Braker  Bark  „  Kidorio",  Kapt.  H.  W  lese.  Liicard — Rio  de  Janeiro. 
30/4— 14/6  189&,  ^Tage.  Bio  de  Janeiro -Corinto,  11/8—26/10  1895,  T^Tage. 
Corinto— LisMd,  22/1-4/6  1896,  i34  Tage. 

b.  Daüi|>i schiffe: 

1.  Brm.  D.  „Bonn"f  Kapt.  A.  Winkel.   Bremen— Nordamerika. 

2.  Brm.  D.  „Soltows  Kapt  H.  Ahrens.    Bremen— Brasilien. 

3.  ni)g.  D.  „Rosan'o",  Kapt.  J.  Göttsclie.    Ilaivilnir^^ — Argentinien. 

4.  Brm.  i>.  „Roland  -,  Kapt  C.  v.  Bardclebcn.  Bremen — Nordamerika. 

5.  Hbg.  D.  „Mendoza'\  Kapt  J.  Behrmann.    Hamburg — Brasilleo. 
P).  Ilbg.  I).  ,,(Jhevimt2",  Kapt  Vierk,    Hauiliurg— Australien. 

7.  Brill.  I>.  ,.Mrinchen'\  Kapt  A.  v.  Collen.    Bremen — Nordamerika. 

8.  Brm.  1).  „Sachsen'*,  Kapt.  H.  Supmer.   Bremea — Ostasieu. 

9.  Hbg.  D.  „BundaraA**,  Kapt.  L.  Doherr.   Hamberg— Ostafrika. 

10.  Hbg.  D.  „5an  A'tXoW,  Kapt  A.  Simon  sen.  Ilamburg— Argentinien. 

11.  Brm.  D.  „Pfalz",  Kapt.  H.  Winter.    Brt'ineii— Ar^entinitm. 

12.  Hnn.  I).  ,,Crefeld",  Kapt  H.  Bruns.    Bremen— Noni amen ka. 
\?).  Hbg.  D.  ,,Olinda",  Kapt.  J.  Bruhn.    Hamburg— Brasilien. 

14.  Brm   D.  „Jlalle",  Kapt.  J.  Röben.    Brt^mon —  Nordamerika. 

15.  Hbg.  D.  „Rarana^a'%  Kapt  Ii.  Haussen.   Hamburg— Argentinien. 

16.  Brm.  D.  „Bayern'',  Kapt  B.  Blanke.   Bremen — Anstralien. 

17.  Hbg.  D.  „Tijuca^',  Kapt  S.  Bucka.    Hamburg — Brasilien. 

18.  Brm.  D.  „Sfuff/jart",  Kapt.  D.  Köhlenbeck.  Bremen — Nordamerika. 

19.  Brm.  D.  „Neckar'\  Kapt  W.  Kuhlmann.    Bremen— Nordamerika. 

20.  Hbg.  D.  „Aline  Woermann",  Kapt  J.  Jark.    Hamburg— Westifrika. 

21.  Brm.  I).  „Weimar",  Kapt.  C.  Steeiicken.  Bremen — .Noidamerika. 

22.  Brm.  D.  „Wennar",  Kapt  B.  Nierich.   Bremea— Ostaaien. 

23.  Brm.  D.  „WwXan",  Kapt  A.  Ott  Beisen  in  ostasiatisclten  Gewüssera. 

24.  Brm.  D.  „W^lU^a^f  Kapt.  W.  Kahl  mann.  Bremen— Nordamerika. 

Anfserdem  80  Anszngstagebfieber  von  Dampfern  auf  Belsen  im  Nordatlan- 

tischen  Ocean  mit  Beobachtungen  um  8**  a  und  8*'  p.  Von  diesen  Dampfern 
gehörten  23  der  Hambnrg'Amerika- Linie  und  7  dem  Norddentachen  Lloyd. 
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Die  Witterung  an  der  deutschen  KQste  Im  Juni  1896. 

Mittel, 


aus  den  inetcorologiecbcn  Aufzeicbuungeu  der  Nonaal-Bcobachtimgsstationeu  der 

Seewarte  an  der  deniacheii  Kflste. 
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Bei  etwas  zu  uiedrigem  mittlercu  üaroiueterstand  war  der  Juni  im  Monat»« 
dnrchsclinitt  um  2'  bis  3**  tu  wam,  und  entsprechend  war  die  Bewölkung  anch 

vorwiegend  zu  niedrig,  zumal  an  der  östlichen  Ost^^ee,  wo  r^ic  theilweise  ungewöhnlich 
niedrig  auäüel;  die  Windgeschwindigkeit  blieb  an  der  weltlichen  Nordsee  erheblich 
gegen  die  Normale  znruck,  um  geringere  Beträge  auf  den  östlicher  geietrenen 
Stationen,  iibeit^cliritt  jedoch  das  vieljftbrige  Mittel  um  Weniges  in  Swinemünde. 
Infolge  der  zahlreichen  Gewitter  waren  die  Niederschläge  im  Juni  .-^dir  ungleich 
auf  die  Küste  vertbeilt|  und  entsprechend  zeigen  die  Abweichungen'  von  den 
Mittelwerthen  ganz  veradiiedene  fieträge;  an  der  Nordsee  hatte  Tönning  31  mm, 
Wangeroog  37  uim,  Helgoland  47  mm,  daneben  Brake  108  mm,  Hamburg  106  mm 
und  Bremerhaven  98  mm,  und  ähnliehe  Gegensätze  traten  an  der  westlichen 
Ostsee  auf;  die  geringsten  Mouatssummen  des  Niederdchlages  hatte  die  östliche 
Ostsee,  zumal  Heia  mit  10  nnd  Rixhöft  mit  7  mm. 

Auf  heitere  Tage  mit  steigender  Temperatur  folgten  vom  4.  h'n  10. 
(äulsersten  Osten  bis  II.)  ausgebreitete  Gewitter  mit  Kcgenr^llen.  Daun  trat 
▼iMler  trockene,  an  der  Ostsee  zunttehst  am  11.  nnd  12.  nebeliges  und  dann 
heiteres,  an  der  ganzen  Küste  am  14.  bis  16.  und  im  Osten  noch  am  17.  heiteres 
Wetter  ein;  die  Temperaturen  stiegen  in  diesen  letzten  Tagen  sehr  Ijoc!»,  und 
es  folgten  wieder  ausgebreitete,  meist  ergiebige  (iewittenegen  am  17.  und  18. 
WAhrend  dieser  ganzen  Zeit  lagen  die  Uorgentemperatoren  YOm  2.  ab  und  noch 
bis  zum  21.  fa.^t  durchweg  über  dtm  normalen.  An  diesem  T.'ige  trat  eine 
Aenderung  der  Witteruug  ein,  die  schon  einige  Tage  sinkenden  Morgen- 
temperaturen  fielen  unter  die  Normale  und  blieben  darunter  bis  Monatsschlufs. 
Die  letzte  Dekade  brachte  in  ihren  ersten  und  ihren  letzten  Tagen  am  21.  bis 
2B.  v.t;  1  2!'.  bis  80.  unrnhige,  stellenweise  stfirmitiche  Witterung  und  Regenftille, 
zumal  am  21.,  22.  und  28.  bis  30.,  meist  ohne  Gewittererscheiuungen,  getrennt 
durch  Torwfegend  trockene,  an  der  Ostsee  stellenweise  heitere  Witterung  in  den 
Tkgen  vom  2-1.  bis  27. 

Wie  die  Tabelle  zeigt,  war  die  Veränderlichkeit  der  Temperatur  von  Tag 
KU  Tag  im  Juni  an  der  Nordsee  gröfser  als  an  der  Ostsee.  Die  Morgen» 
temperaturen  stiegen  zunächst  bis  zum  3.  oder  4.  gleichmäfsig  an,  dann  erfolgte 
an  der  Nordsee  ein  starker  Rückgang  bis  zum  7.  oder  8.,  während  diese  Tage 
au  der  Osteiee  meist  nur  wenig  Aenderaog  brachten.  Auf  duichweg  wärmere, 
Molden  am  9.  und  10.  folgten  einige  kältere  zu  Anfang  der  zweiten  Dekade  und ' 
sodann  in  den  Tagen  vom  15.  bis  18.  die  höchsten  Morgentemperaturen,  welche 
weiterliin  bis  zum  22.  schnell  abfielen  und  seit  diesem  Tage,  im  Allgemeinen  nur 
geringe  Aenderungen  aufweisend,  unter  der  Nurmale  blieben,  nachdem  sie,  wie 
hervorgehoben  wurde,  Tom  2.  bis  21.  fast  durchweg  fiber  den  Uittelwertben 
gelten  hatten. 

Die  J^iederschläge  fielen  im  Juni  meist  in  den  Taj^cn  vom  4.  bis  8.,  17. 
und  18.,  21.,  22.  (theilweise  auch  23.  nnd  24.)  und  28.  bis  30.,  in  den  beiden 
erstgenannten  Fällen  fast  allgemein  von  vielfach  sehr  starken  und  andauernden 
dewhteril  begleitet,  während  am  21.  und  22.  nur  an  der  OMsee  stellenweise  und 
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in  den  letzten  Tagen  nur  ganz  vereinzelt  Gewitter  stattfanden.  Aufserdetu  wurden 
leichte  fiewitler  am  26.  an  der  Ostsee  Ix  oIiaelitPt.  Sehr  ('r;?iel)iü;e  (20  mm  über- 
schreitende) Miederschläge  fielen  am  5.  iu  Wilhtiltiishaven  (3Ü)  und  Cuxhaven 
(86  mm),  am  6.  in  BrnnsIiRusen  (20),  Friedrichsort  (21),  Wismar  (24),  Wostrow  (24) 
und  in  Darsserort  (36),  am  9.  in  Brake  (22),  am  17.  in  Süderhöft  (St.  Peter)  (22), 
am  18.  in  Warnemünde  (22),  Wustrow  \9>^)  und  in  D;tr-s<  rort  (22),  am  21.  in 
Hamburg  {Ai),  am  29.  in  Colbergermuiide  (26)  und  am  60.  in  Cuxhaven  (24). 
In  grdrserer  Auftdehnnng  trat  NeMl  nur  am  11.  nnd  12.  an  der  Ostsee,  heiteres 
Wetter  am  1.  bis  H.  an  der  ganzen  Küste,  am  4.  an  der  östliclifm  Ostsee,  am 
11.  aa  der  Nordsee  und  westlichen  Üstsee,  am  13.  an  der  Osteee,  am  14.  bis  16. 
an  der  ganzen  Knste  und  am  17.  an  der  Ostsee  auf. 

Stfirmische  Winde  aus  West  —NW,  Stftrke  8  nnd  vereinzelt  9,  herrschten 
in  gröfseror  Verbrpitnnf^  am  22.  und  23.  von  der  mecklenburgischen  Küste  ost- 
wärts (im  äufsersten  Osten  am  22.  aus  SW),  am  29.  an  der  östlichen  Nordsee 
and  der  Ostsee  bis  zor  Oder  nnd  am  30.  vom  Dans  bis  Leba. 

Nachdem  im  Mai  andaur-ri d  luiher  Druck  über  flem  Oceau  im  Westen 
von  Europa  bestanden  und  seit  Mitte  Mai  der  Kern  des  in  wechselnder  Er« 
Streckung  nach  Centraieuropa  hereinragenden  Hochdruckgebietes  westwärts  der 
Britischen  Inseln  gelegen  hatte,  nahte  am  1.  Juni  eine  um&ogreiche  Depreiaion 
auf  dem  Ocean  von  Südwesten  her  und  bedeckte  bereits  an.  diesem  Tage  die 
Britischen  Inseln  und  Frankreich.  Das  Hochdruckgebiet  wurde  nordostwärts 
zurückgedrängt,  und  erhielt  sich  znnttohst  hoher  Dmck  über  Nord-  und  Osteuropa, 
wiüirend  die  Depression,  mit  ilirem  Centrum  über  dem  Ocean  gclef2;en,  ihre  Herr- 
eehaft über  Westeuropa  vom  2.  lää  8.  behauptete  und  Fich  vorübergebcDd  big 
uaeh  Fioiiland  ausdehnte,  wahrend  welcher  Zeit  ausgebreitete  Gewitter  und 
Niederschläge  längs  drr  Küste  eintraten.  Diese  Tage  brachten  der  Ostsee 
leichte,  meist  südrtstliche  Winde  und  sehr  warmes  Wetter,  während  die  Nordset»- 
küsto  veränderliche  Winde,  späterhin  oceauischer  Herkunft,  hatte,  so  dals  auf 
eine  starlte  Erwärmung  wieder  eine  kräftige  Abkfihlang  folgte. 

Am  9.  verlagerte  sich  das  Centrum  der  Depression  nach  Frankreich  und 
wanderte  liier  südwUrr^,  während  weitere  flache  Minima  von  Süden  nnd  Südosten 
her  nach  Centraieuropa  vordrangen,  so  dafs  dieses  am  9.  bis  11.  von  einem 
Depressionsgebiet  bedeckt  war;  an  der  Ostsee  webten  leichte  südöstliche  bis 
nopdö8tli(  he,  an  der  Nordsee  leichte,  mehr  veränderliche  Winde. 

Im  I\ückeü  des  vom  Ocean  nach  Frankreich  verlaeerteu.  Minimums  folgte 
ein  Maximum,  welches  mit  dem  MaziBom  Aber  dem  Norwegisdiea  Meere  in 
Verbindung  trat  und  nordostwärts  fortBchritt;  hoher  Druck  breitete  sich  am  12. 
bis  14.  über  der  Nnrdliälfte  Europas  aus,  während  die  Depression  sich  von 
Ceutraleuropa  langsam  nach  Westrusslaud  verlagerte,  so  dals  au  diesen  Tagen 
Winde  ans  nördlichen  Richtungen,  meist  leich^  an  der  Efiste  auftraten. 

Langsam  verschob  sich  das  Hochdruckgebiet  vom  15.  bis  18.  südostwärts 
nach  Kussland,  während  ein  westlich  der  Britischen  luselu  erschienenes  Minimum 
nach  dem  Norwegischen  Meere  fortschritt  und  ein  Anslänfer  seines  Depressions- 
gebietes  von  Frankreich  über  Centraieuropa  nach  der  Ostsee  wanderte,  auf 
sdnem  Wep:e  durch  zahlreiche  Gewitter  gekennzeichnet. 

Bis  dahin  hatte  meist  schwache  Luftbewegung  geherrscht.  Eine  weseut- 
liehe  Aenderung  bereitete  sich  am  19.  vor,  als  ein  Hodidmokgebiet  von  der 
Biscaya-See  vordrang  und  eine  Wetterlage  von  längerer  Dauer  eiuleitet(;,  wie  sie 
ähnlich  in  der  zweiten  Maihill fte  vorgeherrscht  hatte.  Zunächst  hielt  das  ruhige 
Wetter  noch  am  19.  und  20.  au,  ah  das  Hochdruckgebiet  gana  Ceutialeuropa 
bedeckte;  dann  trat  am  21.  bis  23.  unruhige,  kfihlere  und  regnerische,  stellen- 
weise stürnii.-che  Witternng  ein,  als  ein  Minimum,  am  20.  nordwärt-:  vor;  i'-^chott- 
laud  gelten,  von  Mittelskandinavieu  laugsam  nach  der  mittleren  Ostsee  lurt.schritt. 

Nachdem  am  25.  und  26.  das  westlich  der  Britischen  Inseln  lagernde 
Maximum  sich  ostwärts  über  Skandinavien  und  Deutschland  bis  an  die  russische 
Grenze  ausgebreitet  und  nochmals  am  25.  bis  27.  meist  trockene  Witterung 
bestanden  halte,  verlor  es  wieder  an  östlicher  Ausdehnung;  eine  Depression 
schritt  am  27.  bis  .^0.  vom  Norwegischen  Meere  nach  der  mittleren  Ostsee,  so 
dafs  bei  nurdwestlichen,  vielfach  stürmischen  Winden  an  der. Küste  wieder 
reguerischcs,  meist  kühleres  Wetter  herrschte.  Am  letzten  Monatstage  näherte 
sicti,  ostwärts  durch  die  Nordsee  schreitend,  ein  neues  Minimum  der.  jütischoi 
Halbinsel. 
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Albrecht  von  Stosch, 

9i&  Orgauitiftior  4er  wisaenscliaftlicheR  Arbeit  in  der  Kriegs-  und  Uttudeisfluriue 

des  Reiches. 

Nachdem  die  D(;utscho  Seewarte  in  dem  neaen  Dienstgebäude  auf  dem 
Stiutfangp  in  Ffamburg  einiirermafsen  eingerichtet  war,  das  Institut  in  allen  seinen 
Theilen  fuuktioüirte,  wurde  auf  Anregung  des  Chefa  der  Admiralität  der  Frage 
näher  getreten,  ob  es  nicht  möglich  sei,  die  Einrichtungen  und  werthToUen 
Apparate  auch  dem  Unterricht  an  den  Navigationsschulen  der  Deutschen  See- 
uferstaalen  (iienst!>ar  zu  machon.  Die  Ani^elejijenlicit  wurde  durch  das  Reichs- 
kaiizleraint  (ier  „Technischen  KüUimiäciün  fiir  Sf^escliitTahrf^  iiulerbreitet,  welche 
Ktfrperecliaft  dai-übi  r  im  Laufe  des  Jahres  1878  berieth  und  sich  dahin  schlüssig 
machte,  dafs  ein  Ldi rku rsu >  iTir  Navigationsscliul-ÄspirniitfMi  bei  der  Deutschen 
Seewarte  verauchi^wcise  eingerichtet  werden  sollte.  Infolgedessen  wurden  von 
der  Direktion  die  Anordnungen  so  getroffen,  dsfs  in  den  ersten  Tagen  des 
April  1882  ein  Lehrknrsns  in  den  Eäumen  der  Seewarte  eröffnet  werden  konnte. 
Excellenz  von  Stosch  Überzeugte  sieh  im  Lanff?  des  Sömmerda  df  ^  p:cfiannten  Jahres 
persönlich  von  der  Zweckuiäfsigkeit  uud  Tüchtigkeit  der  getroffeiieu  Anordnungen 
und  namentlich  auch  der  Vorlesungen,  indem  er  denselben  beiwohnte  und  durch 
HQcksprache  und  Beinciknngen  auf  deren  Yorvollkommnimü;  einzuwirken  huchte. 
Dieser  Kursus  wurde  bekanntlich  während  zehn  Sommer  an  der  Seewarte 
abgehalten,  und  bat  die  Mebrxahl  der  in  den  Navigationssdinlen  der  Dttitsdien 
Seeuferstaaten  m  lehi'en  berufenen  jiingeren  Navigationslehrer  und  Navigatione* 
Bchul-Aspiranten  an  denselben  studirt  und  ihre  Ausbildung  für  den  schwierigen 
Beruf  vervollständigt.  Herr  von  Stosch  folgte  dem  Fortgang  und  der  Verbreitung 
der  bei  der  Grfindnng  dieser  ▼ortrefflichen  Einrichtung  raafsgebend  gewesmien 
Anschauungen  und  Absichten  mit  dem  regsten  Interesse. 

Beinahe  zur  selbigen  Zeit,  als  der  Lehrkun^ua  für  Navigationslehrer  und 
Navigationsschul- Aspiranten  ins  Leben  trat,  beschäftigte  das  Interes^^e  des  Chefs 
der  Admiralität  eine  wissenschaftliche  Angelegenheit  von  erheblicher  Tragweite. 
Bekanntlich  hatte  der  österreichische  Polarforscher  Wcyprecht  im  Jahre  18To 
auf  der  Naturforscher- Versammlung  in  Graz  die  Idee  einer  internationalen 
Polarforschung  angeregt,  welche  Anregung  durch  die  Beschlüsse  des  Meteorologen« 
Kongresses  in  Kom  uud  die  internationale  Polarkonfereuz  in  Hamlmrg  im 
Jahre  1879  eine  bestimmte  Gestaltung  annahm.  Von  der  Wichtigkeit  der  Sache 
überzeugt,  erlheiltc  Herr  von  Stosch  seine  Weisungen  an  die  betreffenden  Beamten 
dahin,  dafs  mit  allem  Nachdruck  für  die  Verwirklichung  des  Gedankens  der 
interrationalen  Polarforachuug  einzütreten  sei.  Das  der  Admiralität  unterstellte 
Hydrographische  Amt  und  die  Deutsche  Scewai  tc  haben  dementsprechend,  sofei-n 
dies  die  deutschen  Ontemehmen  im  System  der  internationalen  Polarforschung 
anlangt,  eine  solche  Stellung  eingenommen,  wie  sie  der  von  dem  Reichs- 
knnzloramt  berufenen  Dentschcn  T'olarkommission  in  ilireu  Aufgaben  förderlich 
sein  konnte;  namentlich  hat  auch  die  Kaiserliche  ilarine  den  deutscherscitd  ein- 
geleiteten Unternehmen  durch  die  Entsendung  S.  M.  S.  ^Moltke"  nach  der  im 
Südatlantischen  Ocean  belegenen  wfisten  Insel  Si'id-Georgien  im  Jahre  1882  und 
S.  M.  S.  .Marie"  im  darauffolgenden  Jahre  eine  erhebliche  Förderung  angedeihen 
lassen.  Bie  zn  seinem  im  März  des  Jahres  1883  erfolgten  Bäektritt  vom  Amto 
widmete  der  verstorbene  Herr  von  Stosch  dem  Gedeihen  des  grofsen  inter- 
nationalen Unternehmens  eine  rege  Aufmerksamkeit. 

Wir  glauben  in  den  vorstehenden  Ausführungen  die  Förderung  wissen- 
schaftlicher Interessen  seitens  des  früheren  Chefs  der  Kaiserlichen  Admiralitit 
in  allgemeinen  Zügen  gontigsani  gekennzeichnet  zu  haben.  An  anderen  Stellen, 
so  in  der  ^gMetcorulogischea  Zeitschrift^  und  in  der  „Zeitschrift  für  Förderung 
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der  Loftschiffahrfc*,  ist  schon  der  Verdienste  des  ausgezeiobneten  Mannes  um 
die  betreffeDden  Wi6B«iisoliafteii  in  warnen  Worten  gedacht  worden.   An  die 

dort  hervorgehobenen  Gesichtspunkte  in  der  Beurtheilung  der  Thätigkeit  desselben 
ist  vielleicht  in  zusammenfasseniler  Weise  anzuknüpfen,  indem  hervorgehoben 
wird,  wie  Excellenz  von  Ötosch  stets  eine  ganz  besondere  Vorliebe  und  ein 
tiefes  VeratHndnirs  fnr  die'  Wissenaebaften  der  Meteorologie  and  des  Erd- 
magnetiemus,  licirln  in  iluer  Anwendung  auf  das  j  iak tische  Leben,  bekundete 
und  bis  zu  seinem  Lebensende  bestrebt  war,  sich  selbst  darin  zu  vervollkommnen. 
Die  letzten  Jahre  seines  Lebens  widmete  der  rastlos  thätige  Herr  dem  Wein- 
uiul  Obstbau  seiner  Heimath  intensivstos  Interesse,  und  war  er  namentlich  stets 
bemüht,  die  Vortheile,  welche  die  Wisj^enschafL  die.s(!m  wichtigen  Zweige  der 
heimischen  Kultur  zu  bieten  vermochte,  auch  wirklich  nutzbar  zu  machen.  Noch 
in  den  letzten  Wochen  sdnes  Lebens  trat  er  fiber  Fragen  der  Klimatologie  in 
ihrer  Anwendung  auf  die  WeinkuUur  in  Inieriiclien  Verkolir  mit  den  Beamten 
der  Seewarte,  wie  er  dies  allezeit  zur  Krniunierung  nnd  Anregung  zu  thun 
pflegte.  Dabei  mufj-te  dem  vorurtheilsfreieu  Facligelelirten  die  Schärfe  seines 
Geistes  in  der  Auflindung  der  Schwächen  und  Stärken  der  wiflsenschaftlichen 
Hypothesen  und  Theorien  aufTallen.  Frei  voti  jeder  Voreingenommenheit.  r.nV.m 
er  Ansichten  uud  Auffassungen  Anderer  in  sich  auf,  ohne  aber  die  freie  Kntik, 
die  sidi  ihm  aufdrängte,  zu  unterdrScken.  Auf  dteBem  Wege  ist  vieles  Fracht- 
bringende in  die  Entwickelung  unserer  Deutschen  ausübenden  Witterungskunde 
zu  Wasser  und  zu  Lande  und  in  die  Pflege  der  Anwendung  der  Lehre  vom 
Maguetismuä  in  der  Navigation  hineingetragen  worden.  Dad  auzuerkenuen,  ist 
eine  Pflicht,  welche  Alle,  die  das  Glück  hatten,  unter  Herrn  von  Stosch  ca 
virken,  dankbaren  Herzens  und  freudig  erfüllen  werden. 

Nicht  nur  die  Machtentfaltung  unseres  Vaterlande.«$  zur  See  schuldet  dem 
Admirsd  tod  Stosch,  wie  dies  von  berufener  Seite  ausgeführt  vurde,  grofeen 
Dank,  sondern  auch  die  Deutsche  Wissenschaft,  die  er  allezeit  in  ihren  hohen 
Zielen  zu  fordern  bestrebt  war.  Sein  Name  ist  in  unverlöschlichen  Schriftzügen 
in  die  Annaleu  der  vaterländischen  wissenschaltlicben  Bestrebungen  unserer  Zeit 
«Dgetragen.  Dr.  N. 


Von  Hongkong  nach  Hoi-How  und  der  Yu-Lin  kan-Bai  auf  Hainan. 

Ans  dem  JUi«eb«ncbt  8.  M.  S.  ^Ittm't  Komnuuidaat  Kapt  x.  &  YOH  Dum. 

Am  19.  Januar  ISOH,  10'' a,  verliefs  ich  den  Hafen  von  Hongkong  zu  einer 
Kreuztour  nach  Hainan.  Ich  wählte  die  östliche  Einfahrt  durch  den  fjye-Muu- 
Pafs,  steuerte  im  'J'atliong  Chaunel  östlich  des  Tathong  Rocks  uud  der  Bockhara- 
Bocks  und  nahm  sodann  Kurs  durch  die  Shing  Shi  Mun-Passage,  östlich  der 
Samoun  Hroiip  und  der  Ladronc  Islands.  Nachdem  am  Nachmittage  die  Deviation 
l)estimuit  wur,  nahm  ich  mit  einem  genauen  Abgaugsbcsteck  von  den  Ladrone 
Islands  direkten  Kurs  —  SWzW  —  auf  die  vor  dem  Middle  Channel  der  östlichen 
Einfahrt  zur  Hainan-Strafse  auagelegte  Boje  und  dampfte  mit  9  Sm  Fahrt.  Die 
Boje  .richtete  ich  auf  eine  Entfernung  von  '^  Sm,  obwold  die  Luft  nicht  ?ehr  sichtig 
war,  am  Vormittage  des  20.  Januar  uud  öteueitc  bie  an.  Von  hier  aus  dampfte 
ich  unter  Gebrauch  des  Lothes  und  in  Sicht  der  auf  den  Bänken  stehenden 
Brandung  dnrcli  den  ^fiddle  Channel  iu  die  Hainan-Straiae  und  in  die  Bttcht  von 
Hoi-Uow,  wo  ich  um  2"  50"'  p  am  20..  ankerte. 

Am  22.  Januar  um  12^  40"*  p  verlieft  ich  Hoi>How,  um  in  die  Yu>Lin  kan- 
Bai  an  der  Südküste  der  Insel  zu  dampfen,  und  steuei  te  westlich  durch  die  Mitte 
der  Strafte  in  Sicht  btuder  Küsten  mit  10  Sm  Fahrt.  Nachdem  ich  Lamko- 
Leucbtthurra  4''  p  im  Abstände  von  4,5  Sm  passirt  hatte,  steuerte  ich  durch  die 
weiteste  Passage  zwisohen  Lamko  und  der  westlichsten  Bank. 

Die  Kurse  während  der  Nacht  führten  lling?  der  Ni  rdwesfknste  im  Ab- 
stände von  14  Sm,  bis  die  North- Bank  passirt  war,  und  längs  der  Westküste 
15  Sm  westlich  der  Outer-Bank.  Die  grofsen  Abstände  wählte  ich  wegen  der 
unvollkommenen  und  unsicheren  Vermessungen.  Die  Outer- Bank,  WNWV«W 
18  Sm  von  Southwest  Point  gelegen,  umsteuerte  ich  in  einem  Abstände  von 
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15  Sm;  auch  der  Kurs  läuga  der  äüdküäte  bis  Great  Cape 
ftthrt»  15  8m  frei  tod  Land.   Mit  H^Iwerden  am  28.  kam 

Mount  Etna  in  Sicht.  Dieser  und  die  an  der  Südküste  ge- 
legenen Berge  waren  gute  Objekte  zur  Ortsbestiiinnung. 
Yon  Great  Cape  nahm  ich  Kurs  in  die  Yu-Lin  kau-liai  und 
«nkerte  dort  nm  2"  KT  p  am  23.»  0,6  Sm  querab  von  Tu-Lin 
kau  Point. 

Nach  anderthalb  Lägigem  Aufentiialt  trat  ich  am  24., 
5^  30"  p,  die  Rfiekreiae  na^  Hongkong  an.  Nacbdem  ich 

mit  48  Sm,  Oatkurs,  frei  von  der  Küste  und  südöstlich  von 
Sogar-Loaf  Point  gedampft  war,  nahm  ich  Kurs  NO'/sN  auf 
Gap  Rock.  Am  25.,  vormittags  von  9  bis  12  ühr,  hielt  ich 
die  vorgeHcLriebene  forcirte  Fahrt  ab.  Da  infolge  derselben 
die  Deviation  sich  geändert  hatte,  war  das  Scliiö*  nach  einem 
Nachmittagsbesteck  zu  weit  östlich  gekommen,  der  Kurs 
wmrde  dementeprechend  geändert.  Um  2^  a  am  26.  kam 
6ap-Feuer  voraus  in  Sicht.  Ich  passirte  da.s  Feuer  im  Ab* 
Stande  von  3,5  Sm  westlidi  und  nahm  darauf  Kurs  zwischen 
Samoun  Group  und  Lcma  Island  auf  Shing  Shi  Mun-Pais. 
Bei  Tage  passirte  ich  denselben  und  steuerte  vt>n  dort  aus» 
wie  auf  der  Ausfahrt,  östlich  der  IJockhara  Rocks  und  der 
Tathoug  Bocks  durch  den  Tathoug  Channel  und  Lye-Mun- 
Pa&  in  den  Hafen  ▼on  HougkoDg.  Um  9^  a  am  26.  machte 
ich  das  Schiff  nach  Anweisimg  des  Hafenkapitäna  an 
Boje  II  fest. 

Meteorologische  und  hydrographische  l^e- 
merknngen.  Auf  der  Fahrt  S.  M.  S.  „Irene*  ron  Hongkong 

nach  Hoi-llow  war  am  19.  und  20.  Januar  bis  ff'a  klares 
Wetter,  der  Bimmel  war  während  der  Nacht  bedeckt.  Am 
Vormittage  des  20.  wurde  die  Luft  unsichtiger.  Der  Wind 
wehte  innerhalb  der  Inselgruppen  südlich  von  Hongkong  aus 
NE  und  Nord,  von  den  Ladrone  Islands  ab  von  2''  p  bis  12''  p 
aus  NNW,  drehte  dann  nach  NNi^I  und  NE,  innerhalb  der 
Kdnan-Straito  nach  ENE,  und  hatte  gleichmäl'sig  Stärke  4. 
Die  See  lief  mit  entsprechender  Uölie  in  der  Windrichtung. 
Der  Barometerstand  war  durchschnittlich  770,0  mm,  nur  am 
Vormittage  des  20.  stieg  er  bis  772,0  mm. 

Auf  der  Rhede  von  Hoi-How  wehte  Ottnordostwind, 
während  der  Nacht  nahm  er  Windstürk«?  7  an,  wehte  jedoch 
nicht  gleichmäfsig  in  der  Stärke,  sondern  Haute  zeitweilig  bis 
Stärke  4  ab.  Am  Morgen  des  21.  flante  der  Wind  ab  und 
wurde  böig;  di(!  Böen  wehten  aas  der  Windrichtung  in 
Stärke  G.    Das  Wetter  war  trübe,  theilweise  regnerisch. 

Auf  der  Fahrt  von  IIoi-How  nach  der  Yu-J.iin  kan-Bai 
vom  22,  bis  23.  Januar  w  urde  klares  Wetter  bei  meist  be- 
decktem Himmel  ^etrofl'en.  Der  Wind  wehte  in  der  Ilainan- 
Stralse  und  au  der  Westküste  Hainaus  bis  'd^  a  deu  23.  aus 
ENE  in  Stlrke  3  bis  4,  äante  in  d^  lotsten  Standen  jedoch 
bis  1  ab  und  sprang  dann  über  aaf  ESE,  in  welcher  Richtung 
er  an  der  Südküstc  bis  Yu-Lin  kan-Bai  wehte  und  allmälilich 
bis  Stärke  4  zunahm.  Barometerstand  war  7G9,1  bis  771,5mm. 
In  der  Yu-Lin  kan-Bai  drehte  der  Wind  wieder  auf  NE  und 
wurde  böig,  Stärke  1  bis  3.  NE  und  ENE  blieb  der  Wind 
vom  24.  bis  26.  auf  der  Fahrt  nach  Ilougkoug,  uahm  bis 
Uitteg  den  25.  bis  Windstarke  5  so,  flaute  dann  vom 
20.  mitengnde  ab  bis  Stärke  2  ab,  während  das  Wetter 
trübe  und  regnerisch  wurde.  Das  Barometer  fiel  von  770,2 
bis  762,9  mm. 

Zwischen  den  Ladrooe  Islands  vaaä  8t  John  Island 
wurde  eine  Stroniver.-:ctzun^  in  der  Kichtung  SWzW,  0,8  Sm 
in  der  Stande,  ermittelt,  in  derselben  Richtung  und  un- 
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§60Uu'  derselben  Stärke  lief  der  Stioiu  zwischen  tit  John  Island  nnd  Hainun- 
trafse;  er  konnte  hier  wegen  nnregcImärBiger  Fahrt  des  Schiffes  nnd  Kars* 

änderung  nicht  genau  bestimmt  werden.  Iii  der  Hainau  -  Straf^^f  setzte  der 
Fluthstrom  am  22.  nachmittags  wr--tHcli,  1,5  S'm  in  der  Stiindr',  von  llui-How  bis 
zum  Ausgang  der  Strafse,  entgegen  der  Augabo  der  im  Anhang  zur  ^Cliina  sea 
directory"  gegebenen  Tabelle,  während  am  20.  in  der  örtlichen  BinfiBbrt  von  der 
Hojt'  Ms  II()i-H«)W  drei  Stunden  vor  und  eine  Riundc?  nach  Ilocliwasaer  kein  Strom 
beobachtet  wurde.  An  der  West-  und  Siidköste  von  Haiuan  l'a'nd  keiue  ätrom- 
versetznng  statt  Auf  der  Fahrt  von  Yn-Lin  kan  nach  Hongkong  wurde  zwischen 
dem  Abgaogsbesteck  nnd  dem  observirten  Mittags! »osteck  des  folgenden  Tages 
eine  Stromvej-setznng  von  0,7  Sm  in  der  Stunde  nach  S  :V:',,4°  W,  zwischen  letzterem 
Beateck  und  Gap  Rock,  auf  welcher  Strecke  auch  der  Wind  abgeliaut  ijatte,  kein 
Strom  ermittelt. 

Zur  AnsteueruiiG:  des  Middle  Channel  der  östlichen  Einfahrt  7iir  Hainao- 
Strafse  diente  die  vor  derselben  ausgelegte  schwarz  und  rotb  horizontal  gestreifte 
Boje  mit  Kugel  als  Toppzeichen,  welche  durch  ihre  Gröfse  auf  beinahe  3  Sm 
Entfernung  gewichtet  wurde,  obwohl  die  Luft  nicht  völlig  klar  war.  Es  wurden 
in  ilirer  unniittelbareu  Nähe  20  m  ^fduthet;  nach  der  Segelanweisun;^  s'ollte  die 
Boje  auf  i'6  Faden  liegen.  Der  südlichste  Theil  der  Nordbank  mit  ö  bis  10  Faden 
Wasser  liefs  sich  gut  anlothen,  und  wurden  anf  ihm  14  m  Wasser  gefanden,  was 
mit  der  Kartenangabe  übereinstimmte.  Die  auf  den  Bänken  stehende  Brandung 
liefa  sich  von  den  weifsen  Köpfen  des  nicht  uubeirüchtlichen  Seeganges  gut  unter- 
scheiden und  kam  schon  in  vorlioluu  Peilung  in  Sicht.  Von  dem  Lande  wurde 
zuerst,  5  nach  dem  Pa-ssiren  der  Boje,  Mofu  Hill  gesehen,  2,5  Sm  weiter  kam 
Hainan  Blufl*  in  Sicht,  •welclic  hcldc  als  ente  Olijckti^  zui'  Ortsliestimnnmi^''  dienten. 
Ks  wurde  mit  WSWV»W  zwischen  North-Bank  uud  South  Banks  hindurchgesleuert, 
sodann  nach  einer  Kreuzpetinng  Ton  Mofti  HiO  nnd  Hainau  Bluff  mit  W'/sS 
zwischen  West-Bank  und  Littlc  Hank,  bis  Backsha  Banks  querab  waren,  von  dort 
mit  SWzW'/iW  in  die  Hoi-f luw-Hai  mit  irntem  Abstände  von  den  Fißcher^estellen 
und  nach  ilem  Passiren  der  leizleien  mit  Sk:0  auf  den  Ankerplatz,  Cluster  ÖSO'/sO, 
Obeliük  lO,  15  m  Was.sertiefe.  (lute  Landmarken  sind  aufser  den  OTWtthnten 
Pocliiii  Hill  und  die  nach  allen  Seiten  nnd  weitliin  sichtbare  Pagode  von  Kien 
Chu.  Der  weifte  Leuchttburm  in  der  Hoi-How-Bai  ist  schwer  zu  finden,  da  er 
vor  einem  grofsen  weifsen  Hause  steht  nnd  dieses  nicht  überragt,  dagegen  ist 
das  weifsc  Haus,  welches  von  einer  weifsen  Mauer  ningelien  ist,  eine  vor/ I  i  1 
über  die  Bai  hinaus  sichtbare  Marke.  Das  östlich  vom  Leuchtfeuer  in  der  Kart<' 
Tit.  XI,  No.  8,  angegebene  weifse  Ilaus  war  vom  Ankerplatz  aus  nicla  zu 
erkennen  und  wahrscheinlich  anch  nicht  vorhanden.  Der  Obelisk  und  die  .^fünf 
Palnifn"  sind  leicht  auszumachen;  Mandarin  l\aj».  eine  niedriirn,  knppelförmige, 
dunkle  Erhöhung  über  sonst  flachem  Lande,  markirt  sich  bei  sichtigem  Wetter 
gut.   Der  Ankei^nnd  bestand  aus  Sand  und  Mud  und  war  sicher. 

An  der  weiteren  XordkOste  von  Hainan  ist  Chingumi  Point,  ein  Vorsprung 
mit  kleinem  Gehölz.  Mag|»ie  Point  er.-^cheint  von  We-^tcn  als  scharfe  Huk,  der 
vor  ihm  liegende  Kock  als  gut  sichtbarer,  frei  von  der  Huk  liegender  Felsen. 
Die  Hummocks  nnd  der  Lamko  Hill  sind  weit  sichtbare  nnd  gute  Marken;  die 
Pagode  anf  letzterem  Berge  "war  in  einer  l'!iitfi'rnung  von  8,5  Sm  nicht  sichtl  ar. 
Die  Passage  zwisclien  Laniko  nnd  der  westlichen  Bank  bot  keine  Schwicrigkeiteu, 
da  zur  Kontrole  des  Kurses  genügend  Landmarken  vorhanden  waren.  An  der 
Süd  Westküste  ragt  der  Berg  Ktna  unverkennbar  hervor;  die  in  dei  Karte  Tit.  XI, 
No.  1,  gegebene  Vertonung  entspricht  dem  (le.sehenen.  .\n  der  Südküste  sind 
leicht  auszumachen:  Suake  Point,  Great  Cape,  Horn  Mouut  und  die  vor  der  Küste 
liegenden  Inseln  Button-Insel,  Mud-Insel,  West-  und  East-Insel,  alle  znr  Orts- 
beslinimung,  auch  auf  weite  Kntfernung,  brauchbare  Marken,  üla^jt-lnsel  hat  beim 
Vorbeifahren  von  West  nach  Ost  die  in  der  Karte  angedeutete  Form  von  keiner 
Stelle  aus.  Die  Au.steuerung  der  Yu-Lin  kan-Bai  bot  nichts  Bemerkens werthesj 
der  Kurs  NWzN  auf  die  Einfahrt  des  inneren  Hafens  fßhrt  in  die  Mitte  des 
nördlicheren,  engeren  Theiles  der  Bucht  östlich  von  der  Yu-Lio  kan-Spitze,  wo 
guter  Ankergruud  ist.  Die  Ansicht  auf  der  Kai'tc  Tit.  XI,  No.  8,  für  die  Ein- 
labrt  in  den  inneren  Hafen  ist  unrichtig.  Auf  einem  niedrigen  Hügel,  der  von 
einem  hinter  ihm  liegenden  Berge  Ol»erragt  wird,  ist  ungeföhr  in  der  Mitte  der 
Hohe  eine  ätelle  des  If^elsens  vom  Waide  bloisgelegt  und  am  Fuise  ein  weifser 
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Stein  aufgestellt,  velche  bcido  in  Eins  NWzN  poilon  und 
durch  die  Einfahrt  fuhren  (siehe  Vertonung  S.  33y.)  Bei 
Kap  Bastion,  ungefälir  eine  halbe  Seemeile  eich  sficUicli 
eraireckond,  wurde  Hrandiinj;  freschfii. 

Bei  der  Austeueraog  vun  Hongkong  kam  das  Feuer 
Ton  Waglan  gleicbxeitig  mit  dem  Feuer  von  Kap  d'Aguflar 
in  Sicht  in  der  Richtung  NO'/aO,  19  Sm  ab,  und  blieb  in 
Siclit,  bis  es  von  der  Insel  Tutoy  in  der  Peilung;  NOzU 
verdeckt  wurde.  Nach  dem  Leuchtfeuer-V'erxeichuifs  iat  es 
N  11**  O  fiber  Ost  bis  S  34«  0  dardi  Land  verdeoict. 


Vertonung  von  Port  Loiiis  (Mauritius) 

ans  der  Peilung:  Feaerschiflf  OSOVaO  mw., 
ca  *li98m  ent&mi 

Mach  photofraphiwiMn  AofiiabaMn  von  Kapt.  U.  Ott, 
Dainpte  «WnotMi*. 

Die  beste  Einsegeinn g  in  den  Hafen  ohne  Lootsen 

ist:  Die  Bell-Boje  ((5)  dicht  an  meiner  eigenen  B.  B. -Seite 
lassen  und  dann  den  Picter  Both  (l)  in  die  Oeffnuug 
^tiuadratischen  Einschnitt)  bei  3  bringen  und  so  halten, 
aann  kommt  man  aaf  beiden  Seiten  von  den  Blinken  frei. 

Bester  Ankergrund  '/<  Sin  West  von  der  Bell-Boje, 
dann  V«  bis  8m  SW,  West,  NW  bis  Nord  vom 
Feuerschiff. 


Von  Apia  nach  Sydney. 

irtit  S.  M.  S.  „Btisfiard'',  Komm.  Korr.4Di|it.  80BXDBB. 

Vom  (J.  bis  22.  September  1895. 

1.  Von  Apia  nach  Suva.  Der  Südo.'stjiassat, 
welcher  au  der  iSordküäte  von  üpoiu  als  Oätuordostwiud 
geweht  hatte,  setite  unmittelbar  nach  dem  Fassiren  der 
Apolima-Strafse  ein  und  wehte  bis  zum  Eintreffen  in  Suva 
in  einer  Stärke  von  2  bis  4;  da.s  Wetter  war  dabei  klar, 
vorübergehend  leicht  bewölkt  mit  Regenschauern.  Mit 
der  Annäherung  an  Viti  Leva  wurde  das  Wetter  dick  und 
renmerisch.  Beim  Ansteuern  von  Suva  in  dickem  Wetter 
ist  Vorsicht  geboten,  weil  zeitweise  ein  recht  erheblicher 
Weetstrom  quer  sur  Hafeneinfahrt  setst. 

8.  Suva.  Während  des  Aufenthaltes  in  Suva  vom 
11.  bis  13.  September  herrschte  anhaltend  Regenwetter 
bei  verhäUnii'smäTöig  hohem  Barometerstaudo. 

3.  Von  Suva  nach  Sydney.  In  der  Kandavu- 
Passage  wurde  ein  ca  1  Sm  in  der  Stunde  westlich 
Hetzender  Strom  angetiolTen.  Der  Südustpassat  wehte 
wtthrend  der  ersten  fftnf  Tage  mit  wechselnden  Wind- 
stäi'ken  von  2  bis  6.  Am  15.  nachmittags  wurde  die 
ITunter-Iusel  auf  10  Sm  Abstand  passirt  und  dai'aufKors 
auf  die  Lord  Uowe-lusel  genommen. 

Am  18.  auf  ca  27'  30'  S-Br  wurde  der  Wind  un- 
beständig, die  Pas.satgrenze  war  somit  erreicht.  Am  Al)end 
des  lÜ.  setzte  ü'ischer  SW  ein,  der  später  in  der  Nähe 
der  anstralisehen  Kfiste  sftdlicher  wurde  und  seitweise 
die  Stärke  9  erreichte.  Gleichzeitig  trat  Regenwetter 
mit  starlc  fallendem  Barometer  dn. 
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Strom  wvrde  am  19.  iisd  SO.  Tor  und  in  der  PasBi^e  zwisdien  der  Loid 

Ilowe-Insel  and  dem  Elizabeth-Riff  angetroffen,  und  zwar  ]  N  83°  0  uud  N  48'  0, 
ca  20  Bm.  Am  21.,  160  Sm  WSW  von  der  Lord  Ilowe-Insel,  wurde  kein  Strom 
wahrgenommen;  dagegen  wurde  am  22.  in  der  Nähe  der  australischen  Kustß  eine 
8tai-ke  Stromversetzung  gefunden,  S  74*  W,  31  Sm,  entgegen  der  hemolienden 
Windrichtung,  ?o  dafs  die  Küste  früher  als  berechnet  in  Sicht  kam  und  S.  M.  S. 
„Bussard^  an  demselben  Tage  nachmittag-i  in  Sydney  einlaufen  konnte.  Dieser 
starke  S&dweststrom  war,  wie  aus  Zeitungsnachrichten  hervorgeht,  auch  von 
anderen  Schiffen  angetroffen  worden. 


Bemerkungen  über  slidjapanische  Häfen. 

1.  Nagasaki. 

Die  Ordnung  ist  im  Hafen  von  Nagasaki  sehr  schlecht,  weil  ein  ITafen- 
meister  fehlt.  Die  einlaufenden  Schiffe  ankern  nach  Beliehen,  einige  vermooren, 
andere  nicht.  Gröiscro  Kriegsschiffe,  besonders  russische,  sperren  zeitweilig  die 
Einfahrt  in  den  Hafen.  Es  fehlt  an  geeigneten  Landungrt»rilclcen,  so  dafs  das 
1,0  i  litri  und  Laden  von  Waaren,  besonders  bei  Niedrigwasser,  schwierig  ist. 
Die  Kanäle  niud  seicht  und  wenig  brauchbar,  sollen  aber  verbessert  werden;  so 
ist  die  Ausbaggerung  der  Onra-  und  Megasaki-Creeks  begonnen,  woffir  von  der 
japanischen  Regierung  35  000  Doli,  bewilligt  worden  sind.  Es  ist  geplant, 
einzelne  flache  ^Stellen  des  Hafens  auszubaggern  und  Landangsbrucken  oder  Kaie 
anzulegen;  Näheres  ist  darüber  noch  nicht  bekannt. 

Die  Kiushia-Eisenbalu-Gesellschaft  will  ihre  Zweiglinie  nach  Nl^;asak^  in 
der  Urakann  Gegend,  dem  nordwestlichen  Stadttheilc,  münden  lassen;  bei  diesem 
Bau  soll  der  nördlichste  Theil  des  Hafens,  der  bei  Miedrigwasser  trocken  fiUlt) 
aofgeföllt  worden. 

Im  vorigen  Jahre  ist  der  Bau  des  Bweiten  Trockendocks  in  Akanonm  auf 

Kosten  der  Mitsu  Bishi-Gesellschaft  begonnen  worden. 

An  der  Südseite  der  Bucht  von  Nisbidomari  sind  in  diesem  Jahre  Kabel- 
tanke  ftkr  das  geplante  Japan^FormoearKabel  fertiggestellt  worden. 

Lool.'ien.  FBr  die  Einfahrt  in  den  ITafen  von  Nagasaki  und  für  die 
Fahrt  von  Nagasaki  nach  den  benachbarten  Häfen  von  Kuchinotsn  und  Miasumi 
stehen  zwei  von  der  japanischen  Regierung  angestellte  fremde  Lootsen  (ein 
deutscher  und  ein  englischer  Schiffskapitän)  in  Dienst  Lootsen  für  die  Fahrt 
durch  die  japanische  Binnensee  sind  in  Naga.saki  nicht  stationirt;  fremde  Schiffe 
müssen  sich  desweeen  an  die  Lootsenstation  auf  der  Insel  Kokuren  bei  Sbimono- 
seki  oder  nach  Kwe  wenden. 

Die  neueste  Ausgabe  der  japanischen  Seekarte  No.  92  (Nagasaki  Ilarbour) 
zeigt  die  liaL'e  der  im  Jahre  1894  aufgefundenen  Untiefe  Tateganii  Sho  in  der 
Nähe  des  Tategami-Docks;  die  Südost^eite  der  Untiefe  ist  mit  einer  schwarzen 
spitoen  Tonne  mit  (anscheinend  «ylinderformigem)  Toppieidien  beaeiohnet 

2.  Missnmi. 

Der  Hafen  wird  nur  selten  von  fremden  Handelsschiffen  für  die  Ausfuhr 
yon  Bei8  benntst.  Japanische  Dampfer  laden  hier  viellhch  Miike  •  Kohlen,  die 
mit  kleinen  Dschonken  von  60  bis  80  Tons  von  den  H^ke  - Kohlengmben  nach 

Missumi  geschafft  nnd  dort  gelagert  werden. 

Die  enge  Einfahrt  des  Hafens  von  Misäumi  ist  lur  Schiffe  europäischer 
Bauart  bei  schlechtem  Wetter  wegen  des  starken  Stromes  nicht  ungefllfarlidi. 
Der  kleine  TTafon  selbst  bietet  gegen  alle  Winde  Sc!:iitz,  weil  er  ringsherom  TOD 
hohen  Bergen  umgeben  ist.   Das  Leuchtfeuer  ist  ü  Sm  weit  sichtbar. 

Dieser  Hafen  wird  von  fremden  Handelsschiffen  besncht,  um  die  dort 
gelagerten  Miike-Kohlen  zu  laden.  Der  Hafen  ist  nach  Süden  offen,  hat  guten 
Ankergruttd,  bietet  aber  zur  Taifunzeit  und  bei  hohem  Seegange  von  Süden 
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■wenig  Scliutz.    Während  dos  Taifuns  im  Juli  geriothen  in  Kashinotsa  fänf 

fremde  Dampfer  auf  Grund.    Das  LeucLtfeuer  ist  8  6n\  weil  sichtbar. 

Nach  Eaabinotin  bestimmte  Scbiffe  laufen  meist  erst  Nag^uaki  an,  um 
dort  einen  Lootsen  zu  nehmen. 

Wegen  der  uuregelmäfsigen  Strömungen  am  Kap  Nomo  im  Süden  von 
Nafrasaki  und  wegen  der  nnregelmäf^igen  WirbeletrOme  in  der  Strafsc  von 
Hajasaki,  zwischen  der  Insel  Amakusa  und  der  Halbinsel  Shimabara,  ist  fremden 
Kapitänen  ansurathen,  nicht  ohne  Lootsen  die  USfen  von  Hissumi  und  Kushinotsu 
anzalanfen. 

4.  Karatsn. 

Dieser  Hafen  wird  nur  selten  von  fremden  Handelsschiffen  besacbt,  weil 
die  dort  verschifften  Kohlen  minderwertbig  sind. 


Bericht  über  die  neunzehnte  auf  der  Deutschen  Seewarte  im 
Winter  1895—96  abgehaltene  Konkurrenz-Prüfung  von 

Marine-Chronometern. 

An  der  in  Gemilfsheit  der  von  dem  Hmn  Chef  der  Kaiserlichen  Admi- 
ralität unter  dem  2.  Dezember  1875  erlassenen  Instruktion  für  die  Deutsdie 
Seewarte  innerhalb  der  Tage  vom  15.  Novemlier  1895  bis  23.  April  1896  in  der 
der  Leitnng  der  Hamburger  Sternwarte  unterstellten  Abtheilnng  TV  der  See* 
warte  veranstalteten  neunzehnten  Konkurrenz-Prüfung  von  Marine-Chronometern 
hatten  sich  nachstehende  Fabrikanten  durob  Einliefemng  von  denselben  angc 
fertigter  Instrumente  betheiligt: 

Fabrikant  Wohnort     Zahl  der  Chi'onometer 


W.  BrOcking  Hamburg  10 

Hermann  Diedrioh  Oeestemünde  3 

W.  G.  Ehrlich  BreraerbaTen  7 

A.  Kittel  Altona  7 

A.  Lange  &  Sdhne  Gla^ihütte  S 

U.  F.  P.  Sackmann  A  Sohn  Altona  1 

F.  Schleaicky  Frankfurt  a./M.  2 


Im  Ganxen  32  Chronometer. 

Bei  den  Uhren  waren  alle  in  dem  Eonkurrenz^Ansschreiben  vom  August  v.  J. 

enthaltenen  Bedingungen  bezuglich  der  Kon.struktions-Angaben  und  Zeichnungen, 
des  letzten  Reiuigun^stermins  etc.  erfüllt,  und  aufserdem  hatten  sammtliche 
Henroi  Fabrikanten  eine  schriftliche  Erklärung  über  die  Anfertigung  dieser  In- 
strumente in  der  eigenen  Werkstatt  und  selbständige  Durchführung  der  Haupt* 
theile,  Unruhe,  Spirale  und  Heromang,  wie  Ausführung  der  Keglage  abgegeben. 

Die  Chronometer  wurden  wähi'end  der  Untersucbuugszeit  jeden  zweiten 
Tag  um  10  Uhr  dnrdi  den  Abtheilungs-Assistenten,  Hwm  Dr.  G.  Stochert, 
mit  den  Normaluhren  der  Sternwarte  auf  chronographischem  Wege,  unter 
Benutzung  der  zu  diesem  Zwecke  eigens  hergerichteten  telegraphiscben  Ver- 
bindung zwischen  beiden  Anstalten,  verglichen;  aufserdem  wurde  au  jedem 
Dekadentage  zwischen  10  und  11  Uhr  vormittags  eine  zweite  Yergleichung  cur 
Herstellung  einer  unabhängigen  Kontrole  nut  TTOlfe  dea  Clironof^raphen  der 
Sternwarte  ausgeführt.  Die  zur  Ermittelung  des  Standes  der  Normaluhren  noth- 
wendigen  ZeitTOStimmungen  wurden  von  Herrn  Dr.  Stechert  an  den  Meridian* 
Ltstromonten  der  Sternwarte  angestellt. 

Da?  Verfahren  bei  der  Prüfung,  insbesondere  die  Anordnung  der  Tem- 
peratur-lutervalle,  war  analog  dem  bei  den  früher  auf  der  Abtheilung  IV  ab- 
gehaltenen Konkurrenz-Prüfungen  beobachteten;  doch  wurden,  in  Gemälsheit  der 
▼OB  Seiner  Excellenz  dem  Uerni  Chef  der  Kaiserlichen  Admiralitttt  bestätigten 
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BeschlÜBBe  der,  zweiten,  im  Juli  1887  in  Hamburg  abgehaltenen  Chronometer- 
Konferenz,  zur  AbleitinifT  der  für  die  Güte  der  Instrumente  charakteristischen 
Zahleu  nur  die  waiirend  der  zwölf  Dekaden  von  1S95  Dezember  5  bis  189C 
April  3  erkalten^  Günge  verwendet. 

Während  der  ersten  beiden  Dekaden  der  Prüfungszeit  (1895  November  15 
bis  Dezember  5)  wurden  die  luBtrumente  allmühlloli  Iti^  auf  30°  C  erwärmt;  während 
der  beiden  letzten  Dekaden  (1896  April  8  bis  April  23)  wurde  die  Temperatur 
limii^m  von  80*  C  .bie  auf  Zimmertemperatnr  vermindert.  Unter  FortHalidiMer 
äufsert'ten,  hier  nicht  weiter  berücksiehf igten  Dekaden  ergab  Bich  das  folgende 
voll-taudig  symmetrische  Temperaturschema: 

Dekade:  1      23456789      lu     11  12 

Temperatur  C:    30'    25'»   30«    lö"    10'    5»   5»    10"    15°    20°    25^  30» 

Der  letzte  milde  Winter  war  der  Prüfung  bei  den  niedrigen  Temperaturen 
niebt  besonders  günstig,  es  konnten  daher  letztere  nicht  vollk  ommen  erreicht 

werden;  die  iiiedriL^sfe  überhaupt  beobachtete  niittleie  Tagestemperatnr  lietrug 
4,5°,  die  hoeliHte  31,0*.  Die  Schwankungen  inneriiaib  der  oinzehmn  Oekaden 
hielten  sicli  innerhalb  der  zulässigen  Grenzen j  die  Mitteltempeiaturen  der  Dekaden 
konnten  bie  auf  wenige  Zelintheile  des  Grades  dem  vorstehenden  Pr&fnngsschema 
entsprechend  hergest(»llt  werden. 

Die  aus  den  \'ergleichuujgeu  mit  den  Normaluhren  resultirenden  Gänge 
der  einzelnen  Chronometer  .wndeii  *b  cehntäglgen  Gangsammen  vereinigt  nnd 
die  hieraus  abgeleiteten  mittleren  täglichen  Gänge  in  die  Kolnmne  V  der  an- 
liegenden Tabelle  cingetrapren. 

Gleichzeitig  mit  den  Chronometern  wurden  die  beiden  Tbermochronometer 
(nicht  kompensirte  Chronometer)  TiedeNo.  108  und  Eppner  No.  20  verglichen, 
und  '  "ind  die  mittleren  täglichen  Günge  derselben  am  Fiifse  der  Taljelle  an- 
gegeben. Unter  den  Rubriken,  weiche  diese  in  Sekunden  ausgedrücku>n  Werthe 
enuialten,  folgen  alsdann  die  aus  den  täglichen  Ablesungen  der  meteorologischen 
Instrumente  gebildeten  Miiteltemperaturen  sowie  die  &trerae  der  während  der 
betreffenden  Dekade  beobachteten  mittleren  Tagestemperaturen.  In  der  letzten 
Heihe  sind  schlieislich  die  Milte! werthe  der  au  den  Koppe' scheu  ilaarhygro« 
meteom  abgelesenen  relativen  Fencbtigkeitsgrade  Im  Innern  aes  PrGfbngsappai-atee 
angegeben. 

In  Gemäfshcit  der  hohen  Verfügungen  des  Herrn  Chefä  der  Admiralität 
vom  12.  Juli  1889  nnd  vom  3.  März  1890,  sowie  dem  KonknrrenZ'Ausschreiben 
der  Direktion  der  Seewarte  entsprechend,  sollte  nach  beendeter  Prüfung  für  die 
Beurtheiluni:  der  Güte  der  Chronometer  das  folgende  Verfahren  in  Anwemlnnir 
gebracht  werden:  Sämmtliche  Chronometer,  soweit  sich  dieselben  überhaupt  als 
brancbbar  för  die  nautische  Praxis  erweisen,  werden  in  vkr  Klassen  eingeordnet, 
welche  dnrch  folgende  Prädikate  bezeichnet  werden: 

Klasse  1 :  ,,Vnr/rip'ricli" 

„  2:  „Selir  gut" 

„  3:  „Gut" 

„  4:  „Genügend".  ' 

FQr  die  einxelnen  Klassen  werden  die  folgenden  Masimalwertbe  der  die 
Fehh  r  der  Chronometer  sum  Ausdrucke  bringenden  Koel&oiehten  A,  B  und  C 
featgeetellt: 

lüasäo     l  2                .3  4 

A  +  2B  +  0      2^'  5,0»             6,6'  10,0» 

B      OJö'  :  1^'             l.Hd'  2,50' 

C      0,08'  0,10*            0,12'  0,20* 

Diese  Gröfrfen  A,  1»  und  C  wcnlen  liei'ecLnrt  an?  den  •während  der  tMU- 
meinen  Dekaden  der  .Hjmmetritich  vorgcuommeueu  Tempcratuiprüfuu^  erhaltenen 
mittleren  taglichen  Gängen.  '  Zur  Bestimmung  der  Gröfse  A  sind  die  beiden  zu 
gleichen  Teropcratnr'DeKaden  gehörigen  täglichen  Gange  ])aarweise  zu  einem 
Mittplw<;rthe  zusannnenznfa'^-en  (siehe  Kolumne  VI).  Es  ist  dann  die  gröfsto 
vorkommende  DiHerenz  der  so  gtil'uiideneu  MitiolweriUo  gleich  A  zu  ^*tzeu. 
Bezeichnet  ferner  B'  die  gröfsto  Differens  der  täglichen  Gänge  von  zwei  auf- 


Digltized  by  Google 


KoQlnraeii»-Fiiloa(  toh  tfwiiM^rcnioinelm  im  Wiattr  345 


«inuder  folgend«!  Dekaden»  t  die  Diffwenz  der  Temi>eratar  dieser  beiden  Zeilr 
«bflchnitte  und  T  die  Differeni  der  höchsten  nnd  jiiediigeten  fiberbaopt  wlUuend 

der  rafang  Torgekommenea  Dekaden-Temperatur,  so  ist  B    B'  —  ^A,  wobei  auf 

eine  etwiüge  Venebiedenlieit  in  den  Vorseidien  Ton  A  vnd  B'  keine  Bilckiicht 

genommen  wird. 

C  oder  den  zehnfachen  Wertli  der  mitf'i'nm  täglichen  Accok'ration  erhält  man, 
indem  man  die  GangdifTereuzeD  von  je  zwei  zur  Mitte  der  Untei'suchungszeit  aym- 
metrisch  gelegenen  Dekaden  gleicher  Temperatur  bildet,  dieselben  durch  die  Anzahl 
der  awiscnen  der  Mitte  beider  Zeitabschnitte  liegenden  Tage  dividirt  und  aus  den  so 
erhaltenen  Zahlen  das  Mittel  nimmt.  Um  einen  von  zubilligen  Oanganicgel- 
mäfeigkeiten  möglichst  unabhängigen  Werth  der  Acceleratiou  zu  gewinnen,  sind 
hierbei  nur  diejenigen  Gftnge  Twverthet  worden,  die  während  der  zwei  äufserston 
Paaro  von  Zeitabschnitten  erhalten  wnrden.  Die  Beeinflussung  durch  zufällige 
Ganguuregelmälsigkeiten  gestaltet  sich  dadurch  am  ^ringsten,  da  daon  der  oben 
genannte  Divisor  einen  TerhSltni&mlfsig  groften  Werth  annimmt  —  In  den 
«nzelnen  Klassen  werden  die  Chronometer  nach  der  absoluten  Summe  der  Zahlen* 
gröfaen  A-f2B-|-C  geordnet,  d.  h.  dasjenige  Chronometer,  bei  welchem  diese 
Summe  den  geringsten  Werth  erreicht,  nimmt  den  der  Güte  nach  ersten  Hang  ein. 

Bei  genauer  Durchsicht  der  anliegenden  Gangtabelle  erkennt  man,  dafs  das 
Resultat  der  diesmaligen  (19.)  Konkurrenz -Prüfung  ein  sehr  befriedigendes  ist 
Die  Ge?araratlei8tungen  übertreffen  bei  Weitem  die  Resultate  der  lö.,  >)  IG.  und 
17.  Pinf'ung  und  stellen  kaum  gegen  diejenigen  der  18.  Prüfung  zurück,  deren 
Ergebniiä  in  dem  vorjährigen  ^richte  als  ein  ansnahmsweise  günstiges  bezeichnet 
werden  konnte.  Es  Tertneilen  rieh  dieeea  Mal  procentiach  die  Ansahl  der 
ltt>nknxrirenden  Inatnimente  in  folgender  Weise  anf  die  einielnen  Elasaen: 

Kinase     I  II  m  lY 

19  7o  47  7o  19  7«  16% 

Dafs  die  Anr-ihl  der  in  die  erste  KI.tsp  gelangton  Instrumente  gegenüber 
der  18.  Prüfung  nm  eins  geringer  ist,  dürfte  wohl  nur  dem  Umstände  zuzuschreiben 
sein,  dalb  einige  (AronometM'  anderer  Klaaaen  (i.  B.  W.  G.  Ehrlieh  Ko.  803, 
W.  Bröcking  No.  1352  und  No.  1250)  offenbar  zu  neu  und  in  diesem  Zustande 
noch  mit  einer  sehr  sUrken  Acceleration  behaftet  sind.  Es  ist  mit  grofser 
Wahrscheinlichkeit  anzunehmen,  dafs  die  erwähnten  Chrouumeter  auch  ohne 
Aendemng  der  Kompensationsvorriciitnng  ein  erheblich  gfinstigores  Resultat  mit 
Beittg  auf  Iii  Klaasificirung  bei  späteren  Prüfungen  liefern  werden.  Ebenso  wie 
in  der  18.  Konkurrenz-Prümng  hat  auch  dieses  Mal  fast  die  Hälite  der  ein- 
gelieferten  Instrumente  in  die  Klasse  II  (Prädikat  „Sehr  gut**)  eingereiht  werden 
können,  und  es  ist  anerkennenswertb,  dars  sich  hierunter  zwei  Instrumente  mit 
einfacher  Temperatur-Kompensation,  nämlich  ü.  F.  P.  Sackmann  No.  2530  und 
F.  Schlesicky  No.  3012,  behnden.  Als  ein  in  Bezug  auf  die  Kompensation 
yortreillioh  gearbeitetes  Instrument  mnls  feiner  das  oben  bereits  genannte 
Chronometer  W.  Brück ing  No.  1252  (Klasse  IV,  No.  1)  Ijezeichnet  werden; 
siebt  man  von  der  sUirkou  Acceleration  dieses  Instrumentes  ab,  so  ist  A  -j-  2B 
=  1,04,  ein  6ehr  geringer  Betrag,  welcher  in  den  früheren  Prüfungen  nur  zwei 
Mal  ernieht  wurde,  nttmlich  von  den  Chronometern 

W.  G.  Ehrlich  No.  531  (A  +  2B  =  0,77;  14.  Prüfung  Klasse  I,  Xo.  1) 
und  W.  Brttoking  No.  1247  (A  +  äB  »  0,87;  1&  Pr&fnng  Klasse  Jl,  No.  1). 

Das  letztgenannte  Instrument  nimmt  in  der  jetzigen  (19.)  Prüfung  die  erste 
Stelle  in  der  ei*8ten  Klasse  f>it»  T'ndlüli  möge  noch  darauf  hingewiesen  werden, 
dafs  das  Chronometer  A.  ijaugu  Sühne  No.  4,  welches  bereits  in  der 
12.  Konkurreuz-Prfifnng  untersucht  wurde  und  dort  ein  weniger  befiriedlgendes 
Verhalten  zeigte,  nunmehr  in  die  erste  Klasse  eingereiht  werden  konnte.  Dieses 


>)  Die  V«fg1eiehimff  adt  d«ii  OMaimflritungen  Mlwrar  PieAuig«»  übt  tlUk  iddit  ebiM 

Weiteres  aaaführen,  da  der  jetzige  Prüfungsmodus  nnd  die  sugenblieklich  geltenden  BenrthcituiiK«- 
normen  erst  seit  der  15.  PrüfoDg  tar  EUafiÜiruDg  gelangt  sind.  Es  leigt  a!btt  eine  &l>erscbliglicbe 
I!  iirt  1  1  niL,  l  ifs  die  bid  dahin  «rbtltwiM  CteMmmd<<8>MBf»a  lub  sidil  MMihemd  <li^>Bl|6n  der 
beiden  letzten  Jahre  erreichen. 

ia&ii^*bela,tlM»adiniL  f 
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Gfang- 

ider  rar  neonzehnten  in  der  Äbtheilang  lY  der  Deatschen  Seewarte  im  Winter 


II 

III 

IV 

V  ' 

Kui»  Qod  Wobnort 

Konatrakiaw 

Tiglicbe 

des 

d 

und 

1895  1 

lö'.18 

Fabrikanten 

» 

•c 

Kompensation 

Uez.  ö 
—  Oes.  15 

Dez.  15 
—  D«t.l» 

Dez.  25 
— Jmi.4 

Jan.  4 
-»Jna.  14 

.ran.  14 

—  Jan.  24' 

1 

Jan.  84 
—Febr.  3 

30° 

25^ 

20° 

15°  ; 

10° 

5" 

I.  Klits»e. 

Sek. 

Sek. 

Sek. 

Sek. 

Sek.  1 

Sek. 

.  Brück i HU,  Hamburg 
Luge  &  SwbiM,  GluhOtts 
.  BrDrking,  HMBboiv 
.  Bröckir  g,  Hamburg 
.  Bröcking,  Hamburg 
LmC*  fr  SSkutt  GiMhflila 

1247 
2 

»53 

1251 
1224 
4 

Kälte-Zflgelung 
HdlfekompeoMtioii  für  Kilte 
KUte-Z<^liiog 
Kälte-ZQgelung 
Hül&kompenBatiun  fflr  Wärme 
HflUlkoiMfeiiMttt««  for  KUt» 

+  0,72 

—  0,09 
+  0,04 

+  0,09 

—  0,95 
+  048 

+  0,40 

—  0,33 

—  0,27 

—  0,19 

—  1,01 
+  1.00 

+  0,67 

—  0,23 

—  0,09 

—  0.19 

—  0,65 
4-  1,78 

+  0,44 

—  0,47t 

—  0,14 

4-  0,01 

—  0,20t 
4-  141 

4-  0,27  1 

—  1.12  i 

—  0,28 

—  0,60t 

—  0,93 
-1-  l'OS 

4-  0,^1« 

—  0,6*; 

—  o.i«t 

4-  0,11 

—  1,4  s 
4-  1.11 

U.  Klasse. 

,Q,  Ehrlioh,  BremerliaTeD 
BrOeklng,  Hunbaiy 

.  BröfkitiK,  llamburg 
.  Brikkiiig,  llamburg 
.  G.  Ehrlich,  BrrmerhaTen 
.  G.  £lurUeii,  BreaierlwTea 

'.  0.  Ehrlich,  Bremeriiaven 
?.P.S.i  l;ni:i:in4.Polin,Altona 
Schlcttkky,  Frankfurt  a./M. 
.  Kittd,  Alton» 

.  Diedriob,  Gwslnillndtt 
Itiedricb,  GecstemiodB 
Kittel,  Altona 

.  Kittel,  Altona 

802 
1241 
1240 
1245 
804 
712 
113 

803 

2530 
3012 
115 

24 
25 
114 

127 

Zügelkompcnsatioa 

Kälte-Zügelang 

Käke-Zilgelung 

Kaltc-Zugelung 

Z  ü  ge  1  k  o  mpensaiion 

Zügeikompensation 

Uülfskompensutioii  für  Kälto, 

geiabnteis  Federhana 
ZOgelkotnpenradon 
Kiiifiiihn  Kiitnpensation 
Ei»fu>-bc  Kompensation 
Hülfskompensation  für  Kälte, 

gezahntes  Federballe 
HfilfskompenMtioB  flir  KUte 
Hfllfskompensadon  fQr  Kälte 
Hülffikompvniatiün  für  Kälte, 

FederkoiopeBMtiou,  gezahntes 
Federbim 

—  0.40t  1 

+  Ml  1 

4-  OSSf 
-f-  1,^7 

—  1.96 

—  1.50 

—  8.31 

—  0.81 

+  3,07t 

—  1.18t 

—  1.12 

—  046 

—  8,09 

—  0,38 

—  1,36 
+  1,87 

—  0,61 
+  1,18 
--  1,70 

—  1,74 

—  2,30 

—  1,03 
4-  1.70 

—  2,64 

—  0,71 

—  0,68 

—  1,95 

+  1,05 

—  1,40 
+  1,96 

—  1,12 
+  1,09 

—  1,59 

—  1,84 

—  2,91 

—  0,96 
+  1,49 

—  3,51 

•-  1,90 

—  0,40 

—  1,85 

~~"  V,VI 

—  a85 

—  1,86 
4-  1,83t 

—  1,29 
4- 

—  1,48 

—  2,28 

—  3.85 

—  048 

4-  1.07 

—  3,63 

—  2,22 
+  0,47 

—  1,07 

"  1,5» 

—  1,68 
+  0,83 

—  1,25 
4-  1.76t 

—  1,09 

—  2,38t 

—  4.14 

—  0.27t 

4-  0,93 

—  3,45 

—  344 
+  W7 

—  0,8»f 

—  0,27t 

—  9,25 

—  144 

•h  149 

—  i-r. 

4-  2.71 

—  o,:xi 

—  1,0. 

—  4.71 
4- 

4-  1.40 

—  iAH 
+  9.41 
4-  0,65 

+  MO 
~  9,10 

m.  KüHse. 

^  Brfickinsr,  Hamburg' 

.  Q.  Ehrlich,  Bremertiaveit 

.  Kittel»  Alton* 

0.  Lhriloh,  Bremerhaven 
^  0»  Kbriicb,  Bmnerbaren 

12  jO 

i;22 

116 

082 
801 
23 

K51te-Zr(i;elung 
Zn^f-lkuaipctisalion 
IKilfskumpFnsaiion  für  Külte, 

gezahnte»  Federhaus 
Zflgelkompeusation 
Zag«lkoDpeii«etio& 
IfnlMmmufnnaHnii  fBr  KXlte 

—  0,59 
+  2.83 

—  0,50 
+  1,07 

—  0.83 

—  0,70 
+  2,44 

—  0,35 
+  0  96 

—  1,46 
  1,13 

—  0,67 

+  2,ü5 

—  O.lif 
+  0,90 

—  1,12 
  1,24 

—  0.03 
4-  I  29 

—  1,85 
4-  0,76 

—  1,01 
 0,87 

4-  0,66 

4-  1.00 

—  0,ö3t 

—  0,40 

4-  0,^ 

  1  v; 

1-  2.07 
4-  1.« 
4-  1.21 

IT*  Klasse. 

ißt  Kf\~-  KIIIKt          all  ■  MM  1  1£ 

,  Scblerickj.  Fraakfart  «./M. 
.  Kittel,  AlioM 

.  KitU'l,  Altona 

^  Bröt'kiog,  Uambuig 

1252 
3011 
IIS 

128 

1 1^3 

K  ftlli^-Zrioeliini? 

aK  Ca  1  a^  # ^    ic  wi  %mmM  k 

H  ülfskompenaation 
HGlfokompeaaatioB  ffir  Kilte, 

gezahntes  Federhao« 
Hülf.'kompensation  filr  Kälte, 

);cy.abntes  Federhaus 
W  ider8tand*-Suppl«aient 

  0,73 

—  1,71 

—  1,17 

—  0,28 

—  146 

  0,60 

—  L36 

—  1,43 

—  O.GG 

—  2.40 

 0,79 

—  1,40 

—  1,40 

—  0,72t 

—  2,18 

  0,98 

—  1,80 

—  l,«6t 

—  2,84 

—  1.33 

—  1,24 

—  1,53 

—  2,66 

—  3,02 
4-  0,61t 

—  l.: 

—  !,<•:'. 

—  9.24 

—  3,<'-S 
1  4-  3.33 

Ml» 

108 

i  Chronomctrisoljo  Thenno-  | 

+  151,0 

+  92,2 

+  33, 1 

—  32,2- 

—  90,9 

—  139? 

;>n<*r 

20 

^  meter  ohne  Künipi-iioiitiuii  | 

-f- 201.5 

+  140,1 

+  79,2 

4-  7,5 

—  49,0 

—  10?  > 

lli  rc  Dt'kailcntetnperadir 

In  üradett  ü.  hundertth.  Skala 

+  30,0 

-f-  25,1 

+  20,0 

4-  14,9 

4-  9,9 

4-  bb 

tremc  d.  mittl.  Tage^temperat. 

*        •        »           •  n 

.v,2-3I,0 

24,2-26,2 

18,5-20,9 

18.3— lft,S 

8,5-10,4 

4,5-4» 

ttleffe  relAth«  Feuchtigkeit 

In  PraaeniM 

48 

41 

41 

44 

49 

«8 
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Tabelle 

90  abgehaltenen  Konkorrenz-Prüfuiig  ein^lieferten  Marine  liiroaomeler. 


I 


Mr.  3  Febr.  13  Febr.  23 
— Feb.23  — Min4 


März  4 
Mänli 


MänU 
März24 

25° 


März  24 
—Aprils 

30° 


VI 


Auf  dli'  'ifirti'  der  VnfiTsuchungszpjt 
reducirte  mittlere  tägliche  tiänge 


300 


25« 


20* 


15° 


10* 


VII  VIII  IX 


B 


Sek. 


•f  0,38t.  4- 


044 

-  0,62 
-«  0.71 

-  1,15 
+  1,32 


0.76 
1,74 
1.13 
3.95 
0.11 
1,80 


[—  0,88 

+  0,96 
0,26 
—  0,78 
+  1.16 


Sek. 

4-  0,53 
4-'  0.81 

-f  0,72 

—  0,34 

—  0,23 
4-  1,68 


Sek. 


4- 


1,31 

2,14 
0,40 
2,85 


—  1,17 
+  2,23 


4- 


Sck. 


+  0,48  4-  0,79 
4-0,89  4-0,07 

+  0,45  14-  0  07 

—  0,67  o,:a 

—  0,92  —  1.21 
4-  Ulf  4-  1,12 


0,04t,-  0^ 


—  1,03 
1,74 

0,55  —  0,39 
2,32  4-  1,74 

—  1,83 

—  S,78 


<,22t 
1.28 
0,67 
2,08 


3,09  3,25 

0.89  -h  0.69 

0,73  +  0,39 

8.87.  —  8^1 


iM  —  S,0]t—  1.67 

1,62  4-  l-Oöt—  0,17 
r),44  —  0,33  —  1,46 


K68 
1,68 


-  Ö.63 
+  0.49 


4-  0.76 
—  IJO» 


—  OM 
4-  0,80 


—  0.42 

—  0.04 


—  2,17 
+  0.07 
4-  0,71 

—  8»S6 

-  1,88 

1.24 
■  2,21 

—  0,81 
4>  0,84 


-  1,30  —  1.88 

+  5,37t  4-  0,68 
4-  1-59  |—  0,08 
l,as  4-  0,16 


-  0,94 

-  1.88 

-  2,00 


—  1,27t—  1,88 
4-  0,89  4-  0.48 


—  1,04 
4-  1,61  i 

—  0,08 
1,86 

—  1,86 

—  9,60 

—  2.34 
--  0,36 
4-  1,86 

—  9,40 

—  0.80 

—  1,47 

—  2,19 

—  0,63 
4-  1,68t 


4-  1.10t 


—  1,18  4*  0,0«  —  0,83 

4-  0,13  —  0,26  —  0,03 


—  1,10 

—  0,44 


—  1,29  1,32 

—  0.88  — 


—  i.nti—  1,61 

—  1,89t!— 


—  1,98 

0  -79 


—  1,00 


-  1,84 
8,04 

—  0,i>0 


-  2,88 
—  8,1« 


Sek. 

h  1,11 
h  0,10 

-  0,57 

-  0,ü9 
-0  94 
f-  0,50 


—  1,49 
-J-  1,20 
4-  0.05 
4-  1,23 

—  3,05 

—  8,78 

—  2  48 

—  0  r,  1 
4-  2,63 

—  1,89 

—  1,11 

—  1,57 

—  i.as 
4-  0,14 
4-  0»16 


—  1,79 
4-  1,88 

—  0.66 
+  0,43 

—  1,68 

—  0,80 


—  1,86 

—  3,16 


Sek. 


Sek. 


Sek. 


Sek. 


4-  0,92*,+  0,60 
4-  0.01  —  0,18 
—  0,86*  —  0,10 


0,00 
—  0,95 


—  0,36 

—  1,11 


4-  0,47»  4-  1,06 


+  0,67  14-  0,48 
+  0,08*,—  0,08 

4-  0,18  14-  0,29 

—  0,43*—  0,17  I—  0,17 

—  0,78  —  0,22*  —  0,85 
+  1,85*4-  1.49 


Sfk. 
0,39*0,53 


I  I 
Sek.  Sek. 


Sek. 


0,94*1— 
1,20*1+ 
0,22*  — 
1,30*1+ 
2,00* 
9,11 


1,20 
1,74 
0,35 
1,52 
1,78 
9,17 


1,21 
1,85 
0,75 
1,41 
1,71 
9,81 


.  0,58  1+ 
—  0,79*|—  0,60 

+  0,36*  +  0.25 

0,41*0.84 
—  1,32* 
+  1,21 


+  1,10 


1,52*—  1,49  -  1,10 


,043.+  0X)4 
0,80!  0,49;+  0,08 

0,62  0,67  —  0,01 
.0,56—  0,03 
1,10  0,51  —  0,01 
1,38  0,51  +  0,01 


+  2.03* 

—  0.92 
i+  1,75 

—  1,21 


+  1,49 

—  0,82 
+  2.31 

—  a&8 


+  1,67 
—  1.19* 
+  2.83* 
0,09* 


—  9,81  —  9,40«—  9,10  —  1,17» 


2,39  —  2,.32*  —  2,64  1~ 

0,72*  —  0,70   —  0,45  — 

2,85*+  1,78  +  MO 

1,60»—  9,68  —  8,88 


l.ll 

■  1,01 

1,95 
+  0,31 
—  0,11 


—  0,7«»-  1,8« 


1,08* 

2,07* 


—  0,86* 
1.84*+  0,84 


—  0,52 

+  1.: 


1,18  —  1,23 
9.8«*+  1,77 


—  0.67 
+  0,75 

—  1,25 
+  0.26 


1,29 
»,48» 


—  0,82 

—  2,03 


—  1,90 

+  O.K)  + 

—  1,27  — 


—  1,27* 
■  1,87 


3,30  I-  3,61 
0,04  +  0,31 
0,73*+  0,83 
—  3.47*  -  2,91 


0,68'  0,84'—  0,03 
0,83  0  .?3  —  0,01 
1,41  0,71  +  0.01 
1,53  0,67  +  0  03 
1,91  0,57—  0,01 
1,23,  1,11;—  0,10 


—  4,46*2,14  0,76—  O.Ol 


0,72 
0,78 


—  0,95 
.  0.75 


-  3,18*1— 

1,16  ,+ 
0,08  + 


1,18* 

1.03 
2.23 

2.16 

2,02* 
0.50* 


+  0,24  +  1,44* 


—  1,65 


—  0,98  — 
+  0,43*  + 


1,90  1.02  +  0,04 
2,12  0,95—  0,01 
1,97  1,07  —  0,02 


2.43,  0,93, 

3,10  0  58  • 
2,j7  0.92 


0,00 

0,09 
0,01 


2,30|  1.06|—  0,03 
—  1,84*3,18  0,83+  0,06 


—  0.84  —  0,06*—  1,49 

+  0,46  +  0,32*  +  0,44 

—  1.39*—  1.20  '.—  1,06 

—  1.08  —  1,06«—  0,60 


+  0,07    +  0,09 


1,02   —  0,8r>   —  o  09  I  —  0..^2 

1 ,1:;  -    1  r.;    —  J,  i>; 


o,r>4* 
0  40» 


1,41* 

9,24 

OM 
n.82 


—  1,31 

—  2,2» 

—  0,95 

—  0,7*> 


■  1,99 
•  9,16 

—  1,^3 

l.?3 
0.39 


I-  9,16* 

+  0,84 

-  0.31 

-  0bl8 


—  1,80 

—  1,56 

—  2,32* 


+ 
+ 


0.83*  0.44 
0.51  1,93 

9,10] 


1,81 

8,22« 


1,40*  2,79 


1,99« 


1,13*  0.28 
1,16*  1,28; 

2,12 


—  2,f5  — 
+  1,17  ,+ 


1,90 


2,35 


0,62  — 
0,39  — 

1,24;— 

1,37  — 
1,25  — 
1.52  — 


l 


0,38  — 
0,63  — 


0.11 
0,12 

0,01 

0,08 
0,03 
0,03 


0,14 
0,16 


2,4p 

3,21-* 


1,78  0,64  +  0,14 

0  0: 


1  f'i 


-  128,8 

—  86,1 

—  32,8 

+  27,9 

-f-  8(>,6 

+  Ub.b 

—  18.9 

—  40,4 

+ 19,7 

+  72,4 

+  132,1 

+  194,7 

+  6,8 

+  IAO 

+  16,1 

+  90/1 

+  96.0 

+  99,9 

M-»,7 

.«»7-88,8 

79 

60 

45 

44 

89 
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«berans  ^nstige  Resultat  dürfte  dem  Umstände  zuzuschreiben  sein,  dals  das 
Chronometer  seitens  des  Fabrikanten  mit  einer  neuen,  vorzüglich  wirkenden 
Hulfskompensation  Tereeheif  worden  ist.  Mm  Udiienelirätiing  der  ffir  die  ti«r 

Klassen  vriri^'r-riiricbenen  cbaral^trrisfisrLon  Zahlen  b«t  dieses  Hai  bei  keinem 
der  konkurrirendeu  Chronometer  stattgefunden. 

Unmittelbar  nach  Schbifa  der  Prüfung  wurden  die  Chronometer  wie  in 
den  frühoren  Jahren  durch  eine  Kommission  iti  ITnnibnrg-Altona  etablirter  (%rono- 
iiKJter-Fabrikanten,  im  Beisein  der  Heaniten  de.s  In.stituts,  einer  Untersuchung  auf 
ihren  gegeuwartigeu  Zu6taud  unterzogen.  Die  Sachverständigen  sprachen  ihre 
Ansicht  dahin  ans,  dalh  bei  sämmtlichen  Chronometern  weder  an  oen  Unnilien 
iioeh  an  den  Spiralen  Rostspuren  zu  bemerken  seien.  Nur  bei  einigen  Uhren  seigle 
sich  eine  geringfügige  Trübung  in  der  Färbung  des  Oels. 

Die  ausgesetzten  Prämien  wurden  zuerkannt  r 

dem  Chronuuieter  W.  Bröcking        hoA^-kl  die  erste  Prämie  im  Betrage  v.M. 700 
,  „       A.  Lange  Ä  Sohne  No.     2«  sweite  »     «     •     „  M.600 

,  „       W.  liröcking       No.12ü3  ,  dritte    ,     »     «     „  M.500 

f,  „        W.  Bröcking        No.l251  ^  vierte     „  „      „  M.400 

W.  Brück  fünfte     n      n      n      n  M.300 

9  „       A.  Lnnge  &  Sohne  No.     4«  sechste  »     »     «     ,» M.S0O 

Hamburg,  den  1.  Joli  1896. 

Pro£  Georg  Rfimker, 

Direktor  der  Steniwart«?  und  Vorstand 
der  Abtbeiluug  lY  der  äeewarte. 


Berechnung  der  Temperator-Koeffiolenten  für  die  wUixend  der 
19.  Konkurrenz -Früfnng  (1895/96)  nntersnohten  ClinmointtAr. 

Von  Dr.  C.  STliClIKlil,  Assistent  der  Dcut^ichoii  Seewurte. 

Bei  der  Ableitung  der  Teniperatur-Kuellicienten  derjenigen  Chronometer, 
welche  M  ahrend  der  VJ.  Koiikurienz-Prüfung  in  der  Abtheilung  IV  der  Öeewarte 
bei  den  Temperaturen  von  -\-  5**  bis  +  30**  nntersQcfat  worden  sindi  wvrde  die 
gebittnchliche  Qangformel 

g  =     +  -h  i'(t^ir>°)=' 

zu  Grunde  gelegt.  Die  numerische  Bechuung  wurde  unter  strenger  Anwendung 
der  Methode  der  kleiublcu  Quadrate  und  unter  Benutzung  der  in  Ucft  X  des 
vorigen  Jahrganges  dieser  Annalen  mitgetheilten  Abkürzungen  durchgeführt  Die 
dort  delinirteu,  für  -ämnitliche  Chronometer  der  Prüfung  geltenden  Gröfsen  A 
und  B  wurden  zur  Kontioie  in  zweifacher  Weise,  erstens  durch  direkte  Auf- 
lösung der  Noroialgleiciuingeu  und  zweitens  mit  Hölfe  von  DifferentiolionnelAi 
abgeleitet.  Die  erstere  Rechnnog  lieferte  die  folgenden  Werthe: 


A, 

=  -f  0,0139 

B, 

--O  014G 

B. 

—  o.oocyi" 

A* 

^  -+-v,(Xj20 

B, 

—  O.uOCTü 

A, 

^  ~0,0S37 

B. 

—  0«00426 

A« 

=  —0,0573 

-■  O.'Ws 

l»ei  nenutzung  der  ] »ifrcrentialforinelii  ergaben  sich  hier|'egen  die  folgenden 
kk'iucu  Abweichungen  im  äioue  ,btieuge  Kechuuug  minus  Bechnung  durch 
Differentialformeln'' : 

(In  l^inln_-iti?n  litT  4,  l)c/w.  b.  Dccim:ilst('llc.) 

(A)  4-2       +3       4-2       4-1  4-1 

(B)  —  8        —  2        —  1        +2        —  8 

Es  liefern  also,  trotz  des  in  diesem  Falle  nicht  unerheblichen  Unterschiedes 

zwischen  drr  tie:'.-t<'n  beobachteten  Mit [eUeinpei alur  ('-)-  0,6**)  und  der  ent- 
8precheTtd(Mi  Xoruiakeujperutur  (-f-  '),0  die  Dilfereiitial'.ornieln  immer  noch  hin- 
reichend genaue  "Werthe.  Mit  Hülfe  der  oben  gegebenen  Konstanten  wurden 
die  folgenden  SetrUge  fbr  die  TeDaperatnr-Koeffictenten  gefonden. 
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labrikant 

Na 

b 

1.  Klnss«. 

Sek. 

Sek. 

1 

1 

BrScking 

1247 

+  0,011 

+  0,0009 

s 

LanM  Sl  SSluw 

2 

H-  0,033 

—  0,0013  1 

3 

Br&cking 

1253 

—  OiOJ& 

—  0,0016  ;' 

4 

BrOcking 

1251 

—  0.037 

0,0038  1 

5 

Brikking 

1224 

+  0.053 

C.i.r,.}!, 

6 

Lange  &,  Sühue 

4 

+  0,009 

—  Ü,00j4 

1 

Ehriieh 

808 

»  0.001 

+  OjOOtb 

2 

Bröcking 

IS44 

0,007 

—  0,0035 

3 

BrOcking 

1246 

0,039 

+  0,0023 

4 

Bröcking 

1245 

—  0,078 

■+■  0,0032  1 

5 

Ehrlich 

804 

'  0,096 

H-  0.0028 

6 

Ehrlich 

712 

---  0  054 

+  0  0051 

i  7 

113 

+  0,109 

—  0,0038  l| 

1  ^ 

BbriMi 

803 

<^  0,006 

+  0,0086  II 

9 

Sackmann  &  S<ihn 

2530 

-h  o,on5 

-h  0,0071  : 

10 

Schlesickj 

3ül2 

—  0,02a 

+  0,0106  i 

11 

Kitt«! 

115 

+  0,065 

+  0,0014  1 

1  12 

Di  ed  rieh 

24 

—  0,166 

+  0,0061  1 

'  18 

Dietlrich 

35 

~  0,138 

+  0,0068  L 

lU 

Kittal 

114 

—  0.109 

+  0,0116  [ 

16 

Kittel 

127 

+  0,143 

—  0,0061  l 

S.  Klawe. 

1  1 

Bröcking 

1250 

—  0,021 

+  0,0009  li 

3 

Ehrlich 

622 

+  0,066 

+  0,0028  i 

S 

Kittel 

116 

■+■  0,068 

—  0,0010  1; 

f  * 

Ehrlloh 

68S 

—  0,098 

+  0,0080  i 

5 

Ehrliob 

801 

—  0,14S 

+  0,0088 

6 

1 

—  0>118 

-f-  0,0120 

1 

1 

4.  KIhw. 

crocung 

—  UiOlV 

"T"  OfUUUO 

'  2 

Sehleriokj 

3011 

—  OMi 

+  0,0036  I 

Kittel 

118 

0,084 

—  0,0011 

iJ 

Kittel 

128 

0.121 

—  0,0017  ; 

5 

1 

1188 

—  0,379 

+  0^0127  j 

Tägliche  Periode  der  Gewitter  und  Regen  in  Kamerun. 

▼m  Dr.  W.  KOPPBff. 

Dadurch,  dafa  auf  allen  deutschen  und  englischen  Schiffen,  die  das  voll» 
sttodige  meteorologische  Journal  flihren,  am  Ende  jeder  Wache,  also  sechsmal 
täglich,  beobachtet  wird,  ist  die  unschätzbare  Gelegenheit  gegeben,  auch  den 
Einflnfa  der  Tageszeit  auf  die  meteorologischen  Erscheinungen  nach  den  Schiffn- 
beobachtUDgen  in  einer  für  die  meisten  Fillle  genügenden  Weise  zu  untersuchen. 
Gorade  am  der  tagliehen  Periode  der  Br8cheiniinge&  tritt  ja  T^fiM^  ihr  Weflen 
deutlicher  und  zuverläsöiger  hervor  als  aus  allem  Anderen,  und  wir  dürfen  daher 
Ton  dieser  erst  seit  Kurzem  häufiger  betretenen  Richtung  der  Untersuchung  der 
Schiffstagebücher  manche  wichtige  Aufschlüsse  erwarten.  Die  Beobachtungen  auf 
hohem  Meeret  wo  die  tägliche  Aenderung  eine  ganz  andere  ist  als  auf  dem  Lande, 
befreien  im?  von  der  Einseitigkeit  des  ausschliefslich  festländischen  Standpunktes. 
Im  Allgemeiuen  ist  jedoch  die  tägliche  Periode  der  Erscheinungen  auf  dem 
offenea  Heere  nor  sehr  Uein  und  dämm  nicht  leicht  festzastellen.  Dagegen 
belehren  uns  im  Hafen  in  gleicher  Weise  durchgeführte  SehilTtsbeobaoLuingen 
schon  bei  inttQuger  Dauer  genagend  fiber  die  viel  grOÜBeren  täglichen  Aenderungm 
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AnnAlen  der  Hjdropaphie  imd  Maritimai  Ifet^otologia^  Angoit  1896. 


der  Wittenmg  an  der  Kfiste,  Ar  deren  K«intnift  doob  aneb,  nttuentlich  ans  dm 
Tropen,  noch  sehr  wenig  anderweitiges  Material  vorUegi 

Im  Febmarbeft  dieses  Bandes  ist  fiber  das  Klima  des  Kamerun  Tl  if  ri 
aaf  Grund  der  Beobachtungen  der  deutschen  Kriegsschiffe  von  der  westafrikauigclieu 
Station  berichtet  worden.  Da  Indessen  die  tl^^Kcbe  Periode  der  Gewitter  dort 
übergangen  ist  und  über  jene  des  Regens  sich  noch  weitere  Tbatsacben  bei- 
bringen lassen,  so  wollen  wir  hier  in  dieser  Hinsicht  noch  eine  Nachlese  halten. 
Denn  in  beiden  Ilineicliteu  bietet  der  Kamer uu-IIaTuu  ein  mehr  als  gewohnliclieg 
Interesse  durch  seine  gans  fiberwiegend  in  der  Nacht  anftretmiden  Gewitter  nod 
Bogen  dar. 

Vorausge-oliickt  möcpn  einige  Daten  Ober  die  jährliche  Periode  der  Regen 
und  Gewitter  im  Kauieruu-iiafen  sein,  wie  sie  sich  aus  den  Scbifllstagebüchem 
S.  M.  S.  „Habicht"  und  „Hyäne*'  ergeben.  Die  Zahl  der  Regentage  ist  aus 
siebenjährigen  Beobachtungen  abgeleitet,  niimlich  für  Juni  und  Juli  aus  1885  bis 
1891,  ftir  die  äbrigen  Monate  aus  1889  bis  1895;  die  Zahl  der  Tage  mit  Gewitter 
erscheinungen,  zu  denen  in  diesem  Falle  auch  die  in  Eamernn  aufeerordentlidi 
häufigen  Wetterleuchten  gesAblt  wurden,  aus  drnjfthrigen  Beobachtungen  1889 
bis  1Ö91. 


Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Des. 

Xäki  der  f  mit  Regen 

68 

68 

90 

88 

97 

108 

122 

65 

144 

155 

86 

27 

Tag*    \nb*rha«jpt  .  . 

201 

133 

159 

127 

129 

136 

73 

173 

198 

153 

98 

0  T  1 

r\-\-J 

0  I'"' 

( 1 ,  -  "i 

0  s-i 

0  '.in 

0  ^ 

C.  7 

iw«  /  mitGewittwCBIte) 
\  Aberbanpt  .  .  . 
0«wiit«nralinebdiiIidik«it 

57 
91 
0,63 

40  1  53 
55  1  58 
0<73|  0,91 

34 
38 
0,89 

62 
72 

r 

40 
61 

0i66 

24  8 
75  ;  62 
0,32  1  0,13 

58 
94 
0,62 

93 
97 
0,96 

56  :  22 
82  ;  53 
0.68 1  0,4J 

Hiemach  haben  die  Regen  im  Kanienin*Hafen  ein  ein&ches  Mazimnm  ud 

Juli — August,  und  ist  die  vergleichsweise  trockene  Zeit  auf  Dezember  bis  Febraar 
beschränkt;  die  Gewitter  dagegen  haben  ein  doppeltes  Maximum  der  IliiuGgkeit 
zu  Anfang  und  Ende  der  Regenzeit,  im  März— April  und  im  Oktober;  im  Juli  und 
August  sind  sie  noch  «>hebuch  Beltener  als  in  aae  Trockenzeit 

Die  tägliche  Periode  des  Regens  habe  ich  im  Aufsatze  über  das  Klima 
dc.^  Kamerun-Hafens  auf  Seite  8G  dieses  Jahrganges  nur  für  die  Monate  Juni  und 
Juli  behandelt,  in  denen  S.  M.  ä.  «Habicht"  al^ährlicb,  1885  bis  1891,  vier  bis 
acht  Wochen  in  diesem  Hafen  zubrachte.  *)  Und  swar  ist  dort  für  die  sechs 

Beobachtungsmomente   des  Tages   die  „absolute  Regeuwahrscbeinlichkeit"'  an- 

gegeben,  d.  h.  das  Verhältnirs  der  Anzahl  der  Beobachtungen  mit  Rogen  zur 
esammtzahl  aller  Beobachtungen.  Eä  erwies  sieb,  dafü  es  am  häufigsten,  nämlich 
in  :)7  °  0  aller  Fälle,  bei  der  Beobachtung  um  4''  a  geregnet  hat,  am  seltensten 
bei  der  Beobachtung  nm  4*"  p,  niimlich  in  nur  14%  der  Fälle. 

Im  Folgenden  wollen  wir  die  Untpr-ncluing  auch  auf  die  zwischen  den 
Beobachtungstermiiien  notirteu  Regen  uuJ  auf  die  übrigen  zehn  Monate  der 
Jahre  1889  bis  1891  ausdehnen,  soweit  die  Auf/eicbnungen  in  den  Journalen  des 
.^Tlabichf*  und  der  ^Hyaiie"  reichen.  Der  Einfachheit  wegen  wollen  wir  aber 
auf  die  Berechnung  der  absoluten  Regenwahrscheinlichkeit  verzichten  und  uns 
mit  FeststelluDg  der  procentlschen  Yertheilung  der  Rogenntlle  fiber  den  Tsg 
bi^ügen. 

In  der  linken  Hälfte  der  folgenden  kleinen  Tabelle  ist  die  Anzahl  der 
Fälle  angegeben,  in  denen  Regen  zur  Zeit  der  Beobachtung,  in  der  rechten  Hälile 
derselben  die  Anzahl  der  Fälle,  wo  Regen  nur  zwischen  den  Beobaditungen  in 
den  Journalen  aufgezeichnet  sich  findet;  die  8tundenziffer  bezdcbnet  den  S^- 
termin  der  betreffenden  Wache. 


)^   Dnrch  ein  Verselien      tit  an  der  «agefetMDM  Sttll«  »Jilli  ttnd  AtgMt*  ^ 

Juli-,  vgl.  die  Beikktiguiig,  &.  144. 
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Regen  irn  Moment  der 
Boobaclituny 

R«>gen  in  d«r  Wadi«  voi 

liier 

■  : 

8i>a 

4t>p 

8h  p 

12«-? 

„Habicht" 
gUyane 

3 
4 

0 
2 

0 

2 

0 
1 

0 
2 

5 
7 

5 

13 

5 
8 

0 
2 

3 
4 

1 

2 

6 

9 

Uifs,  ApiO,  Ifal.  .  j 

,  Habicht* 
»Hyäne* 

5 
10 

5 

5 

3 
4 

3 
0 

5 
6 

7 

!) 

10 

12 

6 
12 

4 

14 

1 

15 

1 

9 

6 
11 

Juni,  Juli  .... 

»Habicht* 

91 

72 

61 

35 

37 

78 

58 

69 

62 

64 

45 

55 

Aog,,  S^t.,  Okt,  NoT.| 

.HabiciU* 

39 
24 

31 
21 

26 
8 

11 

7 

28 
15 

40 
90 

2i) 
IS 

25 
11 

29 
17 

2a 

19 

16 

ts 

98 
93 

176 

136 

104 

57 

1)3 

166 

140 

124 

128 

112 

87 

m 

Die  Zahlen  für  Juni  und  Juli  beruhen  auf  allen  sieben  Jahrgan ^n  n,  1885 
bis  1891,  jene  für  die  übrigen  Monate  nur  auf  den  drei  letzten.  Wie  man  sieht, 
fallen  in  allen  Jahreszeiten  die  Regen,  namentlich  die  längeren  auch  in  den 
Beobachtoi^moinenteti  andauernden  Regen,  Tonngsweise  des  Nachts,  nur  die 
kurzen,  zwischen  die  Termine  fallenden  Schauer  scheinen  in  den  Monaten  März 
bis  Juli  morgens  und  mittags  noch  etwas  häutiger  zu  sein  ala  in  der  Nacht.  Die 
procentisehe  Vertlieilnng  der  RegenfUle  bei  der  Beobachtan^  einwaeitB  und 
iwiachen  den  Beobachtamgen  andereraeiU  auf  den  Teg  ergiebt  ndb,  wie  folgt: 


12l>p 

4l<a 

8>'a 

I2''a 

41»  p 

8«>p 

r2>>p 

O'ü 

o/o 

»/o 

o/o 

"'o 

«/O 

o/o 

«/o 

°/o 

la  Monwnt  i 

Juni  und  Juli 

21 

94 

19 

16 

9 

10 

21 

24 

94 

18 

12 

6 

16 

24 

BaobMkliiBf  ( 

ÜbeniMipt  . 

93 

94 

18 

14 

8 

13 

23 

ZirtadMO  1 

Juni  uikI  Juli 

17 

•20 

18 

16 

13 

16 

ährige  Mouatc 

21 

17 

15 

11 

22 

Baobachltitfen  l 

fibwliaupt  . 

19 

IS 

15 

12 

19 

Es  ist  also  der  Regenfall  im  Kamerun-ITafen  am  hänfigsten  gegen  2  Uhr 
nachts,  am  seltensten  gegen  5  übr  nachmittags.  Aus  dem  Umstände,  dafs  sich 
das  Uebergewicht  der  nächtlichen  Regen  bei  den  Beobachtungsroomenten  selbst 
erheblich  i^tärker  zeigt  als  bei  den  Zwischenzeiten,  kann  man  schlieTsen,  dais  am 

Tage  die  Regen  in  kürzeren  Schauern  fallen  als  in  der  Nacht. 

Um  die  tiiglicho  Periode  des  Gewitters  zu  unter.-uch(!ii,  i.>«t  es  lehrreicher, 
sich  allein  an  dio  Falle  zu  halten,  wo  Donner  beol>achtet  worden  itit,  da  die 
Wahrnehmung  von  Blitsen  besw.  Wetterleuchten  gar  zu  sehr  von  den  J^IeuehtnogS' 

verhallnissen  abhüngt.    Wir  erhalten  dai»ei  folgendes  Resultat: 


Gewitter  zur  Zeit  der  Bcubaehtuug 

Gewitter  zwischen  den  Beobacht.,  vor 

4>>s 

8h  a  1  12»  •  1  40  p  1  8»  p 

12h  p 

4h  aj  8h«  j  i2liA|  «hpj  8hp  |  iShp 

.Habicht". 


1S85 

3 

0 

1 

0  . 

3 

2 

3 

1 

0 

0 

1 

1 

1 

8 

0 

1  1 

1 

0 

4 

3 

3 

0 

1 

0 

0 

Jaoi 

4887 

1 

0 

?  i 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1888 

2 

0 

1 

1 

9 

1 

1 

1 

0 

1 

0 

«ad 

1889 

9 

2 

1  ' 

2 

3 

7 

1 

8 

1 

3 

2 

0 

1890 

3 

0 

0  : 

0 

0 

1 

1 

2 

1 

1 

0 

l 

1891 

1 

0 

1  i 

1 

0 

0 

1 

1 

1 

0 

1 

0 

0 

27 

9 

7 

6 

18 

8 

15 

3 

7 

4 

« 

*  1 

l 
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- 

€k 

>irittw 

IST  Zelt  der  1 

long 

6««i 

tivr  si 

It,,  TOT 

8>>ft 

12>>ft 

4«.p 

]2»p 

4i>a 

8t>a 

12«»» 

4»'p 

8i>p 

1890 

5 

0 

1 

1 

6 

7 

4 

10 

4 

2 

6 

4 

Ufbrige  1 

1891 

4 

1 

8 

2 

3 

6 

2 

1 

0 

0 

1 

1 

Monate  l 

Samme 

9 

1 

3 

3 

8 

12 

6 

11 

4 

2 

6 

5 

IiugcsMuat 

36 

3 

.0 

14 

30 

14 

26 

7 

9 

10 

,  H  7  S  o  «  *. 


Alle 
Monate 
auf^r 
Juni  und; 

Juli 
'Vertreten 


18S9 

15 

1 

1 

4 

8 

6 

16 

11 

6 

9 

8 

4 

1890 

15 

0 

2 

4 

9 

8 

5 

10 

3 

5 

8 

4 

1891 

34 

9 

2 

10 

10 

19 

3 

3 

1 

0 

1 

O 

1802 

33 

8 

1 

5 

8 

17 

4 

2 

0 

3 

3 

1 

1898 

17 

7 

3 

8 

9 

14 

6 

5 

1 

3 

3 

1894 

20 

4 

3 

4 

8 

30 

9 

3 

1 

2 

2 

7 

18W 

81 

6 

4 

6 

8 

13 

4 

1 

1 

0 

0 

« 

iuo»e 

35 

u 

60  ' 

106 

46 

35 

.3 

82 

83 

»1 

Die  procentiscbe  Vertheilan^  der  Gewitter  über  den  Tag  zur  Zeit  der 
Beobachtung  einersoits  und  swiscQ«!  den  Beobacbtnagen  andereneits  ergfebt 

Bich  wie  folgt: 


12»'  p 

41'  a 

8»'  a 

12"  a 

4''  p 

8''  p 

12»"* 

O/D 

o/o 

O/o 

O/o 

O/o 

0/6 

O/o 

Zur  Zeit  der  f 

.Uabicht" 
.HySne- 
IjMgiBeeinBit 

:;<) 

'2h 
36 
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Die  tägliche  Schwankung  ist  also  in  der  Gewitterhäuügkeit  noeh  bedeatend 

stBrker  ausgeprägt  als  in  der  Häufigkeit  der  Begen,  das  Maximum  liegt  ebenso 
bei  4'' a,  das  Minimum  aber  filUt  früher  ab  bei  der  letzteren,  schon  vor  Mitt-ag. 
Wie  bei  den  Regen,  so  weisen  auch  bei  den  Gewittern  die  Zahlen  auf  ©ine 
grOfaere  BnrefaaehBjttedauer  der  einseinen  Erscheinung  in  der  Naoht  als  am  Tage. 

Ein  })etriichtliclier  Theil  der  Gewitter  tritt  in  der  Form  der  hier  Tomados 
genannten  Gewitterböen  aus  östlicher  Richtung  auf,  welche  die  hier,  mit  Aus> 
nähme  des  schwachen  Seewindes  am  Nachmittag,  vorherrschende  Windstille  unter* 
Iweeben*  Leichte  Böen  von  der  Stärke  8  bis  6  der  Beaufort-Skala  sind  häufig; 
am  über  das  Verhalten  der  stärkeren  Böen  an  dieser  Küste  einige  Anhaltspunkte 
zu  bekommen,  habe  ich  aus  den  zuletzt  bearbeiteten  Journalen,  jenen  der  „Hjäne** 
ane  den  Jaliren  1891  bis  1895,  die  Fälle  m^^aBohrieben,  wo  die  BOe  die  Stirk«  6 
und  mÄt  erreiehte;  die  kleine  IdSte  möge  mer  FUtt  finden: 

17/1  1891       30"  p  Böe  aus  SE  7,  ®«  "FI. 

22/1  16111  2h  ao-B  tt_3h  30'"  a  Tornado  aus  NE  6— 7,  TÜ*  #  bis  3>»». 
83/1  1891  2i>a  KSK.  2>>  .V"  ®  Rue  aus  KSK  ble  NB 6p  Dauer  10  lUnalen. 
25/3  1891  2^  30><>a  R^genböc  aus  N  7,  K*. 

{Ib  ^1ID_9tl  Ilm  a  t 
in  iim-^b  10«!;  }  R«««"»»««"  s 
18/3  1898  Sil  30>"->6k  50»  p  Bßen  ans  £SE  6,  5i>  50"  pUHtlidl  KMW,  daiui  SDiScfc  naeh 

N  und  NE,  -RL«. 

89/4  1892  6b  30i°>-6>>  40"  a  Böe  aus       7,  dauii  9". 
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4/4  1893      a        »u«  NU  »afziehend.  a''  10'"  a.  Wiad  setzt  in  einer  Bfle,  Stärk«  ß— 7,  aiu 
»B  «0,  S»  a  WNW,  7»« «  E,  -RL  bia  öi'  a. 

7/4  ia9S  6»  p  <Sk  ^  Bi  10i>  i6">  p         £tirk«  6—7,  «na  £,  I>iutor  SO  Minntea, 


10/4  im  a» 50«»  BSe,  Sdikfl 6« a» NW,  Dwur  ISlfinnten,  1%,  ^  Wlad 

drehend  nacli  S  7—8. 

S6/2  18M  0''  5ö"i  p  KWo  au»  Kz8  bis  StäriL«  6,  Dauer  35  Minut.  n.    1''  5'"— 4''  10"" p  0. 

13/3  1804  9>>  45»  p  £ä£,  i)>>  Ö0">  Tornado  ana  E$£  6—7«  Dauer  &  bia  6  Minuten. 

95/3  1804  4<i  25"— ?■>  SO»«  Tornado  aaa  NE  7—8  etnaettead,  daaa  NNE»  apiter  N; 
d^aO^-öh  a  9,  "KL. 

36/3  1804  anfangs  Stille,  4>>  40^  a  NE  1,  6>>  20*"  a  Tornado,  Stärke  6—7,  ^ 
r,  J9/8  181)4  11''  lü"' p  SE  3,   II»»  20m— Uli  26»>  Tornado  aus  SE  6— 7,    l  It-  It*  S"  ^ 

1/4  18it-t  üii  -JO"!  a  Turuadü  uus  8E  6—7,  Dauer  7  biu  10  Minuten,  ^  !jis  5''  h, 
"8/4  18114  10t'  50"' p  NNE2,  kurz  darauf  Tornado  NNE  5—7,  ^  bis  12»  . 

14/4  1894  11>>  50">  p  Toniado  aoa  K,  anuprimnad  auf  MN£  bia  Stirke  7,  A  bla  fii»  a. 
...   6/6  1884     96Ba-^  5li»a  B6a  aaa  NB  6—6,  K. 

9/5  1894       15  w_7b  35™  »  Refffnböe  aua  E  S— 7. 

16/2  1895  8''  aO'"  a  BOe  aui*  ENK  8,  ^  bi«  S"»  15">  p,  "RL  S«"  50">a  bis  2'»  S^p. 
3/3  1805  7I'  r^O'"  a  ESE,  7h  35"'  — Ti'  Ö.V"  Rcgenbfle  aus  ESK,  Stark,-  7  widrmd  4  Miimtea. 
5/8  1895  2«'  15»  ENB,     35«»— 4"  10«»  a  Eegenböe  aua  ENE  6,  3«»  60"»- 6"  T  hi  NW. 
11/4  1896  9k  6«a-^  M»»  BflfMibA«  aaa  B^  7—8,  Daaar  T  MteaHn. 

Auch  diu  „Tornados''  f«Uleu  hieruacli  im  Kamenui-Hafeu  überwiegend  iu 
der  Nacht  ein.  i)io  ADfaDgs&etteii  dw  angel&hrtMi  Gewitterböen  TertheilteD  eich 
Mf  die  eeehB  Waohen,  wie  folgt: 


Nach  der  Liage  der  Dinse  dürfen  wir  indessen  dieses  aua^sprocheue 
niehtliehe  Gewitteniiaximum  in  Kamernn  wohl  nicht  mit  feuern'  in' Verbindung 
bringen,  das  neuerdings  für  den  offenen  Ocean  nachgewiesen  ist.')  Yielmchr 
durfte  es  mit  derjenigen  Verspätnng  des  Maximams  auf  den  Abend  in  Parallele 
zu  setzen  t»eiu,  die  von  der  dem  heri'schendon  Gewitterzuge  abgekehrtcu  Seite 
▼on  Gebirgen  schon  seit  lange  bekannt  isi  So  hat  sebon  im  Anfange  der 
70er  Jahre  Woyeikof  gezeigt,  dafs  auf  der  Ostseite  des  Urals  und  der  Karpathen 
(Wolhjrnieu)  die  Gewitter  erst  in  den  frühen  Abendstunden  ihr  Maximum  erreichenj 
mehrere  Stunden  spftter  als  im  übrigen  Rnssland.  Ebenso  erscheinen  die  den 
„Tornados''  von  Westafrika  gani  analogen,  aus  Osten  ziehenden  Gewitterböen 
(„Chubaacos")  der  Westküste  von  Mittelamerika  an  der  Küste  erst  gegen  8  ühr 
abends;  dabei  treten  nach  Dr.  Sapper  (;,Peterm.  Mitth.**,  Ergänzungsheft  113) 
in  Guatemala  die  Gewitter  um  so  iraher  ein,  ie  höher  dw  Ort  liegt:  anf  den 
Gipfeln  der  Vulkane  und  des  Ma^sengebitges  swon  am  Mittag  oder  bald  danaehi 
in  der  Küsteneliene  eret  gegen  Abend. 

Ea  dürfte  sich  bei  diesen  Verspätungen  auf  dem  Festlande  gro&entheils 
um  die  verschiedene  Entfernung  der  Orte  von  den  bevonugten  Entstehungsortea 
der  Gewitter,  den  Gewitterherden,  bandeln,  also  um  geogra|»hisehe  ünter^ 
schiede  im  durchschnittlichen  Alter  der  Gewitter. 

Dab  es  solche  bevorzugte  Gebnrtsstitten  der  Gewitter  giebt,  wird  sehr 
allgemein  angenommen;  der  genauere  Nachweis  dafür  steht  leider  bis  jetzt  noch 
aus,  man  kann  ihn  aber  aus  der  Diskussion  der  jetzt  auf  viele  HunderltauHende 
angewachsenen  Vorräthe  au  Gewitter-i'oatkartea  mit  der  Zeit  erwarten.  In  Jeu 
eben  erwUhnten' Füllen  waren  Gebirge  die  wahrscheinlichen  Gewitterherde.  In 
dem  folgenden,  aus  dem  tropischen  Afrika  herrührenden  Fall  scheinen  diese  eher 
in  überschwemmten  Flächen  zu  liegen.  Nach  ächmids  „Grundrii's  der  Meteoro- 
logie", Seite  383  (oder  desselben  Lehrbuch,  fieite  697)  erlebte  Vogel  im  Mai  1854 
drei  Wochen  lang  im  Lande  Moagu,  WesÜich  vom  Schari  in  10°  bis  N-Br, 
jeden  Abend  ein  Gewitter,  wie  er  es  bis  dahin  noch  nie  gesehen  hatte,  eingeleitet 
von  einem  Windstofs,  der  alle  Zelte  umwarf  und  auf  den  unmittelbar  eine  wahre 
Sintflttth  Ton  B^n  folgte;  das  Lager  glich  gewöhnlich  am  Morgen  einem 
unendlichen  Morast. 

Eine  Verspätung  des  Maximums  der  Gewitterhäuügkeit  bis  weit  über 
Mittemacht  hinaus,  wie  wir  sie  in  Kamerun  finden,  ist  mir  indessen  von  keinem 


1)  Vgl.  Meinardaa  la  dleaen  Anaalea  1666,  8.606,  and  Ealtaraiaa«  iaa  laafendea 
/ahTKaog.  8. 166.  Owade  die  üaabUiigli^ait  dar  beldan  AiMtea  mwuhund»  audht  die  lieber- 

«instimnrni;^  ihr>T  R-si.'r,i*.,   Ii'jftondefa  Warthfall, 

aaa.  4.  Hfit.  «Ic,  vm,  Hirfl  VUL  3 


IIb  30« p. 
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Orte  auf  dem  Festlanüe  bekaimt.  Üoiiten  wir  es  hier  typisch  mit  12  bis  18  Stunden 
alten  Gewittern  zn  thun  habeD?  Ihre  Ursprungflstfttie  irt  jedeo&lls  im  Osten  m 
suchen,  denn  ßie  ziehen  alle  von  der  östHohon  nach  der  wp^tli chrn  Seite  des 
Horizonts  vom  Kamerun  •  Hafen.  Etwa  210  km  östlich  von  diesem  liegt  die 
Yaunde-Station.  Hier  treten  nach  Zenker*)  die  Gewitter  „ia  den  NaclunittagB- 
standen"  aa£  Am  späten  Abend  ist,  wie  wenigstens  vom  Beginn  der  Begenzeit 
{lusdrüclclich  konstatirt  wird,  nnr  noch  Wetterleuchten  und  schwacher  Donner  ira 
WNW  zu  beobachten.  Setzen  wir  das  Maximum,  das  in  Kamerun  auf  o'  a  fallt, 
in  Yannde  anf  S**  p  an,  so  erhalten  wir,  falls  die  Gewitter  von  Yannde  naeh 
Kanjcrun  ziehen,  eine  Fortp  firm  zu  ngRgesch  windigkeit  derselben  gleich  18  km  pro 
Stunde  oder  5  m  p.  S.,  was  aichL  unmöglich  ist.  Interessante  Beziehungen  hierzu 
weiöt  die  jährliche  Vertheilung  der  Gewitter  auf;  diese  ist  in  Yaimde  nngefthr 
dieselbe  wie  in  Kameruu,  aber  die  gewitterärmsteu  Monate  JeU  und  August 
bilden  in  Yauude  zugleich  auch  die  zweite  Trockenzeit,  die  noch  ausgesprochener 
sein  soll  als  jene  im  Dezember  und  Januar.  Die  regenreichsten  Monate  sollen 
anf  dcNT  TsjUttde^tation  April  nnd  Hid  einerseits  nnd  Oktober  aademaeits  sein. 
Doch  prangt  auch  dann  der  Himmel  au  manchen  Tagen  ijber  der  SUitiou  im 
reinsten  Blau,  während  auf  den  nur  zwei  Stunden  entfernten  Gebirgen  im  Norden 
und  NW  schwere  Gewitter  mit  Regengüssen  toben.  Hauptsächlich  der  Beginn 
der  Begenzeit  zu  Yannde,  Ende  Februar,  ist  dordi  heftige  Tornados  ausgezeichnet. 

Das  doppelte  Gewittermaximum  in  imeerem  Frühling  und  Herbst  in 
Kamerun  scheint  somit  durch  deren  Entstehung  in  der  doppelten  Kegenzeit  des 
OstUchen  BinneoolaDdes  ]bedingt  za  werden,  womit  die  spite  Ankunft  der  Gewitter 
jmA  SGttemadit  in  (Jebereinstlmmung  steht.  Unerklärt  bleibt  dabei  indessen, 
warum  auch  die  Begen  im  Jnli  eto.  in  Kamerun  überwiegend  in  der  Nacht 
auftreten. 


lieber  die  Form  und  den  Ursprung  der  Clezeitenwelleiu 

Von  Baumeister  VON  Horn. 

Ueber  die  Art  der  Gezeiten  und  die  Veränderungen,  welchen  die  Gezeiten' 
wellen  während  ihrer  Fortpflanzung  unterworfen  sind,  sind  in  den  letzten  20  Jahren 
auf  vielen  Punkten  der  Erde  eingehende  Untersuchungen  angestellt  An  Ter> 
schiedencn  Seen  ist  die  Art  der  Gf^fitenwello  nach  der  von  den  Professoren 
Sir  W.  Thomson  und  G.  H.  Darwin  entwickelten  Methode  der  .harmonischen 
Analyse*  (siehe  Amialen  1884)  nntersucbt;  ftr  Tiele  Statlonefa  Sind  die  Konstanten 
der  Gezeitenwellen  auf  diese  Weise  bestimmt,  und  zwar  in  Englisch-Indieu  durch 
E,  Roberts  und  A.  W.  Baird,  in  Amerika  durch  Ferrel,  in  den  Niederlaudeu 
durch  H.  G.  van  den  Sande  Backhuyzen  und  L.  C.  F,  E.  Eugelenburg,  in 
Kiederl.  Indien  durch  v.  d.  Stock  nnd  Ypes.*) 

Die  Ergebnisse  dieser  üntersuchtmgen,  miteinander  in  Verbindung  gebracht, 
geben  einige  neue  Gresichtspunkte  bezüglich  des  Ursprunges  der  Gezeiten  und 
einiger  Abnormitäten  in  der  Pom  dw  Gneilenwellen.  Wenn  aueh  xor  Erlangung 
einer  vollkommenen  Theorie  der  Ctezeitenerscheinungen  die  Anwendung  der 
barmonischen  Analypo  auf  viel  mehr  und  besser  über  die  vei-schiedenen  Seen 
vertheilten  Funkten  nöthig  ist,  so  genügen  doch  die  bis  jetzt  erhaltenen 
Ergebnisse  snr  Ableitung  einiger  allgemeüier  Folgerungen.  Wir  entnehmen 
darüber  unter  Beibehaltung  der  in  der  harnionischen  Analyse  vorkommenden 
Bezeichnungen  der  aTijdschrift  v.  h.  Koniuklijk  Instituut  v.  Ingenieurs"*  189<>/97, 
3.  Liefg.,  in:  „Over  den  vorm  en  den  oorsprong  der  getygolven*  door  F.  L.  Ortt 
Folgendes: 

I.  Mängel  der  Methode  der  harmonischen  Analyse. 

Der  Methode  der  harmonischen  Änaly-e  haften  einige  Mängel  an,  welche 
die  Ursache  sind,  dals  in  bestinimtea  Füllen  die  Ergebnisse  weniger  genau  aus* 
Mlen  nnd  dadurch  weniger  geeignet  snr  Yorherlmtimmung  weraen.  In  erster 

1)  \  V.  IJ  n  nc' k  olman;  ,Mi(tli.  aus  den  Deiitsclien  Schutigebieten'",  Bd.  ö,  S.  219. 
In  Baliburg,  -JtiO  km  iir>rrllich  roiu  Kaiii'jniu-HalVii,  sollen  die  Gewitter  haiiptsäohUdl  IwlMlmi  IS'a 
und  l**  p  und  wiederum  zwii^chm  9^  \i  und  ■1'^  ii  uuftreteu,  vgl.  ebenda,  S.  281» 

*)  In  Deutschland  durch  l'roi.  C.  borg' u,  decsen  Abhandtung  Aber  41«  banMNilMhe 
AaaijM  der  Arbeit  dei  Haan  ¥,  L.  Ortt  xu  Gruodo  gelegt  iit.  D.  Bed. 
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Linie  beruht  die  Anwendung  der  Methode  auf  dem  Gesetz,  daüs  die  yerschiedeneu 
WellentTpen  eicli  durchdringen,  ohne  ■tOrend  anMundw  «fnniwirkni»  dab  Bondt 

die  Gesammthöhe  der  Fluthwelle  gleich  der  algebraischen  Summe  der  Erbebnngea 
jeder  der  Wellen  über  den  mittleren  Seestand  ist  Gilt  dieses  Gesetz  auch  in 
offenen  Räumen,  so  scheinen  doch  unter  gewissen  Umständen  Abweichungen  vor* 
zukommen.  So  ist  in  der  „Tijdschr.  t.  h.  Koninklijk  Inst.  v.  log.-Abra.  Ned.- 
Indien  188.1  84  in  einer  Abbandlnnrr  über  Ebbe  und  Fluth  bei  Batavia  der  Beweis 
gefuhrt,  dals  in  Seen,  zu  weichen  die  Ges^iteu wellen  einen  verhältniismiirsig 
engen  Zugang  haben,  die  FlutbweUen  infolge  des  bedeutenden  Strome^  mit 
welchem  die  QeMitenwellen  in  Bolchen  Fällen  anftretm,  etttiead  anfeuumder 
einwirken. ') 

Zweitens  sind  die  Ergebnisse  der  harmoniachen  Analyse  bmäiühtlich  der 
Geleiten  fon  geringer  Ampinnde  und  vor  Allem  fllr  die  Ton  langer  Periode 

sehr  wenig  beiriedigend.  Die  Beobaclituugeu  des  einen  Jahres  führen  oft  zu 
Werthen  von  H,  welche  viel  gröfser  und  zu  Wcrtbfn  von  x,  welche  ganz  ver- 
ediieden  von  deuou  sind,  welche  aus  Bcobachtungeu  eines  anderen  Jahren  auf* 
gestellt  sind,  während  ans  der  Theorie  hervorgeht,  dafs  H  und  x  auf  einem 
bestimmten  ijeobachtungspnnkte  wenigstens  für  astronümi-rho  Gezeiten  konstant 
sein  müssen.  Aus  diesen  verschiedenen  Werthen  fär  konstante  Grölsen  ^eht 
hervor,  dnb  die  BereehnimgBwdse  aoloher  Gezeiten  wenig  nvertSasige  BtgrimisM 
liefert,  was  wohl  gröfstentheils  dem  Umstände  zuzuschreiben  ist,  dafs  der  Einflolh 
des  Windes  in  dem  Zeitraum  eines  Jahre.«  incht  hinreichend  eliminirt  wii-d. 

Dritten»  gelil  die  harmonische  Analyse  von  einer  Annahme  a  priori  aus, 
nämlich,  dab  allein  diejenigen  Gezeitenwellen  vorhanden  sind,  deren  Aenderung 
des  Argumentes  in  der  Zeiteinheit  sich  aus  der  theoretischen  Entwickelung  der 
Metbo^  ergeben  hat.  Ob  diese  Annahme  richtig  ist,  würde  sich  ergeben  können, 
wenn  man  nach  der  Berechnung  aller  Wellen  mit  theoretisch  bestimmter  Aenderajig 
des  Arguments  in  der  Zeiteinheit  aus  diesen  die  Gesammt  •  Gezeitenwelle 
rekonstruiren  und  die  so  rekonstruirte  mit  den  wirklich  beobachteten  Gezeiten- 
wellen verglichen  würde.  Eine  solche  Verifikation  scheint  aber  nicht  gebräuchlich 
m'  8e6i.  Ss  kdnnen  denn  auch  Erschdnungen  in  dem  Ghanikter  der  Geaeiten« 
vrellen  hostrlien,  wrlolie  bei  Anwendung  der  harmonischen  Analyse  nicht  bemerkt 
und  umgekehrt  bei  der  Voraosbestimmang  der  Gezeiten  nach  dieaer  Methode  auch 
nicht  reproducirt  werden. 

So  ist  an  der  hoUändieolien  Kiate  eine  sehr  dentlielie  jilirliclie  Periode 
in  der  FluthbOhe  bemerkbar: 

2a  VUningaa       mit  einem  Muximum  gegi^n  den  22.  Mai    und  «ia«r  An^ltod«  tob  43  oua. 
■  wwiillA»*!  ,  »»6.  ,  ,  36i&llllB> 

a    imuiden  •      ■    '       •  «       «    19-  März    ,       ,  ,  ,    GO  min. 

•  Uelder  ^      ,  p  »       s         April    ,       ,  ,  w 

.  Vlieland  *«  »  ,,13.  .  »    32  mm. 

»   Del&yl  ,      -  -  ,       ,     12.  M*i      ,       ,  .  ■  102  mm. 

Diese  scheint  die  Folge  einer  regelmafäigen  Veränderung  der  halbtä^pgen 
Honatstide  M,,  weldko  in  fUuptsache  die  Gezeitenlinie  an  der  niederllndisehen 
KGste  chai'akterisirt,  za  sein. 

Eine  solche  Veränderung,  welche  über  das  Jahr  verläuft,  würde  aus  der 
Anwesenheit  einer  IVelle  zu  erklären  sein,  deren  Aeuderung  des  Arguments  in 
der  Zeiteihheit  um  die  Grttfhe  i|  von  der  von  M,  Tersehieden  ist,  welche  somit 
eine  Aenderung  des  Arguments  in  der  Zeiteinheit  von  2  y  —  2  0+  hat.  Solche 
W'elie  kommt  jedoch  in  dem  Schema  der  durch  die  harmonische  Analyse 
berechneten  Wellentypen  nicht  vor.  Es  ist  somit  nicht  unmöglich,  dafs  noch 
mehrere  solche  Bestandtheile  der  Tide  bestehen,  welche  bei  der  ' 
Analyse  nicht  zum  Yonchein  kodiBien.') 


^  Die  ^tUttuMmag  hit  diah  nM  MOb  M  dnilb  woU  thmt  gt^ge  Wa^settibfhK 

D.  SUd, 

>)  Dft  die  harmonltdie  Analyse  Interfereazen  cwitclien  den  einxelnen  WeUen  soBlnait  und 
flr  dieselbe  die  Kunstanun  i-niiifti-hi  Itlirt,  so  kQniu'n  all«'  derartigen  periodischen  Aendernngvn 
berücksichtigt  werden.  Die  in  dem  UeUrAirlitsschema  angefahrten  Tiden  sind  nur  ein  Theil  der 
möglichen,  ausgewählt  aadl  dem  bisher  au%«tiett'nen  praktiadMni  Bedürfnisse.  Ks  ist  durchaus  nicht 
•Bifc$diloiNnr  daCi  an  MMBcbMi  Orteo  noch  ander«  tMMMMagcietM  Well»  »U  die  aogefBluten 
v«B  B*d«ataai  «ein  kSnneii,  wie  räk  41ci  la  du  TkUt  iBr  Wühelnbav«»  beielli  henoMeetellt  hat 

D.  Red. 
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2.  Yertaai  swimkoi  ta  Anplitata  <ter  TttseUiBtaMi  Wdlei^jrfw. 

Dctrallgemeine  Ansdrook  fbr  die  Amplitade  d«  halbtägigen  Gezeiten  isti 

Da  M,  a,  c  und  y  Konstante  sind  und  k  die  Wassortiofp  unter  dem 
mittleren  Seestande  darstellt,  so  hängt  das  Verbältnifs  der  Ampliuideo  von  zwei 
halbtägigen  WeUentypen,  veiohe  in  derselben  See  eraengt  sind,  ab  von  der  Grtl&e 

.        *  V       4y>a«-4gk  '  Z^- 

L'.  steht  im  Verband  mit  einer  Qröü»  L»,  welche  eine  ähaliohe  Funktion 

wie  L'i  ist»  doch  Besag  auf  geswongene  Wellen  hat  Die  Besiehong  .  *  ist 

Funktion  der  Wassertiefe  k  und  von  der  Periode  der  freien  oder  gezwangoieB 
Welle,  somit  auch  von  i',  tl.  i.  Aenderung  des  Arguments  in  der  Zeiteinheit,  ver- 
mindert um  2y,  abhängig.  selbst  hängt  allein  von  der  Lage  des  Kanals  ab, 
in  welehem  die  Fortpflanzung  der  Flathwwle  gedacht  wird,  und  Ton  dem  BeolK 
achtungspuukt  in  dem  Kanal. 

Das  Verbältnifs  der  AmpUtttden  von  swei  halbtägigen  Wellen^irpen,  s.  B. 
uiid       wird  sein: 

somit  wild  dieses  Verbältnifs  sich  desto  mehr  dem  Quotient  der  astronomischen 
KoefBcienten  ^  nähern,  je  weniger  ihre  Periode  versohieden  ist. 

Im  Allgemeinen  wird  dieses  Verhältnifs  in  verschiedenen  Seen  versfllueden 

sein  dadurch,  dais  die  Wassertiefe  K  eine  andere  ist.' 

Die  eintägigen  Gezeiten  haben  eine  Amplitude,  ausgedrückt  durch  . 

worin  die  Buchstaben  eine  gleiche  Bedeutung  wie  fftr  die  hslbtägigen  Wellen- 

tyi<en  haben;  nur  i'  ist  hier  die  Gröfse,  um  welche  die  Aenderung  des  Argnmenls 

iu  der  Zeiteinheit  eines  bestimmten  Wellentypf»^  den  Werth  y  übortrifl"t. 

Das  \'erhältnifs  der  Amplituden  von  zwei  i  in  Lagigen  Wellentypen  auf  ein  und 

(2  y  a'  \ 
1  —  ^  g  ]^^' j  A. 

för  jede  dieser  Wellen  abhängen  nnd  sich  somit  auch  wiederum  desto  mehr  dem 
Verbältnifs  der  astrouuuiiächcn  Koefficieuteu  nähern,  je  weniger  ihre  Periode  ver- 
schieden ist.  Wie  bei  den  halbtägigen  Wellen  w&d  aus  denselben  Gründen 
dieses  Verbältnifs  in  einer  anderen  See  ein  anderes  werden  d.ndurch,  dafs  k  im 
Altgemeinen  anders  und  L',  wiederum  =  L,  f  (k  i')  ist  Für  eine  Tiefe  der  See 
von  ungefähr  ö&OOm  nähert  sich  y*a*  —  4gk  Null. 

In  zwei  verschiedenen  Seen,  wo  die  Tiefe  verschieden  ist,  doch  wenig 
von  55fM}  ra  abweiclit,  kann  dieser  geringe  Tiefenuntor.schied  schon  merkbaren 
Einflufri  auf  das  Verbältnifs  der  Amplituden  der  eintägigen  Wellentypen  haben. 
2  y  a* 

Der  Ausdruck        J_  ^  g  ^  i'  kann  selbst  bei  geringem  Werthe  von  i'  ^oboa 

ansehnlich  werden. 

Das  Verhältnifs  der  Amplituden  einer  halbtägigen  und  einer  eintägigen 
Welle  kann  z.  B.  für  M,  und  0  dai'gestellt  werden  durch  den  Ausdruck 


Oigitized  by  Coogl 


.ypnM»rv  U^tr  die-foim  oad^ieD  Dn^ng  dn.^sMiMnwdleai  ^SÖf 

Dieaas  VerlititniTB  iat  anf  TerMbiedenen  Beotwebtuncspoiiktm  uioU  allein 
dadnreli  TeneldedeDy  dafe  K  Texscliieden,  doch  auch  dadareb,  da&  das  Verhttltnila 

1^  j«  nacfti  dem  BeolMehtangspunkt  Tenoliiedea  ist  Besaclmeii  wir  nämlich  mit 

0  den  WfttlEd  iwiBolieii  dem  Sferidiaa  des  Itoobaobtungspunktee  jiad  don  Meridian» 

welcher  durch  den  Fol  dos  Kanals  geht,  in  dem  die  Welle  entsteht,  and  mit  e 
den  Abstand  des  Pols  des  letzteren  von  dem  Himmelspol,  so  ist 

^  sin  e  Vcc«'  e  cos'  i  <P  +  «in'  8  ♦ 

L,  =s  ^(1  +  J  CM«  «)ä  coB«  2  *  4-  coi»  e  sin«  2 

Aebnlicher  Unterschied  entsteht  auch  durch  Vergleichung  der  Auiplituden 
der  halbtägigen  Gezeiten  mit  Gezeiten  Ton  langer  Periode,  insofern  bei  den 
letstorea  der  Faktor  Lo  anftritt,  wpbci 

Lo  ^  — ffi^teMf  «. 

Das  Verhältmfs       oder      kann  anf  verschiedeueii  Beobachtungspuukteu, 
La  '-'2 

also  in  vpr^'chiedenen  Seen,  alle  möglichen  Werthe  zwischen  0  und  oci  haben. 

Während  die  Theorie  erwarten  lu^t,  daTs  das  VerhiUtniis  der  Amplituden 
der  halbtägigen  Oezeften  unter  sich  anf  Terachiedenen  Beobaehtangspenlcten  in 

ven;ohiedenen  Seen  in  der  Regel  wenig  von  dem  Verhältnifs  der  astronomischen 
Koefficienten  abweichen  wird  und  dasselbe,  wenn  auch  mit  mehr  Variation,  ancli 
bei  den  eintägigen  Gezeiten  unter  sich  zu  erwarten  ist,  so  wird  üaa  Verhaltuiia 
der  Amplitude  einer  halbtägigen  zu  der  einer  eintägigen  Gezeitenwelle  in  ver- 
schiedenen Seen  viel  weniger  bestltndig  sdn,  sobald  in  diesen  Seen  eigene  Wellen 
erzeugt  werden. 

Wird  der  astronomische  Koel&cient  Ton  U«  im  Mittel  =  1  gesetzt,  so 
betrigt  dieser  im  TerhUltaife  an  dem  tob  H,  nngeiilbr  für 

S,  =  0,46  K,  =  0,69 

N  =r.  0,19  '             O  =  0,43 

L   =  0,03  Q  0,08 

r   =  0.08  P  «  0,20 

»  04S  0,08 

und  das  Verblitnüb  Ton  dem  der  eintägigen  Wdlen  au  dem  Ton  —  1  gesetzt, 
iingeftbr  Är  0  -=  0,72,  flir  Q     0,14,  wr  P  ^  0^ 

3.  Interferenz  von  Gezeilenwellen. 

iiline  Erscheinung,  welche  bei  dem  Studium  der  Gezeiten  mehrmals  auf- 
tritt aad  an  allerlei  etgenarUgen  AbnormaBtäten  Anleitung  giebt,  ist  die  Inter* 
ferena  von  Gezeitenwellen. 

Es  sei  ein  mv\  dieselbe  Welle,  s.  B.  M,,  auf  zwei  Tersfihiedenfln  Punkten 

ilaiigastelU  durch  diu  Ausdrücke 

y  =  H  CO«  (i  t  —  x)   and        =      cos  (i  t  —  x,). 

Fallen  diese  Wdlen  anf  einem  Ftankt  ansammen  (Interierenz),  so  .  wird  der 
Anadmck  der  reanltirenden  Welle: 

T»  »  HooittAMX  +  HsrnltilB»  +      ooilteoix  +  H,  dnUdait, 
^  (H OM «  +  Hl  CM O  «Mit  +  (Hdn »  +  Hl  |iB«J  liB  ib 
Setit  man: 

H  oo*  X  +  Jl,  coa  x^  =  Ug  cos  x^ 

und 

H  sJn  X  -f-  II,  sin  x,  =^  H,,  sin  x„ 

dann  wird  der  Ausdruck  für  die  i-(;.''uUireiido  \YeUe: 

X,  =  H,  CO«  c»  t  —  xj, 

worin 

H,  —  ^(a  CM  X  +  H,"co8  X,)«  +  (H  «in  »  +  fl,  sId  »,)«  =  yH«+  Hi«  +  1  H  H,  cos  (x~x,) 
und 

  H  sin  X  +  II,  sin  X, 

»«  »«  -  H  ciiTir+läi  c«x/ 
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X  ist  genannt  die  Verepätung  der  Tide. 

X  getheilt  darch  die  Aenderung  des  Arguments  in  der  Zeiteinheit  der 
Tide,  ist  die  Z  U,  wt  Ich?  zwischen  dem  theoretischen  Hochwasser  dieser  Gezeiten- 
welle  nadi  der  Uleichgewichtstbeorie  und  dem  wirklichen  Zeitpunkt  von  dem 
danmf  folgenden  Hoehwaaeer  dleaer  Welle  vn^kuR, 

Pflaiutl  eine  WeBe  eieh  legeim&lbig  in  der  lUohtung  des  Meridians  fort, 

80  ist  — r— ^  ein  Ansdniek  ftr  die  Zeit,  in  welcher  die  Welle  sioli  swiaelien 

zwei  Punkten  bezw.  mit  Verspätung  x  und  fortpfluizt. 

Ist  der  Längwumterscnied  swiscben  mrd  Ttankten  i^l*,.  ao  daft  der 
sweite  westlicher  als  der  erste  lieg;ty  so  wird  die  Fortpflancong^zdt  dieser  Welle 
ausgedrückt  dorch 

« - +  1  '  ' 

i  ' 

Die  FortpSanzuDgegeacliwindigkeit  kommt  übereis  mit  der.FortpflansnngS' 
zeit,  getheilt  durch  den  Abstand  der  beiden  Punkte, 

Im  Allgemeinen  kann  man  annehmen,  da£ä  die  Fortpflanzungögeachwindigkeit 

einer  fireien  Welle  stets  ~  ]  g  D  ist  (D  »  Wassertiefe),  was  in  der  Praxis  sowohl 

hinsichtlich  der  in  der  Natur  vorkommenden,  als  Ganzes  betrachteten  Gezeiten- 
welle  als  auch  ffir  Krdbebenwellen  bestätigt  wird.    Man  kann  somit  aauehmeDi 
dafd  halbtägige  und  eiuUgige  Wellen  sich  gleich  i^chnell  foripilauzen. 
Ist  der  Abstand,  sweier  Beobacbtnngsptuikte  —  A,  so  ist 

*  ^  *■  ^  l  X  —  X,  =  A  ygD".  1  —  l  ' 

d.  h.  dafs  zwischen  anfein ander  folgenden  Beobacbtangqjranktenr  mit  geringem 
Längeuunterschied  aunaherud 

X  ~  Xj^  der  eiotägigen  Wellen  glckh  eeia  wird 

letzteres  in  der  Annahme,  dals  diese  zwischen  beiden  Punkten  keinen  nenneuB- 
wertlken  Aenderungen  dnrcb  geringe  Seetiefe  nnterworfen  sind. 

Eben  so  sehr  wie  die  Forlpflaosongsgesdiwindi^eit  Tertodvt  die  AmpUtede 

bei  interferironden  Wellen. 

Es  sei  H  C03  (i  t  —  x)  der  Ausdruck  für  eine  WeUe,  wie  diese  bick  nach 
einem  gewissen  Punkte  P  fortgepflanzt  haben  würde,  wenn  keine  Interferenz  statt- 
gefunden hätte;  ferner  H|Cos(it  —  »j)  eine  sekundäre  Wells^  welche  mit 
ersterer  interferirt. 

Alsdann  geben  die  oben  entwickelten  Ausdrficke  fftr  H«  nnd     den  Werth, 

welchen  Amplitude  und  Verspätung  in  P  erhalten  werden.    -^^  giebt  somit  Jas 

Verhältnifs  zwischen  den  Amplituden  der  transformirteu  und  der  ursprünglichen 
Welle,  X  —  x<,  giebt  die  Veränderung,  welche  die  Verspätung  als  Folge  dv 
Interfwenz  erleidet. 

Ln  Allgemeinen  ist; 

^  -  Vi +    «-(—«.).       '  ' 

Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  {Uezeitenwelie,  laufend  von  einem 
Fnnkte  X,  wo  die  interferiiende  Welle  sieh  niebt  fBblbar  mfusfat,,  nach  dem 
Punkte  P,  wurde  betragen,  wenn  keine  Interfereoa  stattfinde  und  s(s)  die  Ver- 
spfttang  in  X  ist: 

—  X  -4- 1 
A-l 

bei  dem  Auftreten  von  Interferens  wird  diese 

»<!)  —    -M      «fi»  •—  X  -j-  1  ,  X  — »0 
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^  die  yerftndemng  in  der  Fortpflaoiungflgeeehwindigkeit  der 


Qefeiteowelle  ohne  Einflufii  oiner  interferirendea.  Welle  der. 

Die  aUgemeiDe  Womü,  nach  welcher     von  »  iiad  »,  al^häagt,  lanlete: 

H  8!n  X  4-  H,  sin  «, 
H  cos  X  -j-  Hj  cusX| 

,  Um  voQ  der  YerauderuDg  in  Fortpflaazungsgescbwiudigkeit  ein  Beispiel 
an  gebea,  kann  diese  Formel  rereiaÜMbt  werden,  indem  man  n  H  and  »  ^  0 
eetat»  Dana  ist 

B  sia  X. 
*  •      l  +  nm»», 

FBr  vefadiiedene  Werthe  von  n  ond  «|  liat     die  folgenden  Werthe: 


Werth«  Ton  jr,  f0r 


0° 

0° 

0° 

46* 

15» 

«• 

aor 

G3* 

87° 

45° 

135° 

28° 

67° 

74"* 

150° 

24° 

76° 

90«» 

IBO*" 

~0° 

90°  oder  --  90° 

180° 

2 10"^' 

—  24° 

—  76° 

270*  oder  —  !»0° 

225° 

—  2«?. 

—  67<» 

1M°   .  —72° 

— 

-  «• 

197*  ,  -63° 

—  15« 

-  «• 

äo  kfuio  al)H),  wenn  zwischen  zwei  in  kurzem  Abötande  voneinander 
belogenen  Funkten  eine  weMntlidie  infuftiirande  Welle  anftritt«  eine  grolee 
Verttndening  in  der  Fmrftpflananng^efleliwindigkeit  d«r  Geseitonwdle  eotsfeialien, 

welelie  Yeritaidemng  in  oUgmn  Beqdel,  da  itssQ  gesellt  wari  dnrok 


Ai 


dar» 


gesteUt  wird.  Diese  Terlndernng  ist  bei  den  Teraohiedenen  WeUentvpen 
H,  S  etc.  bei  ein  und  demselben  rhasenunterschied  und  gleichem  Verbältnifs 
von  n  somit  eine  Funktion  von  der  Aendenmg  des  Aj^^ents  in  der  Zeiteinheit  i 

jeder  dieser  Wellen. 

Setzen  wir  nnn  den  Fall,  da6  eine  Welle  von  P  nach  Q  liaft  nnd  auf 

beiden  Punkten  mit  einer  anf^  r«  :!  iiiterferirt,  welche  f  inc  Amplitude  =  nmal  die 
der  ersten  hat.  Setzen  wir  feruer  die  Verspätung  der  ersten  Welle  in  P  =  0 
und  in  Q  =  Jx,  wenn  keine  Interferenz  vornanden  wäre,  und  die  der  aweiten 
Welle,  wenn  sie  nicht  durch  die  erste  beeinilnbt  wird,  in  P— x,  nnd  in  Q*^«, 
I  -/xj,  dann  wird  Jx=Jx^  =  A  ]  g  Ü  sein,  im  Falle  beide  Wellensyslouiu 
auf  dieselbe  Weise  den  Weg  zwischen  F  und  Q  zurücklegen,  oder  wenn  der 
durchlaufene  Abstand  und  die  Richtung  ihrer  Furtpflanzung  dieselben  sind.  Die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  ersten  Welle  war  dann  proportional  mit  Jm, 
Durch  Jnterferens  wird  &  Yersptttong  der  ersten  Welle  in  P  =  «p,  so  dab 


n  »In  >r, 
1  4-  B  ^>  *i 


In  Q  wird  ihre  Versptttnng      bo  dafs 

_         ala      -4-  B  Bin  (x ,  4-  Jx,) 
eoaJx  +  n  coa  (x^  +  Jx^)' 

Da  Jx  und  Jx^^  klein,  so  wird 

^  <^  X  +  a  «g  Xt  +  n  ^  X,  CO«  Xt 
'  ^      1  +  n  OOS  »,  —  n  iIb  y,  ^  X, 


Hätte  die  Interferenz  keinen  Einfluis  auf  die  Fortptlauzungf^geschwiudigkeit 
gebab^  daan  mflAle 
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•dar 

_tg  xp4-tg./x        1  +  ■  «w  g,   n  ila  »|  4*  ^  »  (I  4-  n  eo»  x,)  ' 

*~  1— igj^«  "  j  n»ln>f,    jg"^  1  +  ■  e«i «,  —  ■  «ID«,  JIT  ' 

1  +  n  cos  X  ^ 

Je  mehr  dies  von  dem  Ausdruck  für  fn-x,  nach  (1)  abweicht,  desto 
Störeuder  wirkt  die  Interferenz  auf  die  Fortpflaiizungsgeschwindigkeit,  welche 
eine  einxelne  Welle  in  Verband  mit  der  Wassertiefe  besitzen  wfirde. 

Beide  Au.-j drücke  für  tg  x,,  unterscheiden  sich,  was  den  Nenner  anbelangt, 
nur  in  den  kleinen  Gliedern  —  n  sin  x^j  und  —  n  sin  x.  ^x,  welche  annähernd 
gleich  gesetit  werden  können.  Der  Unterschied  der  Zilmer  bel^Agk  dann 

n OOS *,  (J*  ^  J j»,). 

Je  gröfaer  dieser  ünterächied  iät,  de^to  mehr  bestimmt  die  Interferenz 
die  normale  Fortpflanxnngsgeschwindigkeit.  Dies  ist  im  Btärki^ten  Midse  dw  FaU, 

wenn  Jx  und  ./x,  verachiedene  Zfirbr-u  hal»en,  also  die  Wellen  gegeneinander 
laolen.  Pflanzen  sie  sich  Tollkommeu  in  dersulben  liichtuug  fort,  dann  ist 
^xs^Xj,  und  verftndert  sidi  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  nicht 

Das  Verhaltnift  der  Amplitnden  einer  tmaformirten  und  einer  ursprüng- 
lichen Welle  ist: 

^  =  ^1  +        +  «       CO.  (»-»,)  =  »^1  +  n«  +  2  n  00t  (jf  —  «,) 

(er  H]  =  u  II.    Dieses  Verhältnifs  ist  somit  eine  Funktion  von  (x  —  x,). 

Ist  X  —  X,  =  Ü,  also  die  Phase  beider  Wellen  übereiubtimuieud^  so  ist 

^»tlH>a  «d«r  Ho«-.H  +  H,. 

Ist  X— X|  =  180'',  also  die  Phase  beider  Wellen  entgegengesetzt,  so  ist 
^  —  1  —  n  od«r  Ho  >=  H  ü^. 

ff  ,  ^     .  *  .  .  • 

Denkt  man  «ich  dnen  Zvstand  wie  in  der  Nordsee,  dnft  twti  Zweige  efn 
und  derselben  Wtdle,  von  welchen  der  eine  älter  ist  als  der  andfö*e,  miteinander 
iuterferiren.  Die  Fortpflanzungsgeschwindigtcpit  df»r  Bestandtheile  M,  S,  O  etc., 
aus  welchen  jede  dieser  Wellen  besteht,  ist  für  alle  diese  Bestandtheile  dieselbe, 
da  sie  nur  von  [  g  D  abhängt  Auf  dnem  bestimmten  Beobachtungspunkt  P  ist 
der  Längenunterschied  mit  einem  Punkte  X,  von  wo  beide  Zweige  ausgehen  und 
wo  also  keine  Interferenz  stattfindet^  fffr  l>eido  Wellen  auch  eine  Konstante. 

Nennt  mau  die  Ver.spätung  der  beiden  Wellen  ein  und  desselben  Typeü, 
welche  jede  längs  einem  der  Wege  an  dem  Punkt  P  zusanunentießen,  x  und  x„ 
dann  ist 

»W  -  «1  —      }fiDl  .1  —  1, 

oder 

x  -x,  -  i  (a,  f't'I),  -  A  l'gD), 
deshalb  eine  Funktion  von  i  des  betrachteten  Wellentypes. 

Das  Ycrhältnifä  der  Amplituden  der  tran^formirteu  und  der  ui^üuKlicheu 
Welle  wird  also  nach  dem  oben  gefundenen  Aosdnu^  (2)  eino  Vertlndening 
erleideni  verschieden  für  die  verschiedenen  Wellentyjfn 

Nach  Interferenz  wird  somit  das  anfängliche  \  erhältnils  der  Amplitade 
▼on  2.  B.  zu  der  der  anderen  Wellentypen  S,  O  etc.  gestOrt  werden,  und 
Ewar  deäto  mehr,  je  mehr  die  Aenderung  des.  Aiguments  in  der  Zeiteinheit  =i 
auäeinander  läuft  und  die  Gröfse  A ,  ]  'g  I) ,  —  A  Vg^T)  oder  das  Alter  jeder  d^r 
längs  verschiedenen  Wegen  den  Punkt  P  erreichenden  Wellen  Terschieden  ist 

Ist  das  Alter,  wenn  beide  P  enreichoi,  für  beide  dasselbe,  dnnn  ist 
X  =  *it  und  fugen  sich  die  Amplituden  zusammen.  Es  besteht  dann  keine  Ver^ 
nnlasBungf  da&  sich  das  YerbältniGs  dSir  Am]iditnden  der  verschiedenen  Wellen* 
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typen  zu  z.  B.  M,  verändert.  Dagegen  entsteht  die  stärkste  Verändemncr.  wenn 
die  interferirenden  Wellen  gegeneinander  laufen,  somit  das  Alter  jeder  der 
WeUenzweige  in  jedem  folgeren  BeoUaobtiuigipQnkt  mehr  aneeiiuuider  Ittuft. 


4.  TJitffmelmig  Vstgltoh  ies  Dnf rnnges  €er  6weltoiiwe11eii. 

Bei  der  Untersuchung  des  Ursprunges  der  Gezeiten  wellen  wirlt  sicli  zu» 
nlohst  die  Frage  auf: 

Ist  die  Oezeitenwelle,  wdehe  man  In  einer  See  beobachtet,  die  Fortpflanzung 
einer  in  einer  aiulf  rnn  See  erzeugen  Welle,  oder  ist  i-in  in  d  r  Sne.  wn  man 
sie  beobachtet,  seihet  entstauden  oder  möglicherweise  eine  i'urchuiascbuug  beider? 

Die  Irfiheren  Betrachtungen  geben  darüber  vorläufig  die  folgenden 
Kenniddien: 

A.  Wenn  eine  Geaeitenwelle  in  einer  bestimmten  See  erzeugt  fe^  to  seigen 
die  Amplituden  der  verschiedenen  halbt!ip;ip:n  Wellentypen  ein  konstantes  Ver- 
hältniCs  unter  sich  (z.  B.  hinsichtlich  der  Amplitude  von  Mg).  Dasselbe  ist  der 
Fall  bei  denen  der  eintägigen  Wellentypen  unter  eioh  (s.  B.  hlnindhtlieh  der 
Amplitude  TOn  K|).  Ferner  wird  ein  Kennzeichen  für  die  See,  in  welcher  die 
Wellen  erzeugt  find,  sein:  ein  charakteristisches  Verhältnifs  der  Amplituden  der 
halbtägigen  zu  denen  der  eintägigen  Wellentypen  (z.  B.  der  von  zu  denen 
.  Ton  K,  und  O)  und  anch  m  denen  der  asfaronomiMlien  Wellen  von  langer  Periode 
(s.  R  Ton  ^I^  zu  Ma),  obschon  letztere  meistens  n  wenig  UTerMasig  Bind. 

B.  Wenn  die  Gezeiten^  clln  pir^n  Fortpflanrungewelle  aus  einer  anderen  See 
ist,  so  wird  dar  Charakter  dieser  Verhältnifszablen  mit  dem  der  anderen  See 
übereinstimmen.  Awdi  wird  bei  dner  genügenden  Ansahl  Oeobaehtungspunkte 
oft  ein  Verband  zwischen  der  Verspätung  der  verseliieden«!  Wellentypen  auf  den 
aufeinander  folgenden  Beobachtungspunkten  zu  spuren  soin.  woraus  sich  die 
Kichtuug  der  Fortpflanzung  der  Gezeitenwellen  ergebeu  kauu.  Diu  ForlplianzungS' 
geschwindigkeit  wird  proportional  zu  Vg^D  sein. 

0.  Ist  die  Geseitenwelle  eine  Yerraiaehnng  einer  der  See  eigenen  nnd 
einer  darin  fortgepflanzten  Welle  und  herrscht  eine  von  beiden  vor,  während  die 
andere  gerinc:  ibt,  so  werden  einige  Verhältnifszahlen  auf  verschiedenen  Beob- 
acbtungsp unkten  in  dieser  See  Anzeichen  vuu  Interferenz  ergeben  durch 
Schwankungen  um  einen  Mittehverth.  Sind  die  Interferenzerscheinungen  un* 
bedeutend  dadurch,  dafs  Bich  beide  Wellentypen  in  demselbeu  Sinne  fortpflanzen, 
so  wird  doch  vielleicht  in  dem  typischen  Verhältmis  der  Amplitude  von  M,  zu 
der  von  K.  nnd  0  in  der  betrraenden  See,  verglidien  mit  der  See,  ans  welcher 
sidi  die  Welle  fortpflanzt,  eine  Aenderang  m  konstatiren  sein. 

Wenn  zwei  Wellensy^temc  zusammenkommen,  welche  beide  Bedeutung 
haben  und  sich  nicht  voUkommcu  in  derselben  Richtung  fortptlauzen,  so  werden 
deutliche  Interferenzerscheinungen  wahrzunehmen  sein,  bestehend  in: 

nnregelmftbigen  Abweebeelnngen  in  den  Verhültnileziffem  der  Ampli« 
tuden  auf  verschiedenen  Beobachtungspunkten;  Unregelmäfsigkeiten  in 
d*'n  Fortpfianzuni^sgeschwindigkeiteu  der  verschiedeneu  Wellentypen, 
welche  Ueschwiudigkeiten  nicht  länger  proportional  zu  ]/g  D  sein 
werden. 

Vor  Allem  werden  diese  Erscheinungen  stark  anftreten,  wenn  die  inter» 
ferirenden  Wellensysteme  einander  aus  verschiedenen  Bichtungen  begegnen. 

Diese  Kennzeichen  können  jetzt  mit  den  "Resnltafen  der  angestellten  BcoV»- 
achtungen  in  den  verschiedeueu  Seen  gepriiiL  werden.  i>ie  folgenden  Tabellen 
geben  eine  üebersiofat  der  Eonstanten  der  barmouischen  Analyse  l%r  eine  Anzahl 
Bcobachtungspunkte,  welche  an  sich  klar  ist.  Entsprechend  der  !*i  obachtungs- 
weise  ist  nur  der  absolute  Werth  der  Amplitude  von  Mg  angegeben,  und  im 
Uebrigen  die  VerhaltniflHHihlen  der  Übrigen  AmpUtudm  m  der  Ton  H,  und  der 
Amplituden  der  eintitgigen  Wellen  zu  der  von  K,. 

Au!*  der  beiliegenden  Karte  ilnd  die  Beobaebtungspiuikte  mit  ihren  Folge* 

nnmmeru  angaben. 

Aam.  4.  Hjdi.       18M,  BaA  VIIL  4 
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.  Die  gegenwärtige  Lage  und  die  neueren  Fortschritte  der 

Klimatologie. 

Yoft  Prot  Dr.  W.  'KOmaiJ) 

Zur  Erforschung  der  Polargebiete  ia  meteorologischür  und  erdmagnetisiher 
Besiehttog  wurde  bekanntlich  im  Jahre  1882/83  eine  gleiohxeitige  Änätiengung 
von  allen  i!;rn.'spn  Kulturstaaten  gemacht  durch  Gründung  und  UiitPihaltung 
Während  eioeä  Jabreä  (zum  Theil  aach  zweier)  von  Observatorien  in  hoh»u  Breiten, 
Die  Beobachtm^eti  »ller  dieser  Obserrttorien  Bind  im  Laufe  der  nachfolgenden 
Jahre  in  grofsen  Quartbänden  nach  gemeinsamem  Plane  erschienen.  Ihre  Yer* 
Wendung  aber  ist  bis  jetzt  nur  eine  mäfsige  geblieben.  Zwar  sind  in  der 
y Meteorologischen  Zeitschriil**  Aoszäge  ans  dieser  Publikation  in  streng  ver- 
irldc^barer  Form  TerOffendidit,  nbor  die  erwartete  veigleichende  Diskussion  der 
Resultate  iai  bis  jetzt  ausgebliVhen,  wenngleich  diese  natürlich  schon  virlfnch 
gelegentliche  Verwendung  gefunden  haben.  Unter  die  erfreulichen  Früchte, 
welche  diese  internationale  „Folar-Kampagne"  getragen  hat,  dürfen  wir  die 
daneimde  Besetzung  der  Küste  Toa  Labrador  mit  meteorologischen  Stationen 
von  Seiten  Deutschlands  rechnen,  womit  die  euipfindliehste  Lücke  in  dem  Ringe 
der  meteorologischen  Stationen  um  den  nördlichen  Atlanttscheu  Oceau  ge:5chIosseu 
isl,  und  namentlich  die  Verfolgung  der  täglichen  Witteningsvorgängo  auf  ihm 
eine  wesentlich  gröfsere  Sicherheit  gewonnen  hat.  Für  die  Kliniatologio  sind 
diese,  von  den  Herrnhuter  Missionaren  mit  grofser  Opferwilligkeit  durchgeführten 
Beobachtungen  noch  kaum  verworthet,  da  eine  Ableitung  uiehrjahriger  Mittel 
WOB  ihnen  noch  aussteht. 

Tri  er  die  Meteorologie  des  weiten  unbekannten  Sudpolargebietes  darf 
man  bei  dem  endlich  erwachten  Interesse  für  antarktische  Forschung  bald  einige 
Av&ohlüaBd  eanvsrten. 

LeUiafteraB  Interesse  erregt  und  schnellere  Bennbinng  gefunden  haben 
die  Bestrebungen  zur  Erforschung  der  böheron  Tjuftsehicbten,  die  in  diesem 
Jahricehnt  mehr  ah  je  gefördert  worden  sind.  Mau  M'ird  sie  violleicht,  wo  sie 
sich  nicht  auf  Gebirge,  .aondem  »nf  die  fireie  Atmosphäre  beziehen,  nicht  mehr 
rnr  Kliniatologio  rechnen  wollen.  Allein  wenn  die  Kliniatologio  sich  nicht  auf 
die  blolsa  Feststellung  der  an  der  Erdoberfläche  zur  Heobadituug  kommenden 
Thatsacben  beschränken,  sondern  auch  deren  Zusammenhang  erkennen  will,  so 
wird  sie  die  Rückricbtaabme  aaf  das,  was  über  unsem  KOpfeu  vor  sich  geht, 
nicht  umgehen  können.  Es  ist  einleuchtend,  dafs  die  un«i  umgebende  Luft  aufs 
Stärkste  beeinfloTst  wird  von  dem,  was  innerhalb  der  Atmosphäie  in  so  gerioger 
Entfernnng  vor  Bich  geht;  man  darf  nicht  vergesBen,  dals  wir  in  dieser  Richtung 
schon  2  bis  10  km  von  uns  ganz  andere  ^  erhältni.s>e  der  Temperatur,  der 
Feuchtigkeit,  des  Windes  und  der  Dmckvertheilung  finden,  und  dafs  bald  mehr, 
bald  weniger  Luftmassen  aus  jenen  Höhen  an  die  Erdoberfläche  gelangen. 

Bereits  in  den  siebziger  Jahren  sind  in  Nordamerika  «nd  in  Frankreich 
mehrerf»  hoho  Gipfel  mit  meteorologi.-chen  Observatorien  besetzt  worden.  Diese 
sehr  kot>L8pieligen  (rruDduDseD  haben  leider  zunächst  die  Wissenschaft  noch 
wenig  gefdmiMty  weil  die  Bemchtnngen  nicht  in  genügender  Weise  rerttffentlieht 
und  diskutirt  worden  »iiul.  Die  beiden  amerikanischen,  ganz  vorzüglich  gelegenen 
Stationen,  Mt,  Washington  und  I'ikes  Peak,  waren  J873  übeiTianpt  weniger 
zur  Förderung  der  Widsenschaft,  ab  zur  prakti.schen  Wetterproguodo  gegründet 
worden,  obwohl  man  ja,  eben  in  der  Erninngclung  einer  M'issen8<£allUdien 
KfiintTiifs  der  höheren  Luft.^chif^tpn ,  eigentlich  nicht  wuiVte,  wie  man  ihre 
Beobachtungen  zur  Prognose  benutzen  sollte.  Sie  sind  wegen  der  hohen  Kosten, 
welche  besonders  die  ünteriidtnng  der  Telegraphenldtongen  forderte,  gegenwärtig 
eingegangen.  Pikes  Peak,  die  höchst  gelegene  Station  der  Erde  (430u  m  über 
dem  Mette)  y  hat  1888  aufgehört  an  beobachten,  nachdem  schon  1882  die 


I)  Auazugsweise  wa»  der  ,€kO||rtp1iis<;hen  Zeitscbrift*  181)5,  S.  G13— 62S.  Der  liier  fort- 
felanene  AnCuig  des  AuCwtCM  (ß.  ÄlS— 618)  becpficbt  zvenl  die  BedeulODg;  der  Beubacfatangen  and 
anir  aatkmiilen.aiii  laleilMdoMalM  BiBhiitntlftäi  Jb'dfo  Klteatolii^«  «nd  gtabi  dann  eine  kam 
Uetewieht- denen,  wnt  auf  den  TezvcMedenen  KonüneBton  fHi  dleee  galeiiteC  irird. 


Digitized  by  Google 


368 


Aunaleu  dtt  Ujdrognphie  und  Uarüini«n  lleteorologi«^  Aucuat  1886. 


Telegramme  tod  da  eingestellt  waren.  Um  ihre  Aufteichnnugen  für  die  Wissen» 
Schaft  zu  retten,  liat  sie  im  Jahre  1889  die  Sternwarte  des  „ITai  vaid  College** 
im  XXU.  Baude  ihrer  Annaleo  Teröffentlicbt  Im  September  1892  wurden  auf 
Pikes  Peak  nnd,  ab  BasiS'Station,  m  Colorado  Springs  stflndliebe  Beobachtungen 
aufgenommen,  1894  aber  wurden  sie  wieder  geschlossen,  „aus  Mangel  an  Mittcia'* 
—  und  das  auf  pinem  Berg,  auf  den  eine  Danipf-ZahDradbalin  goht!  In  den 
Bohneereichen  Alpen  fuuktionirt  das  Telephon  aul  den  Sonnblick  über  Gletscher 
binireg  mit  langen  Mitteln  aastanddbe. 

Dio  fibrigeii  Stnntrn  haben  sich  zunücli"t  cri'orsentheils  mit  der  Gründung 
einiger  hohen  Stationen  au  Bergabhäugen  oder  in  llochthälern  begnügt  Doch 
hatten  die  Schweiz  nnd  Oesterreich  schon  damals  einige  bescheidene  Stationen 
mit  freier  Gipfellago  in  GastliUusorn  zustande  gebracht:  erstere  auf  dem  Gäbria 
(12ö0ni),  rhaumont  (1152  m),  Rigikulm  (1784  m),  letztere  auf  dem  Scbafberg 
(1776  m)  und  dem  Obir  (2043  m).  Durch  die  Erbauung  der  Gipfel-Observatorien 
auf  dem  Bonobliek  (3106  m,  September  1886),  dem  SltaitiB  (9500  m,  Oktober  1887) 
und  auf  dem  Ben  Nevis  (1343  m,  Dezember  1883)  in  Schottland  ist  ein  Umschwung 
in  dor  Kpuntnifs  der  höheren  Luftschichten  eingetreten,  weil  die  reichhaltigen 
Aufzcicijiiuugen  dieser  Observatorien  eine  schnelle  Veruüeaüichung  und  voi'ti'efnicbe 
Bearbeitung  erfaluen  liaben. 

In  Süddeutschland  tr'w'^'t  es  zwar  seit  I.anp-om  hochgelegene  meteorologische 
Stationen,  jedoch;  mit  Auäuahmo  des  Peisseuberged,  kaum  solcbe  in  ireier  Gipfel* 
läge.  Die  Station  anf  dem  Wendelstein  eibilt  bMondera  dnrch  das  YoriiandiMMein 
guter  Ycrgleichästationen  in  verschiedenen  Höhen  Werth. 

Im  nördlichen  Deutschland  ist  nachdem  schon  seit  mehreren  Jahren 
brauchbare  Aufzeichnungen  an  den  Giuleihäusem  auf  der  Schneekoppe  und  dem 
Ineelaberg  erreicht  sind,*)  Tor  einigen  Woidiett  dorch  die  Brttfbiane  eines  Obeerv»- 
toriums  auf  dem  Brooken  einem  langjährigen  Wnnsche  der  Meteorologen  Bedmnng 
getragen  worden. 

In  Bezog  auf  wissenschaftliche  Ballonfahrten  steht  jetzt  Deutschland  obenan 
durch  die  glänzende  Reihe  von  47  Fahrten,  die  von  dem  deatsdMD  Vereine  zur 
Förderung  der  LuftiichiiTahrt  augeffthrt  sind  nnd  kftrslich  ihreB  Torlttnfigen  Ab* 

Bchluls  gefunden  haben. 

Noeh  aber  bleibt'  anfeerordentUeh  viel  zu  tiinn  fibrig;  das  Stndimn  der 

freien  Atmosphäre  steht  noch  in  seineu  ersten  Anfängen.  Ein  beachteuswerther 
Versucli,  es  auf  einem  billigen,  aucli  für  den  Privatmann  betretbaren  Weg*'  tu 
tördeni,  ist  kürzlich  auf  dem  Blue  Ilill-Übservatorium  bei  Boston  durch  daa 
Aufsteigen  von  Drachen  mit  Kegistiirapparaten  geschehen.  Daneben  mufs  die 
Beobachtung  der  Wolken  ein*  immer  zunchraende  YrHueitung  und  Vertiefung 
erhalten,  hi  diese  Kichtune  lallt  ein  wichtiges  Unternehmen,  das  intamationu 
vom  1.  Mai  1896  anf  ein  Jdir  in  Angriff  genommen  werden  soll,  nnd  bei  dem 
die  Messung  der  Wolkenhöhen  und  Wolkengeschwindigkeiten,  zumeist  auf 
photogrammetrischem  Wege,  die  Hauptrolle  spielen  wird.  Innerlialh  Deutsch- 
lands werden  solche  Beobachtungen  in  Potsdam  und  Braunschweig  aut^geführt 
werden. 

Da  das  feste  Land  wenig  mehr  als  ein  Viertel  der  ErdoVoi  fllieho  ausmacht, 
und  von  diesem  Viertel  noch  ein  grofser  Theil  auf  unkolüvirte  Gebietei  ja  seibat 
anf  Wtisten  ohne  sebhafte  Bevölkerung  entfallt,  so  wurde  vnser  üebmiliok  Sber 
die  allgemeinen  VerhlltQiBse  der  unteren  Schicht  der  Atmosphäre  ein  Anlsenk 
mangelhafter  sein,  wenn  wir  nur  auf  die  Beobachtungen  der  Landstationen  an- 

Sewiesen  wären.  Zum  Glück  ist,  hauptsächlich  auf  Maarys  in  den  fünfziger 
ahren  gegebene  InitiatiTe,  aueh  der  öeean  in  seinen  belebteren  Tbeilen  mit 
schwimmenden  Beobachtungsstationen  besetz*,  la  die  Seeleute  der  empfangenen 
Anregung  mit  grofsem  Eifer  und  einer  Opfervvilligkeit  gefolgt  sind,  wie  sie  von 
Landbeobaclitcni  nur  selten  überhaupt  verlangt  wird.  Die  Schätze,  die  sich  in 
dieser  Weise  an  den  maritim-meteorologischen  Instituten  ansammeln,  sind  schwerer 
zu  verwenden,  als  jene  von  den  Landstationen.  Nicht  allein,  dafs  der  wechselnde 
Ort  etc.  manche  Eictralast  bei  der  Bearbeitung  bedingen;  die  Beobachtungstag^ 
bncher  können  —  im  AUgemeinen  — >  nur  am  Orte  des  betreiente  Institots 


1)  Audi  4m  KOolgraldh  Sadnok  bcdtrt  adl  aioVpe  Jainw  «in  W*»  Gipfdatation  auf  dwi 
FichteUwrg.  W.  K.         •  . 
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vorwendet  werden,  da  die  Tagebücher  nicht  —  wie  so  viele  von  den  Land- 
Stationen  —  durch  Druck  veröffentlicht  werden.  Von  rassiscber  Seite  ist  wiederholt 
der  Vorschlag  zu  einer  solchen  Verüffentlichnng  gemadit  worden.  Allein  die 
Ausfuhrung  dieses  Vorselilages  würde  von  d^n  ^ofsen  maritim-meteorolopi-chen 
lüstltuten  in  Hamburg  und  London  solche  Opfer  an  Geld  und  Arbeit  beauäprucheu, 
dafii  sie  »insichtdoB  IM;  und  bei  Staaten,  die  kein  eigentliches  maritinionieteoro- 
logisches  Institut  haben,  sondern  nur  gclcLrentlicb  ein  TageViuch  dieser  Art  auf 
einer  verwandten  Behörde  einsanmielu,  \\Tirde  seine  Ausführiuif;  wenig  nutzen. 
Die  forLwahrondü  ürtsveräuderung  der  Beobacbtungsposten  und  diu  ungeheure 
Ausdehnung  des  Raumes,  den  rie  bestreichen,  macht  die  Sache  eben  weit 
schwieriger  als  bei  Tiundetationen,  wo  durch  Auswalil  einiger  fester  Punkte  leicht 
dem  wisseofichaftlichen  Bedürfnild  genügt  wird.  Immerhin  kann  man  wünschen 
und  boÄNi,  daft  ein  Ifodns  emer  beBcnritaikten  VerOlTentliiAung  gefunden  nnd 
von  den  maritimen  Instituten  angenommen  würde,  der  dem  unerfreulichen  Zustande 
ein  Ende  machte,  durch  den  man  hei  irgend  einer  Arbeit  aus  der  KHtnatologie 
des  Oceans  immer  geuüthigt  i^t,  nur  eiuon  büjschräuktuu  Theil  des  vorhandenen 
Materials  tn  verwenden,  —  im  besten  Falle,  nämlich  wenn  man  eich  nadi 
Hamburg,  London  oder  Utrecht  begiebt;  fern  von  diesen  Orten  mnfs  mau  sogar 
sich  in  Bezug  aof  den  Ocean  ganz  mit  denjenigen  Mittelwertheu  begnügen,  die 
dieie  Institute  bereits  veröffentUeht  haben. 

Inzwischen  ist  es  höchst  erfreulich,  dafs  naoh  und  moh  eine  Anzahl  junger 
Geographen  aus  Deutschland  auf  der  See  warte  selbst  deren  reiches  handschrift- 
liches Material  in  Promotiousarbeiten,  grofsentheils  aus  dem  Gebiete  der 
Kllmatologie,  benotit  haben.  Dahin  gehdren  die  Ailieitea  von  Dr.  MolDftrdiis 
fibcr  die  ifonsuno  des  Indischen  Oceans,  voi;  Dr.  Schleo  und  Dr.  Krüger 
nber  Regen  und  Bewölkung  etc.  im  südlichen  Atlantischen  Ocean,  jene  von 
Dr.  Schott  und  Dr.  Puls  über  die  Meeresströmungen  im  Stillen  Ocean  etc. 
Daa  fortwährend  wachsende  Material  ist  unerschöpflich  imd  wird,  neben  den 
Arbeiten  der  Beamten  der  Seewarte,  hoffentlich  wieder  und  wie  lcr  auch  von 
aulserhalb  der  Anstalt  Stehenden  zu  Untersnohungen  von  mannichlaltigen  Gesichts- 
punkten ans  benntit  werden. 

Hiermit  sind  wir  bereits  von  den  Beobachtangen  auf  deren  Verwerthung 
gekommen,  deren  erste  Stufe  die  klimatologische  Statibtik,  die  Ableitung 
VüU  „normalen'*  Mittelwerüieü  isU  Aus  der  Fülle  der  VerüffeuilicLangen  dieser 
Art  kann  ich  hier  nur  einige  wichtige  Kategorien  derselben  namhaft  machen. 

Zunächst  sind  da  naiidiaft  zu  machen  die  Publikationen,  die  sieli  auf  die 
profaen  Beobachtongsnetze  Russlands,  Indiens  und  Kordamerikas  beziehen,  deren 
jedes  för  sieh  hnstande  ist,  ein  grofsee  StIIck  der  Klimatologie  df^r  Erde  im  eigenen 
Gebiete  zu  bearbeiten.  Das  „Repertorium  für  Meteorologie**,  das  die  Kais<  rlie!ie 
Akademie  der  Wissenpchaft  in  Petereburg  herausgiebt,  hat  in  seinen  Supplement- 
bänden  eine  Reihe  von  grofs  angelegten  und  durchgetührteu  Unternebuiuiigen 
ftber  das  Klima  von  Russland  gebracht;  dem  Werke  von  Wild  über  die  Temperatur» 
Verhältnisse,  das  1877  erschien,  folgte  1886  eins  von  Wahh'u,  aas  die 
Temperatur  von  18  Stationen  eingehender  behandelte,  dann  I8ö7  eins  von 
Rykatschew  Ober  den  Auf-  nnd  Zugang  der  Qewttsser,  nnd  eins  von  Wild 
über  die  Regenverhültnisso,  endlich  1894  eins  von  Kaminsky  über  die  Lnfit» 
feuchtigkeit  in  Russland.  Gleich  darauf  (1895)  erschienen  in  derselben  aus- 
giebigen Form  und  Ausstattung  in  den  „Memoiren''  der  Petersburger  Akademie 
eine  Abhandlung  von  Schon  rock  nber  die  Bewdlknng  des  ruseiecben  Beiches 
und  eine  von  Kiersnowskij  (in  rassischer  Sprache)  über  Richtung  und  Stärke 
des  Windes  in  demselben. 

Was  daä  „Repertorium  für  Meteorologie*'  für  Russland,  das  leisten  die 
analogen  „Indian  Meteorological  Memoirs"  für  Imlien  Der  zweite  Band, 
1882  bis  1885  f  r-i  hienen,  handelt  vorwiegend  über  Stürme,  bringt  aber  auch  zwei 
Abhandlungen  über  die  Temperatur  in  Nordindien  von  dem  leider  so  Irüh  ver- 
storbenen S.  A.  Hill.  Der  dritte  Band  (1886  bis  1888)  umfalst  eine  kapiUle 
Arbeit  von  IT.  F.  Blanford  über  die  Rcgenverhaltnisse  Indiens.  Band  4 
enthüll  vorwiegend  umfangreiche  Arl)eiten  xilmr  die  Stürme  von  Indien  und  den 
augreuzeaden  Meeren,  zugleich  aber  auch  kürzere  über  dieTemperatuibeobachtungeu 
an  Allahabad  n.  A.  Band  5  ist  der  täglichen  Periode  der  meteorologischen 
Blemente  gewidmet,  von  Band  6  ist  WB^  ein  Heft  erschienen,  das  £ragw  ans 
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der  Meteorologie  der  Meere  vou  iudieu  bebaudelt,  Band  7  endlich  enthält  das 
▼olhtKndige  Journal  der  elAndlicheii  Beobaehtangen  m  Treiwidnuii  1853  bis  1864. 

Eine  vortreffliche,  knappe  und  anschauliche  Znsammenfassung  der  biBherigcn  Unter« 
Buchungen  über  das  Klima  Indiens  hat  der  hochverdiente  (irnnder  des  iodiscben 
meteorologischen  Amtes,  H.  F.  Blanford,  noch  kurz  vor  seinem  Tode  in  einem 
luuidliohen  Bändchen:  „Guide  to  the  Olimatea  and  Weather  of  India*"  (1889) 
gegeben. 

Minder  gründlich  als  die  Werke  des  russischen  und  indischen  Amtes,  aber 
immerhin  sehr  werthvoll  sind  die  Publikationen  des  Washingtoner  Wetter-Bureaus, 
das  seit  1891  ans  der  militärischen  unter  oivile  Vernraltttng  übergegangen  ist, 
Kritik  und  Diskussion  der  Beobachtungen  werden  nicht  mitgetheilt,  aber  die 
Monats*  und  Jahresberichte  haben  wiederholt  in  letzter  Zeit  vieljährige  Mittel 
gebracht,  nnd  in  einer  Reihe  grober  Atlanten  Bind  Temperatur,  BewOlkong, 
Regenwahrscheinlicbkeit  etc.  zur  Darstellung  gekommen. 

Es  würde  von  aufserordoutlicliem  Vortheil  für  das  klimatologische  ätudium 
sein,  wenn  sich  recht  viele  meteürologiüche  Institute  entschlielsen  würden,  dem 
Beispiel  der  Seewarte  zu  folgen  nnd  Lnatren mittel  für  alle  im  internationalen 
Jahrcsschema  enthaltenen  Elemente  zn  veröffentUclien,  und  zwar  möglichst  bald 
nach  Ablauf  jedes  Lastrums.  Es  hat  sich  nämlich  beroild  der  Wiener  meteoro» 
logische  Eongrefs,  1878,  darüber  geeinigt,  ffir  mehrjährige  Mittel  sich  thnnlichst 
an  Lustrttn  (rünfjährige  Zeiträume)  zu  halten,  die,  von  1876  beginnend,  weiter  zu 
zählen  wiiren.  i)ie  allgemeine  Durchführung  einer  Publikation  wie  die  „Lustren- 
mitteP  der  öeewarte  wiirde  es  jedem  Privatmann  auffierordeutlich  leicht  machen, 
TieVi^urige  Ter^leichbare  Mittel  für  jedes  Element  nach  Wunsch  abnleiten. 

Wenn  diese  officiellen  Veröffentlichun  j^'^n  v.nrh  ri  ;f  ich  warten  la-^sen,  ?o 
wird  doch  in  zusammenfassenden  privaten  Werken  schon  die  Lustren-Eintheiluu^ 
mit  gutem  Erfolg  eingehalten.  'Von  sol<Aen  haben  wir  hier  namentlieb  zwei 
Werke  über  die  geographische  Vertheilung  des  Luftdrucks  zu  nennen:  Hann, 
„Vertbeilung  des  Luftdrucks  fiber  Mittel-  und  Südeuropa"  (Band  II  der 
„Geogr.  Abb."  von  Penck,  1887),  und  Tillo,  „Vertheilung  des  Luftdrucks  im 
Gebiete  des  russischen  Reiches'*  (in  russischer  Sprache,  Band  XXI  der  „Sapiaki*' 
der  Russ.  Geogr.  Ges.,  1890).  l^ndr  Werke  behandeln  in  sehr  gedrängter, 
anspruchsloser  äulserer  Form  ihren  Stoff  ebenso  umfassend  wie  exakt.  Be> 
arbeitnngen  der  Regen-  und  TemperaturverhäUnisse  Oesterreichs,  die  als  Master 
Ar  alle  ähnlichen  Arbeiten  dienen  kOnnen,  hat  Hann  schon  fr&her,  1879/80  and 
1884/85,  geliefert. 

Die  Meteorologie  der  drei  WelUneere  hat  die  Seewarte  in  je  einem  „Segel- 
handbneh"  und  Atlas  bebandelt;  die  auf  den  Atlantischen  Ooean  besfigliohen  sind 

1882  und  1885,  jene  ßr  den  Indischen  Ocean  1801  und  1892  erschienen,  der 
Atlas  für  den  Stillen  Ocean  erscheint  noch  iu  diesem  Jahr ')  und  die  Druckl^uug 
des  zugehörigen  Segelhandbuches  beginnt  demnächst.  Während  für  den  Atlantischen, 
und  noch  mehr  für  den  Indischen  <  K'(?an  ein  reiches  g<!drucktes  Material  zu  ver^ 
arbeiten  war,  niufsten  lur  den  Stilleu,  dessen  Literatur  höchst  spiiilich  ist,  ganz 
überwiegend  neue  Znsammenstellungen  aus  den  handschriftlichen  Schiffsjourualeti 
der  Seewarte  Tcrwendet  werden,  wodurch  (urB^chleute  die  boTorst^nde  Publi- 
kation einen  erhöhten  Werth  erhält. 

Der  Raum  verbietet  es,  hier  noch  weiter  auf  die  Literatur  der  statistipchen 
Klimatologie  dieses  Jahrzehntes  einzugehen.  Wer  sie  kenueu  lernen  und  in 
FQhlung  mit  ihr  bleiben  will,  dem  ist  der  Bezug  der  „Meteorologischen  Zeit> 
Schrift"  anzurathen,  deren  12  Jahrgänge  zusammen  mit  den  20  Jahrgängen  der 
„Zeit-elirift  <ler  Oesterreichisclieii  Ce:^»'11-cliaft  für  Meteorologie"  eineäufserst  reiche 
Vonaili.-lv^ujinier  Hpecicll  auch  fiir  khuiatologiscbe  Information  darstellen,  iu  der 
jielH'n  unzahligen  Originalartikeln  fast  alle  bedeutenden  Arbeiten  auf  diesem 
Gebiete  sich  durch  Auszüge,  Referate  oder  weiiif^'stens  Hinweise  vertreten  finden. 
Besonders  die  einheitlich  angeordneten  tabellarischen  Klima-Skizzen  der  einzelnen 
Stationen  ans  allen  Erdtheilen  bieten  Jedem,  der  eine  klimatologische  Arbeit  macht, 
eine  nnschitt/J>are  Orundlage.  Die  Klimatologie  der  Oceane  findet  man  iu  den 
«Annalen  der  Hydrographie  und  Maritimen  Heteorolgie",  im  „Archiv  der  See* 


1)  Im  «nebiomn.  8.  d.  Anndeii  8.  138. 


Digitized  by  Google 


'  Kopp«»«  IHe  g«|wwirt%«  La«»  der  KUaMotogh. 


371 


irati»'^  und  gelegantlieli  in  deta  Sciuißett  geographiaeher  und  meteorologisoher 
Ckmllschafien  vertreten. 

Nur  ein  Werk,  als  eine  anschauliche  Zupammenfaasiing  des  dainalitreu 
W  üsena  aaf  ilem  Gebiete  geograpLisclier  Meteorologie,  wollen  wir  noch  erwuiiuen, 
das  ist  Hanns  „Atlas  der  Meteorologie'',  der  1887  als  dritte  Abtbeilung  von 
Bergbaus'  „Physikalischem  Atlas**  bei  Justus  Perthes  erschienen  ist. 

Für  den  weiteren  Fortschritt  der  ELlimatologie  sind  neben  dem  Anwachaea 
dea  Materials  die  Fortoebritt»  hk  den  Methoden  der  Beobachtung  und  Be- 
arbeitung vor  Allem  mafsgebend.  Was  die  ersteren  betrifft,  BO  ist  vor  Allem  sine 
wesentliche  Klärung  in  der  Frage  nach  Bestimmung  richti<^er  Lufttemperaturen 
zu  koustatiren.  Nach  suiher  Ueberwiuduug  aller  Schwierigkeiten  bat  Prof.  ATs- 
mann  im  Ywein  mit  Herrn  v.  Sigsfeld  ein  A8pirationfl*ThenBonieter  kon- 
Btruirt,  das  von  Strahlungseinflussen  selbst  stärkster  Art  so  gut  wie  unabhängig 
ist  und,  wie  ATsmann  in  seiner  umfassenden  Abhandlung  aus  dem  Jahre  1892 
nachweist,  die  in  meinen  „Studien  über  die  Bestimmung  der  Lufttemperatur*'  im 
^Archiv  der  Seewarte**  1888  aufgestellten  Fordeningen  erfüllt.  Bisher  hat  man 
nur  feststellen  können,  dafs  und  ungefähr  wie  yu-]  iie  üblichen  Aufstell'iiit^-nrten 
der  Thermopieter  in  ihren  Resultaten  auseinandergehen,  ohne  angeben  zu  können, 
welches  denn  die  wahre  Lnfttemperator  sei;  es  ttt  jetst  die  Ani^be  nener  ünter- 
anchongen,  zu  bestimmen,  wie  sie  sieb  zu  dieser  letzteren  wirklich  stellen. 

Die  Angaben  der  frei  in  der  Luft  aufgehängten  Thermometer  bind  gleich- 
zeitig eine  Funktion  der  LufUemperatur  und  der  Strahlung.  Wenn  Obigem  zu- 
folge nunmehr  in  der  reinen  Bestimmung  der  Lnfttemperatur  ein  bedeutsamer 
Fortschritt  gemacht  ist,  so  bleibt  eine  präcise  und  leichte  Methode,  den  zweiten 
Faktor,  die  Sti-ahlung,  fostzostellen,  noch  ein  dringender  Wunsch  der  Meteorologen. 
Ffir  die  stärkste  der  in  Betradit  kommenden  Strahlungen,  die  Bonnenstrahlung, 
hat  Herr  Chwolson  neuerdings  einen  Apparat  angegeben,  der  Günstiges  ver- 
spricht, attor  noch  zu  wenig  erprobt  ist,  um  ein  bestimmtes  Urtheil  zu  gestatten. 

Aui  dem  Gebiet  meteorolügischer  Instrumente  ist  im  Uebrigen  ein  bedeutender 
Fortschritt  nmr  in  der  zunehmenden  Ausbreitung  von  selbatregistrirenden  Apparaten 
hervorzuheben;  namentlich  nimmt  die  der  billigen  BaroL'iaphon  und  Thermographen 
von  Richard  Freres  in  Paris  innerhalb  und  auiserhalb  Europas  in  erüreuUcher 
Weise  so,  und  sind  m  der  letaten  Zeit  auch  aelbstregistrinmde  BegenmeiMiv  n 
deneu  es  ganz  besonders  fehlte,  an  ▼«TStdiiedenai  Orten,  speciett  anch  in  Nord- 
dentschland,  aufgestellt  worden* 

Wie  die  Methoden  der  Beobachtung,  so  müssen  fort  und  fort  auch  die 
Methoden  der  Bearbei  tun  g  der  meteorologischen  Wertiie  sich  weiter  entwickeln, 
wenn  unsere  Wissenschaft  ein  gesundea  Wachsthum  zeigt.  Einerseits  handelt  es 
sich  darum,  Fehlerquellen  in  den  bekannten  Methoden  aufzudecken  und  zu  ver- 
meiden, andet^rseits  handelt  es  sich  um  neue  Methoden,  die  den  EIrscbeinungen 
neue  Seiten  abgewinnen.  Denn  von  je  mehr  Terschiodenen  Seiten  sie  betrachtet 
werden,  desto  eher  wird  ihr  innerer  Zusammenhang  erkennbar.  Eine  werthvolle 
Uebersicbt  der.gangbareu  Methoden  giebt  Dr.  Hugo  Movers  Buch:  „Anleitungzur 
Bearbeitnng  meteorologischer  BeobMhtungen  (Ar  die  KJimatologie'*  (Berlin  1891), 
das  auch  speciell  manche  noch  zu  wenig  bekannte  Methoden  hervorhebt.  Ueber 
einige  der  gebräuchlichen  ist  vielleicht  sein  Urtheil  zu  streng;  trotz  der  mit  Recht 
hervorgehobenen  Mängel  wird  das  aiithmetiöche  Mittel  fui-  absehbare  Zeit  noch 
das  Hauptwerkzeug  der  Klimatologie  bleiben,  m  l  würde  das  Verschwinden  der 
Besselscheu  und  ilor  Jj ambertBchen  Formel  aus  den  kl imatologischen  Arbeiten 
in  vielen  Untersuchungen  schädlich  wii'ken.  £s  ist  indessen  richtig  und  wichtig, 
sich  der  Grenzen  der  Bedeutung  aUer  dieser  Atisdrflcke  stets  bewmkt  ta  bleiben, 
und  die  Mahnung  zur  Umsicht  beim  Gebrauch  derselben  ist  unbedingt  berechtigt. 
Wie  vortheilhaft  in  Fragen,  wo  es  sich  in  der  That  um  Kombination  mehrerer 
regelmüföiger  Wellen  handelt,  die  Analyse  der  Zahlen  dnrcii  die  Besselsche 
Formel  sein  kann,  hat  jüngst  Hann  mehrmals  an  der  täglichen  Periode  dea 
Luftdrucks  gezeigt.  Und  auch  die  Berechnung  der  mittleren  Windrichtung  und 
ihrer  Konatiuiz  (der  GrOise  ihrer  Besnltirenden)  durch  die  Lambertsche  Formel 
ist,  wem  man  ihre  PTMlokle  mir  nidit  milsdeat^  in  Tiden  Pillen  sehr  fSBrderlich.  ^) 


'>  Vt^l.  z.  B.  Knipping:  Dh^  jüIirlKlu»  Periode  der  mittleren  Eiohtaiig  dtr  Winde,  nnteRll 
vnd  oberen  LuftströiauBgen  in  Jmpwa.   Itova  Acta  der  Leop.  Car.  Ak.  W.  K. 
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Man  innfii  ebeo  bei  der  Wahl,  und  efentaeU  der  AoBbildaiig  «im»  Mefhode  sicli 

stets  fraüeü,  -was  man  damit  crroicben  kann  und  will;  Tficlitigkeit  tind  Zweck- 
mäi'sigkeit  sind  hier  entscheidend.  Ist  eine  Methode  beim  gegenwärtigen  Stande 
der  Wissenschaft  nicht  geeignet,  uns  wertbseiende  Aufschlüsse  über  den  Gegenstand 
vnseror  Wissenschaft  zu  geben,  so  ist  sie  zur  Zeit  zwecklos,  mag  sie  auch  auf 
p'mom  f  1  eien  Standpankt  Dienste  gethan  baJl>en  oder  aaf  einem  eplUerea  Bolche 
thun  köuuen. 

Ich  BChätEe  mieh  gl&eklioh,  dafii  ee  mir  vergönnt  gewesen  ist,  dnroh  Aus- 

bildung  einiger  Methoden,  die  auch  bei  meinen  Facbgenossen  Beifall  und  An- 
wendung gefunden  haben,  unsere  Wli^sen-schaft  zu  bereichern.  Dahin  gehört  die 
Budtiuiuiung  der  Regendauer  und  „absoluten  Regenwahracheinlichkeit"  aus  den 
Terminbeobacbtungcn,  die  Bearbeitung  der  Aufeinanderfolge  der  Witterungs- 
erscbeinuDgen,  die  Heranziehung  df  i  W.isserisothermen  bei  der  Zeichnung  der 
Luiltisothermen,  die  Ij'orm  der  kartographiachen  Darstellung  der  Hegen-  und  Wind* 
▼erhtitiusBe,  namentlich  anf  dem  Ocean,  o.  A.  Die  erstgenannte  Methode  haben 
Mohn  für  Norwegen,  H.Meyer  ffir  Deutsehland  und  Riggenbach  für  Basel 
durchgeführt.  Die  kartographischen  Bearbeitungen  fehlen  in  Meyers  Buch,  das 
hauptsächlich  zeigen  will,  wie  mau  uic  Tagebücher  eines  einzelnen  Ortes  erfolgreich 
diskutiren  kann,  eine  Aufgabe,  in  der  eich  schon  oft  Beobachter  und  Lehrer 
f'in  Verdienst  um  die  Meteorologie  erworben  haben,  von  denen  man  nicht  ver- 
langen kann,  dais  sie  die  klimatologi^en  Methoden  Tollständig  beherrschen.  Durch 
die  bevorstehende  Heransgabe  des  Adas  der  Seewarte  fiber  den  Stillen  Obean 
ist  es  mir  möglich,  die  kartographische  Behandlung  der  klimatologisehen  ^nptp 
faktoren  wenigstens  für  die  Oceane  in  einheitlicher  Weise  abzuscbliefsen.  In 
freilich  nur  kleinem  Maisstabe  nnd  beschränkten  Grenzen  konnten  dieselben  Grund- 
•tttae  in  den  klimatischen  Karten,  die  ich  mit  Prof.  Tan  B ebber  gemeinasm  fttr 
den  ^Neuen  Ilandatlus"*  vm  Drbes  herstellte,  an'"  die  ganze  Erde  angewandt 
werden.  Eine  Darätelluug  der  Wünnezonen  der  Erde,  die  besonders  die  Wirkung 
der  Wärme  auf  die  organische  W^elt  berücksichtigt,  habe  ich  im  1.  Jahrgang  (1884) 
der  ^Meteorologischen  Zeitschrift"  gegeben.  Sieist  viederholtreprodncirt  worden, 
n.  A.  in  Drudes  TTandbuch  der  Pflan'/engeographie. 

Die  aufsei-ordentliche  Erleichterung  im  lllusthren  wiseenschafilicher  Aufeätzei 
die  dnroh  die  photographischen  MeUioden  beTbeigef&hrt  ist»  sowie  dieNothwendigkeit, 
angesichts  des  ungeheuren  Auschwellens  der  wissenschaftlichen  Literatur  überall 
möglichste  Knappheit  und  Ucbcrsichiliohkeit  anzu.^trehen,  drängen  unbedingt  dazu, 
au  Text  und  Zatiloii  zu  tiparea  und  dafür  recht  viel  durch  (verständliche!;  Eigureu 
graphisch  zum  hesee  m  sprechen.  Aber  nicht  allein  dies:  anch  die  ins  Unendliche 
wachsenden  Rechnungen  in  unserer  Wissenschaft  können  an  sehr  vielen  Stellen 
mit  Yoi'tbeil  durch  weit  (Mufachere  und  hinreichend  genaue  graphische  Methoden 
ersetst  werden.  Ale  Beispiele  mOdite  ich  anf  die  Karten  hinweisen,  *die  ieb  in  der 
„Meteorologischen  Zeitschrift"  1888,  S.  480,  und  1892,  Taf.  1,  veröffentlicht  habe. 
Wie  orfol<j' reich  die  graphischen  Methoden  zur  Verfolgung  der  thermodynamisehen 
Voiguijj^c  iu  der  Atiuosphiiro  sich  verwenden  lassen,  hat  v.  Bezold  in  einer 
Reihe  ^on  Aufsätzen  in  den  Sitzungsberichten  der  Berliner  Akademie  nnd  in 
der  „Meteorologischen  Zeitschrift"  (1889,  90  und  92)  gezeigt. 

Werfen  wir  zum  tichlufs  noch  einen  Blick  auf  den  Oewino  an  neuen  all* 
gemeineren  Sfttsen,  den  die  Elhnatologie  ans  d«n  letsten  Jnhrselint  hei«tts> 
tri^I  Einer  derselben  hat  schon  im  ersten  Hefte  dieser  Zeitwhiift  eine  treffliclie 
knappe  Darstellung  durch  seinen  Urheber  Eduard  Brückner  gefunden;  ich  meine 
die  Existenz  uud  den  iuueren  Zusammenhang  von  etwa  35jährigen  Klima- 
Schwankungen,  d.  h.  das  gruppenweise  Anltreten  von  warmen  nnd  kalten, 
feuchten  und  trockenen  Jahren  auf  der  ganzen  Erdr  oder  doch  sehr  grofsen 
Gebieten.  Da  wir  unter  Klima  den  Verlauf  der  Witteruug  verstehen,  wie  er  sieb 
im  Dnrchschnitt  besw.  der  Gcsanimtheit  einiger  Jahre  wofljr  in  der  Regel 
10  bis  20  Jahrgänge  als  ausreichend  gelten  —  darstdlt,  so  wurden  Untere 
schiede,  die  sich  zwischen  nacheinanderf')lL''Miden  Zoiträamen  von  derartiger  Länge 
an  ein  und  demselben  Orte  zeigten,  gewöimlich  als  Aendemngen  des  ivlimas 
bezeichnet,  wenn  anoh  schon  frfthieitig  Meteorologen  dagegen  eingewendet  haben, 
dafs  eine  dauernde  Aenderuiig  in  gleichem  Sinne  dabei  nicht  bewiesen  und  äufserst 
unwahrscheinlich  sei.  Das  Wort  „Klimaschwankuugcn'^  bringt  nun  in  glücklicher 
Weiäo  zum  Ausdruck,  dal^  wir  es  mit  Uin-  uud  Ucj'schwankungen  zu  ibuu  haben, 
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aber  solchen  von  so  langer  Dauer,  dafa  sie  ein  Mittelding  zwischen  den  schnellen 
Schwankungen  des  Wetlets  und  den  Tornnsgesetzten  dauernden  Aenderungen  des 
Klimas  bilden.  Irh  sage  Toran?g^  rtzten,  weil  -i'^  fiir  fiistori.-t-he  Zeiten  nirgends 
Biober  nacbgewieäeu  sind,  weim  sie  aach  in  geologischen  Zeiträumen  natörlicb 
swdfeUos  stattgefunden  hateo.  Noeh  kfimHch  ist  ans  der  Lage  rOmncherRninen 
am  Schott  Melrhir  der  Nachweis  gefuhrt  worden,  dafs  der  mittlere  Zustand 
dieser  SakboekoTi  m  römischer  Zeit  derselbe  gewesen  sein  mu&,  wie  heute;  eine 
erhebliche  Aunalmie  der  Regenmenge  seit  jener  Zeit,  wie  gerade  für  joua 
Gegenden  wegen  der  anscheinenden  Abnahme  ihrer  Fraehtbarkeit  angenommen 
wtirrle.  würde  unzweifelhaft  ein  liölif^rrv^  Niv*  aiT  des  Wassers  in  diesen  al  flKlri- 
loseu  Becken  Toraussetzen.  Bei  den  immer  wiederkehrenden  Behauptungen  über 
AendeniBgen  im  Klima,  z.  B.  von  Dentsehland,  werden  in  der  B^sel  ,drei 
Umstttode  vefgeseen:  1.  die  Geringfügigkeit  der  Zeiträume,  über  die  Berif^to 
vorliegen;  was  sind  die  etwa  100  Jahre  allenfalls  vergleichbarer  Messungen, 
die  jetzt  TOiliegen,  und  seibat  die  1000  Jahre  von  Nachricliten  überhaupt,  im 
Tasebnehe  der  Nntnr?  3.  die  mttehtigen  Binwirknngen,  welche  politische  Ver^ 
ilnoerungen  und  die  Zunahme  des  Verkehrs  auf  Landwirth.-i'cliaft  und  Oarten- 
ban  etc.  haben;  und  3.  die  Abhängigkeit  der  uns  durch  die  alten  Schriftsteller 
fiberlieferten  Eindrücke  von  deren  Oewohnbeiten  und  Anschauungen:  einem 
heutigen  Suditaliener  wird  da^i  Klima  Deutschlands  nur  insofern  weniger  rauh 
erscheinen  als  Tacitus,  als  ihn  der  Augenschein  lehrt,  daf^  diesem;  Klima  sich 
mit  einer  hoben  Kultur  der  Bewohner  sehr  wohl  verträgt,  woran  Tacitus 
berechtigt  war  an  zweifeln. 

In  welchen  Bezieliungen  diese  35jabrigen  „Klimascliwaukungen"  zu  den 
finiher,  wenigstens  für  gewisse  Zeiträume,  nachgewiesenen,  der  11  jälirigen  Periode 
der  SonnenHücken  folgenden  Schwankungen  stehen,  ist  noch  näher  zu  unter«uchen. 

Ein  anderer  wiehtiger  Kreia  von  Vorstellungen,  der  erst  neuerdings  Eingang 
in  die  Wissenftcbaft  von  der  Atino.=phäre  gefunden  hat,  ist  die  Anwendung  der 
Wellenlehre  auf  die  Witterungsvorgänge.  Einerseits  bat  Helmholtz  es 
wahrscbeinlicli  gemacht,  dab  fortsonreitoiide  Wellen  an  der  Grense  Iber  einander 
hinwehender  Luftströmungen  von  verachiedener  Geschwindigkeit  sich  bilden,  die 
bei  deii  un periodischen  Wittemngserscheinungen  —  Wolkenbildung,  Böen  etc.  — 
eine  Koiie  spielen;  ein  Beispiel  einer  Luftwelle  war  schon  vorher  in  der  durch 
den  Anabmoh  des  Krakatau  erzeugten  am  87.  bis  31.  Angust  1883  mehrmala 
über  die  ganze  Erde  verfolgt  worden.  Auf  der  anderen  Seite  gebt  au?  den 
empirischen  Untersuchungen  von  Uann  und  Oreely,  und  den  mathematischen 
Analysen  von  Lord  Kelvin,  Margnles  und  Ad.  Sehmidt  hervor,  dafe  die 
Lösung  dea  Räthseln  den  täglichen  Barometerschwankung  voraussichtlich  in  der 
Ausbildung  stehender  Wellen  in  der  Atmosphäre  infolge  des  täglichen  Teraperatur- 
wecbsels  sich  finden  wird.  Das  Ergebnil's  der  umfassenden  Untersuchungen  von 
Hann  Aber  diesen  Gegenstand  besteht  Allem  in  der  klaren  Scheidung  der  fast 
nur  von  der  georaphischen  Breite  abhängigen  täglichen  Doppelschwankung  des 
Druckes  von  der  damit  verbundenen  Einzelscbwankung,  welche  letztere  von  der 
Unterlage  und  auch  vom  Wetter  in  hohem  Grade  abhängt.  Die  Entdeckung  von 
Greely*)  aber  bestand  darin,  dafs  in  den  Folargegenden  die  tftf^olie  Barometer^ 
Schwankung  sich  nicht  nach  der  Zeit  des  Ortes,  nondern  nach  einer  <r"nieinsanien 
—  offenbar  der  Zeit  der  G^enden  im  Innern  Asiens  mit  stärk.ster  täglicher 
Schwankung  —  richtet  Es  wurde  dadurch  klar,  dafs  es  sich  hier  um  Wellen 
handelt,  deren  Ursache  nicht  am  Orte  selbst,  sondern  in  weiter  Entfernung  davon 
liegt.  Eine  solche  TageH.«chwankung,  die  5iich  nach  der  Zeit  eines  entfernten 
Platzes  richtet,  erinnert  au  die  JahresschwaukuDg  de»  I^ufldrucks  auf  den  <  »ceanea 
der  sudlichen  Halbkugel,  der  gleichseitig  mit  jenem  auf  den  Oceanen  der  nörd- 
lichen steigt  und  fUllt,  trotz  der  entgegengesetzten  Jahreszeit.  Die  Erklärung  liegt, 
wie  ich  zuerst  1879  in  deUj^Anualen  d.  Hjdr.  u.  Mar.  Met."  (S.  510)  und  dann  1885 
in  der  „Ifoteerologischen  ZeÜscfarift''  (8.  417)  gezeigt  habe,  in  der  jährlichen  Ter* 
Schiebung  der  AtmoRphärenniasse  zwischen  der  nördlichen  und  der  südlichen 
Hemisphäre.  Eingehender  ist  die  Frage  nachher  von  Kleiber,  von  Tillo  tind 
Heyderich  behandelt  worden;  Letzterer  hat  auch  auf  die  Erhebung  der  Erd- 


1}  U.  S.  Expedition  to  Ladv  FraaldJii  Bi^,  Vol.  II,  8.  169;  vgL  Mcll  Ad.  Schmidt, 
»MeteoroloftiMlie  ZeUmhrift*  1«90,  ii,  183. 
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oberflsdie  Aber  den  Meeresspiegel  Rficksicbt  genommeii,  ist  aber  sn  eineiii 

fehlerhaften  Resultat  p'fkomiTif  ii,  wie  ganz  neuei  iliitgs  Baach  iu')  naclige\vie:^en  hat. 

Eine  Reihe  „kliniatologischer  Zeit-  und  ötroitfrafftMi''  liat  Woeikol"  unter 
diesem  Titel  in  den  Jahrgängen  1888,  1891  und  18ü4  der  „Meteorologiechen 
S&dtschrift"  besprochen.  Der  Raum  gestattet  hier  nicht  mehr  als  diesen  Hinweis. 
Dagegen  dürfen  wir  nicht  schliersen,  ohne  eine  der  Oiuiidfragen  der  Kliinato- 
logie,  mit  welcher  sich  iu  diesem  Jahrzehnt  viele  Forscher  beschäftigt  haben,  za 
bwübren:  die  Frage  nach  der  allgemeineii  Girkalation  der  AtmosphSra  oder  dem  • 
Windsyetem  der  £rde. 

I)is  znm  Beginn  der  sechziger  Jahre  dieses  Jahrhunderts  haben  die  Meteoro- 
logen .sich  den  läumliclien  Zusammenhang  der  Vorgänge  iu  der  Atmosphära 
wesentlich  aus  den  Beobachtungen  am  einzelnen  Orte  und  aus  dem  Vergleich 
der  Mittelwertlie  verschiedener  Stationen  kombiiilren  müssen.  In  diesen  scharf- 
sinnigen Kombinationen  spielte  das  allgemeine  System  der  Bewegungen  der  Eni« 
atmosphttre  eine  grolse  RoUe.  Durch  die  neoen  Einblicke,  welche  die  „synoutische* 
Behandlungsweise  der  gleichzeitigen  Witterungszustände  durch  Karten  und  Tabellen 
gewährte,  wurde  in  den  sechziger  nnd  siebziger  Jahren  die  Aufmerksamkeit  über- 
wiegeud  auf  die  Einzclerschüinungea  und  deren  Verfolgung  über  Tiieile  von 
Europa  und  Amerika  gelenkt.  Aus  diesen  üntersucÄinngen  gingen  dann  die 
wichtigen  Studien  filier  die  Bewegungen  der  Atmosphäre  hervor,  die  187G  lii.s  1880 
von  den  norwegei*  Trofessoren  Mohn  und  Guldberg  herausgegeben  wurden 
und  den  Anstois  für  die  Anwendung  der  Hydrodynamik  aaf  diese  Bewegungen 
gaben.  Dabei  fand  man  denn  mit  Ueberrascbung,  dafs  diese  Fragen  bereits  um 
1860  herum  in  genialer  Weise  von  dem  Amerikaner  Perrel  behandelt  worden 
seien,  daiä  dieser  .aber  gleichzeitig  auch  das  allgemeine  System  der  aUnosphäiischeu 
Girkalation  zwischen  Pol  nnd  Aeqnator  in  den  Kreis  seiner  Betrachtungen  und 
Näherungsrechnungen  gezogen  hatte.  Ferrels  Lehren  über  diesen  Kreislauf 
sind,  mit  einigen  Vervollständigungen,  iu  dem  vortreÜ liehen,  lö8ö  erschienenen 
„Lelu-buch  der  Meteorologie*  von  Sprung  auf  Seite  11)2  bis  208  dargelegt  För 
die  Meteorologie  ist  seitdem  die  Frage  über  das  dort  Gegebene  ntebt  wesentUdi 
liii'nn-L'f'komraen;  Prof.  Oberbeck  hat  indessen  eine  andere,  mathematiseh 
korrektere  Behandlung  derselben  geliefert,  die  mit  Ferrels  Resultaten  und  mit 
der  Erfahrung  übereinstimmt,  wenn  man  das,  was  er  als  „untere  Strömung''  (U) 
bezeichnet,  als  nicht  bis  zum  Erdboden  hinabreichend  annimmt;  anderenfalln  ist 
sie  mit  beiden  gleichmäfsig  in  Wider^in  ucli  Die  Erscheinungen  an  der  Erd- 
oberfläche, die  Fürrtjl  mit  einbegi-iffen  liai,  übergehl  Oberbeck  ganz.  Weit 
mehr  knüpfen  an  die  Erfahrung  die  hieriier  gehdrigen  Unternehmongea  von 
Max  Möller  und  Teissercnc  de  Bort  an. 

In  l>eut£chlaad  fand  die  Frage  nach  der  allgemeinen  Uirkulation  der 
Atmosphäre  auiserhalb  des  engen  Kreises  der  Fachleute  erat  Beaditnngi  da 
der  berühmte  Fliysiker  und  Induslrielle  Werner  Siemens  1886  dnen  AnihatK 
darüber  in  den  Sitzungsberichten  der  Berliner  Akademie  veröffentlichte.  Dieser 
und  einige  weitere  Aufsätze,  die  Siemens  über  den  Gegeuslaud  verOÖ'enüicbte, 
stehen  indessen  mit  den  meteorologischen  Thatsächen  in  ungleich  geringerer 
Uebereinstimmunjr,  al??  Ferrels  zugleich  viel  weiter  durcligefiihrte  Entv,  ji  Ic^l'  fi. 
En  ist  Pflicht  des  Referenten,  dieses  zu  koustatiren,  da  Fcruerstehende  gevvuknlich 
einem  berühmten  „Outsider*  weit  liel>er  folgen,  als  den  minder  bekannten  Special- 
gelehrten  des  betreffenden  Faches,  nnd  auch  innerhalb  dieser  letzteren  sich  der 
bestechende  Einflufs  eines  so  genialen  Mannes  geltend  gemacht  hat.  So  hat 
Pernter  geglaubt,  die  Behauptung  von  Siemens,  da£s  zwischen  35**  Nord  und 
8&d  auch  in  den  hohen  Schichten  der  Atmosphäre  durchweg  dstliche  Winde 
herrschen,  fmde  eine  Stütze  in  den  Olierbeck^chen  Rechnungen.  Das  beruhte 
indessen  nur  auf  einem  Uebersehen,  und  der  „Anlipassat"  wurde  von  Sprung 
in  der  „Meteorologischen  Zeitschrift^^  1890  mit  Erlolg  in  Schutz  genommen.  In  seiner 
Antwort  in  demselben  Bande  hat  Siemens  auf  Seite  324  sodann  die  ganz  irrige 
Ansicht  aun^estellt,  dafs  horizontale  Teuiperaturdifferenzeu  noch  keinen  Grund 
lür  Luttbewegungeu  abgäben,  sondern  ein  Temperatur überschuis  d^r  uuterstea 
Schichten  über  die  adiabatische  TemperaturTertheilung  in  der  Tertikalen  Bichtang 
daiar  entscheidend  sei.    In  Wirklichkeit  sind  selbst  in  den  Fällen»  wo  die 


1)  .ZeiUcUrift  der  Berliner  üeseJIsctiaft  für  Krakuiide"  X89d. 
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Tertikale  Toin|wMaturvertheilung  wirklich  einen  labilen  Oleichgewipht.^zujsland 
bedingt  —  was  an:  gewöhnlich  nicht  allein,  sondern  nur  unter  Beihiilte  anderer 
tats  der  Bewegung  Sur  Xiiifl  i»d  RotatioB  det  Erde  staminender  Kräfte  erreicht 
— ,  di(!  dabei  (Mit-'tcliendf'n  horizotitalon  Druckunterschiede  das  treilicndo  Moment, 
wie  u.  A.  ich  in  der  „OesteiTeichischen  Zeiti^chrift  für  Meteorolo^it!"  1882, 
Seite  91,  auseinandergesetzt  habe,  wo  ich  bereits  vor  der  so  hUuligen  lieber- 
Schätzung  des  Einflu.'^ses  der  Erwärmoog  der  Luft  Ton  unten  her  gewarnt  habe 
(».  B.  in  der  Fufsnotr). 

Wir  sind  hiermit  an  die  Grenze  gekommen,  wo  das  geographische  Element 
xnrilektritt  gegen  des  pbysikaüflclie,  die  |,Klimatologie*  in  die  «Meteorologie  im 
engeren  Sinne*  iiliergelit.  Selbstverständlich  ist  indessen  die  Kliinatologie  au  den 
Fortschritten  der  letzteren  in  höchstem  Mafse  intere«Hirt.  da  Inr  den  Zu.-;arnmcnhang 
zwiticheu  ihren  eigenen  Thatsacheii  grOlstentheils  vüu  dort  her  Licht  zu  erwarten 
ist.  Besonders  Ist  e.^  in  dieser  Hinrieht  die  N'atar  und  Entwickelungsgeschichte 
der  atmosphärischen  Wirbel,  oder,  was  dasselbe  ist,  der  Gebiete  hohen  tmd 
niedrigen  Luftdrucks  —  ihre  Aenderung  mit  der  Höhe,  ihr  Eutätehen  und  Ver- 
gehen — ,  deren  Avfkl&ning  ffir  die  Rlimatologie  wie  Ar  die  ganze  Meteorologie 
▼on  grofser  Bedeutung  «ein  würde.  Unser  Wissen  von  der  Fortpflanzung  der 
"Wirbel  hat  gute  Fortschritte  gemacht  —  über  deren  1  ntensitätsändeningen 
besitzen  wir  nichts  als  einige  zusammenhangslose  empirische  Regeln  und  viele 
vage  Vermuthungen.  Um  hierin  weiter  zu  kommen,  bedürfen  wir  vor  Allem 
genauerer  Einblicke  in  die  Vertlieilrmg  der  Temperatur  nnd  des  Druckes  in  höheren 
Luftüchiühten  über  Cyklonen  und  Anticyklonen.  Vor  iunf  Jahren  trat  Hann 
mit  der  Aaftehen  erregenden  Entdeckung  hervor,  dafe  im  Alpengebiet  troti  der 
starken  Kälte  der  That8obI«i  in  Antizyklonen  die  mittlere  Temperatur  der  Luft* 
Bäule  zwischen  diesen  nnd  dem  Niveaii  von  3100  m  über  See  im  Centrum  von 
Anticyklonen  höher  8ei  nU  iit  Cyklonen.  Eine  Fortfühmng  dieser  Untersuchungen 
Ar  andre  Gebiete  eto.  yer8j)richt  weitere  wiohtige  AnfechlfiBBOi  Beobachtung 
und  Studium  mflflsen  aaeb  hier  inwnandergreifen,  am  den  Weiterbau  der  Winenachaft 
SU  fordern. 


Flaschenposten. 

Bei  der  Seewarte  und  in  letater  Zdt  folgende  Flaschenposten  eingegangen: 

a)  Aoagesetzt  von  S.  M.  8.  „Stein"  durch  Kapt.-Lieut.  v.  Dambrowski 

auf  der  Reise  von  fJibraltar  nach  Dartmouth  nm  6.  Mar/.  1S95  auf  49*^^  5' N-Br 
und  ö°55'W-Lg,  nicht  mit  Sand  bt  schwert;  gefunden  von  Adrian  GuiUaume 
Delaitt,  F&hrer  der  FiMberBchaluppe  ^Jeanne  E4i€ae^  aus  Port  Bessin  an  der 
Nordküste  von  Frankreich,  am  24.  Mai  1895  etwa  5  Sm  NNO  von  dem  genannten 
Hafen,  in  49°  2.^'  N-Rr  und  0 '  41'  W-Lg,  auf  dem  Wasser  treibend.  Trift  bis 
zum  Kap  la  llague  lüO  '6m  nach  üNO'/«0,  weiter  längs  der  Küste  bis  zum 
Kap  Barfleur  25  Sui  nach  Ost,  und  von  hier  bis  xom  Fandorte  30  Skn  nach  SOVtO; 
xosammen  215  Sm  in  79  Tagen. 

b)  Ati^geeetzt  von  der  Bark  ^Doroihea%  Kapt.  H.  Tb.  Möller,  auf  der 
Beise  von  Hambui^  nach  Guayaqatl  am  9.  April  1895  auf  49*  41'  N-Br  und 
6*  3*  W-Lg:  gefunden  am  Strande  bei  Saint  Jt  an  drs  Monts  (  Westküste  von 
Frankreich)  am  15,  August  18V*5  auf  4G°  48'  N-l>r  und  2"  8'  W-Lg.  Tiift  der 
Flasche  in  128  Tagen  etwa  110  äm  nach  Süd  und  iüO  Sm  nach  äOzUViO. 

Eingesandt  von  der  Harine-Fräfektar  in  Rochefort  durch  das  Kerl.  Konsulat 
in  Bordeaux. 

c)  Ausgesetzt  von  dem  JÜauipler  ^Weimar'*,  Kapt.  V.  8teencken,  auf  der 
HeiBe  von  Baltimore  nach  Bremen  am  18.  November  1894  auf  48**  40*  N'Br  nnd 
26°  47'  W.Lg;  gefunden  am  IG.  August  1895  an  der  Küste  von  Kap  Finisterre 
(f^panien)  in  etwa  42«  55'  N-Br  und  9"  lO*  W-Lg.  Trift  in  271  Tagen  etwa 
800  Öm  nach  SOzOV*0. 

Kinsesandt  Ton  dem  Konsulat  der  Vereinigten  Staaten  in  Coniia  durch 
das  Ksri.  Konsulat  daselbst.  • 


Digitized  by  Google 


876 


AmnlMt      Hydrapi^UB  and  MvitiaaD  IfatMmkgla^  AngnM  1S96. 


(1)  Ausgesetzt  von  dem  Yollächiffe  .Neck'^,  Kapt  M.  Ulrioh,  auf  der  BeÜH» 
von  Bremen  nach  Taltal  am  &  Mai  1895  auf  48*^89*  N-Br  und  7*44' W-Lg; 

gefunden  von  der  frauzösiechen  Scbaluppe  „Saint  Michel",  Kapt.  übera,  am 
20.  August  1895  etwa  10  Meilon  ni'inlHch  von  Kap  Signier  (Grenze  zwischen 
Spanien  und  Frankreich)  in  43  2U' N-Br  und  l°4ö'W-^.  Die  Flasche  wurde 
treibend  auf  dem  Meere  <re{iindeQ,  und  war  etwas  Waaser  in  derselbeii.  Trift  in 
107  Tagen  397  Sm  nacli  SO'  ,S. 

Eingesandt  von  der  Marine-BcbOrde  in  Bordeau:^  durch  das  Karl.  Koosolal 
daselbet. 

e)  Ausgesetzt  von  dem  Dampfer  „Rio",  Kapt.  W.  Schweer,  auf  der  Reise 
von  Teneriffa  nach  Hamburf,^  am  8.  Mai  1895  auf  47"  30'  N-Br  und  6°  28'  W-Lg, 
nicht  mit  Saud  beschwert;  gefunden  vou  Jüs€  Meciuo  Nebril  am  13.  Juni 
1895  an  der  Nordwestküste  von  Spanien  bei  dem  Orte  Tanoiba,  zwischen  der 
Spitze  Candelaria  und  der  Icleinen  Bucht  Teijido,  auf  annähernd  43°  42'  N-Br 
Qud  8"  3'  W«Lg,  im  Wasser  schwimmend.    Trift  in  36  Tagen  28S  Sm  nach 

s»wv«w. 

Eingesandt  von  dem  Ksrl.  Konsolat  in  La  Coruna. 

0  Ausgesetzt  von  dem  Dampfpr  „Donau",  Kapt.  J.  Siegel,  auf  der  Reise 
von  Philadelphia  nach  Hamburg  am  21.  September  1894  auf  46°  33' N-Br  und 
S6*  46'  W-Lg,  nicht  mit  Sand  Iraschwert;  geftmden  von  dem  Fiscbermann  JnSn 
Jzabel  do  Mante  am  9.  Juli  189o  unweit  der  Spitz«?  MoRteiros  (Wost^jtilze  der 
Insel  St.  Michaels,  Azoren)  in  etwa  37°  55' N-Br  und  25°  ÖO*  W-Lg,  auf  dem 
Wasser  treibend.   Trift  in  291  Tagen  710  Sm  nach  SOV»S. 

Eingesandt  von  dem  Uerm  A.  J.  TiTeiros,  Kaniler  des  Kirl.  dentadien 
Konsulates  in  St.  Michaels,  Azoren. 

g)  Ausgesetzt  von  dem  Vollschiffe  »Lika^,  Kapt  B.  Müller,  auf  der 
Beise  von  der  Tyne  nach  Gal«to  Buena  (Wesdtfiste  von  »Idamerika)  am  &  Auguttt 
1894  auf  41°  51' N-Br  und  13°9'W-Lg,  niclit  mit  Sand  boschwert:  gefunden  von 
dem  T/1oyd3-Af:entcn  in  Ca.<ablanca  (Marokko)  am  27.  Mai  1895,  »üdlieh  von  ditiser 
Stadt  auf  33  34' N-Br  und  7"  41' W-Lg,  auf  dem  Strande  liegend.  Trilt  in 
295  Tagen  560  Sm  nach  SSOV2O. 

Eingesandt  von  dem  Finder,  durch  Yermittelung  von  Lloyds  Secretary 
in  London. 

b)  Ausgesetzt  von  dem  Schiffe  .Selene",  Kapt.  F.  H.  Israel,  auf  der  Bette 

von  Hamburg  nach  Valparaiso  am  33.  Mai  1895  auf  19°  42'  N-Br  und  21"  3' W-Lg, 
nicht  mit  Sand  beschwert;  gefunden  von  Carlos  RaymuTHl  etwa  am  24.  Juni 
1895,  au  der  Nordküste  der  Insel  St.  Nicbolas,  K.  V.,  ohne  nähere  Angabe  des 
Ortes,  auf  dem  Strande  liegend.  Trift  in  ca  32  Tagen  ungefähr  969  Sm  nach  SW. 

Eingesandt  vom  Ksrl  Konsulat  in  St.  Vincent,  K.  Y. 

i)  Ausgesetzt  von  dem  Dampfer  ,,Valesia^,  Kapt.  W.  Kühle  wein,  aaf 
der  Reise  von  St  Thomas  nach  Havre  am  S3.  April  1894  auf  SO*  46^  N-Br  und 
61°24'W-Lg  ob  beschwert  oder  nicht,  ist  nicht  angegeben  — ;  gefunden  von 
John  Roberts  an  der  Nord»eite  des  Qreat  Guano  Gay,  Abaco,  Bahama  lnseln, 
am  20.  April  lb95  auf  26°  47' N-Br  und  77°  7'  W-Lg.  Trift  in  362  Tagen  93t>am 
nach  WNWVtW. 

Eingesandt  vom  Ksrl.  Konsulat  in  Nassau,  N.  P. 

kl  Ausgesetzt  von  der  Bark  ,Lake  Ontario",  Kapt  C.  Ultmaun,  auf  der 
Reise  vou  Caleta  Buena  nach  dem  Kanal  am  18.  Februar  1895  auf  13**  Ö6' N-Br 
und  38°  38' W-Lg,  nicht  mit  Sand  beschwert;  gefunden  von  Paul  Garnier  am 
2.  Juni  1895  am  Strande  von  Okl-Fort-Bai  (Südspitze  der  lu^iel  St.  Lucia,  West- 
indien)  auf  ungefähr  13°  44'  N-Br  und  60°  67'  W-Lg.  Trift  in  104  Tagen  1302  Sm 
nach  nahezu  recht  W. 

Eingesandt  von  den  Hernw  Minvielle  A  Chastanet,  Ijloyd»*Agettten 
in  St  JAich,  W.  I 

1)  AuögeieUt  vuu  der  Bark  „Lorenz  Ilauseu'",  Kapt.  R.  Konow,  auf  der 
Reise  von  Fleetwood  nach  iJarl^ados  am  20.  September  1895  auf  13"  lO' N-Br 
und  59°  12' W-Lg,  mit  Saud  beschwert;  gefunden  von  llu<i;h  William  Holder 
am  22.  September  1895  an  der  Ostkäste  von  Barbados,  bei  St.  Andrew,  auf  etwa 
13"  16' N-Br  und  59«  34' W-Lg,  auf  dem  Strande  liegend.  Trift  in  2  Tagen 
21  Sm  nach  W. 

Eingesandt  vom  KsrL  Konsulat  in  Barbados.  . 
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m)  Ausgesetzt  von  dem  Dampfer  „Uruguay",  Kxpt.  Fi*.  Rebifs,  auf  der 
Reise  Ton  Montevideo  nach  Hamburg  am  9.  September  1894  auf  5**  3'  N-lir  und 
28°  18'W-Lg,  nicht  mit  Sand  beschwert;  gefunden  TOn  J.  W.  Julio  am  7.  Mai 
1886  am  Strande,  2  Sm  westlich  des  Cavally-Flusses,  an  der  Klfeubein-KÜ8to|  auf 
4«  21'N-Br  und  7°  W  W-Lg.   Trift  in  240  Tagen  1241  Sm  nach  O'/tS. 

Eingesandt  tob  dem  Finder. 

n)  Ausgesetzt  von  der  Bark  „Dorothea",  Kapt.  H.  Th.  Möller,  auf  der 
■Reise  von  Hamburg  nach  Guayaquil  am  4.  Mai  1895  auf  5°  43'  N-Br  und 
24'  33'  W-Lg;  gefunden  kurz  vor  dem  9.  Juli  1895  von  einer  eingeborenen  Frau 
auf  dem  Ufer  von  Sobanetz  am  Rio  PongO|  SVamOflisch- Guinea,  m  ungefähr 
10**  8'  N  Br  und  14°  2*  W-Lg.  Trift  in  «tm  weniger  als  in  66  Tagen  ungefiüir 
680  Sm  nach  ONO. 

Eingesandt  von  den  H«mi  Roberts  in  Sobnaeti. 

o)  Aeagesetzt  von  dem  Dampfer  ^Porto  Alegre**,  Kapt.  A.  Barrel  et,  auf 
der  Reise  von  Teneriffa  nach  Bahia  am  21.  Juni  1894  auf  0°  27'  S-Br  und 
89^  44' W-Lg,  nicht  mit  Saud  beßchwert;  gefunden  von  Zachariah  Henry  am 
jti.  September  1^  nahe  an  der  ßüdkuste  von  Jamaika,  in  17°  52'  N-Br  und 
76*18'WI^  a«f  dem  Waaeer  treibend.  Trift  in  460  Ti^en  897SSn  naob 
.WKWVsW. 

Eingesandt  vem  Ksrl.  Konsulat  in  Kingston,  Jamaika. 

p)  Ausgee^t  —  wie  angenommen,  da  die  meisten  Baten  auf  dem  Zettel 
verlöscht  sind  —  von  der  Bark  „Oberon",  Kapt.  RFreese,  auf  der  Reise  von 
AlUta  naob  Havre  am  16.  April  1894  auf  6°  13'S-Br  und  31<*22'W-Lg,  nicht 
mit  Sand  beeobwert;  gefnndeii  von  dem  Ffthver  des  Sohoners  „Alert",  Herrn 
William  Watlor  axa  Grand  Oommoado  Island,  von  Bluefields  ausgehend,  am 
20.  Mai  1895  auf  dem  Strande  von  Colnmbilla  Gay,  NNO  von  Blnefields-Blufl-  in 
12**  23' N-Br  und  83°  23' W-Lg.  Trift  der  Flasche  etwa  rund  2050  Sm  nach 
N WzW VtW,  640  Sa  atth  WtN  and  790  6m  naeh  WViS;  msanmen  in  399  Tkgen 
3880  Sm. 

q)  Aosgeeetzt  von  dem  Dampfer  „Pprto  Alegre'',  Kapt  A.  Barrelet,  auf 
der  ^taw  TiinilioBtevideo  nadi  St  Viacent  ^  Y.)  am  4.  Mai  1896  auf  8"  17'  S-Br 

und  32°  SC  W-Lg,  nicht  mit  Sand  beschwert;  gefuudeu  von  Antonio  Jos^ 
Ril)oiro  Yorge  In  der  Zeit  zwischen  dem  1.  und  dem  20.  Juli  1895,  am  Strande 
des  Platzes  Mangun9a,  eben  nordwestlich  von  San  Luiz  do  Maranhäo  (Maranham) 
an  der  Nordkfiste  von  Brasilien.  Trift  der  Flasche  360  Sm  in  nordwestlicbeiv 
dann  liings  der  Kfiste  etwa  305  Sm  nach  NWzWV?W,  225  Sm  nach  W' und 
40  Sm  nach  WSW,  zosammen  in  einem  Zeitraum  von  bS  bis  78  Tagen  830  Sm. 

r)  Ausgesetzt  von  der  Bark  „Famelia^,  Kapt  H.  Dehnhardt,  auf  der 
Beise  von  Hamburg  nach  Valparaiso  am  1 1.  Mttrz  1^5  auf  16**  33'  S-Br  und 
34°  0'  W-Lg,  nicht  mit  Sand  b(5schwert;  gefunden  von  dem  Herrn  Joio  Vinconti 
Cochimbo  am  3.  Mai  1895  an  der  Küste  von  Brasilien,  auf  dem  Strande  von 
Villa  Yieosa  im  Staate  Bahia,  in  17"*  64«  S-Br  and  39*  18*  W-Lg.  Triftin68Tagen 
31»  Sm  nach  WSW'/sW. 

Eingesandt  vom  Ksrl.  deutschen  Konsulat  in  Bahia. 

s)  Ausgesetzt  von  dem  Dampfer  „Bahia**,  Kapt  J.  ScL reiner,  auf  der 
Reise  von  Montevideo  nach  Hamburg  am  29.  März  1895  auf  lii°5()'S-Br  und 
38"  58' W-Lg,  nicht  mit  Sand  beschwert;  gefunden  von  dem  Herrn  Antonio 
Ricai-ilo  Finto  am  4.  Mai  1895,  ebenfalls  an  der  Küste  von  Brasilien,  auf  dem 
Strande  von  Villa  Vioosa  im  Staate  Bahia,  in  17"  64' S-Br  nnd  89*  18*  W-Lg. 
Trift  in  36  Tagen  1 18  Sm  nach  NVsW. 

Eingesandt  vom  Ksrl.  deutschen  Konsulat  in  Baliia. 

Die  beiden  letzten  Flaschenposten  gewähren  dadurch  ein  besonderes 
bteresse,  dafs  sie  an  zwei  aofmnander  folgenden  Tagen  an  einem  und  demselbmi 
Orte  aufgefunden,  aber  auf  sehr  verschiedenen  Wegen  dorthin  gelangt  sind.  Die 
erste  Flasche  hatte  eiue  durchschnittliche  tägliche  Trift  von  5,9  Sm  nach  WSW^sW, 
dit  lettte  eine  sekbe  von  83  Sm  nach  N'/tW.  Es  erscheint  am  wahrscheinlichsten, 
dafe  die  erste  Flasche  einen  südlichen  Umweg  gemacht  l>at,  und  zuletzt  in 
dbmeinschaft  mit  der  zweiten  Flasche  nordwärts  nach  dem  Fundorte  getrieben  ist 

t)  Ausgesetzt  von  dem  Dampfer  „Patagonia*^,  Kapt  J.  G.  v.  Holten, 
aof  der  Reise  von  Bahia  aaoh  Rio  de  Jaaeiro  am  16.  MUn  1896  anf  17*  42'8-Br 
nnd  38°  24'  W-Lg,  mit  Sand  beschwert;  gefiinden  von  Manoel  Antonio  GÜTeiro 

Am.  «.  Krli;  «Ift,  UaOk  ntA  TIIL  M 
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am  2.  April  1895  auf  der  Barre  des  Flusses  St  Matlieus  au  der  Ostküste  ron  Brasilien, 
änf  ungefähr  18«  SS'S-Br  und  39*»  40'W-Lg.  Trift  in  17  Tagen  91  SmaacliSWVtW. 

Eingesandt  von  dem  Finder  durch  Vermittelung  des  Kapt.  J.  G.  v.  Holten. 

u)  Au-Q^f^setzt  von  dorn  engHscbcn  Dampfer  „Pamulla",  anf  der  Reise 
von  Albany  nach  ColomUo  am  13.  Juli  1894  auf  15°  4ü' S-ßr  und  97°3rü-Lg; 
gefunden  von  dem  Herrn  Robert  Sohr  in  Trafangana  am  25.  März  1895,  auf 
den  Klippen  an  der  Siidostkijste  von  Madagaskar,  in  ungefithr  23^27'S«6r  und 
47''44'O.Lg.   Trift  in  256  Tagen  2852  Sm  nach  Wltä. 

v)  AnsgesetKt  voia  dem  aiglischen  Dampfer  „Oalfof  Birma"  am  16.  Oktober 
1894  auf  15°0'S-Br  and  80*,6l'O-Lg;  gefunden  von  einem  Eingeborenen  am 
15.  Juni  1895  bei  Mabarelona  an  der  Südostküste  von  Madagaskar  a^  22°  ö&S'Bt 
und  47°  57'  0-Lg.   Trift  in  242  Tagen  2481  Öm  nach  WzS. 

Die  beiden  letsten  FlasclienpostMrttel  sind  im  - Auftrage  des  ^(Mtt  Weatlier 
Bureaus"  in  Brisbane,  Queensland,  abgeschickt  und  von  dem  Herrn  Bohr,  dem 
Finder  des  ersteren,  abschriftlich  der  Seewarte  übermittelt  worden. 

w)  Ausgesetzt  von  dem  Dampfer  „Bundesrath**,  Rapt.  G.  Willems,  anf 
der  Reise  von  Tanga  nach  Aden  am  7.  Juni  1895  auf  4°  42^  S-Br  and  39°  36'  O  Ltj, 
nicht  mit  Sand  beschwert;  gefundiMi  von  Thomas  Felix  aus  T/amn  am  29.  Juli  1895 
in  der  Mündung  des  Tanaflusses,  auf  2°  40'  S-Br  und  40°  16'0-Lg  am  Strande  liegend. 
Trift  .110  Sm  naeb  NNO  imd  90  Sm  nach  Nord;  sasammen  130  Sm  in  52  Tagen. 

Eingesandt  von  dem  Finder. 

x)  Ausgesetzt  von  dem  Dampfer  „Gerda",  Kapt.  J.  Ehlers,  auf  der  Kci.se 
von  Singapore  nach  Luez  am  U.Mai  1S94  auf  5°18'N-Br  und  80°  48' 0-Lg, 
nicht  mit  Sand  beschwert;  gefunden  von  Maung-Maung  am  27.  August  1895 
an  der  Küste  von  Birma,  auf  11"  25'  N  Br  und  96'*  45'  O-Lgy  im  Wasser  treibend. 
Trift  in  470  Taeen  1130  Sm  nach  OMO'/iO. 

Eii^pesandt  vom  Esrl.  Eonsolat  in  Rangun. 

y)  Ausgesetzt  von  der  Bark  „Pallas*,  Kapt  Chr.  Kückens,  auf  der  Reise 
von  Salina  Cruz  nach  Falmoüth  am  17.  Mai  1894  auf  11°  nO'  S-Br  und  116'  SCW-L^; 
gefunden  von  einem  Eiueeboreueu  am  H.August  1895  am  Strande  der  Insel 
Bairoa  (Paumotu- Archipel)  auf  ungeOlhr  15'*6'8-Br  und  147»30*W-Lg.  Trift  ia 
464  Tagen  18^5  Sm  nach  WViS. 

Eingesandt  vom  Esrl.  deutschen  Konsulat  in  Papeite,  Tahiti. 

z)  Ansgesetzt  von  dem  Schoner  ^^Flink",  Kapt.  H.  Renter,  auf  der  Reise 
Ton  Majeru  nai^h  Maloolab  (Mai'schalMnseln)  am  15.  Janoar  1885  anf  8°  14' N-Br 
und  171°  1' O-Lg,  nicht  mit  Sand  beschwert;  gefunden  von  einem  Eingeborenen 
am  2.  Februar  1895.  an  der  Südspitze  der  Insel  Arno  auf  6°  56'  N-Br  und 
17r  43'  0*Lg,  am  Strande  liegend:  Trift  in  18  Tagen  88  Sm  nach  SSOV^O. 

Eingesandt  Ton  dem  Herrn  C.  Hahn  in  Arno  darob  yerinittelang  des 
Kapt.  Reuter.   

Notizen. 

1.  Ueber  Böen  im  Indischen  Ocean  zur  Zeit  des  Südwestmonsuns 
spricbt  Kapt  J.  6  all  de  Tom  Hambni^r  Vollschiffe  «Arethtisa*,  das  sich  am 

19.  Juni  1895  bei  3°  N-Br  und  92°  0  I.g  befand,  sich  in  folgender  Weise  aus: 
^Bei  trubom,  unbeständigem  Wetter  und  während  es  im  Süden  sehr  stnrk  blitzte, 
\vurde  das  Schiff  abendä  von  einer  heftigen  Böe  aus  WNW  Oberfalleu.  Sie 
kündigte  sich  nur  an  dansh  eine  schmale  Nimbuswolko,  die  langsam  aus  WNW 
heraufgezogen  k;tm,  urifl  unter  der  man  die  klare  Liiff  nnd  Sterrif»  durclisclieinen 
sab.  Die  Wolken  machten  ganz  den  Eindruck  einer  bei  Windstille  gewühnlichen 
Begenschanerwolke.  Bm  ihrem  Üc^erzielien  erluelten  wir  zuerst  einen  Puff 
ans  WNW  in  Stftrke  3  bis  4,  worauf  ich  dachte,  es  würde  gleich  darauf  sdll 
werden.  Kaum  war  aber  die  Wolke,  ans  der  einige  Begentropfen  fielen,  über 
uns  bin  weggezogen,  so  fiel  der  Wind  plötzlich  in  Stärke  8  bis  9  aus  NW  ein. 
Wir  mufsten  die  Bramfallen  laufen  lassen  und  verloren  infolgedeseen  das  Grofs* 
und  (las  Vorbramsegel.  Der  Windstofs  hielt  in  voller  Sturmesstärke  eine  Viertel- 
•atunde  an,  dann  mäifsigte  er  sich,  doch  wehte  noch  harter  Westwind  bis  gegeu 
11*/$  Uhr  nachts. 

Nach  dem  Aussehen  des  Himmels  scheibt  man  im  Sfidwestmonsan  die  zu 
erwartende  Windstärke  einer  Btte  nie  ermessen  zn  IcOnnen.  Ans  ganz  harmlos 
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aussehenden  Wolken  kommen  zuweilen  Windstölae  von  der  Stärke  eines  ToUen 
Starmes:  Dabd  ist  der-ente  Stoib  nicht  immer'der  stibrkstei  -es  folgen  oft  mdbere 

Stöfse  hintereinander,  und  man  thut  immer  gat,  die  Marsfallen  Klar  zum  Laufen 
zu  halten.  Der  Wind  kommt  oft  erst,  wenn  die  Nirahuswolke  der  Böe  schon 
passirt  ist.  Bei  Tage  kann  man  bei  dem  Nälierkonimen  der  Böe  auf  die  Bewegung 
der  Wasseroberfläche  achten,  bei  Nacht  führe  man  aber  bei  drohendem  Wetter 
nicht  zu  viele  Segel.  Die  volle  Segelfähigkeit  eines  SchifTiiS  kann,  der  BOen 
wegen,  im  Gebiete  des  Südwestmonsuos  selten  voll  ausgenutzt  werden.'^ 

Als  die  ^Arethnsa**  sich  im  ferneren  Verlauf  der  Beise  am  89.  JnH  in 
der  Nähe  der  Sodspitzc  Afrikas  in  35,5*  S-Br  und  25,5°  0-Lg  befaud,  wurde  ne 
dort  während  eines  heftifjen,  in  Stöfsen  wehenden  Weststurmes  von  einer  schweren 
See  setrodfen,  durch  deren  Stöfs  die  aus  Keis  bestehende  Ladung  überschols. 
Daa  Schiff  wollte  sich  dann,  obgleich  die  Obernaresecd  nieddrgefiert  waren,  fflr 
längere  Zeit  gar  nicht  wi(;(]or  aufrichten,  nnd  CS  mnute  über  den  anderen  Bog 
gelegt  nnd  beic^Ptircht  ^-crden. 

brittc,  rtcubcarbeitcte  Suffage, 
mit  31  <3tmtplinttt,  3  harten  unk  276  »a|MKn(Ubeni» 

3n  ©olfilfber  geb.  15  IRf.  obet  26  Sieferungcn  }u  je  50  ^f. 

fhi(>Uf»bui^  tr^tn  flanBrt,  ntl^It  in  ca.  70,OX)  Ärtitdn  alle  auf  X>cutfcf)lanl> 
be^üfllii^en  topOBrap^ift^en  9Jamcn,  fcimlhdjc  Staaten  uiib  bcrcn  sHenual» 
tunflöbtjirfe  fotoie  alle  ugcnbwic  fnuiitincniMuertcii  Crticfiaften,  bte  Sin« 
toobncraa^Ictt,  bic  Cr^cbunocn  üb«  bic  Mcligioneüfrljftltntfff,  9(ngabcn 
üb«  bie  S8erfeI)r«QnftQltcn,  53anfcn,  58«fiÄtiea,  ftii$cn,  ^d^ulcn,  Mc 
Oarnifon  »frtd)täor(ianifation,  3nfta|IXte,Aa«(cl a»9clmic fO* 

fufVeltcitatil,IUu1ltaitfttaattnluft4t  ~ 

^^^^      fl^^l^A  -  ^  ^^^«^^^  • —  ^^^^^  «MB^^ 

2.  Neumanns  Orts-Lexikon  de.^  Deutschen  Reichs.  Die  Einleitung 
diesM  Lexikons  (Seite  I  bisXLII)  giebt  eine  übersichtliche  geographisch-statistische 
ffldiie  des  dentBchen  Baches,  woraus  wir  die  Kapitel  Gewässer,  Klimatisdie  Vei^ 

hältnisse,  Handel  nnd  Schiffahrt  nnd  Die  deutsche  Marine  hervorhebeu,  nebst 
35  Land-  und  Provinz-,  240  Stadtwappen.  Das  Lexikon  selbst  umfafst  1034  Seiten 
und  ist,  nach  einer  Beibe  von  Stichproben  meist  kleiner  Orte  zu  ui'theilen,  voll- 
ständig und  Tcrlablich.   Beigegeben  sind  8  Karten  nnd  31  Stadtpläne.   Da  das 

Werk  im  S^ejitember  1894  abgeschlossen  wurde,  ist  bei  einigen  sich  schnell  ciit- 
-  wickelodeu  Städten,  wie  %,  B.  Hamburg- Altona,  der  Plan  Hchon  stellenweise  über> 
holt,  so  bei  den  Bahnhofen  Altona,  Holstenstraise,  Schulterblatt  und  bei  den  Wall- 
anlagen  auf  der  Strecke  Hafenthor  bis  Holstenthor.  Trotz  des  reichen  Inhalts  ist  der 
Band  bei  kleinem,  aber  scharfem  Druck  handlich,  so  dafs  er  Jedem,  der  ein  praktisches 
Handbuch  der  deutschen  Orts-  und  Landeskunde  braucht,  empfoiilen  werden  kann« 

3.  Blinkfeuer  von  San  Antonio,  Bahia.  Kapt.  J.  G.  von  Holten, 
Dampfer  «Patagonia**,  berichtet:  Beim  Einsegeln  In  Bahia,  yon  Norden  kommend, 
bemerkten  wir  am  11.  Mai  d.  J.  ünregelmäfsigkeiten  des  weifsen  und  rotbon  Blink- 
feuers von  San  Antonio.  In  der  Peilung  mw.  N W'/^W,  ca  7  Sm  Eutfernung, 
hörten  die  Blinke  auf,  und  es  blieb  beständig  ein  schwaches  weifses  Feuer  sicht- 
bar, bis  wir  etwa  35  Minuten  lütter  das  Feuer  gans^in  der  Nfthe  panirten,  wo 
die  Blinke  wieder,  freilich  gana  nnregelnibig,  .begannen.  .  . 
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Eingänge  von.  meteorologischen  Tagebttchem  bei  der  Deutscfaon 

Seewart»  iipi  Monat  JuM  1896. 

i  ?«i  MMkm  €w  IalnrU«lei  llnliie. 

S.  M.  Schiffe  nnd  Fahrzeage: 

1.  „Kurfürst  Friedrich  Wilhelm",  Kommandaaten  Kapts.  z.  S.  Boeters 
und  Graf  Baudiasin.    Gefuhrt  in  der  Nord-  und  C^tsee. 

2.  „Arcona",  Kommandanten  Korv.-Kapts.  Draeger  nnd  Hofmeier 
und  Kapt.  z.  S.  Hgfmeier.  Geführt  in  WilhelmshaveDj  Westindien,  Mittelneer, 
Ostafrika,  Brasilien  und  ArgentiniMi. 

3.  „Irene",  KommandttOkt  Koirv.*EApit  von  Dreskjr*  GM^^nt  in  Wfl- 
helmshaven  nnd  Ostasien. 

4.  „Lcrele^*,  Komoiandanten  Kapt.-Licutä.  Gühler  und  von  Bredow. 
Geffthrt  im  Htttelmmr. 

2.  Ton  KnllMlitelselilinBii. 

a.  Segelschiffe: 

1.  Bremer  VoUßchiflf  ,^o/iänni'm<irtcÄ*',  Kapt.  B.  Lamoke.  Fair  tiland 
—New  York,  19/7  —  5/9  1895,  48  Tage.   New  York  -  Gibraltar,  8/10—12/11 

1895,  55  Tage.  Gibraltar— Port  de  Bouc,  12,11  56/11  1895,  Tage.  Mai-rille 
—Gibraltar,  19/1—29/1  1696,  10  Tage.  Gibraltar-N^w  York,  29;i-24/3  1896, 

66  Tage.  New  York— Fair  Eiland,  4/5—30/5  1896,  26  Tage.  Fair  Eiland  — 
Danzig,  30/5- 19/6  189G,  20  Tage. 

2.  Emdener  Bark  „Rose",  Kapt.  M.  Geerds.  Lizard  — Aux  Cajres,  ö/l 
—2/2  1896,  28  Tage,   Aux  Cayes— Lizard,  20/3— 29M  1896,  40  Xaga 

8.  Bremm  ToliksilM  ttBa!Hmor¥*,  Kapt»  J.  EillnaiMi.  Linird—New 
York,  26/8-30/9  1895,  35  Tage.  New  York- La  Pallice,  27/11—24/12  1895, 
27  Tage.  La  Pallice -Peusacok,  25/1—21/3  1896,  4^  Tage.  Fensafiolp— Lizard, 
21/4-20/6  18%.  6'^;  Tage.    '  ' 

4.  Harabur^^er  Bark  „EdHk*^f  Kapt.  H.  Reimer.  50°  N-Br  —  Zanzibar, 
13  8  -29  10  1894,  77 Tage.  Zanzibar— Kalkutta,  9/12  1894-31/1  1895,  5^  Tage. 
Kalkutta  —  35^°  S-Br  in  20^  W-Lg,  11/3  -  10/5  1895,  60  ^We.  35^"  S-Br  in 
20<*  W-Lg— Bio  de  Janeiro,  10/5-13/6  1895,  34  Tage.  Rio  de  JaniMro— Por^ 
land  (Oregon),  30/7—90/11  1806^  US  Tag».  Ported-Kap  Bora,  ljVl-90/3. 

1896,  68  Tage. 

5.  Bremer  Vollschiff  „6.  i/.  Watjm''f  Kapt.  K.  Brünings.  Lisard— San 
FranciBoo,  81/7—19/13  1896,  Iii  Tage.  San  FnnusiMO— Lisaid,  S0/3>-l«/6  1896, 
11$  Tage. 

6.  Bremer  Yollacliiff  Kapt.  D.  Kruokmann.  Lizard— Barbados, 
16/S— 16/3  1886,  29  Tag«.  Port  of  Spain  (Trniidad)-I'isavd>  15/5-28/6,  1896, 
39  Tage. 

7.  Hamborger  Yollschiff  „Klio",  Kapt  G.  Schmidt.  50"  N-Br~CaleU 
Baeaa,  1/11  1895—30/1  1896,  Tage.  Caleta  Buena—Lizard,  2/4—29/6  1896, 
88  Tage. 

8.  Bremer  Yollschiff  „//.  F.  Oladi^*,  Kapt.  H.  W.  Herk.^^en.  50*'  N-Br 
—Montevideo  (Nothhafeu),  29/8-  20/10  1894,  52  Tage.  Montevideo-  Honolulu, 
22/11  1804— 13,^2  1895,  83  Tage.  Honolulu  — San  Francisco,  9/5  -  28/6  1895, 
19  Tage.   San  Frandaco— Queenstown,  3; 7— 18/10  1896,  107  Ta«o. 

9.  Hamburt.'^er  YollbcWff  „Uelicon'',  Kapt  F.  Braudtner.  Lizard  — 
Santoa,  12/10—24/11  1895,  43  Tage.   Santos- Iquique,  22/12  1895— 17>2  1896, 

67  Tage.   Iquique— Lizard,  89/3—28/6  1896,  91  Tage. 

10.  Bremer  Vollschiff  W.  Wemlt'^,  Kapt  L.  Lafs,  Lizard  —  Caleta 
Bueiia,  28/9-23/12  1896,  86  Tage.  Calßta  Boena  —  Lizardi  19/2  —  9/6  1896» 
III  Tage. 

11.  Hamburger  Yollschiff  „i^/o«^6ecyl*",  Kapt  H.  Junge.  Lizard  — Santa 
Rosalia,  13/4—28/8  189;),  /  ^/Tage.  Santa  Rosalia-Portland  (Oregon),  U/11— 
8/12  1895,  27  Tage.   Portland- Lizard,  16/2-20/6  1896,  126  Tage. 
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12.  Hamburger  Vollscinü  „ündine"f  Kapt.  H.  Dauoeboom.  Lizard  — 
Guajraqail,  26/6—16/10  1886,  /IS  Tage.  EBmeralda^Luard,  7/8-14/6  1896, 
i^d  Tage. 

13.  Bremer  Volfediiff  „CWiM»4t«'',  Kapt.  F.  Stöver.  New  York— Java 
H«^,  VI-- 13/4  1806,  lOS  ^hge.  Java  Head  —  Hmigkong,  13/4—24/5  1896, 
42  Tage.  « 

14  Hamburger  Bark  „£:m»n  Pascha",  Kapt.  G.  Oro^^u.  50*  N-Br— Port 
Adelaide,  9/9—4/12  1895,  86  Tage.  Port  Pirie-Lundy  i^Uaud,  14/3—14/7  1896, 
iS^Tagci 

15.  Bremer  Vollschiff  „Äo/oÄ",  Kapt.  J.  Bellmer.  50»  N-Br  —  Orabay- 
Strafse,  2/9-18/12  1894,  i07  Tage.  Ombav-Strafse  —  Hongkong,  18/12  1894— 
18/1  1895.  31  Tage.   Tocopilla-Lizard,  8/i-26/4  1896,  109  Tage. 

16.  Hambui^er  Vollschiff  „Pampa",  Kapt.  C.  J.  Steincke.  Lizard 
Valparaiso,  7/1—16/3  1896,  69  Tage.    Valparaiso  —  Iquique,  25/3—81/3  1896> 

lüttique— Liaard,  18/4—14/7  1896,  87  Tage. 

17.  Bremer  ViBTmmiieir  „W&hf  Ittekmera",  Kapt.  Joh.  Beneke.  &0*K-Br 
— 0'  Breite  iu  03,5°  0-Lg,  20,9—24/12  1895,  95  Tage.  0"  Breite  in  93,5"  0-Lg 
—  Sin-iporr  24/13  1896  —  15/1  1896,  22  Tage.  BMgan— Liwd,  6/3 -15/7 
181M3,  lü2  Tage. 

18.  Bremer  VoUschifT  „fi.  C.  Rxckmert",  Kapt.  G.  E.  Wurth  mann. 
50°  N-Br  — 0°  Breite  in  90^  0-Lg.  21,9—27/12  1895,  57  Tage.  0'  Breite  in 
90'^^  O-I«— Siingapore,  27/12  1895—28/1  1896,  3i}  Tage.  Singapore— Bangkok, 
l4J2-l»ß  18%,  16  Tage.  Bangkok  — Java  Head,  16/3-7/4  1896,  22  Tage. 
Java  Head— Lizard,  7/4-15/7  1896,  99  Tage. 

19.  Bremer  yollHclnffniliitarM",  Kapfc.  F.  Fennekohl.  RaDgan— Lizard, 
13/3-18/7  1896,  127  Tage. 

b.  Dampfschiffe: 

1.  Hbg.  D.  „Patagonia",  Kapt.  J.  G.  v.  Holten.   Hamburg— Brasilien. 

2.  Hbg.  D.  „General",  Kapt.  0.  Asthausen.   Hamburg— Oätafrika. 

3.  Hbg.  D.  „Dmttrro^f  Kapfc  H.  Schfitterow.  Hamburg— Argentinien. 

4.  Brm.  D.  ^Jhhmstaufen",  Kapt.  0.  Grofs.    Bremen— Nordamwika.- 

5.  Hbg.  1).  „Sctntos**,  Kapt.  A.  ßunck.    Hamburg — Bra.silien. 

6.  Hbg.  D.  „Ilercvnia",  Kapt.  P.  Hahn.    Hamburg— Wcatiudieu. 

7.  Brm.  D.  „Mark",  Kapt  J.  Mi  row.    Bremen — Argentinien. 

8  Hhg.  D.  „Bahra",  Kapt.  C.  Tooßbny.    Hamljurt''  Argentinien. 

9.  Hbg.  D.  „A»iincion'\  Kapt.  H.  Laugerhansz.    Hamburg— Brasilien. 

1(K  Hbg.  D.  „MofOevidto",  Kapt  J.  RiedeL  Hambvrg'-BrarilieD. 

11.  Brm.  D.  „Braunachioeig",  Kapt  F.  Mentz.  Mittelmeer — Nordamerika. 

12.  Brm.  D.   .O^raf  Bümarrk",  Kapt.  H.  Weber.    Bremen  -Brasilien. 

13.  Brm.  D.  „Karltruhe'^  Kapt.  H.  Walter.    Bremen — ÜBtabieu. 

14.  Hbg.  D.  „Bohemia",  Kapt  L.  Petersen.  Hamburg^Nordamorika. 
1&  Brm.  D.  „ Aw  &«jf$iU  Lmipoldf*,  Kapt  H.  Oathenaan.  Bremen- 
Australien. 

16.  Hbg.  D.  „Tucmnon'',  Kapt  J.  Schreiner.  Hamborg:— Argentinien. 

17.  Hbg.  D.  „Porto  AUgre",  Kapt  A.  Barrelet  Hamburg— Argentinien. 

18.  Hbg.  D.  „Campineu",  Kapt.  A.  v.  Ehren.    Hamburg— Brasilien. 

19.  Hbg.  D.  „Hertha",  Kapt  Th.  Hiid  ebrand.    Hambuq;— Ostasieu. 

20.  Hbg.  D.  „Guakiba**f  Kapt  B.  Feldmann.  Hamborg — Argentinien. 

21.  Hbg.  D.  „Paraguasaü",  Kapt.  H.  Böge.  Hamburg — Brasilieu. 

22.  Brm.  D.  „Afrika",  Kapt  Fr.  Üegelken.    Bremen — Argentinien. 

23.  Hbg.  D.  „Flensburg",  Kapt  J.  Hellerich.    Hamburg — Australien. 

Aufserdem  27  Anszugstagebücher  von  Dampfern  auf  Reisen  im  NordatIan> 
tischen  Oceau  mit  Beobachtungen  um  8''  a  und  8^'  p.  Von  diesen  Dampfern 
gehörten  18  der  Hambur'j-Amerika-Linie  und  7  dem  Norddeutt*<'lien  Lloyd,  1  der 
Bremer  Hansa-Geflellscbait  und  1  den  Hamburger  Rhedern  Rob.  M.  ISioman  &  Co.. 
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Die  Witterung  an  der  deutschen  KDste  im  Mi  1896. 
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VgL  die  BrliiiMndigMi  bd  dar  JaanartdMUc. 


Bei  naiic^u  normalem  mittleren  Lulidi  uck  wai'  die  Temperatur  im  Monats- 
mittcl  etwas  zu  hoch,  während  die  Bewölkung  mid  moiat  Mob  die  registrirte 
\Viij(5ixr'  rlnvin  ligkoit  iiiid  Jir  Xinrlrr^e hlap;r'mengen  unter  flet!  vieljährigen 
Wertkea  blieben,  Kebeu  den  zahlreiübeu  Gewittern  brachte  die  erste  Pontade 
vielfaeh  sehr  wNbliehe  nad  lum  Thdl  recht  ungleu^tttig  Tertbeilte  Nieder- 
Bobläge,  80  dafs  deren  Monatesummen,  wie  im  Tongen  Mouit,  fSat  benaehiwrte 
Stationen  stellenweise  grofse  Unterschiede  zeigten. 

Nachdem  unter  dem  EinfluTs  einer  Depression  über  Jütland  und  weiterbin 
am  5.  ttnd  6.  unter  der  Einwirkung  eines  Ton  Westen  Tordrlogendmi  Hoohdraek- 
gebietes  bei  an  der  Nordsee  nordwestlichen,  an  der  Ostsee  nordwedtlicheu  bis 
südwestlichen  Winden  kühles  Wetter  brntanden  hatte,  gingen  die  Winde,  zunäuhi^t 
an  der  Nordsee,  durch  West  und  Süd  nach  SE  herum  auf  der  Westseite  des  ost- 
wärts wandernden  Maximums  und  unter  dem  Einffufs  einer  über  den  Britischen 
Inseln  erscbieoenen  Depression,  so  dafrf  die  Morgentemperaturen  am  8.  bi-  10. 
meist  und  zumal  am  lü.  vielfach  erheblich  über  der  Normalen  li«en.  Eine  Wetter- 
lage, ihnlicb  derjenigen  der  «reten  Tage,  f&brte  üideft  am  11.  wieder  knUes 
Wetter  herbei.  Doch  war  der  abkühlende,  von  der  Nordsee  wehende  Luftstrom 
nur  von  kurzer  Dauer;  lioreita  am  14  fibfn-ch ritten  die  Morfrentempcrattiren 
wieder  die  normalen  Wüilhe  und  lagen  nun  oio  zum  22.  au  der  ganzen  Küste, 
ostwärts  der  Oder  sogar  bis  Monatsschlufs,  darüber,  weatwäi  t.^  der  Oder  aber 
vom  23.  bis  31.  der  Normale  r:ah(>  benachbart  nnd  zum  grofsen  Theil  unter  den 
Mittel werthen.  In  Meuiel  wurde  nur  am  6.  ein  etwas  zu  kühler  Morgen  beob- 
«cbt6i  Wfthrand  die  höcbsten  Tagestemperatnren  an  der  Nordsee  an  den  dort 
wärmsten  Tagen,  dem  10.,  15.,  16.,  21.,  33.,  etwa  gleich  hoch  waren  und  30* 
nicht  erreichten,  stieg  die  Temperatur  im  Ostien  im  Laufe  des  Monats  und  er- 
reichte in  den  letzten  Tagen,  wo  30°  vielfach  überschritten  wurden,  sehr  hohe 
Werthe,  am  29.  in  Neufahrwasser  33^,  in  Königsberg  sogar  34*  und  ^bnuit 
höhere  Werthe,  als  in  den  Wetterberiohten  der  Seewarte  vom  Jtdi  flir  das 
4ettt8che  Binnenland  verzeichnet  sind. 

Ansgebreitete  Regenfilie  fanden  statt  am  1.  bis  5.  an  der  ganzen  Küste, 
nur  vereinzelt  von  Gewittern  begleitet,  am  10.  als  Geiritterregen  von  der  Blbe 
ostwärts,  am  12.  ohne  Gewitter  ostwärts  der  Oder,  am  17.  als  Gewitterregen 
an  der  Nordsee,  am  22.  an  der  Ostsee  und  am  24.  und  25.  an  der  mittleren  und 
Mtlioben  Ostsee  als  Gewitterregen,  am  36.  an  der  Nordsee,  nnr  vereinzelt  bei 
Gewittern,  und  am  28.  bis  31.  an  der  Nordsee  und  0  T?ne,  meist  mit  Ausschluis 
des  Ostens,  an  der  Ostsee  als  Gewitterregen.  Sehr  er^iebi^e  (^O  mm  über- 
aobreitende)  Re^enfalle  hatten  (auf  Millimeter  abgerundet)  am  1,  (ieestemünde 
(92),  Norderney  (39),  am  2.  Helgoland  (32),  Cuxhaven  (24),  Brunsbüttel  (26), 
Glückstadt  (35),  Brunshausen  (32),  Hamburg  (20),  Kiel  (31),  Travemütido  (27), 
Wustrow  (29),  Darsserort  (36),  am  3.  Wangeroog  (22),  WilheUnshaven  (22), 
Brake  (23),  OMatomlinde  (33)^  Brnnabüttel  (35),  Bnmdiaosen  (31),  Hamburg  (23), 
SeUmmfinde  (30),  am  4«  Kftgeawaldermiinda  (33),  am  UK  Wamemflnde  (28), 
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Witt o-^^rnr  T^n^thnn^  (-21).  am  25.  Neufrilirwasser  (29),  Pillau  (26),  Memel  (23), 
am  :dt).  Üurkuui  [2^»),  am  28.  Warnemüadö  (53),  Winuiar  (26),  Wustrow  (36), 
Damerort  (41),  am  30.  Leba  (38)  und  an  81.  RfigenwaldernDi  n  1  (20). 

Ausgedehnte  Gewllter  traten  auf  am  10.  von  der  Nordsee  bis  zur 

SommerBchen  Küste,  iu  Holstein  und  Mecklenburg  von  kui-zem  orkaourtigea 
tarm  begleitet,  der  stelloDweise  grofte  YerwfiBtungen  heirorrief,  am  16,  und  17. 
an  der  Nordsee,  am  22.  ostwärts  der  Elbe,  am  25.  an  der  pMü^chan  Kllste 
und  am  28.  bis  31.  über  grofse  Strecken  der  Ostseeküste. 

Heiteres  Wetter  erstreckte  sich  nahezu  über  die  gauze  Küste  am  7.,  8.« 
13.  und  14.  und  über  die  OstBeekfiste  am  1*5.,  16.  (sum  Tbeil  auch  17.  bis  21.). 
NtM  von  giöl^ripr  Auadehnung  und  längerer  Dauer  würfle  ni  bt  Veobnchtet. 

St&nnisclie  Winde  von  gröfserer  Ausbreitung  welitcu  uur  am  5.  an  der 
Nordsee  aus  nordwestlicher  Richtung,  nur  vereinzelt  Stärke  8  überschreitend. 

Nachdem  bis  zum  4.  die  in  den  vei^tigencn  Monaten  häufig  und  dauernd 
ähnlich  Ijoobaehtftte  Wetterlage,  Depression  Jütland,  Maximum  Biscaya-See,  Söd- 
w^esteuropa  beherrschend,  bestanden  hatte,  drängte  am  ö.  und  6.  das  sich  nadi 
der  IfUte  des  Kontinents  verlagernde  Maximum  die  Depresafon  nach  WeBtrtUalaiid 
zurück.  Indem  das  an  TTöhe  abnehmende  Maximum  weiter  ostwärtä  fortscLritt, 
traten  an  Stelle  der  bi.s  dahin  kühlen  nordwestlichen  Winde,  Erwärmung  sowie 
trockenes,  vielfach  heiteres  Wetter  bedingend,  südliche  und  südöstliche  Winde, 
begünstigt  durch  das  Braeheinen  einer  Depression  Ober  den  Ritischen  Inseln  und 
der  Nordsee.  Indessen  wnrdr^  durch  ein  am  10.  von  Westen  nach  dr>r  Nordsee 
dringendes  Maximum  die  Depression  ostwärts  gedrängt,  das  Uauptminimum  nach 
Mittelsknndinavien  nnd  weiterhin  naob  der  mittleren  Ostsee,  während  «n  Theil» 
minimum  von  schweren  Gewittern  mit  stellenweise  orkanartigen  Winden  begleitet, 
nordostwärts  durch  Nordwestdeutscbland  nach  der  nordwestlichen  Ostsee  achritt 
Indem  das  Maximum  sich  am  11.  bis  13.  laugsam  über  Skandinavien  ausbreitete 
nnd  dabei  das  über  der  mittleren  Osteee  gelegene  Minimum  nach  Westrussland 
zurückdrängte,  herrschte  wieder  vorübergehend  eine  ähnliche  Lage  wie  zu  Anfang 
des  Monats,  lebhafte  nordwestliche  Winde  bedingten  wolkigeS|  im  Osten  regneriaohes 
kühleres  Wetter. 

Nachdem  am  14.  der  Luftdruck  ikber  Centraieuropa  abgenommen  liattte^ 
Wirde  am  15.  V  i  "  1  7.  der  Kontinent  von  flachen  lokalen  Depreu^innen  heherrscht 
Die  folgende  Woche  brachte  umlaufende  Winde,  indem  zwei  Maxima  nacheinander 
am  18.  bis  31.  nnd  39.  bis  84.  Ton  der  Kacayn-8ee  aordoetwtrts  den  Kentineat 

durchquerten,  welche  auf  ihrem  Wege  an  der  Nordsee  mehrfach  stärkere 
Temperaturschwankiingeti  hervorriefen  und  von  denen  die  letztere  besondere 
Bedeutung  gewann,  indom  sie  eine  über  der  Nordsee  erschienene  Depression  nach 
Lnppland  zarückdrängte. 

Noch  einmal  gewann  eine  Depression  im  Westen  Einflnfs.  Am  25.  und 
26.  schritt  ein  Minimum,  seinen  Einflulis  bis  Sudfrankreich  erstreckend,  von  Irland 
fiber  Schottiand  fort,  in  Westdentsebland  sfidMtliohe  Winde  und  tielfhcih  beftera» 
Wetter  bedingend,  und  am  37.  ein  Theilminiranm,  von  Südengland  kommend, 
nordostwärts  durch  die  Nord.'^ee,  welche.^  an  unserer  Westküste  lebhafte  südw^t- 
liche  Winde  hervorrief.  Keine  Bedeutung  sollte  eiu  sich  auf  seiner  Südseite  rasch 
entwickelnder  bis  nach  dem  Rigaschen  Bosen  rdcfaender  Avsläufer  eines  ^dKcfa 
der  Briti-ichen  Inseln  gelegenen  Hochdruckgebietes  gewinnen,  da  dieser  sii  h  ^  ild 
nordwärts  verschob  und  Centraieuropa  bis  Monatsschinls  wosentlioh  daroh  Hache 
lokale  Depressionen  behemoht  werde.  Wihrend  der  Westen  riemlidi  kfiU  bliebe 
stieg  die  Temperatur  in  Ostdeutschland  erheblich  an,  unter  dem  Rinflufs  der  über 
Westrussland  herrsclicnden  und  westwärts  vordringenden  Wärrae,  und  traten  die 
Regenfälle  an  der  Outseeküste  im  Gegensatz  zur  Nordsee  in  Begleitung  von 
Gewittem  auf. 


Berichtigung. 

1896,  Heft  VIT.  S.  n2C,  Absnt/ Guin-  ii-StrüininiK -  tc.  Nach  oin^^r  giltigeii  Mittheilung  d<!« 
Herrn  Verfassf^rs  isinU  iu>i-li  \vciiii,'<T  HeubailitunKi'n  iius^,'i'f;illt»ii,  ;il.s  dort  itrtK^noinineD  wurde.  Ei 
sind  DHinUch  nur  in  <lcii  .-rlteuiii  Filllrii,  wn  k>'\nr  MTläi'slIrlie  Stmniljo  reclniung,  gwiz  alig>'9eh«än 
von  dem  Beirage  der  SiromTerseUaiu,  möglich  war,  auch  die  anderen  Beubachtaogea  auagefalleo, 
nna  ainntlfeh*  Kavtsn  ligaad  «Ibn  lämuU  bendmi  dariialb  nif  4er  gUidN»  AnniM  Ktaaahk 
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Segelanweisung  für  das  Einlaufen  nach  Wen-chau-fu. 

Au«  dem  Reisebcriclu  S.  M.  S.  .Iltis",  Komm.  Kapb-Lieut.  Bhaln. 

Im  Nachstehenden  ist  auf  Grund  der  <>inp;ezogenen  Erkundigungen  und 
der  eigenen  Erfahrungen  eine  Segelanweisuug  für  das  EiDlaufen  nach  Wen-chau-fu 
gegeben. 

Wen-chau  fu  knnn  von  Schiffen  bis  zu  15  Fufs  (4,6  m)  Tiefgang  besucht 
werden,  jedoch  mufs  die  Fahrt  stromaufwärts  kurz  vor  und  während  Hochwasser 
ansgenihrt  werden.  Am  Tortheilhaftesten  ist  es,  wenn  man  etwa  2  Stunden  vor 
Hochwasser  HuUn  Point  paHsirt.  Bei  zu  frühem  Eintreffen  findet  man  V*  Sm 
westlich  von  White  Rock  einen  guten  Ankerplatz. 

Hutau  Point  ist  auf  etwa  l'/>  Kabllg.  zu  passiren  und  dann  mit  Nord- 
westkurs in  die  Deckpeilang  Hatan  Point  (nicht  die  sfidlich  daran  liegenden 
Steine)  in  Eins  mit  Nordost-Point  von  Hockeen  Island  hineinzilBteaeni  (siehe 
Vertonung).   Diese  Deckpeilung  fuhrt  frei  von  allen  Sftnden. 


Balan  Point  und  North  Batt  Pofait  von  Hookeen  bland  In  Linie  in  OSO. 


Von  Wen-chau  Point  bis  Walled  Town  Ist  aK^dann  in  dem  auf  der  Karte 
richtig  angegebenen  tiefen  Wasser  der  Kui-s  nahe  dem  nördlichen  Ufer  und  etwa 
parallel  zu  demselben  zu  wählen,  bis  Cone  Peak  mit  dem  westlichen  (alten) 
Fort  auf  Salamis  Point  in  Eind  peilt.  In  dieser  Peilung  ist  auf  das  südliche 
Ufer  immsteaem  nnd  alsdann  puvllet  zum  s&dlichen  üier  mit  etwa  2  Eabllg. 
Abetand  bb  zom  alten  Gasten  House  westlich  von  Jar  Point  zu  steueni.  Von 
hier  aus  mufs  ein  Lootse  genommen  werden  und,  falls  ein  solcher  zur  Zeit  nicht 
anwesend  sein  sollte,  etwa  querab  von  Gustom  House  bis  zur  Ankunft  desselben 
geankert  werden* 


SanThome'    Lagos —  Klein-Popo    Lomeh    Kamerun  Kapstadt. 

Au«  dem  Keiaebericbt  S.  JtL  S.  (Sperber",  Komauindanten  Korr.-Kaptü.  Waltbeb  und  H£UfCKB. 

I.  Remerkuigei  Uber  dl«  Vktkm  iw  Sia  fkmL 

1.  Anna  de  Chaves-Bai.  Sowohl  bei  der  Anwesenheit  S.  M.  S.  „Sperber" 
im  Mai  1805  in  San  Thonid  als  auch  diesmal  wurde  beim  An.Hteuern  und  Ver- 
lassen der  Anna  de  CLaves-Dai  erheblicher,  nordwärts  auf  die  gleichnamige  Bank 
setsender  Strom  beobachtet.  Schiffe,  welche  diese  Bank  vermeiden  woUen 
—  und  in  Anbetracht  der  hier  meist  vorhandenen  Dünung  ist  dies  anzuratlien  —  , 
sollten  deshalb  nicht  den  im  „Africa  Pilot^  angegebenen  Ansleueruugskurs  .Fort 
San  Sebastian  in  wählen,  sondern  in  der  Deckpeilnng  „Nördliche  Kante 

des  Forts  San  Sebastian  in  Eins  mit  dem  Kirchhofe"  anlaufen,  weil  man  in  der 
Deckpeilung  ansfeuernd  die  Verf<etzung  leichter  erkennen  kann.  Da.s  weitere 
Aufsuchen  des  im  „AlVica  Pilot"  angegebenen  Ankerplatzes  erfährt  dadurch  keine 
Aenderung.  Der  Kirchhof  von  San  Thum^  lie^  nördlich  von  der  Stadt  nnd  ist 
sehr  leicht  zu  erkdinr  n,  da  er  anf  einem  kleinen  Högel  liegt  nnd  Ton  einer 

An.  4.  Vrdr.  «toi,  U08,       IX.  I 
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weifsen  Mauer  einrrernedigt  ist»  in  welche  nach  der  Seeseite  hin  ein  erh41hter 
Tborbogeu  eingebaut  ist. 

Fnr  die  Aneteneninff  der  Bai  bei  Nacht  genögen  das  BÜDkfeaer  anf  üha 

de  Cabras  und  das  rothe  Feuer  des  Forts  San  Sebastian.  Es  sei  jedoch  darauf 
hingewiesen,  dafs  oft  des  Nachts  din  Eingeborenen  in  ihren  Kanus  auf  Fifcbfang 
ausziehen  und  hierbei  mit  Fackeln  das  Wasser  beleuchten.  Es  ist  iiicbt  aus- 
geschlossen, dafs  diese  helllenchtenden  Fackeln  mit  den  Lichtern  der  Stadt  ver- 
wecb.-olt  ^v(>^dell  und  dadurch  Zweifel  in  Besag  auf  den  Abstand  von  der  Knste 
erregt  werden  können. 

2.  Kriegssehiffsrhede.  S.  M.  8.  ^Sperber**  ankerte  am  31.  9.  4*^  p 
anf  der  im  „Africa  Pilot"  mit  |,man-of-war  roadstead"  bezeiehneten  Rhede. 

Zur  Auf?»nchun£r  eines  passenden  Ankerplatzes  wurde  die  hier  atn  Strande 
gelegene  Farm  mii  SSWViW-Kurs  angesteuert,  bis  14  m  gelothet  wurden,  dann 
naeh  West  anfgedrebt,  und  in  der  Peilung:  Ruine  der  Kapelle  SzOV^O,  liha  de 
Cabras-Fmierthnrm  SOzO^/gO,  auf  15  m  Walser,  Grund  grauer  Sand,  geankert. 
Die  Wassertiefen  nahmen  beim  Aiiluihen  ziemlich  schnell  ab. 

üeber  die  Landobjekte  an  der  Rhede  Folgendes: 

Die  Ruine  einer  Kapelle  steht  auf  einem  kleinen  i^eütm  HOgel  nnfem 
der  Ijagarto  Spitze.  Die  Ruine  ist  von  Weitem  niobt  gut  an  sehen,  da  einige 
Bäume  dabei  steheu. 

Vom  Fufse  dieses  Birgels  nach  West  sieht  sich  dicht  am  Strande  hin  em 

dicker  Busch  von  l'alinen  und  Laubbäumen.  Am  we:^tlichon  Ende  tle.^.selben 
liegt  ein  Eingeboreaeudorf  (village)  aus  einer  Anzahl  dunkelbrauuer  uiediiger 
Hütten  bestehend. 

In  don  Busch  dicht  am  Strande  Hegen  zwei  auf&lleade  Gruppen  von 

Gebäuden: 

W^tlich  eine  Gruppe  von  etwa  4  bis  5  «riofsen  gelbeu  Stein-  und  liolz- 
hftusem  mit  braunrothen  Ziegeldächern,  einige  davon  zweistttckig,  daneben 
mehrere  HGtten.  Diese  Gebäudegruppe  ist  in  der  Karte  mit  Farmhouse  bezeichnet. 

0,4  Sm  am  Strand  östlich  von  Farmhouse  liegen  zwei  Häuser,  die  in  der 
Karle  nicht  bezeichnet  sind;  eines  davon  it5t  zweistöckig,  kehrt  ^eiue  Giebelseitc 
dem  Wasser  zu  und  hat  hier  einen  Balkon. 

Auf  der  l^hede  wurde  vollkommen  ruhige  See  vorcrefnnden,  wUhrend  in 
der  Anna  de  Chaves-Bai  das  Schiü'  15°  nach  jeder  Seite  geschlingert  hatte. 
Aueh  der  Strom  war  gering  und  betrug  nur  0,2  bis  0,5  Sm  in  der  Stunde. 
Brandung  wurde  an  Land  nicht  Torgefiindmi.  Die  Bhede  ist  sehr  fischreich, 
auch  Haie  wurden  bemerkt 

IL  Sui  Thom^  —  Lagos. 

1.  Kurse,  Küste,  Strom.  M.  S.  „Sperber"  verliefs  die  Kriep-schiffs- 
rhede  am  24.  September  um  12''  mittags  mit  Kurs  NNW  in  Erwartung  stark 
ostwärts  versetzenden  Stromes.  Die  Ortsbestimmungen  am  folgenden  Tage 
ergaben,  dafs  das  Schiff  in  der  Zeit  von  morgens  S**  bis  ö**  p  über  dei-  ( i  i  ;nd 
Nord  gelaufen  war,  weshalb  T"*  30""  p  für  die  Nacht  der  Kurs  1  Strich  weoilicher, 
NWzN  gesetzt  wurde.  Da  die  östliche  Versetzung  duicb  den  Strom  indessen 
geringer  wnrde,  so  wurde  am  26.  auf  Grund  der  Morgenlänge  NsW,  des  Mittag' 
bestecks  Nord  und  der  Nacliuiitta^r-länge  NzO  gesteuert.  In  dieser  Peilunt:  kam 
Lagos -Feuerthurm  auf  16  tim  Entfernung  um  S"*  p  in  Sicht.  Um  20™  p  wurde 
das  Feuer  in  die  I*eilung  NW'/iN  gebracht  und  in  3  Sm  Entfernung  davon  auf 
16  m  Wasser  10''  p  geankert. 

La^os-Feu(M  tliurni  ist  weifs,  wie  im  neuesten  Leuchtfeuer-Verzeichnifs  (I80()) 
angegeben.  Die  hohen  und  eiuzelstehenden  üäume,  die  auf  der  Odtseite  der 
Binfiuirt  stehen  aollen,  sind  nicht  deutlich  auszumachen.  Als  gutes  Peflobjekt 
ist  der  Flaggenmast  der  Signalstation  zu  benutzen. 

Der  Strom  liatte  gesetzt:  vom  24.  bis  2fh  September  N  O  rw.  18,9  Sm 
in  24  Stunden,  vom  25.  bis  26.  September  S  72  O  rw.  39  Sm  in  :j4,1  Stunden. 

Nimmt  man  an,  dafs  die  Hauptversetzung  am  ersten  Tage  WSt  etwa  um 
2''  a  den  2.') ,  als-  das  Schiff  in  di-n  Guinea  Strom  eintrat,  begann,  so  ist  der 
Strom  entsprechend  den  in  der  Brit.  Adm.  -  Kai'te  No.  594  (Tit  VI,  86)  ein- 
gezeichneten Strompfeilen  gelaufen.  Vom  Mittag  des  26.  bis  «im  Ankern  setzte 
der  Strom  östlich,  etwa  0,5  Sm  die  Stunde. 
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2.  Bemerkungen  über  die  Einfahrt  nach  Lagos.    Die  Yerlonnng 

in  der  Hrit.  Adm.-Karte  No.  2812  (Tit.  VI,  Vd2)  Ut  vollkommen  uiiriditig.  Die 
iu  der.selLi(Mi  Karte  gegebene  Nordeinfahrt  \>t  versandet  und  wird  niclit  meiir 
benutzt.  Die  Einfahrt  iindeit  bicL  beständig,  ebenso  wie  die  Waasertii^n  auf 
der  Barre  durch  Wegwaschen  nnd  Anspülen  von  Sand.  Die  Strandung  eines 
Dampfers  oder  .«clilechtes  Wetter  genügen,  nm  das  Falirwaaser  erbel»lich  zu  ver- 
äudern.  £s  wird  deshalb  beständig  ausgelothet  und  die  Tonnen  werden  nach 
Bedarf  verlegt  Zur  Zeit  f&bie  das  Fabrwasser  oft  —  westlich  etwa  durch  die 
in  der  genannten  Karte  mit  „Channel  not  used"  bezeichnete  Kinne  aufserhalb 
der  mit  „Dries  1  f*"  bezeichneten  Untiefe  vorbei  und  bog  im  alten  Fahrwasser 
scharf  nach  Nord  um.  Auf  dieser  Strecke  faudeu  sich  diu  goringsteu  Tiefen  von 
12  Fufd  (3*/8  m)  vor;  Dampfer  bis  xu  10  B'afs  (3  m)  Tiefgang  konnten  einlaufen. 
Die  Dampfer  halten  sich  ganz  dicht  an  den  Luvlirechern,  du  Sfi m  und  die  hoch- 
auflaufende,  zuweilen  überkämmende  Grimdsee  diu  !:>chifl'e  nach  den  Leebrccheru 
hinfiberwirft.  Zur  Zeit  waren  drei  sichtbare  Wracks  TorhandeDi  swei  in  doa 
Leebrechern  der  Barre,  eines  in  der  Nähe  der  Bake  zwischen  B^erofk  und  Bruce 
Point,    Bootsverkclir  mit  Brandungsbooteu  durch  die  Harre  ist  ausgeschlossen. 

Notiz:  Signale  an  die  Sigualstation  werden  nicht  mit  dem  Autwortwimpel 
beantwortet,  sondern  wiedOTbolt 

3.  Wind  und  Wetter,  Der  Wind  auf  der  Fahrt  von  San  Tbonif*  nach 
Lagos  sprang  um  zwischen  WNW  und  WSW,  Stärke  3  bis  4,  entsprechenden 
Seegang  erzeugend,  lange  Dünung  aus  SW.  Das  Wetter  WKC  schön,  das  Baro- 
meter gleichmäfsig  763  bis  765  mm,  die  Temperatur  schwankte  swischen  26  bis 
2V  0  des  Tags,  24  bis  25"  C  des  Nachts. 

lU.  Lagos  —  Kieiu-Popo  —  Lomelt. 

1.  Kurse,  Rüste,  Strom.  Am  1.  Oktober  p  wurde  Anker  gelichtet 
nnd  WV«N  längs  der  Küste  gesteuert  Am  2.  ö*"  30"  a  wurde  mit  N'/sW  die 
Küste  angesteuert  und  um  6''  dieselbe  auf  \)  Sm  zwischen  Klein  Popo  und  Agweh 

Sesichtet.  Zu  der  von  S.  M.  S.  „Ilyune'"  im  Alürz  d  J.  gegebenen  Beschreibung 
er  Niederlassungen  an  dieser  Kfiste  sei  ergänzend  bemerkt,  dafii  von  Klein-Popo 
zuerst  das  Lazareth,  dann  die  Mission  au-gemacbt  werden  konnten,  daH?  dieser 
Ort  aber  schon  vorher  sehr  gut  daran  erkannt  werden  kann,  dafs  das  Eingeborenen- 
dorf mit  seinen  Palmgruppen  die  weifsen  europäischen  Häuser  in  eine  gröfsere 
dstliche  und  kleinere  westliche  Gruppe  trennt.  Der  A^weh  kennzeichnende 
stumpfe  Kirchtburm  ist  von  Weitem  schlecht  ZU  sehen,  W«l  er  nicht  weiüs  ist 
und  nicht  über  die  Bäume  binwcgragt. 

Der  Strom  hatte  zwischen  Lagos  und  Klein-Popo  östlich  Ittngs  der  Küste 
0,6  Sm  die  Stunde  gesetzt. 

Am  5.  4'' p  veriiefs  das  Schiff  die  Khede  von  Klein-Popo  und  dampfte 
nach  Lomeh  mit  Kurs  West  in  1  bis  2  Sm  Entfernung  von  der  Küste.  Es  wurde 
1,5  Sm  die  Stunde  längs  <ler  Küste  ostwärts  setsender  Strom  beobachtet,  üm 
&^  ÖO"  p  wurde  auf  Lomeh -Khede  geankert. 

2.  Wind,  Wetter.  Der  Wind  war  West  bis  SW,  nachts  bis  zur  Stille 
abflauend,  nachmittags  zu  Seebriese  aus  WSW  bis  Sttrke  3  anSiisdiend,  Seegang 
entsprechend.  Dünung  lief  aus  SW  besonders  stark  in  Lagos  und  Lomeh.  Das 
Wetter  war  durchgängig  schon  die  Temperatur  war  sehr  gleicbmafsig,  zwischen 
24,3^  bis  27,3°  C,  nachts  oU  nur  um  einige  Zehntel  Grad  abnehmend. 

IV.  Lotteh  —  Klein-Popo  —  Knien». 

Am  n.  Oktober  10"  15™  a  wurde  Anker  gelichtet  nnd  mit  O'/iS  in  1  bis 
2  Sm  Entfernung  von  der  Kü^te  nach  Kieiu*Popo  gesteuert.  Sti'om  1  Sm  die 
Stunde  östlich  längs  der  Küste. 

Um  3''p  wurde  SO'/sS  und  60  Sm  frei  von  Kap  Formo.ia  gesteuert.  Da 
das  Mittag<be3teck  am  7.  keinen  aus  der  Kui-slinio  berau.ssetzenden  Strom  ergeben 
hatte,  80  wurde  vou  4**  p  des  7.  an  SOzO  gesteuert  und  der  Einti'itt  in  die 
100  Fkdengrenze  vor  der  Niger'Müodung  um  S''  a  am  8.  mit  dem  Tiefloth  fes^ 
gestellt  Daraufhin  ^vurde  von  4'' a  desselben  Tages  aVi  Kurs  OSO'/iO  gut  frei 
von  Kaj)  Bidlen  ge.-etzt.  Jn''ol!r''  regrieriscben  Wetters  fiel  da'?  Mittagsltesteek 
am  8.  aus,  jedoch  konnte  um  o  20"'  p  der  Kamerun-Berg  uud  der  Ciaience  Pik 
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auf  Fernando  Po  auf  90  und  66  8m  geaicbtet  und  danach  dar  Sebilbort  bestimmt 

werden;  es  ergab  sich  südliche  Tersetzmig.  Infolgetle.ssen  win  de  von  &  ]>  Ms 
l^**  O'/i??,  nach  Passiren  vou  Kap  Bullen  OÖO'/sO  und  ä^a  am  9.  Oktober 
S0z0y40  auf  die  AusegelungstODoe  von  Kamerun  gesteuert.  Da  die  Nacht  sehr 
bell  war,  koncU;  der  ScIiiiTsort  beetändig  nadi  Kamei-un-l^erg  und  Glarenoe  Pik 
bestimmt  werden.  Das  Feuer  von  S.  Isabel  urftr  auf  6  Sm  flntfemiing  2'>a  am 
d.  auf  wenige  Minuten  zu  sehen. 

Um  8i>  a  wurde  in  den  Kamenm<Flnb  eingelaufen  und  nm  lO»  3(r  geankert. 

Der  Strom  hatte  gesetzt: 
TOm  6.  bis  7.  Oktober  zwischen  Klein -Popo  und  3*»  36' N-Br  3**  40'.0-Lg  rw. 

S  äü"  0,  8,5  Sm  in  20,8  Stunden, 
Tom  7.  bis  9.  Oktober  8"  a  zwischen  3°  36'  N*Br  8*  40*  O'Lg  und  dem  Kamerun- 
Flufs  S  30°  0,  4,4  Sm  in  43,8  Stunden. 

2.  Wind  und  Wetter.  DerWindwehtempiftons  au?  dcmSüdwestquadranten, 
zettweise  zur  Stille  abflauend,  oder  infolge  Kegenböen  ans  anderen  Strichen  auf- 
firiBchend.  Das  Wetter  war  am  6.  und  7.  Oktober  echön,  von  dä  ab  bewölk^ 
starke  Regenböon:  in  der  Nncbt  zum  9.  aufklarend.  Die  Temperatnr  schwankte 
zwischen       und  29°  G. 

V.  KaHernn— Kapstadt 

1.  Kurse,  K ös te.  Am  5.  Januar  1896  morgens  verliefs  8.  M.  S.  „Sperber'' 
Kanicrnn.  Um  10'' 50"'  wurde  die  Ansegelungstonue  papsirt  und  mit  SSW'VsW- 
Kurs  gut  frei  von  Kap  Lopez  gesteuert.  Das  Wetter  war  diesig,  sonst  aber 
scbdn.  In  der  Nacht  vom  5.  tum  6.  sehr  heftiges  Wetterleuchten  am  Horisont. 
üm  3'*5"a  spraug  der  Wind,  der  bis  dahin  uiil  Stärke  1  ans  SW  und  westlich 
geweht  hatte,  auf  NW,  Rtitrke  4  bis  ö,  um,  und  es  entlud  sich  kurze  Zeit  später 
ein  aufseronlentlich  heftiges  Gewitter.  Der  Himmel  klarte  am  Vormittage  so 
weit  auf,  dafs  das  Besteck  gemacht  werden  konnte,  blieb  jedoch  den  übrigen 
Theil  des  Taj^cs  nn<\  die  Nacht  bedeckt:  es  regnete  fast  ununterbrochen,  theil- 
weise  sehr  stark.  Von  Kap  Lopez,  welches  am  6.,  12''  mittags,  querab  war, 
wurde  der  Kurs,  um  den  unter  der  Kfiste  bSnfig  auftretenden  Nebel  zu  ▼e^ 
meiden,  100  Sm  frei  von  Kap  Frio  gesetzt  und  SVsW  gesteuert.  Der  Himmel 
klarte  am  Morgen  de^  7.  auf,  das  Wetter  blieb  echön. 

Als  es  hell  wurde,  wurde  eine  l)rauiilichc  Färbung  des  Wassers  bemerkt; 
Messungen  mit  dem  Ar&ometer  hatten  schon  um  4  Uhr  ein  specifisches  Gewicht 
von  1,0153  unil  eine  Temperatur  von  24,3°  C  eigeben.  Da  die  Entfernung  von 
der  Küste  150  bis  200  Sm  betrug,  so  konnte  Letzteres  wegen  der  GrOise  der 
Entfernung  nur  auf  den  Kongo  zuruckgefEihrt  werden.  Diese  Beobachtung  würde 
die  im  vorigen  Jahre  gemachte  Erfahrung,  dab  der  Kongo -Strom  von  der 
MHudunp:  in  nordwestlicher  Richtung  setzt,  be>tätigen,  da  die  Breite  und  Länge, 
aul'  welcher  die  gemachten  Beobachtungen  zuerst  eintraten,  3**  4Ü'SQd,  8"  30' Ost, 
in  nordwestlicher  Richtung  von  der  Mfindung  lag.  Das  Mittagsbeeteck  ergab 
eine  Stromverselzung  von  IG  Sm,  Richtung  N  65"  W,  Die  Färbung  des  Wassem 
hielt,  wenn  auch  nicht  so  intensiv,  bis  gegen  ö  Uhr  nachmittags  an. 

Das  Aräometer  gab  an: 


Datum 
1886 

Vhmit 

S-Br 

0-L§ 

Beiteck 

Tempentor 

Janmiir  7 

|l>  a 

3""  34,5' 

6"  40,0' 

1,0153 

2430  c 

8i>  a 

4°  16,0' 

8°  45.0' 

1.0235 

26,3^ 

101' a 

4°  34.0' 

8''  47,0' 

1  0230 

26,0° 

18» 

4°  62' 

8*  50,5' 

1,0205 

27,6* 

Jbp 

b"  12.5' 

&°  54,0' 

1.0195 

4«»p 

33,5' 

8''  56,5' 

1,0195 

22,7'' 

b"  54,5' 

8''  58,0' 

1,0240 

27,0^' 

Vom  Mittagsbesteck  des  8.  wurde  der  Kurs  wegen  westlicher  Strom- 
versetzungen auf  SVftW  geändert.  Am  10.  mittags  war  S.  M.  S.  „Sperber" 
querab  von  dem  Cnnene  River,  nngefähr  60  Sm  norchvo.-^tlich  von  Kap  Frio.  Von 
hier  wurde  der  Kurs  GÜ  Sm  frei  von  Angra  Fequena  gesetzt  und  SVaW  gesteuert. 
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Infolge  weiterer  westlicher  Stromversetzungen  wardo  der  Kurs  am  13.  mittags 
wieder  geändert  und  mit  SV4O  auf  die  St.  ITeleiia-Bai  zugehalten. 

Am  14.  sowohl  wie  am  15.  wurde  eiue  auHallende  Abnahme  der  Teuipe- 
ratur  des  Wassers  beobachtet;  dieselbe  fiel  am  14.  um  8^  a  von  16,0*  auf  13^**  G. 

Diese  Temperatur  hielt  bis  Mittag  an,  zu  welcher  Zeit  noch  12,9°  gemessen 
wurde.  Am  IfS.  fifl  .'ie  um  1'' a  von  14,9"  auf  11,8°  C.  Äeufsere  Ursachen,  auf 
welche  diese  Abijalitne  zmückgeführt  werden  könnte,  sind  nicht  beobachtet,  es 
mfifilten  denn  die  beiden  Flüsse  Little  Fish  River  noA  Orange  River  seia,  in 
deren  Niibe  sich  S.  M.  S.  „Sj  <  rher"  zu  den  angegebenen  Zeiten  befand. 

Das  Aräometer  hat  keine  Differenzen  im  speoifiscbeu  Gewicht  des  Wassers 
angesdf^t. 

Vom  16.  Januar  mittags  wurde  der  Knrs  10  Sm  frei  von  Oreat  Paternost^ 
Point  gesetzt  nnd  mit  SzO'/sO  die  'J'able-Bai  angesteuert.  Das  Feuer  von  Dassen 
Island  kam  kurz  vor  12  Uhr  nachts  auf  20  Sm  B.  B.  voraus  in  Sicht;  Peilungen 
ergaben  eine  östliche  StromTereetzung.  Um  8"  10^  wurde  Robben  bland  ß.  B. 
vorans,  24  Sm  ab,  gesichtet;  beide  Feuer  markirten  sich  sehr  gut.  In  der  Nacht 
vom  16.  zum  17.  wurden  gi'ofse  Fischschwärme  bemerkt.  Dieselben  riefen  bei 
dem  stark  phosphorescirenden  Wasser  einen  derartig  hdlen  Schein  hervor,  dafs 
die  betreffenden  Stellen  zuweilen  wie  Brandung  aussahen.  Der  Taftilbearg  kam 
bei  Hellwerden  in  Sicht.  Von  .'>''3U™  an  wurde  nach  Anweisung  dee»  Kommandanten 
in  die  Table-i>ai  gesteuert  und  hier  um  8^  a  in  der  Peilung:  Lions  iiead  W74S, 
Castle  Battery  SW'/yS,  in  8  m  geankert 

Um  lO**  30*"  wurde  Anker  gelichtet  und  in  die  Docks  verholt. 

3.  Wind  und  Wetter.  Der  Wind  wehte  am  ersten  Tage  ans  sfidwcKtlicber 
Bichtung.  Am  Morgen  des  (>.  drehte  er  auf  WJSW  bis  NW,  bis  zur  Stärke  3 
anwachsend,  so  dafs  Gaffelsegel  und  Kifiver  gefahren  werden  konnten.  Am 
Abend  des  6.  schralte  der  Wind  wieder  und  ging  auf  SW  bis  SzW,  aus  welcher 
Richtung  er  während  des  f!:an7.en  übrigen  Theiles  der  KtM"-:f'  wellte.  Der  Wind 
war  in  den  beiden  folgenden  Tagen  gering.  Vom  9.  an  nahm  jedoch  die  Stärke 
allmtthlich  sn  nnd  erreichte  schon  am  selben  Tag;«  8  bis  4;  am  10.  stieg  sie  auf  5, 
flaute  während  des  11.  und  12.  zuweilen  etwa«^  ab,  ping  jedoch  nicht  unter  3 
bis  4  herunter.  Vom  13.  morgens  ab  nahm  die  Stärke  wieder  zu,  bis  zu  6  au- 
irachsend.  Am  Abend  des  13.  zeigte  sich  im  Westen  eine  scharf  maricirle 
"Wolkenbank,  welche  nach  dem  „Africa  Pilot"  auf  mehr  Wind  schliefsen  liefs. 
Per  Wind  wehte  dann  auch  während  der  Nacht  vom  1.^.  zum  1-1  utid  während 
des  14.  mit  Stärke  7,  flaute  am  Abend  desselben  Tages  bis  auf  Miirke  5  ab. 
Jm  Laufe  des  15.  liefs  der  Wind  allmählich  ganz  nach  nnd  ging  bis  zur  Stärke  1 
herunter.  Am  Abend  des  IC.  kam  wieder  mehr  Wind  aus  sßdlicher  Richtung 
dnrch,  derselbe  ging  jedoch  nicht  über  Stärke  3  hinaus.  Der  Seegang  war  den 
Windstärken  entsprechend.   Bas  Wetter  war  sdiön. 

Am  8.  kam  schwaclie  Dünung  aus  SSW  auf.  Dieselbe  nahm  bis  zum  13. 
fast  stetig  zu,  so  dafs  S.  M.  S.  „Sperber"  stark  stampfte.  Am  13.  und  14.  war 
sie  geringer,  am  15.  nahm  sie  jedoch  wieder  zu  und  wurde  am  Nachmittage  des 
16.  nnd  in  der  Nacht  vom  16.  zum  17.  sehr  stark,  so  da&  S.  M.  S.  „Sperber*  bis 
tu  85*  schlingerte. 

3.  Strom.  Der  Strom  setzte  bis  Kap  Lopez  südwestlich,  0,3  Sui  in  der 
Stande,  von  hier  bis  in  Hdhe  der  Kongo-Mündung  nordwestlich,  0,7  Sm  in  der 
Stande,  nnd  zwischen  dem  Kongo  nnd  St.  Paul  de  Loanda  wieder  sfidwestlich, 

0,5  Sm  in  der  Stunde.  Am  9.  und  10.  war  nordwestlicher  Strom,  0,2  und  0,8  Sm 
in  der  Stunde,  am  11.  nnd  12.  fast  westlicher,  1,1  nnd  0,8  Sm  in  der  Stunde. 
Vom  13.  bia  lö.  einschlieislich  setzte  der  Strom  wieder  nurdvvustlich,  1,1,  0,9 
nnd  Oß  Sm  in  der  Stunde. 

Am  10.  wnrd«!  srulHcber  Stront  1  f'i  l  n 'btet,  0,2  Sm  iu  der  Stunde,  der  in 
der  Nacht  vom  16.  zum  17.  Januar  aui  die  Küste  zusetzte. 

Die  Temperatur  nahm  siemlich  gleichmäßig  ab;  sie  ging  von  29,2**  bis 
anf  15,4''  C  herunter. 
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Rundreise  inderSamoa-Gruppevom17.Septemberbis2.0ktober18d5. 

Ans  dem  Beridit  S.  M.  S.  „Falke",  Kummandant  Korv.-Kapt.  Graf  UeinuicH  MoLTKE. 

L  Beltiftge  rar  Segelanweisimg. 

A.  I  polu. 

1.  B'ftleslili.  Wenu  man  von  Osten  kommt,  hebt  sich  die  dem  UalcQ 
von  Falealili  vorgelagerte  Insel  Nansafe  (Satalo)  deutlich  ab  und  ist  deshalb  als 
Peilobjekt  Eowie  als  Erkennungsmarke  für  den  Hafen  von  Falealili  gut  za 
benutzen.  S.  M.  S.  „Falke"  lief  in  den  westliclicn  Theil  des  Hafens  ein.  Es 
wurde,  sobald  auf  dem  Ansteuerungskurse  vou  Üöten  her  (mw.  WVsS)  die  Insel 
Nunaue  querab  kam,  der  Kurs  mw.  NW'/iW  eingeschlagen  und  so  lange  ge> 
steuert,  bis  ein  auf  der  östlichen  Huk  des  Hafens  befiudliches  Patnoanisches 
Grabmal,  das  sieb  durch  seinen  weißten  Anstrich  scharf  abhebt  und  vou  allen 
Beifeen  von  See  aus  gut  sichtbar  ist,  in  die  Peilung  mw.  ONOV4O  Icam.  Hit 
diesen  Kurse  wurde  darauf  auf  obiges  Grabmal  zugesteuert  und  geankert,  sebald 
eine  am  nördlichen  Strande  gelegene  gut  sichtbare  weifse  Kirche  NzW  mw.  peilte. 
Die  beiden  die  westliche  Einfahrt  einengenden  Untiefen  von  2  m  und  (V'j  m 
Wassertiefe  waren  beim  Binlanfen  bei  Niedrigwaeser  gut  sichtbar;  znio  Auslaufen 
wnrde  die  0,5  m-Stelle  durch  ein  auf  ihr  verankertes  Boot  kenntlich  gemacht. 

Fijr  Schwoien  vor  einem  Anker  bietet  der  Hafen  vou  Falealili  wenig 
Baom,  da  wegen  der  beträchtlichen  sehr  wechselnden  Wairaertiefen  —  S.  M.  S. 
,,Ealice^  ankert(?  auf  23  m  —  längere  Kette  gesteckt  werden  mufs.  Nach  Aus- 
sage des  an  Bord  befindlichen  Lootsen  Manuel  Silva  soll  jedoch  snlltst  bei 
ganz  verschiedenen  Wiuden  ein  völliges  Uerumschwoien  nicht  eintreten,  da  in» 
folge  der  Biffbildnng  im  westlichen  Theile  d^  Hafens  beständig  ein  nach  Westen 
setzender  Strom  liefe.  Die.-icr  Umstand  würde  auch  ein  näheres  Herangehen  nn 
das  Cstritr  /.um  Ankern  gestatten.  Bei  stillem  Wetter  bietet  der  Hafen  einen 
ruhigen  Ankerphitz. 

2.  Safata.  i>ei  der  Ansteuening  des  Hafens  von  Safiita  macht  sich  der 
in  der  Karte  Tit.  XII,  Xo.  U52,  ani^ngebene  Küstenvorsprung'  dadurch  g-ut 
kenntlich,  dafs  er  in  seinem  Ausläufer  ein  bis  zum  Wasserspiegel  reichendes  und 
tunnelartig  dnreh  den  Felsen  gehendes  Loch  aufweist  Weiterhin  macht  sich  das 
grofse,  am  Strande  gelegene  weifse  Gebäude  der  französischen  Mission  in  Malivai, 
das  in  obiger  Karte  nicht  verzeichnet  ist,  gut  bemerklich.  Die  Einfahrt  in  den 
Halen  vou  Safata  ist  am  Verlauf  des  Hilles  lüicht  zu.  erkennen,  nur  mufd  man 
sich,  von  Osten  kommend,  hüteu,  das  dem  Ostriflf  des  Hafens  südlich  vorgelagerte 
kleine  Riflf  für  da.s  Mittelriflf  zu  halten.  Das  Mittelriff  theilt  den  Hafen  in  zwei 
Theile.  S.  M.  S.  „Falke''  lief  in  den  westlichen  Iheil  des  Hafens  ein,  der 
einem  aneh  vor  nnr  einem  Anker  liegenden  Schiffe  genügend  Ranm  bietet  Als 
Ansteuerungsmarke  für  diesen  Theil  des  Hafens  dient  die  Kirche  von  Sukofaua, 
ein  ziemlich  gro^^!c?  gelbliches  Gebäude  mit  tiefreiehendem  Ilohrdach,  welches 
ihm  auf  weitere  Entfernung  das  Aussehen  einer  gewöhnlichen  Kingeborenen-Hülte 
giebt  Diese  Kirche  wird  mit  mw.  NV^  angestenert,  und  soll  dieser  Kura  bei- 
behalten werden,  bis  die  Kirche  de.>  auf  der  Osthuk  des  Hafens  gelegenen  Dorfes 
Fusi  OKOV4G  mw.  peilt.    Von  dann  ab  mul's  mw.  NzW  gesteuert  werden,  um 

§enan  in  der  Mitte  zwischen  Mittelriff  und  Westriff  zu  bleiben.  Beim  Einlaufen 
1,  M.  S.  „Falka**  konnte  die  Kirche  von  Fusi  nicht  bemerkt  werden;  dieselbe 
soll  nach  Aussage  des  Lootsen  Manuel  Silva  abgebrannt  sein.  Es  mufste  des- 
halb die  Kursänderung  auf  NzW,  um,  wie  oben  augegeben,  in  der  Mitte  der 
Einfahrt  so  bleiben,  nach  Augenmafs  bewerkstelli|;t  werden,  da  sich  sowohl  die 
Ostlmk  de.-  Ilafen.^  wie  die  beiden  Huks  der  Waijee*Bncht  80  wenig  abheben, 
dafs  sie  als  l'eilotljekte  kaum  lieiiutzbar  «ind. 

Da  .sich  alle  Kille,  auch  die  südlicli  des  MittelriÜes  gelegene  5m-Stelle, 
durch  auflaufende  See  noch  bei  halber  Fluthhöhe,  bei  der  S.  M.  S.  „Falke"  ein- 
lief, deutlich  abzoichneleu.  konnte  dies  auch  olme  Schwierigkeiten  liewerkstelligt 
werden,  ö.  M.  S.  BFalke"*  ankerte,  sobald  die  Nordspitze  des  Mitteiiifles  quer- 
ab kam,  auf  14  m  Waaser;  Ornnd:  Sand. 
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Die  von  S.  M.  S.  ^Bussard"  gemeldete,  SVsW  mw.  14,5  Kabllj^.  von 
Lukol'auii- Kirche  vor  dem  WestrilT  gelegene  Stelle  mit  liellgefärbteui  Waaaer 
wurde  auch  von  S.  M.  S.  „Falke"  beim  Ein-  und  Auslaufen  gesehen. 

Trotzdem  seit  mehreren  Ta<^en  Fehr  schönes,  ruhiges  Wetter  gewesen  war, 
Stand  im  Hafea  eine  ziemlich  beträchtliche  Dünung,  so  dafs  ä.  M.  H.  ^Falke^ 
stark  schlingerte.  FQr  längeren  Aafenthalt  scheint  daher  der  Hafen  wenig  geeignet. 

3,  Lefauga.  Die  niedrige,  dicht  bewaldete  Kuglenstrecko  vom  Safata- 
Hafen  bis  zur  Lefauga- Bucht  lälst  die  letztere  Bucht  bildende  hohe  und  steile 
Huk  deutlich  hervortreten  und  aus  weiter  Entfernung  sichtbar  werden.  Die  Au- 
stenerung  der  Lefiraga-Bucht  von  Osten  her  bietet  keine  Schwierigkeiten.  Die 
Wa?5ertiefe  cestattet  ein  lleraiidanipfen  Iiis  dicht  unter  lluk.  Das  in  der 
Bucht  liegende  und  dahinter  einen  guten  Bootshafen  bietende  KilT  ist  durch  zwei 
Durchfahrten  passirbar.  Die  westliche  derselben  ist  bei  jedem  Wasserstande 
benutzbar.  Sie  wird  passirt,  wenn  man,  sich  dicht  unter  der  Huk  haltend,  die 
an  deren  innerem  Fufse  brandende  See  ganz  dicht  an  B.  B.  läfst  und  dann  aTif 
den  weisen  Sandstrand  vor  dem  Dorfe  Sawaia  zusteuert.  Die  östliche  Durch- 
&hrt  ist  nnr  bei  böherem  Wasserstande  oassirbar  nnd,  namentlich  von  aufteii, 
sehr  schwel  aufzufindeiif  da  sie  sich  nur  als  schmale  mhige  Stelle  in  den  Brechem 
kenntlich  macht. 

4.  Mulifanua.  Von  den  beiden  die  Einfahrtälinie  bezeichnenden  Baken 
ist  die  untere  ungefähr  auf  halber  Htthe  des  Befgabhanges  stehende  gut  sichtlich 
und  leicht  anftiudbar;  die  obere  dagegen,  die  auf  dem  Rucken  des  Berges  er- 
richtet ist  und  keinen  Hintergrund  hat,  bei  schlechter  BeleuchtunK  nur  schwer 
SQ  erkennen.  Das  Auffinden  derselben  wird  aber  dadurch  sehr  erleichtert,  dafs 
sich  von  der  unteren  Bake  aus  bis  zu  ihr  hinauf  ein  schmaler,  von  Bäumen  und 
Strfiuchcrn  entblttfster  gerader  Streifen  wie  ein  hellgrünes  Band  hinaufzieht,  Vm 
die  obtrc  IJakc  beaser  sichtbar  zu  niacheu,  beabsichtigt  der  Plantagenver'rt  aller 
von  Mulifanua,  dieselbe  halb  roth,  halb  weifs  (vertikal)  zu  streichen. 

In  der  Bakenlinie  mit  ruw.  SxO'/sO  steuernd,  ankerte  M.  S.  „Falke"  in 
den  Peilungen:  Flaggenstange  der  Plantage  SO'AS  mw.,  kleine,  westlich  vor 
Manono  liegende  Felseninsel  SWaW/sW,  auf  33  m  Waaser,  Grand:  Sand,  mit 
100  m  Kette. 

Mulifanua  biet'^t  tnir  eint»  gegen  örtliche  Winde  geschützte  Bhede.  Bei 
dem  :ichunen  Wetter,  uaä  während  der  dreitägigen  Anwesenheit  S.  M.  S.  „Falke" 
herrschte,  machte  sich  jedoch  weder  Dfiming  noch  Seegang  bemeikbar,  so  dafii 
das  Schilf  mit  ansgemachten  Feuern  wie  im  besten  Hafen  TOllig  mhig  liegen  konnte. 

R.  Savaif. 

Mataatu.  Beim  Ansteuern  von  Mataatu  machte  sich  bei  allen  Peilungen 
die  falsche  Lage  der  Küste  Savaiis  in  der  Karte  Tit.  XII,  No.  162,  ersichtlich. 

Das  Erkennen  des  Hafens  von  Mataatu  und  das  Einlaufen  in  denselben 
liefs  sich  nach  den  schon  früher  von  mir  berichteten  Angaben  wieder  leicht  und 
sicher  bewerkstelligen.  Nach  dem  Ankern  wurde  in  einer  Entt'cruuug  von  200  m 
vom  Schiff  ehie  bisher  in  keinw  Karte  angegebene  Bank  tou  ca  16  m  Länge, 
8  bis  10  m  Breite  mit  nur  4  m  Wasser  bei  Niedrigwasser  gefunden.  Dieselbe 
liegt  in  den  Peilungen:  Weifse  Kirche  von  Mataatu  SOzO'/.O  mw.,  Weifses 
Haui  mit  Blechdach  ÜöOViO,  IMufT  Point  SWzW,  ca  220  m  vor  dem  Westriff 
des  Hafens.  Zwischen  ihr  und  (hMu  Westriff  ist  wieder  tiefes  Wasser  von  10  m. 
Diese  Untiefe  verlaugt  ebenso  wie  die  vor  dem  Ostriff  gelegenen  beim  Einlaufen 
in  den  Hafen  ein  genaues  Innehalten  der  Eiusegelungslinie:  Schwarze  felsige 
Stelle  am  Strande  swisohen  weifter  Kirche  und  weiftem  Haw  mit  Blechdach  in 
mw.  SO. 

C.  Tntuila. 

Pango  Pango.  Die  Karte  Tit.  XII,  No.  163,  enthält  in  der  Dar- 
stellung der  Kfistenlinie  von  der  Ostecke  (Red  Point)  Tutuilas  bis  zum  Hafen 
von  Pango  Pango  mehrere  Unrichtigkeiten,  die  /.u  Irrthumern  lieini  Navigiren 
leicht  Anlafs  geben  können.  Ein  sehr  gutes,  nicht  zu  verkennendes  i'eilobjekt 
bietet  der  Sau  Bock,  der  in  obiger  Karte  Jedoch  auch  falsch  liegt,  imd  der 
Tower  Rock;  auch  die  sn  beiden  Seiten  der  Hafenein^rt  Hunden  Berge  Pelva 
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und  Mataüao  sind  unverkenubar.  Die  Karte  Tit.  XII,  No.  162,  bietet  trotz 
kleineren  libAatobeB  besseren  Anhalt. 

Die  EinsegeluDg  in  den  Hafen  von  Pango  Pango  bewerkstelligte  sich  an 
der  Hand  der  Segelan woianng  ohne  Schwierigkfiiten.  Die  Richlbake  war  gut 
sichtbar.  Sowohl  beitn  Ein-  wie  beim  Ausäegeia  wurden  die  Untiefen  Wbale 
Bock,  QranipuB  Rock  und  Lunkln  Book  gesdien. 

Von  ('  [  ihm  Hafen  Torgolagerten  Taana^BMik  w«r  bei  der  ruhigen  See 
nichtä  zu  bemerken. 

n.  Wind  und  Wetter. 

Während  der  ganzen  Zeit  der  Rundreise  S.  M.  S.  „Falke"  vom  17.  Sep- 
tember bis  2.  Oktober  herrschte,  ungewöhnlich  für  die  Jahreszeit,  faät  aui^nahms- 
los  schönes,  nthiges  und  klares  Wetter.  In  der  Bogel  wehte  am  Tage  ein 
gleichmäfsiger  Passatwind  aus  südöstlicher  bis  östlicher  Richtung  von  Starke  2 
bis  4,  nachts  ein  leichter  Landwind  von  Stärke  1  bis  8.  Nur  am  19.  September 
ging  bei  Windstille  ein  heftiger  Begenscbaner  von  kurzer  Dauer  nieder,  und 
obonso  wies  der  24.  und  27.  September  einige  kurze  Niederschläge  auf.  Das 
Barometer  hatte  irührend  der  ganzen  Zeit  einen  hoben  Stand  von  705,0  mm  in 
Durchschnitt;  die  täglichen  Schwankungen  waren  gering  nnd  regelmäfsig. 

9  a 

HL  Strom. 

Sowohl  an  den  Nord-  wie  an  d«i  Sfidküston  der  Inaein  machton  sich  nur 
nordwestliche  StromTersetanngen  b^nerkbar. 

Vertonungen  aus  der  Singapore-  und  Malakka-Strarse. 

Kaeh  pUotognplibdieii  AnftialiiiMii  Ton  Kspt  P.  DomiB,  Dampte  .llUehwnig*. 
1.  BafllM  Light.  9.  PttdraBfUfl«.  S.  KapBadmd«.  4  Bdcii  Jngn.  $.  OnsFsthoni-BaiikLIghdKiaM. 

Kapt.  Duhme  bemerkt  zu  den  Photographien:  Sie  sind  mit  einer  Weit- 
winkel-Linse  (Aplanat)  von  Voi^tlünder  A  Sohn  aufgenommen.  Trotzdem  ich 
für  wirklich  gute  Ku.-tenaufiialimeii  eine  bessere,  theurere  Linse  für  (  t  ronIrr!i  '!i 
halte,  hoffe  ich  doch,  auch  mit  dieser  Linse  noch  bessere  Aufiiahmeu  erzielen 
za  kdnnen. 

üm  Gegeustilnde  in  weiter  Entfernung  grölker  SB  erhalten,  habe  ich  das 
vordere  Glas  der  Linse  abgeschraubt  und  dann  nur  mit  der  einfachen  hinteren 
Linse  photographirt.  Hierdurch  wird  die  Brennweite  dann  noch  einmal  so  gruls, 
and  die  Camera  jmfk  mit  einer  Vorrichtung  versehen  sein,  dab  man  sie  gen&gend 
weit  anszielipn  kann.  Die  Helichtungszeit  bei  einfacher  Linse  mit  weit  aas« 
gezogenem  Balg  ist  etwas  länger  als  mit  doppelter  Linse. 


Strömungen  und  Winde  in  der  Sunda-See  und  dem  südlichen  Thetle 
der  China-See  Im  Monat  August  1892. 

M«eh  d«B  mcCeoiohigiacbeii  Joariwl  dea  Schiffe«  aAngnste*,  Kapt.  B.  BOIBB. 

Am  2.  Angost  1893  segelte  die  deutsche  Bark  „Auguste'^,  Kapt.  H.  Bothe, 
auf  der  Reise  von  Philadelphia  nach  Hiogo  die  Sunda  Strafse  an.  Um  11  I'Lr 
nachts  an  difsem  Tage  erblickte  man  da^  Feuer  der  .„Krsten  Spitze"  in  niw. 
NzW/vW.  Eutfjprechead  dieser  Peilung  wurde  die  Fulut  foitgeaetzt,  und  aui 
folgenden  Morgen  peilte  der  Südpik  NO  und  Kap  Sangian  Sira  SO.  Während 
der  Nacht  waren  vcninderlicLe  Winde  vorherrschend  gewesen,  meistens  aus  Öst- 
licher Hichtung,  die  gegen  Morgen  fast  bis  zur  Windstille  abflauten.  Dabei  war 
die  Lnft  schauerig.  Am  Mittag  befand  sich  das  Schiff  auf  6*"  47'  S-Br  nnd  106° 
2'  O  Lg.  Im  folgenden  Ktmal  wechselten  Windstillen  nnd  flaue  BrieBcn,  gegen 
Abend  von  Oewitterschauem  begleitet,  miteinander  ab,  so  dafs  es  nicht  möglich 
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war,  gegen  des  starken  sftdwestlichen  Strom  an&nkommen.  Das  Schiff  war  dnreh 

deoBelben  am  Mittag  des  4.  August  wieder  nach  7°  5'  S-Br  und  104**  55'  O-I^. 
zarockgetrieben.  Aehnlicbe  Verbältnisse  liielien  sich  bis  zum  7.  August,  dann 
erst  kam  so  viel  Briene  durch,  dafs  man  den  Strom  über  winden  konnte.  Am 
a  August  nm  ICittag  war  man  wieder  bis  nach  6"  80'  S  Br  und  105"  22'  0-Lg 
vorwärts  gekommen.  Von  der  Ersten  bi  ruv  Viorieu  Spitze  ging  die  Fahrt 
einigermafsen  gut  von  statten,  weil  hier  ein  nur  geringer  tiegenstrom  vorbanden 
war.  Am  9.  August  um  Mittag  ergab  das  Besteck  6'  12'  S-Br  und  lOö*"  44'  0-Lg. 

In  der  Snnda^trafke  herrschten  am  Terttnderliche  Winde  aus  jeder 
Komparsrichtung  vor.  Am  Abend  kam  meistens  ein  flauer  südöstlicher  bis 
Östlicher  Wind  durch,  der  von  Gewitterschauern  begleitet  war.  Schon  am  Tage 
konnte  man  die  Entstehnng  der  Gewitter  über  dem  Lande  beoliachten,  die  später 
auf  (las  ^leer  hinübeikamok  und  naoh  Hittemacht  sieh  in  sfidlieher  Bichtuag 
entfernten. 

Den  stärksten  Gegenstrom  hatte  das  Schiff  bei  der  Ersten  und  der  Vierten 
Spitze  gehabt;  aber  auch  beim  Kap  St.  Nicolas  war  ein  starker  Gegenstrom  voi> 
banden.  Je  weiter  das  SchilT  jedoch  in  der  Sunda-See  vorrückte,  desto  schwächer 
wurde  derselbe,  so  dais  es  bald  möglich  war,  mit  den  angetroffenen  Winden  einen 
ziemlich  gnten  Fortschritt  zn  machen. 

In  der  Gaspar  •  StraTse  wechstdteu  bei  meistens  östlichen  Winden  von 
gerin pf'r  Stärke  nordöstliche  und  nordwestliche  Strome  regelniäfsig  miteinander 
abj  am  stärksten  waren  dieselben  bei  der  Insel  Gaspar.  In  dem  sGdliclisteu 
Tbeile  der  China-See  wurde  hei  den  dort  herrschenden  Mallungen  und  Wind- 
stillen mit  Ge\vitt<.»rn  und  Regen  ein  iir  r.hvestl icher  Strom  feslfTf^-t '11t.  Die  Linie 
passirte  man  am  17.  August  bei  flauer,  tiehr  veränderlioher  Bn« 

Nach  Anhebt  YOn  Kapt  Bothe  hat  man  bei  der  Ansegdung  der  Sonda> 
Strafse  von  Süden  her  zur  Zeit  des  Sttdostmonsuns  folgendermafsen  zu  handeln: 

Man  passire  Kap  Sangian  Sira  so  nahe  als  möglich,  weil  hier  wenig  oder 
gar  kein  Gegenstrom  vorhanden  ist,  und  die  gewöhnlich  am  Abend  nach  den 
▼oraufgegangenen  Mallangen  und  Stillen  des  l^iges  mit  den  Oewittern  durcb- 
komnienden  Nordost-,  Ost-  und  Südostwinde  am  besten  ausgenützt  werden  können, 
wenn  das  SL-hifl  dicht  unter  Land  .steht.  Man  steuere  dann  nahe  an  Java  Ilead 
vorbei.  Hat  das  Schiff  auf  diesem  Wege  eine  Po.-äition  ungeiähr  WNW  von  der 
Ersten  Spitze  erreicht,  so  wird  es  in  der  Regel  von  Wüidstille  befallen  nnd 
durc^li  die  2  bis  4  Knoten  starke  Gegenströmung  rasch  zurückgetrieben,  wenn  es 
ihm  nicht  gelingt,  in  der  Mowen-ßai  einen  Ankerplatz  zu  gewinnen.  Ist  die 
Erste  Spitze  aber  erst  einmal  glücklieh  umsegelt,  so  kann  man  zwisdien  dieser 
und  der  Zweiten  Spitze  auch  zur  Zeit  der  Ebbe,  welche  17  Stunden  dauert, 
unter  Segel  meistens  den  Grund  halten,  nöthigen falls  aber  ankern.  Vor  allen 
Dingen  aber  hüte  mau  sich  davor,  i'rinzen-Insel  /m  nahe  zu  kouiuen,  weil  dort 
die  Ebbe  die  gröfste  Geschwindigkeit  erreicht.  Die  Fluth  tritt  in  der  Regel 
gleichzeitig  mit  dem  Untergänge  des  Mondes  ein  und  dauert  etwa  nur  sieben 
Stunden,  während  die  Ebbe,  wie  schon  bemerkt,  17  Stunden  dauert. 


Die  Häfen  La  Libertad  und  La  Union  in  San  Salvador 
und  Corinto  in  Nicaragua. 

Von  Kapt.  J.  TiKMANN,  FQlirer  der  Bark  ,Aliii;i-, 

Am  8.  November  1891  ankerten  wir  auf  der  Rhede  von  La  Libertad, 
woselbst  wir  bis  zum  24.  November  liegen  blieben  und  550  Tonnen  Kohlen 
löschten.  Im  Anfange  wurde  das  Löschen  durch  eine  höht?  ^inhveHtliche  Prinung 
sehr  erschwert;  nach  einigen  Tagen  legte  sich  diese  jedoch.  Vom  11.  Nov  ember 
an  war  das  Wetter  gut,  der  Wind  in  der  Reffel  flau,  von  10  Uhr  vormittags 
bis  5  ühr  nachmittag»  gewöhnlich  südlich,  des  Nachts  aus  dem  Lande.  Dieser 
Zustand  wurde  nur  ein  einzigef?  Mal  gestört  und  zwar  am  14.  November  durch 
ein  Gewitter,  welches  am  Abend  die-se«  Tages  bis  zum  nächsten  Mittage,  un- 
unierbrucheu  von  liegen  begleitet,  anhielt. 
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Bei  der  AoBegeiung  von  La  Libertaü  kauu  mau  das  weifse  Packhaus  am 
Ende  der  Brücke  schon  ftuf  einen  lienilich  bedeutenden  Abstand  ansnachen. 
Hn-  LotL  bat  man  stets  zu  gebrauchen,  wenip^er,  um  sich  über  die  Wa^cr  i  tirfi n, 
dereu  Angaben  in  der  Karte  verläfslich  sind,  als  über  die  BescbaffcDhuit  des 
Bodens  (Ankergrundes),  welcher  stellenweise  felsig  ist,  za  orientiren.  Der 
felflige  Grund  nimmt  inelu-  und  mehr  zu,  je  weiter  man  nach  Westen  kommt. 
Die  Lage  des  hier  landenden  Telegraph enkabela  ist  durch  Tonnen  gekennzeichnet^ 
welche  die  Form  eines  Bootes  mit  ausgespanntem  •Sonnensegel  haben. 

Der  Barometerstand  schwankte  zwischen  764,4  und  761,6  mm  (unred.); 
letzterer  Stand  trat  am  14.  November  bei  dem  Gewitter  ein.  Die  Temperatw 
der  Luft  betrug  durchschnittlich  etwa  26,4°,  in  seltenen  Fällen  30,4*  0. 

Ballast  ist  nicht  unter  10  Doli,  die  Tonne  zu  haben,  und  es  ist  fraglich, 
ob  die  Leichterbesitzer  geneigt  sind,  denselben  zu  befOrdei-n.  Das  Trinkwasser 
wird  durch  eine  Röhre  bis  an  das  äiifserste  Ende  der  Brücke  geleitet  und 
kommt,  wenn  das  Wetter  gut  und  die  öee  ruhig  ist,  so  dais  mau  es  von  dort 
mit  seinem  eigenen  Boote  nolen  kann,  TeiliftltBimnärsig  nicht  thener  an  stehen, 
anders  ist  es  aber,  wenn  man  dazu  einen  Leichter  benöthigt.  Frisches  Pleiscbt 
Fruchte  und  etwas  Gemüse  sind  täglich  zu  halien  und  nicht  selir  theuer. 

Am  25.  November  versegelteu  wir  von  i^ibertad  nach  i^a  Union,  wo 
wir  am  Nachmittage  des  28.  anlterten.  Die  Rei.se  wurde  durch  Windstille  sehr 
verzögert;  dabei  war  das  Wetter  schön  und  die  See  rnhig.  Bei  der  Ansegeltmg 
des  Üolfs  von  Fonseca  hüte  man  sich,  zu  nahe  der  Spitze  Amapala  zu  kommen, 
da  die  Untiefen  hier  bedeutend  weiter  abliegen  als  in  der  Karte  angegeben, 
welch  letztere  überhaupt  sehr  nnzUTerlAssig  ist.  Beim  Einsegeln  nach  La  Union 
ist  das  Loth  fortwährend  im  Oan<^e  zn  halten.  Vom  Ankerplatze  peilt  die  Mole 
in  l^a  Union  SW  und  die  Einfahrt  zwischen  den  Spitzen  Chicarene  und  Sacate 
ist  neck  offen.  Das  Sacate-Riff  bleibt  auch  bei  Springhochwasser  stellenweise 
fibw  Wasser.    Der  Fluthstrom  srtxt  nuer  über  dasselbe  hinweg  nach  OSO. 

La  Union  ist  ein  sehr  guter  iiafen,  ganz  von  Land  eingeschlossen;  leider 
aber  geht  es  mit  der  AbCertiguDg  der  Schiffe  hier  in  der  Regel  sehr  langsam. 
Dies  hat  seinen  Gmiid  darin,  dais  zu  wenig  Leichter  vorhanden  sind  und  die 
Brücke  nicht  weit  genug  hinausgebaut  ist,  so  (blV  die  Leichter  nur  um  die  Zeit 
des  Hochwassers  beladen  und  entlöscbt  werden  köuuen.  Mit  Niedrigwasser  kann 
man  nicht  dnmal  mit  einem  kleinen  Boote  an  der  Brfidce  binden,  sondern  bleibt 
weit  aufserhalb  derselben  auf  Grund  (weifser  Mudd)  stecken. 

Das  gewöhnliche  ruhige  Wetter  liei  einer  drückenden  Hitze  wurde  mehren; 
Male  durch  einen  Norder  unterbrochen.  Bei  denselben  wehte  ed  stark,  einmal 
in  dem  Mafse,  dafs  wir  gezwungen  waren,  den  zweiten  Anker  fallen  zu  lassen. 
Diese  Norder  lialten  in  der  Regel  drei  Tage  an,  es  läuft  alsdann  eine  unruhige 
See,  and  jede  Verbindung  mit  dem  Lande  ist  unterbrochen.  Die  Tiefe  auf  dem 
Ankerolatae,  welche  bei  Niedrigwasser  7,3  m  (vier  EViden)  betrl^  nimmt  auf 
allen  Seiten  nach  dem  Laude  zu  schnell  ab.  Man  darf  daher  nicht  zu  nahe  der 
Stadt  ankern,  weil  man  bei  einem  Norder  viel  K(»tte  ausstecken  mufs  und  dann 
Gefahr  lauft,  mit  dem  Hiutertheil  des  SuhiÜes  auf  Grund  zu  gerathen.  Wie 
schon  gesagt,  mufs  die  Passage  zwischen  den  Spitzen  Chicarene  und  Sacata  vom 
Anker j)iatz  aus  offen  erscheinen. 

JbVisches  Fleisch,  Gemüse  und  Früchte  sind  in  La  Union  jeden  Tag  zu 
haben  nnd  nicht  sehr  thener.  Der  Ballast  kostet  einechliefelich  einer  Stadt- 
abgabe von  V«  Doli.,  die  Tonne  I)oll.j  er  wird  aber  eo  schlecht  gemessen, 
dafs  gelieferte  10  Tonnen  im  be.-ten  Falle  nicht  mehr  als  8  Tonnen  sind.  Wir 
holten  selber  mit  unseren  eigenen  Booten  bO  Tonnen  Steinballast,  den  man  unter- 
halb der  Stadt  am  Strande  findet»  mnlsten  aber  hierfür  «ist  die  Erlanbufs  des 
Kommandanten  einholen  nnd  anch  die  oben  erwähnte  Abgabe  von  Doli,  ilkr 
die  Tonne  bezahlen. 

Oaa  Trinkwasser  ist  sehr  leicht  aus  Brunnen  in  der  Nähe  des  Strandes 
an  bekommen.  Wir  fuhren  bei  gutem  Wetter  eben  vor  Hochwasser  mit  zwei 
Booten  an  da.-*  Land,  füllten  das  eine  Boot,  welches  vorher  sorgHiltig  gereinigt 
war,  mit  Trinkwasser  und  bugsirten  es  nach  dem  Schiffe  zui'QcL  Auf  diese 
-Weise,  bei  welcher  die  Arbeit  rasch  von  Statten  ging,  konnten  wir  jede  Tour 
400  Gallonen  Trinkwasser  befördern,  und,  was  die  Hauptsache  ist,  die  Boote 
wurden  nicht  beschädigt,  was  beim  Gebrauch  von  FAssem  immer  mehr  oder 
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weniger  rofkommt.  Das  Ti-iDkiraMer  luuio  jedoch  nur  mit  Hodiwaeeer  geedidpft 
werden. 

Der  liarometorstand  war  in  La  Union  zwischen  762,5  und  766,6  mm 
(unred.),  dm  Thermometei-  zeigte  äia  i  age  26,9*^  bis  31,4"  C,  die  Nächte  waren 
jedoch  Biets  kühl  und  angenehm.  Die  Norder  haben  keinen  oder  doch  nur 
einen  sehr  p;eri:::^rn  EinHufs  auf  den  Barometerstand.  Das  Klima  von  La  Union 
ist  nach  Aussage  des  englischen  Konsuls  Jahi-aus,  iahrein  sehr  gesund. 


waren  dann  laut  Charter  verpfliditeti  nach  Corinto  zu  segeln.  Diese  Beise 
traten  wir  am  Naohinittagi»  des  IB.  Dezemljor,  eben  vor  dem  Einsetzen  eines 
steifen  Norders  au  und  auiierten  am  folgenden  Morgen  um  B  Uhr,  den  Feuer- 
thnnn  der  Ined  Gardon  8  Sm  entfernt  ONOV»0  mw.  peilend,  da  der  Wind  nn» 
nicht  erlaubte  eiiizusef»;«']!),  vor  Corint"  l^rst  am  20.  kamen  wir  an  die  Stadt. 
Diu  hiesigen  Lootseo  kennen  wohl  das  Fahi'wasser,  verateben  aber  sehr  wenig 
davon,  mit  einem  Schifife  zu  manövriren. 

Den  Schiffen,  welche  an  dieser  Küi^te  zu  laden  haben,  wird  ihr  Verdienst 
durch  die  Chikanen  der  Rcfrachter  gewöhnlich  sehr  geschmälert.  Nach  den 
Ghai'terpartien  müssen  sie  ihre  Ladungen  gewöhnlich  an  mehreren  Plätzen  ein- 
nehmen, und  die  Beftnehter  maehen  nm  der  ihnen  xnetebenden  Belbgni&  einen 
solchen  Gebrauch,  dafs  die  Kapitäne  ihren  Verpflichtungen  nur  sehr  schwer 
nachkommen  können.  Meine  Charterpartie  lautete  dahin,  in  drei  Häfen  zwischen 
La  üniou  und  Puntarenas  zu  laden.  Kun  verlangte  der  Ablader  von  mir,  zuerst 
nach  La  ruion  /urückzucegeln,  um  dort  etwas  Hols  einsnnehmen,  dann  einen 
weitrrmi  Theil  meiner  Ladung  in  PuntArenas  zu  nehmen  und  i*cblie:"-!Ich  in 
Estero  lieal  aufzufüllen.  Zu  Itetzterm  Zweck  muis  man  noch  dazu  vorher  in 
Ooiinto,'  nnd  swar  in  den  Hafen,  eialanfen,  weil  anf  der  Rhede  die  vorachrifti» 
mäfsige  Abfertigung  eines  Schiffes  nicht  vorgenommen  wird.  Femer  mufs  das 
Schiff,  nachdem  es  in  Estero  Real  beladen  worden  ist,  abermals  Corinto 
anlaufen,  um  dort  auszuklarireu.  Schliefslich  einigte  ich  mich  mit  meinem 
Ablader  dahin,  dafs  die  g«ize  Ladung  in  La  Union  eingenommen  worden  sollte, 
anfser  etwa  120  Tonnen,  die  ich  mir  in  Corinto  als  Bdla^t  ni-Vedunpfen  hatte. 

Da  das  Schiff  schon  sehr  stark  mit  Muscheln  bewachsen  war,  holten  wir 
BB  anf  die  Bank  nnd  reinigten  nnd  malten  den  Boden  desselben. 

Darauf  segelten  wir  am  11»  Januar  1895  wieder  ab  nach  La  Union, 
woselbst  wir  am  14.  eintrafen.  .ünterwej^H  wnrde  der  Balla.^t  über  J?ord  geworfen, 
da  dieses  in  La  Union  nicht  gestattet  ist  und  die  Kosten  des  Aulandechaffens 
desselben  sich  auf  8  Doli,  die  Tonne  belaufen.  Fftr  den  Transport  der  Ladoog 
vom  Lande  nach  dem  Schifle  waren  drei  ziemlich  aroH^e  Leichter  von  Corinto 
nach  La  Union  gebracht  worden.  Das  Heiaden  unseres  Schiffes  ging  dabei-  auch 
ziemlich  rasch  von  Statten,  so  dafs  wir  schon  am  17.  Februar  unsere  Reise  nach 
CUmottth  fQr  Order  antreten  konnten. 


Auf  unserer  Reise  von  Gefle  langten  wir  am  26.  Dezember  1894  vor 
Port  Natal  an.  Um  10  l^lir  morsren-»  erhielten  wir  einen  Lootsen,  welcher  mit 
dem  Schleppdampfer  herau.-kam,  und  um  11  Uhr  wurden  wir  über  die  Barre  ge- 
sdileppt.  Anf  der  Barre  war  cur  Zeit  eine  Tiefe  Ton  15  Fufs  6  Zoll  engl. 
(4,72  m)  bei  Niedrigwapser.  Da  das  Wa?Her  hier  bei  hoher  Fluth  um  6  Fufs 
(1,83  m)  steigt,  konnten  damals  also  Schiffe  von  20  Fuüi  Tiefgang  bei  gutem 
Wetter  die  Barre  passiren.  Dies  ist  aber  nicht  immer  der  IUI;  im  Winter  ist 
da.s  Wasser  niedriger,  und  mit  einem  Sturme  aus  Südost  kann  die  Barre  ^ns 
wieder  v'-r-nnden.  Es  wird  inde^?en  alle?  Mö<rHche  pethan,  um  das  Falirwa«?er 
offen  zu  iialten.  Ist  ein  Schiff  draulsen  und  zeigt  die  Lootsenhagge,  so  kumnit 
der  Schlepper  heraus  mit  einem  Lootsen  an  Bord,  nnd  sobald  Wasser  genug 


1)  Siehe  dieae  Aanolen  1896,  S.  204. 
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auf  der  Barre  vorhaudeo,  wird  da»  Schiff  biimea  ffebraclit.  Eine  Schlepplrosäe 
▼<Hn  SchUfo  wird  nicht  gelmmelit,  d«r  Dampfw  ornntzt  fleine  efgene  TroiM. 

Bei  hartem  Südostwind  ist  es  nicht  rathsam,  8i(;h  dem  Lande  zu  nähern, 
denn  dann  kann  kein  Schiff  die  iiarre  passiren.  Da  man  liier  immer  vom  Lande 
ab  und  zu  Iialten  kann,  ohne  befürchten  zu  müssen,  vorl>ei  zu  treiben,  sollte 
man,  ausgenommen  bei  Windstille,  vermeiden  zu  ankern.  Die  Anker  versanden 
hier  leicht,  ho  ilafs  beim  Ankerlichten  die  Kette  bricht;  eine  holländische  Hark 
verlor  während  unserer  Anwesenheit  auf  diese  WeiM  einen  Anker,  nachdem  sie 
nur  «ine  Naeht  hindnrdi  vor  denselben  gelegen  hatte.  FIr  Segelschiffe,  die 
draufsen  löschen  müjison,  ist  Port  Natal  ein  schlechter  Platz.  Sollte  jedoch 
Südost8turm  einsetzen,  und  das  Scliiff  genöthif,'t  sein  in  See  zu  stechen,  ho  liegt 
Stets  ein  Schlepper  unter  Dampf  bereit,  der  das  Schiff  soweit  in  See  binans 
bringt,  dafs  es  unter  Segel  kommen  kann.  Die  Ketten  müssen  dann  naturlich 
geschuppt  werden.  Der  Leichterlohn  Stellt  8ich  fBr  die  draoläen  löschenden  Schiffe 
auf  10  Schilling  die  Tonne. 

Innerhalb  der  Barre  liegt  man  in  Port  Natal  gani  sfoher,  da  kein  See- 
gang aufkommen  kann.  Während  unserem  Di  rtseins  vom  26.  Dezember  1894  bis 
zam  28.  Januar  1895  wehte  es  fast  jeden  Tag  steif  aus  Nordost.  Zuweilen  ging 
der  Wind,  mit  Gewitter  und  Regen  einsetzend,  auf  Südwest  und  wehte  dann  noch 
etttrlcer.  Jannar  und  Febmar  ist  hier  die  Begenseit  und  das  Wetter  drtckend 
heifs;  Krankheiten  kamen  jedoch  nicht  vor,  und  von  Mücken  hatte  man  wenig 
Pla^.  Ais  wir.  dort  waren,  lagen  viele  Schiffe  im  Halen,  so  dafs  nicht  jedes 
Schiff  einen  Plats  am  Lande  bworamen  konnte.  Sie  vnrden  didialb  einander 
anf  SMte  gelegt,  und  das  änfsere  löschte  fiber  das  am  Lande  liegende  Schiff 
hinweg.  Die  Landungsbrücken  woden  aber  TwlAngcrt»  und  wird  in  Zakonft 
Platz  genug  vorhanden  sein. 

Die  Uafenkosten  betragen  ein  Schilling  die  Registertonne  för  die  erttea 
400  Tonnen  der  Schiffsgröfse  \\m]  für  jede  folgende  Tonne  bis  1500  Register- 
tonnen 9  l'ence  mehr.    Dies  ist  für  Feuergeld,  Lootsgeld  und  Werftgeld.  Es 

g'lt  aber  nur  für  21  Tage;  liegt  ein  Schiff  länger,  so  rnnfs  es  3  renoe  die 
egistertonnc  nachzahlen  und  kann  dafür  dann  wieder  21  Tage  liegen.  Für 
Schiffe,  selbst  grof-c,   die  mit  Stüi-kgütern  bel:i(icii  sind  und  mit  Damj)fwinden 

SelOscht  werden  konneu,  wofür  juau  die  gar  nicht  hohen  Kosten  von  6  Pence 
ie  Tonne  l>esahU,  ist  21  Tage  Zeit  genug,  für  grofte  Schiffe  mit  Holeladnng 
aber  zu  wenig.  Fnr  jede  Tonne  Deckladung  mu&  man  10  Pence  extra  zahlen; 
der  Standard  ( Ißo  engl.  Kubikfufs)  wird  zu  27>  Tonnen  gerechnet.  Der  Schlepp- 
lohn stellte  sich  für  „Magnat^,  ein  Schiff  von  etwa  1000  Registertonnen,  zu 
21  Lstrl.  ein*  nnd  dasselbe  ausgehend  und  anlherdem  2Lstr].  für  die  Benntrang 
der  Scblepptrosse.  Da  kein  Platz  vorhanden  war,  unsere  üolzladung  zu  lagern, 
▼erflossen  drei  Tage,  ehe  wir  anfangen  konnten  zu  löschen,  und  dann  wurden 
Sonn*  nnd  Festtage  bei  Berechnung  des  Werftgeldes  in  der  LieMteit  mittfereohnet 
Frisches  Wasser  kostet  17  Schilling  und  6  Pence  f&r  1000  OaUoneni  nnd  Wender 
wird  nicht  verabreicht   Das  Wasser  ist  gut. 


Ostpreufsens  Fischereihafen  an  der  samländischen  Küste. 

Von  Korr.-Vspt.  t.  O.  DAniBRt  KOalenlwzbks-lMpeklor  IQr  Ob»>  nnd  Wta^itvnlteB. 

Ein  weeentlioher  Aatheil  an  dem  erfreolicben  Anfschwnng  dw  Laobsfiseherei 

in  der  Danziger  Bucht  niufs  dem  neuerbautrn  ll.ifen  anf  der  Halbinsel  Heia  zu- 
geschrieben werden,  infolge  seiner  günstigen  Lage  in  der  Nähe  der  Fangplätze 
anf  dem  tiefen  Wasser  der  Danziger  Bncht  dient  er  den  Fischern  nicht  nnr  als 
Znflnchtshafen  bei  scUechtem  W(*tter,  sondern  auch  als  Stützpunkt  für  ihre 
Operationen.  Sie  fahren  abends  mit  ihren  Fanggerilthen  in  See,  treiben  nachts 
vor  ihren  Netzen  und  bringen  am  folgenden  Morgen  den  Fang  nach  Heia,  wo 
Anf  klnfer  ihrer  harren,  nm  ihn  mit  Danpfer  baldigst  nach  D«»ig  ftberfUhrsB  in 
lah-?en.  Ein  grofser  Theil  der  gefangenen  Fi.-<che  geht  mit  der  Bahn  nach  Herlin, 
die  meisten  aber  aollen  direkt  nach  dem  Rhein  nnd  Paris  versandt  weiden. 
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Wie  sehr  die  Hochseefischerei  in  den  letzten  Jahren  nnd  nach  der  Ki^ 
bauung  des  i^afene  auf  Heia  ^icli  gehoben  hat,  geht  aus  den  Mittiieilangen  dar 
Sektion  für  Klisten-  und  Hoclustu-Iis  ■lu  n-i,  des  jetzigeu  Seefischerei- Vereins,  hervor. 
Nach  diesen  fischten  im  Jahre  lö^  acht  prenibische  und  fünf  bis  acht  ausländische 
Boote  in  der  Dansiger  Bncbt  auf  Lachs,  im  Jabre  1891  waren  es  S4  predWeche 
uod  pouiiiieröche  Boote  und  12  dänische  und  gcliwedisdie,  im  Jahre  1892  waren 
aufser  den  fremden  borelLs  51  Kutter  aus  Westpreufsen  und  im  Jahre  1893  sogar 
196  Fahrzeuge  am  Lachsfauge  betheiligt.  Von  diesen  letzteren  waren  103  in 
WentpreufKen,  58  in  Pommern  (Kolberg,  Rügenwaldermfinde^  Stolpmftnde,  Leba) 
nnd  35  in  Dänemark  und  Scliweden  heimathbei-echtigt. 

Der  Gesammtertrag  der  Friil\jaiu:afiscberei  des  Jahrm  1893  ist  auf 
300  000  H k.  ermittelt)  nnd  rind  an  einem  eüingen  Tage,  dem  6.  April,  von  den 
110  im  Helaer  Hafen  Hegenden  Fabnengen  750  Centner  l«eba  für  80000  Mk. 
verkauft  worden. 

Im  Jahre  1894  war  der  Fang  aul  Lachn  weniger  ergiebig,  der  Kiirag 
betrug  in  der  Zeit  vom  15.  März  bis  Bnde  M ai  etwa  8öO0OMk.  An  dem.seliten 
waren  nal  n  i'i  u  Boote  betheiligt.  Auch  im  vorigen  und  in  diesem  Jahre  haben 
die  Erträge  der  Lacbafischerei  die  Binnabuien  der  Jabi-e  1892  and  1893  nicht 
erreicht;  einxelne  Fischer  haben  jedoeh  recht  gate  IhircfaschnittsertrXge  gehabt 
Unseren  Fischern  fehlt  es  oh  anch  noch  an  Erfahrung  und  Geschick  bei  Aus- 
übung der  Treibnetzfischerei.  Dien  crgiebt  sich  daraus,  daTs  die  dänischen  und 
schwedischen  Fischer,  denen  langjährige  Hebung  zuv  Seite  steht,  durchweg  bessei  e 
Flinge  erzielen. 

Die  Lachse  sind  Zugfische,  welche  in  ziemlicher  Oleichmafsigkeit  ihre 
Wanderungen  durch  die  Ostsee  und  au  ihren  Küsten  entlang  fortsetzen  und 
gewöhnlich  zu  den  gleichen  Jahreszeiten  alljährlich  an  derselMn  Kfistensüieeke 
in  grdAeren  oder  geringeren  Zügen  wieder  erscheinen. 

Da.«  Hostreben  der  Fischer  ist  nun,  den  Wanderfischen  auf  ihren  Zügen 
zu  begegnen  und  sie  in  ihre  Nutze  zu  locken.    Wir  sehen  demnach  —  abgesehen 


im  Monat  Mrir^;,  nicht  selten  jedoch  anfih  schon  im  Februar  die  Tkeibnetifischerei 

auf  den  Lachs  eröffnen. 

Die  hinterpommerschen  Fitcher  gehen  von  den  ihren  Heimathsdörfern 
naheliegenden  Häfen  Kolberg,  Kngenwaldermünde,  Stolpmnnde  und  Leba  aus  in 
Se«  oft  bin  Hornludm  hinüber,  die  westpreufsiBchen  haben  als  Stützpunkt  Ilela, 
ausserdem  gewähren  ihnen  bei  schlechtem  Wetter  das  i'utziger  Wiek,  Neufahr- 
wasaer  und  Nenßihr  geschOtste  Znflniditsstätten,  die  Siseher  OstpreuTseoB  Bind  auf 
Pillau  und  Meuicl,  Blfen  am  sudüchen  nnd  nordlichen  Ende  der  ostpreufinschen 
Küäte,  angewiesen. 

Wenn  das  (Jebiet  vor  dou  heimalhliclicu  Gestaden  abgefischt  und  aus  den 
benachbarten  Gegenden  ergiebige  und  lohnende  Lachsfänge  gemeldet  werden,  so 
gehen  die  Fi?clier  alsbald  dorthin.  In  diesem  Jahre  gingen  beispielsweise  ganre 
Flotten  pommerscher  und  auch  später  weatpreuiaischer  Fischer  von  Heia  aus 
nach  Pilum  und  später  anch  nach  Memel  htnauF,  um  dort  an  dem  ergiebigeren 
Fange  Theil  zu  nehmen.  L  h  habe  dag^n  bisher  nicht  gehört,  dab  ostprenfsische 
Fischer  von  der  samländischen  Küste  und  der  Nohrnng  ans  nach  Heia  oder  gar 
nach  der  pommerschen  Küste  gekommen  sind,  um  Lachse  zu  fangen.  Vereinzelt 
sollen  nur  einige  von  Pillau  einmal  da  gewesen  sein.  Hieran  sind  meines  Br^ 
achtens  zwei  LTmstiinde  schuld,  einmal  fehlt  es  den  ostpreufsisch' n  Fiscliern 
au  seetüchtigen  gedeckten  Booten,  und  dann  ist  selbst  für  diese  der  Weg  von 
Memel  bis  Ffllau  an  der  hafenlusen  Kurischen  Nehrung  und  gamländischen  Koste 
entlang  ein  gar  weiter  nnd  bcd  plotslich  auftretenden  stUrmiMben  «nflandigen 
Winden  gefährlicher. 

Der  Lachsfang,  welcher  von  den  Fischern  in  Memel  und  der  Kurischen 
Nehrung  ans  in  früheren  Jahren  betrieben  wurde,  nahm  damals  in  FrenfiMii  die 
ei"ste  Stelle  ein.  Der  netrieb  Ix  ruhte  früher  und  beruht  auch  zur  Zeit  noch  vor- 
zugsweise auf  der  Angeifisciierei.  Treibnetzfischerei  ist  noch  wenig  in  Gebrauch, 
wenngleich  auch  sie  allmählich  zuuimmt.  Von  15  bis  Juni  1894  von  der  Schiffs* 
zimraer*Geuossen8chaft  in  Memel  erbauten  gedeckten  Fischkuttern  wurden  12  nach 
Westpreufseii  illela,  Neufahrwasser  und  NeuHihr)  verkauft,  zwei  ^M)n  in  Memel 
und  einer  kam  nach  Neu-Kuhien.    Diese  Kutter  gleichen  den  Hchwediacheni  die 
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GüUj  des  zum  Bau  verwendeten  Materials  übertrifl't  aber  das  .schwedische,  auch 
sind  rie  fester  fi^ebaut 

Man  fischt  allgemein  noch  mit  offenen  Booten.  Diese  führen  auch  Troib- 
iieUe  für  den  Heringsfang  und  betreiben  die  Lachsangelfiacberei  gelegentlich. 
EtD  Anfiidiwiiiig,  wie  iho  die  IMbnetatfisclierei  mit  gMselcteB  Hoeliaeebooteii 
in  den  letsten  Jahren  in  der  Dansiger  Bucht  und  an  der  luiiterpeinmeniÄien 
Küste  in  so  grol^  Malke  genommen  hat|  ist  in  Ostpreniten  aber-  nodi  wenig 
zu  spüren. 

Und  nnn  snr  HafenArage,  welcher  in  erstw  Beihe  diese  BrOrtwangen 
gdten  sollen. 

Zwischen  Pillau  und  Memel  liegt  eine  eiserne  ^0  Sm  (167  km)  lange 
Kistenstrecke,  welche  völlig  hafenloe  ist.   An  derselben  liegen  die  Fiacherorte 


PiM  1. 


Kraxtcpellen,  Hubnicken,  Dirscbkeim,  Grofs-  nnd  Klein  •  Knhren,  Neu  •  Keinen, 

Alknicken,  Cranz,  Sarkau  und  weiter  die  Nehrung  hinauf  Kunzen,  Rossitten, 
rillkopjjen,  Nidden  n.  A.  Gute  Fan^^pliitzc  für  die  Fischer  dieser  Orte  sind  in 
30  bis  50  m  Tiefe  nördlich  von  der  samlaudischeu  Küste.  Fischerboote,  welche 
die  FangpltUse  anfsaehen  nnd  yon  ndrdlichen  Stttrmen  befkllen  werden,  gerathen 

in  eine  gefthrliche  Lage,  wenn  sie  F^rfisterort  nicht  mehr  zu  klarireu  vcrmö^^on. 
Ihnen  bleibt  nur  übrig,  im  Falle  sie  den  Sturm  nicht  abznwottorn  uiid  See  nicht 
mehr  zu  halten  vennögen,  die  Boote  auf  den  Strand  zn  set/.eii.  i>ei  Seegan^r  ist 
dies  stets  ein  gefithrlieneB  Unternehmen,  nicht  »elten  sind  Boote  in  der  Brandung 
gekentert  oder  auf  den  zahllos  an  der  samläudischcn  Küste  liegenden  Steinen 
leck  gestofsen  und  der  Verlust  von  Fahrzeugen  und  Menschenleben  beklagt  worden. 
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Die  FiBcW  Ton  Gnnz  «nd  Orora-  tand  KleinoKahren  haben  als  die  Haap^ 

betheiligton  denn  auch  liercits  wiederholt  um  die  Anlage  eines  Fischereihafens  bei 
der  Königlichen  ReKieriiii<;  in  Königsberg  petitionirt,  und  jede  Ortschaft  hat 
ihren  Strand  als  den  iur  eine  solche  Anlage  geeignetsten  bezeichnet. 

Um  die  Küsten  meines  Besirks  genauer  kennen  su  lernen,  suche  ich  sie 
gelegentlich  an  der  See  entlang  zu  Fiifs  abzuschreiten.  Auf  einer  solchen  Fufs- 
wanderung  an  der  Kordseite  des  Samlandes  bin  ich  im  vorigen  Jahre  nach 
Alknicken  gekommen  und  fand  hier  zu  meiner  üeberraschuug  hinter  den  toi 
der  Landspitze  nach  See  auslaufenden  SteinriiT  eine  Anzahl  Fischerboote  hei 
starkem  VVcHtnordwe^Jtwindc  in  vollkouiinonem  Schutz  liegen.  Sogar  bei  Nord- 
westwinden soll  Seegang  noch  nicht  aulkuiuuien,  und  die  seekundigen  Anwohner 
behaupten,  dafs  die  Fischerfahrzeuge  bei  westlichen  StQrmen  oft  in  y^feoiot 
Anzahl  hier  Schutz  suchen  und  linden.  Leider  giebt  die  Kiistenkarte  infolge  der 
Kleinheit  ihres  Mafsstabes  kein  zutreffendes  Bild  von  der  Lage  des  Steinriffes. 

tn  dem  beigefügten  Plan  von  Alknicken  nnd  ümgegend,  der  nich  dem 
Mefstischblatt  No.  105,  Mafs-stab  1  :  25  000,  an<j:efertigt  worden  ist,  konnten  die 
'Ti,  f',,,,v,  rliältnissc  an  (1er  Küste  diclit  unter  Land  un<l  die  Lage  der  Steinf  laber 


Plan  S. 


aoch  nicht  mit  absoluter  Gensiuipkeit  eiutretraejen  werden.  Der  Plan  entspricht 
demnach  nicht  der  Wirklichkeit  iu  allen  Theileii,  er  genügt  aber  zu  einer  vor- 
läufigen  Information. 

Die  Küste  bei  Alknicken  i?t  nicht  im  Abbruch  begriffen  wie  an  anderen 
Stellen  des  Samlandes.  Die  Tiefeuverhältnis&e  sind  zur  Anlage  eines  Fischerei- 
hafens durchaus  gfinstig,  im  Abstände  von  150  m  von  Land  sind  bereits  3  bis 
4  m  Tiefe,  und  nach  aufsen  nehmen  die  Tiefen  allmählich  zu.  Die  in  so  grofser 
Anzahl  wie  an  keiner  anderen  St»5lle  der  samländischen  Küste  sich  vorGndenden 
groüien  und  kleinen  erratischen  Blöcke  liefern  in  genügender  Menge  das  Material 
nr  Anfriobtung  tob  Wellenbrechem.  Zn  s<difitien  sind  die  Liegeplätze  gegen 
nOrdlichi;  Stürme  aus  den  Richtungen  zwischen  NWzN  und  NOzO. 

Am  einrachsten  erscheint  es  mir  vom  seemännischen  Standjrankt,  heim  Bau 
dem  Vorbilde  des  Hafens  von  Heia  zu  folgen.    Mit  einem  einfachen  Wellea- 
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brecber,  welcber,  wie  der  Plan  augiebt,  ?on  dein  Lande  nordwestlich  vom  Dorfe 
Alknickou  ca  350  m  weit  in  si'idöütlicher  Bichtung  etwa  auf  Garbseiden  zu  aus* 
läuft  und  dann  in  scb wacher  Kurve  dem  Lande  zubiegt,  wird  man  des  bei  nord- 
östliclH'n  Stürmen  auftretenden  Soggs  wegen  nicht  auskommen.  Es  wird  daher 
rechtwinklig  zum  Yerlauf  der  KüäteDlioie  noch  ein  zweiter  120  bis  130  m  langer 
Wellenbrocber  Tom  Lande  aas  gebaut  werden  mfiasen,  so  dafk  swisohen  den  beiden 
Molen  eine  ca  50  m  breite  in  der  Richtung  SO,  also  durch  das  Land  völlig 
geschritztc  Einfahrt  zu  Heften  kommt.  Der  IMan  mn.schlit  Ist  am  Lande  die  zur 
Zeit  von  den  Fiacheiü  bei  Alknicken  zum  Aurschiepjjen  ihrer  Boote  benutzten 
Stellen.  Vor  diesen  liegt  bereits  zur  Zeit  »miu;  Reihe  von  aufgeschichteten  Steinen, 
hinter  dpnen  die  offenen  Boote  der  Fischer  Hchutz  finden  und  welche  eiB  Auf- 
schleppen derselben  aufs  Land  bei  Seegang  wesentlich  erleichtern. 

leb  lasse  dahingestellt,  ob  eine  grnndliehere  Untermiebiing  der  KBsteih 
beschaffenlieit,  der  Boden-  und  Tiefenverhältnisso  durch  einen  sachverständigen 
Wasserbau-Techniker  einen  noch  günstigeren  Platz  für  die  HafenanhT^e  etwas 
weiter  ab  vom  Dorfe  und  näher  der  nordwestlich  von  diesem  liegeudcu  Laiid- 
spitae»  von  welcber  das  mehrfach  genannte  grölkere  StinnrUf  auslftnft,  ergeben 
wird,  und  empfehle  eirc   nh  l  n  Untersuchung. 

Nach  meiner  Ueberzeugung  ist  kein  anderer  Ort  an  der  ganzen  satn* 
lAndieehen  Küste  zur  Anlage  eines  Fischereihafens  so  geeignet  a»  die  Bneht 
bei  Alknicken.  Weder  bei  Cranz  noch  bei  Klein-Kuhron  sind  die  natürlichen 
Verhältnisse  so  c^unstig  für  eine  Hafenanlap;e.  Bei  beiden  Orten  fehlt  der  tiefe 
Eiiiätihnitt  in  das  Land,  welcher  eine  gegen  westliche  bis  nordwestliche  Winde, 
die  ja  an  unseren  Kflsten  die  y<H'faerr8chenden  sind,  gesohfitxte  Bucht  bildet.  Bei 
Cranz  ist  f?egeii  diese  Winde  Alles  offen,  hei  Klein-Kuhren  würde  man  noch 
einigen  iSchutz  haben.  Aber  bei  Kleiu-Kubren  bricht  die  Küste  ab,  und  Steine 
sind  nicht  in  annähernd  so  grofser  Menge  vorhanden  als  bei  Alknicken;  bei 
Cranz  aber  fehlen  sie  ganz  und  ebenso  jeder  natürliche  Schutz  bei  westlichen 
Winden.  Älknicken  liegt  nahe  der  Mitte  der  samländischen  Nordkäste,  so  dafs 
Fischer  von  Cranz  sowohl  als  von  Klein-  und  Grols-Kuhren  nicht  einen  weiten 
Weg  dortbin  haben.  Alle  Fischer,  welche  bei  auflandigem  Btnrm  an  dieser 
Küste  mit  Land  besetzt  worden,  werden  einen  Hafen  bei  Alknicken  als  Zufluchts- 
und Nothhafen  immer  zu  erreichen  vermögen,  wenn  sie  dies  rechtzeitig  in  Aus* 
sieht  nehmen. 

Im  Vorstehenden  glaube  ich  das  BedQrfnifs  zar  Anlage  eines  Fiscberei- 
und  Zuftnchtshafens  an  der  Nordküste  des  Samlandes  nachgewiesen  zu  haben. 
Ich  rckapitulire  noch  einmal  die  GiündQ: 

Bm  Hafen  bei  AUmieken  soll  als  Stfitzpunkt  für  die  Rochseeflsoher  dienen. 
Krfahrungssats  ist  es  auch  für  die  Ostsee  geworden,  die  Fischerei,  um  sie  rentabler 
zu  maclien,  mehr  von  der  Küste  zu  verdrttngen  und  weiter  hinaus  in  die  offene 
See  zu  verlegen. 

Die  F^her  bed&rfen  eines  Hafens,  wo  sie  sich  von  den  Anstrengungen 
ihrer  Fahrten  ausruhen  niul  ihro  Fahrzeuge  in  Sicherheit  anlegen  können. 

Die  Fischer  und  auch  die  Führer  anderer  Segelfahrzeuge  bedürfen  eines 
Hafens  an  der  eisernen  samllodischen  Ki^ste  bei  auflandigen  atftrmen,  um  in  der 
Noth  eine  Zuflucht  zu  liaben  und  Leben  und  Fahrzeug  in  Sicherheit  bringen 
BS  können.') 

Der  Hafen  von  Alknicken  wird  voraussichtUcit  im  Winter  ebensowenig  als 
der  Hafen  von  Heia  vom  SÜae  blockirt  sein,  so  daJ^  der  FSsobfang,  so  lange  die 
See  vom  Eise  frei  ist,  auch  betrieben  werden  kann. 


')  Während  dtü  Dru<  k< •£  ist  mir  Am  Nnchsteli>>ii'i''  über  UiiKlücksßlle  au  der  somliindiBchfn 
KOikte  gemeldet  und  mitgotheilt  wordtii.  welch«!  dl«  Noth  wendigkeit  and  dm  Werth  «tum  Zttflndit^ 
iMifinu  Booh  bcNer  als  d«a  benits  MitgetheiUe  vifwitch  an  lieben  wird. 

Am  IS.  M«i  d.  J.,  dem  Tage  vor  HimmaUUirt,  lagen  etwa  15  Boc1iB«eltBtlM',  dAmnter  aaeh 
eine  ponimeriK  he  Aaljuat/''  aus  Stettin,  in  der  Bucht  bei  Klfin-Kiihren  vor  Anker,  als  sirh  über- 
TMchend  «  in  Nordsturm  erli'th.  so  dafs  ullf  K;ihr?euge  fluchten  mufsten.  Der  Wind  erreichte  um 
2  Uhr  nacliiiiittii;;.';  die  Starke  10  l,is  11  mid  <l  H  l'lir  auf  Stlrk«  9  wieder  ak.   Dm  Baro- 

meter WM  nur  wenig  —  von  762  auf  766  mm  —  gefallen. 

Die  Hehrzahl  der  Kutter  erreichte  Pillau.  £iner  aus  Grofs-Kuhren  ging  giaxlidi  vertoren, 
dM  Leute  ertraiikeii.  Kioe  Leiche  ist  bei  Smmo,  eine  xweite  hei  Groft-Dirtchkeim  am  94.  Juni  an- 
getrieben, von  dem  dritten  Ifann  weifs  man  aher  bilher  niehti.  Von  den  anderen  Fahizeugeu  itt 
^m>-i  da^  pomm  r.'Lho  Auifaiirxeqg  bei  Kleiü-Kidtrea  uaA  dn  lAcbakntteT  ne  Kttin-KiilinD  bei 
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Nickt  allem  der  Lacbsfaug,  sondern  auch  dor  Fang  voa  Dorsch,  iJcriiig 
und  Flsttfischen  wQrden  dnroh  die  Hafensulage  wesentlich  gehoben  werden. 

Betrachten  wir  nun  noch  kurz  die  Verbindungen,  die  Alknicken  mit  dem 
Hinterlaiide  und  Königsborg  hat.  In  dieser  Bezlehnns:  ist  Cranz  erimstiger  daran. 
Doch  sieht  wohl  zu  hoffen,  dalis  hald  eine  Vtubiudung  durch  Neben-  oder  Klein- 
bahn von  Palmnicken  fiber  Wamicken,  Rauschen  und  Alkuieken  im  An^jcblufe  an 
die  Cranz  —  Könitrsberger  Buhn  herö:e3tellt  oder  daf^  zunäclist  die  Uerstellnng 
oiuer  Bahn  von  Cranz  nach  JSeu-iwubren  über  Alknicken  ausgeführt  wird. 

Sollte  es  aber  hieran  noch  nicht  so  bald  kommen,  so  wQrde  die  Ueber* 
Beiidmig  dw  gefimgraen  Fläche  zunächst  nach  Crans  tmo.  Attschlufs  an  die  Bisen» 
bahn  zu  erfolgen  haben.  Dahin  sind  ca  14  km  auf  in  neuerer  Zeit  ehaussirtem 
Wege,  Will  man  von  Alknickeu  über  Pobeihen  und  Drugehnen  nach  Königs- 
berg &hren,  so  sind  S7km  anrücksnlegen;  wählt  man  den  von  Pobethen 
;1  r  Jontrlauken  nnd  Tannenkrug,  ''<■<  ^ind  es  nach  Königsberg  nnr  38,5  km. 
Ein  direkter  Wageuverkebr  ist  demnach  immer  noch  ausführbar. 

Bankosten.  Der  Bau  des  Helaer  Hafens  hat  180  000  Mk.  gekostet;  sie 
sind  *vou*  der  Königlichen  Staatsregierung  für  das  Jahr  1892  zur  Verfügung 
gestellt,  und  ist  der  Bau  in  den  Jahren  1892  und  1893  aufgeführt  vrorden. 

Für  Norderney  und  Norddeich  sind  seinerzeit  Millionen  verausgabt  worden. 
Der  Bau  des  nenen  Ffschhsiens  in  Geestemttnde  war  anf  5  673  (XX)  Mk.  ver- 
anschlagt, und  zur  Krweiteruiifr  des  Fischereihafens  in  Altona  sind  im  Jahre 
1894/95  TSSi'OOMk.  als  Ötaatsbeihülfe  gewährt  worden. 

llauibur«,'  hat  auf  eigene  Kosten  in  Cuxhaven  einen  geräumigen  Fischerei- 
hafen angelegt. 

Im  Hinblick  auf  diese  Millionen,  welche  zur  Erbauung  von  Fischereihafen 
und  Erweiterung  solcher  in  der  Nordsee  verausgabt  sind,  sind  die  Bauten  an  der 
Ostsee  billig. 

In  der  Ostsee  ist  in  Pommeni  der  Hafen  auf  der  Greifswalder  Oie  erbaut 
worden,  und  für  den  Hafen  liei  Safsnitz,  der  auch  für  den  Po?t?chifljBverkehr 
nach  Schweden  dienen  soll,  .sind  l  013  000  Mk.  veranschlagt  woi  den. 

Voraussichtlich  wird  ein  Hafen  bei  Alknicken,  da  die  Steine  vor  derBao- 
stelle  und  um  diese  herum  liegen,  verhältnifsmäisig  billig  hersostellen  sein. 

Nenfabrwasseri  im  Juni  1896. 


Zum  Problem  der  Sedimentbildung. 

Von  Dr.  K.  Vbulb  in  Berlin. 
I. 

Unter  allen  Problemen  der  physischen  Erdkunde  befafst  sich  kaum  eins 

mit  einer  räumlich  so  auspedelmten  Erscheinung  wie  das  l^ioblein  der  Sediment- 
liildung;  ist  doch  der  bei  Weitem  gröfsle  Theil  der  Krdoberlläche  zu  irgend  einer 
Periude  der  Postprimordialzeit  einmal,  oft  auch  niehrfacb,  der  Schauplatz  der 
absetzenden  Tliätigkeit  des  Wassers»  sei  es  des  Meeres  oder  der  Binnenseen,  sei 
es  der  Flufsläufe,  gewesen.  In  seinem  ganzen  Umfange  umfaffit  das  Problem 
demnach  die  Frage  nach  der  Entstehung  sämratlichcr  geschichteten  Gesteine  über- 


Grolii-Hubnickea  auf  Strand  gekommen.   Die  Lente  rind  geborgeu;  das  pomramdM  FiaeliwfslimnK 

i«t  ganz  verloren,  der  Kurtor  aber  iir^  !i '"•.chädigt  ws  rd'  i). 

Zufolge  weiterer  gefallijjer  Miuheiiuug  dcä  Jlerru  LoüU<.>nkumniandeun  KSthner  in  l'illmu 

»ind  ferner  iai  Lnufe  der  letateD  seiu  Jalire  an  der  woiliBdiMliea  Kfltte  folgende  Stcandnngea 

vurgekumiucn: 

Ein  Segelacliiff,  ri«r  Lacli«kuttoi>,  32  Fiscbeiboote,  vier  StettifalirBeuge  und  ein  gröberer 
Dampfer.    Letzterer  wnrdo  nach  längereiD  FeüUitzcn  wieder  »bgfifracht. 

IM  dipticn  Strandungen  sind  25  Menschen  ertrunken;  ein  Mann  wurde  in  einem  gestrandeten 
Fabnevg  erfroren  aufgefunden. 

Endlich  iüt  noch,  wie  vitm  ücuiLiadLnor.itaud  aus  Cirufs  -  Kuhren  mitgelbeUt  wird,  im 
SToTember  1893  ein  LaLl^bout  mit  vier  Mann  verunglficlKt^  nnd  find  dnige  Jaht«  vorder  vier  Mann 
Ton  einem  Faluneuge  gerettet  und  «iner  «rtrunlEen. 
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haupt  und  bildet  danut  zweifellos  einen  weaentlichen  Theil  der  Theorie  der  Erd- 
gescbichte  selbst. 

Dieser  immensen  Bedeutung  des  Gegenstandes  entspricht  die  Beachtung 
seitens  der  wissenscbaftlioheu  Foracbang  in  früherer  Zeit  kcinesiregs,  eine  That- 
Sache,  die  mit  groAer  Wafuneheinlichkeit  in  der  anscheinend  so  einfachen  Natur 
der  Materie  begründet  ist.  Die  Ablagerung  von  Sedimenten  im  Wasser  erfolgt 
<»ntweder  auf  mechanischem  Wege,  indem  die  schwebenden  Bestandthoile  sich  dort 
absetzen,  wo  die  transportireoden  Kräfte  zu  einer  weiteren  Fortbewegung  nicht 
nebr  ausreichen,  oder  auf  ohemisehem  Wege  dnrch  Abecheidang  loslicmer  Stoffe. 
Kine  dritte  Art  der  Sedimentation  erfolgt  dnrcli  die  Kombination  lieider,  indem 
die  mecbauiscb  abgelagerten  Stoffe  durch  chemüscb  aufgelöste  Cemente  verkittet 
werden. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dafs  von  diesen  Processen  der  chemische 
eine  ungleich  gröfsere  Anzieliung^kiaft  auf  die  B'orschung  ausüheii  imirste  als  der 
mechanische,  der  ja  allem  Anschein  nach  ein  ungeheuer  einfacher  Vorgang  ist. 
Immerhin  erscheint  es  aaffallend,  dafs  auch  jener  erst  spSt  Gegenstand  der  exakten 
Forschung  geworden  ist.  Zwar  liesitzen  wir  Analysen  des  Meerwassei-s  •schon 
aus  den  ersten  Jahrzehnten  unserem  Jahrhunderts,  jedoch  Grund  legend  fnr  die 
Cbeiuie  der  Sediraentbildung  sind  tust  die  iu  den  vierziger  und  fünfziger  Jahren 
veröffentlichten  ausgezeichneten  Untersuchungen  eines  Forchhammer,  GustaT 
Di. schuf  und  Justus  Roth  geworden,  denen  in  neuerer  Zeit  die  Arbeiten  Ton 
Meilard  Keade  sich  anreihen. 

Jüngeren  Datnms  noch  als  jene  Arbeiten  sind,  wohl  eine  Folge  jener 
scheinbaren  Einfachheit  des  Vorganges,  die  Untersuchungen  über  die  Mechanik 
der  Sedimcntbildung.  Ueber  das  Jahr  1874  geht  meines  Wissens,  mit  einer  I  r.l  i 
zu  erwähnenden  Ausnahme,  keine  der  diese  Seite  des  Problems  behandeludea 
Veröffentlichungen  zurfick.  Seitdem  ist  dann  allerdings  die  Forschung  in  FluTs 
gerathen,  und  eine  Menge  von  Publikationen  sind  erschienen,  die  deshalb  nni  so 
werthvoUer  sind,  als  sie  sich  auf  der  Autoren  eigene,  oft  über  eine  lange  Reihe 
▼on  Jahren  sich  erstreckende  Yersnche  gründen.  Alle  diese  zahlreichen  Arbeiten 
aber  und  besonders  die  der  letzten  Jahre  zeigen  mit  erstaunlicher  Klarheit,  dafe 
die  Ablagerung  schwebender  fester  Thcilehen  keineswegs  der  einfache  Vorgang 
ist,  für  den  er  von  Vielen  weit  über  jenen  oben  genannten  Zeitpunkt  hinaus,  bis 
in  unsere  Tage  hinein,  gehalten  worden,  für  den  er  tou  Hanchen  vielleicht  noch 
jetzt  angesehen  wird,  sondern  ein  Vorgang,  so  reich  an  Komplikationen  und  ab- 
hängig von  einer  solchen  Menge  von  Faktoren,  dafs  eine  kurz««  IJetiachtung  der 
hauptsächlichsten  in  Frage  kommenden  Arbeiten  geradezu  geboten  erscheint. 

Es  ist  eine  auffallende  Thatsache,  dafs  das  aus  der  mechanischen  Zerstörung 
der  Festländer  hervorirehende  Material,  al?o  die  Abrasionsprodukte  der  Küsten 
und  der  dem  Meere  dm'cb  die  Flüsse  zugeluhrte  Detiitus,  eine  verhältnifsmäfsig 
schmale  Randsone  in  der  Bedeckung  des  Meeresbodens  einnimmt.  Diese  „Kon* 
tini  ntalzone  des  Moeresgrunde.s",  wie  v.  Richthofen  sie  nennt,  ist  durchschnittlich 
etwa  250  km  breit,  oft  erheblich  schmaler,  andererseits  auch  wieder  bedeutend 
breiter,  wie  z.  B.  an  der  brasiliauischeu  Küste,  wo  sie  üOÜ  km  Breite  erlangt. 
Diese  geringe  Breitenauedehnung  mufs  deswegen  ülierraschen,  weil,  rein  physikalisch 
betrachtet,  die  Bedingungen  für  eine  Suspension  der  festen  Theilclieu  im  Meer 
zum  Mindesten  denen  gleich  stehen,  welche  diese  Su^ucusioii  in  den  trägen  Unter- 
laufen der  Ströme  hervorrufen.'  Abgesehen  von  dem  höheren  si)eci6schen  Gewicht 
des  Meerwassers  ist  dieses  gerade  in  den  grofsen  oceanischen  Becken,  in  denen 
die  Kontinentalzone  sich  so  besonders  scharf  markirt,  derartig  intensiven,  dauernden 
Bewegungen  und  Erschütteruugou  unterworfen,  dafs  ein  Transport  mechanisch 
beigemengter  fester  Theilchen  über  das  ganze  Areal  a  priori  angenommen  werden 
könnte.  Dafs  dieses  nicht  der  Fall,  ist  einzig  und  allein  dem  bemerkensworthen 
Umstände  zuzuschreiben,  dafs  im  Meerwasser  die  fein  vertheilien  festen  Stoffe 
mit  einer  Geschwindigkeit  zu  Boden  fallen,  die,  um  nur  einen  allgemeinen  Werth 
ansttgebd     i^i  15  mal  so  grofs  ist  als  diejenige  im  Sufswasser. 

Diese  ThaU-ache  ist  der  Punkt,  um  den  sich  alle  neueren  Untersuchungen 
drehen,  um  den  sie  sich  auch  dreheu  müssen,  denn  sie  sind  der  Grundzug  einer 
Physiognomie,  deren  Zfige  durch  Faktoren  niederer  Ordnung  wie  Salzgehalt, 
Temperatur  und  Druck  des  Meerwassers,  Mcni^e  und  Art,  Gestalt  und  Gröfsc  der 
festen  Partikelchcu  wobl  modilicirt}  aber  nicht  bis  zum  Verkennen  verändert 
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werdett  kOniien.  Ans  dieeem  Grande  kann  von  einem  wirkUcben  Erkennen  der 

SediroentatioQSvorgänge  erst  von  dem  Zeitpunkt  an  die  Rede  sein,  in  dem  diß 
KenntiHTs  die?er  EjgeDscli;ift.  des  ^feerwa88el•8  der  Forschung  zu  Gute,  kommt. 

Die  cistea  üutcj^iiciiimgen  über  den  Gegenstand  sind  das  Veidieust  ded 
Amerikaners  W.  H.  Sidell.  Dieser  war  Mitglied  der  ^TaleoU  Survey'^.  die  in  den 
Jahren  1S37  HS  im  Mississippi-Delta  ähnlicht'  Forschungen  anstellte,  wie  zwanzig 
JiAre  später  die  gi'o&e  ^Mississippi  Ktver  Survev'^  uuter  Bumphreys  und  Abbot 
Sidell  machte  Versnehe»  die  8eDne1%keit  zu  neetimmen,  mit  der  im  Mfindanfs- 
^biet  dea  MisaiBsippi  die  Ablagerung  snspendirter  Theilchen  vor  sich  ging.  Kr 
experimentirte  mit  Lösungen  von  Kochsalz,  Bittersalz,  mit  Seewas.eer  tnid  dfi- 
Soole  aus  den  Kratern  der  mud  lumps,  ferner  mit  Schwefelsäure.  Er  fand  uuu, 
dafs  zum  Absatz  der  Sinkstoffe  im  nnTermlachten  Flarswasser  10  bis  14  Tage 
nöthijx  waren,  dafs  dagegen  die  Lösungen  von  Hai  und  Säuren  schon  völlig 
klar  wurden  in  dem  kui'zen  Zeitraum  von  12  bis  18  JSluuden.  Sidell  weifs  keine 
Erklärung  für  das  Phänomen;  er  konstatirt  nur,  da&  lösliche  Verbindungen  nicht 
eingegangen  werden,  dafs  aber  trotzdem  die  festen  Theilc  sich  ungleich  scbneUer 
absetzen  als  dies  durch  dio  (Jcschwindigkeitsabnahme  des  flitTscndcii  Wassers 
allein  zu  erklären  wäre.  Hiermit  stimmt  denn  auch  die  Lage  der  Barren  am 
Treffpunkte  von  See>  nnd  flnfswasser  trefflieh  fiberein. 

Sidell  ist  mit  seinen  nur  wenige  Zeilen  umfassenden  AuBfBhrungon  der 
erste,  der  den  alt»^n  Hätz,  dafs  alle  moclianisclio  Scdiinontablagerung  ansschlipfslich 
durch  Abnahme  der  bewegenden  Kräfte  erfolge,  bewufst  urogestoisen  hat.  Gleich- 
zeitig aufgefallen,  aber  nicht  weiter  beachtet  nnd  Terfolg^t,  ist  die  Erscheinunfit 
einem  Geführten  Sidells,  einem  gew  i^^sen  Meade,  der  diesellie  zur  selben  Zeit 
wie  jener  in  seinem  Berichte  an  den  Vorsitzenden  der  Survej,  Mr.  Talcott, 
erwähnt. ') 

Ein  ungunstiges  Geschick  liat  es  gewollt,  dafs  Sidells  Entdeckung  für 
lange  Zeit  unbeachtet  blieb.  Die  Berichte  des  „Talcott  Sni  vev"  wurden  niclit 
gednickti  sondern  blieben  als  Manuskript  jahrzehntelang  liegen.  Krst  Idöl  wurden 
sie  dem  grofsen  ^  Report  on  physioa  and  faydraalica  of  the  Mismssippi  River**  von 
Hnmphreys  nnd  Abbot  angebängti  ohne  dafs  anch  jetzt  irgend  welche  Notiz, 
pe]]i^t  dnrch  die  Mitglieder  dieser  aufgezeichneten  Kommission,  von  ihrem  Inhalte 
gcuoiuuien  wäre.  Erst  eine  spätere  Zeit  hat  Sidells  Verdienst(!  zu  würdigen 
gewufet. 

Srit  1874  erschein(!n  in  ra?cher  Folge,  meist  unabhängig  von  Sidell, 
eine  ganze  Heihe  vou  Veröffentlichungen  Ober  das  verschiedenartige  Verhalten 
von  festen  Sinkstoffen  in  reinem  Waaser  nnd  in  eolchem  mit  Znsata  von  Salzen 
und  SlUiren.  In  fast  allen  Fällen  vermcheD  die  Autoren,  ebe  plausible  Ei  klärung 
dieses  verschiedenartigen  Verhallens  zu  geben,  und  da  zeigt  sich  denn  die  inter- 
essante Erscheinung,  dafs  auf^er  der  Chemie  fast  sämmtlicbo  Gebiete  der  Physik 
herangezogen  werden,  und  femer,  dafa  die  Anaahl  der  aufgestellten  Theorien 
«schließlich  giofser  ist  ah  die  der  Autoren,  indem  nttmlieh  einer  von  diesen  den 
Reigen  gleich  mit  zweien  eröflnet. 

IMeser  Autor  ist  Durham.*)  Er  expeiimentii'te  in  der  Weise,  dals  er 
mehrere,  anfsen  mittelst  Papienrtreifen  graduirte  OlasrOhrchen  mit  deatilHrtem 

Wasser  füllte,  diesem  gleiche  Mengen  weii'^er  Thonerde  hinzufügte,  darauf  jedca 
GeHifs  «chiittelte  und  sie  alle  ruhig  stehen  liefs.  Nach  einer  bestimmten  Zeit 
mafs  er  dann  die  Hohe,  in  der  die  Zahlen  auf  dem  Papierstreifen  durch  die 
Flüssigkeit  /u  sehen  waren.  Durham  hält  es  lur  walirseheinlich,  dafs  der  Thon 
liei  seinem  Fall  durch  die  Wasserschichten  infolge  der  Keibung  Klektricität  erzeugt 
und  dafs,  da  das  Wasser  ein  schiechter  Leiter,  die  zwischen  diesem  und  dem 
Thon '  bestehende  Spannung  stark  genug  ist,  die  Partikelchen  eine  gewisse  Z«t 
lang  suspendirt  zu  erhalten.  Durch  Zusatz  eines  Salzes  oder  einer  Säure  wird 
das  Wa^por  m  einem  guten  Leiter,  die  Spannung  gleicht  sich  aus.  nnd  der  Thon 
iUllt  zu  Boden.  Andererseits  wird  das  mit  einem  Alkali  veiaetzte  Wasser,  ob- 
gleidi  es  damit  ein  bewerer  Leiter  wird,  gleichzeitig  auch  ein  voi^üglicher 
Ihrzeuger  von  Elektricität,  und  nur  dann  Mit  der  Thon,  wenn  durch  Zusatx 


»)   HnmphToy.*  uinl  A1>Ii..t.    Krpmt  Apiu'U.UN  A..  N<>.       B.  18. 

*)  SupeMioa  uf  clays  in  vrater.    ChcmicAl  News  1874,  VuL  XXX,  S.  57. 
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grö&erer  Menf^  tob  Alkalien  die  LeitungsfUhigkeit  des  Wassers  gröfser  geworden 
ist  als  seine  Elektricität  erzeugende  Kraft. 

Wie  wir  seben,  ist  nach  Duriiam  die  Elektricitüt  das  ausschlaggebende 
A^ens  bei  dem  Vorgang  der  Sedimeotation.  £r  scheint  von  der  £iobtigkeit 
miner  Theorie  selbst  nicht  fest  liberaeugt  tn  sein,  denn  schon  in  einem  mar 
wenige  Jahre  jTingeren  Aufsätze')  gelangt  er  zur  Aufstellung  einer  geradezu  ent- 
gegengesetzten 'i'heoriü  —  aus  dem  Lager  der  l'liysik  ist  er  mit  tiiegenden  Fahnen 
in  das  der  Clieuiiker  übergegangen.  Dur  Ii  am  sagt  jetzt:  es  scheint  eine  regel- 
uialsige  Abstnfnng  der  themigchen  AHinität  zu  bestehen  von  der  sehr  schwachen 
dm  Tbones  zu  Wasser  Iiis  zu  der  liekannten  intensiven  der  Schwefelbiiure  zu 
Wasser.  Schon  die  Afünitat  von  Salz  zu  Wasser  ist  stärker  ala  die  des  Thones, 
daher  erfolgt  bei  Zmati  von  SalslOsnngen  zu  Waaser  die  NentralisatioD  der 
Thonerde,  die  jetzt  unbehindert  zu  Boden  sinkt.  Hierbei  entstehen  keinerlei 
chemische  Verl)indnngen,  indessen  vermögen  solche  selion  bei  schwaclien  Sänren 
wie  Öalz!<;iur($  sich  zu  bilden  und  entstehen  künstant  bei  Zusatz  von  Schwefelsäure. 

Wahr.sclieinlich  um  nicht  gar  zu  inkonsequent  zu  erscheinen,  behalt  i)  urham 
?ciue  Kiektricitätstbeorie  zum  Theil  noch  bei,  indem  er  glaubt,  dafs  almlich  wie 
durch  den  im  Wasser  eingeleiteten  eiektrittcben  Strom  die  Allinität  des  Waaser- 
Btoffes  snm  Sanerstoff  geschwächt  wird,  dies  aadi  dnrdi  die  ABwesenheit  von 
Sailen  und  Säuren  geschehe. 

Einfacher  gestaltet  "ich  der  Ablagemngs Vorgang  nach  Sterry  Hunt.') 
Nach  seiner  Aneicht  erfolgt  da^  isiederfallea  der  schwebenden  Thellcheu  einzig 
und  allein  infolge  der  Verminderang  der  Kohtsion  der  Waasermolecäle  durch 
Zusatz  eines  Salze.s  oder  eines  Alkalis. 

Zu  einer  noch  anderen  Theorie  gelangt  W.  liamsay,-^)  nach  dem  die 
Geschwindigkeit  des  Absatees  proportional  ist  dem  Betrage  der  Wärme,  die  i>eiffl 
Anfldsen  der  Salze  gebunden  wird. 

l^ediglich  auf  Versuche  beschränkt  hat  sich  Schloesing.*)  Seine  im 
Jahre  18Ö3  vcroifentlichtcn  Resultate  sind  in  aller  Kürze  folj^ende:  Kalksalze 
maoben  SohlammtheilcAen  sozusagen  gerinnen,  wel<^  im  destillirten  Wasser  ewig 
BUBpendirt  bleiben  würden.  Sbenso  bewirken  IfineralB&nren  eben&lls  Koagulation 
der  Thontheilchen. 

So  verdienstvoll  uud  anerkenneuswerth  die  Arbeiten  der  bisher  geuaunten 
Forscher  sind,  so  kann  man  doch  nicht  leugnen,  dafa  ihre  Methoden  zu  wenig 
e.xakt  und  demnach  die  Resultate  zu  wenig  bestimmt  erscheinen  den  Ergebnissen 
gegenüber,  wie  sie  die  ungemein  fiorgfilltigea  Beobachtungen  der  beiden  Amerikaner 
H.  W.  Brewer  und  C.  Barus  und  des  Franxosen  J.  Thoulet  gezeitigt  haben. 

Drewer  hatte  schon  in  den  Jahren  1860  bis  1864,  als  er  der  State 
(leological  Survey  zugetheilt  war,  auf  das  Verhalten  von  salzigem  und  von 
alkalischem  Wasser  gegenüber  suspendirtun  Be^taudtiieilen  geaclitct,  halle  auch 
ezpertmentirt,  aber  nichts  aufgezeichnet.  Nach  den  Yeröflfentlichungen  Bobert 
Browns  in  der  „Ray  .Society'*  ISGC)  (mir  nicht  zugänglich)  über  die  Bewegungen 
kleinster  Tbeilcheu  hatte  er  Untersuchungen  angestellt  über  den  Zusammenhang 
diese»  Brownschen  Bewegungen  mHden  Sedimenta^nsvorgängen;  aber  «est  von 
Anfiuig  des  Jahres  1875  an  hat  er  A  f  <  iclmungeu  gemacht.  Nach  Publikation 
einiger  Beoltacbtnngen,  die  auf  die  Laudwirthbchaft  Bezug  hatten,  anderer  ferner, 
die  hygienische  Bedeutung  besafsen,  und  eincd  Aufsatzes,  der  sich  mit  der  Anlage 
von  Deichen  an  der  Mississippi-Mündung  befhfiite,  hielt  er  im  November  1883  in 
der  National  Academy  of  Sciences  in  New  Häven  (Connecticut)  einen  Vorti*ag 
„on  the  subäidence  of  particles  in  liquidü",  der  durch  seinen  Inhalt  geeignet  war, 
auch  die  Aufmerksamkeit  weiterer  Kreise  auf  den  genannten  Gegenstand  zu 
lenken.  Dies  ist  denn  auch  durch  den  Abdruck  des  Vortrages  in  den  Memoirs 
der  Akademie*)  in  huhem  ifafse  gescliehen,  so  dafs  man  mit  vollem  Recht  sagen 
kann,  dafs  Brewer,  wenn  auch  nicht  als  erster  Entdecker,  so  doch  durch  seine 
Anregungen  wie  durch  seine  aalserordentlich  feinen  und  exakten  Untersuchungen 


1)  SaspensioD,  aolntion  and  chemical  combioaiMn.  Chemical  News,  London  1878,  Vol.  37,  S.i7. 

*)  DepoHitioo  of  elmjn.   Proc.  Borton  Soo.  Nit.  HfiC  t.  XVI,  IS73/74,  S.  90t. 

^  On  tho  indiience  of  various  subslances  in  accelerating  tlw  praeipitttiOD  of  the  cllj  MUpnadid 

in  water.    Philo».  Magazin«.  Ser.  V,  T.  I,  1876,  S.  328  f. 

*)  Lovuii  de  chimic  agricol.   2.  partie  1883.   Ücole  d'appliaüon  dea  maiiufactures  de  TätAt» 
Memoin  of  tbe  Nuioiuil  Acadwny  of  ^noe«.   VoL  IL   WMhiBgUm  1884. 
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rieh  ein  nicht  genug  zu  schätzendeB  Yerdienst  nm  die  Erkeunnog  der  Sedi- 

mentationsvorgänec  erworben  bat. 

Diesen  Arbeiten  Brewers,  denen  eine  weitere  Veröffentlichung  im 
Jahre  1885  folgte,')  reiben  eich  als  eine  direkte  Folge  der  Anregung  Brewers 
die  trefflichen  Untennchnogen  von  Ikarus ^}  au,  denen  sich  in  den  letzten  Jahren 
eine  ganze  Beihe  von  Arbeiten  Thooleta  über  denselben  Gegenstand  an> 
nchlielsen.  *) 

Das  Verfahren  der  drei  Forscher  ist  im  GrofBen  und  Ganzen  das  Gleiche. 

Als  Versiicli.^gcrärse  dienten  graduirle  Glasröhren,  die  l»ei  Thonlet  eine  ITölie 
von  25  cm  bei  2,5  cm  Durchraeaser  hatten.  Als  Sediment  benutzte  Thoulet  ein 
feines,  weifses  und  möglichst  reines  Kaolin,  dessen  einzelne  Körner  unter  dem 
Mikroskop  nicht  mehr  zu  erkennen  waren  und  die  durch  den  Filter  gingen. 
Naclideni  die  Ma^^se  durch  Siiurpn  gereinigt,  oft  irewaschen  und  von  Glimmer  und 
Quarz  duich  Abgielken  betreit  worden  war,  wurde  sie  schlielklicb  in  destillirteB 
Wasser  gethan.  Bs  enthielt  dann  ein  Eubikcentimeter  Wasser  0,083  g  Kaolin. 
Brewer  und  Barus  haben  mit  den  verschiedentlichsten  Thonen  exiK  rimeiitlrt, 
fetten  und  mageren,  ■vrcirr=en  und  gefärbten,  solchen,  die  ins  Wn-;^er  gel>racht^ 
sofort  zerüelen,  und  anderen,  die  erst  tagelang  gekocht  weruen  mufften,  ehe 
dieser  Fall  eintrat. 

Die  Er:~clieinnngen.  di(  ii  in  diesem  mit  Thonorde  versetzten  Wacher 
dem  Auge  darboten,  sind  lolKCDüe:  In  den  allermeisten  Fällen  tritt  ionerbalh 
der  Mijssigkdt  eine  SiAichtenTnldung  ein,  die  Barns  an  die  tthnliohe  Erscheinung 
des  Nebels  erinnert;  der  schwere  sinkt  aus  reiner  Luft  in  die  Thäler,  der  leichte 
steipft  aus  diesen  als  Wolke  auf.  Eine  solche  zweifache  Bewegung  scheint  nvc}\ 
für  die  festen  Tbeilchen  im  Wasser  angenommen  werden  zu  müssen:  1.  lail  uur 
Gesammtmasse  der  Partikelchen  vermöge  der  Schwerkraft,  2.  Anordnung  während 
dieses  Sinkens  gemäfs  dem  sp«  cifi>chen  Gewicht.  Um  für  diese  sekundBre  An- 
ordnung Zeit  zu  lassen,  mufs  die  Fallgeschwindigkeit  gering  sein. 

Die  Schichten  treten  in  wechselnder  Zahl  auf;  2,  3,  auch  6  und  B,  je  nach 
der  Zusammensetzung  und  Feinheit  des  Materials,  dem  Vorhandensein  anderer 
fremder  Hestandtheile  im  Wasser  und  der  Temperatur  desselben.  Oft  bestehen 
zwischen  den  einzelnen  Schichten  scharf  begrenzte  DemarkationsUächen,  dann 
wieder  greifen  sie  unbestimmt  ineinander  ikber.  Bei  Aenderung  der  Temperatur 
entsteht  ein  Kommen  und  Y(Mschwinden  der  Schichten,  Theilnniii:  ein<'r  in  mehrere 
nnd  Zurückgehen  dieser  bei  Herstellung  der  Anfangstemperatur.  Thoulet  fand, 
dafe  die  Menge  der  schwebenden  festen  Theilchen  insofern  von  Einäufs  auf  die 
Schichtenbildung  ist,  als  mit  7,nlH^lnllender  Menge  der  ersteren  auch  die  Zahl  der 
let'/ler(  II  wachst.  Bei  au  spärlichem  Gehalt  an  Sinkstoffen  findet  fiberhaupt  keine 
Ötratitikation  statt. 

Die  Fallgeschwindigkeiten  der  Schichten  innerhalb  desselben  Geftises  sind 
einander  ungleich.  Thoulet  war  bei  seinem  fein  vertheilten  Material  stets 
geuöthigt,  dem  Wasser  eine  winzige  Menge  Salzsänro  zuzusetzen,  nrn  überhaupt 
ein  Absetzen  in  erzielen.  Die  unteren  schwereren,  weil  mit  mehr  Fartikelchen 
1)ela<ienen  Schichten  fallen  nach  Brewer  schneller  als  die  leichteren  oberan; 
nach  Thoulet  soll  alleiding.s  die  FallgeschwiiuliL'keit  von  oben  nach  unten  in 
arithmetischer  Progression  abnehmeu,  doch  wie  dem  auch  sei  —  es  liegt  auf 
einer  Seite  wohl  ein  Beobachtnngsfehler  vor  —  jedenfalls  nimmt  die  Zahl  der 
Schichten  mit  der  Zeit  ab,  bis  schlief^lich,  vollkommene  Ruhe  und  gleichmüfsige 
Temperatur  voran sgesetzt,  die  Flüssigkeit  pleiehmüfsig  opalisirt  erscheint.  Auch 
die  Üpaleäcciiz  bleicht  noch  etwas  ab,  wird  jedoch  nach  einiger  Zeit  ätaiiil. 
Brewer  hat  solche  Proben  zehn  Jahre  nnd  darüber  stehen  gehabt,  ohne  dafs 
dieselben  je  gm?,  klar  creworden  wären. 

Es  giebt  Thoiie,  die  bei  ihrem  Niedei-sinken  keine  Schichten  bilden,  sondcru 
bei  denen  die  Trübung  vom  Grunde  bis  zur  Oberfläche  gleichmülkig  abnimmt  hts 
zur  völligen  Klarheit  in  der  obersten  Region.  Solche  Thone  setzen  «nach  Brewer 


1)  Oll  tlic  snäpcnsiiiii  and  sedimentttioii  at  eU^a.   Silliman«  Am.  Journ.  of  Scienrf. 
KI  öer..  Vol.  29«  No.  1S9,  Jan.  läSd. 

*)  Sabsidence  of  fine  «niid  pnrtit'lrs  tn  llqnids.  N.  8.  Geol.  Snrvej.  Wathinf  ton  ISST,  Ni>.  3fi- 

■'j   In  eraior  I.ini<>  ist  zti  ik-iukmi'   -T.  'rtioulot,  K\|>(Ti*>iiocN  BW  Ift  •edinentstloiu  Apnair* 

des  Miues.    6.  s.-r.    Vol.  lü,  1891,  J;iii.—  Kevr.    l'arijf.    S.  :5ö  IV. 
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gewöhnlich  schnell  ab.  iiauptbediuguQg  für  scharf  auägepi'ägte  Bchichtcnbiidung 
ist  eine  stets  gleichbleibende  Temperatar.  SchwaDkungen  deraelben  rufen  inner* 
halb  der  Flüssigkeit  Gegenströmungen  hervor,  die  keine  Sintifikation  aufkominea 

lassen.  Ah  weitere  hirulernde  Umstätidf  komm(?n  noch  in  Betracht:  ein  Stt 
geringer  äedimcntgehalt  und  eine  zu  grolle  Fallgeschwindigkeit. 

Um  die  Oeschwindigkeit  des  Absatzes  bei  Toneinaader  TenehiedeneD, 
Hieb  selbst  jedocli  stets  pleioVibloil^enden  Temperaturen  zu  messen,  liofs  Thoiilet 
seine  Mischung  fünfmal  je  80  Stunden  bei  Temperaturen  von  52°,  65,5  ,  56/)'', 
ü2°  und  66,5°  stehen.  Als  Resultat  ergab  sich  ein  schntillerer  Niederi<chlag  bei 
den  höheren  Graden.  Tlioulet  nimmt  an,  dafs  die  Absoheidung  sich  mit  ab- 
nehmender Temperatur  in  einfachem  Verhältnifs  verlangsamt,  und  r<'(hnet  dann 
aus,  dafa  bei  2'd°  G  überhaupt  keiu  Absatz  mehr  stattfindet,  also  die  Theilchcu 
forlgesetst  in  Suspension  bleiben.  Dies  will  er  auch  durch  B\n&i  Yersnch 
bestätigt  gefunden  haben.  Den  schnelleren  Fall  bei  höheren  Winuie^jiaden 
erklärt  er  auf  folgende  Weise:  Der  Ausdehnungs-KoefTicient  eines  !e.-;ieii  Korpers 
ist  kleiner  als  der  des  flüssigen,  daher  vergrorsert  sich  die  DilVereuz  des 
.«*peci  tischen  Gewichts  mit  zunehmender  Temperatur,  und  die  festen  Theilchen 
sinken  sehnelier  zu  ßodon.  Bei  23"  C  haben  beiderlei  Körper  gleiche  Diohteni 
und  es  findet  kein  Absatz  mehr  statt. 

Zur  UnteratütauDg  seiner  Behauptung  ffthrt  Thoulet  das  Verhalten  des 
Wassers  zwischen  +  4'  und  0"  zu  SinkstofiTen  an.  Das  AVasser  nimmt  an  Volumen 
zu,  die  Sinkstoffe  ab;  die  Dichtedifferenz  wird  gröfser,  die  festen  Theilchen  müssen 
sinken,  das  Wasser  mufs  sich  klären.  Dies  ist  ja  denn  auch  in  der  That  der 
Fall.  Femer  ist  das  Eb  stets  reiner  als  das  Wasser,  wie  man  dies  ohne  Mfihe 
nn  (lern  Eise  sehen  kann,  da-i  sieh  Ober  dem  schmutzigen  Wasser  tief  ausgefahrener 
Wagengeleise  bildet.  Dasselbe  ist  in  dünnen  Schichten  auHallead  leiu.  In 
gleichem  Sinne,  nämlich  um  den  klärenden  Einfluis  der  Kttite  zu  dokumentiren, 
Terireist  Brever  anf  das  bekannte  Beispiel  der  gefrorenen  Tinte.  Temperatur- 
schwankungen wirken  auf  die  Opale^cenz.  mit  welchem  Ausdruck  wir  die  stabil 
bleibende  Trübung  bezeichnet  haben,  in  der  Weise,  dalk  mit  ihrem  Eintritt  die 
Intensität  der  T^bung  sich  ändert.  Bs  ist,  sagt  Brewer,  als  wenn  durch 
Diffusion  Sedimente  aufgeholien  würden,  die  bei  anderen  Temperaturen  am  Boden 
ruhen.  Wurde  die  Flüssi^^keit  erhitzt,  su  gerann  der  Thon  und  sank  schnell  zu 
Boden,  falls  das  Gefais  der  Kuhe  überlassen  wui'do.  Liefs  Brewer  dagegen  die 
erhitzte  Masse  bis  zu  einer  gewissen  Temperatur  erkalten  uud  schüttelte  dieselbe 
dann  wieder  tüchtig  durch,  so  datierte  es  lagelang,  bis  sie  wieder  .so  klar  wurde 
wie  die  erhitzte  und  ohne  Störung  erkaltete  in  Miuutea  geworden  war.  Brewer 
hllU  es  demnach  für  wahnoheinlioh,  dafs  die  FarbeatAne  einiger  hei&er  Qoellen 
des  Yellowstone-Parks  anf  das  Verhalten  der  Sinkstoffe  in  heifsem  Wasser 
zuräckzuführen  sind. 

Wie  bind  mm  die  Erscheinungen  der  Schichtenbildung  uud  der  dauernden 
Suspension  su  erklären?  Brewer  hatte,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde,  Unter- 
suchungen angestellt  über  den  Zusammenhang  der  Brown.-clien  Molekular- 
bewegnugen  mit  der  Sedimentbildung  und  war  zu  dem  Resultat  gekommen,  dtk^ 
diese  Bewegungen  in  ruhigem,  womöglich  am  dunklen  Ort  befindßchem,  raschem 
Temperaturwechsel  kaum  ausgesetztem  Wasser  für  die  Suspension  schwerer 
Theilehe!»  in  einer  leichteren  Flüssigkeit  keineswegs  verantwortlich  zu  machen 
sind.  Brewer  hält  vielmehr  sowohl  die  dauernde  Suspeusiuu  wie  auch  die 
Schichtenbilduug  fttrVor^nge  ehemischer  Natur.  Er  glaubt,  dafs  die  Thonerde- 
und  Eisensiliknte  Walser  aufnehmen  und  anschwellen,  das  eine  mehr,  das 
andere  weniger.  Säuren,  Salze,  Wärme  uud  andere  Faktoren  ändern  diesen  Zu* 
stand  der  Uydratbildung  und  damit  das  Verhalteti  des  Materials  gegen  Waaser* 
Manche  Hydrate,  die  bei  einer  bestimmten  Temperatur  existiren,  werden  bei  einer 
anderen  zersetzt  (auch  durch  Salze,  Säuren  etc.).  Er  glaubt  also,  dafs  die  Thone 
nnd  vielleicht  auch  andere,  ähnlich  zusammengesetzte  Substanzen  im  Wasser  neue 
Yerbindungen  eingehen,  die  zwar  nur  unter  ganz  bestimmten  Bedingungen  zu  Stande 
kommen,  dennoch  aber  im  Haushalt  der  Natur  von  groH-er  Wichtigkeit  sind. 

Demnach  repräsentiren  die  verschiedenen  Schichten  des  suspendirten 
Materials  verschiedene  cLeaiidche  Zusammensetzungen  einer  Verbindungsreihe. 
Sehr  fein  vertheilter  Thon  bildet  6  bis  8  solcher  Schichten,  die  voneinander 
rersehiedene  Verbindungen  darstellen.  Jede  dieser  Schichten  enthält  alle  die 
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Tbontbeilchen,  welche  die  ihrer  cbemischea  Zusammeosetzung  entsprechende  Menge 
Wasser  anfffeBomineii  haben.    Diese»  Wasser  ist  nnr  sebwach  gebunden;  die 

gering-ste  Veränderung  iu  Zu.saiimien.spt/.ung  und  Toiupcratur  dor  Flüssigkeit 
macht  es  schon  frei,  und  nur  bei  ganz  bestimmten  Tempeiatoren  sind  die  Ver* 
bindungen  stabil. 

So  sehr  wahrscheinlich  es  igt,  dafs  innerbalb  der  einsdnen  Partikelchen 
irgendwelchi'  seliwache  clioiuische  Vorändorun„r''n  vor  sich  gehen,  so  genüfrt  doch 
Brewers  Hypothese  —  und  eine  solche  bleibt  ttie,  so  lange  unsere  Reagentien 
nicht  fein  genug  sind,  um  diese  Verbindungen  nachzuweisen  —  Barns  nicht  zur 
Erklärung  der  dauernden  Suspension.  Warum,  fragt  Barus,  der  dieser  Hypothese 
von  Anfanor  an  skeptisch  gegenüberstand,  warum  soll  ein  Parlikelchen,  nachdem 
OS  üin  llydiaL  gebildet,  leichter  in  Suspension  gehalten  werden  als  vordem, 
bltlt  sich  doch  auch  Staub,  der  keiner  Hydroxydbildung  unterließ,  ebenCilb 
dauernd  iu  der  Luft?  Unter  Hinweis  auf  dio.scn  Punkt  hält  Barus  es  zunächst 
für  angezeigt,  von  einem  chemischen  Vorgang  überhaupt  abzusehen.  Er  versucht 
hingegen  eine  Erklärung  des  PhSnomens  anf  rein  physikalischer  Gnmdlaffe,  indem 
er  sagt:  Bleiben  feste  Theilchen  in  Gas  und  Lnft  snspendirt,  um  wie  viel  loiciiter 
mufs  dies  in  dem  ungleich  dichteren  Wasser  fjeficlieheu!  In  den  erstgenannten 
Medien  erfolgt  die  Suspension,  sobald  die  Heibung  die  Schwere  überwiegt^  was 
bindert  nns,  ein  Oleidies  auch  fftr  das  Wasser  anzunehmen?  Findet  wiriclich 
eine  TTydratbildung  ^tatt.  so  inur^  die,^,  falls  dieselbe  in  der  Weise  sich  gelteiul 
macht,  dafs  sie  die  Partikelchen  in  ilire  Moleküle  zerlegt,  nicht  ti*ubend,  sondern 
klärend  virlcen:  roodihcirt  sie  hingegen  lediglich  die  Uberfläche  der  Theilchen, 
so  mufs  man  für  den  Absatz  dieser,  die  dem  Wasser  allesammt  eine  Oberfläche 
von  gleicher  Natur  bieten,  ein  allgemein  gültiges  physikalisches  Gesetz  aufstellen 
können,  ein  Gesetz,  bestimmt  durch  die  Faktoren  der  Dimensionen,  der  Gestalt 
und  der  Dichte  der  Partikelchen. 

Dauernder  Suspension  nntorliegen  ausschliefslich  nltramikro.skoplsch  kleine 
Theilchen;  mit  dem  Mikroskop  wahrnehmbare  sind  nie  daran  betbeiligt,  sondern 
sinken  je  nach  Gestalt  und  Dichte  mit  gröfsercr  oder  geringerer,  aber  immerhin 
beträchtlicher  Geschwindigkeit  7.u  Boden.  Die  Fallgeschwindigkeiten  für  Körper 
von  ähnlicher  Figur  und  gleiclier  Dichte  sind  proportional  dem  Quadrat  ihrer 
Dimensionen;  rermindei't  sich  diese  um  das  Zehnfache^  so  erfolgt  der  Absatz 
hnndertmal  langsamer,  fBr  das  Hundertstel  zehntausendmal  etc.,  bis  scfalieislidi 
die  Zeit  des  Absatzes  gleich  unendlich  wird,  also  ein  ewiges  Schweben  statt- 
findet. Aus  diesen  Ausfnhrnngen  ergiebt  sich,  dafs  eine  Schicht  alle  diejenigen 
Theile  enthält,  diu  gleiche  Dimensionen  aufweisen,  nicht,  wie  bei  ßrewer, 
gleiche  chemische  Konstitntion. 

Bemerkt  sei  übrigens,  dafs  Barus  schliefrilich  docli  nicht  umhin  gekonnt 
hat,  chemische  Vorgänge  innerhalb  der  Flüssigkeit  anzuerkennen,  was  indessen 
der  GlanbwBrdigkeit  seiner  Theorie  kein»  Al^bmdt  thut,  da  in  dieser  nnr  der 
KaclnM>is  gefBhrt  werden  soll,  dab  sdion  der  Reibungskoefficient  des  Wassers 
stark  genug  ist,  innerhalb  gewisser  Grenzen  die  Schwere  zu  paralysiren.  „Erdiger 
Staub",  wie  Barus  sich  ausdruckt,  fällt  nämlich  bei  lOU"  schueller  als  bei  0" 
oder  bei  gewöhnlichen  Temperaturen.  Der  Forscher  führt  diese  Thatsache  auf 
die  Rildung  von  Hydraten  zurück,  die  zwar  bei  gewöhnlichen  Wärmegraden  ent- 
stehen und  dann  den  Al>satz  verlangsamen,  bei  100^  aber  unmöglich  sind. 

Eine  rein  physikalische  Erklärung  der  Schichtenbildung  Yersneht  Thoulet 
Der  Ftll  des  Körnchens,  sagt  er,  der  in  erster  Linie  eine  Funktion  der  Dichte- 
diflferenz  zwischen  ihm  und  dem  Wasser  ist,  ruft  eine  Gegenströmung  hervor. 
Diese  Gegenströmung,  die  um  so  stärker  wird,  je  mehi'  Körner  von  oben  fallen, 
vermindert  snccessive  deren  Fallgeschwindigkeit,  bis  endlich  ein  Moment  eintritt^ 
in  dem  beide  entgegengesetzten  Geschwindigkeiten  einander  paralysiren  und  eine 
mehr  oder  weniger  scharf  ausgeprägte  Demarkationsfläche  bilden  („nappe*^  bei 
Thoulet,  „Sur face"  bei  ßrewer).  Diese  „nappes"  erscheinen  nacheinander  und 
sind  von  oben  nach  unten  reicher  an  Sedimenten.  Bei  sehr  schwachem  Gehalt 
an  Sinkstoffen  findet  wegen  Mangels  kriiftiger  Gegenströmungen  keine  Schichten- 
bildung statt,  ebenfalls  nicht  bei  zu  grolser  Fallgeschwindigkeit  der  Körncheo, 
da  in  diesem  Fall  in  dem  kurzen  Augenblick  des  Anfeinandertreffens  der  bmden 
Strömungen  schon  so  zahlreiche  andere  Theilchen  aus  den  oberem  Lagen  stttreid 
dazwischentreten,  dafs  das  Bild  nicht  zu  Stande  kommt 
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Wm  an  diesen  Hypothesen  richtig  ist,  oder  welche  von  ihnen  der  Wahr« 
bait  am  nttchsteu  kommt,  ist  schwer  zu  entäcbeiden.  Bei  der  hygroskopischen 
Natur  der  meisteu  TLone  sind  chemische  Vorgänge  innerhalb  der  Flüssigkeit 
sehr  wahrscheinlich.  Hierfär  spricht  auch  die  vorhin  erwähnte  und  später  in 
erweitertem  ümfiuige  ia  wiederholende  ISgeusehaft  de»  reinen  Waeaen,  Stoffe, 
die  bei  anderen  Temperaturen  oder  in  Seewasser  abgelaL^  i  t  waren,  wiederum 
vom  Boden  aufzuheben  nnd  in  Suspension  zu  erhalten,  im  Grunde  genommen 
laufen  beide  Hypotheken,  die  lirewer^cUe  buwuhl  aia  die  von  Barud,  auf  eins 
hinaus,  nämlich  auf  DichtediS'erensen,  nach  welchen  die  Thailchen  geordnet  werdeo, 
eiiieriei  ob  eine  HydratbUdong  stattfindet  oder  nioht. 

n. 

Wir  haben  bei  den  in  den  vorstehenden  Ausführungen  behandelten  Fragen 
ziemlich  lauga  verweilt;  einmal,  weil  die  für  den  Haushalt  der  Natur,  soweit  er 
die  Sedimentbildung  in  allen  Säfswasserseen  und  Flo&lAiifen  betrifft,  von  grofser 
Wichtigkeit  und  Tragweite  sind,  dann  aber  auch,  um  zu  zeigen,  wie  komplicirt 
•chon  im  Laboratorium  die  VorgÜDge  sich  gestalten  und  wie  sdiwierig  die  ein- 
lehien  Enusheinungen  tn  deuten  aino.  Wenden  wir  uns  nun  »  der  B^aohtung 
deijenigen  Erscheinungen,  die  daa  mit  Salzen,  Säuren  und  anderen  Stoffini  ver- 
aetcte  Wasser  bei  der  Ablagerung  von  Sedimenten  bietet. 

In  historischer  Beziehung  macht  Brewer  darauf  aufmerksam,  dals  der 
Gebrauch  von  Salzen  oder  organieehen  Substanzen  zur  Klftmng  trSber  Oewiaeer 
oder  deren  Verbesserun fj;  uralt  Ut.  Als  Illustration  erwähnt  er  der  bitleren 
Wasser  von  Idara,  die  Moses  durch  Hineinlegen  eines  Baumes  geniefsbar  machte 
(2.  Ruch  Mosis,  Kap.  15,  Vers  23  bis  25).  Alaun  wird  in  manchen  Gegenden 
anr  Trinkbarmachung  des  Wassers  gebraucht,  w  am  Mia^zrippi,  in  Südamerika 
und  in  Europa,  durchweg  aber,  wie  Brewera  Gewährsmann  Arnold  Hague 
berichtet,  in  den  L(>isgegenden  von  Nordchina,  wo  er  seit  Altera  gebraucht  wird. 
Der  Uttterzefaied  in  der  Zeit  des  NiedersdilagB  ist  rerblfiffena;  salzhaltige« 
Waszer  ist  in  30  Minuten  klarer  als  destillirtes  Wasser  nach  ebenr^o  viel  Mouaten. 

Zur  Methode  der  drei  Forscher  Brewer,  Barus  und  TiiouIeL  i-t  zu 
bemerken,  dafä  Brewer  Verbuche  gemacht  hai  mit  küuijtUch  trübe  geaiacbtom 
Wasser,  mit  Mississippi- Wasser  von  unterhalb  New  Orleans,  mit  Ifisionri- Wasser 
2B00  stat.  miles  weiter  aufwärts  und  vielen  anderen  Wasi^crarffm.  Vr  hat 
experimentii't  mit  Chloriden,  Sulfaten,  Nitraten  und  Mischungen  von  diesen,  mit 
organischen  Sabstansen,  CoUoiden  nnd  EristalloKlen,  Koblenwasserstoffsn  ond 
Eiweifsstoffen,  sehliefslich  mit  Kräntem  nnd  Torf,  und  in  den  meisten  Fällen 
konstatirte  eine  rasrhere  Klärung:.  Barus*)  nahm  Trübe  rothen  und 
weifsen  Bolu;^,  iripei,  Talk  und  Kuochenasche.  Thoulet  beschrankte  sich  auf 
die  Behandlung  seines  fein  vertheilten  Kaolins  mit  Salzzänre  und  Meerwazaer, 
hat  aber  seine  Versncl  r  n^it  den  verschiedenatM  QaanÜtiten  dieaer  ZasUae  qb4 
bei  Vfirsehiedenen  Temperaturen  ausgeführt 

Im  Folgenden  sind  nun  in  aller  Kürze  die  haaptsichliebsten  Resoltate  der 
Beobachtungen  der  drei  genannten  Forscher  zusammengelarrt: 

1.  Die  Ablagerung  von  Sedimenten  erfolgt  in  sak-  oder  säurehaltigem 
Wasser  angleich  scbnellBr  als  im  äüiswasser.  Dasselbe  Resultat  £snd  aaeb 
Brewer,  entgegen  anderen  Autoren,  Ar  slkalisdieB  Wassw. 

?  Je  gröfser  die  Menge  der  gelösten  Stoffe,  de^to  ächncllrr  erfolgt  der 
Absatz,  ohne  dai's  jedoch  die  Fallgeschwindigkeit  direkt  proportional  wäre  der 
Stärke  der  Lösung.  Brewer  experimeutirte  uii  Salzsäure,  Salpetersäure, 
Schwefelsäure  und  mit  Mischungen  dieser  Säuren.  Ihre  Gegenwart  klärte  das 
Wrisser  in  5  bis  10  Minuten  bep?er,  als  destillirtes,  mit  SinkatofTen  beladenes 
Wasser  tu  Wochen  oder  Monateu  wurde.  Verdünnte  nun  der  Forscher  die 
Lttsangen  dnrdi  Abgiefsen  des  gekllrlen  oberen  Tlieiles  nnd  Znsats  ^on  deetillirtem 
Wasser,  so  ging  auch  der  Absatz  immer  langsamer  vor  sich,  bis  sehliefslich  bei 
einem  be=tintn)ten  Säuregehalt  die  Klärung  ebenso  langsam  oder  langsamer  von 
Stalten  ging  &iä  in  va'uiem  Wasser.    Brewer  hat  Versucbsgläser,  iu  deueu 


i)  C.  Baru«:  Subsidciice  of  fioe  solid  pvtlelei  In  llqnlda.  Ball,  of  dw  Unit.  Sisl.  G«o« 
logiaa  Sarrejr.   Wasbiogton  1887»  No.  86. 
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KdüigBWMBor  In  ▼feltausend&dier  VerdSnnnDif  sich  befand,  jahrelang  stehen 

la^^sen.  ohne  dafs  die  Opalescenz  sicli  verlor.  In  Seewasser  verlangsamte  sich 
die  Kluruug  bei  stetiger  zehn-  bis  zwanzigfacher  Verdünnung  ebenfalia  auf  Wochen 
und  Monate,  aber  sie  trat  schlielslich  doch  o'in. 

■  3.  Mit  der  VermindeiHBg  des  Salzsehaltes  wächst  die  Fähigkeit  der 
GcwJi«F(»r,  sowohl  gröfsere  Massen  von  Sinkstoffen  aufzimehmeu  als  auch  dieselben 
länger  schwebend  zu  erhalten.  Wo  frisches  Wasser  in  Gebiete  kommt,  in  denen 
Swrassw  den  Sebtamm  abgesetst  hat,  rfihrt  es  densdben  auf  nnd  halt  ihn 
gnspendirt.  Diese  Eigenschaft  des  Süfswassers  ist  von  geradezu  phänomenaler 
Bedeutung  für  die  Sedimentbildung  in  all  den  zahllosen  Gebieten,  wo  See-  und 
Flufswascser  um  das  Platzrecht  streiten j  wir  kommen  deshall)  an  anderer  Stelle 
noeh  darauf  zurück. 

4.  In  Wasser,  das  10",o  Meerwasser  und  darüber  enthält,  fallen  die  Sink- 
stoffe ebenso  schnell  zu  Boden  wie  im  unverdünnten  Seewai^^^^er.  Diese  Bestimmung 
rührt  Ton  Thoulet  her.  Er  verglich  die  Pallgcsch windigkeiten  gleicher  Mengen 
von  Kaolin,  von  denen  die  eine  in  Seewannr  aus  dem  Kanal,  die  andere  iu 
destillirtcm  Wasser  suspendirt  war.  Das  Seewasser  hatte  bei  11  V  eine  Dichte 
von  1,0253.  Nun  lugte  er  dem  destillirten  Wasser  systematisch  grölser  werdende 
Mengen  Ton  Seewasser  sn,  schGttelte  beide  Probirgläser  nnd  setete  sie  hin.  Beide 
Flüssigkeiten  zeigten  nnn  ein  ganz  gleiches  Verhalten  von  dem  Moment  an,  in 
dem  der  verdünnten  10"/o  ihres  eigenen  Volumens  an  Seewasscr  zugesetzt  waren. 
Die  sich  daraus  ergebende  Dichte  von  1,00253  oder  vielmehr  den  Ort,  wo  diese 
Dichte  jeweilig  sich  findet,  hält  Thoulet  für  die  wahre  Grenze  des  Oceans 
gegen  die  Flüsse  und  Ströme  des  Fe.-ilandes  hin  und  folgert  dann  ganz  folge« 
richtig,  dals  es  nunmehr  ein  Leichtes  sei,  diese  wahre  Grenze  einfach  mit  Hüdfe 
des  ArSoineters  sn  bestininien. 

Auch  wenn  wir  Thoulets  Worte  in  dem  beschrankten  Sinne  auffasj^en, 
iu  welcliem  sie  docli  nur  genunnt  .sein  können,  nämlich  in  dem  Sinuc,  dais  diese 
Dichte  vüu  1,ÜÜ253  des  Wassers  die  Scheide  sei  zwischen  fluviatiler  und  brackischer 
Sedimentation,  so  erscheint  es  immerhin  gewagt,  von  dem  mttchtigen  Faktor  der 
Bewegung  sowohl  des  süfsen  wie  det*  M<?erwasser?  einfach  zu  ab.-^trahiren.  An 
den  Kändern  des  nimmer  ruhenden  Weltmeeres  liegen  denn  doch  die  Verhältnisse 
wesentlioh  anders  ab  in  der  engen  6xirten  PraUrrOlire  des  Laboratornmu. 

Es  erübrigt  noch  zu  bemerken,  dafs 

5.  Temperaturerhöhungen  den  Absata  auch  im  Seewasaer  beechlennigen, 

uud  dafs 

6.  Schichtenbildung  bei  Anwesenheit  von  Salzen  oder  Säuren  wegen  den 
schnellen  Falles  der  Theilchen  garnicht  oder  nur  in  schwachem  Mafric  auftritt, 

Ueberblicken  wir  die  in  den  vorstehenden  sechs  Sätzen  festgelegten 
Besnltate,  so  ergiebt  sich,  dafs  im  Wesentlichen  die  Sedimentation  im  Meerwasaer 
unter  ganz  anderen  Erscheinungen  erfolgt  als  im  Süfswasser.  Der  springende 
Punkt  ist  die  Geschwindigkeit,  mit  der  im  GegenJ'atz  zu  der  behaglichen  Ijang» 
samkeit  der  Süfswasser-Sedimentation  der  Miederschlag  im  Meere  erfolgt  Je 
stilrkM  der  Salzgehalt,  um  so  geschwinder  erfolgt  der  Absatz,  jedoch  bleibt  er 
immer  noch  manu  bis  zu  Verdünnungen  mit  90"'o  Süfswasser.  Geht  die  Ver- 
dünnung indefs  darüber  hinaus,  so  verändert  sich  alsbald  die  Fallgeschwindigkeit 
der  SinKStoffe;  ja  bei  fortschreitender  Vermischung  wird  das  Wasser  schließlich 
sogar  befähigt,  abgelagerte  Stoffe  vom  Grunde  emporzuheben  und  schwebend  zu 
erhalten.  Nur  in  einem  Funkte  (5)  zeigt  die  marine  Sedimentation  Ueberein- 
stimmung  mit  der  d«3  jSüfswasaers,  eine  Uebereinstimmung  jedoch,  die  bei  den 
Temperaturen  der  heutigen  Oewftsser  Ton  minimaler  Bedeutung  ist,  die  indelh 
ein  nicht  zu  vernachlässigt  nder  Faktor  war  in  Zeiten,  wo  die  Hydrosphäre  der 
Erdkugel  Wilrmograde  besals,  wie  sie  etwa  unsere  jetzigen  Thermen  aufweisen. 

K.S  i>t  klar,  dafs  Uaa  aulTalleude  Verhalteu  des  specihsch  schwereren  See- 
wassers  ge  genüber  dem  des  leichteren  Süßwassers  zu  mechanisch  beigemengten 
festen  Tlieilchen  Jeden  zu  Erklärungsversuchen  auffordern  mufste,  der  sich  über- 
haupt mit  dem  Froblem  befal'ste.  So  haben  wir,  um  es  kurz  zu  rekapituHren, 
am  Anfang  dieses  Aufsatses  Theorien  kennen  gelernt,  die  von  Münnem  aufgestellt 
worden  sind,  deren  Studium  des  Gegenstandes  längst  nicht  eingehend  genug  ist, 
um  der  aufgestellten  Theorie  durchschlagende  Beweiskraft  zu  sichern.  Diese 
Männer  waren  Duvham,  der  zunäcbst  die  durch  Heibung  entwickelte  elektrische 
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Spannung  als  die  Ursache  der  Suspension  und  den  Aaggleich  derselben  durch 
8alzc,  Säurcu  und  Alkalien  &h  die  Ursache  der  schnellen  St^dimentatioa  ansah, 
der  aber  später  der  stärkeren  Affinität  derselben  Agentien  zu  dem  Wasser  die 
Fällung  des  Bcbwacber  gebundenen  'l'hones  zuscliiifl).  Ferner  Sterry  Ilunt, 
naoh  welchem  die  l'ai-tikeicheD  im  Meeio  deshalb  schneller  zu  Boden  üaiieii,  weil 
die  Kohision  der  WRBsemiolekftle  infolge  des  Gehaltes  an  festen  Stoffen  eine 
geringere  ist  als  im  Suiswasser.  Schliefslich  Ramsay,  nach  dessen  Meinung  die 
Schnelligkeit  des  Absatzes  direkt  proportional  ist  der  Wäruequantität,  welche 
dnreb  die  Lösung  der  öalze  gebundeu  wird.  Eine  ernsthaftere  Beachtung  be- 
aospmoben  die  Theorien  jener  Forscher,  dwen  Sporm  wir  bisher  in  der  Hnapt» 
atiOne  gefolgt  sind,  die  Tbeorien  von  Brewer  Qiid  Thoulet. 

Brewer  bleibt  sich  konsequent,  indem  er  der  Chemie  treu  bloibU  Der 
Niederschlag  eirolgt  nach  ihm  deshalb  so  schnell  bei  der  Ber&hrung  von  S8fs> 
waäser  mit  Sailen,  SUnren  und  anderen  Stoffen,  weil  die  von  den  Sinkstoffen  im 
Süfswasser  eingegangenen  schwachen  Verbindungen  von  den  hinzutretenden 
Meeressaken  zersetzt  und  damit  die  Theiluhen  frei  werden,  so  dais  sie  unbehindert 
sn  Boden  sinken  können. 

Ebenso  konsequent  wie  Brewer,  abstrahirt, Thoulet  wieder  von  jeder 
cbemiscbeu  Einwirkung.  Er  löste  Chloriiatrium  und  Bariuuichlorid  in  Wasser 
auf,  bestimmte  den  i?alzgehalt,  that  dazu  Marmor,  Kaolin  oder  Quarz  und  be- 
stimmte den  Salzgehalt  des  Wassers  yon  Neuem.  Es  zeigte  sich  jedesmal  eine 
Veränderung  des  Salzgehaltes.    Die^n  erklärt  Thoulet')  folgendormarsen: 

a)  Zwischen  einem  in  Lüsung  befiadlicheu.  Körper  und  einem  in  diese 
Losung  getanehten  festen  Rorper  findet  eine  Attraktion  statt,  die  sich  in  der 
Weise  äufsert,  dais  die  festen  Körper  eine  gewisse  Menge  der  gelösten  anf  ihrer 
OV)erfläche  fixiren,  ohne  dafs  da!>ei  irgend  welche  chemische  Einwirkung  stattfindet. 
Es  ist  dies  eine  Erscheinung  analog  der  von  Chevreul  so  genannten  „kapillaren 
Affinität". 

b)  Diese  Attraktion  erfolgt  im  Augenblick  der  Beriilirr-n.:  iitniilttclbar,  sofoiiu 

c)  Sie  ist  direkt  proportional  (unter  sonst  gleichen  Umständen)  der  Ge- 
sunmtoberfläobe  der  eingetauchten  festen  Theile,  also.  rolattV  um  so  gröfser,  je 
kleiner  die  einzelnen  KOmehen  sind. 

Thoulet  findet  seini;  Ansiebt  überall  In  der  Natur  bestätigt.  Es  ist 
bekannt,  dafs  Flüsse,  welche  durch  die  EtÜuvieu  der  Abzugskanälo  menschlicher 
Siedlungen  bis  zu  hohem  Grade  verunreinigt  werden,  oft  von  einer  auffallenden 
Klarheit  sind.  Man  sprieht  dann  Ton  einer  SeUwtreinigung  der  Gewässer.  Die« 
selbe  erklärt  sich  ungezwungen  aus  dein  soeV>en  Gesagten,  nur  kommt  noch  der 
Umstand  hinzu,  dafs  auch  von  den  zahhreichen  organisichen  Substauzen,  die  in 
den  Flfissen  tbdls  in  Lösung,  theila  snspendirt  stets  im  Ueberflufs  vorbanden 
sind,  viele  von  den  Thonen  mit  SU  Boden  gerissen  werden,  was  natnrlich  die 
Klarheit  noch  erhöht. 

Auch  die  auffallende  Durchsichtigkeit  der  Gewässer  kalkiger  Gegenden, 
der  salzigen  and  alkaHsehen  Quellen  läut  sieh  somit  nnscbwer  erld&ren.  Die 

alkalischen  Quellen  des  Far  West  sind  wohl  meist  durch  organische  Substanzen 
gefärbt,  enthalten  aber  nie  Thonerden  und  sind  deshalb  nie  trübe.  Dieser  Um- 
stand iät,  wie  Biewer  berichtet,  sogar  den  Pferden  und  Maulthieren  jeuer 
Gegenden  bekannt,  die  das  geklärte,  weil  alkalisch  bittere  Wasser  versdimihen, 
daÄr  aber  unbedenklich  jedes  trübe  und  schlammige  Wasser  geniefsen. 

Ziehen  wir  mit  Thoulet  die  Schlufsfolgerung  aus  seinen  Beobachtungen, 
80  ergiebt  sich,  dafs  auch  im  Seewasser  jenes  Niederschlagen  eines  Theiles  der 
in  Lösung  befindlichen  Salze  anf  die  heranscbwebenden  Sinkstoffe  die  Ursache 
ist  für  den  so  auffallend  raschen  Fall  der  letzteren.  Ob  Thoulet  dabei  eine 
Vergrölserung  des  apecifischen  Gewichtes  als  nähere  Ursache  dieses  schnelleu 
Nieoersinkens  anefent,  ist  aus  seinen  Ausführungen  nicht  ersicbtUch.  Bleibt 
damit  dieser  wichtige  Punkt  aucb  fernerhin  noch  ein  Gegenstand  der  Forschung, 
so  stellt  doch  die  Thatsache  unumstöfslich  fest,  dafs  feste  Fi*emdkörper  bei  ihrem 
Fall  durch  das  salzhaltige  Heerwassei*  Salze  mit  sich  niederschlagen.  Ein  Beweis 


')  J.  Thoulet:  Attraction  s'exervAnt  eatre  Ics  corpi  «a  dissuiution  et  ie«  corps  solides 
lauMfi^  ComptM  Temliii^  B.  100,  &  lOOS  £ 
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dafür  ist  der  Salzgehalt  aller  der  sednueatären  Gesteine,  die  noch  keiuer  Aus* 
laugung  unterworfen  goweeeD  Bind. 

Verlassen  wir  jetzt  das  enge  Laboratorium  des  Forsebers  und  traten  fn 
das  grofse  Laboratorium  der  Natur  selbst  ein.  SinkstofFe  finden  sicli  üherall, 
WO  Wasser  vorhanden  ist,  seien  es  mineralische  in  den  Flössen,  Landseen  und 
RandsonM  der  Oeeane,  seien  M  die  xabllosen  winzigen  Kieaelpanzer  der  Fora- 
miniferen,  Radiolarien  und  wie  sie  alle  heifsen,  jene  kleinen  Lebewesen,  deren 
unorganische  Körperhrille  so  ungeheure  Areale  des  Meeresbodens  bedeckt.  In 
den  Flnisläufea,  in  SürBwasserseen  und  in  den  Mündungsgebieten  jener  in 
diese  erfolgt  Bewegung  und  Ablagerung  der  fuittteffthrten  festen  StofTe  ane- 
scblierslich  nach  i!«  ii  (5e=etzpn  rfcr  Mnclianik  und  Hydrostatik;  ein  chemisches 
Moment  kommt  hier  kaum  iu  Betracht.  Dagegen  ist  ein  solches  der  Sedi- 
mentation im  Meere  in  henrorrngender  Weise  insofern  betheiligi,  als  in  der 
chemischen  Zusammensetzung  des  Seewassers  ein  Faktor  gegeben  i^t,  der  ^eioe 
Wirkungen  besonders  dort  zu  offenbai-en  geeignet  ist,  wo  die  sQfsen  Was.'ser- 
masaen  der  Kontinente  mit  der  salzigen  Flnth  des  Oceans  sich  mischen,  an  den 
Mflndnngen  der  Ströme  und  Flfisae  ins  Weltmeer. 

Sichtbare,  in  die  Augen  fallende  Veränderungen  treten  bei  Uknstrinen 
Ablageniiif^en  nnr  nach  Hochfluthen  ein.  Diese  Thatsache  erklärt  sich  au?  dem 
Umstände,  dafs  die  Tragkraft  eines  Stromes,  die  abhängig  ist  von  Strom- 

fesehwindiffkeit  nnd  Wassermaase  und  die  mit  dem  dnen  wie  mit  dem  andern 
aktor  wächst,  nm  einen  erheblich  grofseren  Betrag  zunimmt,  als  sich  aus  dem 
einfachen  Zunahmeverhältnifs  eines  jeden  von  ihnen  ergeben  wurde.  Gegenni-er 
den  Maasen  und  den  Dimensionen  des  zu  dieser  Zeit  dem  Aliuvialgebiet  vom 
Flusse  zugeAhrten  Materials  können  dann  allerdings  die  geringen  An-  und  Aaf* 
lageruDgen  zur  Zeit  des  niedrigen  Wasserstandes  verschwindend  klein  sein. 

Weniger  einfach  liegen  die  Verhältnisse  in  den  Mündungsgebieten  der  ins 
Meer  sich  eraiefsenden  Flüsse.  Zwar  sind  auch  hier  Geschwindigi&eit  und 
WassertDasse  des  Stromes  sowie  seine  Sedimentf^hrung  von  liervorragender 
Wichtigkeit  für  die  Sedimentation,  aber  sie  ?ind  nicht  die  alleinigen  Faktoren, 
denn  bei  Meeren  mit  Ebbe  und  Fluth  tritt  diese  Erscheinung  in  der  Weiüe 
als  modificirender  Faktor  aof,  dafo  sie  die  Kontaktstellen  swischen  dem  aus- 
strömenden und  dem  sUUstehenden  oder  gar  stromaufwärts  flielaenden  i  -  r 
beständig  verlegt.  Wo  ferner  Meeresströmungen  vorbeigleiten  —  meist  kommt 
nur  die  von  der  vorherrschenden  Windrichtung  abhängige  Stromversetzung,  früher 
Kastenstrom  genannt,  in  Betracht  — ,  verml^n  anch  diese  in  geringem  Grade 
einzuwirken;  wo  aber  und  wii»  auch  das  Meer  mit  Sink.sloflen  in  Berührung 
kommt,  überall  und  ntets  ist  die  Bei'&bniDg  begleitet  von  der  Konstanten  des 
betichleunigten  Niederschlags. 

Fftllt  das  Hochwasser  eines  Floases  das  Bett  desselben  bis  zum  Grand, 

80  findet  keine  Sedimentablag(!ruiig  statt.  Alle  SinkstoCTe  werden  ins  Meer 
getragen,  wo  die  gröHseren  infolge  der  Berührung  mit  dem  Seewa«rfer  sofort  zti 
Boden  lallen,  wälirend  ilie  fein  vertheilte  Flurtftrril)e  entweder  langsamer  nach- 
sinkt  oder  aner  weiter  ins  Meer  getragen  umi  u  »i  t  von  Strömungen  weiter- 
transportirt  wird,  Nachgewiesenermafsen  wacli  <  i  die  Värn^i'  des  Mississipjn*- 
Deltas  nur  wählend  der  durchschnittlich  sechä  Monate  dauernden  Hochfiuth 
weiter  in  den  Golf  hinaos. 

Bei  niederem  Wasserstande  fnllt  die  Wassermasse  das  Flufsbett  nicht  aus, 
ein  SeewaB.-erkeil  schiebt  sich  unter  ihm  das  Bett  hinauf,  bis  weiter  oben  eine 
Vermischung  statttindet,  die  eine  starke  Ablagerung  zur  Fol^  bat.  im  Mississippi 
erstreckt  sich  dies^  Vorschieben  des  Seewassers  im  günstigsten  Falle  die  Pisse 
hinauf  bis  ins  Bett  des  ungetheilten  Stüune.s.  Dort  finden  sich  denn  auch  die 
Tnni'ubarren  des  Niedrigwaseera,  wiilirend  die  Aufsenbarren  des  Hochwassers 
draulsen  vor  den  Pääscu  sich  ausdehnen.  Von  diesen  beiden  Arten  von  Barren, 
die  in  so  manchen  Flikssen  ausgebildet  sind,  erscheinen  die  Innenbarren  des- 
wegen so  merkwürdig,  weil  d<'r  Missi-si]»))i  wie  alle  anderen  PIRpsc  5^ur  Zeit  des 
Niedrigwassers  bekanntlich  einen  nur  uiinimaleu  Frocentsatz  an  suspendirten 
Theilchen  mit  sich  führt.  Die  Sedimentbildung  über  der  Innenl)arre  ist  so 
intem^iv,  dab  die  Fahrtiefe  nur  durch  fortgesetates  Baggern  aufrecht  erhallett 
werden  kann. 
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Die  Fluth  des  nächsten  Jahres  hebt  dies  Alles  wieder  auf  und  trägt  es 
stim  Meei«  hlnaoB,  trotzdem  daa  Flul^wasaer  adbon  starker  mit  Sinkatoffen 

beladen  iBt  als  da^jonige  des  iiiedorcn  Wasserstandes.  Es  findet  dann  sogar 
Erosion  statt,  die  zum  Schutze  der  Molen  und  Deiche  Buhnenbauten  nötlii*?  macht. 

lirewer  fuhrt  selbst  dieses  „Fegen  des  Kanals**,  wie  er  es  nennt,  auf 
chemische  Ursachen  zurück,  wohingegen  er  die  Sti()ing(!jcb windigkeit  nur  als 
Faktor  zweiten  Grades  zu  betrachten  g-fi'ML't  ist.  Hierin  ^eht  er  jedoeli  nnt- 
schiedea  zu  weit,  denn  es  erscheiut  keiueäwegs  als  wahrscheinlich,  dafs  eine 
Erosion  des  Qrondes  stattfinden  wflrde,  wenn  inr  Zeit  der  Hochflvtlr  nur  die 
Wasseruiasse,  nicht  aber  auch  die  Stromgeschwindigkeit  eine  gröfsere  würde. 
Der  Strom  würde  dann  wohl  befUhigt  «ein,  ein  relativ  grofse^  Quantum  an 
festen  Bestandtheileu  schwebend  fortzutragen;  damit  wure  aber  auch  !>eiue  Krat'i 
erschöpft,  eine  Erosion  des  Qmndes  wäre  ausgeschlossen. 

Man  muf^  sich  überhaupt  vor  Extremen  hüten.  In  den  v(»n  Flüssen  durch- 
strömten, sozusagoa  als  JbLlärungsbecken  dienenden  äeeu  ist  von  einem  chemischen 
Elfekt  floerhftapt  keine  Bede  und  doch  lassen  die  Strome  in  ihnen  fast  alles 
mitgefuhrte  feste  Uatenal  fallen.  Und  wenn  es  einerseits  auch  dargethan  ist, 
dafs  die  Verminderung  der  Stromgeschwindigkeit,  mit  welcher  das  ausströmende 
Flulswasser  auf  das  Seewasser  trifft,  keineswegs  als  die  Ui'sache  jeglicher  Ab- 
lagerung angesehen  werden  darf,  so  wäre  es  andererseits  wiederum  völlig  Ter- 
kehrt,  den  Strönnuigen  iilirr]iiiij)t  keine  Wirkungen  ziiznschreilien.  Die  Strömungen 
können  in  der  Thal  recht  bedeutend  werden  und  sind  es  in  allen  Aestuaren,  die 
Ton  heftigen  Gezeitenströmen  gülct^t  werden.')  In  diesen  Fällen,  so  kann  man 
ohne  üebertreibung  sagen,  sind  es  «nsig  und  allein  die  heftigen  Stromversetzungen 
in  Gestalt  des  Flnth-  und  Ebbestromes,  die  die  Sedimentation  nach  jeder  Richtung 
hin  bedingen,  denn  das  chemische  Moment,  um  mit  Brewer  zu  reden,  kommt  in 
den  Aestuaren  tnnsoweniger  in  Betracht,  als  diese  vorwiegend  bis  hoch  hinauf 
]>rackwa.sser  enthalten,  dan  in  Bezug  auf  Schnelligkeit  der  Klärung  sich  völlig 
wie  reines  Seewas.ser  verhält.  Der  Ebbestrom  trägt  die  Sedimente  davon,  die 
thonigen  bis  weil  hinaus  ins  Meer,  die  sandigen  nur  bis  zur  Aufsenseite  des 
Aestuars,  wo  sie  infolge  dei  Ge.schwindigkeitsabnahmc  des  ausgehenden  Stromes 
niedertallen  und  die  iür  die  Schiffahrt  so  lästigen  Barren  liilden.  Indem  das 
^us-  und  einströmende  Wasser  die  oberen  Tbeile  dieser  Barren  seitlich  verschiebt, 
Terbiiidert  es  ein  Anwachsen  dieser  Barren  bis  sur  Obwfläche  des  Wassers  und 
wird  dadurch  zu  einem  ausschlaggebenden  Faktor  der  „negativen**  Delta-Bildung. 

Am  Ende  unserer  Darlegungen  angelangt,  erübrigt  es  noch  zu  bemerken, 
dafs  Druck  uhne  jeden  Einfiuis  auf  Art  und  Schnelligkeit  der  Scdimcatbilduug 
zu  sein  scheint,  wenigstens  konnte  Thbulet  dies  bei  einem  Druck  bis  zu  15  Atm. 
T:ri'. -tatiren.  Ob  nicht  trotzdem  (h~-  ^]^^'Ip}•.v^^v^^  Gewicht  vielfausendmetriger 
Wassersäulen  mQditiciren.d  auf  die  Sedimentation  einwirkt,  ist  eine  Fra^e,  welche 
der  im  Torstehenden  Aufsatze  nicht  gestreiften  Frage  der  Sedimenfbildung  auf 
dem  Boden  der  Tiefsee  angehört.  Die  obigen  Ausführungen  ^eben  im  Grolsen 
nnd  Ganzen  den  neueren  Stand  der  Forschung  auf  dem  Gebiet  dor  Sediment- 
tjilduiig  wieder.  Sind  auch  die  Beobachtungsre.sultate  der  verschiedenen  Foiueher 
die  gleichen,  so  gehen  doch  die  Erklärungsversuche  so  mancher  Phänomene  noch 
weit  auseinander,  ui:  1  v-^d  Ausdauer  und  Scharfsinn  wird  noch  aufgeboten  werden 
müssen,  um  eine  allgemein  gültige  Lösung  des  Problems  zu  erzielen. 
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IJebersicht  der  -Konstanten  der  harmonischen  Analyse  für  Beobachtvnga- 
punkte  im  Nordatlan tischen  und  im  Nördlichen  Stillen  ücean: 

')  Vi^l,  iiliHv  ili.'  l'.ii u-^inii-u  irknrigrii  von  (jejeit<«iiÄtr«}ni'  H  :  Krümoii-l,  .,1'eber  Erosiou  dur.  Ii 
G(;/(>it<'n>trr>iiii 1*  ftenuatiDi«  Mittli.  ISSU,  VI,  80wi«  Weule,  «Beiträge  lur  Morphologie  Uer 
Plachküst^Mi.  Weimar.  Geogr.  Innllnt  1891  (andi.  la  der  »SEdtidirift  IBr  wiit.  Geiigia|ilii«*  1891, 
DoppcUieft  ^or.-D«z.). 
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ABiNlfii  d«r  B7il>«i»«pUe  mid  MaritinM  Ibteoiolof^  Septenber  1(86. 

Obscboü  die  GesammUahl  der  Beobachtungspuakte  ziemlich  giofs  ist,  so 
ist  die  Amahl  deraelben  an  einer  See  in  der  Regel  doch  zu  gering,  um  daraus 
mit  Sicberheit  geDugeiule  J^clihifsfolgprungen  über  die  Erscheinung  der  Gezeiten 
in  dio^icr  See  abzuleiten.  Eine  Ausnahme  davon  machen  die  ausführlichen,  über 
viele  Jahre  sich  ausdehnenden  englisch-indischen  Beobachtungen  an  einer  Anzahl 
Funkte  der  Golfs  von  Bengalen  und  Arabien.  Diese  geben  Gelegenheit,  in  erster 
Linie  die  Annahme  zu  prüfen,  worauf  sich  die  Methode  der  hier  folgenden  ver- 
gleichenden Untersuchung  basirt  bat,  nämlich,  daTs  in.  ein  und  derselben  See 
ohne  LiterferenzerscheiDungen  das  VerliBltnife  der  Ampliteden  der  ▼erBchiedenen 
Wellentypen  zu  der  von  Mg  ungefähr  konstant  ist,  also  unabhängig  von  der 
Gro£ae  der  Wellenerhebnng  aelbafe.  Dazu  können  die  folgenden  Tabellen  dienen: 


8  e  • 

ptinkt 

in  rni 

s , 

N 

Verhältoirszahlen 

TT,  M,  ^ 

!, 

der  AmpUmden  der  Wellentypcn 
1  1 

K       i      K,            i>      1  (' 

K,  — 

1'  1 
'  w 

1 

V 

von  Bengalen 

11 
12 

.  13 
U 

15 
16 

!7 
IS 

Iii 
20 
Sl 
22 
23 
24 
25 

115 
193 
ISO 

170 
76 
135 
110 
157 
140 
67 
43 
46 
31 
22 

U,4S 
0,36 
0,43 
0,40 
0,36 
0.44 
0,35 
0,41 
0,43 
0^6 
045 
0,44 
0,42 
0,42 
0,38 

0,20 
0,18 
0,20 
0,19 
0.18 
0,20 
0,19 
0,18 
0,11» 
0.19 
0,20 
0,20 
0,21 
0,23 
0,22 

0,04 

0,08 

0,05 

0,07 

0.07 

0.04 

0,09 

0,05 

0,05 

0,04  1 

0,08  1 

0,04 

0,05 

0,05 

0,06 

0,07 

0,05 

0,05 

0.07 

0.00« 

0.06 

0,07 

0.05 

0,06 

0.05 

0,07 

0,03 

0,0 1 

0,05 

0,1a 
0,09 
0.16 
0,13 
0,11 
0,12 
0.09 
0,12 
0,13 
0,14 
0,12 
0,13 
0,11 
u,  10 
0,12 

0,20 
0,12 
0,11 
0.13 
0.12 
0.17 
0,13 
0,11 
0,10 
0,11 
0,18 
0,24 
0,23 

0,31 

O.Oö 
0.07 
0,05 
0.05 
0,05 
0.07 
0,07 
0,06 
004 
0.04 
0.08 
0,09 
0,09 

0,0» 

0,13 

U40 
0,59 
0,46 
043 
0.44 
0,41 
0,50 
0,54 
0,45 
0.38 
0.48 
0,36 
0,39 
U,oo 
0,40 

0,05 

0,11 

0,06 

0,04 

0,04 

0.00» 

0.04 

0.07 

0,05 

0,03 

0,02 

0.04 

0,04 

0,02 

0,02 

0,35 
0  30 
0,27 
0,2c 
0,22 
0,32 
0,34 
0,:i6 
0.3r. 
0,31 
0,33 
0,30 
0.27 
0,:« 
0,36 

1546 

6.23 

2,96 

0,78 

0,81 

1,85 

2,54 

1,06 

6,51 

0,62» 

4,67 

103 

0,43 

0,20 

0.05 

0,05 

ai2 

0,17 

0.07 

0,43 

0.04 

«81 

e  der  -4-  und  —  .\bweiehniigaii 
re  Abweichung  in  o/«  .   .  . 
e  +  nnd  —  Abwfllchiiitg  / 
von  dam  Mittel  \ 

751 
49  "/o 
+  90 
—  81 

0.46 
70/0 
+  0,06 
—  0,07 

0,16 
tr/o 
4-0.03 
—  0.02 

0,19 
24P/0 

—  0.08 

0, 18 
220/0 

—  0,04 

o  :>  i 

1     A  AJ 

—  0,08 

0,85 
330/0 
-t*  u,ie 
—  0,07 

0.27 

240/0 
n  tut 

—  0,08 

0,75 
—  0,11 

0,26 
4l*/o 
40,07 
—0,04 

0,50 

11'/« 
-f-0JP& 
—  O.09 

Ton  Arabien 

29 
30 
3i 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
88 

S8 

29 
52 
55 
123 
91 
824 
116 
77 
48 

037 

0.35 

0.36 
0.35 
0,40 
0^1 
0.82 
0,32 
0,38 
0*44 

0,22 
0,20 
0,24 
0.24 
0,25 
0.25 
0,23 
0.20 
0.24 
0,S7 

0,05 
0,03 
0,03 
0,02 
0,02 
0,03 
0,06 
0,06 
0.08 
0,08 

Oj06 
0,05 
0,05 
0,05 
0,05 
0,04 
0,08 
0,04 
0,06 
0,06 

0,10 
0,09 
0,10 
0,10 
0.10 
0,11 
0,07 
0,09 
0.11 
0,18 

0,82 
0,75 

*t,'i7 
0,35 
0,54 
0,21 
0,37 
0.51 
0,88 

0,45 
0,8G 
0.29 
0,29 
0,16 
0,24 
0,09 
0,18 
0.2G 
0,48 

0,54 
0,49 
0.50 
0,51 
0,47 
0,45 
0.44 
0,42 
0,51 
0,51 

0.14 

A  1 0 

0.12 
0,11 
0,11 
0,10 
0,09 
0,08 
0.10 
.  0,10 
0,11 

0,29 

A  00 

0,2l» 

o.2:> 

0,2;i 
0,27 
0.29 
0,27 
0,30 
0.30 

« 

937 

3.70 

1 

2,34 

0,36 

0,49 

1,00 

5,52 

8,74 

1,06 

'  2,86 

«      «  • 

0.37 

0,23 

ao4 

0,05 

0,10 

0.55 

0,S7 

0,48 

0,11 

e  der  +  und  —  Abweichungen 
re  Abweichuti;.^  in  "  u   .    .  . 
e  4-  and  —  Abweichung  ( 
von  d«m  Mittel  \ 

beb 
600/0 
4-280 

—  n 

0,30 
8<>/o 
+  0.07 
-0,05 

0,18 
8O/0 
40,04 
-0,08 

0,14 
390/0 
,  4  0,02 

0,07 
140/0 
40,01 
—  0.02 

O.lü 

100/0 

40,03 
—  0,03 

1,56 
280/0 
40,28 
—  0,34 

0,8S 
32"/o 
4  0,18 
—  0,18 

0,32 
70'o 
40.06 

— ao6 

0,12 
llO/o 
40X0 
—  0,08 

O,0s 

3''i 
4- 0.01 
— 0JI2 

Betrachten  wir  ans  diesen  Tabellen  den  EinflnA  des  ümatandes,  ob  die 

Amplitude  von  M,  über  oder  unter  dem  Mittel  aller  Beobachtuogepnnkte  der 
iiee  liegt}  auf  die  Verbältni^blen,  so  ergteht  sieh  Folgendes: 
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8  •  « 

GcMOuat- 
ftbweichung 

der 
mittler<>ii 
Wortho  von 
M,  in  an 

Pdf  df«  Beobaehtungapunkt«,  wo  die  Abweielmnff  von 

M .  in  dl  ms>  Iben  Sinn«*  sinttiindet.  betrügt  d'w  alRi^lmdsi  ho 
Summe  d>'r  Abwvicbiingfn  von  den  mittleren  Wertbi-n 
der  Verhiltoitenhlen  filr  di«  WelleotTpen 

8. 

"  1 

^* 

0 

€h»lf  toa 

Golf  Ton 

BcBgsIcn    •   •  ^ 

Arabien  .   .    .  ^ 

+  376 

—  375 
4-  281 

—  28i 

—  o.ir. 

-f-  O.Oil 

—  0,07 
4-0.07 

—  0,10 
4-  O.üü 

—  0,01 

4-0.05 

-  0,13 
-f-  0,14 

—  0,04 
4-0.04 

—  0  43 
-f-  0,42 

—  0,72 
4-0,74 

0,13 
+  0,14 
—  0,38 

4-a4J» 

Hieraus  scheint  folgendes  Gesetz  bervorzugeheu:  Das  Verhältuils  der 
Amplitaden  ron  8^,  N,  K,,  K,  und  0  za  der  von  in  ein  und  derselben  See 
ist  nicht  Tollkommen  konstant,  sondern  nimmt  ab  mit  Zunalmm  der  Amplitude 
von  Mj  odor  mit  nnd(>ren  Worten:  die  Welle  Iftnft  im  Verh&ltoifo  BUkrker 
auf  als  die  anderen  Wellentypen. 

Wenn  die  AmpHtnde  von  H,  um  0%  von  dem  MittelwerÜie  ebwetcht, 
dann  woiclien  dio  Verhältnifszahlen  der  Amplituden  vun  Sj,  N  etc.  hi  Bezug  auf 
die  von  M_,  im  entgegengesetzten  Sinne  ab  bis  zu  einem  Jietrage,  ausgedrückt 
in  '^jO  vom  minieren  Werthe  dieser  Yerhältnifszablen  nach  tolgeuder  Tabelle: 

Golf  von  Eengalen    Golf  Ton  Ambien 


Abwddumg  der  Verhiltnib- 
üblen  in  */o  von  ihrem 

mitiloreu  Wcrtlie 


M, 
ü 

M," 

K, 
M. 
K, 
M, 

O 
M, 


0.08  nOfl 

0.06  n  o/o 

O«lln«/o 

OAMn«/o 

a30A*/o 

0.13  n*/e 

0,70  aO/o 

0.49  B<Vo 

0,63  n  O/o 

0.44  tt<^ 

TlieiaiH  folgt  somit,  dafs  die  Verhältniff^zahlen  der  halbtägigen  Wellen- 
typeu  verliältuusmai^ig  öicli  wonig  veiäudera.  Die  Veränderung  der  der  eintägigen 
Typen  in  Bezug  auf  die  Amplitude  von  Mg  ist  viel  stärker,  was  auch  wohl 
erklärlich  i^t,  PfM  ein  und  derselben  Amplitude  hat  eine  eintägige  Welle  einen 
viel  schwächereu  Abhang  alcs  eine  halbtägige,  somit  bei  derselben  Fortuflanznngs- 
geschwindigkcit  eine  geringere  Stromgeschwindigkoit.  Bei  dem  Auflaufen  der 
Qeseitenwelle  gegen  eine  Küste  oder  in  einer  Bai  wird  somit  der  zur  Vernichtung 
der  lebendigen  Kraft  nöthige  <iegenabhang  bei  einer  eintägigen  Welle  weniger 
bedeutend  zu  sein  brauchen  als  bei  einer  halbtägigen.  Die  eintägige  Welle  läuft 
daher  weniger  auf  oder,  w«s  dasselbe  ist,  ihre  verbftltni&nhlen  nehmen  ab  bei 
Zunahme  der  Amplitude  von  M^. 

Aus  den  gegebenen  Beispielen  geht  auch  hervor,  dai's  die  Abweichungen 
der  YerhäUnifeziüilen  durch  das  Auflaufen  der  Gezeitenwello  gering  genug  sind, 
um  den  Charakter  dieser  Zahlen  für  eine  bestimmte  See  zu  erkennen.  Der 
mittlere  Charakter  der  beiden  Golfs  Ton  Bengalen  und  Ton  Arabien  iMüit  sieh 
durch  folgende  Zahlen  vorstellen: 


Nnno  dor  See 

Amptitnde 

von  M,  in 
cm 

Vorbftltniretnhle 

für  M,  —  1 

8,  1    N    :    L    1        1  K,  1  K,  1  0 

d 

für 
0 

Q  '  P 

Golf  von  BengnlcB 
Golf  von  Anbieo 

108 
94 

0.4S 

OrST 

1      1      i      '  1 

0.S0     005     0.05  1  0.1S    0,17 1  0,07 

0,n  1  Ov04  1  0,05    9,10    0,56 ,  0,S7 

1                  1  ] 

0,43 
0,48 

r 

0.04 1  0.S1 

an  o.sf» 

Es  ei^ebt  sich  also  ein  deutlicher  Unterschied  in  dem  Charakter  beider 
Seen,  indem  in  dem  Golf  Ton  Benc^en  ^e  Sonnenwelle      grOl^r,  das  Yer* 

5* 
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bftltnift  von      sa  K,  und  O  viel  kleiner  und  das  YwhftltnifB  ^«nch  kleiner 

als  io  dem  Golf  von  Arabien  ist  Sind  die  Gezeiten  in  beiden  Seen  vielleicht 
auch  in  Hauptsache  Fnrt]»flanzungswellen  aus  dem  Indischen  Ocean,  so  zeigt  das 
Vorhergegangene  doch  klar,  daSa  in  einem  dieser  Seen  oder  in  beiden  eine  sehr 
merkbare  eigene  Oexettenbildang  stattfindet 

Bei  (1er  nun  folgenden  Betrachtung  der  GezeitenwfllfHi  iti  den  verschiedenen 
Beeo  äoli  das  Alter  von  Springtide,  von  FarallaxtiUe  und  von  DeklinationS" 
tide  in  Untersuchung  gezugea  werden.  Damit  ist  Folgendes  gemeint: 

iBt  auf  einem  gewissen  Beobachtungspunkt  die  Yerspfttim|;  Ten  Welle 
M,  s=     und  von  Welle  S,  —  «a,  dann  stellen  diese  GrOlsen  jqi  um  xa  vor  die 

Phase  der  TSde  (oder  — r  und  „  .  *^      die  Zeit),  welche  verlanfen  mub 

^       2(y  — <y)       2(y  — 

zwischen  dem  Avgenbliok,  dafs  die  betreffenden  Gestirne  dnrch  den  Meridian  des 
Beobachtungspunktes  gehen  und  dem  Augenblick  des  Iloohwassers  von  M,  und 

Da  die  Aenderung  des  Argumentes  in  der  Zeiteinheit  von  mit  der  von  M  ^  um 
2  (tf — fi)  oder  1*  016  pro  Stunde  ycrschieden  ist,  somii  in  dner  stunde  die  Welle 

die  Wedle  M»  in  Phase  1®  OlG  einhult,  so  wird  die  l'baäe  beider  Wellentvpcn  ^\    ,  i 

Stunden  nach  dem  Augenblick,  dala  St  und  durch  den  Meridian  de«»  Beol>- 
achtangspunktes  gegangen  sind,  diesdbiB  sein  und  beide  also  sosaniinenrallen. 

Die  Springtide  tritt  dann  ebenso  viele  Stunden  nach  dem  theoretischen  Augen- 
Wiek  de-;  Zusammenwirkens  der  diese  Springtide  hervorbringenden  Ursachen  auf. 
Diese  Uröfee  wird  darum  da»  „Alter  der  Springtide"  genannt. 

Ebenso  ist  =  -"J.v,.—  das  Alter  der  Parallaxtide,  wenn 

c  —  o)         0,544  ' 

die  Verzögemng  des  Wellentypps  X  vnrstellt.    Dieser  Aosdruck  giebt  an,  um 

wieviel  später  sich  der  Mundeinllul»  am  stärksten  Hihlbar  macht  als  in  dem 

Augenblick,  dals  der  Mond  in  seinem  Perigäum  war,  da  <r    «»  die  Gesdiwindig^eit 

des  Mondes  in  Besng  auf  sein  Perigäum  ist 

Ebenso  kann  man  ^\       =      ^Jl^  oder  den  Unterschied  in  der  Ver- 

2  a  1°  090 

zögemng  yon  Welle       und  Welle  O,  getheflt  durch  3<r,  nennen:  das  Alter 

der  Deklination.stide,  weil  dieser  Ausdruck  angiebt,  wie  viele  Stunden  die 
8tärk.>^te  Wirkung  der  J>eklinatiou  nach  dem  Augenblick  fUllt,  dalä  die  Mond- 
deklinatiou  am  gröfsten  ist. 

Aus  den  Daten  der  75  Beobachtungspunkte  ist  bezfiglich  der  Eigen* 
thümlichkeiten  der  Gezeiten  in  den  Terachiedenen  Seen  nun  Folgendes  m  ent- 
nehmen: 

Gruppe  I.   Die  sfidliehen  Oeeane. 

Boobaohtungspiinkte   .    .    .    No.    12  3 

Alt<*r  der  Springtide                     23       37  4S  Staad«* 

Alter  der  Parallaxtide  ....  26  4d  7S  • 
Alt«  d«r  DekltnaHMMlide  ...  81      30—3  , 

Die  Geleiten  auf  den  Kerguelen  (No.  8)  scheinen  sich  im  Charakter  mdir 

dem  Type  des  Sädatlantischen  als  dem  des  Indischen  Oceans  zu  nähere,  ans 

welchem  Grande  dieser  Beobachtang:HpQnkt  dieBer  Gruppe  hinzugefügt  ist. 

Merkwürdig  ist  die  bedeutende  Gröisu  vuu  Welle  O,  so  dafs  Amplitude 

0       .  .  , 
^  ;>  1  ist. 

Es  sind  zu  wenig  Beobachtungspunkte  vorhanden,  um  aus  dem  Aller  der 
Gezeiten  Schlüsse  zu  ziehen.  Die  Verzögerung  der  eintägigen  Gezeiten  auf  den 
Kerguelen  ist  möglicherweise  falseh,  was  w^g^n  der  kunen  Beobaehtnngsseit 
denkbar  ist 

Gruppe  II.  tadlMiwr  Omm. 

B>  i>'j!i'  Iiliin^"-{iuii'kt<^   .    ,    ,    Ifo.  4  5  C 

Alter  der  SpiiDgiid«  .....  6  3  G2  Stundea 

Alt-  r  d.r  l'arnllaxtidc    .    ,    ,  :»9  —  17  46  , 

Aker  der  DokiiaatioiiMide  ...  9  tl  II  . 
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Dio  Gezeiten  zeigen  gemeinschaftliche  Kigentiuinilichkcittii.    So  ist  die 

Sonueowelle      gröfser  als  der  theoretische  Werth.  Das  Verhältnifs       ist  sehr 

P  • 
fegelmlU^g  —  0,60  und  ^  »  0,28  —  04^7. 

^1 

Die  Zahlen  f&r  das  Altex  der  Gezeiten  laufen  sebr  aneinander;  einige 
Bind  negatir. 

Gruppe  in.  Ohiiesisek«  ud  Jara-flce. 

Beobaclitiingspurkti'  .    .    .    No.    7  8  9  10 

Alter  der  Spriagtiüe  .....  26  47  —  52        4  Standea 

Alt«r  der  Farallaxtide  ....  20  öl  ilG  26  , 

Altor  d.»r  DekliuaUonstide .    .    .  45  i?,  21  ni 

Batavia  {iio.  9)  mit  anormal  grollen  Verhaitnilszahien  (somit  anormal 
kleinem  Werthe  für  die  Amplitnde  von  Mg)  nnd  negativeni  Alter  derSpringtide 
zeigt  Sparen  Ton  Interferens,  vor  Allem  bei  der  Welle  Mj.  Hongkong  (No.  7) 
iHifl  Singapore  (No.  8)  haben  in  Charakter  einige  Uebereinstiroraung,  welche  in 
iJauvia  durch  die  Interferenzerscheinungen  verschwindet.  Soerabaya  (No.  10) 
hat  viel  Uebereinstimmnng  mit  Tjilatjab  (No.  6),  nanentUeh  in  dem  Verhältni» 
Ton  8«  in  Hf  nnd  in  dem  der  eintägigen  Gezeiten  an  K,. 

Gmppe  IV.  6oIf  ran  tagalen. 

Beobicbtangipank««  Ho.  11  tija'25. 

Dir  Gezeitenwelle  scheint  an  der  Wcstkü  f.  etwas  jünger  zu  sein  als  an 
der  OstkQste.    Die  Fortpflanzung  ist  jedoch  nicht  deutlich  zu  verfolgen. 

In  Moolmein  (No.  12)  i8t  das  Alter  der  Deklination  negativ,  vermuthlicU 

findet  daselbst  Interferenz  statt,  znmal  das  Verfniltnin«  .>  -  sehr  anormal  ist. 

Das  mittlwe  Aller  der  Gezeiten  för  alle  Beobac  htungspnnkte  ist 

fit  die  SpringUd«  35  Stunden 

ttr  die  Perallaxtide  18  , 

fSr  die  Deklinationstide    ....    13  , 

^Vie  schon  gesagt,  sind  die  YerbiUtnifrzahlen  sehr  n^Imifttg  nnd  f&r  den 
ganzen  Golf  charakteristisch. 

Gruppe  V.  Qelf  TOI  Hanar. 

BeobachtunRnpunkto  .    .    .    No.  2G  27  28 

Alter  der  Springtide                     44  45       4C  Sluiidfu 

Ahoi-  d.  r  l'arallaxiidc    ....  29  29       22  , 

Aller  der  Deklinationstide  ...    1  —  27  —  5n  , 

Das  Alter  der  Deklinationstide  ist  an  diesen  nahe  bei  einander  belegeneu 
Beobaohtnngspunkten  sehr  nnregelm&feig, .  an(^  seheint  K,  sich  gerade  in  ent* 
gcgeiige^etztem  Sinne  fortzui>flaii7,('n  als  wie  M^.  X,  K,  und  O.  Dies  zeigt  auf 
Interferenz,  auch  zeigen  auf  diese  Erscheinung  die  »normal  hohen  Yer- 
bältuiiäzahlen  für  die  Wellen  und  K,  und  die  anormal  niedrigen  für  N  im 
Vergleich  mit  den  benachbarten  arabischen  nnd  bengalischen  Golff^,  während  auch 
die  verhiütnilszahlen  dei'  eintägigen  Gezeiten  an  K|  sehr  nnregelmäfsig  sind. 

Gruppe  YI.  Ckilf  TOB  AraUeB, 

BeobidrtitnBBpnii1(te  No»  99  bb  38. 

Die  halbtägigen  Gezcilenwellen  sind  am  jüngsten  an  der  Westseite  in 
Aden  (No.  38)  nnd  scheinen  sich  von  ungefkhr  14''  —  15''  N'Br  in  nördlicher  und 
südlicher  Richtung  fortzuptianzeu. 

Daa  mittlere  Alter  der  Gezeiten  fAr  alle  Beobacbtnngspunkte  ist 

ffir  die  Springtide  S4  Standen 

fnr  die  FanilUtxüde  ZT  » 

fir  die  Deklinatlonatide   ....  —  3      •     «Iio  negativ. 

Die  Yerh&ltnirBzahlen  sind  sehr  regelm&fsig  und  für  den  ganzen  Golf 
cbarakteristi.sc  h :  wie  schon  gesagt,  in  mancher  Hinsicht  Terschieden  Ton  den 
Gezeiten  des  Golfs  von  Bengalen. 
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Gruppe  Vll.   Golf  von  Mexico. 

Beobachtungspunkt  No.  39  (Uat  Island)  hat  ein  neg'atives  Alter  der 
Parallaxtide  und  eiue  eigeoaitigc  Grölae  von  K|  und  0  im  Vergleich  niii  üon 
halbtilgigen  Wellen.  Das  Alter  der  Springtide  betritgt  13  StundeD,  das  der 
Deklinationsticle  9  Stunden. 

Verschiedenes  in  Verbindung  mit  den  ziemlich  normalen  und  doch  eigen- 
aitigen  Wertben  der  meisten  YerbältDi&zalileii  «oheint  anf  «ne  diesem  Golf  eigene 
Gezeitenwelle  zu  deuten. 

Gruppe  VlIT.   Nordatlanüscher  Ocean  (Wesiliüsle). 

Beob«chuin<,'spunktc    ,    .    No.  41  42  43  44 

Alt.  r  diT  Spriii)j;ti<l.-  ....  26  29  34  41  Stunden. 

Alter  der  ParalitaUde  ...  40  33  55  —  , 

Alter  der  DeUiaatlonrtide .  .  3  —  S  17  H  , 

Die  Ponkte  No.  41  und  42  (New  York)  liegoit  sehr  nahe  bei  einander. 
Der  rharnkter  der  Tide  an  diesen  beiden  Pankten  bat  viel  Uebereinstimmang 
mit  dem  auf  Punkt  Üo.  43  (Penobacot-ßai). 

Die  Sonnenwelle  8,  ist  auflUIend  klein,  ebenfalls  das  Terhiltnüls  von 
K,  und  0  zu  den  halbtägigen  Wellentypen.  In  Penobscot-Bai  ist  die  Amplitude 
von  O  Torliältnifsmärsig  grofs  im  Vergleich  mit  der  von  K,.  In  Nanortalik 
(Grönland)  ist  Sg  viel  gröfaer  als  auf  den  südlich  belegenen  Beobachtungspunkten, 
jedoch  verdienen  diese  Zahlen  Nseuiger  Vertrauen,  weil  die  Beobaehtongen  da^ 
selbst  erst  seit  1:  i  ;  r  Zeit  stattgefunden  haben. 

Das  sunuhmendo  Alter  deutet  darauf  hin,  dal's  von  New  York  via 
pMiobscot-Bu  nach  den  Küsten  von  Ckünlsnd  sich  eine  CTeaeitenwelle  dnrcblaafend 
fortpflanzt 

Gl  ui >|K  IX.  Uavis-StraGse,  Hadson-StraCse  and  Hndson-Bai. 

BeoiMchtungspunkt« .   .   .   No.  46  47  4S      49  60  51  59 

Alter  der  SpriiiKtide     ....  35  41  49      61  61  60      63  StUDdeil 

Alter  der  PuraUustide  ....    9  28  „ 

Alter  der  DeUuMtionctide    ...42  -«S»  —14^91»  88  67  —56 

Die  Verhältnifszahk'i)  für  und  K.,  .-ind  sehr  regelmäfsig  und  verhäUnif:«- 
märsig  wenig  auseinandergehend.  Ebenso  wie  in  dem  Nordatiantischen  Ocean 
sind  die  Deklinationsgezeiten  selir  klein  im  Vergleich  mit  den  halbtägigen.  Daij 
yerbJUtnib  der  Amplituden  der  eintägigen  Wellen  unter  sich  ist  bis  auf  einzelne 
Ausnahmen  (No.  51,  wo  O  anormal  grofs  ist)  regelmilfsig  und  nicht  viel  ab- 
weichend von  den  Verhältnii^zahleu  in  dem  Noi-datlantischeu  Ocean  längs  der 
amerikaniseben  ESste. 

Das  Alter  der  halbtägigen  Wellentypen  stimmt  mit  der  Annalime  einer 
durchgehenden  Gezeitenwelle  länir^  der  amerikanischen  Küste  üborein,  welche  in 
die  Davis- Strafso  eindringt  und  sich  in  der  liudsoji-StraföC  und  Hudson -Bai 
fortpflanzt 

Da=j  Alter  der  Deklinationsgezeiten  ist  sehr  unregelmafsig,  was  rermuthlicli 
ibrer  geringen  Amplitude  und  der  kui-zeu  Beobachtungsdaucr  zuzuschreiben  iäL 

Gruppe  X.  NÜrdlielies  Eisneer. 

Die  Beobacbtungen  auf  den  beiden  nahe  beieinander  belegenen  Punkten 
(No.  53  und  f)4)  geben  ziemlich  iiV>ereinstinimende  Ergebnisse.  Die  Aniplitudt- 
der  Dckliuationsgezeiten  im  Vergleich  von  M.  ist  merklich  g^Oiser  als  in  der 
Hndson-Strafse  und  Hndson-Bai,  auch  ist  das  VerhSltnift  der  Amplitoden  der  ein- 
tägigen Wellen  unter  sich  etwas  anders. 

Das  Alter  der  Gezeiten  ist  auf 

No.  53  64 
far  <ii<'  Sprinf^tide  .....  .      .  50     46  Standen 

füx  diu  Paraltfixtide  .....    59      59  . 

für  die  DekliiMtioiietld«     ...  47  74 

Inwieweit  diese  Gezeiten  desselben  Ursprungs  sind  wie  die  der  Davis-Straise, 
od<  r  0))  eigene  Gezeitonwellen  im  Spiele  sind,  läJst  sieb  in  Ermangelung  weiter«- 
Daten  schwierig  feststellen. 
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31 
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22 
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Gruppe  XL  Kuil  ind  NordsM. 

Binha<  ?iii)iig«punkte  .  No. 
Alter  der  Springlid© .  .  . 
Alter  der  Paralluxtide  .  . 
Aller  der  Deklinatifinstttle 

Sämmtliche  Beobacbtuoespuukte  zeigen  ein  und  denselben  Gezeitencharakter 
mit  Aiisnalime  Ton  No.  56  (rortland  BreuEwatcr),  wo  die  Verfaflltin&kilfern  Ton 
S,,  Ks  und  der  eintägigen  Wellen  Ton  dem  allgeoaeinen  Charakter  abweiclieii, 
Wahrscheinlich  durch  Interferenz. 

Für  die  übrigen  Beobachtungfipunkte  schwanken  die  Verhältnifszahlen  von 
Sj  zwischen  0^  und  0,25,  abnehmend  von  Brest  nordwärts  und  von  West- 
Tlaitlepool  südwürfs  bis  zum  Minimalwcifhc  am  Hoek  van  ITollnutl,  die  für  N 
zwischen  0,20  und  U,15,  abnehmend  von  Brest  nordwärts  und  von  West-Hartle> 
pool  südwärts  mit  Minimiim  am  Helder  und  bei  Helgoland. 

K 

Die  Deklinationswellen  sind  t-elir  kleiiij  ,  *  —0,0'S  in  Brest  und  =  0,07 

AI  2 

in  West-Hartlepool,  am  gröfsten  =  0,10 — 0,11  läng.s  der  holländischen  Küste. 

Charakteristisch  ist  das  Kennzeichen,  dafs  die  Amplitude  von  0  gröfser 
ist  als  die  von  K,;  das  Yerhältnils  ist  in  Brest  1,01,  in  West-Hartlepool  und  bei 
Helgoland  =  1,14  und  ein  Maximnm  —  1,84  in  Osteiide.  Die  zunehmenden 
Yerbaltnifszahlen  für  Q  und  l*  längs  der  holländischen  und  vlämischen  Küste 
weisen  auf  eine  Abnahme  von  E,. 

Die  lialltlagigen  Wellen  pflanzen  sich  von  Brest  nordwärts  längs  der 
hollfindisfhcn  Küste  fort.  Die  eintägigen  Wellen  K,  nnd  O  scheiofn  sidi  vom 
lluek  von  Hullaiid  und  Ostende  in  beiderseitiger  Richtung  fortzupfiauzeu. 

Eine  andere  merkwürdige  Erscheinung  ist  die  GrOJse  Ton  MS  und  M4  am 
Hoek  van  Holland,  in  Ytnniden  und  am  Helder. 

Der  i'hasenuutcrschied  und  die  daraus  abzuleitende  Fortpflanzungs» 
casehvindigkeit  der  halbtägigen  nnd  vieiteltägigeo  Wellen  zwischen  Hoek  van 
Holland,  Ymniden  und  Helder  »eigen  anch  fremdartige  Unregelmibigkeiten 

So  betritt  zwischen: 

Uiiek  TmnideD 
van  H<ilLiii<I  und 
und  Yiuuidea  Uelder 

die  Fortpflanzangadaner  von  II,  67  Mömten         ISO  Mlnvien 

die  F»itplbHnaiigidan«r  tob  8,   98      ,  II6 

oder  im  .Viiiiol   93  Minuten         IIS  Minuten 
woraoi  neh  niieh  der  Ponue!  t  =      D  ergeben 

würde  eine  Seetiefc  D  von  uiigcfälir    ...    IS  m  7  m 

und  für  die  vierfoltagigen  Gezeitenwellen: 

die  fortptlaiauugüdHuer  von  MS  28  Miimtou  .';'J  Minuten 

dl«  PortpteDnmgadsiier  von   .21   3s  , 

i)der  im  Mittel  26  Minuten  35  Minuten 

woniuii  sich  nucli  der  Formel  t  =  {"g  Deine  See- 
tiefe  D  ergeben  «Ard«  toq    ......  163  m  83  m 

Alle  genannten  Abnormitäten,  das  Fallen  und  Steigen  der  aufeinander 
folgenden  VerhüItnifsTiahlen,  die  Unregclmiirsigkeiten  in  der  Fortpflanzung,  die 
starke  Zunahme  der  vierteltägigen  Wellen  au  der  bolländiächcu  Küale  und  das 
Fehlen  einigtn  \  crbandes  zwischen  den  Fortpflanzungsgeschwindigkeiten  der 
verschiedenen  Wellentypen  und  der  Heetiefe  deuten  alle  auf  starke  Interfereuz« 
erttcheiuuugen,  verursacht  durch  die  Begegnung  und  gegenseitige  Einwiikung 
einer  Kanalwelie  l&ngs  Brest  und  Dover  und  einer  nm  Schottland  kommenden 
Welle,  charakterisirt  durch  die  Konstanten  von  West-Hartlepool.  Die  fremd- 
artige Erscheinung,  dafs  die  WcUentypen  K,  nnd  O  theilwei.se  in  den  halb- 
tägigen Wellen  entgegengesetzter  Richtung  laufen  und  was  bezüglich  der  Ampli- 
tnaen  der  eintägigen  Wellen  gesagt  ist,  scheint  aaf  ein  in  der  Nordsee  selbst 
entstehendes  System  von  eintägigen  Gezeitenwellen  hinzuweisen,  welche  in  Rück- 
sicht  auf  die  geringe  Gröfse  der  aus  dem  Atlantischen  Ocean  fortgepflanzten  ein- 
tägigen Wellentypen  nicht  zu  vernachlässigen  sind. 

Während  alle  genannten  Unregelmäßigkeiten  ohne  Annahme  von  inter- 
ferirenden  Wellensystemen  nicht  zn  erklären  sind,  giebt  umgekehrt  diese  Annahme 
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eine  Lösung  für  die  räthsellmfte  Tbatsacbe,  dafä  die  Flathgrö&e  längs  der 
liollindiacbfflk  KBste  eine  jaln-licfac  Periode  bat,  deren  Mazimmn  an  der 
ßroningscben  und  Zeeuwschca  Küste  im  Mai  und  in  Ymnidra  frftber,  im  März,  fKUtw 
Insofera  nüuilioh  durch  verschiedene  Ursachen  der  mittlere  Seestand  auf 
dera  Wege,  welchen  die  Kanalwelle  einerseits  und  die  ältere  schottische  Weile 
andererseits  znr&cklegen,  eine  Sebwanknng  zeigt  mit  einer  jährlichen  Periode, 
welche  in  detn  mittleren  Seestand  an  der  holländischen  Küste  beoliaclitet  ist,  so 
ist  CS  möglich,  dafs  die  eine  W^elie  eine  etwas  grölsore  FortpQanzuQg8|;eschwindigkeit 
erhält  im  Vergleich  zu  der  anderen,  wovon  die  Fulgc  ist,  dafs  die  beiden  iuter* 
ferirenden  Wellen  sich  auf  einem  anderen  Punkte  begegnen,  was  anf  ein  und 
demselben  Beobocblungapunkt  eine  Sebwanknng  der  Finthböhe  inr  Folge 
babeu  muTs. 

Gesetet  z.  B.,  dafe  der  Wellenscheitel  ans  dem  8Bden  im  Jannar  das  Tbal 

aus  dem  Norden  einem  gewissen  Funkte  A  an  der  Küste  j;ef2;ennber  liegetrnet 
und  dieser  I{e[ce};imn(rs|)unkt  sich  in  dein  Laufe  des  Jahres  südwärts  verschiebt, 
bis  ein  iialbe.s  Jahr  sj)äter  die  Begegnung  beim  Punkt  B  an  der  Küste  stattfindet, 
dann  mufs  auf  Punkt  A  die  Minimal-Fluthhöhe  im  Jannar  nnd  umgekebrt  auf 
Pnnkt  B  im  Juli  die  Maximal-Fluthhöhe  fallen. 

Aufser  durch  Veränderung  in  dem  mittlereuSeestande  kann  dieBeschleunigung 
oder  YerzO^rnng  der  Fortpflanzung  der  Gezeitenwellen  z.  B.  ancb  dnrch  berrsebende 
Winde  beeinflufst  werden. 

Verwirft  man  jedoch  die  Idee  von  interferirrnden  Gezeitenwellen,  dann 
fällt  ditisc  Möglichkeit  der  Erklärung  fort,  während  die  Theorie,  auf  welcher  die 
harmonische  Analyse  bembt,  ebensowenig  eine  Brklflmng  der  genannten  Er> 
scbeinung  giebt 

Gruppe  XII.  Irische  See. 

Die  Konstanten  von  Liverpool  (No.  66)  und  von  Helbre  (No.  67)  sind 
fiuit  ToUständig  gleieh  nnd  soblielsen  aoh  ganz  dem  Gbarakter  der  Gezeiten  von 
Brest  nnd  West- IIa rtlepool  au.   Sie  gelidreii  mit  diesen  somit  augensdieinlieh 

zu  ein  und  demselben  Wellensystem. 

Dies  geht  auch  aus  dem  Alter  der  Gezeiten  hervor.    Dasselbe  beträgt: 


BeobnchtunggpuDktc  .  . 

N...  r>5 

66 

67 

64 

(Brest) 

(Liverpool) 

(Helbre) 

(West-llarHepool) 

für  Springtide  .... 

.    .  37 

U 

43 

40  ätund«n 

für  Parallitxtidc    .    .  . 

.  .  ai 

40 

44 

46  . 

für  Di-kliiu-itinnsii  !.;•  .  , 

.    .  95 

141 

1  :;4 

US 

Die  Gezeiten  im  Nordatlautischen  Ocean  längs  der  amerikanischen  Küste 
(Gruppe  VIII)  und  die  längs  der  europäischen  Küste  in  Brest,  iu  der  Irischen 
See  nnd  in  West-IIartle|i(K)l  liabcn  ifewisse  Uebereinstimmnng,  namentUeb  in  dem 
geringen  Betrage  der  cintagitren  Oczeifcn  und  der  schwachen  Sonnenwelle  S^. 

Ein  Unterschied  besteht  darin,  dafs  die  Sonnenwelle  längs  der  amerikanischen 
Küste  raerklieh  scbwUober  ist  als  längs  der  enropftiseben  nnd  dafs  das  Verbältnifs 

„  ,  weklie.s  längs  der  amerikaniiolien  Kütile  bedeutend  kleiner  als  die  Einheit, 

an  der  europäischen  gröiser  als  1  ist. 

Gruppe  XI II.  Ostsee. 

Die  Gezeiteuwelle  in  Kopenhagen  (No.  65)  ist  sehr  anormal;  das  Ver- 
bftltnifs  der  Konstanten  weicbt  gftnzlleb  von  dem  von  West-Harttepool  nnd 

Helgoland  ab.  Man  kann  deshalb  die  Gezeiten  in  Kopenhagen  nicht  als  die 
fortgepflanzte  Nord.see -Welle  l»etracliten,  ?ie  sei  denn  bedeutend  geschw.'icbt  und 
geändert  durch  Interferenz  mit  eintr  U^tsee-Wellc.  Während  das  Alter  der 
Parallaxtidc  35  Stunden  und  das  der  Deklinationstide  13  Stunden  beträgt,  ist 
das  der  Springtide  negativ  und  =  —  2^  StmidtMi,  so  dafs  vernuitlilich  Mj  durch 
Interferenz  geschwächt  ist,  was  auch  mit  den  hohen  Verhältuiiszahlen  von  N 
und  L  fibereinstimmen  wfirde, 

Gruppe  XIV.  Stiller  Ocean. 

San  Diego-Bai  (No.  68  nnd  69)  weicbt  im  Charakter  etwas  ab  von  den 
nördlicbw  gelegenen  Punkten  No.  70,  71  nnd  72,  welebe  nnter  sieb  mebr  üeber> 
einstimmnng  zeigen. 


Digitized  by  Google 


roa  Horm  U«b«r  di«  Fon  lud  den  Ura|iraiig  dar  6«Mit«i«reU«D. 


4S5 


Beobachtnngspiinkte    .   .   No.  GS  and  69  70  71  72 

Alter  der  Sprinodde   .  .   .         3bU  —  4  4  28  21  Stunden 

Alter  der  Pwalhztfd«    ...        t9  50  42  61  , 

Aller  der  Deklinationstidc   .    .  15  bis  23  18  10  16  , 

Der  Charakter  unterscheidet  sich  von  den  atlantischen  Gezeiten  dnreh 

grdfsere  eiutägige  Wellen. 

Gruppe  XV.  Mittelländisches  Meer. 

B«ob«chtaag8pankte  .   Ko.  7S  74  7d 

Alter  der  Springtide      .    .  19  4       7  8timd«a 

Atter  der  Pnnülnxtide    .   .  13  37  » 39 

Alter  der  Deklinationstide  .68  60  —  36  , 

Die  Verhältnifszahlen  laufen  sehr  auseinander.  Auch  das  Alter  der 
Gezeiten  läikt  keinen  Verband  zwischen  den  verschiedenen  Beobachtungspunkten 
entdecken.  Möglioherveue  shid  diese  UnregehnttTsigkeiten  eine  Fo^  der 
geringen  Amplitiiden  der  Gt  ziitenwßllen,  in  jedem  Falle  weisen  eie  jedoch  anf 
ein  dem  Mittelländischen  Meere  eigenes  Gezeitensystem. 

Als  Zusammenstellung  der  angestellten  Betrachlungeu  giebt  die  Tabelle 
auf  Seite  426  eine  allgemeine  Uebersieht  der  VeoMltnUssablen  und  des  Alters 
der  Gezeiten  in  den  verschiedenen  Seen. 

Bezüglich  der  Frage  des  ^Ursprunses  der  Gezeiten'^  giebt  diese  Uebersieht 
einige,  wenn  auch  f&r  ein<m  Tfaeil  negatiTe  Definitionen. 

Die  ^i^oringe  Anzalil  Beobachtungen  in  den  südlichen  Oceanen  gestaltet  es 
schwierig-,  mit  Sicherheit  zu  beurtheilcn,  ob  in  der  'i'hat  in  diesen  Seen  der  Ur- 
sprung unserer  Gezeiten  zu  suchen  ist.  Einige  Erscheinungen  machen  diese 
Annahme  nnwahncheinüch. 

K 

Znnftchst  die  Verbftltnifezabl        welche  in  den  sfidlichen  Heeren  einen 

geringen  Wertli  und  iu  dem  Ätlautiöcheu  üceau  sowohl  au  der  europäischen  wie 
an  der  amerikanischen  Küste  einen  noch  geringeren  Werth  bat  Diese  Oceane 
sind  jedoch  geschieden  durch  das  Gelnet  der  tropischen  Meere,  wo  dieses  Ver- 

hältnifs  Überali  viel  grdfser  ist.    Auch  ist  der  kleine  Werth  der  VerbÄltniDizahl 

g 

~i  tjpiach  für  den  Nordatlantiscben  Ooeaii. 

0 

Das  Yerfaltttnirs  der  eintftgigen  Gezeiten  ^  ist  sowohl  in  den  sftdlichen 

Seen  wie  an  unserer  Küste  grofser  als  die  Einheit,  während  dasselbe  in  den 
zwischenliegendeu  Seen  kleiner  als  1  ist.  Endlich  ist  das  Alter  der  Spring-  und 
der  Paralla.xgezeilen  in  den  südlichen  Oceanen  (No.  1,  2  und  3)  uugeföhr  gleich 
dem  in  dem  Nordatlantischen  Oceau,  was  auch  schwerlich  der  Fall  sein  konnte, 
wenn  ein  und  dieselbe  Gezeitenwelle  sich  ans  den  südlichen  Oceanen  bis  an 
nnsere  Küsten  fortpflanzte. 

Das  Be.^tehen  einer  Gezeitenwelle,  welche  sich  nach  den  Vorstellungen 
von  W  he  well  in  dem  Wasserring  südlich  von  den  Festländern  bildet  und  sich 
nach  den  „eotidal  lines**  bis  in  die  meisten  Seen  fortpflanzt,  wird  beim  Betrachten 
der  Torstehenden  Tabelle  höchst  unwahrscheinlich. 

Besser  deckt  sich  mit  den  Ergebnissen  die  Annahme,  dafs  die  meisten 
Seen  eigene  Gezeitenwellen  haben,  welche  theils  geändert  durch 
Fortpfla  nzungs wellen  ans  benachbarten  Seen,  durch  Interferenz  oder 
KoniLinatiun  zalillose  verschiedene  Typen  bilden,  welche  unmöglich 
scharf  voneinander  zu  unterscheiden  sind. 

Ist  diese  Annahme  richtig,  so  ist  in  Hauptsache  jede  See  der  Ur* 
Sprung  ihrer  eigenen  Gezeiten,  welche  vielleicht  allein  an  den  Kosten  an- 
sehnliche .Amplitude  besitzen. 

.Mit  Ausnahme  von  Specialfällen,  vvu  oiucr  Gezeiteuwelle  längs  den  Küsten  iu 
ihrem  Lauf  zu  folgen  ist,  wird  dann  auch  eine  Untersuchung  des  Ursprunges  der 
Erscheinung  im  Allgemeinen  ehensowenig  ^vie  die  KrklUrnng  des  Alters  der  ^(iezeit" 
oder  das  Suchen  von  cotidal  lincs  zu  befriedigenden  Kesultatcu  fuhren  können, 
und  werden  die  „  Hafenzeiten*'  weni^  mehr  ids  einigen  praktischen  Werth  besitzm. 
Endlich  wird  dnrdi  diese  Annahme  jeder  Grund  verschwinden,  um  eine  Anzahl  Ton 
Erscheinnngen,  wie  Alter  von  Gezeitenwellen  u.  dergl.,  welche  mit  der  Theorie  von 
W  he  well  unmöglich  zu  vereinigen  sind,  länger  als  „räthselhaft''  zu  betrachten. 

Au. 4.  Hyar.  «IflH  nttk  HMIIZ.  « 
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Südliche 
Ooeane 

Indischer 
Oceaa 
ond 
SoenlM]rft 

ChinesUche  | 
See 

1 

Bi-'iif^.'iliseho  1 

1 

Seo  1 

1 

Arabische 
See 

1 

Golf  von 
liexioo 

St.  Thomsis. 
Antillen 

• 

Beobaehtimgtpaiikt .  .  .  ' 

1.  i.  and  8 

4.  5.  6  und 

10 

T  und  8 

11^95 

29—38 
35 

3f> 

40 

e 

je 

CS 
N 

K,/M,  .    .  . 

•  • 

0-33—0.56 
0,17*-0,»2 

0,11—0,16 
0,10—0,23 

0,50- 0,91  1 
0,18—0,89 

0,13—0.36 
0,38—4,01  1 

0,39—0/41 
0,17—0.18 

0,11—0,12 
0,36—0,83 

aa5— 0,48  I 

0,18—0,98 

0.09-0,16  ' 
0.10—0,31 

0,39—0,44 
0,90—4,97 
a07— 0.13 

0,35—0,83 

0,59 
0.93 

0,93 

4,53 

0.95 

— 
2,38 

II 

O/K,  .  .  . 
P/K,  ... 

1.26—1.94 

0,5tt— 0,60 
0.93-0,30 

0,72  —  1,00 

o.ai<^39 

0.33—0,59 
0,99—0.36 

0,42—0.54 
0.97—0,30 

U,;»l 
0.30 

0,82 

a97 

Alter  der  Springtide 

e 

98  Mfl  49 

9  bis  69 

96  hiB  47 

80  bis  49 

90  Us  59 

13 

84 

Ah':i   der  Tarallax- 
tide 

Altor  d«r  Deklina- 
ttonstide 

1 

J 

2ü    ,    <  2 

— ;io  ,  IG 

,  dl 

4    ,  28 

9    ,  67 

—  40 

—  3    ,  31 

43    ,  45 

—  8   .  31 

—  5,0 

9 

16 

See 

1  Nocdatt. 

"i-een. 
Aimrik. 
Küste 

Davis-titr. 
HsdemwStr. 
und  Bai 

MOrdliclies 
Sitmeer 

Nordatl. 

(Xean. 
Eurupäisclie 
Küste 

NCrdlieber 
Stiller  Ooeftn 

Mittelländ. 
Meer 

BcobachtuDgvpuakt . 

•  ■ 

41—43 

46—52 

53  uud  54 

5r>.  57.  58. 
66.  67.  64. 
68. 

«5 

68—72 

73.  74.  75 

e 

ii 
JS 

a 

1 

>• 

Sj/M,  .    ,  . 

x/M,;  .  .  . 

K  M,  .  .  . 
K  Jii,  ,    .  . 

0.16—0,19 
0,21— 0  22 
0,05—0,06 
0,09—0.15 

0  nr!-n,40 
0  Ifi  — 0,19 
0,0;» -0,11 
0,04—0,15 

0,32—0,34 
0,21—0,22 
0,08—0,01» 
0.4Ö 

0,26—0,38 
0,15—0,20 
0.05  -  0,01» 
0,09—0.07 

i 

0,45 
0  20 
0,08 
1.89 

0.23—0,41 
0,19— 0. -.'5 
(►.07—0,12 
1   a44— 1,10 

(i.p,r,-o.6i 

U,16 — 0. 

0,07— 0,1 : 

(  0,18—0,54 

O/K,     .  . 

PK,     .    .  . 

0,40-0,70 

0,31— u,ai 

0,2l»-O,43>) 
0,32-0,362) 

0,49— 0,.-)4 
0,24 

0,95—1.14 
0,29—0,43 

0.18 

0,03 

0,57—0.70 
'  0,28—0,35 

I 

,  0,57-OtV' 

1  O.;Jl-0:):' 

1 

Aller  der  Springtide 

o 

V 

26  bi.*  34 

'  35  bb  61 

46  bis  50 

37  bis  66 

-28 

—  4  bis  28 

4  I>i8  l:' 

Alter  der  P»r«ll«x- 

«de 

Aller  der  Deklini- 

tiunstide 

•3 
C 

2 

33    •  55 

-6  «  1" 

1   9   ,  98 

alle  möglicli'  u 
1  Werthe 

59 

■ 

47  Uj  74 

89    ,  62 
95   •  900 

35 
13 

1   99   ,  51 
10   ,  83 

—39  ,  31 
-36  ,  6S 

Jcdo  See  inafs  mehr  zum  GegeoBtand  eines  specit^llcn  Studiums 
gemacht  werden.  Der  Wrg  dazu  ist  vorgeschrieben:  Fortset'/un«!:  der 
lieobachtung  der  Gezeiten wclleu  auf  einem  systematisch  gewäliUnn 
Netz  von  BeobachtnngHpunk tcu  and  Zerlegung  in  ihre  Bestandtheile. 
Noch  sehr  viele  Reihet»  von  lieobaclitnntrfMi  mü.'^.scn  bin  inr  Ene!<  liiing  di-.-^  Zirlcs 
angei^telU  und  verai'beitet  werden.  Docli  kauu  die;>e  Aibeit  mit  Energie  lort- 
gesetzt  werden,  weil  man  die  Ueberzeugung  aussprechen  kaniij  damit  auf  dem 
riebtigen  W^e  zu  nein.')  Horn. 

^)  Mit  xwei  aoormalen  Antnahoi«». 

Mit  einer  anoroialen  Aufnahme. 
^  Man  vergleiche  auch  die  in  den  verschiedenen  von  der  D«^t^chen  Seewarte  veröffentlichten 
.Spjfcni  imü  ürheru  enthaltenen  Darstellungen  d,  r  G.  /i  iten  in  fast  allen  Meeren,  in  d. m  ri  /um  Thell 
älinlii  !u*  liesullate  wie  in  der  Arbeit  des  Herrn  Ortt  erhalten  werden  Kbt  us"  sei  auf  einen  auf 
dem  XI.  Geographen  -  Tage  in  Bremen  von  Prof.  Burgen  gehaltenen  Vortrag  (.«.  ,  Verband lungea 
des  XL  D.  d.-T.")  bingewieaen,  io  dem  die  Eracheinaagen  der  Gezeiten  in  einfacher  und  winen- 
aclwftllob  b^Qndetcr  Wdie  sn  erkUren  vcrsneht  weiden.  D.  Red- 
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Wiederauffindung  des  Pearn-Riffes.  Korallenmeer. 

Der  ir\xli'o;,Maj)1i  'Iw  Britischen  Admiralität,  Adiiiiral  W.  J.  L.  Wharton, 
schreibt  an  den  üerausgebei*  dea  „Nautioal  Magazine*"  ^)  unter  dem  27.  Juni  d.  J. 
Folgeades: 

^Die  Wiederauffindung  des  Pearn-Riffes  auf  der  inueren  Eoute  4ee  OroAen 
ßarrieren-Riffes  an  der  OBtküste  Australiens  verdient  einige  i^emerkangen,  weil 
sie  wieder  ein  Beweis  dafür  ist,  wie  ungemein  schwierig  selbst  in  häufig  be&breneD 
engen  GewXMem  ganz  kleine  Felsspilsen  sich  wiederanden  lassen. 

Es  war  im  Jahre  1876,  als  ein  kleiner  Schoner,  von  Kaj  t  Pr  arn  gefuhrt, 
gegen  den  i^assat  in  dem  inneren  Hauptfahrwasser  ankreuzte,  elwu  üü  6m  südlich 
von  Kap  York.  Fran  Pearo,  welche  auch  au  ßord  war,  rief  plötzlich,  dafs  sie 
den  Meeresgrund  sähe,  und  als  Pearti  daraufhin  selbst  herzukam,  sah  er  noch 
den  Fclson  achteraus.  Heide  waren  ihrer  Beobachtung,  dafs  es  sich  um  einen 
kleinen  Felden  handle,  durchaus  sicher.  Die  Positionsbestimmung  war  nicht  ganz 
und  gar  genau,  was  nicht  Wunder  nimaot,  wenn  man  die  etwas  unvollkommenen 
IlülftJiiiittcl  der  Navijrirunc  an  IJord  eines  so  kleinen  Fahrzeuges  sieb  vergegen- 
wärtigt; 2'/*  i^m  in  SSW  von  Hait-way  Inland  sollte  der  Felsen  liegen. 

Im  Laufe  der  systematischen  Vermessung  des  Kaoalti,  die  mehrere  Jahre 
hindurch  von  einem  britischen  Marinefahrzeug  ausgeführt  worden  ist,  suchte  man 
zweimal  sehr  genati  ein  beträchtliches  Stück  der  Meeresoberfläche  ab,  ohne 
Erfolg}  keine  Andeutung  von  einer  Untiefe  war  zu  finden. 

Da  aber  die  Brfuirung  gezeigt  hat,  dafs  kleine  Felsspitzen  manchmal  sieh 
auiserordentlich  leicht  den  Blicken  entziehen,  es  mag  nun  Wind  und  Seegang 
sein  wie  er  will,  und  da  aufserdem  die  Berichte  Kapt.  Pearns  und  seiner  Frau 
ganz  augeuscbeiulich  zuverlas.-iif^  waren,  so  wurde  der  Felicu  aul'  der  Seekarte 
nicht  getilgt)  sondern  bei))ehalten  unter  Hinzufügung  von  1\  D.  (po.iition  doubtful). 

ISOft  pa^sii'te  des  Nachts  der  Dampfer  ^Duke  of  Buckinirliairi''  die  in  Bede 
atmende  Gegend  und  berührte  etwas,  doch  ohne  Schaden  zu  nehmen,  auch  ein 
Tauber  konnte  keine  Beschädigung  konstatiren. 

Kun  wurde  endlich  in  diesem  Jahre  die  Gegend  noch  einmal  abgesucht» 
und  es  ist  soeben  ein  Teleirramm  von  Ijieutenant  Commander  Howard  (britisches 
Vermessungsschiil  „Dart^)  eingegangen  des  Inhaltes,  dafs  er  einen  sehr  kleinen 
Felsen,  fiber  dem  nur  10  Fufs  Wasser  stehen,  genan  anf  der  Linie  gefunden  hat, 
welche  in  den  Admiralitätskarten  als  „cour.se  reeommended"  einfjetragen  ist,  nnd 
zwar  1  Sm  noch  südsüd westlich  von  der  durch  Pearn  angegebenen  Lage. 

Erinnert  man  sieh  an  das  sehrecUiohe  Unglück,  das  anf  einem  ähnlichen 
Felsen  50  Sm  nördlicher  in  eben  dieser  Passage  die  „Quetta*^  betrofi'en  hat,  so 
•wird  man  dankltar  sein,  dafs  auf  dem  nunmehr  genau  festgelegten  Pearn-Biff  in 
der  Zwischenzeit  nicht  auch  ein  Schiff  verloren  gegangen  ist.*^ 

Soweit  Admiral  Wharton. 

"Wir  fügen  hinzu,  dafs  in  den  von  der  Nauti.sehen  Ahtheilung  de.>  Reichs- 
Marine-Amts  herausgegebenen  „Nachrichten  lür  Seeiahrer''  nicht  nur  die  Erfahrung 
des  Dampfers  „Duke  of  Buckingham^  bekannt  gemacht  ist,')  sonderu  auch  die 
-Mittbeilung  des  Kommandanten  des  „Dart^  bereits  wiedergegeben  ist.')  Hiw» 
nach  ist  die  berichtigte  Lage  den  Pearn-Riffes: 

ir  25'  od"  S-Ilr 
142'  56'   2"  0-Lg, 

das  ist  3,2  Sm  in  S  37*>  W  von  der  Uitte  der  Insel  Half-way  entfernt;  anf  der 

Klippt;  st)>ht  bei  Niedrigwasser  3  m  (10')  Wasser,  während  die  nächste  tJmgebnng 
21,9  m  (12  Faden)  Tiefe  zeigt. 

1)  Augiwthtft  16'Jü,  ä.  7ia  u.  744. 

.Siebe  a.  a.  O.  1895,  No.  1056. 
3}  Sieb«  «beod«  18%,  Ho.  1674. 


Dlgitized  by  Google 


BIngiiigt  von  aMtwiralQgiidNo  TagtUkÜMin  bti  dtr  DMtwhts  BmitwMu  489 


Eingänge  von  meteorologischen  Tagebüchern  bei  der  Deutschen 
Seewarte  im  Monat  August  1896. 

Ton  KaiflUirteiselitireii. 

a.  Segelacliiffe: 

1.  Bremer  Vollschiff  „Augtu^^,  Kapt.  H.  Jaburg,  Lizard— Philadelphia, 
23/2—1/4  1896,  38  Tage.   Philadelphia— Marseille,  19/5-  5/7  1896,  48  Tage. 

2.  Hamburger  Bark  „Farorita",  Kaj»t.  F.  E.  Thomann.  Lizard— Yal- 
paraiso,  3/U  1895—10/2  1896,  57  Tage.  Iquique— Antwerpen,  22/3— 18>  6  1896, 
88  Tage. 

3.  Hamburger  T>ark  ,.7);"o/if''',  Kapt.  J.  Christiansen.  Lizard — Guavaqnil, 
IÖ/8-7/12  1895,  114  Tagf     .Manta- Lizard,  28/2-23/7  IBOfx  f4f}  Ta^^n.' 

4.  Hamburger  VoH^cliifT„v1r<tAi«a",  Kapt.  J.  Gab  de.  Lizard — V'alparaiöO, 
19/12  1895—  11/3  1896,  85  Tage.  Valparaiso  —  Tooopilla,  25/3  —  30/3  1896, 
6  Tage.    Tooopilla— Lizard,     0—27/7  1896,  85  Tagp. 

5.  Bremer  Bark  „Capella^%  Kapt.  H.  WilmK.  Lizard  —  Fort  of  Spain, 
30/3-29/4  1896,  SO  Tage.   Port  of  Spain— Lfeard,  20/6  -27/7  1896,  37  Tage. 

G.  Hamliiir^;er  Bvrk  „Seestem",  Kapt.  H.  Külaen.  Lundy-Insel — Santoa, 
7/7-  IS,  8  ISO.-..  42  Tafrc.  SanU.s-  Calota  Bnciia,  10,9— U/U  1895,  55  Tage. 
C^aleta  iiueua— Lizard,  11/12  lb95-9/3  18UG,  ö'6'  Tage. 

7.  Bremer  A'ollscbiff  „AVm«",  Kapt.  E.  Backhaus.  Lizard — Philadelphia, 
16/3—1/4  1896,  45  Ta^^e.    Philadelphia  —  Fair-lD>t'l,  4,5-28  5  1896,  25  Tage. 

8.  Bremer  VollschiÖ'  „Adol/'%  Kapt  A.  Scheepsma,  Lizard — Rangun, 
29/9  1895—10/1  1896,  iOSTuge.  Kangun— Liaard,  20,  4— 31/7  1896,  103T&gB. 

9.  Bremer  VoUschiflf  „Äi^f/",  Kapt.  A.  Leopold.  Flatholm  (Barr}')  — 
Singapore,  7/10  1895—25/1  IBOG,  //Ö  Tage.  Sin^apore  Dinmond-Iasel,  22/2 
—21/3  1896,  28  Tiwe.   Bassein -Lizard,  7/4— 7;8  1896,  J22  Tage. 

10.  Bremer  vollsehiff  .,Louu^\  Kapt  B.  Loof.  Lizard  —  New  York, 
16/3-21/4  1890,  36  Tage.    N<'\v  York -^Lizard,  22/6-22/7  l^^OG.  30  Tage. 

11.  Bremer  Vollschiff  „Kaüer*\  Kapt.  B.  Fau3t.  Lizard — Haogun,  4/8 — 
21/12  1895,  139  Tage.    Kangun— Scilly-Inseln,  2/3—15/6  1896,  105  Tage. 

12.  Bremer  Vierma.^tci-  ^J'hristwe",  KxpL  F.  Warneke.  San  Francisco 
—  Sydney,  3/1—1/3  1896,  ö7  Tage.  Sydoey- Sao  rranciBCO,  2/5- 5/ 1  1896, 
es  Tage. 

13.  Hamburger  Tiermaster  „Euterpe",  Kapt.  G.  Wittmfifs.   Barry  — 

Colombo,  1/11  1895-15/2  1896,  106  Tage.  (  (»lüinlio-Ba^x  In.  4/3—19/3  1896, 
16  Tage.    Bassein  —  Falmouth,  5/4-  13/8  189G,  130  Tage,  voa  AJgaada-Riff, 

124  Tage. 

14.  Hamburger  Vollaehiff  „/V/a",  Kapt.  J.  Neumann.  Lizard — Iquique, 
26/2—14/5  1896,  78  Tage.    T(pii(iue— Lizard,  26/5-17,8  1896,  83  Tage. 

15.  Hamburger  Fünfmaster  „Potosi'^t  Kapt.  K.  Hilgendorf  Lizard  — 
Iqaique,  15/3  —  18/5  1896,  64  Tage.  Caleta  Bwena— Lizard,  2/6—  19/8  1896, 
78  Tage. 

16.  Bremer  Vollschiff  ,,Gmtav  4'  0"^"'"'  Kajit.  L.  Müller.  Lizard  — 
Trinidad,  2^/2-21/3  1896,  27  Tage.  Triuidad^Kew  Orleans,  10/4  -  23/4  1896, 
i3  Tage.   New  Orleans  (Ftn&miuiduiig)- Lisard,  3/7—19/8  1896,  47  Tage. 

b.  Dampfschiffe: 

1.  Brm.  D.  „Prinz  Heinrich",  Kapt.  O.  Cüppers.  Bremen — ^Oataäicn. 

2.  Brm.  D.  „Stettin",  Kapt.  G.  Dewers.   Singapore— Kaiser  Wilhelms* 
Land. 

3.  flbg.  D.  „Mat'ie  Womnann*',  Kapt.  A.  Triebe.    Hamburg  —  Süd- 
westafrika. 

4.  Bbg.  D.  „Anjeridna",  Kapt.  L.  Scharfe.    Hamburg — Argentinien. 

5.  Brm.  D.  ,.Aar/iai^\  Kapt.  Ha.shagen.    Bremen  Nordamerika. 

6.  Brm.  D.  „Neckar"",  Kapt.  H.  Wempe.    Bremen— >iordamerika. 
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7.  Hbg.  D.  „Cere9^\  Eapt.  J.  Behrens.  namborg^Ostesien. 

8.  Brm.  D.  „WitUkit^\  Kapt.  A.  Richter.    Bremen— Argentinien. 

9.  Hbg.  D.  „Admirol",  Kapt.  W.  Wc^t.    Hamburg— Ostafrika. 

10.  Hbg.  D.  „Babitonga',  Kapt  H.  Köhler.    Hamburg — Argentinien. 

11.  Hbg.  D.  „Itapanca",  Kapt.  H.  Mählmauu.    Hamburg— Brasilien. 

12.  TIlip:.  D.  „Bw'Vio.f  Aires",  Kajit.  F.  Bode.    Haml)urg — Brasilien. 

13.  Brm.  D.  „Deiks  Rickmen^f  Kapt  J.  äiegel.  Uambarg^Uätasieu. 

14.  Hbjf.  D.  „Cordoha",  Kapt  J.  Kröger.   Hamburg— Argentinien. 

15.  Brm.  D.  ,,0ltlmbwy',  Kapt.  R.  Heiutze.    Bremen — Australien. 
IG.  Hbg.  T>.  ,J  infra",  Kapt  W.  Hiivokor.    Hamburg- Brasilirm. 

17.  Brm.  D.  „Roland'*,  Kapt  C  v.  Bardeieben.  Bremen — Nordamerika. 

18.  Hbg.  I>.  „Cei'da",  Kapt  J.  Ehlers.   Hamborg— Ostasien. 

19.  Brm.  !>.  „Dresden'*,  Kapts.  Cl.  Steenken  und  H.  Langrenter. 
Bremen — Nordamerika. 

20.  Brm.  D.  „Hahtburg",  Kapt  W.Bodenstedt    Bremen— Brasilien. 

Aufserdem  34  Auszugetagebücher  von  Dampfern  .auf  Reisen  im  Noi-datlan- 
tisclien  Ocean  mit  Beobachtungen  um  S''  a  und  8''  p.  Von  diesen  Dampfern 
gehörten  23  der  Hamburg-Amerika  Lini^  8  dem  Norddeutschen  Lloyd  and  3  der 
Khederei  Kob.  M.  Sloman<kCo. 


Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  August  1896. 

Mittel,  fiummeM  ond  Kxtreme 

aus  den  meteorologischen  An&eichnnngen  der  Normal-Beobat^tungsatationen  der 
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Bei  uahesa  normalem  LuMruck  war  die  Wittcning  an  der  Küsto  im 
August  im  Mittet  meist  kfihi,  trübe  und  regnerisch;  starke  Stfirme  traten  nfcht 

»uf,  nur  in  wenigen  Fällen  \s  ehten  stürmische  Winde  über  einzelnen  Küstentheilen. 

Wonügleich  die  Miliolicmporaturen  meist  nur  um  Vs°  ^'i^'  1°  7m  niedrig 
waren,  so  lagen  docli  die  Muigeutemperaturen  fast  beständig  ualur  deu  normalen 
Wertben,  an  der  Nordsee  vom  2.  bis  zum  30.,  an  der  ganzen  Küste  vom  6.  bis 
30.,  nachdem  die  am  2.  im  Wi^-ten  eingetretene  Abkühlunir  sich  laun^sam  ost- 
wärts über  das  ganze  Gebiet  ausgebreitet  hatte.  Da  im  Osten  in  der  ersten 
Pentade  sebr  warmea  Wetter  geherrscht  hatte,  und  besonders  in  Memel  die  letste 
Pentade  auch  ziemlieh  warmes  Wetter  brachte,  erreichte  hier  die  Temperatur  im 
Monatsdurchschnitt  einen  »«twa?  m  hohen  Werth.  Die  Mor^jentemperaturen 
seigten  nur  geringe  Schwankungen  um  eine  ziemlich  unveränderte  oder  langsam 
ftboebmende  mitttore  Lage,  abgesehen  von  dem  meist  beobachteten  Sinken  sn 
Anfang  und  Steif^ou  zu  Ende  des  Monat?.  IM)"  wurde  als  höchste  Temperator 
nnr  in  Memel  erreicht,  25°  nur  von  der  Uder- .Mündung  ostwärts. 

Meist  trockenes  Wetter  längs  der  Küste  herrschte  nur  am  1.,  mit  Aus- 
nahme des  Ostens,  .<owio  am  10.  und  28.  bis  30.,  an  welchen  Tagen  an  der 
Ostsee  vielfach  heitere  Witterung  auftrat.  Son^'t  wurde  heitfTf?«  Wetter  nur 
vereinzelt  beobachtet.  Die  Zahl  der  Kegeutage  war  meist  gröüser  als  20,  jedoch 
waren  die  Niederschläge,  abgesehen  von  einigen  Tagen,  meist  so  klein,  dal^  die 
Monatssunimeu  der  Niederschläge  Ftcllenw (>i.-e  untci-  den  nor.iialeu  Werthen 
blieben,  wulnend  sie,  bedin£;::f  durch  ungewöhnlich  Starke  Niedpi'sclilä^^e.  zumal 
au  Gewiltertageu,  bt'suudeia  an  der  Nordsee  uiid  der  pomoierscheu  Küöte,  violtacU 
sehr  grofse  Beträge  erreichten  und  im  Allgemeinen  wieder  sehr  ungleich  Ter- 
llieilt  waren.  Neljeu  G7  mm  in  Brake  nud  88  nun  in  Helgoland  liatien  Neu- 
werk 186  und  Wangcroog  208  mm,  und  ebenso  hatte  Kügcnwaldermünde  148  mm 
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neben  75  mm  in  Stolpmfinde.  Sehr  ergebt p^,  in  34  Standen  20  mm  Sbersteigende 

Niederschläge  Lattou  am  2.  Stolpmünde  (28  mm),  am  3.  Swineinünde  (22),  am 
7,  Neuwerk  (2ö),  am  \'6.  Cuxhaven  (23),  am  17.  RügenwaMermuntle  f'22),  am  18. 
Ilixhöft  und  Neufabrwasser  (je  24),  am  22.  Greifs waldor  Oie  (l,'4;  und  Rügen- 
waldermünde  (21),  am  23.  KügenwaldermOnde  (oO)  und  Leba  (27)  nnd  am  26. 
Borkum  (40),  Norderney  (50).  Nesserland  1 22),  K.-irolinensiel  (36),  Wanp^eroor^  (41), 
Wilbelmshaveu  (23),  Helgoland  (44),  Geestemünde  (26),  Neuwerk  ^öl),  Cuxhaven 
(21),  Bransb&ttel  (41),  OTfiekatadt  nnd  AarOsnnd  (je  25),  Seblamnnde,  Kiel  nnd 
Friedricbsort  (je  30).  Travemünde  (29)  und  Manenleuchte  (33  mm). 

Äusgedphnte  fiewitter  traten  am  1.  bis  3.  an  der  mittleren  und  örtlichen 
Ostsee,  am  4.  an  der  Nordsee,  am  15.  au  der  Ostsee,  am  21.  an  der  Nordsee, 
am  36.  an  der  Nordsee,  weatUcben  und  mittleren  Ostsee  nnd  am  31*  an  der 
Ostsee  n--t\v:irt8  bis  zur  pommersoiici'.  Kü^r  auf, 

Nebel  wurden  nur  vereinzelt  beobachtet. 

Stfirmlsche  Winde,  Stärke  8  und  nnr  vereinselt  9,  wehten  aus  westlichen 
Bißhtnugen  am  4.  an  der  östlidhen  Ostsee,  am  16.  an  der  mittleren  Ostse^  am 
24i  an  der  schleswig-holsteinischen  Küste  und  am  27.  an  der  Ostsee. 

Von  den  Windrichtungen  traten  an  der  Nordsee  und  westlichen  Ostsee 
meist  West— NW,  seltener  WSW,  durch  Httnfigkeit  ihres  Auftretens  hervor, 
während  von  der  Oder  ostwärts  zunächst  die  Nordo.-it-  und  weiterhin  die  Nord- 
winde zugleich  mit  einzelnen  westlichen  Kichtungen  am  häufigsten  beobachtet 
wurden. 

Nachdem  am  1.  Angust  eine  Gentraieuropa  bedeckende  Depression  ost- 
wärts  fortgeschritten  war,  stellte  sich  am  folgenden  Tage  bereits  wieder  diejenige 
Wetterlage  her,  welche  in  den  vergangenen  Monaten  so  häutig  und  andauei'nd 
schlechtes  Wetter  bedingt  hatte;  hoher  ürack  breitete  eich  von  Westen  her  Aber 
den  ßritiscben  luneln  aus,  während  Skandinavien  und  das  Ostseogebiet  von  einer 
Pepre.-'sion  bedeckt  wurden,  dem  Gebiet  verschiedener,  die  Ostsee  kreuzender 
Centieu  niedrigen  Druckes. 

Besseres  Wetter  trat  ein,  als  sich  am  8.  das  Maximum  von  den  Britischen 
Inseln  her  Ober  Skandinavien  bis  Finidand  erstreckte  und  am  8.  bis  10.  Winde 
ans  östlichen  Kicbtungen  herbeiführte.  Nach  Abnahme  des  Luftdruckes  über 
Skandinavien  gingen  we  Winde  jedoch  am  11.  wieder  nach  Westen  heram  unter 
dem  Einflufs  dea  Maximums  im  Westen,  das  sich  jetzt  südwärts  verlagerte. 

Am  13.  erschien  pine  Depression  im  hohen  Nordwpi5ten,  die  eiiuMi  Aus- 
läufer uauh  der  Nordsee  entsaudte;  es  entwickelte  »ich  hier  ein  Theilmmiaiuui, 
welches  am  14.  bis  18.  ftber  Jütland  und  die  südliche  Ostsee  nach  Bassland  fort» 
schritt,  an  der  Kfiste  TOD  vielfacb  Stark  auffrischenden  reditdrehenden  westlichen 
Winden  begleitet. 

Nachdem  am  19.  und  30.  bei  gleichmülsiger  Dmokvertheiinng  leichte  ver- 
änderliche Winde  bestanden  hatten,  breitete  sich  am  21.  von  Norden  hw  mne 
umfangreiche  I)(!prp?aion  über  der  Nordhiilft^  Europas  aus,  jedocii  p^ewann  das 
westlich  von  Frankreich  lagernde  Maximum  alsbald  an  Ausdehnung,  zunächst 
nordwärts  und  dann  ostwärts,  so  dalb  jene  Depression  rasch  ostwärts  gedrängt 
wurde.  Doch  f-chon  am  24.  ias:  ein  neues  Minimum  nördlich  von  Schottland  und 
schritt  am  24.  nnd  25.  üljer  Mittelskandinavien  ostwärts  fort 

Am  26.  und  ^7.  zog  ein  weiteres  Theilminimum  von  Nordwestdentachland 
durch  die  Kieler  Bucht  nach  Sudschweden  und  veranlafste  am  26.  an  der  Nordsee 
und  westlichen  Ostsee  ausgebreitete  Gewitter  mit  aufsergewöhnlich  starken  Bogen' 
fallen,  am  27.  an  der  Ostsee  stürmische  Winde  aus  westlichen  Bichtungen. 

Nunmelir  trat  besseres  Wetter  ein,  indem  die  Küste  bis  Monatoschlulli 
unter  der  Ilerrschaft  hohen  Luftdruckes  stand.  Es  stellte  sich  ein  lueiter  Rucken 
hoben  Druckes,  von  Frankreich  nach  Nordrussland  reichend,  her;  auf  seinem 
Nordabfall  gelegen,  Latte  die  Küble  zuuächbL  leichte  Winde  aus  westlichen 
Kichtuneen,  doch  gingen  diese  bereits  am  89.  nach  Osten  herum,  indem  sich  das 
(Jebiet  hohen  Druckes  im  Osten  nordwärts  verlagerte.  Gleichzeitig  nahm  der 
Luftdruck  über  Jj'rankreich  und  dem  Herzen  des  Kontinents  ab,  so  dafe  am 
Honatssdilnib  ein  Maximum  fiber  Finnland,  Nordostenropa  beherrsc^iend,  bestand, 
gegenüber  flachen  Depressionen  über  doi  Britischen  Inseln  —  eine  läi^gere  Zeit 
nicht  beobachtete  Wetterlage. 
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Zur  Hydrographie  der  Samoa-inseln. 

Aw  d«n  BelielMildit  S.  M.  8.  .BiiMMd*»  Komawodaiit  KorT.>Kspt  Wixxut. 

Den  15.  November  1895  9  Uhr  voruiittags  verliefs  S.  M.  S.  „Busisard"  den 
Hafen  tod  Apia  und  dampfte  mit  Oz8-Kun  1  Sm  von  den  Riffen  ab  an  der 
Noidkfisfo  Upolus  entlang  nach  Saluafata,  wo  um  11''  wiinJt». 
Während  des  Vorbeidampfend  bei  Vailele  war  die  dortige  Einsegelungsiinie 

—  Bake  nnd  Blechdach  zwischen  zwei  Hütten  am  Strande  von  Lctoiigo  —  gut 
auszumachen,  wie  überhaupt  bei  ostlichem  Stande  der  Sonne;  c.-»  wurde  später 
während  der  Schiefsübung  die  Bakp,  wclchn  weif-  p^cstriclien  worden  ist,  aufTSm 
Kutferuuug  deutlich  gesehen,  bei  westlichem  Stande  der  Sonne  dagegen  sind  die 
Marken  schwierig  su  sehen,  nnd  es  ist  daher  das  Einlaufen  su  dieser  Tageszeit 
nicht  ratbsam. 

Die  Bake  auf  der  Ariadne-Huk  war  in  schlechtem  Zustande,  die  Farbe 
abgewaschen,  viele  Latten  herausgebrochen,  und  da  die  Bake  zur  Hälfte  im 
G^trQpp  steht,  so  ist  sie  bei  ö:'Liichem  und  hohem  Stande  der  Sonne  sehr  schwer 
zu  erkennen,  bei  westliclieni  und  niederem  Stande  der  Sonne  dagegen  war  sie  später 
Stets  gut  aut  7  bis  äSm  deutlich  auszumachen,  nachdem  die  Farbe  erneuert  und  einige 
Latten  eingesetzt  worden  waren.  Die  Höhe  der  Bake  beträgt  nicht  3d  m  über 
Kiedrigwaaser,  wie  in  der  Karte  XII,  No.  164,  angegeben  ist,  sondern,  wie  durch 
direkte  Messiinp:  r('-^te«'~r»'11t  wurJe,  IT»  in.  Die  fal-che  An'jabe  von  35  m  Hülie 
verführt  dazu,  die  liaivc  auf  dem  Kamm  der  Iluk  zu  hucheu,  waiiicud  sie  utiinittell-ar 
am  Wasser  steht. 

Fango-I*ango.  Bt^ini  Ansteuern  von  Süden  bildet  der  Peiva  Peak  östlich 
des  Hafens  eine  gute  Maike.  Die  Taema-Bank,  auch  die  4'/i'  Faden-Stelle  {8^  m) 
am  Westende  derselben,  vor  welcher  in  den  Segelanweisungen  besonders  gewarnt 
ist,  markirte  sich  garnicht,  auch  yom  Topp  ans  war  selbst  bei  Niedrigwasser 
nichte  davon  zu  bemerken. 

Die  Marke  zum  Vermeiden  der  Taema-Bank  beim  Ansteuern  von  Süden 

—  Peiva  Peak  und  Breaker  Point  in  Eins  —  ist  schwer  auszumachen,  weil  sich 
Breaker  Point  von  dieacr  Seite  si  hlt  cht  markirt  und  nur  an  dei-  rnterbrechung 
der  weifsen  Strandlinie  in  Verbindung  mit  den  davor  stehenden  Brechern  zu 
erkennen  ist.  Es  genügt  Jedoch  die  magnetische  Peilung  NzO'/40  des  Peiva  Peak, 
um  von  allen  flachen  Stellen  oder  Riffen  freizukommen.  Es  wurde  bestätigt 
gefunden,  dafs  die  Kü^^tenkonturen  von  Sail  l?"(  k  M-:  Paiiirn  Pango  auf  der 
Karte  XII,  No.  163,  niclit  richtig  gezeichnet  sind  und  daü  deswegen  die  Kai'te  XII, 
No.  162,  trotz  des  kleineren  Maisstabes  Torznziehnn  ist  IHe  Einsteuemng  in 
den  Hafen  von  Pango-Paii^o  luii  TTülfe  der  Deckpeilung  „Bake  über  dem  Süd- 
giebel der  Missionskirche"  wai-  leicht,  Whale  Hock  wurde  vom  Topp  aus  gesehen, 
Grampus  Rock  nicht,  dagegen  Sunken  Kock  an  der  darauf  stehenden  Braudung 
erkannt.  Der  Hafen  bietet  guten  Ankergiund  und  einen  sicheren  geschützten 
Liegeplatz,  es  felilt  dagegen  IVisclH  r  rioviant  und  Wa^^^er.  Der  in  den  Segel- 
anweisungen und  in  der  Karte  angegebene  Platz  zum  Wassernehmeu  liegt  im 
innersten  Theil  der  Bucht,  südlich  you  Fango-Pango;  es  mündet  dort  ein  kleiner 
Bach,  welclior  sehr  wenig  \Vas?-ri  liat:  die  Annäherung  selbst  mit  kleinen  Booten 
ist  schwierig  und  nur  bei  Uuchwaciser  überhaupt  mögUchi  ein  Wasseniebmen 
(leshalb  ausgeschlossen. 

In  Fonga-Tongo  ist  die  in  der  Karte  gezeit  hm  te  Landebrücke  nicht  Tor- 
handen,  dairepen  e!ne  nicht  in  der  Karte  verseicbnete  Kirche,  welche  ein  gutes 
Peilobjekt  bildet,  ebenso  in  Pango-i'augo. 

Der  Hafen  von  Pango-Pango  wird  gelegentlich  von  Kopra^Schonem  aus 
Apia  angelaufen,  die  Ilauptstation  für  diesen  Handel  i^t  jedoch  Leone.  Auch 
die  Dampfer  der  „Union  Stearn  Ship  ronipan\ Keu-Seeland,  kommen  nur  in 
gröfseren  Zcitintervallen  dahin,  um  eine  Ladung  Kopra  zu  nehmen. 

!«■.  «.  Ba^.  K«,  IBM,  Bift  X.  1 
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Beim  Auslaufen  aus  dem  Hafen  am  Nachmittag  des  IS.  November  wurden 
Wbale  Bock  und  Grampos  Rock  sowohl  vom  Topp  aus      voo  der  Kooimando* 

brücke  auä  geäcbcD. 

An  StrOmnngen  worde  während  der  letzten  Tage  der  SchielMtbun;^  am  83.  and 

2  i.  an  der  Siidküste  von  üpolu  eine  westliche  Vereetzung  von  ungefähr  1  Sm  in 
der  Stunde  in  Verbindung  mit  fri>chom  Ostnordost  wind,  Stäike  2  iM-t  3,  konstatirt, 
welche  Damentlich  vor  den  Einfahi-t«u  nacL  Saluafata  und  Apia  deutlich  wahr- 
annehmen  war. 


Von  Apia  nach  Jaluit 

Au  dem  BeiMberidit  S-  M.  8-  .Falke*,  Komnuwidaat  Korr.-Kap».  VaiVQ. 

Beim  Verlassen  von  Apia  am  10.  November  1895  herrschte  bei  leichtem 
ostnordOtillichen  Winde  und  niittlerem  Btirometerdtande  schönes  klares  Wetter. 
In  der  Nacht  ffing-  ein  8iif~;pi>t  heftipn"  Kt\ireii,  begleitet  von  stai  ken  Röeii,  iiictier, 
und  der  folgende  Tag  brachte  nocb  einige  kurze  Begenschauer.  Von  da  an  war 
daa  Wetter  bis  anm  Eintreffen  in  Jaluit  am  10.  bestündig  schon  und  trocken  Im 
leichtem  Winde  von  Stärke  2  bis  4  und  entsprechender  See.  Südlich  des  Aequalors 
waren  östliche  Winde  Torherrachend,  nOrdiich  desselben  nördliche  bis  nord- 
westliche. 

'Anf  d'^N'Br  setzte  der  Nnrdostpassat  mit  Stärke  3  Iis  4  eiii.  Das  Baro- 
meter 7p'L'fp  ^\  iihrend  der  Reise  bei  regelmäföigem  täglichen  Schwanken  einen 
ziemlich  hohtni  ^taad  von  durch^schiiittli'  h  7H3,0  mm. 

Die  Strom  Versetzungen  waren  an  den  einzelnen  Tagen  der  Beise  folgende: 


Bnite 

LSn«« 

EttomfWBtitwtutg 

11^      3'  S 
8°  bbA'Q 
6«  98,8' 8 
3"  58.9'  S 
1^  ü2'  S 
0°  47,3'  N 
3°  32.4  N 
ft«  55,1' N 

)74    iT,a  w 
170°  17,8'  W 
178»  80,1' W 
179°  18,0' 0 
176°  52,8' 0 
174°  48,6' 0 
172°  19,7' 0 
169«  89,5' 0 

N5S°W,   10,8  Sm 
K  46»  W,    4,5  , 
K47»W,     1,8  . 

N  0.5°  W,  4,9  . 
S  72-^  W.     5  4  , 
K         W,  IS, 
N  16^  W,   20.0  , 
N  6«0,    91.0  , 

Es  zeigten  sich  al-o  znniichst  der  Stronikarte  entsprechend  geringe  nord- 
westlich bis  westlich  setzende  Strömungen.  Jii  der  Passage  zwischen  den  Inseln 
tiaraki  und  Taritari  der  Gilbert  -  Gruppe  lief  ein  starker  Nordweststrom  von 
ca  24  Sm  pro  Etmal,  wähi-end  auf  '  N  Br  der  nach  der  Stromkarte  östlich 
setzende  äquatoriale  Gegenstrom  eine  mehr  nOrdlicbe  Versetzung  von  21  Sm 
bewirkte. 


Von  Loanda  nach  Swakop-Mund. 

Am  dem  Belacberidit  S.  M.  8.  .Hyine',  KoutDandant  Kapt^Lievt.  Dbubsl. 

Wind,  Wetter  und  Strom  Verhältnisse  wurden  im  Allgemeinen  der 
Segelan Weisung  („Africa  Pilot*  II)  eiiLspi  echend  angetroffen.  Nachstehend  aind  die 
Versetzungen  an  den  einselDea  Tagen  ausammengestellt: 

14.  Mai  N  20,5^  W   0,14  Sm  in  der  Stande, 


15. 

N  6°0 

0,6G 

16. 

» 

N  39"  0 

0,45 

17. 

II 

N  68^  W 

0,75 

» 

18. 

n 

N  48"  W 

1,6 

s 

19. 

n 

N  55°  W 

0,5 

SO. 

9 

1^ 

» 
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Der  Wiud  war  meist  »üdlit  h  bis  südwestlich  schwach,  nur  vom  Mittag 
des  16.  bis  Eoin  Hittag  des  17.  friBchte  er  bis  gegen  StlUke  6  auf.    Da  das 

Schiff  in  der  steilen  und  kurzen  Soe  stark  stampfte,  so  wurde  unter  Mitbenutzung 
der  Schrati-egel  ca  ö  Strich  beim  Winde  gesteuert  und  während -der  >iacht  von 
der  Küste  ab-  gegen  Morgen  nach  derselben  zn  gt  lt'g''n,  bis  auf  Ca  20  Sm  heran. 
Das  Kreuzen  mit  Schratsegeln  hat  sich  nicht  bewährt,  das  Schiff  arbeilet  schwer, 
lag  Tiiedritr  am  Winde  und  trieb  stark.  Da  der  Wiiiii  hin  und  bnr  crierte,  die 
ii^ee  aber  bestäudiger  aus  einer  Hichtung  Htand,  wurde  ächlieislich  ohne  äegel 
2  bis  8  Strich  gegen  die  See  angedampft.  Das  Schiff  machte  hlerbfi  leichtere 
Bewegungen  und  kam  verhältnifsmäfr^ig  l  e.-.-er  in  der  Kursrichtuni;  voi  vvärts. 

An  der  Küste  flaute  der  Wind  schnell  ab  und  blieb  das  Wetter  bis  zur 
Aukuii:i  \  or  Swakop-Muud  ruhig,  die  See  glatt  bis  auf  die  gewöhnliche  Düuung. 
Am  18.  19  20.  wurde  nachts  Wetterleuchten  beobachtet,  am  20.  morgens  frGh 
um  12  bis  4''  a  regnete  es;  da;>  Wetter  war  während  der  pan/en  Reise  klar, 
60  daüi  die  Küste  meist  schon  aut  wiite  Entlenmug  gesichtet  wuide.  Nebel 
schien  sdtwelse  am  westlichen  Horisont  sn  stehen,  wurde  unter  Land  jedoch 
nicht  angetroffen.  Dagegen  wurde  nördlich  von  Swakopuiund  am  20.  wicdcnnn 
die  Erscheinung  bestätigt  gefunden,  dafs  das  Land  durch  Luftspiegelung  be- 
deutend näher  gerückt  erscheint.  Die  Küste  schien  nur  ca  5  Siu  entfernt  zu  sein, 
die  Oberkante  der  Brandungsbrecher  war  sogar  schon  deutlich  zu  erkennen, 
wJlhrrnd  das  Land  thatsächlich  noch  geK*'"  '^^  entfernt  war.  Auflallend  grofc 
war  die  Zahl  der  Walfische,  welche  au  IH.,  19.  und  20.  angeti'offen  wurde. 


Von  Yokohama  nach  Nagasaki. 

Alts  dem  S«U«lierieht  S.  M,  8.  aKaber*,  Komniandaiit  Kap«.  *.  8.  JlMCBMM. 

S.  M.  S.  „Kaiser''  verliefs  am  5.  Mai  1896,  12M0"a,  den  Hafen  tou 
Yokohama  und  traf  am  7.  Mai,  lO*»  30'°  p,  in  Nagasaki  ein. 

Trher  Wind-  and  Weiter?erhAltni8se  während  der  Reise  ist  Folgendes  sn 

erwähnen: 

Am  &  Hai  Windrichtung  häußg  ändernd  zwischen  ENB— Nord—SWzW, 

Sfeirke  2  bis  3,  Wetter  klar,  zeitweise  wolkenloser  Iliuimfl. 

Am  6.  Mai  Windrichtung  WSW-— Nord— NX H,  StUike  1  hm  2,  von  zeit- 
weisen Stillen  uiiterbroclicn.  Wetter  voimittags  kUr,  nachmittags  Regen.  Am 
7.  Mai  Wind  WN  W— Noi  d- Ortt,  Stttrke  1  bis  3.  Wetter  Tormittags  regnerisch, 
dwin  klar  und  leicht  bev^ölkt 

Von  Yokohama  bis  Mikomoto  zeigte  sich  die  Stromversetzung  den  Gezeiten 
entsprsdiend.  Von  Mikomoto  ab  wurde  auersi  W^iS  gesteuert,  um  etwas  näher 
unter  die  Kfiste  und  dadurch  mit  Sicherheit  aus  dem  Bereiche  des  Kurosiwo 
zo  kommen.  Von  Omai  Saki  querab  wurde  Wj^W  fc-^tenert,  Die  beoliaclitete 
StromversetzuDg  zwischen  Mikomoto  und  Omai  Sal^i  v^ar  NO21O  0,9  Sm  pro  Stunde. 

Von  Omai  Saki  bis  Siwo  misaki  wurde  weder  Strom  gegenan  noch  auch 
Varsetzci^g  an  die  Kürzte  beobachtet. 

Am  6.  Mai,  IP  20"'  a,  wurde  auf  Kobe-Rhede  ein  Lootse  für  die  Inlandsee 
aas  dem  Omnde  genommen,  weil  S.  M.  S.  „Kaiser*  die  Beise  nach  Nagasaki 
beschleunigt  zurücklegen  sollte  und  die  Engen  bei  Nacht  pasairt  werden  mufsten. 
Üeber  die  Fahrt  durch  die  Inlandsee  ist  Ftdgendes  erwähnenswerlh:  Die  Strom- 
▼eraetzungen  entsprachen  den  in  der  Segelanweisuug  enthaltenen  Angaben,  mit 
Ausnahme  in  der  Akashi'Strafse,  woselbst  ein  kaum  merklicher  G^nstrom 
beobachtet  wurde,  o!»<rU'ioh  nach  der  Berechnung  der  Strom  hätte  mit  Fcin 
müssen.  An  der  Nordspitze  der  Insel  Üki  sima  zwischen  Harima  Nada  und 
Bingo  Nada  ist  auf  dem  flachen  Ufer  ein  Leuchtthurm  fertiggestellt,  welcher 
nach  Angabe  der  Lootsen  drei  Sektoren  zeigt  und  zwar  grün  fiber  Naka  Se* 
Bank,  Wf  if-  über  das  Fahrwasser  und  roth  über  Calatea  Shoal. 

Von  8'*30"'  bis  ll'p  wurde  durch  die  Abekari-  und  Aogi  Seto  gesteuert 
bei  einer  sehr  dunklen  uno  regnerischen  Nacht 

Die  hauptsächlichsten  Schwierigkeiten,  weh  he  sich  bei  der  Fa3>age  boten, 
waren  einmal  das  Auffinden  der  zu  passireuden  Huken  bei  den  ungünstigen 
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Wetterrerhaltniaseii  and  sam  Andern  das  Heransfinden  der  Leoebtfener  von  den 

Lichtem  der  in  der  Nähe  befindlichen  Fahrzeuge.  Die  einzigen  Merkmal«^  zur 
Erkennung  drr  Feuer  waren  die  höhere  Lage  derselben  und  der  Schein,  welchen 
sie  auf  das  zur  Zeit  vollkommen  glatte  Wasser  warfen. 

Eine  Segelanweisung  über  die  Durchfahrt  bei  Nacht  exij«tirt  nicht.  Nach 
den  Fir;ilir(inp:nn  hallt-  ich  tum  Passiroii  bei  Nacht  einen  Lontsfii  fui-  Tujlliwctiditr; 
jedenfalls  dürfte  die  Durchfahrt  mm  ei&ieü  Male  ohne  einen  solcbeu  nicht  ver- 
saht werden. 


Reise  der  Bark  „Castor",  Kapt.  L.  Rassmussen,  von  Santos 
Uber  Diamond  Island,  Balasore  und  Gopalpore  nach  Cochin. 

Die  Bark  „Ca-'^tor"  trat  am  13.  September  1892  bei  frischer  Sudwestbriese 
und  pp]i(>nem  Wetter  eine  Keij^e  von  Santos-  nach  Diamond  Tr^land  an.  Der 
anfangs  frische  bis  stai'ke  Wind  von  äW  holte  alluiühlich  iinkn  herum  und 
wnrde  flauer,  bis  er  am  Nacfamitti^e  des  17.  September,  in  etwa  S7,0*  S-Br  und 
Sö,.*]"^  W-I.<r,  eiiio  südösllii  lio  Richtung  erlangte.  Indem  der  Wind  seine  Drehung 
im  gleichen  Sinne  fortsetzte,  erlitt  der  Fortschritt  des  Schiffes  eine  nur  geringe 
Unterbrechung.  Bid  zum  29.  September  in  :)6,0''  S-Iir  und  13,3^  W-Lg  waren 
alsdann  leichte  bis  frische  Winde  aus  dem  nördlichen  Viertel  vorherrschend. 
Nun  aber  drangen  wied<'r  südöstliche  Winde  bei  refjupris'chem  Wetter  durch. 
Allein  auch  dieses  Mai  war  der  Gegenwind  nur  von  kurzer  Dauer,  der  Wind 
holte  wieder  langsam  links  herum,  und  am  5.  Oktober  wnrde  nach  22tügiger 
Reise  der  erste  Meridian  in  ungefähr  39,0"  S-Br  gekreuzt. 

Den  Meridian  des  Kaps  der  Guten  floflnung  passirte  das  Schiff  am 
12.  Oktober,  nach  einer  Reise  von  29  Tagen  in  S-Br  bei  Hauer  .südöstlicher 

Briese,  schönem  Wetter  und  einer  hohen  südwestlichen  Dünung.  Die  Länge  wurde 
gröfstentheils  zwischen  4f>  nnd  41°  Breite  ali<relanfen ;  die  d;  ! ei  rrreichte  höchste 
Breite  wai-  43,5"  S-Br  in  GO''  0-Lg.  Der  Wind  hatte  durchweg  eine  mittlere 
Stärke  und  war  bei  Weitem  am  häufigsten  aus  einer  günstig<m  Richtung.  Es  trat 
in  dieser  Zeit  nur  ein  Sturm  auf  und  zwar  am  28.  Oktober  in  etwa  42^ S-Br  und 
01,8°  0-Ltr  ans  Westen.  Stärke  10  bis  11.  80^  Ü-Lg  erreichte  das  Schiff  am 
4.  November  auf  3t>,7  S-Llr. 

Die  sQdliche  Grenze  des  Südostpassat^  lag  auf  der  Route  des  „Castor" 
am  10.  November  auf  31,8°  S-Br  in  83,7^  0  Lg.  Bis  nach  10"  S-Br  wehte  der 
Passat  frisch  aus  SE  oder  ESE,  dann  wurde  seine  Richtung  vorwiegend  Ost,  und 
seine  Stärke  nahm  bis  zu  der  einer  flauen  Kühlte  ab.  Zwischen  7,7''  und 
S-Br  fand  die  erste  Störung  des  Passats  durch  leichten  nordwestlichen 
Zutr  statt,  dann  drang  auf  die  Dauer  der  drei  nächsten  Etmale  der  Passat  noch- 
mals schwach  durch,  um  aber  in  etwa  3,6°  S-Br  und  90,4°  0-Lg  endgültig  durch 
den  Nordwestmonsun  aufgehoben  bu  werden.  Der  Uebcrgang  von  dem  einen 
Windsystem  zu  dem  anderen  vollzog  sich  allmählich,  indem  der  Wind  seine 
Richtung  von  SE  durch  SW  jiach  NW  veränderte.  Der  Nordwestuionsun  war 
meistens  leicht,  doch  auch  nicht  selten  steif.  Die  Luft  war  häußg  böig  und 
regnerisch  oder  dunstig,  und  es  fand  manchmal  Blitaen  statt.  Zweimal  wurde  ein 
Mondring  gesehen. 

Am  Vormittage  des  27.  November  wurde  kurz  vor  9  Uhr  auf  2,5*  S-ßr 
nnd  90,9^  0-Lg,  bei  sehr  leichter  Nordwestbriese,  böiger  Luft  nnd  entfbmtem 

Donner  im  Osten,  die  rasche  Bildung  einer  Wasserhose  beobachtet.  Von  einer 
im  Westen  stehenden  nicht  sehr  hohen,  dicken  böigen  Wolke  eenkte  sicli  ein 
triclitcrlörmiger  Schlauch,  der  nach  unten  zu  enger  wurde,  bis  nahe  auf  die 
Meeresoberfläche  und  verursachte  hier  einen  starken  Strudel,  Die  Wasser- 
tlieilchen  sprühten  herum,  so  dafa  die  Krsclieinnnrr  ans  der  Ferne  gesehen,  wie 
Regen  aussah.  Bald  darauf  wurde  dieselbe  dem  Auge  des  Beobachters  durch 
eine  sieh  vorlagernde  RegenbVe,  die  hinter  das  Schiff  umging,  fftr  eine  knrze 
Zeit  entzogen;  um  9'/:'  Uhr  wnrde  sie  jedoch  wieder  sichtbar,  und  jetzt  ent- 
deckte man  innerhalb  des  dunklen  Scblauclie??  eine  weifse  Säule  von  scheinbar 
10  bid  15  cm  im  Durchmesser.    Die  Meeresoberfläche  wurde  als  weiiser  Gischt 
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ta  der  Höhe  und  der  Ausdehnung  eines  grofsen  .*^chiÜ{?rumpfes  empor-  und  heimm- 

E wirbelt.  Die  Wasserhose  vert^ohwand  nach  kurzer  Zeit  hinter  einem  dieken 
Sgenschauer  und  kam  luclit  wieder  zum  ^'nr.^clu'hi. 

Arn  3.  Dezeuiber  wurde  auf  6,1"  N-lir  und  y:^,4°  0-Lg  die  Grenze  zwisohen 
dem  Nordwest*  und  dem  Nordostmonsnn  überschritten.  Letzterer  wehte  «nfllnglich 
aus  Nord  und  mit  wenig  Stärke,  frischte  aber  nach  Verlauf  vou  zwei 
Tagen  etwas  auf  und  holte  nach  NE.  Im  Ganzen  blieb  er  indpf*?  nur  von 
geringer  Stärke,  und  da  gleichzeitig  ein  »üdvvedtlicher  Strom  vorhaiidca  war,  so 
war  der  Fortschritt  des  Schifles  ein  recht  langsamer.  In  den  Tagesstunden 
wurde  die  leichte  Briese  glückliclicruri^o  manchmal  durch  kurze  Windstöfse 
verstärkt.  Am  Mittage  des  22.  Dezember  war  der  Schifföort  lö°  IT  N-ßr  und 
94*^  2*  0-Lg.  Auf  SfidsfidoBtkttrs  weiter  segelnd«  siebtete  man  ßO  Minuten  später 
die  Ini=ol  Preparis  im  SSW,  wahrend  gloichsdtig  eine  Wassertiefe  von  71m 
(39  Kaden)  nfolnthet  wurde.  Die  Verhültnlsoe  waren  dann  derartig  schlecht,  dafa 
dad  Schill  zwei  Tage  —  bif*  zum  MitUige  des  24.  i)ezember  —  in  Sicht  dieser 
Insel  verblieb.  Gleich  naeb  Mittag  am  vorbergegangenen  Tage  trieb  das  Scbiff  bei 
Windstille  stouoilos  mit  der  Sli •^^nuiTiL''  filiov  da-;  ThalinrifT.  auf  ilorn  mir  10  Faden 
Wa»j.scr  stehen,  hinweg.  Ka  wurdeu  Stromkabbüluugen,  Schilf,  Treibholz  und 
Seeschlan^ren  beobachtet. 

Am  27.  Dezember  um  8  Uhr  abends  peilte  das  Feuer  von  Alguado-Kiff  beim 
pr!»ten  KrFchcinpn  Tiiw.  NOzO,  22  ciitrcrnt.  Am  Yormittngp  des  ."!().  Dczembej 
steuerte  man  bei  beständigem  Lotiien  und  unter  Peilung  des  Alguada-Feuer- 
tburmes  auf  B.  B.>Ha1sen  toII  und  bei,  worauf  um  19  Uhr  mittags  der  genannte 
Thurm  mw.  WNW'/.W  peilte.  Haid  darauf  mnfste  wegen  des  starken  Ofgcn* 
Stromes  bei  der  tiauen  Briese  auf  ohmr  Wassertiefe  von  29  m  (10  Fad(^n)  mit 
dem  Wurfanker  und  90  m  (50  Faden)  StaLltrosse  geankert  werden.  Als  um 
4  Uhr  nachmittags  ein  leichter  nordwestlicher  Zug  durchkam,  wurde  der  Wurf- 
anker wieder  gelichtet  und  dann  bei  dem  Winde  nordwärts  (xeseijelt,  i n  h  noch* 
maligem  Aukcru  während  der  Nacht  endlich  am  Mittage  des  31.  Dezember  der 
Ankerplatz  bei  Diamond^Insel  erreicht. 

Ein^  der  hier  anwesenden  Sehilfe  hatten  den  Aequator  noch  einige  Tage 
später  in  ders^elben  Länge  als  „C'a:^toi  »rekreuzt,  und  von  5°  N-Br  in  93°  0-Lg 
Reisen  von  Iii  bis  1(>  Tagen  bis  hierher  gehabt;  wohingegen  „Castor"  zar 
ZorQoklegung  dieser  Strecke  nicht  weniger  als  30  Tage  gebrauchte.  Erstero 
waren,  entsprechend  der  Segelan  Weisung  von  Ileckford,  entweder  dsilich  oder 
westlich  von  den  Aodamauen  aufgekreuzt  und  hatten  dort  eine  verhältnißimäfsig 
gute  Gelegenbelt  gefanden;  der  ^Gastor"  hatte  sieb  nach  der  Segelanweisung 
von  Roaaer  A  Imray  gerichtet  und  bis       N-Br  die  llitte  der  Bai  von  Bengalen 

gehalten,  war  danr.  durch  den  Preparis-Kanal  gegangen  und  hatte  auf  der  ganzen 
trecke,  wobei  man  bis  nach  16°  N-Br  hinauf  kam,  viel  durch  Stillen  und 
starken  Oegenstrom  an  leiden  gehabt') 

In  Diamond  Island  fand  der  Kapitän  Briefe  und  zwei  Charterpartien  von 
seiner  Rbederei  in  Hamburg  vor.  Die  eine  Charterpartie  lautete  auf  eine  Haus- 
fracht  von  Cochin  nach  Hamburg,  die  andere,  welche  den  Abschlufh  einer 
vorhergehenden  Kfistenfnu^t  enthielt,  war  hinfällig  geworden,  weil  sie  bestimmte» 
dafe  das  Schiff  am  16.  Dezember  ladebereit  sein  müsse.  Am  Januar  gelang 
es  dem  Kapitän,  eine  neue  Kütiteufracht  abzu.sdhlieläen,  um  in  Balasore  und 
einem  anderen  benachbarten  Platze  eine  Ladung  Reis  einmnehmen  und  naeb 
Cocbin  zu  bringen. 

Während  der  Anwesenheit  von  „Castor"  in  Diamond  Island  vom 
31.  Dezember  1892  bis  zum  ü.  Januar  1893  wehte  gewöhnlich  von  4  bis  6  Uhr 
morgens  an  ein  frischer  Wind  von  NEzN,  der  gegen  Mittag  abflaute  und  ver- 
änderlich zwischen  Nord  und  Ost  \vurd<'.  Um  1  Thr  naelunittags  kam  eine 
nordwestliche  Briese  durch,  die  am  Abend  abhaute  und  so  bis  zum  nächsten 
Morgen  nm  4  Ubr  blieb* 

Nach  Aussage  des  Lootsen  ist  die  Passage  zwischen  Diamond  Island  und 
der  PhaeteU'Untiefe,  eine  halbe  Senneile  s&dlich  des  änlaersten  sichtbaren  Theils 


')  Nuili  den  Anweisungen  im  Segellmndbucb  der  Seew«rlc  i>ollten  Scltiffe,  welche  nach 
Raogun,  Moulmain  oder  Basst'in  bestimmt  sind,  in  den  enteil  HoiMten  dM  NordottmODittllt,  WCIlB 
aflglkb,  die  Jtoitte  im  0«t«o  der  Apd—wieii  nefaiDeo. 
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tlea  Rifes  von  Diaiuoud  Island,  für  eiu  gut  iDaitövriioudes  SchiiT  uhiie  Gefahr, 
Torausge.setzt,  dafs  eine  stetige  Briese  weht. 

Am  6.  Januar  1893,  nachdem  ilas  ScIiifT  >o  viel  als  mös^'lich  von  den 
an(fo?t'tzton  Mti^clipln  lipfrnit  war,  ging  man  moigons  in  See  und  steuerte  deu 
Kuii  nach  dim  AiguadaKiff.  Um  l2  Ulir  mittags  pt'ilte  der  Fonerlhurm 
auf  dcm.selben  S0*0,  2  Sm  entfernt.  Derselhe  ist  weifs  n>it  vier  schwarzen 
horizontalen  Hingen  ger-trichen.  V^on  dem.-ielben  fiiliit  in  noidistlicher  Richtung 
eine  kleine  Brücke  nach  einem  kleineu  XJauäe,  neben  dem  ein  weifsgemalter 
Kmhn  errichtet  ist.  Auf  der  Hinfahrt  nftberte  sich  „CaRtor*  dem  Feaertbärm 
det  Algnada-Riffes  an  seiner  Ostseite  auf  l  bis  1'/?,  an  seiner  J^üdseite  auf  2  und 
an  seiner  Westst'ite  auf  3  bis  4  Sm.  Das  englische  Schiff  ^<hi(ni"  ans  Dundeo 
hatte  1  Sm  im  Üt-len  des  Fcutrthuruies  vor  Anker  gelegen,  um  deu  ^tiom  zu 
stoppen. 

Die  Reise  des  ^Castoi"  i  ach  HalaFore  rahm  wp^nn  de8  flauen  Monsuns, 
der  noch  dazu  n.eistens  eine  nördliche,  maucbu  al  eine  Dord westliche  und  nur 
zuweilen  eine  nordöstliche  Bicbtnng  hatte,  keinen  sehnellen  Yerlanf.  Am 
13.  Januar  stand  das  Schiff  auf  16,5'  N-Br  und  92.0'  0-Lg  —  <>twa  130  Sm  von 
der  Kiiste  fMitfcrnt  —  und  am  17.  Januar  um  6  Uhr  abends  befand  es  sich 
wieder  unter  der  Käste  und  peilte  Foul  Island  NOzN,  6  Sm  entfernt.  Von  nun 
an  konnte  meistens  mit  St.  B.-Halsen  weiter  gesegelt  werden.  Am  33.  Jannar 
war  der  Mittags  Miiflsort  19,0"  N-Br  und  92,3U)-L,  am  29  20,0"  N  Br  und 
90,r  0-Lg  und  am  1.  Februar  21,0°  N-Br  und  88,9^  0-Lg.  Um  5  Uhr  nach- 
mittags kam  das  Eastern  Cbannel  Feoerdchiff  in  Sicht.  Es  wehte  eine  leichte 
nördliche  Briese,  gerade  eben  genGgend|  um  das  Schiff  gegen  den  Strom  halten  zu 
können  Bald  nach  12  Uhr  nacht?  wurde  das  zuletzt  genrtnnte  Feuerschiff 
pasäirt;  dann  erhob  sich  ein  etwas  lebhafterer  Wind,  und  unter  beständigem 
Lothen  weiter  segelnd,  sichtete  man  am  2  Febroar  um  11  Uhr  Tormittag«  in 
mw.  WNW  hohes  Land,  welches  wohl  40  Sm  entfernt  sein  mochte.  Um 
tJ'/i  1  hr  abends  erreichte  „Castor**  die  Rhede  von  Balasore,  woselbst  anf  7,3  m 
(•4  Faden)  Wa-sscr  mit  St.  B.-Anker  und  55  m  (30  Faden)  Kette  geankert  wurde. 
Von  diesem  Ankerplatze  aus  jieilten  die  Sandlitigel  NzO,  Sugar  Peak  W';,N 
und  der  Flau'gciimast  an  der  FlnlVmündnn*^  NVVzW  mw.  Von  dem  Schnittpunkte 
dieser  Peilungen  aus  sollte  die  Bchwarze  üoje  mit  der  Fla^rgcndtange  in  Deckung 
sein;  sie  peilte  aber  8'/»  Sti'iche  weiter  nach  rechts,  also  NtWVtW.  Aofser 
„Castor**  ankerten  auf  der  Rhede  noch  zwei  englische  Schiffe,  von  denen  das 
eine  zwei  Tage  nach  der  Ankunft  von  ^Oastoi"  nach  Mauritius  in  See  irin-j-, 
das  andere,  „Celestial  Empire"  aus  Lundon,  ebenfalls  nach  Cochin  bestimmt  war. 

Am  Freitag  den  .!  Feln-uar  um  9V<  Uhr  vormittags  verliefs  Kapt. 
Rassmussen  mit  vier  Mann  in  seinem  Boote  das  SchilT,  um  nach  Bala-^ore  zn 
fahren,  und  steuerte  zunächst  auf  geradem  Wege  nach  dem  Lande.  Nach  kurzer 
Zeit  erschien  der  Ton  Kalkutta  nacb  Balasore  fahrende  Dampfer  „Bassein", 
dessen  Kurs  von  dem  des  Bootes  abwich.  Letzteres  änderte  daher  seinen  Kurs 
und  folgte  dem  Dampfer  bis  zur  Flufsmundung.  An  der  Nordseite  derselben 
steht  die  Ruine  eines  steinernen  Hauses.  Der  Kapitän  stieg  ans  Land  in  der 
Erwartung,  dort  vielleicht  Menschen  anzutreffen.  Dae  Haas  aber  war  nnbewobnt 
und  soll,  wie  man  spiitrr  cifulir,  nur  noch  den  Tigern  als  Schlupfwinkel  dienen. 
Er  wandte  sich  jetzt  dem  gegenüber  liegenden  Flufsufer  zu  und  ging  nach  der 
Flaggenstange,  die  nicht,  wie  es  nach  der  Kaiiie  den  Anschein  bat,  dicht  am 
Ufer,  sondern  1  bis  l'/j  Sm  südlich  von  demselben  auf  einem  Sandhfigel  steht. 
Hier  wohnten  auch  einisre  Indier,  allein  man  konnte  sich  nnr  sehr  pcbwer  mit 
ihnen  verständigen.  Es  war  nur  so  viel  in  Erfahrung  zu  bringen,  dafs  der  Fufs* 
weg  nacb  Balasore  durcb  dichtes  Gebfiscb  und  WndniA  flihrte.  Eine  Signal- 
oder  Telegrapber>lation,  um  die  Ankunft  eines  Schiffes  nach  Balasore  melden 
zu  können,  ist  hier  nicht  vorbanden.  Es  blieb  also  nichts  übrig,  als  zunächst 
auf  dem  Flusse  weiter  zu  fahren.  Die  .starke  Ebbe  war  der  Reise  zwar  sehr 
hinderlich,  doch  wurde  dieser  Nacbtbeil  durch  die  fiisehe  g&nstige  Briese,  mit 
der  bis  3  Uhr  nachmittags  gesegelt  werden  konnte,  einfg^ermafsen  abgeschwächt 
Nun  aber  mufste  zu  den  Riemen  gegriffen  und  mit  kurzen  Ruhepausen  bis  6  Uhr 
abends  gerndert  werden.  Um  diese  Zeit  kam  man  za  einem  Trockendock, 
welches  durch  Thüren  gegen  deu  Flufs  ;dig<;.«perrt  war  und  in  dem  ein  in  der 
Kalkutta-Fahrt  befindlicher  Fluiadampfer  in  Reparatur  lag.  Kapt  Bassmnssen 
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erkundigte  tioli  bei  dem  Kftpifiik  des  Dampfers  nach  dem  Landwege  nach 

Balaäore  und  bat  gleichzeitig;  um  Speise  und  Trank,  da  man  den  ganzen  Tag 
niclifs  gegeseeo  und  nur  Trinkwasser  im  Boote  hatte.  Zwar  waren  am  Nach- 
uiiitage  einige  am  Ufer  stehende  von  Menschen  bewohnte  Hutten  passirt,  da 
man  «ber  gleiobzeitig  ein  aufserordentlich  grofsea  Krokodil  auf  dem  Uf«r  Hegen 
eah,  so  v.-^'sUi  man  sich  nicht  an  das  Land.  Kurze  7.mt  vorher  solltp  anf  dem 
Flusse  ein  Krokodil  erlegt  sciu,  das  eine  Länge  von  40  Fufs  hatte  und  in  dessen 
Magen  60  Armbftnder,  wie  sie  von  den  indischen  Frauen  getragen  werden,  vor- 
gefunden  wurden. 

Der  Kapitän  des  obenerwähnten  Dampfers,  ein  Indier,  bezeichnete  den 
Beisenden  einen  direkt  nach  Balasore  fübrendeu  Weg  und  rieth  ihneOi  dmoselbeo 
«egen  der  vorgei-öckten  Tageszeit  sofort  anzutreten.   Eben  Torber  hatten  sich 

drei  Mann  der  Brsafznng  des  Dauipft-rrf  auf  deu^elbcn  Weg  gemacht,  um  den 
nötbigen  Proviant  an  Bord  zu  holen.  Zwei  seiner  Leute  begleiteten  Kapt. 
Rassmussen  auf  seinem  Gange  nach  Balar^ore,  die  beiden  anderen  blieben  ala 
Wache  bei  dem  Boote  zurück.  Sie  befreundeten  sich  bald  mit  den  anwesenden 
Indiern  und  wurden  von  diesen  mit  einer  Mahlzeit  Keis  und  Curry  bewirthet. 

Der  Weg  zur  6tadt  führte  auf  einem  Deiche  entlang.  Nach  einem 
*/4et8ndigen  Marsche  .wurden  die  ersten  HQtten  von  Balasore  erreicht.  Dieser 
fa-^t  nur  aus  Indierhütten  bestehende  Ort  Ut  sehr  lang,  und  es  dauerte 
weitere  '/4  Stunden,  bevor  das  eigentliche  I?ei?eziel  erreicht  war.  Auf  dem 
ganzen  Wege  begegneten  den  Wanderern  viele  Eingeborene  sowie  Heerdeu  von 
£fihen  und  Kälbern.  Die  EiDgeboreoen  wichen  den  Fremden  meinten?  scheu  ans 
oder  konnten  die  Fiagre  nach  dem  Wege  nicht  verstehen  Endlich  prelang  es, 
einem  Eincehorenen  zu  begegnen,  der  den  Kapt  Kassmussen  uud  seine  beiden 
Begleiter  durch  6ebi)sch  auf  allerlei  Kreuz*  und  Querwegen  nach  einem  kleinen 
Laden  führte,  der  deui  sogenannten  Dubash  (Händler)  G.  C.  Neogy  in  Kalkutta 
gehörte.  Sie  fanden  bald  den  er.^ten  Handlungsgehnifen  und  etwas  später  den 
Chef  des  HäUtieä,  der  sie  in  einem  öffentlichen  Gebäude,  dem  sogenannten 
Sailorshome,  unterbrachte.  IHuaelbe  enthält  eine  bessere  Stulse  mit  Tisch, 
Stühlen  und  zwei  Feldbetten,  bestimmt  für  den  Kapitän,  und  ein  zweite-,  weniger 

Sut  mit  Tisch,  Bank  und  Fritt<che  aui<igerüstetes  Zimmer  für  die  Leute.  Aufser- 
em  sandte  der  Agent  zwei  Eingeborene  mit  Lebensmitteln  an  die  beim  Boote 
gebliebenen  Leute,  welche  dann  auch  gegen  12  Uhr  nachts  mit  dem  Boote  an 
die  Stadt  kamen.  Letztere?»  wurde  an  der  Staatswerft,  wo  es  ganz  sicher  lag, 
festgemacht.  Die  Leute  übernachteten  ebenfalls  in  dem  Sailorshome,  wohin  sie 
das  Bootsin^entar  mitgenommen  hatten. 

Um  12'/(  Uiir  in  der  Naclit  vom  Sonnabend  auf  Sonntag  wurde  nach 
eiuem  etwa  28stündigen  Aufenthalte  und  Beendigung  der  Geschäfte  die  Kück* 
reise  vou  Balasore  nach  der  Bhede  angetreten.  S'/s  Stunden  später,  also  um 
•/i  vor  4  Uhr  morgens,  war  die  Flufsmündun^  erreicht  und  somit  eine  Entfernung 
von  IG  bis  18  Sni  zurückgelegt.  Seit  1  Uhr  wurdt^  ■  Fahrt  durch  einen 
starken  Ebbestrom  sehr  beschleunigt.  In  nächster  Nähe  des  rechten  Flufsufers 
steht  eine  weiHte  Stange  mit  einm  Korbgefleoht  auf  der  Spitze.  Von  hier  führt 
ein  Südsüdostkurs  über  die  Barre  nach  einer  schwarzen  Tonne.  Aufserdem  wird 
diese  Strecke  des  FahrM'assers  noch  durch  zwei  weifse  Baken  in  der  Nuhe  der 
erstgenannt<m  Stange  mit  dem  Korbgelleclite  bezeichnet,  indem  man  dieae  iu 
Deckung  hält.  Von  der  acbwarien  Tonne  führt  ein  Südo^^tkuis  weiter  bis  zu 
einer  rothen  Tonne  und  von  dort  ein  OstBüdostkurs  nach  einer  kleinen  weiben 
Tonne,  der  äul'sersten  des  i^ahrwassera. 

Das  Boot  pafisirte  glftcklicb  die  rothe  Tonne,  bald  darauf  jedoch,  etwa 
am  4^4  Uhr,  nachdem  man  eine  Zeit  lang  OSO  gesteuert  hatte,  hörte  man 
das  Kauschen  der  Brandung  und  spürte  auch  bald,  daf«  man  sich  auf  flachem 
Wasser  befand.  Man  kehrte  daher  um,  gerieth  aber  in  der  Dunkelheit  auf 
einer  Sandbank  fest  und  lag  nach  Verlauf  von  'A  Stunde  infolge  des  raschen 
Fallens  des  Wassers  vollständig  trocken.  Uin  7  Uhr  .«dileppte  man  das  Boot 
auf  flottes  Wasser  und  versuchte  langsam  voVwärts  zu  kommen.  Dabei  mufnte 
mehrere  Male  ansgestiegen  werden,  um  nicht  wieder  anf  Grund'  zn  gerathen. 
Es  war  indefs  nicht  möglich,  die  ttofserste  weifse  Boj(;  zu  findf  n.  Um  8  Uhr 
fuhr  man  bei  steigendem  Wasser  noch  einem  vor  Anker  liegendfMi  Leichter,  um 
sich  dort  das  Fahrwasser  zeigen  zu  lassen    Dieses  geschah,  und  da  gleichzeitig 
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fline  frische  günstige  Briese  dtirohkaiD,  so  gelangte  das  Boot  nudi  kaner  Zeit 

—  um  10 '/i  Uhr  vormittags  —  nach  dem  Schiffe  zuröek. 

Der  Kapitiin  eines  auf  der  Rhede  von  Balasore  ankommenden  Schiffes 
thut  gut,  uu  möglichst  bald  zur  Stadt  zd  gelangen,  mit  dem  Boote  nach  einem 
in  Ladung  vor  Anker  liegenden  Schiffe  m  fahren  nnd  mit  einem  mr&ckkehrendeB 
leeren  Leichter  die  Reise  zn  machen,  wobei  er  pich  für  etwa  12  bis  18  Stunden 
mit  Froviaut  zu  versorgen  hat;  besser  noch,  wenn  er  es  so  einrichten  kann,  mit 
dem  ron  Ealkntta  nach  Balasore  bestimmten  Dampfer.  Der  Führer  dieses 
Dampfers,  ein  geborener  Däne,  ist  rocht  zuvorkommend  und  stets  bereit,  die 
Mitfahrt  zu  gestatten.  Wenn  indefs  keine  dieser  beiden  Gele<2;enheiten  sich 
darbietet,  sondern  man  auf  sein  eigenes  Boot  angewiesen  ist,  so  muüs  mau  das* 
selbe  mit  reichlichem  Proviant,  den  nöthigen  Kleidern  nnd  »ihlardeoken  Ittr  ein 
Uebernachten  .-owie  mit  einem  Kompasse  versehen.  Dann  trete  man  zur 
geeigneten  Stunde  der  Gezeit  die  Reise  an,  bringe  die  Flaggenstange  am  Lande 
in  WNW  und  segele  dann  tlirel<t  auf  dieselbe  los.  Es  werden  dann  nach  kurzer 
Zat  die  weifse  Tonne  und  die  am  Lande  stehenden  veifsen  Leitbaken  entdeckt 
werden.  Die  Ko-len  für  d%8  Löschen  des  Ballaste.^  und  das  Laden  des  Reis 
in  Balasore  beti-agen  Ö  Annas  (V2  Rp.)  die  Tonne.  Hierfür  werden  aufser  den 
Leichtem  die  Arbeiter  (Kulis)  geliefert,  welche  die  ganze  Zeit  an  Bord  bleiben 
und  vom  Schiffe  unentgeltlich  mit  Trinkwasser,  ?alz  und  Feuerholz  versorgt 
werden  müssen.  Das  Trinkwasser  kostet  hier  20  Rp.  für  Gallonen, 
und  ist  noch  dazu  für  Europäer  ungesund.  Fleisch,  Gemüse,  KarloÜeln,  Yams 
nnd  sfiihe  Kartoffeln  sind  zu  mäfsigen  Preisen  zu  bekommen  Rindfleisch  ist 
zwar  nicht  immer  vorhanden,  wohl  aber  SchaOfieiscL  Hübner  sind  klein  nnd 
kosten  4  Ep.  das  Dutzend. 

Am  26.  Februar  1893  hatte  „Castor*  die  iur  ihn  in  Balasore  bestimmte 
Ladung  von  etwa  7000  Säcken  Reis  eingenommen.  Ein  ungefähr  ebenso  giofses 
Quantum  sollte  das  Schiff  in  Gopalpore,  ungefähr  180  Sm  weiter  .siüdwestwärts 
an  dieser  Küste,  laden.  Noch  an  demselben  Tage  wurde  die  Reise  dorthin 
angelten.  An  diesem  Tage  sowie  an  den  beiden  folgenden  war  der  Wind 
sehr  flau  und  zuweilen  so  schwach,  dafs  das  PchifT  nicht  zu  steueni  war.  Auch 
am  1.  März  war  es  bis  Mittag  still,  dann  kam  eine  lebhafte  Seebriese  durch, 
worauf  um  2  Uhr  morgens  den  2.  März  die  Rhede  von  Gopalpore  erreicht 
wurde.  Der  Wasserstand  auf  dem  Ankerplatze  betrug  14,5  m  (8  Faden).  Von 
demselben  peilte  die  Flaggenstange  am  Laude  mw.  WzN,  der  Nordpfeiler  NNW 
nnd  der  Öüdpfeiler  W'/iS. 

Wilhrend  der  Anwesenheit  von  „Castor**  anf  der  Bhede  von  Gopalpore 
vom  2.  bis  zum  10.  März  181)3  war  das  Wetter  daselbst  stets  gut,  und  es  fand 
ein  regelmäTsiger  Wechsel  von  Land-  und  Seewind  statt.  Ersterer  begann  in 
der  Regel  uiu  1-  ühr  uachty,  Letzterer  um  12  L'lir  mittags.  Es  war  daher 
auch  nur  eine  geringe  Brandung  am  Strande  vorhanden,  so  dafs  das  I^aden  sehr 
gut  von  Statten  ging  ':ti'1  »-s  selbst  iniiglicli  war,  an  einem  Tage  2800  Säcke 
Reis  zu  laden.  Diese  Leistung  mufs  um  so  höher  geschätzt  werden,  wenn  man 
bedenk^  dals  die  Ladung  in  kleinen,  flachbodenen  Booten,  die  nur  SO  Säcke 
Reis  zu  einem  Mab;  tragen  können,  vom  Lande  nach  dem  Schiffe  befördert  wui-de. 
Proviant  und  Trinkwasser  sind  billiger  und  besser  und  die  Arbeiter  tüchtiger 
in  Gopalpore  als  in  Balasore. 

Am  10.  Mttns  um  1  Uhr  morgens  ▼erliefs  „Ca stör"  mit  der  Landbriese  die 
Rhede  von  Gopa1i)ore  und  trat  die  Tveise  nncli  rochin  an.  I>ie8e  Reise  wurde 
für  „Castor^  sowie  für  zwei  roitsegehide  engli-sche  Schiffe,  welche  bezw.  am 
3.  nnd  8.  März  von  False  Point  altgegangen  waren,  eine  lange.  Den  gröfsten 
Anfenthalt  hatten  die  Schiffe  zwischen  Kap  Koinorin  und  Cochin.  «Castor"  kam 
am  7.  .\|iril  in  Cochin  an  nach  einer  Reise  von  2^  Tagen,  während  von  den  beiden 
Engländern  der  eine  ebenfalls  28,  der  andere  2U  Tage  zur  Reise  gebraucht  hatte. 
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Häfen  und  Fahrten  an  der  pacifischen  Küste  von  Mexiko  und 

Centraiamerika. 

V«n  Kipt  W.  FnHCB^  Fahler  der  Buk  »AmIw'. 

San  Benito.   Auf  unserer  Reise  von  Hamburg  nach  San  Benito  an  der 

Westküste  von  Mexiko  kanu-n  wir  um  8  ULr  iiiorLrens  den  28.  Februar  1892 
in  die  Nähe  unseres  BeslimmuugsüiteÄ.  Bald  darauf  trat  Windslill»?  ein.  Um 
I2V3  Uhr  kam  eine  leichte  westliche  Briese  durch,  mit  der  wir  um  2  Uhr  iiacli- 
mittags  einen  Ankerplatz  erreichten. 

Nach  einer  Aiigal)e  iu  dem  „Furt  Charles  Bouk"')  soll  San  Beuito  auf 
14"  43'  N -Br,  nach  meiner  Karte  auf  14'^  44'  N-lir  liegen.  Ferner  besagt  das 
genannte  Bnch^  dafs  mehrere  Hänser  nnd  zur  näheren  Kennzelehnuog  des  Platzes 
ein  Flaggenmast  vorhanden  sein  sollen.  Wir  befanden  uns  auf  14°  43'  N-Br  und 
ieli  nahm  de?halh  an,  daf^«  das  Dorf,  vor  welchem  wir  ankerten,  wohl  San  Beuito 
sein  niüsse,  doch  wurde  ich  in  lueincm  Glauben  einigermafseu  dadurch  unsicher 
gemacht,  dafs  die  in  dem  „Port  Cbarges  Book"  erwähnte  Flaggenstang«^  nicht 
zu  entdecken,  wohl  aber  eine  Briicke  vorhanden  war,  deren  keine  Erwähnung 
eethan  wird.  Aaf  das  Zeigen  uxisem  Uuteraclieidougssignales  erhielten  wir  vom 
Lande  die  Antwort,  näher  heran  tu  kommen,  da  die  Fb^ggen  nieht  ansznmaehea 
seien,  trotzdem  wir  nur  eine  halbe  Sm  entfernt  lagen  und  vom  8chiffe  aus  alle 
Gegenstände  am  üfer  mit  blofsem  Auge  deutlich  erkennen  konnten.  Nachdem 
wir  bis  4  Uhr  vergeblich  auf  da»  Anbordkommen  des  Hafenmeisters  gewartet 
hatten,  fuhr  ich  mit  dem  Boote  an  die  BrGcke,  um  mich  zunächst  zu  erkondigen^ 
ob  wir  auch  wirklich  vor  San  Benito  Uigen.  F.-  stelltfj  sich  dabei  heran«,  dafs 
Letzteres  der  Fall  war.  Endlich  um  ö  Uhr  kam  die  Visite  an  Bord.  Von  der- 
selben wurde  mir  eröffnet^  dafs  ich  25  Doli.  Strafe  zu  zahlen  habe,  weil  ich 
vorher  an  Land  gefahren  sei.  Später  ist  es  mir  freiUch  dmrch  energisdien  Ein- 
spruch gelungen,  von  dieser  Strafe  frei  zu  kommen. 

Die  Brücke  hierselbst  ist  erst  ein  Jahr  alt,  kann  aber  nicht  mehr  zum 
Landen  und  ywsohiffen  von  Gütern  benutzt  werden,  weil  die  Pfähle,  auf  denen 
dieselbe  rnlit,  bereits  ganz  vom  Bohrwunn  zerstört  sind,  so  dafs  bei  etwas  hohem 
Seegange  stets  einige  von  denselben  zerbrechen  und  fortgerissen  werden.  Während 
unseres  Hierseins  ist  nahezu  die  Hälfte  der  Briicke  verschwunden,  und  auf  dem 
TorhaiKlenen  Rest  ist  auch  das  Landen  und  Einschiflfeu  von  Passagieren  nicht 
mehr  erlaubt.  Es  b(??.l('lit  die  Absicht,  eine  eiseiiie  Landungsln-ru'kt'  zu  banen. 
Ton  der  im  Hau  beündlichen  Eisenbahn  nach  Tapacbala  ist  etwa  eine  Kabellänge 
fertig  gestellt;  jetzt  aber  ruht  die  Arbeit  vollständig  und  yoraussichtlioh  auch 
nocli  für  eine  lange  Zeit.  Das  Löschen  der  Ladung,  welche  vermittelst  Leichter 
durch  die  Brandung  hindurch  an  den  Strand  gebracht  werden  nitifs,  gelit  daher 
nur  ganz  langsam  von  statten.  Aufserdem  sind  die  Arln-iter  sehr  träge  und 
machen  oftmals  am  Tage  wnr  eine  Hin-  und  Herfahrt  mit  dem  Leichter,  wofür 
sie  als  Tagelohu  1  Doli,  bekommen.  Der  ganze  Verdienst  dieser  Leute  wird 
von  ihnen  vertrunken.  Fast  jede  Hütte  iu  San  Benito  ist  ein  Wirthsbaus;  die 
Arbeiter  sind  fast  immer  betrunken,  besonders  am  Sonntage  nnd  Montage,  an 
welch  letzterem  Tage  daher  nie  an  Löschen  zu  denken  ist.  Dazu  läuft  mitunter 
am  Strande  eine  hohe  Brandung,  welche  eine  Landung  oder  das  Verlassen  des 
Landes  mit  den  Leichtern  gefährlich  macht.  Während  unserer  Anwesenheit  hier- 
selbst  ereignete  sich  der  Unfall,  da&  ein  Leichter  mit  Passagleren  in  der  Brandung 
kenterte.  Sämmtliche  Insassen  konnten  glücklicherweise  gerettet  werden,  nor 
ein  Kind  starb  später,  weil  ea  zu  viel  Seewasser  geschluckt  hatte. 

Da  die  Behörden  ihren  Sitz  in  der  landeinwärts  belegenen  Stadt  Tapacbala 
haben,  so  tiiQt  man,  um  die  Ein-  und  Ausklarirung  des  Schiffes  zu  bescblennigen, 
wohl  daran,  persönlich  dorthin  zu  reisen.  Zu  Pferde  i*?t  die  Stadt  in  4  Stunden 
erreichbar.  Der  Weg  ist  iu  der  gegen  wärtigen,  der  trockenen  Jahreszeit  ziemlich 
^t,  dag^en  soll  er  in  der  nassen  Jahreszeit  kanm  passirbar  sein.  Die  Kosten 
eines  Schilfes  sind  in  San  Benito  hoch  und  belaufen  sich  auf  VJt  DolL  für  di^ 
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üegiäter tonne,  nebst  50  Doli.  Lootsengeld,  trotzüeiu  kein  Loot^e  am  Platze  ist 
und  man,  weil  San  Benito  nur  eine  offene  Seerhede  bat,  anch  einen  golchen 
gar  wicht  benöthigt.  Trinkwn?:;»'!-  kni;n  n  nn  tüiv  gflegonflicli  von  der  Eisenhahn- 
verwaltung  bekommen,  und  auch  dauu  Jiui-  gegen  Zahlung  eiaea  hohen  Preiset). 

San  Benito  Ist  von  der  See  ans  jetzt  an  einem  Hause  nahe  der  Brfleke 
—  in  der  Tliat  das  einzige  vorhandene  Qebllnde,  welches  dl«'  Bezi  icbnung  Haus 
verdient  — ,  anf  dessen  Nordseite  eich  ein  kleiner  rotlior  Tlunin  befindet,  gut 
erkennbar.  Der  beste  Liegeplatz  fQr  Schi£fe  auf  der  Rhede  befindet  sich  '/> 
im  Westen  der  Br&cke,  auf  einer  Wassertiefe  von  11  m  (6  Faden),  woselbst  der 
Ankcrgrund  frui  ist.  Nach  Aussair«'  dos  ITafenmeisters  soIl  iodefe  die  Wasaertiefe 
einer  steten  Veränderung  unterworfen  sein. 

Nach  den  mit  ziemlicher  Regelmäffiigkeit  an  jedem  Tage  um  8  ühr 
morgens  und  8  Uhr  abends  angestellten  meteorologischen  Beobachtungen  und 
einigen  weiteren  Bfinfrknn<r(>ii  war  auf  der  Rhede  von  San  Benito  der  Wind 
vom  26.  Februar  bis  zum  'J'd.  Mürz  1892  des  Tags  über  während  6  bb  7  Stunden 
aus  einer  westliehen  Richtung,  allmilhlieb  nach  reehts  (nOrdlich)  holend,  um 
während  der  Naclit  auf<  örtlicher  Richtung  zu  wehen.  Seine  gröfste  Stärke  er- 
reichte er  etwa  um  2  ühr  nachmittags  mit  4  bis  5  der  B«  aufort-Skala,  Es 
fand  also  ein  Wechsel  von  See-  und  Landbriese  statt.  Um  8  Uhr  morgens  war 
die  Windrichtung  fast  immer  aus  dem  östlichen  Halbkreise  und  nur  ganz  ver> 
einzelt  aus  dem  w»--flVheii,  wm  8  Uhr  abends  fiherwogen  die  westlichen  Winde 
mit  60%  gegen  die  o(«tlichen  mit  40^/o.  Die  sSeebrieso  setzte  also  verhältuüs- 
mftfsig  lange  nach  6  Uhr  morgens  ein  und  endet  bald  nach  8  Uhr  abends.  Nach 
befitiuimten  Angaben  im  Journale  setzte  erstere  am  1.  März  um  8  ühr,  am 
2.  M'*,rz  um  12  Ülir  und  am  3  März  um  1  Ühr  nachmittags  ein;  bezüglich  der 
Läiidhrieso  ist  nur  einmal  erwähnt,  dafs  sie  um  1  ühr  nachts  durchkam. 

Die  mittlere  Windstftrke  war  eine  nur  gei  inu'e,  etwa  2  der  Beanfort-Skala; 
die  höchste  verzeichnete  war  fi,  und  zwai*  bei  ^N'iiid  au^  örtlicher  Richtung. 
Der  mittlere,  auf  0°  Temperatur  reducirte  Barometerstand  ergab  sich  für  8  Uhr 
morgens  tu  759,7,  für  8  Ubr  abend»  zu  759,9  mm.  Die  mittlere  Temperatur  der 
Luft  betrug  21,1)  C  um  8  ühr  morgens,  und  27,1°  C  um  8  Ubr  abends.  Die 
Bewölkung  de-  lliiiimels,  welche  f*»8t  aupochliefslich  nns  Cum-Wolkcn  bestand, 
erwies  sich  im  Allgemeinen  als  gering,  indem  sie  im  Mittel  um  8  Uhr  morgens  3,0, 
um  8  Uhr  abends  .%9  der  zehntheiligen  Skala  betrug.  Nur  au  einem  Abende 
bedeckten  bei  einem  frischen  Ostwinde  Nim-Wolken,  aus  denen  Reircm^chaner 
herabkauen,  den  Himmel  fast  vollständig.  Abgesehen  von  diesen  Regenschauern 
und  einem  andern  zweistündigen  Regen,  war  das  Wetter  stets  schön;  trotzdem 
ist  ein  vollständig  wolkenloser  Himm(  l  nicht  verzeichnet  worden.  In  den  lieiden 
letzten  Nächten  der  Anwesenheit  in  San  fleniio  und  am  .\bend  des  letzten  Tages, 
5  Stunden  nach  dem  Verlassen  des  Ankerplatzes,  aber  noch  unter  der  Küste, 
war  das  Wetter  dick  yon  Nebel. 

Es  stand  für  gewidinlich  eine  mrifsiije  See  auf  dem  Ankerplätze,  welche 
fiberwiegeud  eine  südwestliche,  zuweilen  aber  eine  südliche  oder  westliche  Richtung 
hatte.  Die  mittlere  Temperatur  der  Meeresoberfläche  ergiebt  sich  aus  den 
Beobachtungen  zu  26, P  für  8  Uhr  morgens  und  zu  27,0"  C  für  8  ühr  abends» 
Der  Strom  setzte  mit  einer  Ge.-chwindi<rkeit  von  1  l»id  2  Knoten  fast  immer 
recht  nach  Süd,  ganz  gelegentlich  nach  St>0  und  80  abschwenkend.  Je  einmal 
ist  ein  Strom  von  */<  Knoten  Geschwindigkeit  nach  Nord  und  nach  NW  Tor^ 
gdcommen. 

Am  23.  März  um  4  Uhr  nachmittags  wurde  der  Anker  geliclitet  und  die 
Reise  von  San  Benito  nach  San  Jo?^  de  Ouattmala  angetreten.  Dieselbe  wurde 
bei  h'icbter,  zwischen  Nord  und  SW  verändentder  Briese  ausgeführt  und  um 
b  Uhr  am  Nachmittage  de:-  'Jb.  März  V>rendet.  Nachdem  der  für  San  Jos*^ 
bestimmte  Theil  der  Ladung  gelöscht  war,  ging  am  27.  Mäi-z  die  Reise  weiter 
nach  Amapala,  am  Eingänge  des  Golfs  ron  Fonseca.  Dieselbe  gestaltete  sich 
infolge  der  leichten  veränderlichen,  wenngleich  etwas  häufiger  aus  dem  westlichen 
(dem  günstigen)  al«  ans  dem  östlichen  Ualbkreise  wehenden  Winde  zu  einer 
verhältnifsmäfsig  langen,  denn  mau  benöthigto,  um  die  180  Sm  betragende  Ent- 
fernung zurückzuleiren,  volle  fünf  Tage.  Das  Wetter  war  dabei  fast  immer  heiter. 
Am  1.  April  um  2  Uhr  nachmittags  kam  eine  rri>(herer  Südwestwind  durchi  der 
das  Schiff  um  5  Uhr  nach  der  Rhede  von  Amapala  brachte. 
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Am  4.  April  morgens  6  Ulir  verliefsen  wir  mit  Hochwasser  .diesen  Platz 
wieder,  um  nach  Corinto  stt  segeln.  Es  war  ein  sehr  leichter  TerinderlichOT  Zug 

vorhanden,  podafs  wir  uns  nurmitMi  hf  im  Pahrwa.^fer  halten  konnten.  Die  WciUir- 
rebe  wurde  mit  Wiudeu  aus  verschiedcuea  Uichtuogeu  ausgeführt;  am  6. April  3  übr 
aorgens  ankwte  nAeoltu*  nniet  CardonJaltad,  und  am  1  Uhr  nachmittaga,  als 
gfinstiger  Wind  durchkam,  wurde  einsesi  gelt. 

In  Corinto  löschten  wir  den  Rcdt  der  von  FTainbnrg  gelnachten  Ladung 
und  nahmen  boviel  Ballast,  als  zur  Reise  nach  Puntarenas  uothig  war.  Alädaua 
wurde  diese  Reise  bei  stArmtschem  Sfideetwiade  am  16.  April  angetreteo.  Am 
18.  holte  der  Wind  südlich  und  flaute  ah.  Am  20.  Ajuil  Ix  fanden  wir  uns  in 
der  Nähe  der  Inael  Bianca,  am  21.  ankei-ten  wir  aut  der  Rhede  von  Puntarenas. 
Hier  mursten  wir  10  Tage  Quarantäne  liegen,  weil  die  Nachricht  eingelaufen 
war,  dafs  in  Nicaragua  die  Blattern  ausgebrochen  seien.  Der  reine  OeBandbeite- 
ivafs.  (!eu  ich  vorzeigen  konnte.  ?chfit7te  nm  nicht.  Ein  später  von  Corinto  ein- 
kouimeader  amerikanischer  Dampfer  wurde  dagegeu  sofort  zur  Entlöschung  zuge- 
lassen. Eine  von  mir  beim  Kaiserlich  deutschen  Konsulate  in  8an  Jost  de 
Coetarica  dieserhalh  eingereichte  Besch\ver(h'  ist  ohne  Erfolg;  geltlieben. 

Venado.  Nachdem  wir  unsere  Quarantäne  abgehalten  hatten,  verliefsen 
wir  Puntarenas  am  4.  Mai  wieder,  um  nach  Yenado,  an  dieser  Küste  zwischen 
Pargos  uncl  Laga.sio,  etwa  3  Sm  von  jedem  dieser  Orte  entfernt,  auf  10*  6,5'  N-Br 
und  85*  48'  W-Lg  belegen,  zu  Pegeln  und  dort  Cedernholz  fiir  Kumpa  7ii  laden. 
Am  7.  Mai  um  5  Uhr  nachmittag:»  legten  wir  da«  öchifT  noch  südlich  von  der 
Spitae  Guionos  bei  dem  Winde,  um  nidit  während  der  Nacht  durch  die  herrschende 
nördliche  Strömung  an  un.-erem  I>e-ttirnmungsplatzo  vorbei  getrieben  zu  werden, 
und  weil  nur  mit  der  Seebriese  einzusegeln  ist  Am  folgenden  Morgen  bei 
Tagesanbruch  atellte  es  sich  jedoch  heran.-»,  dafs  wir  trotzdem  etwa  15  Sm  nürdlich 
von  Yenado,  bis  in  die  Nähe  des  Kaps  Velas  versetzt  worden  waren.  Die 
Folg(5  hiervon  war,  dafjs  wir  noch  bis  zum  Abend  drs  0.  Mai  gegen  eine  frische 
südliche  Briese  zu  kreuzen  hatten,  bevor  es  uns  möglich  wurde,  unweit  Veuado 
va  Anker  m  kommen.  Am  10.  Mai  um  8  Uhr  morgens  erreichten  wir  dann 
endlich  unsero  Ankerplatz  in  V^enado. 

In  der  gegenwärtigen  Jahreszeit,  derjenigen  der  vorherrschenden  südwe.^t- 
lichen  Winde,  iöt  die  Lage  eines  Scliißes  auf  dem  Ankerplätze  von  Venado  eine 
sehr  schlechte,  und  das  im  SWzVV  1  bis  2  Sm  aiifserhall)  desselben  nnter  Wasser 
liegende  Kiff  trägt  noch  ganz  besonders  dazu  l  ei.  Kin  grober  Seegang  auf-orlialb 
des  KifSä  verursacht  auf  diesem  eine  hohe  Brandung,  welche  aU  Boiler  uder 
D&niing  ihre  Wirkung  einwärts  bis  über  den  AnkerpTats  ausdehnt.  Bin  Vorzug 
besteht  jedoch  in  dem  gut  halt(mden  Ankergruudc.  Während  unseres  Hierseins 
vom  10.  Mai  bis  zum  Iti.  Juni  hatten  wir  sein-  viel  schlechtes  Wetter  —  viel 
Regen,  täglich  eine  steife  Seebriese  uua  eine  hohe  See  ~,  so  dafs  das  Beladen 
unseres  SSiiffes  nur  mit  grofser  Ddflbe  vor  sich  gehen  konnte.  Eine  Landung 
mit  dem  Bootf^  1  ifst  s-ich  am  besten  mit  halber  Tide  ausfi'iln'en,  und  zwar  eben 
nordlich  vom  Südriff,  woselbst  alsdann  gar  keine  oder  doch  nur  wenig  Brandung 
stobt  Das  Cedernholz  wird  mit  der  Bbbe  den  Flurs  hinunter  geflofst  und  von 
der  Mündung  desselben  vermittelst  einer  Leine  längsseits  des  Schiffes  gezogen. 
Allein  beim  Passiren  der  Brandung  werdtsn  die  PIö<j?o  tiicht  seifen  entzwei- 
gerissen oder  Unterst  zu  oben  gekehrt  Das,  Wiedorzusanimonsuchen  der  einzelnen 
Balken  und  das  alsdann  mit  gröfserer  Muhe  verbundene  Einscblingen  derselben 
gestalten  da.s  Ucbernehnien  der  Ladung  zu  einer  schwierigen  und  langu  ierigen  Arbeit. 

Erst  am  Morgen  des  16.  Juni  konnten  wir  Yenado  mit  einer  Theilladung 
wieder  verlassen,  um  nach  Puntarenas  zur&ckzusegeln  und  dort  weitere  Ordei^ 
entgegenzunehmen.  Die  Landbriese  brachte  uns  aber  nicht  weit  genug  vom 
Lande  ab,  und  bei  der  nun  folgenden  WindstiHe  trieb  uns  der  Strom  nach  NO, 
so  dafs  wir  später  in  der  Nähe  vou  Pargos  wieder  ankern  muisteu.  Um  Mittat 
brachte  uns  ein  mit  einem  Gewitterschauer  durchkommender  Nordostwind  frd 
von  der  Küste.    Am  Abend  des  \9.  Juni  wurde  Puntarenns  eneicht. 

Am  Morgen  des  21.  Juni  versegelten  wir  nach  dem  etwa  9  Sm  in  südöst- 
licher Richtung  entfernt  liegenden  Platze  Jesus  Maria,  wo  wir  den  Rest  unserer 
Ladung  einnehmen  sollten.  Hier  konnte  an  meln-eren  Tagen  wegen  zu  hohen 
Seegangs  gar  nicht  geladen  werden;  zu  anderen  Zeiten  lief  ein  sehr  starker  Strom, 
der  mitunter  eine  urachwindigkeit  von  5  bis  6  Knoten  erreichte,  von  Calderas- 
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lilüü  iier  längs  der  Küste,  iu  der  RiclUuug  vom  iSchille  nach  der  Flufsmundung, 
80  dafs  an  einem  Tage  nur  ein  einziges  Flofs  längeaefts  gebracht  werden  konnte. 
Wir  vollendeten  die  Beladung  deßliall)  auch  or?t  am  7.  Juli,  nach  Verlauf  von 
16  Tagen.  Nachdem  wii*  Puutarcnas  nochmals  am  8.  Juli  zwecks  Ausklarirung 
und  der  erforctoUcben  Awr&stung  angelaafea  warai,  traten  wir  am  18.  Juli  die 
Bease  nach  F^month  fftr  Order  an. 


Einiges  Uber  Trinidad,  Westindien. 

Von  Kift  B.  B.  SonOfBHAUB,  FOlmr  dM  SchiAf  aThcNM*. 

Am  Freitag  den  27.  Januar  1898  vwlieläen  wir  Carlisle  Bay  (Barbadoe), 

um  nach  Port  of  Spain  (Trinidad)  zu  versegeln.  Es  wurde  zunächst  Kurs  auf 
die  Insel  Tobago  geäteuert,  und  diese  am  28.  Januar  um  8  Uhr  morgens  passirt. 
Von  nnn  an  steuerten  wir  auf  den  ttsUtehen  Theil  der  Nordküste  von  Trinidad, 
und  als  diese  erreicht  war,  längs  der^cllicni  nach  den  Uoea-;  del  Drago  (Drachen- 
raundungen).  Um  6  Uhr  abends  liefen  wir  bei  frischem  Ostwinde  in  die  Buca 
de  Huevoa  ein.  Nachdem  die  Enge  der  Passage  ungefähi"  durchsegelt  war,  wurde 
OB  windstill  und  das  Schiff  durch  die  starke  Ebbe  mit  fliegender  Fahrt  wieder 
nordwärts  zuröckgetiielicn.  Um  11  Uhr  kenterte  der  Strom,  um  dann  mit  grofser 
Geächwindigkeit  nach  öW,  gerade  auf  die  lusel  Huevos  zu  setzen.  Hierbei  kam 
das  Schiff  den  Klippen  so  nahe,  dalä  wir  es  mit  Bootshaken  von  denselben  frei 
zu  halten  suchten,  was  auch  glücklich  gelang.  Nun  ging  die  Trift  weiter  längs 
der  Ostküöte  von  lIiievo<,  his  wir  ho  weit  <iekommen  waren,  daf^  die  Boca  de 
Navios  sich  ebeu  oftViete,  daua  setzte  die  KJuth  das  Öchiff  mit  einer  Geschwindigkeit 
TOD  mindestens  3  Knoten  nach  SE.  Nur  ganz  eben  ging  es  von  der  Siidwest» 
spitze  der  Insel  Mona  frei. 

Nach  diesen  Erfahrungen  möchte  ich  einem  jeden  SchiiTsführer  ratheu, 
wenn  ii^nd  möglich,  nar  die  Boca  Grande  zu  benutzen,  denn  hier  hat  man 
reichlich  Platz  und  ist  die  Strömung  bei  Weitem  nicht  so  stark  als  in  den  beideu 
anderen  Passagen.  Auch  sollte  kein  Schiff  in  eine  der  drei  Bocas  /wischen  5  Uhr 
abends  und  9  Uhr  morgens  einlaufen,  weil  dort  uui  diese  Zeit  fa^t  immer  Wind- 
stille oder  leichte  umlaufende  Wind«'  vorhanden  sind.  Dafür,  dafs  ich  diesen 
Fehler  begangen  hnl^e,  bin  ich  nicht  weni|j;  in  die  Klemme  gerathen. 

Am  29.  Januar  gelangten  wir  iu  l'ort  of  Spaiu  zu  Anker.  Am  31.  Januar 
segelten  wir  weiter  nach  dem  Platze  La  Brea,  etwa  ^  Sm  südlicher  an  der 
Küste  belegen,  um  dort  eine  Ladung  Asphalt  für  Hamburg  zu  laden.  Was  die 
Strömung  bei  Brea  anbelangt,  so  setzt  die  Fhuh  mit  einer  he.^tändigen  Ge- 
schwindigkeit von  2  Knoten  nacli  WSW,  die  Ebbe  mit  einer  solchen  von  '/»  bis 
]  Knoten  nach  NNE— NE.  Das  Laden  geht  hier  gewöhnlich  schnell.  Wir  aber 
trafen  es  schlecht,  indem  vom  11.  Iiis  13.  Fdiruar  ein  starker,  von  Regenböen 
begleiteter  Nordwestwind  wehte,  der  es  unmöglich  machte,  einen  Leichter  längs« 
seits  des  Schiffes  zu  haben.  Zwei  Kiistenfahrer  ging(!n  iulolge  der  stürmischen 
Witterung  hier  zu  Gnmde.  In  der  übrigen  Zeit  wiihrend  unseres  Aufenthaltes 
im  Golf  von  Paria,  vom  29.  Januar  bis  zum  18.  Februar  1893,  wehte  am  Tage 
von  9  Uhr  vormittags  bis  6  Uhr  abends  eine  frische  Briese  aus  der  Richtung 
iwiscben  NE  und  Ost;  während  des  Restes  des  Etmals  herrschten,  wie  schon 
))emerlct,  Wind.-^tiUe  und  leichte  veräluJerliclie  Wind(^  vor. 

Am  17.  Februar  1893  verliei^eji  wir  unseren  Ladeplatz  und  segelten  nach 
Port  of  Spain,  um  das  Schiff  auszuklariren.  Nachdem  dieses  geschehen  war, 
gingen  wir  am  folgenden  Tage  nach  Hamburg  in  See.  Da  ein  frischer  Ostnordo.-t- 
wind  wehte  und  eine  ^un.-tige  Strömung  vorhanden  war,  so  lienntzten  wir  für 
das  inseegeheu  die  ßoca  de  Navios.  Um  5  Uhr  abends  war  die  Passage  durch* 
segelt,  indem  sieh  das  Schiff  unweit  der  Nordwestspitze  der  Insel  Huevos  befand. 
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Die  Windhose  vom  5.  JuK  1890  bei  Oldenburg  und  die  GewitterbiSe 

vom  10.  luli  1896  in  Oetholsteln. 

(Beiträge  zur  Kenntnilä  der  Böen  und  Gewittciätürme,  vierte  Abhandlang.) ') 

Von  Dr.  W.  Kuppen. 

(üittsu  Ia£ela  6  und  6.) 

Die  beiden  Stürme,  welche  im  Folgenden  besprochen  werden  sollen,  sind 
fjule  Vei  treter  zweier  deutlich  verschiedenen  Klaseen  von  kurzdauernden  Stürmen: 
der  Trombeu  und  der  Böen.  Die  Nebeneinanderstellung  beider  dürfte  dazu  bei- 
tragen, ihre  Natur  und  ihre  Verschiedenheit  besser  hervortreten  zu  lassen.  Beide 
Stürme  habe  h'li  in  dienstlichem  Anrtrai2;e  nuf  frl.sclier  Spur  an  Ort  und  Stelle 
in  ihren  Wirkungen  und  nach  Angaben  von  Augenzeugen  untersacht  und  das 
geironnene  Material  durcb  Korrespondenz  und  Stndiam  der  Wetterkarten  ergänzt. 
Methode  und  Voraussetzungen  der  Unt*  i.-ucliung  waren  in  beiden  Fällen  die- 
selben, so  dafs  die  Verschiedenheit  des  llrijebiiiH-ses  nicht,  wie  es  sonst  häufig 
der  Fall  ist,  in  diesen  ihre  Quelle  findet,  sondern  in  der  Natur  der  Sache  liegen 
rnnfa.  Freilich  ist  eine  TöUig  scharfe  Scheidung  hier  wie  anderwärts  nicht  za 
erwarten;  Beziehungen  und  Uebergünge  zwix-lien  Troinbeu  nnil  Boen  werden  sich 

SewiCci  mit  der  Zeit  biBrausatellen  und  lassen  sich  sogar  schon  jetzt  andeuten. 
Bevor  diese  jedoch  mit  Erfols  stadirt  vtt^en  können,  m&esen  die  beiderlei 
Phänomene  selbst  in  ihren  «^unktmistiBehen  Zügen  und  in  ihrer  Mechanik 
mö|u:lichst  zuverlässig  bekannt  sein,  was  wohl  nur  durch  das  eingehende  Stadium 
einzelner  typischer  Vertreter  derselben  erreicht  werden  kann. 

Die  Stürme,  das  heifet  diejenigen  Laft8tr<»ranngen,  deren  (Jeechwindigkeit 
eine  gewis.se  Cröfse  —  .-atren  wir  20  m  per  Sekunde  —  überschreitet,  lassen  sich 
bekanntlich  zuvürdei-st  nach  ihrer  zeitlichen  und  räumlichen  Ausdehnung  in  zwei 
Hauptgru{)pen  theilen,  für  die  es  leider  noch  keine  feststehenden  Bezeichnungen 
giebt,  die  aber  in  vielen  Beziehungen  ganz  voneinander  verschieden  siud.  Im 
Segelhaiidbuch  für  den  Atlantischen  Ocean  habe  ich  sie  als  .^ansc^edehute"  und 
„Lokalstiinne"^  unterschieden,  in  jenem  für  den  ludischen  habe  ich  die  Ersteren 
als  „eigentliche  St&nne",  die  Letzteren  als  „Windstttfee*^  bezeichnet  f  Tielleioht  ist 
das  alte  Wort  y,Wind.-braut"  als  technischer  .\ii.^druck  inr  diese  räumlich  und 
zeitlich  eng  begrenzten  Sturuiindividuen  noch  geeigneter.  Der  auffälligste  ünter- 
Bchied  liegt  in  der  Dauer  der  Erscheinung  am  einzelnen  Orte;  die  eines  „eigent- 
lichen Sturraes**  wird  nach  Stunden,  die  eines  „Windstofses"  nach  Minuten  oder 
selbst  Sekunden  lienie?*!en.  Die  Fortpflanzung  des  Fhänonieiis  ist  bei  beiden 
nicht  so  sehr  wesentlich  verächieden ;  aber  da  die  gleiclizeitige  räumliche  Er- 
Streckung  in  der  Riehtang  der  Fortpllanzung  bei  den  eigentlichen  Stnrmen  viele 
Hunderte  von  Kilometern,  bei  den  Windstöfseu  dagegen  allerhOchstens  einige 
Zehner  der.sellxMi  beträgt,  so  beansprucht  ihr  Vorübergang  entsprechend  weniger 
Zeit.  Dagegen  ist  die  gesammte  Lebensdauer  eines  Wind:*tofse3,  das  heiföt,  die 
Zeit  zwischen  seinem  Ursprung  in  einer  Gegend  und  seincmt  V  erschwinden  in 
einer  anderen,  nicht  nothwendig  kürzer  als  die  manches  „eigtutlichen  Sturmes"; 
im  Mittel  ist  sie  ea  freilich  doch,  and  leben  Windstöise  selten  länger  als  einen 
Viertel  tag. 

In  Bezug  auf  die  horizontale  Ausdehnung  rechtwinkelig  zur  Fort- 
pflanzungsriehtung  zeigen  nun  die  beiden  oben  erwähnten  Klassen  von  Wind- 
stöfseu, diu  IVomben  und  die  Böen,  den  ersten  wesentlichen  Unterschied:  bei 
der  Trombe  ist  der  horizontale  Durchmesser  des  Gebietes  starmischen  Windes 
in  allen  Richtungen  ungefähr  gleich  grof-,  und  hat  letzteres  im  Ganzen  die 
Gestalt  einer  mehr  oder  weniger  senkrechten  Sttule;  bei  der  Boe  dagegen  ist 
die  borizontale  Ausdehnung  rechtwinkelig  znr  Fortpflanzungsricbtung  viel  grttfser 
als  in  der  letzteren  Richtung  selbst,  und  die  in  stürmischer  Bewegung  begriffene 
Loftmasse  besitzt  die  Gestalt  einer  langen  horizontalen  Walz^  die  mit  ihrer 

I)  Erat«  Abhandlung  siehe  dic»e  Annaleu  1879,  S.  324;  zweite  (der  Gewittersturm  vom 
9.  AmgiM  1881)  1882,  8w  6a&.  714;  dritte  (Oikan  ?om  U.  M«i  1886  in  Croww,  ohoe  NuauiMrX 
18M,  flk  SW> , 
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Breitseite  vorrückt  Wir  können  also  die  Troinbe  ak  aufrechte,  die  Böe  als 
liegeude  Windsbraut  bezeichnen.  Die  in  der  heftigen  Bewej^n^  begriffene  Lnft- 
uiasse  wird  in  beiden  Fällen  mehr  oder  weniger  sichtbar  gemacht  durch  dichte 
Nebelbildung  in  ihr  und  Aufwirbeln  von  Steub  oder  Waaaer:  einerseits  durch'  die 
Säule  bezw.  den  IMcbter,  Schlauch  und  Fafs  der  Trombe,  andererseits  durch  die 
Btfenwolke  mit  dem  Wolkeukragen  etc. 

Aber  auch  in  der  lauggeätrocklen  l>öeufroat  äiud  es  nur  einzelne  Strecken 
Ton  yerschiedener,  oft  ofienmur  sehr  gerin^^er  Breite,  an  denen  die  Luftbewegung 
grofse,  unter  ümstHndcn  zerstörende  Kmfl  rph.llt,  und  diese  Stollen  behalten 
während  der  Fortpflanzung  der  Böen  längere  Zeit  ihren  Ort  rektiir  zur  Böe. 
Wie  die  Tromben,  so  hinterlassen  deshalb  audi  die  Böen,  wenn  ihre  8t4rke  dieses 
lfa&  erreicht,  lange,  annähernd  geradlinige  Zerstörungs^puren.  Aber  diese  Zer> 
8törung=st reifen,  deren  manchmal  mehrere  von  einer  und  derselben  Böe  stammen 
(vgl.  den  Gewittersturm  vom  9.  August  1881),  sind  viel  breiter  und  w^eoiger  zu- 
sammenhängend als  jene  von  Tromben:  auf  einem  Streifen  von  mehreren  Kilo- 
metern  Breite  und  vielen  Kilometern  I^ilnge  pflegen  hier  und  da  ein  Raus  oder 
einige  Bäume  beschädigt  oder  vernichtet  zu  seiu,  zwischen  denen  zahlreiche  un- 
beschädigte stehen y  während  auf  der  10  bis  100  mal  schmäleren  Spur  einer 
Trombe  die  Gegenstände  weit  gleicbmft&iger  gctruffen  zu  sein  scheinen.  Auch 
die  Hagelbildung  ist  auf  einzelne  Stücke  der  laugen  Linienböe  beschränkt  und 
dauert,  fortwandernd,  stundeidang  mit  zeitweiseu  Abschwächungen  fort;  das 
Brgebnils  ist,  dafs  die  Hagelschäden  sieh  auf  lange  Streifen  von  einigen  Kilo- 
metern Breite  und  vielen,  oft  Hunderten  von  Kilonietern  liUnü^e,  manchmal  'mit 
Unterbrechunger,  erstrecken;  die  Hagelschäden  pHegen  weit  zusammenhängender 
als  die  Windschäden  und  in  der  Mitte  des  Striches  am  stärksten  zu  sein.  Es 
sind  manchmal  dieseli)on,  manchmal  auch  verschiedene  Tbeile  der  Bdenlinte,  die 
Sturm  und  die  Hagel  1  »ringen. 

Nur  solche  Böen,  die  isolirt  an  einem  im  Uebrigeu  ziemlich  stillen  Tage 
eintreten,  können  in  ihrem  Fortschreiten  verfolgt  und  näher  untersucht  werden. 
Doch  auch  in  ausgedehnten  Strumen,  die  in  jedem  Augenblick  ein  Gebiet  von 
unretrelmiifsig  elliptischer  Form  mit  mehreren  Hundert  KHomctein  Durchmesser*) 
eiuuehuien,  treten  zahlreiche  Böen  auf,  die  sich  aber  uicht  genauer  verfolgen 
lassen,  besonders  da  in  diesen  Fällen  auch  die  charakteristische  plötzliche 
Schwankung  de=i  finftdrurkes  und  der  Lufitemperatur  wenig  liervortritt. 

Ueber  das  Verhältuirs  zwischen  den  Böen  uud  Wiudho^eu  und  üi>er  die 
Wirbelnatar  beider  findet  der  Leser  am  Schlafs  dieses  Beitrages  einige  Bemerkungen. 

Eine  Aufzählung  und  nähere  Beschreibung  der  angerichteten  Verwüstungen 
habe  ich  fortgelas.sen,  weil  sie  eher  für  den  Architekten  und  Forstmann  als  für 
den  Meteorologen  Interesse  bieten  konnte.  Die  Art  der  angerichteten  Schäden 
hängt  SO  ganz  von  den  lokalen  Umständen  im  engsten  Sinne  ab,  dafs  sie  für  den 
Meteorologen  nur  sehen  iir-truktiv  ist.  Ob  ein  l>aum  entwurzelt  oder  «rebrochen 
wird  und  in  welcher  Höbe  I^etzteres  geschieht,  häugt  ganz  von  dem  Boden,  der 
Beworzelung,  Kronenbilduug  und  Bärte  des  Hohes  ab;  den  Versuch  des  Herrn 
William  Blasius,  daraus  den  Nachweis  für  das  UelMn  inanderwehon  zweier  ver» 
Bchiedenen  Luftströme  zu  ziehen,  halte  \rh  fiir  durchaus  verunglückt.  Wie  in 
den  Wäldern  bei  Crossen,  so  wurden  mir  auch  im  Wahlsdorfer  Holz  einzelue 
Bäume  gezeigt,  die  während  des  Bruches  in  eigenthfimlicher  Weise  gedreht 
worden  zu  sein  ?cheintn,  so  dafs  die  Fa-ern  zum  Tlieil  umeinander  ^'^ewunden 
sind;  hieraus  abzuleiten,  dafs  der  Baum  zur  Zeit  des  Bruches  das  Ceutrum  eines 
orkanmälsigen  Wirbels  gebildet  habe,  scheint  mir  noch  zu  unsicher;  es  mag  ja 
sein,  dafs  innerhalb  der  Wind.-braut  sich  Wirbel  von  der  Gröfse  unserer  gewöhn« 
liehen  Strarsen\vii!>el  in  orkanmafsiger  Stärke  vorfinden,  die  solche  Wirkungen 
zur  Folge  haben;  nur  den  Beweis  aus  deu  von  mir  gesehenen  Fällen  halte  ich 
(or  unmö^ich. 

Auch  über  die  Art  der  Wiiid>c!iLlden  an  Gebäuden  werde  ich  nur  wenig 
erwähnen,  weil  sie  ohne  Kenntnils  der  Bauart,  Festigkeit  und  Lajre  der  betrefleuden 
Wände,  Dächer  etc.  wenig  Lehrreiches  bieten.  Geuug,  dafs  die  Wirkuneen  so- 
wohl bei  der  Windhose  vom  5.  Juli  1890  als  bei  der  OewitterbOe  vom  10.  Joli  1896 


1)  Die  giöftto  Aiudefanaiig  des  aageablioklielMa  StmoMdM  pflegt  bei  dkMO  StOnMa  iB 
€l«f  «nMRs  1«  dea  BO«d  mit  der  BkbMng  dat  •tirintoa  WfaidM  aanlbenut  suainiiMDsabUwi. 
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so  wan'ii,  dafs  naoli  menschlicher  Voraussicht  für  Jahrhunderte  gebaute  liüuser 
hiclit  Irland  liielteu,  so  dafs  man  die  Stärke  des  Stofsea  an  diesen  Stellen 
unbedingt  als  orkaniiittrt>ig  oder  12  Beanfort  gelten  lassen  kann,  obwohl  sie  in 
nächster  Khlu'  davon  woit  gcrin^^er,  ja  sogar,  bei  der  Oldenburger  Windhose,  fast 
Null  war.  Beinerken  möchte  ich  nur,  eiueraeitis,  daiä  die  kolossale  Breite  der  uieder- 
eächsischen  Rauerahäueer  and  Seheonen  mit  den  breiten  nnd  hoben  Einfobrttboren 
darin,  dem  Winde  grofse  Angrififsfläcluiu  und,  wenn  dieThore  oflFen  sind,  Gelegenheit 
giebt,  das  weite  ?trohdacli  mit  iinj^eheurer  Gewalt  von  unten  zu  fassen  und  ab- 
zuheben. Aiidüiurdeitö  abei  ist  mir  bei  meinen  wiederholten  Besichtigungen  der 
Sturmspuren  der  Segen  der  im  örtlichen  Holsteia  bestehenden  n^Vin^^ffilden''  — 
auf  Gegeuseitigkeit  beruhender  Yoi>i(^honingsvereiiie  gegen  Windschaden  —  und 
die  l^iotiiwendigkeit  ähnlicher  EiDrichtuDgen  für  das  übrige  Deutschland  immer 
vieder  entgegengetreten.  Da  die  ABBekurans-Gesellscbaflen  kdne  YerBieherung 
gegen  Windschaden  annehmen,  so  fallen  solche  UnglüeküfUUe  im  übrigen 
Deutschland,  wo  diese  Einrichtung  leider  unbekannt  ist,  gänzlich  auf  die  Schultern 
der  Betrofl'eneu  selbst  und  führen  manchmal  deren  dauernden  Ruin  herbei.  So 
war  e£  auch  mit  den  Verheerungen  dea  5,  Joli  1890  der  Fall,  da  weder  im 
Oldenburgischen  noch  bei  Bedeikesa  und  Marne  die  beachä  liL^tf  n  Gebäude  ver- 
sichert waren.  Ebenso  war  es  beim  Crosäeuer  Orkan.  Dagegen  hat  lür  die 
Windscbäden  am  10.  Juli  1896  die  am  stärksten  botbeiligte  Gleschendorfer  Gilde, 
in  der  die  meisten  bttnerlichen  Gebäude  der  betioflfenen  Ortschaften  versichert 
sind,  einen  Schaden  von  etwal4ÖOOMk.  ersetzt.  Die  auf  den  j^rofsen  Gütern 
Heuerstubben,  Travenort  und  am  Hotel  Marienlust  umgewehten  Gebäude  waren 
nicht  TerBichert.  Beim  grofisen  Stutn  vom  13.  Februar  1894,  dessen  Beschreibung 
man  in  die><eii  Aniialen  1894,  Seite  87.  findet,  hat  die  Gleschendorfer  Windgilde 
weit  mehr,  über  öGOOOMk.,  Schaden  zu  vergüten  gehabt.  Kleine  Schäden,  wie 
sie  jedes  Jahr  vorkommen,  werden  aus  den  regelmäfsigen  Jahresbeiträgen,  die 
nnr  60  Pfennig  pro  Mi^^lied  betragen,  vergütet,  für  gröf(>ere  findet  eine  Umlage 
der  a1>ge<ehät/.ten  Summe  auf  die  Mitgli^r  nach  der  Gtoriertfläche  der  yet^ 
sicherten  Gebäude  statt» 

Da  Zerstttrangen  durch  den  Wind  doch  im  Ganzen  nnr  selten  sind,  im 
Vergleich  zu  Feuer-  und  Hagelschäden,  so  würde  es  nur  eines  geringen  Zusehlag(>s 
zur  Prämie  bedürfen,  wenn  die  As^pktiraiiz-Gesellschaften  auch  für  Windochäden 
Vergütung  übernehmen  würden.  Es  ist  gar  nicht  eiazusehuii,  wai-uui  gerade 
gegenülter  diesen  KU-un>ntarereigniMen  der  Landmann  auch  bei  aller  Vorsidit 
;iL'hutzh)s  deüj  Zufall  [»rei.-^'egeljen  und  höchstens  auf  ein  Almosen  angewiesen 
sein  sali.  Die  ärgerlichen  Streitigkeiten  darüber,  ob  der  Schaden  durch  den  Blitz 
venirsacht  ist,  für  den  die  GeaellBohaft  haftet,  oder  durch  den  Sturm,  fOr  den  rie 
nicht  haftet,  würden  wegfallen  und  höchstens  festzustellen  sein,  ob  dan  Bauwerk 
nicht  in  ausgesprochen  leichtainniger,  d.  h.  gegen  die  übliche  Vorsicht  verstof-seiuhsr 
Weise  errichtet  war.  Die  Kontroie  hierüber  macht  natiulich  Ix'i  Gegenseitigkeits- 
gilden am  wenigsten  Schwierigkeit.  Durch  ihre  sporadische  Natur  eignen  sich  in 
der  Tl  rit  Wind.schäden  weit  besser  für  fr'  ::''::  '-it-'^e  lokale  Versicherung  als 
Hagelschäden,  die  oft  gröisere  Landstriche  iiuglc-ich  treffen. 

I.  Die  WIndliiMie  vom  6.  Jnli  1890  bei  Oldenbm. 

A.  Ilinterlasseie  Sparen. 
Der  Weg,  den  die  Windhose  genommen  hat,  war  überall,  wo  Bttume  oder 

Gebäude  auf  ihrem  Wege  standen,  durch  die  angerichteten  Verwüstungen  kenntlich. 
Die  Orte,  wo  ich  solche  Windschäden  theils  durch  eigene  Beobachtung,  theils 
dnreh  Brirondigungen  feststellen  konnte,  sind  auf  der  Karte  durch  Kreuze  ge- 
kennzeichnet. Wie  man  sieht,  liegen  ßio  alle  auf  einer  Hi^t  schnurgeraden  Linie 
von  47  km  Liinge.  Die  Lück(^n  in  (h  rselben  pind  durch  Moore  oder  Mar!<chen 
gebildet,  auf  denen  die  Windhose  keine  Spur  hinterlassen  konnte;  aufserhaib  der 
anf  der  Karte  durch  Puuktirung  hervorgehobenen  Gebiete  sind  in  der  Nftbe  der 
Bahn  dieser  Windhose,  abge.-ehen  \on  einigen  Chausseebäumen  und  Telegraphen- 
stangen, Torf-  oder  Heuhaufen,  keine  Objekte  vorhanden,  welebe  die  Erdober- 
fläche erheblich  überragen.  Nur  an  wenigen,  noch  zu  erwähnenden  Stellen 
Bcbeint  die  Troutbe  über  Banmgrappen  in  einiger  Hohe  w^igehüpft  lu  'seio, 
ohne  sie  ra  beschttdigen. 
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Die  Breite  der  Verwüstangt^spiii  koniite  von  mir  an  drei  Stellen  (Tweel- 
bäke, Neiipnwcirp  und  Pri«chpnmoor)  ziemlich  genau  mit  92,  IOC  nr  !  HO  Schritt 
bestimmt  wetdenj  von  Andern  ist  sie  in  Neueubrook  auf  „kaum  40  oder 
8ogar  auf  „weniger  alB  100  Fnfs**,  in  Hittelhofscblag  auf  800  Sebritt  und  in 
Rodenkircberwurp  auf  150  bis  200  Schritt  geschätzt  worden.  Meist  waren  die 
Schäden  in  der  Sütte  der  Spur  am  stlirkt-ten,  an  den  Ritndem  gerinfrer.  Die 
Breite  der  .sichtbaren  Tronibe  selbst  war  an  iiireni  unteren  Ende  vielfach  noch 
weit  LM'  iiiger;  als  .sie  die  Hnnt(^  iiljersehritt  „schmäler  als  ein  Heuhaufen". 

Kür  freundliche  Hülfe  bei  der  Kinsanimlung  der  Nachrichten  über  diese 
Windhose  bin  ich  den  Herren  E.  Penning  und  Eaurath  Koppen  in  Oldenburg 
nnd  Herrn  NaTigationsschnldirektor  Dr.  Bebrniann  in  Elsfleth  zn  Dank  verpflichtet. 

Die  beiden  ersten  und  die  drei  letzten  in  der  Karte  vermerkten  Wind- 
schäden lieziehen  eich  auf  leichtere  Gegenstände  —  Torfhaufen  im  Streeker  Moor, 
Heuwagcu  und  das  Aufzeug  von  einem  Ackerwagen  in  Esenshamm,  Bohnenstangen 
in  Kdoigsfeld  und  Ifen  in  SchStsfeld  —  nnd  sind  also  noch  keine  Zeugen  für 
aufserordentliche  Kraft;  dazwischen  aber  sind  die  Verwüstniigen  sehr  grofs.  Die 
getroffenen  Geb&ade  sind  iheils  umgeworfen,  tbeiis  eines  mehr  oder  weniger 
grofeen  Theila  des  Daches  beraubt,  in  einem  Falle,  in  Frischenmoor,  war  eine 
mächtige,  noch  nicht  fertige  Scheune  Ton  ihrem  Fundament  abgehoben  nnd  uin 
etwa  l'/a  oi  verschoben.  Dafa  die  Gewalt  der  Windhose  auf  der  angegebenen 
Bahn  in  der  That  zuerst  in  Zunahme  und  zuletzt  in  Abnahme  begriffen  war, 
dalör  zeugen  die  geringeren  Verwfistongen  am  Sftdende  von  Tweelbttke  und 
nördlich  von  Frischenmoor;  in  Rodeukircherwurp  entwnrzelte  der  Stnrin  in  der 
Nähe  der  Schule  einige  Tannen  und  iafste  er  bei  dem  am  meisten  betroffenen 
Hanse  (Ro<rge)  in  zwei  offen  stehende  Thören  des  Ostgiebels,  wodurch  er  über 
100  Dachpfannen  auf  der  Nordseite  hinauswarf;  sogleich  wurde  ein  Ast  von 
SQden  her  über  das  hohe  Haus  hinüber  geweht,  sonst  aber  wenig  Schaden  gethan. 
Vom  Nordende  von  Tweelbäke  bis  nach  Frischenmoor  scheint  die  Kraft  des 
Wirbels  dor^  wo  sieh  ihm  Häuser  entgegenstellten,  ungeflthr  dieselbe  gewesen 
Ztt  San. 

Ueberau,  wo  die  Bahn  der  Windhose  die  langgestreckten  Ansiedelungs- 
etriche  (Bauernschaften),  wie  sie  dieser  Gegend  eigenthümlich  sind  (vgl.  die 
Karte),  schneidet,  hat  sie  auch  die  Spuren  ihrer  verheerenden  Kraft  an  den 
Bäumen  der  Gürten  und  kleinen  Gehölze  hinterlassen.  welch(;  die  Bauernhöfe 
hier  umgeben.  Wälder  bat  sie  nicht  getroffen.  Im  Barneffibrer  UoU,  an  der 
Hnnte  sQdlich  der' Ossenberge,  ist  sie  noch  nicht  merklich  oewesen,  sondern 
nach  den  Berichten  der  Augenzeugen  erst  nördlich  davon  im  Moor  entstanden, 
wie  dies  noch  näher  atiseinandergf^ef'/t  werden  soll. 

Die  Gesauuutheit  der  von  mir  an  entwurzelten  oder  gebrochenen  Baumen 
bestinmiten  StofsHchtungen  auf  der  Bahn  dieser  Windhose  ordnet  sich  nach  den 
Asimnten,,wie  folgt  {Richtung,  ane  welcher  der  Stöfs  kam); 
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Ferner  in  Tweelbake  je  1  aus  Ost  NE  und  NNW,  und  2  ans  Nord.  Es 
waren  also  nahezu  alle  Kichtungen  vertreten,  am  stärksten  aber  Süd,  SSE  und 
SE;  die  in  Mtttelhofsohlag  atigebrochenen  Aeste  und  Baumkronen  sollen  ans  8W 
getroffen  worden  sein. 

Da  die  Windhose  zum  gröf^eren  Thelle  über  offenes  Land  ging,  so  liefs 
sich  die  Lage  der  Verwüstungen  zur  .Mittellinie  iluer  Hahn  nicht  überall  fest- 
stellen. Wo  dies  aber  mit  einiger  Sicherheit  geschehen  konnte,  zeigte  es  sich, 
dafs  am  linken,  westlichen  Rande  der  Bahn  der  heftige  Wind  von  der  Westseite, 
am  rechten,  östlichen  Bande  aber  von  der  südlichen  und  östlichen  Seite  des 
floriaontB  kam,  wie  fulgeude  Tabelle  zeigt: 
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Es  sind  also  alle  Anzeichen  für  die  Fortbewegung  eines  kleinen  Wirbels 
mit  cyklonischer  Drehung  um  vertikale  Axo  vorhanden.  Unterstützt  werden  sie 
durch  das,  was  sich  über  die  Aenderung  der  Sturmrichtuug  während  des  Yorüher- 
gftOgB  der  Windhose  feststellen  läfot. 

Fülle  des  Uebereinand- 1  Intrerns  ron  Bäumen,  aus  denen  man  die  Aenderung 
des  Windes  während  der  wenigen  Minuten  seiner  orktuimäTdi^en  Stäi'ke  am  ürte 
Beben  konnte,  waren  freilieh  bei  der  Bannuurnutli  de«  Landes  nicbt  viele  m  finden; 
die  immerliiri  lehrreiche  Liste  will  ich  in  dertetben  kurzeu  BezeichnungswelM 
aufführen,  welche  ich  für  den  Crossener  Orkan  angewandt  habe;  nämlich  voran 
die  Richtung,  aas  welcher  der  zuoberst  liegende  Baum  gestürzt  ist,  und  darauf 
dnrcb  BrncbBtriehe  getrennt  die  Bichtang  der  darunter  liegenden  BKnme.  Beihen- 
folge  von  Bnd  nach  Nord«  rsreditor,  las  linker  Band,  m«  Milte  des  Vef 
wüstungsstreifens. 

In  Tweelbäke:  SK/S  (r),  S/SzE/SE  (r),  SSW/S  (r),  W/NE  (1).  In  Neuen- 
wen^e,  Dinklage:  W/;S2  (m);  Menkens:  SEzS/S£izS/JSSB  (r),  S8/SE2  (r),  S/SSE/ 

SK/SE  (m  ?),  SSE/SSE  (tn  ?i  Auf  letzterem  Anwesen  latren  eine  Menge  ent- 
wurzelter Bäume  (mächtige  Eichen  etc.),  von  denen  eine  Anzahl  in  cigeDthüw- 

licher  Weise  nach  dem  Wurf  so  gedreht  erschienen:       (der  Punkt  deutet  den 

• 

Standort,  der  Strich  den  Stamm,  der  Kreis  die  Krone  den  Baumes  an). 

Es  licgeu  also  voto  rechten  Rande  oder  der  .Mitte  acht  Fälle  einer  Drehung 
mit  der  Chr  und  ein  entgegengesetzter,  vuui  liukeii  überhaupt  nur  ein  Fall  vor, 
und  zwar  einer  g^n  die  tfhr,  wie  es  dem  Darcbgange  eines  cjrklonalen  Wirbels 
entspricht. 

B.  Zeit,  Verlauf  und  Natur  der  Erscheinung. 

Das  Literessanteste  an  deui  Phänomen  war  jedenfalls  die  Anwesenheit 
einer  siditbaren,  gut  ausgebildeten  „Hose*  oder  »Trombe*  darin.  Unzählige 
Personen  haben  si(>  gesehen;  eine  Reihe  derselben  habe  ich  auf  meiner  Unter- 
suchungsreisc  selbst  sprechen  können  «nd  habe  zwölf  von  ihnen,  bei  denen  es 
sich  zeigte,  dafs  »ie  ein  klares  Bild  von  der  Erscheinung  erhalten  und  bewahrt 
hatten,  Papptafel  und  Bleistift  in  die  Hand  gedruckt  mit  der  Aufforderung,  das 
Gesehene  aufzuzeichnen.  Auf  diese  Weise  i.'^t  die  Reihe  guter  und  schlechter 
Skizzen  der  Windhose  entstanden,  die  im  Folgenden  wiedergegeben  werden.  Die 
Originale  sind  Striob  fBr  Strich  kopirt  und  nur,  der  Bequemlichkeit  halber,  auf 
angeÜUir  gleiche  Gröke  redndrt.  Dastt  kommen,  als  Fig.  11  und  14,  etwas 
später  ausgeführte  Zeichnungen  von  Augenzeugen,  die  ich  durch  die  Herren 
Dr.  Behrmann  in  Elsfleth  und  Dr.  Kreym borg  in  Rodenkirchen  erhalten  habe. 

Diese  Skizzen  hatten  fGr  mich  um  so  grO&eres  Interesse,  als  es  mir 
weder  bei  der  Gewitterböe  vom  0.  Atigust  1881,  noch  beirn  Orkan  von  Cros^ien, 
gelungen  war,  irgend  eine  Zeichnung  der  gesehenen  Wolkenbildung  zu  erhalten, 
da  die  Augenzeugen  eine  solche  für  unmöglich  erklärten:  es  sei  nur  ein  wildes 
I>nrcheinander  in  den  Wolken  gewesen,  das  sich  nicht  wiedergeben  lasse.  Da 
nnn  bei  dem  jetzt  in  Rede  stehenden  I'hänomen  jeder  einfache  Arbeiter,  der  die 
Trombe  Ton  einem  günstigen  Standort  gesehen  hatte,  mir  eine  wenn  auch  rohe 
Zeichnnug  derselben  geben  konnte,  so  beweist  dieses  klar,  dafe  in  der  That  bei 
den  beiden  HTdieren  Stürmen  kein  so  bestimmt  umrissenes  Objekt,  wie  bei  der 
Oldenburger  Trombe,  z\x  sehen  gewesen  ist  und  höchstens  Zapfen  an  den  Wolken,') 

1)  s<>lchi>  Zji|>t'rii  .'ind,  wir  i.  Ii  gefunden  habe,  unter  dem  Kanmi  aBegenlappen*  dem 
OldeobargMcben  Landvolke  wohlbekannt. 
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gewiid  aber  kein  ausgebildeter  Trichter  und  keine  bis  zur  Erde  reichende  Hose 
▼orbanden  var.  Die  toh  Herrn  Dr.  Assmann  erbaltrae  Zeiclmung  aus  dem 
Crosaener  Orkan  (vgl.  „Met.  Zcitschr.«'  1886,  S.  443)  bat,  bis  auf  die  auffallend 
kleinen  Dimensionen  der  Wolke  darin,  Aelinlichkeit  mit  unserer  Fig.  14,  wo  die 
Hose  verschwunden  war,  nicht  aber  mit  den  vorhergehenden  Figuren. 

leh  will  nun  der  Reihe  nach,  von  Süd  nach  Nord  fortdchreitend,  die  vor^ 
liegenden  Nachrichten  Ober  den  Anblick  der  Trombe  nnd  fib&e  das  dabei  beob« 
achtete  Wetter  etc.  aufzählen. 

In  einer  Mitthellung  des  Revierförsters  zu  Streek,  die  ich  der  CHIte  des 
Herrn  Bauraths  Köppen  in  Oldenburg  verdanke,  heifst  es:  „Soweit  iah  vom 
Fenster  des  Forsthauses  beobachtet  habe,  mufs  die  Windhose  pich  in  gerader 
östlicher  Richtung  von  Streek  gebildet  haben.  So  viel  ich  gehört  habe,  hat  sie 
600  bis  700  m  (MKeh  Ton  Sandknig  ihren  Anfangspunkt." 

Nach  mundlicher  und  brieflicher  Mittheilung  def-*  n<  rni  Lelirere  Duis  in 
Tweelbäke  haben  sich  zuerst  über  dem  ötreeker  Moor  vier  Zapfen  in  den  Wolktti 
gebildet,  die  dem  Anschein  nach  sich  zn  nfthern  suchten.  „In  Wolkenhöhe 
schwebten  sie  anfangs  in  der  Luft  hei-am,  bis  sie  nacli  und  nach  sich  verbanden 
immI  die  Krde  berührten.  Schon  bevor  die  Spitse  die  Erde  berdhrte,  worden 
mehrere  Torfhaufen  umgeworfen." 

Aehnlidi  ersKhlte  man  mir  bei  Borchers,  anf  dem  ersten  von  der  Wind- 
hose getroffenen  Bauernhof,  dafs  zwischen  diesem  und  dem  südlich  davon  gelegenen 
Hof  von  Wencke  zwei  Zapfen  sich  vereinigt  Hütten.    Bei  Weneke  ist  so  gut 

wie  kein  Schaden  gescliehen;  bei  Horchers  sind 
Zweige  gebrochen;  beiden  nordwärts  folgenden  Höfen 
dagegen,  Wichmann  und  Maass,  haben  bereits  gro&e 
Yerwüstungeu  stattgefunden. 

Von  hier  stammt  die  erste  der  mitsaiheilenden 
Zeichnungen;  ein  Arbeiter,  der  bei  dem  Hause  von 
Maass  (Ziffer  1  auf  der  Karte)  stand,  als  die  Scheune 
10  Schrill  davon  umbrach,  gab  die  Ii uäu  in  folgender 
Form  wieder  (Fig.  1).  Das  Wetter  war  dabd  troekeo, 
die  Temperatur  zeigte  nichts  AufTallendes. 

Zwei  sehr  gute  Skizzen  des  Aussehens  der  Hose, 
als  «e  bei  Ziflfer  2  der  Karte  sieh  befand,  entwarf 
'«Ä-l^  mir  Herr  Dois,  der  sie  vom  Schulhause  I  aus  einer 

Entfernung  von  250  bis  400  m  (von  West  her)  beob- 
achtete. Fig.  2a  ätellL  die  Uose  dar,  als  cie  über  dem  Bache  sich  befand,  Fig.  2b 
etwas  sp&ter,  über  einem  Kornfeld.  Ihre  Farbe  war  nnten  gran,  nach  oben  zu 
immer  dnokler,  bis  aum  Schwarz;  sie  zog  mit  der  Schnelligkeit  dnes  Bisenbahn- 


znges  nordwärts.  Den  Hintergrund  der  Figur  bilden  die  Bäume  an  der  Chaussee 
naeh  Hatten.  In  dem  mit  *  bezeiebneteti  1'heile  des  Trichters  wurden  eine  Menge 
Vögel,  Ilolzstucke  etc.  herumgewirbelt.  Herr  Duis  ergftnzte  mir  seine  inteor» 
essanten  mündlichen  Mittheilungen  brieflich,  wie  folgt: 
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„Alle,  die  ich  darüber  befragt  liabe,  stimmen  darin  nberein,  dafa  es  in 
der  Windhose  trocken  gewesen  wäre.  Zur  Seite  aber,  am  Umfange  der  WindhoHe, 
hvrradite  meistons  ein  gewaltiger  Bpr&bregen. ')  Mit  diesem  dampfartigen  Regen 
kMBen  auch  die  tJegonständc  hcninter,  die  die  Windho  ruif  ihrem  verheerenden 
Zuge  mil  sich  nahm,  wie  todte  Krähen,  Lerchen,  Staare,  tenier  Zweige,  Pfahle  etc. 
Die  Zweige  waren  gSnzUch  zerbrochen,  die  ziirte  Rinde  an  vielen  Stellen  ab- 
. schabt.  Den  Vögeln  waren  die  Flügel  theilweiBe  abgerissen,  auch  waren  einigen 
die  Federn  atisgerissen,  aber  nur  theilweise." 

Dafs  die  aufgegriffenen  Oegen.ständc  thüilweise  ziemlich  lange  in  der 
Windhose  geblieben  Hind,  dafür  ist  ein  Kspenzweig  Zenge,  der  vom  Hofe  des. 
Horm  Maas»  bis  zu  jenem  des  Herrn  Rastede  getragen  ist,  der  2  km  weiter 
nördlich  400  m  rechts  von  der  Bahn  der  Windhose  liegt. 

In  Sicht  des  Schultianses  TweelbSke  1  weidende  Köhe  wurden  merkbar  in 
die  Höhe  gehoben,  eine  von  ihnen  in  den  Graben  geworfen  und  der  sie  hütende 
Knabe,  Emil  Snhr,  eine  Strecke  von  gut  25  Schritt  halb  gerollt,  halb  getragen. 
Als  ihn  die  Windhose  am  Chausseedamm  liegen  lief»,  ist  der  Junge  niedergekniet 
nnd  bat  ein  geistliches  Lied  augestimmt.  In  der  Windhose  war  es,  naeh  seiner 
Angabe,  heifs;  et  ist  drin  bei  vollem  Bewnfstsein  geblieben,  bat  aber  keinen 
Laut  von  sich  geben  können. 

Mehrere  l>iite  haben  versichert,  daTs  sie  in  der  Utugebuug  der  Windhose 
einen  eigeuthümlichen,  widerlichen  Geruch  wahrgenommen  hätten.  Der  interessante 
rasche  Wechsel  im  Aussehen  zwi.schen  Fig.  2a  und  2b  hat  sich  auf  dem  weiteren 
Wege  der  Windhose  offenbar  öfters  wiederholt.  Wie  schon  diese  Figuren  an- 
denteii,  nnd  eine  gnte  Korrespondem  in  der  „Oldenburger  Zeitung'^  vom  7.  Jnli 
ausfuhrt,  ist  er  wohl  grörstentheilr>  durch  die  neschaffenheit  der  Unterlage  be- 
dingt   Die  Mittbeilung  unter  cf  Wüsting  lautet: 

„Wir  hatten  Gelegenheit,  das  scbaurig-grofsartige  Auftreten  dieser  «freien 
Tochter  der  Natur >  von  Tweelbäke  bis  Hoorhauscn  zu  beobachten.  Nach  unserer 
Schätzung  hatte  der  eigeiuliche  Wirbelsturm  einen  Durchmesser  von  70  bis  80  in, 
and  sein  Fortschreiten  war  etwa  die  Geschwindigkeit  eines  langsam  fahrenden 
Glfitentuges.  Man  konnte  immer  dentlidi  beobachten,  wo  er  in  seinem  Fort* 
pchreiten  bald  auf  offenem  Gelände  alle?;  Kraut,  Gra?;,  Erde  durch  die  Luft 
wirbelte,  dafs  es  aussah,  wie  ein  Bienenschwarm;  bald  wieder,  wenn  er  Häuser 
und  Gehöfte  traf,  mächtige  Staubwolken  erregte,  Dachötücke,  Stroh  etc.  hoch 
hob,  Torf  in  die  Luft  führte,  als  wenn  mächtige  Scliaaren  KrAhen  sich  tummelten, 
bald  wenn  er  über  Bäche  und  die  Ilurite  fegte,  rnan  das  aufgesogene  Wn-^rr 
glänzend  schimmern  sab.  8ämmtliche  Gebäude,  die  von  der  Windhose  getroffen 
wurden,  sind  sehr  beschSdigt,  viele  total  ausammengebrochra.* 

Yoii  Drielakermoor  ner  hat  man  hauptfächlich  den  Fufs  der  Hose  beob- 
achtet, der  wie  Rauch  au>'sah  tind  nach  oben  immer  spitzer  wurde,  wie  die  von 
einem  dortigen  Laudmann  entworfene  Fig.  3  andeutet. 


Die  Oidenburg-ßremer  Bahn  wurde  von  der  Windhose  bei  Neuenwegemoor, 
awei  Telegrapbenpfähle   Östlich  vom   Bahnwärterhauöe,  überschritten.  Die 


1)  Nach  der  früheren  mQndlkbefl  Auj^abe  deswibea  Henm  war  am  Schalliaiiae,  200  m  tob 
der  Bahn  der  Windhose,  .wihrend  Üpi»  Vottbergaoces  sdiwmr  Rcgvu,  gleich  nacib  4^  der  aber 
kvm  b  MSmUm  «ndraert^  bU  dl«  Wiadboie  matum  Siebt  w»J* 
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Telegrapbendrähte  wurden  nicht  zerrissen,  obwohl  ein  Pfahl  umgestürzt  wurde. 
Am  -BahnwirterliMiM  henrsohto  beim  Vor&bergang  der  Windhorn  starto  Wind 

(ansSW?),  Vk  ;  An-  Schule  dagf p^en,  die  etwa  170  m  weiter  nach  NW,  ca.  300  m 
von  der  Bahumitte  im  iieieu  Felde  liegt,  soll  sich  dabei  „kein  Lüftchen*'  geregt 
haben,  aber  etwae  llagol  und  vor-  mid  nachher  Regentropfen  gefallen  aein. 
Fig.  4  giebt  die  Zeichnung  des  Bahnwärters,  Fig.  5  die  des  Schnll^rers  wieder; 
nach  Angabf"  flos  TiCtzterPTi  war  die  kreisend  aufsteigende  Bewegung  durch  die 
mitgeführten  Aeste  sehr  deutlich,  selbst  ganze  Tannen  flogen  hoch  hinauf^  auch 
ein  Storohneat;  am  „oberen  Ende"  der  mndbose  wurden  die  Gegensttnde  binan»> 
gesclile.udert  auf  eine  Weite  von  ca.  200  m.  Der  BahnwUi  ter  schilderte  die  Be- 
wegung in  der  Windhose  als  „auf  and  ab,  wie  ein  Violinbogen",  er  ,<ah  die 
Telegraphenstange  zuerst  gehoben  und  dann  nach  Nord  gestürzt  werden  j  dabei 
war  weoer  Regen  noch  Hagel,  auch  in  40  m  Abstend  fast  Btill;  10  Minuten  Torher 
blitsle  und  regnete  es. 

Als  die  Windhose  die  liabn  überschritt,  war  die  wirbelnde  Bewegung  in 
ihr  auch  vom  Oldenburger  Bahnhof  ans  gut  wahrEnnehmen. 

Auf  dem  grorsen  Gewese  von  Dinklage,  das  die  Trombe  zunächst  nach 
ihrem  Uebergang  über  den  Bahndamui  traf  und  verwiit^tete,  soll  beim  Flauee, 
1  km  nördlich  von  der  Balm,  zur  Zeit  starker  Begen  uud  Hagel  gewesen  sein. 

Anf  ihrem  weiteren  Wege  über  den  Hunle-Flnfs  und  die  dahinter  -Hegenden 
Wiesen  (die  „Pränder")  ist  die  Trombe  von  vielen  Personen  gesehen  worden, 
deren  einige  ich  das  Glück  hatte,  zu  treüen,  als  ich  am  12.  Juli  1890  diese 
Gegend  bwuchte.  Von  diesen  rtthren  die  Zeichnungen  Fig.  6  bis  10.  Alle  sind 
von  Westen  her  aufgenommen. 


Fig.  6  stellt  das  Aussehen  der  Hose  von  Klostw  Blankenburg  her  dar, 

aus  etwa  Abstand;  während  ihres  VorübergangeR  fiel  hier  mäfsiger  Regen. 

Die  Windhose  überschritt  die  Hunte  bei  Gooschorne,  einem  alten  rechtsseitigen 
Hnntelauf  unterhalb  Blankenbui^.  Auf  der  Hunte  sog  sie  Wasser  auf,  hob  von 
einem  Baggerpralan  die  zusammenliätigciiden  Laufdielen  ab,  warf  diese  ins  Wasser, 
und  entfl^rte  den  Oelrock  eines  Arbeiters,  den  man  nicht  wieder  aufgefunden 
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bat;  man  sah  ihn  noch  hoch  in  der  Luft  als  schwarzen  Fleck.  Fig.  7  wurde 
mir  TOD  efneiii  Baggermann  gezeichnet;  es  ist  sehr  bcroerkenswerth,  dafs  in  dieser, 
ebenfalls  von  Weafc  anfgenommenen  Fi^ur  ebenso,  wie  in  Fig.  6,  die  untere  Spitze 

nach  Norden,  also  vorwärts,  geneif^t  ist  und  nicht  etwa  nach  geschleppt  wird, 
wie  man  es  erwarten  sollte.  In  den  beiden  folgenden  Figuren,  8  und  9,  ist 
dagegen  die  Hose  ab  mehrfaeh  geknidrt  dtrgestelli  Sie  stammen  beide  von 

Arbeitern  aus  Donnerschwee  her.  Dor  Zeichner  \on  Vl'j.  8,  Will  Brück  er, 
hat  von  der  Knochenmühle  aus  die  Uose  über  die  Hunte  und  über  das  Schifi' 
hinweggehen  sehen.  Alle  vier  betonten  das  spitze  untere  Ende,  bei  Fig.  7  soll 
es  „scnmtler  als  ein  Pleuiiaufen^,  hol  Fiir.  <i  ^dem  Au8.<(ehen  nach  nur  3  Fnfs 
breit"  gewpsen  sein;  die  Aelinlichkeit  mit  einem  Elpphantenrösael  wnrde  von  den 
Urbebern  von  Fig.  6  und  Fig.  8  specieli  hervorgehoben  («wie  beim  Elephauten 
die  Naae«), 

Müglicherwei«G  stellen  die:^e  vier  Figuren  die  Windhose  vor  ihrem  üeber- 
gang  über  die  Hunte  dar,  denn  gleich  nacii  dem  Passiren  dar  Hunte  scheint  die 
Hose  einen  breiten  Fufs  gezeigt  zu  haben.  Die  neben- 
stehende Fig.  10  ist  vom Tiscbiw Hauken  in  Donner-   ^     -  z--    v<  . 
Schwee  in  meiner  Gegenwart  entworfen  und  stellt  •^^'^''^^ 
die  Hose  dar,  als  sie  eben  „die  Hunte  passirt  hatte  //^^ 
und  ans  der  H«he  in  die  Hose  sich  schwane  Wolken-        T*''  fi.^f. 
massen  hineinsenkten".     Die  zur  Orientirung  mit  NtfiT-    ^  jft/  /J'' 

dai^estellte  Holler  Kirche  war  dal>ei  gut  zw  sehen. 

In  Donnerschwee  war  zu  dieser  Zeit  kein 
Regen,  wohl  aber  eine  Stunde  vorher  schwerer 
Regen,  darauf  -witter  und  noch  Stunde  vor 
der  Hose  leichter  Hegen.  Die  Hose  beiand  sich  am 
liinterai  Bande  eines  Gewitterscbaaers,  der  aber  nur 
östlich  TOB  Donnerschwee  Regen  gab.  Vom  Hunte- 
Bagger  ana  sah  man  sowohl  beim  Nahen  der  Wind- 
hose auf  dem  Blankenburger  Felde  als  bei  ihrer 
Entfemnng  über  dem  Obmsteder  Felde  das  Hen  in 
die  Röhn  n;e?nn-pTi  werden  and  das  Waaser  ans  den 
Gräben  emporspritzen. 

Nach  Angabe  der  Baggerleute  ist  bald  nach  (?)  der  Windhose  ein 
aufserordentlich  starker,  kurzer  Regen  gefallen,  dann  will  man  ein  sehr  starkes 
Durcheinander-  und  Gegeneinander-Trcihen  der  Wolken  beobachtet  hn^pn  und 
Bchlierslich  in  nordöstlicher  Richtung  von  Blankenhain  drei  ^Regeuzautou",  welche 
naeh  und  nach  entstanden;  No.  1  stark  und  danket,  No.  2  lielTer,  No.  3  wieder 
dunkel  und  kräftig,  jeder  Zapfen  von  wenigen  MJnuten  Dauer,  aber  schnell  auf- 
einanderfolgend, so  dafa  schliefslich  fast  gleichzeitig  alle  drei  zu  sehen  waren. 

Von  Moorhausen,  wo  die  Windhose  die  Scheune  des  Schlengenmeiöters 
Bohlen  abgedacht,  eine  Menge  Bäume  umgerissen  und  eine  Brücke  lerstOrt 
hat,  besitze  ich  keine  näheren  Nachrif  ht  m.  Auch  die  Verwü  tn^gen  am  anderen 
Ende  dra  ^Moorriems",  in  ^eueobrook-Uberhömei  habe  ich  auä  Zeitmaugel  nicht 
besuchen  können,  wohl  a1>er  durch  je  einen  Brief  des  Lehrers  daselbst,  Herrn 
Meyer  und  des  Herrn  Navigationsschuldircktors  Dr.  Behrmann  in  Elsfleth 
interessante  Angaben  von  dort  erhalten.  Letzterer  hat  Oberhörne  und  Altendorf 
am  14.  Juli  zusammen  luii  Hena  Dr.  Romberg  aus  Bremen  zur  Besichtigung 
der  Wirkungen  der  Windhose  besucht. 

Der  Trichter  der  Hose  erschien  in  Neuenbrook  nach  Herrn  Mevcrs  Mit- 
theilang  nebelgrau  und  stand  nach  oben  mit  tiefschwarzen  Wolken  in  Verbindung; 
seine  ^itie  soll  sich  „aufsteigend  —  verengert,  absteigend  <—  erweitwt  haben; 
von  einem  Fufse  der  Windhot<e  hat  hier  Niemand  etwas  gesahen.  Der  Zuang 
der  Wolken  tnr  Hose  kam  aus  Westen,  nicht  aus  Osten". 

In  Oberhörne  hat  die  Windhose  zaerst,  vom  Ip weger  Moor  kommend,  das 
Stfkhmersche  Hans  getroffen  und  dieses  S7  m  lange  und  15  m  breite  Gksbknde 
zu  "s  zerstört  Die  Frau  des  Bewohners,  Ileuermanns  Hellnjers,  hat  von 
einer  freien  Stelle  40  bis  50  Schritt  weit  ONO  vom  Hause  auf  der  Chaussee  die 
Windhose  herankommen  sehen.  Diese  sei  fil>er  ein  kleines  Gehölz,  welches 
500  m  Tom  Hause  entfernt  ist,  hinweggegangen,  ohne  den  Bäumen  Schaden  zuzu- 
Ageii,  und  habe  sich  dann  auf  ihr  Hans  niedergelassen.  In  der  Windhose  sei 
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eioe  fnrcbtbare  drehende  Bewegung  gewesen  und  gewaltiges  Tosen  und  ICracben, 
M  dafil  die  Pferde  auf  der  Weide  wild  worden.   Neben  der  Windhose  hatten 

noch  mehrere  ZapTen  aus  den  Wolken  horabgehangen.  An  dem  Orte,  wo  die 
Fran  sUnd,  war  kein  Wind  zu  epüren.  Da  die  Windhose  auch  vier  Obstbäume 
vou  ü  hu  8  üi  Höhe  an  der  Südseite  des  Hauses  und  eine  ö'/s  m  hohe  Scheune 
auf  dessen  Nordaeite  unverletzt  gelassen  bat,  so  scheint  such  beim  Hause  die 
Wirbelbewegung  noch  nicht  bis  zur  Erde  herabirereicht  zu  haben,  während  sie 
das  höhere  Hausdaeh  verwüstete.  Am  Westsüdwestende  des  Hauses,  wo  die 
WohnTttnme  Bich  twUnden,  war  die  Sttdaeite  dea  Dadies  nnverwhri,  die  Nordaeito 
abgedeckt,  und  die  vor  der  Giebelseite  stehenden  9  bia  10  m  holten  Lindenlittaeiei 
die  ebenso  hoch  sind  wie  das  Dach,  unverletzt 

Auf  ihrem  weiteren  Wege  hat  die  Windhose  noch  einige  Bäume  und  den 
Dachfirst  eines  kleineren  Hauses  in  Oberhörne  beaebidigt  und  hat  sich  dann 
über  die  Wieseidändereien  nach  Allendorf  zu  b*nvPL't,  ^'nbei  sie  drei  Chausseen 
fiberscbritten  bat,  anscheinend  ohne  die  daran  stehenden  Baume  zn  verletzen; 
woU  ahmr  soll  de  einige  Henhaafeii  ameiiMBdergvdilasen  und  auch  hier  wmdendes 
Vieh  frei  von  der  Erde  abgehoben  und  in  Gräben  geworfen  haben. 

Als  die  Windhose  kurz  vor  Janssen's  Hans  zu  Oldenbrook-Altendorf  die 
Chaussee  kreuzte,  rils  sie  von  einem  ca  12  m  hohen  Escbeubauui  vei-rivhiedeue 
Icleine  Zweige  ab.  Herr  Janssen,  der  vor  der  Thür  seines  Hanses  stand,  sah 
sie  herankommen  nnd  erkannte  eine  scIui'-Ih-  iiohende  Bewegung  gegen  den 
Zeiger  der  Uhr  darin;  kaum  war  er  ins  iiau8  geflüchtet,  als  die  Windhose 
dessen  vorderen  östlichen  Theil  (den  Viehstall)  ergriff  nnd  von  dem  etwa  15  m 
breiten  ond  37^  m  langen  Hause  das  östliche  Drittel  n(;bst  der  daranstofsenden 
Scheune  nrnrifs,  und  von  detn  Rest  die  Nordseite  des  Daches  hinauswarf,  während 
dessen  Südseite  erhalten  blieb.  Als  bemerkenswerth  für  die  Drehung  der  Luft- 
masse  in  der  Windhose  gegen  den  Zeiger  der  Uhr  nnd  ihre  hebende  TiCraft  fUurt 
Herr  Dr.  Behrmann  an,  dafa  von  dem  östlich  vom  Gebäude  liegenden  Dünger- 
haufen eine  Menge  Mist  gegen  die  Thür  der  Scheune  nach  NNW  gewebt  war  und 

   dafs  ein  östlich  von  der  Scheune  befindlicher 

hölzerner,  S'/s  m  hoher  Schweinestall  dnrcfa 
den  Wind  nach  NzW  entführt  und  über  den 
reichlich  2  m  hohen  Stampf  eines  Birnbaumes 
gestülpt  war,  dem  derselbe  Windstob  Torher 
seine  drei  gc\valtigen  Aeste  abgebrochen 
hatte,  so,  dafs  man  des  Baumstumpfs  erst 
nach  üeffnung  der  Thür  des  Stalles  an- 
sichtig wnrde.  Von  der  Windhose  hat  Herr 
Janssen  die  Zeiohnong,  Fig.  11,  gen^eben. 


Fig.  IL 


Fi^.lZc. 


Ein  günsti«rer  Zii<'rt!l  hat  es  gefügt,  dafs  Herr 
Dr.  Behrmann  vom  Baikon  seiner  Wohnung  in  der 
Kavigationssehnle  au  Elsfletfa,  also  ans  einer  Bntfemnng 

von  8'/4  km,  die  Trombe  längere  Zeil  hat  genau  beob- 
Ti^.iZd..  achten  können.  Er  erblickte  die  Windhose  um  6"*  0", 

als  sie  hinter  einem  Hause  hervorkam,  in  der  Richtung 
N  79°  W,  welche  auf  den  Nordrand  vou  Oberhörne  weist  Der  Anblick  der 
Windhose  ist  durch  Fig.  12ii  d'trrf>  teilt.  Drei  Minuten  später,  etwa  über 
Altendorf,  wurde  sie  auf  10  bis  15  k>ekunden  in  der  Mitte  onterbrocheu,  vgL 
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Fig.  12b.  Der  Fufs  »ah  nun  wie  rotirende  Rauchmassen  ans.  Darauf  stellte  sich 
der  Anbliek  von  Fig.  12a  wieder  her,  bis  nai  6^  7"  die  Hose  sehr  schmal  werde 
und  nach  vorn  übeineigte;  so  hielt  sIp  Pich,  writoTT.ipliPTid,  noch  bis  10",  zu 
welcher  Zeit  die  Windhose  etwa  1)00  m  von  den  südlichsten  Uäasem  tod  Mittel- 
hofecblag  sich  befonden  haben  mofs  (N  42°  W  von  Elsfletb)i  worauf  sie  rieailiek 
pltttalich  lergiBg  and  nur  ein  von  der  Wolke  herabhftngender  Zapfen  nachblieb» 
den  zwei  Zapfen  gleich,  welche  seit  ihrem  ersten  Erblicken  auf  iluer  Rücki^ite 
zu  sehen  waren  (Fig.  12  a,  b,o).  lu  Elsfleth  herrschte  vor,  während  und  naeh 
dem  Vorftbo^ang  der  Hose  leichter  SE.  Dr.  Behrm  ann  bat  trots  genaaen  Auf* 
nierkt'ns  keinen  Windstofö  V)eobai'litet,  auf  dem  Balmhof  wurde  aber  ein  solcher 
wahrgenommen.  Seit  Uhr  regnete  es  nicht  mehr,  wohi  aber  war  fern  im  Westen 
Gewitter  zu  sehen,  der  letzte  Blitz  Gel  eben  vor  dem  Verschwinden  der  Hose 
Im  NW. 

In  Strurkliauf^Mi-Mittelhofechlag  selbst  ist  die  Windhose,  nach  einer  brieflichen 
Mittheilung  von  Herrn  Lehrer  F.  Meyerholz,  als  Oylinder  mit  einem  Zapfen 
gesehen  worden,  übt  bald  den  Boden  berührte,  bald  nicht.  Wo  sie  fiber  Orttben 

ging,  wurde  Wasser  aus  diesen  emporgehoben.  Deutlich  ist  eine  auf-  und  ab- 
steigende Bewegung  in  der  Windhose  Tiemerkt  worden.  Kurz  vordem  man  die 
Windhose  erblickte,  bat  es  gcl»litzt  und  gedouuert;  Regen  oder  Ilagel  iat  hier 
während  ihres  Vorßbergange^  oder  kurz  vor-  oder  nachher  nicht  gefallen. 
Während  de.s  Yorijlirrg'ange  -  Ii-  Windllu^^e  hat  man  allgemein  rii  t  igenthömliches 
knatterndes  Geräusch  gehört,  dem  Itasseln  vorbeiiahrender  Wagen  zu  vergleichen. 
Im  Wirbel  worden  auch  eine  Anzahl  Kiühen  herumgetrieben,  ohne  sieb  befreien 
xn  kennen. 

In  (-ein-  interessanter  Weise  schliefsen  sieli  an  die  Zeichnungen  des  Herrn 
Dr.  Behrniauu  diejenigen  det»  Herrn  Heinricii  J aussen,  Statiouävorätebers  in 
Golzwarden,  od,  der  vom  Bahnhof  Golzwarden  ans  die  Fortbewegung  der  Windhose 
von  Strückhausen  bis  Esenshamm  beobachtete  und  von  ihr,  als  sie  über  Frischenmoor 
war,  nur  6'/»  km  entfernt  war.  Auch  dieser  Herr  hatte  die  Freundlichkeit»  seine 
mfindlidimi  Mittheilungen  durch  einen  schriftlichen  Berioht  an  ergänzen,  der  hier 
Plate  finden  möge: 

^Die  Windliose,  welche  hier  um  etwa  ö**  30'"  p  Berl.  Zeit  in  der  Richtung 
auf  Strückhausen  bemerkt  wnrde,  ist  auf  der  ranzen  Strecke  von  Strückhausen 
bis  Bsenshamm  bis  nach  6  tJhr  beobachtet  worden.  Det  eigentliehe  Wolkengang 
war  an  diesem  Tage  ein  ziemlich  niedriger;  die  Windhose  .■schien  infolgedessen 
nur  eine  geringe  Länge  zu  haben,  zudem  diesel)*e  sich  auch  noch  in  einiger 
Höhe  über  den  Boden  fortbewegte.  Die  Bewegung  war  aufsen  eine  korkzfeber- 
förmig  absteigende,  im  luuem  der  Hose  wurden  die  Wolken  anscheinend  wieder 
mit  grofser  Geschwindigkeit  nach  oben  gezogen  Während  der  obere  Theil  der 
Hose  durch  eine  sehr  dunkle  Wolkenmasse  gebildet  wurde,  war  der  untere  Theil 
fi»t  durchsichtig  und  teigte  nur  leichte  zerrissene  Wölkchen,  fthnlioh  dem  auf- 
iiuelleiiden  Rauch  bei  heifsem  Luftgang.  Recht  deutlich  war  jedoch  zu  erkennen, 
dafs  die  Bewegung  von  Nord  auf  West,  Süd,  O.st  erfolgte  und  dafs  sämmtliche 
Wolken,  welche  in  den  Wirbel  hineingezogen  wurden,  aus  Norden  kamen,  ^) 
Während  die  Windrichtung  an  diesem  Tage,  soweit  erinneriich,  eine  ^'^ldwe9tliohe 
war.  Ton  Strückhausen  Iiis  etwa  Frisehenmoor  war  eine  wesrntliche  Veränderung 
der  Hose  nicht  bemerkbar,  während  jedoch  über  rit>cheamoor  dieselbe  an 
rascher  Bewegung  und  donkler  Färbung  gewann,  auch  anscheinend  etwas  hoher 
in  die  Wolken  reichte.  Von  Frischenmoor  aus  war  eine  deutliche  Auflösung 
der  Hose  bemerkbar,  indem  die  bis  dahin  noch  deutlichen  Grenzen  vollständig 
verßchwammeu  und  nur  noch  die  wirbelnde  Bewegung  der  einzelnen  Wolken 
sichtbar  blieb.  In  der  Nähe  von  Esenshamm  waren  auch  diese  Bewegungen  nicht 
mehr  .sicllt^ar  irrlfm  hier  irr  liimnifl  starke  Regenstreifen,  von  Nord  nach  Süd 
biegend.^)  zeigte  und  auch  die  Wolken  eine  volbtandig  verschwommene  Masse 
von  hellgelber  Farbe  bildeten.  Die  Luft  war  am  Rannten  Tage  kfthl,  und  es 
^ngen  hier  einige  Begeniobaner  nieder,  während  jedoch  knn  rot  and  bei  dem 


1)  Nach  der  münilliilifn  MiiiheiluiiK  des  Ut-rni  Juiit<><>n  K^^iAak  diMW  WOh  in  Vlg.  iSb 
angedeutete  Zuzug  der  Wulkvit  uus  Nurd  mit  grofiser  Qeschvriudigkeit. 

*)  Der  mfintitichcn  Krkl&rung  nach  heirst  dlctt  Von  Golswanl«n  gettlMD,  biogCB  di«  Itafcn» 
ttnUn  von  rmtm  ob«o  OMh  links  onien  bonb. 
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Durchgang  der  Hose  trockene  WittemDg  hemchte.  Der  Durchgang  Ton  Strftelf 
hausen  nach  Eaemliaiiitt  wird  reichlich  30  bis  45  Minuten  in  Anspniä  genommeii 

haben.  Wie  von  einem  Augenzeugen,  der  die  Ho&e  in  Strückhausen  auf  etwa 
50  m  Entfernung  sah,  mitgetheiU  wurde,  soll  sich  dieselbe  etwa  haushoch  über 
dem  Bodmi  fortbewegt  haben,  trotidem  aber  durch  Aufwirbeln  Ton  Sand  und 

sonstigen  Gegenständen  sich  auch  am  Boden  deutlich  bemerkbar  gemacht  }ia})en. 
Weitere  Erkundigungen  waren  nicht  zu  machen,  da  dieselbe  von  hier  aus  nur 
von  Wenigen  gesehen  worden  ist." 


I>ie  Fig.  13  scheint  im  Wesentlichen  mit  Fig  (und  11)  überein- 

zuatimmeu,  nur  dalk  Herr  Janssen  die  liewegungen  iui  liauuttrichter  genauer 
wahxgenommen  und  daßr  yielleiebt  kleinere  „llegenzapiVn^  daneben  nidit 
beachtet  haL 

Da  der  Beobachter  in  keiner  Weise  von  meteorologischen  oder  physi- 
kalischen Theorien  beeinfiuTst  sich  zeigte,  so  verdieueu  diese  »cbarfen  Beob- 
achtungen grofaes  Interesse,  weil  sie  über  den  Mechanismus  des  WirbelifiMiSt 
achlufs  zu  geben  scheinen. 

In  Uebereiustimmung  mit  der  von  den  Herreu  Behrmanu  und  Jit^ssen 
gemachten  fieobachtong  über  den  Fortfall  des  unteren  Thfeiles  der  IndtlbariBa^  -j^Jj 
Wettergäule  habe  ich  in  IViscbenmoor,  das  ich  selbst  besuchte,  keine  Zeichnung 
der  Windsbraut  und  nur  ziemlich  unbestiinnitt^  Angaben  über  ihr  Aussehen  ei^ialten  ^ 
können.    Doch  scheint  ein  stumpfer  Wolkeuzapfen  oben  und  ein  Fufs  aus  Staub  ..--M 
nnd  Trümmern  gesehen  worden  zu  sein.   Eine  Frau,  die  im  offenen  FeUb  et«rj|St.^|l 
800  ra  von  der  Bahn  der  Windsbraut  beschäftigt  war,  sah  diese  herankommen,  ■ 
Heumassen  hoch  in  der  Luft  umherwirbelnd,  mit  lautem  Sausen.    Auch  bei  ihr  ^ 
war  der  Wind  so  stark,  dafs  sie  sich  platt  auf  den  Boden  legen  mnCrte;  gleich  ^ 
nachher  wurde  es  aber  still.    Vom  Gehöfle  von  Fuhrkeii  aus,  WO  dar  .Wirbel  M 
die  Ortschaft  verliefs,  sah  man  das  Wasser  aus  dem  Graben  zweimannshoch  M 
spritzen,  als  ob  es  aufgeworfen  wurde,  und  boten  die  Wolken  beim  Absiebm^^fl 
einen  wanderschonen  Anbliek;  Genaueres  über  ihre  Gestalt  konnte  ieh^'4Mll|H| 
nicht  erfahren.     Offenbar  fehlte  also  die  eigentliche  Wcttcrsanle.  Trotzdem 
waren,  wie  schon  erwähnt,  die  Wirkungen  in  Frischenmoor  kaum  schwächer  als  ■ 
an  den  südlicheren  Ortschaften,  wo  diese  .Säubi  voll  sichtbar  war;  besonders  die  rjä 
Versetzung  des  aus  schweren  Balken  gezimmerten  Fachwerks  der  neuen  Scheune  Jyjf 
bei  Eboling  (auf  der  Sohrenckscheu  Karte  Peters)  um  mehrere  Foib  ist-ieine 
gewaltige  Kraftäufserung.  Fl  n^L^Mii 

Sei  und  gleich  naidi  dem  Windatoft  fiel  in  Frischenmoor  kein  oder'iaifl^H 
kein  Regen,  */«  Stunde  voiber  aber  regnete  es  stark.  Der  Wind  wehte  vor  dem  ^Mi 
Stolse  aus  SE.    Das  starke  Sausen  winde  auch  von  anderen  Personen  bestätigt. 
Weiter  nach  NW,  auf  Kötermoor  zu,  wai  der  Wind  wiederum  nur  bchwach,  wie 
nach  Ostlich  von  der  Windhose. 

Von  Rodenkirchen  aus  ist  keine  Ilose  gesehen  worden,  wohl  aber  Zapfen 
wie  auf  Fig.  12d  und  starke  Bewegung  in  den  Wolken.  Dabei  ^^  ar  dort  Wind- 
BtOle  und  auch  wahrend,  tot  nnd  nach  dem  Vorübergaug  kein  Regen,  aondem 
verhältnifsmäfsig  gutes  Wetter,  obwohl  der  Tag  im  Ganzen  regnerisch  war  und 
es  auch  bald  nachher  regnete.  Als  Rogges  Haus  in  Rodeukircherwurp  gefafst 
wurde,  sah  es  vou  hier  etwa  wie  die  „rotireuden  Bauchmasäen**  auf  Fig.  12  b 
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»na:  ein  schwarzer  Klumpen  in  den"  Wolken  mit  starker  Wirbelbewegung  darin, 
darunter  durchsichtig,  am  Boden  aber  aufwirbelnde  Staubmassen.  Auch  von  hier 
aus  haben  Mehrere  ein  starkes  Auf  uud  Ab  in  den  Wolken  gesehen. 

In  Rodenkircherwurp  selbst,  wo  an  mehreren  Stellen  Windschaden  geschehen 
ist,  hat  ein  Zimmermann,  den  ich  gesprochen  habe,  die  Windsbraut  etwa  20  Minuten 
lang  während  ihrer  Annäherung  von  Frischenmoor  her  beobachtet.  Er  sah  keine 
Säule,  auch  keine  Zapfen,  sondern  schwarze  und  helle,  im  Sinne  gegen  die  Uhr 
kreisende  Wolken,  tief  herabhängend  und  mindestens  60  bis  70  m  breit.  Ein 
anderer  Augenzeuge  gab  an,  mehrere  Zapfen  an  den  tief  herabhängenden  schwarzen 
und  weifsen  rollenden  Wolken  gesehen  zu  haben.  Dafs  das  Herannahen  des 
Wirbels  nur  langsam  geschah,  wird  dadurch  bewiesen,  dafs  ein  dritter  Zeuge 
nach  dessen  Erkennen  Zeit  hatte,  fünf  Hemmer  Land  weit,  etwa  150  Schritt,  zu 
laufen,  die  Thür  zu  schliefsen  und  den  Sturm  im  Zimmer  anzumelden,  ehe  er 
ausbrach.  Gleich  hinter  dem  Windstofs  war  hier  ein  kurzer  Regenschauer,  darauf 
schönes  Wetter. 

Von  seinem  freigelegenen  Häuschen  an  der  Chaussee  zwischen  Rodenkirchen 
und  dem  Wurp  sah  Schuster  Jürgens  den  Regen  nach  der  Hose  nach  NW  zu 
wie  Schnee  erglänzen,  am  Ort  aber  war  wenig  Regen;  er  sah  keinen  Wolken- 
zapfen, aber  dunkle  und  gelbe  Wolken  in  auf-  und  niedergehender  Bewegung. 

Auch  von  Hartwarden  aus  sah  man  eine  merkwürdige  Wolkenbildung  sich 
aus  SE  (?)  heruberwälzen  und  hinter  ihr  einen  Regenschauer,  welcher  im  Sonnen- 
schein wie  Schnee  oder  Hagel  aussah.  Dabei  herrschte  eiue  merkwürdige 
Finsternifa. 

Der  von  diesen  Orten  im  NW  gesehene  Regen  ist  in  Oberdeich  als 
Wolkenbruch  von  20  Minuten  Dauer  mit  Regentropfen  von  kolossaler  Gröfse 
niedergegangen. 

Herr  Dr.  med.  Kreymborg  in  Rodenkirchen,  mit  dem  ich  beim  Besuche 
dieser  Stadt  mich  über  die  Windhose  unterhalten  habe,  hatte  die  Güte,  mir 
unterm  23.  August  eine  von  einem  Augenzeugen  in  Rodenkircherwurp  entworfene 
Zeichnung  der  Wolkenbildung  dabei  zu  übersenden  (vgl.  Fig.  14).  Ich  weifs  nicht, 


Flg.  u. 


wann  die  Zeichnung  entstanden  ist  und  wie  weit  das  Gesehene  dem  Zeichner  noch 
frisch  im  Gedächtnifs  war;  aber  die  Buckel  und  Wülste  an  der  mächtigen  Wolke 
zeigen  die  ganz  charakteristischen  Züge  eines  „Mammato-cumulus".  Die  mehreren 
kleineu  Zapfen  entsprechen  dem  von  Herrn  Behrmann  Gesehenen,  während  der 
gröfeere  stumpfe  Kegel  rechts  vielleicht  dem  von  Herrn  Janssen  genauer  ins 
Auge  gefaföten  Hauptgebilde  entspricht. 

Au.  4.  üjAt.  «U.,  18M,  H«A  X.  4 
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•  Nocli  in  Nordenhamin  wurde  ein  starker  Windstofs,  angeblich  aus  Nord, 
und  ein  schwerer  Regen  dahinter,  der  <'ino  halbe  Stunde  dauerte,  beobachtet. 
Auch  wurde  mir  dort  erzählt,  dafs  der  Dampfer  auf  der  Ueliei  fahrt  nach  Bremer- 
haven an  diesem  Tage  einen  sehr  schweren  Windstofs  erhalten  habe;  nack 
»Shereii  Erkundigungen  des  VoTstelierB  der  Hauptagentar  der  Seewarte  in  Bimer> 
haven  ist  dieses  indessen  nicht  am  5.  Juli,  sondern  am  29.  Juni  geschehen,  so 
dafs  hier  ein  Mifsverständnifs  vorliegt  In  Bremerhaven  ist  nichts  Auffälliges  an 
diesem  Nachmittag  vorgekommen.  (Forts«uuDg  folgt) 


firaphische  Darstellung  der  Fehlergleichungen  für  Längen-  und 

Breitenbestimmungen. 

Von  TuKODou  LüMJSa,  Königlkbem  NavigstioDsIebrer  in  Flensburg. 

Es  ist  eine  jedem  Nautiker  bekannte  Thatsacho,  dafs  alle  auf  hoher  See 
ausgeführten  Berechnungen  aus  dem  Qrunde  mehr  oder  weniger  fehlerhafte 
Berahate  liefern  ntlBeen,  weil  die  der  Beehnnhg  21t  Grunde  gelegten  Argumente 
liiigenaa  sind.  Die^e  Ungenauigkelten  lassen  sich  nicht  vermeiden,  da  selbst  bei 
der  8orgfilltig8ten  Journalfuhrung  wegen  der  tiichi  zu  beseitigenden  Fehler  im 
Stenera,  bei  der  Bestimmung  der  Deviation  des  Kompasses  und  der  Fahrt  des 
Sebiffes  Länge  nnd  Breite  nur  anntthernd  genau  f&r  einen  gegebenen  Augenblick 
hergeleitet  werden  können  nnd  auch  die  wahre  Höhe  des  Gestirns  wogen  der 
Unsicherheit  in  der  Augeshöhe  und  der  Verschiedenheit  der  Wirkung  der  irdischen 
Strahlenbrechung  nur  selten  genan  bestimmt  werden  kann,  ganz  abgesehen  von 
Tlnvermeidlichen  Beobachtungsfdilem,  die  man  allerdings  dnroh  das  Mitteln  von 
mehreren  Bchnell  hintereinander  ausgeführten  Höhenmessungen  wenigstens  theil- 
weiso  beseitigen  kann.  Aus  diesen  Qründeu  ist  es  nothwendig,  schon  den  Schüler 
darittf  binmwdsen,  dab  die  von  ihm  geftmdenen  Beenltate,  obwohl  er  sie  nach 
den  strengen,  aus  dein  nautisch  -  astronomischen  Dreieck  abgeleiteten  Formeln 
berechnet  hat,  nur  dann  Anspruch  auf  Genauigkeit  machen  können,  wenn  die 
der  Rechnung  zu  Grunde  gelegten  Argumente  genau  richtig  sind;  und  da  dieses 
aus  den  obenlmgeAhrteil  Gründen  auf  See  wohl  iiiemals  der  Fall  sein  wird,  so 
ist  ihm  zu  lehren,  welchen  Einfiufs  ein  Fehler  in  dem  einen  oder  anderen 
Argumente  auf  das  berechnete  Eesultat  hat,  und  unter  welchen  Umständen  ein 
solcher  Fehler  die  gröfste  bezw.  kleinste  Wirkon|^  ans&bt,  damit  er  klar  einsieht, 
zu  welcher  Zeit  er  am  zweckmäfsigsten,  d.  h.  mit  günstigstem  Erfolge,  die  er> 
forderliche  Beobachtung  anzustellen  hat. 

Bei  den  Zeit-  und  Läugenbestimmungcn  werden  zu  diesem  Zwecke  in  der 
Regel  die  loekannten  Differentialformeln 

dt  B  df  •  cotg  A  •  sec  jp 
dt  =s  —  dh  •  cosec  A  •  see  f 

hergeleitet  und  eingehend  besprochen,  in  denen  bekanntlich  dt  den  Fehler  im 
Stundenwinkel,  df"  den  Fehler  in  der  Breite,  dh  den  Fehler  in  der  Höhe,  c  die 
Breite  und  A  das  Azimuth  des  Geätiiiis  bezeichnen.  Einen  Fehler  in  der 
Deklination  pflegt  man  gewöhnlich  aufser  Acht  zu  las.^en,  weil  er  nur  beim 
Monde  unter  be-ondcrs  ungunstigen  Umständen  in  Frage  kommen  kann,  und 
dieser  Himmelskörper  überhaupt  nur  selten  zu  Zeit-  und  Längenbestimmungen 
benntet  wird. 

Nun  geben  diese  Differentiairormeln  zwar  dem  mit  der  Gröfse,  dem  Zeichen 

und  der  VerUndcrung  der  trigonometrischen  Fnnktionen  liei  veriinderlicliom  Winkel 
völlig  Vertrauten  klare  und  bestimmte  Antworten  auf  alle  Fragen,  die  hier  er- 
Ortnt  werden  mttssen,  indessen  habe  ich  gefunden,  dais  nnr  ein  sehr  geringer 

Bruchtheil  von  unseren  Navigation-scluilcrn  in  der  Lage  ist,  sich  diese  Lehren 
der  Trigonometrie  in  der  kui-zen  Zeit  soweit  anzueignen,  um  das  Erforderliche 
aus  den  Formeln  herauslesen  zu  können.'  Diese  Erkeuutnifs  hat  mich  bewogen, 
eine  graphische  Darstellung  der  durch  einen  Fehler  in  der  Breite  and  in  der 
Höhe  auf  den  Stundenwinkel  hervorgebrachten  Wirkung  zu  versuchen,  die  den 
beabsichtigten  Zweck  vielleicht  besser  erfüllen  dürfte,  weil  dei-  Auscbauungs- 
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Unterricht  für  unsere  Schüler  unter  allen  Umständen  doch  der  beste  ist  Der 
Fehler  im  Standemrinkel  Ist  durch  emen  Felder  in  der  Abweichung  zur  Dar* 
Stellung  gebracht,  was  wegen  der  engen  Beziebnngeik  zwisohen  Stnndenwinkel, 

Jjftnge  und  Abweichung;  zutUssig  iat. 

In  nebenstehender  Fig.  1  sei  C  der  mit  iiulfe  von  Schiffstagebuch  und 
Beobftchtiuig  geAmdene  ScnifiBort.  Mit  Hälfe  der  Asimatiitafelny  die  sich  Ja  httOk 
zutage  auf  indem  eisernen  Schififc  befinden,  kann  man  in  gMls  knner  Zeit  das 
wahre  Azimuth  des  Gestirns  aufschlagen  (in  Er- 
mangelung  der  Tafeln  mufs  man  es  berechnen); 
aus  di^em  findet  man  die  Richtung  der  Standlinie 
AB  (Suouier  -  Linie)  des  Scliifl'cs  (senkrecht  zur 
wahren  Öonuenpeilung)|  die  man  durch  C  legt. 
Nun  trage  man  den  Fehler  in  der  Breite  (df>)  auf 
dem  Meridian  NS  von  C  bis  F  ab,  ziehe  FD  ||  OW 
und  DE  !|  NS,  so  ist  D  der  richtige  SchiÖsort.  (Der 
Fehler  in  der  Breite  ist  hier  positiv  angenommen, 
d.  h.  die  der  BeNdianng  zu  Grunde  gelegte  Nord- 
breite ist  zu  klein  gcv.Tppn  )  Durch  diese  Konstruktion 
ist  das  bei  E  rechtwinklige  ebene  Dreieck  CDE  ent- 
standen; in  diesem  ist  4-  DGB  »  A  d«n  Asiuuth 
des  Gestirns,  da  sowohl  dieser  Winkel  als  auch  das 
Azimutl-  NCG  den  4-  DCF  zum  Komplement  haben,  und  CE  der  Fehler  in  der 
Abweichung  (da),  der  durch  den  Fehler  in  der  Breite  DE  =  entstanden  ist. 
Nun  iat  jsher  .m  »  dl  •  eosf,  und  da  dl  (Fehler  ja  dar  Liii|ga)  >is^ 
so  avch 

(1)  da  =  dt  •  cos  f 

Das  Dreieck  CDE  liefert  nach  den  bekannten  Regeln  der  TxigiQiijffff^^ 

CE  =  DE  .  cotg  A  : 
d.  b.  da  =  df  •  cotg  A 

und  wenn  man  für  da  den  in  (1)  gefundenen  Wertii  einfährt: 

dt  •  ood  ^  =  df  •  cotg  A 

mithin 

(2)  dt  =  df  •  sec  ^  •  cotg  A 

Die  Fehlergleichung  ist  also  durch  diu  Konstruktion  zur  Darstellung  gebracht. 

Denkt  man  sich  nun  die  Standlinie  AB  mit  der  Normalen  CG  fest  Tei^ 
bunden  und  drelit  man  diese  Linie  um  C,  so  sieht  man  leicht,  dafs  bei  dem^'f^l^en 
Fehler  in  der  Breite  die  Abweichung  CE  and  mit  ihr  der  Fehler  im  Stunden* 
Winkel  um  so  klemer  wird,  je  mehr  das  Asimuth  des  Gestirns  sii^  dem  Warthe 
90°  nähert,  und  dafs  dieser  t^ehler  ganz  verschwindet, 
d.  h.  0  wird,  wenn  das  Azimuth  =^  90°  ist.  Dies  wäre 
also  der  gün-liL-r-te  Augenblick  für  die  Anstellung 
einer  Beobac! uug  zur  Zeit-  (»der  Längenbestimmung, 
weil  dann  ein  kleiofi  Feliler  in  der  Breite  gar  keinen 
fiioflulä  auf  den  damit  berechneten  Stundenwinkel  hat. 


f!i;i- 

1 


Bei  einem  Fehler  in  der  Höhe  (dh)  wird  sich 
die  ^tandiime  des  Schiffes  um  diesen  Betrag  parallel 
zu  AB  verschieben  und  xwar,  wenn  die  Höhe  xn  klein 
fnl^o  ilic  Zeuithdistanz  zu  grofs)  war,  nach  dem  Gestirn 
zu,  im  entgegeng^etzten  Falle  vom  Gestini  weg.  Ist 
nnn  in  Fig.  2  CF  =  dh,  so  ist  A'B'  die  richtige^ 
Standlinie  und,  da  df  =  0  sein  soll,  I  der  richtige 
Schiffsort,  also  CI  der  Fehler  in  der  Abweichung,  der 
durch  4en  ^'ehler  in  der  Höhe  hervorgebracht  wurde. 


Iii .  S. 


.         , .   ^  ,     ^   In  dem  bei  F  recht- 

winkligen Dreieck  GFI  ist  4.  FCI  das  Komplement  des  Astmatbs;  man  hat 
demoach: 

CI  =  CF  sec  FCI 
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odw 


da 


—  db  •  cosec  A 


und  venu  man  f&r  da  den  in  (1)  gefundenen  Werth  einfuhrt: 

dt  •  cos    =  —  dh  *  coBec  A 

miChiii 

(3)  dt  s=  —  dh'BOOf  «oobmA 

lh&  hier  dh  das  Zeichen  —  eriwlten  nraJh,  könnte  man  dem  Schiller 

vielleicbt  dadurch  am  hesten  klar  machen,  dafe  man  die  Lage  von  CT  mit  der 
Lage  von  CE  in  der  vorigen  Fieur  vergleicht,  v:o  der  nngenommene  Fehler  in 
der  Breit©  dasselbe  Zeichen  halle,  seine  Wirkung  auf  den  Stuudenwinkel  aber 
nach  der  entgegengeBetzten  Seite  vom  Meridian  fiel.  So  ist  auch  dioBe  DiH^ntiil- 
fonnel  finrch  die  Konstruktion  riclitiii  zur  PaTHtellung  gebracht. 

Denkt  man  sich  auch  hier  wieder  die  beiden  Standlinien  mit  CG  fest  rer» 
bnnden  nnd  um  C  gedreht,  so  wird  man  leicht  bemerieen,  dab  Gl',  d.  h.  der 
durch  eine  fehlerhafte  Höhe  in  der  Abweichung,  durch  welche  der  Fehler  im 
Stundciiwinkol  praphisch  dargestellt  ist,  erzeugte  Fehler,  nra  bo  kleiner  wird,  je 
näher  das  Azimuth  an  90"^  Hegt;  indessen  verschwindet  derselbe  niemals  völlig, 
sondern  die  Figur  zeigt  Uar,  dab  der  Fehler  in  der  Höhe  im  günstigsten  Falle^ 
i.  e.  weriT!  dns  Azimuth  =  90°  ist,  mit  seinem  vollen  Bctn^  in  den  Stondm* 
Winkel  übergeht,  sonst  aber  immer  vergröisert. 

Will  man  ein  ürtbeil  darüber  gewinnen,  wie  beide  Fehler  vmnt  nf  den 
Stundenwinkel  einwirken,  d.  h.  wann  sie  mit  ihrer  Summe,  nnd  mter  welchen 
Umständen  sie  mit  ihrem  Unterschiede  zur  Wirkung  gelangen,  so  kann  dies 
leicht  geschehen,  indem  man  beide  in  einer  einzigen  Figur  zur  Darstellung  bringt; 
man  bat  dann  aber  acht  FftUe  zn  nntersdieiden,  die  dabei  Torkommen  können, 
nAmlich: 

Sind  die  Fehler  in  Breite  und  Höhe  gleichnamig,  d.  h.  sind  diese  Argumente 
in  der  Bechnnng  entweder  beide  zu  grofs  oder  beide  zu  klein  angenommen,  so 
kann  das  Azimuth  spitz  oder  stumpf,  0«t  oder  We^t  sein;  daraus  ergeben  sieb 
vier  verschiedfino  Fälle,  die  in  den  FiLnirpu  3  bis  6  dargestellt  sind.  Ebenso 
viele  ei^eben  sich  aber,  wenn  die  Fehler  in  Breite  nnd  Höbe  ungleichnamig 
sind;  diese  sind  In  den  Figaren  7  bis  10  znr  Darstellnng  gebraebt.  Die  Be- 
trachtung der  Figuren  lehrt  Folgendes: 

Die  Fehler  in  Breite  tmd  Höhe  wirken  nach  dei-8ell)en  Richtung,  kommen 
also  mit  ihrer  Summe  auf  den  berechneten  Stundenwinkel  zur  Geltung: 

1.  wenn  lieide  Fehler  gleleluiamig  sind  nnd  das  Asimnth  stmnpf  ist 
(Fig.  4  lind  H)r 

2.  wenn  beide  Fehler  ungleichnamig  sind  und  das  Azimuth  spitz  ist 
(Fig.  7  nnd  9). 


Fig.  4. 


Hg.  6 


Die  Fehler  in  Breite  und  Höhe  wirken  nach  entgegengesetzten  Richtungen, 
kommen  also  mit  ihrem  Unterschiede  auf  den  berechneten  Stuudenwinkel  zur 
Geltung: 

1.  wenn  beide  Fehler  gleichnamig  sind  nnd  das  Anmnth  spita  ist 
^g.  8  nnd  5); 
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8.  wenn  beide  Fehler  ungleichnamig  sind  und  das  Äzimutti  stniDpr  ml 
(Fig.  8  und  10). 

N 


ng.  S.  Flg.  6.  FIf.  6.  Ftg. 


Aus  allen  bisherigen  ßetrachtungen  geht  hervor,  dafs  der  günstigste 
Augenblick  zur  Zeit-  und  Längenbestimroung  derjenige  ist,  in  welchem  das 
Azimntb  des  Gestirns  ==  90°  ist  (es  befindet  sich  dann  rw.  Ost  oder  West  vom 
f?nnbachter),  und  dafs  dieselben  Fehler  in  Breite  und  Höhe  rii  Itt  immer  den- 
Belbeu  Einflofs  auf  den  berechneten  ätundenwinkel  haben,  äoodern  daik  ihre 
CtoBMUintfftrkang  daroii  abhängt,  ob  mtt  mit  ihrer  Summe  oder  mit  ihrem  Untere 
.  schiede  zur  Geltung  kommen.  Unter  allen  Umständen  ist  auf  das  Messen  der 
Höhe  die  gröfste  Sorgfalt  zu  verwenden,  weil  der  Höhenfehler  nie  wirkungslos 
ist,  sondern  selbst  im  günatigäteu  Falle  mit  seinem  vollen  Betrage  auf  den 
Standenwinkel  zur  Wirkung  kommt;  deshalb  hat  man  durch  Vereinigang  yon  8 
oder  5  in  kurzen  Zwischenräumen  nacheinander  gemessenen  Höhen  zu  einer 
Kechnung  einen  etwaigen  Beobachtungafehler  möglichst  zu  verkleinem  und  bei 
der  Herleitang  der  wiuiren  Hohe  die  ans  der  Tsm  entnommene  Korrektion  ffir 
Strablenbrediinig  nach  dem  jeweiligen  Stande  des  Barometers  und  Thermometers 
sn  Terbessent. 


Will  man  in  gleicher  Weise  untersuchen,  welchen  Einflofs  ein  Fehler  im 
Standenwinkel  anf  iSe  damit  berechnete  Breite  hat,  so  drficke  man  denselben 

zunächst  in  Hogenminuten  aus,  dadurch  erhält  man  den  T.äiigenuntersehicd  (dl) 
und  multiplicire  diesen  mit  cos  f,  so  ist  das  Produkt  (da)  der  Fehler  in  der 
Abweichung,  wodurch  also  der  Fehler  im  Stunden- 
winkel grapliisch  dargestellt  werden  kann.  Dann  finde 
man  durch  Rechnung  oder  mit  HülA;  der  Tafeln  das 
wahre  Azimuth  des  beobachteten  Gestirns  und  be- 
stimme darans  die  Lage  der  Standlinie  AB  des  Schiffes 
und  lege  sie  durch  den  Punkt  G,  den  mit  nülfe  von 
Schiffstagebuch  und  Beo1>acl(tung  gefundenen  Schiffsort 


Flg.  It 


(Fig.  11).  Nun  trage  mau  auf  dem  ßreiteuparallel 
OW  den  Fehler  in  der  Abweichung  (da^  von  C  bis  E 
ab  und  errichte  in  E  eine  Normale,  welchr  dio  Stand- 
linie in  Df  dem  richtigen  Sohiffsorte,  schneidet,  dann 
ist  DB  df  der  Fehler  in  der  Breite,  der  dnrcb  den 
Fehler  im  Stundenwinkel  erzeugt  ist.  In  dem  ent- 
standenen, bei  E  rechtwinkligen  ebenen  Dreieck  ODE 
ist  4.  DCE  =  4  NCG  (das  Azimuth  A  des  Gedtirns), 
weil  bdde  den  Winkel  BGN  znm  Komplement  haben,  and  wir  erhalten  ans  dem^ 
selben  nach  den  Regeln  der  ebenen  IVigonometrie: 

dp  =  da  •  tg  A 

Subälituirt  tu  an  aooh  in  ^sser  Oleidinng  C&r  da  den  in  (1)  gefondenen 
Werth,  so  erhttlt  mau: 

(4)  =  dt  •  cos    •  tg  A 
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Es  iBt  also,  wie  man  sieht,  die  bekannte  Fehlergleichung  durch  die  Figur 
richtig  zur  Darstellnng  gebracht. 

Denkt  man  sich  die  Stanrlliiiio  AB  mit  der  Normalen  CG  fest  verbunden 
und  um  0  gedreht,  so  bemerkt  man  leicht,  daid  der  fiinflufs  des  Fehlers  im 
StnndenwittKel  anf  den  Mler  in  der  Breite  nm  so  grOfeer  wird,  je  mehr  das 
Azimuth  sich  dem  Werthe  90**  nähert,  und  dafs  dieser  Einflufs  sein  Maximum 
erreicht,  wenn  A  =  90  ist;  dagt^gcn  völli«;  vorschwindot,  wenn  das  Azimuth  0 
oder  180°  wird,  d.  h.  wenn  sicli  dad  (Jcstirn  im  oberen  oder  unteren  Meridian 
befindet.  Dieser  Zeitpunkt  ist  demnach  der  günstiLrste  zur  Anstellung  einer 
Breitenbestinimiing,  wfthrend  Hohen,  die  weit  vom  Meridian  entfernt  liefen,  da/.n 
Völlig  untauglich  .|ind,  weil  sie  auf  Üen  wegen  der  unvermeidlichen  Fehler  in  der 
Holie  tnd  ftt  Sttindenwinkel  su  unsichere  Resnltate  geben.  '     ^.  . 

Fiii  (Ii»'  Wiikim'j:  eines  Trohenfehler^«  auf  die  brreclinete  Breite  zn  ver- 
ansofaaoliuhen,  veröchiebe  man  (Fig.  12)  die  durch  den  mit  Hülfe  von  Öchiffs- 
tagebnöh  iiul  B^bachtuug  gefundenen  Schiffsort  C  gelegte  Standlinie  AB  parallel 

mit  sich  selbst  um  den  Betrag  diei^e;*  Fehlers  (dh) 
na<  fi  A'[>'.  so  bezeiciinet  der  Schnittpunkt  I  dieser 
St^müliiiie  mil  dem  Meiidiau  von  C  den  richtigen 
Schiffgort,  da  da  0  sein  soll,  und  d  wird  der 
Fehler  in  der  Breite  (df).  der  durch  den  Fehler  in 
der  Uühe  erzeust  wurde.  Das  bei  F  rechtwinklige 
dbwDO  Dr^eck  CFl  liefert  na<^  den  ]itegela  ^er 
TrigiMiometrie  die  Oleichnng:  t-»ti 

(6)  df  ~dh*aeoA     -  '  ;  ; 

Denkt  man  sich  die  parallelen  Standlinien  AB 
und  A'B'  mit  fTJ  fc^st  verlumden  und  um  C  gedreht, 
so  sieht  muu  leicht,  dafä  auch  die  Wirkung  ded 
HohenfehleuB  auf  die  Wechnete  Breite  um  so  gröfser 
1%.  wird,  jenfther  das  Azimuth  des  Hrstirns  an  90°  lie<;t, 

dafs  sie  dagegen  den  kleinsten  Werth  erreicht,  wenn 
das  Azimitii  s  0  oder  =  180*  ist,  d.  d.  wenn  sich  das  Gestirn  im  ooeren  oder 
unteren  Meridian  befindet.  Dieser  Zeitpunkt  ist  also  auch  in  Bezug  auf  ein« 
Höhen fVhler  der  gönstiggte  zur  Breitenbestimmung,  dagegen  liefern  Breiten- 
bestiuimuijgen  wegen  der  unvermeidlichen  Fehler  in  btundenwinkel  und  Höbe 
sehr  fehlerhafte  Resultate,  wenn  das  Oestim  bei  der  Beobachtung  weft'^^i^ 
Meridian  entfernt  ist.  Man  bemerkt  dnrrh  diese  Darsfelbmg  fibrigens  auch,  dafs 
die  Wirkung  des  llöheni'ehlers  nie  ganz  verschwindet,  wie  die.s  heim  Fehler  im 
Stnndenwinkel  ja  der  Fall  sein  kann,  sondern  dafs  er  selbst  im  allergüntitigsten 
Fall  mit  seinem  v^lh  ii  Betiai/e  in  die  berechnete  Breite  übergeht.  Es  Jint^iÜB 
das  Vorhill  bei  (h-r  Ki  niittelung  des  Stunden winkels  in  P.elretT  der  HtfhMimesaniil^ 
Gesagte  auch  bezüglich  der  Breitenbestimmung  volle  Gültigkeit.  '  «■^* 


» 

n^ 

Fig.  18. 
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Will  man  dem  Schuler  zeigen,  dafs  auch  hier  insofern  verschiedene  Fälle 
eintreten  können,  aU  die  Fehler  in  Ötuudenwinkel  und  Höhe  ihre  Wirkung  auf 
die  berechnete  write  sowohl  nach  derselben,  als  auch  nach  verschiedenen 


Digitized  by  Google 


Llningi  Onipbiiebe  Dn«i«UanK  fkr  Febleisleidinngen. 


468 


Richtnngen  äolseni,  also  bald  mit  ihrer  Snmmc^  bald  mit  ihrem  Unterschiede 
zur  Wirkung  gelaagen  können,  so  genügt  ee,  die  Figuren  13  und  14  aar  Dar^ 
ateilUDg  zu  bringen. 

Durch  diese  graphische  Dai^stellung  der  Fehler  in  den  bei  Zeit-  und 
Breitenbestimmungen  der  Rechnung  zu  Grande  gelegten  Stficken  nnd  ihrer 
Wirkungen  anf  die  berechneten  Besultato  dürfte  der  Scbfiler  eine  klarere  Tor- 
Stellung  von  ihnen  nrlanjjcn  al:^  durch  die  trockene  Diskussion  der  pojr'^nannten 
FehlergleichuDgen,  der  er  infoige  nicht  genügender  Festigkeit  in  der  Keuntnifs 
der  Zeichen  nnd  der  OrOflse  der  trigonometrischen  Fonktionen  in  den  rier 
Quadranten  in  der  Ret:;e1  kaum  zu  folgen  vermag,  und  aus  die«oin  Grunde  diirfte 
sie  sich  zum  Gebrauch  in  den  Navigationsschulen  mehr  empfehlen  als  die  bisher 
gebräuchliche  Mi  thode;  zumal  da  die  graphische  Darstellung  alle  Fragen  an- 
aohanüch  und  ebenso  erschöpfend  beantwortet  wie  die  bekannten  Fehlergleichangeny 
▼eoB  man  jeden  einzelnen  Fall  besonders  anr  Darstellong  bringt. 


Ueber  das  Abhängigkeitsverhältnirs  zwischen  dem  Sauerstoff- 
Hnd  dem  Kohlensäuregehalt  des  Meerwassers  und  dem  Plankton 

des  Meeres. 

Yorllttig»  MMdMlluig  dci  Pbjriken  dur  Ingolf'KKpedltioii  Miam  KanniBii. 

In  allen  neueren  hydrographischen  Untersuch  ungen  haben  die  Bestimmungen 

der  im  Wasser  aufgelösten  Gase  und  der  gesammten  Menge  der  Kohlensäure  eine 
sehr  wichti>2^e  Rolle  gespielt.  Der  eitlen tliehe  Anfang  dieser  Untersnchunir^n  wurde 
von  Jacob sen  während  der  PouinieiJiiiia-Kxpedition  (1872)  gemacht j  ur  kochte 
die  Wasserproben  an  Bord  und  analysirte  nach  der  Heimkehr  die  aa^triebenen 
Ga«e  Auf  wesentlich  dieselbe  Weife  Tührten  TornöR  naeli  der  norwegischen 
Expedition  nach  dem  Kordmeere  und  Dittmar  und  Bucbanan  nach  der 
Ghallenger'Expedition  ihre  Bestimmungen  des  Oasgehaltes  des  Meerwassers  ans. 
Eine  durchgreifende  Aenderang  der  Arbeitsmethode  wurde  1890  von  Petterson 
eingefülut,  dfr  die  Waswrproben  in  luftleere  Glasballoji«  einschmelzte  und  die 
Kociiung  und  die  Analysen  erst  nach  der  Heimkehr  unltmahiu.  Hierdurch  wird 
es  möglieh,  die  Kochung  weit  sorgfältiger  anssaführen  als  durch  die  Methode 
Jacobsens,  und  fast  alle  späteren  Bestimmungen  dM  Gasgehaltes  des  Wassers 
sind  auf  diese  Weise  auageführt  worden. 

Was  man  durch  diese  Gasanalysen  erreicht  hat,  ist  in  kuiaen  Zügen 
Folgendes:  In  denjenigen  Wasserproben,  die  ans  dw Tiefe  herausgeholt  werden, 
mufs  der  Stickstoffgebalt  ein  obwohl  etwas  unsicheres  Mais  daför  sein,  b(»i 
welcher  Teniperatur  die  Absorption  vorgegangen  Ut,  und  daraus  können  oft 
intersssante  Schlfisse  gezogen  werden,  welche  aeigen,  wann  und  wo  das  Wasser 
zuletzt  an  der  Oberfläche  gewesen  ist.  Die  Bestitumungen  des  Sauert^toffgehaltes 
sind  zunächst  unternommen  worden,  um  die  Lebensbedingungen  der  Tbicre  zu 
finden,  welche  im  Wareer  leben,  und  es  hat  sich  gezeigt,  dafa  das  VerbttltniA 
zwischen  dem  Sauerstoff-  und  dem  Stickstoffgehalte  in  der  Regel  mit  zunehmender 
Tiefe  abnimmt.  Dies  wird  dadurch  erklärt,  dafs  im  Meere  etwas  Sauerstoff  von 
oxydirbaren  organischen  Stoffen  und  den  lebenden  Seethieren  verbraucht  wird. 
Wss  das  Wasser  der  Oberfläche  betrifft,  hat  man  erwartet,  dieses  Verhiltnife 
konstant  oder  jedenfalls  kleiner  zu  finden  als  den  Werth,  den  e.s  anninmtt,  wenn 
Meerwaeser  von  der  betreffenden  Temperatur  und  Salzgehalt  mit  atmosphärischer 
Luft  gesittigt  wird.   Diese  Erwartung  ist  aber  nicht  in  Erfüllung  gegangen. 

So  schreibt  Tornöe  in  seinem  Berichte  &bcr  die  norwegische  Expedition 
nach  dem  Nordmeere:  zeigt  sich,  dafs  der  im  Verhältnifs  zum  gefamniten 

Gasgehalte  sehi*  hohe  Sauerstoffgehalt,  der  an  der  Oberfläche  der  nördlichen 
Hmfte  des  untersuchten  Moores  observirt  worden  ist,  in  der  Wirklichkeit  von 
einer  üebcrsättigung  mit  Sauerstoff  und  nicht,  wi(5  man  auch  hätte  annehmen 
können,  von  einer  mangelhaften  Sättigung  mit  Stickstoff  lH>'-rniirt,  indem  man 
merkwürdigerweise  einen  Sauerätoffgehalt  üudet,  der  avhr  iiuuüg  den  auü  diesen 
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Versuchen  berechneten  um  0,5  ccm  nnd  dar&ber  fibenchreitet.  Das  beifst,  so 
grofse  Abweichungen  zeigen  sich,  dab  man  sie  keineswegs  als  von  Fehlem  der 
Observation  Tcranlafst  lietracliten  kann,  und  es  zeigt  sich  so,  dafs  der  Sauerstoff- 
gehalt  an  der  Obertiäche  nicht  allein  vom  Druck  und  von  der  Temperatur  ab> 
bängig  ist,  sondern  daft  anf  denselben  vabrscheinlicb  auch  eine  oder  mebrero 
andere  unbekannte  Ursachen  einwirken  müssen." 

Dittmar  schreibt  in  „Report  on  the  scientific  Resuits  of  the  Voyage  of 
II.  M.  S.  Challenger" :  „What  »uzzled  lue  very  mach  at  first  was  tbe  not 
nnfrequcnt  occurence  in  our  table  of  negaÜTe  ozygen  deficits  (Uebersfttdgiing 
mit  Sauerstoff).  It  is  difficult  to  see,  how  a  Bea  water  can  contain  more  oxygen 
per  litre  tban  is  demanded  by  the  law  of  gas-absorption.  I  tried  to  account  for 
the  apparent  anomaly  in  a  Taiiety  of  ways,  and  at  last  «ras  led  to  sunpect,  tbat 
it  may  be  the  result  of  observational  errors.'' 

Aufser  den  norwegischen  und  onGrlischen  Analysen  des  Gasgehaltes  des 
Wassers  an  der  Oberfläche  sind  vorder  bahn  dod  dänischen  Kreuzers  „Ingolf 
nach  den  Fahrwassern  um  Island  (Mai — September  1806)  nur  wenige  solche 
Bestimmungen  von  Herren  Professor  Petterson  und  T>i  I'/irdain  unternommen 
worden,  welche  fast  ausschlielslich  Wasser  aus  der  Tiefe  untersucht  haben. 
Dr.  ROrdam  analysirte  die  Firobm  der  hydrographischen  üntersudinngen  in 
den  dänischen  Fahrwassern  nach  der  Methode  Pettersons,  und  er  fand  grofse 
Variationen  in  dem  Verhältnifs  zwischen  Sauerstoff  und  Stickstoff,  o^}Tlo!ch  die 
Tiefe  nie  100  ui  überschritt.  Er  fuhrt  in  seinem  Berichte  an,  daiH  Mangel  der 
Methode  die  Variationen  veranlafst  haben  können,  denn  während  man  nichts 
gegen  die  Zuverlässigkeit  der  Analyse  einwenden  kann,  ist  es  dagegen  eine 
andere  Fra^e,  ob  die  gefundenen  Gasgehalte  dieselben  sind,  wie  diejenigen,  die 
die  Proben  m  sita  im  Meere  enthielten,  indem  eine  Möglichkeit  innerer  Umsetamngen 
vorliegt,  nnd  das  Stark  Yariirende  Sanwstoffprocent  andenteti  daib  solche  statu 
gefunden  haben. 

Als  die  ingolf-Expedition  unter  der  Leitung  von  Herrn  Kapitän  zur  See 
G.  F.  Wandel  ihre  aweite  Fahrt  nach  den  Fahrwassem  nm  Island  nntei^ 

nahm,  war  es  mir  übertragen,  die  physischen  und  cliemip  I  pii  Untersuchungen 
zu  unternehmen.  Durch  den  von  Dr.  Rördam  ausgesprochenen  Zweifel 
Sber  die  Zuverlässigkeit  der  Methode  Pettersons  veranlafst,  konstruirte  ich 
einen  Gasaoalyse-Apparat,  der  au  Bord  benutzt  werden  konnte.  Mit  diesem  habe 
ich  im  Ganzen  ungefähr  150  Analysen,  darunter  auch  Oberflächenbestimmungen, 
untei*nommen.  Ich  vermuthete,  dais  die  Ursache  der  Variationen,  die  Tornöe 
nicht  erklllrt  hat  nnd  die  Dittmar  als  von  Fehlern  der  Beobachtung  veranlafet 
betrachtet,  haujilsächlich  die  Sauerstoffentwickeluug  oder  der  Sauerstoffvei brauch 
des  Planktons  sein  mufste,  und  lieferte  eine  Art  von  Beweis  dieser  Annahme,  in« 
dem  die  Menge  und  die  Art  des  Planktons  zu  derselben  Zeit  untersucht  wurdeUi 
zn  welcher  der  Gasgebalt  analysirt  wurde.  r>iese  Bestimmung  des  Planktons, 
die  von  dem  Botaniker  der  Exppdiriou,  Kandidat  Osten  feld  -  Hansen,  unter- 
nommen wurde,  zeigte,  dafs,  wo  das  Plankton  überwiegend  aus  Tbieren  bestand, 
der  Sanerstoffgehalt  sehr  gering  war,  wShrend  ein  ausgeprägt  aus  Pflanaen 
bestehendes  Plankton  einen  reichlichen  Sauerstoflfgehalt  mit  sich  führte.  Der 
Grund  ist  bekannt  genug,  nämlich,  dafs  die  Tbiere  Panerstofi"  beim  Athmen  ver- 
brauchen, während  die  Pflanzen,  welche  Chlorophyll  oder  damit  verwandte  Farben- 
Stoffe  enthalten,  aufserdem  Kohlensäure  assimiliren  und  dadurch  Sanerstoff  ans- 
scheiden,  wenn  sie  der  Einwirkung  des  Lichtes  ausgesetzt  sind. 

Während  viele  Bestimmungen  vorliegen,  wieviel  Sauerstoff  die  höheren 
Thiwe  und  Pflanzen  Terbrauehen  oder  ausscheiden,  liegt,  soweit  mir  bekannt  iBt, 
keine  Untersuchung  dieser  Sache  bezuglich  des  Planktons  vor.  Um  zu  unter> 
suchen,  ob  man  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  annehmen  kann,  dafs  die  Um- 
setzungen des  Sauerstoffes  und  der  Kohlensäure  des  Meeres,  die  das  Plauktou 
hervormft,  im  Stande  sind,  die  oft  erwähnten  Variationen  zu  bewirken,  welche 
man  trotz  der  steten  Verbindnng  mit  der  Atn.n  phäre  findet,  haben  Kandidat 
Ostenfeld-Hansen  und  ich  an  Bord  die  folgenden  Versuche  angestellt:  Drei 
Literflasehen  wurden  mit  Meerwasser  gefüllt  und,  nachdem  einige  lebendige 
Copepodcu  in  die  eine  gebracht  waren,  verkorkt  Nachdem  die  zwei  Flaschen 
drei  Stunden  im  Wasserbad  gestanden  hatten,  wurde  das  in  ihnen  befindliche 
Wasser  analysirt,  und  ich  fand  dann  die  folgenden  Gasgehalte: 
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Man  erBieht  hioranR,  dafs  die  Copepoden  pin  wenig  mehr  Sauerstoff  ver- 
brauclit  haben  als  si<?  Kohleiisauni  ausgeschieden  haben.  Die  Copepoden,  welche 
.bei  diesem  Versuche  benutzt  wurden,  waren  in  eijiem  grolsen  Vertikalnetz  gerangen 
^vorr!e^  und  wurden  durcl»  das  Sieh  von  der  Menge  kleiner  Plla"  ri  n  l^i  =  /liicden, 
die  auch  in  dem  feinen  Netz  mitfolgten.  Zur  Vergleichuug  mag  Uicueu,  dafs  auf 
der  Station  No.  97  der  Expedition  mit  einem  Horizontalnets  ansschUeMieh 
Copepoden  in  einer  solchen  Menge  gefangen  wurden,  dafs  dieselbe  Anseahi,  welehc 
beim  angeführten  Versuclie  Vieimtzt  wurde,  hier  im  Meere  über  einen  2000  mal 
'gi'ö&eren  Raum  verbreitet  war.  An  dieser  Stelle  gab  die  Analyse  die  folgenden 
Gasgelialte: 
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Wenn  man  berOekeichtigt,  wie  langsam  das  Wa.-^ser  die  Oase  absorbirt, 
wenn  es  fast  gesättigt  ist,  und,  dafs  jedenfalls  vor  der  Einfangung  der  Copepoden 
Wesen  im  Wasser  gewesen  sein  müssen,  die  Kohlensäure  assimiliren  und  Sauer- 
stoff entwickeln  konnton,  ist  es  kaum  onwabrscbeinlicb,  anzuneinnen,  dafi  daa 
niedrige  Sauerstofiprooent  wewntUch  durch  die  Etnatiiinnog  der  Copepoden  ver* 
nrsacht  ist. 

In  dnen  anderen  VerBnolie  wurde  die  Einwirkung  der  Diatomeen  auf  den 

Sauerstoffgehalt  untersucht.  Drei  Literflaschen  wurden  mif  Meerwas-er  gefüllt, 
verkorkt  und  in  ein  Wasserbad  gestellt.  In  die  zwei  Flaschen  waren  gleich  grolVe 
Mengen  von  Diatomeen  liineingebracht  worden,  und  die  eine  dieser  Flaschen  wurde 
in  Staniol  gehüllt,  damit  das  Licht  auf  die  Diatomeen  nicht  einwirken  sollte.  Nach* 
dem  die  Flaschen  drei  Stunden  i  m  Wasserbade  geetanden  hatten,  wurde  ihr  Gas» 
gehalt  mit  dem  folgenden  Resultat  aualysirt: 
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IHs  Plankton  wurde  mit  einem  Horizontalnetz  einuefangen,  und  die 
Diatomeen  wurden  durch  ein  äieb  von  den  grOfkereu  Organismen  geschieden. 
Zur  Vergleichnng  mag  angeführt  werden,  da»  auf  der  Station  126  in  einem 

Horizontalnetz  fast  ausschliefsiich  Diatomeen  so  grofser  Menge  eingefangen 
wurden,  dafs  ihre  Dichte  im  Meere  fast  .'KM)  mal  kleiner  als  beim  beschriebenen 
Versuch  war.    Die  Analyse  der  Gase  an  diet^er  Stelle  zeigte: 

äm.  *,  9t*r,  el«..  HM»  BiA  X.  ^ 
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1000       Slttiffung  mit 
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Man  ersieht  aus  dem  Versuch,  dafs  die  Diatomeen  im  Lichte  11  ccm 
Sauerstoff  per  Liter  Wasser  entwickelt  haben,  und  man  kann  also  mit  Wahr> 
scbeinlichkeit  nnnehmcn,  dafs  das  Pflaiizeni  Irail.ton  im  Stande  ist,  3m  SanoiStoff' 
prooent  2U  dem  von  der  Station  126  angelührlcu  Werthe  zu  erhöhen. 

£b  ist  den  Hydrographen  noch  nicht  gelungen,  ein  sioherei  Abfaftngigkeit»* 
Terbftltnirs  zwischen  dem  Kohlensäuregehalt  des  Meeres  und  der  geographißclmu 
Länge  und  Breite  und  der  Zeit  zu  finden.  Nach  dem  angeführten  Yei-aucbe,  wo 
die  Diatomeen  im  Licht  den  Koblensäuregehalt  von  43  ccm  biä  zu  33  ccm  per 
Idter  im  Verlanf  weniger  Stunden  herabgesetzt  haben,  darf  Niemand  sich  wundern, 
gi'ofse  imd  unberechenbare  Variationen  im  Kohlcnsäuregehalt  zu  finden,  der  sich 
in  so  hohem  Grade  vom  Flankton  abhängig  zeigt,  und  zwar  sicher  nicht  allein 
YOn  dem  Plankton,  daa  im  Augenblick  da  ist,  eondeni  auch  Ton  dem,  das  in 
d(mi8elben  Wasser  gewesen  ist,  und  das  da  nicht  völlig  dekoroponirt  worden  ist. 
Sowie  wenn  die  Rede  von  dem  Sauerstoffgehalt  ist,  kann  ja  hier  die  aufser- 
ordentlich  grofse  Wirkung  der  Atmosphäie  die  Veränderungen  nicht  aufheben. 
Tn  sehr  groften  Zftgen  kann  man  Regeln  über  die  Yertheilung  des 'Planktons  im 
Wasser  geben,  aber  selbst  an  Stellen,  die  nahe  aneinander  liegen,  und  wo  man 
dieselben  Lebensbedingungen  erwarten  sollte,  kann  man  sehr  ^roise  Vergchieden- 
beiten  in  der  Menge  and  der  Art  des  Planktons  finden,  und  bievans  folgen  gewÜb 
die  grolaen  und  unberechenbaren  Variationen  in  dem  Kohlensiuregehalt. 

Kopenhagen,  im  September  1896. 


Die  Sprungwelle  in  der  Mündung  des  Tsien-tang  kiang 

(Hang-tshau-Bucht). 

(Mh  zwoi  Abbildungen.) 

Die  Erscheinung,  von  welcher  im  Folgenden  die  Rede  ist,  wird  in  der 
firanzOsiscben  Sprache  mit  „Mascaref^,  in  der  englischen  Sprache  mit  „Bore* 
bezeichnet,  im  Deutschen  meist  mit  »Sprungwelle"  oder  „Stürmer'^,  Ausdr&cken, 
die  wir  ohne  Unterschied  zusammen  mit  „Spi  ingfluthwelle**  gebrauchen  wollen. 

Die  SpringfluthwoUe  ist  eine  in  manchen  Flulsmündongen  im  Gefolge  von 
Ebbe  nnd  Finth  ganz  regelmärsig  anftretende  Ersobeinung,  Aber  welche  nfthere 
Untersuchungen  sehr  erwünscht  sind,  da  von  den  Geilenden,  wo  sie  um  grofs- 
artigsten  auftritt,  wohl  allgemeine  Schilderungen,  aber  keine  genügend  exakten 
Beobachtungen  vorliegen,  wie  etwa  vom  Hugli-  oder  vom  Amazonenstrom.  Audi 
im  MünduDgätnchter  des  Tsien-tang  kiang,  des  südlich  von  Shanghai  in  die  grofse 
Hang-tsbau-Buchi  mündenden  Stromes,  tritt  dieser  Stfirmer  in  ungemein  imposanter 
Weise  aufj  und  da  nun  neuerdings  sowohl  sehr  sorgfUltige  Beobachtungen  hier* 
Aber  als  anch  photographisehe  Abbildungen  hiervon,  die  ersten  ihrer  Art,  gemaclit 
worden  sind,  ist  es  in  melirfacber  Hinsicht  wünschenswcrlb,  aucli  in  den  „Annalen 
der  Hydrographie  etC^  von  diesen  Erfrebnis.«en  Miltheilung  zu  machen.  Die 
nachfolgenden  Schilderungen  sind  den  zwei  der  englischen  Admiralität  eingereichten 
Berichten  des  Kapt.  W.  U.  Moore  entnommen,  welcher  im  Jahre  1888  mit 
L  B.  M.  S.  „Rambler"  und  im  Jahre  1S92  als  Kommandant  T.  B.  M.  S.  „Penguin« 
in  eingehender  Weise  das  Phänomen  selbst  und  an  Ort  und  Stelle  studirte. ')  — 

Da,  wo  bei  Springflnth  Tom  Meere  ans  in  knraer  Zeit  eine  grofse  Menge 
Wasser  dnroh  den  anflanfenden  Wellenkamm      FInthstromea  in  eine  sowohl 


1)  8i«fae:  „Report  on  die  bore  of  the  Talea-<ang  Kiaug*  ISSS  imd  «Fkiidwr  Report  ob  tfaa 
bor*  nf  tbe  Tsien-tnii^'  Klan«'  1898.  Zwei  oMokU«  VertffettJkboiigeii  der  Admlnlit^  bdde  bei 
l'utter,  London  ISSS  and  ISua. 
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nach  Breite  wie  Tiefe  sich  plötzlich  stark  verengende  Flafsmündimg  bineingeprerst 
wird^  mnft  dar  Selraitel  dmer  Welle       waa  ihm  M  den  aehnMlen  Uebergang 

au.s  piiiPi-  weitgedehnten  Meeresbucht  in  die  horizontal  ^ic  Tertikai  beengte  Flofs- 
mandang  an  Mächtigkeit  in  Tiefe  und  Breite  verloren  geht,  ersetzen  durcli  Zu- 
nahme nach  oben,  durch  plötzliches  Anscbvellen  der  Höhe  und  durch  Zunahme 
der  FortpflAnsvngsgeBch windigkeit  Zu  dem  manar-  oder  wallaitigeii 
VorwärtsstQrmen  einer  solch  kolosfalen  Wassermaaae,  wie  sie  auf  den  Kwei 
BüderA  hervortritt,  kann  es  aber  auch  dann  nur  in  dem  Falle  kommen,  wenn 
anlkerdein  des  GeseitenphKnomen  überhaupt  sehr  stark  ausgebildet  ist,  ▼enn  also 
die  Gezeitenströme  schon  an  sich  beträchtliche  Geschwindigkeiten  besitzen.  Denn 
sonst  raüfste  an  noch  bedentend  zahlreicheren  Stellen  der  Erde  die  Springfluth- 
welle  auftreten,  während  sie  doch  in  verhältnifsmäTsig  nur  wenigen  Flufsmündungen 
grobe,  gefährliche  Dimensionen  erreicht. 

Snlipn  wir  zu,  wie  im  Einzelnen  die  Verhttltnisae  an  der  Mtkodang  dea 
Tsien-taog  kiaug  sich  gestalten. 

der  viel  be&hrenen  Dampferronte  von  Hongkong  nach  Shanghai  lioft 
man  meist  die  Inseln  der  Fishernian-Oruppe  und  der  Saddle-Gruppe  in  Hiebt,  sie 
gehören  alle  zu  dem  Ti«!iMsr^n-Archipel,  und  dieser  wiederum  ist  es,  an  don  die 
grofäe  Hang-tshau-BuchL  itu  Weäten  sich  anscbliefst.  In  der  öätlicben  Hallte 
dieser  Bucht  liegt  die  ganz  kleine,  aber  mit  «nem  Fenartharm  beaetele  Insel  »West- 
Volcano**,  welche  wir  ;v(  iter  unten  noch  zu  emähnen  haben  werden:  westlicli  von 
121  °  0>Lg,  ungefähr  bei  der  ebenfalls  sehr  kleinen,  aber  auch  für  uns  wichtigen 
BatnbleT'Ciael  begannt  die  plötzliche  starke  Yerschm&lemng  der  Hanfl^chan-Bnclit 
in  Nord — Südrichtung,  indem  etwa  20  Sm  breite  Bände  von  Süden  heranreichen 
Iiis  fast  an  die  nördliche  Seite  oder  das  linke  Ufer  des  MQndungstrichters  des 
Tsien-tangj  die  plötzliche  starke  Abnahme  der  Wassertiefe  endlich  beginnt  etwas 
oberhalb  von  Rambler-lnsel,  bei  Kanpn,  da,  wo  das  Nordufer  aas  der  Nord— Süd« 
richtung  umbiegt  in  W«  <t — Ostrichtung  und  die  Wasnertiefe  von  4  bis  5  Faden 
mal  4  bis  5  Fuls  herabgeht.  Rund  10  Sm  noch  weiter  tlufsaufwärts  liegt  die  Stadt 
Haiiring,  an  ihrem  Ostende  die  sogimannteBhota'Pagode,  v<m  weläier  ans  die 
meisten  Beobachtungen  der  Sprungwelle  seitens  des  Kapt.  Moore  gemacht 
wurden.  Noch  weiter  stromaufwUrts  liegt  sodann  das  mttchtige  Hang*t8baUf  die 
berühmte  frühere  Hauptstadt  Cbiniia. ') 

Am  Schlüsse  von  Vermessungen  in  den  chinesischen  Gewässern,  speoiell 
auch  in  der  ITang-tshau-Bucht  whkU  ii  von  Kapt.  Moore  Gezeitenbeobacbtungen 
angestellt  und  hierzu  an  einigen  btellen,  so  s.  B.  auf  Bambler-Insel  und  Volcano- 
Insel,  Pegel  eiDgeriehtet  (Diese  Wassmtandsmessnngen  konnten  bei  der 
Bearbeitung  des  Stürmers  und  seiner  Begleiterscheinungen  sehr  gut  verwandt 
werden.)  So  kam  Kapt.  Moore  der  Gedanke,  bei  dieser  Gelegenheit  die  Sprung- 
weite des  Tsien-tang  zu  studiren,  da  man  nichts  Zuverlässiges  darüber  erfahren 
konnte,  obsehon  dar  Sehanplats  dea  Pldlnomens  kaum  70  8m  von  Shang^i 
'entfernt  ist. 

Mit  zwei  Dampf kuttern  und  einem  S^elkutter,  die  ungefähr  3  Fufs  Tief* 
ffang  hatten,  ging  man  am  20.  September  lw8  morgens  von  Bambler>Insel,  wo 
oaa  fianptaohiff  vor  Anker  blieb,  stromaufwärts;  das  Ziel  war  Haining,  wurde 
aber  an  diesem  Tage  nicht  erreicht,  da  der  eine  Kutter  gegen  Ende  des  Ebbe- 
stromes an  Grund  gerieth  und  vuu  der  kurz  daiuich  plötzlich  aufkommenden 
Sprangwelle  alle  drei  SchiA»,  obwohl  sie  in  möglichst  gescbütster  Lage  sich  ver* 
ankert  hatten,  mehr  oder  weniger  beschädigt,  losgerissen  und  vertrieben  wurden. 
Am  21.  September  wurde  der  Stürmer,  sowohl  der  am  Tage  wie  der  in  der 
Nacht  kommende,  genau  beobachtet  nnd  am  23.  speoiell  seine  Grach windigkeit 
mittelst  einer  nach  dem  rechten  Ufer  des  Flusses  hin  gelegenen  Basis  gemessen. 
Die  Rückkehr  zu  dem  bei  Eambler-Im-el  liegenden  Expeditionsschiff  mufste,  zumal 
die  Kutter  beschädigt  waren,  aucii  fast  der  gesammte  Kohlenvorrath  weggespult 
war,  mit  der  gröAten  Vorsicht  ansgeftthrt  werden. 

Ari^'aTig  Oktober  ging  Kapt.  Moore  von  Shanghai  aus  über  Land,  d.  h. 
mit  Benutzung  des  greisen  Kanals,  direkt  nach  Haug-tshau  nnd  Haining,  um 
während  einer  Woche  die  Beobachtungen  über  die  Bore  zu  vervollständigen. 
Yiar  Jahra  später,  wiedenim  im  Oktober,  nahm  Moore  nochmals  die  Oetegeiiheit 


^)  Man  ▼«rgleiclie  die  englische  Seekarte  üo.  H^d, 
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wahr,  die  zur  Zeit  de.«?  ersten  Vollmondes  nach  den  Hcrbst-Aequiuoktien  besondera 
starken  Flutben  zu  beobachten  und  die  Sprangvelle  aoeh  m  photogrsphiraiy 
WOSa  IS'SS  leider  keine  Möglichkeit  ^[owpsen  war. 

.  Aul'  diese  pkotographiscben  AufnahmeD  kommen  wir  am  Scblul'ä  äiases 
AnfMttMi  SU  »prechen. 

Üm  eine  möglichst  lebhafte  Vorstellung  von  der  Art  und  Weiae,  wie  eine 
solche  Springflnthwnlle  im  Tsien-tang;  verläuft,  zu  geben,  lassen  wir  zunächst 
eine  freie  Ueiunpetzuiifj  des  Mooreschen  Berichtes  über  den  SLinmer  der  Nacht 
Tom  20.  zuui  21.  September  und  Ql)er  denjenigen  vom  21.  September  folgen. 

.„An  Hord  des  ^  Kambler«,  bei  der  Raml)ler-Insel.  wurden  die  ersten  Kabbe- 
lungen um  10  Uhr  abends  bemerkt;  ö&s  Wasser  stieg  rapid  an  dem  Pegel  von 
2,7  m  mter  IfittelvasMr  (am  9*  90'"  p)  auf  1,7  m  aber  MittelwMBer  (um  11"  p). 
Gleichzeitig  safsen  aber  die  Schiffsboote  (die  ja  seit  dem  Morgen  des  20.  auf 
der  Fahrt  nach  ITaining  sich  befanden)  am  Eingang  des  Tsien-tnng  in  der  Nähe 
von  Haining  au  Grund  auf  der  „Södhank"  bei  Mittelwasser.  Dort  hörte  man 
das  erste  Brausen  der  Fluth  um  11»  20"*  p.  12*>  20"*  nachts  passirte  der  Hoch- 
wasserscheitel unter  1  niTPin  Getöse  die  Pagode  von  ITaining. 

Diese  Sprungwelie  war  wohl  die  hOobste  während  dieser  Vollmondperiode, 
4teiiii  das  Wassflir  rtieg  bis  anf  6,0  m  Qber  den  gewdfaalidien  Niedrigwasserstaiid 
und  erreichte  an  den  folgenden  Tagen  nicht  wieder  diese  Höhe.  Dha  es  dunkle 
Nacht  war,  konnten  nähere  Beobachtnnsjen  über  die  Gestalt  der  Welle,  ihro 
Höhe  etc.  nicht  gemacht  werden.  Die  Chinesen  behaupteten  atu  anderen  Murgen, 
es  sei  keine  nngewObnlioli  hohe  Welle  gewesen.  Die  See  in  der  Bnoht  and  der 
Flnfs  selbst  zeigten  vorher  ruhiges  Wasser.  Der  Wind  wehte  leicht  aus  NW, 
gelegentlich  mit  feinem  Regen.  Hochwasser  war  erst  3"  lö"  a;  doch  lief  achoo 
seit  ^  a  der  Ebb^trom  wieder  stark  ans. 

Der  am  21.  September  des  Tags  über  zu  erwartende  Stürmer  machte  sich 
aufserhall)  der  Strommöndnng  bei  Kambier  -  Insel  zuerst  um  0''  45"'  a  dadurch 
bemerkbar,  dais  starke  Kabbelungen,  von  NU  herankommend,  in  einer  Entfernung 
Yon  4  bis  ÖSm  gesehen  wurden;  sie  erreichten  das  Schiff.  10^  15" a  und  waren 
stark  penng,  um  bis  über  das  Heck  Spritzer  zu  ^^-rrfr  n,  und  verschwanden,  in  west- 
licher Richtung  fortschreitend.  Um  10"  0'"  a  hatte  das  Wasser  bei  der  Insel  stark 
an  steigen  begonnen  von  2,8  m  unter  Mittelwasser  bis  auf  1^  m  fiber  Mittel- 
Wasser  um  ll^^O^a. 

Von  dem  einen  Schiffskutter  aus,  der  bei  Hochwasser  an  der  Mündung 
des  Tsieu-tang  kiang  auf  Strand  gesetzt  worden  war,  sah  man  die  Springtluth- 
welle  entlang  dem  Deiche  swisohen  Ghi-san  nnd  Haining  zueoest  nm  IP34'*a 
entlang  laufen  wie  eine  weifsglilnzende  Mauer.  Da.s  Wetter  war  ruhig.  In  gröfserer 
Nähe  hatte  mau  den  Anblick  eines  ianggedehuten  Wellenkammes,  der  stellenweise 
Brecher  zeigt.  12''  47'"  mittags  wurde  die  Pagode  (wo  Moore  beobachtete)  von  der 
Welle  passirt;  ihre  Front  budete  eine  weifse  Kaskade  schäumenden  Wassers,  an 
der  südlichen  Ilalfie  überwogen  die  Bi-eclier.  Auf  dem  Rücken  der  Springfluth- 
welle,  noch  für  eine  grol'se  Entlernung  hinter  dem  Scheitel,  war  das  Wasser 
derart  nnmhig,  dafii  ein  Boot  dort  sich  nieht  hfttte  halten  kdnnen.  Ueber  dies 
Wasser  erhob  sich  manchmal  ein  zweiter  kleiner  Boller,  der  aber  sofort  wieder, 
wie  von  einer  unsichtbaren  Macht  gezogen,  in  einer  Wolke  von  Gischt  und 
Schaum  veraank.  Die  Höhe  des  vorderen  Wellenscheitels  war  2,7  m,  aber  das 
Wasser  hinter  ihm  mufste  wenigstens  4  i  i  l  r  Niedi  igwasser  sein,  war  also 
noch  mächtiger.  Wiederum  erklärten  die  Chinesen,  die  Welle  sei  nicht  hoch, 
das  Wetter  sei  ja  ruhig.  Neun  Djunken  kamen  unter  Segel  mit  der  Sprung- 
Weile  den  Flnfs  herauf,  aber  es  war 'kein  Wind  sa  spüren,  und  sie  trieben  mit 
grofser  Geschwindiirkeit  aufwärts.  Um  l*"  15'"  war  das  Wasser  ungePahr  auf 
4,6  m  gestiegen.  Hochwasser  war  zwi.~clien  nnd  .S*"  30*°  p.  Der  Stiom  setzte 
um  diese  Zeit  stark  läng.s  der  südlichen  Sünde  hinaus." 

Aus  den  Beobachtungen  an  diesen  nnd  den  fibrigen  'Tagen  lueeen  irich  .die. 
allgemeinen  Re^tdtate  in  folpenden  Sätzen  zusammenfassen. 
' .  ■  ■  Die  Springtiuthwelle  in  ihrer  ganzen,  jede  regelmälsige  Schiffahrt  unmöglich, 
machenden'  Ansbildung  entsteht  nicht  erst  bei  Kanpn  oder  Haining,  wo  sie  von 
Moore  beobachtet  wurde,  sondern  mindestens  schon  bei  Rambler •  Insel.  Denn 
ans  den  Pegel-Ablesungen,  die  dnrt  während  der  Abwesenheit  der  drei  Kutter 
vüu  H.  M.  S.  „Rambler"  gemacht  wurden,  ergiebt  sich  lür  Kambier  •  lusel  ein 
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plötsliebes  Steigen  des  WaB8er8pieß:el8  nm  3  bts  3^  m  in  der  Stnntle  von  elher 

Stunde  nach  Niedrigwasser  an.  Dort  ])ereit3  wirkt  also  äui  tricli torartige  Ein- 
engung der  Hang-tsliau-Buclit  auf  die  von  dem  Tshusan-An  liipol  berankonmiende 
Fluthwelle  so  stark  ein,  dafs  ihre  Höbe  ganz  rapide  znninirat. 

Diese  Spanne  Zeit,  während  welcher  bei  Raiiil)ler  -  Insel  das  Wasser  so 
kolossal  stark  und  scfaDell  steigt,  während  in  Uaining  NiedritrwasKPr  int,  kann 
alt)  UeburtäStunde  des  StQraiers  Itetr^chtet  werden.  Denn  es  iüt  klar,  da&  eine 
NiTeandiffeitmz  von  3  bid  3'/.'  w,  welche  in  den  ersten  Standen  des  Flnthatromes 
bei  Rambler-Insel  sich  noch  weiter,  bis  zu  5,  ja  5V-i  m  steigert,  auf  eine  Entfernung 
von  nur  80  Sm  einen  gewaltigen  Antrieb  zor  Vorwärtsbewegung  flofsnnfw&its 
gebeik  mula. 

Folgendes  sind  die  am  21.  September  t^'^S  zur  Ta({eBWeUe  gehörigen 
Wa.'iierstäTide  für  Haining,  IUmbler>lnflei  and  die  noch  weiter  seewirte  gelegene 
kleine  Volcauo-lnsel: 

(Zahlen  in  Meltra.) 
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+  1,2 

+  2,7 

+  1,1 

1,6 

1,6 

2h  p 

+  3,0 

+  0,8 

3,2 

3>>p 

+  2,7 

+  2.7 

+  0,1 

2,6. 

0,0 

Diese  Tnbelle  ist  ioftent  lehrreioh;  sie  zeigt,  wie  vm  10^  n  swlsehmi 

Volcano-  und  Rambler-Insel  die  gröf^te  Niveaudifferenz  besteht,  um  Mittag  aber 
zwischen  Rambler  -  Insel  und  Haininir,  wie  alao  der  Hocbwasserscheitel  von 
Osten  her  iu  die  Bucht  hineinläuft.  Kxisiirte  die  Mündung  des  'l\siän-tang  nicht, 
welehe  der  Wassermonge  ein  liinauflaufeni  WBOH  Mcb  unter  ^Schwierigkeiten, 
ffcstattet,  so  würden  v  ir  \^  I  in  der  innersten  Hang^tahM^Bncht  eine  Art  Fnndy 
Baj  mit  kolossalem  Gezeiteuwechsel  haben. 

Etwa  IVt  Stunden  nadi  dem  ersten  Anftreten  der  Spmngwelle  bei  Bambler*. 
Insel,  WO  sie  freilich  den  Namen  „Sprungwelle noch  nicht  verdient,  sondern' 
eben  nur  durch  .=?ehr  schnelle?  Stt'!sr**n  des  Meerc.^.'spiegela  und  durch  Kabbelnngen 
bemerkbar  wird,  kann  mau  bei  Hauuog  daä  erste  Geräusch  der  heraufätüniieuden 
Welle  im  fernen  Osten  hOren;  erst  wieder  «ne  Stunde  später  aber  zieht  sie 
dann  in  ihrer  ganzen  imposanten  Höhe  vorüber  an  Haining.  Die  Beobachtungen 
xeigten,  dai's  bis  unmittelbar  zum  FuDse  der  aofwttrts  eilenden  Welle  noch  starker 
Ebbestrom  reidit  und  niebt  etwa  Stauwasser  Torhergelit.  Dieser  ümstend  trügt 
ofienbar  auch  dazu  bei,  die  manerarüg  ankommende  Wasserkaskade  steiler  zu 
geftalten;  dabei  beträgt  bei  Haininc^  kurz  vor  der  Welle  die  Was.sertiefe  kaum 
2  Fui's  (die  Kutter  safaen  ja,  wie  oben  erwähnt,  mit  'd  Fufs  Tiefgang  am  Grund), 
8toli«iweiBe  sind  die  Sinde  nnr  eben  mit  Wasser  beddcft  —  nnd  nun  denke  man 
sich  ganz  nnTermittelt  eine  wallähnliche  Wassermasse  von  durchschnittlich  10  bis 
11  Fn&  Höhe  mit  durchschnittlicher  Geschwindigkeit  von  mindestens  10  Knoten 
in  der  Stande  über  diese  flachen  Sände  heranbrausenl  Dabei  ist  nocb  besonders  sa 
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benorken,  6»!^,  wie  wob  dem  HooreMben  Berteht  und  «neb  am  den  bler  beigefügtem 

Photographien  hervorgeht,  im  Tsien-tang  unzweifelhaft  die  Sprungwclle  über  der 
ganzen  Breite  des  Flufsbettes.  auch  über  den  tieferen  Theilen  an  derNordeeite 
und  nicht  blofs  über  den  ausgedehnten  Sauden  der  Sudseite,  brandet.  Es  wird  dies 
erwähnt,  weil  nach  einer  Notiz  von  Börgen')  Zweifel  darüber  bestehen,  wie  sich 
der  Stürmer  auf  den  verschiedenen  Flüssen  über  den  verschiedenen  Tiefen  gestaltet; 
so  8oU  £.  B.  auf  dem  Uugli  der  mittlere,  tiefe  Stromtbeil  von  der  Brandung  ver- 
schont bldbeiL  > 

Sehr  wichtig  für  die  Auffassung  der  Erecheinung  ist  nun  ferner  der  Umstand, 
dafs  hinter  der  Sprungwelle  nicht  etwa  ein  Wollenthnl  eine  Erniedrigung  des 
Wasserspiegels  folgt:  es  folgt  auch  nicht  eine  zweite  Welle,  sondern  es  steigt 
Tiebnehr  nach  Yornbergang  der  Kaskade  das  Niveau  noch  weiter,  aber  allmähli<ä, 
wie  RS  ja  dem  Gczeitenphänorann  zukommt;  diese  weitere  Zunahme  dri  Wasser- 
tiefe Während  des  Fluthstromeä  beträgt  ^Ja  der  Höhe  der  ersten  Kaskade,  auch 
mehr;  aaf  dem  Racken  des  Wellensdieitela  Ist  das  Wasser  nicht  glatt,  sondern 
sehr  kabbelig,  und  kleinere  Wellen  von  mehreren  Fnls  Hdhe  sind  daedbst  in 
heftiger  Bewegung  zn  sehen 

Wir  erhallen  für  Ilanuug  einen  mittleren  Flutbwecbael  von  etwa  5,8  m 
Hohe;  Ar  fi«n^*tshan,  wohin  die  Welle  nur  noch  abgeschwttcht  gelangt,  betrigt 
die  mittlere  Wasserstandsiinderunp-  bei  Springzeiten  nur  noch  1,8  ni,  dagegen 
erreicht  sie  bei  Rambler  -  Insel  deu  kolossalen  Werth  von  rund  9  m  (7,6  m  bis 
10,4»),  äbw  dort  nimmt,  well  die  Insel  mifsetlialb  des  engsten  Uttsdongs* 
tricbters  und  auf  tieferem  Wasser  liegt,  die  Fluthvelle  kernen  sehr  bedroUichMi 
Charakter  an,  wie  wir  schon  oben  sahen. 

Alle  von  Moore  bei  Haining  beobachteten  äpringfiutb wellen  waren  nach 
Aussage  der  Chinesen  nicht  ungewöhnlich  hoch,  und  es  ist  sweifelloe,  dais  in 
besonderen  Fällen  der  Wellenkamm  selbst  die  jir*  vaiti'crn  Höhe  von  etwa  ir>  FtiTa 
oder  fast  5  m  erreicht;  im  Winter  sollen  nach  den  Berichten  der  Djunken-Schiffer 
die  Stürmer  dnrohschnitdich  etwas  stärker  sein,  vielleicht  deshalb,  weil  dann 
der  steife  Nordostmonsun  des  Gell  ii  .Meeres  besonders  grofse  Wassemiengeti  in 
der  Bucht  anstaut.  Die  älteren  Angaben  von  8  bis  10  m  Höhe  für  den  Wellen- 
Bcbeitel  sind  aber  sicherlich  laiüch. 

Bei  Haining  erreicht  das  Phänomen  stets  den  Oipfel  seiner  Ausbildung, 
es  passirt  die  Stadt  fast  genau  in  dem  Augenblick,  in  welchem  der  Mond  dea 
Meridian  passirt,  sei  es  in  oberer  oder  unterer  Kulmination;  nur  bei  harten  auf- 
landigen Winden  scheint  die  Welle  etwas  zu  zeitig,  vor  dem  Monddnrchgang, 
ansnkommen.  Immer  zur  Zeit  der  Syzygienstellnng  ist  die  Fluthwelle  besondws 
grofs;  wie  aber  während  der  anderen  Monatstage  die  Ers  I  finung  im  Einzelnen 
sich  äufsert  —  ganz  fehlt  sie  natürlich  nicht  — ,  darüber  liuüet  sich  in  den  ans 
vorliegenden  Berichten  nnr  die  Angabe,  dafb  die  ISdhe  d«r  Welle  0,6  bis  1  m 
b^age  und  die  Erscheinung  ungefährlich  sei. 

Was  femer  die  Fortpilanzungsgeschwindigkeit  anlangt,  so  ist  bei  üaiaing 
10  Sm  in  der  Stunde  das  durchschnittliche  Minimum,  meist  läuft  die  Welle  etwas 
^ber  11  Knoten,  in  ainidnen  Füllen  aber  werden  14  Knoten  in  der  Stunde 
Burüdcgelegt. 

Ueber  die  Form  des  vorderen  üandes  der  Sprangwelle  lauten  die  An* 
gaben  Moores  Tersohieden,  fast  sich  widersprechend;  an  der  einen  Stelle  sagt 

er,  dafs  die  Sprungwelle  in  einer  ganz  geraden,  über  den  Strom  von  Norden 
nach  Süden  sich  erstreckenden  Linie  komme,  heranmarschireud  wie  eine  Kompagnie 
Soldaten;  au  einer  anderen  Stelle  heifst  es  dagegen,  dafs  derjenige  Theil  der 
Kaskade,  der  über  dem  tiefsten  Theil  des  Flufsbettes  läuft,  ein  wenig  zurück- 
bleibe und  ara  steilsten  aufgerichtet  sei,  beides  wohl  infolge  der  dort  am  stärlcsten 
Iierrschenden  AbÜuTsströmung  des  Tsien-tang,  und  endlich  wird  an  einer  dritten 
Stelle  gesagt,  dafs  die  Welle  an  den  Seiten,  an  den  RSndem  etwas  »iri&ekbleibe, 
wohl  wegen  vermehrter  Tveibung  am  Ufer  und  am  Grund.  W^rscheinlidl  sind 
die  Abweichungen  von  der  geraden  Linie  nie  bedeutend. 

Das  Geräusch  der  Sprungwelle  in  der  Entfernung  ist  sehr  eigen thüm lieh, 
es  Reicht  noch  am  ehesten  dem  der  Brandung  an  einem  «itfenten  KOTallemrüT, 


1)  Siebe  Dr.  N«anaj«ra  .»Anteltang  m  wiMenwlwftl.  BeobaclitnngcD  anf  Sdan*.  I. 
{|.Aiifl.)  S.4M. 
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e»  ist  ein  fortwähreodeSi  ziemlich  gleicbmälBigeä  Tosen,  welches  nur  geteffentUoh 
Ton  einem  besonders  lanten,  aber  dumpfen  Ton  abpel<Mt  wird;  nAbwt  mtk  d^ 

Stürmer,  so  wächst  das  Geräusch  nur  Bahr  allmählicb,  bis  es  voräberzielit  mit 
einer  Stärke,  die  dem  Braupon  der  Niagara-Fälle  nur  wenig  nachstellt 

Es  wurde  schon  oben  bemerkt|  dafs  jede  regelmäTsige  Schiffahrt  auf  dem 
Taien>taiiff  dnrcb  die  tltg^cb  zweimal  anftretende  Sprungwelle  unmöglich  gemacht 
weide;  selbst  die  kleinen  Kutter  konnten  sich  nicht  ohne  schwere  Beschädigungen 
während  der  Fluth  auf  dem  Strom  halten,  und  während  des  Ebbestromes  fehlt 
es  an  een&gender  Wassertiefe.  Nur  die  ganz  besonders*  diesen  Verhältnissen 
angepaaten  Djnnicen  der  Ohinesen  unterhalten,  wenn  scbon  mit  grofsen  Gefahren' 
iiu  i  Schwierigkeiten,  den  Vcrkelir;  die  Djunkeii  des  Tsien-tang  liafi cn  vollkommen 
platten  Boden  und  verkehren  nur  in  der  kurzen  Zeit  unmittelbar  na<  h  dem  Vor- 
Qbergang  der  Bore  bis  zum  Kentern  der  Stromrichtung  und  ein  wenig  nachher 
noch,  das  sind  etwa  drei  bis  vier  Standen  für  jeden  halben  Tag«  Denn  der 
Ebbestrom  läuft  auch  schnell,  das  Was!?cr  Tällt  pehr  schnell  weg,  und  eine 
beladene  Djunke  braucht  wenigstens  9  FuTb  Wasser,  um  zu  schwimmen. 

Unter  diesen  Umstanden  müssen  an  dem  Ufer  Vorkehrungen  getroffen 
sein,  dals  die  Djunken  während  der  letzten  Hlllfte  des  Ebbestromes  und  in  der 
Zeit  V  I  der  Sprnngwelle  Schutz  finden.  Das  ganze  nördliche  Ufer  des  Stromee 
iäl  eingedeicht  durch  einen  mächtigen,  aus  Steinen  zusammeugefugteu  Wall,  dessen 
Obeikaate  6^  m  Uber  der  Sofale  des  Tlufibettes  Kegt  Anf  dem  WaU  beindet 
sieh  n.  A.  aneh  die  mehrfach  erwähnte  BhotapPagode. 

Zwischen  diesem  uugeföhr  G  m  vom  Fliifs  (bei  Niedrigwa^ser)  entfernten 
Hauptwall  und  dem  Flnfs  selbst  erhebt  sich  noch  in  einer  Höhe  von  nur  etwa 
2  bis  2,4  m  über  dem  Flufsbett  ein  zweiter  niedrigerer  Wall,  eine  breite  Platt- 
form, die  also  dem  Hauptdoich  vorgelagert  ist.  Auf  dieser  Plattform  machen 
die  Djunken  fest,  wenn  der  Wasserstand  zu  niedrig  ^vird,  nn  1  -ie  finden  hier  zu- 
gleich Schuts  vor  der  Springflathwelle,  weil  in  bestimmten  Abständen  von  der 
Plattform  ausgehende  Pfeiler  in  den  Floh  hineingebant  sind,  welche  die  Gewalt 
der  Welle  einigermalsen  brechen,  so  dafs  im  Schutze,  d.  h.  auf  der  der  heran- 
rückenden "Welle  abgewandlen  Seite  dieser  Pfeiler  das  Wasser  zwar  rsfitfirlich 
auch  plötzlich  tstark  steigt,  aber  ohuc  daiä  die  vermöge  der  groläeu  FurLptiau;^uiigti- 
geschwindigkeit  vorhandene  IBrchterliche  Gewalt  zur  TolIen  Oeltong  kommt 

Biese  Bindeichnng  ist  ein  grofsartiges  Bauwerk,  es  erstreckt  sich  etwa 
10  Sm  von  Haining  an  Hufsabwärts  (bis  Chi-san)  und  14  bis  15  Sm  flufsaufwärts; 
es  soll  über  500  Jahre  lang  daran  gebaut  worden  sein  und  beständig  eine  Schaar 
▼on  etwa  1000  Menschen  snr  Aosf&hmng  der  Reparatnren  nttthig  sein. 

Der  Ohinese  ist  nicht  in  der  Lage,  eine  l)efnedigende  Erklärung  fQr  die 
grofsartige  Naturerscheinung  zn  geben;  daher  ist  der  5,t8hau**  (=  Fluth)  oder  der 
ytshau  dau^i  d.  h.  die  grofse  Flatb|  für  ihn  ein  Gegenstand  des  Aberglaubens, 
und  wenn  starke  Spring flathwellen  erwartet  werden,  so  Tersammelt  deh  efte 

nach  Tausenden  zählende  Menschenmenge,  an  ihrer  Spitze  der  Tao  tai  des  Ortes,    -  ^ 
aof  dem  Deich  und  sucht  durch  Gebete  und  durch  das  Hineinwerfen  von  Opfer- 
gaben  in  den  ätrom  den  Gott  der  Gewässer  gnadig  zu  stimmen.  — 

Will  man  das  Wesen  der  Springfluthwelle  des  Tsien-tang  klang  in  wenigen 
Worten  aosammenfassen,  so  läfst  sich  vielleicht  sagen,  dafs  sie  nichts  weiter  als 
der  Hochwasserscheitel  der  Tag  für  Tag  zweimal  in  die  Hang  tshau-Buchi  ein- 
tretenden Fluthwelle  ist,  der  Scheitel  des  Hochwasäers,  welcher  aber  wegen  der 
pldtstichen  starken  Abnahme  sowohl  der  Zngangabreite  wie  besondere  der 
Wassertiefe  eine  gerährliche  Höhe  und  eine  gefährliche  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit nothwendigerweiae  erlangt.  Die  Sprunfj;welle  ist  also  nicht 
eigentlich  eine  Welle,  sondern  nur  ein  kleiner  Theil  einer  Welle,  sie  ist  der 
Kamm  der  Plnthwelle.  in  welchem  die  einz<  In n  Wassenheilchen  wirklich  eine 
Vorwärtsbewegung  haben,  nicht  blofs,  wie  in  den  Windwellen  des  offenen  OcewiB, 
eine  hin-  und  herschwingende  „Orbitalbewegung". 

Da  es  sich  hier  um  den  wirklichen  Transport  von  Wassermassen  von  einem 
.Ort  tam  anderen  handelt,  so  mag  man  das  Philnomen  anch  mit  den  sogenaanteo 

^Translation -wt  llen"  odrr  ..T^ebertragungswellen"  in  Reziehung  bringen,  das  sind 
\Vellen|  weiche  (wie  der  Stürmer)  eine  isolirte  lilrbebang  ohne  naohfolgendee 
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oder  vorangehendes  Wellenthal  bilden')  und  bei  dem  plötzlichen  Ueh<»rtrTtfc  einer 
bestimmten  Waaeermasse  in  einen  engen  Kanal  erscheinen.  Die  von  dem 
.frftOiOsiwhen  Ingenieur  Comoy  für  die  Sprungwellen  der  StrOme  seiner  Heimath 
pegebene  Formol  srlieint  fiir  alle  Ström«  nicht  zu  passen,  wenn  nicht  Qberbaapt 
ein  Glied  in  der  Formel  fehlt.  £r  sagti^)  daik  die  Fortpflanzaugageacbwiiidigkeit 
Maacarot  odar  des  Stfirmers  sehr  nane  komme  dem  Anadnuik 

c  =  l/g(p  +  li)-U 

vvunu  g  die  Besch leuoigung  durch  die  Schwere  (9,8  m)  bedeutet,  p  die  Wasser- 
tiefe bei  Niedrigwaaaer,  b  die  Höbe  der  Sprungwelle,-  U  die  Stromstilrice  dee 
Hasses. 

Eine  Yersucbsrechnung  für  den  Tsien-tang  kiang  ergab  ein  gans  un> 
.bd^iedigendes  Resultat,  wobei  auf  Grund  der  Moor^escben  Bwkdite 

e  OB  S,4  m  la  dar  S^onde^ 

p  SS  0,5  m, 

h  —  3,0  m,  *  .  i  <,,,  ,,  ,  . 

V  —  t«8  n  in  der  Seknode,         .  '      ^  ^ 

ge?etzt  wurde.  Ea  niüfste  doch  offenbar  in  der  Formel  das  wichtige  Moment 
der  plötzlich  abnehmenden  Zugan^s))reite  auch  vertreten  sein;  davon  wird,  o 
in  ungefäbr  demselben  Grade  abhängig  sein  wie  von  der  Tiefe  p.  — 

Es  erObrigt  noch,  auf  die  pbutographischen  Aufnahmen,  die  Kapt  Mooris 
im  Jahre  1892  hat  machen  lassen,  des  Näheren  zurückzukommen;  da  alle  die 
Mittbeilungen  Moores  hierüber  sehr  interessant  sind,  zumal  wegen  der  zahl- 
jreioheB  teebniscben  Eincelbeiten,  so  empfleblt  es  sich,  mögliebst  wOrtlicb  dem 
Bericbte  Moores  zu  folgen. 

Wie  schon  oben')  erwähnt  wurde,  sind  die  l^hotographien  des  Stürmei-s, 
von  denen  zwei  hier  reproducirt  werden,  im  Herbst  1892  aufgenommen, 
zur  Zeit  des  ersten  Vollmondes  nacli  den  Herbst- Aequinoktien.  Ein  Chradker 
(Irr  Firnt-i  „WatRor  &  Co."  in  Shanghai,  ein  Herr  E.  A.  Cooper,  ging  auf 
Einladung  Moores  mit  nach  Haining,  um  mit  einer  grofsen  Camera  für  Platten 
Ton  10^  X  8"  OrOlse  die  hauptsMcblicbsten  Bilder  aufzunehmen.  Moore  batte 
einen  etwas  kleineren  Apparat  bei  ?ich;  als  Dritter  war  Ingenieur  Walker  dabei, 
welcher  von  der  ßhota  Pagode  nus  die  Phasen  der  Spiongwelle  beobachten  sollte. 

Vüilinoud  war  um  2''  14^"  am  6.  Oktober, 
Erdnähe  am  l*>  0'^  am  7.  Oktober, 
DeUiMll«!!  def»  Vollmoodes  6**  SS'  Mord,  «welinMiid, 
DekHuttfam  der  Soane  6*  26' Süd,  modiBeiid, 
Breite  dei  Ortet  80^  U'  Kord. 

Es  heilkt  nun  in  dem  Beriebt  würtlicb  weiter:  «Wir  kamen  am  Naob- 
mittag  des  5.  in  Haining  an. 

Unglücklicherweise  hatten  wir  nur  einen  Tag  mit  Sonnenschein,  den  G. 
'Am' 7.,  8.,  9.  und  10.  war  die  Sonne  durch  Wolken  verdeckt.    Am  7.  und  8. 

regnete  es  zu  Zeiten  ein  wenig.  Dieses  düstere  Wetter  ist  in  gewissen  Beziehungen 
Schuld  daran,  dals  die  Photographien  nicht  volle  bildliche  Darstellungen  des  Vor- 
ganges geworden  sind,  aber  ffir  die  Diskussion  in  Betreff  der  Form,  Höbe  eto. 
sebeinen  sie  au  genügen. 

Es  ist  nicht  leicht,  eine  Sprungwelle  zu  photographiren.  Die  erste 
Schwierigkeit  besteht  darin,  den  Fokus  einzustellen.  Rein  Boot  hi  natürlidi 
auf  dem  rlufs  während  der  letzten  f&uf  Stunden  vor  dem  Herannahen  derFlutb« 
•welle,  und  bei  scböiiem  Wetter  ist  nicht  gfnng  Kabbelung  vorhanden,  um  eine 
Einstellung  von  genügender  Schärfe  für  den  Zweck  zu  machen.  Ferner  mula 
der  Platz,  wo  immer  er  auch  ausgewftblt  werden  mag,  nicbt  weniger  als  4,3  m 
über  der  Niedrigwasserlinie  des  Flusses  und  irgendwo  au  der  Seite  liegen. 
Die  Geschwindigkeit,  mit  wekbcr  die  Fluthwello  herankommt,  ist  so  grofs  (6  m 
in  der  Sekunde),  dal's  die  Richtung  der  Platte  auf  einen  Bruchtheil  einer  Sekunde 
bewdffjlnkt  werden  mnfs. 


1)  Siehe  hierüber  nach  Raseele  Q.  A.  BeobadituiigMi  KrflMmet  im  »HaadlNieh  der 
Owuogrspbie*,  II.  Band,  8.  24 
S)  Biehe  «.  a.  O.,  8.  980. 
^  aUba  S.dBS.  . 
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X.  Die  Sprangwelle  zu  Uniiüng  aus  geringer  Entfernang  gMehea. 


II.   Die  Sprungweile  zu  Uaining  aus  gröberer  Eutfernung  geiselicn. 


Aaa.  d.  Ujdi.  «te^  laOA.  U«A  X.  g 
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Ohne  SoDuenscbein,  wie  im  Allgemeinen  das  Herannahen  der  Sprungwelle 
Par  nnB  verKe^  bietet  diese  ffrolbe  Oeadnrindigkeit  dem  Photogra[>ben  nor  ^ne 
dfirftige  Gelegenheit  SchlieSlieh  «nfitTst  keine  Photographie,  die  eine  deutliche 
Ansicht  der  Vorderaeite  der  Sprungwelle  innerhalb  450  m  giebt,  mehr  als  einen 
Theil  ihrer  Breite,  und  da  die  Camera  nothwendigerweise  einer  Seite  näher  ist, 
wird  der  höchste  Theil  der  Flnthbrandung,  d«r  rund  800  m  Tom  Haining-Üfer 
abliegt  und  verBpätet  auflä  :ft,  in  nnvortheilhafter  Perspektive  wiedergegeben. 

Wir  fanden,  dals  der  Strebepfeiler')  im  Westen  von  der  Pagode  auf  seiner 
Westaeite  durch  eine  massive  Steinmauer  gestutzt  war,  deren  Oberkante  4,6  m 
über  NiedrigwasBer  lag.  Herr  Cooper  nahm  Stellung  auf  dem  Rande  diese» 
Maner,  45  m  von  den  westlichen  Faschinen  des  Strebepfeiler?  i;nd  70  bis  80  m 
von  der  Stelle  entfernt)  wo  die  nördliche  Kante  der  Fluthbrauduug  um  den 
Strebe|^eiler  hemmkoBUBt.  Von  dieeem  Fnnkte  ans  beobachtete  er  die  Sprangt 
welle  jeden  Tag,  und  am  7.,  8.,  9.  und  10.  braclite  er  fertig,  sie  zur  Aufnahme 
zu  bringen,  wenn  ihr  Fufs  identisch  denselben  Fleck  traf.  Am  6.  (dem  einzigen 
Tage  mit  Sonnenschein)  brachte  er  sie  zur  Aufnahme,  als  sie  etwa  180  m  Ostlidh 
von  dem  Strebepfeiler  war.  Das  auf  diese  Weise  gewonnene  Bild  gewShrt,  wenn 
es  auch  nicht  zum  Anstellen  von  YergleicLen  mit  denjenigen  der  folgenden  Tage 
geeignet  ist,  eine  gute,  allgemeine  Idee  von  einer  durchschnittlichen  Sprung- 
weite am  Vollmondstage;  auch  nnfabt  sie  eine  gröfsere  Broite  derselben  ab  die 
in  gröfserer  Nähe  aufgenonimenen;  mOglitdierweise  nmfafst  Sie  eiD  Prittd  der 
ganzen  Linie  der  Fiuthbrandung. 

Der  Strebepfeiler  liegt  8^  m  über  Niedrigwasser.  Deujgemärs»  würden  die 
nahe  ihrer  Kante,  aber  nicht  tbatsächlich  auf  der  Brustwehr  stehenden  Leute 
sich  etwa  O'/a  m  über  Niedrigwasser  befinden.  Die  Entfernung  zwischen  der 
Camera  und  der  Süd-  oder  rechten  Ecke  der  Photographie  betrug  360  bis  400  m. 
Nor  300  m  der  Fiuthbrandung  sind  im  Bilde  dargestellt,  aber  wir  denken,  dab 
der  höchste  Theil  derselben  noch  gerade  mit  darauf  ist. 

Meine  Photographien  mit  der  halben  Platten-Camera  wanden  von  ver- 
schiedenen Strebepfeilern  auä  aufgenommen.  Am  ü.  war  ich  aut  dem  zweiten 
Strebepfeiler  im  U  esten  VOti  Haining,  ungefähr  eine  Meile  von  der  Pagode  und 
8  m  oberhalb  des  Flusses;  am  7.  und  8.  auf  dem  ersten  Strebp[)feiler  im  We.^ten 
von  der  Pagode  (auf  denjenigen,  der  auf  Herrn  Ooopers  Bild  zu  sehen  ist), 
97*  m  ikber  dem  Flosse,  irad  am  9.  und  10.  auf  dem  Strebepfeiler  460  m  im  Osten 
TOn  der  Pagode,  8  m  ül)er  dem  Flusse. 

Die  bauptsachlichs'ten  durch  die  Photographien  erzielten  Resultate  bestehen 
dann,  dafd  sie  die  äufserste  ßegelmäfciigkeit  der  täglichen  Form  der  Sprungwelle 
und  die  konvexe  Kurve')  der  Fiuthbrandung  zeigen  und  eine  bessere  Idee  von 
deren  Höhe  gehen,  als  sich  durch  irgend  welche  I^schreibungen  geben  läfst. 

Das  Wetter  war  während  unseres  Aufenthaltes  zu  Haining  durchweg 
riemlich  dasselbe  und  der  Elnft  engestOrt,  Am  8.,  9.  imd  10.  bemehten  starke 
Nordostwinde  im  Chusan-Arohipel,  aber  im  Flafsgebiet  waren  Idchte  Nordwinde 
und  das  Wasser  crlatt, 

In  Bezug  aul  uie  iiauptgcbiitie  des  l'häDomcQö  habe  ich  zu  meinem  Berichte 
▼on  1888  wenig  hinzuzufügen.  Die  Sprungwelle,  die  wir  für  die  höchste  hielten, 
trat  am  9.  ein  und  erreichte  eine  Hohe  von  3,7  m  (12  Fu&)  über  dem  tiefirten 
Theile  des  Flufskanals. 

Die  mir  von  der  Balninger  BerOlkernng  im  Jahre  1888  gemachten  An- 

Sahen,  dafs  die  höchsten  Gezeiten  bis  auf  0,6  m  (2  Fufs)  von  der  Oberkante 
er  querab  von  der  Pagode  gelegenen  Dciclimauer  hinaufreichten,  wurden  Uei 
diesem  Besuche  bestäiigl.  Am  8.  war  das  Hochwasser  nur  '/»  ^  (P/aFuisj^  von 
der  Oberkante  der  Mauer  entfernt,  dies  macht  einen  Fluthwechsel  Ton  6,7  m  fUr 
den  Tag,  indem  der  Stürmer  3,4  m  hoch  war,  und  am  9.  war  der  Wasserstand 
nur  15  cm  niedriger. 

Am  8.  nnd  9.  Oktober  gewährten  der  Znr&ekprall  yon  der  Deichmaner 
und  die  plötzliche  Aufhänfnng  der  Gewässer,  wie  die  Fiuthbrandung  sich  der 
engen,  hier  bei  Niedrigwasser  kaum  eine  Seemeile  breiten  Fluferaündung  anpafste, 
ein  herrliches  Schauspiel.    Eine  Keihenfolge  von  Brechseen  bildete  sich  hinter 


1)  Von  diesen  Pfeilern  ist  oben  8.  471  die  B«de  fsweieo. 
*)  HieiAber  lielM  oben  8.  470. 
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der  heraalaufenden  Fluthbrandung  und  nahm  Ittoger  als  fünf  Minuten  eine  Höhe 
Ton  etwa  7  bis  8  m  über  dem  vor  der  Sprungwelle  befindlichen  Fluf^^aiveau  ein. 
Maine  AngesbOhe  war  am  8.  9,5  m,  am  9.  8,5  m,  und  die  Oberkante  diMer  Boll- 
wogen war  manchmal  viel  höher  als  der  Horizont,  indem  die  Entfernung  der 
Fluthbrandung  von  meinem  Beobachtungsorte  im  ersteren  Falle  etwa  2  Sm  und 
im  streiteii  etwa  1*/*  Sm  betrug. 

Ohne  Zweifel  hat  die  Fluthbrandung  eine  konvexe,  schräg  abfallende  Ober- 
fläche beim  Hineinlaufen  in  den  Flufs.  Diese  konvexe  Form,  welche  theilweise 
durch  die  beim  Einlaufen  in  die  Flufdinüüdujig  stattündende  Aulhdulung  der 
Gewäaeer  in  der  Mitte  und  theilweise  durch  die  von  den  zahlreichen  Strebe- 
pfeilern yertirsachte  Ablenkung  bedingt  wird,  ist  ai:!"  t  ir.inrrn  l:IrMTiP'  pri  I'hoto- 
graphien  bemerklieb;  da  aber  der  höchste  Theil  zurückbleibt  und  daher  weiter 
TOD  der  Camera  entfernt  ist,  kt  dte  Konv^tät  niebt  immer  so  devtlieh  erkeanbnr 
anf  den  Photographien,  als  sich  dem  Berichte  nach  erwarten  liefse. 

Am  9.  Oktober  wurden  nicht  wenitrer  als  30  Djunken  in  dem  nach- 
folgendeu  Sog  hiuaufgefegt  und  })atjäii-ten  Ilainiug  unter  vollen  Segeln,  aber  mit 
dem  Bug  nach  den  Terschieden^ten  Biehtnngen  liegend;  einige  schössen  auf  die 
Stadt  Han  j  t^haa  xn  mit  dem  Heek  Tonn%  mit  einer  stnndliidimi  GeBohwindigkeit 
von  10  Knoten. 

AUe  diese  Spmngwellen  xar  Zeit  der  BrdnShe  iraren  der  berechneten 

Eintrittszeit  etwas  voraus,  auch  pflanzten  sie  sich  schneller  fort  wie  gewöhnlich. 
Diejenige  des  10.  war  IV?  Stunden  zu  früh  und  lief  mit  einer  Geschwindigkeit 
von  14  Knoten  die  Stunde.  Die  nächtlichen  Sprungwellen  des  6.,  7.  und  8. 
waren  deutlich  Vh  Stunden  vor  ihrer  Ankonft  m  htlien  nod  müBsai  dnnn 
wenigstens  12  Sm  entfernt  gewesen  sein.*^  Sebott 


Notizen. 

1.  Der  Pilote,  ein  Führer  für  Segelschiffe.  Band  "VH.  Deutsche 
Seewarte,  Abtheilung  I.  Hamburg  189fV  Bß2  Seiten.  —  Dieser  7.  und  Schlnfs* 
band  des  Werkes  enthält  aufser  einer  AuHwahl  von  Reiseberichten  nach  den  von 
September  1884  bis  August  1885  eingegangenen  Jonninlen,  wie  die  frfiberen 
Rilncle,  im  ersten  Theil  eine  Abhandlung  über  die  internationale  Kooperation  in 
der  Pflege  der  Arbeit  und  im  Yerött'entlichen  der  Resultate  auf  dem  Gebiet  der 
oceanischen  Meteorologie,  nebst  einem  zesammenfassenden  Gutachten  dar&ber. 
Als  Anhang  dazu  ist  eine  übersichtliche  Statistik  des  Beobachtungsmaterials  der 
Seewarte  (1868  bis  Juni  1896)  gegeben,  wonach  13495  Journale  vorhanden  sind 
mit  Beobachtungen  über  41801  Monat^  reichlich  sieben  Millionen  Beobachtungs- 
Billie  enthaltend. 

Im  zweiten  Theil  erfahren  wir,  dafd  in  den  Jahren  1875  bis  18%  zu- 
sammen 872  handschriftliche  Segelanweisungen  für  einzelne  Reisen  ausgearbeitet 
sind.  Die  Art  und  Weise  der  Bearbeitung  wird  durch  ein  Beispiel  —  Ton 
Bordeaux  nach  Guayaquil  in  der  ersten  Hälfte  des  Febmar  —  erläutert. 

Der  Ab.-^chlnfs  des  ganzen  Werkes  ftlllt  ziemlich  zusammen  mit  dem  bevor- 
stehenden Erscheinen  des  dritten  und  letzten  S^elhandbuches  der  Seewarte  für 
den  Stillen  Oeean.  Die  S^lanweisnngen  in  <fon  drei  Handbilcbem  fftr  den 
Atlantischen,  Indischen  und  Stillen  Oceau  machen  diese  Beieeberiebte  fir  die 
Zukunft  in  dem  bisherigen  Umfange  entbehrlich. 

Die  Mitarbeiter  der  Seewarte  zur  See  erhalten  demnach  mit  dem  letzten 
Bande  des  Piloten  eine  abschliefsende  Uebersicht  &ber  dm  heutigen  Stand  der 
maritimen  Meteorologie  und  filier  das  ganze,  reicibe  Ton  ihnen  gesammelte  Material 
und  seine  bisherige  Verwerthung. 

2.  Darohsegelung  der  AUas-Strafse.  Kapt.  H.  Bennau  vom  Schiffe 
„Heinrieh'^  berichtet:  f,Am  unserer  Bdse  Ton  Hamburg  nach  Hongkong  segelten 
wir  in  der  Nacht  vom  12.  zum  13.  Februar  1891  bei  leichter  Landbriese  in 
Sicht  und  l&ogs  der  äüdkfiste  von  Lombok  nach  Osten,  bis  um  3  Uhr  eine  von 

r» 
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Süden  aufkommende  Regenböe,  welche  jede  Fernsicht  aufhob,  uns  nöthigte,  mit 
St.  B.- Halsen  beizudrehen.  Mit  Tagesanbruch  des  14.  Februar  wurde  wieder 
voll^ebrafst,  alle  Segel  gesetzt  und  bei  leichter  westsudwestlicher  Briese  auf 
NOzO-Kuiä  nach  der  All.i'^  Strafse  gesteuert,  wobei  wir  einen  starken  Gec^enstrom 
zu  überwiuden  hatten.  Um  8  Uhr  passirteu  wir  die  Landspitze  Ringit  in  einer 
balben  Seemeile  Entfernung.  Da  vir  in  der  Mitte  der  Strafte  einen  starlcen 
Gegeiistrom  vorfanden,  .so  hielten  wir  nach  der  Lonibok- Seite  hinfiber,  wo  der- 
selbe ganz  verschwand.  Um  Mittag  peilte  Labu  üadye  West,  4  Bm  entfernt. 
In  der  Mitte  der  Stra&e  waren  auch  schwere  Stromkabbeinngen  vorhanden,  in 
welchen  das  Schiff  nnr  schlecht  zu  steneni  war.  Gleich  nach  Mittag  erhob  sich 
eine  frifche  Briese  von  SSE,  welche  uns  rafcli  durcli  die  Strafte  brachte.  Um 
8  Uhr  nachmittags,  als  eben  die  Rocky-Inseln  paasirt  waren,  Üaute  der  Südsüd- 
oetwind  ab.  Nach  einer  karten  Windstille  kam  ein  leichter  Nordwestwind  doreli. 
üm  4  Uhr  peilten  die  Rocky-Inseln  SW'A^.  das  Nordende  der  Zwilling-InBelli 
W'AN  und  om  9'>50'°  das  Oatende  der  Flat-Insel  SSO,  6äm  entlerot. 


Eingänge  von  meteorologischen  Tagebüchern  bei  der  Deutschen 
Seewarte  im  Monat  September  1896. 

Ytn  KanjCfakrteisckiffeiL 
a.  SegelBckiffe: 

1.  Bremer  Vollschiff  „Aldebaran",  Kapt.  Chr.  Bruns.  50"  N-Br  — 
0*"  Breite  in  90=  G-Lg,  18/8  —  23/11  1895,  97  Tage.  0*  Breite  in  90°  0-Lg  — 
Singapore,  2-]  11  29  12  180.^),  Tage.  Singapore  — Diamond  Eiland,  17/1  — 
30/1  1Ö96,  lö  Tage.  Diamond  Eiland— Akjab,  V2  -11/2  1896,  Tage.  Akyab 
-0"  Breite  in  92Jb^  0*Lfr.  19/3—14/4  18»6,  2$  T^ge.  0"  Bf«fte  in  98,5«  0-hg 
— Lizawl,  14/4- 21, 'S  IRÜC,  129  Ta<je. 

2.  Hamburger  Bark  „India",  Kapt.  B.  M.  G.  Lüders.  50"  N-Br  — Rio 
de  Janeiro,  28  8—14/10  1895,  47  Tage.  Rio  de  Janeiro— 0"  Breite  in  91"  0-Lg, 
30/11  1895-25)  1  1896.  60  Tage.  0°  Breite  in  9r  O-Lcc-Elephant  Point,  29/1 
-^  212  1896,  23  Tage.  Rangun  —  0°  Breite  in  90"  Ö-L<r,  29  3-  21/4  1896, 
23  Tage.   0"  Breite  io  90"  0-Lg— Lizard,  21/4—19/8  1896,  120  Tage. 

3.  Hamburger  Tollaebiff  „Palmt/ra'',  Kapt.  A.  Teschner.  Lizard  — 
Valparaiso,  21/2-10  f)  1896,  79  Tage.  Valparaiso— Iqttiqae,  21/6-27/Ö  1896, 
6  Tage.    Ifiniqne— Lizard,  14.6-27/8  1896,  74  Tage. 

4.  JJiaker  JJaik  „Baldur'\  Kapt.  J.  Mohrschladt.  Bordeaux — Mazatlan, 
80/5— 3110  1895,  iö4  Tage.    C.)i  int..-Lizaid,  2,1— 19  S  1896,  139  Tage. 

5.  Hamburger  VollschiÖ"  „7 W/^.s/r/iore",  Kapt.  h\  Kelkenber?.  50"  N-Br 
—Kapstadt,  15/10—15/12  1895,  61  Tage.  Kapstadt-0"  Breite  in  92,5"  0-Lg, 
7/2—19/3  18%,  i1  Tage.  0»  Breite  in  92,5"  O-Lg— Diamond  Eiland,  19/3- 4-/4 
1896,  16  Tage.  Bassein  — 0"  Breite  in  91"  0-Lg,  23/4  —  12/6  1896,  19  T»ge. 
0"  Breite  in  91"  0-Lg- Lizard,  12  5-^26  8  1W6.  lOÜ  Tape. 

6.  Elflflether  Baik  „liuthm",  Kupt.  11.  Uamer.  Fair  Eiland— 37,5"  S-ßr 
in  55^  W-Lg,  29/8  — 9/11  1895,  75  Tage.  Montevideo  (Nothhafen)  Caleta  Buena, 
29/1—13,3  1896,  44  T&ixr    rrdcta  Buena  ~  Lizard,  lR'4-1/8  1896,  WS  Tage. 

7.  Bremer  Volbcliili  „Louise'\  Kapt.  E.  Susewind.  Lizard  —  Caleta 
Buena,  19/11 1895—16/2  1896,  55Tage.  Jnnin— Lizard,  19/5—1/9  1896,  105  Tage. 

8.  Hamburger  A'ollschiff  „Lika'^,  Kapt.  B.  Möller.  Cadix  —  Rio  de 
Janeiro,  1/9  —  11/10  1895,  40  Ta^^o.  Rio  de  Janeiro  Talcalmauo,  23/1  —  3/3 
1896,  40  Tage.    Taleahuano -Lizard,  26/4-29/7  1896,  $4  Tage. 

9.  Hanaburger  Bark  „Intonier",  Kapt.  M.  Petersen.  Lizard — Melbourne, 
31  7— 3  11  mb.  95  Tage.  New  Castle  N.  S.  W.— Valparaiso,  16/1—3/8  1896, 
48  Tage.   TocopiUa- Liaard,  18/5-2/9  189G,  107  Tage, 
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10.  Hamburger  Bark  „Ahntroia*'^  Kapt.  P.  v.  Ehren.  Lizard  —  Rio  de 
Janeiro,  27/4—9/7  1894,  73  Tage.  Rio  de  Janeiro— Taltel,  6/9—29/10  1894, 
ö3  Tage.  Tal tal  -  Baltimore  (Kap  Henry),  28/11  1894  —  9/3  1895,  iOi  Tage. 
Kap  Henry  —  Pascagoula,  5/4  — l'r)  4  1895,  2i  Tage.  Pa?caG:oiila  —  0°  Breite  in 
26^°  W-Lg,  6/0-14/8  1895,  69  Tage.  0^  Breite  in  26^°  W-Lg  Rio  de  Janeiro, 
14/8—2/9  1895,  19  Tage.  Rio  de  .Janeiro-New  Castle  N.  S.  W.,  16/10—13/12 
1895,  ^  Tage.  New  Castle  N.  S.  VV.  —  Vali.araiso,  18,1—7  3  1896,  Tatre. 
Valparaiso-Junin,  10/3-20/3  1896,  10  Tage.  Pisagua— Lizaid,  19/5—3/9  1896, 
07  Tage. 

11.  Hamburger  Bark  „Helios",  Kapt.  F.  Ostermann.  Lizard — TocopillAi 
4/2—22,5  1895,  107  Tngp.    Iqniqiie-Liz,ird,  28/7-7/11  1895,  W2  Tage. 

12.  ElsOetlicr  Bark  „Mimi\  KapL  Th.  Tiedken.  Lizard  —  Mazatlan, 
6/6—  14/10  1895.  iSO  Tage.  Mazatlan  —  Punta  Arenas,  29/11  —  80/13  1896, 
30  Tage.    Punta  Arenag— Lizard,  13,4-27/8  1896,  m  Tage. 

13.  Bremer  VollschilT  „WW',  Kapt.  H.  Haun.  60°  N-Br— 0°  Breite  in 
93^'  O  Lg,  29/10  1896—28/1  ISSfe,  91  Tage.  0'  Breite  in  98,6»  0-Lg~Pinang, 
28/1— 12  2  1895,  15  Tage.  Pinang-Diamond  Eiland,  9/3—2/4  1896,  24  Tage. 
Ba89ein-0°  Breite  in  93°  O  Lg,  15/4—3/6  1896.  18  Tage.  0"  Breite  in  dB"  O-Lg 
— Lizaid,  3/5-11/9  1896,  131  Tage. 

14.  Hamburger  Viermastbark  „Püagmf*^  Kapt.  C.  Bahlke.  Lizard  — 
Iquiqne,  29,  3-14,  0  1890,  77  Taire.    Tqniqne— Lizard,  2/7-15  1»  lS">i;  75  Tage. 

15.  ElsHether  Bark  „Hannah  Heye",  Kapt.  G.  Eeinicke.  Fair  Eiland — 
Algoa-Bai,  20/7-23/9  1895,  Tage.  Algoa-Bai-New  CiwtleN.S.W,  24/10— 
6/12  1895,  43  Tage.  New  Castie  N.  S.  W  -  Valparaiso,  25/12  1895-12/2  1896, 
SO  Tage.  Valparaiso  -  Iquiqae,  15/2  —  23/2  1896,  8  Tage.  Piflagaa  Lizard, 
18/5-12/9  1896,  117  Tage. 

b.  Dampfschiffe: 

1.  Brm.  D.  „Mvnchrn",  Kapt.  A.  v.  Cöllen.    Bremen — Nordamerika, 

2.  Brm.  D.  „I^eiusen'^,  KapU  P.  Wettin.    Bremen— Ostasien. 
8.  Brm.  D.  „iyals",  Kapt  H.  Winter.  Bremen— S&damerika. 

4.  Brm.  D.  ,X'rcf eUb' ,  Kapt.  H.  Bruns.    Bremen— Nordamerika. 

5.  Hbg.  i>.  „Corrientes^\  Kapt.  N.  Meyer.    Hamburg — Südamerika. 

6.  Hbg.  D.  „Tijuca",  Kapt.  S.  ßucka.    Hamburg— Südamerika. 

7.  Hbg.  D.  „Curityha",  Kapt.  A.  Bircli.    Hamburg— Südamerika. 

8.  Hbg.  D.  „Reichstag",  Kapt.  H.  Weifskam.    Hamburg— OstafriJou 

9.  Brm.  D.  „Eu  i'opa''',  Kapt.  J.  Hothe.   Bremen — WestindioD. 

10.  Brm.  D.  „Weimar**,  Kapt.  GL  Steeneicen.   Bremen — Nordammika. 

11.  ITbg.  D.  „Rio*',  Kapt.  w,  Schweer.    Ilambui^'— Südamerika. 

12.  Hbg.  D.  „Fatagonia  ',  Kapt.  J.  G.  v.  Holten.  Hamburg— Südamerika. 

13.  Hbg.  D.  „Seoertis",  Kapt.  W.  Bernd t.    England — Australien. 

14.  Hb<,^  1).  „Ramsea",  Kapt.  F.  Heitemcyer.    Hamburg— Sfidamerika. 

15.  Brm.  D.  „G^-a",  Kapt.  W.  v.  Schuckmann.    Bremen—  Osta.«'ien. 

16.  Hbg.  L).  „Pelotaa^',  Kapt  R.  PaezeU.   Hamburg — Südamerika. 

17.  Brm.  D.  „MaU(f\  Kapts.  J.  Rtfben  und  E.  Raetz.   Bremen — ^Nord- 
amerika. 

18.  Hbg.  I).  „Olinda'',  Kapt.  .1.  Bruhn.    Hamburg — Sndamerika. 

19.  Hbg.  D.  „KambiiäCä',  Kupt.  G.  Temme.    Hamburg— Süilamerika. 

20.  Brm.  D.  „Äa«<?n<A/i/«'",  Kapt.  G.  Gramberg,  namburg— VorderindiMU 

21.  Hbg.  D.  „Rosario",  Kapt.  J.  Gottsehe.    Hamburg — Südarnf  'ik.t 

22.  Brm.  D.  „Salier",  Kapts.  H.  Abrens  und  H.  Wempe.  Bremen— » 
Nordamerika. 

23.  Hbg.  D.  „Antonina",  Kapt  P.  Ohlerich.   Hamburg— SQdamerika* 

24.  Brm.  D.  ,,SacIis(*n",  Kapr  H.  Supraer.    Bremen-  0?ta;»ipn. 

25.  Hbg.  D.  .,Sfit}to.s",  Kaju.  A.  Buuck.    ITamburg — Südamerika. 

,  Auiserdem  27  Auizugötagebücbcr  von  Dampfcru  auf  lieisen  im  Nordatlan- 
tiMben  Ocean  mit  Beobachtungen  um  8''  a  und  8"  p.  \'on  diesen  Dampfern 
gehörten  20  der  Hambiirg>Amerika*Littie  und  7  dem  Norddeutechen  Lloyd. 
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Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  September  1896. 


aus  den  meteorologischen  AufzeichnuDgen  der  ^iormal-BeobachtungsstatioDen  dei 
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'  1 

Vgl.  die  ErltaimBgm  M  dar  Janurtibdl«. 


Der  Monat  September  oharokterisirte  eich  in  seinen  Mittelwerthen  ins- 

bp--nrir!fre  durch  iiir  Ii  iL'Pn.  iiadi  Osten  bin  etwas  zunehmenden  Luftdruck  und 
sehr  ^rofse  Niedersclllagsiiiengeii  an  der  Nordsee  und  Ostj*ee  bis  zur  Oder;  bei 
relativ  hoher  Bewölkung  war  die  Mitteltemperatur  au  der  Nordsee  nahezu  normal, 
an  der  Ostsee  bei  geringerer  und  anuäbeina  normaler  Bewölkung  etwas  zu  niedrig; 
die  regi  t' irtf'n  Wind^e-cbwiniiigkeiten  lagen  theils  unter,  theils  über  den  viel- 
iährigeu  Werlben.  Eiii  schwerer  Stttm  schritt  iu  den  Tagen  vom  23.  bis  25. 
längs  der  Kftste  fori  Die  grtt&te  ||*ami  ungewikllieli  Me  üAnatUche  R«geM- 
nien^e  hatte  Flensburg  mit  233 mm,  woTon  62  besw.  60  mm  allein  am  2*  bezw. 
3.  September  gefallen  waren. 

KacLdeui  am  1.  September  die  AIorgenteuiperatureD  an  der  ganzen  Küste 
fiiber  der  Normale  gelegen  hatten,  brachte  schon  der  folgende  Tag  eine  Abkühlung,  die 
ßich,  wie  die  Melirzabl  der  gröfseren  Tenipcratursch wankungen  im  Monat,  langsam 
ostwärts  fortplianzte  und  die  öatliche  Ostsee  erst  am  7.  September  erreichte;  die 
niedrigen  Horgentempemtoren  erhielten  sieh  an  der  Nordsee  vom  8.  bis  9.,  an 
der  Östlichen  Ostsee  vom  7.  bis  14.,  dann  folgten  wärmere  Tage  mit  relativ  hober 
Teniferatui-  am  Morgen,  im  Westen  vom  10.  l>i-<  1^  ,  im  Otiten  vom  15.  bis  "20., 
ausgeuoiijuieu  einige  kühle  Morgen,  die  meLriach  an  der  Nordsee  am  11.  bis  13. 
eintraten.  Die  letzte  Dekade  brachte  wieder  kühle  Morgen,  aofter  am  23.  bis  25., 
wo  hohe  Morgentemperaturen  zunächst  an  der  Nordsee,  spilter  an  der  Ostsee 
auftraten.  In  ihrem  Verlauf  zeigten  die  Morgentemperaturen,  abgesehen  von  den 
meist  nnbedentenden  klirseren  l^hwanknngen,  in  der  ersten  nnd  dritten  Dekade, 
langsames  Sinken,  in  der  zweiten  wenig  Aenderung,  ausg^mmen  Hemel,  wo 
die  Temperatur  vom  12.  bis  in  stark  anstieg. 

Der  Monat  brachte  nur  wenige  trockene  Tage  als  Unterbrach ung  der 
regoeriechmi  Witterung;  meist  trockene  und  heiter«  Tage  waren  der  7.  und  8. 
an  der  ganzen  Kü.ste,  der  9.  bis  12.  an  der  mittleren  und  östlichen  Ostsee,  der 
30.  an  der  Ostsee,  mit  Ausnahme  der  äuTaersten  Theile,  der  25.  uud  26.  au  der 
ganzen  Küste,  der  27.  an  der  mittleren  und  OstUchen  Ostsee,  der  29.  an  der 
Ostsee  und  der  30.  an  der  ganzen  Küste.  Ausgebreiteter  Nebel  wurde  nur  am 
5.  an  der  Nordsiee  und  westlichen  Ostsee,  am  6.  an  der  mittleren  Ostsee  und  am 
10.  an  der  Nordsee  beobachtet.  Gewitter  iu  gröfserer  Ausdehnung  traten  am  1. 
au  der  östlichen  Ostsee,  am  3.  an  der  Ostsee  westlich  der  Oder,  am  17.  von  der 
Elbe  bis  zur  Oder,  am  20.  an  der  Nordsee  und  westlichen  Ostse*\  in.  21.  au  der 
westlichen  und  mittleren  Ostsee  und  am  28.  an  der  Nordsee  auf.  Sehr  ergiebige, 
20  mm  fibersteigende  Niederschlage  Helen  häufig,  am  1.  in  Glückstadt  (24), 
Kiel  (25),  Marienleucbte  (26),  Wismar  (VC),  Wittower  Posthaus  (25),  Greifswalder 
Oie  (26).  Abibeck  (22),  Swinemünde  (23)  und  Pillau  (42),  am  2.  in  Aarösund  (23), 
Flensburg  (52),  Schieimunde  (36),  Friedrichsort  (24),  Travemünde  (27),  Wismar  ^24), 
Warnemünde  (23),  Darsserort  (23)  und  Arkona  (29),  am  3.  in  AarOsnnd  (24), 
Flensburg  (fiO),  Schleimünde  (33)  und  Friedricbsort  (22),  am  5.  in  Norderney  (36), 
Keuwerk  (27),  Cuxhaven  (25)  und  Hamburg  (34),  am  tt.  in  Brake  (26),  am  9. 
in  Dan8erort(32),  am  22.  in  Borkum(21),  am  23.  in  Norderney  (27),  Wangeroog  (31), 
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Helgoland  (22)  rnxbavpn  (m.  Süderhöft  (26)  und  Flensburg  (20)  nnd  am  24. 
in  Norderney  i  llclgolanJ  \ß2),  Neuwerk  (23),  Glückütadt  (23),  Süderhöft  (25), 
MimkiDarsch  (21)  und  Kulbergermünde  (21). 

Stürmische  Winde  traten  in  gröfserer  YfMbreitnng  auf  am  \\.  aus  Ost — 
S£,  Stärke  auf  Eugen,  am  18.  aus  ÖW  —  West,  bt^-ke  8,  am  22.  aa  d«r 
'Nordsee  ans  SB— Süd,  Starke  8,  sowie  am  23.  und  24.  an  der  ganzen  Kitote  nnd 
noch  am  25.  an  der  östlichtm  Ostsee  reditdrehend  aas  wesHicheii  Biehtangen, 
meist  bis  StSrke  9  und  dariilier. 

\'ou  den  Windrichtungen  trat  keiue  durch  beüoiidera  grofse  Häufigkeit 
ihres  Vorkommens  hervor,  doch  fiberwogen  die  Winde  aus  den  Quadranten 
E— S— W,  ausgenommen  in  Keitnn,  wo  die  Nordwestwinde  auch  relativ  bänfig 
beobachtet  wurden. 

Nachdem  am  1.  nnd  3.  September  gegenQber  einem  von  Fränland  aus  Hhet 
Skandinavien  ausgebreiteten  Hochdruckgebiet  eine  Depression  über  dem  südlichen 
Nordseegebiet  bestanden  hatte,  welche  in  wechselnder  Erstreckung  ihren  Wii  kungs- 
kreis  über  den  Kontinent  ausdehnte  und  meist  schwache  östliche  und  südöstliche 
Winde  an  der  Küste  bedingte  und  an  der  Ostsee  sehr  starke  Regenfälle  herbeiführte, 
bildete  sich  nach  Eudliclier  Vfilagenirj}]:  des  Maximum^  eine  Furche  niederen 
Luftdruckes,  von  den  Britischen  Int^eln  bis  Finnland  reichend,  heraus,  in  welcher 
am  4.  nnd  5.  ein  Maximum  von  JQtland  nach  ESsthland  fortsehritt,  auf  sein« 
Sndseite  von  vielfaeb  starken,  vereinzelt  auch  stürmischen  südwestlichen  nnd 
westlichen  Winden  an  unserer  Küste  begleitet. 

Bin  auf  der  ^««ordseite  der  Furche  niedrigen  Luftdruckes  erschienenes  Hoch- 
dmckgebiet  breitete  sich,  unter  ZurflckdrUngung  der  Depression  nach  Osteuropa, 
am  6.  über  Europa  aus,  an  der  Küste  schwächt!  östliche  und  nordöstliche  W^inde 
bedingend,  und  schritt  am  7.  und  8.  mit  seinem  Kern  höchsten  Druckes  vom 
Norwegischen  Meere  her  über  Sndschweden  nach  Südrassland  fort,  wobei  die 
Winde  meist  schwach  aus  Ost  SE  wehten  und  am  8.  fast  an  der  gansen  Küste 
heiteres  trockenes  Wetter  Leirschte. 

Vom  9.  bis  14.  lagerte  das  Centrum  einer  tiefen  Depression  westlich  der 
Britischen  Inseln  über  dem  Ocean,  die  sich  in  wechselnder  Brstreckung  Über  den 
Kontinent  ausbreitete  und  an  der  Küste  Winde  aus  östliehen  Richtungen  bedingte; 
an  der  östlichen  Ostsee  blieb  das  trockene  und  theil weise  heitere  Wetter  bestehen, 
während  die  westlicheren  Küstentheile  meist  tägliche,  wenn  auch  vorwiegend 
nicht  erhebliche  Niederschläge  hatten. 

Als  das  Centrura  der  Do{>re?«ion  im  Westen  der  Britischen  Inseln  sich 
am  15.  im  hoben  Norden  nordostwärts  und  später  ostwärts  verlagerte,  üel  bald 
der  ganze  Norden  finropas  dem  Depressionsgebiet  so,  so  dab  während  dieeer 
Zeit  ))is  zum  21.  au  der  Küste  südliche  bis  westliche  Winde  wehten,  die  unter 
dem  Einfluß  von  Tbeilminima  vielfach  stark  und  steif,  am  18.  und  19.  stürmisch 
auftraten. 

Am  22.  bis  2'x  schritt  ein  tiefes  Minimum  westlich  von  Schottland  her 
über  .]ütlan<l  und  Südschweden  nach  der  mittleren  Ostsee,  von  starkem  8turm 
aus  äW — NW  auf  seiner  Südseite  begleitet,  der  an  der  Nordsee  bedeutende  Hegen* 
fälle  im  Oefolge  hatte. 

Ein  neues,  sehr  tiefes,  am  Morgen  des  2.o.  Ober  Südengland  erschienenes 
Minimum  schritt  schnell  in  ungewöhnlicher  Hahn  .sOdostw.Irts  über  Püddeut-schlaud 
der  Adria  zu,  von  wo  es  sich  am  26.  weiter  nach  der  LJalkauhtilbinsel  verlagerte; 
während  dieser  Tage  hatte  die  Küste  schwache  Winde  aus  dstlichen  Bichtangmi 
nnd  meist  trockenes,  stellenweise  heiteres  Wetter. 

Abermals  breitete  sich  eine  im  hohen  Nordwesten  erschienene  Depression 
am  27.  rasch  über  der  Nordhälfte  Europas  aus,  so  dafs  mit  dem  Herumgehoi 
des  Windes  von  SE  nach  SW  an  der  Küste  bald  wieder  regnerische  Witterung 
eintrat;  über  Mittclskandinavien  ziehende  Theilminima  liefsen  die  Winde  vielfadi 
stark  auffrischen. 

Am  29.  zog  sich  die  über  Nordeuropa  lagernde  Depression  nordwärts 
zurück,  und  es  bildete  sich  t-in  an  Umfang  rasch  zunehmender  Rücken  hohen 
Druckes,  WSW  —  ENE  über  Centraieuropa  gestreckt,  welcher  für  die  Küste 
wieder  südöstliche  Winde  und  trockenes,  am  30.  fast  durchwag  heitres  Wetter 
herbeiführte. 
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Segolanweisung  Wr  den  Hafen  ven  Quemoy. 


Aaf  fifanud  roa  YaniMMiiigMii  SMidMiit  im  Aoftnc»  An  Clidh  dar  Krmnr-DMifoB» 

Eanm-AMah  BanHäMU 

Der  Hafen  von  Qaemoy  wird  durch  die  Insel  Grob^Qaemoy  im  Osten  und 
Kit  iij  Quemoy  im  Westen  gebildet  Er  hat  eine  AnsdehniiDg  in  noid^-fi&dlioher 
fiichtung  von  3'/3  Sra  bei  einer  Breite  von  rand  1  Sm. 

Strand  und  Ufer.  Die  Ufer  sind  fast  durchgangig  Steilufer.  Bei  dem 
Mflidmi  üfer  auf  €hro(i^QQemov  wird  dnrch  das  Steilufer  ein  ca  12  bis  15  m 


nur  der  Südostspitze  bei  Pagode  tritt  letzteres  bis  dicht  an  den  Stoaod 
heran.   Die  Küste  auf  Grofs  -  Quemoy  ist  aweimat  durch  ^rofse  Becken  Qnt«^ 

brechen,  die  jedoch  Ar  die  Navigation  wertUos  lind,  weil  sie  bei  Niedrigwasser 
vollständig  trocken  fallen.  An  den?elben  liegen  fn  öfsere  Städte.  Die  Küste  ist 
Oberhaupt  stark  bevölkert  Dem  Ufer  weit  vorgelagert  sind  Watten,  die  seitens 
der  Chinesen  mit  St^en  lam  Avsterofang  dicht  besetat  sind,  weshalb  beim 

Landen  mit  fallendem  Wasser  Vorsicht  geboten  ist,  Eine  günstige  Strile  zum 
Aulegen  ist  die  500  m  lange  Steinbrücke,  deren  Kopf  jedoch  bei  ^Niedrigwasser 
in  der  Springzeit  ebenfalls  trocken  fällt 

Die  kleine,  dem  südlichen  Becken  vorgelagerte  Insel,  auf  welcher  die 
Kaieerbake  itrht,   tpht  I  i  Niedrigwasser  mit  dem  Festlande  in  Verbindnng. 

Da&  westliche  Ufer,  welches  von  der  Insel  Klein -Quemoy  gebildet  wird, 
Ist  grOlhtentheib  aneh  Steilefer,  jedoch  nidht  so  oniuiterbrocheD  wie  auf  Grofo" 
Quemoy.  Auch  treten  hier  die  Berge,  steil  abfallend,  vielfach  bis  dicht  an  den 
Strand.  Die  Herge  sind  im  Allgemeinen  kabl.  Die  zwischen  den  Bergen  liegenden, 
▼or  Wind  geschützten  Thäler  sind  fieilsig  und,  wie  es  scheint,  mit  gutem  Erfolge 
beba<t  Sowohl  in  Klein-  wi«-  (irufs  Quemoj  machen  die  Häuser  und  OrtschafMii 
einen  für  die  chinesischen  Verhältnisse  sauberen  und  ordentlichen  Eindruck;  fast 
alle  Häuser  sind  solide  aus  Stein  gebaut  Einen  gleich  gunstigen  Eindruck 
machen  die  Einwolmer. 

Auch  auf  Klein- Quemoy  ist  beim  Landen  Yoraicht  an  gebrauchen  wegen 
der  vielen  dem  Strand  weit  vorgelagerten  Steine. 

Tiefenverhältnisse.  Von  der  Ansegelungstonne  an  führt  eine  reiohlioh 
4  Kabig.  breite,  tide  Knne  (Tiefen  awiBohen  18  mid  40  m)  nordwärte  nach  dem 

Hafen;  diese  Tiefen  nehmen  nach  Westen  zu  allmählich  ab,  während  die  Rinne 
ira  Osten  durch  steilabfallende  Sände,  die  sich  durch  Brandung  gut  markiren, 
begrenzt  wird.  Die  Tiefen  im  eisentlichen  Hafen  sind  sehr  wechselnd^  mitten 
im  Hafon  ist  dne  kleine  6  m-S(elW|  eine  Kabellinge  davon  werden  schon  20  m 
gefunden. 

Gezeitenerscheinung.  Der  mittlere  Muthwechsel  beträgt  4'/»  m  bei 
einer  Stromgeschwindigkeit  von  ca  3  Sm.  Der  Strom  setzt  in  der  Regel  in  der 
Bichtnng  des  Fahrwassers. 

Witterungsverhältnisse.  Wahrend  der  Zeit  der  Vermessungen  wehte 
fast  ununterbrochen  steifer  Nordostmonsun,  Stärke  3  bis  5,  bei  klarem  trockenen 
Wetter. 

Objekte,  die  sich  beso  iders  zu  Peilungen  eignen: 

1.  Quemoy -Pagode,  östlich  vom  Eingang  auf  einem  68  m  hohen  Berge. 

2.  Ein  altes  Steinfort  aof  derselben  Landsnnge  nahe  am  Strande  auf  23  m 
Höhe  gelegen. 

3.  Der  Thurm,  der  direkt  an  der  Südecke  vom  Eingang  zum  nördlichen 
Becken  liegt  Die  Lage  desselben  ist  trigonometrisch  bestimmt.  Eine  Ver- 
wechselung mit  den  anderen  Thfirmen  kann  nur  vorkommen,  wenn  mau  sich  nahe 
dabei  lefindet,  da  die  anderen  i  hürme  im  Lande  verschwinden,  während  dieser 
Thurm,  höher  gelegen,  weitbin  sichtbar  inL 
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4.  Auch  die  kleine  Insel,  auf  welcher  die  Eaiserbake  stehtj  ist  als  Peil- 
olijekt  geeignet,  jedoch  mr  bef  gQnstiger  Belenchtnng. 

ö.  Auf  (Ihi)]  westlichen  üfcr  markireD  sieb  die  emnlneii  Hoken  gut^  da 
sie  sttmmtlich  durch  iSteilabbänge  gebildet  werden. 

6.  Ferner  ist  beim  Einsteuern  die  Insel  Phaktia  ein  gntes  Peilobjekt. 

Anweiinog  fftr  das  Einlaufen  in  den  Hafen.  Man  steuert  von  der 
Ansei^elungstonne,  welche  man  5  Kbig.  an  St.  B.  läfst,  mit  N'/^O-Kurs  direkt 
auf  die  Nordosthuk;  von  Werten  kommend,  muls  man  darauf  achten,  dals  diese 
Hak  freikommt  von  der  södlieh  davon  gelegenen  scharf  marUrten  Boke.  Die 
Nordosthak  markirt  sich  gut  durch  den  vor  ihr  gdai: ertön  Felsen.   Den  oben 

fenannten  Kurs  steuere  man,  bis  die  Pagode  OzS  peilt  und  dann  mit  NOzOV^O- 
kUra  in  den  Hafeu.    Falls  man  nördlich  der  6  ni  -  Stelle  ankern  will,  empfiehlt 
es  eicb|  an  fi.  B.>8eite  mit  ^'N0^80•Kurs  von  derselben  zu  pa^siren. 

Anmerkung.  S.  M.  S.  .Kaiser*  lag  za  Anker  in  den  Feilangan:  Pagode 
ßVfO,  Phaktia  WSW  V.W.  •  . 


'  -  "i  ■    '  '  ' 


Zur  Hydrographie  der  Samoa-Inseln. 
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Abi  dem  BaiMbcndit  S.  II.  fi.  »BoMard*,  KommaadaBt  Korr^Kapt..  Wjsklbb.  .  . 

^  '■     .     '  '  .       ;  •  ■•       .-fi')  i   1'.  ' 

1.  Rhede  von  Aleipata.  S.  M.  S^Bussard*'  ankerte  den  7.  Dezember  1881^ 
vor  Aleipata  in  der  Peilnng  Namna  NzW  800  m  ab.  Nach  Angabe  des  Lootsen 
Silva  sollte  der  Ankerplatz  in  SO'/iS  von  Namua  liegen  (siehe  „Nachr.  C 
Seet*  1895,  No.  970).  Das  Scblff  wnrde  anf  den  Ankerplatz  gebracht '  dorelr 
einen  firfthercn  Scbonerkapitän  dw  deatscben  Handels-  und  Plantagen^^esellscbaft, 
▼elcher  mit  der  Oertlichkeit  genau  bekannt  ist  und  jetzt  als  Ansiedler  auf  der 
Insel  Namua  lebt. 

Die  Ansteuerung  der  Rhede  ist  im  Allgemeinen  klar;  eine  gefährlich«* 

Stelle,  anf  welcher  scbon  ein  Schoner  verloren  gegangen  ist,  ist  ein  Felsen; 
weicher  ungefkhr  OzN  von  der  Südhuk  von  Namua  ca  800  m  abliegt  (siebet 
Skizze)  und  auf  welchem  bm  Niedrigwaaser  etwa  4  Fnft  (1,2'm)  Wasser  stehen. 
Der  Stein  wurde  beim  Einlaufen  an  der  darüber  steil  annaufendon  See  erkannt; 
später  jedoch  bei  steigendem  Wasser  nicht  mehr  gesehen.  Die  Insel  Fanuatapu 
ist  nach  Aussage  des  Lootsen  Laban  an  der  Ostseite  frei  von  vorliegenden 
Untiefen  oder  Felsen  und  kann  auf  nahe  Entfemang  paseirt  werden;  S.  M.  S. 
^BuBBard"  passirte  sie  anf  ca  1  Sra  Abstand. 

Um  auf  den  Ankerplatz  zu  steuern,  hat  man  in  die  Mitte  zwischen  den 
Inseln  Äinnatapn  und  Nnotele  za  halten,  es  kommt  dann  sftdHcb  von  Namna  ein 
Haas  mit  Blechdach  am  Strande  von  Upolu  bei  Aleipata  frui  von  der  Insel,  es 
ist  dies  das  sQdlichste  von  drei  derartigen  Hftusern.  Auf  dieses  Haus  mit 
mw.'  NWzW'Kurs  zugehalten,  fuhrt  auf  den  Ankerplatz.  Kenntlich  ist  der 
Ankerplatz  auch  noch  durch  eine  Haikenboje,  welche  von  der  deutschen  Handels- 
und Plantagengeselli^chaft  als  Marke  für  ihre  Kopraschoner  aUQgelegt  ist  und 
welche  von  den  Riffen  400  m  entfernt  liegt. 

Der  Ankergrnnd  ist  schwerer  Eorallensand  mit  Steinen,  zum  Ankem. 
nicht  gfinstig,  die  Wassertiefe  25  bis  30  m,  und  da  die  Rhede  nach  NO,  Ost  und  SO 
gftnzlich  ungeschützt  ist  und  bei  Winden  aus  dieser  Richtung  hohe  Dünung 
daselbst  steht,  so  ist  sie  für  längeres  Liegen  ungeeignet.  S.  M.  S.  „Bussard*^ 
trieb  an  dem  Vormittag  in  einer  Böe  und  mufste  Kette  stecken. 

Vom  Ankerplatz  bezw.  der  Boje  in  der  Richtung  auf  das  vorerwähnte 
Hans  mit  Blechdach  (mw.  NWzW)  führt  durch  das  Riff  eine  Passage  für 
kleinere  Fahrzeuge  und  Boote  (siehe  Skizze).  Dieselbe  ist  350 m,  an  der 
engsten  Stelle  jedoch  nicht  ganz  100  m  breit  bei  einer  Wassertiefe  von  10,5  m 
abnehmend  bis  auf  3  m.  Dieselbe  wird  von  den  Kuttern  der  deutschen  Handels- 
und  Plantagengesellschaft  benutzt  und  führt  auf  einen  guten  und  geschützten 
Ankerplatz  mit  2  bis  3  m  Wasser  dicht  vor  Aleipata;  Grand  Sand. 

Nach  Angaben  des  Kapt.  Lewis  des  deutschen  Schoners  „Aele**  fohlt 
aoTserdem  noch  eine  Passage  von  3  bis  4  m  Wassertiefe  von  Tapanga  Point 
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Dtfrdlieh  auf  Alaipata.  and  von  dort  längs  der  Küste  ntfrdUch  Fon  Ntmua  ood 
EnvKtmit  titwr  das  Riff. 

Zwischen  dem  bei  Tapanga  Point  weit  Torepringenden  Riff  und  Nautele 
ist  eine  ca  600  m  breitf  freie  Durchfahrt  mit  25  m  Wasser;  südlich  davon  liegt 
ein  Stein  in  der  Peilung  „Weetbuk  von  NunU?le  in  Eins  mit  einer  Palme  auf  der 
II itt»  Ton  Fanaatapit*'. 

Aleipata  ist  ein  grof  nr  unrl  bevölkerter  Ort,  Sit7  riner  französischen 
Mission,  sowie  eines  schwedischen  uud  eines  deutschen  Händlers;  die  deutsche 
Handels-  und  Plantagengeselischaft  hat  ebenfalls  eine  Niederlaseang  daselbst 
uad  die  Hauptausfuhr  von  Eopra. 

2.  Saluafata.  Die  Bake  auf  der  Ariadnehuk  wi:r<le  während  des  Änf- 
enthaltes  S.  M.  S.  «Bossard**  ausgebessert  und  frisch  gemalt  und  das  Gestrüpp, 
welolies  am  dieselbe  wucherte  asd  den  FdA  ▼erdeekte,  beseitigt.  Die  Bake  ist 
jeM  wieder  ^ut  zu  seh'^n 

3.  Witterungsverhältnisse  im  Dezember.  In  der  ersten  Hälfte  des 
Monats  war  das  Wetter  fast  durchweg  gut  bei  verhältnifsmälkig  hohem  Barometer- 
stande (über  760  mm).  Am  7.  auf  der  Fahrt  von  Aleipata  naoll  Apia  an  der 
Nordknste  Upolua  sowie  während  des  Liegens  in  Apia  war  stark  böiges 
regnerisches  Wetter,  und  es  wurde  in  der  Fangaloa-Bucht  beim  Vorbeidampfeo 
eine  Wasserhose  beobaehtet. 

Vom  23.  all  fiel  das  Barometer  bis  auf  755,5  mm  und  erreichte  auch 
seinen  früheren  Stand  nicht  wieder;  zugleich  mit  dem  Fallen  des  Barometers 
wurden  die  Regenböen  häufiger.  Am  2ö.  vormittags  wurde  ein  .starkes  Erd- 
beben beobachtet,  welches  aueb  an  Eord  ffthlbar  war.  Das  SchiiT  wurde  zunächst 
19'  andauerndes  starkes  Zittern  versetzt,  dem  dann  eine  Reihe  heftiger  Stöfse 
jEslgte.  Nach  Aussage  von  Angesessenen  in  Apia  war  es  das  stärkste  Erdbeben, 
welehes  je  beobadblet  worden  ist,  in  einem  in  der  NDie  Hegenden  Dorfe  ist  die 
steinerne  Kirche  eingestürzt.  Am  26.  mittags  folgte  ein  abermaliger  Erdstofs, 
der  aber  an  Bord  nicht  heobacbtet  i-«t,  Alltnählich  stellte  sich  bnbr  Titirdliche 
Dünung  eiu  und  der  am  2ö.  eiukommeude  Postdampfer  von  bau  irraucisco 
bekundete,  dab  er  schwere  NoidBlftnne  gehabt  habe. 


Reise  cies  deutschen  SeUffes  „Columbus''  von  Cardiff  nach 
Singaporo  und  voii  dort  nach  New  York. 

Von  Kajit.  Va.  Svft^na. 

» 

Am  e.  Februar  1895  Terliefsen  wir,  bebiden  mit  9060  Tonnen  KoUen  und 

38  engl  (7,0  m)  tief  gehend,  zu  einer  Rdse  nach  Singapore  Penarth  Dock, 
nachdem  wir  zwei  Tage  aufgehalten  worden  waren,  weil  der  schon  länc:erf  7(  it 
steif  webende  Ostwiud  das  VVasaer  nicht  so  viel  ansteigen  liefs,  dals  wir  aui  die 
Bhede  kommen  konnten.  Dw  Wind  holte  dann  wllhrend  der  Naeht  bei  &llendem 
Barometer  auf  SS E  und  blipli  auch  w:iIiroi,(l  dm-  niirhaten  Tage  pteif  bis  9türmt?ch 
aus  den  sudlichen  Siricheo;  da  aber  das  üchiS  zu  steif  war,  und  auch  aus 
sonstigem  Omnde  konnten  wir  leider  diesen  Wind  nicht  zum  vollen  ausnutzen 
«ad  Mtssirten  infolgedessen  erst  am  11.  Februar  den  Parallel  von  60*  Nord  in 
14*  W-Lg.  In  der  nächsten  Zeit  an.«?  aüdöHtlichrr  Richtung  vorhf^rrschender 
Wind,  bei  Terhäitnifsmäi'sig  niedrigem  Luftdruck,  veranlafste  mich  dann  einem 
so  weediehen  Koise,  daA  wir  nnr  eben  im  Osten  dmr  Asofea  tni  liefen,  dodi 
erwies  sich  dies  später  als  von  Vortheil,  da  die  westlichen  Winde  der  Südseite 
der  Depression  bis  20**  Mord  anhielten  und  erst  in  di^er  Breite  der  Passat  ein- 
setzte. Letzterer  wehte  ziemlich  frisch  bis  2"  N-Br,  worauf  bis  2°  S-Br,  wo  wir 
den  Sudostpassat  erhielten,  leichte  nördliche  Mallung  herrsehte.  Die  l.inie 
schnitten  wir  am  8.  Mär?  in  25  W  Lg  nach  2r)tägiger  Reise  von  50'  N  Hr  ab 
£ine  norwegische  Bark,  mit  der  wir  bei  den  Kapverden  Signale  wechselten,  war 
e  Tage  TOT  ans  too  Newport  mid  eine  denCsche  Bftrk,  die  wir  nnter  der  Linie 
ansprachen.  8  Tage  vor  uns  von  Liverpool  gesegelt.  Die  Schilfe  hatten  also 
entweder  zu  Anfang  der  Heise  nicht  eine  so  gfinstige  Gelegenheit  gehabt^  wie 
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der  in  Cardiff  beständig  webende  Ostwind  veruiutben  liefs,  oder  aie  hatten  eine 
ÖSÜichere  Bonte  Terfol^  und  waren  dadurch  den  in  niederen  Breiten  bis  90*  Nord 
irehenden  westlichen  Winden  gegenüber  in  Nachtheil  geiathf^n 

Eine  nnverhältnifsmäTsig  lange  Zeit,  nämlich  31  Tage,  war  erforderlich, 
nm  die  Strecke  von  der  Linie  bis  zum  eraten  Meridian  zurückzulegen,  da  der 
Sfidostpassat,  wenn  auch  raiim,  so  doch  in  zu  geringer  Stärke  wehte.  Dann 
hatten  wir  in  27°  S-Br  und  29°  W-Lg  3  Tage  völlige  Windstille  und  späternoch 
wieder  längere  Zeit  anhaltenden  Ostwind,  so  dals  wir  erst  am  8.  April  bei  steifrai 
Sfidweetwinde  in  42*  8*Br  in  Ottliehe  Uhige  Ubergingen.  Bei  steifen,  aber  nie 
stürmisch  auftretenden  Westwinden,  die  nur  zwiachen  70**  und  80'  0-Lg  von 
Ostwind  unterbrochen  wurden,  konnten  wir,  una  zwischen  42°  und  43"  S-Br 
haltend,  ziemlich  raöch  die  Länge  ablaufen,  und  schnitten  wir  80°  0-Lg  in 
42 fi"*  S-Br  am  29.  April,  dem  21.  Tage  von  O''  Länge  ab. 

Beim  Äufstenern  nach  dem  Pa8S«atgebiet  hatten  wir  den  Wind  von  mä&iger 
Stärke  aus  NNW,  nur  nördlich  von  32**  S-Br  war  derselbe  aus  Nord  bis  Oet, 
bis  irir  am  10.  Mai  in  37«  S-Br  und  106*  0  Lg  die  SIdgrense  des  Passats 
erreichten.  Dieser,  niäfsig  hU  frisch  und  meistens  südlicher  als  RSR  wehend, 
brachte  nng  am  15.  Mai  in  Sicht  von  Christmas  Insel.  In  den  letzten  Tagen 
hatten  wir  eine  regelmäfsige  Strom  Versetzung  nach  NW  bis  NNW  von  12  bis 
20  Sm  im  fitmal  geliabt.  Am  folgenden  Tage  fanden  wir  nur  geringen  Strom 
und  nachmittags  sogar  n'ne  östliche  Versetzung.  Da  zugleich  der  Barometerstand 
verhältnilsmärsig  niedrig  war,  betrachtete  ich  dies  als  ein  Anzeichen,  dals  der 
Passat  nidit  gans  bis  tat  8vnda«Stra&e  durchstehen  wfirde,  nnd  setste  deslialb 
den  Kurs  westlicher  als  Java  Head.  Der  Wind  flaute  denn  auch  bald  darauf  ab 
und  holte  echliefslich  in  Sicht  des  Landes  durch  Nord  nacli  West.   Vom  17.  zum 

18.  Mai  trieben  wir  bei  leisem  uiiilaul'eud*iii  Zuge  lu  der  Isäbe  von  Java  Head, 
bis  nm  4  Uhr  nachmittags  am  letzteren  Tage  eine  Böe  aus  West  uns  in  den 
Prinzen-Kanal  brachte.    Bei  leichtem  Westwinde  passirten  wir  nra  Mittage  des 

19.  Mai  Aiger  nach  einer  Keise  von  97  Tagen  ab  50°  N-Br.  Indem  wir  uns  von 
Java  Head  so  nahe  wie  möglich  nnter  der  JaTa-Kitete  hielten,  hallen  nir  in  den 
letzten  20  Stunden  im  Ganzen  nur  18  Sm  südwestlichen  Gegenstrom  gehabt. 
Eine  Viermastbark,  welche  am  18.  Mai  in  nnscrer  N^he  war,  ober  offenbar  danach 
arbeitete,  den  grofsen  Kanal  nördlicli  von  Friirzen-insel  zu  gewinnen,  war  am 
nAchsten  Morgen  hinterana  ans  Sicht  gegangen. 

Von  Anjer  ab  schien  der  Strom  nachmittags  schwarli  nach  Norden  zu 
setzen.   Wir  passirten^  St.  Nicholaa-Spitze  um  4  Uhr  nachmittags  d^_  19.  Mai, 


durch  den  hier  wieder  beginnenden  Südweststrom  nicht  zu  weit  vertrieben  wa 
werden,  steuerten  wir  während  der  Nacht  nahezu  recht  gegen  denselben  an,  mit 
Kurs  auf  Babi'Insel,  und  »o  konnten  wir  bei  dem  leisen  äüdoätwiude,  wenn  nicht 
viel,  80  dooh  etwas  gewinnen,  wfthrend  ein  YollBchiir,  weldies  bei  8t.  NicholaS' 
Spitze  einige  Meilen  vor  uns  war,  aber  nördlicher  wclt  steuerte,  am  nächsten 
Morgen  dicht  unter  Sumatra  stand,  bei  dnrohkommeudcm  östlichen  Winde  auf 
'Backbordhalsen  gehen  mnfste  nnd  bald  hinteraus  aus  Sicht  verschwand.  Bm 
umlaufenden  flauen  Winden  passirten  wir  erst  mittags  den  21.  Mai  Nord- Wächter, 
hatten  abends  für  drei  Stunden  mit  einer  Böe  durchkommenden  frischen  Sudwest- 
wind  und  während  des  übrigen  Theilra  der  Nacht  sowie  am  folgenden  Tage 
llanen  Sfidwind,  mit  dem  wir  snr  BankarStraito  stenerten.  Am  38.  Mai  nm 
Mitternacht  sichteten  wir  Pulo  Dapur  und  segelten  frühmorgens  mit  mäfsiger 
Südwestbriese  in  den  Stanton-Kanai  hinein.  Hier  schralte  der  Wind  bis  WzS, 
räumte  jedoch  bald  wieder  auf,  so  dafs  wir,  wenn  auch  scharf  am  Winde,  Kurs 
halten  konnten.  Der  Strom  lief  ans  der  Strafte  faerana  nnd  schien  mehr  nach 
der  Banka-Seite  zu  setzen,  da  wir  WNW  steuern  mnfsten,  um  Nordwestkurs  gut 
zu  macheu.  Um  8  Uhr  morgens  standen  wir  SSW  von  Tuto  Besar,  hatten  also 
die  engste  Stelle  der  Stiafse  hinter  uns.  ffier  b^ann  der  Wind  langmm  bis 
SSE  zu  holen,  und  von  97»  ühr  vormittags  hatten  wir  auch  d(!n  Strom  mit;  wir 
pass!r*fM>  mittags  Lalarie-Spitze.  um  4  Uhr  nachmittags  Nangka-Insel,  wo  der 
Wind  Ulli  einem  GewiiLti^chauer  nach  SW  holte,  aber  bald  wieder  aufräumte, 
nnd  um  Mitternacht  Kilian-Feuer.  Viel  besser  hätten  wir  es  anch  wohl  nicht 
treffen  können,  wenn  wir  durch  die  OaqMuvStralBe  g^angen  wären,  WM  niÜai^A 
meine  Absicht  war. 


hatten  somit  zur 


Um 
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Bdra  dal  dettechoi  'SsUAi  »OolMbn*  von  C9mM  null  Btnga^M*. 


In  der  Oiioa-See  hielt  der  Wind  sich  meistens  südlich,  war  ab«r  nnr  flaa, 
so  dab  wir  erst  tun  96.  Mai  mn  11  Uhr  Vormittage  den  Eingang  zar  Rhio^traTse 

erreichten.  Der  Wind  wehte  zur  Zeit  steif  aus  SW,  mit  Regen,  M-urde  aber  bald 
wieder  flau,  und  da  der  Strom  südlich  setzte,  hatten  wir  erst  um  6  übr  abends 
das  Feuer  von  Klein  Garras  hinter  uns.  Ganz  leiser  Zug  aas  SSE,  bei  dem  das 
Schiff  nur  eben  stea^rte,  ffthrte  uns  während  der  Nacht  duroli  die  Strafse.  Bis 
zur  Rhede  von  Singapore  gebrauchten  wir  dann  noch  eine  unverliäUnirsmälsig 
lange  Zeit,  indem  wir  zu  den  letzten  6  Sm  volle  12  Stunden  benöthigten.  Bei 
nra  attfeinander  folgendeii  Gewittenohanem  kam  der  Wind  immer  ans  West  bia 
NW  und  Hefa  uns  nicht  vorankommen,  zumal  der  mitlaufende  Strom  sehr  schwach 
war.  Eine  20  Minuten  anhaltende  Böe  aus  SK  liefs  uns  endlich  um  6  Uhr  abends 
den  26.  Mai  den  Ankerplatz  auf  der  Rhede  erreichen.  Reisedauer  lü8  Tage  von 
Owdiff,  103  Tage  von  50*  N-Br. 

Nachdem  in  Singapore  eine  hauptsächlich  aus  Gambier,  Sago,  Sagomehl, 
Ffefier  und  Kaffee  beateheude  Ladung  eingenommen  worden  war,  verlieisen  wir 
mm  88.  Juli  1805  die  Bliede,  um  naoE  New  Yorlc  in  segeln.  Bei  flauer  sftdlloher 
Mallnng  erreichten  wir  erst  am  n&chsten  Mittage  den  östlichen  Auftgang  der 
Singapore-Strafse  und  standen  nun  bei  mäfsigen  Südsüdwest-  und  SOdsüdostwindea 
nach  der  Borueo-Kfiäte  hinüber,  welche  wir  am  Mittage  des  27.  Juli  in  einer 
Breite  etwa  35  Sm  sudlichw  ala  die  der  8iBgapore*Stnäe  ansegelten.  In  Sicht 
der  Kfi-tc  kreuzten  wir  sudwärt«?,  hatten  aber  bis  zum  nächsten  Mittage  nicbfa 
gewonnen,  da  der  Wiud  zu  flau  gewesen  war  und  der  Strom  30  Sm  nach  Nord 
geseilt  hatte.  Im  folgenden  Etmale  halfen  nns  ans  WNW  kommende  B«en 
besseren  Fortgang  erzielen,  und  anch  später  wurden  wir  durch  gute  Schlagbugen 
bejrrmatigt.  Wir  überschritten  am  29.  Juli  in  108,1"^  0-Lg  die  Linie  und  am  30. 
war  unser  Schiffsort  schon  1,1°  S>Br  und  108,4°  0-Lg.  In  den  letzten  zwei 
Tagen  hatten  wir  eine  Terseteung  von  16  beEw.  17  Sm  nach  Nord  gehabt. 
Unl^eständig  leichte  Briese  aus  SSW  bis  SE,  bei  welcher  die  Strönuing  mit 
Va  Knoten  Geschwindigkeit  nach  NW  und  NzW  setzte,  brachte  ans  am  1.  Augual 
mm  Nordeingang  des  Stolze-Kanals  (Gaspai>Btra&e).  Ks  4  ühr  morgens  des 
2.  August  arbeiteten  wir  bei  Sfid*  bia  Südostwind  bis  zum  Feuer  von  Aver  Laagtn 
auf  und  hielten  dann,  da  bei  Sßdostwind  und  Gegenstrom  ein  Durchkreuzen  der 
engen  Fassage  langwierig  geworden  wäre,  dmxh  den  Middle-Pais,  durch  welchen 
-mit,  ohne  wenden  an  branohen,  gegen  Ifittag  die  Snnda-See  erreiehten.  Hwr 
brachte  tuls  mäfsiger  Monsun  aus  SE  bis  ESE  am  3.  August  um  9  Uhr  morgens 
in  Sicht  von  Two  Brothers  und  nachmittags  um  4  Uhr  nach  Toppers-lnsel  in 
der  ^nda>6traAe.  Um  5  Uhr.  in  der  Nfthe  ron  Brabands-Insel,  lief  der  Wind 
mit  einem  Schauer  nach  SSW,  doch  trieben  wir  mit  der  starken,  gegen  den  Wind 
setsenden  Strömung  rasch  bis  Anjer,  wo  der  Wind  wieder  räumte,  so  dafs  wir 
Kots  steuern  konnten.  Am  Morgen  desselben  Tages  war  nach  Aussage  tos 
Bootlenten  mn  engl.  Vollsehilf  An|er  passirt,  welches  18  Tage  ror  nns  toh 
Singapore  gesegelt  war,  aber  den  Weg  durch  die  Banka-Strafse  genommen  hatte. 
Von  einer  weife  gestrichenen  Bark,  die  wir  iu  Sicht  liefen,  konnte  der  Name 
nicht  ausgemacht  werden.  Bei  mehr  und  mehr  aun'riscbender  Briese  aus  Sß 
waren  wir  am  nftchsten  Morgen  um  4  L  hr  —  den  4.  Augvst—  so  weit  gekommmiy 
dnUldas  Feuer  von  Java  Head  aus  Sicht  ging.  Fahrtdauer  von  Singapore  12  Tage. 

Bei  ziemlich  steifem  Passat  erst  südwestwärts,  dann  nach  und  nach  weat» 
Ueher  haltend  nnd  die  Bonte  nördlich  von  Bodrignes  nehmend,  wurden  wir  rasch 
vorwärb  geführt,  so  dafs  die  g«?üannte  Insel  schon  am  15.  August  iu  Sicht  kam. 
Am  18.  August,  in  23"  S-Br  und  54'"  Ü-Lg,  ging  das  erste  Nördlichholen  des 
Windes  vor  sich,  wobei  dersell»e  zugleich  Üaut?r  wurde;  doch  ging  er  nicht  weiter 
als  bia  NNE.  Am  21.  August,  in  27*-  S-Br  und  45°  0-Lg,  wurde  der  Wind  aus 
östlicher  Riclit  ini;  fiir  rlnige  Stunden  fast  still;  dann  kam  er  als  steife  Briese 
ans  Süd  durch,  drehte  sich  allmählich  nach  links  und  war  am  25.  August  wieder 
NB  ffeworden.  Ans  letalerer  Biditnng  wehte  er  so  stark,  dals  wir  vom  86.  xom 
26.  a»8  beste  Etmal  der  Reise  —  244  Sm  —  machten. 

Am  27.  August,  in  B4*  S-Br  und  27*  0-Lg,  erfolgte  das  erste  Herumholen 
des  Windes  durch  Nord  nach  West,  wobei  wir  zugleidi  eine  Versetzung  nach 
SW  von  100  Sm  in  24  Stunden  hatten.  Steife  bis  mftfeige  Briese  aus  West  und 
WSW  hielt  die  l  iich^ten  beiden  Tage  an,  und  wurden  wir  hauptsächlich  durch 
die  Strömung  weitergeführt,  welche  uns  in  48  Stunden  109  Sm  nach  WSWViW' 
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verBetzte.  Vom  29.  bie  zum  31.  AuguBt  webte  der  Wiod  stürmisch,  am  letzten 
•Tage  sogar  «eitweilig  mit  der  Starke  10  bis  11,  avB  West,  wobei  sieb  natßrlich 
«ine  furchtbare  See  einstellte.  Das  Schiff  arbeitete  schrecklieh,  uod  das  Deck 
lag  in  Lee  fortwithrend  unter  Wasaer,  wtüirend  von  der  Luvseite  keine  schwere 
6ee  iberkam,  da  wii*  am  Luvkrabnbalken  zwei  Oelaftcke  anabttogeo  hatten.  Am 
schliiumsten  wütheten  Sturm  und  See  von  5  Im  1  Uhr  morgens  am  31.  Aogast, 
als  wir  recht  an  der  Kante  der  A^ullias-Bank  Htaoden.  Zum  Unglück  brachen 
aach  noch  um  6  Uhr  die  Klampen  zu  beiden  Seiten  des  Bugspriets,  durch  welche 
das  ForstSngefltag  fuhr,  wodareh.  di»  Skagsegel,  welehes  noch  beistand,  verloren 
ging.  Als  wir  im  Laufe  des  Vorniiltag«  an.-<  dem  warmen  Wa-fcr  rordwärt?; 
herauskamen,  nahm  die  See  plötzlich  ab,  freilich  mälsigte  sich  auch  der  Sturm 
rasch.  Mittags  standen  wir  auf  35,5°  S-Br  uod  23,5"  0-Lg,  nnd  hatte  uns  der 
Strom  in  den  letzten  48  Stunden  112  Sm  nach  WSW  versetzt,  In  den  letzten 
5  Tagen  also  im  Ganzen  321  Sm.  Wenn  man  sich  bei  Weststnrm  auf  dem 
kalten  Wasaer  halten  dürfte,  wurde  mau  lange  nicht  so  sehr  von  der  See  zu 
leideh  haben,  aber  leider  iat  bei  Gegenwind  die  Strömung  das  einzige  Mittel  snm 
Doth wendigen  VorwiirtHkonmieii.  Nachdem  der  Sturm  aus  West  rasch  abgeflaut 
war,  holte  der  Wind  am  1.  September  durch  SW  und  SE  nach  NE,  mit  Stärke  4, 
wurde  wieder  flau,  mallte  znischeo  Süd  und  NW  und  kam  schliefslicb  ans  ENE 
bis  SE  durch.  Mit  mäfsigem  Sftdostwiode  und  schönem  Wetter  paoBirten  wir  am 
2.  Septf'TTihpr  Kap  Agulhas,  wo  wir  Signale  zeigten,  und  abeocui  gegen  10  Ubr 
die  Länge  von  Kapstadt;  29  läge  von  Java  Uead.  <ju'iv 

Nachdem  wir  den  Parallel  von  30'  Sfld  am  6.  September  ftbenehritten 
hatten,  gelangten  wir  mit  veränderlichen  Winden  am  II.  in  26"  S-Br  und  1"  0-Lg 
an  die  Südgrenze  des  Passats  Dieser  wehte  auf  dem  Wege  zur  Linie,  aua- 
genommen zwischen  IS'  und  lö°  S-I>r,  ziemlich  frisch,  mit  häufigen  Regen- 
aebaoern  und  aus  einer  ziemlich  östlichen-  Richtung.  Am  26  September  gingen 
wir  auf  29,2"  W-T.^:  von  der  südliclien  zur  nördlichen  Breite  über.  Schwacher 
bis  m&fäiKer  Südsüduslwind  begleitete  ans  bis  zum  1.  Oktober  in  8"  N*Br  und 
dBJb"  W-Lg;  hier  irarde  der  Wind  fllr  knrse  Zeit  flan  und  kam  als  leichte  Briese 
aus  NE  durch,  mallte  dann  noch  mehrere  Male  nach  SE,  bis  er  am  2  Oktober 
aua  NE  auffrischte.  Von  friachem  Passat  getrieben,  erreichten  wir  am  9.  Oktober 
21°  N-Er  und  53"  W-Lg,  wo  der  Wind  zur  mäfsigen  Briese  abflaute  und  bei 
dicker  Luft  and  häufigen  heftigen  Regengüssen  südöstlich  holte.  Aus  dieeor 
Kicbtniifr  wehte  er  bis  zum  12.  Oktober  und  ging  dann  allmählich  westlich.  Voni 
12.  bis  zum  22.  Oktober  machte  der  Wind  vier  Umläufe  nach  rechts  am  den 
ganten  Kompafs,  wobei  er  in  Nord  abflante,  aber  bald  vieder  ana  Ost  einaetatoj 
nur  am  17.  Oktober  hatten  wir  in  31°  N-Br  und  69*"  W-Lg  vier  Wachen  Windstille. 
Nördlich  von  35°  N-Br  hielt  der  Wind  sich  meistens  in  den  nördlichen  Vierteln, 
was  die  Fahrt  noch  su  sehr  verzögerte,  dafs  wir  erst  äm  2ü.  Oktober  New  York 
erreichten.   Reisedauer  von  der  Snnda^trafse  82,  von  Singapore  94  Tage. 

Die  weifse  Barle,  welche  wir  in  der  Sunda  Strafse  sahen,  war  ^Adolph*, 
Kapt.  Faulseni  von  Hongkong.  Dieselbe  kam  lü  Tage  nach  „Columbus**  in 
Neir  York  an.  -iwi.! 


.  San  Benito,  Westküste  von  Mexico. 

Von  Kapt.  J-  Ghobe,  Fülirer  di-r  Bnrk  »Theodor*, 

Auf  unserer  Reine  von  Hamburg  nach  San  Benito  kamen  wir  am  Neujahrs» 
morgen  1895  in  die  Nahe  unseres  Bestimmungsplatxes.  Um  7  Uhr  erblickten 
wir  eine  Anzahl  Hfitten;  d»  wir  aber  nach  nnaereni  Besteck  noch  nidit  ginc 

V)i8  San  Benito  gekonirnen,  siegelten  wir  nahe  daran  vorbei,  doch  liefs  ich 
vorsichtshalber  die  l:"lagge  setzen,  worauf  auch  am  Lande  die  mexikanische 
Flagge  aufging.  Ich  fragte  dann  vermittelst  Flaggensignal  an:  Wie  heiüst  dieses 
Dorf?  Darauf  folgte  die  Antwort:  Dies  ist  San— Be— ni— to.  Wir  segelten  iiliO. 
eine  kleine  Strecke  zurück  und  ankerten  nm  8  Uhr  morgen«  auf  7  Faden  Wasier» 
nach  einer  Reise  von  166  Tagen  ab  Hamburg  and  125  ab  Lizai  d. 
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Auf  der  von  mir  benutzten  Eflstenkarte  „Panama  to  San  B^as"  von  1883^) 
ist  die  Lage  von  San  Benito  zu  14*  47'  N  Br  md  98*  SV  W-Lg  augegeben.  Diea 
IwDii  ni<£t  richtig  sein.  Nach  meinen  Beobachtungen  —  dm  Ching  meineB 
Chronometers  konnte  ich  auf  der  Rhede  von  Clianiperico  genau  reguliren  — 
liegt  ea  auf  14**  43'  N-Br  und  92''  24'  W-Lg.^)  Es  ist  ein  kleines  verkommenes, 
Dorf,  a«B  Hfttten  der  Bfnceborenen  bestehend.  Alles,  wae  etwas  mehr  ist,  welint 
in  Tapachula,  einem  27  Sm  entfernten  Städtchen;  nur  wenn  der  Dampfer  liier 
vorspricht,  was  alle  14  Tage  geschieht,  kommen  die  Vertreter  der  beiden  hier 
vorhandenen  A^nturen  nach  San  Beuito.  Vor  etlicben  Jahren  war  besbeich^gi 
worden,  eine  Bisenbahn  nach  Tapachula  zu  bauen;  ein  Drittel  der  Strecke  ist 
ancL  fertig  gemacht  und  das  ^nnrc.  Material  ist  importirt  worden,  darunter  zwei 
Lokomotiven  und  andere  Haschinen  mehr.  Seit  drei  Jahren  schon,  glaube  ieb,- 
Vegt  dies  aber  alles  zun  Verrosten;  es  Ist  ein  wahrer  Jammer!  ElbeDSo  fef 
eine  Brücke  durch  die  Brandung  gebaut  worden,  wie  man  sie  älinlich  an  allen 
Plätzen  weiffT  ostwärts,  die  ich  vur  einigen  Jahren  besuchte,  findet,  nur  mit  dem 
UnteräcbiedL,  dafs  man  in  äau  Benito  statt  Eii>en  Holz  genommen  hat.  Dies  ist 
freilieh  ihst  ebenso  thener  geworden,  hat  aber  nur  xwei  Jahre  gehalteni  jetsk 
Bind  von  drr  Briicke  nur  noch  die  Ruinen  zn  ?ohen. 

Die  Ladung  wird  in  ziemlich  grofsen  bootartigen  Leichtern  gelandet,  die 
liaeh  meiner  Schätzung  ungefähr  10  Tonnen  fassen  oder  tragen  k(fonen,  wegen 
der  Brandung  aber  nie  mehr  als  3  bis  4  Tonnen  einnehmen.  Aufserhalb  der 
Brandung,  etwa  2  Kaldj».  vom  Strande,  sind  vier  starke  fünfzöUige  Trossen  an 
dort  veraukeriea  Tonnen  befestigt;  die  anderen  Enden  sind  durch  die  Brandung 
Dach  dem  Lande  g^ihrt,  wo  sie  mit  Ta^en  sehr  steif  geholt  werden.  An  diesen 
Trossen  werden  nnn  dip  I  eicl  ter,  die  vonie  und  hinten  spitz  riind.  von  und  nach 
dem  Lande  geholt:  die  Trosse  li^t  dabei  vorne  und  hinten  in  den  mit  Hollen 
▼ersehenen  Doppelsteven.  Der  Leichter  wird  so  weit  wie  möglich  anf  Sttand 
geholt  und  hier  geleert  oder  beladen;  abends  zieht  man  ihn  auf  Rollen  lioeh  änf 
den  Strand,  was  immer  viele  Arbeitskräfte  erfordert 

Der  Arbeitslohn  am  Lande  beträgt  2  S  den  Tag.  Die  Leichterbesatzttng 
erhält  für  jede  Fahrt:  der  Vormann  1  %  und  jeder  der  flbiigen  neun  Mann 
G  Realen  bis  V<  Die^  ist  sehr  viel.  Meinem  Agenten  kostete  es  37V»  um 
einen  Leichter  ins  Wasser  und  wieder  auf  das  Land  au  traosportir«a|  daher 
kommt  ee  auch,  dafs  hier  der  Ballast  so  kolossal  thener  wird,  10  ScMlling  nnd 
mehr  noeh  die  Tonne.  F&r  vier  Bltsser  Trinkwasser  forderte  mein  Agent  mir  130  t 
ab,  dabei  war  das  Wasser  noch  umsonst  zu  liaben,  nur  für  Arbeitslohn.  Wir 

uns,  als  der  Dampfer  da  war,  wir  also  nicht  loschen  konnten  und  die 
See  aneh  aaanahmaweise  nihig  war,  das  Trinkwasser  in  on^rm  gro&en  Rrttnngs» 
boote  selbst  geholt  Zn  dem  Zwecke  hatten  wir  auch  ein  nrari  liniEr^tau  ve^ 
ankert  und  konnten  so  im  Laufe  des  Tages  achtmal  hin-  und  heriahren  und 
alle  vier  Fttsser  f&llen.  Trotzdem  die  See,  wie  gesagt,  verb&ltnüsmäfsig  ruhig 
war  nnd  ich  selbst  das  Boot  mit  aller  Vorsicht  durch  die  Brandung  führte, 
bekamen  wir  doch  viel  Wasser  ins  Rnot.  einmal  wurde  ea  soj^ar  beinahe  voll 
geschlagen.  Nebenbei  zog  ich  mir  durch  mein  Thun  noch  die  Feindschaft  meines 
Agenten  nnd  der  ganzen  Dorfbewohneradiaft  so. 

Wälirend  unseres  drei  Wochen  langen  Aufenthaltes  —  1.  Januar  bia 
22.  Januar  —  in  San  Benito  konnte  an  vier  Tagen  wegen  zu  hoiier  Brandung 
nicht  gelöscht  werden.  Man  liegt  dort  nahe  bei  den  Tonnen  auf  5  Faden 
(9  m)  Wasser,  nur  2  Kabig.  vom  Lande,  ist  aber  durch  die  Brandung  völlig 
von  demselben  abgeschlossen.  Der  Strom  lief  immer  nach  SO.  '/j  Sm  die  Stunde, 
Land*  nnd  Seebriese  wechselten  r^elmaikig  ab,  das  Wetter  war  schön,  nachta 
ziemlich  kfilil;  bisweilen  maehte  sich  dne  hohe  sfid westliche  See  bemerkbar,  in 
der  das  Schiff  heftig  schlingerte.  Dreimal  konnten  wir  während  der  Zeit  frischea 
Fleisch  bekommen:  (lemfise  gab  es  nicht  und  an  Frischten  nur  einige  wenige 
Bananen,  Ap.''eli$iuea  und  Ananas. 

Als  Erkennungsmarke  für  San  Benito  möchte  ich  noch  das  alleinstehende 
Hirnks  an  der  rechten  (Ostiiehen)  Seite  der  anderen  Hütten,  nahe  bei  den  TrAmmem 


1)  Wiihrschcinlicb  Imniy  134. 

»)  In  der  Ktife  No.  1007  des  ü.      Hvdrc.graphii    Uffiic,  .Pn.ific  ("oast  of  Mtxioo  moA 
Orattal  Aaicriea',  benKWB(«ebea  1SS7,  U«Rt  San  Bonilo  mf  U*"  43*  N-Br  und  98''  37'  W-Lg. 
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der  Brückl  erwähuen.  Es  ist  weifs  angeeiricben,  mit  Blechdacli  versehen  und 
liät  «n  .der  linken  Seite  ein  BilcerCliftnnolien  mit  rotbem  spitaen  Daeh« 

Von  Sau  ßeiüto  nach  Sau  Blas. 
Ueber  diese  Bidae,  veldie  an  23.  Januar  1885  aDgetreten  nnd  am 

16.  Februar  nach  25tägiger  Fahrt  beendet  wurde,  schreibt  Kapt.  Grube; 

Die  Reise  ist,  wie  man  in  dieser  Jahreszeit  erwarten  konnte,  äebr  lang- 
wierig geworden.  Sie  hätte  vielleicht  noch  um  8  Tage  verkürzt  werden  können, 
wenn  ich  vor  dem  Golf  von  Tehoantepek  Bteife  Nordwinde  angetroffen  hätte, 
welche  ja  oft  dort  wehen;  ?tatt  dessen  war  es  aber  still.  Dennoch  glanbe  ich, 
dafs  die  Reise,  wenn  ich  den  ^Veg  längs  der  ILüste  genommen  hätte,  ebooso 
lang,  wenn  nicht  nocli  länger  geworden  «Ire,  da  dor^  vo  der  Nordwestwind 
webt,  die  Windrichtung  am  Tage  und  des  Nachts  meistens  nur  drei  Striche 
differirt  und  dazu  ein  starker  Gegenstrom  auftritt.  Gut  traf  ich  es  —  vielleicht 
ausnahmsweise  —  insofeiij,  als  ich,  nachdem  ich  schon  bei  den  Socorro-Inseln 
wegen  der  schralen  Richtung  des  Windes  ostwärts  hatte  wenden  lassen,  an 
Tngp  darauf  stürmischen  Nordwestwind  bekam,  welchen  ich  wundenohOn  benntv^q;^ 
konnte,  um  die  fehlende  Breite  gutzttmachen.  , 

Bemerkung.  „Theodor*  stenmte  von  San  Benito  ans  sonllehafe  aofeinon 
Kurse  südlich  von  West  landabwärts  nach  dem  Passat,  den  er  am  2.  Februar 
auf  12"  N-Br  und  101°  W-Lg  erfafste,  si^irelte  dann  bei  dem  Winde  nordwostwärts 
bis  19°  N-Br  und  11-'  W-Lg,  wo  am  lü.  Febniar  gewendet  wurde,  und  uaiim 
nnn  mit  dem  bald  nordwestlich  holenden  Winde  seinen  Kurs  nach  dem  Be> 
Stimmungsplatze.  Dafs  der  Wind  sich  gleich  so  weit  nach  linke  drehte^  .ir^r 
freilich  ein  AnsnaimieiaU,  „  •in-^o-!') 

Reisen  der  Schiffe  „Seiene'S  „Neclc",  „Najade''  und  „Bertha" 
vom  Kanal  nach  dem  Stillen  Ocean  im  Hat,  Juni  und  Juli  1896. 

Die  in  Hamburg  mit  Kokes  und  400  Tonnen  KoUra  beladene  „Selene*, 
welche  den  Kanal  am  4.  Mai  1895  verlassen  hatte,  zeigte  sieh  bei  dieser  Beladung, 
als  im  offenen  Ocean  kräftige  Gegenwinde  angetro&n  wurden,  derartig  rank, 
daifa  die  SegwIfUiigkeit  dadnreh  geschädigt  wnrde.  Es  mußten,  mn  das  Sdiiff 

steifer  zu  machen,  die  Royalraaen  und  aiK  h  din  Voroberbramraa  an  Deck 
enommeu  werden.  Auf  dem  Wege  vom  Kanal  zur  polaren  Pa^satgrenze  war 
ie  Richtung  der  angetroffenen  Winde  eine  vorherrschend  günstige.  Deren  Stärke 
war  jedoch  oft  eine  zu  geringe,  um  dabei  raschen  Fortgang  erzielen  zu  können. 
Erst  nachdem  die  sich  östlich  von  den  Kap  Verden  haltende  „Selene"  am  21.  Mai 
in  25^°  N-Br  und  20,4'*  W  Lg  das  Fassatgebiet  betreten  hatte,  wurde  die  Wind« 
Btttrke  eine  grölfeere.  Das  Schiff  segelte  dann  bis  tum  30.  Hai  nach  4,7**  N-Br 
und  23,2°  W-Lg,  wo  der  hoch  sHdlich  laufende  Wind  das  Aufhören  des  Nordost- 
pas^ates  andeutete.  Der  Stiilcngürtel,  in  welchem  leichte  südwestliche  Winde 
vorherrschten,  erforderte  zu  seiner  Ueberücbreituug  zwei  Tage.  Am  1.  Juni 
wurde  bei  3,8**  N-Br  in  23^**  W>Lg  der  schwadi  einsetzende,  aber  bald  aof- 
frischende  Südostpassat  angetroffen,  bei  welchem  „Selene"  bis  zum  3.  Juni  zn 
der  in  26**  W-Lg  überschiittenen  Linie  segelte.  Die  Strecke  Lizard— Aequator 
▼ar  in  30  Tagen  inr&ckgelegt  worden. 

Drei  ilitsegler  von  „Selene",  die  ebenfalls  auf  Reisen  zur  Westküste 
Amerikas  begriffen  waren,  gingen  mit  nur  wenigen  Tagen  Zeitunterschied  damals 
auch  von  nördlicher  iii  südliche  ßrcite  über.  Das  Bremer  Schiß"  ^Neck"*,  Kapiuu 
Ulrich,  welches  den  Kanal  zusammen  mit  „Selene**  Terlasöen  hatte,  erreichte 
aocb  nahezu  gleichzeitig  mit  diesem  Schiffe  den  Aequator.  Ein  anderes  Bremer 
Schiff,  die  ^Najade^  Kapt.  Hasseimaun,  welches  die  Lange  von  Lizard  am 
2.  Mai  fiberschntten,  mit  welchem  „Selene*  am  19.  Hai  in  28,5°  N-Br  und  803"  W-Lg 
Signale  gewechselt  hatte,  gelangte  zum  Aequator  in  28,7''  W-Lg  am  31.  Mu  nach 
29tägiger  Reise  von  Lizard.  Die  von  K.)]'t  Kasch  geführte  Hamburger  Bark 
„Bertha"  endlich,  welche  am  7.  Mai  vom  Kanal  abgegangen  war,  ging  28  Tage 
später,  am  4.  Juni  in  25,2"  W-Lg,  von  nördlicher  in  südliche  Breite  %ber.  Alle 
diese  Schiffe  baitcn  die  Ost  von  den  Kap  Verden  nach  Süden  fuhrende  Route 
eingehalten.    Am  Mittage  des  26.  Mai  hatte  sich  „Selene**  in  li^"  N-Br  und 
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23,r  W-Lg.  „Neck«  in  ll'N-Br  und  203°  W-Lg,  «Najade«  in  11"  N-Br  vA 
34,6°  W-Lg  und  „Bertha"  in  14,1°  N-Br  und  21,6°  W-Lg  befunden,  üm  ron 
diesen  Orten  aus  die  Linie  an  erreichen,  waren  für  .Selene"  und  •^eok*'  je 
8  Ttf^  (Ikr  »Najade«'  5Va  «nd  Ar  .Bwrtba"  &8t  9  Tage  erfocderUcb.  «Ni^<^ 
scheint  gegen  die  beiden  zuerst  genannten  Schiffe  deswegen  gewonnen  zu  haben, 
weil  sie  nach  dem  Passiren  der  Kap  Verden  einen  westlicheren  Kurs  steuerte. 
Infolgedessen  traf  sie  vom  Stillengürtel  kaum  Spuren  an,  und  eine  Verzögerung 
der  Fahrt  beim  Uebergange  vom  Gebiet  des  Nordost-  in  das  de«  SüdüstpaasilfliqiL 
fand  bei  ihr  nicht  statt.  Am  30.  Mai  konnte  ^Ni^ade*  l^ßpa  Writoklflif"/ 
^Selene"  dag^en  nur  104.  •  '  •         -  t 

\  Im  SmllaBtiseben  Ooeaa  fanden  alle  vier  SdtiSB  oinen  (Hädi  oiid^beettndig 
wehenden  Passat,  dessen  sudliche  Grenze  von  „Selene*  bei  25°8-Br  in  41°  W-Lg,  von 
„Neck"  in  24,5°  S-Br  und  39,7^  W-Lg  und  von  „Bertha«  in  23,6°  S-Br  und  38,8°  W-Lg 
angetroffen  wurde.  Der  Wind  nahm  dort  eine  nördlich  von  NE  liegende  Richtung 
an  und  hielt  sich  so  ffir  mehrere  Tage,  bevor  er  «  ine  räsch  verlaufcndo  Drelmug 
nach  links  um  den  ganzen  Rompafs  ausführte.  Nauhdeni  der  kräftige  Wind  bei 
der  am  9.  Jaoi  in  25°  S-Br  und  38°  W-Lg  stehenden  yNiyade'^  ebenialls  durch 
NE  gedreht  hatte,  verlnderte  er  rieh,  ohne  an  Stärke  abcimelimen,  rasch  weitw 
nach  Westen,  um  auch  hier  bald  zum  südöstlichen  Quadranten  zurückzukehren. 
Auf  dem  weiteren  Wege  der  Schiffe  nach  50°  S-Br  fanden  alle  verhältai&mäftig 
günstige  Winde  von  nicht  zu  grofser  Starke.  Am  19.  Juni  mittags  befanden 
sich  »Selene«  in  37,1^  S-Br  und  53,G°  W-Lg,  „Neck"  in  36,9°  S-Br  und  53°  W-Lg, 
„Najade«  in  43°  S-Br  und  55°  W-Lg  und  „Bertha«  in  H4,s°  S  Br  und  49,5°  W-Lg. 
Am  22.  Juni,  nar  22  Tage  später  als  nördliche  Breite  verlassen  worden  war, 
erreicUte  „Najade*^  im  50*  W-Lg,  also  redit  Nord  von  den  V^kkod-Ioaeliii  ilen 
Parallel  von  Ö0°  Süd.  Die  während  der  letzten  Tage  beobachteten  stftrmiscben 
Westwinde  hatten  die  Anholung  eines  westlicher  gclotrciH  ii  Schnittpunktes  un- 
möglich gemacht.  Vorher  hätte  man  jedoch  mit  Leichtigkeit  mehr  Länge  anholeu 
'  können,  und  die  ganze  Reisedauer  würde,  wenn  dies  gethan  worden  wäre,  wahr- 
scheinlich  noch  kürzer  ausgefallen  sein.  „Nwade"  trrl  rniH  I  r  -  nach  dem  22.  Juni 
noch  vier  Tage,  um  Aach  50,6°  S-Br  in  62,4°  W-Lg  zu  kommen.  .Seleue"  gelangte 
Bach  50«  S^Br  in  6ß«  W-Lg  am  97.  Joni,  „Neek^  nach  60«  8*&  in  64^*  W-Lg 
am  96.  Juni  und  „Bertha''  nach  50°  S-ßr  in  64,5°  W-Lg  ebenfalls  am  2S.  Juni. 

Am  Mittage  den  2.  Juli  befanden  sich  „Selene"  in  54,8°S-ßr  und  63,3°  W-Lg, 
»Neck''  in  54,6°  S-Br  und  63,5°  W-Lg  und  „Bertha'*  in  54,7"  S-Br  und  62,4''  W-Lg 
in  der  N«he  des  Kaps  St  John  anf  Staaten  Eiland.  „Ni^ade"  hatte  dies  Yw- 
gebirge  schon  am  27.  Juni  umsegelt,  bei  stürmischem  Nordostwinde,  der  von 
einem  in  höheren  Breiten  liegenden  Hochdruckgebiete  verursacht  wurde.  Da  die 
Mtliehen  Winde  bei  diesem  Schiffe  anhielten,  konnte  es  während  der  nächsten 
Tage  60  rasch  naeh  Westen  TorrBcken,  dafs  Hchon  am  2.  Juli  mittags  &8°  S-Br 
in  78,7°  W-Lg  erreicht  wurde.  Auch  die  anderen  drei  Schiffe  wurden  bei  der 
Umseo^lung  des  Kaus  St.  John  von  kräftigem  Nordostwinde  begünstigt,  der  am 
3.  Jau  nach  Nord^  drehte  nnd  dann  zum  l^nnn  snnahm.  „fielene"  konnte  dabei 
einen  weit  günstigeren  Fortgan erzielen  al.s  ihre  beiden  Bogleiter.  Pic  segelte 
bis  zum  Mittage  des  6.  Juli  nach  58°  S-Br  in  72,8"  W-Lg,  während  gleichzeitig 
«Neck«  nur  57,8°  S-Br  in  67,1°  W-Lg  und  „Bertha"  nur  57,6"  S-Br  in  70,4°  W-Lg 
wreichen  konnten.  / 

Am  r>.  Juli,  nur  11  Tage  später  als  S-Br  verlassen  worden  war,  1  'irte 
^mule^  in  80,8°  W-Lg  zu  diesem  Parallel  aurfick.  Die  anderen  drei  Schiffe 
wurden  naeh  dem  6.  Jnli  rnnBohst  doroh  ireBtliche  Winde  adjsdhaHeB,  die  an 
meliieren  Tagen  heftig  stürmten.  Ein  nördlich  von  ihnen  erscheinendes  Ho(^* 
druckgebiet,  in  welchem  das  Barometer  am  11.  Juli  den  für  diesen  Meerestbeil 
ungewöhnlich  hohen  Stand  von  773,5  mm  erreichte,  brachte  auch  keine  Ver- 
änderung der  ungünstigen  Winde.  Dies  zwischen  swei  Depressionen  auftretende 
Gebiet  hohen  Druckes,  welches  einen  T.ig  früher,  :iin  10.  Juli,  auch  von  der  in 
98fi*  S-Br  und  79°  W«l^  stehenden  gNaiade"  beobachtet  worden  war  und  bei 
diesen  Schüfe  am  11.  Joli  sthrmisohmi  Nordwind  her^nief,  schefait  nnr  eine 
geriqge  Ausdehnung  gehabt  und  sich  nach  SO  hin  fortbewegt  zu  haben. 

Am  14  Juli,  an  welchem  Tage  mittags  sich  .^Selene"  in  54,2'  S-Br  und 
82,5°  W-Lg,  „Neck**  in  56,3°  S-Br  und  79^  W-Lg  und  „Bertha«  in  54,8°  S-Br 
«od  W  W-Lg  beGudAD^.atalUe  äeb  da  sttnninchitr  Stkdostwind      dar  bewirkt 

Am.  I.        «k,  UMk       XL  • 
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wurde  durch  ein  auf  dm  Kücken  hoben  Druckes  folgendes,  nach  SO  ziebeudes 
Tiefdrackgebiei  Die  drei  sieh  in  deaeen  efidireattiehem  Qnadnuifeen  beffodenden 

Mitsogler,  von  denen  ein  niedrigster  Luftdruck  von  733  mm  beol'achtet  wurde, 
legten  dann  in  rascher  Fahrt  die  letzte  Wptrf^strecke  nach  50°  8  Hr  zurück. 
„Selene''  erreichte  diesen  Parallel  in  82,5°  W-Lg  am  15.  Juli,  „Neck"  in  82,5"  W-Lg 
am  17.  Juli  und  die  nach  Kalifornien  bestimmte  „Bertha"  in  89,7**  W-Lg  am 
16.  Juli.  llii  h  von  diesem  ParaUel  batlen  «Selene*'  and  „Bertha*'  18  imd 
„Neck"  20  i  age  zugebracht. 


100^  90^^  CO*  70*  60*   30*  60'  70"     .  y  '  1 
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742  2 
742,7 

8tf1t« 

NNW- 
SSE 
ESE 
SSE 
S 

9  34,9° 

8  44,8° 
7  49,2° 
4  51,6° 
2  53,1° 

II  ■ 

74,6« 
74Ä* 

77.5° 
98,3° 
82. 8° 
90.0° 
83,0^ 

763.1 
7«t,4 

753,7 
743,3 
7.35,0 
742. 1 

739,0 

SW 
.VW 

NNW 

SSW 

SE 

SE 

.SP. 

3 
4 

8 

10 
1 
5 
6 

Am  1«.  J«tt  1896,  »p 

Am  IT.  jQli  1896»  6i>«  . 

Am.U.  Jtttt  188^  $kp 

»Flotow*  j  ,  .  .    .  . 

,Dui«<l»*  .  .  .  . 
,a«nMnia**  -  .  . 

»Bertha"  

.Neck'  

.      .  . 

1 

27,0° 

47,8» 

61,0" 

1 

74..^° 
74,0^ 
77,0^ 

MA" 

S3,0" 

7G5,0 
76l,ft 
757,0 
74J,ü 
723.9 
742,3 
731,5 

sw 

NNW 
NNW 
S 

SSE 

SSK 
SK 

1 

I 

2 

1 

G 
9 

1 

26,6° 
30,5" 
34,3° 
,45,0° 
l47,9"» 
48,3" 
48.7*' 

74,4° 
74,2'' 
76,8° 
»7.0° 
82.3° 
91,0" 

764,8 
763,1 
759,8 
749,6 
734  6 
746,0 
730,7 

Stille 
N 

NW 

SSW 

WSW 

SSE 
SSW 

I 

1 

i 

5 

26.0'^ 
30.5° 
33,9° 
40,0^ 
45.  !• 
46.8° 

74.0° 
74,0° 
76,4° 
98,4° 
81.6° 
91,6° 
82,4" 

764.3 
762,7 
760,8 
754,4 
750,5 
753.1 
748,5 

SSW 
N 

NNW 

S£ 

W 

SW 

WSW 

• 

2 
1 
3 
3 
9 

'  .  '    |-  Aa  It.  JoH  tm,  8i>a 

Ab  18.  Jan  189&,  S>'  p 

Am  U;  jeU  U96,  «b» 

.Floto^*  •  , .  i   .  . 

{.GenDants" ,   ,   •  . 
»BÄTtlia"  (.  »   »   ,  . 

25,1^ 

93,7«» 

46,1'' 
44,4 

4G,2° 

4r.,o' 

i 

73,6" 
74  6° 
75.^»'' 

81.4° 

92.3- 
81,8" 

7G3,5 
7(;2  2 
7G<),2 
755,0 
7,^6,5 
754,0 
755, 

BSE 

N 

NNW 

SK 

E 

SSE 
SSK 

%  24.2" 
2  30.0' 
4  S3,8» 

2  45,4" 

2  i?..0^ 

3  44,4  " 
2  41,5" 

72  8'^ 
74,9° 
76,8" 

97.1" 
80,4° 
92,7° 
81,5° 

764,5 

7..;;  (j 
756,1 
73», G 
752.  G 
745,1 

S 

sw 

NNW 

SE 
ESE 

S 

Itti  S  JEi) 

4  23,0° 
2.,29,J" 
9!  88,8° 

3  45,6° 
12  42,4° 
6  43.1° 
8  43.4^ 

i 

73.3° 
74,4° 
76.4" 

97,8° 
82. 0° 
93,0° 
81,5^ 

766,1 
764,9 
761,4 
758  6 
741,5 
754.8 
742,0 

S 

w 

NW 

SE 

S2E 

s 
s 

h 

s 

3 
10 
3 
7 

"I. '  II'.'    .. « 

Am  Id.  Juii  S^p 

■   

^    Am  20.  Juli  lS3d,  • 

Am  80.  Juli  1895» 

,  Nymphe*    .    .    .  . 

,  Kepler*  

,  Dorothea*  .    .    .  • 
sGeruiB^*'.'  «  '  .  . 
^Seieiw*.»  • ,  »  ... 

26,3'' 
28,5'^ 
33,8' 
40,0° 
41,3° 
4S,0° 
'42,0* 

82,0*^ 

74.2° 

7G.P 

If8,0- 

81,0 

98,1 

81,7^ 

764,3 
764.5 
7*-,  5,1 
762.1 
7f,ü,0 
7,T.S,S 
760,1 

XNW^ 
WSW 

Stille 

SSE 

SW 

s 
w 

3 

3 
4 
4 
3 

27,0'' 
27.6° 
33,6" 
4C,0° 

40,2» 
41.9«» 

83,0' 
74,0= 
76,4° 
97,0° 
81.0° 
98.6° 
81,9 

7Ü4.0 
763  0 
762,1 
761,0 
7,j2,5 
755,3 
752,0 

NNW- 
SSW 
NNE 
S 

a 

K 

5  28.0  ' 

3  26,7'^ 

4  33.5° 
8  45.9° 

yy40^9 

8  u  38.0« 

6  j  41,0«» 

«3.1° 
73.8° 
76  7° 

;>6,o° 
S0,8° 
93.6' 
83.0° 

763.1 
764,2 
761  3 
762,5 
737,7 
758,7 
736,8 

w 

SSW 
NW 

s 

NW- 
SSW 
N 

•t 
•> 
3 
7 
9 
2 
l 

Amül.  JoU  1895,  8»*. 

Am  21.  JaU  1896^8lip  ! 

Am  St.  JaU  1896,  8k» 

, Nymphe"   .   .    •  . 
pK«p!er" .    .    i    .  . 
,I>oroth«4*  .    .    .  . 
«Gertoaifla*.  ■  .    .  , 
,S<rJene''  4  /  .    .    .  . 

■j      -  . 

20,8° 
33  1° 

4ü.8' 
40,2° 
1,37,4" 
40,0® 

S3,6 
73.7  ■ 

7r,,7° 

90.5° 
80.0" 
,  93,7' 
82,0 

766,5 
765,5 
766,0 
765.3 
753.4 

1" 

SSW 

SSW 

w 

SSE 

sw 

WSW 
SSW 

2  28.7° 
2  24,5° 
2  ^  82.»^ 
^  7  ^  46  0° 

;*  39,2= 
2 .» se.ö ' 

7  [j  89,0* 

.1. 

84,2^ 
73,5° 
76,7° 
94  S° 
79,(t° 
i*3,S° 
89,1^ 

767,7 
704.0 
769  3 
769,4 
764,4 
769,7 
7G5,0 

SSE 
S 

S.SE 
SW 

sw 
SBW 

2 
4 

a 
f 

4 

29,6° 
23  4° 
82.ü<> 
46.7» 
36,7° 
35.0° 
88,1' 

85.0° 
72.0° 
76.7" 

78,3° 
93.7° 
81.8° 

765,6 
761.8 
767,3 
771,2 
769,8 
769,6 
770,6 

E-NE 

SSE 

SSW 

SSW 

SSE 

SK 

88B 

5 
4 
5 
3 
2 

i  a 

1  4 

"1.  /•■  . 


Ndrdiicb  von  50°  S-Br  im  Stilleo  Ocean  ereigneten  sich  die  durch  vor- 
staiwode  Tabelle  ond  dieSklscen  UlnBtrirften  raaoh  anfdaumder  folgenden  Stfinne, 

▼eiche,  wie  die  begleitenden  Umstünde  andeuten,  von  tiefen  rasch  nach  hoch 
Budlieber  Eichittug  ziehenden  Tiefdruckgebieten  yerorsacht  wurden.  Die  dadurch 
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fesobaffenen,  stete  aus  östlicher  Richtung  bc^ioaeodeo  iSturme  scheioea  nicht  bei 
dien  drei  BoMffim  in  gleicher  Stärke  gewebt  m  babm.  Am  meisten  bfttle  toh 

ihnen  ^Selene"  zu  leiden,  die  mit  723,5  mm  auch  den  niedrigsten  der  abgeleaenee 
Barometei'st&nde  beobachtete.    Die  bei  diesem  Schiff  h\^r  «tattgernnflenon  Baro- 
mcterschwankungen  gewihren  ein  lehrreiches  Bild  von  dem  uuruhigen  Zuälandei 
in  welchem  die  Atmosphäre  sich  damals  fiber  diesem  Theile  des  StiHen  Oceane'  ' 
befand.   Von  dem  am  II.  Joli  bei  67*  8-ßr  in  76*  W-Lg  beobachteten  höchsten 
Stande  von  773^  mm  sank  der  Luftdruck,  während  der  Wind  gleichzeitig  aus 
NW  webie,  in  drei  Tagen  bis  aaf  738,0  mm.  Das  Sehit  war,  oEne  dafe  dabei 
eine  Windveränderung  stattgefunden  hatte,  ans  dem  Bereiish  des  Hochdnick-  in  , 
-  daa  eines  Tiefdruckgeliietes  gelangt.    Hier  steUte  Pich  ein  stünnischer  Südwind 
ein,  bei  dem  das  Barometer  wieder  stieg  bis  zu  einem  am  15.  Juli  abgelesenen 
höchsten  Stande  von  741,2  mm..   Am  16.  Juli,  an  welchem  Tage  zuerst  faef ' 
Windstille  herrschte,  scheint  sich  „Selene"  am  Ende  des  Tages,  als  das  Baro- 
meter einen  tiefsten  Stand  von  723,5  mm  erreicht  hatte,  aber  schon  wieder  ganz 
nahe  am  Minimum  eines  neuen  Tiefdruckgebietes  befunden  zu  haben.   I>9BrD  llü'"' 
:  ^rher  wehttide  stürmische  Südostwind  nahm  damala  bla  zum  ganz  leisen  Zöge 
ab,  und  so  wie  das  Barometer  rasch  zu  steigen  begann,  stellte  sich  Sturm  aus 
.SW  ein.   Am  Morgen  deii  lÖ.,  Juli  lieiTächt^  Hu-  kuize  Zeit  abermals  Stille  als 
das  Barometer  auf  einen  btfehsten' Stand  tön.  756^  mm  zeigte.   Dagegen  wfithete'. 
während  der  letzten  W;>i  Leu   (licsr^  Tage«,         fler  Luftrlnii'l^   au!"  ~  '7,'>  mni 
gesunken  war,  schon  wieder  ein  voller  Orkan  aus  Ost.    iias  sich  zur  Zeit  in 
44*  S-ßr  und  81,3°  W-Lg  befindende  ranke  Schiff  gericth  dadurch  in  grofse 
Gefahr.  Kapt.  Israel  theilt  darübw  in  seinem  Tagebocli  vom  IB.  Juli  Folgendes  ' 
mit:    „Oer  Oatwicd  nachmittags  zur  steifen  Briefe  zunehmend,  im  Osten  eine 
'  dicke  Wolkenbank  aufkommend.    Um  2^ p  Wind  zum  schweren  Sturme  werdend 
mit  oirkanartlgett  Bflen,  Barometer  starlc'ialleiid.  Hiolten  ab  nAoh  Westen,  um, 
wenn  möglich,  die  Nähe  des  Minimums  zu  vermeiden.   Um  ö**  p  hörte  der  bis  .  . 
dahin  fallende  starke  Regen  «uf,  und  im  Zenitb  wurde  der  Himmel  klar,  um  öVs"*?  .. 
besann  es  jedoch  aufs  Neuu  iieiiig       rugucu.    Steuerten  SW,  voller  Orkan, 
Imndmek  noch  immer  abnelunond.   Um  8''  p  schien  das  auf  TSS.G  nun  zeigonda  .', 
Barometer  nicht  mehr  '"ill^n  zu  wollen.  Drehten  dann  mit  St.  B  -Ilalseu  vor  dem  - 
noch  immer  in  orkanartiger  Stärke,  jetzt  aus  EÖE  wehenden  Winde  bei.    Die  ' 
Sebooten  des.  allein  noch  gef&brten  GroumnteAnarMegeb  wurden  vorher 'oben  talh'^ 
Halbdeck  genommen,  um  sie  im  Nothfalle  von  dort  aus  loswerfeu  zu  können. 
Als  „Selene"*  sich  dann  beim  Anluven  derart  Ruf  die  Seite  legte,  dafs  daa  Wasser  " 
auf  Deck  bis  zur  grofsen  Luke  reichte,  muiaten  die  Schooten  loägcworfen 
Nverdeu,  und  das  Mai-ssegel  ging  nat&rlieh  verloren.    Das  nun  vor  Topp  und 
Takel  liegende  Schiff  lag  halb  unter  Wasser  ganz  ruhig.  Glücklicherweise 
konnte  die  aus  Kokes  bestehende  Ladung  nicht  übergeben,  sonst  wäre  das 
SoUimmete  in  befnrchtmi  gewesen.  Um  4^  a  am  19.  Jnli,  ab  dae  Barometer  -deii 
tiefbten  Stand  von  736,3  mm  zeigte^  maohto  aioh  iroti  des  nooh  immer  mit  ^ 
Stärke  11  aas  SE  wehenden  Sturmes  Dünung  aus  NW  bemerkbar,  die,  aas  Lee 
kommend,  in  gefährlicher  Weise  über  Deck  und  Luken  brandete.    Um  5^  a 
richtete  sich  nlMlene**  endlidi  wieder  auf,  und  nach  Mittag  nahm  auch  die  Stärke 
de?  inzwischen  nach  SW  umgelaafenen  Windes  so  rasch  ab,  daft  am  SchlufH  des 
19.  Juli  Windstille  herrschte**.   Das  in  acht  Standen  uia  14  mm  steigende  Baro- 
meter hatte  um  12*'  p  des  19.  Juli  einen  höchsten  Stand  von  760,3  mm  erreicht. 
Kaum  war  dieses  aner  geschehen,  so  machten  sich  auch  schon  wieder  die  An- 
zeichen einer  vierten,  aus  hoch  nördlicher  Richtung  heranziehenden  Depression  ■,' 
bciuerkuar.   Der  aus  £N£  als  ganz  leiser  Zug  einsetzende  Wind  nahm  in  acht.  ' 
Standen  bis  mm  Stunne  an,  and  wftfarend  derselben  Zeit  fiel  das  Barometer  nn.':- 
nicht  weniger  alä  18  mm.    Um  6"  p  am  20.  Jnli  wurde  der  Wind  ganz  schwach 
und  veränderte  .sich  nach  Nord,  erlangte  aber,  nachdem  er  NW  gew^orden  war,  ■  - 
bald  wieder  orkanartige  Stärke.  Der  Regen  fiel  dabei  in  Strömen,  und  es  donnerte 
und  blitzte.   Die  auch  jetzt  vor  Topp  und  Takel  bmgedreht  liegende  „Selene** 
lag  mit  der  St.  B.-Kiegelung  vollständig  unter  Wasfer,  und  es  haftf  zeitweise 
den  Anschein,  als  ob  das  Schiff  sich  gar  nicht  wieder  aufrichten  wollte.  Um 
3^a  am  31.  Jnli  zeigte  das  Barometer  anf  den  niedrigsten  Pniihl;  von  TSftAMl"- 
Der  Wind  wehte  dann  noch  immer  mit  orkanartiger  Stärke  aus  Nord.  Kurze 
Zeit  nach  4*"  a,  als  der  Luftdruck  schon  wieder  zuzunehmen  begann,  wurde  ili^- 
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Wiadfttirke  plötzlich  eiue  gauz  gariuge.  Der  Wind  veränderte  siidb  dftraui  uach 
1^  und  nfthm  aus  dieser  Richtung  bald  wieder  bis  snm  Sturme  tu.  Näbh  d^a 
nlftigto  aioli  «bor  -mdIi  dieses  ^^al  der  westliche  Wind  sehr  rasch,  und  um  ri^  p 
des  21.  Jnli  wehte  nur  noch  Sn  lsudwestwind  von  der  Starke  o.  Der  in  ftinf 
Standen  um  18  mm  geati^ne  Luttdruck  zeigte  am  tichlusse  des  Tages  einm 
IMelMi  Stand  m  766>6  mm.  Am  32.  Juli  werde  eo|^  «in  boebeler  Beireg 
Ton  770  mm  aV>gele8eii.  „Seleiie"  liefand  sich  dann  in  einem  anderen,  nur  gpi  in^'»- 
Ausdehnung  besitzenden  Rücken  hohen  Luftdruckes,  der,  zwischen  den  Tiefdruck- 
gebieten gelagert,  nach  80  zu  ziehen  schien.  Auf  die  geringe  Anadehnung  dieses 
Hochdmckgebietet  deutet  die  Tbatsache  hin,  dafs  die  am  Abend  die  ä&i  Juli  in 
33"  S-Br  und  95°  W-Lg  befindlicbo  .Hartha"  dort  bei  auf  7ß6  mm  gesunkenem 
LoTtdrock  schon  wieder  einen  orkanartigen  Sturm  aus  Ost  beobachtete,  der  durch 
ein  Bettes,  ▼on  NW  benHusiebendee  Tiefdruckgebiet  venmecbt  werde.  Von 
diesem  Stntme  blieben  die  drei  Miteegler,  wefcbe  Tiel  Mtlieber  eis  nBertfwf* 
stendeD,  unboriibrt. 

Wie  aus  den  kleinen  Karten  hervorgeht,  battcu  die  diese  Hlörme  bewirkeudeu  , 
Depi  eäsionen  in  der  Ost — Westriebtung  nur  geringe  Ausdehnung.  Ihre  Oradienten 
eoheiuen  aber  sehr  steile  gewesen  zu  sein,  und  ist  dies  wahr-  Ii  iiü  h  dir  Erklärung 
del^  dais  die  cum  Theil  nicht  weit  von  ^Seleue''  eutfeiuteu  Miltiegier  t^on  den 
Stftmen  weil  weniger  betroffen  wurden  als  jenes  SofailF.  Alle  SäaSe  blieben 
auf  der  rechten  Seite  der  Bahn  dieser  sich  nach  hoch  südlicher  Richtung 
bewegenden  Tiefdruckgebiete,  und  es  waren  daher  die  von  ihnen  beobachteten 
Winde  laät  nur  günstige.  Vorherrschend  wehten  sie  &ua  südöstlicher  Richtung, 
ibre  rolle  Aeanetsnng  wurde  aber  durch  ibi-e  iil^ergrofse  Stirke  erschwert  In 
gröfserer  Nitlie  von  der  Küste  waien  die  Winde  meistens  nordwf^stliche,  und 
dort  btehende  ächifl'e  b&tteu  damab  nar  laugsameo  fortgang  uacb  Norden  et9i«Aea 
kflanen.  Naeh  dem  93.  Jnlf  nahmen  die  Rmn  sller  nsch  Sfidunerika  besünttten 
Seblffe  einen  ungestörten  Verlauf.  „Selene*  ankerte  im  Hafen  von  Valparaiso 
am  27.  Juli,  „Najade"  gelangte  nach  Taltal  am  21.  Juli,  „Neck",  welche.'«  Schiff 
bei  26**  S-Br  füuf  Tage  lang  durch  Ötille  und  leiten  Zug  aufgehalten  worden 
war,  nach  Talul  am  i.  AngoBt  nnd  «Bertba*  endlieb,  welcbe  den  Aequalor  ji^ 
1*20,8"  W  Lg  am  10.  August  krenste,  ankerte  in  Bestimmungpliafen  San  FhaiGiKoo 
am  5.  September. 

In  den  kleinen  syno{)iiscben  Karten  und  in  der  Tabelle  sind  anfser  den 
Beobachtengen  der  vorerwähnten  Schiffe  auch  noch  die  des  auf  einer  Reise  nach 
Tocopnia  begriffeneu  Hamburger  Schiffes  „Flotow",  Kapt.  J.  Dethlefs,  des  nach 
Caleta  Buena  bestimmten  Bamburaer  Schiffes  j^Kepler",  Kapt.  Jäger,  der  ^ür 
Guayaquil  steuernden  Hambnrgor  Bark  .DoroAea",  Kant.  Möller,  nnd.der  toA 
Japan  nach  Bantos  s^lnden  Bremer  Bant  «Gemania"!  &api  Diercks,  enthaUenl 


Die  Winähose  vom  5.  Juli  1890  M  OMenburg  umI  die  Clewitterbiki 

vom  10.  Juli  1896  In  Osthoisteln. 

(Beiti'&ge  zur  Kenntnifs  der  Böen  und  (iewitterstürme,  vierte  Abhandlung.)  "'ff 

Von  Dr.  W.  Köppbn. 

(Fomeuung.)  '  "• 

Die  znsamraenhängende  Spur  der  Windhose  hört  hier,  oder  vielmehr  ?chön 
bei  Esenshamm,  auf.  Dag^en  sind  20  km  nordöstlich  von  Bremerhaven,  m 
Bedetkese;  ferner  in  fiftdleda  nnd 'endlich  auch  Jenseits  der  mbe,  bei  Mii<me,.ain 
gleichen  Abend  Windhosen  beobachtet  worden,  welche  FbrMelBiingra,  :abtr  wob! 

nnr  mittelbare,  der  hier  besprocheneu  bilden.  •  ■"  / 

i>er  „Bremer  Conirier*'  vom. IL  Juli  löyu  meidet:  '    '  '  •  u.* 

'  '  .Bederkesa,  9.  JqH.  Bi&e  >«rbeetende  Windhose  ist  ani  SbnlMtbMj^ 
anch  Qoer  die  Gegend  von  Bederkesa  nnd  Ottemdolif  hingezogen.  Am  Mittag 
»•igten  sieh  am  südlichen  Horisont  Qewitterbildnngen.  Dieselben  nahmen  tm* 
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während  an  Aosdebnunf;  und  Stärke  zu,  und  schon  nachmittags  um  5  Uhr  sah 
man  die  Blitze  zucken  und  hörte  den  Donner  rollen.  Plötzlich,  etwa  um  6  ühr, 
bildete  sich  am  Fufsc  des  Mühlenhögels  eine  kleine  Windhose.  Dieselbe  nahm 
ihren  Weg  in  nordwestlicher  Riohtnng,  ging  in  einer  Ausdehnung  von  ca  5  m 
Durcbmeseer  über  die  Gröpelinn^prstraf  p,  woselbst  sie  in  den  Gärten  dif*  Olist- 
bttame  nmwarr,  yon  da  nach  dem  äeebeck  und  zertrümmerte  theilweise  die  Ziegeln 
»nf  dem  Sdheunendeoh  der  hierigen  Braneiel,  so  dafe  die  Ziegeln  in  detr  Laft 
herumSogen  und  sich  dabei  ein  Kanch  zeigte,  ab  wäre  plötzlicn  ein  Fener  ana- 
^ebrochen.  Mehrere  Fuder  Hen,  die  in  Diemen  standen^  Bind  bis  auf  eine 
Kleinigkeit  verschwunden.  Nun  zog  sie  über  den  See,  und  ans  der  Windhose 
ward  Mne  Waeeerhose.  Bs  war  grausig  sobon  anxusehen.  Die  Wolken  köa- 
centrirten  sich  auf  einen  Punkt,  von  da  stiegen  sie  trichterföriiiig  in  den  See 
und  das  Wasser  aus  detn  See  in  derselben  Form  in  die  Wolken.  In  Holzorburg 
angekommen  und  wieder  znr  Windhose  geworden,  bildete  dieselbe  einen  Wc^ 
fbrehtbarer  Verwüstungen.  Zwanzig  der  schönsten  und  kräftigsten  Eichbänaie 
Ingen  übereinandergeworfen  und  an  200  der  Btolseeten  Bäome  liegen,  ihr  achftnea 
liaupt  geneigt,  auf  der  Erde." 

Das  Letztere  ist  wohl  eine  Uebertreibung,  denn  anf  Befragen  thellte  Herr 

Seminarlehrer  P.  Linnarz  der  Seewarte  mit,  dafs  in  Holzurburg  etwa  25  alte 
Eichen  entwurzelt  wurden  und  etwa  fiOOm  weiter  noch  viele  kleinere  Bäume 
liegen  sollen,  alle  nach  Norden  gefallen.  „Die  Wolke,  aus  der  die  Windhose 
kam*,  sebreibt  Herr  Linnarz,  „war  scbwarsblao.  üeber  die  Form  der  Wind» 
hose  wissen  Alle,  dafs  ^ie  trichterfönuig  war.  Dieselbe  kam  ans  SSW  heran- 
gezogen und  nahm  ihren  Lauf  nach  NNO.  Vor  und  nach  der  Entladung  hatteu 
wir  schwachen  Wind  und  wenig  Regen.  Man  hat  bemerkt,  dafs  die  Windhose 
von  Begrabeiiholz  über  den  Büdlich n  I  heil  von  Bederke^n,  durch  den  See,  Uber 
Holzurburg,  zwischen  Oster-  und  Wetiter-Steinau  nacli  Pedingwartb  zu  sich 
bewegte.  Eine  zweite  Windhose  soll  von  Flögeln  gekommen  und  ihren  Weg 
Aber  Süderleda  nach  Nordleda  genommen  haben.* 

Bin  anderer  Berichtaus  Bederkesa,  im  „GaxhaT.Tageblatt'^  vom  11.  Juli  1890, 

fntrt  dem  noch  einige  neue  Züge  hinzu.  ..,Nach  unseren  Beobaclitungen  und  dem 
au^erichteteu  Schaden  zu  urtheilen**,  heilst  es  darin,  „hatte  der  Trichter  des 
Wirbelstnrmes  den  nngeflihren  Dorchmesser  von  20  m."  Anf  dem  See  soll  naeh 
diesem  Bencht  das  Wasser  bis  zu  doppelt  mannshohen  Wellen  sich  aufgethürmt 
haben.  In  Süderleda  hat  die  Windhose  mehrere  DHcher  stark  l)eschluTigt  und 
einen  Theil  eines  Llauscs  soM'ie  eine  Seheuuu  umgerissen,  wobei  eiu  Men^sch 
getödtet  wurde.  Das  Herannahen  der  Windsbraut  wird  im  Zeitungsbericht  so 
geschildert:  „Während  am  Sonnabend  Nachmittag  drohende  Gewitterwolken,  die 
zockende  Blitze  ausschickten,  an  unserem  Oi*te  vorüberzogen,  näherte  i^cU 
pitftalieh  von  SW  eine  eigeDthfünliebe  sehwane  Wolke  unseren  Gebftndwu  Die» 
selbe  entlad  sich,  begleitet  toq  Donner,  als  ein  Airchtbarer  Wirbelwind." 

AuB  dem  Lande  Hadeln  liegen  keinerlei  Berichte  ülier  ein  Unwetter  an 
diesem  Tage  vor;  aber  jen.-eits  der  EU>e  hat,  ziemliih  genau  in  der  Fortsetzung 
der  oben  angegebeneu  Bahn  der  Windhose  von  Bederkesa,  eine  solche  bei 
Marne  Yevwfistnngen  angoriehtet.  Die  „Blamer  Zeitnng**  yom  8.  Jnli  8ehr«»bt: 

„Nachdem  am  Sonnabend  Nachmittag  ein  Gewitter  dem  anderen  gefolgt 
war,  alle  freilich  nur  schwach,  wurde  es  etwas  nach  7  ühr  sehr  dunkel,  tief- 
schwaize  Wolken  im  Westen  und  Norden  liefsen  Schlimmes  erwarten.  Da  ver- 
nahmen Bewohner  des  Nordertbeils  plötzlich  ein  Sausen  nnd  Braoeen,  das  ihnen 
klar  wurde,  als  sie  in.s  Freie  eilten  nnd  auf  den  Weiden  zu  Osten  der  Chaussee 
eine  Windhose  ihr  Wegen  treiben  sahen.  Bretter  flogen  in  die  Luft,  als  wenn 
mit  ihnen  Fangeball  gespielt  wfirde,  eine  SchutzhQtte  war  umgestürzt  und  total 
zersplittert;  dimn  fuhr  das  Unwetter  in  Kohlsaats  Bretterhanflin,  eine  ganse 
Partie  davon  umwerfend,  schwebte  weiter  auf  die  Wohnungen  an  der  Heiser 
Chaussee  zu  uud  druckte  einige  Fenster  ein,  hob  Ziegel  ab,  um  dann  den  We^ 
wiedm*  über  die  Chaussee  zu  nehmen  nach  Noi<den  zu,  Heise  nioht  berühreadT 
In  Krumwehl  aber  wurde  im  Garten  de.s  Herrn  Rühmann  zuerst  ein  mehrere 
hundert  Jahre  alter  Baum  mit  den  Wurzeln  aus  der  Erde  ausgedreht  und  fort- 
geschleudert, ein  Akazienbaum  fast  aus  der  Erde  gehoben  und  dann  die  Scheuoe 
eingedrückt  Die  beiden  Qiebelwftnde  sind  stehen  geblieben.  Aber  die  Wittd« 
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hose  hatte  noch  nicht  ihre  Kraft  verloren,  an  dein  Dache  des  Hauses  des  Herrn 
P.J.Peters  wurden  einige  Beschädigungeu  augerichtet  und,  etwas  weiter  rechte 
schwebend,  äufscrte  sich  dio  volle  Gewaltan  der  Scheune  des  Herrn  Job.  N^gol*. 
Kramwehl,  die  vollstäiulig  zertrümmert  wurde.  Ein  Knecht,  welcher  vor  der 
ttoheimlichen  Erscheinung  sich  ins  Haas  retten  woUte,  wurde  ergriffen  «nd  in 
dio  H5he  gehoben,  kam  aber  doch  ohne  Yerletiungen  davon.  Von  Verbeerangen 
jenseits  Krumwehl  ist  uns  nichts  bekannt  geworden." 

Zwei  Privatbriefen  aus  Maine  entnehme  ich  frrn(M,  daE-  .,Eiiiige  die  Wind- 
hoee  von  Westerdeich  (süjdlich  von  Marne)  haben  kommen  ^ehen,  Genaueres 
aber  nicht  bekannt^  ad,  und  dafs  „der  Wirbdwind  sieb  erhob,  als  eben  das 
Gewitter  beendet  war.'' 

Wie  man  aus  dem  Uebersichtskärtchen  auf  Tafel  5  erkennt,  liegen  von 
diesem  Nachmittage  auch  von  der  Westgrenxe  des  Qrofsherxogthums  Oldenbaiv 
Nacbriehten  über  Windhosen  vor,  von  denen  es  misiober  bleibt,  ob  sie  sidi  am 
eine  nnd  dieselbe  langlebige  Bneheinung  oder  auf  zwei  solche  von  kurzer  Dauer 
nnd  örtlich  eng  beschränktem  Auftreten  beziehen.  Die  Verhindunsrslinie  zwischen- 
Eäterwegen  und  Burgforde  geht  zwar  zum  gröfsteu  Theil  über  oüeä  Moorland;. 
abae  sie  berfihrt  das  grofse  Dwf  Seharrel  im  Saterland,  geht  bei  Ocholt  über 
die  Eüsenbahn  in  •  rrnt  bnbmiff»  Aumerland  und  streift  den  Ostrand  von  Wester- 
stede. Da  es  mir  nicht  geluugen  ist,  irgend  welche  weiteren  ^Nachrichten  über 
die  WimttKMe  sn  erhalten,  so  mors  ich  vermathen,  dbfs  die  Windboae^  avdi  wenn 
sie  von  Brterwogen  nach  Burgforde  gegangen  sein  sollte^  die  genannten  Orte 
öbcreprangen  bat,  ohne  Schaden  zu  thun.  Ueber  Esterw^^  bringt  die Weser» 
Zeitung^  No.  15653  vom  d.  Juli  1890  folgende  Notiz: 

„(Ans  dem  Regierungsbezirk  Osnabrflck,  7.  Juli.)  Am  Sonnabend  Naeb- 
nittsg  ist  der  Ort  Esterwegen  und  Umgegend,  Kreis  Hummlnig,  von  einer 
Waeserho^e  heimgesucht  worden.  Es  sind  nicht  allein  die  Korn-  und  Kartoffel- 
felder arg  beschädigt,  Bäume  entwurzelt  oder  abgebrochen,  sondern  auch  Häuser 
tbeils  TolIstSndig  zerstört,  Hieils  der*])tcher  beraubt  oder  sonst  beschädigt.  Im 
Ganzen  sind  etwa  20  FamiHenwohnungen  total  zerstört.  Verletzunpen  sirifl 
mehrfach  vorgekommen,  doch  ist  glücklicherweise  kein  Menschenleben  zu  beklagen. 
Der  Schaden,  von  dem  meist  Unbemittelte  getroffen  sind,  ist  nicht  unbedeutend.* 

Herrn  Bavratb  Köppen  in  Oldenburg,  den  i<ih  um  Eünziebnng  von 
Brknndigungen  gebeten  hatte,  verdanke  ich  folgende  Mittheilung: 

^üeber  die  Windhose  im  Ammerland  habe  ich  nur  die  anliegende  Aus- 
kunft meines  Chausseeaufsehers  erhalten:  die  Bahnwärter  haben  bei  Ocholt  oder 
Apen  keine  anf&Henden  Erscheinungen  bemerkt 

Westerstede,  den  24.  Jnli  1890. 
Als  die  Familie  des  Wirthes  Fr.  Ger  des  /m  Burgforde  (2  km  östlich  vom 

Orte  Wp^ter-'fe'^'^)  am  Sonnabend,  den  ^  !  M  ,  rn;  hmittags  zwischen  5  und  6  Uhr, 
in  der  Wohnstube  versammelt  sitzt,  wird  sie  plötzlich  durch  kurzes  windartiges 
Brausen  draoAen,  dem  gleich  FenstwgekUrr,  Thttnmsehlagen  etc.  folgt,  anf> 
geschreckt.  Man  eilt  bestürzt  hinaus,  um  nachzuschauen,  was  vorgefallen  ist,  und 
ist  nicht  wenig  erstaunt,  draufsen  wieder  Alles  ruhig  zu  finden.  Nur  an  der 
äüdseite  des  Ölalles  waren  Dachpfannen  heruntergeschleudert,  im  Wohnbause  nnd 
Stall  einige  Fenster  lertrlimmert.  Merkwürdigerweise  in  einem  Halb^aehfenster 
die  nbor^tr»  und  unterste  Scheibe  zersplittert,  dagegen  die  mittlere  Scheibe 
ganz  unversehrt  geblieben.  Im  Garten  sind  Früchte  geknickt  oder  aus  der  Erde 
gerissen.  Andere  Nachbarbftnser  sind  merkwürdigerweise  an  der  Nordseite  etwas 
beschädigt  worden,  auch  Dachpfannen  heruntergeschleudert  imd  eine  Fachwands- 
mauer  eingedrückt.  Die  Hausbewohner  sind  anch  von  dem  Vorfall  so  bestirxt 
gewesen,  dafs  sie  gar  nicht  gewurmt  haben,  was  cigeulHch  vorgefallen. 

Wo  die  mnthmafsliche  Windhose  eingesetzt,  femer  ihren  Weg  genommen, 
ob  sie  auch  noch  anderswo  bemerkt  ^rorden  nnd  Schaden  atigpricntet  haf.  r-t 
nicht  in  Erfahrung  gebracht  Es  soll  um  die  betreffende  Zeit  ein  leichter  Kegen» 
sobaner  niedergegangen  sein.* 

Zeit  nnd  Fortpflanznngs-Qesch windigkeit.  Die  Zeitangaben  Über 
das  Auftreten  der  Windbofie  sind  l<>ider  vielfach  widersprechend.  Ich  stelle  die 
erhaltenen  hier  zusammen,  auf  Lokalzeit  redacirt: 
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lu  deü  Zeitungsberichteu  wird  ciiimal  die  Zeil  daa  Eutsielieiia  der  Hose 
auf  4^2^  p  angesetzt,  ein  andermal,  wobl  am  n'cbtigRten,  ihre  ganz«  Existam  im. 
örofsherzogthum  zwischen  4''  und  6''  gelebt,  in  pinrm  dritten  <]w  ZerPtdrangen 
ndrdlkb  Ton  Elsfleth  auf  5**  bis  6^,  in  einem  vierten  jene  in  Kodenkircberworp 
gegen  6^  angeMtst.  * 

Am  genauesten  sind  wobl  die  Angaben  für  Neuenwege,  weil  Herr  Assistent 
Oriese  vom  Oldenburger  Bahnhof  aus  die  Windhose  mit  der  Uhr  in  der  Hand 
beobachtet  hat  und  ein  Zug  von  Bremen  erwartet  wurde,  und  diejenigen  der 
beiden  Bahnbeamten  fftr  8tr&ckbaiiMii,  da  «fie  Eisenliahnzfige  als  nuichtigar 

Registrirappnrnt  wirken,  wir  ich  dipses  im  zweiten  difs'nr  rir-iträ^^e  habr  znigpn 
Ilönnen.  Wir  sind  danach  genothigt,  bei  den  Zeitangaben  von  Herrn  Direktor 
Behrmann  ein  Versehen  :T<m  einer  Stunde  anzunehmen;  ein  aolehea  geaohieht 
hritaiintlich,  wenn  keine  zufälligen  scharfen  Merkmale  für  die  Zeit  gerade  vor- 
li*»j^ei5,  sehr  leicht.  Die  mittlere  Geschwindigkeit  des  Fortschreitens  ergiebt  sich 
liierauB  zwischen  Neuenwege  und  Strückhausen  zu  0,57  km  in  der  Minute  oder 
84  km  in  dar  Stande,  was  der  Geechvindigkeit  einee  langswnem  fiSaeabalinzuges 
entspricht.  Mit  rlie.ser  i  t  die  Fortbewef^iin»  denn  auch  wiederholt  verglichen 
worden:  so  von  Herrn  Duis,  der  sie  aus  nächster  Nähe  sah,  und  vom  cf -Bericht- 
erstatter aus  WüBtiiig.  Zvrischen  Oberhörne  und  Strückhausen  hat  die  Windhose, 
nach  Herrn  Direktor  Behrmanns  Beobachtungen,  beinahe  8  km  in  10- MiBOtes 
zurückgelegt,  also  etwas  schneller  sich  bewegt.  Sowohl  für  Neuenwege  (Herr 
Griese)  als  für  blrückUausen  (durch  Herrn  MeyerhoU^  wird  dagegen  behauptet» 
dafs  die  Erscheinung  zettweise  stillgestanden  liktte.  Die  Zeitangabe  too  Esens- 
bamm  ist  unsicher,  jene  vom  Hunte-Bagger  offenbar  irrig;  für  Tweelbäke,  wo  Herr 
Duis  durch  das  Brausen  der  Erscheinung  vom  Mittagessen  abgerufen  wurde  und 
daher  ein  starker  Zeitfebler  unwahrscheinlich  ist,  mulg  man  immerhin  erst  4''  24" 
als  vermuthliche  Zeit  des  VorAbevganges,  aber  vielleieht  4^  20*  als  Zdt  der  ersten 
Aaiaeldung  annehm^'n. 

F\a  Bed^!  l:<  ^a  wird  »etwa  um  6''",  für  Marne  „etwas  nach  l^'*  als  46eit 
der  Windhose  axj gegeben.  Bederkesa  liegt  45  km  von  StrSokhansen,  Marne  88  km 
von  Bederkesa  entfernt.  Es  würde  daher  die  Zeit  des  Auftretens  kein  unbedingtes 
HinderniTs  abgeben,  dar<  Phänomen  von  Bederkesa  für  eine  Fortsetzung  des 
Oldenburger  zu  halten,  was  jedoch  eine  unwahrscheinliche  plötzliche  RiciiLmigd- 
änderung  hinter  Grofsensiel  bedingen  würde.  Erheblich  mehr  Wabrselieittltclikeit 
hat  die  Zugeiif'riizkcit  der  Wahrnehmungen  in  Bederkesa  und  Maine  zu  einem 
und  demselben  uteteorologischen  Individuum,  das  dann  die  Strecke  mit  ganz  der- 
selben mitILereii  Gesdiwiodigkeit  Yoa  etwa  OfiT  km  in  d^  IMKnnte  oder  9*/«  m 
in  der  Sekunde  Eorückgelegt  hat,  wie  sie  die  Oldenborger  Wiadsbimnt  hatte. 


C.  Wittemgalage  und  -Yerlanf  am  5.  Jnli  1S90  in  der  weiteren  OHgebng 

der  Windhose. 

Am  4  Juli  morgens  lag  ein  barometrisches  Minimum  von  750  mm  T^uft- 
druck  aui  der  Nordsee  vor  dem  Skagerrak,  ein  zweites,  sciiwachereB  kuudigte 
sich  auf  dem  Ocean  vor  dem  Kanal  an.  Erstwes  fÜUte  sieh  schon  im  Laufe  de« 
5.  im  sOdliebeo  Norw^n  aus,  letzteres  dagegen  bewegte  sich  mit  annehmender 
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Tiefe  auf  der  im  untenstehenden  Kkrtcheu  Fig.  16a  verzeichneten  Bahn  zum 
Skagerrak  und  lag  zur  Zeit  des  Auftretens  der  Windhose  nordwestlich  von  Borkam 
in  dessen  Nälio.  Die  Erscheinung:^  spielte  sich  also  im  Sfidostviertel  einer  De- 
preasioQ,  im  südlichen  Strome  ab,  jedoch  ohne  dafs  die  Temperatnr  eine  hohe 
gewesen  wlre;  im  Qegentheil  liegt  diese  in  Nordtrestdeiitoefilsnd  am  Morgen  des  5. 


1  bis  4^,  am  Morgen  des  6.  sogar  4  bis  7*  unter  ihrem  Normalwerfb;  nnd  ist 

ihre  Zunahme  zum  Nachmittag  am  6.  wegen  des  trüben  regnerischen  Wetters 
noch  merklich  geringer,  als  normal.  Da  zudem  die  horizontalen  Temperatar- 
unterschiede in  der  Umgebung  der  aiidlicheii  Nordsee  nur  gering  waren  —  nm 
am  5.  hatten  Shields,  Borkum  und  Ilolgoland  14  bis  16%  Keitum  16^,  Kaisers- 
lautern. Kassel  und  Kiel  IT'^,  Hamburg  18°,  und  erst  weiter  nach  Osten  nahm 
die  Temperatur  radcher  zu:  Chemnitz,  Swinemünde  und  Petersbarg  23**  —  so  ist 
aas  den  TemperatnrverblltBlssen  keine  Ursache  ffir  ein  labiles  Gleich- 
gewicht  der  Atmosphäre  in  vertikaler  Richtung  zu  erkennen.  Von 
einer  üeberhitzung  der  tinterstcni  Luftschicht  konnte,  bei  dem  trüben  kühlen 
Wetter,  nicht  die  Rede  sein.  Aber  auch  für  eine  tuechanische  Entstehung  des 
Laftwirbels  in  der  südlichen  Strömung  erscheinen  die  Verhältnisse  ungünstig,  da 
die  letztere  am  5.  in  Nordwestdeut.schland  nur  schwach  bis  niHTsitr  wehte  und 
erst  am  folgenden  Tage  theiiweise  auffrischte.  Wenn  also  auch  im  AilgemeiueQ  für 
die  Tromben  dieselbe  Bintheilnng  in  Wärme-  und  Wirbel-Phänomeiie,  welche  Ar 
die  Gewitter  üblich  ist,  eine  gewisse  Berechtigung  hat,  m  ist  auffallenderweise 
die  höchst  ausgeprägte  Trombe  vom  5.  Juli  1890  in  keiner  dieser  Klassen  unter- 
zubringen. Näher  zur  Bahn  des  Minimums  scheineu  allerdings  am  4.  und  5.  die 
Winde,  namentlich  jene  ans  Nord  und  NE,  weit  heftiger  gewesen  m  sein.  Finden 
pich  auch  in  den  Wetterberichten  der  Pecwarte  aus  diesen  Tagen  nur  wenige 
Beobachtungen  mit  Windstärke  Ö  und  keine  mit  einer  gröfseren  Stärke,  so  liefern 
doch  ZdtungsbeHdite  den  Beweis,  daft  an  der  belgischen  nnd  fhmsOstschen 
Kftrte  der  Sturm  viel  höhere  Stärkegrade  erreicht  haben  mufs.  In  einer  Kor^ 
respondenz  aus  Antwerpen  vom  7.  Juli  heifst  es,  die  Fischer  und  Seeleute  er- 
innerten sich  nicht,  im  Monat  Juli  an  der  Nordseeküste  einen  solchen  Sturm 
erlebt  m  haben,  wie  er  in  den  lotsten  Tagen  wMhete^  ^^i*  fi^rmlicher 
Orkan,  der  sich  am  Abend  des  4.  Jnli  entfesselt  hat  und  ohne  Unterbrechung 
bis  zum  Morgen  des  7.  dauerte.  Der  angerichtete  Schaden  ist  ejn  sehr  be- 
trtchtlicher.  An  der  belgischen  Küste  haben  wir  den  Verlust  mehrerer  Fischer- 
boote in  Nieuwport  zu  beklagen,  welche  den  Hafen  nicht  erreichen  konnten  und 
mit  Mann  und  Maus  untergingen.  .  .  Im  Seebade  Heyst  wurde  das  ganze  Dach 
des  KursaaU  herabgerissen  und  eine  Anzahl  Badekabinen  zerstört.  Angesichts 
dtos  Hafens  von  Ostende  ist  der  fhmsösische  Dreimaster  „Berard*  mit  1500  Tonnen 
Gehalt  ge.sunken".  Xoch  schlinimer  scheint  der  Sfnrm  an  der  französisclien 
Küste  gewesen  zu  sein,  am  7.  wurde  die  Zahl  der  ertrunkenen  Fischer  und 
Matrosen  bereits  auf  27  angegeben,  es  fehlten  aber  noch  Nachrichten  von  vielen 

AH.  «.  M  tMw  m  Ml  XI  ( 
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Fahrzeugen,  über  deren  3cbieka«l  biiid     Sorge  war.  Angedchis  ▼on  Bonlogne 

snr  Mer  vertjauk  ein  Fischerboot  mit  Mann  und  Maus,  ohne  dafs  Hülfe  gebracht 
werden  konnte;  in  Grandcamp  RcheitTtc  üvr  „Frdd^rie  Lue",  in  iSt.  Male  die 
aJe^pne  d'Arc";  in  beiden  Fällen  ertrank  ein  grofser  Theil  der  Besatzungen. 
uebfV  die  genauere  Zeit  dieser  Katastrophen  ist  mir  nicbts  bekannt 

Die  der  Tbhn  der   Windhose  nächste  mit  meteorologischen  Registrir- 
apparat^  yoll  ausgestattete  meteorologische  Station  isl  Bremen.    Durch  die 

OUteibtes Leitern,  Herrn  Dr.  BerghoUz, 
konnte  icbdieAngubeuderscIbeabenatzea; 
w     I  I  [  I  I  j  ■  I  1  I  [  [  II'*'**     Fig.  15  giobt  unter  T,  n  und  B  genaue 

i  Ti^^'^'Zs  E     i^"i>i6ü  der  Kurven  des  Thermo-.  Uygro- 

1  L'^^  ..-^"  ^  £    und  Barograpbm,  uAd  nranterst  die  hl  nm 

B  J8.^X-^^f5C  . |L_ J I, Jfi  5J    Kcgcnnif-npc  pro  Minute  umgerechneten 

^        T  I  II  I  1  I  n  I  /l  \  1    _fLJ  Autzeichuuügeu  des  Ouibrographen,  für 

den  5.  Joli,  tob  Mitternacht  bis  Mitter- 
nacht. Man  sieht,  wie  die  Luft  be^ondep^ 
von  10  a  bis  2V',''' p,  l>f'i  fortwährenden! 
Regen,  sehr  kühl  war,  und  die  Temperatur 
erst  danach  bis  4^  viii  3*  Mef)t%Kbrend 
ploichzeitig  die  Luftfeuchtigkeit  abnahm. 
Diese  sank  auch  dann,  als  die  Temperatur 
nach  4''  wieder  abzunehmen  begann,  iioch 
weiter  bis  kurz  vor  6",  vou  85%  attf  fiSS/l» 
nm  darauf  ebenso  schnell  wieder  zuzu- 
nehmen. Der  Tag  war  trübe  und  rcguerisch,  aber  zwischen  2 Va**?  und  9''p  bat  es 
nur  eininal,  von  4'j,  bis  ö**  p,  einen  schwachen  Schauer  geji^ben ;  um  9^  aliends  dagegen 
kam  ein  kurzdauernder  Regeugufs,  der  in  8  Minuten  0,2  mm  ergab.  Dabei  herrschte 
seit  2''  nachts  arihalu^nd  leichter  bis  mälsiger  Südwind,  der  erst  am  folgenden 
Morgen,  um  5'  a,  dem  West  platz  machte,  welcher  bald  darauf  auffrischte.  •  ,1 
Anders  in  Oldenburg,  auf  der  linken  Seite  der  Windhose  und  in  yi«| 

SUringerer  Kntfernung  von  dieser;  liier  ><A\  der  los  dahia  aüdliche  Wind  JfW 
eit  ihres  Auftretens  nach  Nordost  uuig«'spruDgen  sein.  .  ,  .  ...:}'t  ^ii. 

Ueber  die  Gewitter  in  dieser  Gegend  am  b.  Jnli  Ueffen  mir  geoäae  AvS*. 
zeiclinnngen  von  Elsfleth  vor.  Von  3',  -  bis  G'/i*' p  herrschte  fem  im  Westen 
ein  (»ewitter,  das  aus  Süd  zog;  der  erste  Donner  wurde  um  S*"  27™  gehört;  am 
nächsten  war  e«  um  4''  55'";  elien  vor  dem  Ende  der  Hose  blitzte  es  im  NW,' 
Geregnet  hat  es  von  11'  a  Wis  ;i',  4''  p  (mafsig)  und  wieder  am  Abend,  von  S"»  58"* 
bis  9*"  20"'  ( -cliwarli ),  wahrend  abennals  fern  im  Westen  ein  Gewitter  lag,  das 
aus  SW  zog^  später,  vou  ü''  ab  bis  gegen  Mitternacht,  Wetterleuchten  im  Usteo. 

diesem  zweiten  Gewitter  ging  der  Wind,  der  beim  ersten  8E  geblieben  war, 
aus  SE  in  SW  um  (Dr.  Behrmanu). 

Die  interessante  Frage,  ob  die  Windhose  in  einer  bestimmten  Beziehung 
zu  einer  GewitterlVuut  stand,  würde  bich  wahrscheinlich  auch  dann  nicht  sicher 
beantworten  lassen,  wenn  die  Gegend  nicht,  wie  thatsäcblich  der  Fall,  sehr  am' 
an  Ge\\  itter;-tationen  gewe>eii  wüic.  nenn  nach  den  oben  angefTdirten  Angaben 
von  Augcuzeugüu  siud  in  der  Üldenburger  Gegend  au  diesem  Nachuiitta^e  mehrere 
Gewitter  and  Regenschauer  vorgekommen,  deren  Identtfidrung  jedenfalls  edir 
schwer  wäre.  Einer  ausgedehnten  Linieuböe  gehörte  die  IVombe  jedenfalls  nicht 
an  —  was  von  Wichtigkeit  ist,  da  auf  äce  ein  solcher  Zusammenbang  ai^solieipeiid 
nicht  gelten  sich  zeigt.  j  ü  r^nu 

In  den  folgenden  Wochen  sind  in  Deutschland  und  dem  südlichen  ScbwedÜMl. 
noch  mehrere  ähnliche  lokale  Windstdfse  von  zerstörender  Gewalt  vorgekomiB||n, 
die  ich  kurz  erwähnen  will.  .      «'  ,.  ^.^  '.4>- 

Am  12.  Juli  bewegte  sich  bei  Schömberg  in  Sachsa^Weifflar' 
Windhose  iiljei  eine  Wiese,  welche  giofse  Ilouniassen  ^trichterförmig"  20  m  hoch 
hob  und  ^ut  dann  untei-  einem  Winkrl  von  40°  aufwärts  fülirte:   die  drehende 
Bewegung  derselben  kouuie  mau  noch  ca  300  m  ül>er  dem  Boden  deutlich  sehen; 
30  Schritte  rom  Gentrum  des  Wirbels  war  Witidsiille. 

Dir  14.  Juli  brachte  eine  verheerende  Trond)e  l>ei  Winimerby,  Kalmar- 
liUi,  die  für  mehrere  Tausend  Kronen  an  Baumen,  Gebäuden  uud  Vieh  Schaden 
gethan  hat  und  von  Herrn  Tb  uro  Wigert  untMsneht  und  bearbeitet  ist. 
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Das  merkwürdige  Gewitter,  das  am  Aln'nd  <If>s  15.  Jnli  u1)pr  dfe  ünter- 
weser  und  Unterelbe  zog,  habe  ich  in  diesen  Annaien  1891,  8.  84  ff.,  beschrieben. 
Am  24.  Juli  traten  westlich  tod  BttrHii,  inneniAlb  tAwB  weit  im»- 

gebreiteten  Gewitters,  örtlich  eng  liegrenzte  merkwürdige  Windritöfse  von  orkan- 
mäfsiger  Gewalt  etn,  die  in  den  (J egenrinn  von  Oj^terbnrg,  Arneiuirg  und 
JSauen  (Grönefehi)  Verwüstungen  anrichteten  und  von  Herrn  Prüf.  Assuiaun 
im  «Peutschen  Meteorol.  Jahrbuch"  für  1890,  Königr.  Preufsen,  S.  LI  bis  LXIII, 
umfassend  bearbeitet  sind.  Auf  die  ober  die  Natur  dieser  Phänomene  dort  ge- 
änfkerten  Ansichten  werden  wir  noch  weiter  untpn  zurückkommen.  Ueber  die 
TerwUstniigen  bei  GrOnefeM  giebt  ein  aaBfithrticher  ' Artikel  im  «Hiimburgor 
General  -Anzeiger"  vom  29.  Juli  nicht  uninteressante  Hrgi4nzungen.  Danach 
sollen  Windscbilden  im  Porfe  Grnnefeld  doch  ganz  bedeutend  gewesen  sein: 
der  Kirchthurni  hat  seine  Spitze  eingeböfst,  viele  Pächer  sind  abgedeckt,  zwei 
Schornsteine  umgerissen  und  eine  Windinilhle  bis  auf  den  Grund  z<  :  t  i  c.  An- 
haltender Landregen  ging  der  Krsclienmng  voran,  der  dann  |»lützli(;h  in  Wolken- 
brnch  uberging,  wobei  Finsteruils  und  ein  unheimliches  Sausen  und  Knattern 
itititrat;  diesem  folgte  (um  12'/:^)  der  Ofkanstol^,  der  nur  etwa  9  Minaten  daaerte. 

Am  27.  August  verursachte  ein  Gewittersturm  an  vielen  Orten  des  östlichen 
Frankreichs  und  des  südliehen  Pent?phland3  5^er5tÖrungen.  Nach  den  Angaben 
zahlreicher  Barographenknrven  hat  Herr  Purand-Greville  die.se  Böe  von  der 
Westküste  Fraakreichs  bis  nach  Westrussland  verfolgt  (vgl.  dessen  Aufsatz  .lies 
grains  et  les  orages**  in  „Annalee  da  bnroaH  C.  mäteor.  de  Franc«*'.  IBSä,  L 
S.  B.  249). 

Vom  16.  Angust  schreibt  man  fearner  aus  Rastede  der  «Oldenbni^ 

Zeitung":  „Eine  Naturerscheinung,  die  wir  leider  in  hie.-iiger  Gegend  kanm  noc^ 
SU  den  seltj'nen  zählen  können,  zeigte  <u-h  heute  Vrtr'i  ? 'Mtj-  zwischen  2  und 
8  ühr  während  eines  Gewitters.  In  der  iiichtung  voo  ÖVV  nach  NO  durchzog 
anseren  Ort  eine  Windhose.  Glücklicherweise  blieben  alle  Wohnhäuser  verschont 
bis  auf  eine^,  da?  einen  Theil  des  Schornsteins  und  einige  Firstpfanuön  verlor. 
Dagegen  mulston  Gärten  und  Felder  gröfseren  Schaden  erleiden.  In  einem 
Garten  so  SSdende  wurden  fast  alle  Obstbäume  niedergelegt,  in  anderen  GSrten 
hatte  der  Sturm  sieh  damit  begnügt,  neben  dem  Obst  ab  und  zu  einmi  Ast  zu 
brechen.  Ein  Acker  im  Palaisesch,  auf  dem  der  Roggen  not  h  in  Hocken  gestanden 
hatte,  bot  einen  uierkwürdigeu  Anblick.  Auf  dem  ganzen  Acker  zerstreut  lagen 
die  Garben.  Einige  derselben  hatte  der  Wind  aufgehoben  und  eine  Streeke  mit- 
genommen.    So  .sah  man  in  den  zerzausten  Kronen  einiger  Bäume  des  Palais- 

ertens  Koggengarben  hangen.  Am  schlimmäteu  scheint  das  Unwetter  im  srols- 
rzoglichen  Park  gehaust  zu  haben.  Ginige  grofse  Pappeln  und  eine  AkaEie 
sind  aus  der  Erde  gcrii^sen;  mächtige  KiclH'u  und  ßucheUf  die  mit  ihren  Worseln 
tiefer  in  die  Erde  gedrungen  waren,  halicn  ihre  Krone  eingebülkt.  Kättm  m 
zählen  sind  die  Bäume,  welche  weniger  Windbruch  gelitten  haben."  . 

Der  ScbanplabE  dieser  letzten  Erscheinung  ist  von  der  Bahn  der  Trorabei 
vom  f).  Juli  nur  8  km  entfernt.  Noch  näher  dtn-selljcn  gingen  die  Windhor^e, 
di.e  am  8.  Jnni  1885  in  Nadorst,  dem  nord liehen  V'orort  von  Oldenburg,  mehrere 
Hlnser  centörte  und  bei  der  Bevölkerung  noch  in  lebhaftem  Andenken  ist,  so- 
wie eine  andere,  die  im  Sommer  1837  (Datum  nicht  erinnerlich,  Tageszeit  3^  p) 
über  die  Hunte  ging.  Mein  (ilew ährsmann,  Herr  Bertram,  El-fleth,  beobachtete 
dieselbe  vom  Rangirberge  bei  der  Knochenmühle  aus  und  sab  die  von  Drielake 
egen  Ohmstede  ziehende  Windhose  das  Wasser  der  Hnnte  so  aufpumpen,  dalb 
as  Flufshett  auf  eine  Strecke,  die  größer  als  die  Breite  der  Hunte  war,  frei- 
gelegt wurde.  Die  Hose  wurde  auf  der  Hunte  sichtlich  schwärzer  und  breiter; 
sechs  bis  sieben  Blitze  fuhren  durch  die  Hose,  worauf  diese  ins  Flufsbett  fiel. 

1^3  scheint,  dafs  trombenartige  Erscheinungen  in  dieser  Moorgegend 
bedeutend  häufiger  sind  als  son.st  in  Peut^chland.  Möglich,  dafs  durch  die 
feuchte,  leicht  Nebel  bildende  Luft  und  den  Wasserstaub,  den  die  zahllosen 
Gräben  und  Lachen  tiefem,  die  Wirbel  hier  sichtbarer  werden  als  in  trockeneren 
Landschaften,  wo  der  Zusammenhang  manches  Windstofses  mit  einer  Trombe 
nicht  80  deutlich  hervortritt.  Allein  auch  in  anderen  Beziehungen  war  das  hier 
dntersuchte  Phänomen  eine  so  typische  Tronibe,  wie  sie  in  den  letzten  Jahr- 
tfäbnten  kaum  in  Deutschland  bobachtet  worden  ist.  Besonders  aber  spricht  für 
^  ▼ergleichsweiae  Häufigkeit  der  Tromben  im  Oktenbargischen  der  Umstand; 
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dafs  hier.fur  die  nielit  bis  zur  Erde  horabreichondeii  Trombenbildiingeu  ein  eigener 
Ausdruck  „"Rpircntapi'Pn"  (Regenxapfen),  im  QebrAUOh  at,  den  ich  wiederholt 
AUS  dtßui  Munde  vüu  Laudleutea  körte. 

-   -  '      i'  *■  ■         '  '  . 

n  I  • 

.  n.  Die  Grewit^rböe  vom  10.  Juli  1896  in  Ostlxolstein. 

A.  HlntofltflseM  Sf Iren. 

1.  Wih^fl'chftdeii.  Auf  der  beiliegenden  Kart«  (Taf.  6,  Fig.  1)  sind  die 
Orte,  für  die  ich  durch  Erkundigungen  und  eigene  Ajisdiatlttllg  Wiadscliaden 
iestotellen  konnte,  durch  Kreuze  keimtlich  gemacht. 

Der  Schaden  erfolgte:  '  :  ' 

a)  An  Cebüuden,  grofäentbeils  durch  Abheben  oder  Eindrücken  des  Daches 
anf  S(;heun(!n,  Stiillen  oder  dem  Dieb?ntlieile  uiedersäohsischer  Bauernhäuser. 
An  mehreren  Stelleni  z.  B.'in  Grofü-  und  Klein-Timmendorf|8iiiddabeidiebetrefi'eaden 
Geb&ode  Ins  aufa  FoDdament  umgestBnt  vorden.  Vielfach  sind  neue,  solide 
6ebäude  arg  mitgenommen^  während  daneben  alte,  scheinbar  viel  schwächere, 
unberührt  geblieben  sind.  Auf  dem  Gute  Reuerstubben,  das  wohl  die  pröf-Jte 
Verwüstung  erlitttiu  hat,  sind  ein  Stall  und  zwei  grofse  Scheunen  fast  gan^ 
zeratttri  und  ist  aufserdem  das  Schieferdach  des  Gutshauses  an  der  Westnordwest* 
seile  schwer  beschädigt;  in  Travenort  ist  das  Dach  und  der  solide  Schonr-tcin 
Ton  einem  groDsen  neuen  Schweinestall  auf  und  über  das  viel  höhere  Dach  der 
danebenstehenden  Meierei  geworfen  imd  t.  Tb.  90Q  Schritt  weit  nach  ESB  fort- 

fetragen.  Dafs  in  einer  Reihe  von  Fällen  der  Nordgiebel  und  die  nördliche 
fülfte  des  Daches  zerstört,  der  südliche  st^^hen  geblieben  ist,  mufs  vielleicht 
dem  in  diesen  Fällen  nach  Nord  gelegenen  Dielen-  bezvv.  Sclieunenthor  zugeschi  ieben 
werden,  das  offen  stand  oder  vom  Wind  aufgerissen  wurde.  Von  den  beiden 
grofsen  Scheunen  von  Ad  Maass  in  Gnissau,  deren  Nu'>I[linrn  nfTrn  -tnnden, 
blieb  die  alte  ganz,  die  neue  wurde  grofaentbeiU  des  Daches  beraubtj  der  Grund 
dürfte  deir  sein,  dalk  der  Dachboden  in  der  alten  mit  Heu  geffillt,  in  der  neuen 
leer  war. 

Von  Mulilen  -rlieint  nur  eine,  die  nördlich  von  Oarbeck  belegene,  gelitten 
zu  haben,  und  zwar  wurden  hier  diu  Flügclkiap])(;n  weggeweht  und  der  dicke 
Zapfenbalkon  zerbrochen. 

TTeberhaupt  sind  bedeutendere  Schäden  an  Gebäuden  von  folgenden  Orten 
mir  bekannt  geworden:  Garbeck,  Travenort,  Travenhorst,  Steenkrütz,  Gnissau, 
Onissäuer  Hecklrathen,  Hohenhorst,  Kattenberg,  Heuerstubben,  Wildkoppel  resp. 
Vorwerke  von  Ahrensbök  wentlicb  vom  Wahlsdorfer  Holz,  ferner  weiter  im  Siiden 
zerstreut  Tankenrade,  Böbs,  Curau  und  Malkendorf,  und  endlich  der  /weite 
ziemlich  zusammenhängende  Strich,  in  dem  Fanädorf,  Grofs-  und  Klein- iimmen- 
dorf,  Hemmelsdorf,  Offendorf,  Marienlust,  Niendorf  und  Travemünde  mehr  oder 
weniger  grofse  Schäden  an  Gebäuden  aufweisen.  In  Tlemmelsdorf  und  Oflendorf 
sowie  in  Malkendorf,  Curau,  Tankenrade  uud  Travenhorst  waren  diese  nicht  so 
bedeutend,  wie  an  den  anderen  cenaiinteii  Orten;  am  stftrsten  waren  sie  in 
OnisBBu,  Heuerstubben,  Grolh*  und  Kleio-Timmoidorf. . 

b)  Die  Schäden  an  Bäumen  waren  auf  dem  ganzen  Verwfistungsgebiet  an 
vielen  Stellen  zq  sehen,  ganz  besonders  aber  im  Travenorter  Holzberg,  Wahi»- 
clorfer  Holz,  bei  Pansdorf,  in  den  Gehölzen  B&dlich  von  Niendorf  und  im  Kur* 
garten  von  Travemünde.  Sie  bestehen  in  gebrochenen  oder  entwurzelten  Stämmen, 
meist  von  40-  bis  lOOjährigem  Alter,  deren  Lage  die  genaueste  Auskunft  über 
die  Richtung  des  Windatofses  gab.  Danach  Icam  dieser  meistens  aus  einer 
Richtung  zwischen  We^t  und  NW.  Die  Aufzählung  der  einzelnen  Fälle  w&rde 
zu  weit  fuhren;  dagegen  dürfte  eine  Stati>tik  der  festgestellten  Richtungen  von 
Interesse  sein.  Es  wurden  von  mir  Peilungen  der  Fallrichtung  an  16ü  in  diesem 
Stnrm  gebrochenen  oder  entwurzelten  Bäumen  genommen,  die  sich  so  auf  die 
verschiedenen  Azimute  vertheilen  (Richtung  des  Stofses  aus:) 

liNW    JiWzN    KW    NW«W     WNW     W«Ä     W     WiS     WSW     8W»W     SW  £ 
4        :  17        SS  8  36         7       99      5  5  U       H  l 

Auifaerhalb  de?  angegebenen  Grmofm  West  und  NW  fielen  nnr  fol^de 
Bncheumngeiit  die  sich  nnregelin&ihig  fibw  das  Gebiet  Tortheilen;  ia  der  B$1ma> 
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folge  von  West  nach  Ost  waren  es:  1.  ätecakrütz  aiu  Südeodß  des  Ortos  drei 
Obstbäume  aus  NNW,')  theilweise  auf  der  Krone  eines  ans  WNW  gefallenen 
biegend,  am  Nordende  de«  Orten  claj^egen  uii  hrere  Bäume  «US  WzS  und  einer 
aus  W.^'W;  2.  Im  südlicbenTheile  des  Walil-dorfer  Holzes  (im  snjTenannten  ScLwieu- 
hüttendiek)  eine  Gaase  von  20  oder  mehr  aus  WöW  bis  ÖW,  in  der  Kichtung 
der  G«Be,  gebrochenen  StUnmen;  der  weitere  Verlauf  deraelbea  Gaaee  bfe  mni 
Wahlsdorfor  Teich  geht  zwar  in  derselben  Hicbtung  nach  WSW,  die  gefallenen 
Bäume  /etwa  l(i"/o  der  in  der  100  ra  breiton  Ga«sn  überhaupt  stehenden  li'iume) 
»iud  aber  uici-i  au.s  West  getroö'eii;  3.  iu  der  Bahubufs-Allee  in  Pansdorf  sind 
etwa  ebenso  viele  IJäume  aus  NNW  oder  NWzN,  wie  aus  NW  und  WNW  ge- 
troffen; 4.  endlich  zeigten  sich  im  Traveraunder  Kurp^rirtcn  14  grofäo  Bäume  sehr 
übereinatimiaend  aus  KWzN  eewori'en.  Eine  im  Niendorfer  Gehölz  nach.  SSS 
gefallene  Biebe  kann  nicht  ms  frei  gefallen  gelten,  da  sie  unter  sich  und  ftbei^ 
sich  je  einen  Ast  eines  und  desselben  nach  ESE  gefallenen  Naehbarbaumes 
hatte.  Wcloher  von  beiden  Bttumen  den  andern  mitgerissen  bat,  ist  .schwer. 20 
entscheiden.  • 

Fälle,  wie  sie  bei  dem  Croösencr  Sturm  (vgl.  «Ann..d.  Hydr.  u.  Mar. 
Met."  1886)  in  so  grofser  Z  inl  i  h  fanden,  wo  mehrere  Stämme  unter  Winkeln 
auf  einander  lagen  und  au»  ilirer  Reihenfolge  die  AenderuDS  der  Windripbtung 
wibrend  des  kurzen  Stnrmes  abgelesen  werden  konnte,  habe  ich  dieses  Mal, 
an.feer  dem  soeben  unter  (1)  genannten,  keine  gi  funden.  Im  Allgemeinen  lagen 
die  benachbarten  Bftume  fast  parallel  und  tiie  Abweiehunfren  von  dor  vor- 
herrßchenden  West-  bis  Nordwestricbtung  drängten  sich  auf  gewisse  Oertlicbkeiteu 
zusammen,  so  die  je  14  Bäume  aus  NWsN.  in  Travemünde  und  aus  SWzW  in 
Schwienbötlendiek;  beide  Fälle  gehören  anscheinend  dem  Siidiande  des  Yer- 
wästungsgebietes  aD|  ihi'e  Verschiedenheit  ist  also  auch  nicht  durch  die  Lage  zur 
Lflngsaxe  zu  wklttnen.  Der  einsige  bei  Niendorf  scheinbar  durch  einen  Stotfii 
ans  Ost  abgebrocbene  Baumast  mag  im  Fallen  iibergeschlagen  sein. 

Stellenweise  sind  Baumäste  bis  zu  300  Schritt  weit  durch  den  Sturm 
weggetragen  worden,  so  z.  B,  am  Gehöfte  von  Jürgens  am  We^traude  des 
WMlsdorfer  Holzes  einige  Pappelftste  nach  Osten. 

Wie  bei  den  Gebäuden  ganz  zerstörte  unmittelbar  neben  völlig  un- 
beschädigten sich  fanden,  so  und  noch  äberzeugender  zeigten  sich  anscheinende 
grofse  Verschiedenheiten  der  Windstärke  an  den  Bäumen.  Zwar  machte  eich  im 
Ganzen  die  Annäherung  an  die  Punkte  grö&ter  Verwüstung  durch  die  Zunahme 
geknickter  oder  f^el^rochener  Aeste  und  Zwoige  bimiurkbar.  Allein  neben  und 
zwischen  den  beschädigten  Bäumen  stehen  andere  unverletzt,  die  anscheinend, 
unmöglich  hätten  solchen  Widerstand  dem  Winde  bieten  kdnnen.  So  ist  au 
äeuerstubben  im  südlichen  Theile  de<  Gartens  eine  Anzahl  schöner  Bäume 
^brochen,  während  dicht  daneben  der  nördliche,  noch  etwas  freier  liegende 
Tbefl  keine  Beschädigungen  zeigt.  Im  südlichen  Tbeile  des  Wahlsdorfer  Holzes 
finden  sich  zwei  parallele  Zerstörungsstreifen,  die,  Von  den  Wiesen  am  Südwest^ 
rande  ausgehend,  nach  EXE  verlaufen,  jeder  etwa  100  m  breit,  die  lungern  nörd- 
liche etwa  ÖOO  m  langj  zwischen  beiden  ein  wenig  berührter  Theil  von  300  bii» 
400  m  Breite.  In  diesen  Gassen,  deren  eine  schon  oben  erwähnt  wurde,  ist 
etwa  jeder  zehnte  Baum  umgebrochen,  und  zwar  zum  guten  Theil  aus  einer 
nördlicheren  Richtung,  als  der  Verlauf  der  Gasse  isti  nämlich  aus  West  bis  JAW, 
nur  ein  kleinerer  Theil  aus  SW  bis  West. 

0)  Anlber  an  Gebäuden  und  Bäumen  äufserte  sich  die  Gewalt  des  Windes 
nneh  an  anderen  Gegenständen:  mehrfach,  so  in  Gnissau,  Wilm.sdorf,  Teutendorf, 
wurden  vollbeladeue  Heu  wagen  umgeworfen^  einen  Arbeitei-  auf  jHeuerstubben- 
▼ärf  der  Stum  in  einen  Teich;  die  Meeresoberfläche  wttrde  bei  Niendorf  baushodi 
zu  Schaum  aufgepeitscht  und  die  Landungribrücken  und  Badehutten  dort  ver-' 
trieben.  Durch  Wind,  Regen  und  Hagel  ist  das  Korn  vielfach  ganz,  platt  gelegt), 
und  zwar  alle«  von  mir  gesehene  aus  West,  WNW  oder  NW. 

2.  Die  Bagelschäden  (vgl.  Taf.  6,  Fig.  I)  stehen  in  engem  räumlichem 
ZniMmncBhaage  mit  den  Windschäden.  Am  schlimmsten  in  diesen  Gegenden 

1}  Wie  in  meioen  Ürülierea  eiiMprecboadan  B«ricbi^  Ut  mich  hier  der  beMisi«a  Yeiglekhaiig 
■lU  dta  Windrichtunfan  w«f«  di«  im  Stoft««  ttagagebm,  wk9  «W»  JSKV^  UdenpM^  daft  rtlit- 
Baam  Mdi  SSB  lag. 
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wnrden,  nach  allgemeinem  Urtheil,  einerseits  Krher,  andenMH«its  Steenkrütz  und 
Heaeretobben  betroffen.  Ueber  Reber  vgl.  weiter  unten;  in  Steenkrütz  erreichte 
4«r  Bbigel  WaUnoAigrOfM  nod  lag  naeh  den  Stdmt  fofehooh  an  der  Nordwest- 
etfte  der  QebMnde.  In  Pansdorf  hatten  die  SehloOen  HnelnofegrOOe  nnd  eine 


Fen.-itc!r.-ch«Mben  auf  der  Wiinlseitc  wurden  an  vielen  Stellen  zerschlagen,  in  einelü 
einx.igcMi  Hause  am  Westrande  des  Wahlsdorfer  Holzes  (rarcellist  Speetzen) 
42  Scheiben. 

Hagelschlag  hat  am  Nachmittag  des  10.  Juli  auf  einem  recht  grofseil 
Räume  stattgefunden.  Durch  die  gefälligst  prtlieilten  Auskünfte  der  Vorstände 
und  Agenten  der  in  Holätein,  Lauenburg  und  Meckleuburg  hauptsächlich  die 
Hagelrersieberang  tragenden  Vereine,  sowie  einige  Zeitungsnachrichten  wurde 
der  Seewarte  eine  annähernd  vollständige  Uebersicht  Ober  die  Hagelschäden 
dieses  Tages  in  den  genannten  Ländern  ermöglicht.  Diese  Vereine  -ind:  der 
Schleswig-Holstein-Lauenbargische  Hagel-As^ekuraiiz- Verein,  die  VaterUndiäche 
Feuer-  und  Hagel-Versicheruügs-Aktiett<Oeaellschaft  in  Biberfeld  und  die  Berliner 
Hagel- V  er8icherung8-Ge.«el  I  sch  aft. 

Auf  Tafel  6,  Fig.  1.  sind  die  von  schwerem  Hagcischlag  betrofienea 
Gemeinden  nnd  Gfiter  deren  Orte  mit  geringem  Sehaden  dareh  (A)  und  Ortri 
ohne  Hagelschaden,  die  in  den  Streifen  der  Verwüstungen  fallen,  mit  o  angegeben. 
Wie  man  sieht,  bilden  die  verhagelten  Gebiete  einen  84  km  langen  und  bis  zu 
lü  km  breiten  Streifen,  der  »ich  von  der  We^iigreiuc  des  Kreises  Steinburg 
oetwArts  bis  zur  Ostsee  erstreckt 

Dieser  Streifen  zeigt  indessen  zwei  sehr  bemerkenswerthe  ünterluechungen, 
südlich  von  Neumünster  und  bei  Ahrensbök.  In  der  erstereu,  sehr  breiten,  finden 
sich  freilich  wenig  angebaute  und  daher  auch  sehr  wenig  versicherte  OmndStllcke; 
immerhin  geht  ans  der  Antwort  des  Schleswig-nolstein-Laucnburgischen  Asse* 
kuranz- Vereins  anf  die  hesondere  Anfrage  der  Seewarte  hervor,  dafs  von  den  in 
Hallohe,  Brokenlande  und  Fuhlendorf  versicherten  je  GDO  bio  9ü0  Centner  Ernte 
nichts,  nnd  von  den  in  Grofsenaspe,  Latendorf  und  Braak  versicherten  2800  bui 
9600  Centner  nur  5  (Qrofsenaspe)  bis  25"/o  (Braak)  verhagelt  ist. 

Koch  sicherer  festgestellt  ist  die  kurze,  aber  in  ein  gut  bebautes  Terrain 
fdlende  Unterbrechung  bei  Ahrensbök.  Die  ostlich  ans  Wahlsdorfer  Höh  an- 
8toß«nden  Landschaften  nm  Alnensbök  haben  gar  keinen,  die  weiter  öStlich 
gelegenen  fiemarkungen  Gleäijhendorf,  Schulendorf.  Pönitz,  Ekelsdorf  etc.  nur 
unerhebiichea  Hagelschaden')  gehabt,  während  in  Fanadorf  der  Schaden  wieder 
bedeutend  war.  Dieselben  Ortschaften  blieben  auch  am  9.  August  1881  ▼erechont. 
während  nlier  Oni^.-au  und  Pansdorf  zwei  Hagcistriche  hinweggingen,  die  damals 
Ton  SSW  herkameu  (vgl.  .Ann.«*  1882,  Taf.  25).  Ebenso  blieb  beide  Male 
Bu^n  frei,  das  diesmal  saftlich  vom  Strich  lag,  '')  damals  aber  übersprungen  mritk. 

liegen  darin  sehr  merkwürdige  Andeutungen  über  lokale  Einflüsse  auf  die 
Haji^lbildung,  Hinweise,  deren  I>entung  indes<?en  noch  sehr  unsicher  ist. 

Unter  den  Zeitungsnachrichten  über  diese  Hagelfälle  sind  am  luteressantesten 
die  folgenden  beiden  Berichte,  weil  sie  die  westlichsten  und  ostlichsten  Punkte 
einer  geraden  Linie  behandeln,  in  deren  Verkttf  aoch  die  Yerwfistnngen  des] 
Orkans  fallen. 

'^Aus  dem  Kreise  Rendsburg  schreibt  man  uns:  Am  Freitag  entlud  sich 
im  sQdhchen  Theile  un.scres  Krei<e;s  ein  Oewitter,  das  von  furchtbar  verheerenden 
Regengüssen  und  Hagelschauern  1>egleitet  wurde.  In  schrecklicher  Weise  sind 
namentlich  die  beiden  Gemarkungen  Reber  (Kreis  Steinburg)  und  Wapelt'eld 
(Kreis  Rendsbui^i)  betroffen  worden.  Wir  erfahren  von  einem  Augenzeugen, 
dafs  eine  halbe  Stunde  nach  dem  Unwetter  der  TTage!  noch  in  taubeneigrofscii 
Schlofseu  einen  Fuis  hoch  lag,  welcher  beim  Fallen  zum  Thoil  die  Grölse  eines 


V'   Tn  (»leschendorf  tiel  iwar  UikmU\u(6gTo(ser,  aber  sehr  wenig  Hagel. 

In  Ascheberg,  Eatin  und  Neustadt  scheint  4m%  Gewitter  durch  nichts  als  durch  die 
oaMwAbaliche  D«nk«lbeit  dabei  bemerkenswetth  gßWft^  za  win.  H«nr  Oberlebrer  Dr.  Bfia««r 
thalU  orir  nrfi,  dato  er  AeilMnmt  wihitnd  letner  t1eljihrig«n  meteoidogiedMii  SeobeebtutM  in 
Bethi  (eelt  1869}  sie  Betel*  Mudeni  aar  0r«iipeln  erlebt  babe. 


kantige  Form,  nach  der  Zeichnung  eines  Augenzeugen 
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fflliBMpeB  gehabt  haben  nmrs.  Die  YerwAstung  anf  den  Feldern  ist  ftrebterUeb. 

Boggeo,  Buchweizen  und  Kartoffeln  sind  sämmtlich  abgeschlagen  und  die  Ernte 
in  diesen  Feldflüchten  damit  vernichtet.  Einem  Bauern  gingen  unterweetj  dio 
Pferde  durch;  er  erlitt  davun  keinen  Schaden,  dagegen  haben  ihm  die  Hagel« 
seblo&en  gefährliche  Beuhin  am  Kopf  beigebracht.  Eine  wüste  Zerstörung  zeigen 
auch  die  Knicks.  Viele  Mauser  .stehen  mit  zerbrochenen  Fensterscheiben.  Die 
Lftodleate  werde»  ihr  Getreide  zumeist  \  ersichert  haben,  recht  schlimm  dagegen 
^isdat  es  tat  die  kleinen  Leute  ans.  Auch  in  der  Riebtang  anf  Sebenefera  vnd 
Pdlben  zu  iiit  bedeutender  Ilagel  gefallen,  hat  jedoch  daselbst  weniger  geschadet. 

„Klütz  (Mecklenburg),  10.  Juli.  Ein  schweres  Unwetter  zog  heute  zwischen 
ö  und  6  Uhr  aus  nordwestlicher  Kichtung  über  unsere  Gegend  hinweg.  Ueftig 
rollte  der  Donner,  unaofbOrlieh  snekten  Blitse.  Ein  orkanartiger  Wirbelstorm 
jagte  daher,  wolkenbruchartiger,  Ptellenweise  mit  schwerem  Hagel  untemischter 
Begen  schlug  hernieder.  .  .  .  Den  weitaus  gröfsteu  Schaden  hat  das  Hagelwetter 
angerichtet,  indem  es  die  snini  Einfahren  bereit  liegwidfD  Oelaaaten  traf  ind  ije 
stellenweise  total  vernichtete.  Am  ärgsten  ist  io  der  nihereii  Umgegsüd  die 
fjeldpark  von  Niederklutz  betroffen  worden". 

Scl^euei'cld  und  Klütz  liegen  ca  llü  km  auseinander;  ihre  Verbindungslinie 
achoaidet  Heaerstnbb«!  und  NiendorC  Bs  dfirfte  also  ein  und  derselbe  Tbeil 
des  Gewitters  gewesen  sein,  der  über  alle  diese  Orte  hinweggegangen  ist  und 
in  sei^m  mittleren  Laufe  die  Urkangewalt  erreicht  hat,  welche  die  Zerstörungen 
in  Fdrstentbum  Lübeck  nnd  im  Travemüuder  Winkel  hervorgebraeht  hal  Jtf 
aogiM^  bis  zur  Nordseeküste  scheint  sich  dieselbe  Spur  zurück  verfolgen  su  lassen, 
da  eine  Zeitungsnachricht  aus  Meldorf  von  Hagel  in  demselben  Gewitter  berichtet, 
der  freilich  nur  von  kurzer  Dauer  war  und  in  der  Umgegend  keinen  nennens« 
irertben  Sehaden  angerichtet  hat.  Die  Hagelschiden  bei  Klllti  sebeiinB  indesBeii. 
nicht  sehr  bodeut<Mid  gewesen  zu  sein,  da  die  befragten  Gesellschaften  i|i  difltMl^ 
'.^h^ile  Mecklenburgs  keine  Entschädigungen  auszuzahlen  gehabt  haben. 

Nicht  mehr  in  die  Verlängerung  dieser  geraden  Linie,  aber  wenig  nördlich 
davon,  ftUi  der  Schauplatz  folgender  Nachricht:  Rostock,  10.  Juli.  Heute  Nacb* 
mittag  gegen  C>  Ulir  zog  ein  sehr  starkes  Gewitter  über  die  Stadt  hinweg.  Das- 
selbe war  von  starkem  Hagelschlag  begleitet.  In  den  Gärten  und  auf  den 
Feldern  hat  der  Hagel  manchen  8diaden  gestiftet  —  Der  Oewitterbeobaditer 
des  Preufsischeu  .Meteorologischen  Instituts  schreibt:  ö""  43  bis  55  Köeu  aus  NW 
bis  West  (Stärke  4  bis  10);  5'>  48  bis  50  schwacher  Hagel,  Dunkelheit.  Von 
etwa  ö"*  au  Sonnenschein  bei  T  und 

Bin  anderer  Hagelstrich  ist  über  Lauenburg  und  Boizenburg  ostwärts 
hinweggegangen,  wie  folgende  Zeitungsberichte  zeigen:  Lauenburg  a.  E.,  12.  Juli. 
Bei.  dem  Freilag  Nachmittag  übei*  uuserei'  Gegend  zum  Ausbruch  gekommenen 
heftigen  Gewitter  ist  stricmweise  sehr  starker  Hagel  gefallen,  der  naeh  ons 

Siwordenen  Mittheilungen  besonders  in  der  Juliusburger,  Krüzener  und  ßucbborster 
emarkiincr  sehr  grofsen  Schaden  an  den  Feldfrüchten  augerichtet  hat.  Die 
niedergegangenen  llagcflstncke  waren  von  solcher  Gröfse,  dafs  sogar  das  auf  der 
Weide  befindliche  Vieh  Verletzungen  davongetragen  hat.  In  den  von  dem 
Unwetter  betroffenen  Ortschaften  \<i  atich  eine  grolle  Aoiahl  fieDSlSMQheibea. 
zertrümmert  und  sonstiger  Schaden  angerichtet  worden. 

Boisenbarg,  10.  Jnli.  Hente  Nachmittag  zog  ein  tiemlich  heftiges  Gewitter 
herauf,  das  vereinzelt  grofse  Eisstucke  im  Gefolge  hatte.  Das  eigentliche  Hagels, 
schauer  hat  sich  nördlich  der  Stadt  über  der  städtischen  Feldmark  und  Gehrnm 
entladen.  Korn-  und  Kartoffelfelder  siud  dort  vollständig  in  den  Grund  gehagult. 
Der  begleitende  Sturm  hat  auch  das  Schfitzenzelt  theflweise  abgedeckt  und  eine 
Schiefäbude  vöüig  nuigeworfen.  Auf  den  Wiesen  sah  man  mehrfach  beladene 
fieuwagen  umgestürzt  liegen. 

Nach  Bittheilnnff  der  Generalagentur  Schwerin  der  Elberfelder  Ver- 
>'icherung8^e8ellschaft  hatte  diese  infolge  de.s  Hagelwetters  vom  10.  Juli  in 
Mecklenburg  zu  vergüten  Schilden  von  10  bis  257o  in  Banzin  und  .Marsow,  von 
öOVo  in  Friedrichsmoor  im  Lewitz- Bruch  und  von  12  bi:^  33°/o  in  Kaduhu,  oätlich 
davon.  Unter  diesen  sehliel^n  sieh  die  Hagelschläge  der  ersten  beiden  Orte 
direkt  au  den  von  Boizenburg  an;  am  h  die  beidm  nnderen  fallen  ungefähr  in 
die  Verläugcrun)^  dieses  Striches;  aulTallend  mul'ste  zwar  das  Fehleu  von  Meldungen 
ans  Hagenow,  Kirch'Jesar,  Kraak  und  GoldenstAdt  erscheinen,  allein  auf  nlüiere 
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Anfrage  hat  sich  ergeben,  dafs  die  Gesellachaft  an  diesen  Orten  keine  Yersiche' 
rangen  hat;  ein  näheres  Eingehen  auf  diesen  zweiten  Hagelstrich  lag  aofeerbalb 
der  Aufgabe  dieser  Arlieif.  An»  den  Oewitterbeobachtungen  dpp  Preufsischen 
Meteorologiscbeu  Instituts  ergiebt  sich,  dais  in  Boizenburg  von  B**  14"'  bis  ü*'  18*", 
in  Biiizkow  (an  Nordende  d«e  Lef^Hs-Bnichei)  TOn  4»  fii**  bis  4>  in  Oold-- 
berg  von  4''  55""  bis  o*"  20",  iu  Krakow  von  5''  27™  bi^^  5''  33'"  hp]  jtürmiscliem 
westlichem  Winde  Ilagel  fiel,  an  den  dazwischen  liegenden  Orten  Hagenow  und 
Kunow  dagegen  keiner.  Der  Beobachter  zu  Banzkow  schreibt:  „Die  Körner 
haltten  die  Grdfse  einer  guten  Haselnufs,  fielen  j«  1  Ii  nidit  sehr  dicht,  so  dafs 
kein  nennenstv  erther  Scliaden  ent$>tand;  in  Ost  und  äO  TOn  hier  war  bedeat^nder. 
Schaden  durch  Sturm  und  Hagel.**')  .»  i.-  - 

-  r  A-acb  in  Mitteldeo4»<^Iand  baben  an  diesem  Naebnittag  Hagetoeblafpe 
gefunden,  wie  folgende  Naclirielit  beweist,  der  sich  walir.ielieinlicli  noch  manche 
andere  an  die  Seite  stellen  liefjjeir  Marburg.  Reg.-Bez.  Cassel,  den  11.  Juli.  Das 
gestrige  Unwetter  mit  Ilagelsturm  iiiit  in  der  hiesigen  Gegend  grofnen  Schaden 
tti^liohtet. .  In  Marburg  schlug  der  Blitz,  ohne  zu  zünden,  vier  Mal  ein.  Die 
Wassermassen  haben  das  Strafsenpflaster  aufgeris.sen.  In  1  r  Gemarkung  Kirchhain 
ist  die.JBrnto  durch  Hagelschlag  vernichtet.  In  Niederklein  wurde  ein  Wohnhaus 
voni  Blfti  eingeäschert.  In  Eirtors' worden  34  Schafe  getOdtet  und  der  ScbAfer 
betäubt.  -'^ 
3.  Blitzschäden.  Abweichend  von  den  Hagelschäden  zeigen  die 
Blitzsühiagu  von  diesem  Nachmittage  keine  uähere  Verbiudung  mit  dem  Gebiet 
gpQliMier  WindBtirke.  In  und  bei  dieenn  sind  nnr  wenige  BlitnchUge  Tori 

gekommen;  man  findet  sie  anf  der  Karte  mit  dem  Zeichen  ^  angede^trtr  bei. 

Kamp  in  eine  grolse  Kiche,  zu  Blomnath  iu  die  Viehschenne,  wobei  100  Fwdäf 
Kleeheu  rerbrannten.  bei  Kohlsdorf,  wo  das  Hans  desHufnei^  Ehlers  abbrannte^- 
bei  Häven,  wo  ein  Knecht  vom  Blitz  gelHlimt  wurde,  und  in  Travemünde,  wo 
ein  Blitzschlag  die  Muhle  traf.    Ueber  das  ganze  südliche  Holstein  und  die 
Nacbbargebiete-  verstrent  finden  sieb  aber  BlitssdilXge  von  diennn  Naehmfttlig' 
verzeichnet:  so  in  Hesel  bei  Meldorf,  Rande  bei  Holienwe^^tedt,  Roge,  Lehmkamp,' 
Ottendorf  und  Bujendorf  um  Süsel  herum,  in  Tviiheck,  iu  Barsbuttel  bei  Steinbeck, 
endlich  mehrere  Blitzschläge  in  Hamburg,  Altona,  Harburg  und  Umgebung. 
Von  den  zwei  Gewittern,  welche  diese  letzteren  Orte,  wie  weiter  nnten  dargelegt 
ist,  aro  10.  Latten,  war  e?  in  Altona,  Hamburg  und  auf  Georgswerder  das  zweite, 
um  i  Uhr  ausbrechende,  das  die  Schäden  herbeiführte,  in  Harburg  dag^een  das' 
erste,  das  swisehen  ^  und  3  Uhr  stattfand.  Aach  weiter  östlich,  in  Mecklenbuig,. 
hat  es  an  diesem  Nachmittage  viele  Blitzschläge  gegeben,  so  in  Boltenbageni' 
Grundeshagen  und  Broock  bei  Klütz,  Friedrichsruli  und  Klinken  bei  Parchim, 
Rövershagen  bei  Rostock,  Banzkow,  Krakow,  Meyenburg,  Demmin,  Penzliu, 
Neustrelitz,  Prenzlan  und  Pencun;  Feuerschäden  waren  au^  Ostlich  von  TraVe*. 
m&nde,  bei  Barth  und  THebsees,  zu  bemerken.  '  t  '.* 

B.  Witteruplige  uid  -verlauf  am  10.  Juli  1896  in  der  weiteren  VngibiH 

des  Verwflstungsgcblets. 

Der  weit  eugere  Zusammenbang  des  orkanmäfiäigen  Windstofses  mit  den 
Vorgängen  in  der  weiteren  Umgebung,  der  die  BOe  gegenüber  derTrombe  aus- 
zeichtiet,  nöthigt  zu  einer  abweichenden  Reihenfolge  in  der  Bebandlnog.  Wir. 
Wollen  daher  diesen  Ab.seliiiitt  hier  voran>telleii. 

In  und  bei  Hamüuig  fanden  am  IS'achmittage  des  10.  zwei  Gewitter  ätatt,. 
um  2V>''  und  um  4'*  p,  zwischen  denen  von  2*1  4  bis  3'/«^  m  im  Zenifh  aufklarte. 
Beide  zogen  von  West  nach  0:?t;  das  er.ste  vorwiegend  südlich  von  der  Stadt, 
über  Harburg  hinweg,  wo  es  au  einer  Anzahl  von  Stellen  eingeschlagen  hat  und 
wo  auch  der  Regen  8o  stark  war,  dafs  in  mehreren  Strafsen  die  Keller  voll- 
liefen  und  von  der  Feuerwehr  ausgepumpt  werden  mufsleu.  In  Hamburg,  wo 
es  B»Mt  1  •'.'!;')  "  im  SW  geblitzt  und  gedonnert  hatte  und  um  2'' 5"*  der  erste 
nalie  Donnernchlag  kam,  gab  es  schon  um  2^  etwas  Regen  und  von  .2''  17" 

1)   \Yu'»  \\\xi\   iKch  diin-li  eine  Z<'itiinK.Miott/.  boctäligf,  wanaMi  der  dM  Oewittcr  tMEgltifraft, 
Slutiu  ln-i  Pitrchiin  ni'-lircri'  mit  lleu  In^ladeiK'  Wmjj.mi  ütugri>(iii'7.i  tiat.  "-  "•' 
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bis  2>'  20*  ein  kurzer  kräftiger  Regenschauer  mit  mäftiiger  Böe,  während  der 
Wind,  Ton  8^  6*  ab  von  WeS  fortschreitend,  bis  ^  56"  Ikber  Sftd  anf  SB 

zarOckginp:.  Als  das  Gewitter  über  Harburg  lag,  sah  man  aus  den  SiUlost' 
fensteru  der  Seewarte  Blitz  auf  Blitz  in  lanpreu  weifsen,  nur  wenig  ge- 
schUngelten  Fäden  aus  20  bis  30°  Höhe  herabschiefsen,  von  schwachem  Donner 
begleitet.  Daa  zweite  Gewitter  brachte  ly«  Stunden  später  Hamburg  weit 
stärkeren  Regen,  mit  einigen  Graupelkörnerii  untermischt,  jedoch  nach  den  An- 
gaben des  Anemometers  der  Seewarte  nur  einen  schwachen  Windstofs,  in  dem  die 
Windflihne,  einige  Minuten  vor  4^  von  SSW  bis  nach  Nord  hemmflog,  um  daranf 
stofsweise  wieder  bis  SWzW  zurückzugehen.  Die  untenstehende  Figur  giebt  die 
Aurzeichnunji:en  der  Registrirapparate  der  Seewarte  von  diesem  Tage  wieder;  da 
in  der  Kurve  des  gewöhnlich  benutzten  Thermographen  am  Beobachtungsfenster 
der  Seewarte  eine  Unklarheit  Torgekommen  ist,  so  gebe  ich  hier  die  Kurve  des 
Thermogrnphpn  in  der  Tliermometprlirittp  wieder.  Hiernach  ist  die  im  Wetter- 
bericht der  äeewarte  abgedruckte  Kurve  um  '/>  Stunde  zu  verschieben.  Ferner 
sind-  anob  die  Barogramme  Ton  ISel,  Wustrow  und  Swinemfinde  in  dieselbe  Figur 


einget^gen,  alle,  wie  auch  die  Registrirungen  von  Hamburg,  nach  mittlerer 
Ortsseit  der  betnfliniden  Stationen,  wie  es  die  Aufzeichnungen  der  Apparate 
ergaben.  Für  genauere  Vergleichungen  ist  dieser  Punkt  zu  beachten.  Die  Zahlen 
der  Millimeter  am  Rande  gelten  nur  für  Hamburg.  Die  Kurve  eines  Richard- 
Barographen  in  Lttbeck,  die  ich  Herrn  Dr.  Schaper  verdanke,  in  der  aber  die 
Zeiten  unsicher  sind,  ist  jener  von  Hamburg  (Fig.  17)  ?<'lir  ähnlich;  die  Zuuahtne 
des  Luftdruckes  in  der  Böe  betrug  jedoch  dort  zwei  volle  Millimeter  und  nahm, 
mit  einer  kleinen  Unterbrechung,  etwa  '/j  Stunde  in  Anspruch. 

Ob  auch  im  Verwüstungsgebiet  au  diesem  Nachmittag  zwei  Gewitter  Htatt- 
gefunden  haben,  liefs  sich  leider  nicht  sicher  feststelh'ii.  Die  Woche,  welche 
zwischen  dem  Unwetter  und  meinem  Besuch  der  betroffeneu  Oertlichkeiten  ver- 
strichen war,  hatte  genügt,  nm  solche  Nebennmstlnde  ans  dem  Oedikchtnife  zu 
verwischen.  Von  zwei  Stellen  liegen  mir  Behauptungen  in  dieser  Richtung  vor: 
der  Besitzer  von  Heuerstubben,  der  freilich  selb.st  am  lü.  nicht  durt  war,  meinte, 
es  sei  ein  Gewitter  zueret  darüber  weggezogen  und  habe  sich  dann  mit  »jinem 
zweiten,  nachfolgenden,  vereinigt,  wobei  die  Verwüstung  geschah.  In  dem 
^pKuiiiKM-  Anzeiger"'  (No  'iT :  hcil'/t  es:  „Freitag  Nachmittag  zwischen  '/-•'')  und  V-'^'* 
hatten  wir  hier  zwei  starke  Gewitter,  beide  aus  West,  von  denen  das  eine  nach 
in.  4.  ajrfecicn  WM.  H«A  II.  4 
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Süd,  das  andere  nach  Ost  über  uns  binwegzog'^.  Beide  Angaben  sind  ziemlich 
unklar  gefafst,  in  der  sweiten  sudem   die  Zeitangabe   entschieden  faUcb. 

Anderswo  wiifste  luan  nur  von  einem  Gewitter;  dafs  es  bis  zum  Aiipl  ni  h  dieses 
Uiiwettera  trockrn  war,  beweist  der  UniRtand,  daCs  es  an  mehreren  Stellen, 
nanieuilich  in  Gnissau,  die  Arbeiter  beim  Heuaafladen  fibemaebte. 

Von  dem  Nordrande  dieses  Gewitters  scheint  eine  richtige  Schilderung 
ans  Neustadt  vorzuliegen,  die  stich  darin  interessant  ist,  <^i*^s  ein  ähnliches 
sauseiides  oder  zischendeä  Geräusch,  wie  das  darin  erwähnte,  auch  bei  den 
wenigen,  aber  sehr  heftigen  BHtien  hww.  Donnerschlägen  dee  sweiten  Gewitten 
in  fiaoiburg  auf  der  Seewarte  jf^liört  wurde. 

^Neustadt,  10.  Juli.  Beute  ^^achmittag  von  4  bis  5  Uhr  zog  ein  Gewitter, 
80  heftig,  wie  es  »eit,  vielen  Jahren  nicht  beobachtet  wnrde,  ober  die  Gegend. 
Der  Itelle  Tag  verwandelte  sich  in  dunkle  Nacht,  dabei  kam  der  Regen  wölken» 
bruchartig  zur  Erde  libtz  und  Donner  folgten  unmittelbar  aufeinander;  mit  dem 
Blitz  war  ein  eigeuthüuilich  sausendes  Ger&usch  durch  die  Luft  verbunden,  ein 
Zeichen,  dafs  die  Gewitterwolken  sehr  niedrig  hingen.  Bin  Blitasatrahl  fahr  in 
einen  Eicbbaum  in  der  Buifr,  einem  Gehölz  im  hiesigen  Binnenwasser,  im  Uebrigen 
ibt  Neustadt  selbst  vom  Blitzschlag  verecbout  gebliel>en,  Das  Gewitter  scheint 
hier  üeiue  nordli<  he  Gi  enze  gehabt  zu  haben,  in  DorfHchaften  eine  Meile  nördlich 
hat  nan  viel  weniger  heftige  Donnersichläge  vernommen  und  noch  weiter  nttrdUch 
soll  auch  frnr  nicht  einmal  Kegen  gefallen  sein." 

Zu  einer  genaueren  üntersucbung  dieser  Verhältnisse  gehen  die  Meldungen 
der  Oewitterbeobaohter  des  KOniirlich  Prenrsiacben  Meteorologtscben  Instituts, 
welche  von  diesem  gefälligst  der  See«  arte  für  diet^e  üntersnchung  zur  Verfügung 
gestellt  f^ini],  die  erforderliche  fJrundlage.  Die  gewonnenen  Resultate  sind  in 
den  drei  unteren  Kärtchen  der  Taf.  6  niedergelegt.  Bei  dem  Auftreten  mehrerer 
Gewitter  kurz  nacheinander  war  deren  Verfolgung  ziemlich  schwierig,  weil 
oflfenbar  einige  Beobachter  sie  getrennt,  andere  sie  als  ein  einziges  Gewitter 
behandelt  haben,  und  e8  schwer  lestzustellen  ist,  wo  ihre  wirkliche  spätere  Yer- 
Schmelzung  stattfanden  bat. 

Auf  Fig.  II  findet  man  f^r  jede  Station  Anfang  und  Ende  des  Gewitters  und 
mit  dem  Buchstaben  n  die  Zeit  der  gröfsten  Nähe,  doch  nur  falls  es  ein  „Nahgewittcr" 
war,  und  zwar  bedeuten  die  Punkte  Viertelstunden,  also  2-  z.  B.  S*/-''  P-  Durch 
Linien  ist  auf  dieser  Figur  die  Zeit  der  gröfsten  Nähe  (oder  Stärke)  des  Ge- 
witters -  der  „fase  niassima"  von  C.  Ferrari  —  in  ihrem  Fortschieiten  über  daa 
Land  gekennzeichnet;  dabei  sind  auch  die  entsprechenden  Angaben  lur  Fern- 
gewitter  mitbenutzt,  f&r  welche  die  Zeiten  grofster  Nahe  au  der  Figur,  um 
diese  nidit  au  überladen,  fortgelassen  sind.  Dafs  viele  Gewitter  ausschliefslich 
als  „Ferngewitter'*  zur  Beobachrnncr  kommen,  hat  schon  Assmann  in  den  , Er- 
gebnissen** des  PreuMschen  Meteoiologischeu  lustitutä  1890,  S.  LIV,  hervor- 
gehoben. 

Ein  Zusammenhang  der  Gewitter  an  der  Küste  mit  den  zahlreichen  np- 
wittern,  die  an  diesem  Tage  in  Mitteldeutachland  auftraten,  ist  nicht  au  erkennen. 

Die  Oewittertbätigkeit  an  der  Kftste  begann  (»ehon  um  87«^  a  in  Oat- 
friesland;  auf  Borkum  ist  das  Gewitter  erst  später,  um  S'/*"",  aufgetreten.  Von 
Oftfrieiäland  ist  der  Zug  diesies  Gewitters  ostwärts  gut  zu  verlolgen:  sein  Höhe- 
punkt überschritt  bald  nach  II**  die  Weser  und  erreichte  bald  nach  1'' einerseits 
BremerTdrde,  andererseits  den  Schleawigschra  Landrücken,  wtthrend  es  dazwischen, 
in  Huls.tJ'in,  iiiclit  zum  Ausbruch  kam;  sein  nördlicher  Theil  starb  nun  ab  und 
wurite  von  dem  naclifolgenden  Gewitter  überflügelt,  der  südliche,  durch  das  Elb* 
Thal  und  das  südliche  Mecklenburg  ziehende  Theil  behielt  noch  bis  g<'gcQ 
{:eine  Selbständigkeit.  Dies  ist  das  erste  der  beiden  in  Hamburg  beobachtet«! 
Gewitter,  das  in  Harlun'g  ura  2'/.^  die  Verbeeraitgen  anrichtete.  Eine  weitere 
Komplikation  cntätand  dadurch,  dafs  um  2^  an  der  Ostgrenze  Holsteins  ein 
schwaches  Gewitter  eotstand,  das  in  Nasse  sogar  als  einziges  an  dlMem  Tage 
zur  Beol»achtusg  gekommen  ist«  wAbrend  in  fiagenow  alle  drei  nnterschieden  sn 
sein  scheinen. 

Der  zweite  grofse  Gewitterzug  war  ura  l"*  über  den  Nordfriesischen  Inseln, 
und  dfirfte  mit  dem  schon  uui  11^  auf  Helgoland  beobachteten  identisch  seto. 
Sein  rechter  Rand  breitete  sich  rasch  .südwärts  au!»  und  scheint  um  sich  an 
den  linken  Flügel  eines  durch  Mitteldeutschland,  ebenfalls  nach  Osten  ziehenden 
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Gewitters  vorübergeheDd  angelebut  zu  baben:  um  S'A''  batte  Tostedt,  am  3'/«^ 
R(»tenlMii]K  den  Hohepankt  «Iims  Haben,  «n  8Vs^  Verden  den  ^nes  rernen  Qeiritten. 

Die  Karten  Fip;.  III  und  IV  der  Tafel  6  zeigen  die  Lage  dieser  Gewitter 
um  1'',  2^  '6^,  4*",  ö"*  und  C"  p,  und  zwar  erstens  die  Lage  der  gröfsten  Stärke 
bezw.  Nähe  durch  den  dicken  Strich;  zweitens  die  Grenze  des  Gewittere  nach 
dem  hörbaren  Donner;  drittens  das  Gebiet  des  Regenfalles.  Zur  Orientirung 
sind  auch  die  Gebiete  eingezeichnet,  wo  an  die.-^em  Tage  Hagelschlag  stattgehabt 
hat.  Man  siebt,  dafs  der  um  3"  über  Hamburg  weggegangene  Zwischeni-aum 
swiseben  beiden  Gewittern,  der  bier  mit  dnem  breiten  Scbifts  binnen  Himmela 
zwischen  den  lieiderseitigen  Wolkonsciieibon  auftrat,  auch  am  4*  noch  gut  ent- 
wickelt war,  wo  er  von  Ijauenburg  narh  Wismar  reichte,  um  6^  aber,  wo  das 
schneller  fortschreitende  zweite  (nördliche)  Gewitter  das  südliehe  überholt  hatte, 
DOr  noch  angedeutet  war.  Auch  Witt^iock  notirt  nöch  zwei  Gewitter:  ein  Fem- 
gewitter  im  S\V  mn  ;')'  i''  und  ein  Nahgewiiier  von  G  Iiis  6V.'',  letzteren  von 
Eegea  begleitet.  Die  umliegeuclen  Stationen  berichten  dagegen  nur  von  einem 
fotoirdiroeraden  Gewitter.  Weiter  östlich  war  dasaelbe  sehr  heftig  nnd  Ton  Stnrm 
begleitet;  in  Neustielitz,  wo  es  von  6  bis  T*"  eine  Reihe  starker  Schläge  bmebte 
und  der  Blitz  an  inehrer<'n  Stelifii  einschlug,  stürmte  e?  um  ()''  aus  SR,  um  6'/4'' 
aus  Nord,  in  Frenzlau  von  <Va  bia  7',  i''  aus  Wejit,  und  zwar  wurden  hier  folgende 
Notirungen  gemacht:  vor  dem  Gewitter  KSK,  wahrend  desselben  We.st  0—8 — 
4 — 1,  Ost.  SE,  n;ieh  dem  Oewirter  SK,  KNK;  aneh  hier  hat  <ler  Hlitz  in  der 
^äbe,  im  Dorfe  Dauer,  Feuerschaden  vei'anlafst  und  noch  gröfseren  weiter  östlich 
aneb  der  Oder  sn  bei  Pencnn,  wo  das  Gewitter  von  7  bis  Vi^  abends  dauerte. 
Die  Gebiete  gleichzeitigen  Gewitters  hatten  übrigens  an  diesem  Tage  nur  theil- 
Veiee  die  gewohnte  .«ehmale  l'>andfnrm:  von  3^  an  bedi  ckle  das  erste  Gewitter 
Itti  noch  mehr  um  C  das  Ver&chujelzuugäprodukt  beider  ein  breites,  mehr 
IMMÜieb  geformtes  Gebiet. 

Die  allgenit  ir  e  Wetterlage  ülser  Europa  wiihrend  der  Fortpflanzung  die^^er 
Gewitter  iöt  aus  den  Figuren  l8a  und  b  ersichtlich.  Aehnlich  wie  bei  dem  Gewitter« 
stvrm  rwm  9.  Augast  1881  traten  die  Gewitter  am  Rande  einer  Fnrche  niederen 


Druckes,  eines  „V,  auf^  das  seinerseits  dem  rechten  Rande  einer  fortschreitenden 
Depression  angehörte;  nur  lag  das  Uaupiminimum  diesmal  nicht  im  NW,  sondern 
im  Norden,  über  Sknndlnaiien.  Diese  Druckfurche  fiel  wie  damals  mit  einem 
Gebiet  grofser  Wärme  zusammen  und  erstreckte  sich  also  auch  dieses  Mal  nur 
bis  zu  geringer  Höhe. ')   kärtchea  Fig.  Ida  zeigt  deutlich,  wie  4ie  leothermen 

*}  Eine  ObenchlSgliche  Ber<>chnang  nach  der  la  Bd.  1882,  S.  507,  dirwr  Annalen  on- 
wandtrn  Formel  ergirbc  für  die  Höbe,  wu  der  Dru<  kinitndiied  z^\i^l-ll<■n  der  Mine  uuü  dem 
atnnd«  des  V  MifhOna  aalte,  fb  MiiMls0liw«d«i  ttwa  MO  bis  9Q0u,  tta  lIolMta  «eah 
viel  wtiiiger. 

4« 


Digitized  by  Google 


508 


AaomlM  dar  HydragnpUe  md  MartllnaD  ICMtorakti«,  Kovtaiber  ItM. 


im  weseotlicheu  Theile  der  Furche  öich  s&usammendrängtcD.  Beim  Ostwärtefort- 
Bohrtiten  der  Furdhe  vollsog  flkii  dementsprechend  ein  Temperatnrstiin,  der  sich 
«brigenB  in  Hambarg,  wie  aus  Fjg.  17  ersichtlich,  nicht  erst  auf  der  Ruckseite 
der  Furche,  sondern  schon  beim  ersten  Gewitter  vollzog,  da.-'  etwa  die  Mitte 
derselben  eionahm  und  von  keiner  erheblichen  ßarometerbewegung 
begleitet  war.  In  dem  schmalen  heiteren  Zvistdienrann  swieohen  hNsiden 
Gewittern  stieg  die  Lufttemperatnr  wieder  nm  3'/i.°,  um  dann  während  de~s 
zweiten,  mit  Platzi'egen  verbundenen  Gewitters  um  4"  zu  fallen,  darauf  wieder 
um  2°  zu  steigen  nnd  erst  von  5*/^''  p  anhaltend  bis  zam  Morgen  abzunehmen. 
Erst  bei  diesem  zweiten  Gewitter  gelangte  Hambarg  an  den  westlichen  Band  der 
Furche;  das  Barometer  schnellte  —  übrigens  um  kaum  1mm  empor, 
und  der  Wind  sprang  nach  NW  umf  anhaltendeä  Steigen  des  Barometers  mit 
langsamer  Drehnng  des  Windes  tod  NW  nach  Nord  setsle  erst  drei  Standen 
später  ein;  während  dieser  drei  Stunden  war  der  Wind  fast  bir^  SW  zaruck- 
gedreht  und  wieder  bis  Nord  ausgeschosseu.  Der  Wind  war,  wie  am  unteren 
Kand  der  Figur  zu  sehen  ist,  bei  dem  ersten  Gewitter,  bei  dem  er  von  WSW 
nach  Süd  (und  darauf  SE)  krimpte,  in  Hamburg  stärker  als  während  seines  ÄxtB- 
schiefseus  beim  zweiten  Gewiftei-  —  rin  seltener  Falll  Dennooh  war  es  bei 
diesem  zweiten  Gewitter,  dal'a  der  «)rkau  in  Ostholäteiu  stattfand. 

(Scblub  folgt.) 


lieber  Stabilität  von  Schiffen. 

Ein  Vortrag,  gehalten  in  der  Hiabtirger  inatlu  niiitisLlien  Gr.sellitchaft  am  27.  Jani  1S96 
▼OD  Prof.  OaWALD  Flakh  ts  der  Tecbnitchaa  UodMcbule  in  Ountottnbuig. 

(AbkAirangens  0  =  Seliwarpnnkt»  WL  =  Wanerlinie.) 

Alle  Yerhältnisse  der  Stabilität  von  Schiffen  lassen  sich  bekanntlich  auf 
die  Einwirkung  zweier  Kiiifte  im  Hauptsächlichen  znrnckfüliren:  auf  die  Wirkung 
der  Schwerkrait  und  die  Wirkung  des  Auftriebes.  Heide  Kiäftc  sind  hiosicbtlich 
ihn»*  GrOlke  einander  gleich  and  bei  gewdhnlichen  Fahrzeugen,  wdehe  an  der 
Oberfläche  des  Wassers  scliwimmen,  nur  in  ihren  Angriffspnnktea  nnd  ihrer  Kraft- 
ricbtung  verschieden. 

Während  die  Schwerkraft,  also  das  totale  Schiflsgewicht,  stet»  im  Massen- 
Schwerpunkt  deä  gesammten  Systems,  dem  sogenannten  SystemQ,  den  wir  in 
Folge  mit  G  bezeichnen  wollen,  wirkt  und  zwar  senkrecht  nach  unten,  greift 
der  gleich  grofse  Auftrieb  im  der  durch  den  eingetauchten  Schi&köroer  vor- 
drttngten  Wassermasse,  im  DeplacementsQ,  f&r  die  Folge  mit  F  beseichnet»  an 
nnd  wirkt  stets  senkrecht  nach  oben.  Solang«  oder  sobald  beide  Kräfte  genau 
zusammenfallen,  «obnld  also  Sy-teni©  und  Deplacement30  senkrecht  übereinander 
liegen,  iat  ds^s  Fahrzeug  im  Gleichgewicht,  d.  h.  es  ist  keinerlei  Bestreben  vor- 
handen, das  Fahrzeug  nach  der  einen  oder  nach  der  anderen  Seite  hin  an  drehen; 
sobald  aber  jene  beiden  Kräfte,  die  stets  parallel  und  entgegengesetzt  gerichtet 
sind,  sich  nicht  mehr  decken,  heben  sie  sich  in  ihrer  Wirkung  auf  das  Schiff 
nicht  mehr  auf,  sondern  bilden  ein  Kräftepaar,  welches  das  Bestreben  hat,  das 
Fahrseng  in  irgend  einem  bestimmten  Sinne  zu  drehen;  als  ITebolsarm  für  das 
dann  entstehende  Kräftepaar  ist  der  lotbrechtc  Abstand  der  beiden  Kräfte  von- 
einander, das  Mafs  GH,  zu  nehmen.  Aho:  in  allen  B'ällen,  in  welchen  GH=0 
ist,  haben  wir  eine  Gleichgewichtslage,  in  allen  Fällen,  in  denen  OH  ein  endliches 
Mafs  beträgt,  unterliegt  das  Schifl"  der  Wirkung  eine:^  KrilftepaareSi  WeldieS  ein 
Bestreben  hat,  das  Fahrzeug  am  seine  Längsachse  zu  drehen. 

Bei  unseren  meisten  Schiffen  liegt  nun  stet«  der  System©  G  über  dem 
DeplacementsQ  F.  Ausnahmen  hiervon  bilden  nur  gewisse  Yachten  mit  flchwefen 
Blei-  oder  Eisenkiel  Mjwie  sämmtliche  Unterseefahrzenge;  bei  Letzteren  ist  es 
Bedingung,  dals  stets  der  System 0  G  unter  dem  Deplacements©  liege,  wie 
spiter  gezeigt  werden  soll. 

Koch  ein  anderer  Punkt,  der  lu-i  der  StaVulitat  grofBen  Werth  bat,  ist  zu 
merken:  es  ist  dies  das  Metaceutrum  M,  oder  allgemeiner:  der  Durchschnittspankt 
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isr  Riehiaag  der  Aafütriebskrafl  mit  der  Srmmetrieebene  des  Schiffes.  Neigt  mau 
nlmlich  ein  FArtwa^  tau  irgend  einen  Winkel  Uber  und  liegt  der  Schnittpunkt 
dm  Auftriebes  mit  mr  Symmetrieebene  oberhalb  des  System  0  G,  so  ist  stets 
ein  Kräftepaar  vorhanden,  welches  bestrebt  ist,  das  Fahrzeug  wieder  in  seine 
ursprängliche  Lage  zurückzudrehen,  wiederaufzurichten;  liegt  ferner  M  in  G,  ao 
hat  man  eine  OleichgewiditBlage,  weQ  ja 

dann  wiedcnim  Schwerkraft  und  Auftrieb  TV 
zu.>^ammeniallen,  also  GH  =  0  ist.  Liegt 
dagegen  H  unterhalb  von  G,  so  ist  stets  ein 
Kräftepaar  vorhanden,  welches  das  Bestreben 
hat,  das  Fahrzeug  weiter  7.u  dreluüi,  also  7.nm 
Kentern  zu  bringen.  Deshalb  bietet  die  Lage 
▼on  M  gegenüber  der  Lage  von  6  ein 
brauchbares  Kriterium  hezOglich  der  Stabilität 
von  Schiffen.  Bei  der  Konstruktion  von  Fahr- 
zeugen, die  namhaften  Schwankungen  aus* 
geeetzt  sind,  also  bei  allen  Seeschiffen,  bat 
man  also  dafür  zu  sorgen,  dafs  beim  üchpr- 
neigen  jener  Schnittpunkt  M  über  möglichst 
viele  Orade  der  0ebemci>.nii)g  hinaas  ober* 
halb  von  G  liegt;  uui  dies  aber  zu  erreichen, 
mufs  mau  so  konstruiren.  dafs  beim  üeber- 
neigen  der  I)eplacemenls0  recht  intensiv 
nach  der  eintauchenden  Seite  hin  sich  hin-  Flg.  \, 

aus.schieljt.    Es  ist  ja  klar,  dafs  bei  jedem 

Fahrzeug,  welches  übergeneigt  wird,  das  Deplacement  fortwährend  eine  andere  Form 
annimmt^  wfthrend  seine  OrOße  konstant  bleibt;  anf  der  einen  Seite  tauchen  die 

Ueberwa.-*sertheile  desselben  in  das  Wasser  ein  und  auf  der  anderen  Seite  tauchen 
die  Unterwassertheile  aus.  derart,  dafs  stets  der  jeweilige  im  Wa.-^.<er  befindliche 
Schiffisrumpf,  also  das  Deplacement,  wohl  seine  Form  ändert,  nicht  aber  seine 
OrOüto.  Infolgedessen  i.'it  es  aber  nöthig,  dafs  auch  die  00  dieser  Deplacements 
fortwährend  ihre  I^age  ändern,  sich  auf  einer  Kurve  bewegen,  der  Deplacements- 
0kurve,  deren  besondere  Eigen thümlicbkeiten  später  berührt  werden  sollen.  Für 
die  Fonngebnng  folgt  also,  so  tn  konstruiren,  dafs  mit  wachsender  Debemeigung 
die  Abscissen  der  Deplacements0kurve  derart  wachsen,  dafs  jener  Schnittpunkt  M 
möglichst  lange  oberhall»  von  G  bleibt,  da  sonst  ein  Kentern  des  Fahrzonges 
eintreten  kann.  Bei  Fahrzeugen  nun,  bei  denen  der  Syötem0  unterhalb  des 
Deplac(  IUI nii{j0  liegt,  hat  man  hierauf  keine  weitere  Rucksicht  zu  nehmen. 
Solche  Fahrzeuge  sind  im  Allgemeinen  unkenterbar.  Viele  englische  Kutter,  die 
modernen  Wulstkiel- Yachten  etc.  haben  solche  ünkenterbarkeit  und  sind  deshalb 
im  Stande,  solch  grofses  Segelaresl  an  ffibren.  Bei  den  Unterseefahrzeugen  da* 
gegen  ist  jene  letztgenannte  gegenseitige  Lage  der  00,  also  G  unter  F,  direkt 
Bedingung,  denn  beim  vollstitnnig  untergetauchten  Fahrrenge  bleiben  bei  jeder 
noch  »0  grofäen  Ueberneigung  ötets  beide  G30j  also  G  und  F,  unverrückbar  fest 
nn  ihrer  Stelle  liegen,  weil  ja  das  Deplacement  beim  Uebenieigen  keine  andere 
Form  annimmt.  Würde  nun  bei  solch  einem  Fahrzeug  G  rd)er  F  liegen,  wie  bei 
unseren  gewöhnlichen  Schiffen,  so  würde  man  in  der  aufrechten  Lage  stets  eine 
labile  Oleicbgewichtslage  haben,  also  bei  der  geringsten  Neigung  nach  der  einen 
oder  nach  der  anderen  Seite  ein  Kräftepaar  entstehen  sehen,  welches  im  Sinne 
der  Drehung  weiterdrebt,  also  das  Fahrxeog  anm  Kentei'u  bringt;  deshalb  liegt 
hier  ätets  G  unter  F. 

Im  Allgemeinen  nun  hat  man  bei  der  Beurtheilang  der  Stabilität  eines. 
Fahrzeuges  mit  demjenigen  Schnittpunkte  des  Auftriebea  und  der  Symmetrie- 
ebene zu  thoo,  welcher  bei  oo  kleiner  Drehung  sich  ergiebt,  also  mit  dem, 
eigentlidien  Metacentmm  M  bei  der  aufrechten  Lage  des  Schiffes,  mit  dem 
Krümmungsmittelpunkt  der  Deplacements  0kurve  bei  0'*  Neigung.  Bekanntlich 
ist  dieser  Krümmung.^halbmesser,  also  das  Mafs  MF,  stets  gleich  dem  trans: 
versalen  Trägheitsinument  der  Wasserlinie,  bezogen  anf  ihre  0acli8e,  dividirt 
durch  das  Deplacement  bis  an  dieaw  Wuserlinie;  also  wenn  mm;  allgemein  die. 
drdiiiatea  dar  Wasserlinie .  mit  ;  beieiohnet»,  so  ist  .  der  Kril.mmungaradina^Mii:. 
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deshalb,  weil  bei  der  Nalllage  beide  Hälfken  der  WL  ^mmetrimh  und 

gleich  sind. 

Hat  man  eine  am  den  Winkid  f  geneigte  WL,  Bo  ist  für  sie  der 
KrftmmnogBnidins  gleicli 


Venn  j|  und  die  Ordinalen  der  ein*  und  austauchenüeQ  Seiten  bezeichnen, 
A  das  QeMmmtareal  der  WL  und  e  Abstand  des  0  dieser  WL  Ton  der 

Symmetrieebenc  ^ 

Die  sämmtlicben  so  ermittelten  Krümmungärailtelpnnkte  der  Deplacemeots- 
0kurve  ergeben  dann  die  metacentrische  Kurve,  und  aus  dem  Gesagten  fulgt 
ohne  Weiteres,  dafs  jene  beiden  Kurven  im  Verhältnifs  von  Evolute  und  Evolvente 
zu  einander  stehen.  Könnte  man  nun  da-s  Schiff  durch  eine  Gleichung  aus- 
drücken,  so  wäre  es  ja  auch  ungemein  einfach,  die  Gleichung  der  Deplaceaieat8> 
Oknrve  anÜBestellen  and  somit  die  metacenla^he  Kurve.  Da  das  aber  nicht 
der  Fall,  so  mufs  man  sich  im  SdiifftMu  stets  mit  Annäherungsrechnungen  und 
punktweiser  Bestimmung  begnügen.  Sehr  einfach  ist  nun  die  Bestimmung  des 
DeplacementsO  für  die  aufrechte  Lage  und  hierfür  auch  die  Gröf:äe  von  MF, 
Es  kommt  nun  aber  nicht  sowohl  auf  das  Malli  MF,  als  vielmehr  auf  das 
MaCj  MG,  die  metacentrische  Höhe,  an,  weil  ja  nach  dem  Bisherigen  dieses 
MaTs  ein  wesentliches  Kriterium  für  das  Mafs  der  dem  Schiffe  iiinewobnendeii 
Stabilitttt  abgiebt.  Bei  unseren  gewöhnlichen  Handelsschiffen  beträgt  im  Allge- 
meinen dieses  Mafs  MG  zwischen  400  bis  800  nun  bei  Kriegsschiffen  ist  es 
manchmal  gröfser  aus  besonderen  Rücksichten.  Die  Gröfse  dieser  metacen Irischen 
Höbe  MG  beeinQufät  neben  dem  Massenträgheitsmoment  in  bedeutendem  Maike 
die  Schlingerbewegungen  des  Schiffes;  denkt  man  sich  die  Schwingung  des  Schiffes 
um  eine  horizontale,  durch  den  SyBtem0  gehende  Achse  vor  sich  gehen  und 
bezeichnet  mau  mit  k  den  Trägbeitsradius,  m  die  metacentrische  Höhe  MG,  T  die 
Periode  einer  einfiushen  Schwingung  in  Sekunden,  g  die  Beschleunigung  durch 
die  Schwere,  so  folgt: 


hieraus  folgt  ohne  Weiteres,  dafs  T  nm  ?o  gröfser  ist,  je  gröfser  k  uml  'p  kleiner 
MG,  T  um  so  kleiner,  je  kleiner  k  undje  srölaer  MG.  Also:  Schiffe  mit  geringer 
metacentriseher  Hohe  haben,  gleiches  IVll^eitsmoment  vorausgesetst,  eine  lange 
Schwingungsdauer,  al.-n  !  is  zu  einer  gewissen  Grenze  ruhige,  angenehme  Be- 
wegungen; Schiffe  mit  grofaer  metacentriseher  Höhe  haben  kurze  Schwingungs- 
dauer, üchliDgern  sehr  hefiig,  sind  mit  einem  Worte  zu  steif.  Deshalb  wendet 
man  bei  solchen  Schiffen  oft  Schlingerkiele  an. 

Man  sii'hi  also,  dafs  die  Anfangsstabilität  •  iiu  -  F  ilir:^pugeÄ  wesentlich  ab- 
hängig kl  von  dem  Trägheitsmoment  der  Schwimmebene.  Solange  nun  bei  einer 
Neigung  das  Trägheitsmoment  der  Wasserlinie  irichst,  ist  Stabilität  vorhanden; 
nimmt  dagegen  das  Trägheitsmoment  ab,  so  rückt  im  Allgemeinen  M^  herunter, 
bis  es  schliefslich  mit  G  zusammenfällt,  also  die  Stabilitätsgrenze  in  dieser 
labilen  Gleichgewichtslage  erreicht.  Weil  nun  bei  dieaeu  Trägheitsmomenten 
stets  die  dritte  Fotens  der  Ordinaten  der  Wasserlinien  in  Rechnung  kommt,  so 
ist  es  stets  am  In-^iten,  bei  einem  zu  unstaliilrMi  Fahrzeuge,  wenn  thunlich,  die 
Breite  zu  vergröfbern,  weil  dann  die  zugelügten  Stücke  in  der  dritten  Potenz  in 
Bechnunff  treten.  In  der  Praxis  sieht  man  die  Anwendung  dieses  Princips 
manchmiu;  so  giebt  man,  wenn  ein  Fahrzeug  nach  seiner  Fertif^tdlnng  sich  nicht 
stabil  genug  zeigt,  zugleich  aber  auch  eine  Tiefgangsvermehrung  unft:itthaft  ist, 
ihm  oft  einen  in  der  Wasserlinie  horizontal  herumlaufenden  Balken,  der  aber  an 
solcher  Höhe  der  Schifiiaseite  angebracht  werden  mnfs,  daJh  bei  voller  Belastung 
des  Schiffes  mit  seiner  Oberkante  nicht  unter  Wasser  taucht.   Etwas  anders 
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hilft  man  sich  beim  Verholen  leerer  Schiffe,  speciell  grofser  Segelschiffe,  din  ja, 
weuD  sie  leer  sind,  wie  eine  Blase  auf  dem  Wasser  liegen,  dadurch,  dals  mau 
auf  beid«n  Seiten  lAngaaeita  Hasten  anhängt,  die  toh  Beck  ans  bis  tut  Waaser' 
linie  herabhängen  und  die  den  Zweck  haben,  das  Schiff  zu  etützen.  Denn  neigt 
es  sich  nach  einer  Seite  über,  so  tauchen  die  an  dieser  Seite  hängenden  I^alken 
ins  Wasser  und  schwimmen,  ziehen  also  nicht  mehr  an  ihren  nach  Deck  reichenden 
Bef<  gtigangstrossen,  während  die  Balken  an  d«r  anderen  Seite  aus  dem  Wasser 
gehoben  werden,  also  ein  namhafte.^  Uebergewicht  an  der  austauchenden  Seite 
ergeben,  mitbin  den  SjritemQ  G  nach  der  austauchenden  Seite  hinüberziehen  and 
somit  iriedwanfricbtend  wirken.  Hat  man  nicht  genügend  derartige  Masten  «n> 
gebracht,  so  kann  leicht  ein  Kentern  des)  Si:hifTes  eintreten,  wie  der  Fall 
der  im  Jahre  1892  im  Hamburger  Hafen  gekenterten  ^^Erato"  gezeigt  hat. 
Dafö  solch  leere  Segekschiffe  meibt  einer  derartigen  Unterbtützung  bedürfen,  liegt 
daran,  dals  bei  dem  hoch  auf  dem  Wasser  liegenden  Schiffe  mit  der  hohen, 
grofsen  Takrlai^e,  sellist  auch  wenn,  wie  das  meistens  geschieht,  die  Stengen 

«estrichen  werden,  der  System 0  G  sehr  hoch  über  Wasser  liegt,  dals  ferner  der 
^eplaoement80  F  sehr  tief  liegt,  da  ja  nur  nnten  Bich  das  De^oement  liefindet, 
und  dafs  scblierslicb  das  Trägheitsmoment  der  tief  am  Schiffe  liegenden  WL  nicht 
allzugrofs  ist,  in fol «Medessen  auch  dns  Mafs  MF  nicht  entsprechend  grols  wird, 
alno  M  sehr  nahe  an  G  herankommt,  mithin  MG  t>ebr  kloin  ist.  Allerdin^  hat 
der  Konstrukteur  es  sehr  in  der  Hand,  durch  geschickte  und  sweekm&Oäge  IV»nn- 
gebung  auch  dem  leereu  Schiffe  ein  gutes  Mafs  von  Stabilität  an  ertheilen,  so 
dafs  das  Fahrzeug,  auch  wenn  es  leer  liegt,  noch  sicher  steht:  «ne  Firma,  die 
UeriD,  wie  ja  aneh  in  den  anderen  Arbeiten  anf  sobiffbantecirabdiem  Oebieto 
sehr  Hervoiragendes  leistet,  ist  die  Hamburger  Firma  ßlohm  &  Voss. 

Ein  anderes  Mitt«-!  zur  Erhöhung  der  Stabilität  eines  Fahi-zenges  besteht 
in  der  i^mnahme  von  ßallast,  weil  dadurch  der  SysternQ  gegenüber  dem  De- 

?1aeement80  binnntergeiogen  wird,  ein  Mittel,  welehes  belEuintemia&en  in  der 
Vaxis  am  häufigsten  zur  Anwendung  kommt,  aber  naturgemäfs  mit  einer  Tief- 
gangsvergrö&erung  verbunden  ist.  Man  ^ieht  also  aus  dem  bisher  Gesagten,  dafs 
alle  Stabilitätsver&ilinisse  wesentlich  abhängig  sind  von  der  gegenseitigen  Lage 
der  drei  Ponltle  im  Schiffe: 

Deplacement80, 

System  0, 
Metacentrum. 

Bevor  uuu  in  die  eigentliche  Betrachtung  der  hauptsächlichen  Stabilit&ta» 
▼erbältniase  des  Schilfes  in  See  mid  des  lecken  ScUISbs  übergegangen  wird,  sind 
noch  ein  Paar  Sätze  über  allgemeine  Step 
bilitfttaverhältnisse  anzugeben. 

1.  Das  Gleichgewicht  eineü  schwim- 
neiiden  Körpers  ist  stabil  oder  unstabil,  je 
nachdem  die  Entfernang  des  System 0  vom 
Deplacements0  ein  Minimum  oder  Maximum 
ist,  nstfirlich  bezogen  auf  die  benachbarten 
Lagen: 

stabil,  wenn  GF  <  GF,  und  CF,,, 
unptabii,  wenn  GF  >  GF,  und  GF„. 

2.  Die  Ansahl  der  Gleiohgewichta- 

lagen,  welche  ein  schwimmender  Körper 
von  unveränderlichem  Volumen  annehmen 
kaiiu,  iät  aieta  eine  geradzahlige,  und  zwar 
iut  die  Hllfte  derselben  stabil,  die  andere 
Hälfte  unstabil,  und  .sie  wechseln  derart 
miteinander  ab,  dafs  auf  eine  stabile  stets 
eine  unstabile  folgt 

3.  Die  Anzahl  der  Gleichgewichts- 
lagen itit  gleich  f]pT  Anzahl  Normalen,  die 

uian  von  seinem  System 0  aus  auf  seine  Deplacements 0 kurve  fallen  kann;  es 
kommt  hierbei  also  aof  die  Lage  von  Q  »nd  auf  die  Form  der  Deplacements' 
0knrve  an. 
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Unter  VoraiiaMlnckung  all«r  dieaer  Ang^beii  wird  m  leicht  t/mtif  die 
Stabilitätsverbältntee  zu  beB&UDen,  wemi  eB  rieb  nm  endliche  Neigongen  eines 
Schiffes  bandelt. 

Hier  unterscheidet  man  gewiäsermaTäeu  zwischen  ^wei  Stabilitäten: 

1.  der  statischen  Stabilität, 

2.  der  dynamischen  Stabilität 

Unter  «tati-jcher  Stabilität  versteht  man  stets  das  Kräftepaar,  gebildet  aas 
Schwerkralt  und  Auftrieb,  multiplicirt  mit  ihrem  gegenseitigen  Abstand  vonein- 
aader,  abo  den  Werth  V  •  GH. 

Unter  dynemiedier  Stabilität  dagegen  versteht  man  die  Arbeit,  die 
geleistet  werden  mnfs,  nm  das  Schiff  biä  zu  einem  bestimmten  Winkel  über* 
suttcigen  (rgl.  Fig.  1). 

Zur  Herleitung  der  beiden  Gleichangen  für  die  efatiache  und  far  die 
djmamische  ?tabilitüt  giebt  es  nun  eine  ganze  Reihe  von  Methoden.  Die  ge- 
bräuchlichste ist  diejenige,  welche  sich  auf  ein  sehr  bekannte»  Gesetz  der  Mechanik 
BfcQtzt.  Diesee  Oeeets  lautet:  ^Hat  man  ein  System  von  materiellen  Punkten 
niif^  vcrtchiebt  einen  Theil  davon,  po  verhält  sich  der  Weg,  welchen  der  0  des 
Gesammtsystems  zurücklegt,  zu  dem  Wege,  den  der  0  des  verschobenen  Theiles 
zurücklegt,  wie  der  verschobene  Theil  zum  gesammten  System."  Wendet  num 
dieses  Gesetz  auf  ein  um  einen  Winkel  f  geneigtes  Schiff  an,  so  kann  man  die 
Ueberneigung,  bei  welcher  ja  selbstredend  das  Deplacement  konstant  bleibt,  so 
auffassen,  als  transportire  man  einen  Theil  Schiffsvolumen  von  der  einen  Seite 
naeh  der  anderen,  also  ein  EeilstSck  ▼  von  der  anstaneheBden  Seite  naoh  der 
eintauchenden  Seite  hin.    Natürlich  sind  diese  beiden  Keilstücke  stets  inhalts- 

fleicb,  in  den  seltensten  Fällen  aber  formgleicb.  Bezeichnet  man  nun  die  00 
ieser  Keilstücke  mit  N  und  N , ,  die  Fufspunkte  der  von  ihnen  auf  die  geneigte 
WL  gefüllten  Lothe  mit  1  und  I,,  heilse  ferner  das  totale  Schifbroloinen  V,  80 
lantet  ohne  Weiteree  die  Gleichung  f&r  die  slatische  Stabilität: 

8t  =  y.v(^^      Pe«inf)  =  y.  V.ÖH 

Der  Klammoraubdruck  bezeichuet  also  den  Hebelsarm  der  statischen 
Stabilität,  also  den  Abstand  der  beiden  Kraftrichtungen,  der  Schwerkraft  und 
des  Auftriebes.  In  dieser  Gleiehuug  ist  dann  t  ^  II,  weiter  nichts  als  das  statisdkc 

v*II 

Horisontalmoment  der  Kellstfidce  und  demnach  —yr-^  die  Horiiontalreisehiebnng 

des  DepIacements0.  FG  ist  konstantes  Maft,  Abstand  des  DeplaoementsO  nnd 

SyStemGj  bei  aufrechter  liage. 

Bezüglich  der  Aufstellung  der  Gleichung  für  die  dynamische  Stabilität  hat 
man  Ton  dem  Wesen  der  dynamischen  Stabilität  auszugehen.  Arbmt  stellt  eich 

stets  dar  als  das  Produkt  von  Kraft  mal  Weg.  Die  Kraft,  mit  der  man  es  hier 
zu  thun  hat,  ist  stets  der  Auftrieb  oder  die  Schwerkraft  y  •  ^>  die  ja  beim 
Schiff  gleich  grofa  wind.  Der  Weg  aber  verdient  eine  kleine  Betrachtung.  Da 
nämlich  Auftrieb  und  Schwerkraft  entgegengesetzt  gerichtet  wirken,  so  ist  die 
Arlirit,  die  man  in  Bezug  auf  jede  dieser  Kräfte  verrichtet,  ebenfalls  im  ent- 

§egeugesetzteu  Sinne  zu  rechnen.  Will  man  z.  B.  bezüglich  der  nach  unten  im 
ystemO  G  wirkenden  Schwerkraft  eine  Arbeit  Terricbten,  so  mnfs  man  den 
System 0  heben;  wenn  also  beim  Uebeineigen  des  Schiffes  bezüglich  des  System 0 
eine  Arbeit  verrichtet  werden  soll,  so  mufs  der  Sy8tem0  um  eine  Strecke 
gehoben  werden.  Will  man  dagegen  betieffs  der  Auftriebskraft  eine  Arbeit  ver- 
richten, so  mufs  man  den  Deplacements0  in  welchem  ja  der  Auftrieb  nach 
oben  wirkend  angreift,  nach  nntrn  drücken,  und  demnach  ergiebt  sich  die  Arbeit 
beim  Ueberneigen  des  Öchifleä,  die  bezüglich  des  DeplacemeDts0  geleistet  wird, 
in  entgegengesetzter  Richtung  wie  die  zum  Heben  des  SystemQ  erforderVche. 
Folglidi  gilt  für  die  dynamische  Stabilität  der  bekannte  fiirts:  «Diejenige  Arbeit, 
welche  erforderlich  ist,  um  einen  schwimmenden  Körper  um  einen  be?timmteü 
Winkel  f  zu  neigen,  ist  gleich  der  Arbeit,  welche  erforderlich  sein  würde,  um 
ihn  um  eine  Strecke  za  lieben,  welche  die  DiflTerenz  dear  Wege  beträfrt,  nm 
welche  in  vertikaler  Kichtung  der  System0  und  der  Deplacements0  sich 
bewegen.**  Wendet  mau  dies  wiederum  auf  ein  Schiff  an,  so  ergiebt  aich  für 
die  dynamische  Stabilität  folgende  Gleichung: 
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A  (IN+I,N,)  A 

=  y.\  ^   y   *       —  FG  (1  —  cos  p)j 


Hierin  ist  nun  ▼(IN-f-^i^i)  das  Yertikalmoment  dw  Keilstncke,  und' 
^ y         bedentei  die  VertikalTenchiebiiiig  det  D^lMeneiiteO. 

Vergleicht  man  beide  Formeln  miteinander,  so  ergiebt  sich,  dafs  die 
Kurve,  deren  Ordinalen  auf  der  Ii  Graden  eingfthonten  Absciseenacbse  stehen 
and  welche  die  dynamische  Stabilität  darstellen,  weiter  nichts  ist  als  die  lat^pral- 
karre  der  entsprechenden  Ktii^e  der  statischen  Stobiiitat. 

Vergleicuit  man  nun  die  beiden  Formeln  für  St  und  Std  insofern  mit- 
einander, als  man  ein  utkI  dasselbe  Schiff  demselben  Winddruck  aussetzt,  allein 
hierbei  diesen  Wind  einmal  als  Böe  plötzlich  in  die  Segel  fallen  läfst  und  dann 
fliaht»  bis  sa  weldiem  Winlret  er  das  Sdiiff  fkbemeigt,  und  Bnm  zweiten  denselben 
Wind  kontinuirlich  wehen  lälst  und  sieht,  bis  zu  welcliem  "Winkel  er  das  Fchiff, 
welches  an  ihm  segelt,  dauernd  übei^eneigt  erhält,  so  kommt  man  unter  der 
nicht  gerade  genau  zutrefifenden  Annahme,  dalb  die  DeplacementsQkurve  für  die 
Drehzone  ein  Kreis,  die  metaceutrische  Kurve  also  ein  Punkt  sei,  zu  den 
Resultat,  dafs  die  Böe  das  Schiff  um  den  doppelten  Winkel  überneigt,  bis  zu 
welchem  der  stetig  wehende  Wind  das  Fahrzeug  übergeneigt  hält.  Es  ist  dies 
fttr  S^lschifFe  von  grofiwr  Wichtigkeit. 

Betrachtet  man  nun  die  Stabilität  eines  Fahrzeuges  in  bewegtem  Wasser 
unter  Annahme  von  Segeln  und  unter  Annahme  eines  horizontal  wirkenden 
Windes,  so  ias.sen  sich  die  auftretenden  StabllitütäverhältnisBe  zweckmäfbig  in 
der  Weise  betrachten,  dals  man 

1.  die  Schlingerbewegnngen  des  Sobiffes  nnterBOCbt» 

2.  die  Bewegungen  der  Wellen, 

3.  den  Einflaih  der  WeUenbewegung  auf  dfts  Soliiff  und 

4.  den  hinzukommendiHi  Einfloik  des  Windes  auf  die  UdbenMigang 
berücksichtigt. 

Bezüglich  de^«  Schlingerus  kann  mau  im  Allgemeiaea  sagen,  dafs  die 
Schlingerbewegung  eines  Schilfes  sieh  yergleidien  UTst  mit  d«r  Bewegnng  eines 
stabfbrmigen  Pendels.    Bezeichnet  man  mit 

M  =  Moment  der  bescbleumgenden  Kraft,  bezogen  auf  den  AofblUagepanktf 

C  s  Konstaote, 

Ws  Gewicht  des  Stabes, 

k  =  Trägheitshalbmesser, 

w  =  Aenderung  der  WioJtelgeschwindigkeit, 

M  folgt 

M  =  CW.k'.w 

Auf  ein  Schiff  übertragen,  würde  man  also,  wenn  man  annimmt,  die 
Pendelung  geschähe  um  den  System0,  zu  bilden  haben  die  Produkte  aus  den 
einadnen  Elementen  des  Schiffskörpers,  multiplicirt  mit  dem  Quadrate  ihrer  Ab* 
stt&de  Ton  der  Drehachse,  also  w  •  x*,  nnd  ans  der  Addition  aUer  dieser  Momente, 

also  nnter  Bildung  des  Wertfaesy  w  •  z*  »  W  •  k'  das  IVlIgheitsmonient  dea 

Fahrzeuges,  bezogen  auf  seine  Drehachse,  «nd  anf  diese  Wsise  wftrde  man  fttr 
ein  Fahrzeug  da-:  Moment  der  besidileiinigenden  Kraft  fBr  eine  SehUngerbewegnng 
festlegen  können. 

Fahrzeuge  nun,  bei  denen  dieses  MaäseulrägheiLämoment  ein  sehr  grofses 
ist,  sind  in  ihrer  Schlingerbewegung  oft  sehr  nnangenehm,  denn  ist  ein  der- 
artiges Schiff  einmal  in  schlingernder  Bewegung,  so  hört  infok'p  des  grofsen 
Trägheitsmomentes  die  Kollbewegimg  nur  mühsam  auf,  die  Schiffe  neigen  sehr 
stark  über,  da  ja,  wie  später  g(*zeigt  wird,  die  wiederanfriehtende  Knh  d«r 
Stabilität  einzig  und  allem  der  kinetischen  Energie,  welche  einem  derartig 
rollenden  Schiffe  innewohnt,  entgegentreten  mul;?,  und  zwar  derart,  dafs  sie  diese 
kinetische  Eneigie  auf  Null  reducirt.  Solche  Fälle  kummea  manchmal  vor  bei 
Schiffen,  bei  welchen  die  grofsen  Massen  sehr  weit  nach  anfsen  sitsen,  also 
speciell  bei  Fan?' r.  r^iifffn,  welchen  der' schwere  Spit- iipanzor  ganz  an  der 
änfsersten  Breite,  die  schweren  Geschütze  in  ihi'en  Thürmeu  oben  auf  Deck  stehen. 
Bei  sdcfaen  Sehiffen  ist  das  Maasentrl^sheilsmomeut,  ganz  speciell  der  Trigheits- ' 

AHb4.%lr.«te,]BN,BrflXl  ( 
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radius,  sehr  grofö,  und  d^halb  kann  es  vorkommen,  dafs  solche  Schiffe  in  See 
recht  uDaDgeoehme  SchÜDgerbeweguDgen  maoben  und  ^(>hr  stark  überholen,  wie 
dies  i^ei  einigen  neueren  eogliscben  Panzern  der  "R  Klasse,  speeiell  bei  der 
^Kesolution''  auf  ihrer  Fahrt  im  Biscayischen  Meerbusen  sich  zeigte.  AeuTserst 
günstig  liegen  dagegen  die  dieBbesfiglichen  Yerbältniase  bei  nnseren  groftiHi 
Panzerschiffen  der  „Brandenburg"- Klasse,  bei  denen  nicht  nur  eine  äufserst  grofse 
Seerähif;kelt  gewahrt  ist,  sondern  auch  die  Bewegoogea  in  See  trotz  der  Grtfise 
und  Schwere  der  Schiffe  sehr  angenehm  sind. 

Bezüglich  ihrer  Schlingerbewegimgen  unterliegen  die  Schiffe  folgendem 
Gesetz:  „Die  Zahl  der  in  der  Zeiteinheit  gemachten  Schwingungen  ist  unabhängig 
vom  Ausscblaggwinkel,  also  bei  jedem  Fahrzeug  nahezu  konstant,  ein  Schiff 
schwingt  nahezu  iBOchron.* 

Jjäfst  man  z.  B.  Mannschaften  von  der  einen  Schiff^seite  nach  der  andttivil 
gleichmär;jig  hinüberlaufen,  so  setzt  man  dadurch  das  Fahrzeug  in  Schwinpungen, 
die  jedoch  bei  einer  bestiuimteu  Au^aiil  von  Leuten  über  eiu  bestimmtes  Winkel- 
mafs  nicht  hinausgehen.  Wenn  man  nun  beoV)achtet,  wie  viel  Schwingungen  das 
Schiff  in  der  Minute  macht,  und  dann  das  Fahrzeug  ausschwingen  läfst,  so  ergiebt 
sich,  da£}  das  Fabraeog  nahezu  isochron  schwingt,  also  z.  B.  zu  einem  Bogen 
von  30*^  gerade  so  viel  Zeit  braneht  wie  ku  einem  von  4*.  Sehr  eingdiende 
Versuche  machte  in  dieser  Bidbtilttg  Freude  mit  dem  englischen  Panzer  „Saltan**. 
Die  Zeit  nun,  welche  ein  Fahrzeug  braucht,  um  solch  eine  Schwingung  aus« 
zuführen,  nennt  mau  die  natürliche  Periode  des  Schiffes. 

Ganz  ähnlich  kann  man  die  Bewegung  der  Wellen,  baoptettchlich  der 
Dünungen,  betrachten.  Auch  für  diese  Wellen  gilt  naeh  den  bis  dato  gebräuch- 
lichsten Theorien,  dafs  sie  eine  bestimmte  Zeit  brauchen,  um  eine  Schwingung 
zu  vollführen.  Diese  Periode  der  Wellen  nun,  die  von  verschiedenen  Faktoren 
abhängt  und  die  mehrfach  beobachtet  wurde,  zuletzt  noch  durch  Herrn  Dr.  Schott 
18yi/92  auf  den  grofsen  Segelschiffen  der  Rickmers-Rhederei  „Peter  Rickmers" 
und  «Robert  Rickmers**,  scheint  im  Allgemeinen  in  den  verschiedenen  Meeren 
eine  bestimmte  Lttnge  nicht  zu  llberscbreiten.  F&r  ein  Schiff,  welches  sich 
in  solchen  Wellen  befindet,  ist  die  nngfinstigste  Lage  stets  die,  wenn  es  quer  zu 
den  Wellen  liegt,  und  die  Gefahr  des  Kenterns  ist  die  gröfste,  wenn  es  sich  iu 
Wdlen  befindet,  deren  Periode,  von  Kopf  zu  Kopf  gemessen,  gleich  der  nat&r* 
lieben  Schwingungsperiode  des  Schiffes  ist,  denn  dann  unterstützt  eine  Bewegung 
die  andere.  Infolgedessen  wurden  von  Rankine,  der  seitens  der  englis^cben 
Regierung  mit  der  Untersuchung  der  Stabiiit^tsverhältuisse  der  englischen  Ki'iegs* 
schiffe  nach  dem  Untergang  des  nadi  dem  Niederbordsystem  gebauten  Monitors 
„Captain"  betraut  wurde,  bezüglich  der  StabiliUUsverhttltoisse  folgende  swei 
Hauptbedingungen  aufgestellt: 

1.  dafs  die  natürliche  Periode  des  Schiffes  und  die  Periode  der  Welloi 
verschieden  sei,  und  zwar  müsse  die  Periode  des  Schiffes  g^öfser  sein  als  die 
Periode  der  eröfsten  WeHen,  welche  das  Schiff  etwa  treffen  kdnnen, 

2.  da&  die  Stabilitätskurve  sich  mindestens  über  39°  erstrecke,  dafs  also 
die  Stabilitftt  frühestens  bei  89**  zu  Ende  sei,  ein  Winkel,  welcher  später  auf 
ÖO*  ausgedehnt  wurde. 

Geht  man  nun  noch  einen  Schritt  weiter  und  ninunt  ein  Schiff  mit  Segehi 
an,  in  welche  der  Wind  horizontal  von  der  Seite  einfällt,  so  ist  ganz  klai*,  dafs 


Grade  theilt,  dafs  aber  die  Ordinalen  nach  dem  cos*  variiren,  »o  ergiebt  diese 
Kurve,  indem  entsprechenden  MafsHtabegemea-en,  jedesmal  das  überneigende  Moment 
des  Windes.    Die  Flüche  der  Kurve  repräsentirt  sodann  die  Arlieit  des  Windes. 
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Ist  nun  fflr  ein  Fahrzeug  die  Kurve  der  stalii^clipn  Stabilität  gezeichDet, 
so  hat  man  also  nach  Obigem  nur  diese  sogenauote  Wiaddruckkarve  derart  in  sie 
hineimulegro,  daA  die  Winddnickknm  von  ibr  ein  Stilek  von  mindestem  S9* 

ahschneidot,  welches  dann  als  Reservestabilität  für  etwa  liinzukominende  Uebfif^ 
ueigang  durch  Wellen,  die  den  Einflnfs  de?  Windes  verstärken,  reservirt  ist. 

Wörde  nna  anzunehmen  sein,  dafs  der  Wind  stets  gleicbmälBig  weht  nnd 
niriit  als  Btfe  das  Schiff  trifft»  so  dRrfte  man  also  das  Segel moment  P*S»1ieoB*a 

so  grofs  nehmen,  als  es  das  Stahilitätsmoment  beim  ersten  Schnittpunkt  der 
Winddruckkurve  mit  der  statischen  Stabilitätskurvc  zulälst.  Wie  aber  schon  in 
Früherem  angegeben,  neigt  lediglich  eil»  Windstofs  von  der  Stärke  P  das  Fahrzeug 
um  den  doppelten  Winkel  über,  bis  zu  welchem  derselbe  Wind,  stetig  wehend, 
es  überneigt:  foltjlit'h  darf  irinn,  wenn  man  l»ei  einem  bestimmten  Winddruck 
noch  segeln  will,  nur  ein  solch  grofses  iSegelmoment  P  •  S  •  h  cos^  a  setzen, 
welobM  dem  StabiliUlsraoment  fiir  den  halben  Winkel  entspricht,  bei  welchem 
die  Winddmckkarve  die  Stabilität»kurve  geschnitten  bitte. 

KonPtrnirt  man  sich  dann  für  dieses  Stabilitätsmoment  rlc  halben  Winkeln 
die  eutsprechende  Wiuddi-uckkurve  (Fig.  4),  so  läist  sich  folgeude  Betrachtung 
anstellen,  sobald  man  alle  Gberneisenden 
Krllfte :  Wind,  Wellen ,  WiederanfticbtUBgS- 
moment,  zusammenfafst: 

Angenommen,  das  Schiff  hat  eine 
Sehlingeroewegnng  gegen  den  Wind  voll- 
endet nnd  ist  gerade  •m  T'egriflfe,  sich 
wiederaufzurichten;  in  diesem  Moment 
tiiirt  d^r  Wind  das  Fahrzeug  als  BOe, 
also  stoföweise,  zugleich  kommt  die  über- 
neigende Kraft  der  Wellen  hinzu^  so 
ergiebt  äich  dai^  Folgende: 

Die  wiederanfrichtende  Kraft  der  statischen  SUbilitftt  von  etwa  f  Neigung 
plus  dem  Moment  des  Winddruckes,  also  die  FUiohe  KOL  -f  ahOk  addiren  sich, 
und  mit  der  durch  diese  Flüchen  dargestellten  kinetischen  Energie  schlügt  das 
Fahrzeug  durch  den  U-l'uukt,  hindurch.  Bei  der  weiteren  üebemeigung  nach 
rechte  nun  leiistet  der  Wind,  entsprechend  der  Winddruckkurve,  eine  Arbeit,  zu- 
nächst dargestellt  diiteli  die  Flüche  olich;  dieser  Arlieit  widersetzt  sich  aber  die 
Arbeit  der  wiederaufrichtendeu  Stabilität,  dargestellt  durch  die  Fläche  och,  uud 
diese  Fläche  absorbirt  einen  Theil  der  dem  Schiffe  innewohnenden  kinetischen 
Energie;  es  bleibt  aber  in  der  Stellung  ch  immer  noch  eine  kinetisclie  Energie 
übrig,  dargestellt  durch  die  Fläche  abcola,  nnd  diese  mufs  durch  die  Reserve- 
Stabilität  des  Faiii-zeuges  auf  Null  reducirl  werden,  also  jedenfalls  in  der  Flüche 
cdec  enthalten  sein.  Ist  nun  die  Reservestabilität  nicht  grofs  genug,  so  kann 
sie  die  dem  Fahrzeuge  dtuch  Wind.  Wtdh'n  und  eigene  Stahilitilt  mitgetheilte 
lebendige  Kraft  nicht  absorbireu,  das  Fahi-zeug  wird  sich  also  weiter  überaeisea 
als  bis  zur  Ordinate  ef  und  kentern.  Ein  solcher  Fall  ist  zu  vermeiden, 
und  dies  kann  man  nur  dadurcli.  dafs  man  dem  Fahrzeug  das  entsprechende 
Quantum  von  Reservestalnlitiit  *  !T!l-onstruirt  Wie  schon  oben  gesagt,  hatte  das 
8.  Z  vom  Kapt.  Coles  geriaute  Panzerschiff  „Captain**  diese  sehr  geringe 
Reservestabilität  und  deshalb  kenterte  es  bei  etwas  mehr  wie  14*  Neigung. 
Seine  dynamische  Re.servestahilitat  lietrug  bei  Neignng  nur  noch  410  Fula- 
tons.  Auch  der  in  Frankreich  für  Deutschland  gebaute  Panzer  ^Friedrich  Carl'' 
hatte  vor  üebernahme  der  Geschütze  etc.  sehr  nn^nstige  SchwingungsverhltttDisse, 
so  dafs  er  nach  den  Berichten  bei  seiner  Ueberfnhmng  durch  die  Biscaya  fast 
alle  Masten  aus  dem  Schiff  schlingerte. 

Bei  dem  Bisherigen  ist  auf  den  Widerstand,  dou  das  Wasser  dem  sich 
ttbenie^iden  Schiffe  entgegensetzt,  gar  nicht  RScksieht  geiiommi«i.  Die  faaapt- 
alldllichBten  Punkte,  welche  hier  in  Betracht  kommen,  sind: 

1.  (Irr  I  rsonders  im  .Mittelschiff  auftretende  Reibungswiderstand,  ab- 
.             häugig  von  der  Oröise  der  reibeuden  Flttohe,  ihrer  Baohheit  und 

der  (MSdiwindigkeit  der  Bewegung; 

2.  der  direkte  Widerstand,  der  von  der  Gröfse  der  senkrecht  ge^eta 
das  Wasser  bewegten  Flächen,  Kiel,  Sohlingerkiele,  abhängig  ist; 
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•  3.  die  Störung  der  WuseroberflAche  durch  Wellenbildung,  tv  deren 

■  '  •  .  Erzeugung  Kraft  nöthig  ist,  besonders  da  die^e  Wefien  sich  bei 
jeder  Schwingung  neu  bilden.  Dieser  Faktor  ist  abhängig,  von 
der  Form  des  Schiffes. 

Hätte  z.  B.  das  Schiff  eine  cylindrische  Form,  so  käme  öberall  nnr 
Tteibtingswiderstaiid  in  Betracht;  solch  ein  Fahrzeug  läfst  sich  unter  Annahme 
der  gleichen  Schwerpunktsiagen  fraglos  leichter  übemeigen  ala  ein  anderos, 
welches  eine  C^erschnittafoTin  bat^  welche  jene  beiden  anderen  Aktoren,  den 
dir^ten  und  den  wellenbildemirn  Widerstand,  mit  in  Wirksamkeit  treten  läfHt. 

Ganz  besonders  ist  aber  noch  auf  Stabilität  zu  sehen,  wenn  es  sich  darum 
handelt,  ein  Fahrzeug  noch  seefähig  zu  halten,  nachdem  es  ein  Leck  bekommen. 
Es  genügt  nicllt  allein,  dafs  das  Fahrzeug  noch  getjügende  Reserveschwiumikraft 
hat,  sondern  es  mufs  auch,  auf  der  lecken  WL  schwimmend,  noch  stabil  sein. 
Die  hierbei  in  Betracht  kommenden  Yerbältnisse  sind  die  folgenden:  Wenn  ein 
Fahrceug  ein  Leck  bekommt,  also  wenn  ein  Banu  twisohen  swei  Schotten  voll 
Wasser  läuft,  so  ersieht  sich,  dafs  das  totale  Gewicht  des  Fahrzeuges  jetzt  von 
den  beiden  dichtbleibendtMi  Theilen  des  Schiffes,  dem  Theil  vor  dem  lecken  Raum 
und  dem  Theil  hinter  dem  lecken  Raum,  also  gewissermafsen  von  den  beiden 
Pontons,  getragen  werden  miii^.  Das  Deplacement  desjenigen  Raumes,  welcher 
leck  wird,  mufs  ersetzt  werden  durch  die  Reservescliwimmkraft  der  beidr-n  dicht- 
bleibeudeu  Theiie  des  Schiffes.  >iinimt  man  nun  an,  es  finde  zum  Ersatz  dieses 
verloren  gegangenen  Deplacements  snnftchst  eine  mit  der  frfiberen  Sdiwimmlage 
pai  allele  Tiefertanchnng  des  Fahnenges  statt»  so  bat  man  folgenden  Znstand 
des  Schiffes: 

1.  der  System 0  deä  Schißes  bleibt  der  Länge  und  Hohe  nach  an 
seiner  Stelle  liegen,  wenn  man  absieht  von  einer  etwa  im  lecken 
T?-tnTii  befindlichen  Ladung, 

2.  der  Deplacementä0  aber  rückt  bedeutend  nach  dem  Schiffsende 
hin,  welches  dem  Leck  entgegengeaetst  liegt,  also  nach  hinten, 
wenn  vorn  ein  Raum  leck  wird,  nnd  nach  vom,  wenn  hinten  sieb 
das  Leck  befindet. 

Mithin  liegen  also,  eine  vorlaufige  parallele  Tieferiauciimig  vorausgesetzt, 
jetzt  die  beiden  Schwerpunkte  (t  und  F  niciit  mehr  senkrecht  öitereinander, 
sondern  befinden  sich  in  einem  lie.stimmten  Ab.-tande  voneinander,  Schwerkraft 
und  Auftrieb  decken  sich  nicht  mehr,  bilden  alt>o  ein  Di-ehmoment  gleich  Schiffs- 
gewicht  mal  Abstand  der  beiden  Kraftrichtnngen,  mithin  wii-d  das  Fahrzeug  unter 
der  Einwirkung  dieses  Drehmomentes  sich  so  lange  vorne  bezw.  hinten  in  das 
Wasser  senken  und  am  anderen  Ende  ausheben,  bis  das  Deplacement,  bestehend 
aus  der  Summe  der  Deplacements  der  beiden  dichten,  tragenden  Scbiffstheile, 
eine  solche  Form  bei  konstant  bleibender  Gröfse  angenommen  hat,  dafs  der 
DeplacementsO  F  wieder  lothrecht  unter  dem  System©  G  liegt,  al  )  Auftrieb 
und  Schwerkraft  sich  decken.  Man  bat  dann  also  eine  Gleichgewichtslage.  Nun 
bit  m  nnterenchen,  ob  diese  Gleichgewichtslage  eine  stabile  ist,  nnd  dies  geschieht 
dadurch,  dafs  man  für  die  endgültige  Schwimmebene  das  transversale  Trägheit»* 
moment  bestimmt,  dabei  aber  berück.sichtigt,  dafs  die  neue  Schwimmebene  aus 
zwei  voneinander  getrennten  Stücken  besteht,  da  ja  das  Theil,  welches  zwischen 
den  Schotten  des  lecken  Raumes  liegt,  nicht  mit  stütat.  Dieses  Trägheitsmoment, 
dividirt  durch  das  konstant  gebliebene  Deplacement  bis  zu  jener  geneigten 
Schwimmebene,  giebt  dann  nach  dem  Früheren  das  Mals  MF,  Abstand  des 
Transversal-Metacentrums  M  vom  Deplacements und  nan  ist  zn  konstatireo, 
dafs  M  noch  um  ein  endliches  Mafs  oberhalb  von  G  liegt,  damit  die  schräge 
Schwimmlage  des  lecken  Schiffe-  auch  eine  staliile  ist.  Trifft  Letzteres  nicht  zn, 
liegt  M  unter  G,  so  hat  man  die  Schotten  dichter  zu  setzen,  also  den  Icckeu 
Banm  so  in  Terkleinem,  daß*  auch  bei  seinem  Volllaufen  keine  6e&hr  Ar  das 
Wegsinken  oder  Kentern  des  Fahrzeuges  entsteht.  Im  Auftrage  der  Regiemng 
werden  augenblicklich  vom  „Germanischen  Lloyd"  genaue  Vorschriften  über 
diese  Schotteneintbeilung  zur  Erhöhung  der  Schwimmfähigkeit  speciell  der 
Passagierdampfer  ausgearbeitet  und  wohl  in  nächster  Zeit  veröffentlicht,  so  dafs 
dadurch  die  Sicherheit  des  Betriebes  anf  See  anoh  nach  dieser  Seite  hin  wesent- 
lich erhöht  werden  wird. 
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Azimuth-Tabellen,  enthaltend  die  wahren  Richtungen  der  Sonne 
für  Intervalle  von  10  Zeitminuten  zwischen  den  Breitenparallelen 

von  70  Nord  bis  70°  Süd. 

BcMdiMt  von  JoLK»  BwBir,  SDalBUdMiB  IfaTifiUaiMMinr. 
Hanbofg.  V«riif  von  Bfikarilt  t  M«fttorffl 

Die  inr  Ableitung  des  wahron  Asimntl»  der  OeBtirne  m  Bord  der  dentsohen 

Schiffe  bislang  fast  aiisscblierslich  benutzten  Azimiithtafeln  von  Burdwood  und 
Davis,  oder  Labrosse  leiden,  so  trefflich  und  zuverlässig  sie  sonst  sind,  on 
folgenden  Mängeln: 

1.  Dieselben  sind  nur  zn  verwenden  zwischen  den  Breiten  60°  Nord  bis 
00°  8äd.  reichen  also  bei  Fahrten  nach  den  nttrdliehen  G^enden  SlsandiDavienB 
und  Russlands  nicht  aus. 

S.  Die  Tafeln  tob  Burdwood  und  Davis  geben  das  vabre  Asimtttb  fBr 
jede  4  Minuten  wahrer  Zeit  und  sind  daher  recht  amfangreich;  aufserdem  sind 
sie  in  zwei  Bänden  veröffentlicht,  deren  ein*>i-,  von  Davis  berechnet,  für  die 
Breiten  unter  30'  gilt,  der  andere,  vonBuriiwood  bereclmel,  für  Breiten  über 
30".  Das  gesuchte  Azimuth  ist  in  diesen  Tafeln  in  Graden  und  Minuten  gegeben. 
Es  ist  leicht  eiososehen,  daJh  hierdurch  die  Interpolation  ans  diesen  Tafeln  etwas 
schwierig  ist 

8.  Die  Tafel  von  Labrosse  hat  als  Argument  die  Zeiten,  welche  dnem 

bestimmten  Azimuth,  von  zwei  zu  zwei  Graden  gegeben,  entsprechen.  Dieses 
Argument  schreitet  daher  nicht  in  gleichen  Intervallen  fort;  auch  ka!ui  das- 
selbe, da  es  die  Stelle  des  sonst  für  den  Tafelwerth  bestimmten  llaumes  ein- 
nehm«! mulb|  nur  einmal  gegeben  werden,  und  ist  daher  nur  für  wahre  Zeitm 
vormittags  gegeben.  Bei  Entnahme  des  Azimuth?  H'ir  Zeiten  nachmittags  mufs 
iuau  daher  erst  das  Supplement  der  Zeit  bilden.  Auch  bei  dieser  Tafel  ist 
daher  die  Interpolation  etwas  erschwert,  ebenso  ist  die  Tafel  noch  recht 
umfangreich,  obgleich  sie  nur  bis  zu  Breiten  von  61°  reicht, 

Tn  (\pr  uns  vorliegenden  Tafel  i?t  das  Bestreben  de?  Horm  Ebsen  nicht 
zu  verkennen,  diesen  Mängeln  abzuheilen.  Er  hat  die  Tafel  bis  zu  den  Breiten 
70"  ausgedehnt,  so  dafs  dieselbe  jetzt,  abgesehen  von  den  Fahrten  um  das 
Nordkap,  in  allen  anderen  Fällen  tTir  den  Schifr>gebrauch  ausreicht.  Die  Argumente 
bilden  wahre  Zeit  und  Deklination  des  Gestirns  (letztere  h\s  zu  24°  gehend). 
Dss  erstere  ist  sowohl  f&r  Vor-  als  Nachmittagszeiten  gegeben  und  schreitet 
von  zehn  zu  zehn  Minuten  fort.  Hierdurch  wird  bei  unserem  zehntheiligen  Zahlen- 
?syt;tem  die  Interpolation  erleichtert,  ohne  dafs  der  Genauigkeit  Abbruch  geschieht. 
küt  den  praktischen  Gebrauch  auf  See  ist  ein  Hauptvortheil  der  Ebsenschen 
Tafel  die  Angabe  des  Azimnths  auf  Zebntelgrade  statt  auf  Minuten,  welche  eine 
"wesentliche  Erleichterung  fTir  die  Interpolation  bietet. 

Die  Ebsensche  Tafel  hat  kaum  den  vierten  Theil  des  Unifauges  der 
Labrosse-  und  Burdwoud-Davisschen  Tafeln,  dieselbe  zeichnet  sich  dabei 
durch  sauberen,  dem  Auge  wohlthuenden  Dmck  (grOftere  und  fettere  Ziffern) 
▼ortheilhaft  vor  den  letzteren  ans. 

Die  Beschränkung  der  Tafeln  auf  einen  so  geringen  Umfang  ist  dadurch 
erreicht: 

1.  Dafs  die  Azimuthe  nur  für  die  Zeiten  von  4'' a  bis  S*"  p  gegeben  sind. 
Der  Umstand,  dal's  die  .Amplituden  daher  nicht  iinmer  direkt  anr^  denselben  ent- 
nommen werden  können,  wuö  bei  deu  anderen  geuaauteu  Talelu  dm  Fall  ist,  bildet 
keinen  nennenswertben  Nachtheil. 

2.  Namentlich  aber  dadurch,  daJs  d.n-  Argument  ^^Deklination**  nur  von 
zwei  zu  zwei  Grad,  statt,  wie  in  den  anderen  Tafeln,  von  ein  zu  ein  Grad 
gegeben  ist 

Wird  auch  hierdurch  dfe  Interpolation  etwas  erschwert,  so  wird  das  doch 
durch  die  leichtere  Interpolation  mit  Zehntelgraden  und  Zehnminttten-Interrallea 

aufgehoben. 

Haa  kann  iudeis  der  Ansicht  sein,  dab  die  Tafel  bei  den  Seeleuten  leichter 
eine  allgemeine  ßinf&brang  findm  würde,  wenn  das  Argument  «Delclination''  von 
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Orad  SO  Grad  gegeben  wäre.  Die  Tafel  hätte  danu  zwar  den  doppelten  Umfang 

annehmen  nifissen,  wäre  jedoch  noch  immer  recht  ^hnndlich"  geblieben.  Sie 
hätte  üanu  nicht  nnr  an  Beqneuiliehkeit  beim  Interpolireu  gewonnen,  sondern 
auch  an  Sicherheit  beim  Gebrauch,  indem  die  Tafel  dann  in  *wei  Hftlften  bitte 
getheilt  werden  können,  deren  erstere  die  Azimuthe  bei  ^Delclination  |;^leichnamig 
mit  der  Breite",  nnd  tlie  zwpitp  die  bei  ^Deklination  nnj^leichnaniicr  mit  der 
Breite"  enthält  und  durch  verschiedene  Färbuug  der  Schnittbroschirung  kenntlich 
gemacht  iet 

Der  Verfasser  liat  jedoch  wohl  die  voilie^^ende  geringe  Äusdehiiunj,^  der 
Tafeln  vorpezo^en,  um  wesentlich  unter  dem  Preise  der  übrigen  Tafeln  zu 
bleiben.  —  JiurdwooUö  und  Davis'  Tafeln  kosten  zuganimen  15  Mark,  LabrosBes 
12  Mark,  während  der  Preii*  der  Ebsenschen  Tafel  nur  7,50  Mark  beträgt. 

Eine  Ausdehnung  der  Tafel  Iiis  zu  einer  Bieite  von  72°,  für  Fahrten 
um  da»  Nordkap,  welche  nur  eine  Ver«tärkung  des  Buches  um  vier  Seiten  bedingt, 
Mvehdnt  «uns  wünochenswerth.   Vielleicht  erfolgt  dieselbe  in  einer  hoffentlich 

bald  BOthwendig  werdenden  zweiten  Anfhige. 

Als  minder  wichtig  mag  noch  erwähnt  werden,  dafs  uns  die  Bezeichnung 
der  Zebntelgrade  durch  eine  kleine  Trennung  von  den  Ziffern  der  ganzen  Grade 
nicht  so  gut  gefällt  wie  die  gebrttaehliehere  der  Trennung  der  Ziffsm  dnrch 
Konunata  oder  Fankte 


Ankerplätze  und  Fahrwasser  an  der  West-  und  Nordküsie  von 
Lombok,  nebst  Bemerkungen  Uber  die  Kombal-Bai  an  der  Westküste. ') 

Uebt  r  die  Nord-  und  WestküBte  von  Lombok  berielitct  das  holländische 
Panzerschiff  „Prins  Hendrik  der  Nederlanden'*,  das  längere  Zeit  an  diesen  Osten 
kreuzte,  Nachstehendes: 

In  der  ersten  Hälfte  des  Februar  1895  wehte  stets  steifer  NW,  begleitet 
von  heftigen  Böen  und  hoher  See  im  nordlichen  Theile  der  Strafse.  In  der 
Kombal-Bai  war  der  Wind  flau  aus  NNE  h'iA  NE.  Es  wurde  in  der  Bai  nur 
geringe  Dünung  und  am  Strande  etwas  Brandung  beobachtet,  die  jeduch  das 
Landen  nicht  verhinderte.  In  der  Laltuan  Tering-Bai  stellten  sich  zeitweise 
heftige  Stofswinde  aus  NW  ein,  doch  war  das  Wassel'  ruhi^.  Erst  mit  nördlicher 
werdendem  Winde  machte  sich  etwas  Dünung  bemerkbar.  Der  Ankerplatz  war 
in  21,9  m  (12  rm)  Wasser,  hn  Westen  von  Telnk  Warn. 

Die  Route  Ton  Ampf^nan  nach  der  Labuan  Tering-Bai  zwischen  den 
Riffen  und  der  Küste  v  ti  Lombok  ist  sicher.  Die  Tiefen  des  Fahrwassers  ?ind 
nicht  unter  16  m  (9  vui)  langä  der  Küste.  Diese  Route  ist  jedoch  nicht  zu 
empfehlen,  wenn  man  bei  st&rmischem  Wetter  die  Labnan  Tering-Bai  als  Noth- 
hafen  aufsuchen  will.  Der  „Prins  Hendrik"  benutzte  von  Labuan  Tering-Bai 
nach  Ampenan  die  Auf^enroute.  Er  steuerte  zuerst  N41''W,  bis  der  Hiigei 
Pensong  N  89<>  0  peilte,  dann  N  1"  W,  bis  er  diesen  Hügel  in  S  69*  O  hatte; 
hierauf  N  44°  0,  bis  der  KroonboiHn  von  Ampenan  S  80*  O  peilte  und  in  dieser 
Peilung  nach  der  Rhede  von  Ampenan.  Auf  dieser  Fahrt  wurde  keine  Ver- 
änderung in  der  Farbe  des  Wassers  bemerkt,  und  die  Tiete  war  stets  grOiser 
als  54,9  m  (30  vm).  Ungefähr  in  West  und  WSW  des  Pensong  liegt  ein  .Biff, 
auf  dem  die  geringste  Tiefe  nicht  weniger  als  8,2  m  (4'/»  vm)  war.  Die  flachste 
Stelle  des  Riffes  liegt  auf  ungcfdhi- 8  39V4' S-Br  und  115°  59Va' 0-Lg.  Von 
dem  Sfidwe^tendc  des  Riffes,  wo  man  12,8  m  (7  vm)  lothete,  wurden  in  der 
ttllgefilhren  Richtung  WSW  bis  zu  einer  Entfernung  von  2500  m  Tiefen  von 
1B,7  bis  20,1  m  (T'/x  bis  11  vm)  gefunden.  Nach  dem  Nordostende  des  Riffes 
hiu  betrug  die  Tiefe  im  Mittel  21,9  bis  29,3  m  (12  bis  16  vm).  Zwischen  der 
Hnk  Pandanan  und  der  Labuan  Tering-Bai,  in  ungefilhr  1  Sm  Abstand  Ton  den 
Inseln,  und  aufserhalb  derselben  fand  man  ca  45,7  m  (Sfi  vm)  Tiefe. 

An  der  Nordkü.ste  vehte  der  Wind  mit  geringer  Stärke  vom  Lande  her 
und  wurde  etwas  Dünung  bemerkt,  doch  gelang  das  Landen  in  Labuan  Tjari 

M«dede6liDg«D  op  Z«eva»nkanillg  Gebied  ov«r  Kederlandsch  Oott-Indii  vao  befrllinifttri« 
▼■D  IfariiM.  *f  Oimvcnbage,  1.  Pelmiart  IBIM,  No.  1/$  und  1/4. 
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obne  Schwierigkeit.  Ein  paar  Tjure  wäre  es  aber  nach  Aussage  des  Kampoog» 
Oberbaaptes  wegen  des  hemgen  Windes  und  der  starken  Braodiinf  nicht  möglioli 

gewesen.  Ein  geeigneter  Ankerplatz  ist  ohne  genaue  Eenntnifs  der  Lokalität 
nicht  leicht  aufzufinden.  Nähert  man  sich  von  We^t  her  der  Nordupitze  von 
Lombok,  so  erblickt  man  bald  die  wegen  ihrer  Steilheit  leicht  erkennbare  Hak 
von  Bari.  Alle  westlich  davon  liegenden  Landspitzen  sind  nicht  steil,  sondern 
fallen  sanft  nach  der  See  ab.  Die  Huk  von  T.abiian  Tjari,  welche  nach  We?ten 
bin  auf  die  vorher  genannte  folgt,  ist  leicht  an  dem  auf  ihr  isoUrt  stehenden 
Kokospalmen  Wäldchen  zu  erkennen.  Etwas  westlidi  von  dieser  Hnk  liegt  der 
Kampung  Labiian  'Hari,  umgeben  von  Kokospalmen,  wie  fast  alle  Kampangs  an 
dieser  Küste.  Im  Westen  dieser  Kokospalmen  erblickt  man  ein  breites  offenes 
Gelände,  das  von  einem  Palnienwäldclien  begrenzt  wird.  500  bis  60O  ui  nördlich 
▼on  diesem  Wäldeben  Ist  ein  siemUeh  gntn*  Ankerplats  mit  33,9  m  (18  vm)  Wasser. 
Per  ('Iriiiid  bestellt  aus  liartcn  Korallen  und  Steinen.  In  ^röfserer  Entfernung 
von  der  Küste  und  auch  nach  Osten  hin,  vor  dem  Kampung,  ist  kein  Ankergrund. 
Das  snletzt  erwähnte  Palmenwäldchen  erkennt  man  auch  an  etwa  zehn  einzelnen 
Kokospalmen,  die  in  geringer  Entfernung  westlich  vom  Wäldchen  stehen. 

Zwischen  Telaga  Bagi  und  Arabar  Ambar,  den  nächsten,  westlich  von 
Laboan  Tjari  liegenden  Huken,  befindet  sich  ein  Riff,  auf  welchem  man  in  18,3 
bis  27,4  m  (10  bis  15  ▼«)  ankern  kann.  Um  diesen  Ankerplats'  anfisafinden, 
bringt  man  die  Huk  Ambar  AmV>ar  in  die  Peilnng  West  und  nimmt  dann  die 
Dwarspeilung  der  leicht  erkennbaren  Kampungs  Bangsal  Barat  und  Besar  Keta- 
pang  (s.  Plan  17,  ^Änkerplaats  vour  Bangsal  Barat  en  Besar  Ketapan*^  Yan 
Nederl.  kart.  ^'o.  119  ^PUmnen  van  Ankerplaatsen,  Kleine  Snnda-eilanden. 
Blad  III").    Als  MifsweisuTip;  wurde  1"  30'  Ost  anjycnommen. 

Das  holländische  Kriegsschiff  »Bali''  berichtet  Nachstehendes  über  die 
Kombal-Bai: 

In  dieser  Rai  liegt  von  Teluk  Komltal  längs  der  Küste  nach  Ost  hin  eine 
Schlammbank,  die  7'.vi-f  }ien  dem  Kampuntr  Rarn  und  Tebik  Kombal  eine  Breite 
von  300  bis  400  m  hai.  Nach  ihrem  Rande  hin  wurden  Tiefen  vou  18,3  bis 
23,8  m  (10  bis  13  vm)  ^rolothet.  Von  Kampung  aus  nimmt  die  Breite  der 
Bank  ab.  Das  Einfadeni  itV  in  der  l)ai,  auf  welchem  1,8  m  (1  vm)  Wasser  an 
einer  Ötelie  gefunden  wurde,  fällt  nach  allen  Seiten  hin  steil  ab  und  hat  nur 
einen  geringen  Umfang,  denn  die  Fanfladenlinie  nmfafst  eine  Fläcbe,  deren  Mittel' 
linie  nur  100  bis  150  m  Länge  hat.  Das  Fahrwasser  zwischen  diesem  Riffe  und 
der  Schlammbank  ist  reichlich  800  m  breit.  Um  vom  Riffe  und  von  der  Bank 
firei  zu  bleiben,  bringe  man  den  Kampuug  Baru  zwischen  die  Peilungen 
S74^30'O  und  SeS'SO'O.  Das  2V2  Fadenriff,  welches  ungeOlhr  800  m  in 
N  77"  0  des  EinfadenrifTs  lieL't,  ist  ebenfalls  von  geriuL^er  .\usdehnnng  und  läfst 
sich  nicht  anloihen.  Beim  Ansteuern  des. Kampuug  Baru  mit  dem  Kurs  8  30**  0 
UUift  man  nngeftbr  in  der  Mitte  zwisdien  beiden  Baffen;  man  hat  dran  die 
Sudwesthuk  der  Insel  Lajar  recht  achteraus  und  erblickt  die  Nordostbnk  der 
Insel  Meno  eben  frei  von  Lajar.  Auf  dem  Riffe  mit  wenicfer  als  o,')  m  (3  vm) 
Wasser,  welches  auf  dem  Plaue  der  Kombal-Bai  (Ned.  krt.  No.  117,  l'launen  van 
Ankerplaatsen,  Kleine  Sunda-eilnnden,  Blad  I)  nördlich  vom  östlichsten  der 
beiden  oben  i^f^nannten  Eiffc;  angegeben  ist,  wurde  als  geringste  Tiefe  1,6  m 
(2Vi  vm)  geiüthet.  Das  Riff  fällt  steil  ab,  ist  von  Tiefen  von  12^  und  14,6  m 
(7  ued  8  vm)  umgeben  und  bat  nur  eine  geringe  Ausdehnung. 

In  der  Südeinfahrt  des  Kanals  zwischen  Lajar  und  der  Huk  Siiah  liegt 
in  reichlich  600  m  Abstand  von  der  Er)ml>ok-Küste  ein  Riff,  auf  dessen  flachster 
Stelle  2,3  m  (V/a  vm)  Wasser  sind.  Von  dieser  Stelle  peilen:  Huk  Sirah  N  35"  0, 
Nordosthuk  der  Insel  Lajar  N  30"  W,  Sftdwesthuk  derselben  Insel  N  83*  W. 
Das  Riff  erstreckt  irli  in  der  ungefähren  Richtung  WSW  -  ONO  in  einer 
Lttoge  von  etwa  250  ui  und  hat  eine  Breite  von  125  m.  Die  Füuffadeulinie 
(9,1  Meterlinie)  umschliefst  eioe  Fläche  von  ca  550  m  I^äuge,  in  der  ungefähren 
Richtung  N '/i  W  —  S'/iO,  und  von  ca  300  m  Breite.  Die  Tiefen  rings  um 
das  Riff  wechseln  zwischen  1  l,(i  nnd  23,^  m  (8  und  13  vm).  Bei  der  ."^iidn^thuk 
der  Insel  Lajar  sind  60  m  vom  Laude  bereite  mehr  als  18,3  m  Tiefe,  mithin  ist 
die  Angalw  des  oben  erwähnten  Pbines  der  Kombal-Bai  nicht  richtig.  Sftdlieh 
der  Insel  liegt  ein  Riff,  auf  dem  stets  Brandung  herrsdit  und  <]as,  von  Westen 
gesehen,  als  zusammenhängend  mit  der  sich  weit  voratreckenden  äüdwestäpitze  der 
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Insel  Lajar  erscheint.  Von  äiidea  her  bctraebiet,  gew^ahrt  man,  dafe  dies  nkhi' 
der  Fall^ist,^ sondern  dab  eie  Toneinander  getrennt  sind,  und  bezieht  sich  die 
Angabe  rinf  dem  erwähnten  Plan,  welch'-r  die  Bozeicbnuiig  L,  0,  beiq:efn[:^t  ist, 
wahrscheinlich  aul'  das  Biff.  Von  Seiten  des  Kriegsschiffes  inBali**  wurde  ver- 
ge  blich  nach  dieser  Oe&br  gesadit.  Das  Fahrwaasw  zwischen  den  Inseln  Meno 
und  Lajar  ist  rein  u)id  breit.  Es  ist  die  kürzeste  Route  naoh  dar  NordkOste 
von  Lombok.  Um  die  Mitte  dieses  Fahrwassers  zu  halten,  steuere  man  N  18°  0; 
man  behält  so  den  Fels  auüserhalb  der  Huk  liombeh  gerade  achteraus,  und  bleibe 
in  dieser  Linie,  bis  man  die  Nordbuk  der  Insel  Trawangan  oder  Nordeflend 
8  66*  W  peilt.  Dann  steuere  man  N  66°  0  längs  der  Nordwestküstf  von  Lombok. 
Westlich  uud  nördlich  Ton  Trawangan  wurden  in  mehr  als  1  Sm  Entfernung  von 
der  Küste  keine  Gefahren  entdeiA^t 

Als  Mi&weiBang  wurde  1*  30*  0  MgenomineB. 


Flaschenposten. 

Bei  der  Seewarte  sind  in  letzter  Zeit  folgende  Flagcheupuäten  eingegangen: 

a)  Ausgesetzt  von  der  Bark  „Selene*',  Kapt.  F.  H.  Israel,  auf  der  Beiae 
yon  Tocopilla  nach  Hamburg,  am  26.  Januar  1896  auf  53*  0'  N-Br  uud  3*  40'  Ohgj 
nicht  mit  Sand  beschwert;  gefunden  am  11.  März  1896  an  der  Westküste  von 
JüUand,  auf  dem  Henne-Strand  in  55''  45' N-Br  und  8°  8'  O  Lg.  Trift  in  4ö  Tagen 
887  Sm  nach  NOVtN. 

Eingesandt  vom  Ksrl.  Konsulat  in  Esbjerg. 

b)  An^fTP-etzt  von  dem  Dampfer  „Weimar-,  Kapt.  0.  L.  Steenken,  auf  der 
Reise  von  BaUimore  nach  Bremerhaven,  am  22.  Juni  1895  auf  49°  42'  N-Br  und 
11^  3,  W-Lg,  mit  Sand  beschwert;  gefunden  von  einem  Mitgliede  der  Kustanwache 
zu  J}ri:^ton  flnael  Wigbt),  namens  Wm.  II.  Garnett,  den  15.  November  T^95 
am  Strande  bei  Chilton  Chine  an  der  Südkäste  der  Insel  Wight,  auf  ungefähr 
60«38'N-Br  and  l«2&'W-Lg.  Trift  3868m  naeh  OVtN  und  lölSm  naeii 
ONOVaO,  zusammen  377  Sm  in  146  Tagen. 

Eingesandt  vom  Ksrl.  Kon^iilat  in  Sonthampton. 

c)  Ausgesetzt  von  der  liaik  „Eugenie",  Kapt.  F.  G.  Crantz,  aui  der 
Reise  von  Brunswick  (Nordamerika)  nach  Hambui^,  am  28.  September  1895  auf 
49"  8'  N-Br  und  8' 8' W-^.L^  i  iciit  mit  Sand  beschwert;  gefunden  von  William 
J.  Hocking  am  30.  Dezember  1895  auf  dem  Strande  von  Gunwalloe,  Mounts- 
Bai.  Kflste  Ton  Gomwall,  eben  nordwestlich  Ton  Lizard,  auf  nngeflkhr  50*  8'N>Br 
ond  5''  16'  W-Lg.   Trift  in  93  Tagen  124  Sm  nach  NOzOVtO. 

Eingesandt  vom  Ksrl.  Vice-Konsulat  in  Falmouth. 

d)  Ausgesetzt  von  dem  Yollschiffe  „Katharine",  Kapt.  B.  Spille,  anf  der 
Reise  von  Shields  nach  Galeta-Buena,  am  7.  Juni  1895  auf  46**  20*  N-Br  nnd 

10°  4'  W-Lg;  gefunden  am  28.  Dezember  1805  an  der  englischen  Kanalkaste  bei 
Downend-Point,  auf  ungefUhr  50"  21'  N-Br  und  3°  31'  W-Lg.  Trift  in  199  Tagen 
354  Sm  nach  NOV4O. 

EHngesandt  vom  Board  of  Trade  in  London. 

e)  Ausgesetzt  von  dem  VoUschiffe  „Johann  Friedrich",  Kapt.  B,  Lamcke, 
auf  der  Reise  von  Savannah  nach  Hamburg,  am  7.  Mai  1895  auf  46^  24'  N-Br 
und  90*  24'  W-l^,  nicht  mit  Sand  beschwert;  gefunden  von  Cornelius  Sullivan 

aus  Crockhaven  am  3.  Februar  18üß  an  der  Südwestküste  von  Irland  in  der 
Galley  Cove  westlich  von  Crockhaven,  auf  51°  27'  N-ßr  und  9°  45'  W-Lg,  an  das 
Land  gespult.    Trift  in  272  Tagen  868  Sm  nach  ONO'/iO. 
Eingesandt  vom  Board  of  Trade  in  London. 

f)  Au>gt'!-etzt  von  dem  Dampfer  „Campinas",  Kapt.  W.  Somborn,  auf  der 
Reise  voi^  Teneriffa  nach  Hamburg,  am  28.  August  1895  auf  4^  53'  N-Br  und 
IPII' W'Lg;  gefunden  yon  dem  ^cher  Oantaleon  Badiola  ans  Ondarroa  an 
der  NordkÜHte  von  Spanien,  etwa  20  ?m  nördlich  des  genannten  Platzes,  auf 
ungefähr  43*  40'  N-Br  und  2°  30'  W-Lg,  im  Wasser  treibend,  am  4.  Dezember 
1895.  Trift,  nahe  um  die  Nordwestspitze  von  Spanien  herum,  160  Sm  nach 
NNOViO,  65  Sm  nach  NOaO  und  240  Sm  nach  O'/sS,  snsammen  in  98  Tagen 
465  Sm. 

Eingesandt  vom  Ksrl.  Konsulat  in  Bilbao. 
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g)  Ausgesetzt  von  dem  Dampfer  ^PoHo  A1«gre'',  Kapt.  A.  Barrel  et,  auf 
der  Reise  von  TrntMifTa  nnrh  Uvimhnrg,  am  5.  Angust  1895  auf  31*  6'  N-Br  und 
Ib^  5'  W-Lg,  nicht  mit  Sand  beschwert}  eefonden  von  dem  Herrn  Doa  Bafael 
DortfBte  «m  8,  Desember  1896  bä  Puerto  le  1»  Lu  (Gmi  OMuriaX  uf  28*  9*  ]l>Br 

und  15*  26' W-Lg,  am  Strande  liegend.  Trift  in  125  Tagen  178  Sm^nadi  SVtW« 

Die  Fla^ehr»  war  p;.iTi7  mit  5^eegra8  bewachsen.  ... 

LiingeöaudL  von  dem  i^nder. 

h)  Ausgesetzt  von  dem  Dampfer  „ülinda",  Kapt.  J.  Bruhn,  auf  der  Reise 
TOn  Madeira  nach  liahia,  am  13.  August  1895  auf  16"  1'  N-Br  und  24°  42'  W-Lg, 
nicht  mit  Sand  be^hwert;  gefunden  von  O.  U.  G.  Roch  am  .2.  Mftrz  1896  an 
der  NmdoBtktkete  von  Barbndoe|  in  der  Nähe  von  8l.Andrew8|*  nnf 'niu^fidir 
13*  15'  N  Br  und  59*  35^W-Lg,  an  den  Strand  gewoiÜBn.  TtiSl  in  20S  ligeni 
2034Sm  nacli  . 

Eingesandt  vom  Karl.  KouriulaL  iu  Barbados. 

i)  Auagesetzt  von  dem  Yollschiff  ^Mclete",  Kapt.  A.  Waisen,  auf  der 
Reise  von  Penarth  nach  Valparaiso,  am  23.  Februar  1895  auf  In"  IH'  X-Hr  und 
22*  37'  W-Lg,  nicht  mit  Saud  beschwert;  gefunden  von  dem  l'iächer  i«'rederic 
Shepherd  am  S4.  Nocvember  1885  in  der  Tent>Bai,  an.  der  Ostidtoto  der  Insel 
Barbados,  auf  dem  Wasser  treibend.  Trift  in  274  Tagen  etwa  2168  Sm  nach  WViS. 

Finpresandt  vom  Rsrl.  Konsulat  in  Barbados. 

k  l  Ausgesetzt  von  dem  Dampfer  «Valesia^  Kapt.  AV.  Kühlewein, .  anf . 
der  Reise  von  Geestemünde  nach  San  Juan  (Portorico),  am  23.  September  1895 
auf  26*  17' N-Br   und         W  W-Lg;  gefunden  von  Charles  Tackling  am 
3>  Februar  1Ö96  in  Churcb-Bai  an  der  Südliüste  der  Insel  Somereety  Bermuda.' 
Trift  in  188  Tagen  689  8m  nach  KWsWVtW. 

Eingesandt  vom  Kail.  diBntaehen  Konsulate  iu  St.  G^rge,. Bermuda. 

1)  Ausgesetzt  von  dem  Dampfer  „Kanzler",  Kapt.  Ed.  Elson,  auf  der  Reiße 
von  Neanel  nach  Port  Said,  am  17.  Februar  1896  auf  32°  15'  N-Rr  und  30°  11'  O-Lg^- 
n)it  Sand  brach  wert;  gefunden  von  einem  Eingeborenen  —  einem  Fiacher  —  am 
s  März  1896  an  der  Küste  von  Palästina,  in  der  Nähe  der  Ruine  von  Askalon, 
aui  31*  3S' N-Br  und.  34^  31' O-Lg^  am  Strande  liegend.  Trift  in  20  Tagen 
229  Sm  nach  OVsS. 

Eingesandt  von  d«n  Heim  Eugen  Neef  von  der  dentwhen  DampfmOhle 
in  Hedschael  bei  Gaza  in  Paläf^tina. 

m)  Ausgesetzt  von  der  norwegischen  Bark  j^Arffo",  Kapt.  P.  A.  Arentsen, 
am  2L  September  1885  anf  7*  SC  I^Br  nnd  51<*  SO*  W-Lg;  gefunden  Ton  einen 
Neger  in  der  zweiten  Woche  des  Monats  Nororober  1895  an  der  Sudostköste  der 
Insel  Tobago,  auf  11*  15' N-Br  und  60°  35' W-I^.  Trift  in  etwa  46  Tagen 
585  Sm  nach  WNW. 

Eingesandt  von  dem  Herru  Albrecht  Seitz. 

n)  Ausgesetzt  von  dem  VollschifTe  „C.  II.  Wätjen",  Kapt.  K.Brüning!», 
auf  der  Reise  von  Geestemünde  nach  San  Francisco,  am  25.  Auguät  1895  auf 
S^dfyV'Br  nnd  19*  20*  W-Lg,  nicht  mit  Sand  beschwert;   gefunden  von 

J.  E.  Abbakan  am  17.  Februar  189G  auf  dem  Stiande  von  Assinie  (Westafrika), 
in  5  9' N-Hr  und  3^  24' W-Lg.  Trift  bis  Kap  Palmas  740  Sm  nach  OSO'AO 
und  von  dort  bis  zum  Fundorte  260  Sm  nach  OzN;  zusammen  in  176  Tagen 
10008m. 

Eingesandt  von  den  Herren  J.  und  C.  Clinton  <&  Co.  in  As.sini(!. 
o)  Ausgesetzt  von  dem  Dampfer  „Montevideo'^,  Kapt.  J.  Riedel,  auf  der 
Reise  ron  Bahia  nach  Teneriffh,  am  S.  Juli  189&  anf  6*  30*  N^Brund  25**  56'  W-Lg, 

mit  Sand  beschwert;  gefunden  von  einem  Bediensteten  der  Firma  A.  Woermanu 
in  Robert?port  am  6.  Januar  1896  an  der  Killte  von  liiberia,  bei  dem  Orte 
Shukuri,  auf  6°  49' N-Br  uud  ir  23' W-Lg,  am  Strande  liegend.  Trift  in 
187  Tteen  867  Sm  nach  OVsN. 

Eingesandt  vom  Ksrl.  Konsulat  in  Monrovia. 

p)  Ausgesetzt  von  dem  Vollschiffe  „Nesaia'S  Kapt.  ü.  Petersen,  auf  der 
Beiae  von  Nord  Shielda  nach  Iquique,  am  5.  Mai  1895  auf  i'öCN^Br  nnd 
83*  40*  W-Lg,  mit  Sand  beschwert;  gefunden  von  einem  Eingeborenen  am 
28.  Oktober  l>^n5  am  Strande  der  In^ol  Sheibio,  nahe  dor  Shebar- Einfahrt,  auf 
7*  60'  N-Hr  und  12"  43'  W-L«.  Xriit  m  116  Tagen  672  Sm  uack  0N0»/*0.  ,  .  . 
Bfaigaeandt  Yon  den  Heeren.  Blder,  DempatentA  Co.  in  Bambiirg.  :  ■ 
iM.  I.  VfiiL  iHb,  m  a«ii  IL  f 
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q)  Ausgesetzt  von  der  Bark  „Ruthin",  Kapt.  U.  Hanier,  auf  der  Reise 
von  Shields  nach  AntofagaaU,  am  19.  Oktober  1895  auf  2°  56'  S-Br  und  25*  9'  W-Lg.. 
mit  Band  besebweit;' ftennden  von  Joas  FoBtan  an  der  Nordküsta  fon  Brasilien, 
bei  drm  07  tp  Msnp^nn^a,  unweit  der  Stadt  S.  Luiz  do  Maranhio,  am  2.  Janoai- 
1896,  am  i^traade  Üegend.  Trift  der  Fiasche  in  7ö  Tacen  1150  Sm  nach  WVsN. 
-    Eingesandt  Tom  Ksrl.  dentsefam  Konsnlat  in  8.  Lniz  do  Maranteo. 

r)  Ausgesetzt  von  dem  Dampfer  „CampiDas*»  Kapt.  A.  Simonseo,  auf 
der  Heise  von  Lissalion  nach  Hahis,  am  13.  April  1895  auf  4°  &3' S-ßr  und 
31' W- Lg;  gefunden  von  Cashiuan  Ilowell  auj  6.  Oktober  1895  auf  dem 
Strand«  der  Insel  Utila  (Bay  Islands,  Nor  iküstc  von  Ilunduras),  in  IG  5'  N-Br 
und  86^  59' W-Lg.  Trift  2000  Sm  nach  NWaWV»W,  1440  Sm  naefai  W»N  «ad 
IIb  Stx  mch  W74N;  zusammen  in  176  T^n  rund  5565  Sm. 

BÜDKornndt  Ton  dem  Herrn  Edmond  Rovlet 

Seit  dem  15.  August  d.  J.  waren  an  der  Nordküste  von  Honduras  westliche 
Winde  vorherrschend,  die  eine  östliche,  der  Trift  der  Flasche  entgegen ge.'^etzte 
Sirömang  verursachten.  En  ist  demnach  wohl  wahrscheinlich,  daiia  die  Flasche 
einea  nördlichen  (Jmweg  gemacht  hat. 

.  Der  Einsender  h<irichtet  gleichzeitif?  noch  Folgendes: 

An»  2.  Mttra  1889  wurde  mir  in  Oakridge  an  der  S&daeite  der  Insel  Koatan, 
etwa  50  Sm  öPtlfch  von  ütila,  efii  tags  zuvor  auf  den  Stnmde  in  einer  Flaeobe 
gefundener  Zettel  zur  üeltersetzung  fibei  geben,  Denielbe  ist  von  Paasaffieren  des 
Dampfers  ^Montevideos,  Kapt  J.  Breckwoldt,  auf  der  Reise  von  Montevideo 
nach  St  Vincent,  am  21.  Api  il  1887  beim  Passiren  des  Aequators  in  90,4**  W-Lg 
tter  Bord  geworfen.  Die  Trift  dieser  Flasche  dauerte  22  Monate  und  10  Tage^ 
war  aliio  fa  t  vinmai  ^0  I  mg  als  die  der  Flaschenpost  des  Dampfers  „Campiiias'*. 
Yermathlich  ist  die  Flasche  des  Dampfern,  Uontevideo'*  zuerst  in  dem  Aequatorial- 
gegenstrou  Mcl»  OHen  mid  dan,  nllraiUioh  nanA  Sfiden  mid  Weeten  nmbiegend. 
nit'dem  AeflpiaAorfnbtroln  veiter  getrieban. 

s)  Ausgesetzt  vori  dem  Dampfer  „Patagonia",  Kapt.  J.  G.  v.  Holten, 
auf  der  Reise  von  Baiiia  nach  Lissabon,  am  20.  September  1896  auf  4^  54' S-Br 
md  33*  63' W-Lg,  mit  Sand  beschwert;  gefunden  von  Josd  Lfnhares  am 
7.  Oktober  180  )  1  d>m  Orte  Mundahn  im  Staate  Cearä  an  der  NordkQste  von 
Brasilien,  in  :3°  10'  S-Br  und  39°  22'  W-Lg,  auf  dem  Stnade  liegend.  Tntt  in 
17  Tagen  404  Sm  nach  WNWVsW. 

Eiageenndt  Ton  dem  Herrn  JiHns  D.  Jaeobeen  in  CeaoriL 

t)  Auegesetat  von  dem  Dampfbp  „Pelotas",  Kapt.  IT.  Ilanseu,  auf  der 
Bleise  von  Lissabon  nach  Rio  de  Janeiro,  am  13.  Mai  1895  auf  5"  53' S-Br  und 
32"  47' W  Lg,  nicht  mit  Band  beschwert;  gefunden  von  Edward  Wallace  den 
37.  NoTember  1895  an  der  Nordkfiste  der  ln»el  Jnmnica..  swfacfaen  Drr  Hstboor 
und  Rio  Bueno,  auf  18*'29'N-Br  und  77^  27' «nf  dem  StranM  liegend. 
Trift  in  198  Tagen  3044  Sm  nach  NWzW«  iW. 

Eingesandt  vom  Ksrl.  Konsulat  in  Kingston  (Jamaica). 

u)  Aaegeaetzt  von  dem  Dampfer  „l^io**,  Kapt.  W.  Scbweer,  auf  defBeiae 
von  Madeira  nach  Montevideo,  am  10.  Juli  1894  aufll*  7'  S-Br  und  34'^  50'  W-Lg, 
mit  Sand  beschwert;  gefunden  von  einem  Kühlen wäcliter  am  10.  März  1895  bei 
dem  Orte  Acarahü  im  Staate  Cearä  (Nordbraiilien),  auf  etwa  2''  48'  S-Br  und 
40*  10*  W-Lg,  im  Wasser  treibend.  Trift  370  Sm  nadi  N*/tW  nnd  335  Sm  nadi 
WNW,  zusammen  in  243  Tagen  G95  Sra. 

Eingesandt  von  dem  Herrn  Julius  D.  Jacobsen  iu  Ceara. 

v)  Ausgesetzt  von  der  Bark  „CaiP,  Kapt.  C".  Schoemaker,  auf  der  Reise 
von  Santos  nacb  Bangnn,  auf  16°  IQ'  N-Br  und  86°  0'  0-Lg,  am  28.  Februar  1895^ 
nicht  mit  Sand  beschwert;  gefunden  von  einem  Kingeborenen  im  Monat  August 
1895  an  der  Küste  von  CbitUgong,  auf  21°  30'  Nür  und  92°  0'  Ü  Lg,  am  Strande 
liegend.  Tiift  in  etwna  mehr  oder  weniger  ale  5V»  Monaten  460  Sm  nacb  KOV«0. 
.  Eingesandt  durch  das  Ksrl.  General-Konsulat  in  Calcutta. 
w)  Ausgesetzt  von  S.  M  S,  .,Bi.-iuaick",  durch  Kapt.-Lieut.  Ascher,  auf 
der  Beise  von  Zanzibar  nach  Sydney,  am  18.  Februar  1886  auf  40°  57'  S-Br  und 
134^  &  O'Lg,  mit  Sand  beecbwert;  gefunden  von  dem  Lendtfev^Inspektor  Hecrn 
J.  K.  Meech  am  25.  Oktober  1895  &n  der  Küste  von  KiJtg  Island  (Bafa-Stra&e), 
Büdlich  vom  Kap  Wickbam,  in  39°  35'>Br  und  143°  57'  Q-Lg,  auf  dem  Strande 
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lieeen(i.    Trift  der  B'lasche  9J2  Sm  nach  OV-N;  zwischen  der  Abwendung  uod 
der  Auitiuduug  derselben  sind  9  Jahre,  8  Monate  und  7  Tage  rerflossen. 
-  fiingfltandt  vom  BaiohB*Mariiie-Aii]t 

Auspfisetzt  von  dem  Dampfer  ^Tai-Clicong*,  Kapf  P  DnhmR,  avf  der 
Reise  von  Amoj  nach  Sinaapore,  am  9.  Juni  1895  auf  10**  25'  N  Br  und  110^  36'  0-Lg, 
nriC  fla&d  beschwert;  geftnden  von  dem  Bingeborenea  BmIII«  TMpIll«  sm 
IS.  August  1895  an  der  Sudwestkuete  der  Insel  Luban,  auf  13'  50'  N-Br  und 
120*  13'  0-Lg,  am  Strande  lieorend.    Trift  in  70  Ta?en  600  Sm  nach  ONO'/^O. 

Eingesandt  vom  Gouverneur  der  Insel  Mindoro  durch  Yermitteluug  des 
Knrl.  Konanlatee  in  Ifaula  um)  des  Auswärtigen  Amtes. 

y)  Ansgeaetzt  von  dem  Schilfe  „Je^sonda",  Kapt.  A.  Ocsselmann,  aaf 
der  Beise  yqü  K^weastle  N.  S.  W.  nach  Ooquimbo,  am  3.  Dezember  1893  m( 
46^  IS*  S-Br  und  184*  30'  W-Lg;  gefundsn  von  Rodolfo  Bourgeois  am  22.  No- 
vember 1895  an  der  Westkürte  der  Insel  Chiloe,  in  42"  40'  S-ßr  und  74°  6'  W-Lff, 
auf  dem  Strande  von  Cuoao  liegf>nd.    Trift  in  710  Tagen  2592  Sm  nach  OVsN. 

Eingesandt  vom  Ksrl.  Konsulat  in  Valpariiino. 

«)  Kapt.  H.  Reuter,  Führer  des  Schoners  „Flink",  theilt  der  Seewarte 
aus  Jaluit  mit,  daft  ihm  im  Juli  1B95  in  Ligieb  ein  FlaHclirnjio-tzettel  übergehen 
sei,  den  er  an  das  gHvdrogi'aphic  Office'*  in  Washington  weiter  befördert  habe, 
der  am  18.  Februar  1894  von  dem  Schilfe  „Mang-King",  Kapt.  O.  C.  Karran, 
ausgesetzt  und  im  April  1895  von  einem  Eingeborenen  am  Strande  der  Insel 
rrderik,  Marschall-Inseln,  auf  ungefähr  1  P  18'  N-Br  und  169"  56'  (Mlg  aifgefiindflll 
wurde.    Trift  in  ri^&d  ;14  älunalen  49i>G  Sin  nach  W^/tN^  . 


1.  Ankerplatz  vor  der  Mündung  des  Eetapang  (Borneo,  West- 
küste). ')  Nach  einem  Bericht  des  holländischen  Regierungsdampfers  „Djambi"  hat 
die  Fahrrinne  des  Ketapang  nur  0,46  bis  O  Hl  m  (1 '/,  bis  2  voet)  Tiefe.  Der 
Grund  besteht  aus  Sand,  und  der  mittlere  Flu  ih Wechsel  beträgt  0,91  m  (3  voet). 
Yor  der  Iffindung  hat  man  bei  gutem  Wetter  nnd  ruhiger  See  einen  guten 
Ankerplatz  in  5,5  m  f3  vin)  Wasser.  V  n  diesem  aus  peilen:  Ta:;  liung  Heras 
3assa  S  25°  O,  Südhuk,  Mündung  de»  Karbauw  N  40"^  O,  die  Kugelbaken  vor  dem 
"Waebthäuschen  S4d^0.  Der  Ankerplata  liegt  ungefUbr  ia  l''48'8-Br  und 
100*  52Vt'  0  Lg  Es  ist  nicht  rtublioh,  diobter  am  Lande  ni  anfceni.  Ab  IGfs- 
we&nn^  ward«  2°  30'  0-Lg  angenommen. 

2.  Mofia-Insel  nnd  -Untiefe,  Nordkuste  von  New  Guinra,  Kapt. 
C.  Dewers,  Fübrer  des  in  der  Fahrt  zwischen  Singapore  und  dem  Kaiser  Wilhelms- 
Lande  (via  Zwischenplfitzeu)  beschafUgten  Damprars  des  Norddeatschen  Llo|di 
^Stettin*,  schreibt  in  seinem  BMleorologiBoben  Journal: 

„Am  10.  September  1895,  um  12  Uhr  mittags,  befanden  wir  uns  nach 
astronomischen  ßeobachtnngen  auf  0**  26'  S-Br  und  135**  8'  0-Lg,  etwa  5  Sm 
westlich  der  Insel  Mofia,  und  konnten  feststellen,  daAi  diese  Insel  io  der  Ton 
nns  benutzten  holländischen  Karte,  herausgegeben  vom  Hydrographiadten  Amt 
in  Batavia,  verbessert  bis  znm  .Talirp  1S94,  um  etwa  5'  zu  südlich  niedergelegt 

♦ist.  Um  0''45"  p,  nachdem  wir  rw.  SOZOV4O  7  Sm  seit  Mittag  gelaufen  waren, 
beftmden  vir  ans  auf  der  Hofia-Untiafe  und  konntra  deutlich  den  Korallengnuid 

■  sehen.  Aber  bevor  wir  noch  das  Tiefseeloth  fertig  bekommen  konnten,  waren 
vir  schon  über  die  Untiefe  hinweg  und  wieder  auf  tiefem  Wasser.  In  der 
oben  angeführten  Karte  ist  diese  Stelle  ohne  weitere  Bemerkung  mit  10,  13  und 

'  14  Faden  bezeichnet.* 


*)  Aut  Meededetingen  op  Mwraartkandig  gcbied  over  NMdtriandMA  OMi*IiBdll^  AMBtüf 
Hydiograpliis^  van  iiel  MinistiiM  tan  Ifaila«.  üo.  1/S.  ' 
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AnnaleD  dmr  Hydrographie  nttd  Mftritimen'Vcleorologfe,  NoTembw  1999. 


Anmerkang:  Nach  der  Besteokiechmmg  des  Dampfers  „Stettin"  ist  der 

geoeraphisofae  Ort  der  Mofia-Bank  0'  29^'  8  Br  und  135°  14'  0-Lg.  D»a  Segelhand- 
aon  „Paelfic  Islands.  Vol.  1  (Westero  Oroaps),  Seoöod  Editfon,-  iSdO^,  giebt  die 
■;La^  der  Insel  Motia  zu  0°  28'  S-Br  und  13'  O-I.g  an.    Dasselbe  Buch 

berichtet  ferner,  dafs  der  Kapitän  des  denteclien  Dampfers  ^Isabel"  SzOV«0  SSm 
Ton  der  Mofia-Iosel,  also  auf  0^  31'  S-Br  uuü  l^ü*^^  14'  0-Lg,  eine  Untiefe  entdeckte. 
Dieselbe  hatte  eine  Aosdehnnng  in  Ost — Westrichtang  von  etwa  4Sm  nnd  war 
nur  an  der  Brariilnnü  -i  la  nnhar.  Die  beiden  Dampfer  haben  jedenfalls  eine  und 
dieselbe  Untiefe  bemerkt.  Die  britische  Admisalitäts-Earte  No.  942b  giebt  die 
Brate  der  Insel  Hofia  fiberoins^mend  mit  dem  genannten  Segelhandboeb  Ä 
0*28' Süd,  die  Tiänge  jedoch  2'  östlicher  als  dieses,  zu  135*  35'  Ost,  an.  In 
uDgefkhr  derselben  Position,  in  der  die  Kapitäne  der  Dampfer  ^Stettin"  nnd 
„IsabeP  .eiae  Untiefe  beobachteten,  befindet  sich  aach  eine  solche  in  der  eben 
•angezogenen  britischen  Admiralitits-Earte  verzeichnet.  •  -     :  •  r.- 


JEiiigäfifle  von  meteorologischen  Tagebüchern  bei  der  Deutochen 
Seewarte  im  Monat  Oktober  1896. 

1.  Von  belli ileii  der  Kaiserliehen  Mariae. 

S.  M.  Schiffe  and  Fahrzeuge: 

1.  „Hohmzollem",  Kommandant  Kapt.  s.  S.  Freiherr  von  Bodenbaasen. 
GefQbrt  in  europäischen  Gewässern. 

S.  „WurUmberg",  Kommaiidantän-  Knpts.  z.  8.  Freiherr  Ton  Hnltinlin 
und.Asoher.  OefBhrt  in  enropüadien  6«!WiB8em. 

2.  Von  Kaullaht'teistliitfeii. 

a,  Segelschiffe: 

1.  Bremer  VollschiflF  „Nüce'\  Kapt.  H.  Fettjuch.  Lizard— Antofagasta, 
18/12  1895-23;3  1896,  96  Tage.    Iquique— Lizard,  1/6—11/9  1896,  m  Tage. 

2.  Bremer  Bark    Alice  Richners",  Kapt   FI.  Drees.    Lizard  —  New 
;Orleans,  7/5-17/0  18<16,  41  Tage.  New  Orleans— Lizard,  8/8-  25/9  189G,  48  Tage. 

3.  Bremer  Bark  „.^tt^twte**,  Kapt.  II.  ßothe.  Lizard — New  Orleans,  21/4 
—6/6  1890,  44  Tage.   New  Orleans— Lizard,  16/8-1/10  1896,  4$  Tm. 

4  Hamburger  Bark  ,JJlla",  Kapt.  M.  Kasch.  50°  N-Br — Valparaiso, 
9/10  1895—12/1  1896,  .95  Tage.  Valparaiso  -  Talcahuano,  21/2—  1/3  1896, 
^  Tagt}.  Talcahuano — Iquique,  17/3  —  28/3  1896,  11  Tage.  Iquique— Valparaiso 
(als  Nothhafen),  14/4-8/5  1896,  i^iTage.  YalpftruM- Lizard,  18/6 -96/»  1880^ 
dÖO  Tage. 

5.  Bauiburgcr  Baik  „Prompt".  Kapt.  M.  Grapow.  Lizard — Valparaiso, 
Byt^B/B  1896,  m  Tage.  Valparaiso  —  Iquique,  20/6-  38/6  1896,  S  Tage. 
Iqoiqne^  Lizard,  9/7-5/10  1896,  88  Tage. 

6.  Hamburger  Vollschiff  ,.Erato'\  Kapt.  J.  Lilienthal.  ÖQ-'N-Br  — 
Iquique,  27/1—24/4  1896,  88  Tage.  Iquique  ^Lii^ard,  7/7—5/10  1890,  90  Tage. 

7.  Bremer  Vollschiff  „J.  D.  Bischoff*\  Kapt.  J.  Kriete.  Lizard  —  Juan 
de  Fuca  Strafse,  8/9  1895—9/1.1896^  i2S  Tage.  Juan  de  Fuca-ßtrabe- Lizard, 
31/3-19;Ö  1896,  m  Tage.  , 

'  ~        o;  Hambniger  mstk  „Okma",  Kapt  O.  Bendh«ack.   Lizard— Kapstiidt, 

13/7-21/9  1895,  7^  Tage.  Kapstadt -Port  Eli^alH  tl.,  7  10-15/10  1895,  5  Tage. 
Port  Klisabeth— Lombock-Strar^e,  12;11— 30/12  1895,  4ö  Tage.  Lombock-«h-ar?e 
— Kwandaug  (Celebeö),  30/12  1895-30/1  1896,  Tage.  Kwandang— Uorontoia, 
21/2—13/3  1896,  21  Tage.  Gorontola-Lombock  StraliiB,  2ß^lJ^ÜIäß,40T9M, 
Lombock-Stra&e-Lizard,  1/6—16/10  1886^  Tage. 
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9.  Hamburger  Bark  „ßt//e".  Kapt  Job.  Korff.  Lizard-0"  TinnW,  in 
90"  O-Lg,  17/11  1894  —24/2  1895,  ^/y  läge.  0°  Breite  in  90  0-Lg  —  Ranguo, 
24/2—16/3  1895,  20  Tage.  Rangun— 0*  Breite  in  92^°  O-Lg,  13/4-12/5  189&, 
29  Tage.  0'*  Breite  in  92,5°  O-Lg— Santo?,  12/5-4/8  IBüf),  84  Tage.  Santos— 
0*  Breit«  in  9\Jb''  6;9— 7/11  1895,  (i2  Tage.   0''  Breite  in  91,5°  0-Lg- 

Bangnn,  7/1I-28/U  1896,  St  Tage.  Bangiin— O^"  Breite  in  85»  O  Lg,  Uß— 
29/2  1896,  i8  Tage.  O"  Breite  {n  8Ö"  0-Lg-Sl8«  Q-Br  in  1«  W-Iig,  29/8—19/4 
1896,  Tage. 

10.  Papenburger  Bark  „Maria",  Kapt.  H.  Schmiedel  s.  Li^^aiU-  Tui l au 
Prince,  lS/3  -22/4  1896,  ^Tage.  Aus  Cayes— Lizard,  26/6—19/8  189G,  .54  Tage. 

n.  Hamburpnr  Volbchiff  „Kdlliker'\  Kapt.  A.  Heine.  50*  N-Br-Ponta 
Arenas  (Magelhaen-Stralse),  19/1  —  19/3  1896,  <?OTage.  Punta  Arenas— Tocopilla, 
16/6—9/7  1896,  24  Tage  Tocopilla— Lizard,  2/8-21/10  1896,  80  Tage. 

12.  Hamburger  Bark  „KriemhW,  Kapt.  M.  C.  Holdt.  50°N-Br  — 
Kaostadt,  2/2—  1,4  1896,  59  Taj^e.  Kapstadl-  Al-oa  -  Rai,  25/4  -  3/5  1896, 
^  Tage.  Algoa-Bai — Savannab,  28/6—1/9  1896,  Öö  Tage.  Savauuab— Lizard, 
iay9— 18/10  1896,  SS  Tage. 

13.  Hamburger  YollschiflF  „A/«Z#<<f",  Kapt.  J.  Hansen.  50°  N-Br— Iquiqae, 
12/2—30/4  1896,  78  Tage.    Iquique-Lizard,  17/7-23/10  1896,  98  Tage. 

14.  Hamburger  Bark  „Bertha'',  Kapt  W,  Rasch.  Jaan  de  Fa(»Stra[be 
—Port  Adelaide,  1/12  1895—11/2  1896,  71  Tage.  Port  Adelaide- New  Castle 
K.  S.  W.,  28  3-9/4  1896,  12  Tage.  New  Oastie  N.S.  W.-San  FranciBRO,  33/7— 
4/10  1896,  74  Tage. 

b.  Dampfschiffe: 

1.  Hbg.  D.  „Porto  Al'jrr".  Kapt.  A.  Barrelet.  Hamburg  — RraaiHen, 

2.  übg.  D.  „KanzUr'^  kapt  E.  Elson.    Hamburg— Ostafnka. 

8.  Hbg.  D.  „Bahiaf*.  Kapt  0.  Tooabiiy.   Hamborg  — Argentioieo. 

4.  Brm.  D.  „Mark",  Kapt.  H.  Ahrens.    Bremen — Argentinien. 

5.  Brm.  D.  „Kronprinz  Fi-iedrick  Wühelm*\  Kapt  M.  v.  d.  Becken. 
Bremen — Brasilien. 

6-  Hbg.  D.  ,,//enu«w'',  Kapt.  IT.  Meyerdiereks.  Hambui^— Westindien. 

7.  llbg.  D.  „Solingen",  Kapt.  N.  Trulsen.    Hamburg —Austrab*«Mi. 

8.  Hbg.  D.  „Mendoza",  Kapt  J.  Behrmanu.  Hamburg— Argentinien. 

9.  Hbg.  1).  „TWiMnan",  Kapt  J.  Schreiner.  Hamburg — Brasilien. 
tO.  Hbg.  D.  „SicUia",  Kapt.  L.  Sonder  Ii  off.    Hamburg— Canada. 

11.  Hbg.  I).    Montevideo",  Kapt.  J.  Riedel.    Hamburg  — Argentinien. 

12.  Ürm.  D.  „Darmstadt",  Kapt.  M,  Eichel.    Bremen— Australien. 

13.  Hbg.  D.  „Paraouaatü",  Kapt  H.  Böge.    Hamboig — Brasilien. 
•  14.  Brm.  D.  „Afrika",  Kapt.  F.  St;gelken.    Bremen — Golfritaatcn. 

15.  Brm.  D.  „Marie  Rickmers",  Kapt  £.  Berg.    Hamburg— üstasien. 

.  16.  ETbg.  D.  tjÄtvM  Woermann",  Kapt  O.  Bosch.  Hamburg— WeatafHka. 

17.  Brm.  D.  „Neckar^*,  Kapt  J.  Rttben.    Bremen— Nordamerika. 

18.  Hbg.  D.  ,,Parana^ta",  Kapt.  H.  Hansen.    Hamburg — Brasilien. 

19.  Hbg.  I).  ,,Bu7idesratIi",  Kapt.  L.  Doherr.    Hamburg— Oataüika. 

20.  Hbg.  I).  „Hnhemia",  Kapt  L.  Petersen.    Hamburg— Nordamwika. 

21.  Hbg.  D.  „Taquart/',  Kapt.  H   Iv.  cr  .    Hamburg — Brasilien. 
.22.  Bnn.  D.  „Bonn",  Kapt  A.  Winkel.  Bremen — Nordamerika. 

93.  Brm.  O.  „Bayern",  Kapt  B.  Blanke.   Bremen— Oetasien. 

24.  Hbg.  D.  „Essm".  Kapt  J.  Bruhn.    Hamburg— Australien. 

26.  Brm.  Ü.  „Wittekind",  Kapt  A.  Hicliter.    Bremen — Ai^entinien. 

Anfserdeni  22  Auszugstagebi^cher  von  Daiupfem  auf  Reisen  im  Nordatlan- 
tiscben  Ocean  mit  Beobachtungen  um  8**  a  und  8''p.  Von  di^en  Damplera 
l^efaörten  15  der  Hamburg- Amerika>Linje,  6  dem  Norddentichen  Lloyd  nnd  1  den 
Hambniger  Rhedem  Bob.  Ji.  Slomas  A  Co. 
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^ie  yntterung  an  der  deutschen  KOste  im  Oktober  1896«  .: 

SliUely  filmmuen  niid  £xtreme 

»HS  -den  meteorologischen  Anfkeidranngm  der  Noimal-Beotiaehtiipgi^rtetioBim  der 

.Seewarte  an  der  deutschen  Kfiste. 
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Die  Wetterlage  übor  Europa  zeigte  im  Oktober  reiclie  Abwechselung. 
Depressionpü  boten  in  ibion  Wandlungen  und  ihrem  Fortschreiten  mannigfachoti 
Wecbael,  wahrend  Hocbdiuckgebiete  Centraleuropa  kaum  berührten.  Hie  Herr- 
schaft der  BepreBsionen  deutet  aioli  durch  die  iiiedrigea  Monatsmittel  des  Luft- 
druckes an,  die  in  ihrer  Zuualimo  nach  Giften  hin  zugleich  derea  gröfeere  Häufig- 
k«U  auf  der  Westseite  .Europas  erkennen  lassen.  In  den  Monatswerthen  d&t 
ftbrigea  imiteorologiBcheii  Bleaente  eluirakterwirt  Bieh  der  verfloBseue  Honal  ab 
mild,  mit  Ausnahme  der  westlichen  Nordsee;  der  (Jeberschufs  der  Monatstemperatur 
über  die  normale  nahm  nach  Osten  zu.  Bei  nahezu  normaler  Bewölkung  lagen 
die.Nied«i'schlagi<Hummoii  vorwiegend  erheblich  unter  den  vi^ljährigen  Wertheu. 
IkB  fldiirersten  Stum  hatte  ans  detlioher  Biobtang  die  miMlere*  mid  weetliclie 
Otisee  am  14. 

Die  Moraeuteuiperaturen  lagen  an  der  östlichen  Ostsee  fast  bestandig 
ftber  der  NiHmi^  an  der  westHoten  Oetrae  mid  der  Novdaee  jedoch  -am  1.  bis  8., 
6n  19.,  Id.  und  19.  bis  31.  meist  darunter.   Bis  gegen  Monatsmitte  zeigte  die 

Morgentemperatur  meist  nur  geringe  Schwankungen  um  eine  ziemlic!i  gleich 
bleibende  hohe  Mittellage,  abgesehen  von  kühleren  MorKeu  au  der  xSurdseu  am 
19.'  bis  14.,  dann  trat  starke  Abk&hlnng  ein,  nnd  es  sellofo  sich  eine  kühlere 
dritte  Dekarlr  nn.  in  welcher  die  Moigentemperator,  aiiT-fM-  im  Osten,  wieder 
nur  kleine  ächwaukungen  um  eiue  ziemlich  konstante  Lage  ausführte.  Nur  in 
Neefahrwaeser  sank  die  Temperatur  bis  auf  den  Gefirierpunkt,  wlhrend  ab 
höchste  Temperatar  80"  noch  vielfach  «rreieht  wordoi  am  8.  Oktober,  den  laal 
durchweg  wärmsten  Tage  des  Monats. 

Vorwiegend  trockenes  Wetter  herrschte  nur  am  1.,  2.  und  8.  an  der 
ganzen  Kiste,  am  9.  nnd  10.  an  der  mittleren  nnd  Oetlioben  Ostsee,  am  11.  und 
13.  an  der  Nordsee  und  westlichen  Ostsee,  am  15.  an  der  ganzen  Küste,  am  16.  an 
der  Nordsee  und  der  westlichen  Ostsee,  mit  Ausnahme  der  schloswig-holsteinschen 
Küste,  am  19.  an  der  östlichen  Ostsee,  am  2ö.  nnd  26.  an  der  mittleren  und 
östlichen  Ostsee,  am  27.  bis  29.  an  der  östlichen  Ostsee,  am  30.  an  der  rest- 
lichen und  mittleren  Ostsee  und  am  31.  nn  dm-  Ostsee.  Die  regueii.sche  Witterang 
erfuhr  demnach  an  der  Nordsee  nur  kurze  und  geringe  Unterbrechungen.  Sehr 
ergiebige,  20  mm  übersteigende  Niedersebiftg«  fielen  am  6.  auf  Helgoland  (25) 
und  in  Flensburg  (21),  ntn  (l  in  Schleimunde  (24)  nnd  am  11.  in  Rugenwabler- 
muni^le  (2ÜK  Heiteres  Wetter  in  grofserer  Ausbreitung  trat  nur  vereinzelt  auf, 
aoi  i.  an  der  Norddee,  am  8.  obtwttrts  der  Elbe,  am  9.  und  10.  an  der  mittleren 
nnd  (totliiAen  Ostsee  oud  am  25.  an  der  östlichen  Ostsee.  Ausgebreiteter  Xebel 
herrschte  am  1.  ar  den  mittleren  Theilen  der  I\n~tc,  am  2.  an  der  Nord- 
see und  östlichen  Ostsee,  am  10.  au  der  westlichen  Uatsee,  am  13.  an  der  ganzen 
Küste,  am  15.  an  der  Nordsee,  am  99.  und'  93.  an  der  Nordsee  und  westlieheD 
Ostsee  und  am  31.  an  der  Nordsee. 

6e\^  Itter  wurden  am  5.  an  der  ganien  Koste  nnd  am  &  an  der  Ostsee 
viellach  beobachtet. 
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Stärnusche  Winde  über  gröfserem  Gebiete  traten  auf  aus 

Stärke  8  bis  9,  am  5.  an  der  K&ste  westlich  der  Oder,  am  6.  an  der  ganzen 
Knste  und  am  7.  an  der  mittleren  und  östlichen  Ostsee,  aus  NE — SE,  Stärke  8 
bis  10,  am  14.  an  der  Ostseef  und  aas  ÖW,  Stäi-ke  8,  am  25.  an  der  ndirdUcben 
Nordeee  towie  an  der  Nordsee  m  39. 

Von  den  Windrichtangeii  traten  die  Bichtangen  8W  Us  SB  an  Httnfi^eit 
bedeutend  hervor.  * 

Nachdem  am  1.  und  2.  auf  der  Südseite  eines  SW — NE  über.  Centraleurppa 
gestreckten  Rückens  hohen  Druckes  an  der  Küste  vielfach  heiteres  Wetter  bei 
leichten  Winden  ans  östlichen  Richtungen  l  e^^tandcn  hatte,  wich  der  hohe  Druck 
nach  Süden  zurück,  während  sich  die  im  Mordwesten  lagernde  Depression  sfid- 
Wirts  ausbreitete.  Es  braten  sfidwestlicbe  Winde  ein,  welche,  gjelegentUch  Iiis 
SE  zurückdrehend,  bis  zum  11.  im  Bereich  von  Depressionen  anhielten.  Bis 
zum  7.  lag  das  Centrum  niedrigen  Druckes  nordwestlich  von  den  Britischen  Inseln; 
als  am  7.  bis  9.  ein  tiefes  Minimum  im  Westen  dieser  Insehi  vorüber  nach  dem 
Norwegischen  Meere  schritt,  gewann  das  im  Osten  über  Westrussland  lagernde  ■ 
Maximum  voi-übergehend  Einfhifs  auf  den  Kontinent  und  brachte  eine  kurze  Ünter- 
brechuDg  der  regnerischen  Witterung;  diese  führte  ein  am  10.  von  Südengland 
naeh  dem  Katteist  dringendes  Minimum  wieder  herbei. 

Bei  starkem  Steigen  des  Druckes  im  Westen  Grofsbritanniens  herrschte 
am  12.  über  Ceotraleuropa  ^leichmäfsig  vertheilter  niedriger  Druck.  Am  13. 
entwickelte  sich  jedoch  ein  Hochdruckgebiet  über  Skandinavien,  welches  am  14. 
starke  nordöstliche  und  östliche  Winde  an  der  Küste  hervorrief,  durch  seine- 
Wechselwirkung  mit  einer  das  Innere  des  Kontinents  bedeckend«  n  D»  pre??ion. 
Während  am  14.  bis  16.  das  Maximum  sich  südoatwärts  nach  Westruäsiand 
snrfichzoiP  and  die  Depression  Qber  dem  Kontinent  sich  westwftrts  aaeh  Fhwk- 
rmcfa  verlagerte,  schwächten  die  Winde  ab  und  gingen  nach  Südost  herum. 

Ein  am  Abend  des  17.  Ober  der  Nordsee  erschieii'^nes  Minimnm  gewann 
rasch  an  Tiefe  und  dehnte  seinen  Einflufs  am  18.  über  ganz  i^Juropa  aus,  daou 
schritt  es  südweetwärts  nach  Südengland  unter  dem  Einflufs  stailcer  nifraliehcri 
Winde  auf  seiner  "R"ir^]v-?eite  und  lag  noch  in  wenig  veränderter  Lac:p  als  am' 
äO.  und  21.  ein  Minimum  von  Nordwestösterreich  her  durch  die  Ostsee  nord- 
Wirts  nach  Lappland  zog,  welch«  auf  dem  Wege  an  Tiefe  und  Ümfang  rasoh 
mnahm  und  am  21.  an  der  ostpreufsischen  Kflate  starke  südwestliche  Winde 
hervorrief  Im  Uebrigen  wehten  während  dieser  Zeit  meist  schwache  südwest- 
liche und  südliche  Winde,  die  auch  noch  am  22.  und  23.  im  Bereich  einer  nach 
Gentralearopa  gestreclEten  Ansbaehtnng  der  im  Norden  lagernden  Depressio» 
anhielten. 

Am  24.  gewann  eine  im  Nordwesten  erschienene  D^ression  znnächst 
Einflufs  auf  das  Nordseegebiet  und  beherrschte  bis  zum  28.  oie  KSste  hm  sttd> 
westiichen  und  südlichen,  an  der  Nordeee  stellenweise  stürmischen  Winden;  ein 
vom  Abend  des  25.  bis  zum  Abend  des  ->7.  r]})er  der  Nordsee  lagerndes  Theil' 
minimnm  schritt  am  28.  nach  Nordskandinavien  fort. 

Schneller  und  mehrfacher  Wechsel  der  Witterung  Tollsog  sieh-  in  den- 
letzten  Tagen,  indem  ein  am  Abend  des  28.  über  Sßdfrankreicli  lagerndes  Minimum 
unter  Zunahme  an  Tiefe  und  Umfang  am  29.  über  Süddeutschland  durch  den 
Kontinent  nordwärts  fortschritt  und  an  diesem  Tage  am  Morgen  lebhafte  nord- 
östliche Winde,  am  Abend  im  Osten  südöstliche,  im  Westen  südwestliche  Winde 
herbeiführte,  die  an  der  Nordsee  stellenweise  Stnrmesstärke  erreichten.  Dieser 
Wirbel  erfuhr  eine  merkwürdige  Veränderung,  indem  er  sich  theilte  und  ein 
lfmimnm  durch  die  Nordsee,  ein  «weites  durch  die  Ostsee  entsandte;  diese  ftlltev 
sieh  bald  aus  und  verloren  ihren  Einflufs  auf  unser  Gebiet. 

Bei  der  Ausbreitung  einer  über  der  Biscaya-See  liegenden  Depression  über 
dem  Kontineut  traten  am  31.  südöstliche  Winde  an  der  Küste  ein  und  führten 
im  Osten  etwas  Anfkhtren  nnd  Abnahme  der  Temperatur  herb«. 


Berichtigung. 

IS'J6,  Ueft  VII,  S.S82,  Zeil«  17  «oa  obea,  Uea:  »tteUvertietender  Kommaadaiit  Ka^-Lhml. 
Fmua  Grapow*  «tat»  ,Ko«UB«iiAant  Kaft.oLlNit;  Faber*. 
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Kapstadt  -  Swakop-Mund  —  Walfisch-Bai  -  KapCross  —  Grofse 
Fisch-Bucht  ~  Mossamedes    Espiegle-Bucht    St.  Mary-Bucht  — 

St.  Paul  de  Loanda. 

Am  dem  BdMbericbt  8.  H.  8.  »8p«rlMi*,  Eoomaiidiiit  Koir.-IUpt.  BUMOEX.  Min  aad  AptU  1899. 

A.  Kapstadt  —  Swakup-Mimd. 

1.  Kurse.  Kftute.  Am  29.  Februar,  2"  15""  p,  verliefs  S.  M.  Krzr.  ^Sperber« 

den  Hafen  von  Kapstadt  mit  NzW-Kuii^,  zwischen  RoWkmi  Island  und  Mouill^ 
Point  hindurolistieaerud.  Dieser  Kurs  wurde  bis  6^  p  beibehalten,  dann  aufN'^O 
geindert  irad  hiermit,  um  gut  frei  Yon  der  Küste  zu  §tm  und  deu  unter  derselben 
Mufig  auftretenden  Nebel  zu  vormeiden,  bis  zum  1.  Mttrs  IS*"  Mittag:  weiter 
gesteuert.  Sowohl  der  Leucbtthurm  von  Robben-  wie  von  Dausen  Island  war 
gut  zu  sehen,  auch  hob  sich  der  Tafelberg  sehr  gut  ab,  so  daf»  noch  iu  einer 
Bntfemung  von  90  8m  Peilungen  von  ihm  genommen  werden  konnten.  Das 
Besteck  am  1.  März  evgtih  örtliche  Stromrersetzung;  es  wurde  deshalb  dei-  Kurt; 
auf  Nord  geändert.  Als  das  Besteck  am  2.  keine  weitere  östliche  Strotuversetzung 
zeigte,  wurde  von  Hittag  an  wieder  N'/;i()  gesteuert  und  dieser  Kar»  biß  zum 
Mittag  dos  3.  beibehalten.  Vom  Mittag^besteck  wurde  der  Kurs  n  8m  frei  von 
der  Pelikan  Spitze  gesetzt  und  NO'  sX  gesteuert,  üui  nicht  während  der  Dunkelheit 
vor  der  Küste  anzukommen,  wurde  während  der  Nacht  mit  kleiner  Fahrt  gedampft, 
am  Morgen  halbe  Fahrt  aufgenommen  und  um  ftiiSO*  mit  OViN-Kurs  auf  Swakop- 
Mund  zugehalten.  CJegen  Vs"?''  trat  dichter  Neli«!  ein,  so  da^<,  als  derselbe  um 
S"*  noch  zunahm,  mit  W'/4S  wieder  von  der  Küste  abgesteuert  wurde.  Gegen 
10"  klarte  es  soweit  auf,  dafs  eine  Höhe  genommen  wei*den  konnte;  es  wurde 
deshalb  wieder  auf  die  KQate  zugehalten.  Gegen  12''  fing  es  au  mehr  aufzu- 
klaren, der  Nebel  verzog  sich  bahl  vollständig.  Um  12**  45'"  wurde  liand  gemacht 
und  beim  Näherkommen  äwakop-Mund  B.  B.  voraus  gedichtet.  Die  im  vorigen 
Jahr  angegebenen  BrkennungBzeichen,  hohe  Dfinen  sfldtteh  dea  Swakop,  femer 
niedriges  Gestrüpp  an  der  Mlindung  des  Fluf^ljettes,  liefsen  sich  gut  zum  Auf- 
finden de.s  genannten  Ortes  verwenden.  Als  eiue  weitere  gute  Ansleucrungsniarke 
sei  der  Berg  Colquhoun  erwähnt,  der  l»ei  einigermafsen  sichtigem  Wetter  schon 
auf  grVlhere  Entfernung  hervortritt.  Um  2^  I0'°  wurde  in  der  Peilung:  grofse 
Flaggenstange  OzS,  weifses  Haus  bei  der  .Mündung  SSO'/sO,  Berg  Colquhoun 
OV«N>  in  12  m  Waaser  ungefähr  P/a  Sm  vom  Strande  geankert.  . 

Die  im  vorigen  Jahre  angegebene  Anfahrtarichtung  für  Boote  ist  nieht 
mehr  richtig;  sie  befand  sich  in  diesem  Jahre  ungei^hr  50  m  südlicher  und  zwar 
mufste  man  senkrecht  auf  den  Halgen  znfahren,  an  dem  die  Nel)elglocko  sich 
behudct.  Die  Brandaug  war  ziumlich  stark.  Jedoch  ging  d&A  Landen  gut  von 
Statten. 

2.  Wind,  Wetter,  Strom.  Der  Wind  wehte  in  den  ersten  Tagen  aus 
dem  Öüdwestquadranten  bis  zu  Stärke  4,  mäfsigeo  Seegang  hervorrufend.  Es 
wurden  Segel  gefahren.  Im  Laufe  des  2.  drehte  er  und  wehte  bis  tum 
Nachmittage  des  3.  aus  dem  Nordost-  und  Nordwestquadranten  bis  zu  Stärke  8. 
Vom  3.  an  war  er,  mit  Stillen  abwechselnd,  SW  1»isi  Sfid,  Stärke  1  bis  4. 

Das  Wetter  war,  von  dem  mehrfach  auftretenden  Morgennebel  abgesehen, 
durchweg  schOn;  die  Temperatur  schwankte  zwischen  14,7  und  24,9**.  In  den 
Nächten  war  es  angenehm  kühl.  Beim  .Auslaufen  aus  der  Tafel-Bucht  wurde 
etwas  auflandig  setzender  Strom  beobachtet.  Am  folgenden  Tage  ergab  das 
Bestedc  nördlichen  Strom  bis  zu  0,8  Sm  in  der  Stunde.  Am  2.  war  der  Strom 
nordnordwestlich,  0,7  Sm  in  der  Stunde.  An  den  beiden  folgenden  Tagen  setzte 
der  Strom  ndrdliob  und  auflandig  NzO  bis  nordöstlich,  0,4  und  0,3  Sm  in 
der  Stunde. 
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B.  8wakop-Mand  —  Walflseh-Bai. 

1.  Kurse,  K Tiste.  Am  5.  März,  30"  p,  verliels  S.  M.  S.  „Sperber" 
die  Uhede  von  Swakop-Mund  uod  steuerte  mit  SäW^/eW-Kurs  läugä  der  Küste 

'  mdi  Walfiaofi-B«i.  Um  2^  20"  kam  die  Bake  der  Pelikan  Spitze  ca  7  Sm  ab  in 
Siebt  und  bald  daiauf  auch  die  Häuser  der  Niederlassung.  Die  Bake  auf  der 
Pelikan-Spttzfi  war  trotz  etwas  dipsifjcni  "Wetter  gut  zu  sehen,  auch  die  Häuser 
der  Niederlassung  hoben  sich  von  dem  hellen  Hintergründe  gut  ah.  Um  3''  26"' 
wurde  in  der  Peilung  Pelikan*Bake  NNW/sW  und  zwitGlieii  Bake  and  Osthuk 
der  Lax^uMo  in  7,5  m  Wasaer  geankert. 

.  i)ie  Felikaa-Bake  Bobeiut  richtig  zu  liegeu;  die  übrigen  im  ,A(iica  Piloi'^ 
über  sie  angegebenen  Merkmale  sind  in  der  angegebenen  Weise  voxisefondeB 
worden.  Von  einem  vom  vorigen  Kommando  eniiihnten  Steinhaufen  mit  darin 
steckender  Walfischrippe  i?t  nichts  gesehen  worden;  wenn  derselbe  früher  vorbanden 

fsweäen  ist,  so  mufs  er  im  laufenden  Jalu-e  entfernt  worden  sein.  Das  englische 
riegsschiff  „Widgeon",  weldies  fn  der  Bndit  ▼Sbrend  der  Daner  von  sechs 
Wochen  umfanfj:reiche  Vernie-ssungen  vorgenommen  hat.  bat  zwei  neue  ri-rrTu» 
Baken  aufgestellt.  Dieselben  haben  die  Form  eines  auf  and  nieder  stehenden 
Piismi»,  dessen  drei  Eckpfeilw  dnrdi  eiserne  Querstttbe  verbunden  sind.  Das 
Gerüst  ist  auf  einem  aus  Faschinen  horgesiellten  Hügel  aufgebaut.  Die  westlioh 
von  den  Faktoreien  liegende  Bake  ist  sehr  gut  von  allen  Theilen  der  Bucht  zn 
sehen,  dagegen  ist  die  nördlich  derselben  liegende  nur  sehr  schwer  auszumachen. 
Die  Hdhe  der  weatliohen  Bake  betrügt  10,9  m  fiber  Waaaer;  ihre  Lage  ist  dareb 
BeobachtungaD  festgelegt: 

5 =  22°  56' 57"  Süd 
=  14»  30*42"  Ost. 

Die  Entfernung  der  nach  NO  zu  liegenden  Bake  soll  von  den  Faktoreien 
ÖV>  Meilen  (engl.)  beti'agen;  ihre  Lage  ist  wegen  der  grofseu  Entfernung  und 
vegen  ungenägender  Zeit  nur  ungefähr  festgeh'gt  worden,  sie  liegt  auf 

^  =  22**  54,1'  Sud 
;i  =  14°  32,0'  Ort. 

Ihre  Höhe  beträgt  10  m  über  dem  Saud.  Die  im  vorigen  Jahr  gemachte 
Beobachtung,  dafs  die  Lage  der  Hänser  auf  der  deutschen  Karte  nicht  richt^ 
ist,  ist  auch  in  diesem  .lahre  gemacht  worden;  die  Gebäude  der  Ansiedelung 
liegen  ü,46  6m.  zu  weit  östlich.  Auf  der  englischen  Karte  ist  die  Lagune  nicht 
ricntif?  Tenmlebnet;  ihre  Lage  vnd  Gestalt  ist  die  auf  der  deatschen  Karte  an» 
geg<  itene,  jedoch  mit  gröfserer  Aasbochtung  naeh  Westen  an  und  entsprechend 
weit  westlicher  verlegt. 

2.  Wind,  Wetter,  Strttiu.  Wind  war  wahrend  dei  i*ahrt  8W,  Während 
des  ganzen  Aufenthalts  in  A\  ■  i  cb-Bai  wehten  während  der  Nachmittai^sstunden 
fitets  west-  bis  st"idwe?tliche  Winde,  zuweilen  durch  Stillen  unterbrochen.  An 
einzelnen  Tagen  erreichten  sie  Stärke  &  bis  6,  nicht  uuerheblichen  Seegang 
hervorrufend.  An  den  Vormittagen  und  in  der  Naobt  «ar  der  Wind  West  bis 
NO,  über  Stärke  2  nicht  hinauskommend.  Die  Brandung  war  gering,  sie  war 
kein  einziges  Mal  derart,  dafV  die  Landung  schwierig  gewesen  wäre.  Die 
Temperatur  war  angenehm,  am  Tago  warm,  in  der  Nacht  kühl,  nur  an  einzelnen 
Tagen  war  es  heifs^  Der  Strom  setzte  stark  auflandig,  so  dsÜTs  die  Häuser,  die 
an  B.  B.  gesichtet  werden  mnfsten,  an  St.  B.  in  Sicht  kanif-n. 

Das  Wasser  der  Bucht  ist  schlecht;  es  roch  an  einzelnen  Tagen  so  stark, 
dals  zuerst  allgemein  angenommen  vnrde,  der  Gemch  rithre  von  der  Bilge  her; 
dieselbe  war  jedoch  vollkommen  trocken.  Auch  das  destitlirte  Wasaer  bewahrte, 
trotzdem  der  Apparat  neu  versehen  und  gereinigt  worden  war,  einen  ekelhaften 
Geruch.  Nicht  allein  die  Farbe  der  Boote  an  der  Backspiere,  sondera  auch  die 
Farbe  des  Scbiffskörners  innen»  nnd  anihenborda  war  nach  dnigen  Stonden 
schmutzig  braon  angelanfen  nnd  konnte  nur  mit  grofter  Hfihe  wieder  gereinigt 
werden. 

€.  Walfisch-Bai  ~  Kap  Cross. 

1.  Kurse,  Küste.  Am  17.  März,  10"  a,  verliofs  das  Schiflt  die  Walfisch- 
Hsii,  zuerst  mit  NzO'/sO-Kurs  au  der  Küste  längs  nach  Swakop-Mund  zadampfend. 
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Als  jedoch  gegen  1^  30""  dichter  Nebel  eintrat,  wurde  der  Kurs  geändert  und 
mit  N^sW  Kap  Cros8  angesteuert.  Um  10'' 45"  kam  das  I^aad  an  St.  ß.,  ca 
10  Sm  ab  in  Sicht,  und  2^2"*  wurde  das  Kap  selbst  St.  B.  vonras  in  NzO  ca 
9  Sm  ab  gesichtet.  Mit  versdiiedenen  Kui^sen  um  dasselbe  herumsteuernd,  wurde 
um  3'»46"'  in  der  Bucht  in  12  m  Waaser  in  der  Peilung:  Kreuz  SWV«W,  schwarz- 
wei&*rothe  Flaggenstange  SzO'AO,  geankert 

Von  Süden  kommend,  erscheint  das  Kap  als  eine  niedrige,  langgestreckte 
Halbinsel,  auf  deren  Spitze  die  beiden*  Kreuze  i^ich  befinden.  Von  denselben  kam 
daü  giöfj^ere  hölzerne  ungelahr  auf  7  Sin  ia  dicht,  das  kleinere  stciuerue  etwa« 
später;  beide  Krenxe  waren  klar  nnd  deotlich  zu  erkennen.  Uebcreinstimmend 
mit  den  Ancriben  vom  vongen  Jahre  nuifs  behauptet   werden^  dafs  der  Berg 
Donrissa  entweder  nicht  existirt  oder  eine  andere  Geatalt  hat,  da  der  in  Frage 
kommende  Berg  von  langgestreckter  Form  Ist.   Eine  über  das  Kap  genommene 
Peilung  dieses  Berges,  NOzO  '  n  mw.,  kommt  auf  den  in  der  Karte  mit  Douri^a 
bezeichneten  Rem.  jefioch  ist  die  Form  dic-es  Ber«?pg  eine  andere  als  in  der 
Karte  aiigegebeu.  Zum  Auffinden  des  Kaps  würde  dieser  Berg  gut  zu  verwcndou 
sein.   In  der  Bucht  stand  starke  SädwestdQnung,  an  Land  heftige  Brandaog,  so 
dafs  davon  Abataud  genommen  wurde,  an  Land  zu  fahren.  Soviel  zu  beobachten 
^        war,  bot  das  Kap  wenig  Schutz  gegen  die  Dünung.  Die  von  S.  M.  S. 
1 ,1        |,Falke^  bezeichnete  Anlahrtsrichtung  für  Boote  wurde  von  den 
V        Brandungsbooten  nicht  benutzt,  sie  fuhren  vom  ang^ebenen  Anker> 
platz  aus  direkt  auf  die  Niederlassung  zu,    Der  Ankerplatz  für 
Fonn  der  Boje,  groföcre  Bchiffe  ist  duTch  eine  gTofse  schwarze  Boje  kenntlich  gemacht. 

2.  Wind,  Wetter,  Strom.  Der  Wind  war  wfthrend  der  Fahrt  West 
bis  Sud,  Stärke  1  bis  2,  das  Wetter  .^ehOn  und  klar.  Der  Strom  setzte  (i.-tlich 
0,9  Sm  in  der  Stunde.  Infolge  der  staiken  äüdwestdüuoug  schlingerte  S.  M.  S. 
„Sperber''  ziemlidi  stark. 

D.  Kap  Gross  —  Grorse  Fisch-Bacht. 

1.  Km  -e  Kniete.  55"'  desselben  Tages  verliefs  das  Scliitl"  Kap  Gross 
mit  Nordnordwes>ikur5,  bis  4^  a  des  18.  Kut  frei  von  der  Küste  steuernd.  Um 
4*  a  wurde  Knrs  aef  NzW  geändert  nnd  dieser  Kurs  aaeb  trota  der  östlichen 
Stromversetznng  8''  p  beibehalten.  Von  j»  bis  8''  a  des  19.  wurde  XzO 
und  NNO  g(?.steaert.  Da  am  Ta^e  vorher  nordnordöstlicher  Strom  «reset/.t  hatte, 
auch  im  „Africa  Tilot"  starker  nordlicher  Strom  angecelten  ist,  so  wurde  mit 
1  Sni  pro  Stunde  nördlichem  Strom  gerechnet,  der  Rurs  ttwan  südlich  Ton  der 
Tiger-Spitze  abgesetzt  und  von  a  mit  OV«S  die  Grofse  Fisch  lluoht  ange.?tenert 
lO**  55'°  kam  Land  in  OSO,  ca  10  Sm  ab,  in  Sicht,  welches  beim  Mäherkommen 
an  den  Fischerdörfern  als  die  Tiger-Halbinsel  ausgemacht  wurde.  Nach  einer 
um  12''  gerechneten  Breite  befand  sich  S.  M.  S.  „Sperber"  auf  der  Höhe  der 
y\hte  der  Tiger- Halbinsel.  Mit  verschiedenen  Kurnen  um  dieselbe  herum-  und  in 
die  Bucht  hiueinsteuernd,  wurde  um  4"  4.5™  in  iU  m  V\  as^er  geankert.  Anker- 
peilnog  war  aus  Mangel  an  Objekten  nicht  zu  erhalten;  nach  einer  am  nSchsten 
fi^  gerechneten  Breite  nnd  Länge  befand  sich  das  Schiff  auf 

y>=16°47,8'  Sud 
;.=  ir46,5'  Odt. 

« 

Die  Tiger-Halbinsel  ist  gut  an  den  FischerdöriVru  zu  erkennen.  Dieselben 
wurden  auf  ca  6  bis  7  Sm  vom  Mars  aus  nnd  einige  Zeit  später  auch  von  der 
Brücke  aus  deutlich  als  s^l -hp  erkannt.  Die  HaU»insel  selbst  ist  sehr  niedrig, 
dag^eu  zeigte  das  Festland  nach  Norden  zu  hohe  SandhQgel,  und  wird  man,  von 
Norden  kommend,  den  Eingang  zur  Bucht  leicht  finden  können,  wenn  man  nach 
Pasäiren  der  Albino^pitze  auf  die  hohe  Kü^tc  zusteuert  und,  an  derselben  längs 
fahrend,  sich  in  einer  Entfernung  von  3  bis  4  Sm  von  ihr  hält;  man  gelangt  so 
direkt  in  die  Einfahrt  zur  Bucht.  Von  Bord  aus  wurde  Tiger-Spitze  au  dem 
Aufhören  der  Brandung,  welche  deutlich  lu  sehen  und  su  vemebmen  war,  erkannt. 
Auf  der  Tiger-Spitze  ist  nenerdings  eine  Rake  errichtet.  Dieselbe  stellt  eine 
dreiseitige  Pyramide  dar,  auf  deren  Spitze  eine  Stange  mit  Kugel  sich  befindet. 
Sie  li^t  nogefUhr  1  Sm  von  der  Spitze  der  Landzunge  nach  Süden  zu  entfernt 
nad,  soviel  feS^estellt  werden  konnte,  mehr  nach  der  Seeseite  SB.  Ihre  Höhe 
wird  anf  nnge&hr  9  bis  10  m  geschätzt.    Die  Fischerdorfer  wurden  in  der 
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in  der  deutschen  i^ai  le  augegebeneD  Weise  Torgel'uuden,  jedoch  äind  die  einzeln 
aufg«fGhrten  BiuMr  grOfetMitheils  yendhirniiden^  sie  adheinen  fli<ih  den  grOfeeren 

A  n  ^iedelungen  angeschlosspn  zu  haben,  d;i  dioselbon  ansgedelinter  waren,  als  in 
der  Karte  augegeben.  Das  entfärbte  Walser  wurde  vom  Mars  aus  swischen 
dem  3.  und  4.  Fischerdorf  beobachtet.  Am  Südostende  der  Bucht  befindet  sich, 
wie  in  der  beigefügten  Skizze  angegeben,  ein  weiteres  Fischerdorf^  das  in  der 
deutschen  Karte  nicht  verzeichnet  ist.  Die  portagiesische  Flagge  wehte  auf  der 
2.  und  3.  Niederlassung. 

Beim  Ein*  sowohl  wie  beim  Anelanfen  wurde  wieder  festgestellt,  daih  die 
in  der  englischen  Karte  Titel  VJIl,  No.  11  und  13,  augegebene  Richtung  der 
Bucht  um  zwei  Strich  falsch  ist:  anstatt  von  N'A'W  ist  sie  NzO^.O,  denn  der 
▼om  Ankerplatz  aus  gesteuerte  Kurs  MzO^/sO  führte  direkt  auf  die  Mitte  der 
Ein&brk  m. 

2.  Wind,  Wetter,  Strom.  Der  Wind  war  vom  Verlassen  der  Kap 
Crn-:--  ■Rncht  itjg  ^„Qj  Abend  des  nächsten  Tages  SSW  bis  südlich,  bis  zu  Starke  5 
anwachsend,  Seegang  entsprechend.  In  der  JNacht  vom  18.  auf  den  19.  ging  er 
fBr  mehrere  Standen  anf  880  bis  SO,  Stärke  6,  wehte  am  Morgen  des  19.  von 
4''  an  jedoch  wieder  a  i^  I  m  Südwestquadranten,  an  Stärke  bis  7  zunehmend. 
Sepgang  war  hoch;  S.  M.  S.  „Sperber"  schlingerte,  trotzdem  Segel  gefnhrt  wurden, 
recht  stark.  Gegen  Mittag  desselben  Tageji  licfs  der  Wind  nach,  iri»cbte  jedoch 
im  Laufe  des  Naehmiitagcs  wieder  bis  zu  stärke  5  auf.  Wttbrend  der  Anwesenheit 
in  der  Grofsen  Fisch-Bucht  wehte  der  Wind  nn<  dem  Suwestquadranten,  zwischen 
Windstärken  von  2  bis  ö  schwankend.  Pas  Wetter  war  durchweg  schön  bis  anf 
kleine  Regenschauer  in  der  Nacht  Tom  81.  und  22.  Die  Temperatnr  nahm  all» 
mählich  zu,  sie  ging  nicht  mehr  unter  19,0  herunter.  Der  Strom  setste  am  18. 
nordnordöstlicb  bis  1,1  Sm  in  der  Stunde.  Am  19.  war  kein  genauer  Strom  fest- 
zustellen j  jedoch  mufste  er  stark  nördlich,  mindestens  1  Sm  in  der  Stunde 
gesetat  haben. 

£.  OroDw  nsch-Bftclit  —  Mtssamedes. 

1.  Kurse,  KUste.  üm  6^  a  verliefs  S.  M.  S.  „Sperber*  die  grofee  Fisch- 
Bucht  und  steuerte  mit  NzO'/sO  die  Albino  Spitze  an.  Die  Felsen  von  Albino- 
Spitze  kamen  um  IP  in  NüO'/aOf  ca  9  Sm  ab,  in  Sicht,  20  Minuten  später  auch 
die  weit  in  die  See  sich  erstreckende  Landaunge.  Infolge  auflandigen  Stromes 
mnfste  mit  mehreren  Kursen  um  Albino>Spitze  hemm  gesteuert  werden.  12'*  15" 
wurde,  als  Albino-Spitze  passirt  war,  Kurs  ^  Sm  frei  von  der  Annnnciation-Spitze 
gesetzt  und  MOVaO  gesteuert.  15"'  kam  die  Annunciation-Spitze,  4^  5"'  Ponta  de 
Noronha  und  korse  Zeit  spttter  auch  Ponta  do  Oiranl  in  Sicht.  Die  Vertonungen 
des  Lieulcnant>s  zur  See  Hering  vom  vorigen  Jahre  liefsen  sich  gut  verwerthen. 
Von  ö''  13'"  an  wui^de  mit  versctiiedenen  Kursen  in  die  kleine  Fisch -Bucht 
gesteuert. 

Nach  dem  „Africa  Pilof*  soll  die  Karte  bei  Albino-Spitze  nidlit  richtig 
sein.  Es  ist  dieses  bestätigt  gf^fiindcn,  da  von  den  letzten  Felsen  sich  noch  eine 
Landzunge  von  fast  1  Sm  ijänge  in  die  See  hinaus  erstreckt;  dieselbe  läuft 
angefilhr  in  nordnordwestlicher  Kichtang. 

Oberhalb  der  Allnno-Spitze,  etwas  westlich  von  der  Landzunge  bei  Port 
Alexander,  wurde  eine  neue  liake  bemerkt.  Die  Form  dieser  Bake  ist  dieselbe 
wie  die  auf  der  Tiger-Spitze. 

Um  d**  46*  wurde  in  der  Kleinen  Fisch-Bucht  in  O'/s  m  Wasser  in  der 
Peilung  Gouvernementshaus  S^,«W,  .'>  Palmen  OVsS,  geankert. 

Nach  Alitthciluog  des  Gouverneurs  von  Mossamedes  wird  demnächst  auf 
der  Albino-Spitse  ein  Leuchttharm  mit  weiTsem  festen  Fever  und  30  Sn  Sichtweite 
erbaut  werden. 

2.  Wind,  Wetter,  Strom.  Der  Wind  war  WNW  bis  WSW,  Stärke  1 
bis  2,  das  Wetter  schön,  Dünung  gering.   Die  Temperatur  war  höher,  zuweilen 

schou  recht  lästig. 

Der  Strom  setzte  bis  zur  Allnao-j^itae  auflandig,  oberhalb  davon  konnte 
er  nicht  mit  Gcnaui<,^k<>it  festgestellt  werd«i|  jedoch  Mhebt  er  auch  anflaod^ 
aber  nicht  nördlich  zu  setzen. 
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F.  Hossaneies  —  EspliglepBBeht 

1.  Kur:?e,  Knsto.  Am  9.  April  vcrliefs  S  M.  S.  ^Hyinrber"  den  Hafen 
von  ^lo.'isaiuedeä  und  steuerte,  Dacbdem  iu  der  Bucht  zur  DeviationsbeBtimmung 
Kreise  (gelaufen  waren,  mit  NzWVaVV-Kurs  aus  der  Bucht  heraus.  Um  lO*"  wurde 
dei  Kurs  auf  NOzN  j^eändcrt  und  mit  diesem  Kurse  bis  3'' 45'"  längs  der  Kfiste 
gedampft.  Von  B''45'"  mit  verschiedenen  Kursen  um  Kap  Martha  herumsteuemd, 
wurde  um  4**  40'"  p  in  der  Kspiögle- Bucht  iu  14  m  Waaser  geankert.  Aoker- 
peUttDg  war  wegen  nicht  Hchtiger  Lage  der  Ot^Jekte  in  der  Karte  nkbt  w  er^ 
halten.  Nacli  nuhrcioii  in  den  folgenden  Tagen  geinaobten  Beobacbtongen  lag 
der  Ankerplatz  auf  uugeMr: 

13»52'34"S-Br, 
12»  81'  4''0.Lg. 

Ein  ziemlich  gleichmäfsig  verlaufender  Höhenzug,  oft  unterbrochen  durch 
Einschnitte,  zieht  aioh  längs  der  Küste  hin;  seine  Färbung  an  der  äeeseite  ist 
bellgelb. 

Die  Tiger-Bai  sowie  die  einzelnen  grO&eren  Einbuchtungen  waren  gut 
auszumachen.  Kap  Martha  wurde  schon  auf  ungcrahr  12  Sm  deutlich  als  solches 
erkannt.  Zum  Einsteueru  wurde  die  Karte  von  ä.  M.  Kubt.  nHabiobt'  vom  Jahre 
1H^,90  benntzt,  jedodi  zeigte  sieb  hierbei,  sewie  aiieli  naeh  den  an  den  folgenden 
Tagen  gemachten  Beobachtungen,  dafs  in  dieser  Karte  sowohl  die  angegebene 
Länge,  als  auch  die  KüsLenkoutnreu  der  Buchr  nicht  richtig  sind.  Die  Länge 
des  Observationspnnkics  ist  auf  12°  25' 30"  0-l  uiigijgel>en,  sie  ist  jedoch  nach 
mehreren  Beobachtungen  ungefähr  A  =  12'^  30' 54".  Anch  in  der  englischen 
Specialkarte  (Titel  VI  II,  Nu.  11,  8G)  ist  die  Länge  nicht  richtig,  die  Bucht 
sowohl  wie  die  K&ste  herauf  bis  zur  St.  Mary- Bucht  müssen  iu  derselben  2V4Sffl 
weit  westlicher  li^en. 

Die  Gestalt  der  Bucht,  in  welcher  der  Ankerplatz  ang«  jrebeu,  ist  die  in 
der  englischen  Specialkarte  (Titel  Vlll,  No.  11,  80)  verzeichnete,  die  nach  NO 
zu  sich  weiter  erstt  eckende  Küste  dagegen  ist  in  der  deutschen  Karte  richtiger. 

2.  Wind,  Wetter,  Strom.  Der  Wind  war  NNW  bis  westlich.  Stärke  1, 
das  Wetter  klar  und  sehtfn,  Strom  war,  soviel  festgestellt  werden  konnte,  nicht 
vorhanden. 

Das  Wasser  nahm  bei  der  Annäherung  an  die  Bucht  eine  grünliche 
Färbong  an. 

0.  Espi^gle  Bnelit  —  St.  Marj-Bieht  —  St  Ptil  de  Uandi. 

1.  Kurse,  Küste.  Am  13.  morgens  verliefs  das  Schiff  die  Bucht  und 
«tcnertc  mit  X/.O'  rO  und  NNO'  )(1  län^'s  der  Küste.  Während  der  Fahrt  wurde 
festgestellt,  dafs  die  Küste  in  der  Karte  mindestens  2'/«  Sm  zu  w^eit  öätliuh  liegt. 
Pine  Islet  kam  auf  nugellhr  16  Sm  V«  Strich  St.  B.  Torans  in  Sicht  Als  dieselbe 
querab  war,  wurde  Kurs  auf  NOzO'/^O  geändert  und  von  9''  ir^"'  an  mit  vor- 
.scbicdencn  Ktvrsen  iu  die  Bucht  hitieingesteuert.  Die  in  der  Karte  auf  Kap 
St.  Mary  verzeichnete  Säule  ist  ein  Kreu/.  Dasaelbe  beiludet  sich  auf  liur  zweiten 
Brhebnng  von  See  aus  gerechnet  und  war  gut  zu  erkennen. 

Wilhrend  des  Tornrittags  wurde  zur  Abhaltung  der  l?rvol\ eikanonen- 
scbieisübuQg  in  der  Bucht  auf  die  Bay  Island  zu  und  von  derselben  abgedampft 
und  um  12^40"  mit  NNO'/sO  Kap  Palmarinhas  angestenert  Vom  Hittagsbesteck 
des  folgenden  Taget  wnrde  der  Kurs  auf  NVsO  geändert 

Das  Feuer  von  Kap  Palniarinlia>  kam  11'' 3.*)'"  p  iu  einer  Entfernung  von 
ca  15  Sm  in  Sicht;  dasselbe  brannte  uicbl  ganz  regelmäfsig,  es  war  einmal 
während  der  Dauer  von  einigen  Minuten  nicht  /.u  sehen.  Von  2''  15"'  a  am 
15.  April  wurde  K^PJ^O  und  von  C^*"  an  mit  ver-chiedenen  Kursen  in  den  ITafen 
hiueiugeäteuert  Das  Feuer  von  Kap  Lagusta  wurde  4"  ikl"'  a  iu  einer  Entl'ernung 
von  18  Sm  gesichtet,  dasselbe  brannte  regelmäfsig. 

üm  8^  a  wurde  iu  31  m  Wasser  in  der  Peilung:  Kap  Lagosta-Feuerthnrm 
O'/sN,  Loanda  Reef-Bake  NO"  ?0,  Fort  San  Miguel  WSW  .W,  geankert 

Die  Bake  von  Loanda  Reef  war  erst  auf  kurze  Eutteruung  gut  Huszumacheuj 
sie  hebt  sich  sehr  schlecht  vom  Hintergründe  ab. 

2.  Wind,  Wetter,  ?^trom.  Der  Wind  wehte  wählend  des  Aufenthaltes 
ia  fispiegle-Bai  mit  ätillen  abwechselnd  hauptsächlich  aus  nördlicher  und  nord- 
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westliclicr  Richtung,  nur  für  kurze  Zeit  auf  NNO  übergebend,  Stiirkp  1  Während 
der  Fahrt  wehte  er  aus  verschiedenen  Quadranten,  Stärke  2  nicht  überschreitend. 
Das  Wett«r  war  bis  anf  eineelne  Nftcbte  solKhi,  Temperalnr  siemliob  hoch,  sie 

.^c!i wankte  zwischen  23,3  luul  28,5°.  Barometersebwanknngen  waren  gering. 
Strom  war  während  der  Fahrt  von  der  Espiep:le-Bucht  nach  der  St.  Mary-Bucht, 
soviel  festgestellt  worden  ist,  nicht  vorhanden.  Vom  13.  zum  14.  setzte  er 
N72*0  O^Sm  in  der  Stunde.  Während  des  Nachmittages  des  13.  und  in  der 
Naobt  Tom  13.  nun  14.  ist  etwas  auflandig  setseDder  Strom  beobachtet  wordeD. 


Rundreise  durch  die  Marscliall -Inseln  und  die  dstlichen  Karolinen. 

Aat  dm  Bdiebertebt  8.  H.  8.  .Falbe*,  Koninaadaot  Konr.-KapL  Kma. 

I.  Allgemeines. 

Während  der  ganzen  Zeit  der  Rundreise  8.  M.  S.  „iaike"  lierrschte  hei 
ständigem  Nordos^assat  meistens  schönes  nnd  klares  Wetter.  Jedoch  gingen, 
wie  stets  im  Anfang  der  Passatperiode,  fast  täglich  bald  mehr,  bald  minder 
heftiffe  ßegenschauer  von  kurzer  Dauer  niederi  häufig  begleitet  von  böigen 
WindstöDsen  bis  zn  Starke  7. 

Der  Nordostpassat  wehte  mit  einer  durchschnittlichen  Stiirke  von  2  bis  5, 
(b'e  See  war  entsprechend  ruhig.  Das  Barometer  hatte  bei  noitnalen  Scbwankangen 
einen  ziemlich  hohen  Stand  von  durchschnittlich  762,5  mm. 

Die  während  der  Reise  beobachteten  StromTersetsungen  waren  theilweise 
der  Stromkartft  wenig  ontsprechoiul. 

Auf  der  Fahrt  von  Fonapc  nach  Jaluit  befand  sich  das  Schiff  im  äqua- 
torialen Gegenstrom  und  erfuhr  durch  denselben  östliche  Versetzungen  von 
ca  20  Sm  im  Etmal.  Seinen  ö.^tliohon  Lauf  scheint  dieser  Strom,  wie  auch  auf 
der  Falirt  von  Apia  nach  .lahiii  bemerkt  werden  konnte,  östlich  von  Jaluit  nicht 
mehr  innezuhalten,  sondern  dort  durch  den  von  den  nördlichen  Gilbert-Inseln 
herstrdmenden  Noraweststrom  in  nordöstlicher  bis  nördlicher  Riehtnng  abgedrängt 
zu  werden.  Nach  anhaltendem  steifen  Nordostpassat  .scheint  dieser  Nordwe?t- 
.strom  selb.st  noch  westlich  von  Jaluit  seine  Wirkung  zu  äursern  und  den  ihm 
entgegeolauleudeu  äquatorialen  (Jegeniitrom  in  einen  nördlich  bis  nordwestlich 
setzenden  umxawandeln;  so  will  S.  M.  S.  ^Sperber*  swiaehen  Eben  und  Jalait 
westliche  Stromversetznngen  bemerkt  haben. 

Die  nördliche  Schcidungslinie  zwischen  dem  nach  ^Ve&ten  laufenden 
Aequatorinlstrom  nnd  dem  ösUieh  setzenden  Gegenstrom  scheint  westlich  von 
der  Marschall-Gruppe  scharf  abgesetzt  zu  sein  und  auf  ca  7°  N-Br  zu  liegen, 
wenigstens  erfuhr  S.  M.  S.  „Falke**  nördlich  von  dieser  Linie  stets  westliche 
Stroraversetzungejj,  audlich  davon  stets  östliche. 

Innerhalb  der  MarschalKQruppe  scheint  diese  Scheidungsgrenze  jedoch 
nicht  so  scharf  al^gesetzt  zu  sein,  sondern  sich  aus  den)  Aufeinandertreffen  der 
beiden  Gegeustrume  ein  nördlicher,  bis  sum  10.  Breitengrade  fühlbarer  Strom  zu 
ergeben.  8.  M.  S.  „Falke*  fand  auf  der  Fahrt  von  Jaluit  nach  Iiikieb  eine 
Strorav^etzung  von  N  13**  W,  12  Sm,  nnd  anf  der  Ton  Lakieb  nach  Hejit  eine 
solche  von  N  17°  W,  8  Sm. 

Es  mag  vielleicht  auch  der  von  den  nördlichen  Gilbert-Inseln  herlaufende 
Nordweststrom  sich  bis  zu  dieser  Breite  fühlbar  machen  nnd  die  nördliche  Vei> 
setznng  bewirken. 

Nördlich  des  10.  Breitenparallels  wurden  auch  innerhalb  der  Marschall- 
Qruppc,  der  Stromkarte  entsprechend,  westliche  Versetznngen  beobachtet 

Die  Zusammenstellong  am  Schlafs  (Seite  636)  enthalt  die  StromYenetanngen 
anf  der  Rundreise. 

2,  Seg«l«iweisDiM;eii. 

1.  Likieb.  Die  Fassage  zur  Lagune  liegt  an  der  Südseite  und  ist  durch 
eine  innerhalb  der  Lagune  vorliegende  Insel  erkennbar.  Die  Fassage  fuhrt 
östlich  nnd  westUch  dieser  Insel  vorbei,  jedo«h  ist  die  Ostliche  Darohnhrt  die 
bequemere  nnd  sicherere. 
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Die  Laguuo  hat  einige  Untiefen,  namentlich  in  der  Nähe  des  Ankerplatzes 
bei  der  de  Broomschen  Bootsbauwerft  anf  der  Insel  Likieb,  und  kann  deshalb 
nur  bei  günstiger  Beleuchtung  befahren  werden.  Der  Ankerplatz  ist  gut,  und 
dif  Wa-sortiefe  gestattet  ein  Herangehen  bis  dicht  an  den  Strand  der  Insel, 
Der  von  Ö.  M.  S.  „Möwe''  errichtete  Beobachtunga-Steinpfeiler  befindet  sich  iu 
gntem  Zustande. 

2.  Mejit.  Die  Insel  .Mejit  hat  keine  Laj^une  untl  keinen  Hafen.  Ein 
Ankern  l^ei  derselben  ist  niclit  möglich.  An  der  I^ee-  (West-)  fcseite,  nahe  bei 
dem  Siulende,  i.^t  eine  Landung  mit  Booten,  jedoch  nur  in  der  guten  Jahres- 
Mit,  möglich. 

5.  GasTKii  Rico  Die  SpeeiaUurte  der  Insel  Oaspar  Rico  (TiU'Xl, 
üo.  410,  90)  ist  anscheinend  riobtig. 

Die  PasBago  dnrch  das  Biff  liegt  in  der  Peilung:  Mitte  der  Insel  Sibylla 

in  mw.  Ost.  Dieselbe  ist  fDr  Boote  jeden  Tiefganges  zugänglich,  doch  läuft  in 
derselben  ein  äiifserst  starker  aussetzender  Strom.  Ob  die  Inselgruppe  noch  von 
der  Ostseite  zugänglich  ist,  konnte  nicht  festgestellt  werden,  doch  scheint  der 
starke  Strom  in  der  We^stpaasage  dies  wahrscheinlidi  zu  machen. 

Nördlich  ne])en  der  Passage  zeigt  sich  eine  licUgcrarlite  Stelle  im  Wasser, 
auf  der  vielleicht  ein  Ankern  möglich  ist,  da  die  aus  der  Passage  laufende 
StrOoiang  ein  Heranschwoien  gegen  das  ftiff  au88(dilief6en  dGrfte.  Die  Karte 
giebt  dort  eine  Wassertiefe  von  18  m  an. 

4.  B  r o  w  n  -  6 r u  p  p e.  Die  Karte  der  Brown-Gnippe  (Tit.  XI,  No.  410, 90) 
ist  sehr  unvollständig. 

Die  Ostseite  der  Gruppe  enthält  bedeutend  mehr  kleine  Inseln,  von  denen 
die  südlichste  die  Parrv-In.-;el  ist.  Dieselbe  ist  eine  läupliehe,  Im  rf  chten  Winkel 
gebogene  Insel,  und  zwar  läuft  der  eine  Schenkel  in  Richtung  Kord— Süd,  der 
andere  in  Itiohtang  Ost— West.  Oleich  westlidi  der  Insel  ist  das  Einlanfen  in 
die  Lagnne  durch  eine  weile  Passage  m(}glicli.  Die  Lagune  hat  bis  zum  Anker- 
platz gegenüber  den  Hütten  der  Eingeborenen  drei  flache  Stellen,  so  dals  aach 
ihi'  Befahren  nur  bei  günstiger  Beleuchtung  möglich  ist 

IMe  Parry-Insel  allein  ist  bewohnt  nnd  hat  etwa  60  Bewohner. 

5.  Poiiapo.  Die  Karle  Tit.  XI,  No.  404,  83,  zeigt  die  Lage  der  Inseln 
Poitik  und  Langa  am  Hafeneingang  nicht  richtig,  wodurch  das  Ansteuern  der 
Einfahrt  nach  dieser  Karte  falsch  wird. 

Nach  einer  spanischen  Karte  stehen  als  Seezeichen  auf  der  westlichen 
Seite  des  Fahrwasner?  gekreuzte  hölzerne  Stangen,  auf  der  fistlichen  Seite  im 
Norden  eine  Stange  mit  weifsem  Bali,  im  Suden^eine  niedrige  Stange  mit  kleiner 
rother  Flagge.  Die  4m<StelIe  in  der  Nahe  d^  Ankerplatzes  sfiduch  der  Insel 
Langa  ist  durch  ein  schwimmendes  Kreuz  mit  kleiner  rother  Flagge  (sehr  schlecht 
sichtbarj  gekennzeichnet.  Auf  das  Vorhandensein ^der  Seeseicheu  ist  jedoch  nicht 
immer  mit  Sicherheit  zu  rechnen. 

Der  Büotsverkehr  im  Hafen  wird  durch  die  zahlreichen  unregelmäfsig 
lieL''Mir?en  Ihitiefen  und  IJilVe  sehr  erschwert  und  erfordert  die  grdlste  Aufmerlc- 
sauikeit.   Dampfboote  sind  deshalb  für  denselben  wenig  geeignet. 

Im  Hafen  seheint  der  Strom  bestftndig  nach  Westen  so  setzen,  was  beim 
Bin*  und  Auslaufen  sowie  beim  Ankern  und  Vermooren  zu  beachten  ist. 

Ponapo  hat  viel  Regenfall,  welcher  häufig  von  schweren  Böen  hegh-itet 
ist;  esi  entsteht  jedoch  kein  Seegang  im  Hafen,  auch  ist  der  Ankergrund  gut. 

5.  M.  S.  ^Falke''  ankerte  in  den  Peilungen:  Südliche  )Iants*Insel  OViS, 
PoitilL-lnsel  NzW'/iW,  auf  52  m  Wasserf  Grund:  Sand. 

6.  Knsaie.  Das  Mittelriff  im  Chabrol-Hafeu  liegt  bedeutend  südlicher, 
wie  in  der  Karte  Tik  XI,  No.  407,  yerzeiehnet.  Dadnrcb  wird  die  Einfahrt  in 
den  Hafen  einfacher  und  leichter.  Zar  Zeit  der  Anwesenheit  S.  M.  S.  ^Falke** 
war  sowohl  da»  Mittelriff  wie  das  innere  Hafenriff  durch  eine^Stange  mit  ro^er 
Flairge  gekennzeichnet. 

S.  M.  S.  „Falke«  ankerte  in  den  Peilnngen:  L^l^  Point  O'/aN, 
Westhuk  NWVaW,  anf  16  m  Wasser,  gans  nahe  dem  Eingeborenen-Dorfe  auf  der 
Insel  LiU, 

7.  Kili  oder  Hnnter-Insel  liegt  ca  8  Sm  südlicher,  als  in  der  Karte 
Tit.  XI«  No.  409,  angegeben.  Die  britiflcbe  Adminilitttt8«Karte  Ahrt  die  Lage 
Ton  KiU  tehon  in     36^  N-Br. 


Digltized  by  Google 


538  AnBHlen  der  Hydro^raphi«  and  llaikfima  Heteorolnffie,  DeMnli«r  f896. 


N-Br 

1 

StröiuversetzuiiK 

N 

O- 

StroinvcrffT7;ni 

8°  4,7- 

169° 

34' 

N 

i5,r 

1 

11,5  Siu  1 

11° 

40,0' 

162" 

37,0' 

N 

48  ° 

w, 

27.0  Sm 

90  46,0' 

ir,9° 

10 

N 

13  " 

w, 

12,0  ,  , 

9° 

40,3- 

160=' 

17,1' 

S 

6'.  1,3° 

w. 

9.5  , 

10°  16,4' 

170^ 

52,5' 

N 

17 

w, 

8,0  ,  ! 

7° 

1,0' 

158° 

13.0' 

s 

ti2.0° 

w, 

18,0  , 

12°  37,7- 

169° 

35.5- 

N 

23.6° 

w, 

5.1  . 

6" 

45.2' 

161^ 

4,8' 

8 

67,6° 

0, 

18,7  , 

14°  41,0' 

169° 

1,0' 

N 

57,3° 

w, 

17,0  . 

6° 

20,0' 

163° 

5,5' 

S 

70,0° 

0, 

20.0  , 

13«  24,7' 

1«5° 

50.1' 

N 

72,4° 

w. 

14,5  ,  j 

50  90,6' 

166^ 

26,0' 

N 

87,9° 

0, 

20,2  , 

Reise  der  Bark  ,,Anna  Schwalbe  '  von  Rangun  nach  Santos.') 

Von  Knpt.  Fk.  Nieja.uk. 

Um  7  Uhr  abends  den  20.  März  1896  verliefsen  wir  unseren  Ankerplatz 
unweit  der  Mündung  des  Rangun-Flusseä.  Auffrisubende  westlicbe  Briese  brachte 
uns  bis  Mitternacht  eine  gute  Strecke  in  See.  Daraaf  wurde  der  Wind  flau, 
hielt  sich  jedoch  in  den  folfrenden  Taizen  vorljerrsdieiul  au?  nordwestlicher 
Riebtun^;  mit  Bchwacher  südöstlicher  Strömung,  dafs  wir  am  lüiilten  Reisetage 
Barren  Island  in  Sicht  bekamen.  Dann  ging  der  Wind  nordöstlich  mit  ziemlich 
bedeutender  Strömung  nach  südwestlichen  Richtungen.  Am  27.  aliends  segelten 
wir  durcli  den  Z eh n grad  •  Kanal  eben  Dtfrdlich  tod  Car  Nicobar  vorbei  in  den 
Indischen  Ucean  hineiu. 

Der  nordöstliche  Wind  hielt  noch  bis  sum  30.  an,  als  vir  uns  noi  Mittag 
in  5M1'N-Br  und  00"  43' 0  Lg  befanden,  Wind  NNE  1.  Barümetor  7Ü3,0  mm 
bei  30,9"  C,  Meeres  wärme  29,3°  C.  Es  war  dies  ein  sehr  heift^er  Tag,  leichtes 
Cirrusgewölk  oben  und  Streifenwolken  unten,  dabei  die  Mittagssonne  so  ziemlich 
aus  dem  Zenith  auf  uns  niedeibrenneud.  Unser  Thermometerstand  ist  auf  der 
Mittschiffsbröcke,  reichlidi  '^  m  über  dem  Hauptdeek  und  das  Häuschen  durch 
eine  Gardiue  gegen  direkte  tionneustrahlung  geschützt.  Die  Instrumente  zeigten 
33,9*  G  das  trocxene  tind  28,8"  C  das  feuchte  Thermometer,  wobei  jedenfalls 
etwas  Ausstrahlung  von  Deck  und  Brücke.  Es  giebt  an  Bord  eines  Schiffes  kaum 
einen  einwandfreien  beständigen  Platz  zur  Aufsteiliniff  der  Thermometer,  wie 
ei  die  Instruktion  vorschreibt,  so  dafs  bei  Windstillen  und  bchwachen  Winden 
von  hinten  die  Angaben  der  Instrumente  immer  etwas  zu  lioch  aosfalleB  werden, 
sobald  das  {^.Tr.zc  Schiff  du  ich  Sonnenstrahlen  erwärmt  ist.  Wenn  man  vom  Heck 
des  Schiffes  einen  roatartigeu  Ausbau  hätte,  der  bei  schwerem  Sturm  und  im 
Hafen  wegzunehmen  wftre,  so  möchte  dies  einer  idealen  Anrstellung  nahekommen. 
Wenn  wir  den  Wassernapf  lu  unserem  feuchten  Thermometer  füllen,  dann  w  ird 
mit  einem  Pinsel  die  Gaze  nni  die  Ku^el  und  der  Saugstrang  abgespült  und  ab- 
gewaschen, um  Ansatz  von  Kalk-  und  Salzkrusten  zu  verhindern;  dann  genügt 
auch  eine  monatliche  neue  Gazeumwickelung. 

Später  ging  der  Wind  noi dwestHi  h  und  frischte  nach  und  nach  etwas  auf, 
dabei  häufig  Blitz  and  Donner  sowie  schwache  Boen  mit  Hegen.  Am  3.  April 
mittags  in  0«  9*  N-Br  und  SO"  95'  0-Lg  war  der  Wind  WzS  4,  Barometer  763,60 
bei  27^''  C,  Luftwärme  24,8°  C  bei  einer  Regenböe,  Meereswärme  29,r  C.  Mit 
den  nordwestlichen  Winden  hatten  wir  günstige  südwestliche  und  südöstliche 
Strömungen  gehabt,  vom  3L  bis  2.,  in  zwei  Tagen,  sogar  90  Sm  nach  S  5°  0, 
welches  uns  bald  zur  Linie  brachte;  Reisedauer  14  Tage. 

Nach  dem  Nordwestmon-un  hatten  \x\r  nun  auch  noch  etwas  südvve.-tlichen 
mit  Strömung  nach  OzN.  Darauf  umlaufende  Winde,  bald  NE,  SE  und  SW,  bis 
sich  am  11.  mittags  in  10°  14'  S-Br  und  89°  50'  0  Lg,  Wind  SOzO  4,  Barometer 
761,3  bei  87,8**  C,  Meereswärme  28,0°  C,  beständiger  Passat  entwickelte.  Mit 
denit^elben  sowie  auch  schon  mit  den  umlaufenden  Winden  der  vorhergehenden 
i  age  fanden  wii*  südwestliche  Strömung  von  durchschnittlich  lö  Sm  täglich.  Um 
Mitternacht  des  14.  wurde  lö^S-Br  in  80'O-Lg  geschnitten;  Reisedauer  25'/3  Tage. 

1)  Vgl.  dlei«  Aoiialen  I8S6,  Heft  17,  8.  150. 
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Der  PüAsat  wehte  unn  mit  Steifer  Briese,  und  vir  gelangten  innerhalb 
7  Taften  bis  60°  0-Lg.  ßaroraeterstand  sm  20.  morgens  In  21*'8-Br  nnd  68*0-Lg 
am  höchsten,  766,6  bei  26.8°  C.  Am  22  mittajrs  in  21°ö8' S-Br  und  58°36'0  Lg, 
Wind  ESK  1,  Barometer  763,7  hoÄ  21  fi'  C.  Luftwärn.e  30.0°  C  und  MeereswUrme 
26,8°  C,  wurde  der  Wind  flaa,  nachdem  wir  während  der  vorhergehenden  Nacbi 
iebon  anbaltondes  Blitsen  im  Sfidwerten  mit  Donner,  Boen  und  Regen  gehabt 
hatten,  woboi  bod«^ut('n(!«*  STidwestdünung.  Es  war  damals  im  Südrn  ein»»  Stt^riing 
im  Luftmeer,  wahrscheinlich  ein  weit  nach  Norden  vorgedrungenes  Minimum. 
Sowi«  wir  dies  merkten,  steuerten  wir  etwas  nördlicher  und  bielien  ans  dann 
spiter  MOh  noch  nöi  dticb  von  der  direkten  Koute.  Schon  mit  dem  steifen  Pa^Hafc 
der  vorhergehenden  Waclie  hatten  wir  schwache  nordö-ilii^hf»  Strömung  empfunden. 
Ob  dies  nun  eine  Gegenströmung  des  Passatstromes  war  oder  durch  die  atmo- 
sphäriflcbe  Stttrong  vor  nm  vemrsacbt  wurde,  wobei  deneit  möglicherweise  ein 
stürraiscliei-  Südwest  s^ndlifh  von  Mada<raskar  oder  Bourbon  geweht  haben  mocbtef 
vermag  ein  einzelner  Beobachter  nicht  zu  nntschHiden. 

Wir  steuerten  nicht  weit  südlich  von  Bourbon  weg  gut  frei  an^Madagaalcar 
vorbei  und  landen  den  Strom  unweit  letzterer  Insel  sehr  ver.'^chieaen  laufend: 
vom  2G  bis  27.  mittngs  von  50'  Ms  49'/."  O  Lfr  Strom  S  70**  0.  20,0  Sm;  vom 
27.  bis  28.  mittags  von  49'/»^  bis  48^  0  Lg  Strom  N44''0,  31,0  8m;  vom  2'<.  bis 
39.  mittags  Ton  48**  bis  44*  O  Lg  Strom  8  50*  W,  40,6  8m,  rom  89.  ins  30.  mittags 
von  44^  bis  40°  0-Lg  Strom  S  .59°  W,  31,0  Sm.  An  den  bebien  «r>(eii  T..^^eii 
war  d^r  Wind  flau,  aus  Ost— Nordostriehtung  gewesen,  worauf  fri.scher  SK  durch- 
kam und  der  Passat  wieder  in  seine  Rechte  eintrat^  Reisedauer  von  80"  bis 
40**  0-Lg  Tage.  Ton  Bangan  41  Tage,  also  «in  Gewinn  von  9  Tagen  gegen 
das  Mitte!  früherer  Reisen. 

Der  Wind  hielt  non  in  den  folgenden  Tagen  mit  frischer  Briese  an,  drehte 
abw  dabei  von  SB  durch  Ost  bis  Nord.  Um  Mittemacht  des  2.  Hai  hatten  wir 
ein  grofses  Gewitter  mit  massenhaftem  Blitzen,  Donner  und  Regen,  worauf  ver- 
änderliche Briese  und  Windstille  folgten.  Am  3.  mittags  war  31 ''38''  S-Br  und 
30°  Ö6' 0-Lg  erreicht,  Wind  NE  1,  Barometer  764,6  bei  25,.'3°  C,  Meereswärme 
26,7*  C.  Wir  hatten  die  Strömung  in  den  letzten  drei  Tilgen  wieder  aus  Ter- 
schiedenen  Richtungen  gehabt:  vom  HO.  April  bis  I  Mai  N  71°  W,  18,3  Sm,  vom 
1.  bis  2.  ö  42*^  Ü,  24^  Sm,  vom  2.  bis  3.  ö  33-^  W,  40^  Sm.  Am  folgenden  Morgen, 
den  4.,  erblickten  wir  die  arrikaniBche  Kaste  and  befanden  ans  am  Mittage  in 
32°50'S  Br  und  29"  25' 0-Lg,  Wind  NNW  .5,  Barometer  760,4  bei  25,7"  C. 
Meereswäme  24,9*  C  und  Strom  im  letzten  Etmal  S  17"  W,  50,0  Sm.  Am  Abend 
dieses  Tages  sahen  wir  das  schöne  neue  Feuer  von  East  London. 

Bs  traten  nun  einige  Tage  stürmische  Nordwest-  und  SBdwestwinde  aaf, 
zeitweilitr  bis  zu  Stärke  10  anwachsend,  dabei  hoher  r^t^iler  S<  pganp.  womit  wir 
zwar  durch  das  Wasser  surücktrieheu,  jedoch  mit  Hülfe  der  günstigen  Strömung 
noch  immer  etwas  fiber  den  Grand  vorwirts  kamen.  Während  dieser  Zeit  Warden 
folgende  Versetzungen  beobachtet:  Vom  4.  bis  5.  S  49'  W,  6G  m.  vom  5.  bis  7, 
S68°  W,  80  Sm  in  zwei  Tagen,  und  vom  7.  bis  8.  S  ß4«  W.  27,7  Sm.  Oiermit 
waren  wir  auf  der  Agulhas-Bank  und  eiwas  weltlich  von  Kap  Fiaiici»,  dem  West- 
eingang nadh  Algoa  Osi,  angelangt. 

Während  der  folgenden  Nacht  ging  d^r  "Wind  von  SW  dnrch  Süd  nach 
SE  nnd  frischte  auf;  Strom  vom  8.  bis  9.  N  88  VV,  24,<)i5m.  Am  10.  Mai  mittags 
war  die  Länge  von  Kap  Agulhas  passirt,  nnd  wir  waren  in  den  Atlantischen 
Ooean  hineingelaufen 

Der  SK  brachte  nns  nun  nicht  allein  am  Kay)  der  Guten  Hoffnunfr  vorbei, 
sondern  entwickelte  sich  zum  stetigen  Passat,  womit  wir  am  18.  Mai  den  Meridian 
▼on  Greenwich  in  28"  8-Br  erreichten.  Soweit  war  die  Beise  recht  gut  gewesen, 

50  Tage  ab  Ran^un.  Nun  aber  fintr  der  Aufcntbalt  an;  flautn-  Pa.st^at  nnd 
soirar  westliche  Winde  traten  zunärhst  auf,  wouiit  wir  wenigstens  nördlicher 
kommen  konnten,  denn  ich  begann  schon  mir  Vorwürfe  zu  machen,  von  vorn- 
herein nicht  mehr  nördlich  gest«'uert  zu  halien;  doch  was  später  fol^rte,  beweist 
e!icn,  dafs  man  auch  in  der  Mitte  der  Patisatregion  aeitweilig  keinen  Passat* 
wind  findet. 

Am  36.  Mai  hatten  wir  mittags  16*  15'  S-Br  und  10«  4'  W-Lg  erreicht,  Wind 

NEzN  4,  Barometer  7()7,1  bei  23,6°  Merreswärme  2.3,7^  C  Die  Strömung 
war  seit  dem  Passiren  von  Kap  Agalbas  immer  nordwestlidi  gewesen,  in  den 

Aon.  d.  U/dr.  «tc,  im,  U«a  XU.  f 
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letzten  acht  Tagen  aber  nur  schwach,  5  bis  10  Sm  täglich.  Jetzt  wurde  der  Wind 
aber  fast  ganz  still,  und  in  den  niohaten  acht  Tagen,  Tom  28.  Ifai  bis  5.  Joni,  in 
durcbschiiitilicli  15'  /'  S-Br,  konnton  wir  nur  drei  Längengrade  nach  Westen  bin 
gut^maoheo.  Von  0°  bis  20°  W-L^  braachteo  wir  20  Tage  und  verloren  damit 
AUm  wieder,  iras  vir  bis  zum  Meridian  von  Oreenwieh  gewonnen  hatten.  Am 
7.  Juni  befanden  wir  uns  in  15'  0'  S-Br  und  20*  33'  W-Lg,  Wind  NNE  1,  Baro- 
uieter  768,8  bei  27,8°  C,  Luft  27,0=  C  trocken  und  22,7''  C  feueht,  Meereswärme 
26,1°  C.  Wäbi-end  der  WindstiUenpause  lief  immer  hohe  Südwestdünung,  das 
Schiff  schlingerte,  und  5  bis  10  Mal  in  deor  Mfniite  peitschten  die  Segel  Maaten, 
Siengen  und  Wanten,  so  dafs  man  viel  mehr  Yerschleifä  fils  in  einer  Sturmperiode 
hatte.  Aufser  der  öüdwostdttnuug  war  das  Meer  ruhig  und  wohl  in  weitem  Ab- 
stand von  uns  Windstille. 

Leider  kommt  nach  einer  derartigen  grolhen  Passatstörung  selten  schnell 
frische  Briese  wieder  durch;  so  ging  es  auch  ons,  Winde  von  Stärke  2  bis  4, 
immer  Uach  von  hinten  mit  sehr  geringer  günstiger  Strömung,  wobei  man  mit 
einem  nach  und  nach  mtHar  mit  Gras  bewaebsenen  Schilfe  nur  langsam  Torwarts 
kommen  konnte.  Wir  brauchten  von  20"  bis  40°  W-Lg  12  Tage  und  befanden 
uns  am  18.  Juni  mittags  in  22'' 31'  S-Br  und  40^  üG'  W-Lg.  Wind  NW  2,  Baro- 
meter 768,0  bei  25,0°  C,  Meereswärme  22,3°  C.  Land  in  Sicht  —  die  hohen 
Berge  von  Maccalie  zwischen  Kap  St.  Tbome  und  Kap  Frio. 

Hierauf  ging  der  Wind  nach  SW,  flau  mit  steigendem  Barometer,  welches 
am  19.,  8  Uhr  abends,  etwa  16  Sm  in  ONOYaO  von  Kap  Frio  am  h(k!bBten, 
778,6  bei  SS^O"  G,  stand.  In  der  darauffolgenden  Nacht,  Wind  SB  schwach; 
passirten  wir  Kap  Frio,  welches  um  8  Uhr  morgens  den  20.  noch  in  Sicht  war. 

Zwischen  Kap  Frio  und  Santos  hatten  wir  nocb  einen  Tatr  Westwind  und 
später  sehr  leichte  Brieseu,  so  dals  wir  erett  am  24.  Juni  dort  ankamen.  Reise- 
daner  96  Tage, 


Port  Everett  am  Puget-Sund,  Washington-Territorium  (jetzt 
Staat),  Westküste  von  Nordamerika/) 

Nach  t;iiieiii  Bericht  lie»  Kapt.  Ohiskn,  Führer  de.«  ScbitTes  ^Orbisi-,  von»  Mai  1892. 

Port  Everett.  ein  noch  in  den  ersten  AnfUngen  der  Entwickelnnj»  be- 
gi'iffeuer  Seehandelsplatz,  liegt  auf  dem  linken  Ufer  der  Mündung  des  Flusses 
Snobomish  in  den  Possession-Sund,  einen  östltcben  Seitenarm  des  PagetpSnndes. 
Es  sind  hier  in  einer  verhältnifsmäfsig  kurzen  EntfernTinc^  vnn  einande  r  vier  Orte 
entstanden,  nämlich:  Westererett,  etwa  3,0  Sm  Büdlich  der  Flufsmündun^  an  dem 
Possession-Sund,  Nordererett,  auf  dem  au&ersten  Ende  des  wesffiehen  Flolkafers, 
üöteverett,  etwa  3Jb  Sm  weiter  flufsaufwärts  und  auf  dem  Landwege  1  Sm  von 
Westeverett  entfernt,  und  Südeverett  oder  Lowell  am  Flusse,  etwa  2,5  Sm  ober- 
halb Osteverett.  Die  drei  ersten  Orte  haben  zusammen  eine  Einwohnerzahl  von 
annäbemd  4d00,  der  letztere  eine  solche  von  nind  1000.  An  industriellen 
rnteniülimr.ngen  -^ind  in  der  Ausfiilirniig  iK'griflfen:  eine  Schiffswerft  in  Norilevcrrt* 
und  grofso  Papiermühlen  in  Südeverett;  aufserdem  beOndot  sich  eine  Sägemulile 
auf  dem  rechten  Flufsufer,  gegenüber  von  Osteverett  im  Betrieb.  Auf  der  Scbtffa» 
werft  müssen  noch  einige  Maschinen  aufgestellt  werden.  Port  Everett  hat 
Eisenbahnverbindung  mit  dem  Binnenlan<i('.  Die  Eisenl'ahn  Tiljerschreitet  den 
Flufs  bei  Nord-  und  bei  Südeverett  und  ist  bis  zur  Landungsbrucke  in  Westeverett, 
dem  Anlegeplatz  der  Seeschiffe,  aasgebaut  Ost-  und  Westeverett  sind  durch  eine 
Straf-*  mit  einsndei'  verbunden,  welche  bei  dem  ersten  Orte  von  einer  kurzen 
Querstrafse  gekreuzt  wird.  Die  Ufer  des  Flusses  haben  einen  dichten  Urwald- 
bestand.  Hinter  dem  flachen,  aus  Marschboden  bestehenden  rechten  Ufer  erhebt 
sich  das  Land  bis  SU  einer  Höhe  von  !-!<>  I  is  l.')«)  m. 

pjtwa  14  Sm  von  der  unteren  Eiseiib.ilinliriieke  den  Flufs  aufwärts  liegt 
die  Stadt  Suohomish,  mit  einer  Bevölkerung  von  ungefähr  3000  Seelen.  Bei 
dieser  Stedt  wird  der  Fluis,  der  hier  eine  Breite  von  SO  m  (100  Fnfs)  hat,  roa 

>}  fi«urifft  die  britiicbe  AUmiralitäta-KarU  üu.  1947. 
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einer  Brücke  für  den  Wagea-  uud  Fu%ilueerverkehr  überspaoot.  Weiter  abwärtn 
verbreitert  siob  der  Klalli  allinihHch,  so  dftfe  er  oberlMlb  von  Sfideverett  60  m 
(200  ('ufs),  anterhilb  dieses  Platzes  90  m  (300  FtaTs)  und  eben  oberhalb  von 
Nordoverott  120  m  (400  Fufs)  hvf\^  ist.  Auf  der  ganzen  Strecke  von  der  unteren 
EiseDbaLnbrücke  bis  zur  Stadt  Suuhomiah  beträgt  die  Tiefe  im  Flusse  bei  Niedrig- 
trasser  6  bis  8  Fufs  (1,8  bis  2,4  m);  die  M&ndung  desselben  aber  läuft  fostgans 
trocken.  Der  Unterschied  zwischen  Hoch-  uiul  Niedrigwasser  beträgt  durch- 
schnittlich 3,6  bis  4,2  m  (12  bis  14  Fufä);  der  Flufa  ist  trotsdem  wegen  seiner 
geringen  Breite  für  gröfsere  Seeschiffe  nicht  befahrbar. 

An  doi  Blöcke  von  Westeverett  ist  zur  Zeit  des  letzten  Mondviertels  an 
der  Innenseite  mit  Niodrigwasser  eine  'Piofe  von  8,5  in  (28  Pur«)  voihaiiden  Der 
Boden  daselbst  ist  weich.  „Orbis""  lag  quer  vor  dem  Ende  der  brücke,  was  lu 
dieser  Jahrseseit  aach  snlSMfg  war;  im  Winter  jedocb,  wenn  hier  hftn6g  starke 
westliche  Wiiulo  wolioii,  düiTie  os  sich  ompfehlen,  das  Schiff  an  einer  <lor  Liini:.-- 
seiten  der  Brücke,  mit  dem  Kopie  nacli  aufsen  und  einen  Buganker  mit  genügender 
Kette  voraus,  zu  vertäuen.  Die  i^age  des  „Orbis"  entsprach  allen  Anforderungen; 
wir  konQteo  täglich  Tomittelat  einos  Daupfkrahnes  200  Tonnen  Eisendrabt 
löüchon. 

Etwa  4  äm  nordwärts  von  Port  Everett  befindet  sich  eine  indianische 
Besenration.  Die  obigen  Angaben  bemhen  auf  meinen  eigenen  Beobacbtnngen, 
den  Flufs  bal  o  ich  in  eineui  kleinem  Dampfer  wiederboU  von  der  Sdiiffswerft 
bis  ZOT  Stadt  Suobomish  befahren. 


Professor  Dr.  Friedrich  Dahls  Aräometerbeobachtungen  auf  der 

Fahrt  von  Neapel  nach  Matupi. 

VoD  Flof.  Dt.  0.  KaOMMBIi. 

Beobachtungen  des  specifischen  Gewichtes  des  Seewassers,  die  auf  Zn- 
verlHs?igkeit  Anspruch  erheben  können,  sind  noch  immer  eine  verhältnifsmäfsig 
so  seltene  Sache,  dais  eine  Gelegenheit,  solche  zu  erhalten,  niemals  versäumt 
werden  sollte.  Als  Herr  Profi  Dahl  in  Kiel,  dem  Auftrage  dea  Auswärtigen 
Amtes  entsprechend,  die  Binrichtung  einer  soologiachen  Station  aaf  der  Plantnge 
Balum  des  Herrn  Parkinson  in  Neu-Pommern  libcmahm,  hielt  er  es  mit  Recht 
für  uothwendig,  auch  die  physikalischen  Eigenschaften  des  Meere.<>  au  dieser  Kü.ste 
eingebend  zn  untersneben  vnd  zn  diesem  Zweck  einen  genügenden  Vorrath  von 
ArUometern  und  Tl  rrinometern  daliin  mitzunehmen.  Da  ihm  die  Beo'iaclitunrr 
an  Stege rschen  Stationsaräometeru  geiäuüg  war,  prüfte  ich  auf  seineu  Wunsch 
einen  Sats  derselben  und  ebenso  ein  Aräometer  des  sogenannten  Marine- 
bestecks, daa  ibm  seiner  grofsen  Handlichkeit  wegen  ar.'  der  Ueberfahrt  nach 
Nen-Pommem  zn  rofrelrnjirsigen  Beobachtungen  an  Bord  seWiat  dienen  sollte.  Da 
die  Skala  des  Marinearäometers  nur  von  1,022  bis  1,029  reicht,  und  sowohl  iui 
Hittelmeer  wie  im  Bethen  Meer  hObere  specifiache  Gewichte  zq  erwarten  waren, 
80  stellte  ich  aus  Messinj^dralit  ein  Auf^at7.,^re^vicllt  hei-,  welclieH,  auf  die  ?i>itze 
dea  Skalenstengels  aufgesetzt,  den  Werth  der  Skaientheiie  um  0,006  erhöhte. 
Diese  einfache  Vorrichtung  bewährte  sich  auf  der  Reise  vollkommen,  genügte 
aber  noch  nicht,  um  die  besonders  hohen  Salzgehalte  im  Suez-Kanal  zu  mo>-en. 
Zh  diesem  Zweck  hat  sicli  dann  Ren-  Prof.  Dahl  an  Bord  >el!>st  ein  nciu-s  Auf- 
Bat^ewicht  angefertigt,  das  genau  doppelt  .so  schwer  war,  wie  das  ihm  mit- 
gegebene, alao  den  Werth  der  Skaientheiie  um  0,013  erhöhte.  Doch  sind  nur 
«eni^a'  Beobachtungen  mit  diesem  zweiten  Gewicht  ausgeführt  worden.  In  einigen 
wenigen  Fällen  reichte  die  Skala  des  .Marinearäometers  an  ihrem  anderen  Endo 
nicht  aus,  indem  das  specifische  Gewicht  unter  1,0220  herunterging.  Prof  Dahl 
suchte  dann,  wenn  der  Skalenstengel  überharq>t  noch  aus  dem  Wasser  austanebte, 
diirrli  F^chiltzunf^  nach  dem  Aiifronnians  den  Stand  des  Aräometers  zu  bestimmen; 
sonst  aber  wurde  ein  dem  ^iarinebesteck  beigegel»eueä  kleineres  Aräometer,  der 
sogenannte  Sucher  (mit  Tbeilung  von  1,00  bis  1,04),  verwendet,  der  aber  nur 
eine  Einheit  der  dritten  Decimale  genauer  abzulesen  gestattet.  In  den  folgenden 
Tabellen  sind  alle  Werthe  dieser  Art  eingeklammert. 


Digitized  by  Google 


640  AiMBlan  dw  Vjdrogntfbk  ud  MuMaai  MvlMfologli,  Ddcmbw  inC 

Die  ileiöe  selbst  wurde  von  Ilenii  Frof.  r>alil  am  12.  Marz  189()  in  Neapel 
aogetreton  nad  cnnttchst  bis  SiDgapnr  »n  ßord  des  Postdamprers  ^Bacbsea'*, 
Ka])t.  J^upmer,  sodaini  vwn  Singapur  über  Batavia  nach  Matupi  mf  d  m  Tost- 
dampfer  aStettiu%  Kapt.  Uewers,  ausgeführt.  Herr  Prot  Dahl  rühmt  iu  beiiiem 
Bericht  oie  besonders  Üebensv&rdige  (Tiit6nitiitsan|;,  di«  er  an  Bord  beider 
Dampfer  bei  seinen  wissenschaftlicheu  Arbeilen,  die  sich  nidit  nor  atif  Aitometer- 
ableeungen  beschränkten,  gefunden  habe. 

Die  Beubiiciilungeu  wurden  im  Ällgemeinen  zweimal  taglich,  vormitt^^ 
ca  8  Uhr  und  abends  (4  oder  6  Uhr)  angestellt;  mitgetbeilt  sind  mir  die  roheo 
Ablesungen,  wie  ich  n.ir  gcwüusclit  hatte,  um  die  Korrektionen  und  Reduktionen 
hier  selbst  Torzunehuicii.  Daö  Mariuearäometer  (ohne  Cammer)  hatte  eine  ätand* 
korrektion  von  +  0,0001,  das  zogehörige  Thermoineter  EQehler  No.  1028  von 
Jfuacr  Ola.i,  war  bei  einem  Vergleich  mit  dem  vurzOglicben  Nornjalthermomeler 
Bock  No  1{X>  (goprüft  in  der  Kaiserlich  technischen  Reicbi^nstalt  in 
Chai-lottenburg  1Ö95  hub.  No.  durchaus  ohne  Korrektion.  Die  Oberflächen- 

temperatoren  bat  Prof.  Dahl  anscheinend  nicht  beobachtet;  wenigstens  ^d  Bit 
mir  nicht  mitgetbeilt.  —  Die  in  den  folgenden  TabeUcQ  gegweoOD  ScIiil^ORitioiieil 
sind  au8  dem  Mittagsbesteck  von  mir  abgeleitet. 

Die  erforderlichen  Reduktionen  auf  die  Normaltemperatar  von  17p" 
sind  nach  meinen  Tafeln ')  vorgenommen  und  in  der  Eolnmne  aafgeflihrt 

Der  Salzgehalt  ist  in  Promille  nach  der  Formel  P  =  1310  (Sjjj!  ~  1)  ausgerechnet. 

Es  empfiehlt  sichf  die  Beobachtungen»  in  mehrere  Gruppen  zerlegt»  anfzn« 
fuhren  nnd  diese  g^ndert  su  disketiren. 


I.  Aräouieterbeobächtuugen  im  Östlichen  Mittelmeer. 


189G 
Datum 

Stunde 

Position 
ü-ht    j  0-Lg 

Ar&om. 

t9 

Salz- 
gebalt 

B«merkangeii 

im 

Bei  Stromboli 

1,030-10 

13,2° 

29-26 

38,34 

18/3 

91»  10m  a 

37^  »•     17"  51 

30  05 

15,7° 

29-70 

38,91 

13  3 

&i>  15'"  p 

36°  25'     19°  50' 

30  Co 

15.2° 

30  15 

39,51 

143 

gb  a 

34°  68'  1  24°  2' 

302d 

16.3° 

30  00 

39,30 

ZwlMhm  Kreta  nnd  Qavdu 

14  3 

84°  4'  1  26*  18* 

20rbO 

16,0® 

80  50 

39,56 

15  3 

91»  a 

32^  34'  1  29=  44' 

30  25 

16,4" 

30  o:i 

3i),34 

16/3 

Ö"»  30™  p 

31-  38'  1  31"  52 

29-dO 

lü.ü- 

29  tiu 

3S,7« 

Nördlich  von  Damiette 

Die  im  Gebiete  zwischen  der  Strafte  von  Messina  n  i  Port  Said  erhaltenen 
Salzgehalte  sind  durchweg  etwas  höher  ah  die  von  Prof.  Luksch  an  Bord  der  «Püla" 
lö92  b«  oUncbteten;-)  namentlich  j^ilt  üius  von  denen  zwischen  19""  und  30" 
WO  Prof.  Dahl  um  0,3  bis  0,5  Promille  mehr  Salz  fand  als  Prof.  Luksob.  Da* 
gegen  l 'leibt  die  Hcübacbtuug  Da  Iiis  nördlich  von  Daurieite  ein  wenig  hinter 
den  in  nächster  Nähe  erhalteneu  Wertheu  von  Luksch  ^durchweg  3d,90j  Kuiück. 
Lnksch  beobachtete  Anfang  September,  Dahl  Mitte  Mirs;  vieli<ncht  beruhen 
diese  Unterschrade  auf  jalu'esaeitJiGben  Schwankungen 

Die  nun  folgenden  Beubachruiigen  im  Suez  -  Kanal  verlieren  auch  durch 
einige  Zweifel,  die  gegenüber  ihrer  voUkommeneu  Genauigkeit  übrig  bleiben 
können»  nicht  an  Interesse. 


2.  Aräometerheehat'lituiigeu  im  äucs-Kanal. 


Tag  ' 

Position 

Ar&om. 

Salz- 
gehalt 

Bemerkangeo 

16/3 

IC  ;j 

16/3 
16/8 

NOrdlieb  tod  InBadW 

.'Jüilriidf  (l'-s  Tiiiisuti-SL-e^ 
Eintalirt  lu  den  Urouen  bittersce 
Aaafiüirt  au  devaalbeii 

1^80 

39  75 
(34  10) 
SS'SO 

1«,4'» 

19,5° 
19,0° 
19A^ 

40-41 

40-22 
(,34-42; 
38'16 

52,9 

52,7 
(45,1) 
43,4 

Ifit  Anftate  II 

Mit  Aufsatz  II 
Mit  Aufiau  1  (?) 
Mh  AuftaH  1 

l)    .Ann   d.  Hydr.  1890.  S.  3l>l. 

^;  .Denkscbntteu  d«r  Kai«.  Akad.  der  Wis».',  Bd.  60,  i».      ö.  und  Kart«  IX. 
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KrSnmal:  AflMMtariMobMlMiHifia  tat  4«r  Fahrt  von  JSufd  nidi  Ibtaid.  64t 


Im  Suez-kaoal  iHjsteheu,  wie  die  sorgiälUgeD  BeobacbtuugeD  Makaroffs*) 
beweiseo,  trots  der  geringen  Wassertiefe  aehr  twdeatende  Untafsdiiail«  im  Stlip 
geUIt  zwischen  der  Tiefe  and  der  Oberfläche. 

Makaroff  iiuid  i&  Fori  Bald  «m  15.  MSn  1889: 

an  der  Ob«irflSc1ip:  !  —  38,37  Promillo  Sal«, 

in  7,5  in  Tiefes       i,i>413s*  =  04,22       ,  , 

Aefaalieh  im  Grollen  Bittersee: 

■a  dtr  Oiwrillebet  l,oaS*88  «  4M}  Prannie  Sah, 

in  8  m  Tiefe;         1,043  82  57,40 

Den  gröfsten  Salzgehalt  uherliaupt  traf  er  nördlich  vom  Grofsen  Biltersee 
29,1  Sm  südlich  von  Port  Said  (also  l-ei  Kiluiiieter  54),  nämlich  58,15  Promille 

i^nfio  =  l,ü44  39j.  Der  „Vitiaz"  durchfuhr  den  Kanal  mil  längeren  Aufenthalten 
Quid  Mbr  lugMm  in  drei  Tagen ;  der  Postdampfer  „SacliMnt^  jedenfslle  mit  der 

grö&ten  zulässigen  Ge^^c■ll\viIldigkoit.  Hei  i<o  ranchor  Zunahme  des  Salzgehaltes 
nach  der  Tiefe  hin  mafa  nun  in  diesem  engen  Gewässer  ein  las^ch  hindurch- 
gebende» Schiff  von  der  Gröfae  der  „Sachsen"  beLiaohlliche  und  ganz  uiuegelmälsige 
Dnrcbmischnngen  des  Oberflächen-  nud  Tiefenwassere  hervorrufen,  und  so  wird 
man  bedeutende  Unterschiede  in  den  IJestimmungen  des  Salzgebalt ^p^en 
frühere  Beobachtungeo  niohi  unerwartet  hnden  können.  Da  im  Winterhalbjahr, 
d.  b.  80  lange  der  Nordostmonavn  in  den  Golf  tob  Adeo  hindbwteht  (wm  rnueh 
im  März  noch  der  Fall  ist),  nach  Aussage  der  Kanallootsen  ein  Bchwacber  Strom 
im  Suez-Kanal  nach  Norden  setzt,  wird  es  verständlich,  nicht  nur,  dafs  Makaroff 
das  Maximum  des  Salzgehalten  nordlich  vom  Grofsen  Bittersee,  nicht  iu  dieoem 
selbst,  fand,  und  d*lh  auch  der  hohe  Salzgehalt  am  Boden  entlang  bis  nach  Port 
Said  hin  fühlbar  war.  Wie  die  Dinge  in  unserem  Sommerhalbjalir  liegen,  wo 
der  Südwestmonaun  das  Wasser  des  Golüs  von  Aden  ostwärts  treibt,  den  Wasser- 
etand im  Rothen  Hew  bedeateod  senkt  und  im  Suez  •Kanal  einen  Strom  nach 
Süden  hin  aspirirt,  das  bleibt  noch  näher  festzustellen.  Doch  liegt  die  Ver- 
muthung,  dafs  dann  das  Maximum  des  Salzgebaltes  im  Kleinen  ßittersee  oder 
südlich  davon  gciuuden  werden  könnte,  aUerdings  sehr  nahe  und  wird  durch  die 
Beobachtungen  von  Bouquet  de  la  Grje  im  ^ni  1874  (durch  Chlortitrirungen) 
aoch  einigermafsen  bestätigt.  Er  hatte  nämlich  südlich  von  1' ut  Said  damals 
nur  34,8  Promille  Salz,  also  noch  Küstenwasser,  sodann  am  Südausgaug  des 
Timsah-Sees  52,5  Promille,  in  der  Mitte  der  Bittereeen  aber  64,3  nnd  am  Sftd- 
ausgange  derselben  64,7  Promille  gefunden,  worauf  nach  Suez  hin  der  Salzgehalt 
rasch  abnahm:  bei  der  damaligen  Boje  31  anf  bljd  nnd  auf  der  Rhede  Ton  Saei 
auf  39,1  Promille.') 

Zu  den  Beobaehtnogen  Dahle  seihet  ist  noch  an  bemerken,  dafe  die  Ab* 
lesung  bei  der  Einfahrt  in  den  Grofsen  Bittors(!e  mit  l,0;^410  insofern  unsicher 
ist,  alsj^Dahl,  wie  er  mir  schreibt,  versäumt  hat  zu  uotiren,  ob  das  grolse  oder 
das  kleine  Aufsatzgewicht  dabei  gebraucht  worden  sei.  Ich  glaube  aber  annehmen 
ZQ  dfirfen,  dafs  es  das  kleinere  gewesen  iijit;  das  andere  würde  ein  specifisch^ 
Gewicht  von  1,04030  l)ei  19,0°  (oder  1,04U63  bei  17,5°,  gleich  53,2  Promille 
Salzgehalt)  ergeben,  was  nicht  unmöglich,  aber  im  Vergleich  zu  der  ausführ- 
licheren BeobachtttDgsreihe  bei  Makaroff  unwahrscheinlich  ist  —  Zar  Reduktion 
dieser  f^eobachtungen  auf  17,5*  wurden  aus  meinen  Formeln'')  fTir  die  specifi^^cheu 
Toluuiina  des  Seewa^^sers  die  entsprechenden  Kon-laoteü  berechnet;  da  es  sich 
am  eine  starke  Extrapolation  handelt,  kann  die  Ueüuktion  nur  genähert  zutreffead 
amfiillen. 

3.  Aräometerbeohafhtnn^en  im  Rothen  Meer. 

Gegen  die  Beobachtungen  an  Bord  des  .Yitiaz''  erscheinen  die  um- 
itehenden  (8. 54S)  ein  wenig  höher,  namentlich  io  den  BÜdUohen  Thailen  dea  Rothen 
Meeres,  wo  Makaroff  (in  Uebereinstimmnng  ftbrigena  auch  mit  Bonqnet  de  la 


»)  ,Le  Viiwz",  V  al.  II,  8.  141. 

^  Reduclri  nach  der  Formet  S  =^  1  4-  0,00139  x  —  0,000010  an»  den  Cblortitrirungea, 
wo  s  die  Gramm  Chlor  pro  Liter  S«t;»'as5t'r  bt''fetit»t.  Vgl.  ^Aaiutle^  de  chimie  et  d«  pbjsigue*, 
flhsiff.,  t  25,  S.  444,  nnd  ,G«ophjsikaliik  Im  Btv.bHchtung*  n  der  FlaaklSD-BipMlfllo«*,  8.75. 

>)  «AaaaieB  d«f  Hj<tn«FafMe  ete.",  1890,  S.  3S9. 
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Grye  AnfaBg  Juli  1874j  um  ca  0,0005  kleinere  Werthe  autTubrt.  Im  nördlichen 
Theil  dagogcn  passen  beide  Reihen  besser,  nnd  sfbr  nahe  «stimmen  Pähls  Beob; 
achtUDgcn  mit  (Icmhmi  dov  ()storreichi?cliCii  Expedition  au  Bord  der  -T'i  la*  iai 
Winter  IJ^^Ü")  zu  1>^9G  üljcrein.  die  nach  einer  vorläufigen  Mittheihuig  J.  Hanns 
au  die  Akademie  der  Wieoeiiscliafien  in  Wieu  iiu  iiordiicheu  Theil  dea  Botheu 
Meeres  1,0313,  im  mittlerei),  gegen  Djiddab  sa,  1,0898  gefnncten  hat.  loh  halte 
die  üntersohiede  in  den  Beo!)a(jhtungen.  die  weit  iiher  die  Fehlergreiixe  hinaus- 
gehen, für  durchans  real  und  l>iu  geneigt,  darin  ein  Anzeichen  für  nicht  nnerheb- 
liche  unporiodische  Scbwankunj^cu  im  Salzgehalt  /.n  erkennen,  die  wir  gleich 
ähnlich  im  Indischen  Ocean  treffen  werden.  -  Man  sieht  übrigens,  dafs  der  Salz- 
gehalt des  Kothen  Me-ere-  nur  nördlich  von  21"  N-Iir  höiier  ist  als  der  <les  ö.Ht- 
Hohen  Mittuliueoreä  und  eüdlich  von  21  '  N-lir  nicht  uuboLrächtlicb  auch  hinier 
dem  des  weeUichen  Mittelmeeres  zurnekbleibt  Auch  Prof.  Dahl  giebt  -in  den 
Erläuterungen  seinem  Eistaunen  iiher  diesen  H<'fnnd  Adsdlnack,  der  j*.  der 
populären  Anschauung  iu  der  That  nicht  entspricht. 


Position 
N-Br  1  0-Lf 

Aräum. 

t' 

gfthalt 

■  i7,:i 

27  51    3;;  ii 

1  ti;;i)'^(i 

•j>v:)  -' 

■1 1.-J7 

17/8 

15»  p 

26"  ir  34"  68' 

3<r*,M) 

•2 -2. 2  ■ 

40.48 

• 

18/3 

22"  49'   -AI"  8- 

28-70 

34,1° 

80  30 

39,6» 

■  i 

is' a 

91"  !S'  0- 

24.6* 

30-10 

3980 

Sil  ■Ii  ii 

1,'^             '  37 

•_'7!M  1 

2i)-7'i 

\'J  :^ 

-i'j'  40  Ii 

•J  7  1  H  1 

".'  7 

•>(i  :; 

•js-7u 

.■17,C.n 

:  iW>/a 

a*»  40"'  p 

12 '  ai'  1 4a  43 

37,07 

KtwM  «qrMrfaalb  Bnb«!  MniMMk 

4.  AiüifflelerbMbachtuiigea  zwischen  Adeu  und  Colombo. 


Tag  Stund«.' 


N-Br  i  0-Lg 


Ariuai. 


3'-  a.^t^i  p 

rJ 

47 

:) 

1  i>:>j\su 

•J7  ') 

83/3 

i--> 

.'ji  1 

•.'ii- 

Sil 

2  t;  7 

5h4ytn  p 

1» 

3ti 

25-40 

27, i> 

gh  25»  n 

II*' 

36' 

1  w 

51» 

3640 

27  1 

ö''  .i;V"  p 

11  ■ 

•21* 

58° 

17' 

85-90 

27.. 

•J4  ;i 

1 1 

( 1 

13 

55  fif) 

e7  2 

C  46"'  1; 

Ii' 

;!7 

<;:; 

:'.V-.>;> 

27  ;> 

.-2Ö,;; 

.Stl     .-,U'  ,■! 

Ii' 

In 

lu; 

27  7 

l  28-20 

2i),7 

96/3 

gb  20™  a 

8° 

46' 

54' 

23-00 

98,5 

2t;.  ;i 

5''  4i<--  p 

s  ■ 

s 

7  1 

l.r 

7, "1 

28  :^ 

Ii'"  9t 

■J 

77 

Uj 

28, a 

S7/3 

4»  30«  p 

6° 

58' 

79^ 

17' 

23-85 

2&r4 

1  1 '2  s 
•JS'Ii' 
2  7-80 

28  ;!;'. 
2  ■>  ■  1  ( I 
2  7  8*1 
27-:»n 

"?«;■:!.; 
2ti-40 
95-85 

2tv:;} 

2U  Su 
36-»6 


:17  14 

:n\  42 
rie  46 
:',7  14 
■m;  s  I 
42 

:]<] 

a4  4;t 
34,58 
88,87 

3:i  <  i2 
35,11 
35,3s 


Nahe  im  i^O  Top  Abd-«HM9t^ 


I  (.bleich  wiederholt  mit 


Diese  Beobachtuugdreihe  ist  die  iotei^äaaDteäte  und  werthvoUste  von  allen, 
und  um  ihre  Ergehnisse  möglichst  Idar  erkennbar  und  im  Zneammenhang  mit 

den  Aräometermessungen  von  Makaroff  und  den  Chlortitrirungen  von  Bouquet 
de  la  Grye  anf  derselben  Route  hervortreten  zu  lassen,  habe  ich  ?;ie  mit  diesen 
graphisch  ^^vgl.  die  Figur  auf  Seite  543)  dargestellt.  Die  Wege  der  drei  Deob- 
acht^  fallen  nicht  ganz  genau  zusammen,  Bonquet  de  la  Grye  und  Dahl 
gingen  nalie  bei  Kap  Guardafui  südlich  von  Sokotora  nach  Osten,  Bonquct  de 
la  Grye  dann  allmülilieh  einen  halben  Grad  südlicher  durch  den  Acbtgrad-Kaaai, 
Dahl  durdi  den  Nenngrad  «Kanal.  Makaroff  psaidrte  etMufalls  eüdlidi  von 
Minicoy;  er  schnitt  dann  Dahls  Route  in  etwa  617«°  0-Lg  und  kam  nördlich 
von  Sokotora  in  den  fiolf  von  Aden.  Man  sieht  aber  trotz  der  abweichenden 
Jahreszeiten  in  diesen  drei  Kurven  übereinstimmend  zwei  sehr  verschiedene 
Gebiete  dea  Indischen  Oceans  hervortreten:  weltlich  von  67°  0-Lg  hat  das  Wa^er 
der  Oberfläche  einen  um  2  Promille  stäi-keren  Salzgehalt  als  ö  tli  Ii  davon.  Dahl 
war  von  dem  plötzlich  hervortretenden  Abfall  des  specififichen  Gewichtes  am 
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Xffimm«U  AtiooMtflriwobachtaiitsii  «uf  dor  Ytbtt  vm  Jf^fl  ümIi  Hatopl. 


&4d 


YertheilaHg  der  speeiflschen  Ciewiehte  {^"%)  au  der  Obertiäche  zwischen  Aden 

und  Colombo. 


45'  50' 

O.KriiiiiiNel 


55» 


60"O.l.  fiS* 


75' 


80* 


PrToP  JJr  ÜaJil ,  KfuU  Märx  IS36 


Nachmittag  des  25.  Marz  iso  frappirt,  dafs  er  die  Beobachtung  sofort  wiederholte. 
MakaroCf.  der  seine  Üfticiero  alle  vier  Stunden  beobachten  liefsi,  erliielt,  von 
Osten  kommend,  einen  etwas  komplicirten,  aber  doch  auch  sehr  deutlichen 
Anstieir  Hie  von  mir  im  Atlas  des  Indischen  Oceans  der  Seewarte  auf  Tafel  5 
eingetrageue  Zunge  des  über  1,0275  betragendeu  specifiscben  Qewicbtes  beruhte 
aaf  Bonqnet  de  1«  Qrjea  Beobachtungen;  diese  Grence  von  1,0375  wird  also 
nunmehr  um  etwa  zwei  Längengrade  weiter  westlich  zu  verschieben  sein  (für 
10""  N-Br)  im  T^ebrigRn  aber  ist  an  der  Existenz  dieser  au3  dem  Golf  von  Aden 
nach  Osten  hin  »ich  erstreckenden  Region  von  m  auliaiiig  hohem  Salzgehalt  kein 
Zweifel  mehr  übrig,  und  es  bleibt  nur  noch  ihre  Ausdehnung  nach  Norden  in 
das  Arabische  Meer  hinein  und  nach  Südwesten  hin  auf  die  Seychellen  zu  fest- 
zustellen, wofür  leider  das  mir  sugängUcbe  Material  versagt  Auch  swtscheu 
70**  0-Lg  und  der  Kftste  Vorderindiens  werden  die  Verhaltnisse  in  Wiridichkeit 
vild  klHuplicirter  liegen  als  auf  meiner  sehr  schematisch  gehaltenen  Zeichnung 
im  genannten  Atlas,  Tafel  5,  dargestellt  ist.  Dies  anfzaklttren  muAi  indels  der 
Zukunft  vorbehalten  bleiben. 

Das  Minimuni  des  specifischen  Gewichtes  (mit  ca  1,(^6)  liegt  nach  Dahl 
und  Makaroff  zwischen  6y°  und  73°  O-Lg,  reicht  also  ostwärts  iiber  :Vm-  >fnlfIivon 
(iu  9°  Breite)  nicht  hinaus,  vielmehi*  nimmt  anscheinend  der  Salzgehalt  auf  Ceylon 
hin  wieder  zu  (1,0268  nach  Dahl  und  Makaroff  in  17"  0-Lg).  Wenn  Makaroff 
in  nächster  Nähe  der  Westküste  dieser  Insel  wieder  einen  Abfall  der  specifischen 
Gewichte  unter  1,026  fand  (9.  Februar  1889),  so  hängt  das  muthmafslich  mit  der 
von  Osten  um  Ceylon  herum  aus  dem  Beogaliachen  Golf  kommeaden  Meeres- 
strömung Busammen,  die  nicht  nur  an  sich  schwacher  salsiges  Wasser  mit  sieh 
führt  (vgl.  die  folgende  Tabelle  5),  sondern  auch  noch  zeitweilig  an  der  Ostkuste 
Ceylons  seibat  durch  die  BegcnfUllo  des  Nordostmonaons  beeinflulat  werden  kann« 
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Was  die  starke  Depression  des  Salzgebalteä  westlich  von  deu  nördlichen 
Maldiven  betriflUy  so  zeigen  die  neuen  englisehen  Strttmnngakorien (Ir  Pebraar, 
März  und  April»  dafs  hier  von  der  Westküste  Vorderindiens  her  der  Strom  vom 
Lande  hinweg  nach  Südwesten  setzt  nnd  also  anch  da«  schwächer  salzige  Küsten- 
Wasser  dahin  mit  sich  führt.  Zwischen  den  Maidiven  und  Ceylon  aber  strömt 
Stärker  ealziges  Waeiter  recht  ans  Osten  and  Südosten  herzu,  so  dafe  damit  dms 
Ansteigen  des  specifischen  Gewichtes  auf  der  graphischen  Darstellung  zwischen 
73°  und  77°  0-Lg  nach  Makai  off  und  Dahl  verstäodUch  wird.  —  Di«  im 
Sommennonsun  abiveichend  auägebildeten  StrOmnngen  lassen  vielleicht  auch  die 
hier  etvas  abwcichonde  Karve  nach  Bouquet  de  la  Cryc  venständlich  er- 
scheinen; dor  durchweg  nach  O.^t  und  OSO  gericlitete  Strom  könnte  die  Ost- 
reuze  des  hohen  specitiächeu  Gewichtem  h'icht  vci  wischeu,  so  daTa  das  Miniwutn 
es  Salzgebaltes  in  71*  0*Lg  nm*  1^  Promille  unter  dem  Ifaximara  im  WeMea 
bleil)t  und  osllii-h  von  den  T/akkadiven  und  Maldiven  dann  das  von  dt-r  dann  regen- 
reichen Malabar-fcLÜsto  nach  SO  abströmende  schwächer  :>ahige  Wasser  dazu 
koinwL  Das  erneute  sehr  starke  Ansteigen  des  speoiüächeu  Gewichtes  dicht  yor 
C^lon  bleibt  allerdings  anflkllig  und  schwer  verständlich. 


5.  Aräometerbeobachtun^eu  zwischen  Coloiubo  nud  Singapur. 


Tag 

Stuude 

Poildon 
N-Br  1  b'Lg 

Aräum. 

t 

Salz- 

Bemerkungeu 

28  3 

61'  3öi'i  p 

;V'  50 

So"  21' 

1  it24-3o 

2«,1'-'' 

I  027  01 

36,3-S 

(Nur  12Siii  sftdliob  TOfi  C«j1ob) 

29/3 

Sh 10™  a 

5'  57 

82"  40 

24  00 

28,1° 

26-7:! 

35  02 

2f),3 

öb  2oni  p 

6  b 

86"  00- 

22-46 

26-00 

32  76 

30/3 

"h  36'"  :i 

6"  12' 

SS**  12' 

«S^IO 

28,r 

25*80 

33„so 

Nadi  «ioflai  9 Ar  Btukea  Bayio- 

gab 

30/3 

30"'  p 

<;  12' 

2306 

2;»  0" 

2(j  Ot 

34,11 

31/3 

«b  .•)(*•"  a 

5"  67 

;*3"  37 

23  46 

28. r 

2C16 

34. 25 

1/4 

4"^  »9'  1 

iW4l' 

U-9b 

28.6'^ 

24-80 

32  4ft 

«/* 

1*88' 

1 

10S**40' 

93-16 

U'OO 

32.76 

Diese  Reihe  bietet  nur  zu  wenigen  Bemerkungen  Anlafs.  Die  erste  Beob- 
achtung erscheint  auffallend  hoch,  Makaroff  hat  in  derselben  Gegend  nur  1,0256 
bis  1,0257;  auf  der  übrigen  Strecke  iüt  die  Uebereinstimmung  besser.  Am  Eingang 
zum  Andamanischen  Meer  nördlich  von  Atschin  (in  95®  und  96'  0-Lg)  fand  auch 
Dr.  Schott  Mitte  Januar  181)2  den  Salzgehalt  zwischen  33,7  und  32,1  Promille. 
—  Die  Darstellung  im  Atlas  des  Indischen  Oceans,  Tafel  ö,  die  sich  wesentlich 
auf  englisches  Material  stntxte,  1ä!bt  im  Gänsen  noch  geringere  Dichtigkeitea 
des  Seewassers  erwarten,  doch  möchte  ich  den  neaerm  fieobacbtniigen  Makaroffs 
und  Dahls  ein  gröiseres  Gewiciit  beilegen. 


6.  Aräometerbeobachtongen  in  der  Banka-  und  Java-See. 


Stande 

fineit« 

tioti 

Aiiom. 

-,»7  5" 

Sulz- 
({ohalt 

9/4 

0,'4 
10,4 
10/4 

11/4 
12/4 
12/^4 

13/4 

13  4 

1 4  i 
14/4 

12»  m 

4''  r 
öl'  u 
4bp 

8h  a 

4  Ii  p 
b''  « 
41'  p 
S^i  a 
4»p 

1«»  S'N 

tr  IS  N 

2    10'  t> 

SOfiS'  8 

6"  30  S 

t;  i'8 

(     6'  8 

<;    7  s 

{,     7  S 
iV    7  S 
6'  1  H 

104*  12* 

104'  1 
loj  C 

IO«**  iO' 

106" 4S 
I08<*  62 
HO*  12- 

je 

1 14' 
1  \cr  47 
118'*  7 

1.0S1'60 

22  26 
,160; 
(20-80) 

21  S<i 
2225 
22-25 

2-J-3M 

21  ;»(' 

21-60 

29,5'» 

2J)  5 

28,  r 

2S,2* 

1  ■ 

-29,1" 
30.0° 

2:t  1 

2s,;t 

28. 9'' 

1,024*90 

25  37 
U7'4) 
(23-8) 

2  {'SO 
26-26 
28  64 

26'30 

24  yo 

24  26 
24  35 

■■',2.*)  2 
33  23 

i'22.8) 

:;2  40 
33.0.S 
33.4  C 
33  14 
."2,t>2 
3l.7(> 
31  S9 

...  hi 

Mi(  <lcin  kloineren  Aräometftt 
Aurot-rhalb  der  Tbeilong  ihr 

AmllJnl^^Joe^PriUkCBin^ 

» •*  <i. 

'  ,1  c 
.*Kl<''*J 

1}  »Monthly  Cunrent  CharU  foi  tbe  ladian  Oceau*.  London  1896. 
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Dieso  Keilie  Ut  wieder  darum  wicbtig,  weil  .sie  Meerastricbe  betrifft, 
deren  Salzgehalt  noch  sein-  unbekannt  ist,  wn  ,  rncikw Tmiig  goniif^,  namentlich 
von  der  Java-äee  gilt.  Dr.  G.  Schott  bat  iu  seiner  Karte  de»  Salzgehaltes  der 
ostMwtiscben  OewUsser ')  die  laohalinen  Ar  die  Java-See  ganz  weglassen  müssen, 
d*  er  die  Bcobachtun^eii  Bouquet  de  la  Grye»  für  unzuverlässig  zu  halten 
scheint.  Ich  möchte  8ie,  vi  io  aus  dem  Vorigen  Bchon  zu  gchliefeen  ist,  durchaus 
nicht  verwerfen j  seine  i\uuie  führte  ihn  Ende  Juli  1874  von  Singapur  nach 
BafaiTia  und  von  da  über  Surabaya  nördlich  an  Bali,  Lombok  und  Sauibawa 
entlang,  sodann  durcli  die  Sapi-Straf  r  n  1  lie  Sawu-.See  weiti-r  «ntlich,  während 
Prof.  Dahls  Koute  iu  der  Java-See  bedeutend  nördlicher  liegt  und  mit  reobt 
Osdciin  auf  die  StraTse  zviscben  Celebes  und  Sciajar  f&brt.  AulMlem  besteht 
noch  der  wichtige  Unterschied,  dafs  der  Franzose  bereits  vollen  Ostmonsun  hatte» 
während  Drihl  in  der  Uebergangazeit  (vgl.  auch  die  hohen  Beobaclitunf^s- 
teaiperalureuj  den  Weg  zurücklegte.  Im  westlichen  Theil  zwischen  Singapur 
und  BaUvia  passen  die  Beobachtungen  Dahls  recht  wohl  zn  der  Darstellung 
Schotts;  die  sehr  geringen  Salzgehalte  in  der  Banka-Strafse  (am  10.  April)  sind 
vollkommen  verständlich,  weuo  sie  auch  nur  genähert  richtig  beobachtet  werden 
konnten.  In  der  Java-See  bat  Dabl  zunäcrat  «neu  bOheren  Salzgebalt  wie 
Bouquet  de  la  Grye,  der  näher  an  der  javanischen  Kfiste  (184  Sm  östlich  vun 
Batavia  in  ca  109',<°  0-Lg)  31,7  Promille  fand,  gegm  Dahls  ;3;U  bis  33,5. 
Vor  der  Madura-SUalse,  in  6"  42' S-Br,  112'^  52' Ü-Lg,  erhielt  der  Franzose 
33,6  Promilfo,  Dabl  nftrdtieh  davon  am  13.  April  morgens  33,15.  Weiter  naeb 
Osten  wird  der  UntersehieJ  wieder  grofs,  denn  Bouquet  de  la  Grye  fimd 
nördlich  von  Bali  34,2  PromiliOi  nördlich  von  Lombok  34,8  und  vor  der  Sapi- 
Straiae  35,6  Promille. 


7.  ArtoneterheahMlitnigeD  ais  ier  Banda-  uid  Holikkeii'See. 


Tag 

Stunde 

JP08 

8-Br 

tiion 
0-Lg 

Arfiom. 

SaU- 
getialt 

BeBerkangen 

15/4 
15 '4 
16/4 
16/4 
17/4 
17  4 
18/4 

ia/4 

S''  a 
4>>  p 
8b  a 
4h  p 
8»  a 
4»  p 
8b  a 
4*P 

5  MO 
6"  42' 
4^  33' 
3  '31' 
2 '  25' 

0  40 

120 '  38 
122  3 
124'  10 
126*  8' 
1«6»Ö2' 
128*'  !)' 
130"  37' 
ISS»  1' 

l,0>2-25 
22  50 
22-20 
82-95 
»3-16 
220') 
24-45 
8S*85 

28,7-' 

29,r 

28,8^ 
88,6<> 
«S.l» 

27.-2"' 
2ft7* 

1,025-1'. 
25-50 
25- 13 
Sö'SU 

85-  86 

•JG-90 

86-  60 

:\-2'.<:> 
33,44 
.12,92 
38.80 
33,87 
:«.(Mt 
35,24 
34.85 

Sfldlieh  von  Pulo  Obf 
1  In  der  Dunpler-Saaliie 

Die  für  diese  Gebiete  etwab  koujplicirte  Zeichnung  auf  G.Schotts  Karte 
beruht  wesentlich  auf  den  Beobachtungen  des  «Ohallenger''  im  Oktober  1874 
zwischen  Ainboina  nnd  Ternato,  wobei  in  der  Pitts -Passage  Salzgehalte  zwischen 
34,4  und  84,95  Promille  notirt  wurden.  Aehnliche  Salzgehalte  fand  auch  die 
„Gazelle"  nördlich  von  Ceram  Mitte  Juni  1875.  Vielleiclit  bind  DahLs  hier 
durchweg  um  1  Promille  kleinere  Werthe  auf  die  abweichende  Jahreszeit  zurück* 
snfthren. 

8.  Aräometerbeohachtungeu  hei  Aeu  liuinea  und  Neu-Fouimern. 

Von  diesen  Beobachtungen  (S.  546)  erscheint  die  am  20.  April  nachmittags 
4  Uhr  erhaltene  aaffiiUend  ho^.  Die  übrigen  stimmen  ganz  vortrefflich  zn  den 

vom  „Challenger"  im  Februar  1875  nördlich  von  NCn  Guinea  bis  zur  AdtuiralitfttS« 
Jnsel  angestellten,  namentlich  ist  für  140°  und  1  II 0-Lg  volle  Identität  vor- 
handen. Die  „Gazelle*'  hielt  sich  auf  ihrer  Fahrt  nach  Osten  nördlich  vom 
Aeqnator,  so  dafs  nur  wenige  Beobachtungen  in  der  Gegend  sfidlich  von  der 
York-Straf^e  liier  znm  "\'"ergleich  stehen.  Diese  stimmen  ebenfalls  recht  gut. 
IHe  Eintragung  der  Linie  für  das  specihsche  Gewicht  s=  1,0265  auf  Tafel  5  des 
Atlas  des  Stillen  Oceans  der  Seewarte  erscheint  nach  alledem  durchaus  zutreffend. 


1}  .Petennaani  MltthtllQDgraS  Brgintungtlwft  109,  T»§»\  8. 
An.  4.  Qyifc  eUw  MM,  adl  XU.  ^ 
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AiUMlen  der  HTdcographie  imd  M«Atin«i  Meteorologie,  Deiember  1S96. 


Tag 


fitnndo 


Position 
SBr  OLg 


Atioa. 


8 


Sals- 
ßehalt 


B«merkangeii 


10;  4 
19/4 

toM; 

20/4 

21/4 

21/4 

23/41 

SS/il 

»/4' 

1/5 
1/5 
.  2/5 
8/6  1 


4»p 

4>>  p 
8i>a 
l'i  p 
8»  a 
10h  »»al 

4h  p 

4h  p 
8b  a 
4»p 


0'  42' 
1°  23' 

J''46' 

8*"  47' 

8«40' 

4«  14« 

e*»  25- 

6°  32' 
6°  22' 
5"  49' 


134° 

135° 

138^ 

139° 

140" 

14.' ' 

144 

144* 

145" 

147" 
148° 

150° 


36 
58 

9- 
2G 
54 

9 

13' 
38' 

19 

53' 
32- 
23 
34 


1,023-25  28  7 

23-20  '  29,8° 

22-  65  1  28,3^ 

23-  80  29,6° 
23-25  29,1° 
^3-15  29,6'' 


22-  40 
(180) 

98-7Ö 

23-  80 ; 

•23-80 ' 
23-55 
23  80 


28,6° 

28,6« 

28,8'* 
29,0° 
28.7'^ 
29,2' 


oi<;i5 
2645 
86*40 
3700 
26-25 
26  30 
2Ö2Ö 
(»)'5) 

26-60 

26  75 
26-80 
26-50 
26  84 


34.25 
34,64 
38,87 
36,37 
34,38 
34,45 
33,08 
(86.9) 

34,85 
3.''),04 
35  11 
34,72 
35,16 


Oeetlieb  voo  HeAurJned 
Nofd«*iHcb  foaKapD*Urvillei) 


Zwischen   L«sson  -  Inn«!  ond 
KBiierin  Auga&ta-FluCg^i) 

Nördlich  von  Flnsch-Hafen 
Mitte  der  Dampler-StrarM 

V.M  li.  Usiisa  Bai.Nf  it-Pommern 
Querab  von  Kap  Cauuioghaia 


Die  Windhose  vom  5.  Juli  1890  bei  Oldenburg  und  die  Gewitterböe 

vom  10.  Juli  1896  in  Ostholstein. 

(Beitrüge  sur  Kenntnib  der  fiOen  und  Oevittentirmef  Tierte  Al»littidliiiig.) 

Von  Hr.  W.  KOPPKir. 
(SoUolb.} 

C.  Zeit,  Verlauf  und  Nalur  der  firseheinnng.  —  Yergleieli  der  fiSe  mit  der 
Tnmbe,  dem  Wassenprniig  ul  der  Spnugwelle. 

Die  Feststollnng  der  gensneo  Zeit  des  Ansbraebes  nud  der  Dauer  des 

Gewitterstunnos  dieses  Mal  nicht  so  gelungen  wie  bei  der  Gewitterböe  vom 
9.  Aui^iist  18S1.  Sicher  ist  nur,  flar>'  er  Fich  an  dfr  laibeck  —  Eatiner  Bahn 
innerhalb  der  Zeit  4''  0"'  bis  4''  30"  mitteleuiopäiäciier  Zeit  abspielte.  Es  ist 
kein  Eisenbahnzug  von  «ier  vollen  Kraft  des  Unwetters  getroffen  worden,  da  die 
beiden  7Äi<^f',  die  utn  die.'^t»  Zeit  niiff^rwctr?;  ^va^en  —  Zug  7  von  Eutin  nacb 
Lübeck,  und  der  um  4'*  5"'  von  AhreuBbok  abgehende  Zug  — ,  sich  in  xiemlicli 
Tom  Unwetter  verscheoten  Gegenden  bewegten;  als  Zug  7  Panadorf  eneieli^, 
war  das  Unwetter  längst  vorüber;  hatten  doch  Wind  und  Regen  schon  aufgehört, 
als  er  um  4"^  38""  f  ver~plitet)  nach  Oloschcndorf  kam.  Vom  l^ei-sonal  des  Zages  7 
konnte  ich  nur  crfahreu,  dafb  in  Eutin  der  liegen  um  4''  12"'  begonnen')  und 
während  der  Fahrt  bis  in  die  Nftbe  Ton  Gleschendorf  angelulten  habe;  der 
Windstofs  scheint  auf  diesem  Zuge  nur  wenig  benuMklitli  gewesen  zi:  r  'it.  Ein- 
gehender waren  die  ächilderungeu  der  beiden  üedieustüten  der  IsLieinbahn 
Ahrensbdic — Gleschendorf,  leider  aber  unter  sich  widwsprechend.  ^e  sttnunten 
zwar  darin  uberein,  daf«  es  während  der  ganzen  Fahrt,  die  \  un  4''  5™  bis  4*"  'iö* 
dauerte,  blitzte  und  doinierte,  doch  solUen  nach  Am?n^e  des  Lokomotivführers 
erst  bei  der  Ankunft  in  Gleschendorf  Wind,  Regen  und  Hagel  ausgebrochen  sein, 
die  erst  5  bis  8  Minuten  später  ihren  Höhepunkt  erreichten,  wtthrend  nach  jener 
des  Soliaffncis  die.-e  r-cbnii  l;iei  der  Abfalirl  des  Zuge?  in  Alirensbök  begonnen 
hatten  und  bald  nach  der  Ankunft  in  Gleschendorf  aufhorten.  Und  zwar  setzte 
Letzterer  die  interettante  Bemerkung  hinzu,  dafs  der  liegen  zuerst  nnr  in  die 
nördlichen  Fenster  des  Zuges  geschlagen  habe,  spttter  aber  die  südlichen 
geschlossen  werden  mufsten,  weil  der  Wind  anscheinend  sicli  gedreht  hatte.  Am 
verläfülichsten  dürfte  die  Angabe  des  Stationsvorstehers  in  Gleschendorf  seiui 
wonach  dort  der  Wind  seinen  Hdhepnnkt  nm  4^  19^  oder  4^  EO"  emichte, 

1}  .Liki-Insel  lie!?t  mit  der  Karte  10  Sm  zu  weit  WMtlicli."    Prof.  Dahl. 
^  .Daii  graue  \Va<M  r  des  Kaiterlo  Angneta-FloMe«  geht  bie  LeeioD«Iiiiel  and  nach  Ott«n 
bis  Valkao-Inaet."   Pmf.  DahL 

*i  NacAi  dem  GewtacrbeolMebter  dea  ,Preub.  Mei  Imc"  dagegen  schon  um  3^  &6'". 
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nacbdtim  miudcätenä  seit  4"  5°*  die  telegrapbiscbe  Verbindung  wegen  Gewitters 
tonterbrochen  war.  Vergleichen  wir  damit  die  Zettangabe  für  die  BOe  in  Rostock, 

ö"*  50°'  p,  so  ergielit  sich,  dafs  der  Gewittersturm  die  Entfernung  von  99  km  in 
90  dünnten  zurückgelegt  hat,  was  der  Geschwindigkeit  der  BOe  vom  9.  Augast  18dl 
gleichkommt. 

Wichtiger  ist  es,  die  äufsere  Erscheinung  und  den  Verlavf  des  Phftnomens 
festzustellen,  da  die>'c'  auf  seine  Natur  l/n-ht  werfen  können. 

Auf  allen  Punkten  dcä  von  mir  bereisten  ätriches  Oarbeck — Ahrensbök — 
TraTemftnde  wurde  mir  die  anfserordentliche  Finstemife  geschfldOTt,  die  wihrend 
dieses  Gewitters  herrschte,  und  das-clln'  wird  von  Lübeck,  Sftsd,  Neustadt  und 
Klütz  berichtet.  Duroli  die  drohende  scliwarzblane  Wolkenma^se  im  West  und 
NW  wurde  das  Nahen  des  Unwetters  früh  geuug  angemeldet,  dals  die  Meisten 
Zeit  gehabt  haben,  einige  Yorkebmngen  sum  Bmpfange  desaelben  zu  treffen: 
unter  Dach  sich  zu  bogeben,  Thüren  zu  vonanitiifln.  Anordnungen  an  da?  Gesinde 
zu  treffen,  auch  wenigstens  einen  Theil  dea  Weges  vom  Felde  bezw.  IJeuschlage 
tarn  Hofe  zarfickzalegen.  Zur  Benrtheiinng  der  Daimr  des  Unwetters  nnd  des 
Zeitpunktes  der  gröfsten  Windstärke  in  demselben  iit  die  Thatsache  zn  beachten, 
dafs  viele  der  Gesprochenen  den  Anfang  desselben  auf>erhalb,  das  Ende  innerhalb 
des  Hauses  durchgemacht  haben,  auch  Wege  von  mindestens  5  Minuten  Dauer 
in  ihm  znrBckgelegt  haben,  und  dafs  die  Zerstörungen  in  einzelnen  Fallen  vor, 
in  anderen  nach  ihrer  Ankunft  zu  Hause  stattgefunden  haben  Die  mündlichen 
Angaben  über  die  Dauer  schwankten  zwischen  1  Minute  und  %  Stunden,  doch 
wuraen  dabei  offenbar  nicht  immer  dieselben  Phasen  der  Ersäidnung  gemeint. 
Das  Bild,  das  ich  mir  nach  der  groAen  Mehrzahl  der  Schfldemngen  machen 
konnte,  ist  etwa  dieses : 

Während  das  Gewölk  heraufzog,  herrschte  Schwüle  mit  Windstille  oder 
leichtem  Wind  zwischen  Ost  und  83d;  in  Gnissau  wurde  dabei  ein  dünner  Nebel 
bemerkt,  der  wie  Raueh  auf  (l(!r  Gegend  lag.  ITufner  Finck  in  Grofs-Timmen- 
dorf  hat  von  seinem  Hofe  aus  deu  200  vSchritt  nach  NO  von  da  auf  dem  Felde 
beschäftigten  Knechten  zugerufen,  nach  Hause  zu  kommen,  und  deutlich  ihr  „Ja* 
Ternommen.  Es  regnete  bereits  schwach,  ehe  der  schwere  Windstofs  mit  Regen- 
gufs  und  Hagel  kam,  auch  der  Wind  «oheint  niciit  gleich  im  Beginn  des  Un- 
wetters, sondern  erst  einige  Minuten  später  am  stärksten  gewesen  zu  sein.  Nach 
Darstellung  des  Whidrafillers  in  Oarbeck  hat  d«r  Wind  dort  zuerst  etwa  ß  Minuten 
lang  mit  furchtbarer  Gewalt  aus  W^est  und  danach  weitere  n  bis  10  Minuten  mit 
geringerer  Kraft,  aber  imiuer  nocli  stürmisch,  aus  NW  geweht.  Der  Begen  hat 
nach  mehrfachen  Angaben  länger  gedauert  als  der  Sturm. 


Das  Aussehen  des  heranziehenden  Unwetters  wird  etwas  verschieden 
geschildert.   Blne  Trombe,  einen  rvn  den  Wolken  herabhllngenden  Schlauch, 

hat  Niemand  gesehen;  eine  Zeichnung  des  Au-^eliens  war  daher,  ganz  abweichend 
von  dem  Oldenburger  Falle,  von  Niemand  zu  erlangen.  Ein  einziger  Zeuge,  der 
Schullehrer  von  Travenort,  gab  an,  eine  horizontale  Drehung  in  der  heranziehenden 
dunklen  Masse  gesehen  /ti  haben.  Die  übrigeii  sprachen  nur  von  Rollen  und 
stürmischer  Durcheinanderbewegung;  zu  ihrer  genauen  Beobachtung  hatte  Niemand 
Zeit  und  Lust    Ein  Arbeiter  in  Travenort  verglich  die  Erscheinung  —  wahr- 
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scheinlich  recht  treffend  —  mit  einer  heransturmenden  ^chaumgekrüntiMi  Welle. 
Von  zwei  Stellen  —  Ahrensbök  und  13oiLeiiiiag«;ii  in  Mecklenburg  —  wird  deuÜicU 
das  Etnporziebeu  des  BOenbogcns  au.s  We^t  bis  NW  zum  Zenith  vor  dem  Kegn 
beschrieben;  der  l'ogen  hob  sich  in  diesem  Falle  weifs  von  den  dunklen  blau« 
grauen  Wolken  darüber  und  dai'imter  ab.  Der  von  mir  befragte  Eiseubakoäobaiffaer 
in  Ahrensbök  erklilrto,  dals  die  hier  als  Fis.  19  i^prodncirte  Figur  von  Seite  730 
des  Jahrganges  18m2  dieser  Ännaleo  auf  aas  Gesehene  passe,  wenn  der  dort 
dunkh;  Botren  als  hell  auf  dunklerem  Grunde  angenommen  werde.  Dn-iselhe  wird 
auch  von  Herrn  Professor  Dr.  van  Bebber  bestätigli  der  daö  HurauiziuUeu  der 
Böe  in  Bultenhagen  beobachtet  hat.  Ueber  de»  geisackten  oberen  Rande  des 
Bogenri  lag  eine  schwarz' In  i  ' Wolkeumasse.  Einen  so  riierV'.vih-d ig  ausgeprägten 
Böeubogen  erkiäit  mein  Kollege  nie  vorher  gesehen  zu  liaben.  You  Doberan 
wird  gemeldet:  „Wolke  tiefblau  mit  breitem  weilimi  Bande",  nnd  an^  in  OroÜih 
Tiuimendorf  wurde  etwad  jenem  Bogen  Aehulichee  wahrgenommen,  doch  gelang 
hier  die  Verständigunp  nber  das  Gesehene  nicht  ganz.  scheint  sich  dabei  um 
das  zu  handeln,  was  Hann  a,h  „Draperic"  bezeichnet  (vgl.  a.  a.  0.  S.  i32  und 
Fig.  25  im  neuen  „IntematioDalen  Wolkenatlas*^). 

In  sehr  au.>f]:eprägter  Form  —  ah  i  Ii  maier  dunkler  Bogen  —  ist  der 
Boenbogen  als  chaiakteristisch  für  die  Pauperos  dai'gestellt  von  D.  Cbristison 
im  nS^^ttish  Meteor.  Soe.  Journal",  Bd.  Y,  S.  335.  Deutlich  beschrieben,  als 
»dond  roll'',  obwohl  auf  den  beigegebenen  Abbildungen  nicht  sicher  erkennbar, 
ist  er  auch  für  die  ^.eoutherly  bursters"  zu  Sydney  durch  II.  A.  Hunt  in  den 
von  A bercrom by  kürzlich  herausgegebenen  „Three  Essays  ou  Australian Weather". 

Im  westlidien  Yerwüstnngsgebiet  var  es  neben  der  Finstemifs  das  den 
Hagelwolken  so  häufig  eigenth&mliche  gelliliche  Aussehen,  das  besonders  auf&el; 
die  Wolken  sollen  „schwarz  mit  gelben  Stellen''  (Gnissau)  oder  „schwarx  und 
braun"  (TraTenort)  ausgesehen  haben. 

Im  Yergleich  mit  dem  Gewittersturm  vom  9.  August  ISSl,  dessen  sich 
Viele,  die  ich  sprach,  noch  gut  erinnerten,  soll  der  hier  untersuchte  sich  durch 
längere  Dauer  und,  wie  auch  die  gestiu*zten  Objekte  zeigen,  durch  die  Bichtung 
unterschieden  haben;  jener  kam  aus  SW,  dieser  aus  WNW.  Der  Hagel  aoQ 
westlich  vom  Wahlsdorfer  TTolz  diesmal  noch  schwerer  gewesen  .■^ein;  auch  die 
WMndschäden  rib('rtr«'lTon  in  dieser  Gegend  jene  von  ibbl  bedeutend.  Das  grofse 
Gut  Wensin  dagegen  lag  diesmal  am  Südrande  des  Hagelschlages  und  soll  nur 
14  000  Mk.  Entschädigung  erhalten  haben;  1881  h^f  in  der  llitte  des  Hagel- 
striches nnd  erhielt  lÖO  000  Mk. 

Aus  der  Yertheilung  der  Windschädeu  &ber  einen  Streifen  von  mindestens 
3  km  Breite  ond  ans  der  Beschreibung  des  Windstofkes  durch  die  Angenzeugen, 
deren  mehrere  den  Höenl)o<^on,  keiner  aber  einen  Tromben^chlauch  gesehen, 
ergiebt  sich,  dais  wir  es  mit  einer  Gewitterböe  von  der  Art  derjenigen  vom 
9.  August  1881,  nicht  aber  mit  einer  Windhose  wie  diejenige  bei  Oldenburg  im 
Jnli  lo90  zu  thun  haben.  Leider  reicht  freilich  das  mir  vorliegende  Material 
nicht  an?,  um  die  nlnmlichen  Yerhältnis.-c  der  Gewitterböe  rechts  und  link:?  vom 
Streifen  ihres  zerstörenden  Auftretens  genau  festzustellen.  In  Hamburg  war,  wie 
Fig.  17  (siehe  oben  S.  5<^)  beweist,  der  Wind  in  diesem  Gewitter  nur  sehr  mäfsig. 

Ist  es  nach  allem  hier  Beigebrachten  auch  sicher,  dafs  im  CJewittersturui 
vom  10.  Juli  1896,  wie  in  jenem  vom  9.  August  1881,  die  Yerliceruuf^'en  durch 
einzelne  verstärkte  Theile  einer  in  breiter  Front  vordringenden  „Linieuböe"* 
bewirkt  wurden,  so  bleibt  doch  die  Natur  dieser  orkanmäfsigen  Stücke  der  Büe 
nnd  ihr  YeihiiltrnTs  zum  übrigen  Phänomen  noch  dunkel.  Bekanntlich  erklüren 
Mohn  und  Hildebrandsson  in  ihrer  gemeiusameu  Arbeit  über  die  Gewitter 
Skandinaviens*)  die  Böenlinie  überhaupt  für  eine  Kette  Ton  einander  durch 
Zwischenräume  getrennter  Wirbel,  wobei  offenbar  Wirbel  um  vertikale  Axe 
gemeint  sind.  (Ii  nfigcnd  gestützt  ht  die  Thatsache,  daf-t  verschiedene  Stellen 
der  langen  BOeiilinie  re^i».  Gewitterfront  vers^chieden  cuLwickelt  sind.  So  lauge 
aber  in  den  Zwischenränroen  zwischen  den  Stellen  gröfserer  Stttrke  keine  wr 
Böe  entgegengesetzten  Winde  .sii:h  nacliwci^cM»  lassen,  kann  von  Wir]>eln  um 
vertikale  Axe  nur  die  Kedo  sein,  wenn  man  die  Bewegung  der  Luft  relativ  zum 
fortschreitenden  Phänomen,  also  nach  Abzug  seiner  Translationsbewegung, 
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betrachtet,  nicht  aber  relativ  zur  Erdoberfläche.  Konstt  uirt  mau  00  die  Beweguug 
der  Lurt  relativ  zum  Qewitter,  so  bekommt  mau  überhaupt  ein  von  dum  relativ 
zur  Erdoberfläche  aufgenommenen  ganz  vei-schiodenes  BiKl;  auf  der  Vorderseite 
Statt  der  Windstille  eine  Bewegung  von  etwa  17  m  pro  Kiekunde  (I  km  pro 
Miiiiite)  d«r  B(fe  entgegen  etc. ;  ao  berecbtigi  also  beido  DantelltmgBweisM»  an 
sich  sind,  80  müssen  sie  deatlioh  auseinandergehalten  werden,  and  es  ist  fraglich, 
ob  durch  Einföbrung  der  zweiten  das  Bild  au  Khulunt  jrewinnt.  ImnKjrliin  ist 
CS  nicht  unmöglich,  dais  durch  dieselbe  die  Verknüpfung  zwischen  den  Ttoiuben 
und  d«i  BOoii  sich  wird  klarlefan  lassen. 

Eine  ganz  andere  Auflassung  vertritt  Prof.  Dr.  Assmann  in  seinem 
Bericht  über  das  Gewitter  vom  24.  Juli  1890  und  den  damit  verbundenen  Lokal» 
Sturm  in  Osterburg,  Arnebarg  und  .Nauen  (Oeutächeä  Met.  Jahrbuch  1890,  Kgr. 
Preufsen,  Ergebnisse  6,  LT  bis  LVIIl);  in  der  ZuaammenfaBSong  am  Scblufs 
laatet  sie  so: 

^Zwei  in  Nordwestdeutschland  getrennt  entstandene  Gewitter  vereinigteo 
^eb  anf  ihrem  von  NW  nach  SO  i;eriehteten  Zuge  mit  einander  diircb  Bdtliobes 

Ausdehnen  und  Verschmelzen  ihrer  Fronten.  Die  in  beiden  vorhandene  .stürnii.-iche 
we.-itliehe  bis  nordwestliche  Luftstiömung  verstärkte  sich  bald  danach  an  der 
Tereiuigungsstelle  zu  einem  orkanartigen  Sturme,  welcher,  in  einer  nur  20  bis 
90  m  breiten»  seitlich  scharf  begrenzten  Bahn  verlaufend»  aahlreiche  Zerstörungen 
an  Bäumen  und  Clebäuden  bewirkte.  Aeur>erlieh  kennzeichnete  siel:  liioscr  Sturm 
durch  eine  tiefschwarze,  der  Erde  unmittelbar  aufliegende,  seitlich  wohl  begrenzte 
Wolke,  welche  in  Form  einer  Waise  fiber  das  Land  rollte,  vor  sich  her  alle 
leichteren  Gegenstände  aufhellend,  alle  festeren  niederwerfend.  Im  nachfolgenden 
Theile  Helen  die  aufgehobenen  Gegenstände  wieder  zu  Boden.  Dem  Anscheine 
nach  fand  also  in  der  Sturmwolke  eine  wirbende  Bewegung  um  eine  horizontale, 
ZOT  Bichtung  der  Sturmbahn  senkrecht  slehende  Axe  statt,  analog  dem  von 
Kippen  für  jedes  WUrme  Gewitter  angenommenen  Vorgänge." 

■  . .  Dieser  Hinweis  bezieht  sich  auf  das  von  mir  in  Bd.  1882  der  ,,Ann.  d. 
Hydr.  n.  Mar.  Met**  8.  799  bis  7S8  nnter  „D.  0ie  Tertikaien  Bewegungen'* 
Beigebrachte!.  Das  dort  entwickelte  und  durch  die  gewöhnliche  Wolkenform  in 
Regenböen  gestützte  Schema  einer  ül)er  das  Land  hinrollenden  horizontalen 
Walze  bezieht  sich  aber  hauptsächlich  auf  die  Böe  im  Ganzen,  also  auf  eine 
Walze  von  vielen,  ja  Hunderten  Kilometer  Länge,  deren  Axe  in  etwa  1  km 
Höhe    über   dem    Krdltoden    liegt.  i  (   '''Mvirs  nicht  I(?iclit,   sich  dasselbe 

einfache  Bild  auch  tür  die  bei  Oaterburg  und  ^auen  gesehene  schwarae  Wolke 
▼on  nnr  15  bis  86  m  Frontbrette  oder  das  Phinomen  anssomalen,  das  bei 
Arnebui^  eine  scharf  begrenzte  Strafse  von  nur  5  bis  8  m  Breite  dui  ch  ein 
Stoppelfeld  von  Kornstiegen  frei  fegte.  Ueber  die  Höhe  der  Wolke  ist  zwar 
niclitä  gesagt,  aber  wir  ujüssen  sie  doch  wahrscheinlich  aiii  mehr  als  lüü  m  an- 
nehmen, wodurch  die  Walze  zum  Raile  wird. 

Wie  man  sieht,  gehen  ril  r  i:i  Zeit  noch  die  Ansichten  über  die  Struktur 
der  Gewitterstörme  sehr  weit  auseinander,  und  ist  eine  Klärang  derselben,  die 
daa  Richtige  in  ihnen  verbindet  nnd  mit  der  Beobachtang  wie  mit  den  Sitaen 
der  Hydrodynamik  in  Uebereiostimmung  bringt,  noch  anzustreben. 

Einen  Beitrag  zu  dieser  Klärung  aollen  auch  die  hier  gelieferten  ans- 
fübrlicüeu  Beschreibungen  zweier  typisch  verschiedener  Windsbräute  und  die 
feigenden  Bemerknngen  allgemeinerer  Natur  bieten. 

Die  Unterscheidung  zwischen  geradlinigen  Stürmen  und  Wirbeln  resp. 
Wettersäuleu  ist  recht  alt,  aber  die  Anüicbien  über  ihre  Natur  und  gegenseitigen 
Benehnngen  sind  noch  schwankend  and  unklar.  IMe  Wettersinlen  oder  Ttromben, 
die  viel  mehr  dem  Auge  dirdrt  Wahrnehmbares  bietenj  haben  zuerst  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  und  sind  besonders  an  ihren  grofsartigea 
Repräsentanten  in  Nordamerika  .schon  während  der  vierziger  Jahre  diesem  Jahr- 
hnnderts  Oegenstand  eifi'igen  Studiums  gewesen.  Uebo-  die  Natur  dw  BöMt 
dagegen  hat  man  erst  durch  die  1878  erschienene  Skizze  von  CI.  Ley  über  die 
„Eurydice^-Böe,  an  die  sich  No.  1  dieser  „Beiträge**  knüpfte,  die  ersten  Auf- 
aohlBsse  erhalten.  Die  schon  in  den  sechziger  Jahren  in  Frankreich  und  Skandi- 
navien begonnenen,  seit  1879  aber  besonders  in  Bayern  und  Italien  intensiv 
weitergeführten  Untersuchungen  über  Gewitter,  sowie  die  seit  den  siebziger 
Jahren  zahlreicher  werdenden  Aufzeichnungen  von  R^istrirapparateu  zeigten 
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dann  in  den  Jahren  1881  bis  1888,')  dafe  das  Gewitter  ond  die  Böe  nur  rer- 
scbiedene  Formen  oder  Phasen  der^ielben  Erscheinung  sind,  und  dafs  der 
charakteristiBche  Komplex  von  Vorgängen,  welcher  den  voll  aasgebildeten 
Gowitterstnrm  Rowolil  am  «»in/einen  Orte  als  auf  der  synoptischen  Karte  kenn- 
zeicbaety  auch  bei  gewöhnlichen  Gewitterüi  wenn  Aucti  ott  sehr  verwischt,  zu 
erkennen  ist.  Beeonders  wichtig  dafür  war  der  anseheinend  sehr  naheliegende, 
aber  doehi  BO  viel  ich  weifd,  erst  in  jenen  Jahren,  aad  zwar  Ton  der 
Müacliener  met.  CentraUtation,  crntbane  Schritt,  den  vorderen  and  hinteren  Rand 
des  Gewitters  gleichzeitig  iu  die  Karte  einzutragen,  und  dadurch  die  wirkliche 
Ausdehnung  des  Lettteren  klar  zu  legen. 

Die  Erfahrung  zeigt,  dafs  die  Stärken  der  elektrischen  Entladnngen,  des 
Ke>((>us  bezw.  Hagels,  und  des  Windstofses  keineswegs  mit  einander  parallel 
gc'lu'ii,  sondern  dafs  bei  verschiedenen  Phänomenen,  und  auch  bei  einem  und  dem- 
selben Phänomen  je  nach  Ort  und  Zeit,  bald  der  eine,  bald  der  andere  Bestand* 
theil  des  Erscheinungjäkoniidcxt^?  kräftig  entwickelt  ist.  Man  erhält  daher,  wenn 
man  nur  einen  derselben  ins  Auge  fafst,  ein  einseitiges  Bild,  das  häufig  dui-ch 
Berücksichtigung  der- übrigen  sehr  an  Klarheit  gewinnen  kann-.  Der  für  das 
Ganze  wiclitigsle  Bestandtheil  aber  ist  unzweifelhaft  der  Wind.-tofö,  weil  er  am 
engsten  mit  der  Mechanik  des  ganzen  Unwetters  zusammenhängt.  Wenn  man 
trotzdem  bis  jetzt  weit  gröfsere  Aufmerksamkeit  auf  die  accessorischen  Brschei« 
nuugen  —  Blitz  und  Donner  —  richtet,  so  lindet  dies  seine  Berechtigung  darin, 
dafs  es  viel  leichter  tf?t,  von  einer  grofsen  Zahl  Ober  das  gan^f»  Land  verbreiteter 
Gelegenheitsbeobachter  Angaben  üiser  diese  in  die  Sinne  fallenden  Erscheinungen, 
als  über  die  Schwankungen  der  Windstärke  an  gnt  exponirten  Punkten  tn 
erhalten.  Poch  wäre  zu  wünschen,  daf»  das  Beispiel  der  Könis:cHcb  bayerischen 
Centraistation,  welche  seit  1Ö90  in  ihre  Gewitter-Fragekarten  die  Kubrik  auf- 

genommen  hat:  „Gewitterböe  (Wind)  setzte  ein  um  ..  .  Uhr  .  ..  **r  *ü* 

gemeinere  Nacliahranng  Hinde,  besser  noch  mit  dem  Zusatz  j.\ind  dauerte 
üb  die  Windstärke  dabei  erheblich  war,  wird  man  aus  der  schon  jetzt  meistens 
aofgenommenen  Frage  nach  dem  Wind  vor,  während  und  nach  dem  Gewitter 
ersehen  können.  Wenn  auch  alle  diese  Antraben  ohne  Verwendung  von  Kegistrir- 
apparaten  keiner  grofgea  Schärfe  zugänglich  sind,  werden  sie  doch  dazu  dienen 
kAnnen,  unser  ao^  immer  recht  mangelhaltes  Wissen  von  diesen  vielgest<iltigea 
Meteoren  erheblich  zu  erweitern. 

In  jüngster  Zeit  liat  sich  den  wenigen  deutschen  und  englischen  Meteoro- 
logen, die  sicli  mit  dem  Studium  der  Gewitterböen  befassen,  auch  ein  französischer 
Forscher  hiuzugesellt,  Herr  M.  R  Onrand'Gr<5ville,  mit  zwei  Untersuchungen, 
die  in  den  „Annales  du  Rnr-rnn  central  mc^tdorologiquc^  de  France"  erschienen 
sind.^)  In  der  ersten  derselben  ist  ein  aul'serordeQtiiuh  reiches  Material  an 
instruktiven  Barographenkurven  aus  einer  Böe  nsammengestellt,  die  am  27.  August 
1890  von  der  Westküste  Frankreichs  bis  nach  Russland  zog,  mit  relativ  wenig 
elektrischen  Entladungen  und  Niederschlägen,  aber  grofseu  Windstärken,  nnd 
nach  räumlicher  Ausbreitung  und  Lebensdauer  alle  bisher  untersuchten  überirefleud. 
Im  Anschlufs  daran  giebt  Uerr  Durand-Grdville  eine  übersichtliche  Darstellung 
der  wichtigsten  fibcr  die  Boen  bekannten  Thatsachen,  wobei  er  die  Angalien  der 
verschiedenen  Autoren  iu  geschickter  Weise  mit  einander  verkuüpft  und  auiser 
Widersprach  settt  Er  legt  auf  die  Kontinuität  der  Erscheinung  längs  der 
ganaen,  von  ihm  als  ^mban  de  grain"  oder  (in  Bezug  auf  die  üauptdepression) 
als  „rayon  de  grain"  bezeichneten  Böenlinie  grofses  Gewicht  und  b€Z(M<  H!iet  das 
streckenweise  Fehlen  von  elektrischen  Entladungen  auf  derselben  alä  miuder 
wesentlich,'  die  Bde  rufe  diese  eben  nur  dort  hervor,  wo  die  Gegend  „bien 
prdpar^e"  ist  für  ein  Gewitter,  wo  „Ic  temps  est  a  I'orage". 

in  der  That  i8t|  wie  gesagt,  die  Auflösung  des  Böen-  besw.  Gewitter- 
bandes in  eine  Kette  von  einzelnen  Wirbeln  mit  vertikalor  Axa  im  Widenpnidi 

«)  V.  Be/.t.l.i:  Met.  Zeil>chr.-  I83:(,  8.  20O  und  281.    -  Bö  r  ti 1  r  i  n  u.  Kr.ppoii: 

«Met.  Zeitschr."  1887,  S.  443.  —  Ferrari:  ebenda  1888,  S.  1  und  62.  —  Ferner  eine  Keitte  ron 
Bfsctirvibungen  ciii/clDer  Gewitter.  —  Vergldebe  dsmit  No.  1  uud  '.'  dieser  Beiträge,  Ann.  1879 
und  und  die  ErgiiiZQDg  »iin  er«ten  dcnolboa  in  .Ueiterr.  Met.  Zeituchr."  1S79,  S.  467  ff. 

')  «un»  et  lea  oragee*.  Aonsla  1S92,  1  (Parle  1894];  Aiuxug  dMMin  ia  6m 
.CfMoptet  Bendne*  t.  9.  April  1894.  —  ,Lca  gratns  et  Ics  tofoaidee*,  Aniialei  1898,  I  ^«It  ttSSJ, 
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mit  den  TbatsftcheD,  wenigstens  weua  man  dabei  an  eine  Wirbelbewegung  relativ 
so  festen  Koordinaten  der  BnloberflSche  denkt,  wie  sie  t»ei  Cyklonen  im  GroJ^n 

and  bei  Wasserhosen  im  Kleinen  zur  Beobachtung  kommt.  Denn  Ton  Bewegungen, 
die  der  Fortpflanzunfr  der  Böe  entgegen  gerichtet  wären,  wie  sie  ja  auf  den 
linken  Seiten  dieser  Wirbel  sich  finden  mülsten,  läfst  sich  innerhalb  des  Boen- 
bandes in  der  Regel  nichts  nachweisen,  and  es  wäre  willkürlich,  zu  bebaopten, 
dafa  solche  gerade  in  den  Zwischonräumpn  zwi.-ilien  den  Beoltachtungsorten 
vorbanden  gewesen  sein.  Die  Behauptung  der  Beobachter,  dafs  öich  das  Gewitter 
beim  Hernnaiehen  getheilt  und  recbta  und  links  TOn  der  Station  vorbeigezogen 
sei,  ist  n  hAafig,  um  nicht  zum  grOieeren  Theile  auf  Wirkungen  der  Perspektive 
bezogen  zu  werden,  die  ja,  wie  genugsam  bekannt .  durch  das  kulissenartige 
Zusammenschieben  der  Wolken  nach  dem  Horizont  zu  die  Bewölkung  im  Zenit 
am  schwächsten  erscheinen  lasten. 

Indessen  stehen  die  bis  jetzt  vorliegenden  Bcoliaolitunpjoü  einer  Auffassung 
der  stärksten,  die  Zerstörung^spuren  zurücklassenden  Tiieile  einer  Coe  ab}  Wirbel 
um  vertikale  Axe  nicht  im  Wege,  wenn  wir  diese  Wirbelbeweguug  mit  derfort- 
sdireitenden  und  der  vertikalen  l&omponente  der  Bewegung  kombiniren.  Betrachten 
wir  zunächst  nur  die  Zusammensetzung  der  liorizontalcn  Bewegungen:  einer 
geradlinig  trauslatorischen  und  zweier  centrischen,  nämlich  einer  tangentialen 
und  einer  centripetalen.  so  iKÜit  sich  ^e  nach  der  Tereehiedenen  Orttfee  derselben 
das  folgende  Bild  gewinnen,  das  die  A  orgänge  in  uud  an  dt;n  Zerstörungs^freifen 
der  Böen  mit  jenen  in  den  Windhosen  verknüpft.  Kelmien  wir  drei  Fälle  an, 
in  deren  erstem  die  Geschwindigkeiten  aller  drei  Bewegungen  gleich  sind, 
während  im  sweitcn  die  tangentiale,  im  dritten  die  translatorische  Bewegung 
den  dreifachen  Werth  der  beiden  anderen  hat,  so  erlialten  wir  folgende  drei 
Diagramme,  in  denen  die  Translation  stets  von  links  nach  rechts  angenommen 
und  die  Länge  der  Pfeile  der  OeBdbwiudigkeitereeultaote  relativ  zum  Erdboden 
proportional  ist.    Die  gestrichdte  Gmde  trennt  den  Theil  des  Ringes  ab. 
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deBB«!  Stärke. 80  großt  ist,  dafs  evMtuell  zerstörende  Wirkungen  in  ibui  za  er^ 
warten  sind.  Im  GrofBen  niul  Ganzen  fTfriommon,  kann  Fi^'.  20b  als  Schema 
eines  Tornado,  Fig.  20c  als  das  eines  orkaumäl^igen  Tlieiles  einer  Büe  gelten, 
eines  ^Derecbo"  fm  Sinne  Ton  Prof.  G,  Hinriolifl.  ^) 

Die  in  Fi;;.  20a  dargestellten  VerbAltniSBe  ^^ind  besonders  interessant 
dadurch,  dafs  die  Spnr  eines  solchen  Phänomens  sehr  nahe  demjenigen  Schema 
entsprechen  mulb,  welches  auf  Fig.  20d  dargestellt  ist,  and  das  auf  die  Zer^törangen 
Tieler  amerikanischen  Tomados  nnd  insbesondere  der  in  Schweden  niiteranehleo 
WindhospTi  pafbt;-)  dor  mittlere  Theil  der  Spnr,  in  dem  die  Bäume  vorwärts 
liegen,  entspricht  dem  ebenso  punktirt  abgegrenzten  Theil  des  Wirbeiringes  in 
Fig.  20a,  wo  die  Windstärke  auf  der  Vorderseite  nocli  nicht  genügte,  Zerstörungen 
zu  veranlassen,  auf  der  Rückseite  aber  die  gi'öfste  Windstärke  des  ganzen  Wirbels 
sich  findet;  diese  mittlere  Slrafse  liegt  also  keineswegs  auf  der  Bahn  des  Wirbel- 
centrums,  soadern  rechts  von  der  letzteren.  Yoraussetzupg  dabei  ist,  dafs  die 
grorsen  Windstttrken  nicht  bis  ans  Würbeloentrnm  heranreichen,  sondern  in  jedem 
Moment  ein  etwa  sichelförmiges  Gebiet  einnehmen,  dessen  Mitte  in  den  rechten 
hinteren  Oktanten  fällt.  In  Fig.  20d  bezeichnet  1  die  Richtung  der  zuerst  ge- 
fallenen, 2  die  der  darüber  liegenden  Bäume.  Unterliegt  die  Stärke  des  Wirbels 
am  Erdboden  aus  irgend  welchen  Ursachen  penodischen  Schwankungen  —  Pal> 
Rationen  — ,  wie  man  dies  bei  nordamerikanischon  Tornados  öftci-s  beobachtet 
hat,  m  liegen  die  Bäume  1  und  2  nicht  übereinander,  sondern  bilden  einzelne 
kon%'ergirende  Fieber,  wie  rie  Herr  Blas  ins  ans  dem  West-Oambridge-Tomado 
beschrieben  hat«  Tgl.  smn  BwAi:  nStorms,  Ütmr  Natura  etc.",  PhitadelphUi  1875, 
Tafel  I. 

Auch  die  Verlheilung  der  am  rechten  und  linken  Rande  der  Verwfistungs- 
spur  der  Oldenburger  Windhose .  entspricht  ungefähr  diesem  Schema.  Dagegen 
läfst  sich  in  den  von  mir  nntersucliten  Yerwiistunpsspnren  von  Ge\vitterl)öen 
^  auch  in  der  des  Crossener  Orkans  —  ein  durchgreifender  Unterschied  zwischen 
i'echtem  nnd  linkem  Rand  nicht  nachweisen,  anch  nicht  in  der  abgeschwicbten 
Form,  wie  man  ihn  nach  Fig.  20c  erwarten  müfste.  Im  Sturm  vom  9.  August 
TR^I  waren  die  Zerstörungen  zu  vereinzelt:  im  Ptiirm  vom  10.  Juli  1896  zeigten 
inre  iiichlungen,  wie  oben  schon  nachgewiesen  ist,  keine  regelmäfsige  Ver- 
theilnng.  Auch  die  Zerst^lrangen  des  Orkans  von  Crossen,  unter  denen  alle 
Ricbtnngen  vertreten  waren,  boten  folgende  Procentzahlen  der  ans  den  ver- 
schiedenen liichtuugeu  (auf  16  red.)  gefallenen  Objekte,  deren  über  ÜÜU  gepeilt 
wurden: 
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Das  Resultat  erscheint  undeutlich,  weil  die  Stüfsi  Iclitimgeu  aus  SW  bis 
SiSi*)  iu  fa.%t  gleicher  Weise  in  allen  drei  Streifen  vorherrschen.  Allein  wenu 
man  den  Horizont  in  swei  Hälften  theilt,  ESE  bis  NW  und  WNW  bis  SE,  so 
bietet  sich  doch  ein  recht  ausgeprägtes  Bild  dar: 


')  Bikainitliih  i»!  l'rot",  Hiiirii  liH  in  Iowa  City  lange  Zeit  der  Einzige  in  Aiiit-rika  ge- 
svl-sl-u,  diT  il' II  Hufii  M  iiif  AufiiaTk>;itiiki'it  yii^cwriid«  !  um!  sie  klar  vum  (Im  TurtiadDS  uiilrr- 
tiii'di  II  bat,  die  ja  das  Interesse  durc  so  ausgchiielglii  h  in  Anspruch  nahmen,  dal's  auch  die  Gewittcr- 
fur^chting  dort  (rst  in  neu«star  Zeit  und  z^vnr  durch  die  New  Knjtland  Meteorological  Society,  in 
Augriff  genomoiea  ist:  erst  gans  iwuerdiags  hat  aadi  das  Weatfaer  Bureau  daa  Studinm  der  Gewitter 
in  Min  Programm  anfgenommen.  HInrIeha  bezriehnet«  die  Embeinnns  fn  den  Jahren  1S8I  bit 
V  1882  als  «Stiuali"  o  l(  r         »  Sijuall",  dann  aber  verwendete  er,  dt  r  Analogie  mit  „Tomado'  in 

lieb«!,  Am  *panis<-h«  Wuit  lür  .gerade",  derecho  zur  BczeichnunR  dieser  Phänomene.  Will  man, 
wie  dies  auLh  II  inrieh«  anscheiueud  ihut  (vgl.  seinen  Aufsatz:  Türnufioe«  and  Derechos  im  .Amer. 
Meteor,  Journal'  Vol.  V,  S.  SOS  ff.),  den  Ausdruek  nur  für  den  orkanmärsigen,  eine  Zerstöningtiipiur 
hinterlaMenden  Thcil  ilaer  BS«  anwenden,  sü  ist  er  berechtigt,  weil   es  hierfür  an   einem  MaaMB 

fehlti  für  daa  Fblaoaiea  ala  Oansei  tat  der  volketbämiiche  Auadmck  fiöe  (engl,  aquall»  fiaai.  graia) 

darebanii  vorswtieben. 

Vgl.  z.H.:  -Tornado  v..n  Providonit",  Heye:  Wirb«lf(ArnM  0.  TS»,  nnd:  aTromb*  bei 
Wimmerby",  »Meteor.  Zeitschr."  1891,  S.  70  u.  Taf.  11, 
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N-  und  E-Azimute     S-  und  W-Aziniufe 


Linker  Hand     .   •   •    i  280/o 

MiUe  j  lon.o 

R«cbier  Rand    ...   I  9*/o 

Indcs.-en  fiel  die  vorwieger.do  Kichtunjr  nicht  (Inn-liaii.'*  mit  der  Läng-^axo 
des  ZeistOruugsstreir«'!]!«  zusammen:  im  Crossener  iSiuim  war  letztere  SW  —  NE, 
entere  Snd-Nord;  im  Stnm  ▼om  10.  Juli  1896  entere  nngemiir  West — Ost, 
letztere  WNW  ESiv  Walirscheiiilieli  ist  dieses  durch  den  Unterj^cliied  zwischen 
der  Windrichtung  am  Erdboden  und  jener  in  einiger  Höhe  darüber  bedingt. 

Hag  man  indessen  beim  Zostandekommen  der  orkanroaPsigen  Stücke  der 
Böe  die  Mitwirkung  von  f relativen)  Wirbelbewe^untren  um  vertikale  Axen 
hinzuziehen  oder  nicht,  ininier  bleiltt  die  Kiitstehuni?  des  langen  Boenbanrle.s  die 
Hauptaufgabe,  welche  in  der  Naturge.schichte  der  lioen  zu  lösen  ist.  Bei  der 
Dfskossion  der  BOe  rom  9.  Aegnst  1881  (diese  Ann.  1883,  S.  728,  729,  736  vnd 
737)  habe  ich  die  Hildunt;  dieses  Bandes  und  der  zuirehörigen  Druckst nfo 
gröfstentheilä  thermischen  Ursachen  zugeschrieben  und  auf  die  nahe  Analogie 
mit  gewissen  von  Herrn  Yettin  experimenteil  hergestellten  Bewegungen  hm* 
gewiesen,  in  zweiter  Linie  al)er  die  durch  Verzögerung  am  Erdboden  entstehende 
^Brandung*^  dafür  verantwortlich  gemacht  und  die  Aelmlichkeit  der  Böe  mit  der 
J^ore-Welle  betont.  Auch  heute  scheinen  mir  diu  dort  angeführten  Umstände 
die  am  meisten  entscheidenden  bei  diesem  Phänomen  zu  sein;  im  Jahre  1889 
haben  inzwischen  einei.-ieits  L.  De  Mai  cln.  andererseits  H.  T.  Helmholt/ ') 
die  Analogie  der  Boen  mit  gewissen  rein  meclianisohen  rhänomenen  der  Hydraulik 
eingehender  verfolgt,  nümlich  mit  dem  Waasersprung  und  den  an  der  Grenze 
swisehen  ▼erschieden  l)ewegten  Flüssigkeiten  entstehenden  Wellen. 

Der  von  l>e  Marchi  herangezogene  Was<ersprung  (ressaut  der 
französischen,  salto  di  ßidone  der  italienischen  Physiker)  ist  ein  selten  be- 
schriebenes, in  den  Lehrbfichern  der  Phpik  nicht  erwähntes  Stan-Phitnomen.  *) 

Wird  die  Bew^ng  flielsendon  Wassers  in  einem  offenen  Kanal  durch 
irgend  ein  Hindernifs  verzöcrert,  so  tindet  ein«;  Aufstauung  statt;  der  Wasser- 
spiegel steigt  oberhalb  des  liiudernisses,  bis  die  Menge  des  abtliefsenden  Wassers 
wiedeinim  jener  des  zufliefsenden  gleich  geworden  ist.  Die  aufgestaute  Oberflilche 

wird  dabei,  wenn  die  Strömung  fortdanert.  über   

den  Horizont  des  Hindernisses  nach  rückwärts  auf-  ~  Z'^::ti    ~  ■ 

Steigen,  weil  zur  Unterhaltung  der  Strömung  ein   -^^^  ^^r^-^^  

GefUlle  erforderlich  ist;  die  hydraulische  Stauweite  ^  j^y — ~'w  ^  — 

wird  also  gröfser  sein  als  die  hydrostatische,  die   >•  '.r:  — '  * 

Stauung  wird  erst  in  beträchtlicher  —  mathematiM'h  ''V/^^!U^m^fii^'^^^)^iä^^^nilk 
genommen  in  einem  Kanal  von  gleichmÄfsig' in  (le-      *   •  ' 
PäUe  erst  in  unendlicher        Knlfernung  vom  Wehr  ^1^.21. 
aufhören.  Das  gilt  aber  nur  für  tiefe  und  langsam 

fließende  GewXsser.   Bei  schneller  Strömung  und  geringer  Wassertiefe  tritt  die 

umgekehrte  Erscheinung  hervor;  die  W^asserflUche  zeigt  an  einer  Stelle  oberhalb 
des  Hindernisses  einen  plötzlichen  Anstieg,  den  von  Bidoue  zuerst  beschriebenen 
sogenannten  Wassersprung  (Fig.  21). 

Zur  Bildung  eines  Wasserspruuges  ist  es  erfoiderlich,  dafs  die  Wassertiefe 

oberhalb  dessellKMi,  t,  kleiner  sei  als  v'  <r.  worin  v  die  <  Jeschwindigkeit  ebenda, 
und  g  die  Beschleunigung  der  Schwere  ist.    Damit  der  Sprung  seinen  Ort  im 


De  March!:  Sa^'^io  d^applicarione  dd  prindpü  «lellMdnmlfcm  alla  leorUi  Mb  oorrenti 
deir  aiia  (Aiit.aü  AAV  t  t:'i  i.,  r.'iitr,  di  M-:  >.v.  V  1.  Vul.  VIII,  IS^C.  Hon.a  I  S^i«).  —  H«lmllohst 
,Ueb«r  utmospliHri.-iLlie  Bl>\v(';;uii;(«  i»,  zwpiti-  Miith.-.  Sitzut»s?.liiT.  d'-r  Berl.  Akiid.  IS^f»,  S.  SÖ3. 

*)  De  Marchi  fiiirt  <lafür  ,Ueeliinli««  liTdrauliiitK?*  von  Darcy  un  1  Üiizin  in  den 
^»▼ant«  elranger«',  t.  XIX,  1865,  die  mir  xur  Zdt  nidit  zu^jÜDglich  sind.  lu  11  lil es u'<  Maschinen' 
Eacrdopidle  behandelt  Wei  füb  sc  Ii  den  VaaMnprung  im  Artikel  .Bewcgtiiig  dM  Wasiert*  7  Li«-f. 
S.  180  ff.  Hil  H)  rnit  eim  r  Figur.  Ncuerdhit;«  tiat  ilii»  l'Mf.  M.  Möller  ausführlicher,  mit  einer 
Reihe  vun  llliistratioiicti,  in  seinem  AufMCze:  .Unglcichforiuigo  WatfScrbewegiuiK'  in  der  Zeltaohrtft 
det  Archic-  und  Ingen. -Vereins  zu  Hannover,  Bd.  XL,  I8t>i,  Heft  8,  beeprochen. 

Aaa.  4.  Hjrdx,  •tc.  läM,  Uaft  XII.  4 
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Gerinne  fedtbalte^  mufs  ferner  (gleichbleibende  Breite  des  Kanals  aDgenommen) 

v'   

w  (t  +  y)       y  =  - — 2^ — ■        wenn  y  die  Hdhe  des  Sprunges  und  w 


die  Geschwindigkeit  unt^balb  desselben  bezeichnet  Je  gröfser  t,  um  so  kleiner 
wird  y;  ist  t  oder  y  zu  grofs,  so  fliefst  im  Sprung  mehr  Wasser  zu,  als  ab,  und 
er  läuft  deshalb  flulsaufwärts ;  »ind  sie  zu  klein,  so  läuft  er  flufdabwärtsj  beides 
mit  einer  Geschvindigkeit  x,  die  der  Gleichung .  genügen  mu&  (▼  —  z)  t  = 
(\v  xl  (l  +  y)  oder  x  y  ^  w  ft  |-  y)  —  v  t.  Betrachtet  man  die  Bewegungen 
relativ  zum  Waasergprung,  so  füllt  x  fort  und  kommt  diese  Gleichung  auf  die 
oben  gegebene  Kontiiiuitätsgleichuug  lür  den  feststehenden  Wassersprung  herau.s. 
Diese  Ansmerzung  der  Ortsveränderong  der  Erscheinung  durch  Beziehung  der 
Bewegtingen  auf  ein  Koor'iinatpnsystem,  das  mit  dersellxMi  fortrückt,  ist  bokaiuitlieh 
auf  derartige  Probleme  schon  öfter  mit  Vortheil  angewendet  worden;  so  in  der 
Fig.  3  der  ersten  dieser  Abbandinngen  CAnnalen  1863,  S.  731)  ond  in  Helmholtz' 
Untersuchungen  über  Wellen  (Berl.  Sitzber.  1889).  Veranschaulicht  man  sich 
(Fig.  22)  diese  relativen  Bewegungen  in  einer  gewohulicluni  Wasserwelle,  die 

man  sich  feälsiteheml  denkt,  so  erkennt  mau 
leicht,  w  ie  auch  hier  es  sich  um  Bewegung 
eines  Wasserstromes  v-;n  ^vechseludem  Quer- 
schnitt handelt)  die  infolge  der  Kontinuitäts- 
bedingung in  denErveiternngen  verlangsamt, 
in  den  Verengerungen  beschleunigt  wird. 
Wenn,  wie  es  einem  ungefUhren  Durch- 
schnitt der  tbutsächlichea  Verhältnisse  bei 
Wind  wellen  ent^«pricht,  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit  der  Welle  etwa  das  Zehn- 
fache von  der  sog.  Orbitalgescbwindigkeit 
der  Theilchen  beträgt,  so  ist  deren  relatiTe 
Geschwindigkeit  stets  jener  der  Fort- 
pflanzung entgegen  gerichtet,  und  ist  sie  an  der  Oberfläche  des  Wellenlliales 
gröfser  als  au  jener  des  Wellenberges  im  Verhältnifs  von  11:9.  Ebensoviel 
betrügt  also  auch  die  entsprechende  Stauchung  und  Streckung  der  obersten 
Wasserschicht;  nach  der  Tiefe  zu  nehmen  bei  1.   Vcihältnirise  rasch  ab. 

Die  Wasserwellen  sind  somit  allgemein  ein  Stauphänomeu,  und  der  Wasser- 
sprung ein  specieller  Fall  derselben.  Eine  besondere,  für  uns  vor  Allem 
intere>.sant(!  Form  des  Wasser-prunges  bildet  aber  die  Sprungwelle  oder  Bore 
in  Flufsmündungen,  mit  der  icli  bereits  in  der  eisten  dieser  Abbnndbingpn 
(S.  729)  die  Böen  verglichen  habe.  Man  sieht  also,  dals  diese  Vergieichung 
sowohl  mit  deijenigen  von  De  Marchi,  (Böe-WasserspruDg).  als  mit  der  von 
Helmholtz  (Böe-Welle)  durcliaus  zusainnienstininit.  Seitdem  haben  die  Kenntnisse 
über  die  Bore-Wellen  zugenommen  (vgl.  besonders  den  Bericht  im  Ukloberheft 
dieiCö  Jahiganges,  S.  406),  und  es  läfst  sich  der  Vergleich  etwas  weiter  durch- 
fuhren. Unniiltelbar  vor  der  Bore  lauft  kräftige  Ebbe;  in  dem  Wasserberg 
selbst  scheint  die  Beweirunfr  der  Theilchen,  abgesehen  von  der  Brandung,  mit 
der  Furtpflauzuugsgeschwindigkeit  des  Phänomens  fast  gleich  zu  sein.  Subtrahirt 
man  die  letstere,  so  erhält  man  also  (Fig.  21)  ▼  sehr  grofs,  gleich  der  Summe 
der  beiden  Geschwindigkeiten,  w  aber  beinahe  gleich  Null.  Aehnlich  ergab 
sich  bei  der  Böe  vom  9.  August  1881  (Ann.  82,  S.  717  und  726)  sowohl  die 
Fortpllanzungsgeöchwindigkeit  der  Böe,  als  die  aus  den  oberen  Gradienten 
ermittelte  Geschwindigkeit  der  mit  dcr.Helben  Bichtung  in  ^ie  eintretenden 
(oberen)  Luftmassen  zu  etwa  17  bir,  18  m  in  der  Sekunde.  Dazu  iMtn  »iami  noch 
die  Beschleunigung  der  Luft  durch  die  Druckstufe  in  der  Boe,  durch  weiche 
die  Geschwindigkeit  etwa  auf  das  Doppelte  hiervon  anwuchs.  Aach  in  der 
Sprungwelle  herrschen  ähnliche  Verhältnisse  Denn  auch  hier  ist  die  Geschwindigkeit 
des  Fluthstromes  nngenilir  c;leich  der  der  Fortpflanzung  der  Wasserwand,  und  da 
diese  auf  ihrer  gan/t  n  Linie  brandet,  .so  stürzen  ihre  Wassermassen  frei  oder 
auf  schiefer  Ebene  herat»  und  erhalten  dabei  einen  Zuwachs  an  Geschwindigkeit, 
der  l>ei  der  Sprunu^w <'lle  im  Tsien-tang-kiang  (vi^L  S.  472  dieses  Bandes)  .«chon 
bei  den  aus  einer  Hohe  von  2,1  m  herabkonnueuden  Massen  der  Fortpüanzungs- 

Seschwindigkeit  des  Phänomens  (6,4  m  p.  S.)  gleioh  kommt   Die  ganze 
er  Spmngwelle  beträgt  aber  in  diesem  Beispiel  durchschnittlich  3,0  m.  Auch 
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hier  also  hotrHpt  die  lel)etK]ifj('  Kraft,  mit  welcher  das  "Was-ser  der  brandenden 
Sprungwelie  feste  oder  verankerte  Objekte  triflt,  ungelahr  das  Doppelte  von 
derjenigen  der  Fluthströmunff  selbst  und  oft  noch  viel  mehr. 

In  dem  Beispiel  des  T<ien  t<-ing-kian<j:  läfst  sich,  wenn  man  filr  den  Fafe 
des  Waasenjpninges  nach  8.  472  die  Tiefe  des  Ebbestromes  r.n  0,5  m  und  seine 
mittlere  Geschwindigkeit  zu  2,8  in  p.  S.  annimmt,  die  Wasserzuluhr  von  beiden 
Seiten  bereehnen.  Nennt  man  die  Breite  des  Aestuariams,  die  ja  anf  knne 
Streekeii  als  konstant  angenommen  werden  kann,  b,  so  wird  in  jeder  Sekunde 
in  der  Öprungwelle  demselben  ein  Wasserprisma  vom  Volum  6,4  •  3.0  •  h  —  19,2  •  b 
Kubikmeter  zugelülirt.  Hiervon  werden  2,8  •  0,5  •  b  =  1,46  Kubikmeter  durch 
die  Ebbe  geliefert,  der  Rest  duteh  die  Fluth;  die  mittlere  Geschwindigkeit,  mit 
der  das  Wasser  den  Fliirs(|u(Mrfchnitl  in  der  Fpruntrwelle  aufwärts  passirt,  mufs 
17,8 :  3^  oder  5,1  m  in  der  Sekunde  sein,  aläo  um  1,3  kleiner,  als  die  Fort- 
pflanxangsgeBchwindigkeit  dieser  Welle.  Da  aber  nichts  darüber  bekannt  ist, 
wie  die  Geschwindigkeit  in  den  verschiedenen  Theilen  resp.  Tiefen  der  Sprung- 
welie ist,  PO  ist  dennoch  durchaus  möglich,  dafn;  die  Geschwindigkeit  der  Was-er- 
theilchen  an  der  Oberfläche  der  Sprungwelie  auch  vor  ihrer  Biaudung  nicht  nur 
gleich,  Sündern  grdfser  als  deren  Fortpflansnngsgesctiwindigkeit  ist»  da  sie  in 
der  Tiefe  gewifs  gerinsrer  ist. 

Wie  bei  der  Sprungwelle  in  der  Mündung  des  Tsien-tang-kiang,  so  steigt 
nach  Weifsbach  (a.  a.  0.  S.  184)  «nch  beim  gewönlicben  Wassersprang  die  Ober« 
fläche  des  Wassers  noch  eine  längere  stracke  flnftabwirts  Tom  Spränge 
langsam  an. 

Daf,  was  allen  diesen  Erscheinungen  —  auch  der  Böe  —  den  eigeuthüm- 
lichen  Charakter  verleiht,  die  Steilheit  der  ^Gradienten*  in  der  Welle,  ist  bei 
der  Bore-Widh-  ebenso,  wie  nach  meiner  Ausführung  auf  S.  729  der  zweiten 
dieser  Abhandlungen  (1882)  zum  Theii  auch  bei  den  Böeo,  .der  echnellereu 
Vorwftrtsbewegung  der  obowi,  vreniger  dnreh  Reibung  bebindorten  Schichten 
zuzuschreiben.  Worin  dagegen  die  Ursache  zu  dieser  Steilheit  beim  gewöhnlichen 
Wassersprung  liegt,  oder,  was  dasselbe  ist,  warum  die  Äenderung  der  Strom- 
geschwindigkeit von  V  in  w  so  plötzlich  zu  geschehen  pflegt,  ist  mir  nicht 
genügend  ersichtlich.  Bine  allmähliche  Verlangsamnng  w&rde  nat&rlidi  nur  ei» 
allmfif  li  I  er?  Ansleigen  zur  Folge  haben. 

In  allen  diesen  Phänomenen  geht  gewöhnlich  mit  der  Ausbildung  der 
Dntek-  oder  Niveauslufe  die  Bildung  zahlreicher  kleinerer  Wellen  Hand  in 
Band,  je  stQrmischer  die  Bewegungen  sind,  um  so  mehr,  wie  man  dies  überall 
sehen  kann,  wo  Wasser  unter  starkem  Gefälle  in  relativ  ruhiges  Wasser  hineinschiefst, 
yrie  an  Ueberfallen  bei  Sciiieusen,  Wehren  etc.  Ebenso  zeigen  die  Barographen- 
kurven bei  Boen  neben  dem  gro&en  Sprung  eine  Anzahl  von  kleinen,  kurzen 
Wellen. 

Der  Vergleich  mit  der  Bore  und  dem  Wassersprung  dürfte  für  die  Böen 
vom  9.  August  1881  und  vom  10.  Juli  1896,  bei  denen  die  DruckÄnderuug  haupt- 
sächlich aus  einer  plötzlichen  Zunahme  des  Druckes  bestand,  zutreffend  sein. 
Aber  bei  vielen  fTewitter^tfirnien  folgt  auf  dies  Emporschnellen  sogleich  ein  an- 
nähernd ebenso  tiefes  Fallen  deä  Barometers^  statt  der  Druckstufe  treten  eine 
oder  mehrere  Zacken  oder  Nasen  im  Barogramm  auf  (vgl.  unter  vielen  Anderen 
die  Barot,nanune  auf  S.  448  bis  449  des  Jahr^.  18S7  der  .,Meteor.  /eitschr.") 
Solche  Fälle  dürften  durch  die  Verknüpfung  mit  regeimalrfigen  Wasserwellen 
nach  Helm  hol  tz'  üntersuchungen  ihre  Erläuterung  finden,  wenn  erst  da.s  Beob- 
«chtuntj;sniaterial  zur  Analyse  einzelner  Fälle  ausreichen  wird.  Vor  Allem  wird 
es  erforderlich  «ein,  die  dem  Buys-Ballotsrhen  Gesetz  oft  widersprechenden 
Windrichtungen  während  dieser  Barometerbewegungen  ^vgl.  z.  B.  das  Diagramm 
in  Sprutigs  Lehrbnch  S.  269)  genügend  su  erldären,  was  bei  der  mangelhaften 
Kenntnifs  der  gleichzeitigen  Bewegungen  der  übrigen  Luftschichten  freilich 
schwierig  sein  wird  (s.  Met.  Zeitschr.  1887,  S.  452).  Hier  liegt  noch  ein  weites 
Feld  für  die  Untersuchung  offen;  die  mathenialiscbe  Behandlung  der  Mechanik 
einselner  Gewitterböen  ist  noch  fast  gar  nicht  versucht  worden,  versjjricht  ah(»r, 
wenn  erst  das  lleobaclitunir^^material  dazu  ausreicht,  die  meiste  Förderung  der 
Erkenntuifä  von  deren  Natur  und  Gesetzen. 

So  viel  bis  jetat  bekannt,  fällt  in  echten  Boen  der  starke  Wind  zeitlich 
immer  mit  raschem  Sieigen  dee  Barometeis  snaammen  und  erreicbt  er  sein  Ende, 
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wenn  das  Barometer  stationftr  wird  oder  wieder  fiillt.  Das  ^isclie  Barognunln 

der  Böe  ist  eine,  gewöhnlich  die  Mitte  eines  Wellenthals  einnehmende,  aufwärtd 
gerichtete  Stufe  oder  Zacke.  In  den  letzten  drei  Jahren  sind  aber  mehrinals 
Aufzeiuhnuugea  von  Barogra|>lH'n  aus  dei-  Zm-^törungsspur  eines  Tornados  oder 
ans  ihrer  nltehsten  Nftbe  gewonnen  worden,  die  einen  gaDS  anderen  Charakter 
zeigen  und  zwar  ans  den  Tornados  von  Little  Rock,  Ark.,  vom  2.  Oktober  1H9-1, 
von  Saint  Louiä,  Mq,  vom  27.  Mai  1890  und  von  Pariä  vom  10.  September  lÖUö. 
Figur  38  seigt  diese  drei  höchst  interessanten  Kurven,  die  fibereinstioinend  in 
der  Mitte  eines  barometriscben  Wellenthals  einen  ganz  kurzdauernden,  aber 

viele  Millimeter  belragendeo  Ausschlag  nach 
unten,  eventuell  gefolgt  von  einigen  gewöhn« 
liehen  Gewitterzacken,  aufweisen;  die  Hori* 
Bontalstriche  geben  Abstände  von  je  5  mm 
an.  Bei  Veröffentlichung  des  ersten  dieser 
Selon»  Barogrsmme,  1894,  weist  noch  das 
Washingtoner  Wetter  •  Bureau  auf  die 
Möglichkeit  bin,  dalk  diese  Druckschwankung 
rein  lokal  durch  eine  saugende  Wirkung 
des  Windes  im  Gebäude  enengt  sein  könnte; 
die  völlige  Uebereinstinimung  mit  den  beiden 
iu  diesem  Jahre  gewonnenen  Barogrammen 
maeht  dies  aber  sehr  unwahrscheinlich;  wir 
dfirfen  in  den  Kurven  vielmehr  wohl  ein 
annähernd  richtiges  Bild  des  Luftdruckes 
•ttfirarhalb  des  Hausee  sehen.  Gewüs  geben  diese  Kurven  nicht  die  iufsersten  6r6&en 
dieser  Schwankung  an,  besonders  nicht  für  St.  LouiSi  wo  der  Barograph  mehr  als  1  km 
von  derCentrallinie  der  Zerstörungen  entfernt  war.  weniigleieli  auch  an  der  Station  es 
heftig  genug  wehte,  um  z.  B.  das  Gehäuse  des  Thermographen  zu  zerstören.  In  Liltle 
Boele nndParis  (TourSt.  Jacques)  ging  die  centraleZerstörungsspur  tber  dieStationen 
selbst  weg.  Die  Amuihnie,  dafs  ein  erheblicher  Theil  der  Verwi'!siungpii  durch  diese 
plötxlicbuDruck  Verminderung  selbst  bewirkt  sei,  indem  die  stärkere  Spannung  der  Luft 
im  Innern  der  Häuser  die  Mauern  hinausgeworfen  habe,  mufs  dennoch  mit  Vorsicht 
aufgenommen  werden.  Denn  Häuser,  deren  Mauern  z.  B  der  Hamburger  Bau* 
Vorschrift  entsprechen  und  einen  Druek  von  200  kg  pro  Quadratmeter  aushalten, 
winden  erst  b*:i  einem  Druckuuterschied  von  mehr  als  11  uiui  zwischen  innen 
und  aufsen  Schadt'n  leiden.  Bei  SO  ftttfscrst  undichten  Behältern,  wie  unsere 
Häuser  es  sind,  mufs  mau  aber  annehmen,  dafs  selbst  l)ei  explosionsartig  raschen 
Druckänderungen  cur  ein  Bruchlheil  derselben  als  Druckdillerenz  zwischen  aul'seu 
und  innen  wiiisam  wird,  weil  der  Rest  Zeit  hat  sich  auszugleichen.  Es  erscheint 
daher  wahrscheinlich,  dafs  die  Mehrzahl  der  nach  aufsen  geworfenen  Wände 
und  abgehobenen  Pächer  dem  üeberdruck  des  durch  irgend  welche  Oeffnuiigen 
ins  Haus  sich  verfangenden  Windes  und  nur  vereinzelte  Fälle  dem  noch  nicht 
ausgeglichenen  l  eiierdruck  de-r  eiugcsi  hlossenen  Luft  ihre  Zerstörung  verdanken. 

Weder  in  St.  Louis  norh  in  I'aris  hat  man  eine  trichter-  oder  schlauch- 
förmige, zur  Erde  reichende  Wolke  geseheu,  sonderu  nur,  ebenso  wie  1886  in 
Crossen,  eine  rotirende  Bewegung  im  Gewölk,  in  Little  Rock  konnte  die 
Wolkenbildung  wegen  der  Dunkelheit  nicht  erkannt  werden.  Der  Tornado  von 
St.  Louis  war  aber  nur  eine  Einzelerscheinung  in  einer  ganzen  Gruppe  von 
Tornados,  die  sich  zwischen  3  und  O*"  p  auf  einem  Räume  von  400  km  Länge 
und  50  km  Breite  an  vielen  Stelleu  abspielten  und  von  denen  einige  mit 
deutlichem  Tornadotricliter  auftraten.  Nach  der  ^Monthly  Weather  Review^ 
(March  lö9i>)  gehörten  sie  einem  groisen  Gewitter  an,  das  nach  der  gewöhuUcheu 
Weise  der  Sommergewitter  des  centralen  Mississippi-Thaies  mit  seiner  Breitseite 

sBdostwärts  fortschritt. 

Man  darf  erwarten,  dafs  der  für  die  Untersuchung  ganz  ungewöhnlich 
günstige  und  hoffentlich  nicht  bald  wiederkehrende  Umstand,  dafs  zwei  Tornados 
mitten  durch  so  volKr.  ii  he  Städte  wie  St.  Louis  und  Paris  hindurchzogen,  von 
den  ^fefporologen  der  betreflemien  Länder  noeh  weit  gründlicher  ausgenutzt 
werde,  als  bis  jetzt  bekannt  geworden  ist,  und  eineu  wesentlichen  Schritt  ^ur 
Klärung  des  vielen  zur  Zeit  nodi  B&thselhaften  in  diesen  Brscheinungen  be- 
dingen trerde.     


Eibert:  Magnetische  EraftÜBlder. 


Magnetische  Kraftfelder. 

Die  ErseheiniiDgen  des  Ma!!:net)^MiiH  <  fc,  dargestellt  auf  tfrand 

des  K  ral  1 1  i  1 1 1  ('  1 1 - 1 ; e s ''i f 

Von  H.  EbKKT,  Profrs'nr  tlrr  rii\-;ik  au  der  Universität  Kiel,    Leipzig  l^'.'G. 

Pas  Streben  der  hcutitrcu  Pliv-ik  n;irli  inoLrllolist  objektiver  Kikciiiitiiirs 
uud  hypothcseufreiei-  Daiätellung  der  >>aturerächeiuungeD  koiumt  ia  Ueu  neueren 
Ansebauungen  Ober  das  Wesen  der  magnetischen»  elektriachen  und  aoch  optischen 
Phäuomeiie  lor^omuis  hervorragend  zum  Ausdruck.  Die?e  von  Faraday 
begründeten,  von  Maxwell  und  Helmholtz  weiter  entwickelten  Theorien  sind 
durch  die  bahnbrechendeu  Arbeiten  von  Heinrich  Hertz  zu  einem  gewi^aen 
Abschlufs  gelangt.  Wenn  nun  auch  bereil.s  niehrfacbe  Versuche  vorliegen,  diese 
Auflassunjrcn  in  die  systematischen  DarsteUungen  der  '.rcnaiintf  n  Kröche! mnif^fs- 
gt'uppen  einzuiUhreu,  ao  bietet  doch  zuerät  Uerr  Trotessor  H.  Ebeit  in  K.icl 
unter  dem  Titel  der  Ueberschrifk  ein  Lehrbuch  dai%  welches  in  leicht  fafdlicher 
F  j  ijj  iie  liC'lire  vom  Magnetismus  und  der  Eiektricität,  durch«  <li'iii  neuesten 
iSiand|junkt  der  theoretischen  Erkenntnifa  entsprechend,  aus  den  Fundamenten 
entwickelt 

Da  in  dem  Buche  stets  von  den  Erscheinungen  ausgegangen  wird,  wie 
sie  fiih  dem  An<je  zeigen,  so  leiten  ?uli  die  BegriQe  und  Gesetze  nut^e/wnngen 
aus  der  Auacbauung  ab.  Die  Beschreibung  der  Versuche  uud  Modelle  wird  in 
der  Weise  gegeben,  dafs  dieselben  danach  von  dem  Leser  selbst  mit  Sicherheit 
ausgeführt  und  nntTr-fpi  tisjt  werden  können,  wuJurch  gleichzeitig  eine  aulser'« 
.    ordentlich  lebhafte  und  anschauliche  Darstellung  erreicht  wird. 

Wir  glauben  nicht  zu  irren,  wenn  wir  aunehmen,  dafs  dem  gröfsereu 
Theile  unserer  Leser  diese  neueren  Entwickelungen  noch  fremd  geblieben  sind. 
Daher  möchten  wir  uns  nicht  auf  eine  kürzere  Besprechung  des  Buchos 
beschränken,  sondern  im  Folgenden  auä  demselben  einige  Darlegungen  aus- 
führlicber  wiedergebeo.  Wir  hoffen  dadurch  um  so  wirksamer  zum  Studium  des 
Buchen  selli-t  anzuroi^fn,  und  zwar  ?ind  es  prakTi-ehe  Gesieht-punkto,  die  uns 
dies  sehr  wüuschenswerth  erschciuen  lassen.  Denn  diese  neueren  Auüchauungen 
und  die  daraus  eich  ergebenden  Methoden  haben  bereits  in  der  Elektrotechnik, 
insbesondere  bei  der  Konsünktion  der  Stromerzeuger,  der  Motoren  sowie  zu 
ihnen  in  Beziehung  «tfbptidoi-  Apparate,  mit  grolsen  Erfoli;»  n  Anwendung  gefinidfn, 
und  laasen  diese  Erfolge  erwarten,  dafs  die  weitere  Anwendung  der  neueren 
Ülieorien  auch  die  magnetischen  Verhältnisse  an  Bord  eiserner  Schiffe  und  ins- 
besondere auch  ihre  Beeinflussung  dii;t]i  clektroniagnelischo  Ma.-^chinen  und 
Starkstromleitungen  einfacher  uud  in  klarerem  Lichte  zeigen  wird,  aU  sie  sich 
bisher  darstellten.  Je  vollständiger  und  klarer  die  Naturerscheinungen  vor  dem 
geistigen  Auge  stehen,  desto  besser  werden  sie  nutzbringend  Terwerthet  oder 
ihre  schädlieiion  Einwirkniip^nn  lu'kämpft  werden  können. 

Für  die  neuere  Entwickelung  der  Lehre  von  der  Eleküiciiat  uud  dem 
Magnetismus  ist  charakteristisch,  dafs  das  We^ientliche  der  Erscheinungen  in  den 
Aufsenraum  ihrer  Träi^ei.  in  das  „Feld",  verlegt  wird.  So  sind  e-^  bei  dem 
Magnet  nicht  mehr  hypothetische,  au  gewissen  Funkten  aufgehäufte  Fluida,  die 
unvermittelt  in  die  Feme  wirken,  sondern  Druck«  und  Zugspaunungeu  im  Felde, 
welche  die  Magnete  bewegen.  Beim  galvanischen  Strom  Hiefst  nicht  etwas  im 
Leiter,  sondern  di»r  wichtigste  Theil  der  ganzen  Erscheinung  spielt  sich  in  dem 
umgebenden  llaume,  in  dem  die  magnetischen  Stromwirkungen  sich  bemerkbar 
maclien,  im  „Stromfelde"*,  ab.  Daher  sind  es  diese  Felder  und  die  durch  sie 
kontinuirlich  von  Stelle  zu  Sttdle  fortsi  hn  itt  i  d»  n  Ki  iiftr.  dU-  ^  K  raft  ft  ldcr", 
welche  bei  den  neueren  Theorien  in  dem  N'ordergrunde  des  Interesses  stehen; 
ihr  Bau,  ihre  Struktur  wird  durch  die  „Kraftlinien*'  beschrieben. 

i)urch  die  Einführung  und  konsequente  Anwendung  des  Kraftlinienbegrifles 
kann  das  ganzf  (icbiet  in  einheitlicher  und  vollknuimen  ?y-t(Mnati-oher  Weiso 
behandeil  werden.  Die  einzoliitn  ErscheiuungsgnippLii  >ind  zn  einer  Kette 
innerlich  nothwendig  aus-  und  aufeinander  folgend«  r  Tliatsachon  verbunden. 
Perner  gewinnen  die  einzelnfMi  OfNetzt'  :.elw  an  Anschaulichkeit,  da  man  sie  an* 
mittelbar  aus  den  Kraftliuicubilderu  ablcäca  kann. 
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Die  Kraftlinienbilder  lassen  sich  aber  experimentell  darstellen.  Nimmt 
man  einen  magnetischen  Körper  und  taucht  denselben  in  Eisenfeilicbt,  so  zeigen 
sich  die  anliafumden  Büschel  nicht  nur  dem  Einflur>  der  Schwere  nnterworfen, 
soodero  scheinen  selbst  der  Sitz  von  besonderen  Wirkuiigea  geworden  zu  sein. 
Zwiachen  ihren  einzelnen  Fasern  findet  offenbar  eine  Wechselwirlcnng  statt,  sie 
zeigen  eine  gewisse  SfeifV'-keit.  Sucht  iDari  sie  von  dem  Maf»:iiet<Mr^en>trick  zu 
entfernen,  so  ziehen  sie  sich  zu  Ketten  au^^,  indem  sich  Eisentheilcheo  an  Eiseu- 
theilchen  hängt.  Die  magnetische  Wirkung  wird  also  von  den  sich  aneinander 
kettenden  Eidensptthnen  anfgenommen  und  von  Theilchen  zu  Theilehen  weitec^ 
gegeben. 

Wird  eine  Vorrichtung  getroffen,  dai;«  bei  der  Bildung  der  beobachteten 
Wirkungen  die  Sobwere  mdglidist  aus  dem  Spiele  bleibt,  streat  man  also  das 
Ei.senfeilicht  auf  ein  horizimtal  lie<;endes  T"5latt  und  le^xt  auf  da.-selbe  einen 
Magnet,  so  stellen  sich  in  der  Anordnung  des  Eisenfeilichta  die  magnetischen 
Wirkungen  allein  dar.  Die  Feilspähne  ordnen  sich  in  regelmäfsig  geschwungenen 
Linien;  dies  sind  die  sogenannten  Faradafschen  Magnetki  altlinien.  Die 
Anordnung  des  Eisenfeilichts  um  den  magnetischen  Körper  zeiyt  besonders  wirk- 
same Stellen  des  Körpers  an,  zu  denen  sogar  die  Eisentheilcbeu  aus  gröfserer 
Entfernung  heranrutsehen.  Von  diesen  Steilen  gehen  Kraftlinien  ans,  die  sicli 
von  einer  wirksamen  Stelle  zur  anderen  in  mehr  oder  wenff^er  weitem  Bogen 
hinüberschwinsen  und  einmüudeD,  Die  Kraftlinien  drängen  sich  iu  der  fiäbe  der 
wirkenden  Stellen  znsammen  nnd  geben  nach  oofsen  auseinander.  Sie  sind  also 
in  der  Nähe  dieser  Stellen  am  di<äte8teD. 

Die  Kraftlinienbilder  geben  zugleich  ein  Urtheil  über  Bichtang 
und  Stärke  der  magnetischen  Kraft. 

Dafa  die  von  gewissen  Stellen  des  magnetischen  Korpm  ausgehenden 
Wirkungen  von  anderen  Stellen  desselben  wieder  auf<];enommPTi  werden,  liifst  auf 
eine  gewisse  Gegensätzlichkeit  in  dem  Verhalten  der  verschiedenen  Oberllächen- 
pnnkte  scbliefsen.  Jene  Regionen  des  Magnets,  von  denen  Kr^linien  in  sröraerv 
Zahl  ausgehen  oder  an  denen  sie  einmünden,  werden  als  die  Pole  des  Magnets 
bezeichnet. 

Den  gc^ammtea  Wirkungskreis  eines  Magnete  nennt  man  das  ^Eeld  des 
Magnetes*^.  Das  durch  die  Anordnung  der  Eisenspähne  auf  liorizontaler  Unter- 
lage gegebene  Kraftlinienbild  stellt  »ine  ebene  .^chnittfii^ur  durch  das  Feld  dar. 
Für  einen  symmetrisch  zn  einer  Achse  gestalteten  Magnet  erhält  man  also  eine 
Torstellong  des  Verlaufes  der  Kraftlinien  im  ganzen  Felde  dadurch,  dais  man 
das  ebene  Kraftlinienbild  um  dioi^c  Achse  rottren  läfst. 

Wenjen  Beiner  vielfachen  Verwendung  if^t  da--  Kraftltnienbild  eines  Stab- 
magnctes  von  besonderem  Interesse.  Dasselbe  lärst  erkennen,  dai'ö  die  Enden 
Polarregionen  sind,  ohiu>  dai's  bestimmte  Punkte  au^^scldielVlich  als  Kraftlinien 
aussendend  an'j^e^ehen  werden  können.  Dif^  von  einer  Pohirregion  äu.^gelienden 
und  in  das  Feld  hinciutrctenden  Kraftlinien  schwingen  sich  iu  immer  weiterem 
Bogen  zn  dem  anderen  Ende  hinüber  nnd  enden  hier.  In  der  Mitte  des  Stabes 
zeichnet  sich  eine  Zone  dadurch  ans,  dafs  von  ihr  gar  keine  Kraftlinien  ausgehen; 
in  ihrer  Umgebung  wird  die  magnetische  Kraft  nur  durch  die  Linien  bestimmt, 
welche  sich  von  dem  einen  Ende  zum  anderen  hinziehen  und  die  hier  dem  Stabe 
parallel  verlaufen.  Diese  Zone  des  Stabes  erweist  sich  also  als  indifferent  hei 
der  Ausgestaltung  des  Feldes,  man  nennt  sie  die  „Indi fferen^Tione". 

Dreht  man  den  Magoetstab  um  seine  Achse,  so  erhält  man  seiner  Symmetrie 
wegen  stets  dasselbe  Kraftlinienbild.  In  einer  znr  Achse  senkrechten  Ebene 
wird  daher  ein  radialer  Verlauf  der  KraftUniw  sich  zeigen  rnftssen^  wie  es  der 
Versuch  auch  ergiebt. 

An  einem  sehr  langen  und  dünnen  Stabe  bleibt  fast  nur  am  Ende  Feilicht 
hängen,  welches  .sich  zu  einem  kugelförmigen  Bü<<chel  vereinigt.  Das  Kit^ftr 
linienliild  zeigt,  dafs  Richtkräfte  auf  benaeldjarte  Eisentheilohcn  nur  an  den 
äufsersten  Endpunkten,  den  i'olen,  wirken.  Die  Kraftlinien  gehen  auch  nicht 
mehr  von  einem  Pole  zum  anderen  hinüber,  die  Linien  des  einen  Poles  veriaufen 
fast  unalihängig  von  dcjien  de--  anderen;  die  Theilchen  um  einen  Fol  herum  sind 
der  Wirkung  des  anderen,  immer  gleichzeitig  mit  vorhandenen,  entrückt;  es  wird 
So  die  Möglichkeit  gegeben,  die  Wirkung  eines  einzelnen  Poles  für  sich  zu 
betrachten.  Pas  Feld  an  einem  Ende  eines  aolchen  langen  Magnetstabee  nennt 
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man  ein  „unipolares"*.  Es  hat  fast  in  allen  Querscbnitteu  eine  radiale  Kraft- 
UnienaDOittniitig. 

Um  die  beiden  Pole  eines  ^fagnets  in  eindeutiger  Weise  zu  T)ezeiclinen, 
dient  auch  hier  als  Mittel  die  Thatsache,  dafs  ein  mit  8eiiier  Achse  in  der 
Uorizontalebene  frei  drehbarer  M^^net  Bich  auf  der  Erde  stets  in  einer  bestimmten 
Sichtung  einstellt  (Nord-  und  SSdpol  des  Magnets). 

Der  Utustaiul,  daf^  die  magnetische  Wirkung  von  langen,  dünnen  Magnet- 
stäben faöt  ausächlieislich  auf  die  Eudeu  konceulrirt  iät,  ermöglicht  es,  einen 
einxelnen  Pol  der  Wirkung  eines  festliegenden  Magnetes  auszusetzen,  denn  der 
Stab  kann  iuniur  30  lang  gewühlt  werden,  dafrf  der  andere  Pol  aufserhalb  der 
nachweisbaren  Feldwirkungen  zu  liegen  kommt.  Wird  dann  ein  an  einem  Faden 
vertikal  über  einer  Tischplatte  aufgehängter  langer  stark  magneti^^irter  Stahl» 
draht  der  Wirkung  eines  auf  der  Tischplatte  liegenden  Magnets  ausgesetzt,  so 
zeigt  sich,  dafs  der  untere,  nach  allen  Richtungen  der  Horizontalebene  bewegliche 
8t2d)pol  von  einem  gleichnamigen  Pol  des  Magnets  weggeschoben,  von  einem 
m^leicbnamigen  aber  angezogen  wird.  Die  Erscheinung  ist  also  polar  sowohl 
in  Bezug  auf  den  einen  wie  den  anderen  in  Wechselwirkung  fi  elenden  Magnet, 
Hat  mau  auf  einem  untergelegten  Kartenblatt  die  Krattlinienbilder  der 
auf  dem  Tisch  liegenden  Magnete  erzeugt,  so  bemerkt  man,  dafs  die  Bewegung 
des  beweglichen  Stabpoles  den  Kraftlinien  fulgt.  Dies  tritt  besonders  anfällig 
hervor,  wenn  man  einen  kurzen  Magnctstab  mit  seiner  Mitte,  also  seiner  In- 
differenzzone,  unter  den  AufhUngepuukt  des  Stahlürahtes  legt.  Wird  der 
bewegliche  Stab  an  das  magnetisch  polar  mit  ihm  gleichnamige  Ende  des  fest- 
liegenden  Magnets  gebracht,  so  geht  er  in  einem  Bogen  um  die  Indifferenzzono 
herum  zum  anderen  Polende  hin.  Er  folgt  also  nicht  der  geraden  Verbindungs- 
linie der  beiden  Pole,  sondern  der  KraftlTnienrichtnng. 

Ans  all  diesem  folgt,  dafs  den  Kraftlinien  ein  bestimmter  Riehtungs- 
ainn  innewohnt,  der  sieb  in  den  verschie'l«>n<-u  Autrieben  äulsert}  welche 
bewegliche  Nord-  und  Südpol«  in  dem  Felde  crlaüren. 

Mifst  man  nun  den  -f-  Richtungssinn  den  Antrieben  bei,  welche  ein  beweg- 
licher Nordpol  im  magnetischen  Felde  enahrt,  so  trifl't  man  damit  die  F<  .-t?et7.nng: 
Die  Kraftlinien  verlaufen  in  dem  Sinne,  in  dem  ein  beweglicher 
Kordpol  in  ihnen  vorangeschoben  wird. 

Und  es  ergiebt  sich  daraus  ferner:  Bei  allen  Magneten  gehen  die 
Kraftlinien  von  dem  Nordpole  aus  und  ziehen  sich  durch  das  Feld 
nach  dem  Südpüle  desselben  hin,  woselbst  sie  einlaufen. 

Wenn  der  Nordpol  eines  beweglichen  Hagnets  in  der  Richtung  der  Kraft- 
linien, der  Südpol  dieser  Richtung  entgegengesetzt  bewegt  M-ird.  so  niufs  -ich 
bei  der  Vereinigung  beider  Pole  au  einer  kurzen  Magnetnadel  diese  gerade  in 
die  Btehtang  der  Kraftlinien  stellen.  Diese  Linien  sind  im  Allgemeinen  Kurven; 
die  Magnetnadel  nimmt  die  Richtung  der  Tangente  an  dieselben  an.  Der 
Richtungssinn  der  Kraftlinien  i>^t  daher  durch  die  Stollung  einer  kleinen  Magnet- 
nadel in  jeden»  l'uukte  des  iM-ldes  gegeben,  wenn  uuiu  lu;;gö  der^jelüen  von  ihrem 
Südpol  nach  ihrem  Nordpol  hinblickt. 

Solche  ^Prolienadeln"  Kind  zur  Erforschung  der  Konstitution  verwickelter 
Magnetfelder  sehr  wichtig.  (Es  ist  durch  dieselben  also  auch  eins  der  Mittel 
tar  die  Untersaehnng  des  magnetischen  Feldes  auf  eisernen  Schiffen  in  die  Hand 
g^eben.    D.  Ref) 

Bei  den  Wirkungen,  welche  ein  beweglicher  J'ol  in  einem  Magnetfeldo 
er/ahrt,  fallen  drei  einzelne  Momente  auf:  eine  berftimmle  Kiclilung,  ein  bestimmter 
Richtungssiun  und  eine  bestimmte  Starke.  Solche  mit  Richtung,  Sinn  und 
Intensitilt  begabten  Gröfsen  nennt  man  „Vektoren";  ein  "N'ektor  ist  geometrisch 
dui'ch  eine  Strecke  von  bestimmter  Maf^zaiü  darstellbar,  welche  von  einem  X'uukte 
ans  in  einer  bestimmten  Richtung  gezogen  wird.  Zwei  von  einem  Punkte  ans- 
gehendi;  ghnchartige  Vektoren  summiren  sich  ganz  allgemein  derart,  daf^  die 
Diagonale  des  von  den  beiden  Vektoren  gebildeten  Parallelogramms  die  Summe 
derselben  darstellt. 

Für  die  Stärke  der  maguetiM  hen  Kraft  an  jedem  Punkte  des  Feldes  giebt 
die  Dichtigkeit,  mit  der  die  Kraftlinien  durch  den  Ranni  verlaufen,  einen  Anhalt. 
Diese  Dichtigkeit  ist  am  einfachsten  nach  der  Zahl  der  Kraftlinien  zu  beurtheileu, 
welche  ein  su  ihrem  Terlanfe  s^krechtes  Flflchensti^ck  dnrchMtst,  s.  B.  die  im 
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Mittt'l  auf  ilie  FlUchetieiitheit,  das  Quadratcentiiueter,  entfalltMidc  Zalil.  Die 
Kialtliuifiizatil  pro  cm-  ueunt  mau  die  Feldj-türke  au  der  betreffenden  Steile. 
Da  nun  in  dem  Felde  eines  einselnen  Magnetpoles  die  Kraftlinien  von  einem 
Punkte  aus  nach  allen  Hichtungon  gleiclimiilsig  divergiroii.  dieselbe  Aiizalil  Kraft- 
linien also  vom  l'ole  ani^ireluMid  anreinanderfolgencTe  Kugeiflachen  mit  immer 
grörtfcivni  Radius  durclidiiai^^cij,  so  ist  die  die  Flächeneinheit  durchdringende 
Zahl  der  Kraftlinien  umgekehrt  proportional  der  betreffenden  KngeloberSiche, 
d.  h.  dem  Quadrat  der  Entfernung. 

Ein  in  horizontaler  Lage  frei  beweglich  aufgehängter  Magnetstab  weicht 
zar&ck,  wenn  dem  einen  seiner  Pole  ein  gleichnamiger  Magnetpol  genähert  wird; 
die  Stäbe  werden  dagegen  aufeinander  zugezogen  bei  Annäherung  uiigl«^tchnamiger 
Pole  aneinander.  Die.^e  beol)achtcten  Erscheinongen  werden  am  einfachstea 
beschrieben,  wenn  man  .«agt: 

Die  Felder  gleichnamiger  Pole  drücken  .sich  voneinander  "Weg, 
i)ie  Feld(M-  ungleiclinamiger  Pole  werden  aufeinander  zugeroiren. 

Die  Massen  der  Maguetätabe  selbst  treten  nicht  in  Wechselwirkung;  nur 
die  von  ihren  -Polen  aiialaufeiiden  oder  in  diese  einlaufenden  Krartlinien  können 
di(^  (^r-ai'he  der  Bewegungen  sein.  Die  Ma.-x'n  fi .-cIhmiicii  ;i1^<^  liier  fest  an 
ihre  Kraftlinien  gekettet.  Dadurch  kommt  eine  „pondcromotorische  (maäsen- 
bewegende!  Wirknug"  zu  Stande. 

Sifllt  man  durch  Eisenfeilicht  die  Kraftlinien  her,  welche  in  dem  geraein» 
samen  Felde  zweier  gleichnamiger  I*ole  entstehen.  90  zeigt  ^ich,  dafs  die  Kraft- 
linien deä  einen  Poles  von  den  Kraftlinien  des  benachbarten  gleichnamigen  l'oles 
snräckgedrängt  werden;  sie  biegen  scharf  um  nnd  rerlaufen  in  den  von  der 
Achse  entfernteren  Theilen  des  Feldefs  iiiflir  und  mohr  parnllpl.  In  Veibindiing 
mit  der  beobachteten  Bewegung  zweier  gleichnamiger  Magnetpole  zu  einander 
kommt  man  daher  2a  der  Vorstellung,  dafs  sich  die  RrAftlinien  qner  zu 
ihrer  Richtung  voneinander  wegdrängen. 

Die  Kialtlinien  zweier  eiiiruifler  :^iipi>ki'lii ter  ungleichnamigof  Pole  biegen 
sich  dagegen  nach  dem  benachbarieu  Fol  hin  um.  Die  von  dem  Nordpol  des 
einen  Stabes  atisgehenden  Kraftlinien  vereinigen  »ich  mit  den  in  den  Südpol  des 
anderen  Magnetstabes  hineingehendiMi  fJnien.  Die  f^inicn  in  dt^m  acli>ial<'n 
Theile  des  Bildes  sind  nur  wenig  gekrümmt,  in  den  mehr  peripherisclien  Tbeiien 
werden  sie  immer  mehr  hinweggedrängt  und  ziehen  in  weitem  Bogen  von  einem 
Pole  zum  anderen.  Dabei  werden  die  Kraftlinien  des  Nordpoles  dnrch  den  aa 
ihn  herangebrachten  Siidpol  niifserordentlich  zu.sammengezogen;  sie  zerstreuen 
sich  in  geringeiein  Grade  und  biegen  viel  weniger  von  der  Achse  weg  als  ohne 
die  sammelnde  Wirkung  dcL  anderen  Magnets.  Die  Stäbe  werden  pondero« 
motorisch  aufeinander  zu  bewegt.  Erfolgte  quer  zu  (]<^n  Kva''ilini(  n  ein  Druck, 
ao  mufs  längs  derselben  ein  Zug  atattfindeu.  Suchen  sich  die  zwischen  den 
ungleichnamigen  Polen  ausgespannten  Kraftlinien  in  ihrer  eigenen  Richtung  zu 
verkürzen,  etwa  wie  gespannte  Oummifäilen,  so  werden  sie  in  der  That  die 
beiden  ^lagnetstäbc?  aufeinander  zuziehen.  Die  Querdrücke,  welche  die  einzehiou 
Kraftlinien  aufeinander  ausulien,  hindern  dabei,  dafs  die  Linien  sämmtlich  zu- 
samwenschrumpfiMi  und  sich  einfach  geradlinig  auf  dem  kfinesten  Wege  von 
dem  Nord-  zum  Süijpol  hinniH'r.-p.-tnnen. 

Daa  Bestehen  eines  Druckes  quer  zu  den  Kraftlinien  und  eines  Zuges 
längs  derselben  erklärt  die  Wirkung  von  Magneten  aufeinander  in  ihren  rer« 
schieden.^t(Mi  Lagen  sowie  die  verschiedenen  Gestaltungen  des  KraftlinieDbildes 
im  gemeinsamen  Felde. 

Bisher  waren  die  Kraftlinienbilder,  wie  sie  durch  Eisenfeilicht  erzeugt 
urr  len,  zur  Grundlage  der  Betrachtung  nmcht  worden.  Dieselben  lassen  sich 
jedoch  au<'h  konetriikt:\  < im  stellen;  dabei  wird  sich  zeigen,  daf^  ilitf  Gosfaltim^ 
lediglich  aus  ihrer  Vektorcneigenschaft  entspringt.  Durch  die  Konstruktion  der 
Kraftlinien  erhalten  wir  eine  dbersichtliche  Beschreibung  der  Feldzustände.  Die 
in  Folgendem  dafiei  einzuführ<'nden  Bcgrifle  haben  zunächst  nur  eine  rein  geo- 
metrische Bedeutung.  Es  sind  Ilülf^konj^truktionen,  welche  ein  Feld  in  bequemer 
Weise  abzugliedern  gestatten. 

Kine  giolVcre  Anzahl  benachbarter  Kraftlinien  bilden  zusammen  ein 
^ K raf tl  i  n ien  Ii  ii  n  de I  Ein  bc-tininites  Kraftlinienbündel  bleibt  in  seinem 
ganzen  Verlaufe  aus  deuöelben  Kraftlinien  zusammengesetzt,  denn  nur  an  Magnet- 
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polen  selbst  können  diese  ans  dem  Bflndel  ans-  oder  nene  in  dasselbe  eintreten. 

Die  auf  der  Aufsenseite  eines  solchen  Hündob  liegenden  Kraftlinien  bilden  in 
ihrer  Gesammtheit  eine  Röhre,  die  ^Kralt röhre"  pcriannt  wird.  In  ?oleh« 
Kraftrölireu  kann  uiau  sich  das  jraiizf  Ft'ld  zerlegt  denken.  Sie  gehen  vuu  den 
Nordpolen  aus  zu  den  Südpolen  hin,  gerade  wie  die  Krai'tliuien  selbst;  wo  diese 
auseinandorweichen,  die  Feldintensität  also  «ehwächer  wird,  nimmt  der  Röhren- 
querächnitt  zu,  wo  sie  zueaumeo treten  und  durch  ihre  gröbere  Dichte  eine 
erbtfhte  Feldintensität  anzeigen,  schnürt  sich  die  Kraftrdbre  snssmnien.  Denn 
da  Im  freien  Felde  Kraftlinien  weder  neu  auftieleii  noch  versoliwinden,  so  geht 
durch  jeden  Querschnitt  derselben  Kraftrohre  £<tels  dieselbe  Anzahl  von  Kraft- 
linien hindurch  Die  Zahl  dieser  Kiuzelkrafilinieu  ist  eine  für  die  Köhre 
charakteristische  Gröfse.  Ist  $i  die  Feldintensität  an  einer  Stelle  des  Feldes, 
welche  rnn  einer  bestimmten  Kraftröhre  ;ietrofTen  wird,  so  ist  .f»  zugleieh  die 
Anzahl  der  Kraftliuieo,  welche  die  Flächeneinheit  au  dieser  Stelle  senkrecht 
treffen  wftrde.  Ist  der  Rttfarenquerscbnitt  daselbst  w  cm",  so  gehen  durch  diesen 

i^w  Kraftliiiien  liindiirch.  Weil  <ler  Kraftliniciivorlauf  die-ellie  Kontinuität  wie 
Flüssigkeitsätrömungen  zeigt,  so  nennt  man  dieses  Produkt  aus  Feldstärke  und 
Kraftröhrenschnitt  den  „Kraftflufs"  durch  die  Röhre. 

Kraftröhren,  dorch  welche  der  Kraftflnfe  F  —  1  hindurchgeht,  werden 
Einbeitsröhren  genannt.  Durch  eine  Zerlegung  des  Feldes  in  Kinheit^rtihren 
kauD  man  sich  iu  bequemer  Weise  eiuen  Ueberblick  über  die  Feldstärkevertheilung 
Teradiaffen.  Diese  Rdbrea  branehen  nicht  kreisförmigen  Qnerschniit  zu  haben; 
jedes  durch  beliehitre  Scheidewände  1iep;renzte  I?aumsliick  kann  ah  Einlieitsrrthre 
gelten,  wenn  nur  auf  seinen  Wänden  überall  Kraftlinien  liegen  und  durch  das- 
selbe der  Kraftflnfs  l  hindurchgeht. 

Da  durch  jede  Einiieitskraftröhre  der  Kraftllufs  1  sich  ausgleicht,  so  sind 
ihre  Querschnitte  in  Quadratcentimetern  dem  Reeiproken  der  Feldstltrke  un- 
mittelbar gleich.  Setzt  mau  ferner  fest,  dafs  ein  Magnetpol  die  Polstarke  1 
besitet,  wenn  er  iu  der  Kntfernuug  von  1  cm  eine  Feldstftrke  1  erzengt,  so  gehen 
von  einem  .-^ohdien  l'nl  I  i  Kraftlinion, 
*  von  einem  l^ol  von  der  Stärke  m  aber 
47rni  Kraftlinien  ans.  Denn  die  Ober* 
flache  der  Kugel  vom  Radius  1  cni  ist 
47rcm*,  bei  der  Feldstärke  1  gehen  aher 
durch  jeden  Quadiatceiitimeter  der  Ober- 
fläche eine  Kraftlinie,  also  durch  die  ganze 
Kugeloberfl.iche  4  ?  Ki-aftlinien. 

Man  erhält  also  Eiuhcitsröhreu  für 
einen  einseinen  Pol  von  der  Stftrke  m, 
wenn  eine  ihn  umgebende  Kugelober- 
fläche in  4,T^m  gleiche  Thcile  zerlegt  wird 
und  von  dem  Pol  aus  die  Radien  an 
die  Umgrenzungen  der  einzelnen  ()l>er- 
flächentheile  trezofren  werden.  Dit'se Radien 
and  ihre  Vcriängerungeu  stellen  dann 
die  die  Einhettskraftröhren  bildenden 
Kraftlinien  dar. 

Die  Oberflächeeinor  Zone  der  Kugol- 
oberfläche,  die  durch  zwei  senkrecht  zu 
einem  Durchmesser  liegende  Ebenen  aus 
derselben  herausge.-chiiitien  ist,  beträgt 
aber  2?rr'  (cos  f,  —  cos  jp^),  wenn  jp, 
and  fP,  die  Winkel  bedeuten,  welche  die  f^s-  i> 

nach  den  l«eiden  Begrenzungskreisen  der  Zone  gezogenen  Radien  der  Kugel  mit 
jenem  Durchiue.-<ser  bilden.  Nimmt  tnan  also  die  Differenz  der  beiden  Cosinus  gleich 

so  stellen  jene  aus  der  Kugeloberflächc  herauitgeschnittenen  Zone  den  Quer- 
schnitt einer  Einheitskraftröhre  für  den  Pol  vnn  der  Stärke  m  dar  Fine  solche 
Böhre  wird  begrenzt  von  zwei  ineinander  geächubeucu  Kegeln.  Die  Eiotheilung  der 
Kugel  in  4;Tm  solcher  Zonen  geschieht  aber,  wie  aus  der  Fig.  1  ersichtli<Wf  in 
einneher  Weise  dadurch,  dafs  man  einen  Dnrehmesser  der  Kugel  in  47rni  gleiche 
Au.  d.  qfto-  tift.  mi,  HM  I1L  ( 
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Theile  theilt,  die  daroh  die  Theilpnnkte  senkrecht  vm  DorchineBBer  gelegterf 
Ebenen  schneiden  dann  aus  der  Kugelfläche  die  4nm  Zonen  von  gleicher  Ober- 
fläche aus.  Dio  Fit;.  1  stellt  einen  durch  den  zu  theilenden  Durchmesser  gelegten 
ebenen  Schnitt  durch  die  Kugel  und  die  die  Einheitsröhren  begrenzenden  Regel 
dar.  Der  Durchmesser  ist  in  zwölf  gleiche  Theile  getheüt,  entsprechend  einer 
Polstärke  von  12/4. r.  Dio  Radien  ergeben  die  Richtung  der  Kraftlinien  in  der 
Ebene  der  Figur.  Die  Feldstärke  an  den  einzelnen  Punkten  des  Feldes  ist  um- 
gekehrt proportional  der  Bntferaiiiig  <b)  zweier  solcher  benachbarter  Radien  und 
der  Entfernung  (r)  von  dem  ah  Achse  genommenen  Durchmesser.  Die  Figur 
giebt  also  in  den  Radien  ein  Diagramm  des  magnetischen  Feldes  eines  Einzel* 
poles.  Wird  in  derselben  Ebene  noch  das  Diagramm  des  magnetischen  Feldes 
eines  zweiten  Magnetpoles  entworfen  und  dabei  die  Terbindungslinie  der  baidiMi 
Pole  als  gemeinschaftliche  Achse  ITir  beide  Diagramme  genommen,  so  können  in 
einfacher  Weise  die  gemeinsamen  Wirkungen  der  beiden  Felder  konstroktiv  dai^ 
gestellt  werden  (Fig.  2  und  8).  Naeh  dem  Oesets  der  SomiDatioB  vcn  Yefttoi^ 


Flg.  9.  flg.  i. 


gröfsen  erhält  man  die  KrafLliuien  des  gemeinsamen  Feldes  dadiii  ch,^  dafs  mau 
die  Diagonalen  in  den  durch  dii;  sich  schiieiihMifien  Krafliiiiieii  der  Einzelpole 
gebildeten  Vierecken  zieht,  wobei  jedoch  die  Richtung  der  Kraftlinien  zu  beachten 
ist.  Ein  Bild  des  gesammten  Feldes  gewinnt  man,  wenn  man  sich  die  Zeiehnang 
um  die  Verbindungslinie  der  beiden  Pole  gedreht  denkt;  der  Raum,  welcher  von 
zwei  benachbarten  Kraftlinien  durch  diese  Rotation  herausgeschnitten  wird,  stellt 
dann  eine  Einbeitskraftröhre  dar.  Auch  hier  ist  die  Feldstärke  au  den  einzelnen 
Puiikt  Mi  umgekehrt  proportional  der  Entfernung  zweier  benachbarteriKraftUnien 
und  der  Entfernung  von  <ler  Achse.  Fig.  2  stellt  in  seinen  stark  gezogenen 
Linien  demnach  ein  Diagramm  des  magnetischen  Feldes  zweier  ungleichnamiger 

Pole  von  der  gleichen  Polstärke  ^  dar,  Fig.  3  ein  solches  zweier  gleichnamiger 

Pole  der  Stitarke  ^  and  f^. 

Unter  einem  homogenen  magnetischen  Felde  versteht  man  ein  Feld, 
in  welchem  die  Kraftlinien  einander  parallel  verlaufen  und  die  Feldstärke  überall 
die  gleiche  ist  Eiu  solches  zeigt  für  Geldete  von  nicht  allzu  grofser  Ausdehnung 
der  Erdmagnetismus.  Will  mau  ein  solches  Feld  in  Einheitskraftröhren  zer> 
legen,  die  Rotationskörper  nm  eine  Achse  darstellen,  so  wird  dies  doreh  Gyfinder 
En  g^chehen  haben,  deren  Achse  der  Kraftlinie  paralld  ist  und  deren  daswischM 
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liegende  Sebalen  einen  Qnersohnitt  babeu,  welcher,  mit  der  konstanten  Feld^ 

Intensität  mnltiplicirt,  1  ergiebt.  Die  Quadrate  der  ftafeinander  folgeiideu  Radien 
mässen  sich  daher  verhalten  wie  die  aufeinander  folgenden  natürlichen  Zahlen» 
also  wie  1:2:3  u.  s.  w. 

In  Fig.  4  stellen  die  sehwacli  gezogenen  Linien  die  Knftlinien  eines 
homogenen  Feldes  and  eines  Magneipoles  vou  der  Polstärke  r    dar,  die  starken 

Linien  ergeben  die  Kraftlinien  des  gemeinsamen  Felder. 

In  gleicher  Weise,  wie  im  Vorhergehenden  geschildert  wurde,  sind  auch 
die  magnetischen  Wirkungen  eines  Drahtes,  der  von  einem  galvanischen  Strome 
duroliHossen  wird,  zu  untersuchen.  Stellt  man  die  magnetisoheii  Kraftlinien  durch 
Eisenfeilicht  her  und  zwar  einmal  in  einer  Ebene  parallel  zum  Ötromträger,  dann 
senkreeht  so  demselben,  so  erhält  man 
im  prfteren  Fall  rippon  förmig  quer  zum 
Draht  gerichtete  Linien,  im  zweiten 
Falle  rmgförmig  denselben  nmgebende 
Gebilde.  Die  Kraftlinien  sind  also  auf 
Cylinderflächen  aufgereiht,  welche  <l<'n 
Stromtiäger  als  Achse  besitzen.  Eiue 
dem  Stromtrftger  geoftherte  Magnetiuidel 
zeigt  durch  ihre  Ablenkung,  dafs  diese 
Kraftlinien  auch  einen  bestimmten 
Biehtnngssinn  besitsen.  Es  mnfe  daher 
auch  dem  Stromtri^er  eine  bestimmte 
Richtung  zugewiesen  werden,  und  zwar 
denkt  man  sich  denselben  in  positivem 
Sinne  durchlaufen,  wenn,  in  dieser  Bioh- 
tung  blickend,  die  Kraftlinien  ulirzeiger- 
mäfsig  um  ihn  herumzueeheu  scheinen. 

Damit  sind  alle  Weeheelwirknngen 
zwischen  Magneten  und  Stromträgern, 
jioweit  Massenbewegungen  in  Frage 
kommen,  festgestellt,  wenn  nur  beachtet 
wird,  dab  Ungs  der  Kraftlinien  ein  Zug, 
qner  lu  denselben  ein  Dnick  r^tattfindet. 

Das  Fremdartige,  welches  das 
koncentriflche  Ringsystem  magnetischer 
Linien  um  den  Träger  eines  galvanischen  Stromes  zunächst  bietet,  verliert  sich, 
wenn  der  Draht  zu  einer  ebenen  Schleife  umgebogen  wird.  Man  kann  dann 
leicht  in  der  Vorstellung  erkeuuen,  daf^  im  Innern  der  Schleife  die  die  einzelnen 
Theile  des  Drahtes  umgebenden  Kraftlinien  gleichgerichtet  sind;  sie  treten  also 
Bämmtlich  auf  der  einen  Seite  in  die  Ebene  der  Schleife  ein,  auf  der  anderen 
aus  und  divergiren  nach  ihrem  Austritt.  £s  ist  dies  also  das  Kraftlinienbild 
eines  Magnets  von  aufterordenilieh  geringer  Lftnge,  einer  magnetisehen  Lamelle. 

Legt  man  mehrere  solcher  gleichgerichteter  Schleifen  übereinander,  indem 
man  also  den  Draht  auf  einer  Cyl inderfläche  aufwindet  und  damit  ein  sogenanntes 
Solenoid  herstellt,  so  können  die  Kraftlinien  nicht  zwischen  den  einzelnen 
Windungen  austreten,  da  zwisoben  denselben  die  Kraftlinien  der  benaehbarten 
Windungen  fTir  sich  genoiiinien  entgegengesetzt  zu  einander  verlaufen,  sich  also 
wegdrücken;  sondern  sie  gelangen  erst  bei  den  äufseraten  Windungen  zum  Ein- 
tritt und  Austritt.  Die  magnetischen  Kraftlinien  nehmen  daher  aulserbalb  des 
Solenoides  einen  Verlauf  wie  im  Felde  eines  Magnets,  während  der  Innenraum 
von  parallelen  Kraftlinien  von  gleicher  Dichte  durchfl<M8en  wird,  also  daselbst 
ein  homogenes  Feld  besteht. 

Bei  der  graphischen  Darstellung  eines  koncentrischen  Kraftliniensystemes, 
wie  es  einen  Steomtriger  umgiebt,  werden  einfaehere  Festsetzungen  als  fOr  die 
Magnetfeld  diagram  me  getrdflen  werden  können.  Wir  können  Iii*  r  die  Kraft- 
röhren  von  zwei  parallelen,  seukiecht  zum  Stromträger  gelegenen  Ebenen 
begreoBt  denken«  Der  Abstand  dieser  beiden  Ebenen  bebrage  1  cm.  Üeber  den 
gMeldmeten  Kraftlinien  senkredik  ra  den  Ebenen  eniSnileto  KraiM^linder 
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schliefsen  dann  zugleich  mit  den  Ebenen  krei^förmi<ro  Kanäle  von  rechteckigem 
Qoeracbnitt  ein.  Weiden  die  Kraftliuleo  so  gewählt,  dai'ä  durch  jeden  dieser 
Kanile  der  Eraftfluls  1  geht,  so  stellen  dieaelbeil  EinheitBkraftrtfhren  dar.  Da 
die  Feldstärke  eines  geradlinigen  Stromträgers  umgekehrt  proportional  mit  der 

V 

Entfernmii:  al  nimmt,  so  mufs  der  Radius  des  p'""  Kraftlinienringes  =  e-M  sein, 
wenn  der  den  inner>ten  —  1  cni  ist  tunl  i  <]ie  Konstante  des  koncentrischen 
Kraftlinieusystems  (die  sogenannte  Stromataikej  iät. 

Fig.  5  stellt  verkleinert  ein  solebes  Diagramm  des  magnetischen  Feldes 
eines  geradlinigen  Strointräger.-«  dar. 

Durch  Koiubination  zweier  solcher  Diagramme  wird  auch  hier  das  geraein* 
same  magnetische   Feld   zweier  Stromträger  gewonnen.     Pfpse  Kombination 

geschieht  wie  ft-fdier  dadurch,  daA 
die  Diagonalen  der  Vierecke  gezogen 
werden,  welche  die  Linien  der  beiden 
Diagramme  bilden.  Derch  die  sieh  an- 
einander.-rchliefsenden  Diagonalen  i-t 
die  Lage  der  senkrecht  zu  den  beiden 
parallelen  Ebenen  die  BSinheitsrtfbren 
des  geraein-aiiirii  Feldes  abschltefrienden 
Scheidewände  i»t'/.eicliiiet ;  die  Kntfer- 
■  /  /  I  nuug  zweier  solcher  Linien  Voneinander 
//  /  ist  umgekehrt  proportional  der  Feld- 
/  /  I  Ptiirke.  Fig  6  und  7  zcigcm  die  Kom- 
binationen der  Diagramme  zweier 
Stromtriger  (A|  und  A,),  und  zwar 
Fig.  6  bei  gleicher,  Fig.  7  bei  entgegengesetzter  Stromrichtung.  Fig.  7  giebt  also 
auch  das  Hild  des  KraftlinienverUnfes  einer  Stromschleife  in  einer  senkrecht  zu 
dieser  gelegten  Ebene. 

Die  durch  die  Kisenspähne  erzeugten  Kraftlinienbilder  zeigen,  dafs  ein 
Stück  weichen  Eisens  im  Felde  eine?  Magnetpole»  Kraftlinien  nach  sich  hinsieht 


Fig.  6. 


Fig.  6. 

und  in  sich  aufnimmt,  beachtet  man  dabei  die  Richtung  derselben,  so  findet  man, 
dafs  die  in  da^  Eisen  hineingehenden  Kraftlinien  an  anderen  Stellen  wieder 
heraustreten.  Das  Eisen  hat  nho  eine  gröfsere  Durchströmbarkeit  („Permeabilität") 
als  Luft  und  andere  feste  Korper. 

Dadurch  erklären  Ach  die  verschiedenen  magnetischen  Wirkungen  des 
weichen  Eisens:  der  Zug  der  Kraftlinien  bewirkt  Annäherung  zwischen  Magnet- 
polen und  weichem  Eisen,  ebenso  das  Hineinziehen  eines  Bisenkems  in  ein  vom 
gaWanischen  Strome  durchflossenes  8olenoid;  durch  Aufnahme  der  Kraftlinien 
entzieht  ein  Schirm  weichen  Eisens  die  Körper  der  Wirkung  eines  auf  cler 
anderen  Seite  liegenden  Maguctpoles  etc. 
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Wegen  weiterer  Einzelheiten  der  bier  betrachtetoi  Brsoheinimgeii  mftsaen 

wir  auf  da.s  Hiu-h  von  rieirn  ProfcHsor  KbiM-t  seihat  verweisen.  Wir  mössiMi  uns 
auch  versageD,  auf  die  reiu  iheuretiduheu  Kapitel:  „Ueber  die  Straktur  der 
Feldtrllger  tmd  Feldmedien**  nnd  süeber  die  kinetiucheD  und  mechanischen 
Theorien  der  Krartfelder**  einzugehen. 

Es  lag  uns  vor  Allem  daran,  an  der  Iland  den  Ehertschen  Buches  die 
Grundlagen  der  neueren  Anschauungen  durch  ihre  Beziehung  zu  bekannten  Er* 
Boheinnngen  Toraofiihren  nnd  die  grolke  Handlichkeit  der  dadurch  geschaffimen 


Fig.  7. 


Methoden  für  prakÜBche  Zwecke  darzulegen.  Di«  h  Mcilioden  dürften  ohne  allzu 
groff^e  Scliwioritrkeiten  auch  auf  die  Anwendung;  der  Lehre  vom  Matrnetismns  hei 
der  ISavi;;atioii  ausgedehnt  werden  können,  wobei  ihnen  jedoch  eine  den  besonderen 
Verhältnissen  entsprechende  Gestaltung  zu  geben  sein  w8rde. 

Einige  EinwendiiiiLren,  die  wir  in  Bezug  auf  den  uns  vorliegenden  ersten 
Tbeil  dea  Ebertächen  Werkes  zu  machen  hätteuj  betreffen  so  nebensächliche 
Ptankte,  da&  sie  nicht  erwfthnt  zu  werden  Tordienen.  Jedenfalls  beeinträchtigen 
sie  un.^ere  Iiohe  Wertbschätzung  des  Bolzes  nicht  im  Geringsten,  nnd  sehen  wir 
mit  groisem  intereBse  dem  Eraoheinen  seines  zweiten  Tbeih'-^  (Mitgegen. 

E.  Herrmann. 


Ueber  den  Einflufs  des  Windes  und  des  Luftdruckes  auf  die  Gezeiten. 

In  seinem  Vortrage  über  das  Thema:  ^BinfluGi  des  Windes  nnd  des  Luft« 

drucke»  auf  die  Gezeiten"  (siehe  Annalen  1896,  lieft  II)  gelangt  Wheeler 
bezi^glicb  des  Einflusses  des  Windes  zu  dem  Resultate,  dafs  er  nicht  im  ätaude 
sei,  ein  bestimmtes  Geeets  fiber  den  Binflnls  Ton  Stürmen  anf  die  Gezeiten  auf* 
zustellen,  doch  dafa  man  annäherungsweise  annehmm  könne,  dafs  bei  einer  Wind- 
atürke  ;]  der  Beaufort-Skala  die  Gezeiten  nich  je  nach  der  Richtung  des  Windes 
im  Vergleich  zu  den  Gezeiteutafeln  Ids  um  '/j  Zoll  für  jeden  Ful's  der  Fluth- 
grOfse  ei-höhen  oder  erniedrigen.  Bei  (»iner  Windstärke  von  4  bis  6  kann  man 
einen  Unterscliied  von  1  Zoll  für  jeden  Fuls  erwarten,  für  eine  Windstärke  von 
7  bis  8  von  l'/s  Zoll  und  für  einen  ölurm  bis  10  von  2  Zoll.  Nimmt  man  z.  B. 
die  Hohe  einer  Springtide  in  einem  bestimmten  Hafen  zu  16  Fnft  nber  Niedrig- 
Wasser  an,  und  hat  der  Wind  eine  Siiiike  von  5,  so  würde  die  Erhöhung  über 
jene  erwartete  Fluthgröfse  16  X  1  ^oil  =  16  Zoll  betragen  und  die  Elnth  somit 
bis  17  Fuls  4  Zoll  auflaufen. 

Nach  der  aus  den  zweijährigen  Beobachtungen  zu  Bo8ton<Dock  in  Ver- 
bindung mit  den  Daten  bezüglich  Stürme  an  anderen  Flitzen  znsammeogeBtellteQ 
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Tabelle  würde  die  Fluth  bis  auf  16  X  Ifib  =  16,80  Fufs  steigen,  was  nicht  mit 
dem  angezogenen  Beispiel  ubereinstfmint.  Nach  der  Tabelle  wflrdo  bei  ein«* 
Windstärke  3  die  Fluthgröfse  von  16  Fuft  nur  16  X  0,63  =  10  Fufs  werden, 
während  dai<  Gesagfe  16  Fufs  16  X  Vs  Zoll  rr  16  Fufs  +  8  Zoll  ^  KIT  Fufs 
als  Fluthgröise  angiebt.  Letzteres  ist  natürlich  das  Zutreffende,  weil  die  Annabme, 
dai^  eine  WindsUrlce  nnter  5  erniedri^d  aof  die  Flathgrölse  einwirkt,  ungereimt 
ist.  Man  niiifs  daher  die  Faktoren  der  am  Schlufs  der  Mittheil  nepn  in  Heft  II 
dieser  Annalen  stehenden  Tabelle  noch  mit  der  Fluthgröfse  in  englischen  Fufden 
multipliciren,  um  die  Anzahl  englischer  Zoll  za  finden,  otn  welche  der  Wind  der 
sagehOrigen  Windstärke  die  flvdiwelle  erhöht  oder  erniedrigt,  je  iMdidem  die« 
8eU)e  mit  dem  Winde  oder  pe^en  den  Wind  gerichtet  ist.  In  dem  ancrezogenen 
Beispiele  beträgt  somit  die  Erböhuqg  nicht  16  X  1,05  =  16,8  FtiÜs',  sondern  viel- 
mehr 16  Fufs  +  16  X  iJOt  Zoll  16  Fo&  +  W,9  Zoll  =  16  FaCi  +  M  Falk 
=  17,4  Fufs. 

Wheeler  will  nicht  behaapteUf  dalk  man  sich  ganz  auf  diese  Fornel  ver- 
Imen  kann,  ▼ielmefar  damit  die  Lootaen  oder  KapitKoe  nnr  annihemd  auf  den 

Einflufs  hinweisen,  welchen  die  Gezeiten  von  dem  Winde  erleiden  und  wodurch 
sie  die  Tiefen  ableiten  können,  welche  für  das  Passireo  von  Barren  oder  Untiefen 
in  Tidoströmcn  zur  Verfügung  stehen  weideu. 

Abgesehen  von  dem  Gesagten,  weicht  aber  das  Resultat  von  Wheeler 
nacli  dem  WochenMatt  _de  iiigenieur"  vom  11.  Ajtri!  d.  J.  gätizlicli  ab  von  dem, 
was  die  Erfahrung  bezüglich  des  Einflusses  des  Windes  auf  die  Gezeiten  in  den 
Niederlanden  lehrt  Dieae  bat  nämlich  ergeben,  dafe  die  PlathgrOfse  —  der 
Unterschied  zwischen  Hoch-  und  Niedrigwasser  —  im  Mittel  nicht  nennenswerth 
dnrcli  den  Wind  >reändert  wird,  docli  dafs  der  Wind  hauptsächlich  auf  den 
initiieren  SecöLand  Einßufs  hat.  Die.sei-  wird  erhöht,  wenn  der  Wind  auf  die 
Küste  gerichtet  ist,  und  im  umgekehrten  Falle  erniedrigt.  Die  heftigen  Sturm- 
fluthen  ent.*teheii  an  der  nujderländisclien  Küste  bei  Nordwestwind  und  nicht  bei 
Södwestwind,  weicher  längs  der  Küsie,  somit  in  der  Richtung  der  Fortpflanzung 
der  Flnthvelle  weht,  während  dagegen  gerade  anf  den  letaeten  Umstand  wlieeler 
Nachdruck  lept.  Ob  tlie  Fluthgröfse  dureii  den  Wind  gröffier  oih'r  kleiner  wird, 
hängt  von  Zufälligkeiten  ab,  hauptsächlich  von  der  Zeit  dcB  Slurmeä  hinsichtlich 
der  Zeit  des  Hochwasser. 

Fällt  z.  B.  der  Sturm  während  steigenden  Waasers  auf  die  Küste,  so  ht 
die  Erhöhung  stärker,  nimmt  der  Sturm  bei  fallendem  Wasser  wieder  ali,  «o  wird 
der  Niedrigwasserstand  mehr  normal  —  also  nur  eine  starke  Erhöhung  des  Hoch- 
wiflsers,  somit  eine  Yergröfeerang  der  Fluthgrorse  die  Fol^^e  sein.  Wenn 
umgekehrt  ein  Sturm  bei  fallendem  Wasser  eintritt,  während  Niedrigwasser  seine 
gröfste  Stärke  erreicht,  und  beim  folgenden  Bochwasäer  abflaut,  dann  wird  in 
der  Hauptsache  nur  das  Niedrigwasser  durch  Aufwehung  erhöht  und  somit  die 
Flnthgröfse  durch  den  Sturm  verkleinert. 

Wie  bekannt  ist,  hängt  die  Aufwehung  vor  Allem  von  der  Seetiefe  ab; 
in  untiefem  Wasser  ist  die  Auf wehuug  stärker  als  in  tieferem  Wasser.  Die  Auf> 
wehung  beträgt  in  Zeeland  mit  grofsen  GeseitmonCereehieden  absolnt  ni«^t  so 
viel  mehr  als  die  in  der  Zuiderzee  mit  sehr  kleinen  Gezeitenunterschieden.  So 
betrug  z.  B.  bei  dem  Sturm  vom  6.  bis  8.  Dezember  lb94  der  Stand  des  Uoch- 
waasers  in  den  Zeenvschen  Strömen  ungefähr  1,5  bis  1,7  m  mehr  als  das  mittlere 
monatliche  Hochwasser  zwischen  Ymuiden  und  dem  Helder,  wo  der  Gezeiten- 
unterechied  viel  geringer  ist,  1,59  bis  1,7  m  also  ungefähr  ebenso  viel,  während 
in  der  Zuiderzee  mit  den  so  geringen  Gezeitenunterschieden  die  Sturmfluth  ver* 
bSltniftmärsig  sehr  hoch  war  und  2  bis  2,5  m  fiber  das  mittlere  monatliche  Hoeli* 
Wasser  aufgelaufen  war. 

Die  Auf  weh  ung  proportional  der  Fluthgröfse  zu  setzen,  wüi-de  für  nieder- 
ländische Verhältnisse  nicht  angebracht  sein.  Bestimmte  Aufwehungs-KodUficienten, 
unabhängig  von  der  Was^<crtiefe  und  anderen  lokalen  Umstanden,  müssen  daher 
auch  7M  f^anz  nnhefriedigcnden  Ergebnissen  führen.  Die  Wheelersche  Tabelle 
ist  auf  die  niederländischen  Verhältnisse  und  somit  auch  wahrscheinlich  auf  die 
anderer  Nordseekfisten  keineswegs  anwendbar. 

Ebenso  i  t  rs  wahrscheinlich,  dafs  der  Barometerstand  haupt.'?lichlich  auf 
den  mittleren  Seestand  nud  nicht  so  sehr  auf  die  Fluthgröfse  Einflufs  hat, 
wie  aiK^  Admiral  Wharton  4£ner  AnMt  hinneigt.   Die  Ergebnisse,  welche 
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auch  Wheeler  unbefricdigeud  erschieneo,  indem  61  von  152  ein  anderes  Büäulut 
wie  erwartet  ergaben,  scheinen  auch  Mizudeuten,  dafs  es  ricbiiger  ist,  keinflii 
merkbaren  Eintiuls  dos  Haiometerstantle-;  auf  die  Flutligiöfse  anzunehmen. 

Im  Uebrigen  kann  bezüglich  dea  Kinflusses  von  Wind  und  Luftdruck  auf 
die  GeseiteD  an  der  niederlftndiBehen  KSste  auf  die  im  17.  Jahrgang,  S.  267  n.  f., 
und  im  19.  Jahrgang,  S.  498  u.  f.,  der  Annalen  mitgetbeilten  werthTolten  ünter- 
attchungen  von  £.  Jängeleobarg  verwiesea  werden.  Horn. 


Stürme  oder  Taifune  im  äulsersten  Osten,  1894.') 

Der  erste  beyoiidero  Theil  des  "Werkes  behandelt  in  neun  Kapiteln  die 
Stürme  von  1894  der  Zeitfolge  nach,  der  zweite  alli^emeinR  in  sieben  Kapiteln 
ihren  Ursprung,  Bau,  ihre  Fortbewegung,  die  Vertbeilung  der  meteorologischen 
Elemente  um  die  Mitte  der  Minima  für  Manilai  die  Zagstrafsen,  die  geographische 
Eintheilnng  der  StQrme  und  das  (TjrklonoBlcop.  Der  iweito  Theil  fuÜBt  auf  dem 
Zeiträume  1879  bis  1894. 

Der  erste  Theil  enthidt  eine  eingehende  Besehreibung  aller  48  Depressionen 
de?  Jahres  1894  mit  ihren  Bahnen  und  einer  Menge  Beul»aeLtiuigeii ;  aber  nur  ein 
Theil  entwickelte  sich  kräftig  genug,  um  zu  den  Taifunen  gerechnet  werden  zu 
können.  In  den  ersten  vier  Monaten,  Januar  bis  April  1894,  werden  nur 
„atoiospbäriöche  Stiaungen"  erwAhut«  der  erste  „Sturm''  im  Mai.  Eigenheiten 
und  besondere  Erscheinungen  werden  ausführlicher  behandelt.  So  werden  die 
Fälle,  wo  zwei  oder  drei  cykloniscbe  Centreu  gleichzeitig  in  der  Nähe  der 
Philippinen  liegen,  wie  t.  B.  am  11.  Mai,  30.  Juli,  8.  September,  genauer 
besprochen. 

Der  Taifun  vom  17.  September,  etwas  aufgehalten  durch  die  senkrecht  za 
seiner  Bahn  liegenden  Gebirge,  zeigte  von  da  an  zwei  Centren,  die  sich  im 
Chinesischen  Meere  wieder  vereinigten.  Vor  dem  Hindernifs,  d.  b.  östlich  vom 
Gebirge,  lag  die  grofse  Achse  der  inneren  Isobaren  in  der  Richtung  der  Bahn, 
im  Chinesischen  Meere  rechtwinkelig  zur  Bahn.  Es  fand  also  gewissermafsen 
eine  Stauchung  statt  Die  mit  Hfllfe  eines  empfindlicbwi  Bertellischen  Pendels 
beobachteten  kleinen  Bewegungen  der  Erdi  inde  standen  in  keinem  unmittelbaren 
Verb&ltnifs  zur  Stärke  des  Windes;  sie  waren  kleiner,  solange  der  Taifun  über 
dem  Meere  lag,  gröfser,  während  er  Qber  dem  Linde  lag,  am  gröfsten,  als  er 
das  Ton  Nord  nach  Sfld  Terlanfende  Gebirge  überschritt. 

Der  Uebergang  eines  anderen  Taifuns  vom  27.  September  1894  über  die 
nördlichen  Philippinen,  wobei  das  centrale  Gebiet  der  Windstillen  oder  leichten 
Winde  eine  grofse  Ansdehnnng  erreichte,  veranlaßt  den  Verfasser  cur  Annahme, 
daf^  sich  niöglieherweipe  in  rfip:^em  Falle,  wie  ganze  Tornados  auf  Strecken 
ihrer  Bahn,  so  der  innere  Theil  dieses  Taifuns  von  der  Erdoberfläche  ab- 
gehoben habe.  Wir  können  dieser  Ansicht  nicht  recht  beipflichten.  Abgesehen 
davon,  dafs  sich  Tornados  nicht  ohne  Weiteres  mit  Cyklonen  vergleichen  lassen 
(siehe  diese  Annalen  1895.  S.  340;  1894,  ?  b.'drnfen  die  angenihrten  Beob- 

achtungen kaum  einer  solchen  Erklärung,  die  uiau  sich  bei  «iuem  gi  ofjieu  ^^'irbel 
schwer  vorstellen  kann;  es  genügt  auch  hier  die  Kenntnifs,  dafs  bei  kleinen 
Gradienten  die  Luftbewegung  gi  inn;  Ij^t,  einerlei,  ob  die  Mitte  mit  dem  Auge 
des  Sturmes,  mit  Stillen  oder  leichten  Winden  2  oder  120  Sw  milst, 

Dem  Verfasser  sind  leider  nnter  den  japanischen  Beobachtungen  (2,  6, 
10''  a  und  p,  i^iehe  S.  37)  die  von  Naha  entgangen.  Naha  liegt  auf  den  Liukiu- 
Inseln  in  26^  N-Br,  128"  O  Lg,  mitten  in  ?ee  und  350  Sra  von  der  nächsten 
Station  entfernt.  Die  Bahnen  in  der  Umgebung  sind  darum  nicht  so  zuverlässig, 
wie  sie  es  hätten  sein  können.  Bahn  XaIII  geht  z.  B.  öi^tlich  an  Naha  i  ici, 
nicht  westlich,  ^XVX  nordöstlich,  nicht  sadwestlich,  XXIX  geht  Östlich  vorbei, 


Baguii*^  o  üiutH-a  de  1894.  Kmikü«»  ile  los  iiii.-nin-  »egiiido  de  »Igunas  timaidürucioia* 
ScneruK-s  acvrca  de  los  carai-tcre«  do  e«to*  niotconts  i  n  A  rximiici  orionte  por  el  P.  Jose  Algue 
g.  J.  Siibdii««tor  dei  Observiitono.  ManiU  lti9i,  4^.  ISO  S.  Mit  vitko  Karten,  'Itiehnrngtu  and 
TabeltM. 
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nicht  weetlich.  Hedenklicher  erscheint-n  aber  solche  Bahnen,  die,  wie  XXXVU, 
Bwischeii  deu  Marianen  (Agafia)  einei-seitB  und  Japan  andererseits  interpolirt  und 
in  den  Karten  voll  ausgezogon  sind,  ohne  eine  (Miizi<:o  Rt-oViai  litung  zwiVrf  pt^ 
Agaüa  und  Japan.  Ed  bandelt  sich  hierbei  atn  Streciceii  von  1200  bis  1300  äiU| 
das  sind  Entremungen  wie  von  Otbralur  bis  Edtnburg,  von  Neapel  bis  Ghristiania, 
und  aufserdem  gerade  um  Meeregtheile,  ftber  deren  allgemeine  und  besondere 
Verhältnisse  wir  sehr  wenlfi;  Sicheres  wissen.  Ob  es  gerathen  ist,  auf  Grund 
solcher  Hahnen  Zogätrarsen  iüi  Taifune  einzuführen,  wie  es  in  diesem  Werke 
geschiebt,  die  dem  Seemann  doch  eine  Scbttteang  seiner  Lage  sur  Bahn 
erleichtern  sollen,  ,-cLeint  mehr  als  fra^dich. 

Die  Anzahl  der  Beobachtungen  mit  einer  höheren  Windstärke  als  d  Beaufort 
innerhalb  der  spanischea  BesItsuDgen  vnd  in  ihrer  Umgebung  in  See  ist,  natsh 
den  Tabellen  zu  urlheilen,  in  1894  klein  gewesen.  Die  folgende  Liste  —  nur 
mit  den  jeweil.-^  liöchsten  Stärken  in  einem  iiikI  demselben  Taifun  -  •  ist  atis  den 
sehr  zahlreichea  Tabullen  ausgezüblL  worden.  Iii  deu  Tabellen  werden  nur  für 
sechs  ▼erschicdene  Taifune  Windstärlcen  von  9  und  darüi>er  ang<^eben,  d.  h.  in 
ser^s  von  :m  (J.'mzfr.  -Il^  I><-'Vri'.'.jif>ti'''!i. 


'(•>-- v: 

( »  r  1    der    B  !■  '1  Ii  ■•:  '  "t  '  '1  >i  l: 

Tag 

9 
10 
11 
12 

is 

12 

Dagupan.  16  N-Br,  120° O-L«;  IsladeCabra,  14°N-Br,  r20°O-Lg 
Dasupun. Manila^!)  und  S  Fernando  d  L  Union,  IT^N-Br,  120*>0-Lj| 
S.  Fcriinndü  (an  Bord)  und  in  17«  M-Br,  119"  O-Lg  in  8«e  .  . 

■J.;.  .St'pit  tniier 
2Ö.  September 
3.  Oktober 
18.  September 
10.  Movember 
17.  Norenber 

Die  höchste  für  Agaüa  auf  den  Marianen  angeführte  WindstttrlLe  war  8 
am  6.  und  12,  November  1S94. 

Der  zweite  Allgemeine  Theil  1879  bis  1894.  Kapitel  I.  Das  Snt- 
wiekelongsgebiet  der  Stfirme  liegt  im 

I.  Dezember  bis  März  .    .    .    -    zwischen  5°  u.  12°  N-Br,  133"")  u.  14.5°  0-Lg. 
II.  April,  Mai;  Oktober,  November         ^       6°  „  17°     „    129°    ,142°  , 
III.  Juni  bis  September  ....         ^       8°  „  20'    „    126*    „  189«  » 

Für  diese  Gebiete  und  Monate  gelten  ferner  (die  Winde  nach  Goffin): 


Itobartn 
mm 

Isütbermen 

O  Q 

I 

767—759 

S7-80 

NE-'NNE 

ri 

757—759 

28—30 

WSW  (Oktob.-r,  Xovember);  NK  (April,  Mal) 

III 

757— 7öa  (September  757} 

2«- 28 

WSW  (September)}  8W  (Juni  bis  Au^tt) 

Hieraus  werden  drei  Sätze  abgeleitet:   „1.  Die  StQrme  bilden  sich  nicht 

in  der  Mitte  von  Tief-  oder  Hochdruckircl  ieten,  i^ondern  in  den  Zwischengebieten. 
2.  Die  Wärme  ist  in  allen  drei  Gebieten  fast  gleich  und  der  Wärmegradient 
beinahe  Nttll.  8.  Die  Gebiete  verschieben  sich  langsam  nach  NNW  von  Februar 
bis  Juli — August,  und  geben  wieder  nach  SSO  Suruck  bis  Januar.'' 

Das  Entstehungsgebiet  III  für  den  Sommer  erstreckt  yicli  weiter  nach 
Norden  als  hier  angegeben  ist,  denn  Taifune  entwickeln  sich  auch  noch  wenigstens 
in  26"  und  28^  N  Br  bei  den  Liukiu-Inseln. 

Kapilf'l  11  ijlKMuelieii  uir.  da  es  in  der  TTaiiptsaclie  die  in  diesen 
Aonalen  1885,  igelte  212,  mitgcthciiten  Forschungen  von  Viücs  aus  Westindien 
enthält. 

1)  Die  Ung«o  «ind  im  Werk  selber  von  San  Femeodo  (CaUlz)  in  6°  12'  24"  W-L«  Gr. 

gerechnet,  hier  von  Gfe«nwich. 

*)    30  m  p.  S.,  in  d.  ti  Br„  n  Ht— 35  m  p.  S. 

3)  im  OriKiDal  stellt  eine  um  10°  grörttire  Länge,  die  aU  Druckfehler  aufgefaßt  nnd  hier 
verbenert  ist.  £.  K. , 
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Kapitel  III.    Die  0«6chwiiidtglEmt  in  Seemeilen  die  Stunde  wir  bei 

Bahnen,  die 


Mittel 

Sm 

Max. 

Sm 

Min. 

Stil 

Zahl 

der 

a)  den  Mpridian  vuii  Manila  im  Nordea  pa«&irteu  

d)  im  Oncik  von  Lvxon  piülnen,  obn«  dea  Afdiipd  so  RbencbrdMa 

9,8 
8.5 
7,1 

8A>(?J 

27.0 
15.8 
14.5 
90.4 

4.6 
33 
8.9 
3.7 

79 

65 

ao 

6fi 

Haupt/.elf  für  a)  Juli  bis  Oktober  fOO  Falle  von  79),  mittlere  Bahnriobtnng 
W  28**  N;  für  drei  ostwärts  gerioblete  Paiabelästo  0  35°  N. 

HauptMit  für  b)  Oktober  bis  Mai  (60  Fillle  von  77),  Riclitong  W  U«N. 

fianptzeit  für  c)  Juni  bis  Sejitenibei  (27  Fälle  von  30);  nicht  unter  10**Nßr; 
Bahnrichtung  in  der  Breite  von  Manila  odnr  in  20"  N-Br  W  40"  N,  für  sechs 
ostwärts  gerichtete  Parabeläste  N  29°  0.  Fast  alle  Minima  unter  c)  verdanken 
ihre  BntetehQBK  dem  Binflnfs  eines  Cjklons  im  StUlen  Ooean. 

Bei  der  letzten  Klasse  von  Stürmen  unter  d,  die  im  Stillen  Ocean  bleiben, 
wird  Seite  158  im  Text  die  geringe  mittlere  Gesohwindigkeit,  7,0  Um  pio  Stunde, 
mit  dem  Umbiegen  der  Balinen  (letlich  Ton  den  Pnilippinen  in  verbindnnff 
gebracht.  In  der  Tabelle  dagegen»  Seite  167,  findet  mnn  nnten  &h  Mittdwerth 
nicht  7,0  Sm,  sondern  8,0  Sm  anjjegeben,  während  eine  eij^ene  Berechnung  ans 
den  Einzelwertbeu  statt  des  Tabellenwcrthos  8,0  8,4  Sm  ergiebt.  Die  ieute  Zahl, 
verglichen  mit  den  anderen  nar  wenig  davon  abwmchenden  Mitteln  anter  a,  b  nnd  o 
beweist  nicht  viel  für  den  ani;edeut<:ten  Zusammenhang.  Dazu  kommt  noch,  daf^ 
ein  Theil  der  einzelnen  Geschwindigkeiten  nur  auf  einer  unsicheren  Schätzung 
bervhi  FUr  den  14  bis  16.  Oktober  18d4  findet  man  z.  B.  Seite  1Ö7  90  Sm  im 
Tage  angegeben.  Sucht  man  dann  Seite  III,  Bahn  XXXVIII,  nach  den  Grund* 
lagen  für  die  Geschwindigkeit,  so  findet  man.  dafs  die  allerniiehste  Station,  der 
Dampfer  „Venus",  auf  dem  Wege  nach  Yap  am  14.  bei  WSW  5  imd  tsW  5  250  Sm, 
am  15.  Oktober  bei  8W  5  und  SW  3  über  400  Sm  vom  Centrum  entfernt  gewesen 
sein  soll.  Die  anderen  Stationen  liegen  auf  den  Philippinen,  Marianen  und 
attfaerdem  Japan.  In  den  japanischen  Wetterkarten  üudet  mau  alii  tiefsten  Baro- 
meterstand am  30.  Oktober  760  mm  in  Sikdjapan.  Danach  liegen  weder  fRr  die 
Bahnrichtung  noch  für  drei  Bestimmungen  der  Lage  des  Centrums  genügende 
Beobacbtnngen  vor.  Audi  der  hi"r  lunl  sonst  noch  angewandte  Schlufs  des 
VerfasserK,  dafs  ein  Steigen  des  Luluiruckes  auf  den  Philippinen  ein  Umbiegen 
der  Bahn  im  Stillen  Ocean  andente,  iet  in  seiner  Allgemeinheit  anfechtbar, 
denn  das  Steigen  kann  unter  Umständen  ebenso  gut  das  Verschwinden  einer 
Depression  durch  Ausfüllung  anzeigen. 

Als  Bahnriohtungen  üudet  der  Verfasser: 


Desenlier  bis 
Uirt 

April,  Mai; 
Oktbr.,  MoTbr. 

Juni  bis 
September 

1  di«  aidieb  von  den  PMUppiiMB  UelbMi   .  . 

Stnrme  {        ..       ,     .  ... 

wce»N 

WM«« 

W  12»  N 

Wie*» 

4 

s 

Er  knüpft  daran  die  Betrachtung:  „Sehr  bemerkenswerthe  Unterschiede, 
die  tn  einer  anberst  wichtigen  praictisohen ^Folgerung  fDhren;  nftmlieh  w(»nn  ein 

Schiff  im  Stillen  <*cr  -in  einen  Sturm  antrifft,  k-iiiii  der  Kapitän  leicht  wi-sen,  ob 
der  Cyklon  im  Stillen  Ocean  bleiben  und  schlieisiich  umbiegen  oder  über  die 
Philippinen  gehen  nnd  in  der  Richtung  nach  China  fortschreiten  wird,  wenn  er 
nur,  selbst  oberflächlich,  die  Babnriehtung  kennt.**  Als  beide  Zngatraften  von 
einander  ^fhci  lende  Richtung  wird  dann  W  40°  N  angegeben. 

So  beachtenswerth  diese  mittleren  Unterschiede  auch  sind,  dürften  sich  die 
daran  geknüpften  Erwartungen  an  Bord  nnr  sehwer  ▼erwirklieben;  denn  da  die 
Richtung  nach  der  Ta  r  nmitte  Mn  nad  die  Entfernnog  nor  gesobftttt  werden 
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könneof  gilt  daenelbe  in  noch  boherem  Grade  fBr  die  von  wenigstens  twm  Paar 

solcher  liestimmungen  alihütigiti;e  Bahnrichtung.    DU'  Erfahning  an  Scbiffsbeob- 
achtungen  bestätigt  dies.    Bei  der  Bestimmung  der  Baburiciituug  von  einem 
-   einzelnen  SchiiGf  aus  lassen  sich  nämlich  ziemlich  gut  drei  Stufen  der  Genauigkeit 
nntencheiden, 

Erster  Füll.  Das  Schiff  läuft  mehrere  Tage  in  geringer  Entfernung  vom 
CeuUum  mit,  entweder  nur  lenzend  oder  theilä  lenzend,  tbeüa  beigedreht,  kreuzt  auch 
Tielleicht  die  Bahn  Tor  und  (oder)  hinter  drat  Geutnim.  Fehleariprense  am  kldnsteu, 
etwa  +  1  Strich,  denn  die  BabnricMung  wird  U«r  in  der  HanptBache  diireh  den 
Weg  des  Schiffes  gefunden;  Yoriiommeu  selten. 

Zweiter  Fall.  Das  Schiff  liegt  bei  der  Annäherung  des  Centrums  bei> 
gedreht,  Beobachtung  der  oentralen  Windstille,  Windanderung  16  bis  14  Strich. 
Da  man  hier  die  Reobaclitungen  unmittelbar  vor  und  hinter  dem  Centrum  kennt, 
auftierdem  einen  Funkt  der  Bahn,  den  SchiÜ'sort  zur  Zeit  der  Windstille,  sollte 
man  i^anben,  dafs  die  Richtung  immer  sicher  bis  auf  1  Strich  beetimmt  werden 
könnte.  Die  Erfalirung  lehrt  Einen  anders,  denn  nimmt  man  später  noch  miigliclist 
viele  andere  Beobacliinngsieiheu  zu  Hülfe  und  bestimmt  die  Bahn  genauer,  so 
findet  man  z.  B.  bäuüg  genu^,  dai^  die  naoh  einem  Schiff  su  NW  geschätate  Bahn 
in  Wirklichkeit  nach  WNW  oder  NNW  gegangen  ist  Fehlergrenae  etwa 
i  2  Strich,  Vorkommen  häufig. 

Dritter  Fall.  Aenderuug  der  stürmischen  Winde  um  12  Strich  und 
weniger.  Eteofigster  Fäll.  Fehlergrenze  je  nach  der  Grobe  nnd  Schnelligkeit 
der  Windänderung      ^  Strich  und  mehr. 

Der  Seemann  mui's  unter  diesen  Verhältnissen  au  Bord  meistens  auf  eine 
so  sichere  Bestimmung  der  Bahnrichtung,  wie  sie  der  Verfasser  des  Werkes  uoob 
vor  dem  Höhepunkte  des  Taifunes  für  möglich  hSlt,  überhaupt  Terslchten,  er  darf 
sich  aber  dacltn  ch  natürlich  nicht  abhalten  lassen,  sie  eo  genau  wie  möglich  zu 
schätzen,  aufmerksam  Alles  zu  verfolgen  und  so  das  allgemeine  jahreszeitliche 
Bild  der  Taifnne,  das  ziemlich  deutlich  ausgeprägt  ist  und  ihm  bekannt  Bein 
rnnfs,  für  seinen  Fall  möglichst  früh  nnd  vollständig  zu  ergänzen. 

Kapitel  IV,  Vertheilung  der  Fllemeote  um  die  Cykloueomitte  für  Manila, 
fibei^hen  wir. 

Kapitel  V.    Für  die  Parabelscheitel  folgtti  die  Breiten  nnd  für  die  St&rmoi 

die  durch  das  Chinesische  Meer  ziehen  nnd  da?  Festland  von  Aalen  erreiebeoii 
die  GrcDzbreiten  beim  Ursprung  und  an  der  Festlaudküäte. 
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1. 

15—19 

5—12 

8—15 

!1. 

April.  Miii;  Oktober,  November 
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III. 

21—24 

8—20 
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Zu  der  Scheitellage  im  Sommer»  III,  ist  zu  bemerken,  dafs  sie  im  August 
bis  33"  N  lb  reicht,  zu  den  Grenzbreiten  des  Ursprunges  unter  III  siehe  vorher. 

Kajjitel  VI,  die  füruiliche  Eintheilung  der  Cyklouen  nach  Meeren,  Inseln 
und  Ländern,  bietet  wenig  Interesse;  ebenso  übergehen  wir  Kapitel  VII  über 
(la.-i  Cyklonopknp  und  entnehmen  ihm  nur  eine  Bemerkung,  die  sich,  wie  mit- 
getheilt  wird,  auf  die  Erfahrung  Teri$chiedeuer  Jahre  gründet.  Die  ersten 
cyklonischen  Winde  aus  südlicher  Biebtnng  wehen  ron  April  bis  November  mehr 
auf  die  Mitte  zu  (die  Peilung  ist  klein),  die  aus  nördlicher  Richtung  wehen  von 
Dezember  bis  März  nicht  so  sehr  nach  der  Mitte  hin  (di*^  IVilnng  ist  gröf^er). 
Anders  ausgedrückt:  Die  Tuilung  ist  zu  Beginn  eines  Tailuns  bei  den  Monsun- 
riohtnngen  klein,  bei  den  Passatrichtungen  grofe. 

Der  Verfasser  liat  in  dem  Werke  eine  grofse  Menge  Material  zusammen- 
getragen und  veraibuitet;  seine  ^^tärke  liegt  in  der  Terbältuifsmäfsigeu  Voll- 
ständigkeit der  Berichterstattung  und  Zttsammenfiusnng.  Weniger  gl&oklidi 
scheint  der  Gedanke,  von  Iiandetationen  aus .  auch  das  Heer  auf  Hunderte  toq 
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Meilen  umspannen  zu  wollen;  der  Wunsch  liegt  ja  luihe  und  ist  naturticdi,  abet 
anausfahrbar  ohne  Schiffsbeobacbtungen. 

Hier  mag  noch  auf  die  gröfste,  wahrscheinlich  in  der  Natur  diescnr 
Sturme  selbst  liegende  Lücke  unserer  Kenntn'  ül»er  die  Taifnnn  inrirrhalb  des  " 
ostasiatisohen  Monsangebietes  hingewiesen  werden:  sie  betrifft  die  Gegend 
iDnorfaalb  dee  Bogeiui  9*  N-Br,  O  Lg,  20«N-Br,  130<*O-Lg  und  31«N-Br; 
145**  0-Lg,  aus  der  nur  ganz  vereinzelte  Beobachtungen  mit  den  Windstärken 
11  und  12  vorliegen.  Sowie  man  aus  diesem  Gebiete  nach  Westen,  NW  oder 
Norden  Torscbreitet,  häufen  i^ich  die  Orkanbeobachtangen  sehr  schnell. 

E.  Knipping. 


Notizen. 

1.  Meteor.  Au  üord  des  auf  der  Hei&c  von  iialna  nach  St.  Vincent  V. 
sicli bellodeiiden  Dampfers „Ouriiyl)a'',  Kapt.  A.  Birch,  wurde  laut  meteorologlHchen 
JoniDa!»  am  14.  Augnst  um  7  illir  10  Min,  al>end.'^,  auf  7,0"  ^1'>i-  und  3/5,G  NV-Lg 
in  mw.  2sNW  und  einer  Höhe  von  etwa  30*^  über  dem  Horizont  eine  hell- 
Ittnditettde  grOne  Fenerkugel  beobachtet,  welehe  bis  sa  einer  Hobe  tod  etwa 
15"  senkrecht  hinnnterfiel,  dann  plötzlich,  scheinbar  durch  die  Berührung  mit 
einer  Wolke,  nach  SW  abbog  und  in  einer  Höhe  von  etwa  5°  über  dem  Horizont 
in  Biw.  NWV*N,  einen  Dampfätreifen  hinterlasdend,  veröchwaud.  Die  Dauer  der 
ganzen  Ibseheinang  betrug  etwa  10  Seiranchii;  die  Kogel  hatte  einen  soheinbaren 
Durchmesser  von  annähernd  5  Minuten. 

2.  Einige  Bemerkungen  über  St.  Pierre  (Martinique).  Von  Kapt. 
N  ich  eisen,  Führer  des  Schiffes  sTbeodore**. 

Die  Stadt  St  Pferre  liegt  an  der  Westseite  der  Insel;  die  Rhede 
ist,  anfser  von  O.-ten,  uluirall  offen.  Da  aber,  mit  Au>nuhrae  der  Monale  Mai 
bis  September,  in  welchen  des  öfieren  westliche  Winde  auftreten,  der  I^assatwind 
webt,  so  ist  sie  während  des  grölsten  Theileä  des  Jahres  völlig  sicher.  Nur  bei 
einem  Orkane,  von  denen  die  Insel  des  öfteren  heimge.sucht  wird,  ist  die  Lage 
eines  Schiffes  auf  der  Rhede  von  St.  Pierre  eine  sehr  gefährliche,  so  dafs  alsdann 
TiejLe  Öchiffa  verloren  geben.  Die  Bai  von  St.  Pierre  hat  fast  überall  grofse 
Wassertiefen  bis  dicht  nnter  Land,  sn  tief'fBr  Sebiffe  znm  Ankern.  Gegenüber 
dem  Sfidende  der  Stadt  erstreckt  sich  indessen  eine  Bank  mit  lö  Faden  (27  m) 
Tiefe  genügend  weit  auswart^,  um  einer  Anzahl  Schiffe  Gelegenheit  zum  Ankern 
zu  bieten.  Früher  lagen  in  der  Bucht  zwei  Reihen  gut  verankerter  Festmache- 
bl^en,  welche  aber  in  dem  Orkane  von  1891  sämmtlich  vertrieben  sind. 

Schiffe,  welche  nach  St.  Pierre  be.^timmt  sind,  kttnncn  den  Hafen  sowohl 
von  Süd  als  von  Nord  machen,  sie  m&ssen  aber  bis  nahe  an  die  auf  der  Rhede 
liegenden  Schiffe  hinansegeln,  bevor  der  Lootse  an  Bord  Icommt.  Beide  Anker 
müssen,  je  mit  mindestens  54  m  (30  Faden-)  Kette  filierholt,  klar  sein  /um  Fallen, 
noch  sind  genügend  Trossen  auf  Deck  zum  Gebrauch  in  Bereitschaft  zu  halten. 
Nachdem  der  Lootse  an  Bord  gekommen  ist,  wird  eine  lange  gute  Leine  nach 
dem  I^ande  gebracht  und  dort  au  einer  Stelle  festgeuiacht,  gegenüber  welcher 
das  Schiff  seinen  Ankerplatz  erhalten  soll.  Ist  das  Schiff  bis  zu  der  passenden 
Stelle  gelangt,  lälst  man  den  ersten  ^nker  fallen,  nimmt  die  Leine  aus  dem 
Boote  Ton  hinten  Qber  nnd  hievt  das  Schiff  Über  Stener  weiter.  An  der 
entÄprrclinriden  Stelle  wird  der  zweite  Anker  fallen  gelas-en.  und  wenn  das 
Schiff  nahe  genug  an  Land  gebracht  ist,  wird  es  in  einer  Reiiic  mit  den  -«chou 
anwesenden  Schiffen,  vom  Heck  aus  vermittelst  einer  Kette  am  Lande  festgemacht. 
Die  Kosten  ßr  das  Festmachen  des  Schiffes  (einschliefslich  der  Benutzung  de^ 
Bootes)  betragen  2n  bis  30  Fr.;  dieselbe  Summe  ist  dem  Hnote  für  >ieinp  r>ieuste 
beim  Verlassen  des  Ankerplatzes  zu  zahlen.  Die  Hafenunkut^ten  sind  niedrig; 
f&r  „Th^ore",  ein  Scfaäf  von  €80  Registertonnen,  beliefen  sieh  diet«elben 
(einschliefslich  der  Ausgaben  für  das  Boot  und  ^  r  Tri-kwa-ser)  anf  395  B'r. 
Pür  das  Stauen  von  940  Tonnen  Rum,  Zucker  und  Kakao  hatten  wir  1135  Fr., 
für'  Ldehtergeld  2M0  Fr.  za  zahlen.  Die  Kommission  fBr  die  fiefrachtnng  des 
Schiffes  betrug  5Vo.  Frisches  Fleisch  und  Fische  sind  mäfsig  im  Preise,  anderer 
Proviant  Tst  jedoch  meistens  thener.  Es  ist  erlaubt,  den  Ballast  einfach  über 
Bord  zu  werfen.    Ein  deutsches  Konsulat  ist  in  St.  Pierre  nicht  am  Platze. 

f» 
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Die  Insel  Martioiqae  iat  ftulserst  fruchtbar,  bo  dafs  fast  das  ganze  Jahr 
lündnrch  Ladungen  Tersdufft  werden  können.  Die  Hauptemte  fällt  in  die  Zeit 
von  Januar  bis  Mali  nach  diem  15.  Mai  wird  kein  Zucker  mehr  gewonneOf  Bnm 
und  Kakao  werden  dag  ^anzc  Jahr  Lindurch  \('rladoii.  Fast  die  gesanimte 
Ausfuhr  von  Martinique  geht  nach  Frankreich.  Die  Frachteu  sind  gewöhnlich 
nur  niedrig. 


Eingänge  von  meteorologischen  Tagebüchern  bei  der  Deutschen 
Seewarte  im  Monat  Nevember  1896. 


Von  Kaiittahrteisehiffei. 

a.  Segelschiffe: 

1.  Hamburger  Bark  „Oliv^^j  Kapt.  C.  Schulz.  Lizard  —  Antofagaeta. 
4/8-  1/12  1895,  il9  Tage.  Antolagaato  - fUko,  ö/ISt-II/IS  1806^  ^Sbga. 
Callao-Punta  Arenas,  14/1—1/3  1896^  i^Tage.   Punto  ArenM— Lisard,  Bl/ft^ 

17/10  181J6,  139  Tafrc. 

2.  Braker  Bark  „Fürst  ßümarrk",  Kapt.  G.  Braue.  Lizard  —  Rio  de 
Janeiro,  17.  8  -5/10  1895,  49  Tage.  Rio  de  Janeiro— Eiepbant  Point,  4/12  1895 
—  25/2  1896,  83  Ta^e.  Rangun  —  34"  S-Br  in  18°  18  3  —17/5  1896, 
60  Tage.  34*"  S-ßr  in  18  O-Lg  — Bio  de  Janeiro,  17/5-  28/6  1896,  42  Tage. 
Rio  de  Janeiro— 6*  N-Br  in  42^*  W-Lg,  5/8-25/8  1896,  20  Tage. 

3.  Braker  Bark  „LaA:«  Öwtom**,  kapt.  W.  Pun  dt.  Fair  Eiland — Sydney, 
27  -  14  10  1895,  W4  Taire.  New  Castle  N.S.W.  —  Valparaiso,  13/12  lb95— 
2o,i  löi'ß,  42  'l  äge  Valparaiso -Pisagua,  6/3—13/3  1890,  7  Tage.  Pieagua— 
Philadelphia.  15/4-16/7  1896,  92  Tage. 

4.  Hamburger  Bark  „7nV',  Kapt.  J.  Danklefa.  50*  N-Br  —  Santa 
Catbarina,  6/8-  7/10  1895,  €2  Tage.  Santa  Catharina— Saliua  Cruz,  10/11  1890 
-'23/1  1896,  74  Tage. 

5.  Bremer  VoUscbiff  „Wilhelm-^  Kapt.  W.  Wilmseu.  Lizard  —  New 
York,  31/7—30/8  1896,  30  Tage.  14ew  York  -  Fair  £Uand,  1/10-7/U  1896, 
37  Tage. 

G.  Bremer  A'iermastschiff  „Roberl  Richncrs",  Kapt.  H.  Bandelin. 
r.O^  N  Br  -Java  ITcad,  28  1  —  1.5,5  ISDß,  /ÖS  Tage.  Java  Head— Singaporo,  15/5 
— 24/5  1896,  9  Tage,  öingapore— Bassein,  25/6—3/7  1896,  8  Tage.  Bas.'^ein  - 
0*  Breite  in  90«  O-Lg,  16/7  -  11/8  1896,  26  Tage.  0»  Breite  in  90»  0  Lg  - 
Liaard,  11/8-8/11  1H96,  89  Tage. 

7.  Bremer  Vollschiff  ,.Kfha  Richnfrs",  Ka])t.  A.  Schulze.  50'  N  Br — 
Java  Uead,  3^2  — 2ü  4  189G,  8(j  Tage.  Java  llead  — Siugapore,  29/4 — 8/ö  1896, 
9  Tage.  Bassein— O''  Breite  in  92"  0-Lg,  1  7  28/7  1896,  27  Tage.  0*  Blreito 
in  92"  Lizaid,  28/7    9/11  1896,  104  Tage. 

8.  Hamburger  Bark  „Meridian",  Kapt.  J.  Tranisen.  Lizard— TocopiUa, 
23/2—6/6  1896,  104  Tage.   Iquique— Lizard,  8/8—9/11  1896,  93  Tage. 

9.  Bremer  VoUöchiff  „RegxUus",  Kapt.  G.  Rosenberger.  Lizard  — 
0°  Breite  in  92,5^  0-Lg.  25/12  1895-4,4  iSüi;,  iOl  Tage.  0°  Rreitp  in  92,5°()-Lg 
— Raiigun,  4/4 — 19/4  lÖÜÜ,  16  Tage.  Kaugun  —  0"  Breite  in  92  U-Lg,  27/5  — 
29/6  1896,  33  Tage.  0°  Breite  in  92^^  0-Lg  -  Lizard,  29; 6-25/ 10  1896,  118  Tage. 

10.  Hamburger  Viermastöchiff  „Polt/i/mia",  Kapt.  A.  Molzen.  Lizard  — 
Antofaga.-vta,  7/1—23/3  189G,  76  Ta^e.  Autotagaata  Jquique,  16/Ö-20/Ö  1896, 
4  Tage.   ]quiqae— Lizard,  17/7—9/11  1896,  115  Tage. 

11.  Hamburger  Bark  „Pirat".  Kapt.  C.  Je.sseii.  Lizard — Valparaiso, 
15/3-10/6  1896,  57  Tage.    Iquique— Lizard,  14/7-7  11  18i'7,  //^  Tage. 

12.  Hamburger  VoUschiflf  „Melpomene'*,  kapt.  D.  San  der  a.  50°  N-Br — 
Iquique,  25/1-20/4  1896,  ^  Tage.  Gaieta  Bnena— Liaard,  16/7>-ll/ll  im^ 
118  Tage. 

13.  Elöiietlier  Bark  „Irene",  Kapt  H  .Schumacher.  Bordeaux — Mazatlan, 
18/6-22/10  1896,  126  Tage. 
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14.  Hamburger  Bark  „/ln<«;<me",  Kapt.  J.  H.  G.  Höckelmaiiu.  Lizard— 
Masatlan,  25/5  —  21/9  1895,  119  Tage.  La  Paz— Puget  Sound.  30/11  -29/12 
1895,  29  Tage.  Fuget  Sound— Aatofiigwta,  10/2— 11/^  1896,  61  Tage.  Iqdqne 
—Lizard,  1  y<-9  11  1896,  JOO  Tage. 

15.  Mamborger  Yiermaatschifif  „Placilla'%  Kapt  0.  Solimidt.  Lizarü— 
Yalparaiso,  7/5  —  26/7  1896,  ^  Tage.   Iqoiqiie  —  Licard,  88/8—11/11  1896, 

Tage. 

16.  Hamburger  Yollacbiff  „Copemictu",  KapL  M.  Scharsich.  Lizard— 
I^i(|ue,  18/1-80/4  1896,  103  Tage.   Caleta  Bnena— Liiard,  3/7-10/11  1896, 

17.  Bremer  Viormastachiff  „Ren^«  Riekmers",  Kapt  P.  Fischer.  60"  N-Br 
-0»  Breite  io  gö'^  0-Lg,  23/11  1895— 22  2  1896,  91  Tage.  0=  Breite  in  96°  O-Lg 
-Singapore,  82/2—14/3  1896,  21  Tage.  Jm  Head-Linurd,  14/7-<12/ll  189^ 
m  Tag 

18.  üamburger  Vollschiff  „ParrÄ?m'%  Kapt  J.  Jacobe.  Lizard  —  Val« 
paraiw,  31/3-2.5/6  1896,  StfTage.  Iquique-Liwnrd,  10/8-7/11  1896,  55  Tage. 

19.  Elsflether  Bark  „Anna  Ramim*',  Kapt.  J.  Köhne.  Lizard  — Adelaide, 
14/2-2  5  1896,  75  Tage.  Adelaide -Sydney,  16/6—28^61896,  Ü  Tage.  Sjdney 
—Lizard,  24/7—7/11  1896,  107  Tage. 

20.  Hamburger  Vollachiff  „Orient*,  Kapt.  W.  Keppler.  Lizard  —  San 
Diego,  18/10  1895—26/2  1896,  J3f  Tage.  San  Diego  -  Vancouver,  21/3-10/4 
18j^6,  20  Tage.   VancouTeE-Lizaid,  1/6—11/11  1896,  163  Tage. 

21.  Bremer  VoUsebiff  „Roland*',  Kapt  0.  Eobbe.  Lizard— New  York, 
27  11  1894-1/1  1895,  55  Tage.  New  Yorlc-Anjer,  1G  2-7/G  m'K  11t  Tage, 
Java  Head-C  adix,  25/9  1895^16/1  1896,  li5  Tage,  Cadi.\-öO^  N-ßr,  25/1- 
6/2  1896,  12  Tage. 

22.  Bremer  Vollschiff  „Helena'',  Kapt  J.  L.  Kohlsaat.  Marseille  — 
Gibraltar,  16  7—30/7  1896,  Ii  Tau-p  Gil)raltar  —  New  ITork,  30/7—6/9  1896» 
38  Tage.    New  York -Fair  Eiland,  1/lÜ— 7/11  1896,  37  Tage. 

b.  Dampfschiffe: 

1.  Hbg.  D.  „Frigga",  Kapt.  J.  Jäger.    Hamburg— Ostaaien. 

2.  Hbg.  D.  ,,J«m(:MM»'',  Kapt.  H.Langerhajxsz.  Hamborg— Arffentinien. 

3.  Hbg.  D.  t^ttmoa  Ayret",  Kapt  F.  Bode.   Hambarg— Braflilien. 

4.  Ilbg.  D.  „Itapariea*',  Kapt  H.  Mälihnaun.    namburg— Argentinien, 

5.  Ilhir.  D  ..Cintra",  Kapt  W.  Häveker.    Uauiburg— Brasilien. 

(1.  ürm.  i).  ,,(jl-raf  Bismarck**,  Kapt  H.  Weber.    Bremen — Brasilien. 

7.  Hnn.  D.  ,.Aachen'\  Kapt  H.  Hashagen.    Bremen— Nordamerika. 

8.  Hrm.  I).  „Sophie  Rickmera",  Kapt.  P.  Brun -  f.    ITninhurg-  Ostasien. 

9.  Bnn.  D.  „Stuttgart'',  Kapt  D,  Köhlenbeck.  Breiueu— Australien. 

10.  Brm.  D.  „Halle'',  Kapt.  B.  Reetz.   Bremen— Nordamerika. 

11.  Hbg.  D.  „Desferro",  Kapt.  H.  Schütterow.  Hamburg  — .\rgciitinien. 

12.  Brm.  D.  ,,Karlsruki^^j  Kapts.  0.  Qroaa  and  H.  Walter.  Bremea— 
Nordamerika. 

13.  Brm.  D.  „Roland",  Kapt  C.    Bardeleben.  Bremen —Nordamerika, 

14.  Hbg.  D.  „Ouriiyba",  Kny^.  A.  Hirch.    Hamburc:— ßraailion. 

15.  Hbg.  D.  „A/am  Woermann",  Kapt  A.  Triebe.  Hamborg— VS'cstat'rika. 

16.  Hbg.  D.  „Krwmhüd",  Kapt  Th.  Foerk.  Hamborg^Japan. 

17.  Brm.  D.  „Dresden^',  Kapt.  0,  Gro?g.    Bremen — Nordamerika. 

18.  Hbg.  D.  „Guahyba",  Kapt  E.  Feldmauu.    Hamburg— Brasilien. 

19.  Brm.  D.  „Willehad",  K&pt  W.  Kuhlmann.    Bremen— Amerika. 

20.  Bnn.  D.  „Mus  Miii¥ruh**t  Kapt  0.  Cfippers.  Bremen— Oataaien. 

AoAerdem  25  Äuszugstagebfioiher  von  Dampfern  auf  Reisen  im  Nordatlan- 

tischen  Ocean  mit  Bt'ol)achtungcii  um  S""  a  und  8''  p.    Von  diesen  Dampfern 

ßehörten  17  der  Hambni^-Amerika- Linie,  7  dem  Norddeotschen  Lloyd  nnd  1  den 
[aimbiuiger  Rliedem  Bol^  H.  Sioman  «  Co. 
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Dia  Witterung  an  der  deutseiien  Küste  Im  November  1896. 
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aas  den  moteorologificben  AufzeicbnuDgeu  der  ^ormal-ßeobaohtuugsstationen  der 
,  Cf;'  ■  Seewarte  an  der  (loutöcheu  Küb^gj  : 

LuMriicK- 


I:; 


Ii 


flcatlont'Vaae 

und 


;.  8e«liOhe  dei  Ewometm  |or^,| 


Mittel 
""»•«tfi'««*."'^  vom 


i«d.aiif^Na.46<>fir. 


^'j;,  Max.  I  D«t.  {  Hin.  I  Dat 


8«. 

2  p- 

.8>^1 

Abw.l 

vom 

-20  j. 
MltUl 

'WUbelm^Tcn  8.5  n 

Keitum  .  .  11,3  m 
Huniljurg  .        26.0  ni 

kKiel  .  .  .  17. 'im 
;|Wii«trt>w  .  .  7,0  ni 
I  Swloemfiode .   lOM  a 

EOgniwiüdenn .  4  0  m 
KcQfahrwBw«r  4,6  lu 
Memo]  .   .   .  4X>iii 


780,6 

24. 

744,* 

3,3 

4,9 

4,0 

764,1.  "766,6  +6,4 

781.6 

84. 

746,7 

[  16.  • 

1,8 

9A 

1.» 

763, 

7G4,;t  +5,7 

782.1 

■25. 

748,3 

15. 

3.0 

4.8 

3.7 

762  2 

70rj  2  +4  G 

781.8 

25 

74:>.l 

3. 

0.6 

3,2 

2,2 

76;», It 

7 04  U 

7S2.'. 

2'.. 

748.0 

3. 

12 

3,3 

\0 

7G:i,3 

7G4,5  +4.1 

782.1 

25. 

745,7 

2 . 2 

3,6 

26 

763.2 

764,8-1-3.» 

788,0 

3Ö. 

746.0 

»• 

1,1 

3,0 

1,6 

7C.'!,4 

7G4.4  +3  6 

2,>. 

744  4 

3. 

12 

3.0 

1.7 

763.4 

7C.4.4  +3,;'. 

784,  j 

2ä. 

744,7 

3. 

ö,5 

2,7 

1,2 

761,6 

763,4j+3,p 

1 

783,7 

.  35. 

748,6 

3. 

—0,4 

i 

o,s 

i  ■  . 

3.6  -0,^1 

1.7  ^  —2,2 

1.8  —1,» 
2,6  —1,4 

ij'-i,?" 

1.1  —1,7.1 
0.1  I  — S.6i 


Teaip«iratiir>ExiMiii* 

Absolutes  niunuii. 


Ulli.  Inas.  1  Ta«  j 

Min. 

Tau 

5.11 

1,:' 

•> 

-  4,4  , 

2d, 

43 

0,1 

11. 

—4.9  ' 

28. 

6,8 

2,1 

10,6 

7.  il; 

—2.8  ' 

29. 

3,9 

9,1  1 

1.  ■  1 

-6,7  5 

87. 

4.0 

9/-' 

1. 

 o 

26. 

4  6 

<V7 

1. 

-  ^7 

*  . 

4,3 

0,1 

10,4 

1. 

■  h,S 

4,1 

0,1 

lü,Ö 

i. 

—  a,3 

21. 

3.9 

—0,9 

10,8  , 

3. 

—10,0 

27. 

3.9 

—1.9»  9,2  \ 

2.  ' 

—  10,5' 

«7. 

TemprrHtur 
A«odenuig 
voaTaganTag 


8  a.  '2  p.  a  ]} 


Fenditigkcit 


All» 
U 
H! 


,f8a.i8p.i8p. 


8  H.  2  p.  8  p.  Hitt. 


Abw. 

80i.l| 


'  Mi««! 


Bork. 

Wilb. 
l|KeiU 
iiHaiB. 

Wug. 
.Swin. 


2.:>  l.«i 

2,0  1.7 

2,ü  1.7 

2,2  !  15 


2  0 
2  2 
1,9 
2,0 


1.11  1  "2  \,i 
2.(i  17  l.S 
2.3     1,(;  I.^t 


2,3  I  1,7 
2,6  ,  1,6 

3,3  2.3 

I 


1,9 
2,3 
9.4 


:>.l    8'.i  86  3S 

4.8   '.tl  S3  89 

5.4  ,  »1  Sti  '  89 

4.6  [  89  f  81 1  86 

5  0   '.i4  90  '.>3 

5.0   ?0  «3  8S 

4.7  flO  S2  SS 


4,7  I  90  ,  82  I  8« 
4,3 !  84 1  76  83 
4,3  »  90 !  86  89 


5,;)  5  9  4,!t  5,6  —1.6 
b^f  6.f>  4.7.  5,.'j  —1.6 
6,6  J  6,8  [  6,3  6.6 
6.4  i  6  5  6.0,  «4) 


.,1 


7,2   7,2  6.116,8!— 0, 
7,1    7  5   7.1  7.2  —0,1 
7,0  6,2  5,;1  6,4  — 1,? 


7.8  ,  7.4 . 6,81  7,9  i— 0,^ 

7jiT,5  6.ihr.iHw 

7.016,6  7,3  W  — 1,0 


8tat. 


NiedamUag, 


>^ 

V„III 

Nr-ni, 

1 

Zabl  der  Tage 


*■     ■  -         I  Rhit.  b.w. 

2  1,0  5.0  10,0  >H 


0 


WiadgMobwiiidlglwIt 


Met.  pro  Sek. 

VHUl  I  Abw. 


Datam  dar  Tage 


Bork. 
Willi. 
Kdt. 
Han. 

KUt 

Wos. 
Swi. 

f  Mc:ri. 


20  ! 
21 

,1' 


8 

•1  ■) 


20 
12 


12 

13 

10  I 
8 


32—38   12  7 
a7  —  '-'II  ]■.'  .; 
Ib—bi}    2  IV. 20. 
31  —21 1  8  1. 


18—43 

3<'  8 

31  -     ^  \u 


4i  1. 


29 


:,:)      M  1 7  :;. 

—22  '  ^.  2.-^. 
64  +13|18  U. 


12 

i:; 

12  I 


13  7 

10  7 

11  K 


o! 

2, 
1' 


1  7 

2  (■ 

o!  3 
0,  4 

o:  1 

0  4 


1 2  1 


1  •) 

Iii         ■    i       (.1  3 

14 ,  12    ö  :    1  3 

I  I  i 


1  I 
y 

11 
9 

15 

i:; 
12 

l.'j 
15 
14 


70 

5  2 

5,3 


1—3.1  21 

—  2,(1  16 

-  ? 

-0.9  16 


Kehl« 

Keine 
(Kein«)       '  \\ 


5.0  -1,31  15 
5.0  —1.3  15 
4.:i   -1.0  13 


d.  r 


6,3  — 


:  10 

!  ? 


3.  4.  6.  7.  11. 

12.  29.  ,. 
6.  7.  11,  f 

 J 


Die  Witteraag  an  dar  deutMbMi  KOate  im  Novamber  11186. 


575 


Windiiditoaig,  Zatil  4v  Baobnehtamgen  (je  9  wm  Tage) 


»  IWKBUBlBKEi  B  laglltt  IBSBI  8  Iflgffl  8W   WSW  W  ;WMW;HW  WKW  StUU 


MitU.  " 
Windstärke 

(Besnfort)  L 

8*  8»  iBpj 


• 

o 

« 

o 

i,4 

.'7 

B  1 

1 

1  7 

3 

s 

* 

fi 
0 

9 

j  1 

V 

1 

7 

V 

1 

a 
0 

5 

14 

7  ö 

5  10 

2 

4 

4 

9 

7 

2 

3 

0 

5 

6 

1 

12 

6  6 

3  10 

5 

5 

0 

6 

2 

4 

3 

i  3 

6  ' 

4 

6 

3  ,18 

6  1  7 

1 

0 

0 

1 

3 

19 

i  8  1 

4 

4 

7 

5 

3 

3 

7 

9  6 

2  1  5 

1 

3 

2 

15 

8 

4 

6 

6 

1  * 

13  '  6 

1 

9 

8 

\h 

i 

Ii 

2  ' 

i 

'  1 

3  ^  9 

6  13 

5 

1 

l 

13 

16 

S 

4 

7 

3 

0  ,  1 

14  10 

5 

ö 

7 

3 

1 

2 

1 

12 

lü 

1 

0 

0  2 

5  7 

3 

12 

2 

8 

9 

l 

1 

0 

20 

8 

4 

6 

1  10 

9  17 

1 

7 

6 

1 

3 

0 

i'i 

0 

Tglr  die  Brlinlennifaii  bei  dar  Jaimartaballa. 


2,0 
2,9, 
2.1 

2,0, 

1.8 
9,9' 


I 

2,2,2,2 


2.4 
2.5 
2,8 


'3,3 
2,8 


2.1  2.4; 
8.0:3,r 
3.9  '8,' 


2,8  3,4  |3,0 
2,1  2,8  2,1 
2,9,  8,8  12,6: 


J 


Durch  die  Abweichuug  der  Mouatäwerlhe  von  deu  vieljäbrigen  Mitteln 
charakterisirte  nch  der  Norember  bei  hohem  Loftdruck  als  relaliv  kalt,  heiter, 
weist  trodcMi  wiid  ruhig.  Der  YerUmf  der  Witterung  bot  viele  Abvecbselung; 
heitere  oder  zum  wenigsten  trockene  und  tiube,  zu  Niedei-scliläjj^en  geneigte  Tage 
wecJiselteu  häuüg  miteinander  ab,  entsprechend  der  sich  ablösenden  Ileriächaft 
von  C^klonen  oaer  Anticyklonen.  Stfirmiaehe  Wiocle  wurden  an  der.  Nordsee 
und  der  westlichen  Ostsee  Iiis  Wismar  hin  nicht  beobachtet,  und  auch  die  öst- 
licheren Theile  der  Küste  hatten  aufser  einem  Nordsturm  am  4.,  wo  die  Stärke  9 
im  O^n  bAafig  eintrat,  keinen  Sturm,  dwr  über  rnftTsige  Stärke  hinausschritt.  , 

Die  Morgentemperaturen  lagen,  aufter  am  1.,  2.  und  11.  nnd  an  der  Ostsee 
am  22.  und  28.,  fast  durchweg  unter  den  normalen  Werthen  und  z*»igten,  in  den 
wesentlichen  ZOgen  nahe  übereinstimmend,  ein  mehrfaches  Hin-  und  Herschwanken, 
bedingt  durch  den  Wechsel  der  heiteren  und  kflhleren  mit  der  trüben,  Ervttrmung 
herbeiführenden  Witterung.  Auf  wärmere  Tage  zu  Heginn  des  Monats  folgte  zu- 
uttchst  Abkühlung,  dann  trat,  nach  einer  theüweise  nicht  unerheblichen  Torübcr* 
g^enden  Erw&nniing  wShrend  der  xweitdn  Pentade,  ein  stilrkeres  Steigen  eiUj 
so  daCs  die  Temperator  am  10.  und  11.  wieder  die  Morgentemperatur  vom  Anfiuig 
des  Monats  nahe  erreichte  oder  Oberschritt;  hierauf  sank  die  Temjieratur  zu- 
nächst rasch,  daun  langsamer  bis  zum  17.  oder  16.,  wo  durchweg  die  zweit- 
niedrigsten  Stände  des  Monats  eintraten.  Nach  einer  weiteren  Periode  wärmerer  « 
Tage  vom  20.  bis  2h.  folgte  wieder  starlies  Sinken  bis  zu  den  niedrigsten 
Temperaturen,  die  meist  am  27.  eintraten.  Dann  folgtei  nach  rascher  Zunahme 
am  28.,  abennala  vimeres  Wetter,  mit  Ansnafime  Ton  Hemel,  wo  die  • 
Morgentemperatur .  am  30.  wieder  stark  gesunken  war  und  sum  31.  wenig 
Aendernng  erfuhr.  Wahrend  die  liöchste  Mittagstemi>er.itni-  der  Knste  gleicbf 
mäfsig  9  bis  11"  betrug,  sank  die  niedrigste  Temperatur  im  Osten,  wo  auch  die 
höchsten  Maximumtemperaturen  erreicht  wurden,  bis  auf  10"  bis  —11",  er- 
heblich tiefer  als  im  Westen.  Die  mittlere  Veriinderlichkeit  von  Tag  Ctt  Tag 
war  am  Morgen  und  Abend  durchweg  grölser  als  um  2  Uhr* 

Die  Niederschläge  fielen  an  der  Nordsee  and  westlichen  Osteee  wesentlich 
am  1.  bis  3.,  7.  bis  8.,  10.  bis  11.,  14.  bis  15.,  19.  1ms  20.  und  am  30.,  wahrend 
heitere  Wifteriinj!:  von  'ji-öfserer  Verbreitung  hier  am  5.  und  C,  9.,  13.,  17.  bis 
18.,  meliriacii  aui  und  23.  und  am  29.  eiutratj  aa  der  pommerschen  und 
preufsischen  Küste  lielen  die  Niederschläge  am  1.  bis  4.,  7.  bis  12.,  18.  bis  20. 
und  27.  bis  30.,  heitere  Witterung  herrsclite  liier  am  14.  bis  17.  und  nn  der 
pommerächen  Küste  am  26.  Sehr  ergiebige)  20  mm  überschreitende  Meder- 
schlä/^e  (innerhdb  34  Stunden)  wurden  niclit  beobachtet.  Die  grikftte  Moiiats- 
summe  erreichten  die  Niederschläge  an  der  pommerschen  und  ostpreufsischen 
Küste  mit  rd.  r)0  bis  60  mm  und  übertrafen  hier  die  normalen  Werthc,  während 
an  der  Nordsee  und  der  westlichen  Oataee  meist  erheblich  zu  wenig  Niederschlag 
fiel.  Bin  kurzes  Gewitter  wurde  nur  in  Hambnig  am  8.  tieobachtet  Nebel  trat 
in  grö&erer  AuBdehnung  am  1.  an.der  ,Npx4Beei  am  7.  an  der  Nordsee  nnd» 
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westlichen  Ostsee,  am  14.  an  der  Nordsee,  am  19.  und  20.  an  der  ganzen  E3fiete, 
am  21.  und  22.  an  der  (Mlieiien  Ostsee  und  am  24.  vnd  25.  «n  der  Küste  «estlich 

der  Oder  auf. 

StttmilBeke  Winde  vehten  fiber  grOfserem  Gebiete  am  3.  ans  8W^NWf 

Stärke  8,  an  der  mittleren  und  östlichen  Ostsee  und  am  4.  aus  Nord — NB, 
Stttrke  8  und  im  Osten  vielfach  9,  über  demselben  Gebiet,  am  6.  nnd  7.  aus 
8W— WNW,  meibfc  Stärke  8,  ostwärts  dor  Oder,  am  11.  aus  SW— West,  Stärke  8, 
ander  mittleren  vnd  Ostliehen  Ostsee  und  am  12.,  28.  ond  29.  nehr  ▼erelnselt  an 
der  östlicben  0?t      nn  •  Knrd— NB,  Stärke  8  bis  9. 

Die  beobachl^teu  VV  indriehtoigen  waren  im  November  ziemlich  gleicb- 
m&ftdg  Tertbeilt;  unter  den  dnreh  relative  Häufigkeit  änsgesefebnetett  Kehtangen 
treten  indessen  die  östlichen  bedeutend  hervor  gegen  die  westlichen  Richtungen. 

Eine  zu  Anfang  des  Monats  Centralenrnpft  bedeckende  Depression,  in 
welcher  ein  nirderf^clilagieicLes  Minimum  von  i' j  .mkreicU  durch  Nord  Westdeutsch- 
land nach  dem  Riß^a-Buseu  schritt,  wurde  am  •  und  4.  durch  ein  vom  Ocean 
vorrkifiL'-niidr?'.  ^rinen  Kern  Über  die  TJritihclien  Inseln  nnrli  yortlibMUMhlatid 
vei lagerndes  Hochdruckgebiet  ostwärts  gedrängt;  dabei  eutataudeu  durch  Wechsel- 
wIrkvDg  des  Maximoms  mit  einem  auf  seiner  Vorderseite  von  Mittdskandinavlen 
über  die  Budliohe  Ostsee  nach  'Westru.-'sland  ziehradeo  Minimum  am  8.  vnd  4. 
die  oben  erwähnten  Stürme  an  der  Ostfiee. 

*  Lange  währte  die  Herrschaft  des  am  5.  West — Ost  Ober  die  Mitte  Europas 

gestreokten  Maximums  nicht,  da  bereits  am  G.  und  7.  eine  im  Norden  lagernde 
Depre^^ion  sich  südwärts  fhs  Maximum  r.nriickdrängend,  ausbreitete,  wobei  ein 
südostwärts  über  Lappland  und  Finnland  fortschreitendes  Minimum  in  der  Ostsee 
StBrme  ans  SW  bis  WNW  hervorrief. 

Eine  Ausdehnung  über  ganz  Centraleuro|ia  erfuhr  die  Depre^i.Hion  durch 
Einschlief^ung  des  Gebietes  eines  am  8.  vom  Kanal  südostwärts  durch  Frankreich 
fortschreitenden  Minimums,  doch  nur  vorübergehend,  da  am  9.  ein  Maximum  sich 
von  Westen  her  über  die  Mitte  des  Kontinents  bis  nach  Rupsland  ausbreitete. 
Auch  diepM  wurde  bald  wieder  südwärts  gedrängt  durch  eine  über  Nordeuropa 
lagernde  Depression;  Minima  zogen  über  die  mittlere  Ostsee  nach  Esthland  und 
dmreh  die  sBdliehe  Ostsee  nach  Kurland  und  riefen  am  11.  und  19.,  oben 
angegeben,  Pturn.-  in  der  Ostsee  hervor. 

Die  Wetterlage  erfuhr  mehrfache  wesentliche  Aenderuug  durch  ein 
Nord— Süd  gestrecktes,  am  12.  bis  14.  ostwärts  fiber  Europa  von  den  Britischen 
Ineehi  bis  nach  Kussland  fortschreitendes  umfangreiches  Hochdruckgebiet,  dem 
wiederum  ein  Depressionsgebiet  gleicher  Ausdehnung  folgte.  Letztere.«i  bedeckte 
jinr  kni'ze  Zeit  die  Westhälfte  Europas,  da  es  am  15.  bis  16.  südostwärts  nach 
dem  mittlerra  Mittelmeer  fortsehritt»  während  daa  im  Osten  lagernde  Masimnm 
sich  über  SkaudinaTien  ausbreitete  und  mit  einem  Im  Westen  fiber  dem  Oeean 
nabenden  Maximum  in  Verbindung  trat. 

Nachdem  am  17.  ein  breiter  Rücken  hohen  Druekee,  von  den  i^ritiscben 
Inseln  ttber  das  Nordsee-  nach  dem  Ostseegebiet  gestreckt,  bestanden  hatte, 
jj^wann  eine  im  Nordwesten  über  dorn  Ocean  lagernde  Depression  Einilnfs  auf 
NordwMteuropa  und  erhielt  diesen  am  18.  bis  20.  bei  hohem  Druck  über  Süd> 
Westeuropa,  ms  das  Ober  der  Biscaya^ee  lagernde  Maximum  sich  am  31.  nord« 
ostwärts  bis  nach  Finnland  hin  ausbreitete.  Nun  folgte  die  ürrr-^^fhaft  hohen 
Laftdruckes:  über  die  Mitte  Europas  zunächst  SW — NE,  dann  West — Ost  und 
aohlieflilich  NW— 8E  gestreckt,  erhielt  sieh  vom  93.  bis  Ehsde  des  Monats  ein 
brdles  Gebiet  hohen  Luftdruckes,  den  Kern  hohen  Druckes  snnichst  im  Osten, 
danif  im  Westen  aufweisend,  ah  sich  ein  inteii^ives  Maximum  über  dem  Ocean 
im  Nordwesten  entwickelte.  Durch  Wechselwirkung  mit  einer  Depression  über 
Westrussland  wurden  am  98.  und  99.  in  der  Ostsee  die  genannten  Stfirme  ans 
Nord  bis  Nordost  hervorgerufen. 
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A.  Allgemeiner  Bericht. 


L  Einleitung, 


Wfibrend  des  Berichts -Jahres  sind  die  VerSndoriingen  in  der  Umgebung 
des  Dtenstgehäiides  der  Deutschen  Seewarte,  weDn  auch  wesentlich  gefördert, 
nicht  zum  Abschlüsse  gekommen.  Wir  yerwcisen  mit  B«iehang  darauf  auf  das, 
was  im  XVII.  Jahres-Hericht  Seite  1  gesagt  worden  ist. 

Im  Soimiier-TIalbialiro  des  Berirlits-.T.ilires  wunle  den  Uiitorsnoliungen  über 
die  l'üsitioua-Laternen  und  (U'ren  Aufstelhing  uu  iiurd  eine  licsoiulcii'  lieachiung 
gewidmet.  Es  hegen  über  die  Kcsultatü  dorselbeu  eingehende  iiericiitc  vor,  über 
weldie  an  anderer  Stelle  gesprochen  werden  wird. 


IL  Zur  Gasobichte  der  Deutschen  Seewarte. 


1.  Allgemeiuea. 

Ilinsichtlirli  der  Cusehichte  der  Deutschen  Seewarte  während  des  Berichts- 
jahres ist  nur  zu  ei-wztiincn,  dafs  in  Bremen  eine  Agentur  II  im  Freihafen-Ge- 
biete und  eine  Ilauptageulur  in  Kiel  errichtet  worden  ist.  Die  ersterc  trat  im 
Mai,  die  letztere  im  Laufe  des  Sommers  ins  Leben.  Die  Agentur  in  Bremen 
Terwaltet  KapitSa  Otto  Homberg,  die  Hauptagoitur  in  Kiel  Ohersteuermann 
a.D.  der  Kais.  Blarine  Bellers,  als  CSvilmitglied  des  Kaiserl.  Kfistenbezirksamta. 

2.  WisfleaachaftUche  Konfereasen,  welche  für  die  Thätigkeit  der  Seewarte 

▼on  Bedeatnog  waren. 

Im  Laufe  des  Betichts-Jahres  fanden  wissensc-haftHche  Konferenzen  im  Be- 
rufskreise der  Seewarte  nicht  statt.  Wenn  sich  auch  die  Beamten  der  Deutschen 
Peewarte  an  den  wissenscliaftlichen  Bosti-ebungen,  namentUch  in  N<trddeutschland, 
lebiiaft  betheiii,i;teii,  so  geschah  dies  doch  nur  in  privater  Natur  und  ist  liierüber 
des  Näheren  nicht  zu  berichten.  Erwähnt  darf  wold  werden,  dafs  die  Direktion 
die  Industrie-  und  Gewerbe-Ausstellung,  welche  im  Sommer  in  Lübeck  stattfand, 
beschickte  und  TOrzugsweise  bemüht  war,  den  maritimen  Theil  derselben  nach 
Krallen  zu  unterstfitzen. 
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Forstrath  Ney- Strafsburg  i.  E.,  Konsul  K.  Vohsen-Berlin,  K.  Irkens-Chiii>tiauia, 
Geheimer  Ober-Regierungsrath  R  au  acbnieg- Berlin,  Ministerialratli  von  G  eigcr- 
Mfinchen,  Geh.  Finansrath  Dr.  Schaff rath-Dresden,  Provindaleteaer« Direktor 
Jaehn igen -Hannover,  Bechtsanw.  Hausmann -Berlin,  Oberst  t.  Hugo -Altona, 
Oborst  Freilierr  von  Nyvonlicirn  -  Altona ,  f)lM'rstlioutc'iiniit  von  Dömming- 
Altttnü.  Major  Freiherr  v on  Eime n il orfi- Altona,  Major  Freiherr  von  Buttlar- 
Altona,  Professor  Dr.  Weinstein-Berlin  u.  A.  m. 

Im  Laufe  dee  Berichts- Jahres  wurde  d«r  BotalicnM -Apparat  der  Seewarte 
von  den  Haren  Ban^Inspektor  Oscar  Böper  md  Dr.  Ahlborn  zu  Versuchen 
fiber  Luftwidexstände  u.  b>  w.,  wie  an  anderer  Stelle  erwähnt,  vielfach  benutzt. 


III.  Die  fünriolituiig  der  Deutsolien  Seewarte. 


1.  Die  SInciehtong  der  Zentralatelle. 

Auch  im  Berichte-Jahre  wurden  Reparaturen  an  dem  Dienstgebäude  in  siem- 
Uch  erheblichem  Umfange  ausgeführt.  Von  Neu-Einrichtungen  ist  nur  der  Apparat 

zu  ei-wähnen,  welcher  zu  Zwecken  der  Versuche  über  Abbiendung  der  Schiffis- 
Seitenlichter  im  Fniife  des  Sommers  ausgeführt  worden  ist  und  vor  dem  Seewarte^ 
Gebäude  aufgestellt  wurde. 

&*  NebemteUen  der  Seewarle  nnd  deren  Elnrlelitanfen. 

Die  Einrichtungen  zum  Prüfen  derSchiffs-Sciteulichtcr  wurden  an  fast  sammt- 
liehen  Agenturen  und  Haupt- Agenturen  der  Seewarte  im  Laufe  des  Berichts- 
Jahres  vervollständigt  In  Bremerhavra  wurde  ein  Apparat  sum  Prüfen  der  Sex- 
tanten aufgestellt. 

In  Kiel  ist  eine  Hauptagentur  und  in  Bremen  eine  Agentur  im  Freihafen- 
Gebiet  eingerichtet  worden. 

Die  Zahl  der  Signalstcllen  wurde  nach  Anträgen,  die  theüs  aus  privaten 
Kreisen  hervorgingen,  theüs  auch  durch  die  Küstenbezirlcs - Aemter  empfohlen 
waren,  im  Laufe  des  Berichts -Jahres  abermals  vermehrt,  wie  an  anderer  Stelle 
dieses  Berichtes  zu  erseh«i  ist 


IV.  Das  Personal  der  Zentralstelle  und  der  Nebenstellen. 
Die  Korrespondenten  der  Seewarte. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1896  war  der  Personalbestand  der  folgende: 

a.  Pemenal  der  Zentrabtelle* 

Direktor:   Professor  Dr.  G.  Nenmayer,  Wirklicher  Geheimer 

Admiralitütj^rath,  seit  dem  13.  Januar. .  1876. 
Direktions*Mitglied:  H.  Chtlden,  Kapittfm  zur  See  z.  D. 

seit  (lern  1.  Ajiril  .  .  1892. 

Abth.-Yor8t»her,  Meteorologe:   Professor  Dr.  W.  Köppen  >      >    l.  April...  187'.t, 

TOm  LMai         bis  dahin  Vorsteher  der  Abth.XIL 

l* 
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UulfiEtarbeiter  des  Direktors:  .  .  Dr.  Maurer .  vom  1.  Jounar  bis  30.  Sept.  ■ . .  1895. 

Nach  der  Abreise  desselben  nacb  Oatafrika  txat 
vorUbergelieiul  Dr.  Tetens  am  1.  Okt.  1895  ein. 

Burenn  Yorsti  lif^r:    Bechn.-EathO.Heydnch  seit  dem  1.  April.  ■ .  1882. 

Mit  Wahrnehmung  iler  Biblio- 

thekar-Gesehifte  beauftragt:  Kanzlei-Baih  C.  Eooli  seit  dem  1.  Februar.  1875. 

Begistiator:  B.  Kruse   >      >  15.  Juni  . . .  1878. 

d(k    C.  Kraffel   *     >    1.  Sept . . .  1889. 

Derselbe  «bemahm  am  1.  April  1895  naeh  be- 
endeter DieTi>itlfistiing  in  fipr  ("Teheimen  "Rcfristratur 
des  Keichs-Marine-Aiuts  wieder  seine  Dienst^eschäfte 
bei  der  Seewärts. 

Zu  dem  gleichen  Zeitpunkts  trat  der  inzwiscben 
zum  Kanzlei-Ratb  ernannte  Registrator  Oenicke  TOT 
Stations-Iuteudantur  iu  Kiel  zorUck. 

Kuii/I"i  .'^i'kretlr:   F.  R  Osenberg  seitdem  I.Januar  .  1$76. 

BureaudiinfTt  W.  Böker   >      »     I.Februar.  1875. 

PfiSrtncr  lind  Haaswart:  F.  Kaiser   »      >    I.Januar.-  1885, 

vom  1.  Juli  1885  ab  angestdli. 

Bareaitdiener:   A.  Ommm  ^elt  dem  15.  Juni  . . .  1885, 

vom  1.  Dezember  1885  ab  augestellt. 

do.    G.  Kieselliorst  seit  dem  2.  ApzO . .  •  1890, 

vom  1.  Oktober  1890  ab  angestellt. 

Aufserdem 

Keobaoiker:  E.  A.  Zseba«  seit  dem  1.  Dezbr.. .  1887. 

Gruppe  A,  dem  Dlrektions-Mitgliede  unterstollfe. 

Hierzu  gehören: 

Ressort  N. 

Assistntt:   Kapt.  C.  Seemann.  .  .  .  seit  dem  I.  April.  . 

vom  I.April  iö81  bis  31.  März  1882  Vorsteher  der  früheren  Agentur  II 
in  Hamburg,  vom  1.  April  1882  bis  31.  Müra  1889  HfÜÜMrbeiter. 

Hdlfsarbeiter:   Kapitän-Lieutenant  a.  D. 

G.Wislicenus  seit  dem  I.April...  1889. 

Hfil&ailMtter  imd  Zeidbner: . . .  H.  Denys   »     »    1.  Afoü. . .  1877. 

Abtlieilnng  I. 

Vorsteher:  Kapt.  L.  Dinklage  . .  .  seit  dem  1.  Juni  .  .  .  1880. 

Assistent:  H.  Jbltennanu   >     »    1.  Juli  ...  1880, 

vom  1.  Juni  1875  bis  daliin  Hulfsarbeiter. 

do  Kapt.  F.  Uegemuuu  .  .  seit  dem  1.  Juli  ....  1889, 

vom  S.April  1875  bis  dabin  Hulfssrbütcör. 

do.    H.  Pust  seit  drin  1.  April...  1889, 

vom  1.  Juni  1875  bis  30.  Juni  1880  Vorsteher  der  frUbereu  Haaptsgentur 
in  SwinemUnde,  vom  I.Juli  1880  bis  31.  Hirz  1889  Hulfearbeiter. 

do.   J.  Sieveking   s^eit  dem  1.  April  isSf», 

vom  1.  April  1882  bis  dahin  Hulfsarbeiter. 

Hulfsarbeiter:  Kapt.  H.  Meyer  sdt  dem  1.  April.  .  1889, 

vom  16.  April  1882  bis  dabin  Vorsteher  der  früheren 

Agentur  II  in  Hamborg. 

Gmppe  Bt  dem  Direktor  tuuntttelbw  nntorateUt. 

HieiTO  gehttren:  »v^..  » 

Abtheilvng  II. 

Yorsteber:   Adm.-Batb  ELKoldewey  seit  dem  1.  Jannsr  .  1875. 

Assistent:  H.  Eylert   >     »    I.April  is^n. 

vom  1.  Januar  1875  bis  dahin  Hulfsarbeiter. 

Assistent:.   Kapt.  Lauenstein  seitdem  I.April...  1889, 

vom  1.  April  1878  bis  dsliin  HtUftarbeiter. 
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AVtk«niiMg  III. 

Yorätehw:  Prof.  Dr.  J.  van  Behber  seit  dem  1.  April.  .  187». 

ABBistent:   Dr.  E.  Herrmann   >     >    1.  April  188«',. 

Derselbe  schied  iim  1.  November  IH!»,')  uns  ilor 
Abtheilung  und  erhalt  von  tla  ab  von  dem  i>ircktur 
iMflondcre  Arbeiten  snertheilt. 

An  .«eine  S'tHlf  trat  von  derasellipn  Ta/j;«»  ali  »1er 
am  1.  Dezember  1894  zum  UUlfsarbeiter  ernannte 
Dr.  6.  Schott  zarAbtbeilnng,  welcher  seit  dem  6.  Des. 
\HO:i  unter  unniitt«Ibarer  Leitung  des  Direktors  re- 
muneratoriach  beschäftigt  wurde. 

do  E.  Preller   seit  dem  1.  April. .  .  1889, 

vom  1.  November  1880  bis  dahin  Hillfsarbeiter. 

do.  Dr.  E.  Dndfrstadt     .  .  seit  df>m  1.  April.  .  .  1800, 

vom  l.  Oktober  I88,'>  bis  dulüu  J Hilfsarbeiter. 

do  Dr.  L.  Grofnuaim        seit  dem  1.  April  1891, 

vom  5.  Juli  l'^'^n  Ms  (laliln  ITülfsarbeiter. 
UUlfsarbeiter  und  Tulcgraphist:  E.  Hüver   seit  dem  1.  Juli  ■  ■  1884. 

AbtheiUvs  IT. 

yoiBteher:  FtofbaBor      Blliiiker,  Direktor  der  Sternwarte  zu 

Hamburg,  seit  dem  I.Januar  .  187<). 

Assistant:      Dr.  C  Stechert   »      »    l.  April.  .  .  1891, 

yom  1«  Jnid  1886  bis  dahin  HttUrarbeiter. 

Bureandiener  und  Hauswart  im 

Chronom.-PrUfungs-Gebäade:  0.  Schultz   seit  dem  22.  Juli . . . .  1877, 

vom  1.  Aprü  1881  ab  angestellt. 

Aufser  den  vorgenannt «  u  Beamten  wnrcn  m\  der  Zentralstelle  zeitweise  zur 
eigenen  ForfMldung  und  Arbeit  noch  thatig  die  II« nt  ii:  Dr.  Wilhelm  Boller 
aus  StraCsburg  i.  E.,  Stud.  Max  Friedericbsen  aus  liambuig  u.  A.  m. 

Im  Laufe  des  Bttichts- Jahres  wurde  der  Combes^sehe  Botations- Apparat 
von  den  Herren  Bauinspektor  Oskar  Röper  nnd  Dr.  Ahlborn  zu  längeren, 
unabhängig  von  einander  geführten  Versuchsreihm  Uber  Lnitwiderstande  o.  s.  w. 
in  Anspruch  genoimiT^n 

Femer  wurdeu  gegeu  besondere  Entschädigung  weiter  beschäftigt  der  /eif^li- 
ner  J.  Harbeck,  während  bei  der  lithographischen  Presse,  wie  in  den  Vorjalireu, 
der  Dmcker  Senne,  der  GehiUfe  Rossan,  der  ScMeiftt' Gülzow  und  seit  dem 
19.  Dezember  1892  der  Handlanger  Sieg  thJUig  waren.  WShrend  diier  Iflageren 
Krankheit  des  letzteren  wurde  für  denselben  vertretini psweise  sein  Bmder  Hugo 
Sieg  vom  14.  Jarmar  bis  ein^^cldicsslit  li  31.  Mni  1895  eiiitrostcllt. 

An  Veräatleruügen,  welche  im  I.aiile  des  I>erichts- Jahres  bei  dem  Personal 
der  Zentralstelle  vorgekommen,  sind  zu  uenueu: 

Mittdst  Allerhöchsten  Patents  vom  14.  Janoar  1896  wurde  dem  Marine- 
IniendantUT>B^Btrator  Koch  der  Charakter  als  Kanadeirath  verliehen. 

Am  I.April  1896  trat  der  Marine-Intendantur-Registrator  K  ra  f  fei  von  der 
(.ieheimen  Registratur  des  IN  i(  Iis- Marine -Amtes  wieder  zur  Seewntrte  und  sein 
Vertreter  hier,  der  inzwisf  hen  zum  Kanzleirath  (mannte  Marine- Iiitmdantui- 
Uegisti'ator  0  cnicko  wieder  zur  Statious-Iutcudautur  in  Kiel  zurück.  Am  1.  Jariunr 
1896  wurde  fUr  den  erkrankten  und  beiurlauhten  Hfilfsarbdter  Dr.  H.  v.  Hasen* 
kamp  det  Dr.  Maurer  aus  Strafsburg  i.  E.  vertretungsweise  eingestellt  Nach 
Maurer's  am  80.  September  1896  erfolgten  Abreise  nach  Ostafnka,  wo  derselbe  von 
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(lor  Kolonial  f'ffli'-'luiii;  des  Auswärti^on  Amtes  nnfrrstf  llt  wurde,  üliemahm  am 
1.  Oktober  lHü5  Dr.  Tetens  von  dem  Uecheoinstitut  in  Berlin  vorläufig  die  Ge- 
schü/te  des  Dr.  Maurer. 

b.  PenoBal  der  Eavptac^tnren  und  Ageatorea. 

1)  Nenfahrwasser :  Küstenbezirksamt  I  als  Hauptagentur  der  Seewärts.  MitßHt'd  il«?s 

KUstenbczirksamtä  Übersteaermann  a.D.  Benkendorff  seit  dem  l.Deae.  lÜOA. 

2)  Stettin;  Küstenbezirksamt  IT  als  Hauptagentur  der  Seewarte.  An  Stelle  des  mit 

Wahrnebmung  der  GeBcbäfte  eines  Mitgliedes  bnm  Küstenbezirksamt  daselbst 
beauftraqicn  Kapt.  Eombcrg  wurde  Kapt.  Prager  vom  4.  Mai  1895  ab  probe- 
weise, und  vom  1.  August  189ö  ab  definitiv  als  Mitglied  augetitellt. 
'S)  Eiel:  Ettstenbezirk^amt  III  seit  dem  1.  April  1895  auch  als  Hauptagentur  der 
Seewarle.  Mitglied  des  ersteren  Oberstenennann  a.  D.  Bellers  vom  1.  August 
1895  ab. 

4)  Hamburg:  Hauptagentnr,  Vorsteher  Kapt.  Krause,  Tom  1.  April  1890  an. 

Vom  I.Mai  1880  bis  Ende  März  1  S<>0  verwalftte  der  nc-nannte  die 
hiesige  Agentur  IL  Klasse  vor  ihrer  am  1.  April  läDO  erfolgten  Umwand- 
lung zur  llauptagentor. 

5)  Bremerhaven:  Kustt  iilit  /irksamt  T  aln  Hanpiagentur  der  Seewarte.  Mitglied  des 
ersteren  Kapt.  Berckmnnn  seit  dem  1.  Angnst  1894. 

ionslehror  Issermami  und  Heidhoff  seit  dem  1- Juli  1894. 
ist  wegen  Mangels  einer  geeigneten  PeTSÖnliebkeit  Sinch 
im  Berichtsjulir  nnbcfsetxt  geblieben. 
H)  Barth:    Agentur,  Navigationslehrer  Skalwoit,  vom  1.  Oktober  187!>  an. 
9)  Wustrow:  do.     Navigationsl^rer  Brandes  n.  B«imer,  Tom  SO.  Kovbr.  1880  an. 
10)  RosfoL'k:     do.      Xavipfitions-S'dutl-Direktor  Dr.  Wipfp,  vom  27.  Aug.  1877  an. 
11^  Lübeck:      do.     Navigatious-Schul-Direktor  Schulze,  vom  I.Januar  1887  au. 

12)  Flensbuig:  do.     Navigationslehrer  Pheiffer,  vom  Beginne  an. 

13)  Bremen:      do.      vom  I.April  189.5  ab  neu  eingerichtet.   Kapitän  Romberg  vom 

6.  Mai  ab  mit  Wahrnehmung  der  Vorsteher*  Geschäfte  beauftragt,  vom  1.  Sept. 
1895  ab  definitiv  angestellt. 

14)  Brake:    Agentur,  Hafenmeister  Zedeliua,  vom  Beginne  an. 

15 )  F.l<^fleth:      do.      Navigations-Schul-Direktor  Dr.  Bpbrmann,  vom  Beginne  an. 
Hij  Papenburg:  do.     Navigationslchror  Hahn,  vom  1.  Januar  18Ü2  an. 


G)  Memel:  Agentur,  Navigatioi 
7)  Pillau:  I  ).'sgl.  Die  Stelle  it 


e.  P«rMul  d«r  Nonial-BeoliacliftniigB*  und  ErgiunDeB^tatlonen  der  Seewaite. 

17)  Memel:  Navigationslehrer  Issermann  und  Heidhoff,  seit  dem  L  Juli  1894. 
iü)  Neufabrwasser:  Mitglied  des  Kustenbezirksamts  I,  Oberetenermaan  a.  D.  Benken- 
dorff, seit  dem  1.  Dezember  1894. 

19)  BUgenwaldermtlnde :  ErgSnznngs-Station,  Seelootse  Bnbow,  seit  dem  1.  Februar 

bezw.  1.  April  1892. 

20)  S\vinemUnde:  Sekretär  im  Kreia-AusschiUs-Bureau  Fratzke,  vom  I.  Okt.  1887  an. 

21)  Wustrow:  Mit  der  Agentur  vereinigt  (siehe  unter  b.  9). 

22)  Ki<^l:  Piiclctor  ilrr  Königlichen  Sternwarte  zu  Kiel. 

231  Keitum  auf  Sylt:  Uhrmacher  Jttrgensen,  vom  I.Januar  1895  ab. 
S4)  Cuxhaven:  ErgHnznngs- Station,  Hafenmeister  Polack,  vom  Beginne  bis  ultima 
Dezember  189Ö. 

25)  Wilhelm.shaven :   Admiralit.'it.srath  Professor  Dr.  Böri^en,  Voi'stand  des  KaisOT- 

licheu  Marine-Observatoriums,  seit  dem  1.  dunuar  1876. 

26)  Borkum:  Teehniker  Sehwoon,  seit  dem  1.  April  1890. 

d.  Pers*onal  der  Sigiial^telleu  der  Scewarto. 

Nai  l'driii  die  Jjignalbtelleu  den  KÜNtcnbczirksämtfrii  unterstoUt  worden  sind» 
■wird  von  ciiicju  Personalnachweis  au  dieser  Stelle  Abstand  genommen. 
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V.  Allgemeines 
über  die  Verwaltung,  das  Kassen wesen  und  die  Registratur  der  Seewarte, 

die  Inspizirung  der  Nebenstellen. 


a.  Verwaltung:,  Kassenwesen  nnd  Registratur. 

Tu  ilvm  (i<  .s(  häftsverkchr  bei  der  Venvaltung,  wie  am  Ii  in  den  Kasscu-Gc- 
scliälteii  ist  in  tlciii  Herichts-Jabrc  wiodoruin  eine  Zuiialimc  zu  erkonnon  gewesen. 

Nack  dem  Haupt-Joui'ual  der  Kegistratur  sind  4600  Scliriltstücke  cingtigan- 
geu ,  von  welchen  üVer  8100  Nommern  von  der  Verwaltung  liearbeitet  und  er- 
ledigt wurden.  Die  reeM  bedeutenden  Euüänfe  an  Beobachtungs-Material,  Preis- 
Verzeichnisseii,  Angeboten  und  Prospekten,  welche  im  Journal  nicht  besonders 
nachgewiesen  werden,  sind  liierbei  aufser  üerecbnung  gelassen  worden. 

Von  Publikationen  der  Seewarte  gelanp^ten,  abgesehen  von  dem  vicrtelinbr- 
lichen  \  ertrieb  von  ungefähr  50  P^xeui piareu  der  Täglichen  synoptischen  Wetter- 
karten fSjr  ätai  Nordatlantischen  Ozean ,  6530  Sendungen  au  über  3000  Adressen 
durch  die  Registratur  zur  Vertheflung. 

Die  K(  visioQ  der  Inventarien-  etc.  Bestände  durch  einen  Kommissar  des 
JJi  i(  lis-Marine-Amts  war  im  lierichts-Jabre  unterblieben,  wogegen  die  alljährlich 
statltindcndp  nnvcrniutlipto  Kassen  -  Revision  durch  den  Deputirten  der  Marine- 
Stations-liiteudautur  Kiel,  Marine -Intendantur -Assessor  liüder,  mit  Unter- 
stützung des  Marine- Intendantur -Seki-etäi's  Nitschke  am  S.September  1895 
erfolgte. 

Die  Inventarien  -  Bestände  der  Seewarte  bei  den  Kustenbezirksamtem  als 
Hauptagenturen  wurden  im  Bericbts-Jahre  nicht  revidirt. 

Dagegen  ^\nrrdc  die  Revision  der  Invi  ntarien  etc.  bei  der  Normal-Boobacb- 
tungs  -  Station  in  bwiuemünde  am  14.  August  1896  durch  den  Rechnungsratli 
Hey dr ich  vorgenommen. 

b.  Inspizirung  der  Nebenstellen  zu  technischen  Zweeken. 

In  diesem  Jahre  wurden  die  Nebenstdlen  der  Seewarte  Ton  nachstehend 

genannten  Beamten  inspizirt: 

1)  Der  Direktor  begab  sich  im  Januar  nach  Bremen  7:ur  Vorbesprechung 
mit  dem  Kommissar  der  Seewarte,  Herrn  Senator  Bark  hausen,  wegen 
Einrichtung  einer  Agentur  daselbst,  femer  im  März  nach  Kiel,  um  die  Vor- 
bereitungen zur  Einrichtung  einer  Hauptim^ratur  daselbst  zu  treffen. 

Vom  81.  Mai  bis  2.  Juni  reiste  der  Direktor  nach  Brunsbüttel  zur  Vor^ 
nähme  von  Deviations-Bestimmungen  im  Kaiser  Wilhelm-Kanal,  Ende  August 
nach  Täibeck  /nr  Besichtigung  der  dortigen  Agentur  und  im  September  nach 
Kiel  behufs  Prüfung  der  gotroHeuen  Einrichtuugen  der  neuen  Uauptageutur 
daselbst. 

2)  Der  Vorsteher  der  Abtheilung  II,  Admiruhtätsrath  Koldewey,  begab  sich 
im  Mai  nach  Bremerhaven  behufs  Unterweisung  des  Beamten  der  Haupt- 
agentur daselbst  in  der  Aufstellung  und  Behandlung  der  InatrumMite. 

8)  Der  Vorsteher  der  Abtbriliiiit^  III,  Professor  Dr.  van  Böbber,  inspizirte  im 
Juni  ilit'  X<'lH>nstcIlen  der  wai  ti-  bezw.  die  Signalstellen  in  Lübeck,  Trave- 
münde, Warnemünde,  Wustrow,  ötraUund^  Grcifswalder  Oie,  Kügenwalder> 
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niÜDilo,  Lt  lia.  Xt  utahrwiissei .  l'iJIau,  Brüsterort,  Merael  uud  besuchte  die 
Werft  Dan/.ig  zur  Vergleicliuiig  der  Nonual-Instruincnte. 

4)  Dr.  Gr of »mann,  Assistent  in  Abtiieilong  III,  reiste  zur  PrSinng  der  In- 
Strumente  nacli  den  NebensteiUen  Bransliausen,  Cuxhaven,  Nenwerk,  Wilhdms- 
havra,  Waugcroüg,  Borkum,  Nordenu-v,  Ilolgoland,  Ktttum,  Tönning,  Flens- 
burg, Kiel.  An  Ictztcrom  Ort  und  in  Williehnsliavon  wnrdon  gleichzeitig 
die  Normal-Instnunente  der  l)etrenVii(l(  n  \V(  rltcii  v(  rtj;liilu'ii. 

5)  Meteorologe  Professor  Dr.  Koppen  begal)  sich  im  Dczeudjer  nach  Cuxhaveu 
wegen  Nenbesetsung  der  Stelle  des  Signalisten  benr.  Verwalters  der  Er- 
gftnzungs-Station  dort.   


Die  Tli;ifi<,'l<cit  «Irr  in  der  Seewarte  aiifgestellten  und  sdt  Ostom  1M3  in 
Ik'tricl)  jicset/.tcn  iitliiijj;r;i])liisi  lipn  Preise  nnifnfste: 

1)  Die  Ht'istrllim^  der  tiiLrlidii'n  aut<iL:r:ipliisclicii  Wetter)»!  lirlite  der  Seewarte, 
bei  einer  Autiage  von  275  Exemplaren,  100375,  auf  4  Seiten  bedruckt. 

2)  Die  tauschen  synoptischen  Wettwkart^  für  dm  Nordatlantisdien  Ozean 
für  866  Tage  erforderten  ba  einer  Auflage  von  100  Exempl.  86600  Karten. 

3)  Korrekturen  für  die  Wetterberichte  der  Seewarte  erfordttten  BOOO  Seiten. 

4)  Formular-Abdriicke  für  den  Spnuig'sehon  Barographen,  zum  F.intragon  der 
Barographen-  und  Thern¥)gini>lieii-Kurven,  waren  250  Abdrücke  nothwcndig. 

B)  Arbcitskxurten  für  den  Dienst  in  Abtheilung  Iii  wurden  4100  gedruckt. 

6)  Diverse  Autographien  wurden  1901  Abdrttdce  angefertigt 

7)  Zeichnungen,  zu  Publikationen  der  See  warte  gehörig,  wurden  8046  Abdr&dce 
bezw.  Tafeln  hergestellt. 

8)  Zirkulare,  Lohnlisten,  Quittungen  und  andere  Formulare  wurden  3001  Seiten 

her-estellt. 

9)  Der  Üedarf  an  Briefumschlägen  für  die  Wetterberichte  etc.  stellte  sich  auf 
1917  Stück. 


VI.  Die  Bibliothek  und  die  Karten-Sammlung. 

Im  Laufe  des  Berichts-Jahres  mufste  darauf  Beilai  l»t  genommen  werden,  die 
Bibliothckräuuc  zu  vergröfsem  oder  aber  anderweit  für  Aufstellung  der  Zugänge 
aur  Bibliothek  Sorge  zu  tragen.  Da  nun  vorlilufig  eine  Erwdterung  der  Biblio- 
tbekzimmer  nicht  ins  Auge  gefafst  werden  konnte,  wurde  als  Ausweg  die  Auf- 
stolhmg  von  drei  grofsen  verselilieThbaren  Bibliotbekschränken  auf  dem  Korridor 
der  I.  Ktape  des  Dienstgebäudes  beschlossen  und  die  laefenmg  eines  solchen 
Scluaiikes  noch  im  Laufe  des  Berichtsjahres  zur  Auslührunt];  gebracht .  so  dafs 
mit  der  Umstellung  der  liüeijer  noch  begonnen  werden  konnte.  Bei  dieser  l  m- 
stellnng  ist  von  dem  Gesichtspunkte  ausgegangen  worden,  dafs  die  weniger  häufig 
und  nicht  täglich  benutzten  Abschnitte  der  Bibliotliek  in  den  Schranken  ihren 
Plai/  finden,  wählend  der  in  der  Bibliothek  fireigewordme  Plate  für  die  tä^di 
benutzteil  AliMlmittc  gewonnen  wurde. 

Die  iiibhothek  uud  das  Lesezimmer  wurden  im  Berichtsjalire  von  verseliie- 
deuen  jungen  Gelelulcu  kürzere  und  längere  Zeit  beuutzt.  Zu  Anfang  des  Jahres 
arbeiteten  dortselbst  noch  wiederholt  die  Herren  Dr.  Puls  und  Dr.  Metnardus; 
später  waren  fiir  längere  Zeit  in  der  Bibliothek  noch  beschäftigt  die  Heiren 
Pr.  Boiler  aus  Strafsburg  L  £.  und  Lehrer  König  aus  Hamburg. 
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Die  Vermelining  der  Bibliothek-  und  Kaiten-Sammlimg  im  Boidite-Jahre  ist 
wieder  nicht  unerheblich  gewesen.  Es  sind  hinzugekonuneii  696  Nitmmeni,  und 

zwar  482  Geschenke  und  213  Aiikiiiifc.  Tlinsiclitlich  der  Geschehe  erhält  der 
Anhang  zu  Hip'spm  .Ialiri"'lirii(  Iitr  (l;is  Spezial-VerzcirlHiifs. 

V.inc  Uevisiou  seiteus  de»  Direktors  fand  li/t  itii:  Im  !  (iclogenheit  der 
Umstellung  der  liiither  in  die  neuen  Schränke  statt  ,  da  l»ti  der  Uebcrtragung 
der  Bficher  aus  der  alten  in  die  neue  Aufstellung  dieselben  doch  nach  dem 
Katalog  durchgesehen  und  neu  geordnet  werden  mußten. 

Durch  den  Delegirtcn  des  Reichs -Maiino- Amts  rand  die  alljährliche  rech- 
nerische Revision  in  der  Bihliuthek  oi>t  im  Laufe  de»  Ktatsjalires  statt. 

Indem  die  Diroktion  ihron  verbiiidlii;hstoii  Dank  für  dir  der  Dil»li<itln>k  dor 
Sccwarto  zugesandten  (iescheuke  ausspricht,  für  weiche  da»  im  AuIihiil'c  ;nt1- 
gcführto  Spezial-VerzeichniTs  als  Quittung  «lient,  bittet  sie  gleichzeitig,  ihr  die 
bisher  bewiesene  TheOnahme  auch  fernerhin  bewahren  zu  wollen. 

Znsendangen  werden  gelälligst  erbeten  unter  der  Adresse: 

»An  die  Direktion  der  Deutschen  Seewarte  zu  Hamburg.** 


B.  Spezial-Berichte 
über  die  Thätigkeit  der  einzelnen  Abtheilungen  nnd  ihre  Arbeiten. 


VII.  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  Abtheilung  I. 

Maritime  Meteorologie. 

Stan<l  der  maritiiii-iueteorologischen  Arbeit«n  an  der  SeewarU». 

Das  lienltaclitu  ii^'smatcri.i].    Eingcgani;i  n  sind  im  Berichts- Jahre: 

1)  Vollständige  .luuniale  der  Kaiser).  Marine  88  Nummern  mit  93294  lie- 

übaclitiinf^^ssät/.en,  gegen  bezw.  22  uud  2331U  im  Vurjulire; 

2)  von  der  Handelsmarine:  von  Segelschiffen  190,  von  Dampfern  272,  zu- 

sammen 462  Nummern  mit  304632  Beobachtongssätzen,  gegen  bezw. 
167,  246,  412  und  268708  im  Voijahre; 
8)  Tom  Feuerschiff  „Adleigrand*  2  Nummern  mit  1644  Beobachtongssfitzen, 

wie  im  Vorjahre; 

4)  Auszugs-Journale  von  Pampfern  2?B  Xnmmern  mit  13730  Beobachtongs^ 

Sätzen,  gegen  bezw.  36 1  und  16472  im  Vorjahre. 

Der  Uesamtinhalt  der  vorsteheuden  Schiffsjournale  beziffert  sich  für  die 
88  VüUatänd.  Jotuuale  der  Kriegsmarine  auf  5<J'J  Mt  24  Vi  Tg.  =  y321>'4  Beübachtuugüsütze. 
462       •  .       .   Handelsmarine  •   1664  »  20    -    s  801633  > 

2        -  vom  FonerHchiffe     -        8   -    30  =  K>44 

286  Aa«zag8-Joumaie  der  Handelamarine    •■     225  -     2'  a  -     =g  l'STM)  -  

tm  Ganien  auf  240$  Ht.  16  Tage  »4)3300  BcobachtoDgeeAtE«. 
gegen  bezw.  1820  Mt.  4  Tg.  =  300140  Beobachtungssätze  im  Voijahre. 

Ausserdem  hat  die  Seewarte  2  Jonmale  ^om  Feuerschiff  „Adlei^nd",  ent* 
haltend  Beobachtungen  über  den  Wind,  die  Strömung,  das  q»eaifische  Gewicht 
nnd  die  Temperatur  des  Meerwassers,  bekommen. 
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Die  Vertheilung  des  roa  der  Haadekmaiine  gelieferten  BeobacbtungsraaterialB 
über  die  Terecfaiedenen  Ozeane  ist  wie  folgt:  Die  748  von  derselbeii  gdieferten 
Jownale  enthalten  Beobachtungen  aus 

dem  Nordatlaiitischen  Oxean  « . «  in  742  FSUen, 

*    sudatlantischen      »    >  329  > 

>  Indischen  »   >  119  » 

den  Ostasiatischen  Gewässern   »    25  > 

dem  südlichen  Stillen  Ozean   >  132     *  und 

>  nördlicben  StiUen  Ozean   »    20  » 

Ein©  Yeigleichung  dieser  Zahlen  mit  den  vorjährigen  ergieht  eine  veiliält- 
nUsmäfsige  Zunahme  der  Fälle  aus  dem  SQdatlantisch^  Ozean  von  63,  aus  dem 
Indischen  Ozean  von  17  nnd  aus  dem  südlichen  Stillen  Ozean  von  19;  eine  Ab- 
nahme aus  dem  Nordatlantischen  Ozean  von  2,  aus  den  Ostasiatisdien  Oewäsaeni 
von  11  und  aus  dem  nördlichen  Stillen  Ozean  von  8. 

Betheiligung  der  einzelnen  Rhedereibezirke  an  den  maritim- 
meteorologischen  Beohachtuugeu.  Die  462  vollständigen  und  286  Aus- 
zugsjoumalo  der  Ilandelsmariuo  lieferten  ein  wie  folgt:  Vom 

Wesergebiet  94  Segler  und  59  Dampfer  214  voll^täudif^c  \md 

78  AusziiLTsjoui-iiale  mit  zusammen 
932  .Mt.  5  Tg.  Inlialt; 

Elbegebiet    70     »      »     105      »      ...    241  voUstäudige  und 

208  Auszug^oumale  mit  zusammen 
918  Mt.  8  Tg.  Inhalt; 

Ostseegebiet  6     »      »     —      >    S  vollständige  Journale  mit 

22  Mt.  28'  ^  1>.  Tuhalt; 

Em^ebiet      2     >       »      —       »      ....      2  vullslimdigc  Juunialo  mit 

9  Mt.  liVa  Tg.  Inhalt. 

In  Prozenten  ausgedrückt  beziffert  sich  der  Beitrag  der  Weserschiffe  auf 
49.7,  der  ElbcscliiiTc  mif  19.0,  der  Ohtsoe^rhiffe  auf  1.2  und  der  Emsschiffe  auf  0.5; 
gegen  bozw.  45. s,  50.;*,  1.8  und  O.e.  im  Vorjahre.  Schiffe  unter  fremder  i'iagge 
haben  sich  im  letzten  Jahre  nicht  an  den  Aibeiten  der  Seewarte  betheiligt.  Die 
Weserscbiffe  haben  den  ersten  Platz  trieder  erlangt,  die  Elbe-  und  Ostseescbiffe 
sind  im  VerbältniTs  etwas  zurückgegangen  und  die  Emssdiiffe  haben  sich  auf 
ihrem  friilit  ron  Stande  erhalten.  Alles  in  Allem  crhidt  die  Seewarte  von  274 
Schiffen  —  171  Segler  und  103  Dampfer  -  -  di  r  IIaii<]'  l^ni.irine  voUstäTidiffp  metf^o- 
rolof^'fjchp  Journale.  Auf  61  Dampfern  • —  -lö  liajuburgcr  und  lä  bremer  —  wurde 
aussclilielslich  das  Auszugsjouiual,  auf  G  hamburger  und  4  bremer  Dampfen»  ab- 
wechselnd das  eine  oder  das  andere  Jounial  geführt.  Im  ganzen  erhielt  die  See- 
warte im  Jahre  1895  von  335  Schiffen  der  Handelsmarine  meteorologische  Jour- 
nale, von  29  mehr  als  im  Jahre  1894.  Zugenommen  haben  die  Schiffe  vom 
Wo«:oriiebiet  um  22,  vom  KlhefioMot  um  S,  vom  Km^gobiet  um  1.  irloitbiXobHobrn 
^in<l  (Ue  Schiffe  vom  Ostseegebiet,  und  abgenommen  haben  die  fremden  Schiffe 
um  2. 

Journal  -  Ausgabe. 

Ks  wTir(lr>n  im  Jahre  1895,  soweit  bekannt  geworden,  mit  vollständigen 
meteorologischen  Joumalheften  ausgerüstet: 


Jabresbericbt  der  Dsntielwik  SMWMite  ftr  189&  11 

durch  die  Zentralstelle  iu  liaiiilmig        25  Schiffe  für  25  Rciscu  mit  49  Heften 

»      »  Hauptiigentur  >       >  149     »      »  261     »  >  841  > 

»     >  »         >  Bremerhaven  69     »      »  1S6     >  »  162  > 

»      »  »         »  Stettin         !  I      *  7     »  »     ^  » 

'  1  I'onorschifff 

»       >  >  ^  NtMifahnvassei-  1  Schiff   für     1  IJiise  »      1  lieft 

»      >   Ageutiir         >  liremeii  12  Schiffe    >     13  iieiscu  »    18  lieiteu 

>    das  Konsulat       >  'New  C^tle  o.  T.  1  Schiff    >     1  Reise  >    4  » 

»     *        i  >  London  8  Schiffe   >     8  Reisen  >     8  > 

»     »        *  »  Cardiff  6>      >5»  »11» 

T>      »  T.  Liverpool         1  Schiff     -      1  Reise  »     1  lieft 


>         »  »  i 


Havre  1     »        »      1     »        »  1 


>      >         >  >  Mai'seille         1>       >      l    *  »1» 

»     »        >  »  New-York       6  Schiffe  »     6  Reisen   »    9  Heften 


zusammen  282  Scliiffe  fiir  461  Ueiüou  mit  610  Helten. 

Die  Agenturen  Memel«  Pillau,  Barth,  Wustrow,  Rostock,  Lübeck,  Kiel,  Flens- 
burg. Brake,  Elsfleth  und  Papenburg,  sowie  die  Konsulate  Rotterdam,  Antwerpen, 
Bordeaux,  Glasgow,  St.  Thomas,  Montevideo.  Melbourne,  Port  Louis,  Siiif;;ipore, 
IIongkoDir,  Shanplini.  Snn  Francisco  und  Valparaiso  haben  der  Secwnrte  keine 
Meldung  über  vertheiltc  Journale  gemacht  Es  ist  tiotzdem  waki^cheialich,  dafs 
auf  dem  einen  oder  dem  andern  Konsulate  Journale  ausgegeben  sind,  odw  auch 
z.  B.  in  London  und  Liverpool  mehr  ausgegeben  sind,  als  hier  angenommen  ist. 

Die  Anzahl  der  Mitarbeiter  der  Seewarte  zur  See  iu  der  liuudeltjuianiiu  be- 
trug Ende  1895  rund  440,  neueingetreten  sind  in  diesem  Jahre  60,  abg^angen 
40,  von  letzteren  durch  den  Tod  die  Kapitlne: 

Alberts,  R.,  Segelschiff  „Louise",  auf  der  Reise  von  Pisagua  nach  Hamburg 
gestorben ; 

Bruhn,  J.,  Segdschiff  »Olive",  in  Fahnouth  gestorben; 

Dose,  C,  Segelschiff  „Taurus",  auf  der  Reise  verschollen; 

Frese,  IL,  Segelschiff  „Iron  Duke",  auf  der  Reise  von  Blyth  nach  Valparaiso 

verschollen ; 

V.  Grössel,  K.,  Dampfer  „Elbe"*,  iu  der  Nordsee  in  Folge  einer  Kollision  unter- 
gegangen; 

Haak,  H.,  Segelsehiff  „Athena",  durch  eine  Explosion  des  Schiffes  während 

einer  Strandung  desselben  ums  Leben  gekommen; 
Käsewurm.  G.,  Segelschiff  „Aeolus",  auf  einer  Reise  von  Australien  nach 

Europa  verschollen ; 
Klock,  W.,  Segelschiff  „Ai'temis",  auf  der  Reise  von  V  ai2)araiso  nach  kjuique 
gestorben ; 

Maafs,  N.,  zuletzt  Segelschiff  „Shakespeare",  in  Hamburg  gestorben; 

Scheel,  A.,  Dampfer  „Virginia",  in  Hamburg  gestorben; 
Schöuewandt,  F.,  Segelschiff  „Gudrun",  auf  der  Reise  gestorben; 
Scbumarhor.  G. ,  Segelschiff  „Hercules*^,  auf  der  Heise  von  Raoguu  nach 

Santos  gestorben;  • 
Somboin,  W.,  Dampfer  „Campinas",  in  Hamburg  gestorben; 
StQben,  R,  Dampfer  „Petropolis'',  in  CbmHa  gestorben. 
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Vertheilung  von  Drucksachen  an  die  Mitarbeiter  zur  See: 


S«gclhandbuch  für  den  Indischen  Ozean   40  iiäude, 

AtiUk«  snm  S^^andbuch  für  den  Indiachen  Ozean   40  » 

Segelhandbuch  für  den  Atlantischen  Ozean   5  » 

Atlas  zum  Segelhan(]hiu-h  für  den  Atlantischen  Ozean   6  > 

Segelhandbuch  des  Englischen  K&nals,  I.  Thei)   40  > 

»            1         »            »      II.     »   40 

»            »          *            »     III.     »    40  > 

Y         der  Französisdien  Westküste   126  » 

»           »  Südkfiste  Irlands  und  des  Bristol-Kanals   48  » 

Der  Pilote,  Band  V   39  » 

>       *        »  Yl    106  » 

Quadrat  des  Nordatlantischeu  Ozeans  No.  146   4  » 

>  *              1                »        »147   4  * 

»       »             •               »       .  148   4  * 

>  »             »               >       >  149   6  * 

*        *              »                1       »    IBO   34  » 

»        >              »                »        ,    110   6  » 

»        *              »                t       »    III   6  » 

>  »              »                »       >    112   6  » 

»        *             ^               *       >   113   11  » 

»1             >               »       »  114   40  » 

1        »             »               »       »     76   5  > 

»        >             »               »       »     76   6  > 

»        »              >                >        »     77   21  » 

»        >              »                »        »     78   33  . 

Vierteljahrs -Wetter- Rnndschan,  Band  VI   139  » 

Annalen  der  Hydrographie  und  Maritimen  Meteorologie»  1892  . .  7  * 

»»99*               »         1893  21  » 

>  >           *           »          >               »          1894  1>2  > 
»        »           >            >          »               »          1895  .55 

Jahresbericht  der  Seewarto  von  1894    66  » 

Aus  dem  Archiv  der  Deutschen  Seewarte,  XVII.  Jahrg.,  1894,  Heft  12» 
>>j»        >  •         >»  >>II2» 

>»»»  »  •  »»»>  III  2  » 
>>>>        »            »          »»  >>IV2> 


im  Ganzen  1093  Bände. 

Ferner  gelangte  eine  grössere  Anzahl  vi  in  Somlerabdrücken  von  Aufsätzen, 
die  in  den  Annalen  der  Hydrographie  und  maritimen  Meteorologie  erschienen 
sind,  zur  Verausgabung. 

Verleihung  Ton  meteorologischen  Instrumenten.  Kode  des  Jahres 
1896  waren  an  Kapitäne  170  Marinebarometer,  680  Thermometer  und  1  Aräo> 

meter  verliehen. 

Wi  It«  ibcriclito  hat  die  AbÜieilung  I  au  Boeämtor  im  Jahre  1895  17  ertheilt. 
Alles  in  Allem  geliiugteu  seitens  der  Ahthcilung  1  725  dienstliche  Aiigelegeuheiten 
zur  Erledigung. 

Verwerthung  des  eingegangenen  Materials.    Von  den  nResnltate 

metcoroloi^'isi  her  Beobachtungen  für  Kiiiin  adfclder  des  Nordatlantischen  Ozeans" 
wurde  das  Heft  15  (Quadrat  151a  und  b,  40''-4o*' N.-Br.  und  60**— 70"  W-l^f.) 


■ 
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herausgegeben  und  fiii-  daä  Quadiat  115,  30° — 40°  2s. -lir.  und  60° — 70°VV-Lg.,  die 
ExtraMnurbttt  begonnen.  Wie  schon  im  yorigen  JabreBberioht  bemerkt  worden  ^ 
ist,  wurde  bei  dem  suletst  benmgegebeiiflii  und  wird  amch  bei  dem  snr  Zeit  in 

Bearbeitung  befindlichen  Hefte  alles  bis  Ende  1893  eingegangen««  Tleobachtungs- 
materi-O  !>enntzt,  wiilircinl  in  den  früheren  Arbeiten  nur  die  Jounialeingünge  bis 
Ende  1884  zur  \'envonduug  gelangten.  Aufserdem  wurden  für  das  knnigl.  Nieder- 
ländische meteorulogisehe  Institut  Journaiauszüge  aus  der  Umgebung  von  Kap 
Gnerdaliii  gemadit. 

Die  ^Täglicben  S^nioptischen  Wettokarten  des  Nordatiantiscben  Ozeans" 
worden  für  die  Zeit  bk  Ende  NoYember  1891  gedrudit  und  für  die  Zeit  bis  Ende 
Mai  1892  im  Manuskript  fertiggestellt  und  zur  weitem  Bearbeitnog  an  das  meteo- 
rologische Institut  in  fsonrühagen  geschickt. 

Für  die  „Annaleu  der  Ilydrograpliic  und  TTtnritimon  Meteorologie"  wurden 
aufspr  den  monatlich  veröffentlichten  Berichten  über  die  eingegangenen  Schiffs- 
journale, 65  gruisere  und  kleinere  Artikel  geliefert,  darunter  an  grufsereu  Arbeiten 
von  den  BeamtMi  dar  Abtheilung:  Tom  Assistentoi  H.  Haltermann  „Beisen 
Ton  Cbile  naäi  Europa  in  ISSS*^,  vom  Abtheilungsvorsteber  wStromTersetinngen 
vor  der  Bncbt  von  Biscaya  ^^wischen  Ouessant  und  Kap  Finisterre ,  nach  Beob- 
achtungen an  Bord  deutscher  Dampfer",  ..Treibeis  in  südlichen  Breiten"  und 
^Ihircli  Stralse  Le  Maire  ',  letztere  eine  Diskussion  gleichzeitiger  Reisen  west- 
Kviiitb  nmd  Kap  Horn,  durch  die  Strafe  und  östlich  von  Staaten-Land. 

Die  „Kartenskizzen  des  Treibeises  bei  Neufundland''  erschienen  nm-  in  einer 
Ausgabe  Anfang  Juni.  Ffir  weitere  Ausgaben  lag  ein  BedürfolEs  nicht  Tor. 

SchrifUiche  Segdanweisungen  fSr  ^esidle  Bnsen  worden  14  ausgefertigt, 
snnneist  Reisen  nach  dem  Stillen  Ozean  betreffend,  woittr  gedruckte  Anweisungen 
noch  nicht  vorliegen. 

Im  Uebrigen  wurden  die  Arbeiten  für  das  „Segelhaudbuch  des  StiUen  Ozeans"* 
nach  Kräften  gefördert;  verschiedentlich  waren  Beamte  auch  aufserhalb  der  Ab- 
theilung zu  diesem  Zwecke  beschäftigt. 


vm.  Beiriolit  fLber  die  Thätigkelt  der  Abtheilimg  n. 

BMOhiffuiig  und  Prflhing  der  nairtisohen,  metoorotogisehm  «id  magnatiMhen 
IntlniRMiite  und  Apparala.  Amrandaiig  dar  Lahra  vam  Magnetismna  in  dar  Navigation. 

1.  Die  Prflfting  und  Beachaffang  meteorologiBcher  lostrumevte. 

Im  Laufe  des  Berichts -Jahres  wurden  in  der  Abtheilung  11  an  meteorolo- 
gischen Instrumenten  geprüft  und  deren  Korrektionen  ermittelt: *) 

a.   Ii  a  r  ()  m  e  t  c  r  : 

1)  Normal-  und  Stations-Barometer   (4)  • .  7 

2)  Hanne-Barometer   (67)  .90 

8)  Aneroid-Barometer   (21)  •  ■  16 

4)  Barometer  Terschiedener  Art:  (KontrarBarometer)  (0).  •  ■  8 

  Barometer  insgesamt  (92)...  115 

*)  Die  eiiiK^'^l:ii»i"*'!'ten  Zahlm  b«ri«1i«ii  aeli  imumr  auf  die  entqiTechcndfln  Zahlen 
oder  QxOMena&gabea  im  Voqiilir«. 
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b.  Thermometer: 

1)  Psycluro-Thennometer  f&r  den  Landgebrauch —  (6)  . . .  28 

2)  Pa^cfaro-Thermometer  Ittr  den  Se^ebranch   (0)  <  .23 

3)  Marine-Thermometer   (110).  -112 

4)  Extrem-Thermometer   (0)  •  •  •  2 

H)  SchlpiKler-Thermometer   (6)  0 

6)  H}  pso- 1  hemiometer   (6)  0 

7)  Thennometer  Terschiedener  Art:  (Tief8ee->, 

Rotations-,  Paychro-Thomome^w  u.  s.  w.)  . .  (10)  . .  6 

Thermometer  insgesamt  ( 188) ...  17 1 

c  Hygrometer  und  Araeometer  (0)...  6 


Es  gelangten  also  im  Ganzen  291  meteorologische  Instrumente  zur  Pr&fnng 
gegen  230  im  Vorjnhrc. 

Im  Bericlits-Jaliie  konnten  wiederum  nur  im  einem  I'iige  untl  zwar  am  8.  Jan. 
direkte  Nullpunkts -Bestimmungen  an  den  Normtol- Thermometern  der  Sccwarte 
in  frisch  g^allenem  Schnee  gemacht  werden. 

Ebenso  wie  in  früheren  Jahren  m<%en  die  Ergebnisse  hier,  zur  Vergleichnng 
mit  den  in  den  Vo^ahren  gefiindenen  Werthen,  'wiederum  spezieU  ang^eben 


werden : 

1)  Fuefs-Patcnt  (ohne  Niimmor) 

=  Normal-Tlierinomotor  der  Seewarte   (— 0?2I)  — 0?20 

2)  AktienoGesellschaft,  vonuaJs  (irciucr  &  Geifsler  No.  93  . .  (— 0?5<i)  — 0?54 

8)    »       >  «  i  »  96  ..  (-o?e9)  — oero 

4)  »  »  >  »  »  88       (-0?60)  — 0?60 

5)  »  *  •  »  »  97        (-0?58)    — 0°58 

6)  t  »  »  »  »122        (-0?41)  -ü?42 

7)  Fuofs-ratcnt  No.  116   (-0?23)  -0?24 

Dieses  Thermometci-  wurde  am  20.  Mai  1895  an  die  llauptagentur  zu  Bremen 
abgegeben. 

8)  Fucfs-Patent  No.  93   (— 0e40)   — 0?41 

9)  Chr.  F.  Geifsler  <t  Sohn  No.  571   (— 0?30)    — 0?29 

10)  Aktien-Gesellschaft,  vormals  Greiner  ^  G.    1  r  No.96...    (— 0?63)  -0?62 

Die  Bescha ff ung  von  mcteorolo'jisclien  Instrumonton:   Es  wurden 
im  Laufe  des  Berichts-Jahres  folgende  meteorologische  Instrumente  beschafft: 

Normal-  und  Stations-Barometcr   (!)•  •  •  3 

Marine-Barometer   (9)  ■  ■  ■  6 

Normal-  und  Psychro-Thermometer  für  den  Laudgchrauch  (24)>  ..  8 

Marine-  und  Psjduro-Thwmometer  für  den  Seegebrauch  (92). .  -87 

Barographen   (0)    .  1 

Thermographen   (0)  . .  1 


Summa  (126)  101 

Nach  Abzug  der  im  Laufe  des  Jahres  durch  Schiffsuniallc  oder  auf  anderem 
Wege  verlorenen  oder  unbrauchbar  gewordenen  Instrumente  stdU  sidi  der  Be- 
stand der  Seewarte  an  meteorolt^schra  Instrumenten  wie  fdgt: 

N<Hrmalo  und  Stations-Barometw                                      (68)...  71 

Marine-Barometer                                                          (180).  182 

Aneroid-Barometer                                                               (63) ...  62 

Normal-  und  Psycbro-Thermomoter  für  den  Landgebraach  ...  (159)...  175 
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Extrom-Tltermotteto   (192)...  187 

Harme-  und  Psychro-Thennometer  für  den  Seegeinranch   (823). . .  886 

Thermometer  Tomdiiedenar  Art   (lOS). . .  99 

IIj'pso-Thprmomctrr    (6)  -  •  •  6 

Thermometer  zu  Hygrometern  und  Aspirations-l*sychrometeni  (20)  . .  20 

ScUleuder-Thermometer   (15)...  15 

Araeometer   (54)...  62 

BarographoQ   (18). . .  14 

ThermograplLeD   (^)>*>  6 

Rurotherinnr^rnplien   (!)••♦  1 

Apparat  zum  X'liotographircQ  von  Wolken   (0  -  •  •  1 


Die  übrigen  meteorologischen  Instrumente  vertheUten  sicli  im  Jalire  1896« 

insofern  sie  nicht  auf  der  Zentralstelle  oder  den  Agenturen  verblieben,  zur  Aus- 
rüstung von  (308)  311  Schiffen,  (M)  Bfi  Inhnd- Stationen,  (26)  32  Aosland-Stationen 
und  auf  (12)  11  wissenschaftliche  E.Kpeditiunen. 

Zur  Beschattung  von  Instrumenten  und  Prüfung  derselben  wurde  diu  Tiiätig- 
keit  der  Seewartc,  bczw.  der  AbthcUung  II  derselben,  seitens  Forschungsreisender 
im  Laufe  des  Berichts^Jahiea  in  10  FSllen  in  Ansprudi  genommen,  gegen  zweimal 
im  Voijalure. 

Bis  zum  März  des  Berichts-Jahres  wurden  die  Vcrgleichungen  der  Haupt« 
barometer  der  Seewarte  unter  sich  fortgesetzt  und  sodann  eine  umfassende  Dis- 
ktission ,  sowohl  der  früheri  Ti ,  als  besonders  auch  der  in  drm  .Inhro  von»  März 
1894  bis  März  1895  angestellten,  fast  täglich  mehrfach  angestellten  Vcrgleichun- 
gen in  Angrifl'  genommen.  Bei  der  so  vielfiach  gesteigerten  Inanapmohnalmie 
der  Abtheünng  II  dureh  anderweitige  unaufschiehbare  Arbdten  konnte  diese  Dis> 
kuBsion  noch  niciit  völlig  txt  Ende  gefilhrt  werden. 

Vcrgleichungen  der  Hauptbarometer  der  Seewarte  mit  den  Instrumraten 
fremdländischer  meteorologischer  Institute  üanden  im  Jahre  1896  nicht  statt. 

2.  Die  PrilftiDg  und  Beschatftmg  nautischer  und  magoetischer  Instrumente^ 

Im  Laufe  dos  Berichts-Jahres  '^v^^rden  an  nautischen  und  magnetischen  In- 
strumenten die  folfronden  peprUft ,  ilire  Korrektionen  festgestellt  und  Zertifikate 
über  die  Bruuelibarkeit  und  Gute  derselben  ertlieüt: 

a)  Reflexionskreise,  Sextanten  und  Oktanten. .  (160). .  .174 


h)  Kompasse: 

1.  Trocken-Kompiisse: 

Azimut-Fx'dinpasse   (14)...  11 

Steuer-Konipasso   (24).  ..  26 

Transparent-Kompaase   ^)>'*  4 

Kompasse  verschiedener  Art   (6) .  - .  0 

Reserve-Rosen   (30)...  22 

2.  FIuid-Kompasse: 

Azimut-Kompasse   (9)..  10 

Steuer-Kompasse    •  -  18 

Uoots-Kompasse                          .  (0) . .  1 


also  Kompasse  überhaupt  (öö) ...  86 
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c)  Eompensatioiis-Magnete   (85)...  138 

d)  Deviations-Modelle   (2)  -  ■  ■  1 

e)  Soxtantenspiegel-Plrttfaiigsapparate   (l)-*-  2 

i)  Vcrtikalkniftmpsser   (O)  --  1 

g)  SextHütenspiegel  (allein)   (28) . .  48 

h)  Deviations-Magnetometer   (0)  3 

i)  libeUen-i^draiiteii  nach  Butensdidii ....  (13)    .  8 

k)  Mmntcn-ZäUwerk  besv.  Metronom  ......  '  (!)•  •  •  0 

1)  Kompafs-Prüfungs-StaÜTe   (O-  •  •  0 

m)  KüDstlicbc  Horizonte   (l)  --  0 

n)  Deflektor  (iiacli  J^aucnstrin)   (O)  --  1 

o)  Magnetischer  ileise-Theotlülit                  •  (0)  .  .  1 


Als  untauglich  brauchten  im  Berichts- Jahre  nur  6  Sextanten,  1  Oktant, 
1  Kmiipals  und  1  Kompensations- Magnot  von  der  Prüfung  zurückgewiesen  zu 
werden.  Wegen  Abütclluug  einiger  sich  bei  der  Prüfung  herausstdlendea  Mängel 
wurden  14  S«Ktantai  und  2  Marine-Barometer  an  die  Verfertiger  aur&clcg^eben, 
von  welchen  die  beiden  Barometer  und  1 1  Sextanten  noch  im  Laufe  des  Berichts- 
Jahres  nach  Abstellung  der  gerügten  Uebelstände  au  einer  abermaligen  Prüfung 
eingesandt  wurden. 

Als  ungeprüfte  Instnimente  verblieben  bei  Schlufs  des  Jahren  weil  dieselben 
erst  in  den  letzten  Tagen  desselben  eingeliefert  wurden  waren :  00  ivuinpensatious- 
Magnete,  4  Marine-Thermometer  und  3  Kompasse. 

Der  Bestand  der  Seewarte  an  nautiBohen  und  magnetisdiett  Instrumenten 
stellte  sieh  am  Sdilusse  des  Bnidits-Jahres  wie  folgt: 

1)  Veniebiedene  Kompasse  und  Kompafs>Bosen  nach  besonderen  Systemen  2ß. 

—  2)  Deviations-Magnetometer  11.  —  3)  VertikaUcraftmesser  10.  —  4)  Slnus- 

Ablenkungs- Apparate  5.  —  B)  Dcviations  -  Modelle  nach  Dr.  Neumayer  6.  — 
6)  Marine-DeklinatoriuDi  1.  —  7)  Inkliuatorium  2.  —  8)  Magnetische  Theodolite  2. 

—  9)  lutensitäts- Bussole  nach  Stamkart  1.  —  10 1  hitensitäts- Apparate  nach 
Meyerstein  1.  —  11)  üniversal-Instrumente  2.  —  12)  Passagen- Instrument  1.  — 
13)  Theodolit  1.  —  14)  Prismenkreuze  7.  —  16)  Prismenrohr  1.  —  16)  Prismen« 
und  Spi^el^Kreise  2.  —  17)  Sextanten  u.  Oktanten  3.  —  18)  Hydrostatoskope  2. 

—  19)  Sextanten-Prüfungs-Apparate  3.  —  20)  Sextantcnspiegel-Prüfungs-Ajipa- 
rate  2.  —  21)  Künstliehf!  Horizonte  5.  —  22)  Dromoskope  2.  —  23)  Stative  für 
Kompais-Prüfung  7.  —  24)  Fox  sche  Apparate  2.  —  2B)  Chronometer  und  T'hren 
verschiedener  Art  29.  —  26)  llefraktorcu  u.  sunstige  Femrohre  10.  —  27}  Si)häro- 

1.  —  28)  Navisphäre  1.  —  29)  Chronographen  8.  —  30)  Spektroskope  8. 
-^81)  Apparat  cor  Bestimmung  der  taglichen  Variation  der  erdmagnetisehea 
Elemente  1.  —  32)  Feilscheibcn  2.  —  33)  Meteorograph  nach  Dr.  Neumayer  1. 

—  34)  Pendel  -  Ajtparat  1.  —  B5)  Ki:inp:nTigspendel  1.  —  36)  Photometer  nach 
Lummer  u.  Brodhun  mit  Kopf,  Bank  u.  liefner-LanijK-  2.  —  37)  Libelh  u-Quadrant 
nach  Butenschöu  1.  —  38)  Kathetometcr  3.  —  Büj  Vacuometer  mit  Luftpumpen  3. 

—  40)  Universal-Sundiine  Beeorder  1.  —  41)  Fonoault'sches  Pendel  1.  —  42)  Gal- 
Tanometer  2.  —  43)  Kollimatoren  4.  —  44)  Spdctro^'Photometer  yon  Kröls  1.  — ' 
45)  Kompais-Defldrtoren  (System  Lauenstein  u.  System  Gaufsen)  2.  —  46)  Hughes 
Kelais  1. 

In  (lieser  Anfzählnnp  sind  die  fe  st  anfa  es  teilten  Apparate)  80  wie  die  Anemo- 
meter und  Anemographen  nicht  ciubcgritl'üu. 
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Um  sidi  mit  Amt  auf  Nftutik  and  ctie  Behsndlimg  der  nantiBcb-astronomi- 

scben  und  meteorologischen  Instrumonte,  «owie  auf  die  Prüfung  von  derartigen 
Instrumenten  und  auf  geographische  Ortsb('stimmnn<_':rn  Ixi^üglichcn  Thoilr»  der 
Thätigkeit  der  iSeewarte  und  speziell  der  Abtlieiluiifj  II  derselben  bekannt  zu 
machen,  hielten  sich  in  dieser  Abtheüung  für  kürzere  oder  längere  Zeit  uui  die 
Beiren:  Qo eidner  vom  23.  Januar  bis  8.  März,  Graf  Zech  vom  9.  bis  11.  Min, 
Kapitftn-LieuteDant  Schön  fei  der  vom  9.  bis  17.  April,  Kapitän  Prager  vom 
10.  April  bis  1.  M:ii,  Dr.  Meldau  Tom  3.  bis  10.  Mai,  Obersteuermann  Bellers 
vom  5.  Juni  bis  15.  Juli,  Steuermann  Frische  vom  6.  Jantmr  bis  20.  August  und 
vom  2 1 .  November  bis  zum  iSchhissc^  des  Jahres,  ferner  ein  lieaniter  des  United 
btates  Naval  Observatory  am  80.  und  31.  August,  Professor  Köna  aus  Budapest 
vom  31.  Aiig[U8t  bis  4.  September,  Dr.  Messer  Schmidt  aus  Zürich  am  9.  imd 
10.  Septmber,  Herr  Burmann,  Navigations^Sohiil-Lirektor  für  Finnland,  aas 
Uleaborg  Yom  21.  bis  24.  Sept.,  Kapitän  der  Norwegischen  Marine  Bergcrscu 
aus  Bergen  am  14.  und  16.  Oktober,  also  im  Ganzen  12  Personen  gegen  6  im 
Vorjahre. 

Die  Zahl  der  bei  dc>r  Abtheilung  II  im  Roriobts- Jalire  eingegangenen  und 
durch  das  l^ersonal  derselben  erledigten  Schriftstücke  betrug  600  Nummern  gegen 
432  im  Vorjahre. 

Haaptagenturen  und  Agenturen  der  Seewarte. 

Eine  wesentliche  Aenderung  in  der  Organisation  der  Seewarte  ist  dadurch 
herbeii^eftihrt  worden,  dafs  nach  einer  Verfügung  des  Herrn  Staatssekretärs  des 
Hoirbsniarineauits-  die  Ilauptagentureu  der  Seewarte,  mit  Ausnahme  derjenigen  zu 
Hamburg,  mit  deu  Kaiserlichen  Küstcubeziiksämtern  vereinigt,  bczw.  denselben 
ziigetheilt  worden  und  zwar  in  der  Weise,  dafs  die  Geschäfte  der  seitherigen 
Haaptagentnr  dun^  ein  d^  Kiistenbezirksamte  zagewiesenes  Zivümitgiied  er- 
ledigt wurden.  Es  ist  hier  nicht  zu  erörtern,  inwiefern  diese  neu  gctrolTene  Kin- 
ricbtung  auf  die  Zieb'.  -vveb-lio  die  Abtheilunfj  II  der  Seewarte  bislanp:  verfolu't  li.if, 
fJirdernd  (xbjr  iiemmend  (  inwirkt.  Jedenfalls  wurde  dadurch  das  Sclireib^eseliiift 
der  Abtheilung  in  erheblicher  Weise  mehr  belastet,  wodurch  sich  auoii  die  Zu- 
nahme in  der  Anzahl  der  im  Beridtts^Jahre  seitens  dw  Abtheilung  erledigten 
Schrülstttdce  zum  grSlsten  Theile  eiklärt 

Von  der  Hauptagentur  zu  Hamburg  (Frethafini)  sind  im  Laufe  desBe- 
richts-Jahrea  die  nachstehenden  Instrumente  geprüft  worden: 

Marine-Barometer   (109)  119 

Aneroide   (10) ...  12 

Marine-Tbcrmometcr   f304)  339 

Marinc-Psychrothermometer   (74) .  .  G5 

Thermometer  verschiedener  Art   (3). . .  1 

Meteorologische  Instrumente  übwhaapt  (600). .  .626 

An&erdem  ist  eine  Anzahl  Ton  Aneroid*Barometem  Tom  Hauptagenten  der 
Seewarte  an  Bord  der  Schiffe  sdbst  TergUdien  worden. 

An  SchiA-Poaitions-Latemen  wurden  im  Berichts-Jahre  geprüft: 

Seiten-Laternen  (186)...  87 

•   Topp-    (67)...  28 

Anker-     >   (61)  37 

zusammen  (254) . . .  152 

Btlk.  1 1.  d.  AMMtoD  4.  By4rasr.  *.  mrit  MMMiral.,  Mug-  IftlC.  2 
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Die  Thfit^roit  des  Hauptagenten  wurde  im  Berichts -Jabre  nocJi  dadnrcih 
besonders  in  Anspnidi  genommen,  dafs  er  als  Mitglied  der  Kommission  zur  An- 
stellung von  praktischen  Vennchen  über  die  hoste  Abbiendung  dttr  Schifls-Sfuftea- 
latemen  während  eines  längeren  Zeitraumes  zu  ftingiren  hatte. 

Ferner  sind  bei  der  Hauptagentnr  Hamburg  im  Laufe  des  Berichts-Jahres 

131  Devialionsjournale  von  Dampfern  und  5  von  Soiicisrhiffen  eingeUefert  worden 
gfgt'u  Ix  zw.  170  und  10  im  Vorjnhre.  Ausgegeben  wurden  271  Doviationsjour- 
nale,  imJ  i^vsar  221  au  Dampfer  und  50  au  begclschüTc  gegen  bczw.  uud  42 
im  Vorjahre. 

Seitens  des  Vorstehers  der  Ilauptagentur  wurden  im  Laufe  des  Berichts- 
jahres 89  Besuche  auf  Dampfern,  61  auf  eisernen  und  11  anf  hölzernen  Segel- 
schiffen abgestattet  Der  Zweck  dieser  Besuche  war  Rathertheilung  über  die 
Aufstellung  und  Kompensation  der  Kompasse,  sowie  die  Kontrole  Über  die  richtige 
Aufstellung  der  meteorologischen  Instrumente. 

Auf  5  eisernen  Segelschilfen  und  auf  21  Dampfern  führte  der  Hauptagent 
die  Df»vifttions-TJntprsnrhungon  und  Bestimmungen  selbstständig  aus,  auf  8  wei- 
teren Schitien  (DamiitV  i  ii  i  wurde  derselbe  zur  Ilülfeloistung  herangezogen.  Feraer 
wui'de  derselbe  zur  lleguliiung  der  Kompasse  eines  neu  erbauten  Dampfers  einmal 
nach  Lfibeck  entsandt,  da  der  dortige  Agent  zur  betr^enden  Zeit  verhindert  war, 
seinerseits  die  Regnlining  vorzunehmen. 

Durch  dieHauptageniur  sn  Bremerhaven,  verbünde  mit  dem  Kaiser^ 
liehen  Küsienhesirksamt  daselbst,  wurden  im  Laufe  des  Berichta-Jahn»  geprüft: 


(87)... 

101 

Thermometer  

(I8B)... 

289 

Kompasse  

(2)... 

1 

(4)... 

3 

Schifis-Positions-LaterncD  ... 

(183)... 

251 

insgesnmmt 

(464) .  . 

596 

Schifts  Positions- Laternen  befanden 

sich: 

(III)... 

125 

(38)... 

68 

(84)... 

68 

Deviations-Joumale  wurden  ausgegeben: 

an  Dampfer   (50).  ■  •  38 

>  Segelschiffe  (17)  -  ..  9 

Demnach  zusammen : 

47  Dcviaüous-Jourualo  gegen  67  im  Vorjahre. 

Eingeliefert  w  iuden  Deviations- Journale  von  Dampfern  26,  von  SegelschitVeu  2, 
gegenüber  bezw.  22  uud  0  im  Vorjahre. 

Die  Anzahl  der  Besucher  auf  der  Hauptageutur  betiug  im  Berichts- Juiue 
'  81  Personen,  gcgeuüber  49  in  dem  dem  Bericht»Jalnre  zun&cbst  Torhexgehendm 
Halbjahre. 

Der  Vorstdlier^der  Hauptageutur  (Zivilmitglied  des  Kaiserlidien  Kfisten- 
besirksamts)  machte  im  Laufe  des  Berichts- Jahres  93  Besuche  an  Bord  von 
Schiffen. 
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An  der  Ilauptageiitur  Keufahrwaaser  worden  im  Laufe  des  Beridits- 
Jahres  geprüft: 

Clironometer    (B)  •  •  •  6 

Scbiflfs-rositions-Lateraen   (38) ...  23 

Thätigkcits-Bericht  clor  Ilaiiptagentur  Kiel  für  die  Zeit  vom 
21.  Oktober  bis  31.  Dezemht-i-  1896. 

Einrieb tuüg  der  Ilauptagcntur.  Nacbilem  durch  Schreiben  der  Di- 
rektion vom  14.  Sept.  1896  —  3308  B  —  die  Ausrüstung  der  Hauptageutur  an 
Möbeln  genehmigt  war,  wurden  dieeidben  bei  dem  kontraktlieh  yeipflichteten 
Lieferanten,  TiscUennoister  Hintz,  beatdlt,  welcher  die  Möbel  in  vorzüglieher 
Ausführung  am  Iß.  Oktober  zur  Ablieferung  brachte.  Die  nothwendigsten  Instru- 
mente und  nautisclioii  Bücbfr  wurden  am  21.  Oktober  fliirch  einen  Unterbeamten 
der  Seewarte  überbracht  uud  gelangten  liier  in  f^uteni  Zustande  zur  .Ablieferung. 

Es  wurde  nun  von  Seiten  des  Küsti  nbc/irksamts  an  »ämmtliche  Zeitungen, 
llhcdereien,  Werften,  an  die  Handelskammer,  den  Nautischen  Verein  etc.  Schreibon 
gerichtet,  worin  bdcannt  gegeben  wurde,  dab  mit  Avai  21.  Oktober  eine  Haupt- 
agentnr  der  Deutschen  Seewarte  in  Kiel  errichtet  sei,  weldie  das  Begniiren  von 
Komparsen  und  Chronometern,  8ome  das  Prüfen  von  Positions  -  Laternen  über- 
niininf.  Gleichzeitig  erfolgte  die  Bekacintmachung  dorch  die  „Nachrichten  für 
Seelalirtr". 

Besuche  an  Bord  der  Schiffe.  Um  nun  diese  liekanntinnchuTiireii  durch 
persüuhche  Vorstellungen  zu  unterstützen  und  um  Verbindungen  mit  den  Ivapi- 
tänen  der  Schiffe  anzuknüpfen,  wurde  auf  jedwi  einkommenden  deutschen  Dampfer 
Besuch  gemacht,  was  sich  auch  als  praktisch  orwiesen  hat,  da  den  wenigsten 

Kapitänen  bekannt  war,  dafs  eine  Hauptagentur  in  Kiel  errichtet  ist,  trotzdem  — 
wie  eben  s(  bi)n  benu  rkt  ^  aUe  hiesigen  und  in  der  Mähe  befindlichen  Khedereien 

benachrichtigt  worden  sind. 

Besuche  aiif  der  Hauptagentur.  Besucht  wurde  die  Hauptafzentur  in 
den  zwei  Monaten  des  Bestehens  von  20  Personen,  theils  Kapitiineu  der  ein- 
gekommcncn  Schiffe,  theils  Inhabern  der  gröfseren  Klempner- Geschäfte.  Auch 
Antens  der  Chronometer  •Fabrikant^  wurde  die  Hauptagentur  gelegentlidi  be- 
sucht Femer  wurde  spesidl  Ton  den  Vhnnadiem  häufig  um  Angabe  der  ge- 
nauen Zeit  gebeten ;  die  betreffenden  Heiven  konnten  an  das  Kaiserliche  Chrono- 
metei^Obsenratorium  verwiesen  werdoL 

Kompensiren  der  Schiffe.  Was  das  Konipensiren"  der  SchiflTe  anbetrifit, , 
so  ist  dies  bis  jetzt  durcli  zwei  lieamte  des  Kessorts  II  der  Kaiserlichen  Werft 
ausgeführt  worden.    Auf  eine  diesbezügliche  Meldunp  beim  Herrn  Küstenbezirks- 
Inapektor  sind  auch  bereits  geeignete  Schritte  gethau,  um  die  Hauptageutur  auch 
in  dieser  Hinsicht  mehr  zu  beschäftigen. 

Die  Hifttigkeit  war  in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  nur  eine  sehr  beschränkte 
im  Botichts-Jahre.  Gerade  auf  diesem  Gebiete  wird  hoffentlidi  im  neuen  Jahre 
der  Hauptagentur  ein  grdfserer  Wirkungskreis  ivschlossen  werden. 

Laternen-Prüfung. .  Von  der  Kaiserlichen  Werft  wurden  der  Hauptagentur 
£nde  Oktober  sechs  Stfick  Noxmal-Seitenlatemen  aur  eingehenden  Prüfung  fiber- 
sandt. 

Das  Pliotonu  ter  von  der  Finna  A.  Krttss-Hamburg  ist  hier  aufgestellt  und 
zwar  auf  einem  80  cm  hohen  ^Hsche. 

2» 
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Wie  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  war  die  Thätigkeit  der  Hauptagentur 
in  den  ersten  Monaten  ihrer  Einrichtung  nur  eine  selu*  beschränkte  und  wird  es 
im  nächsten  Jahre  den  Anstrengungen  der  Behörde  gehngen,  dieselbe  zu  erhöhen. 

Jahresbericht  der  Hauptagentur  zu  Stettin.  Es  sind  Z  meteoro- 
logische Journale  eingegangen  und  fi  Journale  nebst  Kladden  ausgegeben  worden. 
Auszugs-Jouraale  sind  13  eingegangen,  wälirend  Ifi  ausgegeben  worden  sind. 

Deviations-JournaJe  Avurdcn  12  ausgegeben,  während  9  eingegangen  sind. 

Es  wurden  1  Thermometer  mit  dem  Normal-Instrument  verglichen  und  ein 
Barometer. 

Magnetische  Beobachtungen.  Zur  Bestimmung  der  Deklination  und  Inklination 
wurden  auf  dem  Zabelsdorfer  Felde  lü  Beobachtungen  an  zehn  Tagen  der  ver- 
schiedenen Monate  ausgefülirt. 

An  Kompassen  wiurden  5  nebst  8  Rcsencrosen  und  2  Versuchsrosen  geprüft. 

Es  wurden  femer  an  Positions-Latemen  untersucht  und  attestirt: 
13  grüne  und  12  rothe,  21  Topp-  und  2  Ankerlatcmen. 

Ein  Ilalbsextant  für  den  Dampfer  „Sicilia"  wurde  am  Ii  August  eingehend 
geprüft. 

Die  der  Ilauptagentur  übersandten  Hefte  der  „Annaleu  der  Hydrographie 
und  maritimen  Meteorologie",  sowie  Karten  über  Treibeis  auf  den  Bänken  von 
Neufundland  wurden  an  5  verschiedene  Schiflte  vertheilt. 

Agentur  in  Flensburg.  Es  wurden  Deviations-Bestimmungen  resp.  Kom- 
pcnsations-Aenderungen  der  Deviation  der  Kompasse  an  Bord  von  Li  Dampfern 
ausgefülirt.  Auf  ää  Schiffen  wurden  Untersuchungen  vorgenommen  und  Rath  er- 
theilt  in  2  Fällen  wegen  Kompafsrosen,  in  21  Fällen  wegen  Vergleichung  und 
Aufstellung  von  meteorologischen  Instrumenten,  in  5  Fällen  wegen  richtiger  Auf- 
stellung der  Seitenlichter.  Geprüft  wurde  nur  eine  Topplatcme.  Eingeliefert 
wurden  ä  Deviations-Joumale,  ausgegeben  keins,  da  die  Schiffsfülirer  in  P'lensburg 
ganz  übereinstimmende,  wie  sie  die  Seewarte  ausgiebt,  von  einem  Buchbinder 
beziehen. 

Die  Agentur  wurde  behufs  Rathertheilung  von  2S  Schiffskapitänen  besucht. 
In  der  Agentur  in  Bremen  sind  seit  deren  Einrichtung,  im  Monat  Mai  des 


Berichts-Jahi'es,  geprüft : 

Marine-Barometer   .  .  2 

Aneroide   2 

Marine-Thermometer   25 

Psychro-Thermometer   fi 


meteorologische  Instrumente  42 
Femer  sind  an  Schiffs-Positionslaternen  geprüft: 

Seitenlateraen   Iß 

Topplatemen   21 

Ankerlaternen   2ß 


Schiffs-Positionslaternen  überhaupt  123 
Kinge;4angen  sind  bei  dieser  Agentur  3  Deviations-Joumale. 
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Schiffs -Positions-ljiittTiien  wurden  noch  im  Laufe  des  DcricliU-Jalires  auf 
den  übngen  Agenturen  der  Seevarte  geprüft: 

in  Lfibeck  (31)  44,  davon  26  8eitak-,  8  Topp-  und  10  Anker^Latemen; 

in  Papenburg  2  Seitenlatemai  g^n  0  im  Voijalire. 

Die  Gesammtsahl  aller  dvrdi  die  Seewarte  oder  ihre  Agenturen  im  Zeitraum 
▼om  1.  April  1891  bis  81.  Dezember  1896  geprüften  Schifis-Positions- Laternen 
beträgt  demcacb  5881,  von  welche  Zahl  im  Jahre  1894  599  und  im  Jahre  1696 
6i3  geprüft  worden  sind. 


8.  Die  Anwendang  der  Lehre  tob  Hagnetisnna  in  der  Navigation. 

a)  Untersuchung  Ton  eisernen  Schiffen  in  Bezug  auf  ihre  De- 
viations-Verhältnisse. 

* 

Im  Jahre  1896  wurden  76  Schiffe  auf  die  Demtions^Vorhältnisse  ihrer  Eom> 
parae  untersucht  und  zwar: 

in  Hambuig   82  Dampfer,  6  Segelsdiiffe 

»  Neufahnrasser  20     »       0  » 

>  lirrmcrbavpn  .........    4       >         B  » 

>  Flensburg   7       >        0  > 

»  Kiel   3      »        0  > 

»  Lübedt  ....  —   1      »       0  »  

zusammen  67  Dampfer,  1 1  Segelschiffe 

gegen  56      >       4       »      im  Voijahre. 

Seitens  der  Abthdlung  II  wurden  im  Ganzen  36  Besuche  gegen  26  im  Vor- 
jahre an  Bord  eiserner  Schiffe  abgestattet  und  zwar  zwecks  Beurtheilung  in  Be- 
zug auf  die  Aulstelluug  und  Kompensation  der  Kompasse  bezw.  Bathertheilung 
zur  Verbesserung  derselben. 

b)  Das  regelmäfsige  Führen  der  Deviations-Journale  und  die 
Diskussion  der  daraus  sich  ergebenden  Resultate. 

Die  Schiffe,  auf  welchen  das  Deviations^ Journal  der  Seewarte  geführt  wurde, 
TerUieilen  sich  wie  folgt: 

1)  Dampfer: 

Ramburg-AmerikapLinie   (58). . .  66  Deviations- Journale, 

Norddeutscher  Lloyd   (IS)  --  16  *  » 

Hambni^-Südamcrikaiiiscbe  Dampf- 

scbiffahrt-üesellschaft   (28)  ..  30  >  * 

Kosmos-Linie   (16)  .  .  16  »  » 

Frachtdampfer  vei-schiedeucr  Linien .  (36)  31  -  » 

zusammen   (^106;... Hü  iJcviiitioub-Juurnale. 

2)  Segclsdiiliu: 

Von  der  Elbe   (31)... 38       »  » 

»    »  Weser   (20)...  18       »  * 

*    »  Ostsee   (2)- . .  2       »  » 

zusammen    (53). .  .68  Deviations" Journale. 
Also  insgesanunt  im  Jahre  1895  (209).. 207      »  9 
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Die  Diskusaiou  der  umgelieierteü  Deviatioas-Joiu  iiaie  kouute  aucli  iu  diesem 
J«hre  in  Folge  Ueberhäufung  der  Abtheiluug  II  mit  Arbeüen  anderer  Art  nnr  in 
nebensächlicher  Weise  ausgeführt  werden.  Ttotzdem  gelang  es  der  Abthfiafain^  II 

namentlich  auch  durch  din  I'iitcrstiitzung  einiger  in  ihr  frMirillig  zur  weiterem 
n!inti<<o1i(n  Ausl)ildung;  arbeiteuden  Herren,  die  Diskussion  von  12  Doviations- 
Journalt  II  vollst  iudig  durclizuführen  und  die  iiesultate  derselben  den  betreffenden 
Schittsiuhrem  mitzutheUen. 

Es  ist  sehr  zu  bedanern,  dafs  dieser  so  wichtige  Zweig  der  Thütigkeit  d^ 
Abtheilung  II,  welcher  Aer  praktischen  Schiffahrt  direkt  zu  Gute  kommti  bei  der 
gegenwärtigen  Zusammensetzung  der  Abtheilung  aus  nur  3  Pei-sonen  durchaus 
nidit  in  (h-r  von  den  ScliilTsfültreni  gewünschten  Weise  zur  Geltung  gelangen 
kann.  Die  ScliitV.si"iiluer  zeigen  ilir  \'erl;ingen  nach  nusführhcher  Diskussion  ihrer 
Journale  von  Jahr  zu  Jalir,  abgesehen  von  der  mündlichen  Aussprache,  mehr  da- 
durch, dafs  sie  in  stets  wachsender  Weise  ihre  Deviatious-Joumale  genauer  nach 
der  von  der  Ahtiieilung  II  gewfinsditen  und  durch  die  Ton  ihr  heranf^egebme 
.Instiniktion  über  die  Bdiandlnng  der  Demtion  der  Kompasse  an  Bord  eis^er 
Schiffe"  bekannt  gegeben cti  Art  führen.  Ks  möge  zum  Beweise  nur  angeführt 
werden,  dafs  im  Jahre  1895  von  den  ein;^elieferteü  Devi;itini)s-Joiimalen  84  als- 
zur  umiassenden  Diskussion  f^'eeifrnet  l)e^eichiiet  wurden,  während  die  ents|)re(  heudü 
Anzahl  im  Voqahre  nur  32  betrug.  Es  ergeben  sich  diesie  Zahlen  aus  der  be- 
stöndigen  Budifilhrung  ftber  alle  ein-  und  ausgegangenen  Denations -Journale, 
welche  in  diesem  Jahre,  wie  «och  sdwn  in  mehreren  vorhergehenden,  ununter^ 
brochen  durchgeßihrt  wurde*  Es  werden  dabei  die  einzelnen  Journale  nach 
ihrem  gröfseren  oder  gerin^^eren  Geeignetsein  für  die  ausführliche  Diskussion 
klassifizii't  und  demgemäis  geordnet. 

Die  iu  den  Deviatious- Journalen  mehrfach  niedergelegten  Bemerkungen  über 
QDgewöhnlidies  Verhalten  der  Kompa^ise,  deren  ungenügendes  Fanktiourmu.  s.  w. 
wurden,  wo  dieses  fbunlidi  war,  besonders  berücksichtigt  und  den  Mängeln  durdi 
aiidcrwi  itige,  richtigere  Kompenairung,  oder  Besorgung  eines  anderen  Kompasses 
aijgeholfeu. 

Eine  besondere  Belastung  des  Personals  der  Abtheiluni;  II  fand  in  diesem 
Jahre  statt  durch  die  vom  Herrn  Staats-Sekretär  des  Reichs-Mariueamts  anbe- 
fohlene und  im  Sommer  des  Berichts-Jahres  ausgeführte  Untersuchung  über  die 
beste  Abblendnng  der  Schiffis-PositionB^Latenien.  Es  wurde  diese  Untersuchung 
in  den  Monaten  Juni  und  Juli  des  Berichts-Jahres  seitens  des  Personals  der  Ab- 
theilung  II  unter  Hinzuziehung  einiger  nicht  zum  Personal  der  Seewarte  geh<ii  i  i 
der  Fachleute  in  den  Nat-htstnnden  ausjjeführt  und  ein  ausHihrHcher  Bericht 
darüber  in  Nuiniuer  2  des  VVerkes  „Aus  dem  Archiv  der  Deutsclien  Seewarte", 
Jalirguug  XVIU ,  niedergelegt  Vor  der  EertigsteUuug  wurde  aber  ein  ausführ- 
licher Auszug  aus  dem  Mannskript  in  den  »Annalen  der  Hydrographie  und  mari- 
timen Meteorologie",  Desemberheft  1895,  vM^Gnitlidit.  Dersdbe  wurde  in  Sepaiatf 
Abzfigen  in  100  Exemplaren  dem  Hemi  Staats -Sekretär  des  Reichs  -  Marineamts 
für  w(>it(M-o  \'«  1  Iiandluugen  mit  einheimischen  und  ausländischen  Behörden  zur 
Verl'iigung  u'>>tellt. 

Die  Aiisaibeituüg  dieses  Berichts,  sowie  die  Anfertigung  des  bctrert'cnden 
Auszugs  fiel  lediglich  dem  Personal  der  Abtheilung  Ii  zu,  welches  ebeafdls  die 
DruckfertigstelluDg  dieser  beiden  Sachen  (Korrektur  u.  s.  w.)  zu  besoigra  hatte. 

Der  N'erkehr  mit  Kapitänen  und  Mechanikeni,  sowie  die  Besuche  von  Eigeu- 
thümern  der  zu  nautischen  und  wissenschaftUohen  Zwecken  bestimmten  Insteu* 
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mente,  welche  eine  l'rüfung  tlciselbeu  dureh  die  Abth.  II  der  »Secwartü  wünschten 
oder  sich  wegen  YervoUkommuiuig  derselben  in  der  AbtbeOnng  Rath  hol«!  wollten, 
umfafste  in  dem  Bericbt^Jahre  550  Penonen  gegen  512  im  VoijaliTe. 


IX.   Bericht  über  dio  Tbätigkoit  der  AbtheiluDe;  III. 

Pflege  der  Witterungskunde,  der  Küsten -Meteorologie  und  de«  Sturmwarnungswesens 

in  Deutschland. 

Wie  in  dm  Torliergeliradeii  Jahrm  wujde  sfimmllidies  eingehende  Material 
sorgfUttg  geprüft  und  das'iur  den  Druck  bestimmte  Material  druckfertig  gemacht. 

In  diesem  Jahre  erfolgte  die  Drucklegung  dt  s  Meteorologischen  .Tahrhiuhps  für 
1894.  I'ine  erhebliche  Aenderung  des  hierin  reröffentlichten  Beobachtungs-Mate' 
rials  fand  uicht  statt 

Wettertelegraphie. 

i.  Einriciilung  des  wetiertelegraphischen  Verkehrs  der  Seewarte  mit  den  meteorologischen  instituten 

imd  SWiemn  Eiire^ 

Bine  Aendwung  ist  hierin  nicht  eingetreten. 

H.  TifKehe  tsletrefMiclis  BericMsrslslluai  aa  das  PttUikiM. 

Seit  dem  6.  Mix«  erhielt  die  Bädeker-Zeitung  in  Essen  a.  d.  Ruhr  ein  täg- 
liches Telegramm,  enthaltend  die  Beobachtungen  von  14  deutschen  Stationen  in 
je  2  Gruppen. 

Ha.  Me  ttenMl-BMbaeMnngs-StadenM  «ed  SIpMlslslfsii  der  Seswarts  sa  der  Dssteoben  KOsts. 

Aenderungen  und  Personenwechsel  knm«k  bei  d^t  Normal-Beobach- 
tungs-Station eu  im  Bcrifhts-J.ihrn  nicht  vor. 

Auf  die  Neuanfstellung  des  .Aiu  nKtmPters  zu  Neuiahrwaüser  mul'ste  verzichtet 
werden,  da  ein  geeigneter  Platz  für  die  Aufstellung  nicht  gewonnen  werden  konnte. 
Das  dort  bisher  au^eatetlte  Instrument  wurde  an  die  Seewarte  auf  deren  An- 
ordnung wieder  zurückgeschickt  Beabsichtigt  wird,  an  ein^  geeigneten  Orte  der 
Pommerschen  Küste  ein  Anemometer  auf/ustellen.. 

An  (It'ii  Signalstfllpii  di  r  Seewarte  k.imen  folgende  Aenderungen  vor: 

Zu  Stral.sund  übernahm  seit  dem  I.April  der  Hafenmeister  Herr  Topp 
die  Bedienung  der  Sigualstelle  an  Stelle  des  Scliitiskapitäns  Herrn  Meiutzluff, 
welcher  dieselbe  seit  dem  Tode  des  vormaligen  Hafenmeisters  Koch  eingenommen 
hatte,  ebenso  zu  Schleimfinde  seit  dem  I.Mai  der.Lootse  Herr  Jensen  an 
Stelle  des  Leuchtfeucrwarters  Herrn  Dehn,  zu  Flensburg  seit  dem  J.  Tuni  der 
Hafenmeister  Herr  Hüser  aü  Stelle  des  Na>ngations-Schullehrers  Herrn  Pheiffer, 
yii  Cai  olinon'^iol  seit  dorn  1.  Oktr.lx  r  der  Hafenmf>i»^ter  Herr  Cnsscns  statt 
lies  v(jrs.torl»cnen  Hafenmeisters  Hook,  xu  Marienleuchte  seit  dem  1.  Dez. 
der  Leuchtfeuerwürtcr  Herr  Nütz  ei  an  Stelle  des  Lcuchtfeucrwärters  Heri-u 
Dittschlag. 

Zu  Süderhöft  Peter)  wurde  um  Mitte  Juli  eine  neue  Sigualstelle  11.  Kl. 
errichtet.  Als  Signalist  fungiii  der  Seemann  Herr  Kl.iu>  Jacobs,  während  der 
Lehrer  Herr  Kickbüsch  die  schriftliclipn  Arbf^itcii  au^lri tii;t. 

Die  Signalstellf  zu  Leba  wurde  in  eine  solche  1.  Ivla.-^.-^c  uuigcwainlelt. 

Zu  Stralsund  und  Stettin  wuiden  die  Wetterkasten  nach  got-igueteren 
Stellen  verlegt,  und  zwar  zu  Stettin  nach  dem  Kfistenhezirksamte,  zu  Stralsund 
in  die  Nähe  des  Signalmastes. 
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Inspizirt  wurden  im  Bericlits^ Jahre  folgende  NoTinal-Beobachtungs-StatioiieD 
beci^ungsweiBe  Signalstellen: 

1)  Vom  Abtheilitngs-yorst^er  Herrn  Prof.  Dr.  van  B ebb  er: 

Memcl,  Bi-üsterort,  Pillau,  Neufahrwasser,  Leba,  RügenwaldermUnde, 
Gioifswalder-Oie,  Stralsund,  Wustrow,  Warnemünde,  Travemfinde. 

2)  Vom  Assistenten  Herrn  Dr.  Grofsmann: 

Kiel,  Flensburg,  Brunshausen,  Tönning,  Cuxhaven,  Neuwerk,  Keitum, 
Wilhelmshaven,  Wangeroog,  Cai-olineusiel,  Norderney,  Borkum,  Helgo- 
land. 

Bei  Gelegenheit  der  Inspelrtion  wurden,  entsprecbend  einer  holten  Verfügung 
des  lleichs-Marine-Amtes,  aufserdem  noch  Barometer  und  Thermometer  an  den 
Kaiserlichen  Weiften  zu  Dansng  und  Kiel  yerglichen. 

HL  TI9IMM  BerirtlerfMiMg  ie  NmlMii  md  Altona  »r  ItonliIhMf  vm  mtmfßJlltKMBUlt» 

Oberhaupt. 

Hierin  ist  keine  Aenderung  eingetreten  gegen  frühere  Jahre. 

IV.  Tägliche  Welter-Pri|ietw  rniil  Verbreitung  dertelkm  In  DeutscMud. 

Hierin  ist  keine  Aendemng  gegen  frühere  Jahre  eingetreten. 

V.  AusiergewilmlielM  MMImilmfeii,  Sturmwarnungen. 

Seit  dem  2.  Oktober  geht  ein  Hafeu-Tclegramm  für  die  Nordsee,  sowie  tan 
Sturmwarnungs-Telcgramm  nach  der  Agentur  der  Secwarte  zu  Bremen. 

Vom  24.  Oktober  an  wurde  das  Hafen  -  Telegramm  für  die  Ostsee  auch  an 
den  Fiselierpibafen  zu  Heia  befördert;  der  Kasten  daselbst  wird  durch  den 

Fischerei-Aufseher  Herrn  Ruck  bedient. 

Zoppot  erliielt  die  Hafen -Telegramme  durch  die  Post  von  Neufahrwaaser 
aus;  den  Anschlag  desselben  besorgt  der  Strandvogt  Herr  Lierau. 

Seit  November  -werdea  die  Stumwamungen  von  Schilligböm  durch  Telephon 
auch  nach  Horamersiel  mitgetheilt  und  daselbst  öffentlich  angeschlagen. 

Seit  dem  16.  April  erhielt  auch  Ottern dorf  (Adresse  Bulle)  Stunnwamun- 
gen  (nur  für  den  Sommer). 

Hei  l  ^  i  ring  (Brunsbüttlerhafen)  erhielt  vom  10.  April  bis  zum  28.  August 

des  Bericlits-Jahres  Sturmwarnungen. 

Während  der  Sommermonate  erhielt  die  Wetter- Propnosen  für  das  nord- 
westliche Deutschland  aufser  Westerland  a.  Sylt  und  Norderney  auch  noch 
Glucksburg. 

Mit  rothen  Laternen  versehen  wurden  die  Signalstellen  zu  Stralsund, 
Greifswalder-Oie  und  Leba. 

Bezüglich  der  Signalstellen  und  ihrer  Lage  an  der  Küste  mnfs  auf  die  der 
8.  Auflage  der  Instruktion  für  die  Signal  stellen  der  Secwarte  beigegebene  Karte 
verwiesen  werden,  wol)ei  die  in  den  früheren  Jahi^ängcn  dieses  Jalires-Berichtes 
seit  1889  envähnton  Abänrlenmgen  7u  benehtifren  sind.  Dabei  sei  norh  be- 
merkt, dafs  die  üruppcu- Eiulhejlun^  in  der  Karte,  welche  nur  teh^giaphischen 
Zwecken  dient,  inzwischen  insofeni  veriindert  worden  ist,  als  die  Gruppe  I  in 
zwei  Gruppen  gethdlt  wurde  (Memel  bis  Biihöft  und  Ahlbeek  bis  Leba),  so  da& 
also  jetzt  im  Ganzen  neun  Gruppen  der  Signalstellen  sich  ^eben. 

Die  folgeriile  Tabelle  giebt  eine  Uebersicht  über  die  Anzahl  der  von  der 
$eewarte  ausgegebenen  Sturmwarnungen  für  das  Jahr  1896. 


Jahresbericht  der  Deutschen  Secwaile  für  1895. 


25 


UmM  Mi  DaliM  dar      itr  Sifimto  ntf titbmmi 

Starmwarnungs  •  Signale. 


1895 

M  onät  1 

Annhl  dar 
Anor4)ltttig«ii  »um 
Hissen  |  Sanken 

Zu> 

P"H1  luv  " 

Datw, 

an  «elehen  Anordnungen  7.UTn  Hissen 
▼on  Signalen  gegeben  wardien 

Taga 

Jannar. . . 

161 

135 

296 

7.,  13.,  21.,  23.,  30. 

5 

Febniar 

Ol 

in 

104 

22.,  26.,  28.  1 

3 

HüK  1 

133 

39 

172 

19.,  24.,  28. 

April  

239 

62 

801 

4.,  5.,  6.,  8  ,  U. 

1  j 

Mai  

Jnni  .... 

(i9 

91 

12., 

Juli  

265 

69 

334 

10.,  1:^.,  13.,  15  ,  16  ,  20.,  21.,  22.,  24. 

9 

August  .  . 

IbS 

38 

194 

4..  8.,  27  ,  28.,  .30. 

5 

Septem  Ii»' r 

165 

1:5 

178 

11.,  12.,  17.,  18.,  19. 

? 

Oktober. . 

270 

13 

283 

2.,  3.,  4.,  5.,  12.,  20.,  24. 

277 

67 

344 

7.,  9.,  10.,  13.,  15.,  16.,  23.,  26. 

8 

Desember 

298 

23 

321 

4.,  5.,  6.,  7.,  9.,  10.,  IS. 

7 

Jahr  . 

2124 

494 

2618  1 

59 

Hiernach  ergebeu  sich  seit  dem  Jalire  1Ö77  im  Ganzen  31148  Aiiurdaungen 
zam  HisMn  und  6420  Anordntmgan  zum  Senken  der  Signale,  also  nsammeQ 
37668  Anordnangen  überhaupt  Hierbei  sd  noch  bemerkt,  dafs  die  Anordnung^, 
welche  für  die  SignalsteUen  der  Provinzial-Bdiörden  gegeben  wurden,  nicht  mit 

eingercchtiot  sind. 

Bezüglich  der  eigotien  ])oriodischen  VeröffentUchungen  ist  das  Nähere  iu 
Abschnitt  XIII  dieses  Berichtes  zu  ersehen. 

Der  geschäftliche  Verkehr  der  Abtlieiluog  III  uiafal«te  im  Berichts -Jahre 
610  Nummern  amtUcher  Schraben. 


X  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  Abtheüuog  lY. 
Chronometer  •  PrQfungs-lnstitiil 

Inanapruchnahme  deö  lustitiittj  veu  Seiten  der  ChronometepFabrikanten  und 

SdiillUutvttlae. 

Im  Jahre  1895  wurden  dem  Institute  von  Schiffskapitanen  bezw.  Ton  inu> 
machem  im  Auftrage  der  Kapitäne  23  Chronometer  —  gegen  21  im  Voijahre  — 
übergeben.  Wir  können  nicht  umliin .  unserem  Bedauern  darüber  Ausdruck  zu 
geben,  dafs  die  Inftnspniclinalime  dv<  lu-tiluts  soitoiis  der  hiesigen  Scliiffsführer 
aucli  in  diesem  .laliro  eine  verhältnilMiuilsig  so  L'cnriL'L'  L'cblioben  ist.  Allerdings 
trügt,  worauf  biueits  in  unseren  Irülieren  Berichten  wiederholt  aufmerksam  ge- 
macht worden  ist,  die  grofse  Entfernung  des  Instituts  von  den  neuen  Hafen- 
Anlagen,  wo  sich  der  transatlantische  Schiffsverkehr  befindet,  sehr  wesentlich  zu 
dieser  geringe  Betheiligung  b«.  Eine  Besserung  in  dieser  Beziehung  wird  wohl 
erst  dann  711  f^ruärtifren  sein,  wenn  der  Hauptamt  iitur  im  Ficiliafen-Gebiete  eine 
Motor  - 1 Barkasse  zur  Befördcrunir  ili  r  ChronDmrtt  r  zur  V  erfügung  gestellt  wird, 
und  dadurch  deu  Kapitänen  die  gegenwartig  für  diese  mit  dem  Transport  ver- 
bondraea  nidit  UDerbeblichen  Umstände  und  Schwierigkeiten  abgenommen  werden. 

Immerhin  darf  es  als  ein  hocherfreuliches  Zeichen  des  stdgenden  Interesses, 
das  unsere  Rhedereien  an  der  exakten  Schiffsfitturung  nehmoi,  und  der  Eikennt- 
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nifs  der  grolson  Vortheile,  die  letzterer  aus  der  ponnufn  Priifnnjr  und  KntiittolTing 
des  Gange«  lier  Ciiionometer  erwaehson.  bogrüfst  werden,  dais  zwei  der  gml^ton 
lUiedereien  Hamburgs,  die  Hamburc;-Ainerikanisclio  Packetfahrt-Oesellschaft  und 
die  Hanibittg^Südamerikaniadie  Dainpf^chiffidurts-Geadlschaft,  seit  Anfimg  1896 
dem  Institute  die  ChroDometer  deijeiugen  ihr&r  Schiffe,  velche  für  längwe  Zeit 
im  TIafen  verbleiben,  zur  Untersuchung  übergeben.  Es  steht  zu  erwarten,  dafe 
dadurch  die  Zalil  der  zu  prüfenden  Uhren  Ton  jetat  ab  sich  sehr  eriieblich  stet- 
gern  wird. 

Von  Uhi'machem  wurden  der  Abikeilung  neben  den  zur  Konkurrenz  be- 
sfehnmten  Ghronometem  4  und  von  wissemchaillidien  Instituten  und  Forsdtungs- 
Beisenden  7  Chronometer  und  dne  Pendeluhr  zur  Prfifiing  übei^eben.  Das  Ver- 
halten der  untersuchten  Uhren  war  iu  allen  Fällen  eiu  befriedigendos,  und  es 
konnten  denjenigen  Chronometern,  bei  denf  n  die  Zeit  der  Untersuchung  eine  aus^ 
reichende  war,  Gangformeln  oder  Temperatur-Tabellen  mitgegeben  werden. 

IKe  ChrmMmeter-Konksrrtas-PrIffing. 

In  den  Tagen  vom  10.  Novemlier  1894  bis  19.  April  1896  wurde  die  18.  all- 
gemeine KonkTirrrnz-rHifung  von  Marine  -  Chronometeni  abgehalten..  Es  bethei- 
ligten sich  an  dir  G  (leut^^<  ho  tlibrikanten  durch  Einlieferung  von  im  G.inzcn 
30  Chroüomcteni ;  os  ist  dirs  dieselbe  Zahl  wie  bei  den  beiden  vorhergehenden 
Prüfungen.  Das  Uesultat  dieser  Prüfung  darf  als  ein  besonders  günstiges  be- 
zeichnet werden,  denn  es  konnte  7  Chronometern  das  Prädikat  „Torzuglich''  gegen 
S  im  Vorjahre,  14  das  Prädikat  „sehr  gut"  gegen  11  im  Voijahre,  7  das  Prädikat 
„gut"  gegen  6  im  Vorjalire  zuerkannt  werden.  VAn  eingehender  Bericht  über 
diese  18.  Konkurrenz  findet  sich  in  den  „Annalen  der  IT\  drographie  und  mari- 
timen Meteorologie  ',  .lahrgang  18Ü5,  Heft  VIT.  Von  den  Instrumenten  wurden 
7  seitens  des  Reichs-Mariue-Amts  priiniiirt  und  aufserdem  6  von  diesen  angekauft, 
ein  anderes  ging  in  den  Besitz  des  in  Kamerun  stationirten  Regierungs-Dampfers 
„Nachtigal"  über. 

Flitflmg  der  FriildoMS-TMMiheBVltran. 

Zu  den  im  .Tahre  1895  hier  abgclKillenen  6  Prüflingen  wurden  seitens  acht 
Fabrikanton  im  Ganzen  31  Präzisions-Taschenuhren  —  rre^rm  26  im  Vorialiro  — 
einfTplicfert .  darunter  5  für  crrofse  Prüfimg.  Ks  konnten  für  2ü  Uhren,  daninter 
den  5  für  die  grol'se  i'rüfung  bestimmten,  Atteste  ausgestellt  werden,  iu  3  Fallen 
mufste  von  Ausstellung  von  Attesten,  da  die  Uhren  vor  Beendigung  der  Prüfung 
von  den  Besitzern  aus  geschältlichen  Bttdcsichten  zurückgezogen  wurden,  Abstand 
genommen  werden. 

WisBeMcbafIliche  Arbetteii. 

Die  in  dem  letzten  Jahresberichte  bereits  envähnte,  von  dem  Abtheilungs- 
Assistenten  Herrn  Dr.  Steche i  t  im  Auftrage  d(!r  Din  Ixtion  Ix  jrnnnene  Zusamraen- 
st^ellung  neuer  freoirrnjdii'^clier  ( )rt^lie^tiniunin?en  von  KÜNtuupunkten  ist  während 
des  Bericlits-Jahres  weitergeführt  worden,  tii>  dafs  nunmehr  gegen  3000  Positions- 
licstininmiigeu  gesammelt  sind.  Ein  Auszug  aus  diesem  Verzoichni»e,  weldies 
die  zum  Gebiete  des  StiDen  Ozeans  gehSrigen  Positionen  enthält,  wird  demnächst 
in  dem  von  der  Direktion  herausgegebenen  Segelhaudbuch  des  Stilleu  Ozeans 
veröffentlicht  werden.  Eine  ebenfalls  von  Herrn  Dr.  Stech ert  verfafste  Abhand- 
Innc  ..reber  einige  AVilcürztuigen  bei  der  numerischen  Berechnung  der  Temperattir- 
Koettizienten  von  (  hronoineteni"  ist  in  den  ,,Annalen  der  Hydrographie  und 
juaaitimou  Meteurolo^^ie  ,  Jahrgang  löüö ,  .  erschienen.   Dieselbe  enthält  zugleich 
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eine  rcchncmcho  Bearbeituag  der  liesultate  uud  Aufetellimg  der  Gangformoln 
für  die  zur  17.  und  18.  Konkurrenz-Prttftmg  eingelieferten  CliTOnoineter.  Femer 
vnrde  den  Herren  Dr.  med.  EylmAnn,  Dr.  U.  Maurer  und  Kapt.  L.  Jerrmann 
SfliteDS  des  Herni  Dr.  Stechert  durch  Vortrüge  Anlcituug  in  der  AnsfUhrung 

geoprapliisclier  OitsbestimTniin'ron  erthcält.  Die  (l.iiiiit  vcrbundeuen  praktisches 
Ucbuugeri  wiinlcu  ziiiu  Thril  au  den  Iiistrumcnteü  der  Sternwarte  angestellt. 

Während  der  Beurlaubung  des  AbtheiJungs-Assistenten  Herrn  Dr.  Stechert 
im  Monat  August  libemahm  Herr  Dr.  H.  Manrer  denen  Vertretung.  Die  Zeit- 
bestimmungen wälurend  dieser  Zeit  wurden  von  dem  Obserrator  der  Sternwarte^ 
Dr.  i$chorr,  auegeHUirt. 


XI.  Die  ThfttigMt  der  Abtbettimg  fftr  die  biwiiiiftbe  von 

Segelhandbücbeni,  in  Terbindung  mit  KlUten-Besobreibungen. 

Das  S^eUiandbuch  der  Südkitste  Irlands  und  des  Bristol-Kanals  konnte  im 

Februar  des  Berichts -Jsbres  unsern  Seeleuten  übergeben  werden.  Seite  26 — 28 
des  Jahresberichts  fiir  1898  sind  die  Verhältiiissc  dargelegt,  unter  denen  diese 
Segelhandbücher  erscheinen.  Für  die  brsondere  Anordminfr  dos  vorliegenden  Segcl- 
handbuches  waren  die  Redürfuisöo  der  deutschen  SclutValirt  uiaafsgebend ;  um  das 
Segelhandbuch  des  Euglischco  Kanals  nach  Westen  fortzusetzen,  wurde  gleich- 
zeitig mit  dem  Biutol-Kanal  die  irisdie  Sfidkfiste  behandelt.  Der  physikalisdie 
Theil  dieses  Segelhandbucbs  ist  Ton  der  Seewarte  bearbeitet,  wftbrencl  die  Kfistoi- 
Beschreibung«!  aus  den  neoerten  englischen  Werken,  in  diesen  Falle  ohne  Kfirz- 
ung,  übersetzt  und  zusammengestellt  sind. 

Folgende  Nachträge  früher  erschienener  Segelhaudbüdier  wurden  Anfang 
Oktober  1895  voröffontlicht: 

1)  Nachträge  für  das  Segdhandbuch  des  Euglisdien  Kanals,  f.  Thdl:  Die 

ragliache  Küste.   2.  Heft 

2)  Nachträge  für  das  Segelhandbuch  des  Englisdien  Kanals.   IL  Theil:  Die 

frati/.Dsisclio  Küste.    2.  lieft. 

3)  Naditräge  für  dns  Sogelhandbuch  der  französischen  Westküste.    1.  Heft. 
Für  das  !^f'2:elhandiMi(  li  des  Knclisrhcn  Kanals,  III.  Tlicil :  Die  Kanal-Inseln, 

sind  bis  zum  5.  Oktober  1095  keine  Nachti'äge  nöthig  geworden. 

Käufern  der  S^elhandbficher  werden  die  Nachtiägc  kostenfrei  von  der  See- 
warte geliefert. 

Im  .Laufe  des  Jahres  1895  wurden  an  unsere  Mitarbeiter  znr  See,  sowie  an 
eine  Reihe  von  Ilhedereien  in  den  deutschen  Hafenstädten  171  Exemplare  des 
Segelhnndbuchs  der  fran/ösisrben  Westküste,  97  Kxrmplare  des  Sopelliandbuchs 
der  Südküste  Irlauds  und  des  Bristol -Kanals,  sowie  je  43  Exemplaie  des  1.,  II. 
und  lU.  Theils  des  Segelhandbuchs  des  Englischen  Kanals  vertlu-dl. 

Im  Oktober  wurde  mit  dem  Drucke  des  Segelhandbuchs  des  Irischen 
Kanals  begonnen.  Der  ei^e  Theil  dieses  Werkes  »Die  Westseite  des  Irischen 
Kanals"  (die  Ostküste  Irlands)  wird  Anfang  März  189B  im  Buchhandel  erschienen. 
Nach  seiner  Fertigstellung  wird  mit  di-m  Drucke  des  H.  Theiles:  „Die  Ostsi  ito 
des  Iriaeheu  Kanals"  fortgefahren  werden,  dessen  Manuskript  bereits  iux  i>aufo 
des  Berichts-Jalires  bearbeitet  worden  ist. 

FUr  das  Segelhandbuch  der  Nordwestkuste  Afrikas  ist  das  Manuskript  zur 
Küsten- Beschreibung  von  Algerien  und  Tunis  nahesn  Tolleadet;  nach  der  Be- 
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arbeituDg  der  luarukkHuiäclieu  Ivüäte  aoU.  der  Druck  dieses  Scgclbaodbucks  be- 
gonnen trarden. 

Annalen  der  Hydrograpliie  u.  Maritimen  Meteorologie,  23.  Jahr- 
gang, 1896.  Die  regelmäfsigen  Monatshefte  der  Annalen  der  Hydrographie  etc. 
erBchienm  in  einem  Umfange  von   620  Sdten  Text. 

Aufserdera  wurde  1  IJeiheft  herausgegeben: 

Der  Jabi'esbericht  der  Deutschen  Seewarte  für  1894   56     »  >  

zusammen    676  Seiten  Text. 

Die  Anzahl  der  hei};;cgel)eiu'ii  Tafeln  V>etriip    14 

»  »  >  Karten  über  Treibeis  bei  Neulundlaud .  1 
»       >      »  Toctfiguren   66 

Die  Vortheaung  der  grölseren  Arbetten  nach  ihrem  Inhalte  erhellt  ans  fol- 
gender Ueberaicht: 

Ozeanogxaphie   8 

Strömungen   2 

Hydrof^raphie  und  Leuchtwesen   4 

Meteorologie  und  KUmatologie   11 

Stürme  und  Orkane   5 

S^elanweieung^  und  KüstoD-Beecfareibungen    6 

Nantieche  Astronomie,  daronometer  and  Schiffslatemen.  6 

Magnetismns:   2 

Wogen  des  genauen  Inhalts  des  23.  Jalirgaugs  1895  sei  auf  das  vollständige 

mit  dem  Desember- Hefte  ausgegebene  Inhalts -Verzeichnifs  zu  den  Annaleu  ver* 

wiesen. 


XII.  Ueber  die  wissensohaftlichen  Arbeiten,  ausgefülirt 
unabliangig  von  den  einzelnen  Abtheilungen. 

Es  ist  vielleicht  von  allgemeinem  meteorologischen  Interesse  zu  erfahren, 
wie  grofs  die  Anzahl  der  bis  zum  Schlüsse  des  Berichts-Jahres  auf  dem  Comfaes- 
Bchen  Apparate  der  Seewarte  untersuchten  Anemometer  ist. 

Die  nachfolgende  ZusammensteUung  giebt  dn  Bild  von  dem  Umfimg  dieser 
Untersachungen. 

Zusammenstellung  der  Anemometer-Prüfungen  an  der  Deutschen 

Seewarte. 

In  den  Jshr^  von  Ende  1882  bis  Ende  1886  wurde  eme  grofse  Anzahl  Ton 
Anemometern  fUr  die  deutschen  Polarstationen  und  meteorologischen  Institute  des 

In-  und  Auslandes  auf  den  Combcs'schw  Apparaten  untersucht  und  die  Konstanten 
bestimmt;  es  wird  davon  Ab>t;md  genommen,  die  Instrumente  im  Ij'n/clucn  hier 
aufzuführen,  da  in  einei  besonderen  Abhandlung  derselben  und  der  mit  ihnen  er- 
zielten Itesuitato  gedacht  werden  wird. 

1886. 

Stations-A nemometer  Wilhelmshaven. 
Anemometer  K  rafft,  No.  48. 
»  >      Ko.  61. 
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1888. 

Anemometer  des  Signal  Service,  No.  84. 

.       »  »      No.  449. 

Recknagel -Horlacher»  No.  84.   (Landvr.  Iloclischulo,  Berlin.) 
t  »  No.  83.    (Observatorium,  Lissabon.) 

*  »  No.  82.    (Herr  Gildemeiätür,  iquique.) 

1  »         No.  81.  Qleteorol.  Institut,  Berlin.) 

Schadewell,  No.  244.  (Dr.  Schreiber»  Chemnits.) 
diigcl- Anemometer  Schade  well,  No.  816. 
lleisen- Anemometer  Fuefs,  ohne  Nummer. 
Anemometer  £.  A.  Zechau,  No.  102. 

1888. 

Anemometer  E.  A.  Zadiau,  No.  106.   (Plreiiss.  Metcorol.  Institut,  Berlin.) 

>  >   »       »       No.  106.   (Meteorol.  Institut,  Utreehi) 
»  >    >        >        No.  103.    (Deutsche  Seewarte.) 

»  »    »        »        No.  102.    (Kfeteorol.  Centralanstalt,  Zürich.) 

»         Kecknagel-Uorl acher,  No.  81.  (Wiederholung  der  Prüfung  nach 

Btattgehabter  Reparatur.) 

>  £.  A.  Zs<^au,  No.  108.  (Dr.  Dafert,  Campinas,  Brasilien.) 

>  >  >       1       No.  109.  (PhysiL-techn.  Rwdbsanstalt.) 

1890. 

Anemometer  E.  A.  Zschan,  No.  107.  (Glasbfittenwerk  Scbauenstein,  Blickebnig.) 

»       No.  110.    (Meteorol.  Institut,  Berlin.) 
»       No.  112.    (Herr  Scott,  Ixindon.) 
j        No.  118.    (Dr.  Bergholz,  Bremen.) 

Nu.  114.  (Meteorol  Landesdienst,  Klsafs-Lothi-ingeu.) 


> 


»       No.  115-         »  »  »  » 

Flfigel'Anemometer  Fuefs,  No.  306. 


>  >  >      No.  318. 

>  >  >       No.  821. 


KgL  IVeuss.  Schlagwetter-Kommission. 


1891. 

Anemometer  E.  A.  Zechau,  No.  116.  (Rhederm  Rickmers,  Br^en.) 
>        >   t       >       No.  117.  (HeteoroL  Station,  Hohenheim.) 

1892. 

Anemometer  E.  A.  Zschau,  No.  119.  (Dr,  Konkoly,  Budn^est,  Met  Centralanst.) 
»         »  r       >       No.  120. 

»        »  *      9      No.  121.  Qbleteorol.  Landesdienst,  Elsais-Lothxingen.) 

1898. 

Anemometer  E.  A.  Zechau,  No.  106.   (Observatorium,  Utredit.  Wiederiiolung 

nach  der  Reparatur.) 

»         »   »       >       No.  116.  (Meteorol.  Landesdienst  von  ElsaH^- Lothrin- 
gen. Wiederholung  nach  der  Reparatur.) 

1894. 

Anemometer  E.  A.  Z schau,  No.  116.  (Wiederholung  nach  der  Reparatur.) 
Normal-Anemometer  der  Seewarte. 
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StatioDS-Ancmomctcr  der  Seewarte. 

An^ometer  No.  118.  (Meteorol.  Landrx^dionst,  Klsafs-Lothiiageiu  Wiederholung 

nacii  der  iicporatur.) 

1895. 

Anfflnometer  £.  A.  Zschau,  No.  HO.   (M^  toorol.  Institut,  Berlin.  Wiederholung 

nach  der  liepanitur.) 
Auemomotor  E.  A.  Z&chau,  Xo.  103.    (Deutsche  Secwartc.    Wiederholuug  uuch 

dcHT  Beparatur.) 

Flfigel-Anemomeier  I  und  IL  (BergraUi  Bomenuuin,  Freiberg.) 
Anemometer  £.  A.  Zschau,  No.  295. 


» 
» 
> 


*  > 

>  » 

>  > 

>  > 


> 
> 
» 


No.  296. 
No.  297. 
No.  299. 
No.900. 


(E.  A.  Zachau,  Hamhurg.) 


Prof.  Dr.  Koppen  hatte  im  Berichts  »Jahre  einen  TheO  seiner  Zeit  dem 
Segdhandbttch  und  Atlas  für  den  Stillen  Ozean  sn  widmen.  Zwei  aus  dieser  Ver* 
aolassung  untcrnoiuincnc  Unk^rsuchungen :  üht  r  die  Windstärke  und  über  die 
Kofronvorlikltnissp  auf  diesem  O^onn.  sind  in  den  „Annaion  der  Ilvdropfmidiio  und 
maritimen  Mctrorologio"  erschirnru.  In  derseUion  Zeitschrift  liat  der  Metciirnlngo 
der  Seewarte  den  grofsen  Sturm  vom  22.  Dezemher  lb94  an  der  Deutsclien  Küste 
und  den  Sturm  Tom  7. — 8.  Dezember  1894  auf  den  Azoren  bdutodelt,  sowie 
mehrere  kleinere  Aufsätze  reröffentlicht.  £ine  Arbeit  Ton  ihm  fiber  die  Regen- 
Vi  iliidtnisso  des  Europäij^chcn  Itufsl.itids  ist  im  Herichts- Jahre  im  ..Glohus**,  eine 
solche  üher  die  tägliche  Periode  der  Windstärke  in  der  „Meteorologischen  Zeit- 
schrift" und  ein  Hericht  üher  die  Lage  und  Foitschritte  der  KJimatoiogie  iu  der 
neuen  „Geographischen  Zeitschrift"  erschienen. 

Bciiilit  über  die  Thätigkeit  des  Zeichners  für  das  Jahr  1S95, 
In  diesem  Jahre  wurden  die  übrigen  Tafeln  zum  Atlas  des  Stillen  Oxcans  her- 
gest^ti  es  Sind  f<dgende  14  Karten: 

Verbrdtuiig  der  Wal-Artm; 

6  Karten  fiber  Temperatur  der  Luit; 

Mittlere  SchiiTswege  im  Sommer; 
2  Karten  über  WindTerhältniase ; 

Windgehiete; 
K^engcbiete; 

8  Karten:  Linien  gleicher  magnet.  Bcklinaition,  Inklination  und  Uorizontal- 
Intensität. 

Ffir  die  „Annalen  der  Ifydrographie  etc."  wurden  7  Tafeln,  für  das  Archiv  5 
und  ffir  das  Segclhandhuch  hr  den  Stillen  Ozean  6  Tafeln  und  zahkeiche  Text* 

Figuren  gezeichnet;  femer 

eine  Welt-Sk.  h  ttkarte  1  :  48000000; 

4  Tafeln  zu  Dr.  Puls'  Abhandlung  über  die  Strömungen  im  Aequat  Stillen 

Ozt  an ; 

2  Tafeln  zum  IJericht  über  die  i'rüfung  der  Positions-Laterucu  uud 
40  Karten  zur  Vierteljahrs -Wetter-Rundschau. 
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Von  Herrn  Harbeck  wurden  angefertigt  : 

4  Karten  der  Häufigkeit  der  Winde  in  Relativ -Werthen  0ir  den  AtUs  des 

Still. 'ti  (">;.M.:inK: 
3  Taielu  und  meliiei  e  l  ext-Zcichniinf^pn  fiir  die  Annalen^ 
Karten  zur  Vierteljahrs -Wetter -iluudscliuu  und 
Terscliiedene  in  den  Abtheilungen  der  Seewartc  gebrauchte  Formvlare. 


Beine  Haupttliätigkeit  war  jedoch,  wie  frSheTf  auf  die  Autograpbie  der  tSg- 
lich^  Wetterberichte,  der  Korrektoren  und  Nachtrilge  zu  denselben  und  die  Er^ 

ledigung  der  Seekarten  -  Korrekturen  (wie  folgende  Uebersicht  orgiebt)  gericbtet: 


Titel 

I 

n 

III 

IV 

V 

., 

VI 

VII 

vm 

IX  1  X 

XI 

Xll 

XIU 

1  Summe 

Anzahl 
d.KoiTekt. 

187 

80 

227 

70 

129 

240 

65 

36 

68  1  98 

t 

145 

105 

32 

1  1482 

Die  diciistlichf»  T Ii iit i ;i kei t  des  Moclianikers  an  der  Deutschen 
Seewartc  im  Jalirc  18^5  bestand  —  wie  in  trüberen  Jahren  —  darin,  jeden 
Dienstag  8äntmÜi<Ae  Instnunente,  Apparate  und  ifotterien  m  kontroUren,  kleinere 
Mängel  an  den  Apparaten  sofort  zu  beseitigen  and  grofsere  Fehler  der  Direktion 
behnf»  Al>bülfe  zu  melden.    Diese  Tbätigkeit  nahm  366  Stunden  in  Aiisprucb. 

Die  übrige  täglielie  Kontrole  nahm  491  Stunden  in  Anspnicb.  Von  Seiten 
der  (ieluilfen  wurden  49  Stundon  goarbeitet.  An  pWifsoron  Arbeiten  sind  zu  ver- 
zeicbnt'n :  1)  Ein  Apparat  für  Prüfungen  von  Kompassen  im  magnetisclien  PaviUon. 
2)  Ein  Deviations- Modell  No.  308.  3)  Vorai-beiten  zur  Aufstellung  des  Noruiai- 
Barometers  von  Adie  im  Vacuometer  im  Zimmer  No.  6  (frOher  Normal-Barometer 
in  Bremen),  bestimmt  sor  Prttfimg  von  Barometern. 

Die  Dru<^erei  war  auch  im  Berichts-Jahre  im  wesentlicbcit  nnt  der  Her- 
stellung der  tilglichen  Bulletins  und  der  täglichen  synoptisclien  Wetterkarten  vom 
Nordatlantischen  Oxonn  Ix  s(  häfti^t.  V.h  wurde  früher  schon  im  Einzelnen  über 
die  Tbätigkeit  der  Dnu  kcrsü  j^esprucheu. 

Zum  Scldusse  dieses  Abbcluiittes  mag  noch  ein  Verzeichnifs  der  Eingänge 
meteorologischer  Beobachtungen  an  überseeischen,  von  der  Seewartc  cingcrichtctcD 
meteorologischen  Stationen  eine  Stelle  finden. 

Es  gingen  im  Beiidit»-Jahre  ein: 


Labrador,  Hoffenfhal, 

1.  Aug.  1894  bia  81.  Juli  1895,  12  Monate — 

868 

Tage. 

»  Nain 

1.  Aug.  1894 

> 

31.  Juli  1805,  12 

>  .... 

363 

» 

>  Hebron 

1.  Sept.  1894 

ii 

31.  Aug.  1895,  12 

»  .... 

366 

> 

>  Zoar 

1.  Au«?.  1893 

31.  JuH  1894,  12 

»  .... 

355 

> 

Walfischbai, 

1.  Jan.  1894 

* 

31.  Jan.  1895,  13 

>  .... 

360 

Tschi-mul-po, 

I.Jan.  1894 

t 

81.  Dez.  1894,  12 

9         ■  *  «  ■ 

366 

> 

Apia, 

l.Jttli  1894 

» 

80.  Juni  1896,  12 

^            n  •  *  4 

866 

» 

Jaluit, 

I.Aug.  1894 

> 

81.  Dez.  1894,  5 

>  .... 

153 

> 

Mogador, 

1.  J)P7.  1894 

> 

31.  Okt.  1895,  11 

>  .... 

335 

Batanga, 

1.  Mai  1893 

> 

30.  Nov.  1893,  7 

'  .... 

214 

> 

Warmbad, 

1.  Jan.  1894 

> 

31.  Dez.  1894,  12 

> 

(grobe  Ltteken)  •  ■  ■ 

800 

» 

Ujdaog  od.  ProTidence,  1.  Mai  1894 

31.  Jan.  1895,    9  Monate. . . . 

276 

t 

Nauru, 

1.  Okt.  1893 

> 

23.  Vohr.  1895,  29 

609 

» 

Alexaudreite, 

1.  Miü  is  189d 

> 

30.  Jutti  1895,  16 

*  .... 

487 

> 
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XITT.  Literarisclie  Thätigkeit  und  wissensoliaftlicher  Verkehr 

der  Seewarte. 

Wegen  der  veränderten  Gestaltung  dieses  Abschnittes  lese  man  die  Bemer- 
kung auf  Seite  BS  des  Jahreabeiidites  ftlr  1898  nach. 


1.  Arbeiten  der  Seewärts,  welche  »eparat  oder  als  Theile  anderer  Werke 

enchienea  sind. 

I.  Eine  Tabelle  der  Mittel,  Summcu  und  Extreme  aus  den  meteo- 
rologischen Aufzeichnungen  der  NormaJ-Beobachtungs-Stationen  der  Seewarte  an 
der  Deutsckeii  Kflste  mit  duem  aUgememeo  Witterungs-Bericlit  ist  unter  dem 
Titel  ,,Die  Witterung  an  dar  Deutschen  Küste"  für  jed^  Monat  vom  Dezember 
1894  bis  November  1896  in  den  »Annalen  der  Hydrographie  und  Maritimen 
Meteorologie'*  veröffentlicht  worden. 

II.  Viprt(>ljahrs-Wetter-Rundsr1iaii  dor  Dontsclicn  Seewartn  nn  dor 
Hand  der  Täglichen  Synoptischen  Wettei  kai  tt  u  iür  den  NOidatlantischen  Ozean. 
Von  dieser  Veröffentlichung  Hegt  der  7.  Band  vor.    Hamburg,'  18'J5. 

III.  Tägliche  Wetterberichte  der  Dcut&cheu  iSeewarte. 

1.  Tabellariadier  Morgcn-Bericlit.  )  Jahrgang 

II.  Geographische  Uebersickt  und  Nadimittags-Bericht   (  189fi. 

IV.  Deutsches  Meteorologisches  Jahrbuch  für  1894.  Beobachtungs- 
System  der  Deutschen  Seewarte.  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen 
an  10  Stationen  II.  Ordnung  und  44  Signalstellen,  sowie  stündliche  Aufzeichnungen 
an  2  Beobachtungs-Stationen.    Jahrgang  XVII  (XIX).    Hamburg  1895. 

V.  Kesnltate  meteorologischer  Beobachtungen  von  deutschen 
und  holländischen  Schiffen  für  Eiugradfelder  des  Mordatlantischen  Ozeans. 
Quadrat  151      (XV).    Hamburg  1896. 

VI.  Deutsche  überseeische  meteorologische  Beobachtungen.  Das 
Heft  VII  erschien  im  Laufe  des  Berichts^Jahres  (siehe  XVU.  Jahresbmcfat,  Seite  86). 

VIL  Tägliche  Synoptisdie  Wetterkarten  für  den  Nordatlantischen 
Ozean  und  die  anliegenden  Kontinente.  X.  Jahigang«  188S. 

VIII.  Der  Pilote,  ein  Führer  für  Segelsckiffe.  Band  VII  erschien 
im  Anfang  1896  als  letzter. 

TX.  Scp:elhandbuch  der  Südküste  Irlands  und  des  Bristol- 
Kanals.  1895. 

Sef^elhandburli  des  Irischen  Kanals.    I.  Tlu'il.    Westiiü.str.  1896. 

In  <kT  Boarbfitiiiip  begriffen  sind  di(^  Ostküste  des  Irischen  Kanals, 
U.  Theil,  und  die  Nordküste  von  Afrika  (^mittelländische  Küste)  .als  Segel- 
handbücker. 

Ueber  die  Heransgabe  des  „Segelhandbuches  för  den  Stillen  Ozean"  wurde 
an  anderer  SteUe  sdhon  berichtet;  es  erschien: 

X*  Der  Atlas  des  Stillen  Ozeans  von  81  Karten  u.s.w.  1^6  (Oktober). 

XI.  üntersudiungen  über  Sichtweite  und  Helligkeit  der  Seliiffs- 
Pn«;itions-Laternen  u.  i^.  w.  (Siehe  XVII.  Jalneshencht,  Seite  24.)  Aussug 
daraus  in  „Annalen  der  Hydrographie  etc.",  Jahrgang  189&,  Juni-Heft. 
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XII.  Bericht  der  Deutschen  Seevarte  ilber  die  Eijgebntsse  der  magne- 
tischen Beobachtungen  in  dem  deutschen  Kfisiengebiete  während  des  Jahres  1896. 
(Annalen  der  Hydrographie  und  Maritimen  Meteorolegie.  Mai  1896.) 

XIII.  ..Rückblick  auf  das  Wetter  im  Jahre  1894*  in  den  Annalen 
der  Hydrographie  und  Maritimen  Meteorologie.  1895. 

XIV.  nDaa  Sturmwarnungswesen  an  der  Deutschen  Küste  und 
Vorschläge  zur  Verb esscrimf:  dpssclbcn".  Vortrag  des  Herrn  Professor 
van  Behber  auf  der  Naturiorscher-Vcrsaminlun^'  iu  Lübeck,  1895.  (Annalen 
der  Hydrographie  und  Maritimen  Meteoiolo^'ie.  1895.) 

XV.  „Der  NV  itturunm'sd  i  (  II  st  au  der  Deutüchen  Seewarte".  ^Aimalcn 
der  Hydrographie  und  Maritimen  Meteorologie.  1895.) 

XVI.  „Zur  Beobachtung  der  Wolken"  nach  W.  Clement  Ley's 
MCloacQand,  a  etndy  on  the  structure  and  character  of  clonds".  (Besprechung 
in  den  Annalen  der  Hydrographie  nnd  Maritimen  Meteorologie.  1886.) 

(Wegen  der  Arbeiten  dee  Meteorologen  dear  Seewarte,  wdche  im  Berichts- 
Jahre  getrennt  erschienen  sind,  eidite  diesen  B^cht  darüber.) 

Ans  dem  Archir  der  Deutsdien  Seewarte. 
(Bin  SaiDiMilwwk  «nd  Bepwtorimii.) 

Der  JahigangXVUI,  1896,  entfallt  die  aachfolgend  benannten  Abhandlungen: 

XVn.  No.  1.  OberÜfichen- Temperataren  und  StrCmungs-Verhältniiise  des 
Aequatorialgürtek  des  Stillen  Oseans,  Ton  Dr.  Casar  Puls,  Marburg. 

XVIII.  No.  2.  Bericht  nnd  Chitaohten  Über  die  Versuche  bezfii^ch  der  Ab- 
biendung der  Schiffs* Smtenlichter,  ausgL-fiihi  t  im  Sommer  1896  auf  Anordnung 
des  Reichs  -  Marineamts  von  der  Direktion  der  Deutschen  Seewarte.  (Mit 
einer  Kui-ven-Tafel.) 

XIX.  Na.  3.  Verglei(  liende  Regenmessungen  an  der  T)outschen  Seewarte, 
Ton  Prof.  Dr.  W.  J.  van  Beb b er.    (Mit  1  Hthograph.  Tafel.) 

XX.  4.  Die  Isohfirontypen  des  Nordatl.mtischen  Ozeans  und  Wcstr- 
europas,  ihre  Beziehungen  zur  Lage  und  Bewegung  der  barometrischen  Maxima 
uud  Minima.  Im  Auftrage  der  Direktion  der  Sccwortc  bearbeitet  von  Prof.  Dr. 
W.  J.  Tan  Böbber  und  Plrof.  Dr.  W.  Köppen.  (Mit  28  Hthograph.  Karten- 
Tafeb.) . 

XXI.  No.  6.  Ueber  den  Einflufs  der  köiperlichen  Dimensionen  eines  Magnets 

auf  die  durch  denselben  aus  beUcbiger  Lage  hervorgebrachte  Ablenkung  einer 
Nadel,  von  Prof.  Dr.  C.  P>ört,M'ii,  Vorstand  des  Kaiserl.  Marine-Obsenatoriums 
2a  Wilhelmshaven.  (Kigäuzuug  zü.  der  Abhandlung  Ho.  2  des  Jahrganges  1891.) 
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2.  Bexiehiinp^en  der  Se(»warte  zu  wissenachnfrltrhen  Timtihiten,  VereineA 
und  Behörden  des  In-  nnd  Anslaiule»  (laide  1S95). 

NB.   Die  mit  *  Bczeichaetcn  Btebea  mit  der  Seewarte  im  Schriften-Äustauscli. 


1.  Deutsches  Reich. 

Altkirch  i.E.  Herr  Apotheker  Kumm. 

Ansbach.   Herr  Prof.  Dr.  Judt. 

Bamberg.  *Heri  i^roi.  Hartwig,  Dr.  Kcmeis- 
Stemwaxte. 

Berlin.  *Auswärtiges  Amt,  Eol(»iiid-Abtheü. 

Keichs-Marine-Atut. 
•Nautische  Abtb.  d.  ßeichs-ilariutj-Auits. 
^Kaiserliches  Statistisches  Amt. 
♦Königlich  Preuss.  Statlsti-sches  Bureau. 
♦Kaiserlich  Deutsches  Gesundheitsaiut. 
*ESiiig1.  PrensB.  Heteorolog.  lustitni. 
♦Rc-iclisatut  des  Inneffa. 
♦Keicbs-Poatamt, 

•Eaisnl.  Kormal-Aiehmigs-Eoiiimissioii. 

Kaiserliches  Ober-Seeamt. 
*Künigl.  Akademie  der  Wissenschaften. 
♦Königliche  Sternwarte. 
•Trifooiiometrische  Abtbeilnng  derEOnigl. 
l'rciiss.  Landcs-Trianguiation. 

Küuigilube  Bibliothek. 

Bibliothek  des  Deutschen  Reiobstages. 
♦Deutscher  Fischerei -Verein. 
♦Gesellschaft  ftlr  Erdkunde. 

Herr  Gehäimratli  Pxof.  Dr.  Foerster. 

Herr  Geheimer  Ober-Begierongs-Bath 
Dr.  B.  ThieL 

Herr  Prof.  Dr.  BOmstein. 

Herr  Dr.  W.  Zenker. 
*Köuigliche  Luftschiffer-Abtheilung. 

Herr  Astronom  0.  Jesse,  Steglitz. 
♦Akademisch-Astronomischer  Verein. 

Herr  Geheimer  Regierunj»f?rfith  Prof.  Dr. 
V.  Bezold,  Direktor  des  Meteorolog. 
Instituts. 

♦Beilaktioii  tltn'  Jaluljücher  fiUr  die  Deut- 
sche Armee  und  Marine. 

'Redaktion  der  Katürwissenscbaftlichen 
Wochenschrift. 

^Deutsche  Kolonial  Gesellsohaft. 

•Gesellschaft  ürania. 
Landwirthschaitliche  Hochschule. 

♦Bibliothek  des  Buiules  der  Landwirthe. 

Bern  bürg  a.  S.   Herr  J)r.  H.  Soille. 

Bonn.   Königlicht'  Sternwarte. 

Braunschweig.  Herr  F.  Klages. 
Herr  Gebeimer  Hofiratb  Knapp. 

^Redaktion  der  Zeitschrift  „Globus''. 
Bremen.   *Natnr\vissenscliaftlielii'r  Veifin. 

^'Direktion  des  Norddeutschen  Lloyd. 

*l[eteorologiflclie  Station. 


♦Deutsche  Gesellschaft  zur  Eettong  Schiff- 

brttebiger. 
Herr  Senator  Dr.  Barkhausen. 
Bremerhaven.  Kaiserliches  Kttstenbesirks- 

Amt  i\'  uuil  V. 
Breslau.  Küniglichc  .Sternwarte. 

Herr  Geh.  Eeg.-Bath  Prof.  Dr.  Galle^ 
Direktor  der  Sternwarte. 
•Soblesisehe  GeselUwbait  ftlr  vatarllod. 

Cultur. 
^Königliches  Oberbergamt. 
Gbarlottenborg.  *PhysikaliBeb-tecluusche 

Reichsanstalt. 
Cbemnitz.  *Natiir\vis8eiiscluiftl  Gesellsch. 
^Konigl.  Sächsisches  Meteorolog.  Institat. 

D annig.  *Natnrforschende  Gesellschaft. 

^Vorsteheramt  der  Kaufinannschaft. 
Darmstadt.  *  Verein  für  Erdkunde  nnd  ver« 

wandte  Wissenschaften. 
Diedenhofeu.  Herr  Dr.  Wildermann. 

Dresden.  *y6rein  ftlr  Erdkunde. 

Herr  Professor  Pattenbausen. 

D  U  r  k  h  e  i  m  a.  H.  ^^Naturwissenschaftlicher 

Verein  der  Eheinpfalz  „Pollichia". 
Ebers  Walde.  ^Qnigliebe  Forst- Akademin. 
Herr  Oberforstmc  ister  Dr.  Danckelnwiui, 

Direktor  der  Forst-Akademie. 
*Herr  Brof.  Dr.  Mttttricb. 

Elberfeld.  'Naturwisaensobaftlioher  Yerein. 

Emden.   ♦Natnrforschende  Gesellschaft. 

Frankfurt  a.  M.  ^Physikalischer  Verein. 
Freies  Deutsches  Hochstift. 

Frankfurt  a.  0.  *Bedaktion  der  MSoeietatum 

Littcrao." 

Friedrich shafeu.  Hr.  TeL-Stai-Yerwalter 

Wühelm. 

Geestemünde.  Herr  Oberlehrer  Dr.  Eiiker. 

Glessen.  'Oberhessisehe  GeseUschaft  füx 

Natur-  und  Heilkunde. 

^IJniversitiit.'i -Bibliothek. 

Görlitz.   *Natuitürscheude  Gesellschaft. 
Göttingen.  EOnigliobe  Sternwarte. 

Königl.  Universitäis-Bihliothek. 

Herr  Geh.-Rath  Dr.  Emst  Schering, 
Gauss'sohes  magnet.  Observatorium. 

Gotha.  Herr  Professor  Dr.  Harzer^  Direktor 

der  Sternwarte. 
Uerzogl.  Bibliothek. 
Greifswald.  *Geographische  Gesellscbart. 
Gr  Anberg  i.  SfHd»  Herr  Dr.  Samter. 
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Halle  n.  S.    *E.  Leopoldinisch - Caroliuiscbe 
Deutsche  Akademie  d.  Natiitfondher. 
♦Redaktion  der  Zeitscbtift  »Die  Natur". 

*Verei0  fUr  Erdkunde. 

Hamburg.  *  Geographische  GeseUschaft 
^Mathematische  GeaeUsohafb. 

Patriotische  (ti-sdlschaft. 
^Katurwisseuschat'tlioher  Vereio. 
^Yerein  Iklr  Natorwiasensehaflliohe  ün- 

terhaltung. 
•Naturhistorische  Gesellschaft. 
•Kaiserliche  Oher-PostdirektiuD. 
'^Handelskammer. 
•Kominerz-Bihliothek. 
•Statist.  Bureau  der  Steuer-Deputation. 
Sternwarte. 
N  a  V  i  a^n  t  i  o  n  s  -  S  chala. 
StadtbibUothek. 
•Medkinal-KoUegtiua. 
fiamburg-Amerikauische  Faeketfahrt- 

AkUeu-GeseUsohaft. 
Sttdamenkanisoha  DampfiacbUDMirts- 
Gesellschaft. 
♦Bureau  Yeritas. 
Deutsche  Daiiipfschilfs-Rhederei. 
Redaktion  der  Bürscn  Halle. 

»  »    Hamburger  NurLrioliten. 

»  desHamburgeiFremdenblattes. 
Hevr  Seoatw  CSwald. 
Herr  Prof.  BUmker,  Direktor  der  Stern- 
warte. 

Herr  Obergeometer  StOok,  Direktor  des 

Termcssunga-Bureaas. 
Herr  Kapitän  Tetens,  Wassersbout. 
Herr  Direktor  Dr.  Bolan. 
Herl'  Prof.  Kiessliug. 
Herr  C.F.Steinhaus,  Scliiü  Lau  Ing.niiour. 
Herr  A.  Timm,  Schift'Lau-iuijeuiiiüi'. 
Herr  L.  Fricderichson. 
Herr  Wass.  rljuu-Dir-'litur  Nehls. 
Herr  Ober-Ingenieur  Meyer. 
^Redaktion  der  Dentsoben  Spediteor^ 
und  Khcdcn^i-Zeitung. 
See-Berutsgeiiossicnschaft. 

Hanau.  *Wetterauische  Uesclischaft  fUr  die 
gesammta  Naturkunde. 

Hannover.  Natorhistorische  Geaellsobaft. 

Herr  Prof.  Dr.  H.  Kayser. 
Deutscher  Seefischerei -Verein. 

Heidelberg.  •Naturhist.-Medizin.  Vereiu. 

Helgoland.  Kommandantur. 

Jena.  •Universitäts-Bibliothek. 

•Geographisohe  GeaeUscliaft. 
Ka»sol.  Herr  Prof.  Di.  Hühl. 

Kaiserslantcrii.  Bektorat d. K4)nigl Kreis- 
Sohnle. 


Karlsruhe.  *ür08aherzogL  Badiscb.  ("eutral- 
Borean  f.  MeteoroL  n.  Hydrographie. 
Herr  Bau-Direktor  Professor  HonÄ^. 
K  i  e  L  *  Uui versitäts-Bibliothek. 

^Hinisterial-Eomaussion  snrErforsohung 

der  Deutschen  Meere. 
♦NatarwiHisenschafbl.  Verein  für  Schleswigs 
Holstein. 

Direktion  des  Bildungawesens  d.  Harine. 
Marine-Akademie  uud  -Schule. 
♦Königliche  Sternwarte. 

Herr  Prof.  Dr.  Karsten. 
*Deutscher  Nautischi  r  Vt  iuin. 
Kaiserliches  KUstenbezirks-Amt  III. 
Köln.  Redaktion  der  Kölnischen  SSeitnng. 

llr.  Arn.,  (lartlie  (Kühu.-^rhe  Volks-Ztg.) 
Königsberg.  Königl.  Universitätü-Steruw. 
Leipzig.  Königliche  Sternwarte. 
♦Verein  fllr  Erdkunde. 
^Redaktion  der  Handelszeitung  für  die 
gesammte  Uhrun-Iudustrie. 
Lttbeck.    Herr  Senator  Bwtliug. 
ITerr  Dr.  Schai)er. 

Lüneburg.   'Naturwissenschaftlicher  Verein 
ftr  das  POrstenthnnk  Lüneburg. 

Magdeburg.  *Wett«rw.  d.  Magdeburg.  Ztg* 

Mannheim.  'Verein  für  Xuturkundo. 
Mein  in  gen.  Herr  Iiiclianl  Hermann. 
Met'/.   ♦VfTfi»  für  lüdkuude. 
Muhlhausen  i.E.  Hr. Kreis-Schul-Insp.Hipp. 

•Mttneben.  ^Meteorologische  ZentMl-Statioa. 

*S'tt  riuvarte  in  Bogenhausen. 
^Geographische  Gesellschaft. 
Akademie  der  Wissensobaftett. 
Herr  Direktor  Dr.  Erk. 
Herr  Prof.  Dr.  Ebermaycr. 
Herr  Dr.  Vogel,  Lehrer  au  den  Militär- 

liilduiigsanstalten. 
Geodätisches  Institut  der  Technischen 

Hochschule. 
Direktorium  der  kgl.  teohn.  Hocbacbule. 
Mttnstor.   Herr  Professor  Dr.  König,  Agri- 
kultur-chemische VprsncliR-S'tation. 

Neufahrwasser.  Kaiserl.  Küsleiibez.-Amt  I. 
Pas  sau.  Herr  Prof.  Dr.  llecknagel. 

Potsdam.  *Königliebe8  Astro-pbysikaliscbeB 

Observiitoriiim. 
^Königlich  Geodätisches  Institut. 
*Königl.  MeteoroL-MagD.  Observatorinm. 
Rostock.    Herr  Prof.  Heinrich,  Landwirth- 

schafllldie  Versuchs-^'t^ition. 
Segeberg.  Herr  Oberlehrer  Dr.  Buttel. 
S  ch  w  e  r  i  n.  *Grossherzogl.  Mecklenburgisches 

Statistisobes  Bureau. 
Stettin.   Kaiseil   Klisti  iil>t  /irks-Aint  IT. 

Herr  Oberlehrer  Prof.  Dr.  Kxankcuhagen. 

8» 
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S  p an  d an.  *EönigL  Gewebr-Piüf.-Eoromi8Bioii. 

Strassbar^.  Eaiserl.üniversitats-Sternwart«. 

Kaiserliche  Universitäts  Ribliotlipk. 
^StatiatiscbtisBureattf.fUsass-Lothringen. 
*MeteorologiRcher  Landesdienst  Slsaas- 

Lothringi  n. 
♦Gesellschart  zur  Beiurderuug  der  Wisscn- 
8chaf1ten  im  Ünter-Elsasa. 

Sinttgart.  *Kßnig1ich  Wurtterabargiscbea 

Statistisches  Laiules-Aiiit. 
♦Meteorologische  Zeutral-btatiou. 
Trier.  Herr  Dr.  Vivo. 
We issenbtirga. S.  Eönigl. Bektorat d. Beal- 

Wem i  11   s  Ii  a  u  8  f  n.   Hr.  Pfarrer  Franz  Beck. 
"Wesel.  Hin  Oberstabsarzt  Dr.  Ax. 
Wiesbaden.  Hr.  AngnstBQmer,  Eonaervator 
des  Naturbistoriscben  Miisf  ums. 

Herr  Contre-Admiral  a.  D.  AX't  rm  r. 
Wilbelmsli  aven.  *Kai3erl.  Observatorium. 

Herr  Admiralitätsr.  Prof.  Dr.  C.  Borgen. 

Eaiserlichea  EUatenbezirka-Amt  VI. 

2.  Belgien. 

Antwerpen.  Kaiperlich  Deutsches  Konsulat. 
BrUsseL  *Ob8ervatoire  Eoyal,  Uccle. 

»Redaktion  d.  Zeitacbritt  „Cid  et  Terra." 

8.  DSnemaik. 

Eopenbagen.  *Mff Lorologischcs  Inatitni. 
Herr  Direktor  A.  Paulsen. 
Herr  Eapitan  zur  See  v.  Wandel. 
Herr  Eapitto  Bong. 

4.  Frankreich. 

Bordeaux.    Kaiserlich  Deutsches  Konsulat. 
Ha  vre.   Kai.^crHch  D^ntsphes  Konsulat 
Marseille.    Kaiserlich  Deutsches  Konsulat. 
•Commiasion  de  H^tiorologie  desBonobea- 

du-RIinne. 

Kizsa.  Herr  Dr.  A.  Niepce,  Secr^taire  de  la 
Soci^deUMeeine  etdeCUmatologie. 
*Reclaktion  derZeitsuln  ift  „NiceHd-dical". 
Paris.    *Bureau  Central  Mutcorologiqae  de 
Marine-Ministerinni.  [France. 
Observatoire  de  Montsooris. 
*.Societe  ilüteorologiqne  de  France. 
Herr  Prof.  Mascart. 
Herr  E.  Fron. 
Perpign n  n.  *ObBervatoire  Möttorologiqae  et 
Magnetique. 

6.  Oriecbenland. 
Atben.  Observatoire. 

9,  Groaabritannien  und  Irland. 

Card i ff.  Eaiaerlich  Deut.^ches  Konsulat. 
Ediuburg.  *Scotti^li  Meteorologioal  Society. 
Herr  A.  Buclian. 
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Glasgow.  Eabeilidi  Dentsobes  Eonanlai. 

Greenwieh.  •Royal  Obserratoiy. 

K  e  w.  *Observator\'. 

Herr  rhrec,  SnperintciidcDt. 

Liverpool.   Kaiserlich  Deutäcbes  Konsulat 
London.  •Meteorologiciil  Society. 
*.Mf't<'on»lor;i(*al  Office. 
*Hydro^'n»phic  Offieo  of  the  Admiralty. 

Redaktion  der  Zeitschrift  „Nature". 
*India  Office. 
Herr  G.  J.  Synions. 
Herr  Ii.  H.  Scott.  F.  R.  Met  S.,  F.  R.  S. 
Eaiserlicb  Deutsches  General-Eonanlat. 
Redaktion  der  „United  Service  Gaxetfce." 
Manchester.   Owens  College. 
Newcastle  o.. T.  Kaiserl.  Deutsch.  Konsulat 

7.  Italien. 

Florenz.  Herr  Pro^aor  Pittel,  Direktor  des 

"B^^io  Osscrvntorio  del  Maseo. 
*Ufficio  Ck'utrale  ileteorulogico  del  Miui- 
stero  della  Marina. 
Regio  Osservatorio  de!  Museo. 

Mailand.  ^Osservatorio  di  Brera. 

*Herr  Pn>£  Ißeb,  Bayna. 

*  Herr  Prot  Giov>  Schiaparelli. 
Moncalieri    ^Ossrrvatorio  del  B.  CoUegio 

Carlo  Alberto. 
Neapel.  *Zoologische  Station.  (Hr.  Prof.  Dr. 
Dohm.) 

Herr  Prof.  Dr.  Briosohi,  Astronomiachea 

Observatorium. 

Pesaro.  Herr  L.  Gnidi,  Direktor  des  Meteo* 

rologischen  Observatorianis. 
Rom.   *Soci<tä  Goografira  Ttaliana. 

*Ufiicio  Centrale  di  Meteorologia. 
Ministerinm  des  Offentiicbm  ünterricbts. 
Herr  Prof.  Cantoni. 
^SooietÄ  Meteorolugica  Italiana. 
»Redaktion  der  Zeitschrift  „Bivistallarit- 

tima"*. 
*Spcoola  Vaticana. 

Turin.  ^'Redaktiou  der  Zeitschrift  „Coamos." 
^oeiit^  UMorologique  ItaJienne. 

Venedig.  *Bedaktion  d. Zeitschr.  ^Neptunia* 

8.  Niederlande. 

Amsterdam.  *Hcir  Rooscuburg,  Dir.-ktor  der 
Filial- Abtheilung  des  K.  Isiederlaü- 
discheo  HeteorologiscbMi  Lnatitats. 

Dcli't.    ^Ecolc  |i(>lytechnique. 
Held  er,  *iN  daktion  d.  Zeitschr.  „Marineblad". 
Leiden.   *Herr  Dr.  P.  J.  Kni.sor. 
Rotterdam.  Kaiserlich  Deutsches  Kousulat. 
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Utrecht.  *E(hiigl.  KidlerUliidisdics  Ifvteofo- 

logisclif-s  Institut. 
*BeiT  Soellen,  hauptdirektor  des  Meteo- 
rologischen Instituts. 

0.  Norwegen. 

Cbrisiiania.  ^Meteorologisches  Institut. 
Königlich  Norwegische  Universität. 
»Herr  Prof.  Dr.  H.  Hohn. 
*Herr  Hemelbag. 

lOi  Oestarrolala^lTncMni. 

AU-Kraeno.  *HerrBarota  Gregor  Friesenhof, 
Vorstand  d.  Mctcorologisciu  n  Olxer- 
vatorioms  des  Neutrathaler  Luud- 
wirthschaftUehea  YereioB. 

Bistritz.  *Gewerhe-Suhale. 

Badapeat.  »Königlich  rtigarische  Zentra)- 
Auätali  für  Meteorologie  und  £rd- 
magaetiamna. 

Finme.  *Aooademia  di  Hanna. 

Klagen  für  t.  *Herr  Rt^rjcrrath  G.  Seeland, 
Meteorologische  iStutiou. 
NatorhiBtorischeB  Landes  •Unaeom  von 
Kärntlieu. 

Krakau.  »Herr  Prof.  Dr.  Kariinaki,  Direktor 

der  Sternwarte. 

Lemberg.  'Obaervatorinm  der  k.  n.  k.  tech- 
nischen Hoohachule. 

Laaaln  p  i  c  c  ü  I  o.  *IIi  rr  Eiif^en  Gelcich,  Prof. 

äu  der  uautissclleii  i^chiilc. 

Pola.    »Hydrographisches  Auit  der  k.  u.  k. 
Kriegs-Marino. 
Redaktion  der  ^Mittlieiltingen  ans  dem 
Gebiete  des  Seewesens." 

Frag.  *Kai8erUeh-K0nlglkhe  Sternwarte. 

»Herr  Dr.  F.  J.  Studnicka. 
Herr  Prot.  Dr.  K.  W.  Zenger. 
»Herr  Prof.  Dr.  L.  Weinek. 

T  r i  e  8 1.  *Aecademja  di  Commeteio  e  Kantica. 

*Marine  -  Observatorium. 
Wien.  »KaiserL-Künigl.  Zcutral-An.stalt  tHr 
Meteorologie  uud  Erduiaguetistuus. 
Buna»  llir  Wetter-Telegrajthio. 
*K.  u,  k.  ( icographische  Gesell.scliaft. 
*Hr.  Hotruth  Prof.  Dr.  J.  Hann,  Direktor. 
Herr  Dr.  Kostlivy,  Adjonkt. 
•K.  u.  k.  N'aturhistorisches  Hof-Mtisonni. 
*Kaiserl.  Akademie  der  Wisseusc hallen. 
*  Verein  der  Geographen  an  der  üniver- 

sitiit  Wien. 
*K.  u.  k.  Oesterr.  (ira<liues&uug8-Bureau. 
*K.  n.  k.  Hilitär-Gi  ugraphiachea  Institut. 
Sedaktion  der  Nautisrheu  RundscIiHu. 
K.  VI.  k.  OestorreicliiscI.r.s  ( Vuli  al-Ilari'aii 
für  den  hydrugrapbischcu  Dienst. 


U*  Fwtiiga]. 

Lissabon.  »Observatorio  do  Infante  D.  Luis. 
Observatoire  Royal  Astroooniiqae. 

12.  Rumänion. 
Bukarest.  »Institut  ui-'tt'ortjl.  de  Konmauie. 

13.  Russieches  Reich. 
Dorpat.  ^Physikalisohes  Kabinet. 

Helaingfors.  »Herr  Direktor  des  Heteoro- 
logischen  Obscrvatoriutn«. 
^Societü  diS  Scieucos  de  Piulaude. 
*Sociiti  de  Geographie  de  Finlande. 

Kasan.  *0b8crvatoire  magnitiqne  et  mltfo- 

rologiqne. 

Kiew.  *Ge8elIschaft  der  Naturforscher. 
Hos k an.  *Maguet.-Meteorol.  Observatorinm. 
Nieolajeff.  Hr. Kapt.-Lient. Baron v.HaydeU. 

KoTO -Alex und ria.   Land-  nnd  Forstwvth- 

seluil'tlicl.es  Iri.---tihit. 

Odessa.  '''Kescan  mütcorologii^ue  duSud-Ouest 
de  la  Bussie,  Prof.  Kloseovsku 

Pawlow.sk.  ^Magnetisch-Heteorolog.  Obser* 
£iga.   Natitisclier  Verein.  [vatotinm. 

»Naturtoi-scher- Verein. 
St.  Petersburg.  *Physikal.  Zentral •Obaer« 

vntr»rium. 

Kaiserl.  Akademie  der  Wisseusch  alten. 
*Kaisad.  Bnssiache  Geogr,  Geadlschaft. 

*Hj'drograplii.<t  hi  s  l^epartement. 
»Herr  ötaatsrath  Dr.  U.  Wild-Zürich. 
♦Herr  Professor  Dr.  A.  Wocikof. 
Tiflis.   »Herr  Dr.  J.  Mielberg,  Direktor  des 
Physikalischen  Ol^ervatoriums. 

14.  Schweden. 
Stockholm.   »Meteorulog.  Zentral-.\nstalt. 
»KSnigliche  Akademie  d.  Wissenschaften. 
♦Herr  Professor  Hubensoa. 
♦Herr  H.  £.  Hamberg. 
Herr  Dr.  Finestian. 
Upsala.   *Ob8ervatoir<'  M'h'ondogique. 

»Herr  Professor  Dr.  H.  Uüdebrand-Uilde- 
Iwandsson. 

10.  Sehwel*. 

Basel.   »Naturforscliende  Gesellschaft. 
Bern.  »Herr  Prof  Dr.  A  For.-;tLr,  Direktor 
des  Telluri.sclien  (.»bservaioriuiua. 
*Sohweizerisohes  Departement  des  Innenii 

Ahtb.  Hauwrs'f-u. 
»Herr  Professor  Dr.  E.  BrUckuer. 
Genf.  Obseryatorittm. 

Rcdukt.  d.  „.1(1111  iial  .suIsM'  d'liorlogerie". 
Neafobätel.  Herr  Dr.  Ad.  Hirsch,  Direktor 

des  Observatorittms. 
Zflrieh.  »Sdiweizer.  Meteon>l.  /eutr.''An8talt. 
Herr  Direktor  Dr.  Billwiller. 
Herr  Professor  Di.  Pernut. 
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16,  Spanien. 
Madrid.  *Observatoriuiu. 
San  Fernando.  *Observatorio  de  Uacmo. 

t7.  AmexBuu 
Cambridge,  TT.  S.  A.  *Harvard  College  Ob« 

servatory. 

Curdoba.  ^Academia  Nacional  de  Cieucias. 
*Herr  Prof.  Dr.  Oscar  Döring. 

*Oficina  Meteorolögica  Argentina. 
Habana.  *IIr.  Benito  Viflesi,  Direkt  d.  „Obser- 
vatorio  del  Beal  Colegio  de  B^len". 

Iowa  City.  ^'Herr Dr. OnstaTHinricbs,  Direk- 
tor des  „Iowa  Weather  Service**. 

La  PI  ata.  Directiun  Generale  de  Bepubligne 
La  Pinta. 

M ezioo.  *Hr.  Prof.  Mariano  Baroena,  Direkt. 

des  Meteorol.  Znitial-dljs  rvatoriuma. 
*Sooiedad  Cieutülca  „Autunio  Alzate**. 
*Dentseher  Wieaenscbaftliober  Vereio. 
Montev  i(l   i)  K;iif:<  rlich  Deut,-(  lies  Konsulat. 
liew-Uaveu.  * Counectieat  Acadvmy  of  Arts 

and  Soienoea. 
New-Tork.    Kaiserlich  Deateches  Geneml- 
Mptcorological  Burean,  [Konsulat, 
liio  de  Janeiro.    *  üenerul  -  Direktion  der 
Telegrapben. 
Observatorio. 
♦DireccAo  da  Revistu  iMaritima  Brazileira. 
San  Francisco.   Office  of  the  James  Lick 
Kaiserl.  Deutsches  Konsulat.  [Trust. 
San  Jose.    ^Institut  Pbysico-Geographique 
Kacional. 

Santiago.  *D.  titsc Im  Wissenscbaftl.  Verein. 
St.  Lottis.  Weather  Service. 
St.  Tbomas.  Eaiserlieh  Deatache» Konmilat 
Tacabaya.  *Observ.  Aatronomioo  Ilaci<HDal 

Mexicano. 

Toronto.   *Meteorol(jgical  und  Alaguetical 
Observatory. 
*Meteor(i  1  <  >  i  <  ■  a  1  0  i'fi  i  ■  i  ■ . 
Valparaiso.  Kaisüilich  Deutsches  Konsulat. 
Wa  s  h  i  n  g  1 0  n .  Weather  Bureau  of  Agrioult. 
*ü.  i^.  Naval  Observatory. 
*llydrografio  OÜice. 
*Smitii8onian  InstitnÜon. 
*Hrrr  Prof.  Cleveland  Abbe. 
*Herr  CarlileP.Patterson,  Saperintendent 
of  the  U.  S.  Coaat  aad  Geodetio  Sur* 
vey  Olldce. 
Herr  A.  Schott. 
*Herr  J.  W.  Powell,  Director  of  the 
United  Statea  Geological  Sarv^. 

Hambnrg,  im  Juni  189ß. 


18.  Afirika. 

Algier.  *Serviee H£tiorologiqae A ll^cole  des 

Sciences  d' Alger. 

Cairo.   *Herr  Albert  Ismalnn ,  Direktor  de« 
Chemischen  Laboratoriums. 

Hauritina.  *Herr  CK.  Meldram,  Royal  Alfred 
Ob.servatory. 
Kaiserlich  Deutsches  Konsulat. 

Tanger.   Kaiserlicher  Minister-Kesidcnt  des 
Deatmhen  Beiohea. 

19.  Aalao. 

Bombay.  Herr  Fr.  Chambers,  Heteorologioal 

Reporter  to  the  Govemment. 
*Meteurological  0£tice. 

Calontta.  *Meteoro1o|^eal  Beportw  to  the 

Government  of  India. 
Meteorological  Oftice. 
B  ata  via.    'Direktor  des  Magnetischen  und 
lleteorologiaeben  Obaervatorinrns. 

Hongkong.  *Obscrvatorinm. 

Kaiserlich  Deutsches  Konsulat 

Manila.  *Obsei*vaiorio  Metcorolugico. 

Shanghai  Kaiserlieh  Dentaehea  Eonanlai. 

*Observatoire  de  Zi-Ka-Wei« 
Simla.    *India  Meteor.  Office. 

Singaporo.   Ktuserlich  Deutsches  Konsulat. 

Tokio.    ^Deutsche  Gesellschaft  fUr  Nator- 
nnd  Völkerkunde  Oataaiena. 
•JapanischoK  Marine-Departement. 
*Kaiserl.  Meleorulog.  Observatorium. 
^Imperial  Vnivetaity. 

SOk  AnatraUan« 
Adelaide.  ^Obswratoiy. 

Auokland,  N.  Z.  Herr  J.  J.  Cheesemao, 

Meteorological  Observatory. 

Brisbane.  Herr  Wragge,  Government  Meteo- 
rologiat. 

Hobarti  Tasmania.  *0£Goe  of  the  Government 

Statistioian. 
Herr  £.  Nowell. 
Melbourne.  'Observatory. 

Kaiserlich  Deutsches  Konsulat. 

Pertb.  ^llerr  Malcolm  A.  C.  Fräser,  Regiatrar 
General  of  Western  Austr. 

Sydney.   Herr  H.  C.  Buamd,  Direktor  des 

Obs«'rvatoriums. 
*Royal  Soeit-ty  of  New  Sonth  Wales. 

Wellington,  N.  Z.  Sir  A.  James  Uector,  Dr., 
Director  of  the  Meteorol.  Department 
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Anliang  zum  Jahres-Berieht  der  Deutschen  Seewai*to  für  1895. 


VerieicIiniBB 

M  BOehern,  Zettschrinen  und  Karten,  welohe  die  Oeirtsche  Seewart» 
llr  Hm  BibMek  ii  drai  Zeürwiii  wm  I.  Juaar  Nt  31.  Diibr  1896  erlnllm  hat 


A.  II  Uc  Ii  er. 

MerUom,  Ph.  Sur  la  (ÜHtribation,  ä  Vieuue  et  ä  Ttiorabavn,  des  öle- 
ment«  mtt^orologiqQM  ftittovr  dm  minima  et  d«B  mazima 
barometiiqne».  Stockholm  l»'J*j.  S'. 

Amtlich.  Liste  des  bUtiment^s  de  In  n   li  i  Ti  anrnis«?  (guerre  et  com- 
merce).  Arr6t6e  le  1"  Jaiiviti  ljuä.        Paris  1895.  S°. 
~  LiflU  delle  Nävi  Italiaae  da  gtuwra  e  ««rcantili.  Sitoasione  al 
Sl.Diciembre  IS'.'l.  Roma  Is;»'  S». 

—  The  British  Code  List  Ibr  1895.  (2  lixpl.)  Lomlwn. 

—  Liat«  doB  NavioB  de  gaena  e  mevoaniee  da  Harinba  Portogaeza. 

Eeferida  ao  1.  de  Jaripivo  de  1S9S.         T.islion  1895. 

—  List  of  Swediah  Vesaels  189-1.  Stuekholm  1895.  vS°. 

—  Lijst  Tan  de  Nedertandsche  Oorlog-en  Koopvaardijshepen. 


Bijgewerkt  tot  1,  April  1895. 


Rotterdam  1895.  8* 


—  Fortegaelee  over  Noxake  Urloga-  og  HaDdelaSurteier,  December 

1894.  Christiania. 

—  Lista  oficiäl  di-  los  Biiqaea  de  Quem  y  Uercontes  de  la  Hariua 

Kspafiola.    Encio  ile  1895.  M;ulrM  s" 

—  OtÜciel,  Forlegiiel.se  uver  Dauake  Kriga-  og  Haudela-Ökibe  i 

Aaret  1695..  Kjebenhavii  1895.  8*. 

—  V»rtr«t;e  nml  reluTehikfinfte  des  Deutschen  Reichs  mit  dpii 

Samoa-Iiiseiu  aud  audereu  ouabhAngigen  luselgrappeu  der 
Sade««.  Hamburg  1879.  Fol. 

—  Twenty  neveiith  Annti.il  I.ir^f  uf  Mprcbant  vessele  Offhe  United 

States  für  tbe  jear  euded  June  äO^^ 

Waihington  1895.  40. 

A]ttt8blnit  des  Beiebspoet-Aate  ftr  1898,  1894.  Berlin.  4». 

Ambrie,  S.  A.  lakttagelMr  nnder  eu  BaIIougfi(rd  den  19.  Oktober  1893. 

(Sep.-Abdr.)  Stockholm  18!»4.  8». 

—  -    Desgleicbeii,  iK  n  17.  April  1894.        Stockholm  1895.  8*. 

—  —   Desgleicben,  den  14.  Juli  1894.         Stockholm  1895.  8*. 
Anvece,  8odAt6  royale  de  Geographie  d*— ,  Congrits  de  Tatmoephere 

1894,  Compte  lendn  par  le  Cbevelier  Le  cUmeni  de  Saint 

Basel,  ^atnifoisobende  üeeeUsohaft.  Verhaudiangen  der  — ,  BawdlX,  X. 

Basel  1898,  189S.  8*. 
Bntavia,  Magnetical  and  Heteorological  Ubservatory.  Observntious 
made  at  tho  — .   Vol.  XVI.    189:1.      Batavia  1S94.  Fol. 

—  —   Regenwaariiemingeii  iu  Nederlandsch  Indie.    15.  Jaargang 

1893.  Batavia  1894.  8*. 

Bammgartner»  Bemich»  Dr.  Zu  Litteratnr  der  Krdknutle. 

Leipzig  1895.  8*. 
iMkr,  W.  /.  MM.  Vergleiebende  Begeumesflnngen  an  der  Deut.Fcheii 
Seewnrte.  A.  d,  Archiv  d.  Deatschen  Sf-ewHrtp  i>95,  No  :. 

Hamburg  1695.  4". 


Name  dn  Gebern 


Herr  Verfasser. 

Reirh>-  Miirine-Amt. 
Berlin. 

do. 
du. 

do. 
do. 

do. 

do. 

do. 

do. 

llerr  Kapiteln  7..  S.  z  D. 
CkMtH,  Hamborg. 

Reichs-Marine-Amt, 

Berlin. 
Vuii  ler  Verwaitaug 

abenrieera. 

Herr  Verfasser, 
do. 
do. 

Societr  royale  de  Geo- 
graphie, Auvers. 

Matorforschende  Gesell- 
schaft, Basel 

Observatory,  Batavia. 

do. 

Tlrrr  Prof  Dr.  yeum^/er, 
Hamburg. 

nii-  ktion  derSeewarte^ 
iiamburg. 
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Anhang  zum  Jahresbericht  der  DeuUchen  Se«warte  f&r  iä95. 


Sergkaui,  Heinrich.  Dr  Sechs  Reiseu  um  die  Erde  der  Kjjl.  Preusa. 
Se«buidinog88cbiffe  BHentor"  and  »I'riDzess  Lotuse"  inner- 
halb d«r  Jahn  1823^1843.  fireslaa  1S49.  4*. 

Beiliiip  BaiiTenraltiiag.  ZcntnlUatt  der       XV.  Jahrgang  1895. 

Berlin.  4°. 

—  Deutsche  Kolonial -GeselJscbafL    Deukacbritten,  betr.  I.  das 

Mtafrikanbcb«  Sobatxgebiet;  n.  Kamcnui',  III.  dM  sftd- 
westafrikanische  Sclmf/geliiet ;  IV.  das  Schntzgebiet  der 
Marsbail-IuBelu.  Beilage  zum  .Deutschen  Kolonialblatt*'. 
1£94.  Berlin  18M.  Fol. 

—  D«atmli«f  8«efisehird'T«rein.  Mittiieilniigen  des  — .  1894. 

Berlin  1S91.  &*, 

—  Feier  dei  hundertjährigen  Geburtstages  des  verewigten  General» 

Lieutenants  Dr.  J.  J.  Baeyer  in  der  (  ledenkhalle  des  Königl. 
Geodfttiiichen  Inxtitutfl  auf  dem  Xelegxaphenberge  bei  Pots- 
dam ani  b.  November  1S94.  Berlin.  4*. 

—  Oesellsdiaft  Mr  Erdkunde.  Verbandlnngen  der  — .  Band  XX. 

1893.  BerUn  1?«!»3, 

—  —  Zeitschrift  der  -.  Band  XXVIU,  XXIX.  Jahrgang  1S93, 

189i.  Berlin  lB93y  1894. 

—  Kaiserli*  lies  Gesrnidlieit.'^  Amt.   Namen-  und  Sachregister  zum 

Verzeichnis»  der  Bücher -Saauoloiig  des  Kais.  Gesoudheits- 
Antes  von  Jalire  1868.  (Antogr.)  4*. 

—  —  Naehirag  «un  Yeneidiniaa  der  Bacher-Sammlung. 

Berlin  1895.  8*. 

—  K^serlicbes  Statistisches  Amt  Statistik  des  Dentachen  Reichs. 

Nen«  Folg».  Band  70.  Di«  Binnensebiffahrt  im  Jahre  X^'^i. 

Berlin  1893.  4*. 

—  —  Statistik  des  Deutscheu  Keichs.    Nene  Folge.    Band  75. 

Statistik  der  Seesebiffaiui  für  das  Jahr  1898. 

Berlin  1895.  4*. 

—  —   Statistisches  Jahrbuch  für  das  Deutsche  Beich.   17.  Jahr* 

gang.   1895.  Berlin  1895.  8*. 

—  Kgl.  Preuss.  Akademie  der  Wissenidiafteri  Sitztingsberichte 

der  -.  Jahrgang  1894,  1895.  Berlin  1S94,  1S95. 

—  Kgl.  PraasB.  OeodAtiscbes  Institst  Aatrononuach'geoditiseh« 

Arbeiten  I.  Ordnung.  Telegrapbische  Längenbesfinimnngen 
in  den  Jahren  1890,  1891  nnd  1893.        Berlin  1895.  4*. 

—  Kgl.  PreuEs.  Heteorolog.  Tnititai.  Bericht  des  Intematioualen 

Meteorologigchen  Comit^s  nnd  der  Internationalen  Kommis- 
sion für  Wolkenfbrschong.  Versammlong  zu  Upgala  1894. 

Berlin  1895.  8*. 

—  —  (Beiold,  WÜhelm  Tonji  Borieht  Aber  die  Thttigkeit  des  — 

im  Jahre  (2  Expl  1   1*^^'    Pprlin  1894,  1?M. 

—  —   Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  in  Potsdam 

im  Jahre  1898.  1894.  BerUn  1895.  4*. 

—  —  ErgebniBio  der  Miedanehlaga-Beobaebtnngen  im  Jahre  1893. 

Berlin  1895.  4*. 

—  Kommissar  für  die  WeltausHtelioDg  Chicago.    Amtlicher  Be- 

richt «ber  die  Weltansstellung  in  Chicago  1893,  entaitet 
vom  ReichskommiBsar.  Band  1  u.  II.        Berlin  1894.  4*. 

—  ReichBamt  des  Innern.  Amtliche  Liste  der  Schiffe  der  Deutschen 

Kriegs-  und  Handels-Marine.  Abgeschlossen  am  I.Jan.  1895. 

BerUn  1895.  8*. 
Handbneh  fttr  die  Dentach«  Basdela-HariDe  auf  das  Jahr  1 895. 

Berlin  l«f*5.  R'. 

—  Keichs-Marine-Amt.  Flaggen-  u.  Salut-Urdnong  für  die  Kaiser- 

U«h«  Karin«.  B«rlia  1895.  h\ 


KönigL  Seehandlongpr- 
Sooietit,  BerHa. 

HerrMinister  derOflintl. 
Arbeiten,  BerUn. 


Deutsche  Kolonial- 
Gesellschaft,  Berlin. 

Deutscher  Seefischerei* 
Verein,  Berlin. 


Herr  Pri)f  Dr.  Neumpf«r, 

liaiubiug. 
Gesellsch.  ittrErdkiind«» 

Berlin. 

do. 

Kais.  Gesnndbeits-Amt, 
Berlin, 

do. 

Kais.  Statiatiscb«!  Amt, 
B«rlin. 


do. 
do. 

Kgl.  Preuss.  Akademie 
d.  Wissenscb.,  Berlin. 

Königl.  Preuss.  Geodä- 
tiscbeslnstitnt,  Berlin. 


Künigl.  Preuss.  Meteor. 
Institut,  Berlin. 

do. 

do. 

do. 


Heir  TerÜMMttr. 

Reicbs-Mariue-Amt, 
Berlin. 

do. 
do. 


VerasicboiM  der  Geacbenke  aa  Büchern  etc. 
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Bttlia,  B«icli8>Muin»>Aiiii  G«zeit«ii««felii  ftr  dM  Jahr  I8nn  Expl.) 

Berlin  IS!)5.  S'. 

—  —  S^elbandlmoh  fttr  die  Käste  von  Deatsch-OstafHka  und 

die  Insel  Zanzibar.   (2  KxpL)  Berlin  is:*r>. 

—  —   SppplhaiHllnich  für  <iie  Notdvee.  Bester  Theil.   3.  Hett. 

ö.  Auflage.   {2.  Kxi>l.)  Berlin  1895.  b\ 

—  —   Uebersicht  über  den  Fortgang  der  Nenbanten  SL  H.  SoUffe 

(ausschliesslich  der  Torpedo-Divi^-innfboote  nnd  Torpedo- 
boote). Abgeschlossen  mit  £nde  1^:)4.  (3  £x^l.) 

Berlin  1895.  gr.  8*. 

—  —  Verzeichniss  dtr  LMi«]itlira«r  aller  l[e«r».  Heft  I  biä  Vlir. 

(-2  Expl.)  Berlin  1895. 

—  Bdchä-Post-AiDt.   Statislik  der  deataehen  Reicbspost-  vnd 

Telegrapban-Yarwaltang  fOr  das  Ealanderjahr  m?>,  isf)4. 

Berlin         IS3').  Fol. 

—  Vereinigung  von  Freunden  der  Astronomie  nnd  kosmischen 

Physik.  Bericht  über  die  am  9.  and  KX  Oktobar  zu 
Mflnstar  i.  W.  abgekalteaa  erste  Wanderv^rsammlung. 

Berlin  1893.  8*. 

Bilbao,  Colagio  Haximo  de  Ja  Coai]MinUi  de  Jeaai.  Obeemdoiiea 
metaorolögicaa  hecbaa  en  el  —  eil  ona  Provincia  de  Borgos. 

Bilbao  1895.  b'. 

Sdktt  WSkdm.  Unteranehnngen  ftber  die  Boden -TeaperatuNtt  «a 

drn  forstlirh-uK'teorolo^nschen  Stationen  in  EIsBas-Lofbrill- 
gen.  (luaagoral-DisBertation,  Strassborg.) 

Stuttgart  1894.  8*. 

SeiUe,  Ft.,  Dr.   Die  Praxis  der  Snmner'schen  Standlinieu  an  Bord. 

(A.  d  Archiv  d.  D.  Seew.  1894,  No.3.)  Hamburg  1894.  4". 
Bonn,  Kgl.  Sternwarte.  Veröifeutlichnngen  der  — .  No.  l.  Beobach- 

taagen  you  Kebelfleoken,  von  Dr.  C,  Müiuiiekmefier. 

Bonn  isn.v  r. 

Boäuisch-hercegovinische  Landesregierong.  Ergebnisse  der  meteoro- 
toe^hes  Beobaobtongen  der  LaBdeaBiationan  in  Boanien- 
TIercegovina  im  Jahre  l?*91.  Wien  1895.  4*. 

Brandt,  H.,  Dt.  Ueber  Anpassangsenscheinangen  und  Art  der  Ver- 
brdtang  von  Hochseethieran.  (Sonderabdr.  ans:  Ergebnisse 
der  Plankton-Bi^editioii.  Bd.  T,  A    Mit  eint-r  Kin-te. 

Kiel  und  Leipzig  1892.  4". 

Bremen,  Deutsche  Gesellschafi  zor  Kettung  Schiffbrüchiger.  Von  den 
Kästen  and  ans  See.  Jabigang  1894.         Brunen.  8*. 
~-  Handelskammer.  Beridit  Uber  die  Th  rii^^^t  it  der  —  im  Jahre 
1893,  1894,  1895.  Bremen  1894,  95,  90.  8*. 

—  Meteorologische  Station  I.  Ordnanig.  Ergebnisse  der  meteoro- 

logischen  Beuhachtungen.  Detttaebes  tnetf  orolxgbohes  Jahr- 
buch für  1694.   (2  Expl.)  Bremen  1S95.  4*. 

Breslau,  Scbles.  Gesellschaft  für  vaterlandische  Kultur.  Tl.,  72.  Jahi-es- 
beiiflbt  der  — .  1803,  1894.        Btealaa  1894,  1895.  8*. 

SreslaufT,  Max.  Ueber  die  Frage  der  sogen,  dynamischen  Hysteresis. 
(Inaugural-Dissertation.)    (Mit  1  Tale! )  Perlin 

Brocard,  M.  ü.   Notice  snr  les  titres  et  travanx  scientitiqnes. 

Bar-le-Da«  1895.  8*. 

Brflasel,  Observatoire  Royal  de  Belgiqne.  BoUeün  m^t^orologiijue 
im,  IH'»:».  Brnxcilf's.  Ful. 

Bucuresti,  Institutul  Meteorologie.  (Kepites.  Stefan  C.)  Anaiele  In- 
stitattdni  Veteorologie  «I  Romaaiei  pe  anal  1893.  Tonral  IX. 

Bucuresti- Paris  180'.  J*. 
»  —  Bnletinnl  Obserratinailor  Meteorologice  diu  Bomauia. 

Anal  III,  1894.  Bnenreati  1895.  4* 


Reichs-Marine-Amt» 
Berlin. 

do. 

do. 


do. 
do. 

Kais.  Oberpoet^rektton, 
Hamboig. 


Herr  Prof  Dr.  iKmsieyMV 
Hamburg. 

Colegio  Maxime  ete. 
BUbao. 


Herr  Terfiuser. 
Direktion  der  Seewarte, 
Hambnrg. 


Kgl.  Stemvartei  Bonn. 

Beaniaeb  -berDegoTin. 
Landesregiening,Wien. 


Herr  Dr.  Schott.  Hambg. 
Ges.  zur  Bettung  Schiff- 

braebiger,  Branen. 
Handelskanuaw, 

Bremen. 

Meteorol  Station, 

Bremen. 

öchies.Gesellsch.f.  vater- 
Und.  Koltnr,  Brealaa. 

Herr  Verüsaaar. 

do. 

Obsprvatoire  Royal  de 
Belgiqne,  Bmxellea. 

Heteorolog.  Inatitati 
Bakaieat 

do. 
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Aohuig  cum  JAbreabericbi  der  Deatocben  Setvsrto  tir  1895 


KOnigl.  Üngsrische  Central  •Anstalt  t&r  Meteorologie  nnd 
ErdmagnetiHmas.  JahrbAcher  der  — .  XXI.,  XXII.  Band. 
Jahrgang  1S91,  1S92.  Hadapest  im,  1835.  40. 

Tigliober  Wetterbeiiebt  Ihr  1894.  findapest  Fol 


Chdenit»,  Hetoorologioal  Department  of  <he  Govemnient  of  India 
(Eliot,  J.).  Indiin  Keteorological  Hemoira  etc.  Vol.  IV.,  V. 

Calcutta  188G-'J3,  1802-95.  Fol. 

—  —  Raiafall  of  India.  Third  Year  CalcuttA  mi.  Fol. 

—  —  Beport  on  tfie  Administration  of  tbe  —  in  1803-94, 1894—95. 

Calcntta.  Fol. 

—  —   The  India  Weather  Reviews  for  the  year»  1801,  9-.',  9»,  94, 

by  John  OM.  Caloutta  1893,  94,  95.  Fol. 

—  lleteorolog.  Reporter  to  the  Government  ol  ludla  (Eliot,  J.). 

Meteorological  Obeervatione  recorded  at  seveu  Statious  in 
India  in  Ui«  year  1898.  Caleutta  1894.  Fol. 

Cbarlott«nbnr):r.  Pliysikiinsdi-t.-clmi.-clie  Reichriuiislalt.  Die  Tliiltig- 
keit  der  —  in  der  Zeit  vom  1.  M&rz  18U4  bis  1.  April  ISDö. 
(Sep.-Abdr.)  Berlin  1895.  8*. 

—  —  WiMemchaftfiolie  Abbandlongem  der       Band  II. 

Berlin  1895.  4'. 

Chemnitz,  Kgl.  Sächsisch.  MeteorologiHche»  Institut.  Ergebnime  der 
meteorologischen  Beobachtungen  im  Jahre  1S03.  (Deutsches 
Heteorologiecbes  Jahrbucb,  &önigreich  Sachsen  is9:i.) 

Cbemmtz  im.  i". 

«-  —  Wottarbotidit  de«  —  für  1894,  95.  Glionmite. 
CKtteni,  Gfr«.  Onervasioni  motooiologicÄi«  &tte  negVi  »nni  iso-2— 94. 

Modeua  lö^.  4*. 
Cbrifliiattia,  Norwegiechee  Keteorolofdeebe«  Inetitat  (JtfoAn.  H.,  Dr.). 

.Tiilirlmrli  des  —  rtlr  !S'!li',         rhrLstiiitilH  l^^M,  '?:>.  Fol. 

Chur,  Naturforscbeude  Geeeilacbaft  (Jraabündens  Jahresbericht  der  — . 
N«no  Folge.  Bd.  XXXVIII.  Verein r^jala-  I894AJ5  nebet  Bd- 
läge:  Die  Ergebnisse  der  sanitanschen  Untersuchungen  der 
Rekruten  des  Kiiiitnii  nraubünden  (Scbireis)  ia  den  Jabren 
1875 — 1879  von  Dr.  i'.  J..orenz. 

Chur  und  Bern  1895.   8'  n.  4*. 

Cdrdoba,  Oficina  Meteoroldgica  Argentina,  Anales  de  Ia  — .  Tomo  IX, 
Part  1  u.  2.  Buenos  Aire«  1893.  4°. 

Jkmckelman.  Frb.  r.,  Dr.  Mittbeiluugen  von  Forschungsreisenden  und 
Gelehrten  ans  den  Deuteoben  Sehotagebieten.  IV:  q.  VUL  Bd. 

Berlin  18?I,  l^f  '  8*. 
Dannatadi,  GrossberxogL  Teebniscbe  Hocbeohole.  Die  neaeo  Gebäude 
der  — .  Feetscbrift  mr  fderi.  iSnwoikiing  der  Nenbaoten. 

Dannstadt  1895.  .s». 

—  Verein  fär  Erdknude.  NotizMatt  des  —  nnd  der  GroH»*hpn!og- 

licben  Landesaustalt  i£u  Dai-mstadt   IV.  Folge,  15.  liett 

Darmstadt  1894. 

Bgekeerens.  P.  }fnrc.  Le  Plino  anemom^tre.  fExtrait  du  Balletin  de 
la  äociöt^  Miteorologif^ue,  F6vrier-3Jars  1895). 

Toars  1895.  8*. 

Denteches  Kolouialblatt,  Amtsblatt  für  die  Schntz^rpViipte  des  Deut- 
schen Reichs.   V.  Jahigang,  1804.  Berlin  16^4.  b*. 
Deutsche  Uhnnaeher-Zeitang,  Jahrgang  XIX.    Berlin  1895.  Fol. 
JNhwg,  (kear.  El  pttiodo  dianu»  7  imao  de  las  tormentos  en  C'ördoba. 

Bnenoa  Aires  1$94.  Ü', 
«-  —  La  insolaeioTi  en  CArdoba  (Reniltados  eorrespondieinteB  al 

qninqneuio  I8>1)  — 1 -it;»;.  Buenos  Aires  1894.  8". 

^  — '  La  marcha  diuma  de  algoaoa  elementos  meteorologicos  en 
C6rdoba.  Cördoba  1S91.  8*. 


Centr.-Anst.  t  MoteoroL 
und  Erdmagnotiaava, 

Budapest. 

do. 


India  Meteorolog.OfBee, 
CalcDtta. 

do. 

do. 

do. 

do. 

Pby8.Techu.Reicb.saDat., 
Cliailottenburg. 

do. 


Kgl.  Sachs.  Meteorolog. 
Institut,  Chemnitz, 
da 

R  Osservatorio  di 

Modeua. 
NoTwe^ach««  Moteoiol. 

Inatitat,  Cbriatiaiiia. 


X ;i 1 1 1 1- tu  r .s vh.  GescUscb. 

Oraubündens,  Chur. 
Oficina  Meteorol6gica 

.\rgentina,  Cörduba. 

Deutsche  Kolonial- 

Geseltoehaft,  BarUn. 
Herr  VerlbMor. 

Tecbniache  Hocliscliale, 
DarmetadL 

Verein  lui-  Erdkunde, 
Darmirtadt 


H«rr  Verfbieer. 

Kolonial- Atitlipünnj^des 

Ausw.  Amts,  Berlin. 
Redaktion. 

Oficina  Meteoroldgioa  de 
Cördoba. 

do. 

do. 


Tefseiebnin  der  GwcbealM  «a  Bfiobwn  «te. 
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JMNNy»  (hear.  Lm  mtaifeBUcioiiM  dal  niagaefinno  terrestre  en  1» 
jwoTinoia  de  Cördobtk  Cördoba  lS'.)-.>.  S". 

—  —   Observaciones  magneticns  ojecatadas  de  188  t  si  1>^8  en  la 

Republica  Argentiiui  y  i  l  Paraguay.  BuenoeAit  cs  1S1>5.  S'. 

Eberswalde,  Foi^t- Akademie  (^MüttrkA,  A,,  Dr.).  Beobaclitangs-£r- 
g«biil88e  d«r  TOn  den  foratlieben  Vennebs' Anstalten  dra 

Kouipreicli.'?  PnMiHSf'n  ftc.  eiiip;erii5it«"f ipn  farfltlieh-meteoro- 
logiücbeu  Statioaeu.  Ii).,  20.,  11.  Jabi^.  läi)3,  '.>4,      (i  Expl.) 

Berlin  1803,      !>5.  9». 

—  —  Jabresberiebt  Uber  di«  Bi^bnim  der  Ton  den  forstUeben 

^  Versucbs-Anstalten  des*  KürifTreirlia  Prensscn  Ptc.  eingerich- 

teten fui-stlich-meteorologiaclieu  Stationen.  Ii).,  20.  Jahiig. 
1S98.  94.  (2  Expl.)  Berlin  \m,  95. 

Oataa,  F.  L  Den*Svend»Hydwignibka  Expeditionen  är  1877.  (Scp 
Abdruck.)  Stockholm  18'.K5.  1" 

Emden,  l^atarforschende  Gesellüchafi.  7S.,  7i).  Jabresberiebt  der  — 
für  189ä/93,  1893/94.  Emden  1894,  1895.  8*. 

Ayvttair^,  B.  Observationa  aatnmoiniqQ««  daaa  aon  Obienratoire  & 
Dreede.  Trabuime  paitia.  Dreede  1S95.  4*. 

FttUiner.  K.  iiiul  Liwlak.  St,  Die  elektrischen  Nonniil-Diahtwider- 
etäude  der  Physikai.-Tecbu.  ReicbBauätalt.  (Souderabdrack 
a.  d.  ZeitMbr.  £  ItMtniiawitaBkQnd»  1^  NoTember.) 

IVriMum,  C.  A.  ObservatioDer  ftfver  Vaitenb4jden  vid  STerigeeKostw. 

(Sep.-Abdr.)  Stockholm  1876.  4*. 

FrmuhtUi,  L  L'avvenire  della  Colouia  Eritrea.  (Sep.-Abdr ) 

Roma  mb.  S*. 

Frankfturl  a.  H.,  FbyaikallsclMr  Vereia.  Jabreebericbt  des  —  fir  daa 
Redumngqabr         189:t,  IS!>;^— is<)4. 

Frankfurt  n.  M.  181)4,  1805.  8'. 

Freibarg  i.  Breisgao,  Naturforschende  Gesellscbaft.  Berichte  der  — . 
Yin.  Band,  1894.   Freiborg  1.  Br.  ond  Leipsig  1894.  8*. 

FrtUeh,  Kfirl.   Ein  neues  [Jniveisiil-^fiitiv  für  astronomisi  he  Fi^mrohre. 

(Souderabdr.  a.  d.  Zeitüchr.  f.  iustrumenteukunde  1S'J3,  II  7.) 

Gwle,  fremierlieutenant  L  Marine.  Temperaturmaalinger,  T.  Lofotun 

1891—92.  Christiania  Is;)4.  8». 

Carmilo     JnUo.  Prindpea  de  la  dynamiqae  des  fluides,  1805.  (>2  Expl.) 

Bogota  (Colombia).  8*. 
Gautier,  Haoul.  Xie  Service  ohronom^tri^ae  4  rUb«ervatoire  de  Geneve 

et  les  CoDConn  de  rfiglage.  Geneve  1894.  8^. 

Qeogiapbeutag,  XI.  Deutscher.  Katalog  der  Aujäätellailg  de«  —  vom 
l  t.  bis  -JI.  Ai.ril  isn',.  Bremen  is'.lö.  8". 

Gieweu,  Oberhe^äische  Geselkchaft  t'ilr  Natur-  u.  Ueiikunde.  Dreisug- 
•tor  Beliebt  der  — .  Gfenen  1895.  8*. 

Graea,  Francisco  Catheiros  in.  O  Porto  de  TamandarA. 

Rio  de  Janeiro  1895.  8°. 
GrüUmnchcr.  .!.  If.  T>nr'  Klnna  von  Mit<,'ilelnir^'.    MafrileLur;,'  ISm.)  S». 
—   I'r.    Keihiktioii  der  Au^^ubeu  vuu  (iuecLtübtr- Therniumetem 
ans  Jenaer  Glas  591"  mjd  i'J2i",  sowie  aus  Resisteuzglas 
auf  daij  LufttLermometer.  (Sondf  nthJi.  u  d.  Zeitschrift  für 
Instrumentenkumie  1805,  Heft  7.)  ("harlottenburg  18D5.  8* 

üabana.  Real  Colegio  de  Belen  de  la  iJompania  de  Jesus.  Obeerva- 
ciones  magnfitieaa  y  meteoroMgioae  del  — .  1.  Seaiestre, 
Enero— Jnnio  1876,  1889,  Ano  de  1890,  91. 

Habana  Itiöä,  91,  95.  FoL 


OfieinaH eteoroUgiea  d« 
Cördob«. 

Herr  Verfaustsr. 


Forst- Akademie, 
Ebeiawalda. 


do. 

Herr  Verfasner. 
Natorfurticb.  Geaeilsch., 
Enden. 

Herr  YerfaMcr. 


do. 
do. 
do. 

Physikalischer  Verda, 

Frankfurt  a.  M. 
Naturforseb.  GeseUseb., 

Freiborg  t  Br. 

Iffirr  Yerfiasser. 

do. 
do. 
do. 

Herr  Prot  Dr.  JKwuwoyjr, 

Hamburg. 

Oberbeii^.  Gesell«chaft  t 
Natur-  und  HeiUrand«, 
Gieaaen. 

Herr  Verfamor. 
do. 


do. 


Real  CoIegiodaB«]«ii««ft. 
Habana. 
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AntaMg  mm  JalurMb«rich(  der  Deultcbeu  äecwute  f&r  1896. 


EMI«  a,S.,  Terdn  flbr  Erdkaade.  MltÜieilnngen  des  —  IS94,  95. 

Halle  a,  S.  ]SP4,  95.  8°. 

Hamberg,  ü.  E.    Ofversikt  af  Sveriges  Klimat.      I'psala  1805.  8*. 

Hamborg,  Dentache  Seewarte.  Ans  dem  Archiv  der  Deutscheo  See- 
warl«.  H«nMiiq(«!gebMi  -von  der  DinktioiL  XVIL  Jahisang 
1894.  Hwaburg  1894.  4*. 

— *  <—  Eesaltate  meteorologiBcher  Beobachtungen  von  deatschen 
o.  holländischen  Schiffen  für  Eingradfelder  des  Nordaüan* 
tiMhfln  Ozeus.  <)indimk  114.  No.  13.  Hambnig  1894.  4*. 

—  —  Segelhandbnoli  der  Sfldkftito  Irlands  und  lies  Bristol-Kanals. 

{•>  Exiil.)  Hamburg  lHf>5.  8'. 

»  —  Siebzehnter  Jahresbericht  über  die  Thütigkeit  der  Deulächen 
Saewaxte  fiBr  daa  Jabr  1884  Hamburg  1895.  8*. 

—  —  Täglicher  Wettei beliebt  vom  1.  Jan.  bis  alt.  Dezember  1895. 

Jahrgang  XX.  Hambnrg.  Fol 

—  Qelebrtenscbole  de«  Jobanneams.  Beriebt  fiber  daa  :i6(i.  Schui- 

j»br  1894-1895.  Hamborg  1895^ 

—  Handelskammer.  Jabresbsriebt  der  —  fttr  das  Jahr  1895. 

Hamburg.  8*. 

—  Kaiserl.  Ober- Post- Direktion.  Das  neue  Fosthaos  auf  Helgo- 

land. Bröi&raDg  im  Septonber  1895.  (o.  O.  Q  J.) 

—  Naturwissenscbaftl.  Verein.    AMiiuidlungen  aus  dem  Gebiete 

der  Natorwissenschafteu.  XIH.  Band.  Uambui-g  1895.  4". 

—  Olmr^ekulbebdida.  Jabrbnch  derHamburgischenWlMenscbaft- 

litthsn  Anstalten.  XL  Jahrgang  1893,  uebst  lieibeft. 

Hamburg  1894.  8*. 

—  See-Berufsgenossenschaft.   Verwaltungs-Bericht  ftlr  das  Rech- 

unngsjahr  189:5.  Hamburg  4". 

—  Senats-Kan/Iei.    Haniburgiscber  Staats-Kalender  auf  das  Jahr 

1894.   Amtliche  Ausgabe.  Hamburg.  4**. 

—  Sfadtbibliothek  {Bguenharit,  F.).  Hiitbdlongwi  ans  der  -. 

VII,  ISW.  'Hanihurg  ISDi;*  S*. 

—  Statistisches  Bureau  der  Steuer-Deputation.  Statistik  des  Ham- 

boiglsöbsa  StMtas,  HsftXVIL  Hamburg  1895. 

—  nnd  Eopeobagen,  DlnlflcbeB  Heteorotofp.  Institat  und  Deatecbe 

Seewiirte.  Tägliclie  .'lynDittische  'Wetterkarten  für  den  Nord- 
atlantiscben  Ozean  und  die  anliegenden  Theile  der  Kon- 
tinente. IX.  Jahrgang  Viertes  Quartal  (Sept— Kot.  1890). 
X.  Jahrgang.  Erstes  bis  viertes  Quartal  (Dez.  1890  bis  Nov. 
1891).  Copenhagae  et  Hambooxg  18;M,  95.  Fol. 

—  Verein  für  natonrisBensobaft].  Unterhaltnng.  Verhandinngen 

des  — .    1891—93.   VIII.  Band.  Hamburg  1894.  S». 

Hanau,  Wettpraui.sche  Ge.<el1.scbaft  etc.  Bericht  der  —  über  den 
Zeitraum  vom  1.  Dezember  1892  bis  30.  April  1895. 

Hanau  1S95.  8^. 

Bannover,  I>euladier  Seeflseberei'Verein.  Mittheilnngc^n  des  — .  1895. 

Berlin  1895.  h'. 

Starter,  hnd.  Die  sienlsrea  Verlnderangen  der  Babnen  der  Rnwsen 

Planeten.    (Gekrönte  Preisschrift.)   Leipzig  IS!l".    gr  S°. 
Hawaii,  Hawaiian  Weatber  Bureau  (J^ms,  Curtis  J.}.  Weather  Ke- 
eord  Ibr  Honolulu  and  the  Hawaiian  Mands.  1893. 

Hawaii  IS95. 

HeinricAt,  Axel.  Deber  das  Klima  von  Hangö.  Helsingfora  1895.  8*. 
Heisingfora,  Finska  Vetenskaps  Societeten.    Acta  sooietatis  ecien- 
tianini  Ceiiiiicae,  Tonms  XX.         Helsingfors  1895.  4*. 
—  Bidrag  tili  K&nnedom  ofFinlands  Natur  och  Folk.  Heft  54 
bis  56.  Hebujigfors  1S94,  95.  S>\ 


Verein  für  Erdkm^e, 

Hnlle  a.  S, 

Herr  Verfasser. 

Direktion  der  Seewärts« 
Hamburg. 


do. 
do. 
do. 

do. 

Gelehrtenschule  des  Jo- 
banneums,  Hambnig. 

Handelskammer, 

Hambarg. 

Kais.  Ober-Post  Direkt., 

Hamburg. 
Naturivisseiigcb.  Verein, 

Hamburg. 

Ober-SchulbehQrde, 

Hamborg. 
See-Beru&genoesensob., 

Hamburg. 

Senats-Kauzlei,  Hambg. 

SiaiKbiljliiitlielv.Hambg. 
StiiUstiselies  Bureau  der 

Steuer-Deputation, 

Hamburg. 


Direktion  der  Seewarte^ 

Hamburg. 
Verein  f.natnrwissenscli, 

Unterfaaltnng,  Kunbg. 

Wetterauische  Gesell- 
sebaft,  Hanau 

Deutscher  Seefischerei- 
Verein,  Hannover. 

Herr  Verfosser. 

Hawaiian  Weather 
Bureau,  Hawaii. 

Herr  Verfasser. 

FiuskaVeteuskapsSocie- 
teten,  Helsingfors. 

do. 


Vemiebnin  der  Geteheiike  an  B6«1i«ni  et«. 


4» 


Helnngton,  FimkaVetenBlcapB  Soeieieten.  öfrenigt  af  —  Förhaud- 

lingar  XXXVI,  1803-94.  Helsingfor«  1SÜ4. 

—  Institot  Meteorologien«  Central.  Obserrationa  mit^rologiqaes 

pablMea  par  1' —  de  la  8oci<t£  dea  Sciences  de  Finlande 

1SS9    'M.  Helsiugfors  iS'.)'».  Fol. 

—  Society  de  (reographie  de  Finlande.  Fenni»,  Rulletin  <lo  la  — . 

Band  9  uud  II.  llHlsinirfors  1894.  S*. 

UolloTH,  L.  und  Wien,  lf\  Lieber  die  MessDug  bolier  Temperataren. 
(Sep.-Abdr.  a.  d.  Zeitaehrift  f.  InatrasieDtenkande  1S9S.) 

Leipzig  1895.  S*. 
Hongkong,  Obaervatory.  China  Coast  Meteorological  Register,  iamed 

duly  in  1$95.  Hongkong  1895.  Fol. 

—  —  Observatiöna  and  Eeaearobea,  nade  at  the  —  in  the  year 
1894.  Hongkong  1S95.  Fol. 

Jäger,  Gustav,  Dr.  Die  Theorie  der  Wftnneleitaqg  der  Flüssigkeiten. 
(Sep.-Abdr,)  Wien  1093.  8*. 

Jersey -St  Hilier,  ObserratoUre  St.  Looia.  Bulletin  dea  obawaüons 
inite<mdogiqiie8L  lBnntel894.  Jen^-St  4*. 

Jonmal  des  Künigl.  Prenss.  Seehandlnn^R-Srhiffcp  .Klisalieth  I.üui.se'*, 
geführt  von  Kapitän  F.  W.  Past  während  einer  Heise  von 
Hambniif  naeb  der  WestkOste  tdii  Sttd-Amerika  1887. 

HandschrittHcb.  Fol. 

Journal  des  Schiffes  ..Kronprinz  von  Prpusser*  auf  diM-  Heise  von 
Stettin  nach  Kingston,  von  da  nach  Havannah  and  von 
Havannab  naeb  Hamborg  im  Jabre  1897.  flandsebriftl.  FoL 

Jottinal  snis^e  d'Hi»rlogerie  et  Revae  borlogere  universelle.  Table 
g^nüralc  des  qninie  premitoee  ann6es  Juillet  1S76  —  Jnin 
l«t)l.  Geneve  1892. 

Joljeir,  Ueteorologiaebes  Obeervatoiiam  der  Kalaerl.  üniveiBttii. 
Ciewittf  ibeobaehtiingeo,  angeatellt  In  Liv-  nnd  K.^t]and  im 
Jiihit-  is'.U.  Jurjew  1895.  8*. 

Karismbe,  Central-Bureau  för  Meteorol.  und  Hydrographie.  Die  Er- 
gebnisse der  meteorologischen  Beobachtungen  im  Jahre  1894. 
(Deutsches  Heteoroli^edieBJabrbach  för  1894.  Grossbersog- 

tlmm  Baden)  Karlsnih.'  isn.',,  .J«. 

Kettle,  H'm.  /i,  A.  Report  on  the  artificial  Uorbour  of  Fonta  Delgada, 

8b  Miebaers,  Asorea  laland«.  London  1887.  8^. 

Kiel ,  Deutaeber  Naotbehtt  Yevein.  Vefttandlmgen  dea  26.  Tereim- 

tages.   Berlin,  den  18.  und  19.  Febr.  1895.   Kiel  1895.  8*. 

—  Kommi.HsioTi  etc.    Wis-senschaftliche  Heeres- Untersncbnngen, 

herftusgf>rr,.hcn  von  der  Kommission  zur  wissenBobattlicben 
T  uf^'i.-.iu  hung  (It  r  <lentschen  Meere  in  Kiel  nnd  der  Biolo* 
giachen  Anstalt  anf  Helgoland.    1  Baad,  Heft  l. 

Kiel  und  Leipzig  1S94.  4°. 

Kiew,  Natnrlbrscbende  OeeeUeohaft  Denkeebrlfton.  Band  XII,  Xin. 

Kijef  1892,  J894.  8*. 

Kirchheff,  Alfred  Airliiv  für  T.ardp'-  nml  Volkskunde  der  Provinz 
Sachsen  nebst  angrenzenden  Landestheilen.  5.  Jahrg.  1895. 

Halle  a.  8.  189S. 

KmotAff,  A.  Les  plnies  torrentieUee  an  eud-onest  de  la  Rnssie, 
anniee  1$S6— 1892.  Qm.  raaaiflcber  n.  firanzösischer  Sprache.) 

Odeaaa  1892.  i'. 

KlMf,  fTeferr.  Dr.  Die  Wittentng  des  Jabres  1894.  (Sonderabdraek 
a.  d.  Jahreaberiobt  d.  Fbyaika].  Vereins  zu  Frankfurt  a.  M. 
mißi.  Kiankfort  a.  M.  1095.  ö*. 


taten,  Halaingfora. 

Inatitnt  V4t6oroIugique 
('entral,  Helaingfora. 

Soci^t^  de  G4ograpbia 
de  Finlande, 
Helaingfbn. 


Herten 
Obaerratoty,  Hongkong. 

Herr  Verfasser. 

Obaervatoire  St  Lonla» 
Jeney. 


Königl.  Seebandlnnga- 
Sodetat,  Berlin. 


Hedaktion. 

Metforulog.  Inttttat) 
Jurjew. 


Central-Bureau  ftbr  Met. 
u.  Hydrogr.,  Karlsrabe. 

Herr  l.  Friederkkteit, 
&mburg. 

Deatscb«r  MantiBehar 
Ver«in,  KlaL 

Kommiarfon  zur  wissen* 
schaftl.  l  i  tt )  tiurhung 
der  Dentachen  Keeret 
Kiel. 

Natnifbndianda  GaeaU' 
acbafi,  Kiew. 


Herr  YerfluNMr. 


do. 


Herr  Verfaaaer. 
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Antumg  lam  JthrMberiobt  d«r  DentMlieii  8eew«rto  fär  189$. 


Kopetili«g«D,  Duuik  HetooroTogisk  tasHtat.  Heteotologbk  Asrbog 

for  1891,  1892.  Kjobenliavn  1893. 

—  Institut  M^t6orologiqae  de  Danemark.   Annales  de  rObserva» 

toire  Magn^tiqae  de  Copenbagae.   Ann^e  1892. 

Copenhagne  l89Jk  Fol. 
Jtvtef  WtlA.   Vanille.   Nach  wissensdMfliioheiD  und  kaafmAnniscben 

Qaelleo.  (Sep.-Abdr.)  Dresden.  8°. 

Xribumel,  0^  Dt.  ü«ber  die  Nvisbaniuuibiutg  der  n«itisoli«D  Institate 
für  die  Geographie.  (Sondcrabilr  a.  A.  Verhandlungen  des 
XL  Deatscheo  Geographen  tages  in  Bremen  1895.) 

BcrUn  1895.  8». 

Xvafitmm,  F.  Ueber  die  neue  Platinlicht -Einheit  der  Physikalisch- 
Technischen  Reichsanstalt.  (Sep.-Abdr.)  Berlin  1895.  8*. 

Lciptig,  Vwein  für  Erdktuide.  MittbeUangen  dea  —  1893. 

Leipzig  1S94.  8". 
letätm,  S.  Der  ThMpoiikt  irlbrend  der  Sommerabende  in  Hebbgfors, 

verglichen  mit  der  zunächätfulgenden  Taj»  pin<!;<'troffenen 
tie&ten  Temperator.  (Sep.-Abdr.)   Helsingfors  1!^94.  8*. 
ÜctaiMal.  Rhü,  Dr.  Ueber  die  Abblagigkeit  der  Hefberlanipe  vnd 

der  Pentanlampe  von  der  BesrliafTtiihpit  der  umgebenden 
Luft,  (äooderabdnick  a.  d.  Zeitachr.  f.  lustnuaeDteokoiide 
18»&,  Heft  5.) 

IMttmann,  Ed.  Photometriache  Bestimmang  der  Grössenklassen  der 
Bonner  Dorchmastenuig.  (Supplement  II  anx  Observations 
de  Poulkova.)  St.  Pitersbourg  1889.  Fol. 

Linabon,  Observatorio  do  ]bifimte  D.  Luis.  Aunaes,  54.  anno  188S. 
Vol.  XXVI.  IJsboa  1S92.  Fol. 

Livland,  Kaiserliche  livländiscbe  gemeinnützige  nnd  ökonomische 
Sodetftt.  Beliebt  Uber  die  Brgebnim  der  Beobacbtimgen 
aa  den  BcgenatatioBen  der  —  für  das  Jahr  1894. 

Dorpat  1895.  4*. 

London,  Hydrographie  Department.  List  «f  Oeeanie  Deptba  and  serial  j 

Temperatnre  Olisci  vatinus  dniin;.'  the  year  18'.)4.  Fol. 

—  Meteofologioal  Omce.  D&üy  Weatber  Reporte  1894«  96. 

London.  4^ 

mm  —  Honrly  Menas  of  the  readings  obtained  from  the  self-recor- 
ilinj;  Instrumenta  at  the  five Obsemktories  nuder  the  Meteo- 
rologieai  Cuuucil  1891.  London  1895.  4*. 

—  —  Meteorological  Charta  oftbeSedSea.  Lwdon  1895.  Fol. 

—  lIeteon>lügical  Observations  atStation<;  of  the  second  order 

for  the  year  1891,  1892.  London  1894,  95.  4°. 

—  —  Beport  of  tbe  Xeteorologieal  Conneil  te  tfae  Boyal  Sodety 

for  the  year  ending  :J1»»  of  March  1894.  London  ISOI.  8°. 

—  —  {MwrkAt,  H'äUam)   The  Meteorological  Keoord  für  tbe  year 

1893,  94.  Vol.  XUI,  XIV.  London  1894,  95.  8^. 

Lumer,  0.,  Dr.  üeber  die  Strahlung  des  absolut  schwarzen  Körpers 
und  seine  Verwirklichung.  (Sonderabdr.  a.  d.  Matorwissen- 
BObafUioben  Rnndsobao,  Jahrgang  XI,  Ho.  0,  7  nnd  8. 

(BnunoMbweig  1895.)  Fol 

Madrid,  Observatorio.  Besmnen  de  las  Obsenraoiones  Meteorologicas 


Dandc  Heteorolegisk 
Institot^  Kopenbagen. 


do. 

Herr  Verfasser. 

do. 

do. 

Verein  für  Erdkunde, 
Leipiüg. 

Herr  Verfasser, 
do. 

Phys.  Central  -  Observa- 
toriam,  St.  Petersburg. 

Observatorio  do  In&nte 
D.  Lais,  Lisboa. 


Heteorulug.  Institnt» 

Dorpat. 
Hydrograpbic  Depari 

London. 
Meteorological  Office, 

London. 


do. 
do. 

do. 

do. 

do. 

Heir  Terfksser. 


durante  lorf  anos  1891  y  1802. 


MadritnS'i,'.    s"     '  Ohservatorio,  Madri<1. 


Magdeburg,  Wetterwarte  der  Magdeburgiscben  Zeitung.  Jahrbuch 
der  meteorologtsebea  Beobaebtnngen  der  Band  XUI, 
Jahrgang XIV,  l^'^l.    '?  Expl. i         Magdeburg  1895.  4'. 

Mahlke,  A,  Dr.  Ueber  die  Bestimmung  der  Skale  von  hochgradigen 
Qaeoksilber-TlMnnoineteni  ans  Jenaer  Borosilikatglas  59tn> 
(Sonderabdmek  a.  d.  Zcitsebiift  £  Instranientenkande  1895, 
Bcft  5.) 


Wetterwarte  der  Mag- 
deborgiscbMi  Zdtong, 
Uagdebnrig. 


Herr  Verfasser. 


VerMidmiM  dar  QeMhcnke  «a  Bficbeni  «te. 
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ir«toY|7!  S.  U«b«r  di»  Notliwmdigkdt  «iner  iaternatioiiftleii  Yordbi- 

t<araiig  in  Betreff  tlfrf  In  tlen  meteorologipchen  Schiffs-Joni- 
nalen  euthalteneu  BeobacbtangB-Uateri&b.   (2  Expl.) 

St  Petmlnvg  1890.  9". 
HadUb,  OlwwTvtorio  IbtoorolAgicQ  de  — >.  fiac^os  6  Tifonea  de  1S94. 

Manila  1895.  4*. 

—  —  L&  Seismologia  en  FiUpisas.  llamla  1885.  FoL 

—  —  Obaemdoo«»  ▼«rifieadas  ducaato  el  afto  da  1892. 

Manila.  4*. 

Maimbeuu,  Vereiu  lur  Naturkunde  5(3.  bis  eioschl.  bü.  Jahresbericht 
dea     für  dia  Jalire  1889  bia  einaahL  1898. 

Mrinriheini  1804.  8*. 

MarcAi,  Luigi  De.   Salla  Teoria  dei  Cicloni.  Milauo  1893.  4*. 

HaiaaiUat  CionmiBBioii  de  Mtttoiologia  dv  Dipftrtenieiit  d«e  Boticbea- 
da-Bbene,  BaUatin  AttBnal.  II.,  12.,  m  Jalirir  isns,  9i 

MarseiUe  1S93.  94,  95.  4«. 

Manritins,  Ro3ral  Alfred  Obaarvatoiy.  Annital  Report  of  its  Director 
for  the  year  1893.  Mauritius.  Fol. 

Maieüe,  Eduard.  Beitrag  zur  E*'.-:tiiumung  des  täglichen  Ganges  der 
Veränderlichkeit  dm-  Lufttemperatur.  (A.  d.  Sitz.-Berichten 
d.  k.  Akad.  d.  Wi-ssensch.  in  Wien,  Ma(diem.-naiarw.  Klawe, 
Bd.  CIV,  Abth.  IIa.   Oktober  ISS.x)        Wien  ISO.V 

—  —   Beziehongen  zwischen  den  mittleren  and  wahracheinlichsten 

Wertben  der  Lafttenperetiir.  (Sep.-Abdr.)  (S  Bxpl.) 

Wien  1?^1.'). 

Meimrdus,  WiUt.   Beiträge  zur  Kenntuiss  der  klimatiacben  Verbält- 
nime  dea  nordliaÜiclien  Tbeiles  dea  Indiaeben  Oseana. 
(Inangaral-DisKertation.)  Altana  K^'M.  1' 

—  —  Daaaelbe  Werk.  (Sep.-Abdr.  «Qs  dem  Archiv  der  Deutachen 

Seaworte  No.  7,  1893.)  HambiiTg  1893. 

M^äaftt  Bemrkh.  Ueber  die  tägliche  und  jitlu  lü  lie  Periode  der  Varia- 
tionen der  f  riiiiKiiriiet  i.st  lien  Kraft  in  Wilhelmshaven  während 
der  Polar-ExiMMlitiont'ii  1882  und  lSt>3.  (Inangnral- Disser- 
tation.) Hannover  ISOj.  4*. 

Jletx,  Verein  für  Erdkunde.  XViL  Jahreabericbt  des  —  für  das  Ver- 
eiusjabr  1694—95.  Mets  1S95.  8°. 

IM«,  H.  KUm«  Tabellar  for  Noige  i  Laftaaa  Temperatur.  (Tiden- 
akabssebikAbcta  Skzifter.  L  lIatbeBil.-natarv.  Klasäe  1895. 
No.  10.)  Knatiiuii«  1895.  8*. 

Hentaovtls,  ObaerrBtoire  nninidpal  de  Aannaire  de  1*  —  pour 
rannte  181)6.  Paris.  .S". 

MoHTiaMX,  TA.  übeervationa  ntagnätiques,  faites  &  l'Ubservatoire  du 
parc  St.  Maur  pendant  ranud-e  1$'J2.  (Sep.-Abdr.)  4^ 

—  —  IMtenninatioiis  magnAtiqueafidteaeiiFMuicepeadut rannte 

W^-J.    rSep -ALdr.)  r. 

Mtlnpben,  Geugraphisc  h«  lieaelLicbaft.  Featächrift  der  —  zur  Feier 
ibres  -J.Ojiiluigeu  Beetehens,  mit  einem  Jabreeberiebt  fBr 
1892  und  m:i  München  1894.  8«. 

—  KOnigL  Bayer.  Meteorolog.  Ceutral-Station.  Wetterkarte  und 
Wetterbericbt  der  —  für  IS;)»,  Mflneben.  Fol. 

Navigatiousakolorna  i  Finland.  Matrikel  tor  — .  Läaeäret  1894 — 95. 

Ranmalla  1895.  4*. 
Jftamtjftr,  G..  Dr.   Die  wissen!^«  Ii:ittlirhe  KrforMchung  dea  Sttdpolar- 
Gebietes.    (Sonderabdr,  a.  (L  Verhandlungen  des  XL  Deai- 
Bchen  Geogi-apheutaged  in  Brunen,  1895.   (2  Expl.) 

Bedm  1895.  8*. 

ßtKteomb,  Simon.  Tlu^  cleuiPiiLs  of  tlin  fmir  iiiiit:r  Plaiiets  and  the 
foudamental  C'ouätanta  of  Astrunomy.  Waäluugtou  1895.  8*. 


Herr  Terflwaer. 

Ubaenratorio  de  Manila, 
do. 


Verein  far  Natarknada, 

Mannheim. 
Obaerv.  di  Brera,  Milano. 

r'omnn.«<non  de  Meteoro- 
logie, Marseille. 

B.  Alfted  Obaervatoiy, 
Mauitiiig. 


Herr  Verfiuaer. 


d«k 


<lo. 

Direktion  der  Seewarte, 
Bambnis» 


Herr  Verfasser. 
Verein  fOr  Erdkuid^ 
Met«. 


Herr  Verfasser. 
Observatoir«  unnicipal 

de  Montäonris. 
Bureau  Centr.  M^t^oroi. 

de  France,  Paria. 

do. 

(leograpb.  Geadlaobafl, 

München. 
Kgl.  Bayer.  Meteorolog. 
Ceutr.-Siat.,  Müncban. 


G.  S.  Matttm,  Abo. 


Ben  Yerfbaaar. 

Smithson  i   n  \u  tittttion, 
Waabingtou. 
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AahftDg  sttm  JthrMbericfai  d«r  Deatsohea  Seewirt«  für  1886. 


New  York,  State  Heteofologioal  Bareaa  and  Weatiiev  Serrlee.  TMrd 
Annaal  Raport  of  CoauDiniOBMrB  of  the  -. 

Aibany  ISi)2.  S'. 
KM,  MarL  TbennoelelttrioitSt  oliaidfleb  niaer  Hetall«.>  (Inangoral- 

DissertatioD,  Uieasen.)  Leipzig  !S°. 

Kfffi»,  üagnus.  D^clinaioonH  moyennes  comgies  des  dtoiles  priuci- 
paies  potir  l'^poqae  1S45.0  etc.  (Snpplftment  A  Flntroduc- 
tion  aa  Vol.  IV  de«  Observations  de  Poulkova.) 

St  f  6tersboaig  1879.  FoL 

Odcnai  ObservatoiiP  Mft/nmlogiqae  de  rUnivfr.sitt^  Imp^rialp  (Kitts- 
soetkjf,  A.)   Auuales  de  1'  —  lü&i.   (In  rast»  Sprache.) 

Odema  1895.  4^ 

—   —   DeRgU'i<  lu'ii.  (Texte  fran^^iis.)  Odeafla  1895.  4*. 

—  Rieeau  m6t6orologique  du  äud-oaeet  de  la  Rueaie  (^Klouonkjf, 

A.y.   Bawt  mAttorologiqae.  TiEaTaax  da  —  rannte  18M. 

VoLVU.  Odessa  1894.  4'. 

Oss,  S.  L.  vm.  nie  B»*wpj^Ti!ip!«»mi>pen  der  regelmftssigen  Gebilde 
von  vier  i>iiueii»iuuen.   (iiiaugural-Bisäertation,  Gie^Heu.) 

Utrecht  1894.  8*. 

Paria,  Bnrean  Central  Mittorolegiqne  de  France.  Anaalee  da  — . 

Anne^  \m.  ;i2,  nn.    I.  II.  TIT.    Piu-ig  1899,  94,  95.  4». 
Bulletin  lutemational.  Auuc«  JS94,  95.  Paris.  4*. 

—  —  Rapport  de  la  Conft§renoe  M^tforologiqne  Intematieaale. 

Reuuion  de  Munith  l^.U.  Pari»  IWW.  8*. 

—  Cktmit^  intematioual  des  Poids  et  Mesures.  Travaux  et  m^moires 

dn  Bureau  intemational  de«  Poids  et  Mesures.  Tome  VIII 
et  X.  Paris  1893-94.  4*. 

—  Görnitz  M^t^orologiqae  TTifiMiiatiunal.    Rapporte  du  —  et  de 

la  Commission  Intemationaie  poar  l'^tude  des  nuagea. 
B«ttnlOB  d'Upeal  l?94.  Paris  1895.  8*. 

Btitek,  Albrechi,  Dr.  Berirht  der  rpntrnl  -  Coinnnssinn  fiir  wissen- 
schafilidie  Laodeakunde  von  Dentschiand  tiber  die  zwei  Ge- 
sebSftqaliTe  Ostern  1893  bis  Ostern  1895.  (Sep.-Abdr.) 

Berlin  1895.  S» 

Pernet,  J..  Dr.,  Jäjfeft  W„  Dr.  uud  Gumlkk,  £.,  Dr.  Herstellung  aud 
Uatersnelning  der  QneelcBilber-Nomal'Thermometer.  (Sep.- 
Abdmek.) 

Pemttr,  J.  M.,  Dr.  Die  Niederschlags-Verhaltnisse  der  T'mgebttllg  TOB 
Bozen  in  den  Jahren  1 89 1—93.  (Sep.-Abdr.) 

Innsbraok  1892/9S.  8*. 
Die  Wolken.  Vortrag,  gehalten  am  4.  Januar  1893. 

Wien  im  S*. 

—  —  Fhlb*s  kritisebe  Tage.  (Sep.-Abdr.)       Berlin  189S.  8*. 

—  —  Meteorologische  Beobachtungen  an  der  k.  k.  Univenitftt 

Innsbraok.  Jahrg.  Ibdl— »2.  (Sep.-Abdr.) 

luttsbraek  1891—93.  8*. 
Perih  ^Fnuer,  Malcolm  J.  C)  Heteorolofpcal  Reports  for  tlie  year 
1891,  92,  93.  Perth  1893,  94.  PoL 

—  —  Western  Anstralian  Year  Book  for  1Ö93-94. 

Peith  189».  8*. 

Potsdam,  EOalgl.  Prenn.  Geodltisekea  Institat  Jokresbetiobt  des 
Dinkton  das  —  für  die  Zeit  vom  April  1^91  bis  April  1S95. 

Berlin  1895.  8*. 

—  —  Zenitdistanzen  zur  Bestimmung  der  Höhenlagen  der  Nord- 

see-Inseln Helgoland,  Neuwerk  und  Wangeruui^,  ^^ome  des 
Leocbtthnrmes  auf  Rother  Sand  ftber  den  Fcstlandspunkteu 
Cuxhaven  und  Suhillig.  Berlin  Iä9ü.  4*. 


State  Meteorological 
Bureau,  Hew  YorL 


Herr 


Sternwarte,  Polkowa. 

Observatoire  H^teoroL 
Odessa. 

do. 
do. 

Herr  Verlhsser. 

Barean  Oentr.  M 6Uorftl. 
de  France,  Paris; 
do. 

do. 

Görnitz  Intern  des  Poids 
et  Ueaares,  Paris. 

Bureau  Centr.  Mdteorol. 
da  Planes^  Paria. 


Herr  VerlSuser. 

Physik.  -  teckn  Reick** 
Anstalt,  CharioitMibg. 


Herr  Verfluner. 

do. 
do. 


do. 

Obsarvatoiy,  Pertb. 
do. 

König].  Preiiss  Geodät. 
Institut,  Potsdam. 

d«. 


TerseidmiM  der  OeielwDke  >n  fiüeh«ni  «te. 


4d 


fng,  T«chiiaeheB  Bnreaa  des  LandMcaltnrratliM  für  das  Königreich 
Böhmen.  Ergebnisse  der  ombrümetriBCbtn  Beobachtungen 
in  R;ihmen  für  das  Jahr  IS^n  'H.        Prag  I81H,  95.  4*. 

—  —   Ergebnisse  der  W  ut^serstatidä-Beobacbtungen  an  den  Flüitsen 

Böhmena  für  das  Jahr  1^93,  94.       Prag  1894,  95.  4'. 
—   k,  k.  StPrnvrartp.    Magiu-tisrLe  und  inpteorolofiji.-^'lip  Rpobach- 
tüngen  an  der  —  im  Jahre  lbü4.  55.  Jahrg.  Frag  IS95.  4". 
Flükotra,  ObMnrstoire  «mitral  Kikohw  (Struwe,  OUoy.  Obierrations 
de  Pmilkovii,  Vol.  I— XIV. 
St.  Petersbonrg  1869,  70,  72,  7S,  77--i9,  81,  87—89,  93.  Fol. 

—  —   (Breimine,  Th)   Fftblioatloiu  de  1'— .  Serie  U,  Vol.  I. 

St.  Pfetersbourg  1893.  Fol. 
ISiU,  Cätar.   Oberflächen -Temperaturen  und  Strömmig^s-Verhflltiiis-^e 
des  Aequatorial-GArtels  des  Stillen  Ozeuus.  (iuaugmal- 
Diwertetioii.}  Marbntg  189&  4*. 

Jtqfna,  MkMte.  Snll*  Appento  snnuitaton  di  Livelle. 

Hilano  im. 

Siekttr,  B.  Die  Abfliua'  md  NfedencUagsoVerfaBttnuBe  im  Floss- 
gebiete  der  böhmischen  Elbe  im  Jahre  1894.  Prag  1895.  4*. 

Eiga,  Natnrforsther -Verein.  Fest.^c  lirift  des  —  in  Arilass  Minee  50- 
jährigen  Besteheuä  am  :.'7.  .Marz  (S.  April;  Ibüj. 

Riga  1895.  S*. 

—  —   Korrespondenzblatt  des  —.   Band  XXX VlII.   Riga  1895. 
Rio  de  Janeiro,  Obeervatorio  do  -~.  Annoario,  pnblicado  pelo  —  para 

o  anno  de  1895.  Bio  d«  Janeiro  1894.  8". 

Born,  umcio  Centrale  di  Heieoroloi^a.  BoUettino  meteorico  1894, 

m^i.  Koma.  4'. 

HamAergt  B,   Katalog  von  SG34  Sternen  fllr  die  Epoche  1875.0  aus 

den  Beobachtungen  am  Pulkuwaer  Meridiankreise  w.  d.  J. 

1874—80.  (SnppltoentlU  oujl  Obserratioiu  de  Poolkova.) 

StPftteisborg  1891.  Fol. 
San  Fernando,  Inetitnto  y  Ob^^en-atorio  de  Ifarina  de  — .  Almanacjue 

nantico  para  el  ano  1897.  Madrid  180,^.  ^° 

San  Salvador,  Observatorio  Aatrouomico  y  Meteorologico  de  — . 

Anales  del  —  1894.  San  Salvador  1895.  Fol. 

Seherer,  P.  Josef.    Täglulier  Hang  des  Barometers      Port  nn  Priiiro 

nach  lijährigen  Beobachtungen  1890 — 92.   (Jahrbucher  der 

k.  k.  Centnd-Anstalt  f.  Ueteorologie.  1893»  Anliang.) 
Sekmi'lt .  .l!''ff.    Mittheilungen  ii1)fn  t-im^  neue  Berechnung  des  erd- 

magnetischea  PotenÜals.  CSep.-Abdr.)        München.  4*. 
Sehrader,  C,  Dr.  1895.  Nen-Gninm-Kalender.  10.  Jahrgang. 

Berlin  1894.  S*. 

Schreiber,  Jbul,  I>r.    lieber  registrixende  Regenmesser  und  Pegel. 

Vortrag  fllr  die  I.Sekt,  d.  Hauptversammlung  d.  lugeniear- 
Yereins  in  Dresden,  19.  Mai  1895.  (Sep.>Abdr.  a.  d.  »Civil- 
ing^nienr".  Band  XI. I,  Ilefl  'i.)  Leipzig.  4°. 

Schubert,  J.f  Dr.  Temperatur  und  Feuchtigk«^it  der  Luit  aat  dem 
Felde  und  im  Kiefemwalde.  (Sep.-Abdr.) 

Eberswalde  1895.  8". 
Schur,  Wilhelm,  Dr.   Die  Oerter  der  hellereu  Sterne  der  Praesepe. 

(Astr.  UittheiL  1895.)  GOtUngeu  1895.  4*. 

—  —   Weitere  Mittliciluiig  iifier  die  Krgt'lmis.sf^  von  Pt-ndelmessun- 

geu  bei  Güttingen.  (Sep.-Abdr.)  Güttingen  1^95.  b*. 
Sehmeier,  G.  Der  Hagebtnrm  des  10.(«S.)Uai  1872.  Riga  1873.  8* 
Schwerin,  Statist.  Amt.    Grossberzogl.  Meckleubnrg-Sdaweriuscher 

Staats-Kalender.    120.  Jahrgang,  1895.  8*. 
Shanghai,  Meteoroiugicul  Society.  First,  second,  third  Annnal  Report 
Ihr  the  year  1892,  93,  94  (by  the  Bev»     6'  ChemUer,  S.  J  X 
Zi-ka-wei  mi,  94.  Shanghai  \m.  b*. 


Laadescultorratb,  Prag, 
do. 

K.  k.  Sternwarte,  Prag. 

Sternwarte,  i;Hilkowa. 
do. 

Herr  Yerfluner. 

Herr  Verfitsser. 
do. 

N  aiLLTiurucher  -Verein, 
Riga. 

do. 

Observatorio  do  Rio  de 

Janeiro. 
UniciüCentrale  diMeteo- 

rologia,  Roma. 


Sternwarte,  Pulkuwa. 
Observatorio  de  Marina 

'k  Sun  Fernaado. 
Observatorio, 

San  Salvador. 


Herr  Verffueer. 
Herr  I'rof.  Dt. SetoMi/er, 
Hamburg. 

Herr  Verftiier. 


do. 

do. 
do. 
do. 

Natnrf.-Verein,  Riga. 

Urosshzgl.Mecklb.Schw. 
Stat-Amt,  Sebwerin. 

Meteorul.  Sooiety, 
ShaughaL 


I  s.  A  AiiBilMd.tI]rdn|r.  «.«wlt.  HaMarati,  Jateg.  IJM. 
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kiitang  tum  Jalireftbefieht  d«r  1>eatM^eD  SMwarte  Ibr  189Si. 


Sitnla,  Meteorolog.  Reporter  to  the  Uovemment  of  Ifidia.  DaiJy 
WetXkvt  Reports  tor  tiie  1**  Jatniuy  —  fbr  th«  S0*>>  Sept. 
1S:15.  Sinila  ISHS. 

Sfiekvr,  P.  Die  KönigUoben  Observatorien  ttir  Astrophysik,  Meteoro- 
logl«  ondGeodSd«  auf  demTel^rayhenberge  bei  Potsdam. 

BerUn  1895.  Fol. 
S.  Paulo  em  Campinas,  Institute  Agronomico  d'Estado  de  — . 

Observa^oes  anemometricaä,  Forca  1893  &  1894. 
ObMrva^oes  aaemometrioaa,  IKrao^äo  1893  &  1894. 

(Handgchriftl.)  lg.  8«. 

—  —  ObservaQoes  barometrictw  ISUl— 94.  (Handscbriltl.)  lg.  8°. 
^  —  Obaem^  tiMnnametrioaa  1^1—94.  (HandMirifll.)  lg.  8'. 

—  —    Obi5erva(;oes  plnvioTHftiir     1803— 94.  (Handschriftl.)  Ig  S". 

—  —   übaerva^oea  actinomeUicaa  1891— 5H.  (HaadscbriftL)  lg.  8". 
Adlnvt      Hi^etiBalie  Beob«oiitiiiig«n  im  ostBibiiiselieit  Kflsten- 

geLiete  ini  Jahre  l>nO,  nel»st  Bemerkungen  über  die 
Aeudemogen  der  erdmagaetiscbeu  Elemente  dasalbst. 

St.  Pataiabmg  im  4*. 

—  —  Dia  Baobaehtmugan  de«  meteorulogiscben  nnd  magnatlaohm 

Olwerratoriiinis  in  Irkatak  im  Jahre  i^w. 

Irkutsk  isjj-ya.  r. 
stak,  J.  P.  mn  der,  Dr.    Stodiön  over  (Jetijden  in  den  Indischen 
Arclilpel.    V.  Straitt  Bankü,  VI.  De  Bril  eii  Kottii  .Baroe, 
YIl.  Straat  Uaspar,  Ylil.  titraat  tioeuda  en  indische 
Ocaaan,  DE.  Oodcast  van  Java  en  Hadoara. 

Batavia  18;'.?— 04.  S*. 

—  —  Deagleiohen.  XII.  Ckttidal  linea  in  de  Java  en  Chineesche 

Zes.  Batavia  \m.  8*. 

81  Petaisbiirg,  Kiyslkal.  Cantral-Obseivatoriiini.  Bulletin  m^t^oro- 

lo^qne.  Aun^e  1894.  Fol. 

Sirassborg,  Gesellschaft  z.  Förderung  der  Wissenschaften,  des  Acker- 
baues und  der  Künste  im  0ntar-£lsass.  Monatsberichte, 
XXVUL  Band  (XII.  Band  der  n«a«n  Abtheilung)  1804. 

Strassburg  1S94.  8", 

—  MetoorologiadiMLandes-Institat.  Ergebnisse  der  meteorologi- 

schen Beobachtungen  im  Reichsland  EIsoss- Lothringen  im 
Jahre  1892,  93.  Sirassborg  i.  £.  1894,  95.  4°. 

AfriMw,  Htmumn.  Beobaehtongen  der  Satnms- Trabanten.  LAbtb. 

Beobachtnngen  am  11  zölligen  Refraktor.  (Supplement  I 
aox  Obaervations  de  Puulkuva.)  St.  Pätersbourg  18Ö8.  FoL 

—  Otfo.  HMvea  adeforn^triques  corrigees  des  itoilea  doublea. 

(SupplAment  an  YoL  IX  des  Observations  de  Ponlkova.) 

St.  P^tersbottrg  1879.  Fol. 
Stuttgart,  Kgl.  Meteorol.  Centrai-Station.  Meteorol.  Beobachtungen 
in  Württemberg.   (Deutscbea  Meteorologisches  Jahrbuch, 
Jahrg  1S94.)   (2£xpl.)  Stutlearfc  im  4*. 

—  —  Pecigleicheu. 


—  _  Wetterltaite  für  1S94,  95. 


Stuttgart  4*. 


Sjdne^f  Obflarvatony.  Mataorologioal  ObaervatlonB  for  the  year  i^m. 

Sydney.  S^. 

—  —  Bernlta  of  Rain,  Blvw  and  Bvapmaiioii  Obeervmtioaa  maih 
in  New  Soutb  Wales  donng  189a.      Sydney  1894.  8*. 

—  Royal  Poriety  of  New  South  Wales.   Journal  and  proceeilings 

of  the  —  für  l!<'.»4.   Vol.  XXVIII.  Sydney. 

Tacubaya,  Ubservatorio  Astronömico  Nacional  {Anguiano,  Anget). 

Annuaiio  del     para  el  aiio  de  1895,  96.  AAo  XV,  XYI. 

Mazleo  1894,  95.  8*. 


MeteoToL  Office,  SimU. 

Kgl  Preuas.  Hetoorolog. 
Institut,  Berlin. 


Instituto  Agronomico, 
B.  Paulo  em  Can^as. 
do. 
do. 
do. 
do. 


Hetr  VeilhaBer. 


do. 


Obserratoiy,  Batavis, 
do. 

Physik.  Centr.-Observa- 
torium,  St.  Petersburg. 

Gesellsch.  zur  Fördemng 
d.  Wissensch.,  d.  Acker- 

batjes  n.  der  Künste  im 
Uni. -Eis.,  Strassbotg. 

Meteor.  Laudes-Instätat« 
Strasüburg  i.  £. 

Physik.  Tcnf r.-Oliserva- 
turiam,  St.  Petersborg. 


do. 

Kgl.  Meteorol.  Central- 

Station,  Stuttgart. 

Reichs- Marine- Amt, 
Berlin. 

KaL  UeteoroL  Central- 
BtatloD,  Stuttgart. 

Ubservatoiy,  Sydney. 

do. 

Royal  Society  of  New 
Soaib  Wales,  Sydney. 


Ubservatorio^  Tacnbaya 
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Tosmania,  Qoveniment  Statisiician  of  tlie  Colony  of  — .  Statistica 
of  th»  Colony  of  TnaniBnia  fiir  tho  y«t  1S9S. 

Hohart  Fol. 
Tokio.  Imperial  Meteorologicai  übservatory.  Heport  of  the  ileteoro- 
logical  Obsenmtionfl  in  fhe  Empire  of  Japan  for  fhe  ywt 

1887—91.  Tokio.  4» 

—  Meteorological  Central  Obserratory  of  Japan.  Annaal  Report 

of  ihe  —  for  the  year  1891  (Part«  I.  II).  92,  93,  94  (Part  1). 

Tokio.  4*. 

—  —  Month!y  Report  of  the  — .   Meteorologiful  mi.-<i'nTiliotis  in 

Japan  in  lKi2  (2  Ejj»!.),  in  the  months  of  Jan.— JauB  ISJJ, 
Oetob.— December  1893,  in  the  year  1S94,  in  the  months 
of  April— June  1894,  in  tbe  montha  of  Jan.— Jane  1S95 
(2  Expl.)  Tokio.  4». 

Triert,  L  B.  OaMTratorio  astronomioo-meteorolt^co.  Telegnauna 
tiieteorologico  per  is',').  05.  Trieei  FoL 

—  Lfficio  Statiatico.  CommeiGio  di  Trieate  oel  IdHA. 

Trieat  1895.  Fol. 

üpaala,  Observatoire  m^tfcorologiq^ue.  Bulletin  men.'^uel  de  1'  —  de 
l'univei.^iite  iri  psai,  Appendices:  Becberclies  gar  le  climat 
d'Upaal,  I.  Plaies,  par  TAure  Wigert.      üp»al  1893.  4*. 

—  —  BuUetin  mensuel  de  1'  —  de  Tiuiiversitä  d'UpHal.  VoL  X.XVI. 

Abb««  1894.  Dpaal  1894-96.  4*. 

Utnclit^  NodarL  Met  Initiinnt»  De  Qoinea  an  Eqnatorial  Stroomen. 

Utrecht  mh.  Fol. 

Yeritas,  Bareaa,  Pariä-Hambarg.  General-Register  der  Bandels-Marine 
aller  Lander,  liiüö— 9G.  Erster  Theil:  Segelschiffe.  Zweiter 
Tkeil:  DampfiMthilfa.  BrOaatL  8*. 

Waahingtott,  Ottoa  of  tbe  Ligbthooae  Board.  Annnal  Report  of  the 
LighCbonao  Board  for  tba  flacal  year  ended  June  30,  i^ivi. 

Waehingtou  1894.  8*. 

—  «-  List  of  Lighta  and  Fog  Signab  of  the  ünited  Staiea  on  tbe 

Nortbern  Lakes  and  Rivers,  eorrected  1S94.  (2  Expl.)  8*. 

—  —   List  of  Lighta  and  Fog  Signals  of  the  Uaited  States  on 

the  Northern  Lakea  and  Kivere  and  also  of  the  Light« 
and  Fog  Signals  of  tbe  Dominion  of  Cauada  ou  tbose 

-waters.  roriected  1«:%.  fl?  ExpP  WaHhington  l'^aV  8'. 

—  —  Liat  of  Ligbtä  and  Fog  Signals  on  the  Atlantic  aod  üulf 

Coaats  of  tb«  ünited  8tatai»  correeted  to  Jannaiy  ]•*  189.'j. 
('2  Expl.) 

—  Smitbsoiiiaii  In.stitutiün.    Anuual  Repttt  of  tbe  Board  of  Re- 

gent» ot  the  —  to  July  1893.  Washington  1894. 

—  ü.  S.  Bnnatt  of  Edncation.  Edncation  in  Alaska  1891^92. 

Washington  1894.  8". 

—  —   Report  Ott  itttfOdnetiOB  of  domeeticated  Reindeer  into  Alaska 

1Ö94.  Washington  1894.  8'. 

—  U.  8.  Coast  and  Geodetic  Survey.  Report  of  the  Superintendent 

of  tbe  —  for  tba  year  ending  Junf  i'^o  i'         Part  U. 

^Vil^■liinKtoIl  1S!),5.  S» 

—  U.  S.  Department  of  Agriculture,  Weather  Bareaa  {liarrington. 

Mark  W.).  Report  of  tbe  Chief  of  the  —  for  1893. 

Washington  1894.  8". 

—  V.  S.  (u-nlogifal  Snrvey.    Twelftb  ^ Parts  T.  TT).  Thirtfentb 

(Part«  1,  11,  III),  Fourteenth  (PartJ?  1,  11)  Annual  Report 
of  tba  to  tba  Seeretaty  of  tho  Interior,  I89(V91— 189aV98, 
hj  /.  IP.  f^mOL  Wadibgton  1891-94.  gr.  8*. 


GoTWsmeot«  Taamania. 

Metoorologieal  CSantnl 
Obaarvatmy,  Japan. 


do. 


do. 

OHmratorio,  Triaata. 
Herr  TtUm,  Hamborg. 

Observatoira  mAtlwol., 
Upeala. 

do. 

K.Kederl  Metlnstitaat, 

Utrecht 

Boremi  Todtaa,  Hamfag. 

(.iriic«.'  of  tlie  T,!i;litlio«se 
Board,  Washington. 

do. 

do, 

do. 

Smitbsonian  InsUtation, 
Woabington. 

ü.  8  Boraaa  of  Educa« 
tion,  Waabington. 

do. 

U.  S.  Coast  &  Geodetio 
Snrvay,  Washington. 

Weatber  Bnraan, 
WaaUngton. 


U.  8.  Geological  Snrvey, 
Waabingtoo. 
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Anhang  zntn  Jahretberielit  der  Dentaehen  S«eirarte  für  189!^. 


Wasbingtou,  U.  S.  Gcologicol  Sarvey.  Bulletin  of  ihn  ~  Mos.  'J7 — 122, 
1S93  (98),  94.  Wuhington  1899,  94.  8*. 

—  —  MiinMiil  Ilesonrcea  of  tlie  United  States,  rulcmliir  yeara  lf^!>'2, 

'.n\,  by  Davkt  F.  i%.  Wasbüigton  1803,  94.  S'. 

—  —  Honograpbs  of  the  — ,  VottilDeB  XXIII,  XXIV. 

Washington  l^'Jl  V. 

—  ü.  S.  N:iv,il  n])>ei-vatory.  Magnetic  Observations  made  at  the  — 

duiiug  llie  ycar  1S92  by  Stimson  J.  Brown. 

Washington  isn.^.  4'. 

—  —    Mpfporoldt:::.  OLservatluns  uml  Results.  Washington  1$9S.  4*. 

—  —  Observations  made  during  the  year  1SS9  at  tbe  — . 

Waaiiioj^  189S.  4*. 
WdaMaborg  a.S.,  Kdnigl.  BeabebDl».  Jabresberichi  «Irt  — 'iS0293. 

(2  Expl.}  Weiflsenbarg  a.  S.  Ö". 

fFes^kd,  A.  UntenachuDgen  ttber  den  aelbf  tregistrirenden  Umyeraal- 
Pegel  tn  SwiaenOiid^  Syatem  Seät-Fuess.  (Sep.-Abdr.) 

Berlin  189.5.  8'. 

Weyer,  (•.  T).  E.  Klementnre  Bestimmnn;^  «I't  Lage  der  gleichseitigen 
llypcibel  im  Kegel.  Kiel  IS94.  S». 

Wiehe,  II.  F.  Uflior  A\c  Spamikrftfto  dc-^  WaBserdainpfi's  in  Tcn)i\pra- 
tnren  Kwisehen  .S2  und  1(H)  (irad.  (Sonderubdruck  au.s  der 
Zeitsebrift  f.  Inatnunentenicande  I89S,  Heft  9.) 

WiMl|  Kai>rrl.  Akadnmip  der  Wiasrnschaften.  Penkschriften  der  — . 

Mathematisch-natnrwissenHcbaflliche  Klasge.  Bd.  LX,  LXI. 

Wien  1S93,  94.  4*. 

—  K.  K.  Ccndul- Anstalt  für  Meteomlngie  efc  Telegraphischer 

Wetterbericht.   XVIll.,  XIX.  Jahrg.  1S94,  95.  Wien.  4". 

—  K.  K.  Geographische  Geaellaehaft  Kittheitiingen  der  — .  1893, 

IS94.   XXXVI.,  XXXVII.  Band.         Wien  1893,  94.  S». 

—  K.  K.  Hydrugraphiscbea  Central •Borean.   Jahrbach  des  — . 

I.  Jahrgang,  1H9;5.  Wien  1895.  Fol. 

—  K.  K.  Kriegs- Marine.    jEU]ative  vSchwerebeRtinimun<,'<  ii  diin  li 

Pendelbeobacbtnngen,  «nagefOhrt  duroh  die  —  in  den  Jahren 
1892—94.  Wien  1S95.  S**. 

—  K.  K.  MilitiT-GMgraphiBches  Instiint.  lIitth«UiiBg«n  des  — , 

XIV.  Band,  1S94.  Wien  mh.  8°. 

—  Oeaterreichiaches  Gradmessunga-Bureaa.   Arbeiten  der  öster- 

reiebisehen  GnAnteaawigS' Kommission.  Bestlmmang  der 
PoIIiidw  und  des  A/inuifcH  auf  den  Rtatlont^n  Spleglitzer 
Schneeberg,  Hober  Scbueeberg  a.  Wetruik.  Wien  lS9ä.  4*. 

—  —  Yerhandinnfen  der  Satorrt^wbm  GrodmennDgB-Eotinnia- 

siou.  Protokolle  über  die  am  9.  April  und  24.  Juni  1S9.'> 
abgehaltenen  Sitzungen.  Wien  1895.  8°. 

Wien,  ir.  u.  lumner,  0.  Metbode  zur  Prüfung  d.  Strahlungs-Gesetzes 

ahsolnt  sctawarMr  KVrper.  (Sep.-A.bdr.)  Leipsig  1896.  8*. 
If^,  JL  Das  Kon-Iantinnw  'sdic  meteoroIn^'lM  ]ie  und  magnetiache 
Obaervaturinm  in  Pawlowak  (bei  St.  Petcrsborg). 

St.  Petersburg  1895. 

—  —   Deber  Unsicbcrbeitf  u  in  den  Kegnault'schen  Spannkräften 

den  Wasserdampfes  unterhalb  100°  and  die  darans  ent- 
springende Differenzen  der  KorreIcUonen  von  Siede- 
thermometem  j«  nach  der  Verificationsart  (Uilangea 
phys.  etchini.  T.  XIII.  livr.  2.1  St.  P^tersbourg  IKfi" 

—  «—   Les  ni^thodes  pour  dctenniner  correctemeut  Tinclinaison 

absolne  avec  rinelinatesr  A  indnetion  «t  TexaeUtnd«  ob- 
t^ntip  en  drniipr  lieu  avec  cft  instrument  &  l'Observatoire 
de  l*awlowsk.  (Tiik  du  Bulletin  de  l'Acad.  Imper.  des 
Soicnoei  de  St  Piteishonrg  V*  Sirie»  Tome  H,  No.  3.) 

Si  FMersbonrg  189G. 


U.  S.  Geological  Survey, 
Washington. 

.  do. 

do. 

D.  S.  NsvalObaervatoiy, 
Washington, 
do. 

do. 

König!.  Realsohale, 
Weiaseiibarg  a.  S. 


Herr  Verfasaer. 
do. 

do. 

KaiaerL  Akademie  der 
WisBen9ehalten,Wi«i. 

K.K.rpntral  Anstalt  für 
Meteorol.  etc.,  Wien. 

K.  K.  Geograph.  Gesell- 
schaft, Wien. 

K  K.  Hydrogr.  Central- 
Bureau,  Wien. 

K .  K  K  r  i  egsministerimn, 
Wien. 

K.  K.  Kilillr-Gcograph. 
Institut»  Wien. 


OesttMT.  firadmeSSOng*- 

BoreaQ,  Wien. 


do. 

Herren  Verfiwser. 
Herr  Verfasser. 


do. 


do. 


▼eneiebDin  der  Geicbeiilc«  »n  Bücb«iii  ele. 
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Wild,  II.    InduktionH-Inklinatürinm.   (Ht.  Pptersimrff,  Dez.  ly'l.) 
Olet^orolog.  Zeitschrift,  Februar  lS;i').) 

WilhelmshnvtMi .  ( ni-^crvntorinm  «1er  Kaiserli«  lieti  Mnriiie.  Heubach- 
tangen der  mettiorulugiächeD  Station  de«  — .  Er»ter  Theil: 
StltiidOclie  Anikeicbiiiiiigeii  d«»  Lnfldracks,  der  Windrich- 
tung: und  der  Wlndgeflebwiadigkeit  wahrend  der  Jahre  ISS*.» 
bis  im  Berlin  IJSJj.  4*. 

H'ittruiH,  Th^  Dr.  Tnbtev  mniiliatres  potir  1«  dtterminatioii  de  Thenre 
par  det  haotevn  COrreepondunteH  de  difterentes  »'t  ii'>'-. 

St.  }Vtersbour)j  t^". 

UtgUr,  Julius,  Pr.  nud  h'oni</,  H'alln .  7>i    (Jcwitter  am  :«0.  l>P7f>mber 
(Sguderabdrack  a.  <i.  JaliresborioUt  d.  rhyfikalischeu 
Vereiiw  su  Fraohfort  a.  II.   1S93/94.  Seite  57  bis  fiO.) 

Frniikfiirt  a.  M.  |v.V»,  s" 
Zi-ka-wci,  übservatoire  magn^itiqne  et  met^orolugi^ue  de  ~.  liulletins 
des  ObeerTatioiu  de  Septembre  Tft74  A  D^embre  1875.  de 
lS7<i.  Cliaiiir-Iiiii  r-T'.    7i  'kii  wri  ]<:r.. 

—  —    Bniletiu  mensuel  de  1'—.    Tome  IV-  Vill,  XI.  Auuee 

laTS-S».     Zi>l(a-wei  pr«i  CbaDR-bai  l$7S-83,  S4.  4*. 

—  —  Le  Da^etinme  terrestre  4  Zi-karwei,  Chine,  par  Mnrr  l>e- 

ckevrens,   (2  Expl.)  Zi-ka-wei  issi. 

—  —   ¥agiieti8ine,  liS74— T.'x  (Pubiii  par  le -Journal  of  the  North 

China  Hranch  of  the  Royal  Asiatic  Soti»;ty*.) 

—  Observatory  {Chcvulier,  S.)    The  «Bokhara''  Tyi  ti<»on,  (ktober 

lSOl\   (Read  bei'ore  tbe  Sliaughai  Meteorological  Society.) 

Sfaangbai  1890.  6*. 

—  —  Typhons  de  1893  JniUet,  Aoftt,  Septembre. 

Shanghai  l^'.M.  8". 
Zoologbebe  Station  aa  Neapel.  Uittheilongen  ans  der  ^.  Bd.  XL 

Berlin  IS!».'..  S° 

Zürich,  Stadirath  der  Stadt  — .  Ueschäftabericht  des  ->  Wasser- 
▼ersorgnng.  ZUricb  1895.  8*. 

—  Sdiweizeri.sche  meteorologische  Ceotral-Ansialt.  Annalen  der — 

IS'.KS.    :h».  Jabr>,'ang.  Zfüich  4". 

—   Wetterbericht  der —.  14.,  lü.  Jahrg.,  1804,  95.  Zürich.  Fol. 


B.   Zcitscliriften  und  'äjCltunKeu. 

Allgemeines  Jouniul  der  Uhnnaoberkanst.  Jahrgang  XVII  und  XX. 

und  ISD.'j.  Halle  a.  S.  ISW,  18l>5.  4*. 

Annalen  der  Hydrographie  and  maritimen  Meteorologie.  Herans- 

gegeben  von  der  Deatsdien  Seevarte  m  Hamborg.  (2  Expl.)  '. 

2a.  Jahrgang  18'J6.  Berlin.  ! 

Bollettiiio  della  SocietA  Geogcafica  Italiana.  Serie  III,  Vol.  VIII,  189."^. 

Rulllil    l'^T,.  S". 

Ciel  et  Terre.  Revue  populaire  d'Astronomie,  de  Meteorologie  et  de 
Phyaiqae  da  Globfl.  IG«*  annte.      Bnixelles  1895.  8*. 

Globus»  lUostrirt«  Zeitschrift  fBr  Linder-  nnd  Völkerkunde.  Bd.  Cu. 

Braun.schweig  l}<y5.  4*. 

Hamburger  Börsen-Halle,  Abend-Zeitung  für  Handel,  SchiffTahrt  und 
P..litik.    I8',V».  Hamburg.  Fol. 

Himmel  und  Erde,  lllnstrirte  natur\sissen.schaftliche  Monat.Si«chrift. 
V.,  VI,  VII.  Jahrgang.    KVJ;i;ü3— löU4,y5.         Berlin.  6'. 

JahrbOcber  flr  die  Deutsche  Armee  nnd  Ifarine.  Band  94—97. 

Rrrlin  \^'^h.  s». 

Kondmachungen  fiir  Seefahrer.  Herausgegeben  v.  Hydrographischen 
Amte  dn-  k.  k.  Kriegsmarine,  Seekarten-Depot 
Jakigaag  1895.  (2  Expl.)  Pola  1895.  6*. 


Herr  Verfiuier. 


Kr\i>  Oli-^fi-vritorium, 
WUhelnn^haveu. 

Phy«.  ('t  iiti..!  ni,,,,.rva- 
toriani,St.Peter&barg. 


Herren  Verfasser. 

Observatoire  magnit  et 
mitforol.,  Zi-ka-wei. 

do. 

do. 

do. 


d«. 

dOi, 

Zoologisehe  Station, 

Siadtrath  der  Stadt 

ZAridi. 
Met.  Central-Anstalt, 

Zürich. 

do. 


Redaktion. 

Dentfriie  Seewario, 

Hamburg. 
Society  Geografiea 

Italiana,  Roma. 

Die  Redaktion, 
do. 

do. 

Ge.sellscbatt  Urania, 
Berlin. 

Die  Ri^iliikttnn. 

K.  K.  Hydrograph.  Amt 

a.  Harine •Bibliothek, 

Pola. 


Digitizec  uy  google 
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Anliang  zum  .Talnosbcrichl  der  Deatschcn  Seewaiie  (ur  1895. 


Leopoldina.  Amtliches  Organ  ih^r  Kniserlirh  Leopoldino-Carolinisrhpn 
deatschea  Akademie  der  Katurfoiticher.  Ueraoagegeben  unter 
Mitwirkung  der  Sektion« -YotsMnd«  von  den  Mddeiiten 

Dr.  C.  II.  KnoHmeh  snd  Br.  £  vm  FriUeh.  ?A.  H*  ft.  Tain 
f^ans?  mr>.  Halle  ISÜi.  4". 

Marinctdad,  Bijblad  op  de  veitslageu  der  Mariue - Vereeniging.  1894/95. 

Helder.  S«. 

Harine-ihuidflchaa.  6.  Jalttgang  1895.  Berlin  1895.  4°. 

üittheilungeii  auH  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Herans^^f-irelieu  vam 
£.  K.  Hydrographücbeo  AmtOi  MMrine-Bibliutbok.  Bd. XXIII. 
Jahrgang  1895.  l'oia  1895.  S*. 

Nacliriebten  f6r  Seefahrer.  Huno^gegeben  von  dem  BelohB-Harine- 

Amt,  Nautische  Abtheilung,  2G.  Jahrg.  1.S05.   Berlin.  -S*. 

Natur,  Die.  Zeitung  zur  Verbreitung  natuii^-iätienticbaflücher  Keunt- 
nias  und  Natnranschauung  für  Leser  aller  Sünde.  Nene 
Folge.  Bd.  IS,  20,  L'l.   Jahrg.  '.H,  i)5.  Halle  a.  S.  4". 

NalurwissenBchaftliche  Wochenschrift.   Band  X,  1895.    Berlin.  4*. 

Nice  Mödical.  (Climatologie.  —  H^deciue  pratiqne.  —  Hygiene.)  Or- 
gane olfictel  de  la  Soeidti  de  m&deeino  ei  de  elimatologie 
de  Xice.    19.  annfe.  Nice  1S94,'95.  8'. 

Qoarterly  Jooroal  of  tbe  Royal  Hetoorological  Society.  Vol.  XXI. 
1885.  London  1895.  8*. 

SoottiBh  GeograpUeal  Magasin«,  Tbe.  Vol.  X,  1694. 

Edinburgh.  8°. 

Veröffentlichungen  deg  Kaiserlich  Deotsolien  GiHRmdheit-^aTiiteä. 

Jahrgang  XIX.    1895.  Berlin.  4'. 

Vierteljahrahefte  zur  Statistik  des  Dentsschen  Reichs.  Jabigang  1S95. 

Heraiugegeben  vom  KaieerL  Statistiaehen  Amt 

Berlin  1895.  4*. 

Von  den  Kfleten  vnd  ans  See.  Organ  der  Dentaehen  Gewllaehafl 

zur  Rettung  Schiffbrüchiger.  HeratiKjjpfp^if n  mid  rs-di^'irf 
vom  Bureau  der  (tpscllschaft.  Jahrgang  1 '-•.>.").  ritcim  ii. 

Zeitschrift  für  Fischerei.  Herausgegeben  vom  Deutschen  Fischerei- 
Verein.  Jahrgang  OL   1895.  Cfaarlottenbnig.  8*. 

Zettaehrift  dr^  KgL  Prenae*  Statistiedien  Boreaus  ni..  Jahrgang 
1894,  95.  Berlin  1.S94,  Ö5.  4*. 

Zeiteehiift  Dir  Yennessungswegen.  Band  XXIV.  1895. 

Stuttgart  1895.  8*. 

C.  Karten« 


Berlin,  Reichs-Marine  Amt,    Adm. -Karte  No.  SO. 

Heerbuüen.   Südlicher  Theii. 
— •  —  Adra.'Karte  No.  50.  Ostse«.  Kleiner  Bell 

Schle^wii:  f^i'kt 
—  —  AdiD.-Karte  No.  «4. 


D>'r  P.ottnische 

Berlin  lSS<j. 
Dentaehe  Kttste, 
l  u.  II  Berlin  1895. 

Nord-  und  Sttd-Bafen  von  Helgoland. 

Berlin  1895. 
Nord«e«,  Die  Elbe  von  Cuxhaven  bis 

Nordaee,  Die  Elbe  von  Gluckstadt 

Berlin  1882. 
Nordsee,  Die  Elbe  von  Brunshausen 

Berlin  1882. 

Adin.-Karte  No.  61.  Nordeee,  Westküste  Scbleswig-Holsteln. 

Sndlirhi-r  Theil.  Rerün  1890. 

Adm.-K«rte  No.  68.  Nordsee,  Die  Rhede  von  Wilhelmshaven. 

Berljn  1881. 


Adm. -Karte  No.  75. 

G!ückstadt. 
Adin.-Karte  No.  TG"- 

bis  Brunshansen. 
Adm.- Karte  No.  76*^ 
bis  Hamburg. 


K.  Leopoidino-Carolin. 
dentfiehe  Akademie 
der  Natmrforaeher, 
Halle. 

Die  Redaktion. 
Reicbs-Mariae-Amt, 

Berlin. 

K.  K  Hydrogr.  Amt, 

Pola. 

fieichs'MaTine-Anit, 
Berlin. 

Redaktion  der  Zeit- 
schrift, Halle. 
Redaktion,  Berlin. 


Redaktion,  Nizxa. 

Meteorological  Society, 
Londim. 

Roy.  Scott  Geogiaphieal 

Society,  Edinburgh. 

Kais.  Deutsches  Gesund- 
heitsamt, Berlin. 

Kaiserl.  Statist.  Amt, 
Berlin. 

Redaktion  der  Zeit- 
.scliiift,  l'.iciiicn 

Deutscher  Fischerei- 
Verein,  Berlin 

Kgl.Pn-us.vSfafi.-^ti^cheB 
Bureau,  Berlin. 

Redaktion  der  Zeit- 
flchrift^  Stat^gnrt. 


Reichs-Marine-Amt, 
Berlin. 

do. 

do 

do. 

do. 

do. 

do. 

do. 


ilwliii,  R^ehs-HaiiiiA-Aiai  AdiiL-Karie  No.  53.  NordMe,  Die  Hoofden. 

Nord-  und  Süd-Blatt.  Berlin  I8S9. 

—  —   Adm.-Karte  No.  59.   Die  EiUB-Uülldaug.        Herliu  1895. 

—  —  AdiiL-Karte  No.  56*  und  S/S.  Nonlw«,  Hfiadnng^gebiet  der 

J«d«  und  We8w.  Bfldlieher  TheiL  KArdlicher  TLeil. 

Berlin  1895. 

—  —  Adm.-Karte.  Wilhelmshaven.  Bakeos^'stem  zni  Deviations- 

Beetimaraiig  im  inoern  Hafen.  Berlin  1894. 

—  —   Adra.-Kai-te.  AVilhelmshaveti.  Bakeuaystan  mr  Deviations- 

BeBtimmnng  aaf  der  Rhede.  Berlin  1896. 

—  —  Adm.- Kurte  No.  49.  Nordeee.  Die  Hflndunii^n  der  Jede. 

Weser  und  Elbe.  Berliii  18:t5. 

—  —  Adm.-Karte  Ho.  äO.  Die  deutsche  Bucht  der  Nordsee. 

Berlin  188S. 

—  —  AdiD.-K«rto  Ho.  101.  AlHka.  Weiftlit«.  Ksmenui-Mündang. 

Berlin  1S05. 

Afrika, 


—  —   Adm.-Karte  No.  118. 


Oätkääte. 


_  ^  Adm.-Karte  No.  123.  Afrika.  Oetkflste. 
_  —  Adn.-Karto  No.  m.  AfHka.  Oeiktlste. 


—  —  Adxu.-Karte  No.  120.  Airika.  Ustköste, 


 Adm.-K«rte  No.  ISl.  AiHka.  OitlriMe. 


~  —  Adm.-Kttrte  No.  124.  Afrika.  Qetkfiste. 


Atlra.  Karte  No.  S4. 

bia  Sbakiatan. 
Adm.-Karto  No.  83. 


Adm.- Karte  No.  93. 

(Hogola-Gmppe). 
Adm.-Karte  No.  III 

ArcbipeL  Nea-MeokJenborg. 

Nea-BannoTer. 


Pangani-MUiiduug. 

Berlin  KS1)5. 
Uwambani-Bai. 

BerUu  1S94. 
PembarEaatl, 

Berlin  1895. 
Moa-Bai. 

Berlin  1893. 
Hansa-Bai. 

Berlin  1S94. 
Hafto  von  Tanga. 
Berlin  1894. 
Der  Ngan-Fltt^  von  Wenchan 
Berlin  1878. 
Tongldng.  Hafen  von  Pak  Hoi. 

Berlin  1^77. 
Nördlicher  Stiller  Uzean.   Kuk  Atoll 

Bertin  1886. 
Südlicher  Stitlor  Ozean.  Hi.sniarck- 
NordwestUcher  Theil  oud 
Berlin  1895. 


China. 


—  ~~  Adm.-Karte  No.  106.  Stiller  Oxean.  8a&in-Bucbt. 

Berlin  l^s. 

—  Adm. -Karte  No.  100.    Stiller  Uzean.    Neu  Guinea.  Oest- 

licher  Tbeil.  Kaieer  Wilhelmeland.  Bimnarek-Arcbipel  u. 
Salomon  Inseln.  Berlin  1891. 

—  —  Adm.-Karte  No.  IOC.  Stiller  Ozean.  Samoa-Iuseln.  Nord- 

kOste  von  üpoln.  Berlin  1895. 

—  —  Adm.-Karte  No.  107.  Südlicher  Stiller  Ozea.i    llafen  von 

Apia.  Berlin  1895. 


iLdehe-Maiine-Alot, 

Berlin. 

do. 


do. 
do. 
do. 
do. 

do. 

do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 

do. 
do. 

du. 
do. 

do. 


VerzeiohnisB 
der  im  Lesezimmer  der  Seewarte  ausliegenden  ZeifschrifteA. 


A.  ZeitBchriÜen  liir  Hydrographie  und  Seewesen. 

1.  Anoalen  der  Hydrographie  und  mantimen  Meteorologie.  Herausgegeben  von  der  Beni* 

sehen  Seewarte  an  Hambarg. 
8.  Mittheilnngen  aus  dem  Gebiete  de«  8eew«B0ne.  Hemoegegebett  von  dm  k.  k.  Hydro« 

graphischen  Amte  xn  PoU. 
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AidiAiig  nun  Jahretbericht  der  Deotochea  Seewarte  für  1895. 


3.  The  Nantfcal  Htgasliie. 

5.  AnnaleB  liydrographiques.      }  HeraMg«geb«  vom  Muine-Kimiieriim  F^rb. 

6.  Nadm«liten  flU'  SeefUirer.  Het*tuig«g«beii  von  der  Kftntieelien  Abtheiliuig  des  firiehs- 

Marhif -Anite.^,  Rerliu. 

7.  Von  den  Kiisteu  uud  aas  See.  Organ  der  Deatscheu  Gesellschaft  zur  lUttaog  Sobiff- 

brOchiger. 

8.  Entscheidungen  des  Ober-Seeamts  und  der  Seeämter  des  Detltscben  Reiches. 

9.  Kondmachtingen  für  See&hrer.  Hemugegeben  v.  flydrognpb.  Amte  der  K.  K.  Kri^- 

Marine,  Pola. 

10.  Wassersport    Fachzeitschrift  fttr  Rndern,  Segeln  und  verwandte  Sportxweige. 

11.  Pe  Zee.  T\id«obriflk  gew^jd  aaa  de  belaogen  der  Nederlandsohe  Sioom-  m  Zdlvurt 


B.  Zeitschriften  für  Meteorologie  and  NatorwlBWmgchiiftei. 

12.  Qnarterly  Jonmal  of  the  Meteorological  Society,  London. 

13.  Symonä's  Monthly  Meteorological  Magazine. 

14.  Jooniel  of  tbe  Soottieh  Meteorological  Sodety. 

15.  Archives  des  Scienct  s-  iiliysiques  et  naturf  llps 

16.  Ciel  et  Terre.  Revue  popolaire  d'Aatronomie  et  de  Meteorologie. 

17.  Natur«.  A  weekly  iUnetrated  Journal  of  Seienoe. 

18.  Die  Natur.   2!eitang  mr  Terbreitiing  natDiwineiMebafUicher  Kenntniaee  tuid  Natur- 

anschaunng. 

l'J.  KaturwiäüenschaftUcbe  Wochenschrü't. 

'20.  NaturMisaenediaftttdie  Rimdseben. 

21.  Prometheus. 

22.  Leopoldiaa.  Amtliches  Organ  der  Kaiserlich  Leopoid.-Caroliuiäch.  Deutschen  Akademie 

der  Ketarforacker. 

2:i.  Ttas  Wpttpr.  Mpteorologisrln-'  ^Tonatuobrift  fär  Gebildete  aller  Stinde. 

24.  Eiviäta  meteorico-agraria,  Roma. 

3&.  Comptee  Tttidos  des  siancei  de  l'Aeadftmie  des  Sciences,  Paris. 

96.  Meteorologische  Zeitschrift.   Hemusgegeben  von  der  Oesterreichischea  Oeeellecbaft  fUr 

Meteorologie  und  der  Deatecbeu  Meteorologischen  Gesellsobaft. 

ST.  Himiael  nnd  Erde.  lUoetrirte  natorwiMensebAftliehe  HonatBMjhrift. 

'2.S.  The  l'l)il(mophical  Magazine 

20.  Quarterly  Weather  Report.  London. 

30.  Weekly  Weather  Report.  London. 

31.  Monthly  Weatber  Review  Washington. 

32.  Veröffentlirlninfrpn  des  Kaiserlichen  (iesundheits-AmteB.  Berlin. 

33.  Annuaire  de  la  Societ6  M^t^orologii^ue  de  France. 

84.  Zeitaebiifb  des  Denteeben  Yereiiis  aar  Fttrdmuag  der  Lufteebifllüirt. 

85k  American  Meteorological  Jonmal 
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